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IV.         Die  grieehisehen  Apologeten. 

1.     Tatiani  oratio  ad  Oraecos.  Becens.  Ed.  Schwarte.    X,  106  S.  1888.        M.  8.40 

5.  Athenagorae  libellus  pro  Christianis.    Oratio  de  resurrectione  oadavemm. 

Becens.  Ed.  Sobwartz.    XXX,  143  S.    1891.  H.  8.60 

8.     Die  Apologie  des  Aristides.    Becension  und  Reconstruction  des  Textes  von 

Lic.  Edoar  Heoneoko.  XX,  64S.  1893.  (Partleprelt  für  Seminare  M.  8  — )  M.  3  — 
4.     Theophili  libri  tres  ad  Autolycom.   Becens.  Ed.  Sobwartz.  )  t   tr    v 

6.  lustini  martyris  apologia  et  dialogus  cum  Tryphone  ludaeo.      >  "^  Vorbe- 

Becens.  0.  de  Bobhardt  et  A.  Hamaok.  f   reitung. 

Diese  Ausgaben  der  Griechischen  Apologeten  sind  nur  mit  kurzem 
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bei  Vorlesungen  oder  in  Seminaren  dienen,  v^eshalb  auch  deren  Preise 
möglichst  niedrig  gestellt  wurden. 
V,  1.     Der  pseudocynrianische  Tractat  de  aleatoribus,  die  älteste  lateinische  christ- 
liche Schrift,   ein  Werk  des  römischen  Bischofs  Victor  L  (saec.  n.),  von 
Adolf  Hamaok.    V,  185  S.    1888.  M.  4.60 

V,  t^    Die  Abfassungszeit  der  Schriften  Tertullians  von  Emst  Mooldoohon. 

Neue  Fragmente  des  Papias,  Hegesippus  u.  Pierius  in  bisher  unbekannten 
Excerpten  aus  der  Kirchengeschicbte  des  Philippus  Sidetes  von  0.  de  Soor. 
184  S.    1888.  M.  6  — 

V,  8.  Das  Hebräerevangelium,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Kritik  des  hebräischen 
Matthäus  von  Riid.  Haadmann.    lU.  148  S.    1888.  M.  4.60 

V,  4.  Agrapha.  Aussercanonisohe  Evangelienfragmente«  gesammelt  u.  untersucht 
von  kWrBA  Resoh.  —  Anhang:  Das  Evangelienfragment  von  Fi^tiom  von 
Adolf  Hamaok.    XII,  680  8.    1889.  (Einzelpreis  M.  86  — )  M.  17  — 

VI,  1.    Die  Textüberlieferung  der  Bücher  des  Origenes  gegen  Celsus  in  den  Hand- 
schriften  dieses  Werkes    und    der    Philokalia.     Prolegomena    zu    einer 
kritischen  Ausgabe  von  Paul  KStsohao.  VII,  167  S.  u.  1  Tafel.  1889.    M.  6.60 
Fortsetzung  auf  Seite  III  des  Umschlages. 
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Einleitung. 

§1- 

Die  älteste  Bezeugung  des  svayyiXiov  xaxa  Aovxav. 

Die  direkte  älteste  Bezeugung  des  Lucasevangeliums  gebt 
nicht  so  weit  zurück  als  die  des  Marcus-  und  Matthäusevangeliums. 
Dafür  tritt  uns  aber  um  das  Jahr  140  das  dritte  canonische  Evan- 
gelium bereits  in  einer  so  hervorragenden  Position  entgegen,  dass 
an  der  längst  vorher  bestandenen  kirchlichen  Geltung  desselben 
nicht  gezweifelt  werden  kann. 

1.  Marcion  als  Zeuge. 

Theodoret  berichtet  (Haer.Fab.  1,24):  Avrog  öh  MaQxlcov 
ix  (UV  T(5v  evayysXlcov  z6  xaxa  Aovxav  höi^axo  fiovov,  xf^v 
yevBaXoylap  jtsQixoxpag  xä  jtXsiaxa.  Ähnlich  Philastrius: 
Marcion  secundum  Lucam  evangelium  solum  accipit. 

Bereits  Irenaeus  (III,  11,  7:  Marcion  autem  id  quod  est 
secundum  Lucam  circumcidens)  und  Tertullian  (adv.  Marc. 
IV,  2  sqq.:  adulteratum)  hatten  das  von  Marcion  an  die  Spitze 
seines  Canons  gestellte  Evangelium  als  ein  corrumpiertes  und 
castriertes  Lucasevangelium  charakterisiert.  Diese  patristische 
Überlieferung  hat  sich  vollauf  bestätigt  durch  die  Reconstruktion 
und  Analyse  des  marcionitischen  Evangeliums,  wie  sie  durch  die 
Ton  Tertullian  (adv.  Marc.  lib.  IV)  und  Epiphanius  (Haer. 
XliU)  erhaltenen  Auszüge  aus  Marcions  Evangelientexten  er- 
möglicht worden  ist,  nur  mit  der  Beschränkung,  dass  tendenziöse 
Textänderungen  in  äusserst  geringer  Zahl  sich  finden,  dass  viel- 
mehr Marcion  nicht  selten  die  besten  und  ältesten  Lesarten 
erhalten,  also  sicherlich  sehr  gute  Handschriften  des  Lucas- 
Texte  IL  Untennchangen  X,  3.  1 
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evangeliums  benützt  hat,  und  dass  die  von  Marcion  an  dem 
dritten  Evangelium  geübte  redaktionelle  Behandlung  hauptsäch- 
lich auf  Textkürzungen  und  Weglassungen  sich  beschrankt. 
Unverkennbar  ging  dieser  ültrapauliner,  indem  er  das  Lucas- 
evangelium an  die  Spitze  seines  Canons  stellte,  seinerseits  von 
der  in  der  alten  Kirche  herrschend  gewordenen  Anschauung 
aus,  dass  dem  Lucasevangelium  ein  specifisch  jJaulinischer  Cha- 
rakter eigen  sei. 

2.  Der  Evangeliencanon  als  Zeuge. 

Etwa  imi  dieselbe  Zeit,  in  welcher  Marcion  seinen  neu- 
testamentlichen  Canon  schuf,  nämlich  um  d.  J.  140,  entstand 
auch  der  kirchliche  Evangeliencanon,  und  zwar  höchst- 
wahrscheinlich in  Pella  unter  der  Hand  des  judenchristlich  ge- 
richteten Ariston  von  Pella  (vgl.  Heft  H,  449—456),  sodass 
eine  Wechselbeziehung  zwischen  dem  ultrapaulinischen  Canon 
Marcions  und  dem  kirchlichen  Evangeliencanon  (mit  dem  juden- 
christlichen Matthäusevangelium  an  der  Spitze)  mit  Sicherheit 
statuiert  werden  muss.  Nach  dem  Zeugniss  des  Codex  Canta- 
brigiensis  nahm  das  Lucasevangelium  in  jenem  ältesten  Evan- 
geliencanon bereits  die  dritte  Stelle  ein,  jedoch  so,  dass  die 
beiden  nach  Aposteln  benannten  Evangelien  des  Mi  und  Job. 
vorausgingen  und  Mc.  als  der  letzte  nachfolgte.  Lange  Zeit 
vor  140  muss  der  kirchliche  Gebrauch  des  Lucasevangeliums  ein 
allgemein  anerkannter  gewesen  sein,  wenn  dasselbe  im  kirchlichen 
Evangeliencanon  eine  so  hervorragende  Stellung  einnehmen  und 
in  Marcions  Canon  sogar  ausschliesslich  die  evangelische  Tra- 
dition vertreten  konnte. 

3.  Tatians  Diatessaron  als  Zeuge. 

Die  harmonisierende  Bearbeitung,  welche  Tatian  um  d.  J. 
160 — 170  jenem  kirchlichen  Evangeliencanon  angedeihen  Hess, 
indem  er  der  syrischen  Kirche  sein  Diatessaron  schenkte,  zeigt, 
wie  man  aus  dem  arabischen  Diatessaron  mit  Bestinuntheit  er- 
sehen kann,  eine  ausgiebige  Benützung  des  Lucasevangeliums 
und  lässt  deutlich  den  mächtigen  Einfluss  erkennen,  welchen 
dieses  Evangelium  auf  alle  ausübte,  die  sich  mit  der  evangelischen 
Geschichte  beschäftigten. 


§  1.    Die  älteste  Bezeagang  des  ^ayy^kiov  xaza  Aovxäv,  3 

4.  Das  Muratorische  Fragment  als  Zeuge. 

Das  Muratorische  Fragment,  dessen  Entstehung  doch 
geiriss  noch  innerhalb  des  zweiten  Jahrhunderts  anzusetzen  ist, 

beginnt  —  nach  den  fragmentarischen  Einleitungs Worten: 

qnibos  tarnen  interfuit,  et  ita  posuit  —  mit  einem  Zeugniss  über 
das  Lucasevangelium.  Dasselbe  lautet  buchstäblich  folgender- 
massen,  indem  die  wahrscheinlichen  Textanderungen  in  Paren- 
these angegeben  sind. 

Tertio  evangelii  librum  secundo  [1.  secundum]  Lucan.  Lucas, 

iste  medicus,  post  ascensum  Christi,  cum  eo  [1.  quum  eum] 

Paulas  quasi  ut  juris  studiosum  secundum  [1.  secum]  adsum- 

sisset,  numeni  [L  nomine]  suo  ex  opinione  conscribset  [1.  con- 

scripsit],  dominum  tamen  nee  ipse  vidit  in  came,  et  idem 

[L  quidem]  prout  asequi  [1.  assequi]  potuit;  ita  et  ad  [1.  a] 

natiyitate  Johannis  incipet  [1.  incepit]  dicere. 

Der  Verfasser  des  Muratorischen  Canons  kannte   also 

bereits  die  jetact  giltige  Reihenfolge  der  canonischen  Evangelien, 

da  er  nicht  nur  Lucas  an  dritter  Stelle   (tertio),  sondern  auch 

Johannes  an  vierter  Stelle  (quarti)  erwähnt.    Er  theilte  auch  — 

mit  Marcion  —  die  Meinung  von  einem  besonders  nahen  Ver- 

haltniss  zwischen  dem  dritten  Evangelisten  und  Paulus  als  seinem 

Gewährsmann. 

5.  Irenaeus  als  Zeuge. 

Auch  Irenaeus  theilt  die  Auffassung,  dass  Lucas  das  pau- 
linische  Evangelium  in  Schrift  gefasst  habe.  Vgl.  Iren.  III,  1,  1: 
xcü  Aovxag  6i,  axoXovdvq  IlavXov,  xb  vjt'  kxslpov  XTjQvööOfiS' 
vav  toixyyiliov  iv  ßißXlcp  xaxid^sxo, 

6.  Clemens  AL  als  Zeuge. 

Ausdrücklich  mit  dem  Namen  seines  Verfassers  macht  Clemens 
das  von  ihm  citierte  Lucasevangelium  in  folgender  Weise  nam- 
haft: iv  x<5  BvayysXlq)  rc5  xaxä  Aovxäv  yiyqajtxai  oStcö^. 
Vgl  StroHLl,  21,  145.  p.  407. 

7.   Origenes  als  Zeuge. 

Origenes  vertritt,  wie  das  Muratorische  Fragment,  die  jetzt 
giltige  Reihenfolge  der  Evangelien  und  zugleich  den  paulinischen 
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Charakter  des  dritten  canonischen  Eyangeliams.  Er  sagt:  xol 
TQixov  xo  xaxa  Aovxav,  xb  vxo  IlavXov  ixcuvov/isvov  Bvary- 
yiXiov,  xotg  dxo  xäp  k&vwv  xexoiipcoxcL  VgL  Eus.  BL  E.  VI,  25, 6. 
Es  ist  merkwürdig,  wie  die  in  der  alten  Kirche  verbreitete 
Anschauung  yon  dem  specifisch  paulinischen  Charakter  des  Lu- 
casevangeliams  —  vgl.  noch  Synopsis  Scripturae  S.  ap. 
Äthan.  II,  202:  xb  de  xaxa  Aovxav  svarfyiXiov  vxijyoQsid^  fiep 
vjto  IlavXov  xov  axoöxoXov  cvvBYQaq>i]  dh  xcä  i^sdoOij  vxb 
Aovxa  xov  fiaxoQlov  axocxoZov  xal  Uxxqov  —  in  nnserm  Jahr- 
hundert durch  die  Tübinger  Schule  wieder  auflebt  ist  Ob 
und  in  wieweit  diese  Anschauung  begründet  ist,  werden  die 
nachstehenden  Einzeluntersuchungen  schrittweise  zu  erörtern 
haben,  indem  eine  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  für  die 
Schlussparagraphen  über  den  schriftstellerischen  Charakter  des 
Lucas  und  die  Composition  des  dritten  Evangeliums  zurückgestellt 
wird.  Inzwischen  wolle  man  Heft  I,  62  ff.  und  die  daselbst  mar- 
kierten qnellenkritischen  Grundsatze  vergleichen,  ebenda  S.  121  ff. 
über  die  paulinisch-lucanischen  Evangelienparallelen. 


Texte  und  Untersuchungen. 

Lc.  3,  1.  2. 

a.  Hohl  Clem.  II,  6.  p.  14,  32. 

q>fj(iri  Tig  rJQi(jia  ijtl  TTJg  TißsQlov  Kalöagog  ßaöiXslag  i§ 
iüQiinjg  TQOxrjg  Tfjv  aQXfjP  Xa(ißäpovöa  tjv^apsv. 

b.  Hippol.  Ref.  Haer.  VII,  31.  ed.  Duncker  p.  396  (Marcion). 

etsi  jtsvTSxaiöexarq)  xrig  rjsfiovlag  TißsQlov  Kalöagog, 
c  Tertull.  adv.  Marc.  IV,  7  (Marcion). 

Anno  qointodecimo  principatus  Tiberiani. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  I,  21,  146.  p.  408  (Basilidiani). 

^aol  06  elvac  ro  jtsvTSxacöixarov  irog  TißsQlov  Ealöagog. 

e.  Epiph.  Haer.  XLTT.  p.  312  A  (Marcion). 

iv    rS    XBVXBxaiötxaxG)   Ixet    TißsQlov   Ealöagog  xäi   xä 

f.  Clem.  AI.  Strom.  I,  21,  145.  p.  407. 

h  x(3  evoYYsXlq)  xco  xaxa  Aovxäv  yiyQcutxai  ovxmg'  Ixbl 
61  xBvxexaLÖtxaxcp  kjcl  TißsQlov  Kaloagog  kyivsxo  Qfjfia 
xvqIov  Ijrl  ^IwdvPTjv  xov  Za^ccglov  vlov* 

g.  Ign.  ad  Magnes.  c  XL  p.  40,  4. 

ev  xcuQ(S  xTJg  ^^Sfiovlag  Uovxlov  üiXaxov. 
h.  Pseudo-Ign.  ad  Magn.  XL  p.  204,  24. 

ixl  üiXaxov  Tjysfiovog  xal  ^Rq(d6ov  ßaöcXia)g. 
i.  Jusi  ApoL  I,  46.  p.  83  C. 

[XqioxÖv]  öeöiöaxevac  öiy  a  q)a(i€v  öiöd^ai  avxov,  vöxsqov 

XQovoig  ixl  Uovxlov  UcXaxov. 
k.  Epiph.  Anac.  p.  136  B. 

oxxcoxaiöexdxa)  6h  exsc  ^Hgoidov  xov  kjtLxXrjd-ivxog  ^Ayghtna 

riQ^axo  o  ^Ifjoovg  xov  xTjQvyfiaxog  xdL  x6  ßajtxiofia  xb  am 

'Icoavpov  zota  XaftßavBL 
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1.  DiaL  de  recta  fide.  p.  823. 

ijtl  TißsQlov  Kalaagog  ijtl  rSv  xqovcov  üiXarov. 
m.  Eus.  Dem.  ev.  VIIL  Prooem.  14. 

6  dh  Aovxag  xov  rfjg  öiöaöxaXlaq  avrov  xal  avaöel^awg 
XQovop    nagiöTTjOB   Xiycov    iv    ezec  jtBvxBxaiÖBxaxcp    rtjg 
riysiioviag  TißsQlov  Kalcagog,  hjtLXQOJtBVOvrog  IIovxlov  nt- 
Xdvov  T^^  %v6alag. 
n.  Acta  Pilati  A.  p.  211.  ed.  Tischendorf. 

iv  2t€i  jtavrexaiösxarq)  r^gim^sfiovlag  Tißsglov  Kalöagog 
ßaöiXiwg  ^Po}ficua)v,  xal  ^Bgofdov  ßaöiXiwg  rfjg  FaXiXalag, 
hv  IzBL  kvvBaÖBxaxcp  ijtl  rijg  aQXV?  avtov, 
o.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  A. 

^  öh  ÜQXV  '^öv  jtag*  avxolg  [sc.  xolg  ^Eßicovaloig]  BvayyBXlov 
BXBC   oxt  kyivBxo   iv  xalg  Tjfiigacg  ^Hgciöov  xov  ßaöiXimq 
xJjg  %v6alag. 
p.  Ev.  sea  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  D. 

jtagaxotpavxBg  yäg  xäg  jtagä  xcp  Max^alcp  ysvBaXoylag  op- 
Xovxai  xrjp  dgx^v  jtoiBto&ac^  cog  ngoBlnoiiBV,  Xiyovxsg  oxi 
kyivBXO,    (priolv,   iv  xalg   ^(iigacg  ^Hgoiöov   ßaöiXimg  xfjq 
%v6alag  kjtl  dgxtBgimg  Ka'iaqxx. 
q.  Lc.  3,  1.  2». 

iv  BXBi  OB  jtBVXBxatÖBxaxcp  xfjg  i^yB/iovlag  TißBglov  Kalöa- 
gog, jjBjwvBvovx ogJCoi,  CBnQh^TijuxgojtBvovxog]  IIovxlov 
IliXäxov  x^g  %vöalag,  xal  XBxgaagTOvvxog  xtjg  FaXiXalag 
Hgcooov,  ^iXbtJtov  ob  xov  adBXg>ov  avxov  xBxgaagxovvxog 
xrjg  ^Ixovgalag  xal  Tgaxcovlxcöog  X^Q^?»  ^^^  Avcavlov  x^g 
'JßiXTjvfjg  XBxgaagxovvxog,  ijtl  dgxugiog  ^Avva  xal  Koiiaq>a 
iyivBxo  ^fjfia  d-BOv  ixl  7a)dvv7]V  xov  Zaxaglov  vlov. 
Die  urevangelische  Verkündigung  von  Jesu  Christo  begann 
mit  der  Taufe  und  dem  Auftreten  Johannis.     Vgl.  Act.  1,  22. 
Damit  begann  auch  zweifellos  die  vorcanonisohe  Quellenschrift 
der  Synoptiker.    Der  zweite  Evangelist  legt  davon  Zeugniss  ab, 
indem   er  ebenfalls   mit   dem  Auftreten  und  der  Taufe  des  Jo- 
hannes den  Anfang  macht  für  seine  evangelische  Darstellung. 
Auch  die  anderen  beiden  Synoptiker  lassen  diesen  Sachverhalt 
deutlich  erkennen.    Denn  während  ihre  Mittheilungen  über  die 
Geburts-   und   Kindheitsgeschichte  Jesu   sichtlich   aus    anderer 
Quelle  fliessen,  beginnen  sie  da,  wo  sie  vom  ürevangelium  ab- 
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hängig  sind,  ebenfalls  wie  Marcus  mit  dem  Auftreten  Johannis 
des  Täufers.  Wahrscheinlich  stand  an  der  Spitze  der  vorcano- 
nischen  Quellenschrift  eine  einfache  chronologische  Bestimmung 
des  Zeitpunktes,  in  welchem  der  Täufer  zu  wirken  begann,  ähn- 
Uch  der  etwa,  welche  an  der  Spitze  des  Hebräerevangeliums 
(nach  Epiphanius)  sich  befand. 

Wie  sehr  in  den  hebräischen  Titulaturen  fttr  behördliche 
Personen  die  griechischen  Übersetzungen  davon  in  einander 
flössen,  kann  man  aus  yorstehenden  Paralleltexten  ersehen.  Von 
Tiberius  wird  gebraucht:  ßaöcXela  =  i^ysfiovla^  principatus  = 
tjBfiovsvovTog,  von  Herodes  Antipas:  ßaöiXea}g==r6TQaaQxovvTOq, 
vonT^ontius  Pilatus:  i^ysfiovla  =  rjyeiiovoq  =  rjysfiorevovrog  = 
^^jtr^ojevoi^Tog^^j^  ^glTTBeft  17^139. 

Lc  S,  3  =  Mt.  3, 1.  2  =  Mc.  1,  4. 

a.  Hom.  Clem.  11,  23.  p.  28,  5. 

'Iwäppt/g  xig  hj}^^  ^fiSQoßajtrior^g,  og  xäi  zov  xvqIov 
fjfimv  ^rfiov  xarä  xov  z^g  öv^vylag  Xoyov  kyivBxo  jtQooöog. 

b.  Just.  Dial.  c  Tryph.  c.  88.  p.  315  C.  ^^^^^^^^^ 

XQosXfjXv&Bv  ^loawTig  xfjQvB,  avxov  rijg  Jiagovclag  xal  z^v 
zov^ßajtzlöfiazog  odov  jtgotmv, 
c  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271  Ä. 

^IcDäpvTjg  ftev  xQOBXyjXvd^s  ßoSv  zolg  dvd-Qcijcoig  fiszapoetv. 

d.  Mt.  3.  1.  2.  ^^  ^  ^^  ^  ™^  ~^^^ 

iv  <JI  zatg  ri^gaig  ixelvaig  jcagaylvezai  'IcoavvTjg  6  ßanzi- 
Czfjg  xTjQvööcov  iv  z^  ^QW^  '^^^  ^lovöalag  [xdL\  Xeyoov' 
(iezapoetzs. 

e.  Mc.  1,  4. 

hfivezo  ^Icoawrig  6  ßaxzl^(X)v  iv  z(]  ig^fiG)  xal  xijgvCöcov 
ßfxxziOfia  fiszavolag  slg  a^eaiv  afiagziciv, 

f.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  A. 

fjXd^sv  'IcoawTjg  ßojtzl^cov  ßdjtzcöfia  fiszavolag  iv  zm  ^log- 
dävi^  jtozafop. 

g.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  D. 

fjXd^d  Zig  ^lG>avvrig  ovofiazi  ßajtzl^cov  ßdjcziCfia  fiezavolag 

iv  zS  %göavxi  xoza(i(5, 
h.  Lc.  3,  3. 

xai  flX&€v^  elg  naOav  zrjv  ntglx<x>gov  zov  ^logöavov  xijgvö- 
6<ov  ßojtziCfia  (lezavolag  elg  ag)€Oiv  dfiagziciv. 
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i.  Act.  13,  24. 

jtQoxTjQv^aPTOg  ^Imavvov  ngo  JtQoöcijtov  tijg  sloodov  avTOv 
ßajtrcöfia  fierapolag  navxl  xcp  Xa<p  7öQa7JX. 

k.  Just  DiaL  c.  Tiyph.  c.  88.  p.  3168. 

^Icoavvov  ycLQ  xa^s^ofiipov  ijcl  xov  ^loQÖavov  xäi  xf^gvo- 
öovTog  ßdjtzcöfia  fisrapolag,  xäl  t^civfjv  dsQfiarlvtjv  xcci 
evdvfia  djto  xqlx^^v  xafitjkov  (lovov  q>OQOvvTog  xäl  (itjöbp 
söd-lovrog  jtXrjv  axQlöag  xaL  fiiXc  aygiov. 

Das  aus  Justin  Dial.  c.  Tr.  c.  88.  p.  316B  in  seiner  Voll- 
ständigkeit mitgetheilte  Evangeliencitat,  welches  zugleich  zur 
nachträglichen  Ergänzung  von  Mt.  3,  4  =  Mc.  1,  6  in  Heft  II,  55 
dienen  soll,  bringt  die  auch  nachstehend  zu  Lc.  3,  16  aus  DiaL 
c.  Tr.  c.  49.  p.  268  C  notierte  eigenthümliche  Variante :  xa£fcgo- 
fzevov.  Der  ursprüngliche  Quellentext  ist  an  dieser  Stelle  schwierig 
festzustellen.    Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  87. 

Lc.  3,  8  =  Mt.  3,  9. 

a.  Lc.  3,  8. 

xäl  (17]  aQ§,fjöd-e Xsyecv h  tavTOtg'  jcaxiga  ^xoftBV  xov^AßQaafi, 

b.  Mt.  3,  9. 

xäl  fifj  ö6^i]T6  XijBiv  iv  iavrotg'  jcariga  exofiev  xov 
jißgaa/i,  ^ 

Diese  Stelle  würde,  da  aussercanonische  Paralleltexte  dazu 
fehlen,  in  den  gegenwärtigen  Texten  und  Untersuchungen  nicht 
zu  berücksichtigen  sein,  wenn  nicht  Prof.  Joh.  Weiss  in  seiner 
Becension  meines  Einleitungsheftes  (Deutsche  Litteraturzeitung 
1893  No.  14.  S.  419  f.)  gerade  auf  diese  Stelle  hingewiesen  hätte 
als  entscheidend  für  die  Frage,  ob  der  Urtext  der  yorcanonischen 
Quelle  aramäisch  oder  hebräisch  abgefasst  gewesen  sei.  Zur 
Gewinnung  eines  sachgemässen  Urtheils  kommt  hierbei  in  erster 
Linie  der  Lucastext  in  Betracht,  sofern  das  aQXSO^ai  desselben 
in  Verbindung  mit  anderen  Verben,  namentlich  mit  XiyscVj  zu  den 
charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des  synoptischen  — 
nicht  auch  des  johanneischen  —  Sprachtypus  gehört.  Mc. 
bringt  dieses  agxeö^ai  lediglich  im  erzählenden  Aorist  nicht 
weniger  als  26  mal,  und  zwar  stets  in  Verbindung  mit  anderen 
Verben,  fast  nur  in  solchen  Fällen,  wo  es  ebenso  gut  hätte  weg- 
gelassen werden  können.    Mt.  hat  diese  Construktion  nur  12  mal, 
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daTon  6  mal  aus  Mc.  Bei  Lc.  findet  dieselbe  sich  27  mal,  darunter 
nur  3  mal  aus  Mc  An  unzweifelhaften  Logia-Stellen  treffen  Mt. 
und  La  zusammen:  Mi  11,  7  =  Lc.  7,  24:  jJQßaro  Xiyscv,  Mt. 
24,  49  =  Lc.  12,  45:  oQ^rirai^  tvjctsiv.  Sicherlich  aus  der  vor- 
€anomschen  Quelle  stammt  auch  unser  Logion.  Mithin  hat 
zweifellos  in  dem  Ton  Mi  und  Lc.  gemeinsam  benützten  Urtext 
ein  dem  oQxsod^cu  entsprechendes  Verbum  gestanden,  wie  denn 
aach  im  £yang.  Hieros.  nicht  blos  Lc.  3,  8,  sondern  auch  Mi 
3,  9  beide  Male  r^Sx.  =  ä"i1D'  =  („auflösen",  im  Pael:  „eröfifaen, 
anÜGUigen^)  —  gebraucht  ist.  Aber  während  das  aramäische  f^is« 
für  das  öo^tjts  des  Mi  absolut  keinen  Erklärungsgrund  dar- 
bietet, ist  es  im  Hebräischen  anders,  sei  es  dass  man  b'^^^in  oder 
brn  als  Stammwort  voraussetzi  Zwar  findet  sich  doxetv  im 
Septuaginta-Griechisch  nur  einige  wenige  Male  und  eben  deshalb 
auch  nicht  als  Version  von  b'^Kin  oder  bnn;  aber  das  erstge- 
nannte Verbum  b'»Äin,  welches  von  den  LXX  elfmal  mit  agxsod-at 
wiedergegeben  wird,  bedeutet  in  erster  Linie:  unternehmen,  wagen, 
behebt],  erst  dim  „anfangen."  Vgl.  die  Lexica,  z.  B.  Fürst  I,  475. 
Dieses  b'^K'in  gehört  recht  eigentlich  zum  epischen  Erzählungs- 
typos  im  A.  T.  und  ist  daher  vorzugsweise  in  dessen  historischen 
Büchern  angewendet.  Abgesehen  von  der  Übersetzung  mit 
cQxtoB'ai,  geben  es  die  LXX  einmal  mit  aye  d/  (Jud.  19,  6: 
Ärbirin),  zweimal  mit  ijtieixwg  (1.  Sam.  127227  2.  Reg.  6,  3) 
wieder,  zweimal  lassen  sie  es  unübersetzt  (Ex.  2,  21;  2.  Reg. 
5, 23),  wie  denn  auch  das  26  mal  bei  Mc.  vorkommende  rJQ^aro,  tJq' 
^avTO  in  den  Seiten-Parallelen  des  Lc  und  Mi  gewöhnlich  in 
Wegfall  gekommen  ist.  Unserer  Stelle  ist  besonders  Gen.  18,  27 
congenial:  *Ölb  '^rbKin  =  LXX:  i^Qßdfitjv  XaXijoai  =  Luther: 
flieh  habe  mich  unterwunden  zu  reden." 

[Nestle,  welcher  anstatt  b^'Äin  das  auch  in  den  hebräischen 
Übersetzungen  des  N.  T.  constant  angewendete  bnn  bevorzugt, 
weist  —  als  auf  eine  in  Betracht  zu  ziehende  Möglichkeit  — 
auf  die  wiederholte  Vertauschung  von  bnn  und  b'^nw  hin  und 
vergleicht  Gen.  4,  26:  bnin  =  LXX:  V^^  =  Aquila:  i]QX^V  = 
Synun.:  agjp^  iyevBxo,  femer  Ezech.  13,  6:  'ibn'^n  =  LXX  irr- 
thGmUch:  xal  rJQ^avzo  =  xal  aQßorrai,  sodass  an  unserer  Stelle 
richtig  vocalisiert:  'ibnr'bÄ  und  nach  Lc.  fi?)  ag^rjod^B  richtig 
übersetzt  gewesen  wäre,  während  die  von  Mi  befolgte  Version 
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unrichtig  (defektiv)  =  lbnr\-bK  (anstatt  'ib^^rj'in  oder  ibn-^n  =  (ir 
ijbtlcijTs)  vorausgesetzt  und  diese  Form  mit  (irj  do^t/ts  wieder- 
gegeben hätte.  Nestle  zieht  ausserdem  zur  Yergleichung  noch 
Hiob  41,  1:  inbnin  =  Aquila:  /)  XQOööoxla  avrov  =Theodotion: 
^  ^QXn  ccvTov  —  herbei] 

Nach  alle  dem  ist  es  gewiss,  dass  der  Lucastext  das  Richidge 
erhalten  hat,  sowie  dass  die  bei  Annahme  des  aramäischen  Idioms 
unverständlichen  Varianten  oQ^Tjod^e  =  dog^a  ohne  Schwierig- 
keit im  Hebräischen  ihre  Erklärung  finden.  *) 

Lc.  S,  9  =  Mt.  3, 10  =  Mt,  7, 19. 

a.  Just  ApoL  I,  16.  p.  64  B. 

xäp  öh  öivÖQov  ^fj  jtoiovp  xagjtov  xaXov  bcxo^Tsrai  xäl 

elg  jcvQ  ßaXXsrai. 

Es  ist  gewiss,  dass  dieses  Logion,  welches  Justin  —  ab- 
gesehen von  dem  rf^  —  in  wörtlichem  Gleichlaute  mit  den  synop- 
tischen Parallelen  citiert,  ursprünglich  dem  Tenor  angehört^ 
welcher  die  Bussrede  des  Täufers  wiedergibt,  dass  es  also  nur 
Lc.  3,  9  =»  Mt.  3, 10  original,  dagegen  Mt.  7, 19  eine  von  dem 
ersten  Evangelisten  in  einen  fremden  Zusammenhang  der  Bergpre- 
digt übertragene  Reminiscenz  aus  der  Täuferrede  ist.  Vgl.  Weiss^ 
Matthäus  S.  217.  Da  nun  Justin  dieses  Logion  Apol.  I,  16  nicht 
als  Tauf  er  wort,  sondern  als  Herrenwort  einfahrt,  so  liegt  hier 
ein  zweifelloser  Beweis  fQr  Justins  Abhängigkeit  von  dem 
ersten  Evangelium  vor  Augen. 

Lc.  3, 10. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  3,  10. 

xäi   9jQ(6Ti]Cav   avrov   ol   oxXoc    Xiyovreq'   xl   Jtoir ocofASPy. 
jpg  öc3&(3(isp. 


1)  Es  ist  daher  der  Recension  von  Job.  Weiss  nur  za  danken,  das& 
dieselbe  Veranlassung  gegeben  bat,  die  —  scbon  vor  Jabren  von  mir  ina 
Auge  gefasste  —  Erklärnng  obiger  Variante,  die,  weil  einer  längeren  Be- 
weisftlbrung  bedürftig,  in  das  Einleitungsbeft  nicbt  mit  aufgenommen 
worden  war,  an  dieser  Stelle  zu  veröffentlicben.  Durcb  die  wiederholte 
Vergleicbong  des  Evangeliarium  Hierosolymitanum  bin  ich  zu  der  ftir  mich 
endgiltigen  Überzeugung  gekommen,  dass  die  Annahme  eines  aramäischen 
Urtextes  für  die  vorcanonische  Quelle  eine  Unmöglichkeit  in  sich 
schliesst 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  3,  9.  10.  12.  13.  14.  H 

b.  Lc  3,  10. 

xal  ixijQcircov  avrdv  ol  ox^oi  Xiyoprsg'  xl  ütOLt öiOfiBV ; 

Der  Zusatz:  Iva  oco&cofiev,  welchen  der  Cod.  D  mit  der  alt- 
syrischen  und  mit  altlateinischen  Versionen  nicht  blos  hier,  son- 
dern auch  Lc.  3,  12.  14  vertritt,  ist  jedenfalls  ein  echter  vor- 
canonischer  Textbestandtheil,  aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift 
stammend.  Vgl.  die  paulinische  Verwendung  Rom.  5,  9:  Ccod^f)- 
oofied'a  dt"  avxov  djto  x^g  ogy^g.  Denn  aus  Lc.  3,  7  =  Mi 
3,  7  ist  zu  dem  iva  cco^cifisv  zu  ergänzen:  djco  xTJg  fieXXovörig 
oQY^g.  Die  in  den  altlateinischen  Versionen  vorherrschende 
Wiedergabe  des  oca^miiBV  durch  vivamus  (=  salvi  fiamus)  weist 
auf  das  hebräische  Quellenwort  TVT],  n^n?  zurück.  Vgl  die 
weiteren  Belege  dieser  Synonyme  zu  Lc.  17,  33. 

Lc.  3, 12.  13. 

a.  Cod.  Caotabr.  ad  I<c.  3,  12. 

flkd-ov  ök  xal  xsXcipac  ofiolwg  ßajtxicd^fjvai  xal  sbtav  jtgog 
avxoP'  diöaoxaXs,  xl  jtoiijöofiev,  iva  öcod^SfiBv; 

b.  Const.  II,  39.  p.  66,  8  [=  Didasc.  II,  39.  p.  267. 

dxovovöc  jtagä  xov  nQog>rixov  ^Iwavvov  fisxä  x6  ßdjtxcOfia 
x6'  fiTjöep  xXiov  naga  x6  öiaxexay/iivov  vfilv  Jtoulxs, 

c.  Lc.  3, 12.  13. 

fjXd-ov  öi  xal  xsXcövai  ßajcxiodijvai  xal  dutap  jtgog  avxov 
öiödöxaXs,  xl  jtoiijoa)fi6P;  6  rfi  ebesv  Jtgog  avxov g'  (irjöhv 
xXiov  Jtagä  xo  diaxexayuivov  vfitv  jtgdoosxs. 
Das  von  Lc.  im  Evangelium  6  mal,  in  den  Actis  13  mal,  bei 
Mt  und  Mc  niemals  gebrauchte,  also  dem  specifisch  lucanischen 
Sprachgebrauch  angehörige  jtgaöösiv  ist  in  den  Constitutionen 
bezeichnender  Weise  durch  jtoulv  ersetzt,  welches  dem  synop- 
tischen Typus  angehört    Das^v.  Hieros.  hat  nach  vobis  faciatis 
noch  denZusatz:  ^^jViVA\    i^o  (p.504),  welchen  Miniscalchi 
irrthümlich:  „et  non  respondetis"  übersetzt  hat.    Nach  Nestles 
Mittheilung  hat  schon  P.  Smith  die  richtige  Correktur:  „ne  exi- 
gatis"  g^eben. 

Lc.  3, 14. 

a.  Const  IV,  6.  p.  117,  20.  23. 

xagaixTjOiß  ....  öxgaxicoxriv  ovxoq>apxrjv ,  fif]  dgxovfiBPOv 
xolg  [eavxov  yz]  otpan^loig,  dXXd  xovg  Jtdvijxag  diaöelovxa. 
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b.  Const.  VIII,  31.  p.  268,  18. 

CTQaricirTjg  jtQoaicop  öcdaoxeöd^G)  fi^  ddixstVf  fir}  ovxofpav- 
XBlv,  agxBlO^ai  6b  rotg  ÖLÖOfiivoiq  oipcovloiq. 

c.  Hippol.  jtBQt  rijg  öwvBXBlag  p.  116,  7  ed  Lagarde. 

TOTB  dxB^oovrai  ol  ötgaricaTac  ol  lifj  OQxovfdBVOi  roTg  6tpa>- 
vloig  avrcov, 

d.  Clem.  AI.  Paed.  III,  12,  91.  p.  306. 

xcä  rotg  (lev  crQatBvojih^oig  6iä  ^Icoavvov  xaQayyikXBiy 
aQXBlCd^ai  fiovoig  xolg  oipcovloig, 

e.  Lc.  3,  14. 

TjQcixmv  6h  avxov  xal  öxQaxBvofiBVOc  Xiyovxsg'  xl  JtoirjötDfisv 

xal  i^fieTg;  [Cod.  Cantabr.:  xl  jtoi7]C(D(iBV^  Iva  öcod^cofiBV^  xcu 

bIxbv  xQog  avxovg'  (i7j6Bpa  6iaOBlörjxB^  (irj6iva  ovxoq>avrrj- 

ör^xB,  xal  aQXBlcd-B  xolg  otpcDploig  vficov. 

Zu    den    Varianten    öxgaxicoxai  =  öxQaxBvofiBVOi  =  '^tf ?Ä 

Ä^rt  vgl.  Lc.  7,  8  =  Mt.  8,  9:  ix^^  ^^^  ifiovxov  öxQaxicixag  — 

einerseits  und  1.  Cor.  9,  7:  xig  oxQoxBVBxai  l6loig  o^oavioig  jroxi; 

sowie  2.  Tim.  2,  4:  öXQaxBvo/iBvog  —  andrerseits.    Zu  6iaOBlBcr 

ist  d6cxBlv  =  pwy^  (vgl.  Lev.  6,  2:  piD^  =  LXX:  d6ixBlp  =  Bchol 

cvxog)avxBtp)  zu  notieren. 

Lc.  3,  15. 

Lc.  3, 15. 

jcQOö6ox(3pxog'  6h  xov  Zaov  xal  6iaXoYiC,ofiipa)P  jtdvxmp 
kp  xalg  xaQ6laig  avxcov  jibqI  xov  ^Ioxxppov,  firjjtoxB  avxog 
BtTj  6  XQioxog,  [Cod.  Cantabr.  add.:  jjtiypovg  xd  6iapofjfiaxa 
avx(5p  bIjibp]. 

h.  Act.  13,  25. 

dg  6h  ijcXrjQov  6  ^Imdpprjg  xop  6q6iiop,  IXb^bv'  xlva  fiB 
vjtopoBlxB  Blpgi,  ovx  Blfil  jyoj. 

c.  Hippol.  Xoyog  Big  xd  ayia  ijtiq>dpBia  c  3.  p.  38,  3.  5  ed.  La- 

garde. 
od^BV  ^Icodpptjg ißoa  Xiyop  xolg  ijiBQXofiipocg  vx    av- 
xov  ßaxxicd^pai*   yBPPfj/iaza   ^x^6pc5p,    xl  fioi  öq>o6Qwg 
dxBpl^BXB;  ovx  Blfil  iyco  6  XQiöxog, 

d.  Hippol.  ibid.  p.  38,  22. 

xl  h(iol  JtQoöavixBXB;  ovx  Blfil  iyco  6  XQiöxog. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  3, 15.  16.  |  '^ 

e.  Jnsi  Dial.  c.  Tryph.  c.  88.  p.  316BC. 

ol  avd-Qcoxoi  vxeXafißavov  avrop  elvai  xov  Xqlcxov  ngoq 
ovq  xcci  avToq^ßoa^  ovx  slfil  6  XQiörog,  dXXä  q>cov^ 
ßoSvTog. 

f.  Joh.  1,  20. 

xcu  wfioXcr/rfiBV  xäl  ovx  iJQj^öaro  xai  cSfioXoYijöev  ozc  lyco 

ovx  dfil  6  XgiöTog. 

Ans  dem  Zusammenhalt  von  Justin,  Hippolyt,  Job.  1,  20 
und  Act.  13,  25  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die  Worte:  ovx  £l(il 
0  XQiöTog  —  bereits  im  Urevangelium,  und  zwar  unmittelbar 
Tor  dXXa  qxDvfj  ßocovrog  xrX.  zu  lesen  gewesen  sind,  und  dass 
überhaupt  in  der  Quelle  ein  vollständigerer  Text  vorhanden  ge- 
wesen ist.  Reste  davon  dürften  sein  der  aussercanonische  Text- 
bestandtheil  von  C!od.  D:  kytiyifovg  rd  ÖLaporjiiara  avtcop  (wozu 
man  vgl  Lc.  20,  23  =  Mc.  12,  15  =  Mt  22,  18  und  namentlich 
Lc.ll,  17:  avrbg  de  slöAg  avxmv  xä  öcavoriiiaxa)^  ferner  das 
von  Justin  und  Hippolyt  gleichmässig  bezeugte  kßoa^  endlich 
auch  xl  (tot  ^^QOOavBXBXE  =  xl  fioc  ö^oögSg  dxevl^exe,  welches 
so  drastisch  die  Situation  charakterisiert  (dxevl^sip  =  jtQooapix^iv 
=  ü'^an,  Hesychius:  dxBvl^si^  ytQOödxsi,  ßXijcsi  —  man  vgL  auch 
zu  Act.  1,  11:  ßXijiovxBg  die  aussercanonische  Variante  dxBvL- 
^ovxBg  bei  Epiphanius.)  Zu  notieren  sind  noch  als  Varianten 
von  atfn  diaXoyl^BC&ai  (Lc.)  =  vjtovoüv  (Act.)  =  vxoXafißdvBcv 
(Just).  Dfe  Auseinandersetzungen  von  Bousset  (die  Evangelien- 
citate  Justins  des  Märtyrers  S.  66  flf.)  dürften  in  diesem  Falle  nicht 
genügen. 

Lc.  3, 16  =  Mc.  1,  7.  8  =  Mt  3, 11. 

a.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  49.  p.  268  C 

kxl  xov  %QÖdvrpf  jtoxafiov  xad-B^ofiBVog  ißoa'  kyco  fihv 
vfiag  ßcütxlC^oo  kv  vöaxi  slg  (iBxdvoiav  ^g€t  öh  6  Iöxvqoxb- 
Qog  fiov,  ov  ovx  elfil  Ixavbg  xd  v3toöri(iaxa  ßaöxdöar  av- 
xbg  vfiag  ßojtxlOBi  iv  xvBvfiaxt  arflcp  xal  jcvqL 

b.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c  88.  p.  316  C. 

ri§Bi  ydg  6  IcxvQoxBQog  fiov^  ov  ovx  Bl(d  Ixavog  xd  vno- 
öfjfioxa  ßaöxdaai. 

c.  Pistis  Sophia  p.  220,  4  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  igitur  Johannes  ßajtxiöxrjg  kjiQO^rjxBvOB  de  me 
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dicens:  ego  [lev  ßajcri^co  vos  aqua  ad  (iBzavoiav  ad  remis- 
sionem  vestrorum  peccatorum;  veniens  post  me  praestat  me. 

d.  Joh.  1,  26.  27. 

cbtexQl&Tj  avTolg  6  Ucodvvrjg  Xiycop'  kyco  ßanrlC^o  kv  vöa- 
TL'  fiiöog  v(iciv  ozijxei,  op  v(islq  ovx  oldare,  o  oxlöa»  fiov 
iQXOfiBvog^  ov  ovx  slfil  iyco  a^cog^  Iva  Xvöco  avrov  top 
Ifiapza  rov  vjtoö^ftarog. 

Zu  bemerken  a^iog  =  Ixavog  =  tTti  (TgL  Esth.  7, 4:  rt*to*  l'^Ä 
=  LXX:  ov  yäg  a^iog).  Femer  ist  Zvöac  rä  vstoörmaxa  =  bttb 
O^b:^  mit  Rücksicht  auf  Ex.  3,  5  (=  Jos.  5715):  ?|'^b:^-bTrf  =  LXX: 
Xvöcu  x6  vjtoÖTjfia  —  als  die  allein  richtige  Übersetzung  des 
Urtextes  zu  recognoscieren.  Sollte  die  Tom  ersten  Evangelisten 
und  Justin  befolgte  Version  ßaotaöai  auf  einer  Verwechselung 
von  b(tD3  und  blD3  beruhen?  Jedenlails  zeigt  sich  auch  hier  die 
Benützung  des  ersten  Evangeliums  durch  Justin. 

Lc.  8, 17  =  Mt.  3, 12. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c  49.  p.  268  D. 

ov  TO  xrvop  avrov  kv  ry  X^^Q^  ovtov,  xäi  ötaxad^OQUl 
x^p  aZ(opa  avxov  xäl  xov  otxop  ovva^si  slg  xtjp  axodi^- 
xTjv,  xo  de  axvQov  xaxaxavosc  jtvgl  äoßicxo). 

b.  Pistis  Sophia  p.  220,  7  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

cujus  ventilabrum  est  in  sua  manu,  purgabit  suam  arenam, 

stipulam  ^bp  comburet  igne  haud  exstinguendo,  firumentum 

de  ovpo^Bi  in  suam  ajtod^fpcrjp. 

Von  diesem  Theil  der  Täuferrede  finden  wir  eine  freie  Ci- 
tation  bei  Simon  Magus  nach  Hippolyt  (Ref.  Haer.  VI,  9): 
yiyops  fihp  yag,  g>fiöl,  6  xagnog,  tpa  slg  xijp  djtod^xfjp  xsd^, 
x6  6h  axvQOP,  tpa  jtaQaöodjj  reo  jcvqL  Die  Abstammung  der 
ganzen  Täuferrede  Mt.  3,  7 — 12  =  Lc  3,  7 — 17  —  also  auch  des 
imauflöslich  dazu  gehörigen  Verses  Mc.  3,  7.  8  (=  Lc.  3,  16  =  Mt. 
3,  11)  —  ergibt  sich  aus  dem  der  Hauptsache  nach  von  Mc.  un- 
abhängigen Zusammentreffen  von  Mt.  und  Lc.  (Vgl.  Weiss, 
Marcus  S.  45,  Matthäus  S.  100  ff.).  Man  beachte  den  Lc.  3,  17  er- 
haltenen Hebraismus:  ov  x6  Jtxvop  ip  x^  X^''Q^  avxov  ==  l^K 


Texte  und  Untersuchangen  zu  Lc.  3,  17.  20.  21.  15 

Lc.  3,  20. 

a.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  49.  p.  268  D. 

xal  xovxov  avTOP  tov  jcQOtprirriv  öwexsxXsIxbl  c  ßaaiXevg 
vfiSp  ^HQcoörjg  dg  gwXaxi^p. 

b.  Lc  3,  20. 

jtQooidijxev  xal  xovro  kjtl  naoiv  [sc.  olg  ijtoltjösp  Jtovrj- 

QOtg  6  ^HQcidrjg  t.  19],  xazixXsiCep  [Cod.  Gantabr.:  ivixXBi- 

CBv]  TOP  ^IcDapptjv  ip  g)viaxfj. 

Obiges  Jusün-Citat  lasst  sich  kaum  anderswoher  als  aus  dem 
dritten  Eyangelium  herleiten,  es  müsste  denn  bereits  das  ürevan- 
geUum  diese  Notiz  enthalten  haben. 

Lc.  8.  21.  22*  =  Mt.  3, 16  =  Mc.  1, 10. 

1.  Ign.  ad  Ephes.  XVIII,  2.  p.  22,  14. 

og  k/BPPf]9i]  xal  ißastxlcd^ri,   tpa  reo  jcad-sc  ro  vöa)Q  xa- 

d-aglcxi' 

2.  Ign.  ad  Smym,  I,  1.  p.  82, 12. 

yeyspvfifiipop  dXi]d-wg  kx  ütagd-ipov,  ßeßcutriöfi^vov  vjto 
^Imäppov. 

3.  Orig.  c.  Cels.  I,  40.  Opp.  I,  357. 

vrjpl  61  fisrä  r^p  tov  jcagd-irov  yipptjCip  6  Jtopx  slöipai 
ixayysiXafisvog  KiXcog  rä  i^fiirega  xarrjYOQSl  tov  jcaga 
TOV  ßajcxloiiaxog  f^^^prog  aylov  Jtpsvfiazog  kp  bXöbl  jtSQi- 

ÖTSQOg, 

4.  Geis.  ap.  Orig.  c.  Cels.  I,  41.  Opp.  I,  357. 

Xovouipcp,  qyijcl,  Ool  xaga  z<p  ^Imappxi  ^loQÖavxi  Cod.  Julian.] 
q>aOfux  OQPid'Og  Ig  asQOg  Xiysig  inijtx^pat. 

5.  Orig.  c.  Cels.  I,  40.  Opp.  I,  356. 

l§fjg  öh  TOVTOcg  cbto  tov  xaxa  Maxd-aZov^  '^^X^  ^^  ^^^  '^^'*^ 
Xoutcop  svayyeXlafPi  Xaßoip  xä  jcsqI  xrjg  ijtijtxdoTjg  x(p 
oanriQi  ßajtxi^Ofiivq)  nagd  xov  ^Icodppov  jceQioxsQag  [sc.  o 
KiXöog]  öiaßdXXsip  ßovXsxai, 

6.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  88.  p.  316  C. 

xo  xvBV(ia  ovv  xo  ayiop  xal  öid  xovg  dpd^gmjtovg,  mg 
JtQoig>t]P,  ip  stösi  JtBQiöxsQag  ijiijixr]  avrcp, 

7.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  88.  p.  315CIX 

xal  x6x6  iXd^opxog  xov  ^IrjCov  kjtl  xop  ^loQÖdprjP  Jtoxaficp, 
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v6(OQ,  xal  J€VQ  dvrjg>^Tj  iv  xcp  %Q6av^,  xäl  dvaövvxog  av- 
xov  düto  xov  vöaxoq^  (0(;  jcegioxegäv  x6  dycov  ycpevgia  ijct- 
jtxrjvai   kjt   avxov  eyQatpav  ol   djtoöxoXoi  avxov  xovxov 

xov   XqIÖXOV   ^(iCOP. 

8.  Severi  de  ritibus  baptismi  p.  24.  ed.  Boderianus.    [Agrapba 

p.  363.] 
Et  Spiritus  sanctitatis  in  similitudinem  columbae  volans^de- 

scendit  mansitque  super  caput  filii 

9.  Tert.  ady.  Valent.  c.  27. 

Saper  hunc  itaque  Christum  devolasse  tunc  in  baptismatis 
sacramento  Jesum  per^effigiem  columbae. 

10.  Orig.  in  Joan.  Tom.  II,  6  (Lommatzsch  I,  112). 

0X6  x<p  öcofiaxix(p  slösc  (ooel  JtegtöxeQcc  ig)bcxaxac  fisxa 
x6  XovxQov  aixdp, 

11.  Hilarius  in  Ps.  54,  7  (Opp.  I,  120). 

nam  et  in  columbae  specie  Spiritus  in  eum  volando  requie- 
vit  .  .  .  .,  ut  volando  requiescat. 

12.  Hilarius  in  Matth.  2,  6  (Opp.  I,  676). 

post  aquae  lavacrum  et  de  caelestibus  portis  sanctum  in  nos 
spiritum  involare. 

13.  Orac.  Sibyll.  VII,  64—70. 

'A,  UvqItj  xoIjLtj,  0oipixmp  vjiaxov  dvÖQciv, 

Olg  kjreQSvyofidvT]  xeZxat  BtiQvxidq  aXfii]j 

TXrjficQv;  ovx  iyvcog  xov  Cor  Oeop,  og  jcox"  bXovCbv 

%Q6dvov  kv  vödxeöoiy  xal  tjtxaxo  Jtvsvfia  hjt   avxtßy 

"^Og  jzqIv  xal  yalfjg  xs  xal  ovQavov  döxsQospxog 

Avd-epxrjg  ye  yivtjxo  Xoyo}  DaxQogy  ytvev/iaxt  d'  dypA 

JSdgx^  ipövod/iepogj  xaxvg  %jtxaxo  üaxQog  ig  otxovg. 

14.  Iren.  I,  26,  1.  (Cerinthiani.) 

Et  post  baptismum  descendisse  in  eum  ab  ea  principalitate, 
quae  est  super  omnia,  Christum  figura  columbae. 

15.  Hippol.  Ref.  haer.  p.  256.  (KfjQipO^og.) 

xal  fisxd  x6  ßdjcxiOfia  xaxs/LTjXvd-dpai  elg  avxop  hc  xfjg 
vjcIq  xd  oXa  av&epxiag  xop  Xqlöxop  ip  elöei  jcsQiöxBQag. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  3,  21.  22.  17 

16.  Epiph.  Haer.  XXVIU,  1.  p.  110  D.  (K^Qiv^og.) 

xateXi^XyO'ivai  xov  Xqlcxov  slg  avrov,  xovriori  xo  jcpsv- 
fia  zb  ayioVy  kv  slösc  jcegiöregag, 

17.  Epiph.  Haer.XXx7l6.  p.  140  B.  (Ebionaei.) 

axo  rov  avod'SP  slg  avrov  ^xovtog  Xqiötov  h  elöst  jte- 
QiCzsQag,  — — 

19.  Epiph.  Haer.  LXII,  5.  p.  517  A. 

dia  xL  61  kv  slösi  jteQioxsQag  xaxeXriXvd'B^  xalxoi  ys  Ocofia 
fif]  q>OQdöaVf  x6  jtvsvfia; 

20.  Epiph.  Ancor.  c.  117.  p.  121  B. 

x6  öe  ayiov  jivevfia  iv  elöei  jcsgicxegag  xaxißaivev  hjt 
avxov  €lg  xa  vöaxa  xaxeXrjXv&oxa.  ^ 

21.  Epiph.  Anac.  p.  154  B. 

dvsXd-civ  axo  xov  %Qddvov,  äxovmv  qxov^v  JtaxQog  alg 
axofjp  xaQOVXCov  xSv  iiad-rfxSv,  slg  x6  vjtoöel^aij  xlg  6 
fiagxvQovfievog,  xäl  xov  xvBVfiaxog  xov  äylov  kv  eidet  xs- 
Qioxegag  xaxsQXOfiivoVy  xad-dxsQ  kv  xoXXalg  etgi^afiev 
aigiöeöiv  ....  kxixad^B^ofdvov  6h  xov  xvavfiaxog  xal  kg- 
XOfidvov  kx^  avxov. 

22.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  B. 

rov  Xaov  ßaxxicd^ivxog  riX&e  xal  ^ItjCovg  xcä  kßccxxio&ij^ 
vxo  rov  ^mdwov,  xal  cog  av^Xd^sv  dxo  xov  v6axogj  ?/- 
voi/rfiav  61  ovgavol  xcä,  sl6sv  xo  xvevfia  x6  dyiov  kv  sl66c 
xsQioxsgag  xaxeXd^ovöijg  xal  elöeX^ovarjg  slg  avxov. 

23.  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Nicetae  catena  in  S.  Lucamlll,  22.  p.  1013. 

Non  hie  hominis,  sed  columbae  similitudinera  deus  assum- 
psit,  quia  volebat  nova  quadam  apparitione  Spiritus  per  co- 
lumbae similitadinem,  simplicitatem  ei  magnitudinem  de- 
clarare. 

24.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  p.  42.  99. 

cum  illo  die  mniti  baptizarentur,  spiritus  super  unum  de- 
scendit  etquievit qui  descendit  in  similitudine  co- 
lumbae. 

25.  Pistis  Sophia  ed.  Schwartze  et  Petermann.  p.  233. 

Et  post  parvum  tempus  meus  pater  misit  mihi  xvevfia 
sanctum  xvxo)  columbae. 

26.  HippoL  Xoyog  elg  xd  ayia  ^soq>dveia  c.  5.  p.  40  ed.  Lagarde. 

xal   ßaxxLOd-slg  6  ^IrjCovg   ev(hi(X)g  dvißrj  dxo  xov  v6axog 
Texte  n.  UnterBachuDgen  X,  8.  2 
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xal  Tjvecox^^Cap  avr<5  ol  ovQavol,  xai  löov  t6  jtvav(Aa  xov 
d^eov  xatiQxszai  kv  slöei  jtsQiorsQag  xcä  ifieipsv  kx  woxov, 

27.  Lc.  3,  21722*7^ 

lyivBTO  Sk  hv  xä  ßa^rtö^rjpai  ajtavxa  top  Xaop  xal  ^h]- 
oov  ßa^Tiö&svTog  xal  jtQooevxofiivov  dvecpxOijpai  rov  ov- 
gapov  xal  xaraßrjvai  ro  Jtvevfia  ro  aycov  oa)fiaTix(5  siöec  dg 

JtBQlOXBQaV   %Jt     aVTOV. 

28.  Eus.  Steph.  Suppl.  p.  270. 

xal  kjcl  rovTOcg  ajtaöiv  %jOov,  g)tjölv,  ßojtxiod^ivxog  xai 
jtQooev^aftivov  t/evexo  dvoiyfjpai  xbv  ovgavov  xal  xaxa- 
ßrjvat  x6  stvsvfia  coosl  negiOxegav. 

29.  Hilar.  in  Psalm.  138.  p.  1105  E. 

Alt  eniiii  evangelista:  Et  baptizato  Jesu  confestim  ascendit 
de  aqua.  Et  ecce  aperti  sunt  coeli,  et  vidit  spiritum  Dei 
descendentem  de  coelo  sicut  columbam  venientem  in  ipsum. 

30.  Mc.  1,  10.  ^^^' 

xai  svd^g  dvaßalvov  ix  xov  vöaxog  slöev  oxi^Ofiivovg 
[Cod.  D:  TjwfjiBvovg  (sie),  Ev.  Hieros.:  ^ — ^«»]  xovg  ovQa- 
vovg  xal  x6  jtvevfia  cog  jcBQioxBQav  xaxaßatvov  elg  (xvxor. 

31.  Mt.  3,16. 

ßajtXLOß^  6h  6  *lt]Oovg  Bvd^g  dvißrj  ajto  xov  vöaxog'  xcu 
löov  dpscix^V^^^  ^^  ovgavol  xai  slöev  jtpevfia  xov  d-sov 
xaxaßalvov   cooel  jcegiöxagdv,  igxofievop  kjt   avxov, 

32.  Job.  1,  32. 

xai  ifiaQxvQTjösv  ^Ia)dvv7jg  Xiywp  oxi  xsd^dafiai  x6  xpsvfia 

xaxaßalvop   cog  jcBQiöXBQap  ^g   ovgapov^   xai   sfisipev  kx 

avxov. 

Unzweifelhaft  enthielt  die  vorcanonische  Evangelienquelle 
einen  Bericht  über  Jesu  Taufe.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  47flF. 
Man  erwäge  nur  dies  Eine,  dass  die  vorausgegangene  Täuferrede 
Mt.  3,  7—12  =  Lc.  3,  7—17  sowie  die  nachfolgende  Versuchungs- 
geschichte Mt.  4,  1 — 11  =  Lc.  4,  1 — 13  nicht  aus  der  Marcus- 
quelle, sondern  aus  der  von  Lc  und  Mt.  gemeinsam  gebrauchten 
vorcanonischen  Quelle  stammt,  und  dass  der  Taufbericht,  der 
zwischen  beiden  Perikopen  zwischen  inne  steht,  mit  denselben 
pragmatisch  unlösbar  verbunden  ist.  Und  wie  der  Bericht  über 
Jesu  Versuchung,  obwohl  er  aus  den  Logia  oder  dem  Urevan- 
gelium  geflossen  ist,  Geschichte  enthält,  so  ist  auch  der  geschieht- 
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liehe,  der  erzahlende  Charakter  des  Taufberichts  kein  Hindemiss 
gegen  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Logia  =  ürevangelium.  Ja, 
es  ist  im  höchsten  Grad  wahrscheinlich,  dass  der  ursprüngliche 
Bericht  über  Jesu  Taufe  die  canonischen  Darstellungen  an  Voll- 
ständigkeit übertraf.  Zu  dem  yorcanonischen  Quellenberichte  ge- 
borte vermuthlich  die  Feuer-  und  Lichterscheinung,  welche  nach 
Justins  Quellen,  nach  zwei  altlateinischen  Handschriften  (Cod. 
Vercell.  und  Sangerm.  gO),  nach  Ephraem,  nach  Severus  von 
Antiochien,  nach  den  Sibyllinen  und  Änderen  den  Vorgang  der 
Taufe  Jesu  begleitete.^)  Aber  auch  das  dem  Taufact  vorausge«- 
gangene  Gespräch  zwischen  Jesus  und  Johannes,  von  welchem 
der  erste  Evangelist  Mt.  3,  14.  15  Kunde  gibt,  dürfte  in  der  vor- 
canonischen  Quelle  noch  vollständiger  gelautet  haben.  Vgl  in 
den  Agrapha  S.  361 — 372  den  Excurs  über  die  syrische  Tauf- 
litorgie  des  Severus  sowie  in  den  Paralleltexten  Heft  11, 
57-59. 

Zur  sprachlichen  Analyse  der  vorstehend  verzeichneten  Texte 
ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Varianten  iv  elöei  (welches  in 
den  aussercanonischen  Parallelen  bei  Weitem  vorherrscht)  =  in 
8i]m]itud^nem^=jBgecie^  =  wösL  oig  sind 

Cbersetzungsvarianten  von  finttlS,  welches  auch  Salkinson  Mi 
3, 16  zur  Bückübersetzung  von  coobI  in  Anwendung  gebracht 
hat  Von  diesem  D^tiia  ist  oJö«/,  c5g  die  gut  griechische,  iv  elöst 
dagegen  mit  seinen  lateinischen  Absenkern  die  hebraisirende 
wörtliche  Übersetzung,  wodurch  eine  materialisierende  Auffassung 
b^ünstigt  ward,  welche  durch  den  lucanisch-redaktionellen  Zu- 
satz: owfiartxm  sich  noch  mehr  verdichtete.  Von  hier  aus  ist 
ohne  Zweifel  das  ebenfalls  materiell  gedachte  ijtcjcrrjvai  (Just., 
Ceb.,  Orig.)  =  volare  (Sever.,  Hilar.)  =  advolare  (Tert.)  =  in- 


1)  Man  YgL  die  hierüber  angestellte  Untersuchung  in  den  Agrapha 
8.357fr.  Zu  den  dort  erwähnten  Parallelen  ist  noch  nachzutragen:  Ex- 
cerpta  Theodoti  §  81  ap.  Clem.  AI.  p.  988:  xal  xo  ßdnxiafia  ovv  öinkovv 
dvaXoywg^  to  fihv  aia^tjrdv  di^  vSarogy  tov  ala^rixov  nvQoq  aßeoxriQiov, 
to  ^  ißoijTov  öia  nvBvfiiXToq,  roD  voijtov  nvgog  äXe^T^zt^giov.  Femer  ist 
20  vgl.  Hom.  Clem.  XI,  26  p.  117,  9;  Recogn.  VI,  6;  IX,  7.  10.  Zahn, 
Forschungen  I,  124 f.,  Geschichte  des  Kanons  I,  2,  549  f.  Endlich  auch 
Nestles  Recension  über  „Kayser,  das  Buch  von  der  Erkenntniss  der 
Wahrheit  oder  der  Ursache  aller  Ursachen"  —  in  den  Göttinger  gel.  An- 
tigen 1894.  No.  2.  S.  85. 

2* 
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volare  (Hilar.)  entstanden J)  Im  Quellentexte  stand  jedenfalls 
yyy  =  xaraßcdvecp  =  xazsQxsad'ai  =  xccreXtiXvB^ivai  =  descen- 
disse.  Auch  die  Synonyme  dvaövvrog  (Just.)  =  dt^Xd'Sv  (Et. 
secrHebr.)  =  dpißi]  (Mi,  HippoL)  =  livaßalvcov  (Mc.)  führen  auf 
einen  gemeinsamen  Quellentext,  nämlich  b?!^,  zurück.  Quellen- 
massig  ist  ferner  avsfpx^'^oav  und  dvecpx^vaiy  mit  welchem 
Ausdruck  Mt.  und  Lc.  —  entgegen  dem  öx'£ö/M^i^ovg  des  Mc.  — 
zusammentreffen.  Man  vgl.  Ezech.  1,  1:  D^tttth  'inMD  =LXX: 
xcä  i^volx&^ccv  ol  ovgavoL  Wenn  daher  Cod.  D  das  ö^^go^^- 
vovg  des  Mc.  durch  avoiynivovq  ersetzt,  so  ist  dies  ein  Symptom 
von  dem  Einfluss  des  vorcanonischen  Textes. 

Bemerkens werth  ist  noch  der  Ausdruck:  hc  x^q  votlg  xa 
oXa  avd^Bvxiaq,  welcher  auch  in  dem  av&ivxi]g  der  Sibyllinen 
anklingt.  Man  vgl.  dazu  in  der  aussercanonischen  Taufformel 
Const.  V,  7  (mitgetheilt  Heft  II,  398)  die  analoge  Ausdrucks- 
weise: jjtl  avd-evxla  xov  d-sov  x(5v  oXcop  und  das  (S.  419 — 421) 
Bemerkte.  —  Nach  den  judenchristlich -gnostischen  und  nach 
doketischen  Anschauungen  vereinigte  sich  bei  der  Taufe  der  arw 
XQcöxog  mit  der  menschlichen  Persönlichkeit  Jesu,  entsprechend 
der  modernen  Vorstellung,  wonach  das  messianische  Bewusstsein 
in  Jesu  erst  bei  der  Taufe  erweckt  worden  sein  soll  Nach  der 
ürrelation  dagegen  scheint  die  bei  der  Taufe  vorgegangene  Ver- 
klärung Jesu  lediglich  eine  apodeiktische  Bedeutung  gehabt 
zu  haben ;  ganz  so  wie  in  der  johanneischen  Darstellung  dieses 
der  Fall  ist:  Jesus  sollte  durch  die  Taufe  vor  Israel  als  Messias 
deklariert  werden.    Vgl.  Joh.  1,  31.  34. 

Lc.  3,  22  =  Mt.  8, 17  =  Mc.  1, 10. 

a.  Gels.  ap.  Orig.  c.  Geis.  I,  41.  Opp.  I,  358. 

xlg  rjxovOBP   i§   ovgavov   qxovrig  slcjrocovorjg  oe  viov  xS 
d-ew; 

b.  Test  XII.  patr.  Benj.  c.  11. 

xaX  avaoxrjCBxat  ix  xov  öjteQfiaxog  fiov  iv  vcxigoig  xaigolg 
dyajtrjxog  xx>QloVy  dxovcov  X7]v  ^cdp^p  avxov. 


1)  Die  neueste  Erörterung  hierüber  die  Abhandlung  von  Conybeare, 
the  Holy  Spirit  as  a  dove.    Expositor  1894.    Juni.    p.  451  flF. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  3,  22.  21 

c  Test  XII.  patr.  Levi  c.  18. 

ol  ovQavol  avotyricovrai^  xcä  kx  xov  vaov  xi}q  öo^Tjg  ^^sc 
Iji?  avrbv  aylaöfia  (lera  gxDVtjq  jtargix^g  dg  djto  l^ßgaccfi 
xoTQog  *lcaax. 

d.  Sever.  de  rit.  baptism.  p.  25.    [Agrapha  p.  363.] 

et  pater  qui  clamabat  e  sablimi  [p.  71:  ab  excelso]:  Hie  est 
filius  meus  dilectus.  —— 

e.  Dion.  Alex.  Fragm.  confatationis  Pauli  Samosateni  ap.  Pitra, 

Analecta  s.  Spicilegio  Solesmensi  parata.  Tom.  IV.  p.  419. 

(ex  annena  versione.) 
et  vox  facta  est  de  coelis  (a  Patre  dicente):  Hie  est  filius 
meus  dilectus. 

f.  Mt  3,  17. 

xcu  Idov  (pcovrj  hc  tc5v  ovgavcov  Xiyovöa'  ovrog  ioxiv  6 
xiog  /iov  6  crfajtTjftog^  iv  cp  svöoxtjöa.  — — 

g.  Mc.  1,  11. 

x(ü  (pwvTj  he  t(5p  ovqüvcSp'  öv  sl  6  vlog  uov  6  ayajtrjTogy 
SV  cot  svooxTjoa. 

b.  Lc  3,  22»>. 

xal  gxovriv  ig  ovgavov  yevecd'ai'  av  sl  6  vlog  (iov  6  aya- 

XTjTog^  iv  col  evöoxTjaa, 
l  Cod,  Cantabr.  Lc.  3,  22. 

Tcäi  (pcovTjv  kx  Tov  ovQovov  ysvdcd'ar  vlog  fiov  sl  öv,  kym 

crjusQov  yByjvvrjxa  Cs.  -    - 

k.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  88.  p.  316  D. 

xal  gxovfi  ix  t<5v  ovQavwv  dfia  iXrjXv^st,  7]ztg  xal  öiä 
Aaviö  Xsyo(iiv7if  cag  djto  JtQOöaijtov  avrov  Xsyovrog  ojtSQ 
avT(p  djto  xov  xaxQog  IfisXXs  Xiysöd-ar  vlog  /aov  sl  av, 
iyci  oi^fiSQOV  ysyivvipca  es. 

1.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331 B. 

apta  xm  dvaßrjvat  avxov  djto  xov  jtoxafiov  xov  ^loQÖavov, 
TTJg  (pwv^g  avxw  Xsx^slötjg'  vlog  fiov  sl  av,  iyco  arj/isgov 
ysysvvrpca  as. 

m.  Clem.  AI.  Paed.  I,  6,  25.  p.  113. 

avxlxa  yovv  ßaxxi^ofiiv(p  x<p  xvqIco  ajt  ovgavcov  Ixtjx^ös 
fpmvfi  (laQxvg  rjyajtrjiisvov  vlog  fiov  sl  <^^J^X!^V'^^  iya? 
OTjfisQov  ysyivvrpcd  as. 
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n.  Tychonius,  liber  de  Septem  regulis  (Migne  B.  XVIII,  19). 

iUe  cui  secundum  Lucam  dicit  in  baptismo:  filius  meu3  es  tu, 
ego  hodie  genui  te. 

o.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  138  B. 

xäi  (pcovfj  iyivBTO  ix  rot  ovgavov  Xiyo\)Oa'  öv  fiov  el  6 
vlog  6  dyajttjxoqj  kv  öoX  svöoxrjoa,  xal  jtaXLv*  iyco  ö^fiegov 
y€yewT]xd  ae, 

p.  Ev.  infantiae  Arabicum  c.  54.  p.  209  ed.  Tischendorf. 

pater  publice  eum  ad  Jordanem  declaravit  hac  caelitus  Toce 
demissa:  Hie  est  filius  meus  dilectus,  in  quo  acquiesco;  prae- 
sente  spiritu  ^ncto  in  forma  columbae  candidae. 

Nur  diejenigen,  welche  in  die  Evangelienforschung  auf  der 
Linie  Storr — Weisse  —  Holtzmann  —  B.  Weiss  nicht  tiefer 
eingedrungen  sind,  können  geneigt  sein,  die  aussercanoniscbe 
Fassung  der  Himmelsstimme:  kyco  orjfisgov  ysyiwipcd  ös  — 
flir  quellenmässig  zu  halten.  Wer  dagegen  das  Marcusevange- 
lium als  das  älteste  der  synoptischen  Evangelien  und  die  Ab- 
hängigkeit  der  beiden  anderen  Synoptiker  von  Mc.  anerkennt, 
und  wer  ausserdem  vollends  mit  Weiss  nicht  blos  für  Mt.  und 
Lc,  sondern  auch  schon  fiir  Mc.  die  Benützung  der  vorcanonischen 
Evangelienschrift,  der  Logia  oder  des  UrevangeHums,  zu  durch- 
schauen gelernt  hat,  kann  trotz  ihrer  weitreichenden  patristischen 
Bezeugung  —  mitgetheilt  Agrapha  S.  346—350.  465—467  — 
niemals  in  Versuchung  gerathen,  jene  aussercanoniscbe  Lesart 
des  Cod.  D  und  einiger  Italae  ffir  einen  Rest  der  Urschrift  zu 
halten.  Denn  diese  Fassung  der  Himmelsstimme:  iyci  ot^fisQOP 
yeYivvrpca  es  —  findet  sich  niemals  in  den  Marcus-Handschrifi;en, 
niemals  in  den  Matthäus-Handschriften,  sondern  nur  bei  Lucas, 
und  auch  bei  ihm  nur  in  den  eben  erwähnten  —  acht  —  Hand- 
schriften, nämlich  Cod.  D  und  sieben  Italae.  Sie  findet  sich 
nicht  im  Vaticanus,  nicht  im  Sinaiticus,  nicht  im  Alexan- 
drinus,  nicht  im  Codex  Ephraemi,  nicht  in  den  syrischen  Über- 
setzungen, nicht  im  Diatessaron,  nicht  im  Evangeliarium  Hie- 
rosolymitanum,  welches  p.  522  bei  Erizzo  Miniscalchi,  p.  333 
in  der  Ausgabe  von  Lagarde,  den  Lucas-Text  in  canonischer 
Fassung  bringt.  Die  Genesis  der  apokryphen  Lesart  und 
ihrer  patristiächen  Verbreitung  dürfte  sich  folgendermassen  er- 
klären. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  3,  22.  23 

Die  urspr&ngliche  Fassung  der  Himmelsstimme  aus  der  vor- 
cimonischen  Quelle  ist  bei  Mt.  erhalten  (vgl.  Weiss,  Marcus 
S.  47),  entsprechend  der  declaratorischen  Bedeutung  des  Tauf- 
Torgangs:  ovzog  Icxiv  6  vloq  /lov  6  dyajtrjzoq,  kv  w  evöoxrjöa. 
Dagegen  „hat  Marcus  dieselbe  nach  Psalm  2,  7  (woraus  ja  die 
spatere  Überlieferung  dieselbe  noch  weiter  vervollständigte,  vgl. 
Justin,  diaL  103)  direkt  an  Jesum  adressiert  und  im  Zusammen- 
hang damit  die  ganze  Vision  Jesu  selbst  beigelegt"  (Weiss, 
Marcus  S.  49).  Lucas  hat  dieser  von  Mc.  gegebenen  Fassung 
der  Himmelsstimme  vor  der  des  Urevangeliums  den  Vorzug  zu- 
erkannt. Der  judenchristliche  Redaktor  des  äjtesten  Evangelien- 
canons aber  —  vielleicht  Ariston  von  Pella  (vgl.  Heft  II, 
449—456)  -^,  dem  wir  die  Redaktion  des  canonischen  Marcus- 
schiasses verdanken  und  der  auch  sonst,  namentlich  im  Lucas- 
evangelium,  zahlreiche  redaktionelle  Eingriflfe  in  den  Text  sich 
erlaubt  hat,  ist  als  der  Urheber  jener  Textänderung  in  Lc.  3,  22 
zu  betrachten*).  Von  da  ist  dieselbe  in  die  Schriften  Justins 
&bergegangen,  der  bei  seiner  traditionellen  Zuneigung  zu  dem 
Jndenchristenthum  dieser  Fassung  von  Lc  3,  22  vor  der  ihm 
doch  auch  bekannten  von  Mt.  3,  17  den  Vorzug  gegeben  hat, 
obwohl  seiner  Christologie  die  letztere  viel  besser  entsprechen 
mosste.  Daraus  und  aus  der  schnell  nachgefolgten  Anerkennung 
des  Evangeliencanons  erklärt  sich  die  weitgehende  Verbreitung, 
welche  die  aussercanonische  Textänderung  von  Lc.  3,  22  (=  Ps. 
2,  7)  in  der  patristischen  Literatur  der  ersten  Jahrhunderte,  ge- 
fonden  hat. 

Aber  selbst  in  judenchristlichen  Kreisen  wurde  jene  Text- 
änderung nicht  aUgemein  acceptiert.  Die  judenchristlichen 
Testamenta  XII  patr.  setzen  die  Fassung  von  Mt.  3,  17  voraus 
und  leiten  dieselbe  richtig  von  Gen.  22, 2  ab,  wo  Jehova  zu 
Abraham  sagt:  ran«  ItD«  aT^IT^-nK  ?|3a"riK  =  LXX:  top  vlov 


1)  Wenn  Boasaet  (S.  61)  die  jadenchristliche  Tendenz,  dieser  Text- 
änderong  bestreitet  nnd  sagt:  ,,dass  der  Inhalt  der  Tanfstimme  judenchrist- 
lichen Charakter  zeige ^  ist  unbeweisbar",  so  möchte  man  antworten:  du 
willst  ein  Meister  in  Israel  werden  und  weissest  das  nicht?  Dem 
strengeren  Jndenchristenthum  war  die  Taufe  das  Aequivalent  für  die 
übernatürliche  Geburt  Jesu,  welche  ja  auch  im  Hebräerevangelium  ge- 
fitrichen  worden  war. 
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öov  TOP  ayajirjtov^  ov  riycmriöaq  —  eine  Ableitung,  die  auch 
durch  das  johanneische  Evangelium  bestätigt  wird.  Denn  bei 
Johannes  ist  o  uovoyevhq  'dog,  welcher  Ausdruck  bei  den  Synop- 
tikem  nicht  vorkommt,  genau  soviel  als  der  synoptische  vlog  6 
ayajti^oq,  welcher  Ausdruck  bei  Johannes  fehlt.  Nun  sind  aber 
schon  in  den  alttestamentlichen  Texten  ayanrytog  und  (lovoyev^g 
gleichwerthige  Übersetzungsvarianten  von  T^T\\  Vgl  zu  Gen. 
22,  2  LXX:  dyajiTjrog  =  Aquila:  ßovoysvrjg^  Prov.  4,  3  LXX: 
ayajtcifisvog  =  Aquila:  fiopoyevrjg.  Dadurch  wird  die  Ableitung 
des  vlog  6  ayajtrjxog  bei  den  Synoptikern  und  des  (iovoyevrjg 
bei  Johannes  aus  dem  l'^n^  Gen.  22,  2  ausser  Zweifel  ge- 
stellt. 

Diese  aus  Gen.  22,  2  abgeleitete  Taufstimme  Mt.  3,  17  ist 
auch  in  der  alteren  Recension  des  Hebräerevangeliums  (nach 
Epiphanius)  nicht  vergessen  und  nimmt  dort  in  dem  Taufbe- 
richte sogar  den  ersten  Platz  ein  noch  vor  der  anderen  aus  Ps. 
2,  7  adoptierten  judenchristlichen  Fassung.  In  der  späteren, 
durch  Hieronymus  erhaltenen,  Recension  des  Hebräerevange- 
liums ist  die  Fassung  der  Himmelsstinune  gänzlich  entartet:  Fili 
mi,  in  omnibus  prophetis  exspectabam  te,  ut  venires  et  requies- 
cereminte.  Tu  es  enim  requies  mea  etc.  Mit  dieser  Fassung 
der  Himmelsstimme  nahe  verwandt  ist  die  Formulierung  im  Ev. 
inf.  Arabicum:  Hie  est  filius  mens  dilectus,  in  quo  ac- 
quiesco. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  auf  die  canonische  Fassung 
der  Taufstimme  selbstverständlich  —  ausser  Gen.  22,  2  —  auch 
Jes.  42,  1  eingewirkt  hat.  Vgl.  dazu  Heft  H,  140—142  und  die 
dort  gegebenen  griechischen  Paralleltexte  und  ausserdem  Epi- 
phanius Ancor.  c.  35  p.  40  C:  svQtjxafiev  yäg  avo  iv  ralg 
d-slatg  yQa(palg,  cig  (pypiv  ^Hödtag,  djcb  JtgoCcoxov  rov  d-sov 
xal  jtaxQog  JteQi  xov  [lovoysvovg'  ovxog  köxtv  6  vlog  fiov  o 
ayajctjxog,  slg  ov  eyco  ?]v66xfjaa,  ov  TJyajttjCsv  fj  tpvx^  f^ov» 
Dass  aber  Jes.  42,  1  viel  mehr  flir  die  bei  der  Verklärung  Jesu 
berichtete  Himmelsstimme  in  Betracht  kommt,  darüber  vgl  die 
Erläuterungen  zu  Lc.  9,  35.  ^) 


1)  Zu  vorstehender  Untersuchung  macht  Prof.  Nestle  noch  aufmerk- 
sam auf  Lagard e,  Mitth.  IV,  306—309  (Weihnachtsfest). 


Texte  und  Unterfiochungen  zu  Lc.  3,  22.   4, 1.  25 

Lc  4, 1  =  Vi.  4, 1*  =  Mc.  1, 12.  18«». 

a.  Exe.  Theod.  §  77.  85.  p.  987.  988. 

avrbea  öovXog  &€ov  afia  ro5  dveXd^etv  rov  ßajtxioiiaroq 
xcä  jcQog  T<DV  dxa&aQTciv  Xdyerat  jtvevfjfaTcoir777T%Sb: 
avrbea  6  xvQiog  fiszä  ro  ßajtrtö(jia  aaXsverai  elg  rjfiixBQOv 
xvxov  xal  yb^^^f'  JtQcoTOV  fieza  4t]Qla>v  &  rfj  iQfjficp, 

b.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  B. 

a(ia   TCO    avaß^vai    avrov  euch    rov    jtOTafiov    rov   Yop- 

c.  Mc.  1,  12.  13^. 

x(d  Bv&vg  ro  Jtvsvfia  avrov  ixßaXXei  elg  rfjv  cQfjfiov  .... 
xal  fjv  fiBra  rc5v  d^Qlwv. 

d.  Const  VU,  22.  p.  206,  20. 

xci  yoQ  6  xvQiog  vxo  ^loavvov  jtQcorov  ßajtrio&slg  xal  elg 
rrjv  Iq7}(jiov  avXiöd-Blg, 

e.  Mt4,  l^ 

Tore  6  ^Irfiovg  avrjxd^  slg  rfjp  Iqtjiiov  vjto  rov  jtpsvfiarog, 
XBiQacd^vai  vjtc  rov  öiaßoXov, 

f.  Lc.  4, 1. 

^rfiovg  Sk  jcXrjQrig  jcvevfiarog  aylov  vxioxQeipsv  ajto  rov 
%QÖaffOv  xal  jjysro  kv  rcß  jcvevfiari  kv  rfj  kQrmcp, 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  vor- 
canonische  Evangelienquelle  eine  Darstellung  der  Versuchungs- 
geschichte enthalten  hat,  und  zwar  nicht  in  der  kurzen  Notiz 
des  Mc,  sondern  nach  der  vollständigeren  Relation,  in  welcher 
der  erste  und  der  dritte  Evangelist,  ohne  von  Mc.  abhängig  zu 
sem,  der  Hauptsache  nach  und  theil weise  wörtlich  zusammen- 
treffen. Vgl.  Weiss,  Markus  S.  51,  Matthäus  S.  114  flf.  Dazu 
kommt  noch,  dass,  wie  im  Folgenden  nachgewiesen  werden  wird, 
eine  Anzahl  der  Textverschiedenheiten  —  nicht  blos  zwischen 
Mt  und  Lc,  sondern  auch  bezüglich  der  hier  herbeigezogenen 
aufisercanonischen  Paralleltexte  —  als  Übersetzungsvarianten  eines 
gemeinsamen  hebräischen  Urtextes  sich  erläutern  lassen.  So 
diwgt  sich  schon  am  Eingang  der  vorcanonischen  Quelle,  wie 
bei  dem  Taufbericht,  so  noch  viel  unbestreitbarer  bei  der  Ver- 
suchungsgeschichte, die  Wahrnehmung  auf,  dass  jene  Quellen- 
schrift nicht  blos  „Logia"  im  strengeren  Sinne,  nicht  blos  Beden 
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Jesu,  enthalten  hat,  sondern  auch  erzählende  Perikopen  von  solcher 
Abrundung,  wie  die  Perikope  Mi  4, 1 — 11  =Lc.4, 1—13  sich  giebt. 
Der  ursprüngliche  Eingang  der  Versuchungsgeschichte  scheint 
in  dem  aussercanonischen  Textbestandtheile  afia  rm^vaßrjrai 
(Just.)  =  afia  TW  avsX&etp  (Exe.  Theod.)  erhalten  zu  sein.  Zu 
ccfia  vgl  man  das  Bvdxg  —  a/twt,  adverbiaUter  in  der  Bedeutung 
„sogleich"  gehört  zu  den  Eigenthtimlichkeiten  der  von  J astin 
gebrauchten  Quelle,  vgl.  Credner,  Beitr.  I,  214  — ,  zu  dvaß^vai 
=jarf^^^  vgl  das  dvsXd^cip  des  im  Folgenden  zu  Lc.^2  bei- 
gebrachten Epiphanius-Citates.  Die  Varianten  (öaXaverai  =  ix- 
ßaXXerai  =)  dvrjx^Tj  =  i^yBxo  lassen  sich  ungezwungen  auf  KS^n 
zurückführen.  Zum  Urtext  gehört  femer  iv  rc3  jtvevfiari  = 
vjto  Tov  jtvBVfiarog  =  H'ina,  während  der  Ausdruck:  jtZrJQtjg 
jtvevfiarog  speciell  lucanisch  ist.  Vgl.  Act.  7,  55;  11,24.  Der 
von  den  Excerptis  Theodoti  aufgenommene  Zusatz  des  Mo.: 
xal  ?]v  fierä  rcov  d^rjQlcov  —  ist  einer  der  räthselhaftesten  Be- 
standtheile  der  Evangelien,  jedenfalls  aber  nicht  der  vorcano- 
nischen  Quelle  entstammtend. 

Lc,  4,  2  =  Mt.  4, 1»».  2.  =  Mc.  1, 18*. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  p.  47. 

Ad  similitudinem  trium  immersionum  (baptismatum),  quibus 
Salvator  baptizabatur,  tentatus  est. 

b.  Pseudo-Ign.  ad  Philipp.  IX.  p.  222,  27. 

jtaXtv  slösg  avd-Qcojtov  xeöCaQaxovxa  i^fiigag  xal  vvxxag 
ayevöxov  (islpavxa  xQO<p^g  ävd^QOJtlvrig, 

c.  Const^IlT  22.  p.  206,  21. 

fiexijcsixa  ip^cxsvae  xsccagaxovxa  ^fdigag  xal  xeCöagd- 
xovxa  vvxxag. 

d.  Hom.  Clem.  XI,  35.  p.  119,  36.  120,  7. 

6  äjtooxelXag  Vfiäg  xvgiog  ^fi(ov  xal  jtQoq>i^xfjg  v(p7jf/ricaxo 
^fUPy  dg  6  jtovTjQog  xeöcagdxopxa  fjfiiQag  öiaXexO-slg  av- 
x(p  xal  fitjöhv  övpTj&slg  Jtgog  avxop  .  .  .  .  ^  xaxla  jy  xS 
xvglcp  jrQocdcaXsx^Biaa  ^/ligag  xBöoaQdxopxa  xäi  ftijdlp  dv- 
PTld-stOa. 

e.  Hom.  Clem.  XIX,  2.  p.  178,  4. 

avxlxa  yovv  ofioXoyet  [sc  6  öcödöxaXog  ^Itjoovg]  ixl  xscca' 
Qoxopxa  i^fiigag  öiaXex^ipxa  Jtsjteigaxipai  avxop. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  4,  2.  27 

f.  Marc.  1,  13» 

xal  Tjv  kv  T^  hw^  T600aQdxoPTa  TJfiiQag  JcetQa^ofievog 
vxo  Tov  caravä. 

g.  Mt  4, 1^  2. 

JteiQaCd-^vai  vjto  tov  ötaßoXov,  xal  vrjOXBvaaq  i^fiigag  reo- 
oaQaxovra  xal  teoaaQaxovxa  vvxxaq^  votsqov  ijtslvaöBv, 

b.  Martyrium  Bartbolomaei   (Acta  Apostolorum    apocrypba  ed. 

Tischendorf).  §  4.  p.  249. 

tha  6  vioq  xov  d-eov  hc  x^g  jtaQd-ivov  yBvvrjd^elq  xal  ye- 

yovcig  dv^g  xiXsioq  xal  ßajtxiöd^alg,  fiBxd  x6  ßdjcxiöfia  vri- 

oxevöog  Tl/iiQag  xeoaaQaxopxa,  vcxsqop  ijteivaosp,  ^ 

l  Epiph.  Anac  p.  154  C. 

apsld-cip  cbfo  xov  'loQÖdpov,  öa^cSg  xal  dXijd'iPcog  vjto 
xov  öiaßolov  xeigaCd-elg  ev  x(]  igijficf)  xal  jteipdoag  voxe- 

QOP, 

k.Lc.4/2. 

finigag  xtööagdxopxa  jtsiQa^ofJSPog  vjto  xov  öiaßoXov.  xal 
ovx  eg)ayev  ovöhv  ip  xatg  Tjfiigaig  kxüpaig^  xal  ovpxeXsö- 
d^Biöcop  (xvxcop  kjtelvaosv. 

Von  hier  ab  setzt  neben  den  beiden  canonischen  Relationen 
eine  anssercanonische  —  Ton  Mt.  und  Lc.  unabhängige  —  Re- 
cension  der  Versuchungsgeschichte  ein,  welche  uns  durch  das 
Martyrium  Bartholomaei  erhalten  ist  und  durch  hohen 
Qaellenwerth  sich  auszeichnet.  Dieselbe  zeugt  in  Übereinstim- 
mong  mit  den  Homilien,  den  Constitutionen  und  Pseudo- 
Ignatianen  (gegen  Weiss,  Matthäus  8.  114)  für  die  Quellen- 
massigkeit  des  xeöO(XQdxotn:a  rfiiigag.  Die  Varianten  dürften  sich 
in  folgender  Weise  erklaren:  vrjaxsvöag  =  dysvaxog  fielpag  = 
^^Jf^X^^L!^^§SL'^  ^5^  ^^  —  vgl.  Lc.  7,  33  =  Mt.  11,  18:  ^/yre 
ia^Uop  (iffxe  Jtlpov,  welcher  Ausdruck  keineswegs  völlige  Speise- 
Enthaltung  voraussetzt  — ,  öaxaväg  ==  ötdßoXog  =  6  novi^ 
Qog  =  '\Wn  —  vgl  Heft  II,  99  — ,  vöxsqop  =  ovpxeXeöd^eiöcov 
avx6v  =  '^nn«  —  vgl  Jerem.  29,  2:  n«S  '»nnK  =  LXX:  vöxs- 
gw^  i^eXd^opxog  — .  Der  Ausdruck:  awreXead'eiCcap  avxcop  ist 
eine  lucanische  Umschreibung.    Vgl.  Act.  21,  27. 
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Lc.  4,  3  =  Mt  4,  3. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331 B. 

xal  yoQ  ovTog  6  diaßoXog  .  »  .  iv  xolq  dxofiVTj/iovsvfdaöi 
xmv  ajtocxoXov  yiygajtxai  jtQOCsXd-civ  avxcp  xal  jceiQa^ov. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  D. 

0T£  yag  avd-Qcojtog  yiyovsv,  cog  jiqobIjcov^  JtgooijXd'ep  at> 
x(p  o  öcaßoXog,  xovxiöxip  ^  övvafiig  ixstvTj  tj  xal  o^tg  xs- 
xXf](iivTi  xal  aaxavagf  jtsiQa^ov  avrov, 

c.  Mt.  4,  3. 

xal  jcQOöeXd-cQV  6  xBiQo^mv  bIjcbv  avxcp'  bI  viog  bI  xov 
d-Bov,  bIjib  tva  ol  Xld'Oi  ovxoc  CLQxoL  yivcovxai. 

d.  Abdias.  Hist  apost.  VLU,  4.  (Fabricius.  Cod.  pseudepig.  N.  T. 

p.  676.) 
Ita  et  isti  dixit:  Die  lapidibus,  ut  panes  fiant,  et  manduca, 
ut  Don  esurias. 

6.  Martyr.  Barthol.  §  4.  p.  249. 

xal  fjX&'BV  6  jtBCQa^ov  xal  XiyBi  avxtß'  ötaxl  kjcBlvaoag; 
bI  viog  bI  xov  d^Bov^  bIücb  i'pa  ot  Xld-oi  ovxoi  agxoi  yivmV' 
xai  xal  (fjorfB. 

f.   Lc.  4,  3. 

bIüibv  Sb  avxcp  o  ötaßoXog'  bI  vlog  bI  xov  d-BOv,  Bhth  xtp 
Xid-cp  xovxcpf  tva  yivrjxai  agxog. 

Die  Zusätze  des  Martyr.  Barth.:  öiaxl  hjcBlvacag  und  xal 
wayB  (=  et  manduca,  Ps.  Abd.)  könnten  sehr  wohl  Reste  dS 
Urtextes  sein.  Dagegen  ist  der  Zusatz  beiEphraem  (Mösinger 
p.  46):  Si  filius  es  Dei,  die  lapidibus  istis,  ut  panis  fiant  in  hoc 
momento  sieher  apokryph.  Anstatt  der  auf  die  Redaktion  des 
Lc.  kommenden  (vgl  Weiss,  Matthäus  S.  116)  singularischen 
Fassung  hat  Cod.  D  zu  Lc.  4,  3  die  auch  vom  Martyr.  Barth, 
bezeugte  pluralische  Fassung  wieder  hergestellt 

lc.  4,  4  =  Mt  4, 4. 

a.  Herrn,  Sim.  IX,  11,  8.  p.  218,  25. 

.  kÖBijrvTjCa,  (prifiiy  xvqlb,  ^^fiaxa  xvqIov  oXtjv  xtjp  vvxxcl 
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b.  Martyr.  ßartlioL  §  4.  5.  p.  249  sq. 

xci  djisxglO'/]'  ovx  in  aQxcp  [lovcp  ^TjOSTai  av&Qcojtog,  ccXjC 

h  xavxl  ^ijfiari  d^eov, 
c  Lo.  4,  4. 

xfli  dxsxgldi]  jtQog  ccvrov  6  ^IrjCovg*  y^qanxai^  oxi  ovx 

kx*  aQTq>  fiovco  ^i^öerai  6  ävO^gcojtog. 
i  Mt  4,  4. 

0  dh   äjtoxQi&^Blg^  ebtev   yiyQajtrai'   ovx  kx   aQxcp  [lovcp 

^ijaercu  6  opd^gconog^  aXX^  ijtl  jtavxl  Qrjfiaxi  kxxoQsvofiivq) 

öid  oxofiaxog  d-sov. 
e.  Deut  8,  3  LXX. 

oxi  ovx   kx   aQTco   (lovcp    ^TjCsxai  6   avd-Qonog^  aXX^  kn\ 

xavxX  QTifiaxi  x^  kxxoQsvofiivo)  öid  axofiaxog  d-sov  C;rja€xai 

0  apd-(fa)xog. 

Das  iöslxyrjoa  des  Hermas  erinnert  an  die  Frage:  öiaxl 
hdvaoag;  zu  Lc.  4,  3  im  Hart.  Barth.  Die  Weglassung  der 
zweiten  Hälfte  des  Citates  aus  Deut  8,  3  in  Lc.  4,  4  ist  eine  von 
den  bei  Lucas  so  häufigen  Kürzungen  des  Quellentextes.  Cod.  D 
zu  Lc.  4,  4  und  das  Martyr.  Barth,  bezeugen  den  Zusatz:  dXX' 
h  xavxl  Q^ficcxi  B'sov  als  quellenmässig. 

Lc.  4,  5  =  Mt.  4,  8. 

a  Martyr.  Barthol.  §  4.  5.  p.  249  sq. 

xaXiv  xaQaXafißavec  xov  *Ir]öovv  slg  oQog  vtprjXbv  Xlav  xal 

öelxptxsiv  cevxä  xdcag  xäg  ßaötXelag  xov  xoofiov, 
b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  c.  4.  p.  45. 

Iterum  sumgsit  eum  et  duxit  in  montem  quendam  excelsum 

Talde. 
c  Mi  4,  8. 

xaXiP  xaQaXaftßdvsi   avxov   6  öiaßoXog  slg  OQog  vtptjXov 

Xiop  xcä.  dslxwoiv  avxcp  xdaag  xdg  ßaötXelag  xov  xoö/iov 

xal  xfjv  öo^av  avxäv. 
i  Lc  4,  5. 

xal  dvayaycop  avxov  iöet§6V  avx<p   xdaag  ßaöiXelag  xrjg 

olxovfiiinjg  iv  oxiyfiij  XQOvov, 
e.  Coi' Colbert.  Lc.  4,  5  (9).  p.  71.  ed.  Belsheim. 

Et  duxdt  illum  iterum  diabolus  in  montem  altissimum  et 

ostenditTUi  omnia  regna  orbis  terrae  in  momento  temporis. 
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Gegenüber  Weiss,  welcher  (Matthäus  S.  120)  die  Variante 
olxovfiivTj  als  lucanischen  Ausdruck  in  Anspruch  nimmt,  i^  auf 
Mi  24,  14  zu  verweisen:  iv  oX^  olxovfievjj.  Es  sind  oXog  6 
xoöuog  und  oktj  j  oixovfi^vT)  als  Übersetzungsvarianten  von 
fnärj'bS  zu  betrachten.  VglTdie  Bemerkungen  zu  Mt  28,  19* 
=  Mc.  16,  18  in  Heft  II,  397  sowie  die  späteren  Bemerkungen 
im  Kindheitsevangelium  zu  Lc.  2,  1.  Der  Zusatz:  xäl  r^v  öo^ap 
avTCov,  der  nicht  nur  bei  Lc,  sondern  auch  im  Martyr.  Barth, 
fehlt,  ist  von  dem  ersten  Evangelisten  aus  dem  folgenden  her- 
tibergenommen.  Siehe  nachher.  Ein  auffallender  Anklang  an 
unsere  Stelle  findet  sich  Apoc.  Baruch.  LXXVI,  3.  4:  ascende  igi- 
tur  verticem  montis  istius,  et  transibunt  in  conspectu  tue 
omnes  regiones  terrae  istius,  et  figura  orbis,  et  Vertex  mon- 
tium,  et  profiindum  vallium,  et  profunda  maris,  et  numerus  flu- 
viorum,  ut  videas  quod  relinquis  et  quo  vadis.  hoc  autem  con- 
tinget  post  quadraginta  dies.  Ein  ähnlicher  Anklang  Apoc. 
21,  10:  xal  djirjveyxiv  fis  kv  Jivsvfiari  hjc  oQoq  niya  xdL 
v^fjXop,  xal  eÖBL^iv  fioc  xrX,  —  Zu  notieren  ist  hier  noch, 
dass  das  Martyrium  Bartholomaei  in  der  Anordnung  der  drei 
Versuchungen  mit  Lc.  zusammentrifft. 

Lc  4,  6.  7  =  Mt  4,  9. 

a.  Just.  Dial  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  C. 

jtQOösXd-dv  avT(p  xal  jceigd^wv  idxQt  tov  ehtUv  avT<p' 

JtQOOXVVTjOOP  f40l. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  D. 

[o  ötdßoXog  jteiQd^(X)v  avzop]  xal  dycovi^ofievog.  xaraßaXsTv 
ötd  TOV  d^iovv  jtQoöxvr^öai  avxov. 

c.  Mart.  Barthol.  §  4.  5.  p.  249  sq. 

xcii  Xiyu*  ravra  ndvxa  coc  Ö(6ög>^  Idv  Jteöcov  jtQOCxv- 
VTJOTjg  HOL  -^  ^^-- 

d.  Mi  4,  9. 

xai  eljtsp  avT(p'  ravra  öoi  jcdvta  öcico),  kdv  Jteöciv  nQüO- 
xvvtjöxig  ftoi.  ^  ----^ 

e.  Iren.  V,  21,  2. 

quemadmodum  meminit  Lucas:  Haec  omnia  tibi  dabo,  quo- 
niam  mihi  tradita  sunt,  et  cui  volodo  ea,  si  procidens  ado- 
raveris  me. 
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f.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  p.  43.  45.  47. 

et  dixit  ei:   Mea  sunt  regna  omnia.    Mihi  datum  est.    Po- 

testatem  habeo  ego  super  omnia  haec Reffna  et  ßloriam 

eorum  tibi  dabo  . . .  Cades  m  faciem  tuam  et  me  pronus  ado- 
rabis. 

g.  Homraem.  VIII,  21.  p.  92,  2. 

XQoasXd-cop  owy  cog  t<5v  jcagovrcov  cov  ßaaiXsvg  tg5  t<dp 
fieXXoPTCop  ßaCiXel  lq)rj'  jtacai  al  xov  vvv  xoCfiov  ßaai' 
lelai  vjtoxeivrai  ifiol^  In  re  6  XQ^^^  ^^^  ^  agyvQog 
xai  jtäaa  ^  ^^^^J^'^ov  xoöfiov  tovtov  J^J^^«^^  ifialg  iazlv 
i^ovölaig'  6i6  xbCcqv  jiqoöxvvtjoov  f40i,  xal  öcicco  cot 
xavxa  ravTCu 
h.  Lc4,6.  7. 

xid  slxsp  avT(p  6  öidßoXog'  öol  öwöco  ttjv  i^ovaiav  xavTTjv 
axaCav  xclL  zriv  öo^av  avxciv,  ort  kfiol  xagadiöorai^  xai 
CO  kav  d-iXco  ölöofii  avTfjv'  ov  ovv  iäp  jtQoöxvnnöxig  ivco- 
juov  ifiov^  ^Ctai  covjtäöa. 

i  Cod.  Colbert  Lc.  4,  6  (10).  7  (11).  p.  71.  ed.  Belsheim. 

et  dixit  ad  illum  diabolus:  Haec  omnia  mihi  tradita  sunt, 
et  cui  volo,  do  illa:  tu  vero  si  adoraveris  coram  me,  erunt 
tua  omnia. 

Von  dieser  Rede  des  Versuchers  existierten  augenscheinlich 
iwei  Recensionen,  bezw.  Versionen,  eine  kürzere,  bei  Mt.  und  im 
Martyr.  Barth,  erhalten,  und  eine  längere,  von  liC  und  den  Cle- 
mentinen  benützt,  welche  letztere  wieder  in  zwei  verschiedene 
Zweige  auseinander  geht.  Welchen  Text  Justin  gelesen  hat, 
luum,  da  er  nur  das  Schlusswort  der  Rede  (fiixQt^  tov  ehtslv 
ovTip'  jtQocxvPTjöov  (loc)  angibt,  nicht  festgestellt  werden.  Gerade 
in  diesem  Fall  aber  ist  zu  ersehen,  wie  die  Weiss'sche  Evange- 
lienkritik und  Quellenscheidung,  indem  sie  von  der  Annahme 
mdirerer  Versionen  des  Urtextes  absieht  und  die  aussercanoni- 
schen  Paralleltexte  nicht  herbeizieht,  zur  Lösung  der  Schwierig- 
keiten nicht  ausreicht.  Weiss  nimmt  an  (Matthäus  S.  120), 
tavra  xapza  in  Mt.  4,  9  sei  alleiniger  Urtext,  tt]p  h^ovöiap  rav- 
^v  axaaop  sei  nur  eine  lucanische  Erläuterung  davon.  Gewiss 
ißt  i^ovöla  ein  bei  Lc.  beliebter  Ausdruck.  Aber  er  konmit  sel- 
tener in  den  Actis  als  im  Evangelium  vor;  er  findet  sich  10  mal 
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bei  Mc.  und  10  mal  bei  Mt^  namentlich  auch  an  solchen  Stellen, 
wo  die  hebräische  Quelle  zu  Grunde  liegt.  Vgl.  z.  B.  Lc.  12,  11 
=  Mc.  13,  9  =  Mt.  10,  18  und  dazu  Agrapha  S.  303  f.,  femer 
Mt.  28,  18  und  dazu  die  Hilarius-Parallele:  Omnia  mihi  data  sunt 
Siehe  Heft  II,  390  ff.  Man  denke  auch  an  das  häufige  Vorkom- 
men der  i^ovcla  in  den  paulinischen  Briefen  und  in  der  Apo- 
calypse,  namentlich  Apoc.  12,  10  (=  Mt.  28,  18),  wo  die  Corre- 
spondenz  mit  unserer  Stelle  Mi  4,  8  =  Lc.  4,  5  deutlich  hervor^ 
tritt.  Vgl.  Apoc.  12, 10:  ißXfjd-ri  6  xariiycoQ  und  die  Bemerkungen 
Heft  II,  392.  Wer  daran  noch  zweifeln  wollte,  dass  in  Lc.  4,  6 
der  Ausdruck:  xriv  i^ovölav  ravtr^v  ajcaöav  ein  Ausfluss  der 
von  Lc.  gebrauchten  Logia -Version  ist,  der  vergleiche  nur  das: 
vjcb  xalq  ifiaXq  icrlv  k^ovalaig  in  der  von  Lc.  völlig  unab- 
Kängigen  Relation  der  Homilien.  Weiss  hat  femer  (Matthäus 
S.  120)  den  Zusatz  in  Lc.  4,  6:  xal  rtjv  do^av^  avrSv^  welcher 
Lc.  4,  5  (=  Mt.  4,  8)  fehlt,  als  eine  Nachholung  dieses  vorher  von 
Lc.  weggelassenen  Satztheils  aufgefasst.  Aber  wenn  wir  den 
Text  der  Clementinen  vergleichen,  so  müssen  wir  das  Gegen- 
theil  fftr  richtig  halten.  Denn  im  Clementinen-Text  findet  sich 
dieser  Satztheil  ebenfalls  hier  in  der  Rede  des  Versuchers,  in 
aussercanonischer  Fassung:  jcäöa  ^  TQVfpij  xov  xoc/iov  rotJror, 
doch  so  dass  die  Identität  zwischen  der  aussercanonischen  rpt^ij 
und  der  canonischen  öo^a  nicht  zweifelhaft  ist.  Vgl  Ex.  28,  2: 
nn^cnbl  liaDb  =  LXX:  elg  rififiv  xal  öo^av,  1.  Chron.  22,  5: 
nn«fiPibl  ÜWb  =  elg  ovo/ia  xal  elg  do'gar,  Jes.  3,  18:  nnwm  r« 
=^  LXX:  xrjv  öo^av,  aber  Prov.  4,  9:  nnKfiFi  nnt35=  LXX:  oxs- 
g)av(p  6b  xQv^fjg^  Symm.  xijg  öo^Tjg.  Es  ist  hiemach  klar,  dass 
XQVfi^  =^öo\a  =  tn^tT)  urtextlich  zu  Lc.  4,  6  =  Mt.  4,  9  gehört 
hat,  unä  dass  die  Umstellung  nicht  von  Lucas,  sondern  von  dem 
ersten  Evangelisten  vorgenommen  worden  ist.  Zu  den  echten 
Bestandtheilen  der  Versucher-Rede  gehört  auch:  oxt  ifiol  jca- 
Qaöiöoxat  (Lc.)  =  quoniam  mihi  tradita  sunt  (Iren.)  =  potestatem 
habeo  ego  ^uper  haec  omnia  (Ephraem)  =  vjid  xalg  ifialg  Igot^ 
öUugTöxiv  (Hom.).  Das^Segenstück  hierzu  ist  Jesu  Rede  am 
Schluss  des  Urevangeliums:  köod^rj  fioi  Jtaaa  i^ovola  (Mt.  28,  18) 
=  omnia  mihi  data  sunt  (Hilarius).  Vgl.  Heft  II,  392.  Dem  Ho- 
milien-Text:  xaöai  al  xov  vvv  xoofiov  ßaöiXstai  vxoxsivxai 
ifiol  —  entsprechend,  erscheint  in  den  Clementinen  der  Sa- 
tanas als  o  jtQoOxaiQog  ßaaiXevg  oder  x(3p  jcagovxtov  ßaciXivg, 
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ahnlich  BanL  XVIII,  2.  p.  74,  2:  6  ag^cov  xaiQov  rov  vvv  rijq 
avofüag.  Man  vgL  dasra  nach  1.  Joh.  5,  19:  6  xoöfiog  oXog  iv 
rm  xoPTjQtp  xstrai,  ferner  auch  2.  Cor.  4,  4:  o  d-sog  rov  alAvog 
TOüTOV,   desgleichen  Joh.  12,  31  =  Joh.  16,  11:   6   agxcov  rov 

XOCflOV  TOVTOV. 

lc.  4,  8  =  Mt  4, 10. 

a.  Hohl  Clem.  VIII,  21.  p.  92, 11. 

axoxQivajavog^  ovv  l^i^  yiyQajtxar  xvqiop  top  d^sop  cov 
foßijdi^öy  xai  avrS  XazQevaeig  fzopco. 

b.  Hohl  X,  5.  p.  101,  26. 

T^  kfigxoXevovTi  kv  ry  vßttiQa  xagöla  Ö€iP(p  6g)6i  äcjteQ 
ixaöoPTsg  XiyrftB'  xvqiop  top  d'sop  g)oßr)d-7]Oy  xal  avtcp 
fiopq}  ZaTQBvOscg,  — — -^-- 

c  Deui  6,  13.  LXX. 

xvQiov  TOP  O^eop  00V  9>oß^^V^V  ^^  avrw  fiopco  XazQeth 
Ctig, 

d.  Lc  4,  8. 

Tcdi  axoxQid^  6  ^ItjOovg  bIjcbp  üvtS'  yiyQOjtTar  jtgoöxv- 
vfjOBig  XVQIOP  TOP  d^eop  oov  xal  avT(3  fiopo)  XaTQsvasig. 

e.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  D. 

axoxQlpsTac  yccQ  avTW'  yiyQaxTai'  xvqiop  top  d^eop  oov 
XQooxvprjCBig  xal  avTw  (lopcp  ZaTQsvosig, 

f.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  C. 

xal  djtoxQlvacOm  avTm  top  Xqictop'  vjtaye  ojtiöa)  fiov, 
Caxapä'  XVQIOP  top  O-sop  öov  JtQOöxvprjOBiq  xal  avzm  fioprp 
ZazQBvCBig. 

g.  Pseudo-Ign.  ad  Philipp.  XII.  p.  226,  8. 

djtoxQlPBTar  vjtayB^  cazapä^  ovx  bIjcbp'  vxayB  ojrica)  fxov 
—  ov  ycLQ  vjtoöTQitpat  olog  tb  —  dXXd'  vjtayB  cazapä' 
. . .  XVQIOP  yaQ  TOP  ^bop  oov  jtQOOxwrjCBig  xal  avrm  fiopcp 
XaTQBvCBig. 

h.  Mariyr.  BarthoL  §  4.  5.  p.  249  sq. 

X^Bi  avTq  6  xvQiog'  vjtayB  oxlöco  /aovy  oaTai^ä'  ytyQaxTai 
yoQ'  XVQIOP  TOP  d^BOP  OOV  jtQoOxvprjCBig  xal  avTw  nopco 

XoTQBVOBig, 

Texte  Q.  ünteranchmigeii  X,  3.  3 
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l   Mt.  4,  10. 

t6t6    Xiyu    avxq}    6   ^ItjCovq'    vjtccye    oaravä'    yiyQajtTCci 

yaQ'  xvQiov  top  d^eop  öov  ptQoCxvvrjöeig  xäi  avtcp  (lovcp 

XaxQBvCBiq. 
k.  Tertull.  Scorp.  c.  15. 

quod  audierat  diabolus  a  domino :  Recede  saiana,  scandalam 

mihi  es.    Scriptum  est:  Dominum  deum  tuum  adorabis  et 

Uli  soli  servies. 

Die  Selbstständigkeit  der  in  den  Clementinen  fliessenden 
Evangelienquelle  zeigt  sich  femer  in  dem  <poßf]d^i^öy  =  Vty^P  = 
LXX:  g)oßrjd^ö7j  Deut.  6,  13.  Der  Zusatz  omcco  fiov,  welchen 
schon  Origenes,  Hieronymus,  Pseudo-Ignatius  als  unecht 
bezeugen,  findet  sich  doch  auch  wie  in  dem  einen  Citat  Justins 
so  in  dem  Martyr.  Barth.  Aber  es  ist  mir  wahrscheinlich, 
dass  aus  Mt  16,  23  nicht  blos  dies  ojclöoy  fiov,  auch  nicht  blos 
das  scandalum  mihi  es  bei  Tertullian,  sondern  der  ganze  Satz: 
vjtaye  öaravä,  sei  es  durch  den  ersten  Redaktor,  sei  es  bei  einer 
späteren  Textrecension  des  ersten  Evangeliums  nach  Mt.  4,  10 
verpflanzt  worden  ist.  Das  Motiv  dazu  lag  nahe,  sobald  einmal 
die  nach  Lc.  und  dem  Mart  Barth,  zweite  Versuchung  im  ersten 
Evangelium  umgestellt  und  dadurch  zur  dritten  und  letzten  ge- 
macht worden  war.  Dagegen  hätte  das  Wort  vjcaySj  caxava 
Lc.  4,  8  keinen  Sinn  gehabt,  wie  es  denn  auch  hier  sowie  in  dem 
Clementinentext  mit  Recht  fehlt.  Die  ursprüngliche  Reihenfolge 
der  Versuchungen  ist  sicherlich  von  Lc.  eingehalten.  Justin 
hat  das  eine  Mal  aus  Lc,  das  andere  Mal  aus  Mt.  citiert  Und 
Zahn  hat  recht,  wenn  er  (Gesch.  des  Kanons  I,  %  490)  sagt,  dass 
der  Matthäustext,  welchen  Justin  in  Händen  hatte,  damals  schon 
eine  Geschichte  hinter  sich  hatte. 

Lc.  4,  9  =  Mt  4,  5.  6*. 

a.  Martyr.  Barth,  c.  4.  5.  p.  249  sq. 

kyivBTO  xal  tqIttj  jisigacla  JtQog  rov  xvqcov  dvaq>iQSi  yoQ 
avTov  elg  ro  jtrsQvycop  rov  legov  xal  Xiyei'  el^viogTl zov 
^Bov,  ßaXe  asavxop  xarco, 

b.  Mt.  4,  5.  6* 

Tore  JtaQttXafißavsi  avrop  6  öidßoXog  elg  xrjp  aylap  xoXiP 
[Not.  Ed.  Cod.  Sin.  ed.  Tischendorf  p.  58:  x6  lovöa'ixop  ovx 


Texte  und  Untersacbangen  zu  Lc.  4,  9.  10.  11.  35 

6XBI'  dg  rrjv  ar/lav  JtoXtVj  dXX^  i?j5£?ü??i5^  ^^^  iörrjöev 

d  tov  &&}v,  ßaXe  CBovtov  tUcxco, 
c.  Lc.4,9. 

fffocfBv  Sk  avxov  ^£j^££;j^??;^5/f^  ^«^  i?£S5^  ^^^  '^^  ^'^^' 
Qvyiov  rov  hgov^  x(d  ebtsp  avrq5'  sl  vlog  el  tov  d-sov^ 
ßaXs  ösccvrop  hrsvd'ep  xat<o. 

Das  Martyrium  Bartholomaei  sagt  ausdrücklich,  dass  die 
Versuchung  auf  des  Tempels  Zinne  die  dritte  (tqItt]  jceiQaola) 
gewesen  ist,  und  dieses  Zeugniss  muss  um  so  mehr  entscheidend 
sein,  als  der  Text  dieser  aussercanonischen  Kelation  von  Lc.  un- 
abhängig ist,  vielmehr  der  Ton  Mi  benutzten  Recension  der 
Torcanonischen  Quellen  nahe  steht.  —  Übersetzungsvarianten 
des  gemeinsamen  Urtextes   sind   ^}^^f$j^Qj^Ji^^J^f^Q^^^^  — 

^Toyfv  ovro^  =  OTKlOro,  wie  D e fitz8^SrziriSK4r5"^^ 
setzt.  Dagegen  stammt  der  Ausdruck:  elq  r^v  ar/lav  jtoXiv  von 
der  Hand  des  Evangelisten.  Vgl.  zu  dieser  judenchristlichen 
Bezeichnung  der  heiligen  Stadt  Mt.  27,  53.  Man  sehe  femer 
Apoc.  11,  2,  wo,  verglichen  mit  dem  Lc.  21,  24  erhaltenen  Urtexte, 
der  judenchristliche  Apokaljptiker  für  %QovoaXr]fi  ebenfalls  ^ 
xoXig  ^  ayla  eingesetzt  hat.  Man  erwäge  endlich,  dass  zu  Mi 
4,5  die  urtextliche  Lesart:  %QovaaXi]fi  sogar  im  Hebräerevan- 
gehum  erhalten  gewesen  isi    Vgl.  Agräpha,  S.  336  f. 

Lc.  4, 10.  11  =  Mt.  4,  6^ 

a.  Pseudo-Ign.  ad  Philipp.  X.  p.  224,  14. 

Ott  roTg  ayyiXoig  avtov  ivtsXsltat  jcegl  oav,  xäl  ijcl  x^^' 
Qwv  oQovöl  CS,  tov  (irj  jiQOCxotpai  Jtgog  Xld^op  top  Jtoda 
oov. 

b.  Lc.  4,  10.  11. 

yiyoajttai  yag  oti  tolg  ayyiXoig  aitov  ipteXeitai  JtSQl  oov 
tov  öiagyvXa^ai  C€,  xal  oti  ixl  x^f'Q^^  agovolp  0€,  fitjjtote 
jtQooxofpyg  JtQog  Xldvp  top  otoöa  oov, 
c  Mi  4,  6^ 

yiyQajttat  yaQ  ott  tolg  ärfyiXoig  avtov  kpteXsttac  jteQl  öor, 
xal  ijd  x«H>c5a^  agovcLp  ob,  d^^^otB^  JtQocxot^ijg^  JtQog  Xld^ov 
top  Jtoda  cov. 
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d.  Psalm.  91,  11.  12.  LXX. 

ort  TOl^  äyyiXoig  avtov  ivreXsttai  jtsQl  oov  rov  6iag>vXa' 
§ai  iv  näoatq  ralg  oöotg  cov  kxl  x^^Q<Sp  agovcl  Ob,  fii^xoTe 
jtQOOxotpi^g  jiQog  Zl&'ov  top  jtoöa  öov. 

Zu  bemerken  ist  die  Abweichung  des  pseudo-ignatianischen 
Textes  yon  der  auch  in  den  canonischen  Parallelen  befolgten 
Version  der  LXX. 

Lc.  4, 12  =  Mt.  4,  7. 

a.  Martyr.  BarthoL  §  5.  p.  250. 

Xiysi  avtS  6  xvQiog'  ovx  kxjteiQaasig  xvqiop  top  &£6p 
cov. 

b.  Mt.  4,  7. 

ag)T]  avx€p  o  ^IfjOovg'  JtaXtvj/i^gaxrar  ovx  hcjteiQaasig  xv- 
Qiop  TOP  d^sop  cov. 

c.  Lc.  4,  12. 

xal  cbcoxQi&slg  sljtsp  avrm  6  ^Irfiovg  ort  slgrircu'  ovx  hc- 
jtsiQdcsig  XVQIOP  TOP  d^sop  cov. 

d.  Deut  6,  16.  LXX. 

ovx  bcxscQaceig  xvqiop  top  d^sop  cov. 

Zu  ovx  ixjtBLQaCeig  bemerkt  Meyers  Commentar  (Die  Ew. 
des  Mc  und  Lc.  von  Bernhard  Weiss  und  Johannes  Weiss 
herausgegeben  S.  362):  „Vielleicht  nahm  Lc  dies  als  Befehl^  den 
„Herrn"  Jesus  nicht  zu  versuchen."  Bezüglich  des  im  Martyr. 
Barth,  erhaltenen  Textes  muss  dieses  „Vielleicht"  fallen.  Denn 
hier  fehlt  das  jtaXiP  yiyQaxTai  des  Mt  und  das  oti  slQrfcat  des 
Lc.  Der  Satan  soll  Jesum  als  seinen  Herrn  und  Gott  nicht  ver- 
suchen! Dieser  Sinn  entspricht  auch  dem  Zusammenhang  Ton 
Deut.  6,  16  und  lässt  die  dritte  jtsiQacla  als  die  Spitze  aller  Ver- 
suchungen erscheinen. 

Lc.  4, 13  =  Mt  4,  n\ 

a.  Hom   Clem.  VIII,  22.  p.  92,  13. 

jiXfjP  6  xmp  dc£ßc5p  ßaciXsvg  xaxä  jcoXXa  top  tAp  evOf- 
ßmp  ßaCiXta  jtQog  t6  lavroi  ßovXtjiia  jtaQayetp  JtsiQcifisvog 
xal  fifj  övprj&slg  ixavcato. 

b.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  355  A. 

xal  rjTTrjfikPog  xal  kXtjXsyfiipog  dx^psvcs  tots  6  öiaßojLog. 
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c.  Martyr.  Barthol.  §  5.  p.  250. 

xäi  afpavijq  ^iv^xo  6  öiaßoXog, 

d.  Lc.  4, 13. 

xcä  ovvtBXiöag  Jtavxa  jteiQaOfiov   6  öiaßoXoq  ajtiöxi]  ajt 
avzov  ^jCQi^^^^^^iSSy  [^^'  Cantabr.  ^(gopov]. 

e.  Clem.  AI.  Eclog.  proph.  §  53.  p.  1002. 

lor  q)rfii'  xäL  ajticxrj  ajt   ovrov  dg  xaiQOv, 

f.  Mt4,  11» 

TOT«    dg>iTjöiP    avrov   6    öiäßoZog    [Syr.    Cur.    add.:    axQi 

XCUQOV], 

Die  fünf  Varianten:  dg>aP7J  ylveod^ai  —  jtavtcd^at  —  djto- 
vevsip  —  d^idpai  —  äjtoorrjpat  gehen  walSrscbemiich  auf  das 
Quellenwort  b^n  zurück,  welches  „entschwinden,  hinschwinden, 
aufhören,  ablassen,  absehn"  u.  s.  w.  bedeutet.  Vgl.  Fürst  I,  377*>. 
Dass  die  im  dritten  Evangelium  gebrauchte  Version  «^oöt^j;«^ 
dem  lucanisch-paulinischen  Übersetzungstjpus  angehört  hat  und 
schon  Tor  Lc.  vorhanden  gewesen  ist,  beweist  2.  Cor.  12,  8,  wo 
Paulus  unter  tiefsinniger  Bezugnahme  auf  die  dreimalige  Ver- 
suchung Jesu  sagt:  rgig  top  xvqiop  jcagexaZeaa,  cpa  djtootd 
ix  iftov,  und  wo  durch  die  von  den  besten  Zeugen  beglaubigte 
Lesart:  oyyBXog  Caxap  (nicht  caxapcL)  die  Bezugnahme  auf  die 
Versuchungsgeschichte  noch  deutlicher  hervortritt,  sofern  hiernach 
nicht  ein  Engel  des  Satan,  sondern  der  Satan  selbst,  wie  bei  Jesu 
Versuchung,  so  bei  Paulus  als  Versucher  erscheint,  der,  wie 
er  den  Meister  verlassen  hat  —  djttöxrj  an  aixov  nach  Lc. 
— ,  so  auch  den  Jünger  verlassen  soll:  cbtooxy  aoi  Ifiov  nach 
Paulus.  Die  weiteren  Varianten:  dxQc  xaigov  (Lc.)  =  dxQi 
XQOPOv  (D)  =  slg  xaigop  (Clem.  AI.)  setzen  das  Hebräische  ri^"l? 
voraus  und  beweisen  dadurch,  dass  dieser  Textbestandtheil  zur 
Quelle  gehört  hat. 

Mt  4  11»»  =  Mc.  1, 13«. 

a.  Exe.  Theod.  §  85.  ap.  Clem.  AI.  p.  988. 

ttJc  ap  fjÖTj  ßaoiXevg  dZfjd^ijg  vjt   dyyiXcop  ^ötj  öcaxopetxai. 

b.  Just.  DiaL  c.  Thryph.  c.  79.  p.  305  C. 

jrc(Ä  op  öiaxoPBlp  ysYQafifiipoc  slolp  ol  ayyeXoi. 
c  Mc.  1,  IS*». 

xal  ol  ccffBXoL  öitpcopow  avx<p. 
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d.  Mt.  4,  11^ 

xal  löov  ayyeXoL  JtgoCfjjL&op  xal  öltikovovv  avT(p. 

e.  Aphraates  Hom.  XX.  p.  321  ed.  Bert. 

Und    die  Engel    dieneten    ihm,    wie   oben  gesagt   war   in 

seinem  Evangelium:  Die  Engel  kamen  herab  und  dieneten 

Jesus. 

Der  letzte  Schluss  der  Versuchungsgeschichte  ist  Yon  Lc, 
der  gerne  —  und  am  Ende  der  Perikopen  besonders  gerne  — 
kürzt,  weggelassen.  Daftir  bezeugen  die  Worte  Mc.  1,  13®:  xctL 
Ol  ayyeXoc  ötrjxovow  avxcp  — ,  dass  der  zweite  Evangelist  den 
Versuchungsbericht  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  vor  sich  hatte. 
—  Das  „kamen  herab"  im  Aphraates-Text  leitet  Zahn  (Gesch. 
des  Kanons  1, 1,  126)  aus  Joh.  1,  52  ab.  —  Zum  ganzen  Ver- 
suchungsbericht vgl.  Weiss,  Marcus  S.  47.  51. 

Lc.  4,  20. 

a.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  9^ 

Et   plicuit  librum  reddiditque   illum   ministro,   et  abiit  et 
sedit. 

b.  Lc.  4,  20» 

xal  Jtxv^aq  x6  ßtßXlov  ajcoöovq  t(p  vjtfjQixxi  hcdd-iCev. 

Die  Perikope  Lc.  4, 16 — 30,  die  erste  in  Marcions  Evangelium, 
soll  nach  der  Intention  des  Lc.  ein  Ersatzstück  sein  an  Stelle 
von  Mc.  6,  1 — 5,  welcher  Abschnitt  bei  Lc.  fehlt,  wohl  aber  vom 
ersten  Evangelisten  Mt.  13,  53—58  reproduciert  worden  ist.  Ob 
bereits  das  Urevangelium  eine  analoge  Perikope  enthalten  hat, 
ist  schwer  zu  entscheiden.  Jedenfalls  hat  Lc.  seinem  Quellen- 
bericht eine  starke  redaktionelle  Überarbeitung  angedeihen  lassen. 
Dagegen  hat  derselbe  sicherlich  den  ursprünglichen  Standort  des 
Berichts  wiederhergestellt.  Das  Motiv  dafür,  dass  Jesus  nicht 
Nazareth,  sondern  Kapemaum  zum  Mittelpunkt  seines  Wirkens 
in  Galiläa  gemacht  hat,  tritt  bei  Lc.  ebenso  deutlich  zu  Tage, 
wie  das  Programm  ftir  das  galiläische  Wirkungsjahr.  —  Das 
aussercanonische  abiit  im  Diatessaron  bezieht  sich  auf  das 
Weggehen  von  der  xad^iÖQa  in  der  Synagoge  und  die  Rückkehr 
auf  den  Platz. 
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Lc.  4,  22  =  Mc.  6,  3  =  Mt  13,  55. 

a.  Celsns  ap.  Orig.  c.  Cels.  VI,  34. 

öiOTij  ol/iac,  . .  fjp  xixxmv  trjv  vixvrjP, 

b.  Mc.  6,  3. 

ovx  ovrog  kcxip  6  rfxrcpy,  o  vloq  xriq  Maglag; 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  88.  p.  316  D. 

xäl  xixxovog  vof/i^ofiipov  —  xavxa  ydg  xa  xexxovtxa 
Igya  slgya^exo  h  avd^Qcojtoiq  coV,  aQOXQa  xaX  Cvya^  6ia  xov- 
x(ov  xcä  xa  xrjg  öixaioovpf^g  ovfißoXa  dcöaoxcov  xal  hsQyfj 
ßlov. 

d.  Ev.  Thomae  Graece  A.  XllI,  1.  p.  152  ed.  Tischendorf. 

0  öh  JtaxfjQ  avxoi  xtxxcov  rjv,  xal  ijtolei  kv  xw  xatgA 
ixslvcf)  OQoxQa  xal  Cyyovg. 

e.  Ev.  Thomae  Latinum  XI.  p.  175. 

Erat  architector  Joseph  et  faciebat  ipse  aratra  et  juga 
bobamT     ^^ 

f.  Ev.  Thomae  Cod.  D.  XXXVU.  p.  105. 

Erat  autem  Joseph  architector  et  faciebat  juga  boum  et 
aratra  versoria  ad  culturam  apta  ligneosque  operabat  lectos. 

g.  Ev.  Pseudo-Matth.  XXXVU.  p.  105. 

Et  cum  esset  Joseph  faber  lignarius  et  nihil  aliud  ex  ligno 
operaretur  nisi  juga  bobum  et  aratra  et  terrae  versoria  et 
culturae  apta,  ligneosque  faceret  lectos. 

t  Actus  Petri  c.  Simone  c.  23  p.  71.  ed.  Lipsius. 

Simon  autem  dixit:  Audaciam  habes  loqui  de  Jesu  Nazareno, 
fabri  filio  et  ipsum  fabrum,  cujus  genus  in  Judaea  posi- 
tom  est? 

i.  Ev.  inf.  Arab.  c.  38.  p.  201  ed.  Tischendorf. 

Josephus  autem  per  totam  urbem  circumiens  dominum  Jesum 
secum  ducebat,  cum  propter  opificium  ejus  homines  illum 
accerserent,  ut  portas  ipsis  et  mulctralia  et  spondas  et  arcas 
conficeret;  eratque  cum  ipso  dominus  Jesus  quocunque 
ibat. 

Im  Vorstehenden    sind    die    wichtigsten    aussercanonischen 
Anffthrungen   zusammengestellt,   die   an   das   canonische  —  von 
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La  wie  Mt.  gleichmässig  weggelassene,  also  wohl  nicht  zur  vor- 
canonischen  Quelle  gehörige  —  t^xrcov  des  Mc.  anknüpfen. 

Le.  4, 24  =  Mt.  13,  57  =  Mc.  6, 4. 

a.  Didasc.  II,  58.  p.  280  =  Const.  II,  58.  p.  88,  21. 

ovösig  yag  xQ0^i]Tr]g,  q)i]ol,  ösxrog  kv  r^  ISia  jtarQiöi. 

b.  Le.4,  24. 

ovösig  JtQoq>fixriq  dsxxoq  koxiv  iv  r^  jtarQiöi  tairov. 

c.  Joh.  4,  44. 

JtQoq>i]tTjq  iv  ry  161a  jtaQlöt  xiftiqv  ovx  ixei. 

d.  Mt  13,  57. 

ovx  Icxiv  JCQOtprixrjq  axifioq  el  firj  ip  xfj  löla  jtaxgiöi  xcä 
kp  xy  oixia  avxot. 

e.  Mc.  6,  4. 

ovx  eoxiP  JtQo^ijxriq  axifiog  et  fi?}  ip  xy  jtaxQlöi  1(xvtov 
xal  xolq  ovYYSPSvCip  avxov  xai  hp  x^  olxl^  avxov. 
Die  Annahme,  dass  die  Abschnitte  Lc.  4,  16— 30  =  Mc.6, 1 — 6 
=  Mt.  13,  53 — 58  ursprünglich  identisch  seien,  findet  namentlich 
auch  durch  vorstehendes  Logion  einen  festen  Anhalt,  welches  Lo- 
gion alle  vier  Evangelisten  gemeinsam  haben.  Die  Stellung 
dieses  Logion  bei  Johannes  spricht  auch  dafür,  dass  die  ganze 
Perikope,  welcher  es  angehört,  bei  Lc.  am  ursprünglichen  Stand* 
ort  —  am  Anfang  der  galiläischen  Wirksamkeit  Jesu 
—  erhalten,  dagegen  von  Mc.  und  in  Folge  dess  auch  von  Mt 
umgeschaltet  worden  ist.  Für  jtaxglg  bietet  sich  rnbitt  dar, 
welches  von  den  LXX  Esth.  2,  10;  8,  6  mit  jtaxQlg  übersetzt  wird, 
aber  auch  (z.  B.  Gen.  12,  1)  die  Übersetzung  ovyyspBia  zulasst. 
Der  Urtext  würde  dann  folgendermassen  zu  reconstruieren  sein: 
inibitta  K*^nife  liM  f*^«.  Zu  erwähnen  ist  jedoch  noch,  dass 
wie  hier  ov  öexxog  und  axifiog  correspondieren,  so  zu  Mt  10,  41 
die  Varianten  öixsod^at  und  xifiäp  auftreten.    Vgl  Heft  II,  127  f. 

Lc.  4, 31  =  Mt.  4, 13. 

a.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  7. 

Anno  quintodecimo  principatus  Tiberiani  [Marcion]  proponit 
eum  fdeum]  descendisse  in  civitatem  Oalilaeae  Caphamaum. 
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b.  Dial.  de  recta  fide  ap.  Orig.  Opp.  I,  823. 

ixl  Tcßeglov  Kalöagog  im  xQOP<ov  IliXaxov xatTJXd^ev. 

c.  Ibidem  p.  868  sq. 

sl  yog  xal  jtQorsQOP  iXdXei  t€  kjtfjyyiXXezo,  ovre  ayrcoorog 
fjv,  ovT€  roTS  jtQcozop^  co§  (paciv,  kjil  Tißegiov  xareX&cop 
iipavri  kv  Kaq^aQvaovfi, 

d.  Lc.  4,  31. 

xdi  xaxTjXd^sv  dq  Ka^agvaov^  ücoXiv  XTJg  FaXtXalaq  [D 
add.:  rr}^  jtagad aXaooiov  iv  ogloig  ZaßovXcop  xal  Nstpd^a- 
XbIh],  xal  Tjp  öiöaoxop  avrovg  iv  xolg  oaßßaotv, 

e.  Mt.  4,  13, 

xal  xataXiJtSv  ti^p  Navaga  iXB^wv  xcltcoxtjöbp  dg  Kafpaq- 

vaovfi   x'^v  jtaQaB^aXaaolav  iv  ogloig  ZaßovXcov  xal  Netf- 

^aXsifi. 

Auch  die  sicher  vor  Entstehung  des  Lucasevangeliums  ge- 
schriebene Notiz  des  ersten  Evangelisten:  xaxaXtjtcov  xfjv  Na- 
^CQa  —  lässt  einen  Vorgang,  wie  den  Lc.  4,  16 — 30  geschilderten, 
als  wahrscheinliches  Motiv  der  Übersiedelung  Jesu  nach  Kaper- 
Daum  erkennen.  Der  Zusatz:  xtjv  ytagad^aXctootov  xxX,  ist  viel- 
leicht ein  Rest  des  Quellentextes,  da  in  diesem  Falle  beides  sich 
erklärt,  sowohl  das  bei  dem  ersten  Evangelisten  Mt.  4,  14.  15  aus 
Jes.  9,  1  f.  beigefügte  alttestamentliche  Citat  als  die  Einfiigung 
dieses  Zusatzes  zu  Lc.  4,  16  durch  Cod.  Bezae,  der,  wenn  auch 
keineswegs  immer,  so  doch  häufig  gerade  bei  Lc.  und  den  hier 
vorgenommenen  Änderungen  und  Ergänzungen  von  der  Quelle 
abhängig  erscheint.  —  Marcion  lässt  mit  einem  Sprung  von 
der  in  Lc.  3,  1  gegebenen  Zeitbestimmung  nach  Lc.  4,  31  sein 
Eyangelium  beginnen,  indem  er  das  xaxfjXd^ev  gnostisch-doketisch 
als  ein  Herabkonmien  Gottes  vom  Himmel  darstellt.  Vgl.  Hippol. 
Ref.  Haer.  VII,  31  p.  396  ed.  Duncker:  x^Q^^  yBvioBmg  exei 
xevxexatdsxaxq)  xfjg  ^y6(iovlag  Tißegiov  Kaloagog  xaxeXTjXvd-i' 
vai  avxop  ava>&£V, 

Lc.  4,  32  =  Mt.  7,  29  =  Me.  1,  22. 

a.  Just  Apol.  I,  14.  p.  61 D. 

ßgax^  is  xal  övvxo(ioi  Jiag*  avxov  Xoyoi  Yeyovaciv  ov 
yag  oog>iCxfjg  vjtfjgxsVf  aXXa  övvafiig  d^sov  6  Xoyog  av- 
xat  Tjv. 
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b.  Just  DiaL  c.  TrypL  c.  102.  p.  329  C. 

ri  ycLQ  tov  loxvQOv  avzov  Xoyov  övvafiic^  dt*  fjg  dsl  fj^^YX^ 
tovg  ov^T^ovprag  avTfß  ^aQiocuovg  xal  ygafiiiaretg. 

c.  Lc.  4,  32. 

Ott  Iv  i^ovola  j]v  6  Xoyog  avrov. 

i.  Mt  7,  29. 

^v  yäg  öiöaoxayp  avtovg  cog  s^ovclap  excop,  xal  ovx  dg  d 
yga/ifjUXTSlg  avzciv.  , 

e.  Mc.  1,  22. 

fjv  yoQ  6iöaox(ov  avrovg  cog  k^ovclav  excov,  xal  ovx  <og  ai 
yQafifiaretg, 

f.  Exe.  Theod.  §  3.  ap.  Clem.  AI.  p.  966. 

övpafiig  yoLQ  ol  Xoyoi  zov  xvqIov. 

Richtig  nimmt  Weiss  (Matthäus  S.  224)  mit  Rücksicht  auf 
Lc.  7,  1 :  hjtsLÖfi  kjtXriQOiöev  Jtavxa  xä  gr^iaxa  xavra  —  an,  dass 
Mt.  7,  28*:  xal  lyivsxo  oxe  hxiXeoev  6  ^Itfiovg  xovg  Xoyovg  zovh 
xovg  als  abschliessende  Formel  der  Bergpredigt  bereits  in  der 
vorcanonischen,  nach  seinem  Ausdruck  apostolischen,  Quelle  ge- 
standen haben  mtlsse,  indem  er  jedoch  die  Lucas-Parallele  eine 
„wörtliche  Umschreibung"  nennt,  während  sie  thatsächlich  eine 
andere  Übersetzung  des  Urtextes  repräsentiert.    Vgl. 

Mt.  7,  28 :  xal  iyivtxo  oxe  ixiXeösv  6  ^ijoovg  xovg  Xoyovg  rot- 

xovg  — 
Lc.  7,    1 :         ijteiö^  ^^^MS^SP^  ^avxa  xa  q^juata 

xavxa. 
Dieselben  Varianten  jtXrjgovp  =  xeXsiovv  =  ijtixsXstv  finden 
sich  zu  Mi  23,  32  im  Ps^do-FeTruseva^g^ium  und  in  der 
Esra-Apokalypse,  und  ich  habe  bereits  nachgewiesen  (Heft 
n,  279  f.),  dass  die  Version  nXtjQovv  für  ni3  schon  bei  den  Sep- 
tuaginta  vorkommt  Dagegen  würde  es  befremdlich  sein,  wenn 
Lc,  ohne  dass  ihm  eine  andere  Version  des  hebräischen  Urtextes 
als  die  vom  ersten  Evangelisten  gebrauchte  vorgelegen  hätte, 
das  an  dieser  Stelle  richtigere  kxiXecev  durch  das  weniger  ge- 
eignete ijtXrJQa)C6V  „umschrieben"  hätte.  Immerhin  aber  erkennt 
Weiss  die  QueÜenmässigkeit  von  Mt.  7,  28*  (=  Lc.  7,  1)  an. 
Dagegen  schliesst  er  merkwürdiger  Weise  Mt.  7, 28^.  29  =  Mc.  1, 22 
=  Lc.  4, 32   von   der  Quelle  aus.     Hier  kommen   uns  aber  die 
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aossercanonisclieii  Paralleltexte  zu  Hilfe,  indem  sie  uns  zu  k^ovola 
die  Variante  övpafug  bringen,  welche  auch  durch  1.  Cor.  2^^^ 
beglaubigt  wirdT^lßs  ergeben  sich  hiemach  folgende  Über- 
setzungen: 

I&vpafiig  &eov  6  Xoyoq  avrov  fjv  (Just.) 
övpaf/ig  ol  Xoyoi  xov  xvqIov  (Theod.) 

^^^^^^^^^^  h^  ^  ^oyoq  avrov  (Lc.) 
Dazu  kommt  in  den  Citaten  Justins  derselbe  Gegensatz 
gegen  die  g)aQiö<xlovg  xal  TQ^IiB?^^^!^.^^^''^^^  ^^®  ^®^  ^^* 
und  Mt  Man  vgl.  ov  yäg  coq)iox'qg  vjtfJQxev  (Just.)  =  ovx  (og 
oi  X9^liBSyS§^  ^^^'^  ^^  Endlich  vgl.  man  auch  1.  Cor.  1,  20: 
xov  coq>og;  xov  yQauuarevg;  1.  Cor.  2,  4:  o  Xoyog  (lov  . .  .  ovx 
h  xud^olg  öog>lag  Xoyoig,  dXX^  kv  axoösl^sc  xveifiazog  xal  öv-- 
^ß^,  und  dazu  Just.  DiaL  c.  Tr.  c.  102  p.  329  C:  ^  yag  xov 
iffiy>QOv  Xoyov  dvvafug. 

Lc.  5,  5« 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  5. 

0  6h  JSi/i(OP  äxoxQslg  [sie]  elxep  avxm'  öiödoxaXs,  öi"  oXi]g 
x^g  wxxbg  xoxidoapxBg  ovöhp  iXdßofiep'  ixt  de  xq>  ^rjfiaxl 
cov  ov  firj  xoQaxovoofiai  {xaQaxovco(i€v). 

b.  Lc.  5,  5. 

xai  dxoxQi&'elg  JSlfia}p  elxsp'  kxiCxaxa,  6i  oXrjg  pvxxog 
xoxidoapxsg  ovöhp  kXdßoiisv'  exl  öh  x(p  Qijfiaxl  öov  xccXaaco 
xd  ölxxva. 

Die  Perikope  Lc.  5,  1 — 11  soll  nach  der  Intention  des  dritten 
EvangeHsten  ein  Aequivalent  bilden  zu  den  parallelen  Erzählungen 
Mc  1,  16— 20  =  Mt.  4, 18—22.  Eine  eingehende  Textvergleichung 
zeigt  aber  sofort,  dass  hier  nur  Mt.  aus  Mc.  geschöpft  hat,  dass 
aber  fftr  Lc.  eine  andere  Quelle  floss.  B.  Weiss  (Marcus  S.  55 — 
oS.  Matthäus  S.  124.  125)  hat  endgiltig  festgestellt,  dass  hinter 
dem  Berichte  Mc.  1,  16 — 20  eine  frühere  Quelle,  etwa  das  Ur- 
eTangeUum,  nicht  zu  suchen  ist  Aber  auch  Lc.  5,  1 — 11  ist 
nicht  aus  dem  Urevangelium  geflossen.  Sonst  würde  man 
den  Einfluss  des  ürevangeliums  in  der  Matthäusperikope  (Mt. 
4,18 — ^22)  spüren  und  Verwandtschaften  mit  den  inLc.  5,  1^-11 
bervortretenden   eigenthümlichen  Zügen  entdecken.    Auch  trac^t 
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der  Abschnitt  Lc.  5,  1  — 11  durchaus  selbstständigen  Typus.  End- 
lich sind  auch  die  Varianten  dieser  Perikope  ganzlich  anderer 
Art  als  die  Varianten  der  aus  der  Torcanonischen  Hauptquelle 
geflossenen  Evangelientexte.  Während  in  der  älteren  patristischen 
Literatur  Anklänge  an  Lc.  5,  1 — 11  sich  gar  nicht  finden,  sind 
die  Varianten  der  Handschriften  sehr  zahlreich.  Der  Cod.  Bezae 
gibt  ein  völlig  verändertes  Schriftbild.  Aber  die  auf  Schritt 
und  Tritt  hervortretenden  Textänderungen  sind  mehr  sti- 
listischer und  grammatischer  Art,  ohne  dass  sie  auf  einen 
hebräischen  Urtext  hinweisen.  Lucas  hat  also  hier  sicher 
eine  seiner  Nebenquellen  benützt.  Der  ursprüngliche  Vorgang 
und  der  ursprüngliche  Zusammenhang  ist  zweifelsohne  Joh. 
21,  1—11  richtig  erhalten.  Die  Perikope  Lc.  5,  1 — 11  gehörte 
eigentlich  in  die  Auferstehungsgeschichte.  Daher  auch  das  stark 
ausgeprägte  Sündenbewusstsein  des  Petrus  Lc.  5,  8.  In  dieser 
Auffassung  freue  ich  mich  mit  Weiss  zusammengetroffen  zu  sein. 
Vgl.  Leben  Jesu  I,  429  ff. 

le.  5, 8. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  8. 

o  öe  UlfKDP  jtQOoijteosv  avrov  rotg  jiooiv  XiytDV  ytaga- 
xaX<D ,  e^eZ&s  an    Sf/ov,  ort  dvrJQ  äf/agroXog  sl/ii,  xvQie. 

b.  Lc.  5,  8. 

Idcov   öe  JSifiwv  IHxQoq  JtgooineCev  xolq   yovaoiv  %]Oov 
XiycDV  e^eZd-s  an   ifiov,  ort  ccp^q  äf/agtcoZog  elfiiy  xvqis, 

c.  Cod.  Colbert.  Lc.  5,  8.  p.  73.  ed.  Belsheim. 

Cum   videret  autem  Simon  Petrus,   procidit  ad  pedes  Jesu 
dicens:  Orote,  exi  a  me,  domine,  quia  homo  peccator  sum. 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  10*. 

Cum  autem  vidisset  Simon  Cephas,  procidit  ad  pedes  Jesu 

et  dixit  illi:  Domine,  petoate,  ut  a  me  recedas,  quia  homo 

peccator  sum. 

Dass  mit  dem  Cod.  D,  den  Italae,  der  syrischen  Version 
auch  Tatian  zusammentrifft,  beweist,  dass  das  jiaQOxaXci  bereits 
im  Archetypus  des  Cod.  D  zu  lesen  war.  Vgl.  Heft  I,  36.  47. 
Das  Evang.  Hieros.  liest  hier:  Exi,  discede  a  me,  quia  ego 
homo  peccator  sum,  Domine  mi  (»isn). 
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Lc.  5,  10. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  10. 

rjcav  ih  xoivcovol  avrov  ^laxcoßog  xal  ^la^dvtjg,  vlol  Zeßs- 
dalov'  6  ih  djtev  avrotg'  ösvte,  xal  fit}  ylpsod-e  aZistg 
Ijd^wv  xoiiqCa>  yag  vfiäg  4?:^£^  dp&Qcijtmv. 

b  Lc.  5,  10. 

ofiolwg  <J^  xcä  *Idx(X)ßov  xal  ^Icoavvrjv  viovg  Zeßeöalov,  ot 
Tjcav  xoipwvol  tw  JSlfiovc,  xal  bIjibp  jtQog  top  2[fia>pa  6 
^hjCovg'  iiTj  fpoßov*  äjto  rov  pvv  dvd-Qcojtovg  loxi  ^(oygwp. 

c.  Mc.  1,  17. 

Tuä  dxev  ccvTOtg  6  7rjöovg'  dsvts  ojtlaco  ftov,  xal  xoirjca) 
vfiag  ysviö&ai  aXuTg  apd^QwjKOP, 

d.  Mt  4,  19. 

«cd  XiyBi  avTolg'  ösvrs  ojclco  fiov,  xal  jtoirjöo)  vfiag  äXietg 

apd-Qcixa)v, 

Mit  ▼.  10.  11  mündet  La  in  die  Darstellung  des  Mc.  ein 
und  gibt  dadurch  seiner  anderswoher  entnommenen  Einschaltung 
einen  synoptischen  Schluss. 

Lc.  5,  11. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  11. 

ol  (Je  dxovöaPTsg  xdpxa  xariXeiVpap  kjtl  rijg  y^g,  xal  ^xo- 
Xovdfjöap  airtä. 

b.  Lc.  5,  11. 

Tcdi  xarayayoPTBg  rd  xXota  kjtl  rrjp  y^p,  dg>ipTBg  Jtdpxa 
i^oXov&fjöap  ccvrcp, 
c  Mc  1, 18. 

xal  svdig  dg)iPTeg  rd  ölxrva  ^xoXov07]öap  avxm, 

d.  Mi  4,  20.  • 

ol  (Je  evd-ia)g  dq>ipxBg  rd  ölxrva  i^xoXov&ijOap  avrtp. 

e.  Mt  4,  22. 

ol  de  svO-ia)g  dq>ipxeg  x6  JtXotop  xal  top  xariga  avrSp 

rpcoXovd^öap  ccvtoj. 

In  Lc  5,  11  klingt  nach  der  canonischen  Fassung  der  Mar- 
cus-Text noch  deutlicher  an.  Die  aussercanonische  Fassung  des 
Cod.  D  erinnert  an  das  lucanische:  xaraXutoav  Jtdpta  (Lc.  5,  28) 
sowie  an  ein  von  Agathangelus  überliefertes  Herrenwort:  et 
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Tig  ag>7j0€t  Jtdvxa  xrX.  VgL  Agrapha  S.  404.  —  Hiermit 
schliesst  die  Perikope  Lc.  5,  1 — 11,  von  deren  zahlreichen,  aber 
meist  werthlosen,  Varianten  yorstehend  die  wichtigsten  mitge- 
theilt  sind. 

Lc.  5, 14  =  Mt.  8,  4  =  Me- 1, 44. 

a.  Lc.  5,  14. 

djt€X&(op  öst^ov  ösavxbv  r<p  leget  xäl  jtQodpeyxe  xegl 
xov  xa&agio/iov  öov,  xa&cog  XQOöira^ep  McDvöfjg  elq  (laQ- 
TVQiov  avTOlg, 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  14. 

djceXd^e  öh  xal  öel^op  oeavrbv  tm  leget  xai  jtgooepeyxe  Jtegi 
Tov  xa9-agiO(iov  aov  xa&'cog  jcgocixa^ev  Movorjg,  Iva  elg 
fiagrvgiop  jj  vfitp  xovxo. 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  312  B.  322  D.  =  Tert  adv. 

Marc.  IV,  9. 
djteXd^cop  öet^op  ceavxop  rq5  leget  xal  jtgocipeyxe  Jtegl  rov 
xa^agiOfiov  Oov,  xa&mg  ütgocixa^e  Movc^g,  tpa  xi  /lagrih 
gcop  Tovro  vfitp. 

d.  Syr.  Cur.  Mt.^r4. 

vjtaye  öeavrop  öet^op  xotg  legevcip  xal  jtgooipeyxe  x6 
^mgop^  xad-cbg  jtgoöezagev  Mcavctjg,  ^^5_£^^  (lagxvgiov 
avxotg. 

e.  Mt.  8,  4.' 

vjtaye  öeavxop  öet^op  xcp  leget  xal  jtgocipeyxop  x6  dcSgov, 
o  Jtgooexa^ep  Mayvofjg  elg  fiagxvgiop  avxotg, 

f.  Mc.  1,44. 

vjtaye  ceavxop  öet^op  tc5  leget  xal  Jtgooipeyxe  jiegl  xov 
xa&agiCfiov  öov,  a  jtgoöexa^ep  Moovofjg  elg  (lagxvgiov  avxotg. 

g.  Didasc.  VI,  19.  p.  3^2  =  Const.  VI,  19.  p.  180,  24. 

jtogev&elg  öet^op  oeavxop  to5  dgxieget  xal  jigooipeyxe  xb 
dSgop,  o  Jtgooixa^e  Mwo^g  elg  /lagxvgiop  avxotg. 

Mit  der  Perikope  Lc.  5,  12—16  =  Mc.  1,  40—45  =  Mt  8, 
2 — 4  betreten  wir  wieder  urevangelisches  Gebiet.  Vgl.  Weiss, 
Marcus  S.  71  ff.  Matthäus  S.  226.  Ohne  Zweifel  ist  die  Urrela- 
tion  in  Mt  8,  2—4  erhalten.  Wenn  aber  Weiss  in  Folge  dess 
nur  das  vjtaye  des  Mt  und  Mc,  nicht  aber  das  ojteXB-cbp  des 
Lucastextes  als  Urtext  gelten  lässt,  so  fehlt  hier  eben  nur  noch 
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die  Erkenntniss,  dass  wir  in  diesen  canonischen  sowie  in  den  — 
Ton  Weiss  nicht  berücksichtigten  —  aussercanonischen Varianten: 
ow^c  (Cod.  D)  =^50()ev^6/^  (Didasc,  Consi)  verschiedene 
Übersetzungen  von  -fb  vor  uns  haben.  Man  vgl.  nur  das  djtiX- 
^Bxe  =  xoQevsod^s  =  jtog&vd'ivxBq  =  äjtsXd^ovreq  =  XBQiXovxBq 
des  Taufbefehls,  Heft  II,  393  flf.  Ebenso  ist  nicht  blos  a  urtext- 
lich, sondern  ebenso  o  als  Version  des  indeclinablen  ittlfÄ.  Da- 
gegen  ist  das  oqxcbqbT  der  Didasc.  und  Const.  sichtlich  apokryph. 

Lc.  5, 17  =  Mc.  2,  2. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  17. 

xal  iyipsTO  Iv  fiia  tcop  i^fisgSp  avzov  diöaöxovrog  ovveX" 
d-stp  Tovg  (paQioalovq  xal  vofioöiöaöxaXovg.  rjOap  de  övp- 
eXTjXvd-oTsg  ix  jtaörjg  xciiitjg  r^g  FaXikalag  xal  %'vöalag 
tov  taöd^ac  avTOvg. 

b.  Lc.  5,  17. 

xal  krivBxo  iv  uia  xciv  tifiBocov,  xal  avrbg  vv  öcdaöxwp' 
xai  fjöap  xa&tjfiBvoi  fpagioalot  xal  pofioöiöaaxaXoi,  o?  7)aap 
iXrjXvd-oreg  ix  Jtaorjg  xcifirjg  rfjg  FaXiXalag  xal  %v6alag 
Tcdi  %QovöaXi](i'  xal  övpafiig  xvqIov  rjv  Blg^rb  lao&ai  av- 
tovg  [avrop]. 
c  Mc.  2,  2. 

xal  cwrix^Cav  jtoXXol,  äozB  (irjxirc  x^Q^^^  t^V^^  ^^  :JCQ6g 
TTJp  d^)Qap,  xal  iXaXBt  avrolg  top  ^oyop. 

Zu  Lc.  5,  17  ist  Cod.  D  geeignet,  ein  Missverständniss  auf- 
zuhellen, welches  in  den  canonischen  Text  sich  eingeschlichen 
bat.  Die  Unwahrscheinlichkeit  nämlich,  dass  bereit«  am  ersten 
An&ng  seines  galiläischen  Wirkens  judäische  und  insbesondere 
jerusalemische  Pharisäer  und  Schriftgelehrte  zu  Jesu  gekommen 
seien,  fallt  in  Cod.  D  hinweg  durch  das  weggelassene  o?,  auf 
welches  selbständig  folgt:  Tjoap  iXtjXvd-OTBg  =  man  war  zusam- 
mengekommen, d.  h.  es  war  Volks  auch  aus  Judäa  und  Jerusa- 
lem herbeigeströmt.    Mehr  sagt  auch  der  Marcustext  nicht  aus. 

Lc.  5, 20  =  Mt.  9,  2»»  =  Mc,  2,  5. 

a.  Didasc  II,  20.  p.  249. 

iia  Tovxo oö555£^^^ "^  ^^^^^if^^^^  a/iagrlaig'  aq>icoP' 
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ral  öov  cd  afiagrlat,  iq  jtlcrig  Cov  öioa>xi  es'  :xoQ£vav  iv 

b.  Const.  II,  20.  p.  38,  18. 

öia  öov  6  ^J^Q^J:^iJ^^^J!^Q^^(^^^  ^  afiOQxlaig'  a^i- 
optal  öov  ci  afiagzlar  r  Jtlörig  öov  öiöwxiv  0€,  jtoQevov 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  20. 

iödtv  ÖB  ^Irjoovg  rfjv  ptlöxtv  avrdiv  Xiyei  toS  xaQaXvxixm' 
av&QOfjts,  äfpimvxal  Cov  cd  afiagzlai. 

d.  Lc.  5,  20. 

xal  ld(ov  xfjv  Jtlöxiv  avxSv  thtsv  wd^Qojts,  aq>lwvxai  ooi 
al  afiaQxlai  öov. 

e.  Mt.9,2^ 

xal  I6a>v  6  ^Irfioxq  xrjp  jtlcxiv  aixwv  ebtsp  xm  xoQaXv- 
xixof'  d-oQöBi  xixpoVy  dg)l€Pxal  öov  al  afiagxlai. 

f.  Mc.  2,  5. 

xal  löcov  6  ^Jfjöovg  xrjv  Jtlöxip  avx(op  Xiyei  x(5  jtagaXv- 
xixco'  xixvop^  aq>lBVxal  öov  al  afiagxlai. 

Auch  die  Perikope  Lc.  5,  18—26  =  Mc.  2,  1—12  =  Mi  9, 
2 — 7  hat  hinter  sich  einen  vorcanonischen  Quellentext,  welcher 
am  reinsten  in  der  kurzen  Relation  des  ersten  Evangelisten  er- 
halten ist.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  77ffi  Gleichwohl  finden  sich 
auch  in  den  längeren  Bearbeitungen  der  Urrelation  durch  Mc. 
und  Lc.  zahlreiche  ursprüngliche  Textbestandtheile,  die  nicht 
blos  an  dem  wörtlichen  Gleichlaut,  sondern  auch  an  den  gleich- 
werthigen  Übersetzungsvarianten  erkenntlich  sind.  Zu  dem  ca- 
nonischen Ausdruck  jtagaXvxixog  kommt  hier  noch  aus  der 
Didasc.  und  den  Const.  die  aussercanonische  Übersetzungs- 
variante jtaQBiiiivog,  welche  för  das  bei  Clem.  AI.  zu  Lc  5,  24 
mitgetheiite  aussercanonische  Übersetzungsfragment  von  be- 
sonderem Interesse  isi  Weitere  Übersetzungsvarianten  s.  im 
Folgenden;  ausserdem  beachte  man  zu  Lc.  5.  22  =  Mc  2,  8  = 
Mi  9,  4:  5)ntfnr)-rrD  =  xl  öiaXoylUod^B  =  Hva  xl  ivd^fisZc&B. 
Dagegen  ist  der  Zusatz:  jrogevov  slg  BlQi]vt]v  in  den  Const. 
(=  Didasc.)  aus  Lc.  7,  50  herübergenommen. 
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Lc-  5, 21  =  Mc.  2, 6.  7  =  Mt.  9,  3^ 

a.  Mt  9,  3. 

xal  löov  Tcphg  tc5p  yQa/iiiariwv  eljtov  kv  lavrolq'  ovzog 
ßXaag)Tjfi£Z, 

b.  Ma  2,  6.  7. 

fjoop  6e  tivsq  t(5v  ygafifiatiwv  exet  xad"qiievoi  xal  öta" 
Xoyi^ofievoi  h  zalg  xagölacg  avrwv  rl  ovxoq  ovrog  XaXel} 
ßXacq>rj(ieV    rlg   dvvatai    dg>iev(u    äfiagzlag   el   firj   elg   6 
^^6g; 
a  CocL  Cantabr.  Lc.  5,  21. 

xal  rJQ^apTO  öiaXoyl^eC&ai  ol  ygafifiatetg  xal  ol  g>aQiCaloc 
kv  retig  xagöiaig  avrwv^iyoPTeg'  xl  ODZog  XaXel  ßXaöipif- 
(dag;  rlg  övvarat  a/iagrlag  äg>etpat  el  fitj  elg  d-eog; 
d.  Lc  5,  21. 

xdi  ijQ^avTO  öucXoyl^eöd^ai  ol  ygafi/iaretg  xal  ol  g)aQf,öatoc 
Xiyovteg'  tlg  hotip  ovrog,  og  XaXel  ßXaog)7j/jilag;  rlg  övpa- 
rai  afiagrlag  afpelpat  d  fi^  fiopog  6  ^eog; 
Übersetzungsrarianten  sind  kp  eavrolg  (Mt.)  =  iv  ralg  xag- 
öiaiq  avrcop  (Mc,  D  c)  =  Däba.     £)araii8   wird   klar,   dass^im 
Urtext  der  bekannte  H^braismus:  bei  sich  selbst  denken  =  nt3K 
iija  =  duthyfl^eo&ai  (Lc.)  zu  finden  war,  der  bei  Mt.  und  Mc. 
hebraisierend:  elxop  kv  eavrolg  =  kv  ralg  xagölaig  avrcop  wieder- 
gegeben ist.    VgTl^^ür^tnn^ÖSr^^^™^  ^        ^^ 

Lc.  5,  24»»  =  Mt.  9,  6  =  Mc.  2, 11. 

a.  aem.  Ai  Paed.  I,  2,  6.  p.  101. 

^  ^^^^i9^..^}^?S^^l^J^^l^kj^  ^^Q^^f^^^^Pt  '^^^  cxlfutoöa  kq)^ 
ov  xaräxeiöat  Xaßcop  amd-i  olxaöe. 

b.  Mc  2,  10^  11.     ^^ 

Xeyet  np  xagaXvrixcp'  co\  Xiym^  lyetge  agov  rov  xgaßar- 

rip  öov  xal  vjcaye  elg  rop  oIxop  aov. 
cMt.976^ 

rore  Xiyei  rS  JtagaXtrtixS'  kyegd-elg  agov  aov  rrjp  xXhrjv 

xca  vjtaye  elg  rov  oIxop  öov. 
i  Lc  5,  24^?^^ 

elxep  xA  :ftagaXeXvfiip(p'  öol  Xiyco,  Jsyeige  xat  agag  ro  xXt- 

vUiov  öov  Jtogevov  elg  rop  oixop  öov, 

Texte  n.  Untenaohangen  X,  8.  4 
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e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  24*». 

Xdysi^Tm  jtagaXvTixm'  öol  Xay(D,  lysiQS  xäl  agop  TbvxQa- 
ßarrov  oov  xai  jtogevov  elg  top  olxov  oov. 

f.  Epiph.  Haer.  XXX,  34.  p.  162B. 

jcaga  xov  ovofiarog  tov  laoafiivov  (la&elv  ort  agov  rov 
xQ&ßarrov  oov  xai  üioqbvov  elg  top  olxov  oov  iv  occß- 
ßarq). 

Hier   wimmelt  es   von  canonischen   und  aussercanonischen 
Übersetzungsvarianten.    Vgl. 
-fDrf^5  «■  eljtep  =  Ziysc  =  ^rjol 

D'^'iaHn  i1?3  =  JtagaZvTixog  =  jtagaXsXvfievog  =  jcageifiivog 
Q!^p  =  avdora  =  sysigs  =  iyEg^slg 
KTDD  =  agov  =  agag  =  Xaßoiv 
tun:f  =  xXivlöiov  =  xXlvrj  =  xgaßarrog  =»  oxifijtovg 
^  s=  jcogevov  =  vxays  =  ajtiO^i 
^xy^jTb^  =  elg  TOP  olxov  Oov  =  ohcaöe. 

Aof  Schritt  und  Tritt,  Wort  ftr  Wort  kann  man  in  diesem 
kurzen  Satz  den  hebräischen  Grundtext  herausfühlen  und  die 
zahlreichen  Übersetzungsvarianten  beobachten»  Wie  wenig  wird 
dann  Weiss  dem  Sachverhalt  gerecht,  wenn  er  hauptsächlich 
nur  in  den  Worten  von  Mt  9,  6  den  Grundtext  wiederkennen 
wilL  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  der  Ausdruck:  ^g^^J^**^^ 
in  den  griechischen  Versionen  des  A.  T.  sich  nicht  ^ndet^^dass 
dagegen  die  Varianten  jtagaXsXvfisvog  =  Jtagsifi^vog  wiederholt 
vorkonunen.  Vgl.  Deut.  32,  36  LXX:  jtagaXeZvfiivovg  =  Cod. 
Oxon.:  jtageifiivovg.    Vgl  Jes.  35,  3. 

Lc.  5,  25  =  Mt.  9,  7  =  Me.  2, 12. 

a.  Clem.  AL  Paed.  1,  2,  6.  p.  101. 

Jtagaxg^f^cx  dh  o  aggcooxog  igg(6o&i], 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  25. 

xai  jtagaxg^ifca  dvaorag  iv(DJtiov  avxwv  dgag  trjv  xXIvjjV 
djcrjXd^ev  elg  rov  olxov  avrov. 

c.  Lc.  5,  25. 

xa)  jtagaxg^jfia  dvaorag  ivcojciov  avrcov,  agag  i(p^  o  xatt- 
xsiro,  djctlXd^BV  sig  rov  olxov  avrov. 


Texte  und  üntersachungen  za  Lc.  5»  25.  27.  ^i 

d.  Mc  %  12. 

xal  Tifigd^ri,  xal  sv&vg  ägag  xov  xodäarrov  i^^XB-ev  lu- 

JtQOOd-SP  XaVTWV. 

e.  Mt  9,  7.  ^ 

xol  ^£()^€ig  cbtijXd^ev  elg  top  olxov  avrov. 

Auch  hier  setzen  sich  die  Übersetznngsvarianten  fort.  Vgl. 
*cgflgfg2^^a  =  €v^S  ==»  Di^tJÖ,  dvaOTag  =  iysQi^slg  =  rjyiQdT]  = 
0^,  x>l/r?7  =  xQaßarrog  =  k(p^  o  xazixsiro  =  ton:?,  ivdsiiov  =^ 
lfKrooa^€v=  "^Sfib,  «jr^^^ei^  =  igw^^a^  =  ÄÄ^.  Das  Evang. 
flieros.  hat  für  jtagaxQ^ficc  cohs^JL*  issO  =  et  illa  hora. 

Lc.5,27  =  Mt.9,9=-Mc.2,13.  14. 

a.  Mt  9,  9. 

xal  xaQorfoyp  o  ^IrjOovg  hceld-sv  bIöbp  dvd^Qcojtov  xad"fjfievov 
inl  TO  tBXtoviov^  MaO-d^alov  Zeyofiavov,  xal  Xiysi  avrq? 
axoXovd-BL  (iOC. 

b.  Mc.  2,  13.  14. 

xci  k^TJZ&BV  JcdXiv  slg  rrfv  d^aXaacav  xal  jtag  6  o^Xog  tJq- 
XBTO  xQog  avrov,  xal  köldaöxsv  avzovg,  xal  jtagdyoyv  sldsv 
Aevslv  ZOP  Tov  *AZq)alov,  xa&fjfisvov  im  zo  zBXoiviov,  xal 
Xiysi  avzS'  dxoXovO'Si  (ioi. 
c  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  27. 

xai  kXd-civ  jtaXiv  utagd  zip  d-aXacoav  zbv  hnaxoXovd-ovvza 
avzS  oxXov  iöiöaöxsv'  xal  naQOCfODV  elöev  AbvbI  zov  zov 
l4Xq)alov  ^^^^^J^f^  ^^^  J£  '^^^^^^^Jü  ^  ^^^^  avzm'  axo- 

Xovd-Bl   (IOC  ^ 

d.  Lc  5,  27. 

xal  fiBzd  zttvza  i^rjXd^BV  xal  kd^Baoaxo  zbXcovtjv  ovofiazi 
AbvbIv  xa^fiBvov  hnl  zo  zbXcoviov  xal  bUibv  avzcp*  dxo- 
Xovd-Bl  flOl. 

e.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  137  D. 

xal  dpol^ag  zo  azo/ia  avzov  bIjcb'  jtagBQXOfiBvog  xagd  z^v 
^^1^  TißBQiddog  i^BXB§d(i7]V  .  . . TxaT^B^zoirillazd-alov 
xa&B^ofiBVOV  BJtl  zov  zbXoüpIov  ixdXBöa,  xai  rpcoXovO-r^caQ  hol 
t  Cod  Cantabr.  Mc^  14. 

xcH  naqdymv  bIöbp  *Idxa)ßov  zov  zov  ^AX(palov  xad^rj- 
li^pov  xzX. 

4* 
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g.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  58. 
Elegit  Jacobum  publicanum. 

Die  Perikope  von  der  Berufung  des  ZöUners  Lc.  5,  27 — 32 
=  Mc.  2,  13— 17  =  Mt.  9,  9-13  soll  nach  Weiss  (Marcus  S.  86  ff.) 
nicht  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammen.  Aber  sowohl 
eine  Anzahl  von  Übersetzungsvarianten  (jcagäysiv  =  xagigveod^cu 

i^so&ai  =  xad^öd-ai  =  31?^),  als  noch  mehF^ßrdurchaus  Logia- 
artigeCEarakter  der  Schlussgnomen  Lc  5,  31. 32  =  Mc. 2, 17  =  Mt. 
9,12.13  erheischen  die  gegentheilige  Annahme,  zumal  da  diese  Schluss- 
gnomen von  der  Erzählung  selbst  nicht  getrennt  werden  können. 
Auch  das  Zusammentreffen  des  ersten  und  dritten  Evangelisten  in 
dem  öiarl  Mi  9,  11  =  Lc.  5,30  kann  aus  der  blosen  Abhängigkeit 
von  Mc,  bei  dem  dies  diarl  fehlt,  nicht  erklärt  werden.  In  den 
aussercanonischen  Texten  des  Cod.  D  zu  Mc.  2,  13,  sieben  alt- 
lateinischer Handschriften,  der  Minuskeln  13.  69.  124,  sowie 
einiger  anderer  Zeugen,  zu  denen  sich  nach  Mösinger  Ephraem 
und  nach  Zahn  (Gesch.  des  Kanons  I,  1,  30)  Victor  von  An- 
tiochien  gesellt,  figuriert  der  Name  Jacobus  an  Stelle  des 
Matthäus.  Dabei  ist  merkwürdig  das  Zusammentreffen  des  i^e- 
Xe^afiTjv  im  Hebräerevangelium  mit  dem  elegit  bei  Ephraem. 

Lc.  5,  31  =  Mc.  2, 17*  =  Mt.  9, 12. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  I,  9,  83.  p.  147. 

coq  öh  ol  vyiaivovTBq  ov  XQV^ovaiv  largov. 

b.  Lc  5,  31. 

ov  XQ^^^^  ^K?}^^^  ^^   vyialvoPTsg  largov,  dXkä  ol  xaxdk 
bxovrsg. 
c  Mc  2,  17* 

ov  XQ^^^^   ^x^vacp   ol  laxvovrsg   largov,    dX/C   ol  xaxSg 

SX0VZ6C. 

d.  Mt.  9,  12. 

ov   ^gelav^^ovoi^   ol   loxyovxsg   tarQOv,    dXX*   ol  xaxmg 
Bxovxeg. 

e.  Pistis  Sophia  p.  157,  18  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  igitur  dixi  vobis  olim:  sani  non  habent  XQBiav 
medici,  aXXa  habentes  se  xaxcog. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  5,  31.  32.  53 

f.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  13*. 

Non  quaerit  medicus  sanos,  sed  eos,  qui  malis  affliguntnr. 

g.  Tert  de  resurr,  camis  c.  9. 

Hedicum  Don  desiderant  nisi  inale  habentes. 

In  seinem  „Idioticon  des  christlich  palaestinischen  Ära- 
maeisch"  (Giessen  1893)  reclamiert  Schwally  (S.  9)  das  xax(5g 
Ixovreg  als  Übersetzung  des  aramäischen  »ulas  =  CÄ^  ,^ank", 
and  sagt  dazu:  „Die  lederne  Übersetzung  xaxc5g  ix^iv  zeigt,  dass 
nnser  Wort  schon  im  Zeitalter  Christi  in  dem  gedachten  Sinne 
gelaufig  war."  Diese  Bemerkung  hätte  sich  aber  Schwally  er- 
sparen können,  wenn  er  sich  an  Ezech.  34,  4  erinnert  hätte,  wo 
ribinnriÄ  von  den  LXX  mit  rb  xaxäg  sxov  wiedergegeben 
wird.  Wir  befinden  uns  also  nicht  auf  dem  unsicheren  aramä- 
ischen, sondern  auf  dem  wohlbekannten  hebräischen  Boden  und 
im  Gebrauche  des  echten  Septuaginta-Griechisch,  wenn  wir  hier 
nbn  =  acd^BvslVy  aegrotare,  aQQ(ooxov  slvai  (so  übersetzt  Theo- 
dotion  rfen  in  der  citierten  Ezechiel-Stelle)  mit  xaxmq  ^x^iv  wieder- 
g^eben  finden,  als  dem  naturgemässen  Gegensatz  von  vyialvaip 
==l6xvsiv,  —  Sehr  treffend  ist  die  Fassung  des  Logion  im  0ia- 
te88aro£  Man  denkt  bei  dem  „quaerit"  sofort  an  das  Suchen, 
das  C^TjT^aaCj  welches  Jesus  so  gern  von  sich  aussagte,  sowie  auch 
sprachlich  an  die  eben  erwähnte  Ezechielstelle,  wo  es  im  Con- 
texte  lautet:  ro  cbtoXcoXög  ovx  ig^r^Jöare. 

Lc.  5,  32  =  Mt.  9, 13«»  =  Mc.  2,  n\ 

a.  Barn.  V,  9.  p.  22,  9. 

ipa  ösl^^,  ort  ovx  inXd-BV  xaXiöai  dixalovg^  aXXa  aiiaQxay- 
Xovg. 

b.  Clem.  Rom.  U,  2,  4.  p.  114,  6. 

Tcal  kriga  öh  yQaq>ri  Xiyu  ort  ovx  ^^:^v  xaXioai  övxaiovg, 

aXXa  afiaQTCoXovg, 
c  Jusi  de  resurr.  c.  7.  p.  593  A. 

0  ccorriQ  xad-cog  g>i]0iv'  ovx  rjXd^ov  xalioai  öixaiov^,  aXXä 

afiaQToXovg, 
d.  Mi  9, 13^ 

ov  yag  rjXd^ov  xaXioai  öixalovg,  aXXä  äfiaQrooXovg. 
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e.  Mc.  2,  17^ 

ovx  fiXd^ov  xaXioai  öixalovc,  dXXd  afiaQzoyXovg. 

f.  Lc.  5,32. 

ovx  kZijXvB^a  xaZicai  öixalovg,  dXXä  dfiagtfDjiovg  dg  nBxor 
voiav. 

g.  Cod.  Cantabr.  Lc.  5,  32. 

ovx  r^Xd^ov  xaXioai  öixalovg,  dXXd  dfiagrcoXovg  dg  fiSTd" 

voiav. 
h.  Just.  Apol.  1, 15.  p.  62  C.  =  Eus.  Laus  Const.  c.  11. 

slxs  6h  ovTcog'  ovx  tjX&ov  xaXiaai  öixalovg  dXX*  dfiaQrah 

Xovg  elg  fistdvoiav. 
i.  Pistis  Sophia  p.  164, 19  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  igitur  dixi  vobis  olim:  non  venisse  me  ad  vo- 

candos  dixaiovg. 
k.  Pseudo-Basil.  de  poenit  II,  605. 

ovx  rjX&ov  öixalovg  cwoai  dXXd  äfiaQTa)Xovg,  (prfilvy  dg 

fierdvoiav. 

Der  Logia-Charakter   dieses    einfachen  und  doch  so  tiefen 
Logion  ist  unverkennbar. 

Lc.  5, 36  =  Mc.  2,  21  =  Mt  9, 16. 

a.  Epiph.  Haer.  XLII,  2.  p.  303  A. 

[ßaXXoyöip]  ovöh  kjtlßXrnia  gdxovg  dyvd(pov  in\  IfiarUp 
jiaXai<p^^  öh  (ii^  ys,  xal  rb  JcXriQWfiacäQBi  xal  tS  jtaXaiS 
ov  oviiqxDVi^OBi'  fist^ov  ydg  oxlo/ia  yeprjceiai, 

b.  Lc.  5,  36. 

eXsysp  öh  xal  JtagaßoXi^v  Jtgdg  avrovg  ort  ovöslg  ij^lfiXif- 
fia  djco  Ifiarlov  xaivov  ö^^öac  ijtißdXXet  IjcI  Ifidriov  xa- 
Xaiov  bI  öl  piyBy  xal  ro  xaivov  o^Su^xai  rm  xaXaiä  ov 
övfigxovTJöei  ro  kjclßXri/ia  axo  tov  xaivov, 

c.  Mc.  2,  21. 

ovöslg  ixlßXrjfia  ^dxovg  dyvdwov  ixigdxrei  ixe  ludxtov  xa- 
Xaiov  et  öl  (irj,  cägsc  rb  xXi^QWfia  dx  avxov  rb  xaivov 
rov  xaXaiov,  xal  x^^Q^^  0]^Ofia  ylvsrai, 

d.  Mt.  9, 16. 

ovöslg  öl  ixißaXXH  ixlßXrjfia  Qoxovg  dyvdwov^  ixl  IfiarUp 
xaXaiS'  aiQBi  yag  ro  xXi]Qa)fia  avrov  axo  rov  Ifiarlov^ 
xal  x^^^^  oxlOfia  ylvsrai. 


Texte  und  ÜntexBuchongen  sa  Lc  5, 36.  37.  38.  55 

In  diesem  Falle  ist  mir  am  wenigsten  ersichtlich,  weshalb 
Weiss  den  Charakter  des  Logion  (Lc.:  xagaßo^i  =^  ^^^)  ^^^ 
dessen  Abstammung  aus  der  vorcanonischen  Quelle  nicht  an- 
erkannt hat.  Trifft  doch  der  erste  Evangelist  mit  Lc.,  wie  Weiss 
sehr  wohl  bemerkt  hat,  in  dem  kxißakXsi  zusanmien,  welches 
beide  Evangelisten  nimmermehr  aus  dem  ixiQaxxBt  des  Mc.  ge- 
schöpft haben  können.  VgL  Weiss,  Marcus  S.  98.  Auf  der  Htmd 
liegen  ferner  die  Übersetzungsvarianten  ayvaipoq  =  7caiv6s;  = 
ihn,  ßdjüLsiP  =  ixißaXlBiv  =  kxiQaxxBtv  =  nipi,  aber  auch 
oxKiip^=  (äQBLP  ^=»Typ^^  da  l^n^  nicht  blos  zerreissen,  spalten, 
sonderDTauch  entreissen,  entziehen,  „wegnehmen"  bedeutet  (Fürst 
U,  336»)  und  z.  B.  L  Reg.  11, 13  von  den  LXX  mit  XaßBlv  über- 
setzt ¥mrd.  Endlich  auch  x^^Q^^  ylrea&ai,  welches  Saikinson 
mit  by  ^p^Tl  wiedergibt,  deckt  sich  vollkonunen  mit  dem  ausser- 
canonischen  /lalQov  yiveod-ac  des  Epiphanius.  Wie  durchsichtig 
ist  also  der  hebräische  Sprachcharakter  dieses  Maschal,  welches 
80  kraftigen  neutestamentlichen  Lebensgeruch  von  sich  gibt! 

Lc.  5, 87.  88  =  Mc.  2,  22  =  Mt.  9, 17. 

a.  DiaL  de  recta  fide.  p.  831 Ä. 

Xiyec   6   oa>T7]Q'   ßaXXovotv  olvov  viov  elq  doxovg  viovq^ 

X(U  afl(p6rBQ0L   OVVTTJQOVVTai, 

b.  Mt.  9,  17. 

oiök  ßdZZovaiv  oIpov  viov  slg  doxovg  xaXaiovg'  sl  6h  fii^ys, 
Qriywvxai  ol  döxot,  xal  6  olvog  ix^slxai  xal  ol  doxol  djt- 
okXwxcu'  dZXd  ßdXXovöiv  olvov  viov  dg  doxovg  xacvovg, 
xai  dfiq)6x6QOi  Owxtjqovvxüi. 

c.  Mc  2,  22. 

xcu  ovöslg  ßdXXai  olvov  viov  alg  doxovg  JcaXaiovg'  sl  6h 
firj,  Qrj^Bi  6  olvog  xovg  doxovg,  xal  6  olvog  djtoXXvxai  xal 
ol  doxoL 

d.  Lc.  5,  37.  38. 

xal  ov6Big  ßdXXei  olvov  viov  elg  doxovg  xaXaiovg'  sl  6h 
firf/By  ^^^si  6  olvog  6  viog  xovg  doxovg,  xal  avxbg  ixxv- 
B^oexai  xal  ol  doxol  dxoXovvxai'  dXXd  olvov  viov  slg 
doxovg  xacvovg  ßXrjxiov. 

Gegen  Weiss  (Marcusevangelium  S.  93)  halte  ich  an  dem 
Logia-Charakter  aucdi  dieses  Herrenwortes  fest  und  meine,  dass 
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die  verschiedenen  Redaktionen  desselben  zugleich  Übersetzungs- 
verschiedenheiten in  sich  schüessen.  Zu  den  Varianten:  piog  = 
xaivog  =  tf-jn  vgl  Mt.  13,  52.  Heft  II,  161.  Hier  —  wie  in  der 
vorausgegangenen  Gleichnissrede  —  liegt  der  Nachdruck  auf 
dem  xaivog.  Vgl.  Apoc.  21,  5:  löoVy  xaiva  jtavxa  Jtotm  — ,  femer 
2.  Cor.  5,  17:  äors  sl  rig  kv  XqiotA,  xaiprj  xrloig'  ra  aQxola 
jcaQtiXd^BV  löov,  yiyovs  xacvä  rä  jtavra.  Ebendeshalb  ist  Lc 
5,  39,  welcher  Vers  in  CodTT)  bezeichnender  Weise  fehlt,  als 
ein  Zusatz  von  der  Hand  des  dritten  Evangelisten  zu  erachten. 
Denn  das  in  Lc.  5,  39  enthaltene  Lob  des  „Alten''  ftihrt  von  der 
in  den  vorausgegangenen  Versen  vorherrschenden  Pointe  ab. 
Dies  gegen  Wen  dt  (I,  167),  welcher  Lc.  5,  39  als  selbststandigen 
Logia-Spruch  betrachtet.  Ebendeshalb  ist  der  Zusatz  des  Cod. 
Sin.  zu  Mc.  2,  22:  aXXä  olvov  viov  slg  doxovg  xaivovg,  welchen 
Tisch endorf  in  der  Octava  gestrichen  hat,  der  aber  auch  von 
anderen  Zeugen  beglaubigt  wird,  för  echt  zu  halten. 

Lc.  6,  9  =  Mc-  3,  4  =  Mt- 12, 12. 

a.  Ep.  ad  Diogn.  IV,  3.  p.  157,  3. 

ro  öh  xarcnpsvösöß^ai  O-sov  dg  xcoXvovxog  kv  rij  rdiv  oaß- 
ßarcov  rifiiga  xaXov  tc  jroislv.  xwg  ovx  döeßeg; 

b.  McTsT^ 

i^eöTtP  Tolg  odßßaOiv  [Cod.  D  add.:   r/j  ^^JI^^^^^JJ?*^^«« 
^  xaxojiotrjaai,  ^)vxfiv  ö<5aai  rj  djcoxrelvai; 

c.  Lc.  6,  9. 

el  s^sCTiv  reo  caßßdrcp  aya&ojtoi^öai  ?}  xaxojtoirjöai,  tpvxfjp 
odoöai  t]  djcoXioat; 

d.  Mi  12,  12. 

äöxe  €§£öriv  rolg  ödßßaöiv  xaXwg  jcoislv. 

e.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  ^2?  ^      ^ 

licetne  sabbatis  benefacere  an  non  ?  animam  liberare  an  perdere? 

Dass  dem  Abschnitt  Lc.  6,  1—10  =  Mc.  2,  23—3,  6  =  Mt. 
12,  1  —  14  ein  vorcanonischer  Quellentext  zu  Grunde  liegt,  könnte 
man  schon  aus  Weiss  (Marcus  S.  98fiF.)  ersehen,  der  dies  bezüg- 
lich der  Verse  Mc.  2,  25.  26.  28  =  Lc.  6,  3—5  =  Mi  12,  3.  4.  8 
statuiert.  Aber  noch  deutlicher  wird  dies  durch  den  Cod.  Can- 
tabrigiensis,  welcher  zu  Lc.  6,  Iff.  einen  ganz  selbststandigen 
Text  und  darin  einen  völlig  aussercanonischen  Rest  der  Quelle, 
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jenes  Agraphon,  mittheilt,  welches  so  vorzüglich  den  Gontext  er- 
gänzt: ty  (zvxy  Vti^Qo:  &eaoa(i6v6g  riva  iQya^o/isvov  tc5  öaß- 
ßatw  bIxbv  avxA'  avd-Qcoxe,  et  fihv  olöag  rl  jtoulq,  fiaxagiog 
d'  sl  ÖS  fitj  olöagy  inixataQaxoq  xäl  jtagaßarijg  d  rov  vofiov. 
Vgl  Agrapha  S.  191,  wo  der  ganze  Context  dieses  Agraphon 
mitgetheilt  isi  Aber  auch  vorstehendes  Logion,  welches  Weiss 
nicht  mit  zur  Quelle  rechnet,  trägt  doch  gänzlich  den  wohlbe- 
kannten Logia-Charakier.  Man  vgl.  den  vorcanonischen  Textrest 
za  Lc  9,  55:  ovx  otdare,  ofov  Jtvei fiarog  iore  vfieZg;  6  yccQ  vlbg 
tov  avd^QiDJiov  ovx  r]X&6  tpvxc^  avd-QWJtov  cbtoXdoai,  dX2.a 
owooL  Dazu  kommen  endlich  noch  die  Übersetzungsvarianten, 
die  auf  den  hebräischen  Urtext  zurückweisen.  Vgl.  xaX6%*  jioistv 
=  xaXcog  xoulv  =  dyad-ov  jcoi^oac  =  ayad^ojtOifjOai  =  bene- 
fecere  (evjtoiTJacu)  und  dazu  Mi  26,  11  =  Mc.  14,  7  =  Barn. 
XXI,  2:  xaXbv  kova^scd^ai  =  sv  jtocijoai,  femer  Num.  10,32; 
Zeph.  1,  13  (12),  wo  a'^PTl  mit  aya&ojioirjöai,  Lev.  5,  4,  wo  es 
mit  xaXcog  Jtoiijöai  und  xaXojtoi^aai,  Gen.  32,  9.  12;  Ex.  1,  20 
u.  0.,  wo  es  mit  ev  noifjoai  wiedergegeben  wird.  Zu  den  Va- 
rianten owcat  =  HlJerare  vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  8,  25; 
17,33,  miT^e^i^S^  äjtoXiGaL==ajtoxi:BlvaL  vgl.  Mi  26,  52  (Heft 
II,  329),  sowie  die  PairaJleltexte  und  Erläuterungen  zu  Lc.  11,  51. 
Übrigens  dürfte  die  Fassung  des  Logion  bei  Mi  sowie  bei  Ter- 
tnllian ,  mit  Weglassung  des  xaxojtoirjöai^  welches  doch  nicht 
blos  am  Sabbath,  sondern  überhaupt  verboten  ist,  die  ursprüng- 
Kche  sein.  —  Zu  beachten  ist  schliesslich  noch  die  Lesart  der 
Ep.  ad  Diogn.  xaXov  rt  in  Übereinstimmung  mit  dem  rl  äyad^ov 
des  Cod?1K  welcher  durch  das  aliquid  bene  von  drei  altitalischen 
Codices  secundiert  wird. 

Lc-  6, 12, 

a.  TertuU.  adv.  Marc.  IV,  13. 

ascendit  in  montem  et  illic  pemoctat  in  oratione  et  utique 
aaditur  a  patre. 

Zwar  hat  Hahn,  worauf  Harnack  mich  aufmerksam  macht, 
»eine  früher  im  Ev.  Marcionis  p.  140  ausgesprochene  Meinung, 
als  läge  in  den  Worten:  „et  utique  auditur  a  patre"  ein  mar- 
cionitischer  Evangelientext  vor,  zurückgenommen  (bei  Thil o ,  C!od. 
apocr.  p.  411),  und  Zahn  (Gesch.  des  Kanons  II,  460)  hat  dem 
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zugestimmt  Aber  für  die  "Zugehörigkeit  jener  Worte  zu  Mar- 
cions Evangelium  sprechen  fönende  Instanzen:  erstlich  die 
W^lassung  des  luoanischen  xov  ^«ov,  woför  viel  geeigneter  der 
Text:  ^et  uüque  auditur  a  patre"  als  ursprün^ch  zu  erachten 
ist,  zweitens  der  bei  TertuULaüTnachfolgende  Context,  in  wel- 
chem durch  die  Worte:  ,noctumae  orationis  ad  patrem"  sowie 
(unter  Bezugnahme  auf  das  exaudivit  me  de  monte  in  Ps.  3,  5): 
„habes  locum  montis"  —  ,et  auditum  patris"  gerade  auf  das 
auditur  a  patre  mit  NachdrucK  Bezug  genommen  ist  (vgl 
Holtzmann's  Kriterium 4,  Agrapha  S.  16),  und  endlich  drittens 
Marcions  Text:  orasset  ad  patrem  zu  Lc.  11,  1.  Siehe  unten.  — 
Es  folgt  nun  die  Apostelwahl,  während  das  Apostelverzeich- 
niss  erst  am  Schluss  zu  Act  1,  13  seine  Beeprechnng  finden  wird. 

Lc.  6, 13  =  Mc.  3, 14. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  11,  46. 

jc(5g  6"  ov  y)ev6sTac  6  Xdyoov  xagä  r^  KiXocp  %v6alog, 
oxi  „jtagcDV  öixa  vavrag  xaL  reXcivag  rovg  i^coXecrdrovq 
liovovg  slXs.^ 

b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels  I,  62. 

ji^BTca*  djtBP  Jq  h^öexd  rivag  i^aQrtjoa/isvov  rov  ^hjcovv 
tavrS  kjciQQrjTovg  dp&gcijcovg,  reX(6vag  xal  vaxrag  rovg 
jtoVTjQorazovg^. 

c.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  I,  63. 

y^ijciQQTjTovg  eljtsv  dpd^Qcijtovg  reXcivag  xcci  vavrag  xorri- 
Qordrovg  Xiywv  6  KiXoog  rovg  djtoOroXovg  ^hjcov. 
d*  Barn.  V,  9.  p.  22,  7. 

rovg  lölovg  djtoöroXovg  rovg  (liXXovrag  TcrjQvooBiv  ro  Bvay- 
yiXiov  avrov  i^sXi^aro,  ovrag  vjthg  jcäaav  dfiagrlav  dpa- 
IKDxigovg. 

e.  Hom.  II,  23.  p.  28,  7. 

To5  xvglq)  ysySpaöiv  dciösxa  djtocroXoi. 

f.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  42.  p.  260  C. 

dXXd  xal  ro  6(6Ö6xa  xciöopog  i^fjq){)^ai  rov  xoöi^vg  rov 
dgxiBQicog  xagadsdood-ac  rmp  öciösxa  dxooroXatv  rwp  ^§a- 
q>d^ipr(OP  dxo  rrjg  6vpd/i6(og  rov  aloovlov  lagdo^g  XgtCrov, 
öi^  G)P  rijg  gxDprjg  rj  xaoa  yr^  rijg  öo^fjg  ocai  X^'^^6  ^^^ 
d^sov  xal  rov  XQiorov  avrov  kxXrjQmd-ri,  ovfißoXov  tjv. 


Texte  und  Untersnchnngen  zu  Lc.  6, 13.  59 

g.  Gnostici  ap.  Iren.  I,  3,  2. 

Tfjv  ih  zrjg  .öeoÖBxaöoq  rc5v  Aldvcov  :xQoßoXrjv  fiijvvea&at 
.  .  .  dici  ZTJg  T<5v  djtoOToZcov  bcXomg'  öcidsxa  yaQ  djtO' 

OtolOL 

k  Valentmiani  ap.  Iren.  I^  20,  2. 

kxxifjnpm  ravc:  fiad-r/räg  slg  tag  öciöexa  gwXag  xrjQvC' 
Covrag. 

l  Bam.  VIII,  3.  p.  38,  9. 

oi  svayysXiöafisvoc  i^filv  .  .  .,  olg  Mcoxev  rov  svcr/ysllov 
XTjv  i^ovolap,  ovaiv  öexaövo  slg  puxQTVQiov  rmv  gyvXcov 
[ou  dexa&vo  gyvXc^  rov  ^lOQaijX)  slg  zo  xtiqvöcscv, 

k.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  137D. 

og  k§€2i§azo  Tjfiäg opol^ag  zo  ozofia  avzov  bIx€' 

xaQBQxofiBPog  Jtagä  zrjv  Zlfivtjv  TißsQcdöog  i^6X€§cc(ifiv  'la)- 

aPVTjv  xzX vfiag  ovv  ßovZofiai  slvai  öexaövo  äjto- 

CtoXotjg  slg  [ioqzvqlov  zov  ^IöqoijX. 

L  Coi  Cantabr.  Mc.  3,  14. 

xai  ijtolfjCsv  tva  döiv  ösxaövo  ^lst  avzov  xai  Xva  djioOziX- 
X'Q  ccvzovg  xTjQvcösiv  zo  stayyiXiov. 

m.  Praedicatio  Petri  ap.  Clem.  AI.  Strom.  VI,  6.  48.  p.  764.  765. 
avzixa  iv  zw  IlizQOv  KrjqvYiJUxxi  o  xvQiog  g>fioi  xQog  zovg 
(la^zag  fiszä  zrjv  dvdczaoiP'  k^sXs^dfiriv  vfiag  öciösxa 
im&fjzag,  XQivag  d^lovg  ifiov,  ovg  6  xvQcog  i^d-iXfjOsv  xai  doto- 
ozoXovg  jtiozo  ^g  tjyrjcdßsvog  slvai,  jtifiJtmv  kütl  zov  xoöfiop 
svaYysXloao&cu. 

n.  M<r3ri4.  15. 

xcä  kxolrjCsv  dcidsxa,  tva  g>Civ  fisz'  avzov  xai  tva  djco- 
oziXlT^  ccvzovg  xi]^v0OSiv  xai  sxsiv  i^ovolav  ixßdXXsiv  zä 
daifiovta. 

0.  Lc  6, 13. 

2Mtt  ozs  hyivszo  ^fiSQa,  ütQoosqxovrjOsv  zovg  fia&tjzag  av- 
Tov  xai  bcXs^dfisvog  dn  avzSv  öcidsxa,  ovg  xai  djioözo- 
Xovg  (DVOfiaosv. 

p.  Cod.  Sinaiticus  Mc  3,  14. 

xou  ixoirjosp  öcidsxa,  ovg  xai  djtoözoXovg  (üvofiaasv,  tva 
o6i  (isz^  avzov  xai  tva  djiooziXX^i  avzovg  xtfQvoasnK 
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q.  Cod.  Cantabr.  Lc.  6,  13. 

xai  oxB  hyivBXO  '^(liga,  kqxDvrjOBv  rovg  fiaß-rjTäg  avrov  xd 
kxXs^afievog  aut   avrSv  öciöexa,  ovg  xal  ajtooroZavg  kxa" 
XeOBV. 
r.   Baruch  IX,  18».  p.  63  ed.  Harris. 

avTog  yoQ  hkevOBrai  xai  i^B^BvOBtai  xal  kniXi^Brai  Bomw 
öciÖBxa  ajcoOroZovg,  tva  BvayyBU^mvrai  iv  rolg  iß^Böiv. 
Die  Benennung  djtoötoXoi  ist  mit  Rücksicht  auf  die  zweifel- 
los urevangelische  Stelle  Lc,  11,  49  (=  Mt.  23,  34),  in  welcher 
ausdrücklich  ojtoötoXoi  in  Jesu  Munde  vorkommen,  auf  keine 
Weise  zu  beanstanden.  Ebenso  ist  die  Zahl  der  öoiÖBTca  oder 
SBxadvo  (Barn.,  Cod.  D,  Ev.  sec.  Hebr.),  worin,  abgesehen  von 
dem  oberflächlichen  Celsus,  der  wahrscheinlich  aus  flüchtiger 
Lektüre  von  Lc.  24,  33  die  %vdBoca  im  Sinne  hatte,  alle  übrigen 
Nachrichten  zusammenstimmen,  quellenmässig.  Zu  den  sicheren 
Textbestandtheilen  des  QueUenberichts  gehört  algBlv  (Cels.)  = 
hxXiyBOd^ai  (vgl.  rj  rc5p  ajcoOroXmv  hcXoyrj  bei  den  Onostikem 
des  Irenaeus,  sowie  das  ^co  k^B^B^dfirp^  v/iag  in  Joh.  15, 16) 
=  ijtiXiyBöO^ai  ka\rc3  (Baruch)  =  jiolbIv  (Mc,  vgl  Jes.  1,29, 
wo  eine  anonyme  alttestamentliche  Version  *ina  mit  xoiäv 
wiedergiebt)  =  nna,  ferner  ovofia^Biv  =  xaXBlv  =  fcTjJj,  vielleicht 
auch  xrjQvoOBiv  (Mc.)  =  xtjqvoobiv  t6  BvayyiXiov  (Cod.  D)  = 
8t5a}7fll£€ö^a^  (Kerygma  1^etri,^axuch)  =  nfeET^ur  Würdigung 
äes  Citates  aus  dem  Kerygma  Petri  vgl.  Agrapha  S.  393. 

Lc,  6, 17  (13)  =  Mc.  3, 13  =  Mt.  4,  24.  5, 1. 

a.  4.  Esr.  13,  12.  vert.  Hilgenfeld. 

xal  fXBrä  ravra  bIöov  top  avO^Qcojtov  xaxaßalvovxa  axo 
xov  oQovg  xal  JtQOOxaXovvxa  JCQOg  kavxov  jiXi^d-og  aXko 
bIqtjvixov'  xal  jtQoaißaivov  Jtgog  avxov  ngoCmna  opd-gd- 
üiwv  jtoXXcov,  a)v  fihv  ?]öo(iiva}v,  wv  61  Xvjtovfiivwp,  xivlc 
ÖBÖBfiBVOL,  xivhg  jtQooayorxBg  Ig  avxc5v  xovg  JtQoo^BQO- 
(lipovg.  ^ 

b.  Lc.  6,  17.  la  13. 

xal  xaxaßag  (ibx^  atxcip  eöx7]  kjtl  xojcov  jcböcvov,  xal  0%- 
Xog  JtoXvg  /lad^Tjxcop  avxov  xal  jtXrjü^og  jcoXv  xov  Xaov  . . ., 
oi  rjX&op  dxovoai  avxov  xal  lad^TJpat  ä:jtd  x(op  voocop  av- 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  6, 17.  ßl 

väv,  xal  oi  ipox^ovfievoi  djto  jtvsvfiäzfov  axad^agrcov  .  . 
V.  13:  XQOOsgxDVTjoev  rovg  fiad^rjräg  avrov. 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  312  B.  323  C. 

mnl  öh  Tov'  xarißr/  fisr'  avrSv  ^x^r  xaxißrj  iv  avrotg. 

d.  Mt  4,  24;  5,  1.  ™^ 

xQOOipfeYxav  avrw  navtaq  xovq  xaxciq  ix^vtag  xovxlXatg 
vocoiq  xai  ßaöavoig  ovvexofiivovg  ....  löcip  öe  rovg  ox^ovg 
avißTj  elg  ro  OQog'  xal  xaMoapxog  airov  JtQOOrjX&ov  avrS 
ol  (la&TjToi  avTov. 

e.  Me.  3,  13. 

xal  avaßaivec  elg  zo  oQog  xal  jtQOöxaXsttai ,  ovg  fjd^eXsv 

ttVTOg,  xai  äjtrjXd-ov  JtQog  avxov. 

Die  Esra-Apokaljpse  —  und  zwar  nicht  in  den  späteren 
Zusätzen,  sondern  mitten  in  ihrem  Grundstock  —  zeigt  an  dieser 
Stelle  eine  ganz  besonders  merkwürdige  Berührung  mit  den 
E?aDgelientexten.  Es  ist  ein  messianisches  Gesicht,  welches  der 
Apokalyptiker  darstellt  mit  Farben,  von  denen  man  vermuthen 
konnte,  als  wären  sie  aus  allen  drei  Synoptikern  entnommen. 
Den  Messias  schaut  er  als  xaxaßalvovxa  aüto  xov  oQovg  — 
vgl  La:  xaxaßäg  fiex^  avxSv.  Er  sieht  eine  grosse  Menge 
zu  ihm  nahen:  jtgdg  havrov  JtXrj&og  —  vgL  Lc.:  JtXTJd-og  ^o- 
Xv  xov  Xaov,  Und  zwar  ruft  der  Messias  diese  Menge  zu  sich: 
XQocxaXovvxa  jtQog  lavroi' =  vocantem  ad  se  —  vgL  Mc: 
XQOQxaXslxat  ovg  tjd-sXsv  avxog  =  Yvlg.:  vocavit  ad  se  quos 
voluit  ipse,  Lc  jtQoosgxovfjCev  xovg  fiad^äg  avxov  =  Vulg.: 
vocavit  discipulos  suosTTSie  Menge  der  zu  ihm,  dem  Messias, 
Kommenden  wird  charakterisiert  als  JtXijd^og  aXXo  bIqtjvlxov 
=  multitudinem  aliam  pacificam  —  vgl  Mi  5,  9:  fiaxagiot 
ol  dQTjvoxoiol  =  Vulg. :  beati  pacifici.  Und  die  Gerufenen 
kamen^uThm:  XQOOißatvov  xQog  avxop  =  accedebant  ad  eum  — 
Tgl.  Mt  5,  1-i  jtQoorjXd-op  avxcp  =  Vulg.:  accesserunt  ad  eum, 
Mc.  3, 13:  djtfß&ov^jtQog  avxov,  Lc.  ot  yX&op.  Em^Theil  der 
Kommenden  war  freudig:  quorundam  gaudentium  =  wv  ös  x«^- 
QovxtDP  (Hilgenfeld  hat  weniger  zutreffend  ^öofidvfop  tibersetzt) 
—  vglTLa  6,  23:  X«C5J|  ^^  ixslpiu  x^  ^^^^^=  Mt  5,  12:  x^l- 
Qns  TuxL  dyaXXiaa&s  =^ulg.:  gaudete  et  exultate.  Ein  anderer 
Tfieil  war  traurig:  quorundam  tristantium  =  Hilgenfeld:  ^v  öh 
lyxovfiivmp  —  vgl.  Mt  5,  ^{^fiaxaQcoi   ol  ^«^o^^rfg  =  Lc. 
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6,  21:  fiaxaQioi  ol  xXcuovtsq,  Andere  waren  gebunden:  aliqui 
vero  aUigati  =  rivhg^sösfidvoi  —  vgl  Mi  4,  24:  ßaadpoig  ovp- 
exofiivovc  xäl  öaifwvi^o/iivovg  =  Vulg.  tormentis  comprehensos 
et^qm^aemonia  habebant.  Noch  andere  endlich  brachten  solche 
ans  der  Menge  herbei:  aliqui  adducentes  ex  eis,  qui  offerebantur 
=  Tivig  jtQOOOYOVTsg  ig  ovtSp  xQOOg>eQOfiipovg  —  vgl  Mt4,24: 
jgQOOrivByxav  avrw  xavraq  xtL  Der  tiefe  Eindruck,  den  die 
Schilderung  der  Bei^redigt  auch  in  einem  jüdischen  Gemüth 
hervorgerufen  hatte,  ist  in  diesem  Messiasbilde  unverkennbar. 
Und  diese  messianische  Schilderung  stammt  aus  der  Zeit  um 
das  Jahr  95  n.  Chr.! 

Lc  6,  20«»  =  Mt.  5, 3.  4, 

a.  Hom.  Clem.  XV,  10.  p.  150,  4. 

o  diöaoxaXoq  t^ficov  jnorovg  jtdvr^rag  ifiaxoQcoev, 

b.  Polyc  ad  PhiL  II,  3.  p.  114,4. 

xccl  ort  fiaxoQioc  ol  jtroxoL 
c  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  62. 

Elevavit,  ait,  Jesus  oculos  suos  in  eos  et  coepit  dicere:  Beati 
pauperes  in  spiritu  suo. 

d.  Mt.  5,  3. 

ficacagioi  ol  xrcoxol  f  <»  jtvevftari,  ort  avrcov  ictlv  fj  ßa- 
oilsla  T(3v  ovQavcöp. 

e.  Clem.  AL  Protrepi  X,  99.  p.  79. 

rlvi    XaXriCBi   xvQiog*    vficov   iörlp    ^    ßaöiXsla    xwv  ov- 
Qavciv;  — 

f.  Lc.6,  20^ 

ßaxoQioc  Ol   Jtrmxol,   ort  vfiersQa  iorlv   ?)   ßaciXela  xov 
d-eov. 

g.  Marcion  ap.  TertulL  adv.  Marc.  IV,  14. 

Venio  nunc  ad  ordinarias  sententias  ejus,  per  quas  propri- 
etatem  doctrinae  suae  inducit  ad   edictum,  ut  ita  dixerim, 
Christi:  Beati  mendici  (sie  enim  exigit  interpretatio  vocabuli, 
quod  in  Graeco  est),  quoniam  illorum  est  regnum  dei. 
h.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  16.  p.  944.  " 

ovro^  o  fiaxagi^ofisvog  vjtb  rov  xvgiov  xcu  jtxmxog  tc5  xvbv- 
fiati  xalovfievog  xkriQovo^iog  hoifdog  ovQavov  ßaaiXäag. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  6,  20.  63 

i  Jac.  2y  5. 

0  ^eog  i§€Zi§aro  zavg  Jttoojiovq  tä  xocfico  ^Xovölovg  hv 

xloxu  xcü  xXfiQOPOfiovg  xTjqßaoiiBlaqy  7}q  kxriyyBLXaxo  rolq 

oyccxtDöcv  avrop. 
k.  Judicium  Petri  (Äp.  KO.)  c.  11.  p.  114,  9.  ed.  Hilgenfeld. 

Kö^t  di  XQOvg,  ijteiö^  XQaelg  xXtjQOPOfii^oovöc  trjv  ßaöiXeiav 

t£v  ovgavoiv. 
L  Mt.  5,  4.  ^ 

fiaxaQioc  ol  ^g^^^  ort  avtol  xjJijQOPOfiTJOovöiv  rijv  yrjv. 
m.  Erangeliarium  Hieros.  p.  463  sq. 

beatitudo  vobis  ^upenbus  spiritu,  quia  ves^i^  est  regnum 

coeli. 

Kein  Gebiet  des  synoptischen  Evangeliums  ist  in  der  pa- 
tristiscben  Literatur  so  reichlich  ausgenutzt  worden,  als  die  Berg- 
predigt, deren  Grundstock  im  Folgenden  zur  Untersuchung  ge- 
langt, nachdem  diejenigen  Partien,  welche  uns  ausschliesslich 
dordi  den  ersten  Evangelisten  erhalten  worden  sind,  bereits  in 
Heft  II,  62 — 114  ihre  Erledigung  gefunden  haben. 

Von  dem  ersten  Makarismus  der  Bergpredigt  scheinen 
mehrere  Versionen  bezw.  Recensionen  vorhanden  gewesen  zu 
sein.  Zu  der  Recension  bei  Lc  kommen  Fassungen  desselben 
Logion  bei  Mt,  und  zwar  unmittelbar  nach  einander  Mt  5,  3  und 
4.  (Einen  ähnlichen  FaU  vgl.  man  in  Mt  23,  8  und  10,  Heft 
U,  272  f.)  Nämlich  die  fiaxaQioi  ol  jtrmxol  und  die  (jtaxagioi 
ol  xgastc  sind  urtextlich  identisch.  Wie  *^^^  und  ^^^  vielfach 
in  einander  übergingen  —  man  vgl  die  Paralleltexte  und  Be- 
merkungen zu  Mt  21,  5  in  Heft  II,  258—261  und  die  dort  er- 
wähnten Untersuchungen  von  Häring  und  Rahlfs  —  und  wie 
namentlich  "^J^  oft  im  Sinne  von  IDIJ  gebraucht,  folglich  nicht 
blos  mit  jrivTjgy  xxayjipg^  sondern  auch  mit  jtQccvg,  Jtgaog,  ra- 
jwo^  wiedergegeben  wurde,  so  ist  auch  die^Beligpreisung : 
n^;jn  '^yäl^  in  die  beiden  Versionen  Mt  5,  3:  fiaxagioi  ol 
XTWxol  (=  Lc  6,  20**)  und  Mt  5,  4:  ftaxagtot  ol  Jtgastg  —  aus- 
einander gegangen.  Der  Beweis  hierfür  liegt  in  den  Parallel- 
texten, welche  nicht  aus  den  synoptischen  Evangelien  stammen. 
Zunächst  ist  es  Clemens  AI.,  welcher  in  der  Schrift:  Quis  div. 
«alv.  §  17  die  canonische  Fassung  Mt.  5,  3  bespricht  und  dabei 
ausdrücklich  den  „Zusatz^  des  ersten  Evangelisten  —  jtQooid^xsr 
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0  Mazd-atog  —  erwähnt,  aber  unmittelbar  vorher,  nämüch  iB 
§  16,  die  oben  mitgetheilte  aussercanonische  Fassung  des  Logion 
citiert,  wodurch  ausdrücklich  der  6  jcrcoxog  von  dem  Herrn  sdbst 
{vjco  xov  xvqIov)  als  ein  xXrjQovofioq  ovQavox  ßaaiXeiag  be- 
zeichnet (xalovfisvog)  wird.  NunT^ndet  sich  wohl  die  ßaoiXeia 
T(Dv  ovQapcov  in  der  Fassung  des  Logion  Mi  5,  3,  dag^en  das 
xXrjQovoiirjöovOLV  in  der  Becension  des  Logion  Mt.  5,  4.  Dass 
aber  von  Clemens  hier  nicht  eine  gedachtnissmässige  Vermischung 
der  beiden  Becensionen  v.  3.  4  begangen,  sondern  ein  älterer 
Text  befolgt  ist,  zeigt  Jac  2, 5:  ovx  6  ß^sbg  k^sXi^aro  tovg 
jcTCDyovg  xov  xoöuov  JtXovolovg  kv  jvIotbi  xal  xXtiqovouovq  xnq 
ßaocjislag,  aber  ebenfalls  das  Judicium  Petri,  welches  anstatt 
der  canonischen  Fassung  von  Mi  5,  4:  xZfjQOPOfi^öovoiv  xi^v 
yrjv,  mit  Clemens  und  Jacobus  übereinstimmend  bietet:  xXr}- 
Qovoiifjoovoi  xrjv  ßaoiXslav  xcov  ovgavcip.  Hieraus  ergiebt  sich 
mit  Bestimmtheit  die  urtextfiche  Identität  von  jtQaetg  und  xxoh 
Xol,  wozu  noch  in  den  Clementinischen  Homilien  als  dritte 
t^'ariante  von  ''D!?  das  griechische  JcdvTjg  sich  gesellt.  —  Einen 
Anklang  an  unser  Logion  finden  wir  noch  in  den  Test.  XH  patr. 
Juda  c.  25:  xal  ol  kv  jtxcoxsla  öiä  xigiov  JtXovxiöO^aovxai  xdi 

01  kv  jtBvla  xoQxaod^öovxaiy  mit  welchem  letzten  Ausdruck  be- 
reits das  folgende  Logion  gestreift  wird. 

Ic.  6,  21*  =  Mt.  6,  6, 

a.  Lc.  6,  21*. 

ftaxoQioi  ol  jcsivcivxeg  vvv^  oxl  xoQxao0^^oeö&€, 

b.  Marcion  ap.  Tert  adv.  Marc  IV,  14. 

Beati  esurientes,  quoniam  ipsi  saturabuntur. 

c.  Ephraem.  Syr.  Opp.  I,  30  E. 

xal  fiaxaQioc  ol  Jtsivaoavxeg  xal  öttprjöavxeg^  oxt  ixBlxoQ- 
xaod^rioovxai. 

d.  Mi  5,  6. 

fiaxagtoc  ol  jtBtPwvrsg  xal  öttpcovxBg  xrjv  dtxawovtn]v^  oti 
avxol  xoQxaod^öovxai, 

e.  Clem.  AL  Edog.  proph.  §  14.  p.  992. 

fiaxaQioc  yccQ  ol  JtBcvcovxsg  xal  öiyxovxBg  xi^p  ötxaioCvPfli^ 
xov  d^BOV'  ovxot  yoQ  ifutXrjöS-i^CovxaL 
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t  Clem.  AI.  Strom.  V,  11,  71.  p.  688. 

lioxoQioi  rc5  ovrt  xara  zrjv  y(>aq)tjv  ol  xuvcivreq  xal  dt- 

^^clivreq  x^p  äXfiO-uaPy  ort  jcXrjöd^rjOovTai  tgofprjg  a'iölov. 
g.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  17.  p.  945. 

xal  xaXiv  fiaxagioi  ol  jtBivmvtBq  xal  ditpcovtsg  rf)v  öixaio- 

ÖVPfJP  TOV  B-sov. 

Die  Lesart  öixaioOvvi]  rov  Bsov  hat  mit  Rücksicht  auf 
Rom.  1,  17;  3,  5.  21.  22;  10,  3;  2.  Cor.  5,  21  nicht  wenig  für  sich. 
Es  würde  dann  für  die  paulinische  öixaioovvTj  rov  ß-eov  in  un^ 
serem  Logion  ein  Hauptquellenort  zu  suchen  sein.  Über- 
setzungsvarianten sind  jtXriod^7)öovrai=jßQraod^oovTat^==^^Viiti^^, 
vielleicht  auch  öixaiocvvri  =  aXi^d^sia  ^=  rrfryi.  TVIan  vgl.  z.  B. 
Jes.  11,  5,  wo  pTX,  öixatoovvrj  und  nj'ltt»,  aXrid-eia^  in  den  par- 
allelen Gliedern  als  Synonyma  erscheinen. 

Lc.  6, 21»»  =  Mt  5, 5. 

a.  Lc  6,  21^ 

(laxdQioi  ol  xXalovTfg  vvvj  ort  yeXaöBTS. 

b.  Marcion  ap.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  14. 

Beati  plorantes,  quia  ridebunt. 

c.  Orig.  in  Jer.  Hom.  XIX,  6  =  Sei.  in  Thren.  c.  1.  Opp.  II,  704. 

in,  323. 
(ioxoQiot  ol  xXalovtBq  [vvv\  ort  yeXdaovrai, 
i  Eos.  Dem.  er.  a  15. 

puix&Qioi  ol  xXaloPTsg,  ort  yeXaaoPTai. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  63. 

Beati,  qui  flent,  quoniam  ipsi  consolabuntur. 

f.  Mt  5,  5. 

jiitxaQiOi  ol  xep&ovpteg,  ort  avrol  JtaQaxXrjd-rjooPTai. 

g.  Hom.  Clem.  UI,  26.  p.  43,  13. 

XBV&BlP  yoQ  xolg  aixov  vlolg  nagixBt  xovg  i^axaxtofiipovg 
ddBXg)ovg  ovrcor,  dtpBvöxl  avxolg  ip  xtp  (iiXXopxt  alSpi 
xfiy  xoQaxXriCiP  vütiCXPOvpiBPog. 

h.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  30E. 

xoi  (laxaQiot  ol  jtBpß-joapxBg  xal  xXavöOPXBg,  oxi  bul  yB- 
ilaöovöi^  Tcai  jtoQOxXrj&^opxai,        ^ 
Texte  IL  Untenraohongen  X,  8.  5 
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Wie  Gen.  23,  2  HM  von  den  LXX  mit  xspS-TJoai  übersetzt 
ist,  so  können  auch  hier  xXaleiv  und  Jtev&etv  auf  rea  zurück- 
geführt werden.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  yelav  =  pniD  im 
Nachsatz  ursprünglich,  jiaQaxXrjd^ricovTat  eine  redaktionelle  Um- 
schreibung ist.  Ephraem  bietet  einen  Mischtext,  ebenso  Ter- 
tullian  de  patientia  c.  11:  Beati,  inquit,  flentes  atque  lugentes. 
Auch  Eusebius  verbindet  in  Ps.  29,  9.  10.  Migne  V,  264,  in  Ps, 
38,  13.  14.  Migne  V,  352  beide  canonische  Texte,  beide  Male  wie 
Origenes  für  yBXaösrB  schreibend:  yeXaCovxai.  Einen  Anklang 
finden  wir  wieder  in  den  Test.  XII  patr.  Juda  c.  25:  xal  oi  Iv 
XvjtTj  TBXevTi]0aPT6g  dvaöxrjöovrai  hv  x^Q^f  ^^  dieser  Fassung 
hervorgegangen  aus  dem  Gegensatz  von  vvv  —  ixet.  Einen 
anderen  Anklang  bietet  das  Didascalia-Evangelium:  ftaxagioi  ol 
jrsvd-ovi^Tsg  jtsQl  rijg  xciv  djtlörcov  djtcoXslag.  Vgl.  Didasc. 
V,  15.     Agrapha  S.  395. 

Le.  6,  22  =  Mt.  5, 11. 

a.  Didasc.  II,  8.  p.  240  =  Const.  II,  8.  p.  20,  25. 

sl  otv  rig  ßXaög)r](ir]&(j  ijtl  tpsvijfiari,  (laxoQiog  6  zoiovtog. 

b.  Mt5,  11. 

(laxaQiol  iöT6,  orav  ovsiölocoaiv  vfiag  xal  ölcü^odoiv  xal 
Bbt(Dötv  Jtäv  novfjQov  xad^  ifiojv  tpsvöo/isvoi  Ivbxbv  ifiov- 

c.  Syr.  Cur.  Mt.  5,  11. 

fiaxagiol  köre,  orav  öko^cooiv  vfiag  ol  dvd^QOjtoi  xal  ovBiil- 
oa)6iv  xal  sijtoHJiv  xav  jrovrjQov  ipsvöofiavoi  6id  ro  ovo- 
na  //ov. 

d.  Cod.  Cantabr.  Mt.  5,  11. 

[laxagiol  löxe^  oxav  öioi^coaiv  vfiag  xal  oveiölocociv  xd 
djtwöiv  xad-^  vfiSp  Jtäv  jcoptjqov  ?vsxsv  6ixaioovv7]g. 

e.  Lc.  6,  22. 

fiaxccQtol  i<JT«,  Dtav  fiio/jöa^öiv  vfiäg  ol  avd^QOjtoi  xal  oxav 
d^OQlca>aiv  Vfiag  xal  opHälomcip  xal  ixßdXo>oiv  x6  ovo^ 
vficop  ojg  jtoP7jQ6p  %PBxa  xov  vlov  xov  dp&Qcijtov, 

Zeigten  sich  schon  zu  Mt.  5,  10  (Heft  11,  65—68)  wichtige 
aussercanonische  Varianten,  die  durch  Parallelen  aus  den  cano- 
nischen Lehrschriften  bestätigt  wurden,  so  ist  es  bei  Mt.  5,  11  ^ 
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Lc.  6,  22  ebenso.  Wie  zu  Mt.  12,  36  XaXetv  7.oyov  aQyov  =  Xa- 
Xslv  QTJficc  aqrfov  =  djihXv  ^fjfia  aQyov  als  Umschreibungen  von 
ßXaogff]fieTp  erkannt  wurden,  so  treten  uns  hier  in  dem  stjtsTv 
xav  JtopriQov  =  hcßaXXeir  ro  ovofia  toq  novrjQOv  ähnliche  Um- 
schreibungen von  ßXaö^rjiiBJv  =  Sjnn  entgegen.  Dieses  ßXaoq>7)' 
julv  zeigt  sich  nicht  nur  in  der  Didascalia  und  den  Consti- 
tutionen, sondern  auch  in  den  canonischen  Parallelen.  Vgl. 
1.  Cor.  4,  12,  wo  auf  das  6i(Dx6f£evoi  dvtxofieOa  unmittelbar 
ßXaOiffjf£ovfd€voc  jragaxaXovfisp  nachfolgt,  ferner  1.  Petr.  4,  14, 
wo  das  ßXaog}r]fietp  an  die  Seligpreisung:  sl  ovetölCsod^e  iv  ovo- 
flau  Xqiotov  sich  anschliesst,  sodann  Jac.  2,  7:  ßXaaq)T]fiovaiv 
To  xaXov  ovofia  ro  kjcixX7jd^ev  iq>^  vfiag,  und  endlich  Herrn.  Sim. 
VIII,  6,  4  p.  186,  11:  ßXaag)7]fiijaavTeg  .  .  .  ,  xa)  knaiCxvvd-ivvBq 
TO  ovofia  xvQiov  ro  ijtixXfjB^sp  kjt  avxovq.  Hieraus  wird  er- 
sichtlich, dass  das  ßXaOtprjfiTjd^fj,  sowie  das  ijtl  ipsvö/iari  der 
Didascalia  =  Constitutionen  dem  sljicooiv  jtav  ütovtjQov 
xaB^  vfic5p  tpsvSofiSPOi  in  Mt.  5,  11  entspricht.  Die  Stellung 
aber,  welche  das  ovofia  xvqIov  im  ersten  Petrusbriefe,  im  Ja- 
cobusbriefe und  im  Pastor  Hermae  einnimmt,  weist  darauf 
hin,  dass  die  Variante  des  Syr.  Cur.:  öta  ro  opofia  fiov  älter 
und  ursprünglicher  ist,  als  die  parallelen  Ausdrücke:  ipexsv  ifiov 
==  tpBxa  rov  vlov  rov  avd-Qcojtov  oder  gar  tvexsv  öixaioövpy^q, 
welkes  letztere  aus  Mt.  5,  10  hier  eingedrungen  ist. 

Lc.  6,  23  =  Mt.  5, 12. 

a.  Hom.  Clem.  XVII,  7.  p.  161,  34. 

tpa  xciQcoaiP  öl*  ariva  ravra  vJttfiaipap. 

b.  Eu8.  in  Lc.  6,  23. 

avrov  JtaQayysXfia  xX7]qovvtbq^  ijcsiörj  yalQHV  hölöacxsp 
vjtsQ  avrov  jiaöxoprac. 

c.  Ign.  ad  Magn.  VÜl,  2.  p.  36,  2. 

ol  yäg  dsioraroi  TtQotprirai  xara  KgiOrov  %}öovp  IC/tpav, 
dia  xovro  xäi  hditDX&riOav, 

d.  Mt.5,  12.  -^- 

XalQhrs  xal  dyaXXiaC&e  [Syr.  Cur.  add.:  iv  Ixeivy  rij  ^jf/^Qa], 
ort  6  fiiad-og  Vfiwp  jtoXvg  Ip  rote  ovQaPoTg'  ovrcog  yaQ 
h6l(oB,ap  rovg  jtQog)7Jrag  rovg  jtqo  vficop  [Cod.  I)  add. 
vjiäQXOvrag]. 
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e.  Lc.  6,  23. 

XaQTjre  iv  kxelvij  t(]  fjfidQ?  xal  oxiQTTjOaxB'  löov  yap  o 
ßio&og  vficiv  jtoXvg  iv  xA  ovgavm'  xaxä  xa  avxa  yoQ 
kxoiovv  xotg  XQO^fjxaig  ofjtaxigeg  avxwv. 

f.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  312  C.  324  A. 

ocaxä  xa  avxa  kxolovv  xotg  jtQo^ijxaig  ol  ytaziQeg  vfiwp. 

Übersetzungsvarianten  wie  vjtofiiv6tv=  jrdoxBiv  (=  ökdxso&oi 
=  np  vgl.  Mt  5,  10  Heft  II,  67),  femer  ayaXXvacd^ai^  CxiQxav 
=  b'^a,  ovxcog  =  xara  xd  avxa  =  nkT3  lassen  den  hinter  den 
griechischen  Parallelen  liegenden  Griindtext  erkennen.  Marcions 
Lesart:  jiaxiQsg  vficSv  wird  nicht  nur  durch  drei  Minuskelcodices, 
sondern  auch  schon  durch  Iren.  III,  14,  3  vertreten. 

Lc.  6,  25. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.I,30E. 

xal  ovai  ol  kimsjtXriOnivoi^  oxi  ixBt  jtupaöovoi  xäl  dcyiy- 
aovöi  . . .  xäi  oval  ol  yeXcovxeg  vvp,  oxi  kicsl  XBvd-rioovOi 
xal  xXavöovOiv  djtavcxojg. 

b.  Tatian.  Or.  c.  Öraec.  c.  32.  p.'l26. 

ysXaxe  öh  vfietgj  wg  xal  xXavCovxsg. 

c  Lc.  6,  25. 

oval  vfitv  ol  ifiJtejtXrjöfiivot  vvVj  oxi  xsivdösxe.  ovcä  [vfav] 
ol  yeXAvxeg  vvv,  oxt  jtBvd'fioexB  xal  xXavöexs. 

Die  den  Makarismen  der  Bergpredigt  nachfolgenden  Wehe- 
rufe Lc.  6,  24—26  erklärt  Weiss  kurzweg  für  eigenmächtige 
Nachbildungen  des  dritten  Evangelisten.  Wie  wenig  begründet 
dieser  Machtspruch  ist,  zeigt  schon  bezüglich  des  ersten  Wehe- 
rufes: jcXrjv  oval  vfilv  xolg  jtXovoloig  xxX.  die  canonische  Par- 
allele Jac.  5,  1—5,  welche,  von  Anspielungen  an  Herrenworte 
voll,  der  Hauptsache  nach  Nichts  als  eine  Ausfthrung  dieses 
Weherufes  ist.  Vgl  Jac.  5,  1:  aye  vvv  ol  JtXovötoi  xxX, 
Noch  praeciser  bezüglich  des  dritten  lucanischen  Weherufes  tritt 
die  Abhängigkeit  des  Jacobus  von  diesem  Herrenwort  hervor.  Vgl 
Lc.    6,25:  ovalol  ysXtSpxsg  vvv  oxi  jtBvB-yjöexB  xcA  xXav- 

OBXB. 

Jac.  4,    9:  JtBvß-i^aaxBixXavöaxB'  6  yiXa}g  vfiSv  Blgxiv^og 
(isxaaxQagifjxa). 
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Die  Zuthaten  Ephraems:  ixet  —  dxavCrcDg  sind  späteren 
Ursprungs.  Dagegen  möcbte  das  öitp^covci  in  Ephraems  Text 
wegen  des  Parallelismus  zu  Mt.  5,  6:  öitpSvteg  (von  Lc.  gekürzt) 
und  unter  Bezugnahme  auf  Lc.  16,  24  als  ein  Rest  des  Urtextes 
zu  recognoscieren  sein. 

Lc.  6,  27*  =  Mt-  5,  U\ 

a.  Ai6. 1,  3. 

vfiBic  Ö6  äyanaxe  rovq  fiiöovprag  vfdäg. 

b.  Just  Apol.  I,  15.  p.  62  C.   '^  ^ 

xiu  äyaxare  zovg  fnoovvrag  vfiag. 
c  Just  Dial.  c  Tryph.  c.  133.  p.  363  D. 

xol  ayaxap  rovg  [uoovvrag, 
d.  Hom.  Clem.  UI,  19.  p.  41,  20. 

fjycuta  xa\  zoxg  (iioovvrccg. 
e  Ep.  ad  Diogn.  VI,  6.  p.  158^^26. 

xäl  XQtoriavol  rovg  (iiCovvTag  äyajtmou\ 

f.  Hom.  aem.  XII,  32.  p.  132,  3. 

dlxcuog  XBiQarcu  9cal  rovg  kx^Q^'^^  dyajtav, 

g.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  85.  p.^2  B. 

*hjö(ng  hcdZsxxssv  ayajtav  xal  rovg  iyßgovg. 
h.  Athenag.  Leg.  11. 

2Jya>  vfilv  ayaxars  rovg  i;^^()oi;g  vficov. 
i.  Theophil,  ad  AutoL  III,  14. 

To  Öl  evctyyijUoP'  äyojtare,  (pr^ol,  rovg  kyß-Qovg  vficov. 
t  aem.  AI.  Strom.  IV,  14,  97.  p.  605.  — -— ^ 

ayaxaze  zeig  ax^-QOvg  tficiv,  Xdyei. 
L  Didasc.  I,  2.  p.  22T=  Coi^^  I,  2.  p.  3,  14. 

xcü  xaXiv  iv  rcp  svayysZlq}  Xiysr  dycutäze  rovg  ix^Qovg 

m.  m.\  44^ 

lym  6h  Xiyw  ifilv  aycuxare  rovg  ix^Q^^  vficiv, 
n.Lc.6,  27^ 

dXla   vfitv  Xiyw*  rolg  dxotovOiv*   dyajcäre    rovg  ix^Qovg 

vfiäv. 
0.  Lc.  6,  35*. 

xXtp  dyajtäre  rovg  i^^porg  v^mv. 
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p.  Clem.  Rom.  II,  13,  4.  p.  130,  10. 

aXXa  x^Q^^  vfHv,  bI  ayajtats  rovg  ix^Q^^^ß  ^cal  rovg  fit- 
öovvraq  v,uag. 

Die  Untersuchung  über  Lc.  6,  27.  28  =  Mt.  5,  44  ist  bei 
dem  Schwanken  der  Handschriften  und  bei  der  Menge  und  Ver- 
schiedenheit der  patristischen  Citate  nur  auf  dem  Wege  einer 
genauen  analytischen  Vergleichung  der  einzelnen  Textbestand- 
theile  durchzuführen.  Dabei  ist  festzustellen,  dass  unser  Logion 
in  der  älteren  patristischen  Literatur  fast  nirgends  als  ein  vier- 
theiliges Logion  erscheint,  wie  im  canonischen  Lucastext,  son- 
dern meist  nur  zwei-  oder  dreitheilig,  dass  namentlich  der  zweite 
lucanische  Textbestandtheil:  xaXcog  Jtoielzs  zotg  fiiaovoiv  vficig 
nur  sehr  selten  anklingt.  Die  dreitheilige  Fassung  tritt  am  rein- 
lichsten in  folgenden  Parallelen  hervor: 

Clem.  AI.  Paed.  III,  12,  92.  p.  307:  dyajcav  rovg  ax&Qovg  xeXevsi 

xcd  Tocg  xaraQco^ivovg  f]fiag  evXoyelp  jtQoöevxsoO^ai  rs  vjtig 

Tcov  8Jc?/Q£al^6ma>v  rjfiag, 
Clem.  AI.  Strom.  IV,  14,  97.  p.  605:  ayajtäxs  rotg  l;(^()ors'  vfiwVj 

Xdyei,  svXoyetre  rovg  xaraQconivovg  vftag,  xal  jtQooeiX£0&e 

vjtEQ  T(nv  ijifjQea^ovTCOP  i^ilv. 
Tert.  de  patientia  c.  6:  dicente  Christo:  diligite  inimicos  vestros 

et   maledicentibus    benedicite,    et    orate    pro   persecutoribus 

vestris. 

Gleichwohl  erfordert  der  Parallelismus  zu  den  vier  Sprüchen 
Lc.  6,  32.  33.  34.  Mt.  5,  47  auch  eine  viertheilige  Zusammen- 
setzung dieses  Logion.  Vgl.  die  Erläuterungen  zu  La  6,  32  oben, 
ausserdem  Agrapha  S.  246 f.  W"as  nun  den  ersten  Textbestand- 
theil betrifft,  so  ergiebt  die  analytische  Vergleichung  der  cano- 
nischen und  aussercanonischen  Parallelen  mit  Sicherheit,  dass 
das  Objekt  zu  äyajcäre  bald  rovg  (ztöovvrag  vfiag,  bald  zotg 
ixO^Qoig  i^imv  gelautet  hat,  dass  mithin  beide  Varianten,  die  bei 
diesem  Textbestandtheil  nur  einmal  gleichzeitig  auftreten,  Versionen 
eines  gemeinsamen  hebräischen  Quellen  Wortes  sind,  als  welches 
höchstwahrscheinlich  ynitö  vorauszusetzen  ist.  Vgl.  Ex.  23,  5: 
r\^p  =  LXX:  rov  Ix^Qol  aov  — ,  Hiob  8,  22:  71*^»3te  =  LXX: 
ol  6b   fX*()ot  avtcov  — ,  Ps.  9,  14:  ^»2©^  =  LXX:  ^;i  r^ror  Jx; 

d^QCüV   ffOV, 
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Lc.6,27^ 

a  Aristides  Apol.  c.  15.  p.  37,  5  ed.  Hennecke. 

Ol  ÖS  XQioxiavol Tovq   Ix^Qovq  svegyeretv  Cjtov- 

öäL,ovöt(v),  * 

\  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  16* 

benefacite  bis,  qui  odio  habent  vos. 

e  Lc.  6,  27^ 

xaXwQ  jcoielTB  rolq  fiiootoiv  vftag. 

Dieser  bei  Lc.  zweite,  für  den  viergliederigen  Satzbau  des 
ganzen  Logion  unentbehrlicbe  Textbestandtheil,  dessen  Spuren 
in  der  patristischen  Literatur  so  selten  sind,  ist  doch  durch  das 
ayaHjtoujTE  in  Lc.  6,  33  indiciert  und  durch  obige  Aristides- 
Parallele  belegt.  Denn  zu  den  oben  bei  Lc.  6,  9  besprochenen 
und  schon  in  Heft  II,  320  erwähnten  Übersetzungsvarianten 
xakov  jcoulv  =  xaX(5g  jtoislv  =^  dyaO^ov  jtoifjoai  =  ayad^ojtoi?}- 
oai  =  xaXbv  Igya^soO^ai  =  sv  jtoiT^öai  =  H'^ü'^n  kommt  hier 
noch  evsQysTSlv  bei  Aristides. 

Lc.  6,  28». 

a.  1.  Petr.  2,  23. 

og  XoiöoQovfievog  oxx  avxeXotdoQet. 

b.  Hom.  Clem.  III,  19.  p.  41,  21. 

xai  eiXoyn  rovg  XoiöoQovvxag. 
c  1.  Petr.  3,  9. 

fifj   ajtodtdovreg  .  .  XotöoQiav  apzl  Xotöogiag,   Tovvavrlov 
6i  evXoyovPTSg. 

d.  Hom,  Clem.  XII,  32.  p.  132,  3. 

[ölxaiog  jtBiQärai]  ,  .  xal  XoidoQovprag  evXoyBlv. 

e.  1.  Cor.  4,  12. 

XoiöoQovfisvoi  svXoyovfiBP. 

t  Ep.  ad  Diogn.  V,  15.  p.  158,  11. 
XoidoQovvrai  xal  svXoyovOtv. 

g.  Clem.  Epitome  c.  96.  p.  782  ed.  Cotelerius. 

oig   0   XgiOTog   sigrjxe   ....   xal   rovg  XocöoQovvrag  ev- 
Xoyelv.  ^    ^^^ 
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h.  Just,  ApoL  I,  15.  p.  62  C, 

xät  BvXoyelxe  tovg  xaragcofiipovg  vfUv. 
i.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  133.  prSöSD. 

ocal  evXoyetv  xoiq  xaraQcofiepovg, 
\,  Athenag.  Leg.  11. 

svXoystTS  TOvg  xaraQOfiirovg. 
1.   Const.  VII,  1.  p.  198^5. 

evXoystrs  rovg  xataQcouipovg  vuag, 
m.  Cod.  Cantabr.  Mt.  5,  44. 

evZoyetTS  rovg  xaxaQcofiivovg  vfiag. 
n.  Clem.  AI.  Strom.  iv\  14,  97?  p.  605. 

svXoyeltB  rovg  xaraQWfiivovg  vfiäg, 
o.  Lc.  6,  28*. 

svXoYette  rovg  xaraQcofiivovg  vfiäg. 

Neben  dem  canonischen  Texte  Lc.  6,  28*  finden  wir  eine 
aussercanonische  —  richtiger,  weil  auf  Paulus  und  1.  Petri  zu- 
zückgehend,  Torcanonische  —  Fassung  dieses  Spruchtheils,  in 
welchem  XoiöoqbIv  als  Übersetzung  von  bip  =  xaraQao&at  uns 
entgegentnti  Vgl.  1.  Sam.  17,  43;  Hiob  3,  1;  KoHel.  7,  22;  10,  20 
—  Stellen,  wo  allenthalben  iip  von  Symmachus  mit  XoiöoQslv. 
von  den  LXX  mit  xaragaad-ai  wiedergegeben  ist. 

Lc.  6, 28*  =  Mt.  5,  44\ 

a.  Jusi  ApoL  I,  14.  p.  61  C. 

xa\  vjtlQ  xmv  kx^Qwv  svxofisvoi. 

b.  Just.  Apol.  1, 15.  p.  62  C. 

iyci  öe  vfilv  Xiy(o'  svxeod-s  vjthg  rcov  t/ß^gmv  vfi(5v, 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  96.  p.  324  A. 

ovTO^  yaQ  lölöa^ev  rjfiag  xät  vjtsQ  zäv  ix^Q^^  svxso&ai- 

d.  Just.  DiaL  c  Tryph.  c.  133.  p.  363  D. 

cog  vjcb  Tov  XqiOtov  7](1(dv  xal  xvqIov  üioibIv  iöiöax^fi^Vj 
ytaQcc/fBlXavxog  rjfitv  svxBOd^ac  xal  vjthg  zc5p  kx^Qciv. 

e.  Hom.  Clem.  XII,  32.  p.  132,  4. 

in  (ifiv  xal  vjchg  Ix^Q^^  evxsod-cu, 

f.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  14,  84.  p.  883. 

olöev  yaQ  xal  top   xvqiov  avrixQvg   evxsöd-cu  vxhg  rwv 
^X^Qcov  ücaQayyslXaiTa, 
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g.  M.  I,  3. 

k  Didasc.  V,  14.  p.  315. 

dia  xovTO  xal  iv  reo    Bvcc/yeXlq)  jcQoelgyxa'  JtQoOevxBCd^ 

vxBQ  xdv  kxß-QiSp  vfi(5v. 
L  Just  Dial.  c.  Tryph.  c  35.  p.  254  B. 

6i6  xal  vjtsQ  vficiv  xal  vjcIq  rcov  aXXa)v  axaPTa>v  ard-gci- 

XCDV  xöiv  hyid^Qoivovrmv  ri(ilp  BvxoiiBd-a. 
k.  Hohl  Qem.  Ül,  19.  p.  4T,  21. 

l  Const  VII,  1.  p.'lOSre. 

XQoCBvxBCd-e  vxIq  t<5v  ixtjQsa^oPTOP  vfiag. 
m.  dem,  AI.  Paed.  I,  8,  70.  p.  140.      ^^ 

vxBQ  rciv  ixfiQsaC,6vra}v  ^fiag  xQOösvxsoß^ai  öiöaöxwv, 
n.Clem.  AI.  Stromriv,  H  91  p7605. 

xal  xQoOBvxBCd-B  VXBQ  r(5v  IxrjQBa^ovrmv  vfitr. 
0.  Didasc  I,  2.  p.  227  =  Const.  I,  2.  p.  3. 

xal  xQOOBVXBCd^B  vxIq  r(5p  ixtjQBa^ovxwv  vfiäq, 
p.  Theophü.  ad  Autol.  lU,  14. 

xdir  XQOÖBVXSad^B   VXBQ  T(5p  ixTjQBaC^OVTWV  vfcag, 

q.  Lc.6,28^  ™^  ^ 

xal  XQOCBVXBO&B  XBQL   T(3v  ixi]QBa^6PTG}V   Vfläg. 

r.  Just  Apoi.  1, 15.  p.  62  D.         

xal  Bvx^^B  vxIq  rciv  ixtigea^ovrcov  vfiag. 
s.  Athenag.  Legat.  11. 

xoGOsixBOd-B  VXBQ  rciv  öicaxovrcov  vfiäg. 
i  Coi  Cantabr.  Mt.  5,  44*>. 

xal  XQOOBVXBO&B  VXBQ  rciv  ixfjQBa^ovrcov  xal  öicaxovrcov 

iftag. 

u.  Bus.  in  Psalm.  34,  13.  Migne  V,  305  A. 

rov   oortJQog  .  .    ro^g   kavrov   [la&rjralg   xaQTjyyBXxorog' 
xqoOBVXBOd^B    VXBQ    rcov    kxtjQBa^ovrcov   xal    döixovvrov 

vfiag, 
T.  Polyc  ad  PhiUpp.  XII,  3.  p.  130,  4. 

XQOoevx^^^  ^^^  t5;r£()  ßaöiXiov  xcu  i^ovouiov  xal  aQxov- 
TCDj^  xal  VXBQ  rciv  öicoxovrcov  xal  fiioovvrcov  ?](iag. 
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w.  Just.  Apol.  I,  1.  p.  53  B. 

VJCSQ  Twv  ix  jtavTOq  yivovq  dvd^Qcojtov  döixcog  ftioov/jisvcov 
xal  hjtrjQBaC^o^ivfov. 

X.  Iren.  HI,  18,  5. 

Verbuin     enim    Dei    quod    nobis    dixit:    Diligite    inimicos 

vestros  et  orate  pro  eis,  qui  vos  oderunt. 
y.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  16» 

et  orate  pro  iis,  qui  dure  vos  recipiunt  et  expellunt  vos. 

Wie  im  ersten  Satztheile  ftiooiwreq  =  Ix^Qol  =  D**i??te,  in 
zweiten  svegyeTSlv  =  xaZmg  jcoietv  =  D*^t3*^r|,  im  dritten  Xocöo- 
Qslv  =  xaraQaod-ai  =  bip,  so  sind  hier  twv  Ix^Qony  =  xciv 
t/d-QaLVovTCOV  =  Tcov  ajc7jQ6a^6pT(ov=tcov  öcoxoPTOJv  =  ü'>y}i!^ 
gleichberechtigte  Übersetzungsvarianten  eines  gemeinsamen  he- 
bräischen QueUenwortes.  (Nur  in  wenigen  Texten  finden  sich 
hier  zwei  dieser  Ausdrücke,  wie  ijtr/Qsa^oPTcov  xal  öimxovxcor, 
gleichzeitig.)  Nach  Fürst  I,  65  bedeutet  n;;i{  ursprünglich  „ver- 
letzen, beschimpfen,  schmähen"  —  also  recht  eigentlich  ijtrjQea- 
C^eiv  — ,  dann  erst  auch  „anfeinden".  So  wird  1.  Sam.  18,  29 
^*)^  sogar  aLs  Particip  behandelt  und  mit  einem  Objekt  durch 
ni<  verbunden,  von  den  LXX  in  Folge  dess  mit  ix^Q^^^^^^  über- 
setzt. Vgl.  1.  Sam.  18,  29:  i'in-ni}  n*)»  b'^»©  '>n';'5  =  LXX:  lye- 
vero  2aovX  ix^Q^^^^^  ^^^  Aaßiö.  Auch  sonst  wird  ixOoalviDV 
benutzt,  um  n*;«  dadurch  wiederzugeben.  Vgl.  Ps.  3,  8:  "bSTK 
*^n*;k  =  LXX:  jtavxaq  rovg  ix^Qalvovzdg  fioi.  Dagegen  ist  ijtTf 
ged^eiv  in  den  griechischen  Versionen  des  A.  T.  nicht  gebräuch- 
lich, wenn  auch  einige  Male  knrjQHa  und  einmal  ijtrjQsaOTTJg 
vorkommt.  —  Wegen  des  aussercanonischen  unechten  Zusatzes 
in  dem  Citiite  der  Didascalia  vgl.  Agrapha  S.  395  f. 

Lc.  6,  29»  =  Mt.  5,  39«». 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  18.  p.  945. 

vji6(fBQB  yovv,  (pr^oly  Jtaiofierog  ro  jtQoöcojtov. 

b.  Athenag.  Leg.  1. 

ov  fiopop  fit]  dvxLJtalhiv  oval  f4i]v  öixaCeod^ac  xolq  ayovoi 
xdL  aQJta^ovoip  yfiäg  fisfia&ijxoxegf  dXXä  xoTg  y.iv  xcr 
xaxd  xoQQTjg  jtQOöjc?]kaxi^ovoi,  xal  x6  ^xegov  Jtaleiv 
naQbXßiv  xT]g  xetpaXyg  fiiQog. 
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c  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  70. 

scriptum  est:  Qui  percutit  maxillam  tuam,  porrige  ei  et  al- 

teram  partem. 
iLc6,29». 

TW  xmxovxl  OB  slg  xr}v  oiayova  jtaQSXs  xal  xfjv  aXhjv, 

e.  Just.  ApoL  1,  16.  p.  63  B. 

ß  ig^Tj^  ravra  közi'  reo  xvjztovxI  Oov  xi/v  oiay6i*a,  jcaQs^e 
xßt  T/yr  aXXr^v. 

f.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  8,  62.  p.  591. 

TCO  xizrovxt  xrjp  öiayova  j^agaxa&r/vai  xi)v  txtQuv. 

g.  Hom.  Clem.  XV,  5.  p.  147,  27. 

öixaiop  lq>aoxsv  dvat  xal  xco  xvjtxovxi  avxov  xi^v  Oiayova 

JtaQauHi^ai  xal  xfjv  IxBQav. 
k  Cels.  ap.  Orig.  c.  Cels.  Vll,  18.  Opp.  J,  706. 

^^  rf'  «.Trag  xvjcxfjaapxi  jtagixBiv  xal  al&ig  xijtTSiv, 
i-  Cels.  ap.  Or.  c.  Cels.  VII,  58.  Opp.  I,  735. 

^oriv  avxoTg  xal  xoiovöe  Ttagay/eXna    xov  vßgiZovxa  fii] 

^^ivveod-ar   xav  xijtx)],   (pr^oi,   xijv  txigav  yvador,  oi  öh 

^ttl  xijp  aXXfjv  jtaQsxs. 
k.  Epiph.  Haer;  XXXIII,  10.  p.  226  C. 

nj  vjto    xov    acoxijQog    Blgrifiivi]   IvxoXii    x6'    kdv    xlg    os 

xvxx/jOij  ^h  7'}^  ÖB^iav  öiayova,   oxQiipov  avxop  xal  X7]v 

(iUtjv. 
l  Epiph.  Haer.  LXVI,  SO.  p.  700  D. 

«95^  oxi  x(5  gajci^ovxi  de  dg  x))v  öa^iav  Qiayova,  oxQttpov 
avxoi  xal  xrjv  aXXt]v. 

m.  Theodoret.  Fab.  haer.  I,  24.  (Cerdo). 

0  (Je  dyad^og  Iv  xolg  eyayyeXiocg  xeXevsi  x(o  Qajtl^ovxi  xijv 

oiayova  xrjv  öe^iäv  öxgetpac  xal  xt]v  dXXrjv, 
n-Macar.  Hom.  XVII,  11. 

iav  xig  öS  gajclörj  elg  xrjv  öe^idv  öov  öiayova^  jtagd&sg  xal 

^v  akXrjv, 
<>DiaL  de  recta  fide.  p.  814A. 

^  ü   xvgiog    dya&og    Sv    Xiyei    iv    X(p   evayysXia>'    kdv 

^^  ö€  ^ajxiöy   elg  xrjv  ötayovay  jtagdd^eg  avxco  xal   xrjv 

oXXriv. 


76  Axissercanonisclie  Paralleltexte  zu  Lc. 

p.  Epiph.  flaer.  XXXUI,  6.  p.  221  A. 

^v  T«^^€  Qajtlou,  OTQiy)ov  avtm  xal  rijv  aXXrjv  otajova. 
q.  Macar.  de  elev.  ment.  c.  19. 

kav  rig  06  Qajtlö7^j  slg  rijv  ^^i§'^^^^ova , ^rpi'pov  ccvrS 

xal  TTJv  aZZf]v, 
r.   J^d.  I,  4. 

iav  xig  001  öS  QaxiOfia  stg  ttjp  öe^iav  Oiayova,  oxQitpor 

xal  xrjv  aXXrjv. 

s.   Const.  VIl,  1   p.  198,  14. 

iav  jtiq  001  ö(p  ^mofia  [slg  ttjv  ös^cav  oov  oiayopa],  Orgi- 

y)ov  avr<p  xal  ttjv  aXXfjv. 
t  Mt.5i39^  ^^^ 

dXX'  oOrig  Ob  ^ajtlC^si  dg  ttjv  öe^iav  oiayova,  orgitpov  av- 

zS  xal  r^v  aXXtjv, 
u.  Toldos  Jeschu  p.  22  ed.  Wagenseil. 

et  si  Judaeus  in  sinistra  maxilla  Nazareum  percutdat,  obver- 

tat  hie  ei  maxillam  quoque  dexteram. 

Welche  Fülle  von  Übersetzungsyananten  liegen  hier  zu 
Tage!  Vgl.  xaUiv  =  tvjctsiv  =  rvjtrhtv  =  QaxlCjBiv = gojriOfia 
^^opcu^  =  TOH,  XQOOOixov  =  Oiaycir  =  yvoB-og  =  '>rtS  oder 
njj'],  JcaQix^iv  =  jtaQaTslvsiv  =  jcagariO-ivai  =  OTQiq>Biv  =  JTOn, 
auch  aXXri  =  iriga  =  tnxrt^.  Bemerkenswerth  ißt  die  Überein- 
stimmung von  rrjg  xetpaXrjg  (iSQog  bei  Athenagoras  und  Ton 
alteram  partem  beFl^phraem,  interessant  auch  die  jQdische 
Übersetzung  des  Logion  in  dem  Pamphlet  Toldos  Jeschu. 

Lc.  6, 29»»  =  Mt-  5, 40. 

a.  Hom  Clem.  XV,  5.  p.  147,  28. 

xal  rS^cägovri  avrot  t6  Ifiariov  JtQOOÖiiovai  xcä  tojko- 

^OQIOV. 

b.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  10,  79.  p.  598. 

xal  zS  alQovxi  ro  Ifiariov  xal  xov  ;f£rc5i>a  XQOcdidovai, 
c  Cerdo  ap.  Theodoret.  I,  24. 

xal  xcp  Tov  x^T(5pa  ßovXofiivm  XaßBlv  jtQOodovvat  xcu  rb 
l/nariov. 
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d.  Orig.  Opp.  XVI,  279. 

iav  tiq  öov  CLQiß  ro  l/iarioPj  xgoöd-sg  avr(5  xäi  rov  ri- 

TCDVa. 

e.  Aid.  I,  4. 

iav  aQTjrig  roluoTLoy  öov,  öbg  avrS  xal  top  ;t^T65ra. 

f.  aem.  ^.  SferomTiV,  8.  62.  p.  591. 

xci  tS  t6  Ifiarcov  algovri  xal  rov  x^tSvoq  ütaQaxcogslv, 

g.  Mt.5,40.  ™^ 

xflä  x€p  d'iXovxl  Cot  xQid^fjvat  xal  top  x'-'^^'^^  <^ov  kaßetp, 

ag)Bq  avzfS  xal  ro  Ifiariop. 
h.  Clem.  AL  Paed.  UI,  12,  92.  p^  307. 

xcH  iäp   agy    öov   '^'^%^J^^^^^J(J^J^^^[^j^jf^^  x(oXiaxiq  xal  to 

Ifionop. 
L  Just.  ApoL  1, 16.  p.  63  B. 

xal  TOP   cctgopta   oov  top  ;i^^r^i^a  ^  ro  Ifiarcop  fiij  xco- 

^jo^'  ^^      ^  ^     ^  

t  Lc.  6,  29^ 

xal  axo  TOtf  eä^opzog  öov  '^ojji^jj^}^^^^  J5iL?wJ^i!!5Lil^' 

xioXvOTßq. 

Auch  hier  sind  die  Übersetziings Varianten  unverkennbar: 
^ip  =  d^aiQStP  =  ZafißaPHP  =  Äte3  (vgl.  hierzu  die  späteren 
BäDäSungeiTzuri^^  sowie  in  Heft  II,  133 f.  die  Texte 

and  Erläuterungen  zu  Mt.  11,  29^),  x^'^^^  =  Ifiäriop  =  b*'3?ti, 
ft^fl^=^rpo0didoiw=^^  =  kjciöiöovai  =1fiJ,  UtcL^ 

^}^v^^^X!^twp^^T^  Beäöi^iclE^^er^mai  in  den  Cle^ 
ffientinen:  fiaq>6Qiov,  welche  der  Deutung  als  Version  eines 
hebräischen  Wortes ^endgiltig  zu  widerstreben  schien,  glaubte 
ichfraher,  dass  Gredner  (Beitrage  S.  308  f.)  das  Entscheidende 
gesagt  habe,  indem  derselbe  ^a9)0(>foi^  nach  Suidas  und  Eustha- 
^liins  als  JKopfbinde"  erklärte,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  den 
Einsehen  Charakter  der  Clementinen,  weil  die  Essener 
nnreiu  Kleidungsstück  (jtSQtßoXalov  evogy  Hom.  Clem.  XV,  7 
P"H8,32)  zu  tragen  pflegten.  Durch  Vergleichung  jedoch  der 
Bpitome  c.  125  p.  791  ed.  Cotelerius  ist  mir  neuerdings  die 
^l^enntniss  aufgegangen,  dass  hinter  dem  dunkelen  fia^oQtop 
'^rünglich  eine  vorzügliche  Übersetzuug  des  hebräiscfien  nDpb, 
•^ndich  (DfiofOQiop  =  Schulterkleid,  tunica,  verborgen  gewesen 
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ist  Denn  Cotelerius,  indem  er  an  der  bezeichneten  Stelle 
der  Epitome  den  Text  der  Homilien  wörtlich  wiedergibt,  nur 
mit  der  Variante:  top  ;i^£Tc5ra  anstatt  ro  fiatpoQiov^  bemerkt 
doch  in  einer  Fussnote:  al.  xdi  ro  co^oq>6Qiov.  Hiernach  ist  es 
klar,  dass  das  fia^ogiop  der  Homilien  eine,  sei  es  8^bsichtlich,  sei 
es  durch  den  Unverstand  der  Abschreiber  verschuldete,  Corrup- 
tion  von  conoq>6Qiov  und  eine  trefiFende  Übersetzungsvariante 
neben  x'^'^^^  ist.  Übrigens  findet  sich  (D(ioq)6Qiov  auch  in  den 
Handschriften  der  Septuaginta  zu  1.  Sam.  2,  18  neben  der  wort- 
lichen Wiedergabe  von  TlBb?  durch  kq)0v6,  während  sonst  die 
LXX  das  Wort  litiC  durch  ijrwfilg  -wiedei^eben,  Aquila  durch 
ijtipövf/a,  ixlggafifia,^) 

Lc  6,  30*  =  Mt  5,  42s 

a.  Herm.  Mand.  II,  4.  p.  74,  2. 

jtaOip  ölöov. 

b.  Jlö.  I,  5, 

jtavrl  rm  alrovvTi  ob  ölöov  xal  fi?)  ajtaitH, 
[c.  Barn.  XIX,  11.  p.  78. 

üiavxl  r(5  alxovvrl  Ca  öiöov]. 


1)  Du  Gange  in  seinem  Glossarium  mediae  et  infimae  Latinitatis 
bringt  über  Maphorium,  Mapbors,  Mafors,  Mavors  ein  reiches  Material  bei. 
8.  255r  Maphorium,  muliebre  pallium,  scapulare,  aber  auch  S.  166:  xb 
tfj<;  xt<pukTJq  ;r£(>//?^i7/ua,  ferner  Mafors,  Maphors,  scapulare,  peplum  86U 
velum,  quo  sepulcra  et  tumbae  Sanctorum  obvolvebantnr,  aber  auch  ope- 
rimentum  capitis,  maxime  feminarum,  endlich  S.  255:  Maphors,  scapulare, 
l)eplum  seu  velum,  quo  altare  obvolvebatur.  Auf  Vorstebendes  aufmerksam 
geworden  zu  sein,  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Prof.  D.  v. 
Oebhardt,  welcher  mit  neuem  bandscbriffclichem  Material  eine  Ausgabe 
der  Actus  Pionii  vorbereitet  und  dabei  auf  unser  fta^poQiov  gestosseu  ist 
In  dem  Bericht,  nach  welchem  doi-t  der  'innaQxoQ  den  Pionius  hatte  abföhrea 
lassen  wollen,  letzterer  aber  sich  dessen  geweigert  hatte,  heisst  es  Act. 
Pionii  XV,  6:  xal  imkaßo/xsi'og  (sc.  6  'innc(QXO<;)  ccitov  lotpiy^s  ro  fia<f6- 
Qiov  ne^l  TOP  TQcixrjXov  avrov  xal  intSwxs  ÖKoyfilxy,  mq  ßixQov  6(iv  ai- 
xov  nvl^ai.  —  Nach  den  Belegen  aus  Suidas  und  du  Gange  scheint  es 
unzweifelhaft,  dass  frübzeitig  eine  Verwechselung  und  Vermischung  zweier 
ursprünglich  verschiedener  Wörter  stattgefunden  bat:  mafors,  mavors,  ma- 
phors, Kopfbinde,  ro  xT^q  xe<fa?.7jg  7ie^iß?.Tjf4a,  operimentum  capitis,  und 
wfiocpd^iovj  corrumpiei-t  fxa^poQiov,  scapulare,  pallium.  Für  unsere  Stelle 
kommt  selbstverständlich  nur  letzteres  in  Betracht. 
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i  Nicokitae  ap.  Clem.  AI.  Strom.  Ill,  4,  27.  p.  523. 
yvfQaxxar  Jtavxl  reo  airovvrl  ö$  ölöov. 

e.  Lc.  6,  30». 

xavrl  alxovvrl  ob  ölöov. 

f.  Just.  ApoLI,  15.  p.  62^. 

jcavri  rS  alrovvxi  ölöors. 

g.  Const.  VII,  1.  p.  198,20. 

T©  ahovvri  ae  ölöov. 
h.  Mt'5,  42^ 

Tc5  airovvrl  es  öog, 
i  Cassiodor.  Expos,  in  Psalm.  40.  Migne  B.  LXX,  295. 

Legitur  enim:  Omni  petenti  te  tribue. 

Das  Logion  kehrt  in  der  lucanischen  Fassung  mit  jtavrl 
häufiger  wieder,  so  namentlich  auch  bei  Clemens  AI.,  bei 
Justin.  Der  Zusatz:  xal  (irj  cbtalrei  in  der  Aiöax^i  stammt 
aus  Lc.  6,  30^  Übrigens  vgl.  man  Bousset,  die  Evangeliencitate 
Justins  des  Märtyrers  S.  79  f.,  auch  Agrapha  S.  288. 

Lc,  6,  30»»  =  Mt.  5, 42^ 

a.  Jiö,  I,  4. 

lav  Xaßji  rig  ajto  Oov  ro  öov,  fi^  axalrn, 

b.  Const.  Vli,  1.  p.  198,  20.    ^^7^^^ 

xal  catb  xov  cägovrog  xä  oä  (itj  djtalxsi, 

c  Lc  6,  30^ 

xäi  äjto  TOI  alQOPxog  xa  Ca  fi^  ajtalxBL 

d.  Just  Apol.  I,  15.  p.  62  D. 

xaL  xov  ßovXofievov  öavBlaacd-ai  (itj  anooroafprirB. 

e.  Const.  VII,  1.  p.  198,  21. 

xal  axo  ro£  ß-BXovrog  öavBlöaoB-ai  Ttaqa^ov,  iifj  ajcoxXBl- 
crjg  rtjv  XBlQa. 

f.  Mt5,42^ 

xcü  rov  d-iXovra  aoto  Oov  öavBloaoOai  fir}  oxoorQag)(]g, 

g.  Cod.  Bobb.  TaurT  Lc!  6^^^  ==  Cypri 

ab  eo  qui  voluerit  mutuari  ne  aversatus  fueris. 
h.  Aphraates  Hom.  XIV,  15.  p.  231  ed.  Bert. 

Wenn  dir  jemand  das  Deinige  nimmt,  so  fordere  es  nicht 
zurück.  -— 
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Aus  der  Stellung  von  Mt.  5,  42*»  =  Lc.  6,  30*»  ergibt  sich 
mit  Bestimmtheit,  dass  diese  beiden  Sprüche  ursprünglich  identisch 
waren.  Auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass,  nachdem  in  Lc. 
6,  29^  gefordert  war:  Jtavrl  roi  altovvrl  öe  öldov,  demselben 
ahovvTi  gegenüber  als  einem  algovri  die  Jünger  Jesu  Tollstin- 
dig  wehrlos  hingestellt  werden  sollten.  Es  ist  daher  eine  ziem- 
lich allgemeine  Annahme,  dass  Lc.  an  dieser  Stelle  in  der  Quelle 
ein  Logion  vom  davsloaodac  gelesen  hat,  welches  ja  gerade  bei 
Lucas  wieder  anklingt.  Vgl.  Lc.  6,  34.  Auch  weist  der  Schluss- 
satz: fi^  äjtalxu  =  „fordere  es  nicht  zurück"  —  auf  ein  im 
Vordersatz  zu  lesen  gewesenes  öavsloaod^ac  deutlich  hin.  Sal- 
kinson  hat  daher  den  Sinn  von  Lc.  6,  30**  richtig  getroffen, 
wenn  er  den  algcov  mit  iTJin  rückübersetzt  hat,  und  wahrschein- 
lich ist  in  einer  Handschrift  der  vorcanonischen  Quelle  nach  der 
lucanischen  Übersetzung  das  nnbn  in  npbsri  corrumpiert  gewesen 
und  diese  Corruption  der  Ausgang  zu  der  Übersetzung  cuqwp 
geworden.  Der  Nachsatz  hat  vermuthlich  in  Folge  der  voraus- 
gegangenen Corruption  eingreifende  redaktionelle  Umwandelungen 
erfahren.  Denn  die  Varianten  djtairetv  ==  äjto0tQaq>£öd^ai  == 
cbtoxXeUip  ergeben  keinen  gemeinsamen  Quellentext. 

Ic.6,31  =  Mt7,12. 

a.  Hom.  Clem.  XII,  32.  p.  132,  16. 

kpl  Xoyqj'  o  &iXei  kavrS,  Q^iXti  xal  rc5  jtXfjClov.  ovzoc 
yag  kört  &eov  vofiog  xal  jtQOtprjrwv ,  avrrj  riiq  dXfjdtlag 
fl  öiöaaxaXla, 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6.  p.  68. 

dicit  Scriptura:  Sicuti  voluit  facere  fratri  suo,  fiet  eL 

c.  Clem.  AL  Paed.  III,  12,  88.  p.  m 

xad^wg  d^iXere,  Iva  Jtoiwotv  vfdv  oi  av^QtDjtot^  Jtoistre  xal 
vfielg  avxolq* 

d.  Lc.  6,  31. 

xal  xcc&wg  d^iXsrs  fva  jcokdoip  vfilv  ol  av^Qc^xoi,  xal  vn^ 
jcoiBltB  avxolg  ofiolog, 

e.  Mt.7,T2. 

jtdifta  ovv  oöa  kav  d^iXtjtB  tva  jtotcocip  vfitv  ol  avd-Qtoxoi, 
ovrwg  x(d  vfietg  jtoietrs  avzolg'  ovrog  ycLQ  konv  6  vofioc 
xal  ol  JtQO(pf}xat, 
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f.  Hom.  Clem.  VII,  4.  p.  82,  36. 

axeg  hcaörog  eatrrtB  ßovXsxai  xaXa,  xa  avxa  ßovXevdad-o} 
xäi  '^^^^^^V^iov. 

g.  Hom.  Clem.  Ü,  4.  p.  109, 14. 

jtopxa  oca  lavxS  xig  d'iXec  xaXä,  ciöavxcog  aXXw  XQV^^^' 
xiTxaQej^xw. 
L  Just  DiaL  c.  Tryph.  c  93.  p.  321 B. 

xai  6  TOP  xXfjolov  dg  lavxov  äyajtcov,  ajteQ^eavx^  ßov- 

L  Clem.  Epitome  c.  54.  p.  771  ed.  Cotelerius. 

ojtBQ^hcaöxog  ^^nrtS  &iX£i,  xovxo  xcu  ^sqI  '^^v^j^^or 

Lmerhalb  der  canonischen  Evangelien  ist  dieses  Logion  nur 
in  vorstehender  positiver  Fassung  vorhanden.  In  zahlreichen 
aossercanonischen  Texten  (vrie  auch  schon  Tob.  A,  15)  ist  die 
negative  Fassung  dieses  Spruches  weit  verbreitet  Vgl  Agra- 
pha  S.  95f.  135 f.  272 f.  Zahn,  Gesch.  des  Kanons  I,  1,  366  f. 
n,  2,  928^.  Caspari,  Kirchenhistorische  Anecdota  I,  197.  Ztschr.' 
t  Kirchengesch.  VIII,  80,  wozu  namentlich  auch  noch  die  Ver- 
wendung dieses  Logion  zu  Act  15,  29  in  Cod.  Bezae  zu  no- 
tieren ist  In  den  Clementinen  sind  entsprechend  den  ver- 
schiedenen Quellenschriften,  die  dort  zu  Grunde  liegen,  verschiedene 
Paralleltexte  zu  der  canonischen  Fassung  zu  finden,  darunter 
zweimal  mit  dem  Zusatz  xaXa,  gleichbedeutend  mit  dem  a/a^g 
Justins. 

Le.  6, 32  =  Ht  5, 46. 

a.  Hom.  aenL  XI,  32.  p.  118,  32. 

o  iv  xXavy  xop  ^ß^^>^^^^«7«j£. 

b.  Hom.  Clem.  XII,  32.  p.  132,  2. 

olop  xäoiv  JtQoceOxiv  ix  ^CBcog  (piXovpxag  g>iXelP. 

c  Just  ApoL  1, 15.  p.  62  C. 

xsqI  de  xov  CxiQysip  ajcapxag  xavxa  idlöa^sp'  ü  dyajcaxs 
xavg  a/ccxcopxag  v/iag,  xi  xatvop  jtoielxB;  xal  yäg  ol  xoq- 
POL  xovxo  JtOlOVÖlP,        ^  ^^^ 

i  TheophiL  ad  AutoL  III,  14. 

iap  yoQ  ayojtäxe  xovg  ayancipxag  vfiag^  nolop  licod-op 
l^^e;  xovxo  xal  ol  XxiOxaX  xal  ol  xeXdUpai  jtoiovai. 

Teste  o.  DntennohaDgen  X,  sT  6 
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6.  Athenag.  Leg.  c.  12.  p.  13  ed.  Schwartz. 

iäv  yaQ  dyaxate,  (priolv^  rovq  ayajtmvxaq  . . . .,  rlva  [li- 

f.  Mt.  5,  46. 

iav  yag  ayajcTjßfiTS  rovq  OYOXcivxaq  vuäq,  xLva  tuöB'Ov 
\xi^t\  o^  xoü  ol  tsX(5vac  '^ojcvro  Jtoiovciv; 

g.  Aphntates  ed.  Bert  p.  28. 

Und  dieses  wiederum  spricht  er  zu  ihnen:  Wenn  ihr  liebt 

den,   der  euch  liebt,   was  ist  dann  euer  Verdienst?    Denn 

wenn  du  liebst  den,  der  dich  hebt,   so  thun  dasselbe  auch 

die  Heiden:  den,  der  sie  liebt,  lieben  sie  wieder, 
h.  CleuL  Rom.  II,  13,  4.  p.  130,  9. 

ort  Xiysi  6  &66q'  av  x&Qiq  vfOv,  d  ^T^f^^^rß  rowg  äyaxäp- 

raq  vfiaq. 
i.  Just  de  resurr.  §  8.  p.  594  B. 

kjtü  rtq  rj^lv  xagiq  iozlv;  fprjölv. 
k.  Jtd.  1,3. 

^ofo  yoQ  XCLQiq,  ei  dyojtars  rovq  dyajt^praq^v/iaq;  ov^ 

xal  rd  i&vri  ro  avro  jtoiovaiv; 
1.   Const.lrÜ,^l.  pTToS,  7r 

Jtola   ydg   vjOp^oQiq,  idv  g)iX7Jre^  rovq  ^^^^ovvTaq  i//5$; 

xal  ydg  ol  kd-vixol  rovro  Jtoioiöiv. 
m.  Lc.  6,  32. 

xal  el  dyajtate  rovq  dyanAvxaq  vfiaq,  xola  vfilv  xoQiq  hcrlv\ 

xal  ycLQ  ol  dfiaQtcojiol  rovq  dyojtwvraq  avrovq  dyaxwctv. 

Es  sind  vier  correspondierende  Logia,  welche  im  Urtexte 
zusammengehorten  (vgl  wegen  der  yierfaohen  Gliederung,  die 
öfter  wiederkehrt,  Agrapha  S.  246  f.)»  nämlich 

1)  Lc.  6,  32  =  Mt.  5,  46:  dyajtav  =  g>iXerv, 

2)  Mt.  5,  47:  doJtd^söd^ai, 

3)  Lc.  6,  33:  dyad'oxotelp, 

4)  Lc.  6,  34:  öavel^sip. 

Während  nun  die  Vordersätze  dieser  vier  Logia  nach  vor- 
stehenden Stichwörtern  sich  deutlich  von  einander  unterscheiden, 
herrscht  bezüglich  der  Nachsätze  eine  grosse  Verwirrung  der 
Texte.  Zwar  in  den  drei  Lucas-Versen  ist  Alles  conformiert 
durch  die  dreimalige  Wiederholung  derselben  Frage:  xolä  vfilP 
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XaQiq  iarhf;  und  dnrch  die  dreimalige  Wiederholung  der  afioQ- 
xmlol.  In  den  Paralleltexten  aber  sind  nicht  ausschliesslich  die 
ipuiQtwXol,  sondern  auch  die  xbXAvoli^  die  Zyoral,  die  xoqvoi^ 
die  l^vij  und  kOvixol  erwähnt,  und  neben  der  Frage  Jtola  vfüp 
XOQiq  iarlp;  finden  sich  die  Fragen:  zlva  liic&ov  l^ere;  rl  xs- 
Qiocbv  j^oulre-j  rl  xatvbv  jiolbItb]  ubi  est  praestantia  vestraP 
als  charakteristische  Varianten,  auch:  quid  bonum  est  vobis? 
(_a^  ja!L  K2»  in  Ev.  Hieros.) 

Und  zwar  gehen  diese  variierenden  Ausdrücke  bei  allen  vier 
Sprachen  bunt  durcheinander.  Credner  hat  nun  zwar  (Beitrage 
S.  223)  einige  dieser  Varianten  auf  einen  gemeinsamen  aramäischen 
Urtext  zurückzufahren  gesucht.  Aber  man  wird  mit  Bousset 
(S.  78)  diese  Ausftlhrungen  nicht  für  überzeugend  halten  können, 
Qod  dies  um  so  weniger,  ab  immer  noch  ungelöste  Varianten 
übrig  bleiben.  Die  Lösung  wird  man  vielmehr  durch  die  An- 
nahme gewinnen,  dass  die  vier  ursprünglich  verschiedenen  Nach- 
satze der  vier  Logia  theils  (wie  in  der  lucanischen  Relation) 
oonformiert ,  theils  (wie  mehrfach  in  den  übrigen  Texten)  unter 
einander  verwechselt  oder  absichtlich  ausgetauscht  worden  sind. 
Daftbr  spricht  die  Wahrnehmung,  dass  man  bezüglich  jedes  der 
yier  Sprüche  einen  charakteristischen  Nachsatz  recognoscieren 
kann.  Bei  dem  aycutav  =  q)üiBlv  =  nrjÄ  in  Lc.  6,  32  =  Mt 
5,  46  wird  der  Justinsche  Text  mit  seinem  3t6QVOL  und  mit  der 
Frage:  rl  xcuvov  xoiBtrs;  das  Ursprüngliche  erhalten  haben, 
wahrend  Lc  den  Ausdruck  der  Quelle:  noQvoi  euphemistisch 
durch  afiagrwXol  ersetzt  hat. 

Le.  6,  SS. 

a.  Aphraates  Uom.  II,  10.  p.  29  ed.  Beri 

Wiederum  sagt  unser  Erlöser:  Wenn  ihr  Gutes  thut  dem, 
der  euch  Angenehmes  erweist,  was  ist  euer  Verdienst?  Siehe, 
auch  die  Zöllner  und  Sünder  thunläsa  ""^ 

b.  Lc  6,  33. 

xai    yaq    idv    ayad-oxotrixB    rovg    äyad-ojtocovvxaq    vfiog, 
Jtola  v(£lv  X^^  iörlv;  xal  ol  afiagrcoZol  t6  avro  xotovöiv. 
e.  Difi^saron  Arab.  ed.  Giasca  p.  16^. 

Et  si  benefeceritis  bis,  qui  vobis  beniefaciunt:  ubi  est  prae- 
stantia  vestra?  siquidem  et  peccatores  sie  faciunt 
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Mit  Rücksicht  auf  1.  Petr.  2,  20,  wo  dyad^oxoiovptsg  — 
TOVTO  X&Qiq  —  aiiaQxavovxBq  mit  einander  eng  verbunden  sind, 
ist  bei  diesem  Logion  der  Lucastext  als  treue  Wiedergabe  des 
Urtextes  zu  erachten. 

Lc.6,84. 

a.  Hom.  Clem.  XI,  32.  p.  118,  33. 

o    kv    JtXdvxj    öavel^y    rolgjx^'^^^i   '^(iBlq    xcü   rolg  (i^ 

b.  Athenag.  Leg.  c  12.  p.  13. 

[iav]  öavel^fjTe  rolq  öavst^oyoiv  vfilv,  xlva  fitod-ov  ^BrB; 
c  Just  ApoL  I,  15.  p.  62  D. 

el  ycLQ  davel^ere  £W^J^ J^lj^^Jf  ^^^*l^.J[lL??????^  ^^'" 
elre;  rovro  xäl  ol  reXSvac  xoiovöiv. 

d.  Lc.  6,  34. 

ocäi  iäv  öavlcijtB  xag  cov  iXjtl^ere  Xaßslv,  Jtola  vgav  lor 
Qiq  koxlv;  xaX  afiagra^Zol  afia^rw}^  öavel^ovöiv.^a^^ 
XaßcoCiv  va  loa. 

e.  La  6,  35^ 

xal  6avl^BT€  firjöipa  djteXxl^ovreg. 

f.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  16^. 

et  si  mutuum  dederitis  illi,  a  quo  retributionem  speratis: 

uU^^t^^ra^twotiav  nam  et  peccatores  peccatoribus 

^en^iwont^aeq^  ab  ipsis. 

Zu  Lc.  6,  34  haben  Justin  und  Athenagoras  ursprfingliche 
Textbestandtheile  erhalten,  nämlich  Justin  die  xeXiDVCUy  welche 
als  Wucherer  besonders  in  Betracht  kamen,  und  Athenagoras 
den  (itod-oq,  den  Verdienst,  der  von  dem  Wucher  heraussprang. 

Mit  Hinweis  auf  Heft  II,  101  f.,  wo  der  vierte  Spruch  Mt 
5,  47  erörtert  ist,  lassen  sich  nun  sämmtliche  vier  Logia  mit 
ihren  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  folgendermassen 
reconstruieren: 

vfiag,  xl  xatvov  xoislxe;  xai  yoQ  61  xoqvoi  xovg  ayaxcivxa/; 
aixovq  d/ajt(5aiv.  xcä  iav  äajtaotiöd^B  xovg  ^^^fS^^f^wj 
vfiog,  j£^f^g5?J^JJJJSJ£?55/  öv^l  xal  ^j:J^;^^^^>^^  xoiov- 
Oiv;  xai  kav  äyad^xoirixB  xoix;  ayad-oxoijovvxf^viAaqy  xola 
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ifav  X&Qtq  koxlv;  xäi  ol  afiaQxcoXol  ro  cruro  xoiovöiv. 
xal  iäv  davdoijtB  xaQ  wv  kXjtlC^BXB  Xaßslv,  vlva  fuöd-ov 
?|m;  xal  ycLQ  ol  t^^c5ijat  rolq  rsXcivaig  öavBl^ovCiVj  tva 
axokaßcoaiv  xa  loa» 

Lc.  6,  85*  —  Mt  5,  45^ 

a.  Mt  5,  45^ 

lx(og  yivTjö&s  vlol  xox  JtaxQog  {fi(5v  xov  kv  ovgapotg,  ixi 
tov  ijXiop  avxov^^axiXXsi  xxX. 

b.  Athenag.  Leg.  c.  11.  p.  12. 

oxwq  fipfjöd-B  viol  xov  xaxQog  Vficov  xov  kv  xolg  ovQapoTg^ 
oq  xov  TjXiov  avxov  ävaxiXXei. 
c  aem.  AI.  Strom.  IV,  14,  97.  p.  605. 

ha  yivfjOd-B  vlol  xov  xaxQog  vfiwv  xov  kv  xolg  ovgavolg. 

i  Lc  6,  35«. 

Tuä  IcBOd-B  vlol  v^löxov, 

6.  Hoia  Clem.  X,  6.  p.  102,  9. 

iav  x(p  d-€(p  diä  xcop  dyad'cov  jtQa§sa)v  kgofioicod^xe,  xal 
iia  x^p  ofioioxfixajvM^  kxelvov  slvai  Xoyiod^ivxeg  jtavxwv 
dsoxoxcu  dxoxaxaoxrjvai  övpi^öeöd'S. 

f.  Aphraates  Hom.  U,  10.  p.  29.  ed.  Bert. 

Sondern  ihr,  weil  ihr  Eander  Qottes  im  Himmel  seid,  sollt 
ihm  auch  ähnlich  sein,^eraach  liebt  diejenigen,  die  gegen 
seine  Güte^nn^S^bar  sind. 

g.  Philastr.  c.  137.  p.  152. 

itt  ait  Joannes:  Tnnc  similes  ei  erimus;  et  dominus:  Simil^ 

estote  patris  yestrL 
b.  Epiph.  Haer.  XXXTII,  10.  p.  226  A. 

iXeyBV'  oßOiOi  yivsö&e  xä  jtaxgl  vß(5v  xcp  kv  ovQavolg, 

ort  dvaziXXei  xxX. 
i.  Ambrosiaster  in  Ep.  ad  Eph.  IV,  32  (III,  245). 

estote  misericordes,  ut  similes  sitis  patris  vestri,  qni  in  coe- 

Ks  est  ^^-^™ 

t  Aphraates  p.  34  ed.  Wright. 

Aber  ihr,  weil  ihr  Söhne  Gottes,  der  im  Himmel  ist,  ge- 
nannt werdet,  sollt  ilunjgleichen,  der  sich  erbarmet  ftber 
die,  welche  den  Dank  verweigem. 
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L  Clem.  AL  Protr.  XI,  114.  p.  88. 

TOP  xariga  fiifioviievog,   og  km  Jtavrag  dvd-Qcixovg  ära- 

xiXXei  xov  rjXiov  avrov, 
m.  Const.  n,  14.  p.  25,  24. 

fiifiriral  yog  elol^  xov  JtaxQOg  avxwv  xov  iv  xolg  ov^avotg, 

xov  xov  TjXiov  avxov  avaxiXXovxog  xxX, 
n.  Hom.  Giern.  XII,  26.  p.  130,  6. 

XQfj  ovv  xov  (jpiXavd'QOJtlav  doxoZvxa  fitfifjxfjv  slvcu  xov 

d-eov,  evsQyexovvxa  öixalovg  xal  dölxovg, 
0.  Jobii  Monachi  Comm.  IX,  44.  ap.  Phot.  col.  657. 

x^g  deöJtoxixrjg  vofioO^€xovöTjg  dyoB^oxrixog  xol  xov  jtaxQog 

(iififixdg  dj€og>alvovxog  iv  x<p  jtaöi  xal  xolg  fuöovai  XQV' 

öxovg  elvaif  og  ßgix^c  xxX. 
p.  Eph.  4,  32;  5,  1. 

ylveö&e  öh  elg  dXXijXovg  XQfiCxol^  svcjtXccyxf^oi,  xaQi^o/ievoi 

eavxotg,  xad^wg  xcu   6  O-eog  kv  XqiöxS   kxaQloaxo  vfüv 

l[ivso&6  ovv  ^^?^i  xov  d^eov,  ^QJ^^^^  dyaxfjxd, 
q.  Just  Apol  I,  15.  p.  62  E. 

xai  yivBCd-B  61  ;f(>^öTol  xal  olxxlQfiovBg^  mg  xal  6  xaxtJQ 

v(i(3v  XQV^'^^^  ^^^*  ^^^  olxxlQfimv ,  xal  xov  tjXiov  axxov 

dvaxiXXst  xxX. 
r.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  96.  p.  324  A. 

ehtciv  ylvsod^e  XQV^'^^^  ^^^  olxxlgiioveg,  (6g  xal  6  JtaxtiQ 

vfiäv  6  oigdvcog'  xal  yag  xov  JcavxoxQOxoga  ^sov  xQlVr 

öxov  xal  olxxlQfiova  cgcofisv,  xov  fjXiov  avxov  dvaxiXXov- 

xa  xxX. 
8.  Hikr.  in  CXVUI.  Ps.  Enarr.  p.  896  D. 

Dominum  in  evangeliis  recolat  dixisse:   Estote  boni,  sicut 

pater  vester,  qui  solem  oriri  facit  super  bonos  et  malos  et 

plait  super  justos  et  injustos. 
t.  Hom.  Clem.  lU,  57.  p.  52,  2. 

xal  jtaXtv  fivBöd'B  dyad-ol  xal  olxxlgfioveg  cog  6  xaxfjQ  o 

iv  xolg  ovQavolg,  og  dvaxiXXei  xov  rjXiov  xxX. 
u.  Epiph.  Haer.  LXVI,  22.  p.  639  C. 

og  6q>fi'  ylvsö&e  dyad-ol  (6g  6  jtaxfjQ  vfiäv  6  (A)Qaviog,  on 

dvaxiXXec  xov  rjXiov  xxX. 

Aus  der  Vergleichung  der  aussercanonischen  sowie  der  ca- 
nonischen Paralleltexte,   unter  welchen   namentlich  Eph.  4,  32; 
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5, 1  fBr  die  Gonstatierung  des  Quellentextes  Yon  hoher  Bedeu- 
tung ist,  wird  es  evident,  dass  sowohl  der  erste  als  der  dritte 
Evai^dist  in  Mt  5,  45  —  Lc.  6,  35<^.  36  den  Urtext  nicht  voll- 
standig  wiedergegeben  haben.  Der  ursprüngliche  Context,  so  weit 
«r  sich  reconstruieren  lasst,  hat  folgende  Momente  in  sich  ge- 
schlossen: 

1)  die  Gotteskindschafk:  7£Vj/(y^£  vlol  rov  stargog  =  icf60d^s 

vlol  viplcxov  =  (Dq  zdxva  ayäjtijra  {Eph.  5,  1); 

2)  die  Ähnlichkeit  der  üonder  mit    dem  Vater:    simües 

estote  patris  vestri  =  ofioioi  ylvBCd-B  r^  yrargl  vfi(5v 
=  f^yfV^f^i  ejöf  rot  JtatQoq  =  ylvsöd'e  ovv  (UfirfTäi 
Tov  d-eov  (Eph.  5, 1); 

3)  Gesinnung  in  Güte  und  Erbarmen:   ylpsad-e  XQrjOrol 

xäl  olxrlQfiovBQ  =  ylveöd-s  ayad^ol  xcLi  olxziQfiovsg 
=!  ylvecd-s  ÖS  elg  aXXrjXovq  J^ö^  ^äI  ^ö^^^;yj04 
(Eph.  4,  32); 

4)  nach  dem  Vorbild   des  gütigen  Vaters:  aJg  o  JtaxfjQ 

vfic5v  XQV^'^og  ioxi  xal  ^^^JJ^g^5^=**  ^^^  avxoq  ;cgg- 
Ctoq  kort  (Lc  6,  35*); 

5)  Exemplification  der  göttlichen  GKlte  am  Sonnenschein 

und  Regen  (Mi  5,  45^),  von  Lc.  weggelassen,  aber 
Lc.  6,  36*  angedeutet,  daher  im  Folgenden  zu  Lc.  6, 
36*  mit  sammtiichen  Paralleltexten  untersucht 

Der  hebräische  Urtext  tritt  dabei  allenthalben  zu  Tage.  Vgl. 
«u  dem  erstgenannten  Textbestandtheil:  vlol  (Mt.,  Lc.)  ==  J^cra 
(I^h.  5, 1)  =  D'^aa,  ?flf«J^  (Lc.)  =  yiv7iöfBXU.i.)  =  ^'^n  Für  den 
weiten  Textbestandtheil  kann  man  folgende  Übersetzungsvari- 
anten constatieren:  eöso&ai  dg  {Mt)  ^=ylvsod'ai  cog  (Hohl,  CSem. 
^)  "^  rlpsod-ai  xa&wg^^JC^^'=  ouoiov  ylveaß^ai  (Epiphu,  Phi- 
»Str.,  Ambrosiaster)  =  fiifieiaB-cu  (Clem.  AI.)  =»  izifitirrjv  ylve- 
^i  (Eph.  5,  1;  1.  Petr.  3,  13T  Hom.,  Job,  ConstT  ul^A^Die 
letzten  drei  Varianten,  welche  in  den  synoptischen  Evangelien- 
texten fehlen,  müssen,  vrie  das  vorstehende  Textverzeichniss  zeigt, 
»ßlur  weit  verbreitet,  und,  wie  aus  Eph.  5,  1;  1.  Petr.  3,  13  her- 
Torgeht,  sehr  alt  gewesen  sein.  Dabei  ist  es  aber  wahrschein- 
lich, dass  dem  fUfitiz^v  ylveö&ai  =  liifietad^ai  im  Hebräischen 
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ein  besonderes  Wort  nicht  entsprochen  hat.  Wenigstens  findet 
sich  weder  fufieiad^ai  noch  fiiiirirfjv  ytvBCdtu  im  Ghiechischen 
der  Septnaginta.  Im  Urtext  war  also  jedenfalls  nnr  d  tPT\  «■  yir 
VBOd-at  mq  zn  lesen.  Als  weitere  Anklänge  sind  noch  zu  notie- 
ren Ep.  ad  Diogn.  X,  4.  p.  162,  7:  äycucfjoaq  6k  ßyfVJ^V;^  ^V  ^^ 
Tov  xriq  X^?Z?J£I5I?^-  IP^  ^P'^-  ^y  ^'  p.  4,  6:  fUfitiräi  wxBq 
d'BOv.  Eph.  X,  3.  p.  16,  8:  fiifii]Tai  6h  rov  xvqIov.  I^seudo-Ign. 
Philad.in.p.232,  16:  ov  t^$  x^^^öror^ro^  d-iX(ov  xdL  vgiäq  slpoi 
fUlifjTag  6  xvQiog.  Zu  1.  Pefcr.  3,  13:  rov  a/ad-ov  fUfiffrai  7^ 
vTjCd-B  ist  vorauszusetzen,  dass  xov  dya&ov  nicht  neutrisch,  son- 
dern masculinisch  zu  fassen  ist,  so  dass  unter  dem  o  äya&og 
Qott  selbst  zu  verstehen  ist.  Daftbr  spricht  die  zu  Lc  6,  36 
neben  XQV^'^^^  beigebrachte  Übersetzungsvariante  dycc&ogj  sowie 
auch  der  Umstand,  dass  auf  1.  Petr.  3, 13  im  folgenden  y.l4  ein 
weiteres  Citat  aus  der  Bergpredigt,  nämlich  M&  5,  10,  unmittel- 
bar nachfolgt,  also  überhaupt  Gedankenzusammenhange  aus  der 
Bergpredigt  einwirken. 

Lc  6, 35*  «=  Mt.  6, 45». 

a.  Hom.  Clem.  lU,  57.  p.  52,  3. 

og  avaxiXXBL  rov  iqXiov  ix  aya&olg  xät  jtonjQOlg  xtzL  (piQBt 
xov  VBXov  kjtl  öixalocg  xal  äöixoig. 

b.  Hom  Clem.  XI,  12.  p.  112,  4. 

ov6h  xov  i^Xiov  avxov  ov^xbXXjbv  kxi  ayad-oig  xal  xovtioovg 
ovxB  xov  JJ55??^_£f^05i_«5^(>^*'  «^*  otxalovg  ocal  cMxovg. 
c  Hom.  Clem  XVUI,  2.  p.  168,  30. 

iyci  g>tlfit'  ^?f^£Jf  «&^^*  '^ov  jtoQBxxixov,  olov  dg  €cixov 
6q(5  jcocovvxa  xov  öfjfuovQyoVy  Jtagixovxa  xov  rjXiov  crfo- 
&olg  xal  ^^fxxoTg  ocal  xov  xbxov  6ixa[oig  xal  a6lxoig. 

d.  Const.  Vm,  1.  p.  199,  2. 

jtaai  yoQ  d-iXBi  ölöocß-ai  6  jtaxrjQ  6  xov  tjXiov  avxov  avor 

'^^^^}L   ^^   ^f9^ß^?    ^^^    070^01)5    XCtl    xov  VBXOV  OtTOV 

ßQBJC^^  ijrl  övxalovg  xal  dölxovg. 

e.  Const.  II,  14.  p.  25,  24. 

litfirjxal  ycLQ  bIcI  xov  jtaxgbg  avxSv  xov  iv  xolg  ovgavolg 
xov  xov  ^Xiov  ccvxov  dvaxiXXovxog  ijtl  öixalovg  xal  aSl- 
xovg  xal  ßgixovxog  avxov  xov  vbxov  [kxl]  xovrjQ&ig  xal 
ayad-olg. 
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f.  Pseudo-Ign.  ad  Philad.  UI.  p.  232,  14. 

6i6  TOP  riXiov  avTov  avariZXei  ijd  jtonjoovg  xäi  äyad-oig 
xal  ßgixBi  xov  tsrov  kjtl  öixalovq  xal  äöbcovg. 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  22.  p.  639  C. 

yiv&sd'B  aji^a&ol  dg  6  Jtati^Q  v(i<5v  6  ovQCcviog,  ort  dva^ 
riXXsi  Tov  fjjUov  avzov  Ijrl  dixalovg  xal  dölxovg  xäi  ßgix^i 
?HE?5.>I?!!JS£J??  ^jrl  J5;r?^£av$  xal  äyad-ovg. 

h.  Hom.  Clem.  XII,  26.'  p.  130,  6. 

Xfrj  ovv  TOV  (piXavd'Qmjtlav  dcxoZvxa  f^tß^J^  dvai  toi 
B'sov,  svsQYBTOVVTa  dixalovg  xaL  dölxovg,  dg  avrbg  6  d-eog 
xaCtv  iv  TCO  vvv  xoCfio)  top  tb  iqXiov  xdi  Tovg  VBTOvg  av- 
tov  xaoixcDv. 

L  Juat  Dial.  c.  Tryph.  c.  96.  p.  324  A. 

xfli  yoQ  TOV  jtavTOXQ&TOQa  ^^ov  jcQtjöTov^xai^^ 
oomuBV,  TOV  riXtov  avTOv  dvaziXXovta  kxl  dxaolöTOvg  x<d 
otxalovg  xdi  ßg^X^^J^  c^^  ^9J9^  ^^''  ^^?^!S§S^' 

t  ffippoL  Philos.  V,  7.  g.  142. 

oq  dvaTiXXBi  tov  r^Xiov  avTOV  ijtl  dixalovg  xal  dölxovg 
xcH  ßgjxBi  ijcl  oclovg  xal  ofiagTCoXovg. 

L  Agaihangelas  c.  36.  p.  22,  30.  ed.  Lagarde. 

h  Ty  dvoxä  TTig  Zg5^J££55^  ^^^'  ^!?I^:^^  ^^^  ^^^ 
T)liov  öov  kxl  JtovTjQovg  xal  dyad'ovgj  xal  ßgix^ig  i^l  öi' 
xahvg  xal  afuzQTCoXovg. 

m.  Just  Apol.  I,  15.  p.  62  E.  63  A. 

lOfiCTog  iöTi  xal  olxTlouayv  xal  tov  inXiov  avrov  dvaTiXXsi 
ixl  ^^^g^^;^£^  ^<^^  öixalovg  xal  ^^ovr^ovg. 

n.  dem,  AL  Strom.  VII,  14,  85.  p.  884. 

0  TB  ydg  d-Bog  ijtl  öixalovg  xal  dölxovg  tov  ovtov  iniXapr 
^  riXiov. 

0.  Clem.  AL  Protrept  XI,  114.  p.  88. 

TOV  jtaTioa  uiuovfiBVogj  og  kxl  jtdvTag  dv&Qcojcovg  dva- 

tiXXBl   TOV  fjXlOV   OVTOV, 

p.  Clem.  AL  Paed.  I,  8,  72.  p.  141. 

hl  TovToig  avO-ig'  6  jtaTi^Q  fiov,  ^ijolv,  ^fJJ^^^f^  ''^ov 
fiXiov  TOV  otTOV  ijtl  JtdvTag  . . .  xal  jcaXiv  6  jtaTriQ  fiov, 
^ol,  ßgix^i  ijtl  öixalovg  xal  dölxovg. 
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q.  aem.  AI.  Paed.  I,  9,  88.  p.  150. 

xäl  ^  T^$  dyaxTjg  ixelvrig  axioig  öixaioOvvrjg  yiyovBV  OQjri 

xal  TOP  Tikiov  ijciXafutovTog  zbv  avvBv, 
r.  Exe.  Theod.  §.  9.  ap.  Clem.  AL  p.  969. 

jtdvTsg  (ISP  ovv  xixXtjvzac  ht   löTjg'  ßgixBi  yoQ  ixl  dixai- 

ovg  xal  äölxovg  xal  top  rjXcov  ijtiXd/iJtei  Jtaöiv. 
8.   Athenag.  Legat  c.  11.  p.  12. 

og  TOP  fjXcov  avTov  dvaziXXei  kjcl  JtovriQoig  xäl  dya&ovg 

xal  ßgixBi  inl  öixalovg  xal  ddlxovg. 
t.  Mt5,45br^ 

ort  [Syr.  Cur.  og]  top  rjXiov  avrov  dvardXXsi  ijtl  JtovtjQOvg 

xal  dyad-ovg  xal  ßgix^i  ijtl  öixalovg  xaL  ddlxovg, 
u.  Lc  6,  35*. 

ort  axrtog  XQV^"^^^  kcziv  i^l  rovg  dxoQlorovg  xal  xopt)- 

Qovg, 

Auf  Grand  der  aussercanonischen  Paralleltexte  ist  zu  con- 
statieren,  dass  an  die  Aussage:  dg  xal  6  jtartiQ  vficop  XQV^'^^ 
köxip  xdi  oixrlQfiwv  (Justin)  =  xal  avxog  xQV^tog  iozip  (Lc.  6, 
35*)  +  xal  6  xaxfiQ  vfi(5p  oIxxIqikdv  iötlv  (Lc.  6,  36**)  ursprüng- 
lich derjenige  Satztheil  sich  anschloss,  welchen  der  erste  Evan- 
gelist in  Mt  5,  45^  erhalten,  Lucas  aber  weggelassen  und  nur 
durch  die  Worte:  ijtl  rovg  dxaQlörovg  xal  jtoptiQovg  angedeutet 
hat  Die  Worte  nämlich:  top  rjXiop  avrov  dpariXXsi  hA  xo- 
vtjQovg  xal  dyad-ovg  xal  ßgix^t  ijcl  öixalovg  xal  dölxovg  als  die 
sinngemässe  Erläuterung  von  XQV^'^^Q  ictcp  xal  olxrlQfimp  wareo 
mit  dieser  Aussage  entweder  durch  xal  (m)  oder  durch  ort  (g  t) 
oder  auch  durch  participiale  Verbindung  (c  d  e  i)  oder  durch  og 
(a  k  o  t  Syr.  Cur.)  verknüpft.  Den  zahlreichen  Varianten 
li^  zu  Grunde:  t'ülBn  n**"?]?!,  welches  Delitzsch  anwendet, 
oder  vielleicht  noch  besser  und  zur  Erklärung  der  Variante 
kjtcXdfuteiv  noch  geeigneter  das  von  Salkinson  gebrauchte 
ittiTQIÜ  n^^ÄH  =  ^Xiov  dpariXXsip  =  iütiXduxstP^  femer  n*^Mn  = 
/9^^gtr^=^^£ti^  vexov  =  (pigetp  vsT6v^=jtapdx^^^  vstoVf 
endUch  D'^StDn?T)  D'^p'^xn,  D'^nitoni  ü'^:py}  =  dya0^iü  =  ocm  ^ 
ölxaioc^  xaxol  =  ^^^Q2[=,^lff^^  ddixoi  =  axagiotoi* 


Texte  und  Untersaohiingen  za  Lc  6,  35.  36.  91 

Ic.  6, 86  =  Mt.  5, 48. 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  22.  p.  639  C. 

ol  Tov  öcmfJQog  Xoyoi,  dg  l(pri'  ylvecd-e  aya&ol  cog  6  narfjQ 
v(i(Bv  6  ovQaviog^  ort  avariXlei  xrX,  ^  ^ 

b.  Hikr.  in  Psalm.  118.  p.  293.  ed.  Bened. 

Esiote  boni  sicut  pater  vester,  qni  solem  suum  etc. 

c  Augnst.  c.  Adimant.  YII,  1. 

Estote  benigni  sicut  pater  Tester  coelestis,  qui  solem  suum 

oriri  faciFeto 
d.  August  c.  Adimant.  VII,  3. 

Quod  autem  in  evangelio  dicitur:  Estote  beni^   quemad- 

modum  pater  vester  coelestis,  qui  solem  etc.  ^ 

€.  Macar.  Hom.  XLII,  2. 

Sg  ^ptficv  6  xvQiog'   ylveod-e  ;fg5(;roljco^   jtar^Q  vficov  6 

ovQoviog. 
i  Macar.  Hom.  XIX,  2. 

mg  ipTiciv  6  xvQiog'  ylpsc&s   ayad-ol  xal  XQ'^'^2iiJ^??^^. 

xäi  6  xaxTiQ  vfiäv  6  oigaviog  olxzii^/icov  ioxL 
g.  Macar.  de  custodia  cordis  c.  13. 

&g  qyqoiv  o  xvgiog'  ylvecß'S  dyad-ol  xäi  ;fp^öro/,  xaß^cig  6 

xaxho  vuwv  6  ovQoviog  oIxtIquov  iari 
b.  Pseudo-Abdias.  Eist  apost  Lib.  III,  34. 

Si  qua  in  te  est  bonitas  juxta  praeceptum  Salvatoris. 

i  Hom.  Clem.  HI,  57.  p.  52,  2. 

xäi  jtaXcv   ylvBCd-s  ayadäi  xäi,  olxtlQfioveg   cog  6  JtartQ 

0  hv  TOlg  ovQavoTg,  og  avaxiXXet  xxX. 
k.  Acta  Tbomae  p.  56,  7.  ed.  Bonnet. 

xd  ylvBCd-B  a^a&ol,^lxxlQfiov£g,  iXsijfioveg. 
L  Ps.- Äthan,  bei  Migne  Athanasius  IV,  653. 

ylveC&B  olxxlQfioveg  xäi   dyad-ol   cog  6  jtaxrJQ  vficiv  6  kv 

xolg  ovQavolg. 
m.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  96.  p.  324  A. 

dxciv  ylvec&e  Xg5^^  *^  olxxlgfiovsg  cog  6  naxtjQ  v/icöv 

0  ovQOPwg'  xai  yoQ   xov  jtavxoxQaxoQa    d-sov   X2^^^^ 

xäi  oixxliffiova  OQcSfiev^  xov  ^Xiov  avxov  avaxiXXovxa  xxX, 
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n.  Just  ApoL  1, 15.  p.  62R 

xal'  ylvsaß'S  dh  xQ'qaxol  xal  obctlpfiovsg,  cSg  tuül  o  jkodJ^ 

v^mv  xQTfixoi;   loxi  icä  olxrlpfimfj  xat  rov  ^Xtov  ctvrov 

avaxiXlBi  xxX, 
o.  Eph.  4,  32. 

yLvsöd-B  Sk  elg  dXX^Xovg  y(wy€fro/,  evcxXayyvoi. 

p.  Lc*  6,  36. 

ylvsöß'S  otxrlQfiovegj  xad-cig  tccü  6  xccttjq  vfiSv  ^^^^k^^ 
ioxlv.    V.  35^  oxi  avxoq  XQtiCxoq  iöxip, 

q.  Clem.  AI.  Strom.  II,  19,  100.  p.  482. 

ylvsöd-s,  wriclv  6  xvoiog,  iXs^uovsg  xcct  oIxxIquopsQj  dg  xd 
o  xaxTjQ  vficov  o  ovQccvvog  olxxlQfUOV  bcxIp. 

r.  Macar.  de  perfeci  in  spir.  c  2. 

xal'  ylvso&e  xal  Vfislg  xiXsioi,  cog  6  xaxr^Q  i^ficiv  o  ot>- 
Qaviog  xiZuog  koxi, 

s.  Macar.  de  oratione  c.  11. 

ylvsod'e,  f&q  ^rfiiv  6  xvQiog,  xcä  vfislg  xiXeioi^  mg  6  xaz^Q 
vfiAv  ovQOViog  xiXBiog  iöxi, 

t.   Ghregor.  Nyss.  de  orai  domin.  2.  (Migne  I,  1145.) 

ylvsod-e  xiXsim,  mg  xal  6  Jtaxi^g  vfi(5v  6  ovQavtog  xihir 
6g  iöxiv,  ^ 

u.  Cleau  AI.  Strom.  VII,  14,  88.  p.  886. 

elgf/xai  jtQog  xov  xvglov  ylveöd^e  cog  6  xccxf/Q  vficop  xi- 

Xbiol 
V.  Clem.  AL  Strom.  IV,  22, 139.  p.  626. 

xoLovxoig  xiclv  6  xvQiog  Xiyei'  ylvBöd-s  cog  6  xaxfg  vftäv 

xiXBiog, 
w.  Polyc  ad  Phil.  XU,  3.  p.  130,  7. 

oxcog  xiXeioi  i]xb  kv  kxBlvcp. 
X.  Mt.  4,  48. 

ICBCd^B  ovv  vfiBlg  xiXBiot^^cog  6  xax^Q  vficov  6  ovQOPiog 

xiXsiog  kcxiv. 

Dieser  Textbestandtheil  Lc.  6>  36  *=  Mt.  5,  48,  welcher,  wie 
oben  gezeigt  worden  ist,  in  der  Quelle  Yor  Mi  5,  45^  gestanden 
hat^  ist  von  Lc.  so  yertheilt  worden,  dass  davon  ein  Rest  in  den 
Worten:  oxi  avxog  XQV^'^^^  koxvv  Lc.  6,  35*  sichtbar  wird,  wah- 
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rend  der  Haupttheil  in  y.  36  nachfolgt    Der  Urtext  hat  zu  La 
6,  36*  ursprünglich  gelautet: 

ylvsa&s  XQflOrol,  evöxXayx^oi  Eph.  4,  32 
ylvBöd-B  xQfiOTol  xäi  olxrlQfioveg  Justin 
ylvea&s  dyad-ol  xäi  olxxlQiioveq  Hom. 
ylvBOd'B  ayad-ol,      olxxlQUOvsq  Acta  Thom. 
yIvsöO-s  dyad^ol  xäi  ;f()^öro/     Mac. 
ylvBöd^e  olxrlQfioveg  Lc.  6,  36* 

iöaö&e  tiXeioi  Mi  5,  48. 

Dass  Lc  in  der  Yon  ihm  benutzten  Version  der  Logia  nicht 
bloe  olxrlQfiovsg,  sondern  auch  xqtjOtoI  gelesen  hat,  davon  hat 
sich  in  v.  35*:  ort  avxoq  X(friOx6Q  köriv  —  eine  deutliche  Spur 
erhalten.  Da  nun  auch  Paulus  Rom.  2,  4:  jtXovroq  xrjq  XQV' 
ötogrro^  avTov,  sowie  Eph.  4,  32:  ylveod-e  JCggöro/  —  dieselbe 
Version  befolgt,  so  wird  hier  von  Neuem  die  Identität  der  von 
Panlns  und  Lc.  gebrauchten  Version  sichtbar.  Im  1.  Petrus- 
briefe dagegen  ist  (yrie  in  den  Homilien)  die  Version  ayad'oq 
Tonnugesetzi  Vgl  oben.  Dieselbe  Version  oyad'Oq  vertreten 
Epiphanius,  Macarius  (daneben  XQV^'^^^^  welches  in  diesem 
Falle  mit  olxxlQfifov  gleichbedeutend  ist),  Hilarius  (boni), 
Psead-Athanasius,  die  Acta  Thomae,  während  Augustin 
mit  seinem  estote  b^i^  vielmehr  ylvsad-e  Xffjoxol  voraussetzt 
Was  endlich  Mt.  5,  48  anlangt,  so  hat  hier  der  erste  Evangelist 
den  Urtext  in  freier  Weise  abgewandelt,  indem  olxrlQfiovsg  =» 
OTttrn  ganz  gefallen  ist  und  D'^niü  ««  aya&ol,  XQV<^'^ol  in  riXeioc 
seinen  Ersatz  gefunden  hat  Ist  ja  nit3  nicht  blos  gleich  xaXog, 
ajad-6g,  XW^'^^^y  sondern  auch  gütig,  wohlwollend,  freundlich, 
gerecht,  wahr  u.s.w.    Vgl  Fürst  I,  463*. 

Lc,  6, 87*  —  Mt  7, 1. 

a.  ClenL  AI.  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

lifi  xqIvs  rolwp,  tva  (ifi  xQi&fjg. 

b.  Polyc.  ad  Phil.  II,  3.^^7  114,  2.  ^ 

fiPflfiovBvovTBg  ^  <DV  bIxsv  6  xvQiog  öiöaoxop'  firj  xqIvbxb, 

&a  fiq  XQl&fJTB. 

c  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6.  p.  72. 
Nolite  judicare,  h.  e.  injuste,  ne  judicemini,  h.  e.  ob  injusti- 
tiam. 
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d.  Mi  7,  1. 

fi^  xQlvezs,  tva  fit]  xQi&TJra. 

e.  Lc.  6,  37*. 

xal  (i^  xQlvBXBy  ^öi^ov  ^  XQvd-rirB. 

Lc.  6,  36  deckt  sich  mit  dem  letzten  Verse  Ton  Mi  a  5,  Lc. 
6,  37  mit  dem  ersten  Verse  von  Mi  7.  Was  zwischen  Mi  5,  48 
=  Lc.  6,  36  und  Mi  7,  1  =  Lc.  6,  37  zwischen  innen  liegt,  hat 
der  erste  EvsChgelist,  wie  man  sich  aus  Lucas  ftberzeugen  lassen 
kann,  grösstentheils  aus  anderen  Partien  der  Logia  herüberge- 
nommen und  in  seine  Construktion  der  Bergpredigt  eingeschal- 
tet. In  der  Spruchreihe  Lc.  6,  37 — 38  =«  Mi  7,  2  münden  die 
Relationen  beider  Evangelisten  wieder  zusammen.  Doch  kann 
man  aus  GlenL  Rom.  I,  13,  2  und  Polyo.  II,  3  ersehen,  dass  ur- 
sprünglich ein  vollständigerer  Context  vorgelegen  hat  (vgl 
Agrapha  S.  96f.  136  ff.)  und  dass  also  beide  Evangelisten  an 
dieser  Stelle  Kürzungen  vorgenommen  haben.  Auf  eine  Be- 
nützung des  vorliegenden  Textbestandtheils  durch  Paulas  deuten 
die  Anklänge  Rom.  2,  1.  3;  14,  4.  10.  13;  1.  Cor.  4,  5.  Femer 
vgl.  man  Jac.  4,  11.  12;  5,  9  als  weitere  Parallelen  in  d^  ca> 
nonischen  Didaktik.  Übrigens  ist  in  der  obenerwähnten  ausser- 
canonischen  Parallele,  welche  inhaltlich  erst  mit  Lc  6,37®  be- 
ginnt, der  Text  von  Lc.  6,  37*  «=  Mi  7,  1  und  Lc.  6,  37^  nicht 
mit  erhalten. 

Lc.  6, 8>. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6-  p.  72. 

Aut  propter  judices,  qui  se  ipsos  vindicant,  dixit:   Nolite 
punire. 

b.  Didasc.  U,  42.  p.  269. 

xäi  cp  [sc.  xQlfiari]  xaraötxa^erey  xaraöixaod-ijösa&B. 

c.  Consi  11,  42.  p.  70,  14. 

xal  cig  xaraöixd^Bre,  xaraöixaöß^ijceo&B. 

d.  Lc.  6,  37^ 

xal  ^  xataöixa^ere,  9c^_ov  fi^  xaraöixaö&tJTS^ 

e.  Diatessaron  ed.  Giasca  p.  37^ 

Nolite  condemnare,  ne  condenmemini. 

Diesen  Spruchtheil  hat  nur  Lc.  erhalten;  bei  d^m  ersten 
Evangelisten  ist  er  ausgefallen. 


Texte  nnd  Untersuchungen  zu  Lc.  6, 37.  95 

Lc.  6,  S7^ 

a.  Clem.  AL  Strom.  VII,  14,  86.  p.  885. 

xb'  aq>Bq  xal  ayeB'riOBxal  öoi, 

b.  TertoU.  de  pudicitia  c.  2. 

Dimitte,  et  dimittetur  tibi, 
c  Pseudo-Ign.  adTraÜ.  c.  8.  p.  188,  26. 

aq>iT£  yaQ,  (prfilv  6  xvQiog  i^(i(Sv,  xal  dg>60^O€Tai  vfitv, 

i  Didasc.  II,  21.  p.  251. 

^fjoovg  6  XQiOTog,  og  xal   djtev   ^^^^  ^cä  dg>edi]ö6Tcu 

e.  Consi  EL,  21.  p.  40,  20. 

"bfiovg  6  XQiöTog,  og  xal  kdlda^ev  ^fiäg  Xiycov'  ag>STe  xal 

ägft^i^srai  vfitv. 
i  Mäw.  Hom.  XXXVII,  2. 

ort  Yag  rjxovov  tov  xvqIov  ag>€T6  xdi  aq)B9^öBrai  vfilv. 
g.  Macar.  Hom.  XXXVII,  3. 

TUt^wg  iversULoTO'  ccg>ere^  xal  «?£^^^555  v/ilv. 
h.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6.  p.  72. 

Dimittite,  et  dimittetur  vobis. 
i.  Clem.  Rom.  I,  13,  2.  p.  28,  1  (=  Clem.  AL  Strom.  II,  18.  91. 
p.476). 

iXaärSy  iva  kXerfi^xB'  aiplBxe^Jiim^djpBd^  vfiZp. 

t  Polyc.  ad  PhiL  II,  3.  p.  114,  3. 

öf/m,  xal  dg>60^a€xai  v/ilv  kXsäxs,  Iva  iXBTjd^xB. 
1.  Aphraates  Hom.  U,  10.  p.  29.  ed.  Bert 

Wiedermn  sagt  unser  Erlöser:  ^^Jg^bet^^so^wi^^ 

|eben;  erlasset,  so  wird  euch  erlassend 
m.  Diatwsaron  p.  38*  ed.  Ciasca. 

Dimittite,  et  dimittimini.    Gondonate,  et  condonabimini. 
ü.  C!od.  CoibertTliC.  6,  37«.  p.  75.  ed.  Belsheim. 

dimittite,  et  dimittetur  vobis. 
o.Lc.6,370 

ttxoXvBxs,  xcci  dxoXvd^aso&B. 

An  dieser  Stelle  tritt  jene  aussercanonische  Spruchreihe  aus 
Clem.  Rom.  1, 13,  2  und  Polyc.  11,  3  ein,  welche  mit  den  Parallelen 
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zu  Lc.  6.  370  beginnt.  Die  Identität  des  ojcoXvbxb  =  dimittit« 
(lucanisch-canonisch)  mit  dem  cup^xs  (ausserciSoSiscEJ^ergibt 
sich  nicht  nur  aus  der  Stellung  ^äeiTSatzglieder,  sondern  auch 
daraus,  dass  im  Diatessaron  und  bei  Aphraates  die  Mahnung 
zum  Vergeben  und  zur  Erbarmung  zweimal  in  parallelen  Sätzen 
ausgedrückt  ist,  ganz  wie  bei  Polycarp  und  Clemens  Rom. 

Lc.  6,  88». 

a.  ClenL  Rom.  I,  13,  2.  p.  28,  2. 

cö§  dlöoxB,  ovra>g  dod-ijoerai  vfiCv,  == 

b.  Ciem.  AL  Strom.  U,  18,  91.  p.  476. 

(oq  6I60XB,  ovrcog  dod-ijösrai  v(ilv, 
c  Didasc.  II,  21.  p.  251  =  Const  II,  21   p,  40,  21. 

dlöoTB  ocal  dod^osrai  vfitv, 
d.  Lc.  6,  38<^ 

ölSoTe,  xal  öodi^asrai  vfitv. 

Wie  im  folgenden  das  cog  xqIpsts  als  aussercanonische  Va- 
riante zu  dem  canonischen:  m  xQlfiari  xqIpsts  erscheint,  so  un- 
terscheidet sich  auch  bei  diesem  Satztheil  die  aussercanonische 
Lesart  durch  das  eingef&gte  cog  —  ovTCog  von  der  —  wohl  u^ 
sprfinglicheren,  weil  einfacheren  —  canonischen  Fassung. 

Lc.  6, 88"». 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

(lixQov  xaXbv  jtsjtuofiivov  xal    asoaXevfiivov   vjteQsxxvvi- 
(isvov  äjtodod^csTCu  öoi. 

b.  Lc.  6,  sgbT™™        ^^^^ 

fiizQov  xaXov  jtsjtieOfiivov  oeaaXBVfiivov  vjtBQhxxvvvoiuvov 
öciöovöiv  slg  top  xoXjiov  vfi(5v. 

Eine  ähnliche  Austauschung,  wie  die  hier  ersichtliche  zwischen 
Activ  imd  Passiv,  findet  sich  öfter.  Vgl.  z.  B.  die  Paralleltexte 
zu  Lc.  12,48:  ^i]Tijd^O€Tai=  ^i]Tijaovaiv,  djtairfj&fjosrai  =^  cbtai- 
rijoovciv. 

Lc.  6, 88  =  Mt.  7, 2  =  Mc  4, 24. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  115.  p.  343  D. 

o  yag  xglfia  XQlvstSr  ölxaiop  iOTiv  vfiäg  XQi&ijvau 
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b.  IrwL  IV,  30,  3. 

in  quo  enim  jadicio  jadicabitis,  jadicabitur  de  vobis. 

c  Aphraates  Hom.  xTv,  6.  p.  215.  ed.  Bert. 

Denn  der  König  hat  uns  also  geschrieben:  Mit  demselben 
Gericht,  mit  welchem  ihr  richtet,  werdet  ihr  gerichtet  werden. 
Und  er  klagte  sie  an  und  ermahnte  sie  und  sprach:  Sehet, 
was  ihr  höret:  Mit  dem  Gericht,  mit  welchem  ihr  richtet, 
werdet  ihr  gerichtet  werden. 

d.  Mc  4,  24. 

xcA  llvfzv  otvxoic;  ßX^xsre,  rl  dxovBTS'  h  q>  [lirgoi  fiB* 

TQBlTE,  fiSTQTjd'rjOerai  VfllV,   Xal  JtQOCXB^CBXaL   VfitV. 

e.  Hom.  Clem.  XVIII,  16.  p.  174,  31. 

acai  ip  fuzQw  ifidzQijoav,  ftstQrj&y  avxolq  reo  log), 

f.  Orig.  6pp.m,'841. 

qua  mensura  mensi  faeritis,  eadem  mensura  metietur  vobis. 

g.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

<p  fuxgq}  fiSTQStg,  xovxcp  xal  dvxiftsxQrjd-tjOsxai  001. 
h.  Ephraem  Syr.  Opp.  U,  195  D. 

xal  <p  nixQcp  fiexQSl  ^xaoxog,  ai^TifisxQfjB^/jObrai  avxco. 
i.  Prochorns.  Acta  Joannis  p.  73.  ed.  Zahn. 

xal  G)  liixQCO  flSXQ€lX€y  dvXlflSXQ7j(^TJ06Xai  viilv. 

t  Polyc.  ad  Philipp.  II,  3.  p.  114,  3. 

(o  nixQcp  (uxgelxs^  dvxcfiexQrjd-TjOexai  vfilv. 
L  Lc.  6,  38«. 

©  yOQ  flixQO}   (iaXQ€lX€,    dvXl(l6XQ7}0^fjO£Xai   VfUP, 

m.  Clem.  AL  Strom.  II,  18,  91.  p.  476. 

(og  xglvexe,  ovx(og  xQ^difjOecd-e  .  . ,  co  (lexQO)  (isxQstxe,  dvxi- 

lisxQTid^fjOexai  vfiti^, 
n.Clem.  Rom.  1,13,  2.  p.  28,  3. 

mg  xQivBxe^  ovxcog  xQid-tjOeod^s  .  .  .  ra  fiexQO)  iiexQetxe^  kv 

avXW  fiBXQT^d^tjOBXat  VfltV, 

0.  Mt.  7, 2. 

h  w  yaQ  xQlfiati  xQLVBXBy  XQid^rjOBö^By  xal  Iv   m  nixQcp 

ßBXQBlXB,  flBXQrjd^OBXai   Vfllv. 

P  Ev.  Hieros.  p.  121  sq. 

et  in  mensura,  qua  vos  mensi  fueritis,  similiter  remetietur 
Tobis. 
Texte  IL  Untersuchungen  X,  3.  7 
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An  dieser  Stelle  zeigt  es  sich  deutlich,  dass  auch  der 
zweite  Evangelist  die  Bergpredigt  gekannt,  indem  er  mitten 
aus  deren  Context  das  Logion  Mc.  4,  24  (=  Mt.  7,  2  =  Lc.  6,  38^1 
herausgenommen  und  in  den  neuen  Zusammenhang  seiner  Evan- 
gelienschrift  eingeschaltet  hat.  Namentlich  an  den  aussercano- 
nischen  Paralleltexten  kann  man  hier  mit  Bestimmtheit  den 
hebräischen  Urtext  nachweisen:  lia*^  rtS  n*^TriT3  nr\«  ntD«  rrnäS 
DDb.  Aus  dem  im  Hebräischen  nachgezogenen  rtS,  welches  zwar 
auch  fehlen  kann  (vgl.  Strack,  Hebräische  Grammatik  §  87), 
aber  doch  gewöhnlich  gesetzt  wird,  sind  die  aussercanonischen 
Lesarten:  iv  avztp  (Clem,  Rom.)  =  xovxcp  (Clem.  AI.)  =  x<p  low 
(Hom.  Clem.)  =  eadem  (Orig.)  entstanden,  und  eben  daraus  wird 
auch  das  lucanische  ävrl  zu  erklären  sein,  welches  dem  lucanisch- 
paulinischen  Übersetzungstypus  augehören  dürfte.  Vgl.  Xvxqov 
(Mi,  Mc.)  =  avrlXvxQov  (Paulus)  zu  Lc  22,  27.  Cod.  Colb.  hat 
qualem  mensuram,  viele  andere  lateinische  Versionen  eadem  (= 
avx(S).  Zu  dem  von  Lc.-  weggelassenen  Satze  Mt.  7,  2  bietet 
Origenes  (Opp.  XIV,  204  ed.  Lommatzsch)  noch  die  Variante: 
cog  xqIvbxs,  xQid^f^oeod^e^ 

Lc.  6,  39  =  Mt  15, 14 

a.  Testam.  XII  patr.  Rüben  c.  2. 

oxi  ayvolag  jcsjtJi?]QC9xaiy   xal  avxrj  xov  vscoxsqop  odrifd 
cog  xvq)X6v  kjtl  ßod-QOV, 

b.  Cod.  Cantabr.  Mt.  15,  14. 

xvq>Xol  elöiv   oöayoi   xvtpXog  öh   xvifXov   iav  odayy,  an- 
(poxBQot  kvjteaovvxai  elg  ßo&gov. 

c.  Clem.  AI.  Paed.  I,  3,  9.  p.  103. 

xad^ä  q>7jOcv  ?]  YQc^<P^']'  xv(pXovg  dg  xa  ßccQoO'Qa  xHQaywyäv» 

d.  Mt.  15,  14. 

odrjyoi  eloiv  xvq)Xol  xvtpXwp'  xvq)X6g  öi  xxxpXov  Iav  oöt}- 
yijj  dfi^oxsQoi  elg  ßodvvov  jteaovpxai. 

e.  Lc.  6,  39. 

(17]  XI  övvaxai  xv(pXog  xv(pX6v  oör^yslv;  ovy/i  dfig)6xBQOi  (k 
ßod-vvov  IfiJteoovvxai; 
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f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  D. 

Jlf/a*  oöijyol  slöc  Tvq>Xol'  Tvg)X6g  de  xv(pX6v  o6riy<xiV^  ä^- 
^OTSQoc  eig  ßod-wov  ifijcsöovvtai. 

g.  Epiph.  Haer.  XLVl7i7  pT  391  B. 

Tv^jibg  Xf^W^^/öVi^^^ö?  '^jro  Tov  xuQaytoj^ 

Dieses  Logion,  welches  der  erste  Evangelist  sichtlich  umge- 
schaltet und  in  fremden  Zusammenhang  gebracht  hat,  bildete 
Dach  Weiss  (Matthäusevangelium  S.  379)  den  Eingang  zum 
Epilog  der  Bergpredigt  imd  ist  jedenfalls  ein  urevangelisches 
Wort  Vgl  &odyvog  (Mi,  Lc.)  =  §o^Q^g  (Cod.  D.,  Test.  XII 
patr.)  =  ßaQC&QOv  (Clem.  Al.\=  nia,  femer  ^^^(»«/co/frr  (welches 
bereits  Heft  II,  370.  378  zu  dem  Ev.  Ps.-Petr  bei  Mt.  28,  2—4 
behandelt  worden  ist)  =  oÖTjyelv  (welches  das  Londoner  N.  T. 
mit  ans,  Delitzsch  mit  tf^^'llrt,  Salkinson  mit  brta  wiederge- 
ben). Das  xtiQayioy'^lv  kommt  in  Septuaginta-Handschriften  zu 
Jnd.  16,  26  als  Bezeichnung  des  Knaben  vor,  der  den  blinden 
Simson  leitet:  iTS  p^^tTOn  =  LXX:  wörtlich  hebraisierend:  xov 
XQoxovvra  ttjp  X^^Q^  avxov^  aber  auch  gut  griechisch:  x^^Q^' 

Lc.  6,  40*  =  Mt- 10,  24, 

a.  Didasc  V,  6.  p.  304. 

Xiyei   ycLQ   6  xvQiog'   ovx   Icri   (iad^7]T7)g  vjtSQ   rot*   öiöa- 
oxalov. 

b.  Lc  6, 40». 

ovx  Icrtv  fiad^Tfg  vjt^Q  tov  öiöaoxaXov. 

c  Epiph.  Haer.  XXX,  33.  p.  161  A.^ 

xol  or  dvvaxai  dovXog  slvai  vjtsQ  xov  xvQiov  avxov  ovöi 
(iadTjxijg  vjthg  xov  ötöaöxaXov  avxov. 

i  Mi  10, 24. 

otx  Icxiv  fiad^fjg  vjtlg  xov  ötöaöxaXov  ovöh  öovXog  vjtsQ 

toi;  xvQiov  avxov, 
e  dem.  AI.  Strom.  IT,  17,  77.  p.  469. 

oideig  yag  fta&rjx^g  vjthQ  xov  öiöaoxaXov. 

f.  JoklS,  16*. 

ovx  Icxiv  ÖovXog  fi€i^a}v  xov  xvqIov  avxov, 

7* 
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Man  wird  der  Auffassung  Ton  Weiss  (Matthäusevangelium 
S.  275)  zustimmen  müssen,  in  der  Annahme,  dass  Lc.  6,  40  ur- 
sprünglich nicht  in  die  Bei^r^ig*^  gehört  hat,  vielmehr  in  die 
Spruchreihe  Lc  10,  8.  9  =  Mt  10,  32.  33.  17—23.  Im  Übrigen 
siehe  das  Folgende. 

Lc.  6,  40»»  =  Mt.  10,  25*. 

a.  Mt.  10,  25* 

aQxerbv  x(p  /ia&tjry,  Xva  ytpr^xat  toq  6  öiöaoxaZoq  ccvrov, 
xät  6  öovjiog  wg  6  xvqioc  avrov, 

b.  Cerinthus  ap.  Epiph.  Haer.  XXVIII,  5.  p.  113  C. 

XiyovTeq  ort  clqxbtov  x<p  (la&tjryy   Iva  yivrixai   cog  o  dt- 
ödöxaXoq, 

c.  Ebionaei  ap.  Epiph.  Haer.  XXX.  33.  p.  160  D  =  Haer.  XXX,  26. 

p.  151 A. 
o  elQTjxsp  6  öcoxi^Q'   aQxsxov  x<p   liad-Tjxri   dvat   <og  6  di- 
öaöxaXog. 

d.  Clem.  AL  Strom.  II,  17,  77.  p.  469. 

aQxexov  6h  iav  yspcifieS-a  mg  6  diöaoxaXog. 

e.  Didasc.  V,  6.  p.  304. 

xaxrjQxiOfievog  jcäg  soxco  cog  o  öiödoxaXog  avxov. 

f.  Const.  V,  6.  p.  130,13. 

kjteiöfj  xcci  jtQOOxtxaxxar  xaxrjQxiOfievog  öh  jtdg  saxa?  coc 
6  öiödöxaXog  avxov. 

g.  Epiph.  Haer.  XXX,  33.  p.  161  A. 

7]xa)  de  xaxr^QXiöfiivog  jcaxd  Jtdvra  6  fiad^Tjxijg  cog  6  öi- 

ödöxaXog, 
h.  Lc.  6,  40^. 

xaxTjQXiOfisvog  öh  nag  eoxai  wg  o  öiöctOxaXog  ccvxov. 
i.  Cod.  Colbert.  Lc  6,  40^.  p.  75.  ed.  Belsheim. 

perfectus  autem  erit  omnis,  si  sit  sicut  magister  mens. 

Während  Lc.  6,  40*:  ovx  eöxtv  fiad^rjxrjg  vjtsQ  xov  diödcxa- 
Xov  mit  Mt.  10,  24*  wörtlich  übereinstimmt  und  der  kürzende 
Lucas  dann  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Logion  (Mt  10,  24**: 
ovöh  öovXog  vjtsQ  top  xvqiov  avxov)  weglässt,  gehen  die  beiden 
Versionen  des  zweiten  dazu  gehörigen  Logion  (Lc,  6,  40^  =  Mt 
10,  25*)  aus  einander,  so  dass  offenbar  das  aQXSxov  des  ersten 
Evangelisten  dem  lucanischen  xaT/]QXiöfitrog  entspricht  Wie 
freilich  diese  Differenz  sprachlich  zu  erklären  sei,  bleibt  dunkel. 
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Xur  so  viel  ist  gewiss,  dass  der  Ausdruck  xaxrjQxionivoq  der 
lacanisch-paulinischen  Version  des  hebräischen  Urtextes  ange- 
hört (vgl.  Rom.  9,  22;  1.  Cor.  1,  10),  nicht  aber  dass  Lucas  hier 
von  paulinischem  Einfluss  beherrscht  sei,  wie  Weiss  wilL  Vgl. 
Weiss,  Mathäusevangelium  S.  275. 

Lc.  6, 43  =  Mt.  7, 18  =  Mt.  12,  33. 

a.  aem.  AL  Paed.  II,  5,  45.  p.  195. 

To  yag'  ovx  Ion  öbvöqop  xaXov  jroiovv  xaQjtov  oajtQov, 
ovÖB  fiijv  öivÖQOV  CajtQov  jtoiovp  xaQJcovjcaXoy. 

b.  Epiph.  Haer.  LXVI,  gT  p.  623  D. 

ov  Svvaxat  öivÖQOv  xaXov  xagxovg  xaxovg  ütoii^öcUf  ov6h 
jijjv  ÖivÖQOV  xaxov  xaXovg  xagjtovg  jtoiTjCai. 

cLc.6,  43.  -  -  — 

ov  yccQ  ioTiv  ÖivÖQOV  xaXov  jtoiotv  xaQjcop  oajtQov,  ovöh 
Jtähv  ÖivÖQOV  CaxQov  jtoiovv  xagjtov  ocaXov, 

i  Epiph.  Haer.  LXVf,^rp?674D.  ^ 

Iv  TCO  djtetv  Tov  OwriJQa'  ov  övvarai  ösvöqov  ayad-ov 
xagxovg  xaxovg  jcoiTJöat,  ovöh  öivÖQOV  oajtgov  xaQJtovg 
ccj^ad-oig  jtoi^öaL 

e.Mt.  7,187 

ov  dvvazai  öivÖQOV  ar/ad-ov   xaQjtovg  novrjQOvg  kvByxetv, 

ovöh  ÖivÖQOV  oajtQov  xaQücovg  xaXovg  iveyxBlv, 
£  Epiph.  Haer.  XVIU,  2rp.  38 R  ^^^  ^ 

TOV  ocDxrjQog  Xiyovxog'  rj  jcoi^oaxs  x6  öivÖQOV  ayad^ov  xal 
Tovg  xaQJtovg  ayad-ovg^  i}  xo  öivÖQov  öajtQOv  xal  xovg 
xagxovg  öaxQOvg, 

g.MU2,  33. 

ri  xoii]Caxs  xo  öivÖQOv  -xaXov  xal  xov  xagjtov  avxov  xa- 
W,  Tj  ütOLTjOaxB  XO  ÖivÖQOV  oaJtQov  xal  xov  xaQjtov  av- 
tov  oaxQov. 

Den  Logia-Spruch  Lc.  6,  43  bietet  der  erste  Evangelist  zwei- 
mal in  zwei  verschiedenen  Recensionen.  Die  hebräischen  Stamm- 
worter litD  und  T)  variieren  in  xaXog^^ayad-og  einerseits  und  in 
waoc=jroi^og  =  öajrpog  andererseits.  Vgl.  Lev.  27,  14,  wo 
^^r  bamaritaner  ^^  mit  oaJiQog  übersetzt.    Ebenso  entspricht 
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xoQxov  xoulv  =  xoQxov  ^tQsiv  dem  hebräischen  "nfi  rnD!J.  Wahr- 
scheinlich stammt  aus  einer  unrichtigen  Ubersetzong  dieses  nt7 
das  unverständliche  zweimalige  xotfioaxB  in  Mt  12,  33.  —  Das 
aus  dem  Capitel  über  die  Manichäer  ( Haer.  LXVX  6)  entnommene 
Epiphanius-Citat  findet  sich  wortlich  so  wieder  in  Archelai  et 
Manetis  Disputatio  p.  7  ed.  Zäcagni. 

Lc6,44*  =  Mtl2,SS. 

a.  Mt.  7,  16». 

axo  xciv  xoQxcop  avxciv  ixiyvciasod^s  (xvrovg. 

b.  Mt.  7,  20. 

aQOYs  axo  xäv  tcoqxAv  avxcip  exi-pfcioeöd-e  avzpvg, 

c    Apollonius  ap.  Bus.  H.E.  V,  18,  8.  p.  185,  29. 
axo  yoLQ  xov  xoqxov  x6  §vXov  yivdöxsxai. 

d.  Mt.  12,  33^ 

ix  yoQ  xov  xagxov  x6  öspöqov  Ytvcoöxsxai. 

e.  Caelestinus  in  den  Akten  des  Goncils  von  Ephesus   p.  91,  39. 

ix  xcov  xaQxcov  d^iXei  hcaöxoq  öiayivaiöxeC&aL 

f.  Lc.  6,  44* 

ixaoxov  yaQ  öivÖQOv  ix  xov  löiov  xaQxov  yivciaxsxai. 

g.  Pseudo-Ign.  ad  Eph.  XIV.  p.  140,  12. 

ix  yaQ  xov  xaQxov  xo  ösvöqov  yirmCxexai. 

h.  Herrn.  Sim.  IV,  3.  p.  284,  1.  p.  20,  1. 

bvog  txdöxov  öbpöqov  ol  xaQxol  (pavsQOVvxat  xai  ixtyivm- 
oxovxac. 

i.  Ign.  ad  Eph.  XIV,  2.  p.  20,  1. 

(pavsQov  xo  öivÖQOv  axo  xov  xaQxov  avxov. 

k.  Polyc.  ad  PhiL  XU,  3.  p.  130,  6. 
ipa  6  xaQXog  vfiSp  q)avBQ6q  7j. 

Die  aussercanonische  Version  ^vkov  bei  Apollonius  ist  gut 
hebräisch  f'Sf  (=  öivÖQov  in  der  canonischen  Übersetzung).  Ferner 
sind  yivcooxaod-ai  =  ixiycvcoöxsoß^ai  =  öuxyivcioxEO&ai  =  gxa^«- 
Qovö&ai  =  (pavBQOP  ehac  als  gleich werthige  Varianten,  mithin 
als  verschiedene  Übersetzungen  eines  gemeinsamen  hebräischen 
Quellenwortes,  etwa  nsjriil,  zu  erkennen. 
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Lc.  6, 44»»  =  Mt  7, 16»». 

a.  dem.  AL  Paed.  U,  8,  74.  p.  215. 

xal  ^(istg  (isv  Ig  axavd'civ  TQvycofiev  aTaq)vXf]v  xal  ovxa 
dxo  ßarcQiK 

b.  Lc  6,  44^. 

ov  YccQ  ig  axavd^cop  ovXksyovoiv  ovxa,  ovöh  ix  ßarov  oxa- 
qwXrjv  TQvrcoöip, 

c.  Mt.  7, 16»>. 

fi^Ti  cvXX^ovotv  ajto  axapd-Sp  Gxaq>vXaq  7}  djtb  '^Q^ßoXm^ 

ovxa; 

Die  ovxa  und  die  Orag)vX7]  sind  hier  ausgetauschi  Deut- 
lich aber  ist  es,  dass  die  axapd-ai  im  ersten  Satzgliede  dem 
hebräischen  D*^Sip,  dagegen  ßarog  (Lc.)  =  ßdtoi  (Clem.  AI.)  = 
XQißoXoi  in  der  zweiten  Satzhälfte  dem  hebräischen  nao  ent- 
sprechen. 

Lc.6,45*  =  Mt.  12,35. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  17.  p.  944. 

0  yoQ  ayad-oq  avß-Qcojiog  ix  xov  äyad^ov  d^rjoavQov  rrjg  xaQÖlag 
XQog>iQBi  x6  dyad^oVy  .  .  .  o  ydg  xaxog  ix  rov  xaxov  d^if- 
oavQov  ütQO(piQBt  rb  xaxov. 

b.  Lc  6,  45^ 

6  dyad^og  avd'Qa>nog  ix  xov  dya&ov  d^rjOavQov  xrjg  xagöiag 
XQOipiQec  xb  dyad-ov^  xal  6  novrjQbg  ix  xov  jtovr^Qoy^  [d'i]- 
oavQov]  XQOtpigu  x6  jtov^Qop^ 
c  Dial.  de  recta  fide.    Orig.  Opp.  XVI,  292.  ed.  Lommatzsch. 
0  ayad'dg  dpd-Qwjtog   ix    xov  ayad^ov  d^oavQov  jtQO^SQSt 
djad^aj  xal  6  Jtovrjgbg  dvd-QWjtog  ix  xov  jtovfjQov  d^rjoav- 

QOV  JCQOipiQBt   Xd  JüOPTjQa. 

d.  Mt.  12,  35. 

0  dya&og  dvd-QOijtog  ix'  xov  dyad-ov  d^rjöavgov  ixßdXXei  xd 
dya&d,  xal  6  JtomfQog  dpd^Qmjtog  ix  xov  jtovrjQov  d-fjoav- 
QOV  ixßdXXjBi^jtoPTjQa. 

e.  Aphraates  Hom.  IX,  8.  p.  154.  ed.  Bert 

So  bringfc  und  redet  der  gute  Mann  aus  den  guten  Schätzen, 
welche  in  seinem  Herzen  sind,   Gutes,  und  der  böse  Mann 
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bringt   und  redet  aus   den   bösen  Schätzen,   die  in  seinem 
Herzen  sind,  Böses, 
f.   Aphraates  Hom.  XIV,  29.  p.  256. 

Ein  guter  Mann  bringt  von  den  guten  Schätzen,  die  in  sei- 
nem Herzen  sind,  hervor  und  redet  Gutes,  und  ein  böser 
Mann  bringt  von  dem  Überfluss  seines  Herzens  hervor  und 
redet  Böses. 

Zu  den  Varianten  jtovrjQog  =  xaxog  vgl  Mi  15, 19  =  Mc 
7,  21;  femer  bezüglich  jTQog)iQBiv  =  ixßoXXsiv  ist  K'^sin  als 
Quellenwort  in  den  LXX  beglaubigt.  Die  Aphraates-Texte  sind 
frei  gebildet;  doch  findet  sich  der  Plural  »Schätze"  auch  im 
Hierosolymitanum. 

Lc-  6,  45»»  =  Mt.  12,  34^ 

n.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  244  D. 

sbcs  yag  6  owrriQ'  Ix  x(5v  jcEQiOösvfiaxov  rrjg  xagilaq  to 

Ctofia  XaXel, 
b.  Hom.  Clem.  XIX,  7.  p.  180, 18. 

ovxG)  ycLQ  6  ätptvÖTJg  TJfiwp  tljts  öiöaoxaXog'  ix  jteQiöCtv- 

[laxog  xagölag  örofia  XaXel 

e.  Lc.  6,  45^ 

ix  /«(>  jteQiCOsvfiaTog  xagöiag  XaXel  ro  Orofda  axrov. 

d.  Clem.  AI.  Quis  div.  safv.  §  17.  p.  944. 

ort  ix  rov  jteQiOösvftarog  rrjg  xagöiag  ro  Otofia  XaXel 

e.  Syr.  Cur.  Lc^  6,  45»>. 

ix  yag  rov  jisgiccev/iarog  TTJg  xaQÖlag  XaXel  ro  ox6(ia 
avxov» 

f.  Mt.  12,  34^  Syr.  Cur. 

ix  yaQ  xov  JtsQiocsvftaxog  xTJg  xagölag  x6  öxofta  ixßaXXei. 

g.  Mt.  12,  34^ 

ix  yag  xov  jteQiCOsvfiaxog  xrjg  xagölag  xo  oxofia  XaXel 

h.  Aphraates  Hom.  XIV,  29.  p.  257  =  Hom.  IX,  8.  p.  154. 

denn  von  dem  Überfluss  des  Herzens  reden  die  Lippen,  wie 

unser  Erlöser  lehrt  und  spricht, 
i.   Aphraates  ed.  Wright  p.  187,  1.  2.  p.  303,9.  10. 

Denn  aus  den  Überschüssen  des  Herzens  reden  die  Lippen. 
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k.  Diatessaron  ed.  Ciasca  p.  19'. 

Ex  abundantia  enim  cordis  labia  loquuntur. 

Der  Wechsel  zwischen  Singular  und  Plural  ist  in  den  Über- 
sebtungsvarianten  sehr  häufig;  so  hier:  jtsQlööevfia  ==  jiSQioaev- 
ftttra  =  Überschüsse,  Ebenso  liegt  der  Austausch  zwischen  ro 
CTOfm  und  ra  xdXi]  nahe  genug;  vgl.  Hab.  3,  16  LXX:  rmv 
•/iiXimv  =  2iL  xov  OTOfiarog^ 

Lc.  6, 46  ^  m.  7, 21. 

a.  Hom.  Clem.  VIII,  7.  p.  87,  28. 

xovTov  ycLQ  ivBXBV  6  ^tjCovg  7)(iwv  . .  .  eg)T]'  xl  (is  kayeig' 
xvQiB,  xvQiBj  xal  ov  JtoisZg  a  Xtf(o. 

b.  Coi  Cantabr.  Lc.  6,  46. 

xi  di  fi€  XiyBXB'  xvqib,  xvqib,  xal  ov  jtoiBtxB  a  keyco. 
c  a^TATstroiEu  IV,  7,  43.  p.  583. 

tl  (iB  XtfBXB^  XVQIB,  XVQIB,  g)r]al^  xal  ov  jtoulxB  a  Xtyo). 

d.  Clem.  AL  Strom.  VU,  18,  HO.  p.  901. 

xoiovxotg  xiolv  6  xvQiog  liyBi'  xl  fiB^dyBXB'  xxqu,  xvqib, 
wil  ov  xoiBlxB  a  X^m, 

^-  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  29.  p.  952. 

m:  xl  HB  XiyBXB'  xvqu,  xvqib,  xal  ov  jtoutxB  a  Xiyco, 

t  Iren.  IV,  37,3. 

Et:  Quid  mihi  dicitis,  Domine,  Domine,  et  non  facitis,  quae 
dico.  ^ 

g-  Iren.  V,  8,  3. 

quibos  et   Dominus   ait:    Quid  mihi  dicitis,    Domine,    Do- 
niine,  et  non  facitis,  quae  dico  vobis. 

^^  Lc  6. 46. 

^'  ii  flB  XaXBlXB'  XVQCB,  XVQIB,   XCci  OV  XOlBlXB  o,   XiyG). 

^  Clem.  Rom.  II,  4,  2.  p.  116,  2. 

^^7«  yaQ'  ov  nag  6  Xiycov  ytor  xvqib,  xvqib ^  ömd^OBxai, 
?^   0  JXOiCOV  XfjV  öixaioovvTjv. 

^  HippoL  fragm.  ed.  Lagarde  p.  122,  25. 

^  /«(>  jxag^  oaxig  XdyBc  fior  xvqib,  xvqib,  Cwd^rjoBxai,  dXX' 
0  xoiäp  x6  d^iXrjHa  (lov. 
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1.   Clem.  AI.  Strom.  VII,  12,  74.  p.  876.  877. 

ov  jtäg  OLQa  6  Xiycov  xigis,  xvqis,  elOBkevosrai  elq  ri^v 
ßaoiXdavjT^^d^v,  dXX^  6  xoidiv  xh  ^^^fi^^^oy  d-eov 

m.  Just.  ApoL  I,  16.  p.  64  A. 

djte  yaQ  ovtwg*  ovxl  ^tag  6  Xiycov  fioi'  xvgu,  xvQis^  elo- 
sXtvaerai  sie  rrjv  ßaoiXelav  zcov  ovQavSp,  dXX^  6  xoidiv 
ro  d-iXrjfia  rov  xargog  fiov  rot  iv  rotg  ovgavotg. 

n.  Mt  7,  21.  ^ 

ov  xäg  6  Xiyov  fioi'  xvqiBj  xCqib^  dasZevösrai  elg  rtjp  ßa- 
CiXelap  rcov  ovgavcop,  aXÜ  6  xotmv  xo  d^iXtjfia  rov  xa- 
xQog  (lov  rot  kv  rotg  ovgavotg. 

Die  beiden  canonischen  Hauptrecensionen  dieses  dem  Epi- 
loge der  Bergpredigt  angehörigen  Logion  haben  wieder  zahl- 
reiche Variationen  erlitten.  Die  lucanische  Fassung:  rl  fte  xa- 
Xetrs  —  kommt  in  den  aussercanonischen  Texten  mit  der 
stehenden  Variante:  rl  (is  Xiyere  —  vor,  wobei  der  C!odex  Bezae, 
bezw.  dessen  Archetypus,  die  Führung  übernommen  hat  Freiere 
Umbildungen  hat  die  Recension  des  ersten  Evangeliums  erfahren. 
Man  vgl.  xoiBlv  Tfjv  ötxaioövvTjv  =  ro  d^iXrjfid  fiov  =  ro  ^^ 
X7](ia  rov  d^aov  =  ro  d^sXrjfia  zov  xaxQog  fiov  rov  kv  oigavol^^ 
temer  ccod^ffvac  =  slaeXevaaod^ai  slg  rfjv  ßaoiXelav  rov  &€ov  = 
Twp  ovQav(5v, 

!€•  7, 8  =  Mt.  8,  9. 

a.  Iren.  I,  7,  4  =Epiph.  Haer.  XXXI,  22.  p.  192  C.  ValentmianL 

xäi  avxov  elvat  rov  iv  t^  evcrfyeXlcp  IxavopraQXOv,  Xi- 
yovxa  To5  oojT^Qi'  xal  ydg  iyco  vxo  xijv  i^avxov  k^ovoUxv 
?Xa>  orgaTidrag  xal  öovXovg,  xal  6  hdv  xQoord^a),  xoiovöl 

b.  Chrys.  ad  Mt.  8,  9. 

rivhg  da  xal  ovrog  apoyivciöxo'voi  rovrl  ro  x^^Q^op'  vxo 
a^ovolav  ax<x)v  ix   iftavrov  Orgaricirag. 

c.  Hom.  Clem.  IX,  21.  p.  99,  21. 

ovxag  yag  xqoxov  Kaiöagog  xi-^^QX^  ^^  vxoxalfiapoi  orQ^' 
nmrai  öid  rfjv  rov  öaöoxorog  i^ovolav  rov  alXi]g>ora  ol- 
öaöi  rcfiäv  rooovrov  äör  av  rotg  iKpaorcirag  Xiyaiv  xov 
reo'  aXß-a  xal  Igxaod-ai^  xal  aXXcp'  xogeiov,  xal  xoQSt- 
aod-ai. 
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d.  Lc.  7,  8. 

xäl  yaQ  iyci  avd-Qcojtog  elfte  vjto  6§ovalav  raocofisvog, 
sxcov  vjt  ifiavTov  OTQatcwzag,  xal  Xiyco  tovtco'  jioqbv- 
dTjTi  [Cod,  Cantabr.:  jtOQ6voy]j  xal  jtoQeverai,  xal  aXZ(p' 
SQXpv,  xal  BQXBtai,  xal  rm  dotXqj  fiov  jtolrjöov  tovto, 
xal  xoibL 

e.  Mt  8,  9. 

xdi  ycLQ  iyco  avd-gtoxog  Blfii  vjtb  k^ovölav,  bxcov  vjt  ifiav- 
TOP  örgaricirag,  xal  Xeyo)  tovrco'  jcoqbv&t^tc,  xal  jcoqbv- 
statt  xal  aXXcp'  bqxov,  xal  iQXBtat,  xal  zw  öovXtp  fiov 
xoItIöov  tovto,  xal  jcoibI, 

Beachtenswerth  ist  die  Übereinstimmung  der  Clementinen 
mit  Cod.  D  in  dem  jcoqbvov  anstatt  des  canonischen  jtOQsvd^rjzt 
in  Lc.  7,  8  =  Mt.  8,  9.  Zu  den  vjtoxeifiBVOi  öiä  ttjp  i^ovalav  in 
demselben  Clementinen-Citat  vgL  den  Ausdruck:  vjtoxBivrai  ifioi 
flom.  Clem.  VIII,  21  zu  Lc.  4,  6. 

Lc-  7,  9  =  Mt.  8,  10. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  74. 

Et  di]dt:  Non  in  aliquo  in  Israel  tantam  fidem  inveni. 

b.  Cod.  Colbertinus  Lc.  7,  9. 

Amen  dico  vobis  in  nullo  tantam  fidem  inveni  in  Israel, 
c  Syr.  Cur.  Mt.  8,  10. 

afiTjv    Xiyco   vfilv,   jtaQ    oiÖBvl   hv    rqi   ^löQarjX   roCavTTjv 

xlOXIV    BVQOV. 

d.  Mt.  8,  10. 

a(i7]p   Xiyco  vfitp,  ovÖh  kv    reo  ^lögarjX   T0CavT7]p  jiIoxlv 

tVQOV. 

e.  Lc.  7,  9. 

Xiyo)  v(ilv,  ovÖB  kv  reo  ^lOQarjX  roöavtTjv  jcloxtv  bvqov. 

Die  von  Ephraem  unterstützte  Lesart:  jtag^  ovöbpI,  in  wel- 
cher die  altsyrische  Version  mit  den  altlateinischen  Übersetzungen 
zusammentrifft,  lasst  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  diese  Les- 
art bereits  im  Archetypus  des  Cod.  D  vorhanden  gewesen  ist, 
obwohl  der  Cod.  D  in  seiner  jetzigen  Gestalt  diese  Textvariante 
Mcbt  vertritt  Vgl.  das  zweite  Kriterium  Heft  I,  36.  Also  las 
xoQ  oiÖBvl  schon  der  älteste  Evangeliencanon,  übrigens  auch 
das  Evang.  Hierosolymitanum. 
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Lc.  7, 14.  15. 

a.  Iren.  V,  13,  1. 

Sed  enim  apprehendit,  ait,  Dominus  manum  mortui  et  diiit 
ei:  Juvenis,  tibi  dico,  surge;  et  sedit  mortuiis,  et  jussit  ei 
dare  manducare,  et  dedit  eum  matri  suae. 

b.  Lc.  7,  14.  15. 

xal  jtQOOeXd^mv  Tjtparo  rrjg  öoqov,  ol  öh  ßajträCpvTBc 
lor7}OaVy  xal  elütav  vsavioxe,  [Cod.  D  add.:  veavioxs] ,  od 
Xiyco^  iyiQ&TftL  xal  dvsxaO-icev  6  vexQog  xal  7]Q§aTo  la- 
XbIv,  xal  8Öa)xev  avxov  r^  firjXQi  avxov^  [Greg-  Nyss.  I,  220 
add.:  ^civza.] 

c.  Aphraates  Hom.  VIII,  6.  p.  138  ed.  Bert. 

Denn   da   er   den  Sohn  der  Wittwe   erweckte,  rief  er   ihn 

zweimal,    indem    er   zu   ihm   sprach:    Jüngling,    Jüngling, 

stehe  auf. 

Der  zweimalige  Ruf:  veapioxey  veavioxs,  bezüglich  dessen 
Harris  an  Lc.  22,  31:  2Jlfia)v,  I^iftayp,  und  Lc.  10,  44:  Magd^a, 
Magd-a  erinnert,  wird  durch  Cod.  D,  Verc,  Corbej.  handschriftlich 
vertreten  und  durch  Aphraates  bestätigt^).  Dagegen  stanmit 
der  Zusatz  bei  Irenaeus:  (apprehendit)  manum  mortui  —  et 
jussit  ei  dare  manducare  jedenfalls  aus  Lc.  8,  54.  55. 

Lc.  7, 17-^19«  =  Mt  11,  2. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  17—19». 

xal  k^TJXd^sv  ovTog  6  Xoyog  iv  oX?]  x^j  'lovöala  jceqI  avxov 
xal  iv  jtaoy  xfi  jc€Qcx<^Qq}'  ^v  olq  xal  fi^XQ^  Ia)avvov  xov 
ßajtxcoxov,  og  xal  JtQooxaXeoafispog  ovo  xcov  (lad^xwv 
avxov  XiysL'  jtoQS\yd-epx€g  eljcaxs  avxtp, 

b.  Cod.  Palat.  Vindob.  Lc.  7,  18. 

in  quibus  ^dnuntiaverunt  ad  iohannem  baptistam,  qui 
etiam  etc. 


1)  Nestle  erinnert  noch  an  eine  ähnliche  "Wiederholung  den  Vocativ 
zu  Lc.  8,  54  (s.  u.)  und  macht  auf  seine  Marginalien  aufmerksam,  wo  (S.  41) 
zu  Dan.  7,  21  (soll  heissen  6,  21)  erwähnt  ist,  dass  syrische  Schriftsteller 
solche  Wiederholung  des  Namens  im  Vocativ  als  eine  EigenthÜmlichkeit 
des  Hebräischen  hervorgehoben  haben. 
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c.  Syr.  Cor.  Mi  11,  2. 

0  de  ^Imavpfig  äxovöag  iv  rS  öaofKotfjQlq)  xa  igya  rot 
Tijoov  jtifitpaq  zovg  fiadTjtag  avrov  ebtBV  avxcp. 

d.  Dial.  de  recta  fide.  Sect.  I.  p.  819  C. 

^cDüvvfjg  dxoiaag  iv  rS  dsOfjicorrjQiq}  rä  igya  xov  Xqioxov 
ixsfitpB  xovg  fia^xag  avxov  jtQog  avxop  Xiymp, 

e.  Mt  11,  2. 

0  Sk  ^loavvTjg  axovoag  iv  x(p  öeoficoxTjQltp  xa  Igya  xov 
X(^oxov  xifitpag  öia  xcop  fiad'fjxcov  avxov  eljtev  avxw. 

£  Lc.  7,  17—19». 

xäl  kgrjXd^sv  6  Xoyog  ovxog  iv  oXy  xy  %v6ala  jtsgl  axxov 
xal  xao'Q  xfj  x6QiX<oQcp.  xal  aüir\yyuXav  ^Icoavvu  ol  (la- 
^xal  avxov  xegl  jtavxcop  xovxmv  xal  xQOOxaXeoaiievog 
ovo  xiväg  xcov  /lad'rjxcop  avxov  tjcsfitpev  XQog  xov  xigtov 
Xirfmv. 

Dass  die  parallelen  Perikopen  Lc.  7,  18—35  =  Mt.  11,  2 — 
19  bei  ihrer  wesentlichen,  vielfach  wörtlichen  Übereinstimmung 
aas  einer  gemeinsamen  älteren  —  also  vorcanonischen  —  Quelle 
entnommen  sind,  liegt  allzusehr  auf  der  Hand,  als  dass  es  ernst- 
lich bestritten  worden  wäre.  Wenn  man  annimmt,  dass  die 
Worte  des  Cod.  D:  kv  olg  xal  /itxQc  ^Iwävvov^  denen  auch  einige 
altlateinische  Versionen  im  Wesentlichen  zustimmen,  die  ur- 
sprünghche  Einleitung  des  Abschnittes  darstellen,  so  wird  es 
begreiflich,  wie  jeder  der  beiden  Evangelisten  seinen  Anfang  der 
Perikope  gestalten  konnte.  Die  lucanische  Lesart:  6vo  xivag 
räv  Ha^xwp  wird  durch  Lc.  10,  2.  Mc.  14,  13  unterstützt.  Der 
Zusatz  des  Codex  Bezae:  xoQBvd-ivxeg  sHxaxe  avxtß  —  vgl.  dazu 
namentlich  Lc.  13,  32:  xoQsvd^ivxeg  eixars  xfj  dXcoxexi  xavxrj  — 
erscheint  als  ein  Rest  des  Urtextes,  der  von  dem  kürzenden  Lc. 
götrichen  war,  aber  später  wieder  in  den  canonischen  Text  ein- 
drang. 

Le.  7, 19>»  =  Mt  11,  3. 

a-  Clem.  AL  Paed.  I,  10,  90.  p.  151. 

bciivo  ÜQTjxai  XQog  xovg  iQOfiipovg  xov  xtQiov,  sl  aixog 
ärj  0  Xgicxog  ^  aXXov  xsQifidvo^asv. 
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b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  19^ 

jtoQBvd^ivTBq   ehtare   ovrcp'   ov   sl   6   igxofuvog  fj    aXXov 

XQOOÖOX(5fi€V ; 

c.  Lc.7,  19»>. 

ov  el  6  iQx6fi€Voc  7]  aZXor  XQOOÖoxojfiev; 

d.  Mi  11,3. 

öl  el  o  sQxofisvog  f]  tregov  jrQOOÖoxwfiev; 

Die  Yarianten  aXXog  =  iregog  =  nn«  sind  häufig  und  Ton 
untergeordneter  Bedeutung.  Dagegen  ist  es  wichtig,  dass  im 
Septuaginta-Griechisch  sowohl  n^p  als  bn^  ebenso  mit  XQüödo- 
xav  wie  mit  jisgifitrsiv  wiedergegeben  wird.  VgL  bfVj  =  xeQi- 
Hivecv  Ps.  69,  4  AquilaT  n^j?  =  jrsQifitreiv  Gen.  49,  18  LXX;  brp 
=  jtQooöoxär  Ps.  130,  5  verschiedene  LXX-Handschriften ;  irpp 
=  jtQoodoxäv  Thren.  2,  16.  VgL  zu  dem  messianischen  HofiFen 
Lc.  24,  21:  7]fisTg  jXjti^Oftev  ort  avrog  ioziv  6  (iiZXcov  xrX. 

Lc.  7,  22»  =  Mt.  11,  4. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  c.  9.  p.  100. 

Et   dixit  ad   eos   Jesus:   Ite   et  narrate  Joanni   non   quod 
audistis,  sed  quod  vidistis. 

b.  Clem.  AL  Paed.  I,  10,  90.  p.  151. 

djciXß^ers  xdi  elxars  ^Icoavvxi. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  22» 

xal  axoxQi&eig  eljtsp  avrotg'  jtogsvd^ivTsg  ehtars  '/(oawu  ^ 
eldov  vfiwp  ol  6<p^aX(iol  xal  a  ipcot)oav  vficöv  xa  coro. 
d.Lc.7722»   ^ 

xoL  ojtoxQid^sig    siJtsv    avrotg'    xoQSvd^evxeg    ajtayyBlXaxB 
^IwavvBi  a  dÖBXB  xal  Tjxovöaxe. 

e.  Mt.  11,4. 

xal  djtoxQcd-elg  6  ^Itjoovg  sljtsv  aixotg'  JtoQSvd-ivreg  axarf- 
yelXaxe  'imawn  a  äxovsxs  xal  ßXijtexs. 

Die  Übersetzungsvarianten:  djtiX&exe  (Clem.)  =  jtogev&ivxec 
(Lc.,  Mi)  =  ^2b  sind  bereits  Heft  11,  396  f.  erläutert  imd  ausser- 
dem wiederholt  notiert.  Zu  djtaxs  (Clem.  AI.,  Cod.  D)  =  axarf- 
yelXaxs  =  Tl'^^'n  vgl.  LXX  Hiob  15,  18.  Im  Übrigen  ersdieint  die 
Variante  des  Cod.  D:  a  elöov  vficSv  ot  og)&aX(iol  xxX.  hebräischer 
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als  die  canonische   Fassung.    Vgl.  Lc.  10,  23  =  Mt.  13,  16;  Lc. 
2,30;  Deut  10,  20;  Hiob  19,  27;  Mal  1,  5. 

Lc.  7,  22b  =  Mt  11,  5, 

a.  Celans  ap.  Orig.  c.  Cels.  ll\  48.  Opp.  I,  422. 

xal  vvv  öi  ^TjöiP  oiopsl  '^fiag  djcoxQivaod-ai  ort  yjöia  xovx 
hofilaa/isv  alrov  elvat  vlov  &eov,  ijtel  x^^^oxg  xal  Tvq)kovg 
id'SQajcevös''.  jegoörld^öi  6s  xal  to'  cog  vfislg  (pari^  avloxri 
vexQotg, 

b.  Clem.  AL  Paed.  1, 10,  90.  p.  151. 

tvtpZol  avaßXijtovCi,  xw(poi  axovotxfi,  XbjcqoI  xa^aglC^ovrac, 
avioravrai  vsxqoL 

c  Jusi  ApoL  i,  48.  p.  84  C. 

(ocovöars  rcov  ZsZeyfisvcov.  lort  öh  ravra'  rf]  jtagovola 
airov  aXeTrai  x^^^^  ^^  kXag)og^  xal  rgapr}  sörai  yXcSoüa 
HoyiXaXmV  xvq)Xol  avaßXijtovCL  xal  XbjiqoI  xaO-aQiöd^ooP' 
TOI  x€zl  vsxQol  avacrtjöovrai  xal  jtBQiJtaTrjOovOiv. 

i  Jes.  35,  5.  6*.  LXX. 

T0T8  avoix^r/Oovrac  6g)&aXfiol  rvg)Xc5p,  xal  cor«  xwqxSv 
axoiaovrar  rote  aXstrai  cog  eXag)og  o  x^^^^y  rgavT]  öh 
hxai  yXcoooa  ^oyiXaXwv. 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  12.  p.  229  C. 

3ix<Dxol  svayYsXl^opraij  Tvq)Xol  ßXinovöt, 

f  Jost  de  resurr.  c.  4.  p.  590  B  C. 

ov  yoQ  bIöov  hjcl  r^g  yrjg  rvg)Xovg  dpaßXBjtovrag ,  x^^^^^ 
xiQiJcoTOVvrag  tc5  ixelpov  Xoycp;  a  jtdpxa  ijtol7]öBP  o 
ocoTTJQf  jigSrov  (ihv  Xpa  jiXtjqo&ij  x6  QtjO^hp  öid  xSv  jiqo- 
<P1]t6v  jibqI  avxot,  oxi  xvg)Xol  dvaßXijtovöi  xal  xco^ol 
oxovovocv  xal  xd  dXXa, 

g.  Hom.  Clem.  I,  6.  p.  15,  1. 

xanpovq  ydQ  jtoiBl  dxovBiv,  xvfpXovg  dvaßXixBtp,  xvXXovg 
xoiel  xBQUcaxBtVf  x^^^^  dvoQd^ol,  jtäaav  voöov  djtsXaxpBi, 
xavxa  dcdfiova  q>vyaÖBtBi,  dXXd  xaL  XbicqoI  tpa)Qol  ix  öia- 
CTi^fiarog  fiopov  ivoQcovxsg  avxS  Icifispoc  dycaXXdööOPxai, 
vBXQol  (Je  XQOoq>BQ6fiBVoi  iyBlQOPxac. 

lLMill,5. 

'^vg>Xol  dpaßXixovOip  xal  x<x)Xol  jtBQijtaxovoip ,  XbjiqoI  xa- 
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duQl^ovrat   xaL  xfotpol  äxovovOiV,  xal  vsxgoi  kytlQovxaL, 

xcu  jtxcoxol  eiayyeXi^ovxai. 
i.  Lc.7,  22^ 

ori  Tvq>Xol  ävaßXixovöiv,  x^^^ol  jrsQixarovoiv,  XexQol  xa- 

d^oQl^opraij  xGHpol  axovovoiv\  vbxqoI  lyÜQovxcu,  jcro^ol 

BvcqfysXLC^ovxaL 

Die  Texte  des  Lc.  and  Mt  stimmen  hier,  wie  in  einem  grossen 
Theile  der  ganzen  Perikope,  sowohl  dem  Wortlaute  der  LXX 
als  den  anssercanonischen  Parallelen  g^enüber  so  mei^würdig ge- 
nau überein,  dass  hier  die  starke  Vermuthung  entsteht  einer  Be- 
nutzung nicht  blos  der  yorcanonischen  Quelle,  sondern  zugleich 
eines  Beeinflusstseins  des  Lc.  durch  den  Matthäus-Text  Die 
Sibyllinen  haben  unsre  Stelle  in  folgender  Weise  verwerthet: 

Orac.  SibylL  I,  353—355. 

BXitpovoc  öd  TS  xvipXol,  axoQ  ßaöl^ovöi  xa  ;i^G>Jlo4 
Kaxpoi  d*  eioaxovoovoc,  Xa2j]OotM}   ov  XaXiovxeq. 
Jaifiovag  i^eXaoer  vexQwv  d*  ejtavaoxaoig  eoxai. 

Lc.  7, 25  =  Mt  11,  8. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  II,  10,  109.  p.  235. 

iv  Tc5  svayyeXicp   Xeytc  iöov  ol  kv  IfiaxiOficß  ipöo^o)  xal 
Iv  xQvcpT]  didyovxeg  ev  xolg  ßaotXeioig  stoip  xotg  ijtiyeioig, 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  25. 

löoi    ol  kv  Ifiaxiöfitp  Ivöo^co  xal  XQtxpiJ  öiayovxBq  iv  xolq 
ßaöcXsloig  sloiv. 
c  Lc.  7,  25. 

Iöov  ol  iv  IfiaxiOfim  hföo^o)  xcä  xQv^ij  vjcagxovxeg  iv  xolc 
ßaoiXeioig  uoiv. 

d.  Mt  11,8. 

l6ol  ol  xa  fiaXaxä  (poQoZvxsg  kv  xolg  ohcoig  xcov  ßaoiXia)V 
[Cod.  Cantabr.,  Sjr.  Cur.  add :  doiv] 

e.  Cod.  Colbert^  Lc.  7,  25.  p.  77  =  Mi  11,  8.  p.  13.  ed.  Belsheim. 

ecce  qui  mollibus  vestiuntur,  in  domibus  regum  sunt 
Bemerkenswerth  ist  das  Zusammentreflfen  von  Clem.  AI.  und 
Cod.  D    in  dem   öiäyovxsg.     Als   llbersetzungs Varianten   geben 
sich    xä  ßaoiXua  =  (hebraisierend)    ol   olxoi   xc5v  ßaoiXemv  = 
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CrtbBH  *>Pü|,  femer  Ijmrii^oq^lfm  =  ü'^'tXSi  (vgl  Lc  9,  29  = 
Mt  17,  2),  endlich  fi4iXcoca^=  D'»?!?  (so  Delitzsch)  =  T(fvq>^  — 
TgL  Ps.  36,  9;  Gen.  3,  23  u.  5.       ' 

Lc.  7, 26  =  Mt  11,  9. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  101. 

Propheta  est,  immo  plus  quam  propheta. 

b.  Iren,  m,  10,  1. 

qui  dixit:  Qooniam  et  plos  quam  propheta  habuit  aliquid 
Joannes. 

c  Mt  11,  9. 

vci  Xiy(o  vfilVj  xal  xeQiöooreQov  jiQoq>ijTov, 
i  Lc.  7,  26. 

v<ä  Xiya}  v^av,  xal  xbqiOOoxbqov  xQog)^TOv. 

Die  Lesart  des  Irenaeus:  plus  quam  propheta  habuit  aliquid 
-  leitet  nicht  auf  K'^afti  K'^n  bil^,  wie  DelitzscFund^f- 
kinson  übersetzen,  sondern  in  Anlehnung  an  das  ältere  Lon- 
doner hebräische  N.  T.  auf  «"»nm  ib  "in**»  als  Urtext  hin.  (Vgl 
KoheL  6,  8:  b'»p3n-jT3  DDHb  nni'^rte  =  LXX:  on  jtSQlaosia  rm 
(ioq>6  ijtBQ  TOP  ag>QOvd).  Ähnlich  das  Evang.  Hier.  p.  527  zu 
Lc7,  26=p.  570  zu  Mt.  11,  9:  t^.=u  ^  liu»   ^oKii. 

Lc  7, 27  =  Mt  11, 10  =  Mc.  1,  2. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  312  C.  p.  325  A. 

arroc  lört  jibqX  av  ytyQoxrar  löov  äjtooriXXco  rbv  ayys' 
Xov  (lov  jrpo  XQoOcijtov  oov. 

b.  Lc  7,  27. 

mrtoq  koxiv  jibqX  ov  yiyQajtrai'  löov  ajtodxiXXo  xov  ay 
ysiov  fiov  jtQO  JtQOCdnov  oov,  og  xaxaoxevacei  xrjv  oöov 
oov  limQooHv  oov. 

c  Mt.  11, 10. 

ovToq  ioxiv  JtSQl  ov  yiyQajcxar  löov  iyco  äxooxiXXoo  xov 
ayyeXop  fiov  jtQo  JtgoOcixov  oov,  og  xaxaoxsvaosi  xf]v  oöov 
Oov  BfixQoo&ip  oov. 

d.  Mc  1,  2. 

Tcad-dq  T^S^.^^'LA^   ^^  ^Hoäta  x<5  jrQOfTJxy'  löov  iyco 
Texte  n.  Untenaohangen  X,  8.  8 
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ajtoöxhXXw  xov  ayysXov  fiov  ngo  jcqoCcojcov  Oov^  og  xata- 
oxevaösi  xrv  oöov  öov, 

e.  Mal.  3,  1. 

löoi)  i^ajtoözdZXa)  top  ayy^Xov  (lov,  xal  ijtißXeyperai  oiov 
jtgo  jtQoCcojtov  fiov. 

Durch  die  Übereinstimmung  zwischen  Lc.  und  Mt  (gegen 
Mc.)  an  dieser  Stelle  wird  zweifellos  constatiert,  dass  das  alt- 
testamentliche  ßitat  dem  Urtext  dieser  Perikope  angehört  hai 
Durch  die  Verwendung  des  Citats  Ton  Seiten  des  Mc  an  der 
Spitze  seines  Evangeliums,  also  da,  wo  er  sich  anschickt  von 
Johannes  dem  Täufer  zu  berichten,  wird  femer  evident,  dass  Mo. 
die  vorcanonische  Quelle  gekannt  imd  benützt  hat.  Es  ergibt 
sich  drittens  von  hier  aus,  dass  Mc.  —  wie  öfter  — -  eine  üm- 
schaltung  des  Quellentextes  vorgenommen  hat.  Die  Abhängig- 
keit des  Mc.  von  der  vorcanonischen  Quelle  wird  auch  dadurch 
erwiesen,  dass  alle  drei  canonisch-synoptischen  Parallelen  unter 
sich  übereinstimmen  und  in  gleicher  Weise  von  dem  Septuaginta- 
Text  durch  die  Variante  xaraöxsvdosi  abweichen.  Die  irrige 
Übersetzung  der  LXX  stammt  von  einer  falschen  Vocalisienuig 
des  Quellenwortes  nt  ab.  Sie  vocaUsierten  nicht  iTÄ  =  xara- 
oxevaösi,  sondern  njB  in  der  Bedeutung  „sich  wenden,  die  Augen 
wohin  richten,  blicken,  schauen."  Vgl.  Fürst  II,  223*,  dazu  Ex. 
16,  10;  Jes.  8,  21;  Jud.  20,  40;  Lev.  26,  9,  wo  die  LXX  das  rOD 
mit  kfißXijtBtv  wiedergeben.  Irrthümlich  und  jedenfalls  durch 
Mc.  1,  3  =  Jes.  40,  3  veranlasst,  hat  Mc.  das  Maleachi-Citat  dem 
Jesaias  zugeschrieben.    Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  40.  41. 

Lc.  7,  28  =  Mt- 11, 11. 

a.  Hom.  Clem.  II,  17.  p.  26,  11. 

6ib  xal   6  iv  ysvvrjroTg  yvvaixwv  jtQcorog  rjXd-sv,  dta  o 
iv  vlotg  di^Qcijccop  öevTsgog  Ijt^X&ev. 

b.  Hom.  Clem.  III,  22.  p.  42,  13. 

f/erd   jtavxwv    xmv   iv   yevvrjxolg   yvvaixmv  jiQog>f]XBlar 
ijtayYsXXofidvTj. 

c.  Hom.  Clem.  UI,  23.  p.  42,  19. 

//  fiev  ovv  iv  fBvvTjxolg  yvvaixmv  ovoa, 

d.  Hom.  Clem.  III,  52.  p.  50,  27. 

al  iv  yevv?}xolg  yvvatxoiv  jtQO^rjxelat. 
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e.  Clem.  AI.  Paed.  I,  5,  24.  p.  112. 

'IcoavpT^g  6  fisl^mv  kv  yevvijTolg  yvvaixdov  jtQoq)i^z?]g. 
i  Epiph.  Haer?  XXVI,  7.  p.  88  D. 

htiörj  öh  sljcev  iv  yBVvrjtolg  ywacxäv  ovx  eori  fdei^cov 

g.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  27. 

Ott  ovöilg  fisl^cov  SP  yspvTjTOtg  yvvaixcov  jtQoq)rix7jg  ^Icoav- 

vov  Tov  ßajtriöToZ, 
h.  Lc.  7,  28. 

fiel^cov  kv  yevvTjTotg  yvvaixmv  jtQog)i^Trjg  ^Icoavvov  ovöslg 

hriv. 

LMtliru. 

otx  kyi^ysQTCu  iv  yewrjzolg  yvpaixcov  [lei^cov  ^Icoavvov  rov 

ßaxriöTOV, 

Der  in  den  Clementinen  wiederholt  auftretende  Ausdruck: 
iv  yepvTjTOlg  yvvaixwv  (vgl.  Hiob  15,  14:  n©K  IIb*»  =  LXX: 
fmnjfcbg  yvpaixog)  stammt  doch,  wie  der  Plural  yvvaixcov  und 
Hom.  CL  U,  17  deutlich  zeigt,  aus  Lc.  7,  28  =  Mt.  11,  11 ,  indem 
Hom.  11, 17  zugleich  Lc.  7, 33.  34  =  Mt.  11, 18.  19  anklingt.  Einen 
merkwürdigen  Text  zu  Lc.  7,  28^  =  Mt.  11,  11^  bietet  Ephraem, 
Sermo  de  Magis  c.  7  ed.  Lamy  II,  416:  Concinit  hie  quod  dictum 
est  in  Evangelio  de  Joanne:  Minimus,  qui  dissipavit  opes  suas, 
Diajor  est  illo  in  regno  coelorum. 

Lc.  7,  29  =  Mt.  21,  31*. 

a.  HippoL  Philos.  p.  158,  91.  92. 

ol  teZwvai  xal  al  noQvai  Jtgoayovöip  v/iag  elg  xrjp  ßaCi- 
^£to^  tc5p  ovqopSv, 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  191. 

Ideo  publicani   et  fomicatores   praecedent   voß   in   re^num 
coelorum. 

c  Euseb.  in  Lc.  7.  (Migne  VI,  541  =  Mai,  Patr.  nov.  Bibl.IV,  167.) 
ol  rsZävai  xal  al  jcogpai  xal  jtap  tcop  ajtlöxcop  kd^pSv 
Tayfia  jtQoayovoip  vfiag  Big  JVJ^^^J^J^J^  d^eov, 

iMt21,31^ 

^iysi  avTOtg  6  *If]öovg'    dfirjp    Ziya>   vfilp  ort  ol  reXcipai 
xal  al  xiQPai  üiQoayovoip  vfiäg  elg  r^p  ßaöiZelap  rot  d^sov. 
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e.  Lc.  7,  29. 

xcü  ^[ögjö^^ao^  axovoag  xal  ol  tsXävai  h6ixai(06av  xov 
^^BOj%  ßaxxicd^ivxeq  xo  ßaxxiCfia  rov  ^Iwdvpov. 

f.  EvaDg.  Hieros.  ad  Lc.  7,  29.  p.  527. 

Omnis  autem  populus,  qui  audivit,  et  publicani^gloi^caye^ 
runt  ((imT.)   Deum,  guod  baptizati  foerunt  ^er  Johank 

Weiss  (Matthäus  S.  462)  erkennt  die  gemeinsame  Abstam- 
mung von  Lc.  7,  29.  30  =  Mt.  21,  31^.  32  aus  der  vorcanomschen 
Quelle  und  die  dem  Urtext  entsprechende  richtige  Stellung  des 
Logion  bei  Lc.  an,  indem  er  zugleich  (S.  298)  mit  Recht  an- 
ninmit,  dass  Lc.  das  dazu  gehörige  Gleichniss  —  yom  ersten 
Evangelisten  nach  Mt.  21,  28 — 31*  verpflanzt  —  hier  weggelassen 
habe.  Was  aber  die  Quellenscheidung  und  die  Reconstruktion 
des  Quellentextes  anlangt,  so  dürfte  letzterer  bei  Mt  wesentlich 
nur  in  v.  3t^  32*,  und  von  da  ab  (mit  Ausschluss  des  zum  per- 
sonlichen Sprachgebrauch  des  Lc.  gehörigen  :xag  6  Xaoq)  in  Lc. 
7,  29.  30  erhalten  sein,  vollständig  also  folgendermässen  gdantet 
haben: 

apt^v  liym  vfitp   oxi  ol  reXwvai  xal  al  xoQvai  [xal  xav 
xSv  djclaxcDV  kdvcov  rayfia]  jtQoayovaiv  vfiag  Big  xfiv  ßa- 
öiZslav  [=  aydjtTjv]  xov  d-eov^    ^Xd-Bv  fäg  ^Icoavpr/g  xQog 
vfiag  kv  6ö(p  ötxatoovvrjg^  Tuä  ol  xbXSpüi  xcä  al  xoqvcu 
löixalwoav  xov  ^sov,  ßajtxio&ivxsg  xo  ßojtxiofia  ^Icoavpov 
ol  öh  (pagioalot  xal  ol  voiwcol  r^v  ßovXtjp  xot  d-eov  7)^' 
XTjCap  Big  lavxovg,  fir}  ßajtxiCd-ivxBg  vjt   aixov. 
Der  aussercanonische  Eusebius-Text,  so  befremdlich  er  auf 
den  ersten  Blick  erscheint,   passt   doch   vorzüglich   in  den  ur- 
sprünglichen Context  als  Anwendung  des  Gleichnisses  Mt.  21, 28 
bis  31^    In  dem  ÖBvxBQog  vlog  des  Qleichmsses  und  in  seinem 
Verhalten  zum  Vater  ist  darnach  nicht  blos  das  Verhalten  der 
Zöllner  und  Huren,  sondern  auch  dasjenige  der  —  mit  Zöllnern 
und  Huren  auf  gleicher  Linie  stehenden  (vgl.  Mt.  18,  17)  —  Hei- 
denwelt gegenüber  dem  Heilsweg  Gottes  dargestellt  und  vorge- 
bildet.   Sonach   könnte  man  den  Eusebius-Text  als   die  Quelle 
von  Rom.  11,  25   betrachten.    Wie   nach   dem  Eusebius- Texte 
das  xayua  x<5v  id-pcop  (mit  den  Zöllnern  und  Huren)  vor  den 
Pharisäern,  so  soll  nach  Rom.  11,  25  das  jtX^Qcofia  xc5p  idvSv 
vor  Israel  den  Vortritt  haben  bei  dem  Eingang  in  Gottes  Reich. 
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Zu  der  Variante  ayajtri  rov  d-sov  vgL  die  Erörterung  Agrapba 
S.  180  und  Lc..ll,42. 

Lc.  7,  S4  =  Mt.  11, 19». 

a.  Boro.  aem.  UL  22.  p.  42,  14. 

o  (JJ  ?T£()og  cig  vlog  avd-Qwnov  aQöTjv  cop. 

b.  Hom.  Clem.  11,  17.  p.  26,  12? 

sha  6  kv  vloTg  avd-ocoxcov  dsvreoog  ijtrjXd-ev, 

c.  Test.  XII  patr.  Äser,  c  7. 

xal  ccvTog  kX&wv  cog  avd^Qcoscog  kö^lov  xal  jclv(Dif  fiexa 
twv  dvd-Q(6:xa)v. 

d.  (Sem.  AL  Strom,  ffl,  6,  52.  p.  535. 

dXXä  xal  6  xvQiog  xsqI  lavrov  Xiycov  .  .  .  7]X&ep  6  vlbg 
rov  äp&QWJcov  köMcov  xal  xlvov,  xal  Xiyovöiv  löov  av- 
d^Qcoxog  q>a:/og  xai  olvojtorrjg,  (plXog  reXmvmv  xal  aftaQ- 
ToXog. 

e.  Mi  iCW» 

i]X^6v  6  vlog  rov  ävd-Qcijcov  höd-lmv  xal  xlva>v,  xal  Xiyov- 

CLV  löov  av&QWjiog  ^dyog  xcä  olvojcorijg,  zeXovcov  qdXog 

xal  äfiaQTG}X€5v. 
t  Lc  7,  34. 

iX^Xv&sv  6  vlog  rov  avt^Qconov  lod-lmv  xal  Jtlvmv  xal  Xi- 

ysTB^^lSov  avd^Qa)xog  g)ayoglcai olvojiotTjg,  q)lXog  TsXa)Pcov 

xal  dfiaQxmXciv. 

Wenn,  wie  es  in  den  Evangelientexten  fast  immer  geschieht, 
ran?  =  «''i3«"1^  (Ps-  IH  3)  aram.  tDJK-ia  (Dan.  7,  13),  wia, 
mit  vlo^  ävd^QWJtov  wiedergegeben  wird,  so  ist  dies  ein  auch 
im  Septuf^inta-Gnechisch  gewöhnlicher  Hebraismus.  Gut  grie- 
diisch  war  einfach  avd^Qmxog  zu  sagen.  Auch  diese  Version 
fiudet  sich  in  den  LiXTVgL  Frov.  15,  11:  Dl^-'^sa  nia!5  =  LXX: 
flJ  xoQÖlai  J^vJ^^;g^^^S^y  feraer  Jes.  56/2:  DIK"'!?  =  T^XX: 
to^Q(ojtog.  So  schrieben  auch  —  wie  man  oben  sehen  kann  — 
dieTestamenta  XII  patr.  zu  unserer  Stelle.  So  hat  auch  Pau- 
los geschrieben,  bei  welchem  sich  der  hebraisierende  Ausdruck: 
5^o£jW'^^^weot;  nicht  findet,  di^egen  als  Aequivalent^j^^()a>- 
JOf  1-  TiuL  2,  5,  wo  die  Yorcanonische  Evangelienquelle,  reprae- 
sentiert  in  Mi  20, 28  =  Mc.  10,  45,  o  vlog  rov  dvO-Qcojtov  las. 
VgL  die  Erläuterungen  zu  Lc.  22,  27,  sowie  zu  Lc.  12,  10*. 
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Lc.  7,  35  =  Mt  U,  19*. 

a.  Mt.  11,  19b. 

xal  edixaKoO^rj  rj  aoq)la  axb  t(5p  iQycov  avrfjg, 

b.  Valentiniani  ap.  Iren.  1, 8,  4  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  26.  p.  196  C. 

xal  t6  ovofia  6h  avr^g  fiSfiTjPvöß'ai  vjeo  tov  ooTTJQog  iv 
T(3  slg^ixivai'  xal  kdixaicod-rj  tj  ao<pia  ajio  xoiv  texvwv 
avxrjq. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  66.  p.  681 B. 

xal  kdixaici&Tj  ^  ooq>la  ajto  rcov  rixvwv  amrq, 

d.  Lc.  7,  35. 

xal  iöixaicid^  rj   öotpla  ojto  rcov  tixva)v  avzijg  xavxmv 

[Syr.  Cur.  om.  navxcov]. 

Dieses  Logion  ist  bereits  in  den  Ägrapha  S.  141  f.  274  tt 
erläutert  worden  und  zwar  im  Anschluss  an  das  von  Origenes 
aufbewahrte  evangelische  Agraphon:  xal  änocriXXBi  ^  coq>la  ta 
TJxpa  avT^g.  Durch  die  Esra- Apokalypse  (4.  Esr.  1,  32):  ego 
misi  pueros  meos  prophetas  ad  vos,  i^ärd  es  ausser  Zweifel  ge- 
stellt, "c[ass""dieTesart:  rixva  (anstatt  egya)  als  die  allein  richtige 
zu  betrachten  und  als  Bezeichnung  der  Propheten  und  Apostel, 
welche  Jesus  senden  wollte,  zu  fassen  ist.  Ferner  durch  die 
Parallele  Lc.  11,  49:  7j  corpla  xov  d-eov  sbtsv  ojtoöxeXdi  th 
avxovq  JtQog)i]xag  xal  djtoöxoXovg  —  wird  es  klar,  dass  in  der 
erwähnten  Esra-Stelle  das  Perf.  misi  eine  irrthümliche  Über- 
setzung für  mittam  =  djtooxaXS  repraesentiert.  So  steckt  nun 
auch  hinter  dem  canonischen  Aorist:  idixala)&f]  ein  prophetisches 
Futurum:  p"v[01Fi  oder  p'llFi  =  dixaia)&i]öexat.  Der  Sinn  des 
Logion  ist  also  folgender:  die  durch  Johannes  verkündigte  und  in 
Jesu  erschienene  aog)la  {xov  d-sov)  =  Tfü^T]  ist  von  der  Mitwelt 
nicht  verstanden,  sondern  verschmäht  worden;  sie  wird  aber  in 
der  Zukunft  durch  ihre  Kinder,  die  sie  senden  wird,  durch  die 
Apostel  und  die  Propheten,  ihre  Rechtfertigung  erfahren.  Das 
öcxac(Dd'i]ö€xai  hat  also  dem  ganzen  Context  entsprechend  die- 
selbe Bedeutung  wie  das  köixalcaöav  xov  d^eov  in  dem  voraus- 
gegangenen Logion  Lc.  7,  29.  Wie  die  unzutreffende  Übe^ 
Setzungsvariante  neben  der  richtigen  Version  xixvG>v  entstanden 
sein  könne,  dafür  ist  im  Anschluss  an  Lagarde  in  den  Agrapba 
S.  277  der  Weg  gezeigt. 
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Lc.  7,  45. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  10.  p.  114. 

Oscnloin  unum  salutationis  tu  mihi  non  dedisti,  ilia  vera,  ex 

quo  intrayit,  non  cessavit  osculari  pedes  meos. 
h.  La  7.  45. 

gdXrjfiä  fioi  ovx  iöcoxag'  avxr]   Sk  a<p^  rjq  slo^Xd-ov  ov  öl- 

iXeixBV  xara^iZovoa  [wv  rovg  Jtoöag. 

Ob  die  Perikope  Lc.  7,  36—50  aus  den  Logia  oder  aus  einer 
anderen  Quelle  des  Lc.  stammt,  wird  sich  schwer  verificieren 
lassen.  Bei  Cleni.  AI.  Paed.  II,  8,  61  p.  205  findet  sich  eine 
Darstellung,  in  welcher  beide  Salbungen,  Mc.  14,  3— 9=Mt. 
26,  6—13  =  Joh.  12,  3—8  einerseits  und  Lc.  7,  36—50  andrer- 
seits, in  einander  überfiiessen.  Aber  da  sonst  alle  quellenmässigen 
Indicien  gegen  eine  solche  Identificierung  sprechen,  so  ist  die 
Vermischung  der  beiden  Salbungen  lediglich  auf  Rechnung  des 
Clemens  zu  setzen,  wofür  auch  seine  ganze  stilistische  Dar- 
stellung spricht.  —  Zu  v.  48  steht  Ephraem  mit  dem  Zusatz: 
anmn  salutationis  völlig  isoliert.  Die  Variante  intravit  =  elörjX' 
^p  (anstatt  do^Xd^ov)  theilt  er  mit  sehr  vielen  alten  und  wich- 
tigen Zeugen  (s.  Tischendorfj,  auch  mit  dem  Ev.  Hieros. 

Lc.  7,  47.  48». 

a.  Const.  n,  24.  p.  49,  5. 

xal  aXX^  XLvl  a/iagrcoXS  yvvaixl  Xiyer  äq)icovxai  öov  al 
aftoQrlai  al  jtoXXal,  ort  i^yäjcrjoag  jtoXv 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  47.  48. 

ov  xoQiv   Sk   Xiyoo  oor  dq)i<x)vxaL  avx(]  JcoXXa.     elitsv  61 

ovx^'  aq>i(ovxal  öov  al  afiagxiai. 
c  Lc.  7,  47.  48» 

ov  x^Q''^  Xsyiü  ooc  dg)ia)vxat  avxijg  al  aiiaQxiat  al  ütoX- 

Xaiy  oxL  TJYajtrjCev  jtoXv'  (p  öh  oXiyov  dipiexai^  oXlyotTdya- 

^'  bIjiev  61  avxfi'  dq>ia>vxai  oov  al  dfiaQxiac. 
i  Cypr.  in  ev.  cata  Lucam  p.  328. 

Cui  plus  dimittitur,  plus  diligit,  et  cui  minus  dimittitur,  mo- 

dicum  diligit. 
e.  Iren.  HI,  20,  2, 

coi  enim  plus  dimittitur,  plus  diligit. 
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Da  Cod.  D  in  seinem  kürzeren  Text  die  beiden  Zusätze,  den 
aussercanonischen  wie  den  canoniscben,  fallen  lässt,  so  ist  es 
immerhin  fraglich,  ob  der  Text  des  Irenaeus,  Cyprian  und 
der  armenischen  Version  (cui  multum  dimittitur,  multum 
diligit),  auf  Quellenwerth  Anspruch  machen  kann. 

Lc.  8,  2.  S. 

a.  Orig.  c.  Geis.  I,  65. 

kv  yoLQ  rolQ  evay/eXloiq  ywatxig  riveg  red^sQCUtevfiBvcu  äxo 
xmv  do&epsi(DVy  Iv  cuq  7]v  xal  JScoödwa,  jtoQslxov  rotg 
fiad^rjratg  ex  rcov  vjcagxovTcop  ^'^'^^^^TQ^^^^: 

b.  Epiph.  Haer.  LXI,  3.  p.  508C.  ^^ 

XiysL  ycLQ'  alrtveg  ^xoZov^öap  avrq)  dno  rrjg  FaXilcdag, 
öiaxovovöai  avz(p   xal    zolq  fier    avrov  ajro  rcSv  lölmv 

VJtaQXOPTCDV, 

c.  Lc.  8,  2.  3. 

xal  ywalxiq  xiveq^  at  ijoav  xsd^eQajcsvfiivat  axo  Jtvsvfiatwr 
jcovTiqwv  9cal  dod^evBiwv,  MaQla  //  xaXovfiivfi  Maydaltjp^f 
d{p  7jg  öaifiopia  hnxd  i^sXrjXv&st  [Syr.  Cor.  ixßeßXtjxul 
xal  ^Ia>avva  ywi]  Xov^ä  ijctzQOJtov  'Hqcoöov,  xal  JSovooppa 
xal  ^T€Qai  jtoXXaly  aXxiveq  öirjxovow  avroTg  hc  rwv  ixa^ 
x6vra)v  avralg. 

Die  wahrscheinlich  aus  einer  lucanischen  Sonderquelle  hervor- 
gegangene werth volle  Nachricht  über  die  dienenden  Frauen  berührt 
sich  in  dem  Ausdruck:  xal  ywatxag  . .  .  alxLVBg  öirpcopow  avtol^ 
[avzm]  hc  tc5p  vjtaQXOPXop  avralg  —  mit  Mc.  15,  41,  weldie 
Stelle  von  da  ins  erste  (Mt.  27,  55)  und  in  das  dritte  Ev.  (Lc.  23,49) 
übergegangen  ist.  Vermischt  sind  sämmtliche  Texte  in  dem  oben 
mitgetheilten  —  mit  praeciser  Citationsformel  eingeleiteten  — 
Epiphanius-Citate.  Für  tjtra  jtpsvf/ara  liest  der  von  Conybeare 
untersuchte  Codex  von  Etschmiadzin  zu  Mc.  16,  9  ro  tßöofiop  öcu- 
(lOPiop,  nach  den  Test.  Xll  patr.  Ruhen  c.  2  Jtp^fia  OJtoqJK  xal 
avpovölag  (s.  Heft  II,  381),  eine  Notiz,  welche  för  die  laenti- 
ficierung  der  Magla  7]  MayöaXripiq  mit  der  diiaQTa)X6g  [=  xoQVii^ 
Lc.  7,  37  von  Wichtigkeit  ist  Daraus,  dass  Lc.  die  Notiz  über 
Maria  Magdalena  gerade  der  Perikope  von  der  Sünderm  un- 
mittelbar nachfolgen  lässt,  kann  man  dem  dritten  Evangelisten 
jene  identificierende  Annahme  imputieren. 
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Ic.8,5  =  Mt.l3,3^  4  =  Mc.4,3.  4. 

a.  4.  Esra  VIII,  41. 

xad^(bg  yag  6  yBcoQyog  öJtelQSi  ijtl  xijv  yfjv  öjiigfiarix. 

b.  HippoL  Philos.  p.  416. 

xcH  TovTO  slpai  öoxovcip  ovTOi  xh  XeXeyiiivov  vjto  xov 
otoxfjQoq'  i^rjXd-ev  6  ojisIqoov  rov  öjtslQai. 

c.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

(Dg  6  ifiog  ocvQiog  sljcsv   k^rjXd-ev  6  öjtslQcov  rov  axetgai 
TOP  cjtoQOP'  xal  6  fikv  Ixbcbp  elg  rrjp  666p, 
i  HippoL  Philos.  p.  160. 

i§riXd^BP  6  öjtslQWP  rov  öxstgar  xal  rä  (ihp  Ixbob  xagä 
rrlv  odop  xcä>  xaxaxari^d^. 
e.  Lc8,5. 

i^Xd'SP  6  cxbIq€OP  rot;  oxbIqcu  rov  onogov  avrov'  xäi  hv 
xm  cxbIqblp  avrop  o^l^^v  Sjiböbp  xagä  rtjv  oöov  xci  xar- 
BxarijdT],  xal  ra   XBXBipä   rov  ovgapov  xarignzyBP  avr6. 
^.  Mc.  4,  3.  4. 

ISov  i^^Xd-BP  6  CütBlgayp  djtBXgar  xal  kyivBro  iv  rtp  oüibI- 
QBiv  0  (ikp  hcBCEV  xaga  rr^v  666v,  xal  yjX^bp  rä  XBXBiva  xal 
xatiq^ayBP  avro. 
g.  Mt.  13,  3^  4. 

IM  i^^Xd^BP  6  cnslgwp  rov  öJCBlgBiv  xal  kv  rtp  axBlgsiv 
avrop  a  fiiv  Ibxböbp  jtaga  rfjp  oöov,  xal  tjX^bp  ra  nBXBipd 
xal  7C4XTig>€cyBP  aira. 

Weiss  (Marcus  S.  136)  halt  den  vorcanonischen  Urtext  am 
besten  in  der  Lncaa-Belation  erhalten.  Wenn  er  aber  trotzdem 
^ort  in  Lc.  8,  5*  den  cxogov  avrov  von  dem  Urtext  ausschliesst, 
80  kann  dies  nnr  festgehalten  werden,  indem  man  mit  Weiss 
&  Deutung  des  Gleichnisses  Lc.  8,  11—15,  mit  den  Worten:  o 
<^*opo^  Icrtlv  6  Xcr/og  rov  ß^ov  beginnend,  in  der  vorcanonischen 
Qoelle  nicht  enthalten  sein  lässt.  Darüber  s.  unten  die  Be- 
merkung zu  Lc.  8, 11.  Auch  ist  zu  notieren,  dass  der  yBwgyog 
der  Esra-Parallele  in  den  Clementinen  Hom.  XI,  2  (s.  unten 
2u  Lc  8, 14)  uns  wieder  begegnet. 

Lc.  8,  6  =  Mt.  13,  5.  6  =  Mc,  4,  5. 

^4.&raVIII,4L 

otÄ  xavra  rä  x&pt)r€Vfiiva  giC^ovvrai, 
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b.  Herrn.  Sim.  IX,  21, 1—3.  p.  240,  21—242,  3.       ^ 

rä  öh  JCQog  talq  ^l^aig  ^ijQCt,  rivig  öh  xal  djto  rov  f]Uov 
^nQaipofievai  ....  öiä  xovxo  xa  d-sfiiXt/x  avxmv  ^rjQci  hu 
xal  övvafiip  [ifj  ix^vra  .  .  . .  ai  ßotapai  tjXlov  löovoacl^ 
Qav&rjöap. 

c.  Just.  Did.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

o  öh  kjtl  ra  jcstqcoöi], 

d.  Hippol  Philos.  p.  160. 

ra  dh  ijrl  rä  jt^gdörj'  xal  k^avireiZs,  q>7joly  xci  6ia  x6 
HrjlßX^i'V  ßad-oq  i^rjQavdTj  xai  djci&avs. 

e.  Mt.  13,  5.  6. 

aXXa  6i  bjisosv  kjtl  rä  xerQciörj,  oxov  ovx  dx^v  y^p  xoX- 
Xrjv,  xal  ev&6C9g  i^apireiZsv  öia  ro  fi^  ^X^iP  ßd&og  yriq' 
fjXlov  öh  dparslXapTog  bcavfiarlcdT]  xal  öid  ro  fiij  fx^iv 
Qi^ap  i^i]Qdv&rj[oav]. 

l  Mc.  4,  5.  6. 

xal  aXXo  sjtscsv  ijtl  ro  JtsrQcoösg,  oxov  ovx  sIxsp  YV^ 
jcoXiriP,  xal  evB^  k^apireiXsp  öcd  ro  fi^  exsiv  ßdd^og  y^q' 
xal  ors  dpireiXsp  6  ijXiogf  ixaviiarlcß-i] ,  xal  äid  ro  firj 
Ix^LV  Ql^ap  i^TjQapd^fj. 

g.  Lc  8,  6. 

xal  itSQOP  xarijteösp  sjtl  rfjp  Jtirgap  xal  g)vkp  i^fjQOP^ 
öid  ro  fii]  BXBip  Ixfidöa, 

Ob  hier  Lc.  8,  6  den  vollen  Quellentext  repraesentiert,  wie 
Weiss  will,  bleibt  immerhin  fraglich.  Die  Hermas-Parallele 
knüpft  jedenfalls  an  Mc.  an  (vgl  Ql^aig,  ^tjQaip6(ievai),  ebenso 
die  Parallele  aus  der  Esra- Apokalypse  (ptgoi)vrat).  Das  Eyang. 
Hier 08.  p.  181  sq.  gibt  den  Text  von  Lc.  8,  6  folgendermassen: 
Et  aliud  cecidit  supra  petram,  et  antequam  (simulac)  germi- 
naret,  aruit  (^öl*   jjfiQ^.i   JSQo),  quia  non  erat  illi  de  quo  viverei 

Lc.  8,  7  =  Mt  13,  7  =  Mc.  4,  7. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

6  dh  slg  rag  dxdp&ag, 

b.  Ciem.  AI.  Strom.  IV,  6,  31.  p.  577. 

xcci  firjp  ravrag  ip  r^  xagaßoX^]  rov  rsrQafiSQOvg  CjioQOV 
Xjpl^aro  rdg  fisglfivag,  ro  öJtigfia  rov  Xoyov,  q>i^Cagy  ro  slg 
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ttxav^aq  xal  jpQccyfiovg  jtsobv  ovfixviy^vai  vjt   avrcov  xal 

c.  Mc.  4,  7. 

xal  aXXo  ejtsösp  elg  rag  axavd-aq^  xal  ävißrjöav  al  axavd-at 
xci  owixvi^av  avro  xal  xaQjtov  ovx  löcoxev, 

A  Mt  13,  7. 

aXXa  Sk  ijieöev  iju  rag  axapß'ag,  xal  ävißrjöav  al  axavd-at 

xci  expi^av  avra. 
e.  Lc.  8,  7. 

xd  hsQov  iyteöev  kv  fiioo)  t(3p  axavS-Sv,  xai  oyfiq>v6loai 

cd  axapd-ai  axinvi^av  avzo. 

Zu  Lc.  8,  7  =  Mc.  4,  7  =  Mt.  13,  7  sind  die  Elemente  des 
Urtextes  bestimmter  zu  verificieren.  VgL  o  rf^  =  aXXo  =  itsQOv 
=  aXXa  =  nn«,  Jiplysip  =  öt;^:?ri;/76«;^^^^oji^/7€a'  =  -JJtt, 
apaßaivsip  ==  övfiq^vsip  =  nblj  (vgL  Prov.  26,  9:  nb^  ==  LXX: 
axav&ai  q>voPxai)^  xaQjtoq)OQ£lP  =  xaQjtbv  öiöopai  = '^'\'Q  'jnj. 

Lc.  8, 8»  =  Mt  13,  8  =  Mc.  4,  8. 

a.  Lc.  8,  8» 

xoi  ^tsQov  ixeOBP  dg  ttjp  y^p  f^p  dya&^  xal  9>yhp  ^^jobj- 
otp  TULQxop  kxaxoPxaxXaclopa. 

b.  Just  Dial  c.  Tiyph.  c.  125.  p.  354  B. 

0  Sk  ixl  zTJv  y^p  r^p  xaXr^p, 
c-  Mc.  4,  8.  ^ 

xal  aXXa  IxbCbp  Big  xiqp  yrjp  ttjp  xaXrjp  xal  iöidov  xagjtop 

apaßalpopra  xal  av^apSfiBPOP,   xal   H>^Q^^h  rgiaxopra 

xal  elg  B§^xopra  xal  Big  axarop, 
iMtl3,8. 

a>Ua  (Je  htsöBP  k:n:l  zrjp  yrjp  rrjp  xaXrjp  xal  löläov  xagjtop, 

0  (ihv  kxazoPj  o  öh  h^i^xoPTa,  o  öh  zgiaxopra. 
e.  HippoL  Philos.  p.  416. 

xal  [xo]  jtBCop  Big  zrjp  yfjp  ztjp  xaXrjp  xal  dyad-^v  ijtoUi 

^U^  hxazoPj  o  öh  k^i^xopza,  o  6h  zgidxopza, 
t  ffip^  Philos.  p.  160. 

TOjii  ixBCB,  g)Tjclp^   ijd  zrjp  yrjp  zfjp  xaXr/v  xal  dyaß-ijPy 
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xeä  ijfolei  xoqxov^  o  fiep  txaröv,  o  de  egjjxopra,  o  de  roii- 
xovra. 
g.  Syr.  Cur.  Lc.  8,  8*. 

xal  ?T€£Oi;  sjteöev  elg  z^p  yfjp  xrjv  «/«j^^JJ  ^  Tcagxwpo- 
Qovoap  xdL  %^VB  xal  ijtolrjcsv  xaQxop  axaropraxlaalcvn 

Die  vorliin  erwähnten  ÜbersetznngsTarianten  pflanzen  sich 
auch  hier  fort  Vgl.  xoislp  tcoqxov  =  '»'Tfi  ntDIT. 

Lc.  8,  8*  =  Mt  IS,  9  =  Mc.  4,  9. 

a.  Mi  13,  9. 

o  2^^^  ^^^  axovirm. 

b.  Hippel.  Philos.  p.  160. 

o  ix^^y  q)ficlp,  cota  dxoveip  axovixco. 

c.  Mc.4,  9. 

xal  iXe/ep'  oq  exet  wxa  axaveip,  cocovirco. 

d.  CocL  Oantabr.  Mc.  479. 

xcä  ileysp'   og^x^  wxa  axoxecv,  axovixWj  xcaL  6  övpsubv 
avpsiixQ}, 

e.  Lc.8.  8^ 

xavxa  Xiycop  kqxopw  o  ixcov  coxa  dxovsip  dxovixo}. 

Der  Zusatz:  xal  o  ovptwp  avpiixco,  welchen  sechs  alt- 
lateinische Versionen  mit  der  Philoxeniana  und  Cod.  D  gemeio- 
sam  haben,  erinnert  an  Pseudo-Ign.  Smym.  c.  VL  p.  246,  20:  6%^ 
Q(5v  xcoqbIxo}^  6  axovcov  aTcovixo.    Vgl  Heft  II,  251. 

Lc.  8,  9  =  Mt.  13, 10  -  Mc.  4, 10. 

a.  Hom.  Clem.  XVII,  6.  p.  161,  18. 

ojtoxB  xaxa  x6  OJtapiov  ovx  ipofjcofiiv  xi  xAp  vx*  aitov 
QTjd-^PTWP,  l^lgijxvvd^apojisdxc,  fpa  ijfilv  xi  xAv  vx  axftfü 

QTjd^iPXWV  (ITj   OPOrjXOP   XI' 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc  4,  10. 

xal  oxB  kyipsxo  xaxafiopacj  hxtjQwxop  avxop  ^iJjf^^V^^ 
aixov,  xlg  t]  jtagaßoXi^  mtf), 

c.  Lc.  8,  9. 

hnjQcixwp  dh  avxov   ol^fia^xal  avxov,  xlg  cAnj  äij  ? 
xaQaßoi^ 
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d.  Mc.  4, 10. 

xal  0X8  ijivBTO  xarafiopag^  ^gcirw  ccvrov  ol  xsqI  ovtop 
ovp  totg  öciösxa  rag  jtaQaßolag.  ^        — —- . 

e.  ML  13, 10. 

xaL  xQO0BX9-6vTsg  ol  (jo^^aljixtti^^  iv  xoQa- 

ßolatg  XaZslg  avzolg; 

Übersetzungsvarianten:  xaxauovag  =  idla  (==xaT*  lölav  Mc. 
4,  34)  =a  "ngSj,  xvp^dvead-ac  =»  kQoncsv  *=  BjtBQ€oxav  =  ^txtb. 
Hiernach  ist  "<üe  fÄ'eJMa  ClOffi  ==  Lc.  8^^  10  ff. 

gegen  Weiss  (Marcos  S.  143)  als  vom  vorcanonischen  Urtext 
abhangig  zu  betrachten.  YgL  dazu  namentlich  Heft  11»  157  f.  mid 
HoDL  Clem.  XIX,  20. 

Lc  8, 10»  =  Mt  13, 11  =  Mc.  4, 11. 

a.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  121.  p.  350  B. 

rilUv  ovv  i^o^  xal  dxovoac  xäi  ovvetpai  xal  ocoO-fipai  diä 
xovtov  xov  Xqiöxov  xdL  xa  xov  jtaxQog^hn^^ 

b.  Ep.  ad  Diogn.  XI,  2.  p.  163,  7. 

ol  xioxol   Xoyiod^ivxeg   vjc   avxov   ayvcDöav  jtaxgog  (ivo- 

X71QUL 

c  Clem.  AL  Strom.  V,  12,  81.  p.  694. 

vpäp  ddöoxcu  yvwvai  xo  (ivöxrJQiov  x^g  ßaöiXslag  xwv  ov- 
Qüvmv, 

iMt.l3, 11. 

ort  vidv  öiöoxai  ypSvai  xa  fivoxTJQia  xrjg  ßaoiXelag  xmv 
ovQavfDP,  ixeivoig  6h  ov  öiöoxau 

e-  Lc.  8, 10» 

^Hlv  dlöoxai  yvdvai  xa  (ivöxtJQia  xfjg  ßaoiZslag  xov  d-sov, 
50^  de  XotJtolg  kv  xaQaßoXatg, 

^•Mc.4, 11. 

^filP  To  (ivCxriQiov  öiöoxai  xfjg  ßaöiZslag  ''^ov^d^Boy'  kxsl- 
^P}^ök  xotg  cgcö  iv  jcagaßolalg  jtavxa  7^€J«f- 

g-  Iren.  IV,  29,  1. 

respondit  Dominus:  Quoniam  yobis  est  datum  nosse  myste- 
rinm  regni  caelorum;  illis  autem  in  parabolis  loquor. 
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h.  Orig.  Opp.  I,  125. 

0T€  6  CODTTIQ  lq>a0XB  dta  rovro  rolg  e§<D  iv  xaQoßoXalq  XaXfIv 
L   Syr.  Cur.  Lc.  8,  10* 

viilv  öiöoxai  yvmvat  ro  fivOTi]Qiov  r^g  ßaCiXtlcu;  xov  d-tov, 

IxBivoiq  ök  Tolg  e§a)  oi  öidoxai'  öia  rovro  kv  xoQoßoXalc 

XiyttaL  avrolg. 
k.  Coi  Sangerm.  (g*)  Lc.  8,  10* 

ceteris  aatem  non  est  datniD,  nisi  in  parabolis  dicetur. 

Auch  hier  ist  der  Urtext,  obwohl  üurch  manche  redaktio- 
nelle Änderungen  berührt,  doch  deutlich  erkennbar.  Unter  den 
redaktionellen  Varianten:  nvorrjQia  rov  jtargog  (Jusi,  Diogn.) 
=  fivorrjQiov  (Mc.)  =  fivöri^Qia  (Lc.)  rijg  ßaoiXdag  rov  ^soC*  = 
fivorr/Qiov  (Iren.,  Clem.)  =  fivor^QUX  (Mt.)  rijg  ßaocXelag  rmv 
ovQavwp  wird  durch  die  Vergleichung  mit  Col.  2,  2:  slg  ixi- 
yvmOLV  rov  fivörTjQlov  rov  d-eoZ  jcargog,  sowie  1.  Cor.  4,  1:  fiv- 
örtjQliDV  rot  d^eov  (=  1.  Cor.  2,  1),  endlich  auch  Apoc.  10,  7: 
kreXiod^Tj  ro  (ivörrjQiov  rov  &£ov  die  ält^te  Fassung  erkannt, 
ebenso  das  ixiyvcovai  Justins  durch  die  paulinische  ijr/7ra>0£^ 
Dass  Paulus  auch  den  zweiten  Theil  dieses  Logion  gektmnThat 
zeigt  der  wiederholt  in  den  paulinischen  Briefen  vorkommende 
Ausdruck:  ol  l§a>  (vgl  l.Cor.  5, 12.  13;  Col.  4,  5;  l.Thess.4, 12), 
wodurch  der  Text  des  Mc:  hcslvoig  6h  rolg  Igco  als  Urtext  evi- 
dent wird.  Zu  dem  öwelvai  Justins  vgL  Cod.  Cantabr.  Mc.  4, 9 
=  Lc.  8,  8^  oben. 

Lc.  8, 10*  =  Mt  13, 13*  =  Mc.  4, 12. 

a.  Lren.  IV,  29,  1. 

ut  videntes  non  videant  et  audientes  non  audiant,  intelligentes 
non  intelligant. 

b.  Mt.  13,  13*. 

ort  ßXijtovrsg  ov  ßXinovCiv  xal  axovovrsg  ovx  axovovöiP 
ovöh  övviovccv, 

c.  Lc-8,  10*. 

iva  ßXijiovrsg  ptr)  ßXinmaiv  xai  axovovrsg  fi^  ovviwoiv. 

d.  Mc.4,  12. 

iva  ßXijtovrtg  ßXi:jt(Döiv  xal  (ifitöcDOLV  xal  axovovrsg  oxotHO- 
Civ  xal  [ir]  ovvidiöiv,  (li/jtors  ijciörQixpwöiv  xal  dg)sd'ff  avrolg- 
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e.  Act  28,  26. 

axoy  axoiosre  xal  av  fi^   owt^tb^  xal  ßXijtovtsg  ßXitpsrs 
xäi  ov  fifj  lÖTjrs. 

f.  Jes.  6,  9  LXX. 

ttxoy  axavasTS  xcci    ov  fiy  öw^ze,  xal  ßXijiovreg  ßZitpsTS 

xal   ov   p)    lÖTJTS. 

Das  Yolle  Citat  aus  Jes.  6,  welches  der  erste  Evangelist  Mi 
13, 14. 15  eingeschaltet  hat,  wird  als  dessen  Zuthat  schon  durch 
die  Citationsformel:  xal  avaxXrjQOvxai  avxolq  ri  jtQoq)r}xda 
Höätov  fj  Xiyovca  —  charakterisiert.  Vgl.  Heft  II,  27.  Dagegen  die 
Worte  Mt.  13,  13**:  ort  ßXtjtovz€g  ovßXijtovöiv  xal  dxovovtsg  ovx 
axoiovoir  ovdh  ovvtovCtv,  in  welchen  Mt.  der  Hauptsache  nach 
mitliC  8,  10^  (gegen  die  Fassung  des  Mc.)  übereinstimmt,  gehören 
zweifellos  dem  UrevangeUum  an,  aus  welchem  vielleicht  auch 
Paulus  (Act.  28,  26.  Rom.  11,  8.  2.  Cor.  3,  13—16)  die  Anwen- 
dung jenes  alttestamentlichen  Prophetenworts  gelernt  hat.  Die 
vollere  Form  des  zweiten  Evangelisten  war  schon  eine  Erweite- 
nmg  des  einfachen  Urtextes  imd  eine  Brücke  zu  dem  ausführ- 
lichen Citat  Mt.  13,  14.  15. 

Lc.  8, 13»»  =  Mt.  13,  21*  =  Mc.  4, 17*. 

a.  Herrn.  Sim.  IX,  21,  3.  p.  242,  3. 

otrroo  Tcai  ol  öbpvxoi^  oxav  d^Xttpiv  axoiooai,  ....  x6  ovofia 
haiöxvvovxai  xov  xvqiov  avx<5v. 

b.  Henn.  Vis.  UI,  6,  5.  p.  44,  7. 

?i!5LZ^?!5J?^  ^>lrtp«^  .  .  .  5J55P^öWTat  xov  XVQIOV  avxciv. 
cMU3,2lb.  • 

ytvoiUvriq    61  &Xlipsa)g  ij    öiwyfiov   öiä  xov  Xoyov  €v9vg 

oxaviaU^srac 

i  Ma  4, 17*. 

^^^  IS^SJf^!^  $^?^$S^  ^  ^^^71^^^  ^^^  '^^^  ^oyov  €v9-VQ 
oxapicdl^ovxai. 

iv  xaiQm  jtsioaöuov  atpicxavxau 

Nach  der  Ajischaaung  von  Weiss  stammen  die  drei  synopti- 
8<ihenDeutmigen  unseres  GleichnissesLc.8,11— 15=Mc4,14 — 20= 
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Mi  13,  19 — 23  nicht  ans  dem  ürevangelinm;  yielmehr  soll  Ma 
die  einzige  Quelle  der  beid^  uidereii  synoptischen  Bearbeitongen 
sein.  Es  sind  aber  folgende  Gründe,  welche  gegen  jene  An- 
nahme yon  Weiss  sprechen.  Erstlich  der  kurze  und  ein£EM^6 
Locastext  verhalt  sich  zu  dem  wortreichen  Marcostert  nicht 
wie  eine  Bearbeitung  zum  Urtext,  sondern  umgekehrt  wie  der 
Quellentext  zur  Bearbeitung.  Zweitens  auch  der  Matthäustext, 
obwohl  Ton  Mc.  abhängig  oder  doch  mit  der  Ton  Mc.  benützten 
Übersetzung  des  Urtextes  sich  berührend,  ist  kürzer  als  der 
Marcustext  und  trifft  wiederholt  (vgL  namentlich  Mt.  13^  22^  = 
Lc.  8,  14*;  Mi  13,  23*  =  Lc.  8,  15*)  mit  Lucas  besser  als  mit 
Marcus  zusammen.  Drittens  bei  16  Gleichnissen,  welche  in 
den  synoptischen  Evangelien  uns  erhalten  sind,  finden  sich  Deu- 
tungen oder  doch  Anwendungen,  die  Jesus  an  die  Gleichniss- 
reden unmittelbar  angeschlossen  hat  und  deren  Abstammxmg  ans 
derselben  Quelle,  aus  welcher  die  Gleichnisse  geflossen  smd,  nicht 
bezweifelt  werden  darf.  Vgl.  ausser  unsrem  Gleichnisse  folgende 
15  Parabeln: 

Mc.  Mt.  Lc. 

1.  Die  Weingärtner  12,  1—9.  21,  33—41.  20,    9—16. 

Deutung  10.11.         42—44.         17.    18. 

2.  Unkraut  unter  dem  Weizen       —        13, 24—30.  — 

Deutung  —  37—43.  — 

3.  Das  Netz  —  47.    48.  — 

Deutung  —  49.    50.  — 

4.  Der  Schalksknecht  —        18,  23—34.  — 

Anwendung  —  35.  — 

5.  Die  Arbeiter  im  Weinberge      —        20,    1—15.  — 

Anwendung  —  16.  — 

6.  Das  Hochzeitsmahl  —       22,    2-13.   14,16-24. 

Anwendung  —  14.  — 

7.  Die  zehn  Jungfrauen  —        25,    1—12.    13, 25—27. 

Deutung  —  13.7,2^23.       — 

8.  Die  anvertrauten  Pfunde  —  14—28.    19,  12—25. 

Anwendung  —  29.    30.         26.    27. 

9.  Der  barmherzige  Samariter       —  —  10, 30 — 35. 

Anwendung  —  —  36.    37. 

10.  Der  reiche  Narr  —  —         12,  16—20. 

Anwendung  —  —  21. 
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11.  Die  ehrgeizigen  Gäste  —  —  14,    7 — 10. 

ÄnwenduDg  —  —  11. 

12.  Das  verlorene  Schaf  —  —  15,    1—  6. 

Anwendung  —  —  7. 

13.  Der  verlorene  Groschen  —  —  8.      9. 

Anwendung  —  —  10. 

14.  Der  ungerechte  Haushalter        —  —         16,    1 — 8*. 

Deutung  —  —  8^—12. 

15.  Der  ungerechte  Richter  —  —         18,    1 —  5. 

Deutung  —  —  6.      7. 

Wahrscheinlich  hat  auch  das  dritte  der  in  Lc.  15  enthaltenen 
Gleichnisse  eine  deutende  Schlussgnome  besessen,  die  unter  der 
Hand  des  kürzenden  Lc.  gefallen  war.  Vgl.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv. 
e.  39  in  den  Paralleltexten  und  Erläuterungen  zu  Lc.  15,  7.  10. 
Nicht  zu  gedenken  der  johanneischen  Parabeln,  in  denen  Gleich- 
nissrede  und  Deutung  in  einander  überfliessen.  Ist  es  nun  wahr- 
scheinlich, dass  Jesus  da,  wo  er  zum  ersten  Male  die  ausgeführte 
Pirabelrede  zur  Anwendung  gebracht  hat,  den  Jüngern  den 
Schlüssel  des  Verständnisses  dazu  nicht  dargereicht  haben  sollte? 
Hiezu  kommt  viertens,  dass  der  Abschnitt  Mc.  4,  10 — 13  =  Lc. 
8,9—11  =Mt.  13,  10.  11.  18,  wonach  die  Jünger  ihren  Meister  in- 
sonderheit (xaxafiovag  =  xar  löiav  =  löla)  um  die  Deutung  des 
Gleichnisses  gebeten  haben,  keineswegs  eine  originale  Einschal- 
tung des  Ma  gewesen  ist,  wie  Weiss  annimmt,  sondern  dass 
hinter  diesen  parallelen  Perikopen  ein  erkennbarer  hebräischer 
Quellentext  lic^.  Vgl  die  vorstehenden  Erläuterungen  zu  Lc. 
8,9.  10,  sowie  in  Heft  II,  157 f.  zu  Mc.  4,  34.  Ein  ganz  ähn- 
licher Vorgang  liegt  übrigens  vor  da,  wo  Jesus  ein  kurzes  Gleich- 
nisswort Mc.  7, 15  =  Mi  15, 11,  das  vor  dem  V^olk  geredet  worden 
war,  auf  die  Bitte  der  Jünger  im  Hause  ihnen  noch  besonders 
auslegt  Mc.  7,  17—23  =  Mt.  15,  15—20.  Wir  vermögen  aber 
auch  weiterhin  fünftens  an  canonischen  Parallelen  in  den  pau- 
linischen  Briefen,  in  der  Apokalypse  und  bei  Jacobus  frühzeitige 
Spuren  Ton  der  Auslegung  unseres  Gleichnisses  wahrzunehmen, 
Spuren,  die  auf  die  vorcanonische  Evangelienquelle  zurückgeführt 
werden  müssen  und  besonders  den  Lucastext  als  diejenige  Re- 
lation erkennen  lassen,  welche  dem  Urtext  am  nächsten  steht. 
Vgl.  1.  Petr.  1,  23:  oxogixq  .  .  Xoyov  C^civroc  O^eov  =  Lc.  8,  11: 

Texte  n.  üntersnchungen  X,  8.  9 
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6  OjtoQoq  iotlv  6  Xoyog  rov  d^sov.  Rom.  1,  16:  evayyiXtov 
, . ,  slg  cwzTjQlav  jtavzl  rq>  xioxsvovxi  — ,  1.  Cor.  1,  21:  öw, 
rov  xrjQvyfiaTog  ac5oai  rovg  xiOXBVovxag  — ,  Jac.  1,  21: 
Xoyov  xov  övpafievov  od5aai  =  LG.  8,  12:  :xiox€vcavxsg 
ocDd-coOip.     Jac.  1,  21:    öi^aad-e    xov    ifi^trrov   Xoyov    — , 

1.  Thess.  1,  6:  öe^a/ievoi  xov  Xoyov  fisxä  x^Q^9  — >  1-  Theaa. 

2,  13:  iöe^aoO-e  ..  Xoyov  d-sov  =Lc.  8,  13*:  fiexd  x^Q^^ 
ösxovxac  xov  Xoyov,  Apoc.  3,  10:  wQogxov  xeigaOfiov  = 
Lc.  8,  13^:  iv  xaiQcp  jtsiQaöfiov.  Tit.  3,  14:  tva  firj  wciv  axaQ- 
jtot  =  Mc.  4,  19  D:  xaL  axcQjtot  yivovxat  =  Lc.  8,  14:  xcu  ov 
xBXsC(poQovöiv.  Apoc.  3,  10:  ix^QTjaag  xov  Xoyov  x^g  vxo- 
fiovfjg  =  Lc.S,  15:  xov  Xoyov  xaxixovaiv^  xal  xaQjtog>OQOv<UP 
kv  vTcofiovxi.  Zu  diesen  canomsc¥eii  Parallelen  kommen 
sechstens  einige  wichtige  aussercanonische  Parallelen  bei  Her- 
raas, welche  ebenfalls  auf  einen  vorcanonischen  Urtext  zurück- 
weisen. Linerhalb  dieser  ausser-  und  innercanonischen  Parallelen 
liegen  endlich  siebentens  auch  mehrere  Übersetzungsyarianten 
des  hebräischen  Urtextes  vor,  die  auch  in  den  Marcus-  und 
Matthäustext  hineinreichen.  Vgl  6  xovrjQog  (Mt.)  ==  6  öiaßoXoc 
(Lc.)  =  o  aaxavag  (Mc.)  =  Itjten,  dazu  Heft  U,  98.  99,  ferner 
aiQei  (Lc.  8,  12;  Mc.  4,  15)  =  figsi^  (Cod.  D  zu  Mc.  4,  15)  =  Ate, 
Jtdxga  (Lc.  8,  13)  =  JcexQcidr]  (Mc.  4,  16;  Mi  13,  20)  =  :?bp,  öi- 
X^ofcu  (Jac.  1,  21;  1.  Th.  1^;  2,  13;  Lc.  8,  13)  =  Xxcfißo^eiv(iic, 
4,  16;  Mt.  13,  20)  ==  bap,  iv  xacQ<p^  jisigaOfiov  =  Apoc.  3,  10: 
ägag  xov  jteiQaöfiov  =  rnajn  n?a  (vgl.  n?  =  wQa  LXX  Gen.  18, 10; 
Ex.  18,  22.  26  u.  ö.,  namentlich  Lc.  10,  21),  ä^loxaad-ai  (von 
dem  Evangeliarium  Hieros.  zu  Lc.  8,  13  ^Az^icso  =  scanddi^ 
zantur  übersetzt)  =  oxavöaXl^eoß^cu  (Mc.  4,  17;  Mt  13,  21)  = 
b|Tp3,  endlich  Apoc.  3,  10:  xrjQBlv  =  Lc.  8,  15:  xaxix^tv  =  TOT 
(vgl.  Lc  11,  28).  Einige  weitere  Varianten  s.  zuTiC.  8,  14.  Aus 
allen  diesen  Gründen  geht  hervor,  dass  den  drei  synoptischen 
Parallelen,  welche  die  Deutung  unseres  Gleichnisses  enthalten, 
ein  hebräischer  vorcanonischer  Urtext  zu  Grunde  liegt,  welchen 
Lc.  am  reinsten  erhalten  hat,  gerade  so  wie  auch  für  das  Qleich- 
niss  selbst  der  Quellentext  bei  Lc.  am  besten  wieder  zu  erkennen 
ist.  Zu  der  Variante  des  Cod.  Colb.:  in  die  {kv  xaigm  =  kv  ägf) 
=  rra  vgl.  z.  B.  Jos.  6,  26:  V^'^TTn  n?a  =  LXX:  kv  xij  r^fiiQa 
kxslr?]^  ebenso  Jud.  3,  29;  1.  Reg.  8,  65. 
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Lc-  8, 14  =  Mt  13,  22  =  Mc.  4, 18.  19- 

a,  Herrn.  Via.  III,  6,  5.  p.  44,  6. 

fjtoiree  dk  xal  xXovrov  rov  cdSvog  xovxov  ....  öia  rov 
xXovTov  avzSv  xal  6iä  rag  jtQayfiarelag  ajtaQVovvxai  rov 
xvi^iov  avTwv, 

b.  Herrn.  Mand.  X.  4.  p.  106,  11. 

xiOTSvoaPTsq  6h  (lovov^  ifuts^vQfiivoi  öh  Jigar/jiaxüaiq  xal 
xXovxq)  xdL  g>iXlaig  id-vixalg  xal  aXXacg  ütoLxlXaig  jtgay- 
fmxelaig  xov  alwvog  xovxov. 

c  Herrn.  Sim.  V,  3,  6.  p.  146,  23. 

xad-OQiöov  öov  xijv  xagdlav  djto  Jtavxwv  xcop  fiaxaiwfia- 
xwv  xov  alc5vog  xovxov. 

i  Herrn.  Sim.  IX,  20,  1.  p.  240,  4. 

kx  ih  rov  oQOvg  xov  xglxov  xov  ix^vxog  axavd^ag  xal  xQi- 
ßoXovg  ol  xioxsvaavxeg  xoiovxol  slöiv  ig  avxäv  ol  fihv 
xXovaioi^  ol  öh  jtQayfiaxBlaig  jtoXXaXg  k(ijtB(pvQfiivot.  ol  [ihv 
xQlßoXol  eloiv  of^JtXovcioi^  al  6h  axavd-ai  ol  kv  xaZg  ngay- 
fiaxslaig  xalg  xoixiXaig  ifUtsgwQfiiifoi,  ^ 

e.  Hom.  Clem.  XI,  2.  p.  108,  21. 

xci  ysyovaxe  SöxeQ  y^  ajtoQia  yBG}Qyov  ^«(XJftJöacJa*  stoX- 
Xov  jcQog  xa&aQöiv  öslod-s  XQ^^^^f  ^^^  ^^^  (iBxa6i66fiBvov 
vfilv  Xbyov  dXrjdi]  äöJtBQ  xaXov  ojioqov  6  vovg  Xaßcov  fi^ 
xaxalg  (pQOVxlciv  cwxvi^ag  axaQjcov  xaxaöx/jö^.      ^ 

t  Clem.  AL  Qais  div.  salv.  c.  11  p.  941 

xag  (iBQlfivag.  xdg  axavd-ag  xov  ßiov,  a  x6  Cnigfia  xrjg  ^coyg 
awjtvlyoxxiiv. 

g.  Mt  13,  22. 

0  6b  Big  xdg  dxdvd^ag  OJtaQBlg,  ovxog  koxiv  6  xov  Xoyov 
ttxovcov^  xal  rj  fiigiiipa  xov  a^vog  xovxov  xal  ^  dya^fj 
xov  jtXovxov  övvjtplyBi  xov  Xoyov,  xal  dxagnog  ylvBxai. 

h.  Mc.4,  18.  19.  ^ 

xal  dXXoi  bIoIv  ol  ijtl  xdg  dxdvO-ag  ojtBtQOfiBvor  ovxol 
bIöiv  ol  xov  Xoyov  dxovaavxBg,  xal  al  fiiQcfivai  xov  almvog 
xcü  7_«^«T^  Tov  jtXovxov  xal  al  jtBQl  xd  XoiJtd  ijndvfilcu 
eloxoQBvofdBvai  ovvjtvlyovciv  xov  Xoyov,  xcä  dxagjtog  yl- 
VBxai. 

9* 
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L  Le.S.14- 

tÖ  <Jl  a^  T6\:  cxar&ac  jnoör,  oiroi  iiour  oi  axotxKzrrec, 
xak  vjio  fieQifii'cip  xm  xjuovtov  jua  /*?ore3r  xov  ßtov  xa- 
Qixouivfpi  ovr:ttriYosrrai  xtä   ov    nÄiO^Movoiv    ^jr.  Cor. 

Deatlich  tritt  auch  hier  die  hebräische  Quelle  in  den  Ter- 
ftchiedenen  ÜbersetzangsTarianten  hervor:  o.to(>oc  Hom.)  =  öjr^ 
lia  Oem.  =  cxoQa  1.  Petr.  1.  21  =  7^,  X{>i^loi  (Herrn.)  = 
axapB^ai  iXc.,  ilt,  Mc.  =  ->';^,  ^^orrU  Hom.*  =  fidgiftpa  (Lc^ 
Mt.  Mc  =  nair:.  ficrtcdofm  (Herrn.  =  ajtar^  (Mc.)  =  mrn?, 
potc  (Uom. >  =  Tcagdia  ^Lc s  15)  =  3b  .  vgL  dieselben  Varianten  xa 
Lc.  11  :54  ,  Atr.^/r  (HonL»  =  jrc(Mirff26<J^ai  »Mc  4,  20)  =  b3p, 
axoQXOP  yirtobai  iMc  ML)  =  ov  xaQxo<po^iü?  iSyr.  Cor.'  = 
fßv  rek£0ifOQelp  »Lc  =  rrn  »"i  •^.  Man  sieht  dass  Hermas, 
der  in  dem  Ausdruck:  o  xXovrag  rot  cdtm^og  rovrov  ganz  mit 
Mc  und  Mt  geht,  doch  eine  aossercanonische  Version  des  Ur- 
textes befolgt  ans  welcher  wohl  auch  der  charakteristisdie  Aus- 
druck: xQ€CYfiaTsUu  stammen  wird.  Zu  dem  ytoj^og  der  Cle- 
ment inen  VgL  das  Esra-Citat  oben  zu  Lc  S,  5. 

Lc  8,  20  =  Mt  12,  47  =  Mc  8,  32. 

a.  Ev.  sec  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139A. 

eiQrpctv  6  ocorrJQ  iv  rS  avarf/eXTivai  avxov  oxi  Uov  ^  fit}- 
TJjQ  oov  xäi  ol  döeXg:ol  oov  f|o>  iöri^xaoiv, 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVm,  9.  p.  1041  A. 

ro  tlQrjfitPoV  Idov  ?)  fitjtrjQ  oov  xäi  ol  döeXq^ol  oov  l|© 
ioxrpcav  Crjrovpxeg  oe. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  S,  20. 

dxrjyyiXt]  de  avx<5,  oxi  f)  fi^)xf}Q  oov  xai  ol  döeX^  oov 
Igo  bOXTjxaoip  Ctjxovpxeg  oe. 

d.  Mc  3,  32. 

xal  Xiyovoip  avxS'  iäov  t)  (ifjxijQ  oov  xai  ol  d6€Xg>ol  oov 
xai  cd  döeX^al  oov  e^c3  C^xovoIp  os. 
cMtl2,  47. 

Idov  '^  fiff^y^Q  oov  xal  ol  aöeXtpol  oov  Igco  ^^^^'*?!55?1^ 
xovvxiq,  001  XaX^oac. 
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f.  Lc.  8,  20. 

axrjjyiXfj  avrw  ort  rj  (ii^rrjQ  öov  xal  ol  a6BXq>ol  aov  korrj' 
xaöip  lg€o  löstv  06  d^iXovxeq. 

Bei  der  Perikope  Mc.  3,  31—35  =  Lc.  8,  19—21  =  Mt. 
12,  46 — 50  treffen  wir  wieder  mit  Weiss  zusammen,  welcher 
(TgL  Weiss,  Marcijs  S.  131)  den  Urspnmg  dieser  Perikope  mit 
Recht  auf  die  Torcanonische  Quelle  zurückführt.  Die  Fassung: 
t^ovvxiq  OB^  welche  Epiphanius  in  tJbereinstinmiung  mit 
Cod.  D  zu  Lc.  8,  20  vertritt,  ist  jedenfalls  die  ursprüngliche. 
Der  lucanisch-canonische  Text:  IöbZv  ob  d^iXovrBq  ist  nur  redak- 
tionelle Umschreibung  oder  umschreibende  Version  des  Urtextes: 
tjrr«  n^'tipna  Vgl  Lc.  13,  31:  d^iXu  ob  cbtoxtstvai,  wo  Cod.  D 
und  Syr.  Cur.  für  ^^Xbi^  gleichfalls  S^Jf?  bieten. 

Lc.  8,  n^  =  Mt  12,  48  =  Mc.  3,  33- 

a.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

ort  zig  fiov  iorc  fH^trjQ  xaL  dÖBX^ol; 

b.  Mc.  3,  33. 

xcH  äxoxQid'Blg  avrolg  lijBV  rig  konv  r]  (ifixrjQ  (lov  xal  ol 
adeXqpol  fiov; 

c.  Mt  12,  48. 

6  6h  dxoxQid-dg  bIxbv  rm  Xiyovzt  avzS'  zig  koziv  ?]  fii^TfjQ 

fiov,  xal  zlvBg  bIoXv  ol  äÖBXgiol  fiov; 

Während  das  Hebräerevangelium  diese  Frage  in  ähnlicher 
Fassung  wie  die  beiden  ersten  Synoptiker  und  fast  wörtlich  so 
bietet,  wie  sie  Weiss  (Marcus  S.  131)  für  den  Urtext  hält,  ist 
bei  dem  kürzenden  Lc.  dieser  Theil  des  Quellentextes  in  Weg- 
fidl  gekommen.    Vgl  Weiss,  Marens  S.  135. 

Lc.  8,  tV'  =  Mt.  12, 49.  50  =  Mc.  3,  34.  35. 

a.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

xai  ixzBlvag  zr^v  X^Q^  ^^^  ''^ovg  (dad^rjzdg  iq)r] '  ovzol  bIoiv 
ol  adBXq>oi  fiov  xcä  ^  f^^TfjQ,  xal  ol  d6BXq)ol  ol  JtotovvzBg 
za^d^X^fmza  zov  JsazQog  fiov. 

b.  Clem.  Rom.  Ü^X  11.  p.  124712. 

xal  yaQ  bLxbv  6  xvQiog'  dÖBXqpol  fiov  ovzol  bIoip  ol  Jtoc- 
ovvzBg  z6  MXtjfia  zov  jtazQog  fiov. 
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c.  Clem.  Rom.  U,  8,  4.  p.  122,  9. 

SoTS,  döeXg>ol,  xoitioavxeq  to  d^ilrj^m  rov  jtaxQoq. 

d.  aem.  Rom.  II,  10,  1.  p.  124,  15. 

coöTf,  ddeXg>ol  giov,  xoirjocofiev  x6  &dXTjjia  rov^xatqog. 

e.  Clem.  Rom.  II,  14, 1.  p.  130,  15.  -     —  ™ 

(DöT€,   döeX^oij  :f€Oiovprsg  TO  d^iZf]f£a^rov  xatQog  fjnäv 
0-sov,  ^^^^.^^^^  ^    ^    ,_^^.^ 

f.  EcL  propL  aem.  AL  §  20.  p.  994. 

ddsXq)ol  fiov  yog,   iptfilv  6  xvQiog,  xai  ovyxXr^vonoi  oj 
xoiovvrsq  x6  d^iXtjfia  rov  xaxQoq  (lov. 

g.  Mi  12,50. 

ooxiq  ydg  av  xoujOy  x6  d-iX'qiia  xov  xaxQoq  ftov  xov  h 

ovQavoTg,  avxog  fiov  döeX^bg  xäl  döeXg)?]  xal  lirjXTjQ  koxlv. 
h.  Mc.  3,  35. 

og  av  ^oijjagjro^^eX^ifia^^  d66Xg>6g  (lov  xöä 

dÖBXtpi]  xal  fii^xr]Q  koxlv. 
i.   Herrn.  Vis.  III,  8,  11.  p.  50,  5. 

2va  dxovoavxsg  avxd  xäl  xoiijoapxsg  xad-agiod^moiv. 
k.  Lc.  8,21»».  -- 

fiTrjXTjQ  fiov  xal  dÖ€Xq)ol  fiov  ovxol  sloiv  ol  xov  Xoyov  xov 

d^Bov  axovovxeg  x(d  xoiovvxeg. 

Die  Fassung  bei  Mc.  und  Mi  ist  mit  Weiss  jedenfalls  als 
die  ursprüngliche  zu  betrachten.  Dabei  sind  die  Construktionen 
ol  xotovvxeg  =  oozig  av  xoi?jO^  =  og  av  xottjori  =  n^T?T^5 
als  gleichwerthige  Varianten  zu  erkennen.  Vgl.  Heft  II,  85.  Di« 
partizipiale  Construktion  klingt  auch  bei  Lc.  an;  aber  seine  Text- 
gestalt: ol  xov  Xoyov  xov  &60v  dxovovxsg  xcä  xotovvxeg  gehört 
nicht  hierher,  sondern  ist  theils  mit  Rücksicht  auf  die  yonuw- 
gegangene  Parabel  (Lc.  8,  11.  14  vgl.  Weiss,  Marcus  S.  135), 
theils  im  Anschluss  an  die  letzten  Worte  der  Bergpredigt  (La 
6,  47—49  =  Mt.  7,  24-27)  von  Lc.  nachgebildet.  Über  das  Citat 
aus  dem  Hebräerevangelium  vgl.  Agrapha  S.  338  und  dazu 
Ps.  103,  21  LXX:  ol  xotovvxeg  xä  d^eXt/fiaxa  avxov  =  isifj  "^ty, 
bezüglich  der  avyxX?jQov6fiot  bei  Clemens  AL  s.  Agrapha 
S.  207  f. 
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Lc.  8,  2S— 25  =  Mt.  8,  24—27  =  Mc.  4,  37-  41- 

a.  Hom.  aem.  XIX,  14.  p,  183,  24 

[jj  vXrj]  öid  Tcop  06iOfi(DV  rgifiovoa  ofioXoyel  xäl  oig  fie- 
jaXa  Tcviiaxoviiivri   reo   öiöaöxaXco    JtXiovxi   xai   yaXrivrjv 

b.  Mt.  8,  24—27. 

7UU  löov  0€iöfi6g  fidyag  iyivero  iv  rjj  d-aXacoi^j,  cqCxb  xo 
xXotov  xaXvjtxeod-ai  vjto  x(5v  xvfidxwv  avxog  6h  hcdOev* 
dsv.  xal  xQOösXd-ovxsg  rjysiQav  axxov  Xiyovxeg'  xvQiSy  ool- 
cov,  djtoXXv/ied'a.  xci  Xiyst  avxoXg'  xl  ösiXol  ioxe,  oXiych 
möxoi;  xoxe  iysQ&^g  ixexlfifjüsv  xotg  dvifiocg  xal  xfj  ^a- 
Xaaci^,  xal  iyivBxo  yaXyjvrj  fisydXi].  ol  öe  avd-Qwxoi  id-av- 
liCLOav^  Ziyovxeg'  xoxaxog  iöxiv  ovxog,  6x1  xal  ol  dve/ioi 
xal  7]  d-dXaoöa  avxS  vxaxovovoiv ; 

c  Lc.  8,  23—25. 

xXbovxov  öh  axx<5v  d<pvxva)66P,  xal  xaxißij  XaZXatp  dvi- 
fiov  slg  xtjp  XlfivfjVy  xal  OvvsxXrfQovvxo  xal  kxLVÖivevov 
XQoaeXd-opxeg  de  öci^ei^ap  avxbv  Xeyovxsg'  ixioxdxay  kxi- 
oxaxa,  dxoXXifisd-a,  6  6h  6i^sQd'elg  ixexlfirjöev  xq  dvificp 
xak  xS  xXv6a)vi  xov  i.6axog'  xal  ixavoapxo,  xal  iyipsxo 
yaXrjvij'  slxsv  6h  avxoZg'  xov  7]  xlcxtg  vficov;  tpoßrß^ivxeg 
Sk  kd-aifiaCav  Xsyopxsg  xQog  dXXrjXovg'  xlg  aga  ovxog  iöxcPj 
oxi  xcLi  xotg  dpifioig  kxixdoosi  xal  X(p  v6axi,  xal  vxaxov- 
ovocp  avxcp; 

4-  Mc.  4,  37—41. 

xal  ylvsxat  XaZXatp  fisydXrj  apifiov^  xal  xd  xvftaxa  ixeßaX- 
Ibv  dg  x6  xXoloPy  äcxs  rj6T]  ysfilCsöd'at  x6  xXolop  .... 
xcH  kyslgovöip  ccvxbv  xal  Xiyovcip  avxtp'  6t6döxaXBy  ov 
(liXei  öoij  oxi  dxoXXvfie&a;  xal  6i6yeQd'elg  kxexif^rjosp  xw 
dpifico  xdi  elxev  xfl  ^aXdöö^'  Ocoixa,  x€^lfia)Oo,  xal  1x6- 
xaCBp  6  opsfiog  ....  xal  l^oßrjd^ap  q>6ßop  ^iyap,  xal 
IX^OP  XQog  dXXrjXovg'  'J^hJ^Q^  ovxog  kcxip,  oxc  xal  6  dps- 
(log  xal  f]  d-dXaöOa  axxa   vxaxovei; 
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ÄQch  die  Perikope  vom  Seestarm  stammt  in  ihren  drei  syn- 
optischen Parallelen  aus  dem  ürevangelium.  VgL  Weiss,  Marcos 
S.  166  ff.  Dieser  Sachverhalt  und  die  Abstammung  der  Perikope 
aus  einer  hebräischen  Quelle  wird  noch  deutlicher  durch  die  — 
von  Weiss  nicht  berücksichtigten  — ^Übersetzungsvarianten:  aeio- 
flog  =  XalZcc^  {ope/iov)  =  xZvdwv  =  «TITO,  O-aXaöCa  =  Zi(WTj  = 
föwQ  =  D^  (zu  2;  =  vöcoQ  VgL  z.  B.LXX  Ex.  14,  27;  Uo&  iClO), 
xaXtxTeod-ai  =  jefil^soO-ai  =  övfutXfjQovCd-ai  =  C|Dltf3,  kyBigsiP 
=  Sisysigeip  =  y^yrif,  xvgiog  =  diöaoxaloq  =  kxioxaxfjq  =  "»3^, 
cdjoop  rjfiäg  ( Mt.)  =  libera  nos  (CJod.  Colb.)  =  iXevl^aQcooov  ^(läq 
(Caelestinus)  =  W^^tpin,  xoxaCeiv  =  tjgvx&Cuv  =  jtaveodui  = 
^DC '),  q)oßTfT^imi==^(xvfia^siP  =  Ä")^^),  xozccjtog  =  rlg  oQa  = 
»rn  »rSÄ  *>)?,  xeioO^vat  =  vxaxovsiv  =  :^tD.  —  Zu  dem  nur 
bei  Mi  zu  findenden  Textbestandtheil:  öcioov  —  bietet  der  Papst 
Caelestinus  in  einem  Briefe^  der  in  den  Akten  des  Goncils  von 
Ephesus  (ed.  Sylburg  p.  91,  9)  enthalten  ist  (vgl  Lagarde, 
Agathangelus  p.  135),  bezw  die  Übersetzer  dieses  Briefes  — 
folgendes  Citat:  rjfiäg  xm  xXvöcovi  xivovfievovg  xQSJtei  Xsystv 
xvQiSf  iZevO-dgcDOOP  J^fiag,  dxoZXv/xeO^a,  welche  Lesart  ganz  mit 
der  des  Cod   Colb.:  libera  nos  übereinstimmt. 

Lc  8, 28  =  Mt.  8, 29  =.  Mc  5,  7. 

a.  Acta  Thomae  §  42.  p.  224.  ed.  Tischendorf. 

rl  Tjfilp  xai  öoij  cutoötoXe  rot  vtpiorov;  diarl  ßovXsi  ^[lag 
dxoXiöai  Tov  xaiQov  i^ficüp  (iTjöexco^sorSrog; 

b.  Eustathius  p.  63. 

ol  öalfiopsg  avroXs^ei'  rl  rjfitp  xal  coi,  xexQayoTBg,  vis  tov 
d'sov;  f]Xd-eg  xgo  xaigov  dxoXioac  fjiiag. 

c.  Cod.  Sinaiticus  Mt.  8,  29. 

xcä  löov  exga^ap  Xiyopteg'  rl  ?]f/lp  xal  ool,  vis  tov  B^sov; 
7]Xd^eg  mos  ^fiäg  dxoXioai  xgo  xaigov. 


1)  Vgl.  Gen.  8, 1:  B*»n  «»«i  =  LXX:  xal  ixonaae  x6  vöwg,  Hesycb. 
ixonaasv,  hiavoaxo. 

2)  Vgl.  Dent.  34, 12:  iHtt  =  xa  ^avfidaia. 
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i  Macar.  Hom.  XI,  10. 

MÜ  av  öh  avTog  öazaväg  ficcQzvQStg  (loi  Xiycov  olöa  <Je, 
tIq  bIj  0  vlog  xov  d-eov'  xal  jtaXiv  xl  rjfiTv  xal  ooly  ^Itjoov 
Na^ccQTjvi,  7jXd-€g  JtQo  xaiQov  ßaOavlöai  rjfiag, 

e.  Epiph.  Haer.  XLVIII,  12.  p.  414  A. 

xd  t6'  tI  r]Xd-eg  jiqo  xatQov  ßacavtcai^rifmg;  olöafiip  ob 
tlq  df  0  ayiog  xov  d^sov. 

f.  Epipk  Haer.  LXVl,  35.  p.650B. 

xäi  hgaC^ov  Xiyovxsg'  ?a,  xl  f)iilv  xal  öol,  ^Irfiov  vis  xov 
^eov,  oxt  jtgojcaiQOv  riXd-sg  ßaoavloat  rjiiag;  olöafiiv  ob 
tlq  bL  6  ayiog  xov  d-eov. 

g.  Macar.  Hom.  XII,  9. 

tl  ovp  BXQa^ov  ol  öalfioveg;  Ov  sl  6  vlbg  ß-eov,  xl  jiqo 
^^Qov  rjXd^sg  ßaOavloat  ^(läg;  xal  iv  xolg  fiaQxvgloigXi^ 
yovor  xalsig  fis,  xalsig  fis. 

k-  Mt.  8,  29. 

xal  löov  ixQa^av  Xiyovxsg'  xl  rifav  xal  ool,  vik  xov  d^Bov; 

TjX^Eq  ODÖB  jcQO  xaiQOv  ßaOavloat  f]fiag. 
llc.8,28.  ^^ 

W  ifiol  xal  ool,  *If]Oov  vlh  xov  &60v  xov  vtploxov;  öiofial  öSy 

l^fi  HB  ßaoavloijg. 
tilc5,7. 

xal  xQccsag   (pcov^}  (i^aXxi   XiyBi'   xl  ifiol   xal  ool,   ^It/Cov 

vik  TOV  d^BOV    xov    VtplöXOV;    OQxl^CO    ÖB    xov    d-BOV^    fll^   flB 

ßacavloug. 

Gewiss  mit  Recht  lässt  Weiss  den  synoptischen  Parallelen 
Mt8,29— 9,  1  =  Mc.  5,  6—20  =  Lc.  8,  28—39  einen  vorcanoni- 
8chen  Text  zu  Grunde  liegen,  welcher,  abgesehen  von  einigen 
J'edaktionellen  Änderungen,  in  der  kurzen  Matthäus-Relation  ent- 
Wten  sei.  Zu  Lc.  8,  28  =  Mt.  8,  29  =  Mc.  5,  7  bieten  die  Acta 
Thomae,  Eustathius,  Epiphanius,  Cod.  Sin.  die  ausser- 
canonische  Variante  ojtoXioai  an  Stelle  des  canonischen  ßaaapl- 
%  welches  in  den  neutestamentlichen  Rlickübersetzungen 
dnrciweg  mit  MS?  wiedergegeben  wird.  Dazu  vgl  Num.  24,  24: 
"^^r^  i')tSÄ"S|S3n  =  LXX:  xal  xaxciöovaiv  l4öCovQ  xal  xaxci' 
^}v  EßQalovg  =  Luther:  werden^  verderben  den  Assur  und 
0)er,  sodass  njy  auch  in  die  Bedeutung  ajtoXXvvat  übergeht 
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Das  Eyangeliarium  Hieros.  liest  nach  Miniscalchi  p.  ISS: 
Ego  obsecro  te,  ne  me  obsideas  (,^  .10^^  kA),  was  aW 
nach  P.  Smith  (wie  Nestle  mir  mittheilt)  ne  me  capias  zu  übe^ 
setzen  wäre.  La  gar  de  (p.  340)  liest  aber  an  dieser  Stelle 
=  lo^o\  =  ne  me  yincias  (?).  Völlig  unerklärlich  erscheint  dff 
—  angeblich  aus  den  rätEselhaften  „/laQtvQloig^^  geschöpfte  — 
Wortlaut  bei  Macarius:  xaiscg  fie,  xaleig  fia,  —  Für  das  ca- 
nonische ^QojcaiQov  =  Delitzsch:  nan:?  »ba  —  lasen  die  Act» 
Thomae:  rov  xaigov  (itidijtw  iveorSrog,  welche  Lesart  mit 
der  von  Delßtzs^fiTg^benen  Bückübersetzung  sich  vortreffüdi 
deckt.  —  Eine  drastische  Schilderung  des  Vorgangs  gibt  aus- 
malend die  Anaphora  Pil.  A.  c.  2.  p.  437  ed.  Tischendorf:  xd 
^svovg  aaq)(3c  öacfiopi^ofiivovg  xcä  ttjp  olxtjöiv  iv  iQ7]iioiq 
Ixovxac  xal  oagxag  TQciyovrag  rag  lölag,  Ofiolog  xolq  xtijPh 
aiv  xal  eQ:xsTOlg  öwavaöTQ6g>ofiivovg^  xal  rovrovg  xareoxrjOep 
olxTJzoQag  Jt6leo}v  xal  ötä  Xoyov  oci^QOPag  axiöu^sv, 

Lc.  8,  31  =  Mc.  5, 10. 

a.  Mc.  5,  10. 

xäi  JtaQsxdXsi  avrov  jtoXXay  Xva  fir  avra  cbtoorelky  Ig® 
T^^  X(OQag. 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  8,31. 

xal   jtaQSxdXow  avrov,   iva  firj  äjtootsUy   ccvtd  stg  t^ 
aßvaaov  firiöh  ixßdkTj  aixa, 

c.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  9.  p.  897  B. 

jtagexdXsc  ydg,  ro  ^ayyiUdv  ^riCiVy  iva  fitj  xsfitp^  avtop 
slg  Tf]v  dßvoaov  djtBZd^stv. 

d.  Lc.  8,  31. 

xal  jcaQBxdXovv   avrov,   iva   p)   ^^^J?^    avxolg  slg  xijv 
aßvöoov  djteXd-Blv. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  75. 

Et  daemones   coeperunt  precari,   ne  eos  ex  hoc  loco  eipel- 
leret  eosque  ante  tempus  in  j?ehennam  mitterei 

Die  Verse  Mc.  5,  8— 10  =  Lc.  8,  29—31,  welche  bei  Mi 
fehlen,  sollen  nach  Weiss  nicht  aus  der  Torcanonischen  Quelle 
entlehnt  sein.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  174.  Lnmerhin  könnte 
dies  bei  Mc.  5,  8.  9  =  Lc.  8,  29.  30  der  Fall  sein,  während  Mc 
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5,  10=  Lc.  8,  31  auch  so  recht  gut  an  den  Context  zwischen 
Ml  8, 29  und  v.  30  sich  einfügen.  Die  aussercanonischen  Paral- 
klen  mit  ihren  Übersetzungsvariauten  sprechen  bei  Lc.  8,  31  = 
Mc.  5, 10  für  einen  hebräischen  Urtext.  Vgl.  :xaQaxaX6tp  =  pre- 
^  =  btpo  (s.  Heft  II,  331  zu  Mi  26.  53),  ^^^^oCxjiU^  =J^lt 
XHV  =  nbtf ,  locus  =  X^Q^  =  0"^?^  (vgl-  Jos.  4, 18:  D^'iptai?  = 
LXX:  xata  ;coJpai;).  Die  letzte  Variante  des  Ephraem:  ex  hoc 
loco  —  ist  ganz  besonders  geeignet,  das  dunkle  Igco  vfjg  x^gaq 
des  Mc.  aufzuhellen.  Aus  ihrem  bisherigen  „Ort"  —  hc  xwv  av- 
^Qcixaw,  wie  es  im  Epiphanius-Citat  zu  Lc.  8,  32^  im  Folgenden 
lieisst  —  wollen  zunächst  die  Dämonen  nicht  vertrieben  werden. 

Lc.  8,  32"»  =  Mt  8,  31  =  Mc.  5  12* 

a.  Hom.  Gem.  X,  6.  p.  102,  3. 

£oxsQ  xolQOt  yspo/ievoc  öai(i6v(Dif  alxrniara  iyipsod^e. 

b.  Hom.  Clem.  XIX,  14.  p.  183,  26. 

xci  61  öalfioveg  ov  fiBxa  rov  g)oßBlod^at  xal  jcgoxifiav  ^|- 
ißaivov,  aXXa  dh  slq  x^/povg  BlosXd^elv  xqoxbqov  jtaQaxa- 
Xavpx7g  Tj^low  wg  (itjÖb  xov  sie  x^fQOvg  slosXd^Blv  ccpbv 
T^g  avxov  öu7XCö(>r  (J€CD$  k^ovclav  J^ö^^rc^. 

cMt.8,31.        ^  ^ 

ol  Sk  öcdfiovBg  xaQBxaXovp  avxov  XiyovxBg'  bI  hxßäXXBig 
^(mg,  axoöxBtXop  rjfiag  Big  x^p  dytXTjv  xäv  xoIqcop, 

i  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  BC. 

xal  xoQBxaXovp  avxop  ol  öalfioPBg  XiyopxBg'  bI  kxßaXXBig 
fjnag  hc  xAp  dvd-QcojtwPy  dxoaxtiXop  rjnag  Big  xovg  xol- 
Qovg. 

e.  Mc  5, 12. 

xal  xaQBxaXBOap  aixop  XiyoPXBg'  xjfopop  i^fiag  Big  xovg 
XoiQovg,  ha  Big  axnovg  BlciXd^cofJBV.  xai  kxixQt^BV  alxolg, 

t  Lc8,32^ 

xal  xaQBxaXBOav  aixov^  tpa  ixcxQhp^  avxolg  Big  ixBlPOvg 
[Syr.  Cur.:  slg  xrp^  arfiXriP  xSp  xoI^o}p]  bIobXO^bIv,  xal  bti^ 
i[£gp6v  avxolg. 

Nach  Weiss  (Marcus  S.  174)  lautete  die  Rede  der  Dämonen 
^MiexÜich  wie  Mt  8,  31 :  ^ooxbiXop  ^(lag  Big  xfjv  dyiXrjv  xäv 
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i.   Lc.  8,  14. 

TO  Ö6  elg  rag  axap&ag  Jtsöov,  ovrol  slöiv  ol  axovoavxBo^ 
xal  vjco  (isQifiPcip  xal  JtXovrov  xal  rjÖoviDV  xov  ßlov  xo- 
Qsvofievoi  ovvjtviyovrat  xal  ov  rsXtOfOQOvöiv  [Syr.  Cur. 
xaQJtoqpoQOvöcv]. 

Deutlich  tritt  auch  hier  die  hebräische  Quelle  in  den  Te^ 
schiedenen  Übersetzungsvarianten  hervor:  öjro()o^(Hom.)  =  öjr^ 
fta  (Clem.)  =  ö^og«  (1-  Petr.  1,  21)  =  :^1T,  xQlßoZoi  (Herrn.)  = 
axavO^ai  (Lc,  Mt.,  Mc.)  =  D*^2ip,  ^ovrlg  (Hom.)  =  ffipifipa  (Lc» 
Mt.,  Mc.)  ==  njOT,  /laral^fia  (Herrn.)  =  djtarrji^  (Mc)  =  ms^no, 
vovg  (Hom.)  ^  xagöla  (Lc.  8, 15)  =  üb  (vgl  dieselben  Varianten  zu 
Lc  12,  34),  XaßBlv  (Hom.)  =  nagadixBöd^i  (Mc  4,  20)  =bap. 
cacaQJcov  yhtod^ai  (Mc  Mi)  =  ovxaqjto^oq^  (Syr.  Cur.)  = 
ov  TBXsötpoQBtv  (Lc)  =  H^H  K"b  ^^^B.  Man  sieht,  dass  Hermas, 
der  in  dem  Ausdruck:  o  xXovtog  toi  alcovog  rovrov  ganz  mit 
Mc  imd  Mt  geht,  doch  eine  aussercanonische  Version  des  Ur- 
textes befolgt,  aus  welcher  wohl  auch  der  charakteristische  Aus- 
druck: jtQayfiaTStai  stammen  wird.  Zu  dem  ytcoQyog  der  Gie- 
men tinen  vgl.  das  Esra-Citat  oben  zu  Lc.  8,  5. 

Lc.  8,  20  =  Mt.  12,  47  =  Mc.  8,  32. 

a.  Ev.  sec  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

BlgrpcBV  6  ootiJq  kv  reo  avayyBXT\vai  avxov  ort  Idov  tj  fi^j' 
TfjQ  öov  xal  ol  ddBXffol  oov  ?gö>  torijxaoiv, 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVIH,  9.  p.  1041  A. 

TO   BlQ7j(iipov'  Idov   7/    //^T^()  OOV  xal  ol  dÖBkq)ol  cov  l§fl> 
BOxrpcav  Cnxovvxig  ob. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc  8,  20. 

dnrffyiXT}  de  a^T(5,   oxi  ij  (iy)x7}Q  oov  xal  ol  d6BXg>ol  oov 
?gco  Boxrjxaöiv  Crjxovvxtg  ob. 

d.  Mc  3,  32. 

xal  Xiyovoiv  avxrp'  löov  r)  fiijxTjQ  oov  xal  ol  ddBXg>oi  oov  . 
xal  al  dÖBX^al  öov  Igco  Crjxovolv  ob. 
e.  Mt.  12,  47. 

löoi)  Tj  iii]xriQ  oov  xal  ol  dÖBXfpoi  oov  ?ga>  hoxtxaoiv^ 
xovvxig  001  XaXrjoai. 
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f.  Lc.8,  20. 

axrjyyiXtj  avrS  ort  tj  fH^rrjQ  aov  xät  ol  ddeX(pol  cov  koTtj- 
Tcaötv  Igcö  löelv  öe  d-^ZovtBg. 

Bei  der  Perikope  Mc.  3,  31—35  =  Lc.  8,  19—21  =  Mt. 
12,  46 — 50  treffen  wir  wieder  mit  Weiss  zusammen,  welcher 
(TgL  Weiss,  Marcus  S.  131)  den  Ursprung  dieser  Perikope  mit 
Recht  auf  die  Yorcanonische  Quelle  zurückführt.  Die  Fassung: 
^rßovvxiq  06,  welche  Epiphanius  in  Übereinstimmung  mit 
Cod.  D  zu  Lc.  8,  20  vertritt,  ist  jedenfalls  die  ursprüngliche. 
Der  lucanisch-canonische  Text:  löelv  ce  d-iZovrsg  ist  nur  redak- 
tionelle Umschreibung  oder  umschreibende  Version  des  Urtextes: 
i\rf.Vt  B'^tjpnu  Vgl  Lc.  13,  31:  füei  ae  cbtoxrslvai,  wo  Cod.  D 
und  Syr.  Cur.  für  d-sXec  gleichfalls  g^rer  bieten. 

Lc.  8, 21»  =  Mt  13,  48  =  Mc.  3,  33. 

a.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

ort  zig  (lov  iori  fitJTtjQ  xcü  d6€jiq)ol; 

b.  Mc.  3,  33. 

xdi  ojiOXQid'Blg  avxolg  Xeyei'  rig  iöriv  r)  fti^TfjQ  fiov  xal  ol 
ai^Xtpol  fiov; 
c  Mt  12,  48. 

0  dh  dxoxQcd^slg  ebtev  rm  XiyoPTi  avrm'  zig  köztv  ?)  (ii^ti]Q 
fiov,  xal  zlveg  elölp  ol  ddeXipol  fiov; 

Während  das  Hebräerevangelium  diese  Frage  in  ähnlicher 
Fassung  wie  die  beiden  ersten  Synoptiker  und  fast  wörtlich  so 
bietet,  wie  sie  Weiss  (Marcus  S.  131)  für  den  Urtext  hält,  ist 
bei  dem  kürzenden  Lc.  dieser  Theil  des  Quellentextes  in  Weg- 
fall gekommen.    Vgl  Weiss,  Marcus  S.  135. 

Lc.  8,  n^  =  Mt.  12, 49,  50  =  Mc.  3,  U.  35. 

a.  Et.  sec  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

xal  kxzdvag  zfjv  x^Q^  ^^^  '^ovg  (iaß^r]zdg  ifprj '  ovzol  elcip 

01  dösXg>ol  fiov  x(d  ^  /^^ttjq,  xal  ol  döeXg>ol  ol  Jtocovvzsg 
zad^BhiiJtaza  zov  jiazQog  fiov. 

b.  Clem.  Rom.  U,  9,  11.  p.  124,  12. 

xci  yoQ  ebtev  6  xvQcog'  döeXtpol  fiov  ovzol  elaiv  ol^i- 
ovvzeg  z6  d-iXijfca  zov  nazQog  fiov. 
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c.  Clem.  Rom.  U,  8,  4.  p.  122,  9. 

CÖ0T6,  d66Zq)ol,  jtoi^oavreg  t6  d^iXrifia  xov  jcargog. 

d.  Clem.  Rom.  II,  10,  1.  p.  124,  15. 

ciore,  ddeZq)ol  fiov,  Jtoiyöcofisv  '^^^J^l^'^ov^axQoq. 

e.  Clem.  Rom.  II,  14, 1.  pTTso,  15. 

CÖÖT6,   döeXq)oi,  noiovvxsq  x6  d^ihfjia^xov  xaxQog^^fiwv 

&€0V.  " 

f.  EcL  proph.  Clem.  AI.  §  20.  p.  994. 

dÖBXq)ol  (lov  yaQj   ^tjoIv  6  xvQiog,  xcu  ovYxXt^pofioi  ol 
Jtocovvxeg  x6  d-iXTjfia  xov  jtaxQog  (lov. 

g.  Mt.  12,  50. 

ooxig  yaQ  av  xou]oxi  x6  d-iXrjfia  xov  jtaxQoq  fiov  jrov  iv 

ovQavolg,  avxog  fiov  ddeXtpog  xäl  döeXg>7}  xal  (Ii^xtjq  loxiv. 
h.  Mc.  3,  35. 

og  av  nofqoxi  x6  d-eXtjfia  xov  d-eov,  ovxog  d6sXq)6g  fiov  xd 

döeXipi]  xal  fii^xrjQ  koxlv, 
i.   Herm.  Vis.  III,  8,  11.  p.  50,  5. 

liva  dxovöavxeg  avxd  xal  jtomaavxeg  xad-aQiod'möiv. 
k.  Lc.  8,  21^  ™^^^^^  ^ 

(irjxriQ  fiov  xal  d66Xq>ol  fiov  ovxol  elöiv  ol  xov  Xoyov  xov 

d'€ov  dxovovxsg  xaL  jtoiovvxeg. 

Die  Fassung  bei  Mc.  und  Mt.  ist  mit  Weiss  jedenfalls  ab 
die  ursprüngliche  zu  betrachten.  Dabei  sind  die  Construktionen 
ol  xoiovvxsg  =  oOxig  av  jcoitjöij  =  ogav  JtOLrjOXl  ^  H^J^WT^S 
als  gleich werthige  Varianten  zu  erkennen.  Vgl.  Heft  U,  85.  Die 
partizipiale  Construktion  klingt  auch  bei  Lc.  an;  aber  seine  Text- 
gestalt: ol  xov  Xoyov  xov  d^sov  dxovovxsg  xal  jtoiovvxec  gehört 
nicht  hierher,  sondern  ist  theils  mit  Rücksicht  auf  die  voraus- 
gegangene Parabel  (Lc.  8,  11.  14  vgl.  Weiss,  Marcus  S.  135), 
theils  im  Anschluss  an  die  letzten  Worte  der  Bergpredigt  (Iä. 
6,  47—49  =  Mt.  7,  24-27)  von  Lc  nachgebUdet.  Über  das  Citat 
aus  dem  Hebräerevangelium  vgl  Agrapha  S.  338  und  dazu 
Ps.  103,  21  LXX:  ol  jtoiovvxeg  xä  &sX7jfiaxa  avxov  =  iSitT  "^©7, 
bezüglich  der  ovyxXj/Qovofioi  bei  Clemens  AL  s.  Agrapha 
S.  207  f. 
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Lc.  8, 28—25  =  Mt.  8,  24-27  =  Mc.  4,  37-  41. 

a.  Hom.  Clem.  XIX,  14.  p.  183,  24 

[jj  vXfj]  did  rSv  ö€iö(i(5v  rgefiovoa  ofioXoyst  xal  <og  fis- 
yaka  xvfiarovfiivJ]  xcp  ötöaoxdXcp  jtXiovti  xal  yak'^vrjv 
ixnä^avTc  raxiOTa  ^^'ö^^^öc^^öv^^e. 

b.  Mt.  8,  24-27. 

xcu  Uov  csiöfiog  fiiyag  k/ivexo  kv  r^  d-aXdöö^,  äörs  ro 
xZolop  xaXvjtXBöd^ai  vjto  rcüv  xvftdrov  avrog  de  ixddev- 
Ö€v,  xal  jtQoösXd^ovreg  fjyBiQav  axrov  Xeyovrsg'  xvQie,  öol- 
cor,  dxoXZvfied-a.  xal  Xiyst  avrolg'  xl  ösiXol  köre,  okiyo- 
xicxoi;  Tore  kysQd-Blg  ixsTlfifjösv  xolg  dvifioig  xal  xfj  ^a- 
XdoOTUj  xal  kyivexo  yaXrjvri  fdsydXij.  ol  öh  dvd'Qa>Jcot  i&av- 
fiaoav  Xiyovxeg'  xoxanog  köxiv  üixog,  oxt  xal  ol  dvsfioi 
xal  Tj  d'dXaöCa  avxm  vjtaxovovoiv ; 

c  Lc.  8,  23-25. 

JcX66vxa)v  6h  atxc5p  dtpvjtvoöev ,  xal  xaxißjj  XalXaxp  dvi- 
fiov  slg  xfjv  XlfiPTjVf  xal  övvsjtXT^Qovpxo  xal  kxivdivevov 
JtQoceXd-ovxsg  öh  öiyysiQav  avxbv  Xiyovxsg"  ixiöxdxay  km- 
cxdxcL,  dxoXXifts&'a.  6  öh  öi^SQd-elg  kjcexlfirjCsv  xq  dvi^co 
xa\  xcp  xXvöwvL  xov  töaxog'  xal  ijtavaavxo,  xal  kyivsxo 
yaXrjpfj'  sljtsv  öh  avxolg'  Jtov  rf  jtiöxig  v/kdp;  q)oßf]d'ivxsg 
öh  ed'ccifiaöav  Xiyovxsg  JtQog  dXXi]Xovg'  xlg  aQa  ovxog  iaxiVj 
oxt  xal  xolg  dvi/iocg  ijcixdööec  xal  xcp  vöaxtj  xal  vjcaxov- 
ovciv  avxw; 

i  Mc.  4,  37—41. 

xal  ylvBxat  XatXcnp  (isydXrj  dvifiov,  xal  xd  xvfiaxa  ijtißaX- 
Xtv  slg  x6  JtXolov,  äöxs  i]Ö7]  yefil^eöß^ai  x6  JtXolov  .... 
xci  k/elgovciv  avxov  xal  Xiyovciv  avxS'  öiödaxaXe^  ov 
[äXsi  cot,  oxi  djtoXXviisd^a;  xal  öisysQ&elg  ijtexlf/rjösv  xw 
ovificp  xcä  sljtsv  xfj  d'aXdöö^'  Oicojia,  x6(plfia)ao,  xal  ixo- 
xacep  6  avsfiog  ....  xal  ijpoßfjd'Tjöccv  g>6ßov  fiiyav,  xal 
IXeyov  xQog  dXX'^Xovg'  xlg  dga  ovxog  iaxcp,  oxt  xal  6  dve- 
itog  xal  rj  ß-dXaoaa  axxq   vjtaxovei; 
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Auch  die  Perikope  vom  Seesturm  stammt  in  ihren  drei  syn- 
optischen Parallelen  aus  dem  ürevangelium.  Vgl.  Weiss,  Marcos 
S.  166  flf.  Dieser  Sachverhalt  und  die  Abstammung  der  Perikope 
aus  einer  hebräischen  Quelle  wird  noch  deutlicher  durch  die  — 
von  Weiss  nicht  berücksichtigten  — Übersetzungsvarianten:  öeio- 
flog  =  XatXatp  {avifiov)  =  xZv6a)v  =  TV^Tü,  d^äXaööa  =  Älfivfj  = 
{^^J=  D^^  (zu  d;  =  v6c^Q  vgl.  z.B.LXX  Ex.  14,  27;  HosTri,  10), 
xaXtJtrsad-ai  =  yefil^sad-ai  =  avfutXfjQovöd-ai  =  SltjtD? ,  iysiQSiv 
=  duyÜQSLV  =  l'^^n,  xvQiog  =  6i6aoxaXoq  =  ijtiöxarfjg  =  '^a^, 
öwöov  riiiag  (Mt.)  =  libera  nos  (Cod.  Colb.)  =  kZsvd^sQcooov  ^(jm 
(Caelestinus)  =  ')3?'^ttlin,  xojta^eiv  =  ^avxc^^eiv  =  jtavsadiu  = 
IfDtf  0»  ^poßrid^ffvai  =  d-avfiä^siv  =  Ä1^^),  noxcutog  =  rig  aqa  = 
Ä'^n  K1SÄ  *^-p,  Jfeiöd^vai  =  vjtaxovBtv  =  ^tD.  —  Zu  dem  nur 
bei  Mt  zu  findenden  Textbestandtheil:  öcoöov  —  bietet  der  Papst 
Caelestinus  in  einem  Briefe,  der  in  den  Akten  des  Concils  von 
Ephesus  (ed.  Sylburg  p.  91,  9)  enthalten  ist  (vgl.  Lagarde, 
Agathangelus  p.  135),  bezv7  die  Übersetzer  dieses  Briefes  — 
folgendes  Citat:  ^ftäg  rc5  xXvöcovi  xivovftsvovg  jtQixei  XiysiV 
xvQiB,  kXsvB'iQ(D6ov  i^fiag,  ajcojiXvfied^a,  welche  Lesart  ganz  mit 
der  des  Cod    Colb.:  libera  nos  übereinstimmt. 

Lc.  8,  28  =  Mt.  8,  29  =  Mc.  5,  7. 

a.  Acta  Thomae  §  42.  p.  224.  ed.  Tischendorf 

ri  riiilv  xal  öol,  cljcooxoXb  toi  vtplarov;  öcarl  ßovXsi  ^(läq 
djcoXeoai  rov  xaigov  i^ficSv  fiTjdsjto}  ivsörcorog; 

b.  Eustathius  p.  63. 

ol  öalfiovsg  avroXe^el'  xl  7]filv  xal  6ol,  xBXQoyoxegy  vik  xov 
d^eov;  r^Xd-Bg  jtgo  xaigov  cujtoXiöat  ^ftäc, 

c.  Cod.  Sinaiticus  Mt.  8,  29. 

xal  löov  Bxga^av  XdyovxBg'  xl  ruilv  xal  aol,  vlh  xov  d^BOv; 
TjXd^Bg  wÖB  f]fiag  ajtoXioai  jcqo  xaiQOv, 


1)  Vgl.  Gen.  8, 1:  D:«?n  nr»«?  —  LXX:  scal  ixonaas  to  vöwq,  Hesych, 
ixonaaev^  inavoaro, 

2)  Vgl.  Deut.  34, 12:  iriö  =  za  ^avfxdata. 
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d.  Macar.  Hom.  XI,  10. 

xdi  cv  6k  avrog  öazaväg  (laQtvQslg  fwi  Xiycov  ol6a  oe, 
rlq  üy  o  vloq  xov  &eoi'  xal  jtaXiv'  rl  7]ftTp  xal  ool,  ^IrjöoZ 
NaCßQfjvi,  TiZd-eg  jcqo  xaiQov  ßacavlöai  tjfiag. 

c  Epiph,  Haer.  XLVIII,  12.  p.  414  A. 

7cd  t6'  xl  TjXd-sg  XQO  xacQov  ßaöavlöac  ^fiäg;  olöaptiv  öe 
tlq  6/,  0  aycog  rov  Üeov. 

f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.650B. 

xal  HxQaC^ov  Xiyovreg'  la,  xl  ifjfitv  xal  öol,  ^Itjöov  vlh  xov 
^£o5,  oxi  X£OjcacQOv  ^Xd-sg  ßaöavlöac  tj^ag;  6ida[iiv  ob 
xlq  bI,  6  ayiog  xov  &-eov. 

g.  Macar.  Hom.  XII,  9. 

t{  ovi;  exQa^op  ol  öalfiopsg;  öv  el  6  vlbg  d-sov,  xl  xqo 
xaiQov  rjXd'sg  ßaöavlöac  ^/lag;  xal  hv  xolg  fiagxvglocg  Xl^ 
yovcr  xalscg  (le,  xalsig  fis. 

k.  Mt.  8,  29. 

xal  Idoi)  hcQa^av  Xiyovxeg'  xl  rj^av  xal  öoly  vil  xov  ß^eov; 

Tjld^eq  (o6b  jcqo  xacQOV  ßaöavlöac  rjfiäg, 
i.Lc.8,28.  ^     ^^-^^^^ 

xl  i(col  xal  öolf  ^Itjöov  vik  xov  d-sov  xov  vtplöxov;  öiofial  öe, 

ftTj  [is  ßaöavlö^jg, 
t  Mc.  5,  7. 

xal  xQa^ag    ^ov^j  fisydX^   Xiyec   xl  ifiol   xal  ool,   ^Itjöov 

via  xov  d'BOV   xov  inplöxov;   OQxl^o)  ob  xov  d-Bov^  firi  fiB 

ßaoavloyg. 

Gewiss  mit  Recht  lässt  Weiss  den  synoptischen  Parallelen 
Mt  8, 29—9,  1  =  Mc.  5,  6—20  =  Lc.  8,  28—39  einen  vorcanoni- 
schen  Text  zu  Grunde  liegen,  welcher,  abgesehen  von  einigen 
redaktionellen  Änderungen,  in  der  kurzen  Matthäus-Relation  ent- 
halten sei.  Zu  Lc.  8,  28  =  Mi  8,  29  =  Mc.  5,  7  bieten  die  Acta 
Tkomae,  Eustathius,  Epiphanius,  Cod.  Sin.  die  ausser- 
canonische  Variante  cbtoXiöai  an  Stelle  des  canonischen  ßaöavl- 
2f>  welches  in  den  neutestamentlichen  Rückübersetzungen 
fechweg  mit  nj?  wiedergegeben  wird.  Dazu  vgl.  Num.  24,  24: 
■^^r^  TltDÄ"ian  ==  LXX:  xdi  xaxciöovöcv  IAööovq  xal  ^cacci^ 
^iv  Eßgalovg  =  Luther:  werden  verderben  den  Assur  und 
8l>er,  sodass  nja?  auch  in  die  Bedeutung  djtoXXvvac  übergeht 
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Das  Evangeliarinm  Hieros.  liest  nach  Miniscalchi  p.  18$: 
Ego  obsecro  te,  ne  me  obsideas  (>^  no^^  f^)y  ^^  Aber 
nach  P.  Smith  (wie  Nestle  mir  mittheilt)  ne  me  capias  zu  übe^ 
setzen  wäre.  La  gar  de  (p.  340)  liest  aber  an  dieser  Stelle 
=  lo^^  =  ne  me  vinci^  (?).  VoUig  unerklärlich  erscheint  da: 
—  angeblich  aus  den  räthselhaften  ^^iiaQxvQloiq^  geschöpfte  — 
Wortlaut  bei  Macarius:  xaluq  fi€,  xalsig  fis,  —  Für  das  ca- 
nonische XQoxatj^v  ==  Delitzsch:  W):^  Ab?  —  lasen  die  Act» 
Thomae:  rov  xaiQov  f£i]öejtm  ivsarStog,  welche  Lesart  mit 
der  von  Delitzsch  gegebenen  Rückübersetzung  sich  vortreffUdi 
deckt.  —  Eine  drastische  Schilderung  des  Vorgangs  gibt  aus- 
malend die  Anaphora  Pil.  A.  c.  2.  p.  437  ed.  Tischendorf:  xd 
^evovg  öa^(3c  öaiftovt^Ofiivovg  xcä  rrjv  ohctjöcv  Iv  iQrjfiou; 
exovxag  xal  ö&Qxag  xQojyovrag  rag  lölag,  ofiolwg  rolg  xnjw- 
civ  xai  eQXSTOlg  ovvava0TQeq)Ofiivovg^  xal  rovrovg  xaxicxt^o^ 
olxtjxoQag  noXsgov  xal  öiä  Zoyov  0(6q)Q0Pag  dxeösc^sp. 

Le.  8,  Sl  =  Mc.  5, 10. 

a.  Mc.  5,  10. 

xal  xaQsxdZsc  avxov  jtoXXa^  tva  fir   avxa  djiocxelXtj  i§(0 
xßg  X(^Qag. 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  8,31. 

xal  jcaQBxaXow  avxov,   Iva  fif)  axocxüXn  avxa  dg  x^ 
^ß}^<^op  litjöe  kxßaXxi  avxa, 

c.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  9.  p.  897  B. 

jtaQBxaXei  yag,  x6  evayyiXtov  q)rjöiv^  tva  /itj  jtsfifi^  avxbv 
slg  xfjv  aßvoaop  ojteXd^Blv, 

d.  Lc.  8,  31. 

Tcal  jcaQBxaXovp   avxov,   Iva  ft?}   ^-^^J^   avxotg  elg  n/v 
aßvööov  ajtsXd^stv. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  75. 

Et  daemones   coeperunt  precari,   ne  eos  ex  hoc  loco  expel- 
leret  eosque  ante  tempus  in  )2^ehennam  mitterei 

Die  Verse  Mc.  5,  8—10  =  Lc.  8,  29—31,  welche  bei  Mt 
fehlen,  sollen  nach  Weiss  nicht  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
entlehnt  sein.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  174.  Immerhin  könnte 
dies  bei  Mc.  5,  8.  9  =  Lc.  8,  29.  30  der  Fall  sein,  während  Mc 
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5,  10  =  Lc.  8,  31  auch  so  recht  gut  an  den  Context  zwischen 
Mi  8,  29  und  v.  30  sich  einftlgen.  Die  anssercanonischen  Paral- 
lelen mit  ihren  Übersetzungsvarianten  sprechen  bei  Lc.  8,  31  = 
Mc  5, 10  ftr  einen  hebräischen  Urtext.  Vgl.  jtagaxaXetv  =  pre- 
«n  =  bW  (s.  Heft  II,  331  zu  Mi  26,  53),  dxo6xinBiv^=^i^-^ 
xuv  =  nbÄ,  JS£55^^^X^i??  =  D'ip^  (vgl.  Jos.  4, 18:  Dtiiptib  = 
liXX:  xaxa  X^£ö^-  Die  letzte  Variante  des  Ephraem:  ex  hoc 
loco  —  ist  ganz  besonders  geeignet,  das  dunkle  ?gcö  rr^q  x^Q^^ 
des  Mc.  aufzuhellen.  Aus  ihrem  bisherigen  „Ort"  —  ix  xcov  av- 
^Qcixcov,  wie  es  im  Epiphanius-Citat  zu  Lc.  8,  32^  im  Folgenden 
heisst  —  wollen  zunächst  die  Dämonen  nicht  vertrieben  werden. 

Lc.  8,  82«»  =  Mt  8,  31  =  Mc.  5  12- 

a.  Hom.  Clem.  X,  6.  p.  102,  3. 

mxsQ  xotQOi  Ysvofisvoi  öaifiovov  alrriftara  lyiveoß^e, 

b.  Hom.  aem.  XIX,  14.  p.  183,  26. 

xci  oi  öatfioveg  ov  (lerd  rov  (poßeiad-ac  xal  jtQoxiftäv  i§' 
ißaivov^  aXXa  6k  elg  x^fpove  BlaeXd^slv  JtQoxsQov  jcaQaxa- 
iovvTsg  i^^lovv  cog  (irjöh  tov  elg  j|^o/()ov$  eioeXd-Blv  avev 
x^g  avTOv  cvyxo}Q7  ascog  k^ovclav  l;|rojafg. 

cMt.8,31. 

oi  Sk  öcdfiovsg  xaQBxaXow  avzdv  Xiyovxeg-  sl  kxßaXkeig 
^fiag,  axoöxBiXov  rjiiag  slg  xrjv  dyfXrjV  xAv  xoIqcov. 

i  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  BC. 

xal  xoQsxdXaw  avxov  ol  öoLfioveg  Xfyovxeg'  et  ixßdXXeig 
^fiag  bc  x(DV  avd-Qmnov^  djtoöxtiXov  rjfiag  elg  xovg  xol- 
Qovg. 

e.  Mc  5, 12. 

xal  xaQsxdXsaav  aCxov  Xiyovxeg'  ^tifitpov  i^fiag  elg  xovg 
XoiQovg,  tva  elgavxovg  elöiX&to/iev.  xal  kjcixqt^ev  axxolg, 

tLc.8,32^ 

xöl  xaQBxaXeCav  avxov^  ha  kmxQJjpxi  avxolg  slg  ixelvovg 
[Syr.  Cur.:  elg  x^v  dyeXrjv  xcSv  xoIqcopJ  eloeXd^elv.  xal  hti- 
Jgjpep  avxolg. 

Nach  Weiss  (Marcus  S.  174)  lautete  die  Rede  der  Dämonen 
^textlich  wie  Mt.  8,  31 :  djcooxeiXov  Tjfiäg  elg  xrjv  dyeXrjv  xSp 
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XoIqwv.  Dann  ist  aber  auch  das  jtifitpov  fjfiäg  (=  ^nbo)  in 
Mc.  5, 12  ein  Rest  des  Urtextes.  Das  ei  kxßaXZscg  i^fiag  in  Mi 
8,  31  ist  einer  der  wenigen  Bestandtheile  in  der  Matthäus -Re- 
lation, denen  Weiss  keinen  Quellen werth  beimisst.  Wenn  aber 
der  (von  Tischendorf  nicht  notierte)  Zusatz  des  Epiphanias- 
Citates:  hc  x6iv  avß^Qcixcov  ursprünglich  zum  Text  gehorte,  dann 
gewinnt  durch  den  Gegensatz  von  avd-Qcijccav  und  }^o/(k»v  der 
an  sich  farblose  Textbestandtheil:  bI  ixßdXXecq  ^fiäg  erst  seine 
Bedeutung:  „wenn  du  uns  (aus  unserem  bisherigen  Wohnort)  ans 
den  Menschen  vertreibst,  dann  sende  uns  (wenigstens)  in  die 
Schweine.  Man  vgl.  dazu  die  vorausgegangenen  Erläuterungen 
zu  Lc.  8,  31. 

Lc.  8,  33»»  =  Mt.  8,  32«»  =  Mc.  5,  13«». 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  C. 

xäi   ägfiTjOav   elg  rfjv    d-aXacoav    xaL   cütMopro   kv   xol; 
vöaöiv. 

b.  Mi  8,  32^. 

xal  löot  (DQfifjasv  Jtäca  tj  arfiXrj  xaxa  rov  xQijfiPov  dg  xiv 
d-aXaoöaVy  xal  anid-avsv  ip  rolg  vöaoiv, 

c.  Mc.  5,  13^ 

xal  wQfir^aBV^  rj  ayiXi]  xaxa  xov  xQTjfivov  elg  xr/p  ß-aXaCöaVy 
cog  öcoxlXioi,  xaL  kxplyopxo  kp  x(j  d-aXdaaij. 

d.  Lc.  8,33b. 

xal  a>Q(ifj0ev  rj  ayiXri  xaxa  xox   xQijfipov  elg  x^p  Xifivr^ 
xal  äjcBjtplyrj. 

Nach  Weiss  stellt  Mi  8.  32^  den  reinen  Quellentext  dar. 
Damit  stimmt  auch  die  Variante  a^tdXoPxo  bei  Epiphanius, 
wie  denn  Salkinson  das  ajtid-apBP  wriÄ.i\  32»>  mit  liaiPl 
wiedergegeben  hat.  Zu  den  Varianten  Xliiprj  (beachte  hier  die 
kcanische  Version  wie  oben  Lc.  8,  22.  23)  =  d^dXaoaa  =  vdmQ, 
vdaTa  =  d;  vgl.  die  Bemerkung  zu  Lc.  8,  23—25.         — — 

Ic  8,  41. 42*  =  Mc.  5,  22.  23  =  Mt.  9, 18. 

a.  Iren.  V,  13, 1. 

summi  sacerdotis  mortua  filia. 
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b.  ValentiDiaiii  ap.  Iren.  I,  8,  2. 

TTjv  ÖS  dcDÖexasT^  xaQd-ivov  ixsivtiv,  rrjv  xov  aQxiovva- 
Ycojov  ^tryarioa,   ijv  kjticräg  6  xtgiog  ix  vbxqwv  ijyscQS. 

c  Lc.  8,41.  42^ 

'Xal  Idov  riXd-sv  dv?]Q,  (p  ovofia  ^latiQog,  xal  avtog  agxcov 
rrjg  cvvayarpjg  vjt^QXSP'  xal  xbö<dv  jtagä  xovg  Jtoöag  'Itj- 
an  JtaQexdXsi  avtov  elösZd^slv  elg  rbv  olxov  avxoVy  ort 
^vyaxrjQ  (lovoyspijg  7]p  avrtp  dg  krciv  dcidexa  xal  avxri 
ajtid^VTjOxBv. 

i  Coi  Cantabr.  Lc.  8,  41.  42^ 

xal  kXd-dv  dvfjQ  ....  yijg  xeociv  ovxog  aQXcov  xr/g  cvpa- 
ycoy^g  xeocov  vnb  xovg  jtoöag  xov  'ItjCov  jtagsxaZei  avxov 
dosXß^elv  slg  xrjv  obclav  avxov'  r^v  yaQ  d^axfjQ  avxw  fio- 
voYevrjg  kxciv  öciöexa  djtod'Vi^öxovoa^ 

e.  Mc.  5,  22.  23. 

x(ä  igxexag  elg  xcop  äQXcovpayciycop,  opoftccxi  ^Ideigog,  xal 
Idwp  avxov  Jtbcxsi  XQog  xovg  xoöag  avxov  xal  xaQaxaXsl 
avxop  xoXXd^  Xiyov  oxi  xo  ß^äxQiop  fiov  iöxdxcog  Ix^i^ 
ha  kXd-d^v  ixid^g  xdg  x^^^  ccvxy^  ipa  ood^f]  xal  t^oij. 
t  Mi  9, 18. 

tavxa  avxov  XaXovpxog  avxotg,  löov  aQxcov  elcsXß^cov 
XQoOBxvvsi  avx<p  XiyoiP'  rj  ^vydxr]Q  (lov  agxi  ixeXevxtjöeVj 
aXXa  kX&Äv  ixlO^sg  xtjv  x^^Q^  <^ov  kx  avxrfp  xal  C,7}(SBxai, 
Auch  der  Erzählung  von  Jairi  Töchterlein  und  dem  blut- 
:en  Weibe  (Mt  9,  18-26  =  Lc.  8.  40—56  =  Mc.  5,  21—43) 
eine  kurze  —  am  besten  bei  Mt.  erhaltene  —  Urrelation 
zu  Grunde.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  183fiF.  Hier  sind  zu  den 
variierenden  Ausdrücken:  kxaXevxrjOBv  (welchen  Ausdruck  Weiss 
aflein  als  berechtige  Wiedergabe  des  Urtextes  anerkennt)  = 
^i^vrjöxev  =  ^p  dxod-prioxovoa  =  koTCtrcog  hei  =  mortua  als 
gleichwerthige  Übersetzungsvarianten  von  TXniCi  zu  constatieren. 
Vgl  nta  =  sterbend  Gen.  20,  3.    Fürst  1,  715. 0    Auch  Jtljtxstp 

1)  Das  E  Yang.  Hier,  hat  zu  Lc.  8,  42:  r^^xOSKLi  f^a^Ta  ^  j^xima 
^Ü^!^  ZQ  Mi.  9, 18:  ^ivjsn  o:i&  — >  modo  deftincta.  So  wenig  hatten 
^  Verfuier  dieses  Evangeliarium  die  Möglichkeit  eines  gemeinsamen 
Ttttw  vor  Augen. 
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xQog  (jxüQo)  rovg  xoöaq  (Mc^  Lc.)  ist  nur  graecisierende  Ver- 
sion von  mnPün,  wovon  die  hebraisierende  —  bei  dem  ersten 
EvangeHsten  bevorzugte  —  Version  jtQoaxvvelp  bei  Mc  und  Lc 
niemals  vorkommt    Vgl.  Heft  I,  116. 

Lc.  8,  42«»  =  Mc.  5, 24  =  Mt  9, 19. 

a.  Mt.  9,  19. 

xal   iy^Qd-elg  6  ^IrjCovg  ^xoXov^si   avxcp   xm   ol  fiad^rci 
avTOV, 

b.  Mc  5,  24. 

xal  djtfjZd-ev  fisz   avrot,  xal  ijxolov&ei  avrtp  ox^Q  xo- 
Xvg,  xal  ovvid^Xißov  avzop. 
c  Lc  8,  42*>. 

iv  öh  xcp  vjtaysLv  avxov  ol  ox^oc  ovvixviyov  aixov, 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  A. 

hyivBxo  dh  hv  x(p   vjtdyeiv  avxov,   ovvixviyov  avxov  ol 

ox^ot. 
f.   Cod.  Cantabr.  Lc.  8,  42^       . 

xal  iyivexo  iv  xw  xogevsöß-ai  avxov,  ol  ox^oi  öwixviyav 

avxov. 

Weiss  hält  zwar  diesen  Satztbeil,  auch  im  ersten  Evan- 
gelium, nicht  für  ursprünglich.  Vgl  Weiss,  Marcus  S.  183. 
Aber  die  Varianten:  oxiQX'^a^at  =  vjtayeiv  =  xoQBveöd'aL  ='?(^ 
sowie  övvd^Xlßsiv  =  övvjtviyscv  =  pm  lassen  auclThier  einen 
hebräischen  Ürte^ct  vermuthen.    Vgl.   auch  xal  kyivsxo  =  "^n^. 

Lc.  8,  48  =  Mc.  5,  34. 

a.  Clera.  AI.  Strom.  IV,  25,  163.  p.  637. 

Igp*  fjv  o  xvQioq  ajciXvB  Xiycav*  ojcsXd-e  elg  sIqtJvijv. 

b.  Mc  5,  34.  -— 

(   öh  ebcev  avx^'  —  vxaye  elg  sIqijptjv, 
c  Lc.  8,  48. 

6  de  ebtev  avxf]*  —  Jtogevov  elg  elQrjvfjv, 

Zu  den  Varianten  ajtsXd^B  =  Znaye  =  jcoqbvov  =  "^Db  vgl 
Lc  5,  24  und  die  dort  angegelbenen^Paralleltexte?  Ausserdem 
vgl.  Lc.  7,  50:  jioqbvov  elg  elQrjvriv,  femer  Baruch  VII,  9  ed. 
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Harris  p.  57:  cbteXd^e  iv  elgtjv^]  (isd-^  tyulag,  ebenso  VIII,  3 
p.60:  axaX&s  hv  dgriv^j.  Das  Wort  stammt  bei  Mc.  und  Lc. 
gewiss  aus  der  Quelle.    Gegen  Weiss,  Marcus  S.  191.^) 

Lc.  8, 50  =  Mc.  5, 36. 

V  Mc.  5,  36. 

0  d\  ^Itjöoig  JtaQoxovöaq  tov  Xoyop  XaXovfievov  Xiy^i  xd 

aQxtcvpayciyq}'  iitj  g>oßoVy  fiovov  xIoxbvb. 
b.  Aphraates  Hom.  I,  13.  p.  14.  ed.  Bert. 

und  auch  zu  dem  Obersten  der  Schule,  da  ihn  dieser  bat 

wegen   seiner  Tochter,   sprach  er  so:   Glaube  nur,  so  wird 

deine  Tochter  leben. 

cLc.8,50. 

0  dl  ^Irfiovq  dxotoag   axsxQld^  cevrw'  fttj  q>oßov'   fiopov 
MotBVöov,  xal  otoß-Tjoerai. 

Mc  5,  35 — 37  =  Lc.  8, 49  -  51,  welche  Verse  im  ersten  Evan- 
gelium fehlen,  gehören  zu  den  redaktionellen  Ergänzungen  des 
«weiten  Evangelisten  und  sind  von  da  in  das  dritte  Evangelium 
Obergegangen.  Die  Aphraates-Variante:"  „sie  wird  leben", 
«tamint  daher  nicht  aus  einer  Version  des  Urtextes,  sondern  aus 
<ler  Übersetzung  des  griechischen  Textes  öcDd^iqoexai,.  VgL  Evang. 
Hier.  p.  195:  f^uj  =  vivet.  Im  Aramäischen  und  Syrischen 
'wie  OiDdijpai  in  der  Regel  mit  vivere  wiedergegeben. 

Lc.  8,  54  =  Mc.  5,  41. 

a.  EpipK  Ancor.  c.  100.  p.  103  D. 

t6  ih  atpao&ai  jeaXiv  bvx^qbötbqov  koxt  jtoXi  zov  xaXiaar 
V jwrf^,  avaOTTfd^i. 

b.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.372C. 

xal  TO*  xov^l  xovfil  zaXid-a,  Tovxiöxiv  ävaöTfjB'i,  rj  jtalg. 


1)  Wenn  dagegen  Schwally  in  seinem  „Idioticon  des  christlich  pa- 
^*«tiiüachen  Aramäisch"  S.  53  fxdozi^  Mc.  5,  29  mit  ^vaig  (xov  alfxaxoq 
Lc8,44)  auf  Zp.aJ  (=  n-raia)  zurückführt,  so  genügt  der  Hinweis  auf 
Weiss,  Marcus  S.  185  flf.,  um  die  Überzeugung  zu  gewinnen,  dass  Mc.  5,  29 
*  Iä  8, 44  ein  gemeinsamer  semitischer  Quellentext  überhaupt  nicht  vor- 
liegt 
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c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  59.  p.783A. 

rlg  ebts  r^  d^vyaTQi  rov  dQx^<^'^^^7<^70V'  xovfu  raXi^i 
rovxioTiv  avaarrj&i^  j  jtatg; 

d.  Lc.  8,  54. 

avrbg  de  xQari^öag  rfjg  xeiQog  airfg  kqxovrjöBv  Xiyov 
ri  Jcalgj  kyslQOV. 

e.  Mc.  5,  41. 

xdi  xQarrjöag  rrjg  x^^poe  xov  jtaiölov  Ziyei  avzfj'  roii^ß 

XOVfl,    O    koXLV    fltd^6Qfl7]P€v6fieVOP'    XO   XOQaOlOV  y    aol  Xi/O), 

eysiQB, 

f.  Aphraates  Hom.  VIII,  6.  p.  138  ed.  Bert. 

Und  die  Tochter  wiederum  des  Synagogenvorstehers  rief  er 
zweimal,  indem  er  zu  ihr  sprach:  Mägdlein,  Mägdlein,  stehe 
auf. 

An  Stelle  von  Mc.  5,  40.  41,  welche  der  dritte  Evangelist 
kürzend  in  Lc.  8,  53.  54  adoptiert  habe,  erkennt  Weiss  (Marcua 
S.  192)  nur  die  Worte:  hcQaxfjCsv  xrjg  x^^^Q^^  avxrjg  in  Mt.  9, 25 
(=  xQaxijcag  xrjg  x^''Qog  Mc.  4,  41*  =  xgaxf'poag  xyg  x^^Q^^i  ^ 
xTJg  Lc.  8,  54*)  als  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammend  aa 
Der  aramäische  Zuruf  Jesu  mit  Einschluss  der  griechischen 
Übersetzung  ist  ihm  eine  aus  mündlicher  Tradition  geflossene 
Einschaltung  des  Mc.  Doch  wäre  es  immerhin  möglich,  dass  in 
Lc.  8,  54  ein  Rest  des  Urtextes  erhalten  ist  und  dass  der  Zu- 
sammenhang gelautet  hat:  ixgaxrjoev  xrjg  X^^Q^?  avx?jg  xcä  iifGy 
VTjCsv  Xiycov  r^  jcatg,  kyslgov  =  {*^Wp  fll?3),  x(ä  i^yiQ^f]  xoxo- 
gaöLOv,  Dafür  sprechen  die  Varianten :  7]  jtatg  =  x6  xoqoöiov  = 
JTTSJ,  IfBLQB  =  iyelQov  =  ävaoxrjd^i  =  "^Älp.  In  diesem^  Falle 
würde  nur  die  Hinzufligung  des  aramäischen  Textes  auf  Rechnung 
des  Mc'  zu  setzen  sein.  Die  volle  grammatisch  richtige  Form 
ist  auch  im  Aramäischen  *^^^p,  doch  mit  zurückgezogenem  Tone, 
sodass  das  tonlose  "^  im  Volksdialekt  verschwand.  Vgl.  Kautzsch, 
Grammatik  des  Bibl.  Aramäischen  S.  11.  12.  Jedenfalls  ist  es 
aber  sicher,  dass  wir  die  BünzufÖgung  des  aramäischen  r^i^J\ 
•^Ojd  (so  auch  im  Evang.  Hieros.)  lediglich  dem  Marcus 
verdanken.  Zu  der  von  Aphraates  behaupteten  zweimaligen 
Wiederholung  der  Anrede  vgl.  die  Bemerkungen  zu  Lc.  7, 14. 15. 
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Ic-  9, 1.  2  =  Mt  10, 1.  7  =Mc,  6,  7.  12. 

a..Barn.  VIII,  3.  p.  38,  10. 

olg  idcoxev  rov  svayyeXlov  x?}v  i^ovolav,  ovciv  öexadvo 
elq  iiaQxvQiov  zcov  (pvZcov  (ort  ösxa&io  qyvXal  rov  ^löQarjX) 
elg  tb  xijQvoasiv, 

b.  Lc.  9,  1.  2. 

övwca^eo^^«^  öh  zovg  doiöexa  iöancev  avxolg  övpafiiv  xal 
i^ovclav  im  Jtavxa  xa  daifiovia  xal  vooovg  d-SQajtevecv^ 
xci  djtioxsiZsv  avxovg  xtjiQxaaBtP  xrjv  ßaCcXslav  xov  d-eov 
xal  laod^ai. 

c.  Mt  10, 1.  7. 

xcü  jtQoaxaXeöaiiepog  xovg  öcoöexa  fiad-rixäg  avxov  i6a)xev 
avxolg  i^ovolav  jtvevfiaxov  dxa&aQxa}V ,  woxs  ixßdXXeiv 
avxä  xal  &eQaj€6V6ip  jtaoav  vooov  xal  jtaoav  (laXaxlav.  . . 
V.  7.  [Xiywvy  jtOQSVOfisvoi  öh  xrjQvoaexB  Xiyovxsg  oxi  rffyvxhv 
ij  ßaöiXeia  x(5v  ovQavcov,     ^ 

d.  Mc.  6,  7.  12. 

xci  jtQoöxaXstxac  xovg  öcoösxa  xal  ^Q^axo  avxovg  djtoöxiX- 
Xeip  ovo  ovo,  xal  iölöov  avxolg  i^ovölav  xaJv  jtpevftdxojp 
x6v  dxad^aQxwv  ...  xal  k^sXd-ovxsg  ixfjQv^av,  tva  (lexa- 
vomoiv. 

Wie  Barnabas  die  Apostelwahl  {xovg  lölovg  catooxoXovg 
...  l^sXi^axo)  berichtet  (vgl  oben  zu  Lc.  6,  13),  so  finden  wir 
aoeh  bei  ihm  eine  Parallele  zur  Aussendung  der  Zwölfe. 
Während  nun  Weiss  (Marcus  S.  204  ff.)  die  Anfangs worte  dieses 
Berichtes  so  construiert:  xaXecdfievog  xovg  öcoöexa  löoxsv  av- 
ToZ§  l^ovolav  —  und  die  den  Jüngern  gegebene  VoUmacljt 
[Hovola  =  ötvafiig,  lucanische  Version,  =  ]ObtD,  vgL  dieselben 
tbereetzungsvarianten  zu  Lc.  4,  32  und  Lc.  20,  2)  auf  die  zwei 
Objekte:  die  Dämonenaustreibungen  und  die  Krankenheilungen, 
beschränkt,  bezeichnet  Barnabas  das  BvayyiXiov  als  das  Objekt 
der  den  Aposteln  mitgetheilten  k^ovola.  Folglich  dürfte  das 
^^OöBip  (Barn.,  Lc.,  Mt.,  Mc.)  zum  Urtext  gehört  haben,  welches 
mit  dem  schon  im  Septuaginta-Griechisch  geläufigen  EvayyeXl- 
Gaad'ai  (vgl  Lc.  9,  6;  Lc.  4,  18  =  Jes.  61,  1,  namentlich  auch  Lc, 
4, 43  =  Mc.  1,  38)  als  Übersetzungsvariante  von  itea  gleichbe- 
Texte  u.  Untersuchungen  X,  3.  10 
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deutend  ist    Wegen  ösxaövo  vgl  die  Texte  und  Bemerkungen 
zu  Lc.  6,  13. 

Lc.  9, 18.  19  --  Mc.  27, 8^  28  =-  Mt.  16, 18.  14. 

a.  Hom.  aem.  XVII,  18.  p.  167, 10. 

afia  yag  reo  xbv  xvqiop  ehtetp,  rlva  avrov  Ziyovaiv,  xai 
aXXovg  aXXo  zi  Xiyopxaq  avrov  ctxrpcooxoq  ifiot  xzL 

b.  Lc.  9,  18.  19. 

xal  iyipeTO  hv  np  slvat  avrov  jtgoosvxofievov  xara  fiovag 
cvvTJoav  avr(p  ol  (lad-tjral,  xal  ijtfjQcirfiasv  avrovg  Xiyoiv' 
rlva  fis  ol  ox^oi  Xiyovoiv  elvat;  ol  6h  axoxQid^ivrsq  Bhtav 
^IcodvvTjv  rov  ßajtrior^v,  aXXoi  dl  ^BXslav,  aXXoi  da  oti 
jtQoq>rjrrjg  rtq  rciv  agxalcov  aviortj. 

c.  Mc.  8,  27^  28. 

xal  iv  r^  odcp  ixTjQcira  rovg  fiadTjräg  ccvrov  Xiymv  avrolq' 
rlva  fie  Xiyovöiv  ol^avO'Qa)jtoi  slvai;  ol  öe  shtav  avirn 
Xiyovreg  ort  ^looavvrjv  rov  ß<^J^^^^j]^p  ^«^  aXXoi  ^HXdop, 
aXXot  de  ort  slg  rcov  jtQoq)7jr€ov, 

d.  Mt  16,  13^  14.  ^ 

tJQoira  roig  (la&tjräg  avrov  Xiya)v'  rlva  Xiyovoiv  ol  op- 
d-Qcojtot  slvai  rov  vlov  rov  dvß^Qcijtov;  ol  öh  abtav  ofjAv 
'icoavmjv  rov  ß^^^^^lf^  aXXoi  öh  ^HXslav,  ^r€Qoi  de  jfcp«- 
(ilav  ?}  tva  rSv  jtQog>7jr(DV. 

e.  Epiph.  Ancyr.  c  31.  p.  36 CD  ==  c.  38.  p.  43  B  =  c.  38-  p.  44  A 

=  c.  39.  p.  45  A. 
xal  rovg  (lad^räg  (og  avß-Qmxog  kgor^'  rlva  /le  Xiyovoa 
ol  dvd-Qcootoi  elvai  rov  vlov  rov  dv&Qcijtov; 

Obwohl  die  Parallelen  Lc.  9,  18-21  und  Mt  16,  13-  15.  20 
unverkennbare  Abhängigkeit  vom  Marcustexte  Mc.  8,  27 — 30  an 
den  Tag  legen,  so  ist  doch  mit  Weiss  (Marcus  S.  284  Anm.  1; 
Matthäus  S.  391  Anm.  1)  anzunehmen,  dass  auch  schon  dem 
Marcus  eine  Darstellung  des  Petrusbekenntnisses  in  der  vor- 
canonischen  Quelle  vorgelegen  hat,  wovon  der  erste  Evangelist 
in  Mt  16,  17  einen  besonders  werthvollen  —  durch  GaL  1, 15— 
17  beglaubigten,  von  Mc.  und  Lc.  aber  weggelassenen  —  Reet 
uns  erhalten  hat    Zu  den  Symptomen  des  Quellentextes  rechnet 
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hier  Weiss  die  Ausdrücke:  o  ßaxTiötTJg  (wofftr  Mc.  selbst- 
standig  o  ßajtrl^aw  schreibt)  und  o  vlbg  rov  avB-Qcijcov  als 
Selbstbezeichnnng  Jesu.  Während  die  Pseado-Clementinen  durch 
ihre  Lesart:  ctvrov  das  [ik  des  Mc.  und  Lc  vertreten,  verbindet 
Epiphanius  in  seinem  Gitate  pleonastisch  beide  Bezeichnungen. 

Lc9,30=-Mt.l6,15.  16  =  Mc.8,29. 

a.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  100.  p.  327  B. 

xfli  yoQ  vlov  d-Bov  XqiCxov  xaxa  xriv  xov  jtaxQoq  avxov 
cutOTcaXvfptv  kniypovxa  . . .  JSifia)pa, 

b.  Hom.  Clem.  XVI,  15.  p.  156,  14. 

vlbv  dh  d-eoi   xov  xa  jtavxa  ötaxoo/i^oapxog  top  eljtovxa 
(wvop  svXoYcog  ifiaxoQcCsp. 
c  Hom.  Clem.  XVII,  18.  p.  167,  10. 

afia  ycLQ  x<p  xop  xvqiop  ebtslp,  xipa  avxop  Xiyovöip,  xal 
aXXovg  aXXo  xi  Xiyopxag  avxop  axrpcooxog  ifiov,  ijil  xfjg 
xaQÖiag  dpißfj'  ovx  olöa  ow^  Jt(5g  ebtov  ov  el  6  vlog  xov 
^äpxog  d'sov. 

d.  Mt  16,  15. 16. 

XiyBi  ccvxotg'  Vfislg  öh  xipa  fi€  Xiyexs  elpai;  djtoxQiB'elg  6h 
IdfKDP  nixQog  ebtsp'  öv  bI  6  XQioxog,  6  vlog  xoi  d^eov 
xov  ^(DPxog. 

e.  Lc  9,  20. 

bIxbp  6h  aixolg'  v(iBtg  6h  xipa  (iB  XiyBXB  Blpai;  Uixgog  6h 
axoxQid-dg  bIxbp'  xop  XqiCxop  xov  d-BOV. 

f.  Mc  8,  29. 

xoi  ovx 6g  ijtrjQcixa  avxovg'  vfiBtg  6h  xipa  fiB  XiyBXB  bIpüi; 

dxoxQid'Blg  6  nixQog  XiyBt  aixA"  Ov  bI  6  Xgioxog. 

Die  Homilien  lassen  durch  das  kfiaxoQiöBP  (vgl.  (laxagtog 
d  HfUDp)  und  Justin  durch  xaxa  xtjp  xov  jtaxQog  axxov  ojio- 
wXv^ip  die  Bezugnahme  auf  Mt  16,  17  —  sei  es  nach  einer 
aussercanonischen  Quelle  oder  nach  dem  canonischen  Matthäus- 
texte —  deutlich  erkennen.    VgL  Heft  U,  185  flf. 

Lc  9,  22  =  Mt  16, 21  =  Mc.  8,  31. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c  Cels.  II,  54.  Opp.  I,  428. 

5  6i6xi  xQOBlxBV,  mg  cbtod-apcop  ^^f^J^^^^^^^f 

/' ^^  10*" 
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b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  a  100.  p.  326  C. 

koi^fiaivsp,  ort  kjtalvov  a^tov  xcti  d-av(£aOfiov  fiiXXei  xoulv^ 
fisrä  To  aravQcod'rjvai  dvlorac&ai  (liXXcov  xxi  '^Q^'^V  W^Q^ 

kx  VSXQ(5v. 

c.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271  A. 

xal  ort  Ost  avrov  jtoXXa  jtad-elv  ano  nSv  fQannaxiov 
xal  q)aQiCalmv  TcaV  oravQO^-TJpai  xal  xfl  ^p/riy  W^Q9-  ^^' 
cxrjvat. 

d.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  302  A. 

ißoa  ycLQ  jtQO  xoZ  oxavQco&TJvar  ösl  xov  vlop  xov  ap&Qci- 
jtov  jtokXa  jcad^elv  xal  djcoöoxifiaö&fjvai  vjco  x(3v  ygafi- 
fiaxia)v  xal  (paQiöalop  xal  axavQa)&^vai  xal  xy  rpirj 
ffiiga  dpaöxTJvai, 

e.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  100.  p.  327  A. 

od-sv  xal  ev  xolq  Xoyoiq  avxov  eq)7]y  oxe  j^sgl  xov  ycaoxeii'' 
axxov  fi^XXsiv  disXiysxo,  oxi  ösl  xov  vlbv  xov  dv&Qwxov 
jioXXd  jüa&stv  xal  djtoöoxifiaa&rjvai  vjto  xoiv  fpagioaimv 

xal  YQafifiax^ov  xal  oxavQm&^vai  xal  n7_Jg^?  W^Q9 
dpaoxrjvai, 

f.  Iren.  III,  16,  5. 

Oportet  enim,  inquit,  filium  hominis  multa  pati  et  reprobari 
et  crucifi^i  et  die  tertio  resurgere. 

g.  Iren.  HI,  18,  4. 

Ex  eo  enim,  inquit,  coepit  demonstrare  discentibus,  quoniam 
oportet  illum  Hierosolymam  ire  et  multa  pati  a  sacerdotibus 
et  reprobari  et  crucifigi  et  tertia  die  resurgere.      ^^ 

h.  Exe.  Theod.  §  61.  p.  984. 

xal  oxav  Xiyrf  ötl  xov  vlbv  xov  dvd^gwxov  d^todoxifia- 
od^fjvai,  vßQiOd^fjvai^  oxavQmdj^ivaL  ....  xal  Jtgoa^w  vfiäq^ 
Xeyst^  T^^J^Q^I  ^^^  y^fisQcov  elg  xrjv  raXiXalav. 

i.   Mc.  8,  31. 

xal  ?jQ§axo  öidaöxHv  avxovc,  oxi  öet  xov  vlov  xov  dv- 
^Qcojtov  jcoXXd  jtad^stv  xal  djtoöoxifiaod-Jjvai  vjto  X(or 
jtQ£OßvxeQa>v  xal  x<5v  dgxtsQecov  xal  xc5v  yQafifiaxdwv  xal 
djtoxxavih^vai  xal  f/sxa  xQslg  tjfiiQaq  dvaoxijvai. 


Texte  und  UnterBuchungen  zu  Lc.  9,  22.  25.  149 

k.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  C. 

Xiyaw  öel  xov  vlov  rov  dv&Qoijtov  JcoXXä  jtad-elv  xal 
axoxravOijpac  x(d  fisrä  rgetg  ^fiigccg  kysgd^fjpaL^ 

L  Lc.  9,  22. 

Bh€(Dv  ort  ÖBl  TOP  vlop  rov  av9-Q(6jtov  noXXa  nad-Btv  xal 
axodoxifiaaO'TJvac  djco  tcop  jcQsößtrt^Qcop  xaL  oQxuQicop  [Syr. 
Cur.:  legicop]  xal  yQa(ifiaTda}p  xal  djcoxrapd'fjpai  xal  t^ 
rQlT^  rnäQqi  ^TJg^^?^  ^ 

m.  Mi  16,  21. 

ajio  xoxB  rJQ^aro  6  ^hjCovq  öbixpvhp  xolq  (lad^xatg  avxov, 
oxi  öel  avxöp  etg  %Q066Xvfia  aoiaXd-alp  xdi  jtoXXd  jca&slp 
djto  xcov  JtQsCßvxiQ(OP  xcu  aQXiBQi(op  xal  ygaiiiiaximp  xal 
dxoxxctvd^pai  xal  xri  xglxrj  riUBoa  hegd'rjpai. 

Durch  das  Zusammentreffen  von  Mt.  und  Lc.  in  der  Text- 
Tariante:  x^  xqIxjj  ^ftiga,  während  der  Marcustext:  (isxä  xgetg 
IHigag  bietet,  wird  es  wahrscheinlich,  dass  der  erste  und  dritte 
Evangelist  nicht  blos  von  Mc.  abhängig  sind,  sondern  dass  hin- 
ter den  drei  synoptischen  Parallel^i  an  dieser  Stelle  ebenfalls 
bereits  ein  vorcanonischer  Text  vorhanden  gewesen  ist.  Gegen 
Weiss,  Marcus  S.  284.  286.  Zu  notieren  sind  die  Varianten 
^P^^^^dpaax^vai  =  D^p.  Für  das  djcoxxapB^rvai  der 
Synoptiker  lasen  Justin,  Irenaeus,  der  DiaL  de  r.  fide  p.  857 
und  die  Excerpta  Theodoti  Oxavgcod^^vac.  Man  vgl.  dazu 
das  Herrenwort  vom  öxavgog  Lc  14,  27. 

Ein  secundärerText  findet  sich  in  der  Epistula  Abgari  c.  2 
p.  2S0  ed.  Lipsius:  jtsQl  6h  wp  syQaipdg  fioc  xov  iXd^Blp  jtgog  oi, 
iel  TOP  viop  xov  d^eov  jtaQaöod^rjpac  slg  x^^Q^^  dp&Qcijtmp  äfiag- 
tcoläp  xal  oxavQC^&ypai  xal  xag)^pai  xal  xij  xqIti}  ^uiga  dpa- 
orrjvai.  Der  justinische^Text  klingt  noch  einmal  an  Dial.  c  Tr. 
^  107  p.  334  ß:  oxc  '^V^Q^V  W^Q?  SfieXXap  dpaoxijosöd^ai 
/«Tß  t6  oxavQOfd-rjpai. 

Lc.  9,  25  =  Mt  16,  26  =  Mc.  8,  36.  37. 

a.  Macar.  de  libertate  ment.  c.  32.  Migne  p.  221. 

tl  yoQ  xigöog^  ^tjcIj  X(p  dpd^Qcojtco^  el  xop  oXop  xoCfiov 
xigdriaag^Tifiioid^  XTjp  ipvx^P  avxov ^  rjg  ovo*  elpal  xi  dpx- 
aXXoffia  fdSfiad-^xafiep. 
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b.  dem.  Bom.  11,  6,  2.  p.  118, 16. 

tI  yoQ  zb  o^sXogy  iav  xtq  xov  xocßop  oXop  xsgitlictSy  trjr 

c.  Clem,  AI  Strom.  IV,  6,  34.  p.  57S. 

tl  yoQ  ciipeXetrcu  apd-Qmxo^  iay  xov  xocfiov  oXov  xeifii]Oii, 

d.  Mt  16,  26. 

tl  yoQ  ^$£:^^^^^^^<  opd'Qwxoqf  icep  rov  xoo/dov  o2jov  tcbq- 
*?£Si  ^'^  ^^  V^X^I^  ccvTov  ^i]fU(Dd^  ^  rl  icicsi  av^w- 
xog  oanallayua  rijg  V^^?  avrov; 

e.  Mc8,36.37. 

rt  ycLQ  (ioq>£Xel  opd-Qcoxov  xaQir^ccu  top  xocfiop  olov  Tcdi 
^^Wi^?$^^  '^^^  ^P^V^  oxrtov;  xl  yaQ  dol  op^Qioxog  avtaX- 
Xayfia  xrjq  tpvxfjg  avxov; 

f.  Syr.  Curet  Lc.  9,  25. 

xi  yaQ  ciq>€k6lxai  avd-Qcoxoq  xeQÖi^cag  xov  xoofiov  okot\ 
savxop  ie  CrjftKod^elq; 

g.  Pseudo-Ignai  ad  Rom.  c  6.  p.  292,  31. 

xl  yoQ  cog^sXeltcu  apd^a^ogy  iap  xop  xoofiov  oXop  xBQÜi- 

<^Vy  '^V^  rf^  V^XV^  ccvxov  äjtoXicy; 
h.  Justin.  ApoL  I,  15.  p.  62  K 

xl  yaQ  cijp€X£Zxai^apd-Qa}xog^  ap  xop  xoOfiov  oXop  xeQÖtjöj^j 

xrjp  6e  ^XV^  avxov  dxoXioy;  rj  xl  dcicsi  cnix^g  dpxaX- 

Xayfia; 
l  Clem.  AI  Strom.  VI,  13,  112.  p.  796. 

xl  yag  6q>6Xog,  iop  xov  xoCfiop  xeg^oug,  q>rjoly  x^v  de  ^ 

X^  dxoXiö^g; 

k.  Petr.  Alexandr.  Can.  12.  Routh  IV,  p.  40,  2—7. 

^^  ^^^  ^££^3££1  ai^^(>cojros,  idp  xop  xoofiop  oXop  xe(KfjJo^» 
xTJp  6e  tpvxv^  avxov  £5/^5;^^]  ?  dxoXioii; 

L  Lc9,  25. 

xl  yag  coq>eXBlxai  ap&ga^xog  xtgii^Oag  xop  xoOfiOP  0X01% 
eavxop  6h  djtoXioag  v  ^riuiwd^elg; 

m.  Epiph.  Haer.  LXIV,  59.  p.  586  C.  ^ 

xl  ycLQ  dpxixaxäXXayjia  äcioei^  ap&Qwxog,  g>ij(ü,  x^g  ^X^« 
avxov; 
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D.  HenD.  Vis.  1, 1,  8.  p.  8,  9. 

oi  ÖS  xovTjQa  ßovXsvofiBVOc  iv  ratg  xccQÖlaiQ  avvcSv  d-ava' 
Tov  xcil  alxficcZcoTiöfibv  ictvrolg  ixiOjtcivxai^  fiaXiora  ol 
xov  alciva  rovxov  jisQUüOcovfisvoi. 

0.  Ignat  ad  Rom.  VI,  t.  p.  64,  5. 

avdiv  (loi  cog)6X^ö6i  xa  xigjtva  [xä  jtiQaxa]  xov  xoöfdov, 
ovde  al  ßaöiXslai  xov  alcivoq  xovxov.  xaXov  fioi  oJtod-avBlv 
elg  Xqusxov  'Itjoovv  rj  ßaöiXsveiv  xcop  Jtegdxcov  xijg  yijg, 

p.  PhiL  1,  21. 

iliol  yoQ  xb  C,^  XQiaxog,  xai  x6  cbtod^avelv  xigöog- 

q.  PhiL  3,  7.  8. 

axipa  riv  fioi  ^^jlg^  xavxa  i^yfjfiai  öiä  xov  Xqiöxov  Sjfj^^- 
aXXa  fisvovvye  xal  ^yovfiai  xavxa  Crjulav  slvat  diä  x6 
vxsQBXOV  x^g  yvcooemg  Xqcöxov  ^Irfiov  xov  xvglov  fiov,  6i 
ov  xä  xavxa  iC^fiuicidtiv  xal  rjyovuat  öxvßaXa,  Iva  Xqcöxov 

XBQÖl^Oa}, 

r.  Apoc.  Barach  LI,  15.  p.  676. 

in  quo  [sc  mundo]  ergo  perdiderunt  homines  vitam^suim 

et  quorum  commutaverunt  animam  suam  illi,  qui  faerunt  in 

terra. 
8.  P8.-Cyprian.  de  laude  mart.  c.  17  (III,  40). 

si  totum  orbmjbmfecgris  et  animam  tuam  P^J^J^erw^^g^ 

proderit  tibi? 

t  Hadriani  Ep.  I  ad  Carolum  M.  pro  Synodo  Nicaena  II.  Mansi 
Xm,  802. 
Si  totum  mundum^^gisjucr^^  et  animae  suae  faciat  de- 
trimentum,  lucratus  est  nihil. 

Q.  Methodius.    Über  das  Leben  und  die  vernünftige  Handlung, 
c.  5.  p.  67  ed.  Bonwetsch. 
Aber  wenn  wir  auch  die  Welt  erwerben,  haben  wir  kd^en 
Nuteen,  die  Seele  verderbend. 

▼.  Evangeliarium  Hierosolymitanum  p.  251  ed.  Miniscalchi. 
<t^^U     oaXo^  i^^    ^f^   jEJJa    ^eohcA   i^  r^^^ 

:cas2kU  ^CUi  JCJTa  Aiu  t^^  r^r^  :ifiQ^  qos&aIQ 
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In  vorstehend  verzeichneten  Paralleltexten  ergeben  sich  noch 
folgende  Übersetzungsvarianten: 

1)  I^öTn?  —  xl^xBQÖoq  Mac^  PauL,  J^^o^^J^^^  Clem. 

Rom.,  Clem.  AL,  xl  (Dq)sXa  Mc,  r/  ci^slstrcu  Clem. 
AL,  Ps.-Ign.,  Just.,  Lc.,  rl  c6(pBXriOBi  Petr.  AI,  Ign., 
xl  wtpsXijd-ijasxai  Mi 

2)  ü'^i^  —  op^QWjtog,  Clem.  Rom.:  rig. 

3)  Dbi)^  —  (ddp  Herm^  Ign.,  xoöfiog  die  Übrigen,  xa 

jtavxa  umschreibend  Paulus. 

4)  rrjß  —  stBQueoulod-cu  Herm.,  xegöcdveiv  die  Übrigen. 

5)  ilDfi}  —  kccvxop  Lc,  wahrscheinlich  auch  Paulus,  xrjp 

i^X^g^j?^J££  die  Übrigen,  xag6l(x  Hermas. 

6)  lai^  —  ajtoXdaai  Just,  Clem.  AI.,  Ps.-Ign.,  ^^JU^^ovadm 

PauL,  Mi,  Mc,  Clem.  Rom.,  Clem.  AI.,  Mac,  beide 
Varianten  der  Übersetzung:  cbtoXiöcu  7]  ^tjfiiovo&^cu 
zugleich  bieten  Lc,  Petr.  AI. 

7)  nBS  —  apxixaraXXayfia  Epiph.,  äpxäXXayfia  Mi,  Mc, 

Jusi,  Mac 

Zur  Erläuterung  dienen  noch  folgende  Bemerkungen. 

Die  verbale  Fassung:  xl  (d(pbXbI  (Mc),  xl  ci^eXstxai  (Lc), 
xl  (Dg>sXr]d^öexai  (Mt.)  in  den  drei  canonischen  Parallelen  hat 
Salkinson  im  Unterschied  von  der  englischen  Version,  welcher 
Delitzsch  folgte:  b'^^i'^TT^,  in  die  substantivische  Construktion: 
)^?a"ntt  umgewandelt  Wie  sehr  damit  Salkinson  das  Richtige 
getroffen  hat,  zeigen  die  aussercanonischen  Paralleltexte:  xl  xig- 
öog,  xl  cxpeXog,  Denn  :?sa  bedeutet  beides:  Gewinn  {xigdog) 
und  Nutzen  {oq)BXog).  VgL  Fürst  I,  210.  Namentlich  der  Ma- 
cariustext:  xl  yag  xigöog  xcp  äpd^Qoiüta)  entspricht  verbotenus  der 
Salkinsonschen  Übersetzung:  Ü'^Äb  :??a"lrrt3.  Dabei  ist  es  ebenso 
interessant  als  lehrreich  zu  sehen,  wie  zwischen  Paulus  und 
Macarius  (t391)  die  Variante  xigöog  gänzlich  verschwunden  ge- 
wesen zu  sein  scheint,  wie  man  aber  durch  diesen  Schein  sich 
nicht  täuschen  lassen  darf.^) 

1)  Die  Variante  xigöog  klingt  noch  an  in  dem  Briefe  des  Papstes 
Coelestinus  ad  Nestor.  Acta  Syn.  Eph.  ed.  Sylburgp.  87:  odSiva  d7t(o}lvei, 
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Den  Begriff  ^oöjwg  gab  die  englische  Version  unglücklich 
mit  blTi,  DelitzsclT  ncktig  mit  Dbi:^,  Salkinson  frei,  aber  gut 
hebraisierend,  mit  f  n^  wieder.  Und  im  Hinblick  auf  die  ütigara 
xrjq  Y^g  bei  Ignatius  könnte  man  versucht  sein,  f  ^M  als  Stamm- 
wort gelten  zu  lassen.  Aber  die  aussercanonische  Version  alcivf 
welche  Hermas  bietet,  ja  auch  Ignatius  anklingen  lässt,  zwingt 
unausweichlich,  Dbi:?  als  Wurzel  von  xoOuog  und  alciv  zu  er- 
kennen.  Möglicher  Weise  liegt  sogar  in  dem  alcov  ovrog 
(HernL,  Ign.)  das  Originale.  Vgl.  den  alcip  ovrog  =  njH  Dbi:? 
Mt  12,  32;  13,  22,  40;  Lc.  16,  8;  20,  34  *),  und  dazu  den  'Öegen- 
satz,  wenn  Hermas  fortföhrt:  xal  yavQiwvrsg  iv  xA  JtXovreo 
aitäv  xäl  firi  dpTsxofisvoi  tc5v  dyad-mv  xwv  fieXXovrwv. 
Henn.  Vis.  I,  1,  8.  p.  8,  11.  Jedenfalls  hat  Hermas  trotz  seiner 
ftossercanonischen  Übersetzungsvarianten:  alciv  {=x6öfiog)  und 
xBQixoulöß'ac  (=  xeQÖalvscv,  «13^)  den  identischen,  ursprünglich 
hebi^chen^^uellentext  in  einer  aussercanonischen  Version  ge- 
kannt und  nach  seiner  Gewohnheit  in  freier  Weise  dem  Tenor 
seines  Vortrags  eingewoben. 

In  den  Varianten  dxoXiöai  und  C^r/ficovöO^ai  gehen  die 
beiden  Gruppen  der  Paralleltexte  auseinander,  während  Lucas  — 
nnd  ihm  nach  Petrus  Alexandrinus  —  die  beiden  Über- 
setzungen des  hebräischen  Quellenwortes  verknüpft  und  durch  r 
gewissermassen  zur  Auswahl  dem  Leser  dargeboten  hat  VgL 
einen  ähnlichen  Fall  Lc  12,  47.  Agrapha  S.  69.  Hier  wird  es 
evident,  dass  Lucas  mindestens  zwei  Übersetzun^ypen  der 
Torcanonischen  Quelle  vor  sich  hatte.  Die  syrische  Übersetzung 
Cnretons  hat  Lc.  9,  25  diese  Abundanz  des  Lucas  beseitigt  und 
ixoXioag  t)  ausgestossen,  mithin  den  Redaktor  corrigiert.    Paulus 


oifHva  ixigScupsg-  iv  ovöeftiq  ^tjßlcc  xpvxfJQ  h  ixxXriala  iatvyvaC^ev  iv 
owfcW  xi(f6ei  ^x^iQSv,  Aus  dem  Urtexte:  y^a-n»  =  xl  xigöog  entsteht 
nach  dem  bebr&ischen  Sprachgebraucbe  auch  die  verneinende  Übersetzung, 
welche  Coelestinus  voraussetzt:  ovdkv  xeQÖoq,  welche  Hadrian  befolgt: 
h^erafcoB  est  nihil,  welche  Methodius  vertritt:  keinen  Nutzen  —,  eine  Über- 
Ktzong,  die  aber  dem  Sinne  dieses  Logion  wenig  entspricht.  Ähnliche 
ftüe  vgl.  Lc.  6,  32:  nola  x^Q^^  **  ^^  Z«V'^»  ferner  Lc.  18, 19;  Mt.  5, 17, 
Heft  11,78. 

1)  Auch  in  den  johanneischen  Jesusreden  spielt  der  rwn  o^^y  eine 
Bolle,  aber  nicht  in  der  synoptischen  Fassung  b  altov  ovrog  y  sondern  als 
0  xoafioq  ovtog.    Vgl.  Job.  8,  23;  9,  39;  11,  9;  12,  25,  31  u.  öfter. 
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hat,  wie  Phü  3,  7.  8  deutlich  zeigt,  ebeafells  nur  ^ijfiiovo&ai 
gelesen,  wahrscheinlich  auch  anstatt:  r^v  tpv^^i;  ovrov,  wovon 
sich  Phil.  3,  7.  8  keine  Spur  findet,  nüOmcaÖovroiT^  itto. 
Vgl.  1.  Tim.  2,  6;  Tii  2,  14;  GaL  1,  4,  wo  Paulus  gleich&iis 
kavrov  bevorzugt,  während  in  den  Parallelen  Mi  20,  28;  Mc 
10,  45  T^v  y>vxfiv  avtov  zu  finden  ist.  ^)  Das  Nähere  darttber 
zu  Lc.  22,  27. 

Lucas  hat  ausserdem  nach  seiner  Gewohnheit  den  Text 
gekürzt  und  den  letzten  Theil  des  Logion:  rl  yaQ  dvrdXXa/fia 
(Epiph.:  dvnxaraXXaYfia)  öciöst  avd-Qootoq  r^g  WZ^^  -avtav 
weggelassen,  durch  welchen  Satztheil  Jesus  indirekt  auf  sich 
selbst  als  das  zukünftige  dpraXXayfia  oder  Xvtqop  (Mi  20,  28; 
Mc.  10,  45)  =  avTlXvTQOP  =  IM  2)  (1.  Tim.  2,  6)  hingewiesen  und 
dem  Paulus  das  Recht  gegeben  hatte,  das  Logion  in  seiner 
Weise  christologisch  zu  verwenden. 

Übrigens  scheint  auch  im  Koran  das  Logion  berücksichtigt 
und  verwerthet  zu  sein.  Vgl  Sure  3.  p.  43  der  UllmaimscheD 
Übersetzung:  „Wer  dem  Unglauben  huldigt  und  als  Ungläubige 
stirbt,  von  dem  werden  alle  Schätze  Goldes,  wenn  er  sich 
damit  auslösen  will,  nicht  angenommen;  vielmehr  wartet 
seiner  schwere  Strafe  und  niemand  kann  ihn  retten.^  In  dem 
„auslosen^  erkennt  man  das  dvxaXXcc/iJUij  "^ä,  und  in  der  „Strafe^ 
das  ^7]ficov0d^ai  wieder. 

Man  kann  schliesslich  beide  Uauptübersetzungstypen  in  fol- 
gender Weise  mit  dem  Urtexte  vergleichen: 

rl  ci^eXslrac  dvd'Q(o:jioq,  idv  rbv  xoöfiov  oXov  xe^ifiG^, 
rrjp  Ö6  ipvxfjv  avTOV  ^7j(iiG)d'^; 

rl  xigöog  xS  dvd^Qcijtm^  hav  oXov  top  alöiva  xsQixoi'^ifrj- 
xai,  lavxov  öh  dnoXic^il 

Man  sieht,  dass  alle  die  mannigfaltigen  Varianten  auf  einen  ge- 
meinsamen Urtext  sich  aufreihen  lassen. 


1)  Dass  OEa  auch  mit  xagöla  wiedergegeben  werden  konnte »  wie  es 
bei  Hermas  geschiebt,  ze^T^hren.  3,  20:  *«C3  =  LXX:  ilq  xrpf  xaf- 
ölav  fxov. 

2)  Vgl.  Jes.  43,  3;  Am.  5, 12:  im  —  LXX:  aXlay^a—,  Ps.  49,  8:  LXX: 
iSlXaafxa,    Num.  35,  31:  wya'^  -ip  ünfjr-i^'^^  «=  LYxT  ial  ov  Xi^ipea^e  Aw^c 
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Lc.  9, 26  =  Me.  8,  $8. 

a.  Herrn.  Sim.  VIU,  6,  4.  p.  1S6,  10. 

61  axoöxaxaL  xäi  JCQoöorai   rfjg:  ixxXTjolaq  . . .  knaicxw- 
Hvxeg  ro  opofia  xvqIov  to  ixixXrjd-hv  hjt   avxovq. 

b.  Herrn.  Sim.  IX,  14,  6.  p.  226,  23. 

oxi  ovx  kjtaiöxvvovxai  x6  ovo(ia  avxov  q>0QBtv. 
c  Herrn.  Sim.  IX,  21,  3.  p.  242,  4. 

attd  TO  opofux  ijtatöxvpopxai  xov  xvgiov  avxcov. 
<L  Syr.  Cur.  Lc  9,  26  =  Coi  D. 

oq  yoQ  av  ixaioxwd^  fis  l^XQOOd'BV  xmv  dvd-Qcijtov  xal 

xovg  kfiovg,   xovxov  6  vloq   xov  dvd-Qcijtov  ijtaioxwd^rj- 

OBXCU. 

€.  Lc.  9,  26*. 

og  yoQ  av  htaicxwd^y  (le  xal  xovg  ifiovg  koyovg,  xovxov 

0  vlog  xov  dp&Qcixov  ijtaioxvpd-^aexai. 
i  Mc.  8,  38». 

oq  yoQ  läv  kxaicx^^V  f^^  ^^^  "^^^^  ifiovg  koyovg  hv  xfj 

yBveä  xavx^  x^  uoiTCcZlöi  xäi  duaoxcoXS^  xal  6  vlog  xov 

apd-Qcijtav  ijtaioxvvd^öexai  avxov. 

Die  Worte  Mc.  8,  38^:  oxav  iJl^f/  iv  x^  öo^u  xov  xaxQog 
ovrov  fKxä  xSv  ayyiXmv  xwv  aylov  =  Lc.  9,  26^:  oxav  l^Xd^ 
h  ry  (J6g^  avxov  xäi  xov  jtaxQog  xal  xcov  aylojv  ayyiXcDV  — 
bildeten  im  Urtexte  jedenfalls  ein  selbststandiges  Logion,  welches 
der  Hauptsache  nach  in  Mt.  16,  27  erhalten  und  in  Heft  II, 
200—203  unter  Herbeiziehung  der  vervollständigenden  ausser- 
^^onischen  Paralleltexte  queUenkritisch  behandelt  worden  isi 
Mc  8, 38»  =  Lc.  9,  26*  wird  von  Weiss  (Marcus  S.  292  Anm.  1) 
&Is  eine  freie  Composition  des  Mc.  angesehen.  Aber  die  Ele- 
otente,  aus  denen  diese  Composition  entstanden  sein  soU^  näm- 
fich  Lc.  12,  9  =  Mt.  10^33,  enthalten  gerade  das  Stichwort 
^oxvPBOd-ac  nicht,  welches  doch  schon  durch  Paulus,  und  zwar 
«ich  wie  Mc.  8,  38*  «=  Lc.  9,  26*  in  Bezug  auf  Jesu  Worte  {xovg 
'^l'oifg  Xoyovg  Mc.  =  to  evccyyiXiov  Rom.  1,  16  =  to  fiaQxvgiov 
^oi  xvgiov  2.  Tim.  1,8),  als  vorcanonisch  beglaubigt  ist.  Die 
I^eaart  des  ältesten  Evangeliencanons,  welche  aus  Cod.  D,  der 
^tsjrischen  Version  und  einigen    altlateinischen  Handschriften 
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hervorleuchtet  (vgl.  Heft  1,36,  Kriterium  1):  rovg  ifwvg  ohne 
Xoyovg  —  wer  sich  meiner  und  der  Meinigen  schämt  — ,  ist 
daher  als  eine  der  redaktionellen  Änderungen  zu  erachten,  welche 
der  Redaktor  jenes  Evangeliencanons  sich  vielfach  erlaubt  hat 

Lc.  9,  27  =  Mt  16,  28  =  Mc.  9, 1. 

a.  Exe.  Theod.  §  4.  ap.  Clem.  AI.  p.  967. 

aXXoog  rs  ixQV^  xdxslvov  JcX7]Q(x)0'7Jvac  rov  Zoyov  xov  och 
rrJQogj  ov  ebtsv  elot  rcpsg  rc5v  wöe  iöTTjxoTiDV,  ot  ov  (ifi 
Ysvooptai  d^avarov,  %a)g  av  löooi  top  vlov  rov  dvd^Qcixov 
iv  öo^y.  ^^^       ^^ 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  27. 

Ziya}  öh  vfiZp  ort  dX7]&<5g  slölv  xivsg  rc5v  (dös  söTciTOi^t 
oi  ov  iifi  yevowvrai  d-avaxov,  twg  av  löcoOi  rov^vlov  rov 
dp^Qcojcov  kgxofisvop  ip  xy  ö6§^]  avxov. 

c.  Orig.  in  Joann.  Tom.  X,  33.  Opp.  IV,  366. 

xov  6e  Aovxä'  akrj&cog  eloip  xipsg  xwp  g)6b  eöxcoxwv^ 
otxtpeg  ov  yevöopxai  ^apdxov,  %a)g  av  löoci  xop  vlov  xoi 
dpd^QCDJcov  iQxofievop  kv  xfi  do^y  avxov, 

d.  Epiph.  Haer.  LXIX,  79.  p.  805  A. 

eljtev  6x1  slal  xc5v  avxov  iöxc6xa)v,  otxiveg  ov  ftt]  ysi- 
Oovxai  &avdxov,  ?co§  av  cöoföi  xov  vlov  xov  dt^Qcoxov 
BQXOfisvov  iv  x(]  öo^y  avxor.  ™— -- 

e.  Mt.  16,  28. 

dfirjv  Xiya>  vfilv  oxi  slölv  xcvsg  xc5v  (oöb  töx(6xa)Vy  o2xivt^ 
ov  117]  yevöa}vxai  &avdxoVj  Icog  av  lömoiv  xov  vlov  xoi 
dvd-Qcojiov  igxofiBVov  hv  xfj  ßaocXsla  avxov. 

f.  Lc.  9,  27. 

Xsya)  Ö6  vfitv  dXy&^cog^  eloiv  xiveg  xcov  avxov  höxtjxoxwv, 
ot  ov  fiTJ  ysvöcovxac  &avdxov,  t(X}g  av  Töcoanrx^v  ßccoi- 
Xdavjtoy  ^£oy  [Syr.  Cur.  add.:  iQxo(i^vi]v  iv  (?Q§?j]. 

g.  Mc.  9,  1. 

dfijjv  Xdyo)  vfilVf  6x1  elolv  xivBg  (döb  x<5v  boxijxoxcoVj  ei- 
xiVBg  ov  fi^  yBvawvxai  d^avaxov,  l'cog  av  I6a)6tv  xrjv  ßaci- 
XBlav  xov  &BOV  kXfjXvd^lav  kv  övvdfiSL 
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Weiss  (Marcus  S.  288 ff.)  scheint  diesen  Sprach  nicht  aus 
der  Torcanonischen  Quelle  abzuleiten.  Aber  der  ganze  Charakter 
dieses  Logion,  sowie  die  Varianten:  a(iT}v  =  aXriO^wq  =  I^QÄ,  caöe 
=  ovroC  =  nfa,  övpafiig  =  öo^a  =  T&  (vgl.  z.  B.  Jes.  45,  24  tS? 
=  LXX:  ö6§a  u.  öfter),  besonders  auch  der  hebraisierende  Aus- 
druck: yBieöd-ai  ^avaxov  =  njtt  D?tJ  (man  vgl  dazu  4.  Esr.  6,  26: 
xfli  ofpoptcu  avaXrig)d'ivr<xc:  dvd-Qcijeovg,  ot  d^avarov  ovx  iyeiy 
acano  ix  yBVBztjg  axrwv)  lassen  an  der  Abstammung  des  Lo- 
gion aus  der  vorcanonischen  Quelle  keinen  Zweifel.  Weiss 
(Marcus  S.  293)  sagt:  „So  gewiss  freilich  Marcus  in  diesem  Zu- 
sammenhang nur  an  die  Zeitnähe  der  in  y.  38  verheissenen 
Wiederkunft  gedacht  haben  kann,  so  kann  an  sich  das  über- 
lieferte Wort  Jesu,  das  er  hier  anf^,  sich  ursprünglich  auf  den 
irdischen  Sieg  des  Qottesreichs  bezogen  haben."  Und  femer 
ebenda:  ^um  die  eschatologische  Beziehung  desselben  ganz 
sich»  zu  stellen,  hat  Matthäus  das  Kommen  des  Menschensohnes 
in  seinem  Reiche  substituiert"  Ganz  gewiss  richtig.  Der  ab- 
geänderte Text  des  ersten  Evangelisten  ist  ein  Seitenstück  zu 
MtlO,  23^,  einem  Herrenwort,  welches,  ursprünglich  von  jeg- 
licher eschatologischer  Beziehung  gänzlich  frei,  unter  der  Hand 
des  ersten  Evangelisten  ein  Zeugniss  ftir  die  baldigst  zu  erwar- 
tende Parusie  geworden  ist.  Vgl.  Heft  II,  126  f.  Die  eschatolo- 
gische Tendenz,  welche  der  erste  Evangelist  auch  in  das  Logion 
Mt.  26,  28  =  Mc.  9,  1  =  Lc.  9,  27  hineingelegt  hat,  ist  nun  bei 
dem  frühzeitigen  starken  Einfluss  des  ersten  Evangeliums  in  den 
aussercanonischen  Parallelen  bei  Cod.D,  Origenes,  Epiphanius 
noch  schärfer  ausgeprägt  worden,  indem  das  Kommen  des 
Menschensohnes  kv  r^  ßaaiXela  avrov  zu  einem  Kommen  kv 
T5  dog^  avToi  sich  fortgebildet  hat.  Nur  merkwürdiger  Weise 
der  Yalentinianer  Theodotus  gibt  dem  Logion  anstatt  der  es- 
chatologischen  eine  zeitgeschichtliche  Wendung,  indem  er  unter 
Weglassung  des  iQxofispov  die  Verheissung  Jesu  an  seine  Jünger, 
dass  sie  ihn  iv  dog^  sehen  sollten,  durch  die  alsbald  dar- 
nach erfolgte  Verklärung  Jesu  auf  dem  Berge  erfüllt 
aeinlässt  Vgl.  Exe.  Theod.  §  4.  p.  966  sq.  Diese  Erklärung 
Iiatte,  zumal  da  der  Verklärungsbericht  in  allen  drei  synoptischen 
Evangelien  unserem  Logion  unmittelbar  nachfolgt,  Vieles  für  sich, 
wenn  der  Marcus-  und  Lucastext  nicht  wäre,  der  anstatt  von 
einem  Kommen  des  Menschensohnes   von   dem  Kommen  seines 
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[lOQqxod^ri  IfiJtQood^BV  avTcov,  xal  xä  Ifiaxixz  aixov  kyivtxo 
öxlXßopxa  XsvTcä  Xlav  [Cod.  D.  add.:  dq  xl(6v] 

k.  Macar.  Hom.  VIII,  3. 

elq  x6  oQog  apsXO'civ  6  xvQiog  fisxä  ^Icoavvov  xal  IlixQOc 
fisxi^fisitpev  avxor  xa  Ifiaxia  xal  i^aöxQatpai  jtsjtob^xsv, 

].  Exe.  Theod.  §  4.  5.  ap.  Clem.  AI.  p.  967. 

elöov   ovv   ...   o    X6   nixQoq  xal  ^laxmßoq  xdL  ^Imawtß- 

noiq  ovv  xtjv  fiev  oipiv  x^v  q>(X)xeLvr}v   löovxBg  ovx  igt- 

jtXay7]0ap; 
m.  Exe.  Theod.  §  12   ap.  Clem.  AI.  p.  971. 

ov  xa  fihv  Ifidxia  oig  g>cig  iXafitpeVy  x6  jcQoöcojtop  öh  a>; 

c   tjAiog. 

n.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasea  p.  25. 

Et  dum  ipsi  orarent,  transfiguratus  est  Jesus  et  factus  est 
in  speciem^^eriusjgersonae,  et  resplenduit  facies  ejus  eicut 
sol,  et  vestitus  ejus  factus  est  candidus  nimis  velut  nix  et 
sicut  splendor  fulguris. 

Die  Weiss'sche  Quellenkritik,  welche  auch  den  Verklarungs- 
bericht aus  der  vorcanonischen  Evangelienquelle  geschöpft  sein 
lässt,  wird  bestätigt  durch  canonische  und  aussercanonische  Pa^ 
allelen  (bei  Paulus,  in  der  Apokalypse,  bei  Hermas)  und  durch 
das  Vorhandensein  von  Übersetzungsvarianten,  die  auf  den  he- 
bräischen Urtext  zurückweisen.  Aber  wenn  Weiss  (Marcus  S. 
296  Anm.  1)  sagt:  „Das  offenbar  zum  term.  techn.  für  den  Her- 
gang auf  dem  Berge  üblich  gewordene  fisx£fio()g>cid^j  das  nur 
Matthäus  und  Marcus  aufgenommen,  stand  sicher  nicht  in  der 
Urrelation",  und  wenn  er  auch  das  gleichbedeutende  %xsqov  i^i- 
VBxo  des  Lc.  nicht  auf  den  Einfluss  der  Quelle  zurückführt,  so 
ist  doch  Nichts  gewisser,  als  dass  die  Ausdrücke  ftexafioQtpov- 
o^  (Mi,  Mc,  2.  Cor.  3,  7  ff.)  =^qov  yivsaOxu  (Lc.)  =  «^oc 
ovodm  (Cod.  D,  Hermas,  Orig.),  vielleicht  auch  ftaxa/^lßsoHf^ 
(Siacar.)  als  Übersetzungsvarianten  von  nsriTpH  zu  erklären  sind. 
Speciell  der  pauUnische  Abschnitt  2.  Cor.  3,  7 — 4,  6,  der  in  den 
Worten:  (i£xafioQg>ovfted^a  djto  do^r^g  alg  öogav  gipfelt,  wird  erst 
recht  verständlich,  wenn  man  den  Einfluss  des  urevangelischen 
Verklärungsberichtes  auf  den  paulinischen  Gedankengang  er- 
kannt hat,   während   bei   Hermas  das  Stichwort   aXXoiovcH^ 


Texte  und  Untersucliangen  zu  Lc.  9,  29.  30.  Ißl 

wiederholt  hervortritt.  Weitere  Varianten:  slöog^  (Syr.  Cur.,  Lc.) 
=  löia  (Cod.  D,  Orig.,  Herrn.)  =  ov?££  (Exe.  Theod.)  =  nÄ"ltt, 
vgl.  Gen.  24,  16:  n»ntt  =  LXX:  otpig,  Jes.  52,  14:  nfcntt  =  LXX: 
elöoqj  Dan.  1,  13:  'D'^»'J'D  =  LXX:  al  löeai  rjficöv  — ,  femer  Ifia- 
Tiagiog  =  Ifiarca  =  0*^153  (vgl.  dieselben  Varianten  Lc.  7,  25  = 
Mt  11,8  und  dazu  Gen.' 24,  53:  D''-T5a  =  LXX:  Ifiartöfiog),  end- 
lich i^aöTQdjtreip  =  Xdfijteip  (vgl  2.  Cor.  4,^&f^TxXafiy)ai 
(Ä.ct.  Öoniääri^icrTired^^  p.  322)  =  Xevxbv  elvai  =  rfni 
(vgl,  Thren.  4,  7  LXX:  X&iijihv,  Cant.  5,  10:  Xevxop  elpai).  Zu 
Apoc  1,  14:  (Dg  X^^  ^^^  Apoc.  1,  16:  ^}  otpcg  avtov  q>alPH  mg 
0  rihog  —  vergleiche  man  Hilar.  de  Trin.  c.  XI:  et  tranaßguratus 
est  imjA  ante  eos  et  resplenduit  facies  ejus  ut  sol,  vestimenta 
autem  ejus  facta  sunt  ut  nix,  ebenso  den  Text  inT&iatessaron 
nach  Ciasca,  wo  zum  SchTuss  in  den  Worten;  et  sicut  splendor 
folguris  noch  dg  (pXo^  nvQog  in  Apoc.  1,  14  anklingt. 

Lc.  9,  80  =  Mt.  17, 3  =  Mc  9,  4. 

a.  Didasc.  VI,  19.  p.  332. 

xalyaQxal  MmofjgxaVHXlag  wq>d^oap  övp  xcp  xvqIco  kv  T(p 

0Q6L 

b.  Mt  17,  3. 

xal  löov  w(p^ri  avxolg  Mojvoijg  xal  ^HXdag  övpXaXovpzsg 
Htx*  avxov. 
c  Mc  9,  4. 

xal  £q)d-7i  avxolg  ^HXelag  ovp  MoDvöel  xal  fjoap  övvXaXovV' 
xeg  xS  hjOov, 

d.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  D. 

xal  löov  ovo  dpÖQsg  ovpsXdXovv  avxw^  ^HXtag  xal  Movoijg 

e.  Lc  9,  30. 

xal  Idov  apÖQsg  ovo  ovpsXaXovp  avx(p,  [ohcpeg  7]  aap  om. 

Syr.  Cur.]  Ma}vofjg  xal  ^HXslag, 

Nach  Weiss  liegt  hier  der  Urtext  in  Mi  17,  3  wörtlich 
und  in  den  beiden  Parallelen  mit  nur  wenigen  Abänderungen 
zu  Tage.  Wenn  Marcion  (nach  Tert.  adv.  Marc.  IV,  22)  eine 
Unterredung  des  Moses  mit  Jesus  nicht  zugestehen  wollte  (noluit 
cum  colloquentem  Domino  ostenso),  sondern  nur  ein  Stehen  des 

Texte  Q.  OntersuehaDgen  X,  8.  11 
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ein  besonderes  Wort  nicht  entsprochen  hat.  Wenigstens  findet 
sich  weder  fufietc&^ai  noch  fiififirrjv  ylveö&cu  im  Ghiechischen 
der  Septaaginta.  Im  Urtext  war  also  jedenfalls  nur  d  TPn  »>  7/- 
veöd-ac  (6q  zu  lesen.  Als  weitere  Anklänge  sind  noch  zu  notie- 
ren Ep.  ad  Diogn.  X,  4.  p.  162,  7:  ayojcfjoaq  61  f^yfVJ^Vg^  i<^V  ^ 
xov  Tfjg  XQTiCxoTrixoq,  Ign.  Eph.  I,  1.  p.  4,  6:  uiurixca  ovxBq 
d-BOv,  Eph.  X,  3.  p.  16,  8:  fiifiijxal  oh  xov  xvqIov.  Pseudo-Ign. 
Philad.ni.  p.232,  16:  ov  '^V^JCQV^^^oxijxog  &ilaw  occü  Vfiag  slvat 
fiifij]xag  6  xvQiog.  Zn  1.  Petn  3,  13:  xov  ayad-ov  fiy^jxcA  yi- 
Vfjof^B  ist  vorauszusetzen,  dass  xov  dya&ov  nicht  neutrisch,  son- 
dern masculinisch  zu  fassen  ist,  so  dass  unter  dem  o  ayccd^g 
Gott  selbst  zu  verstehen  ist.  Dafür  spricht  die  zu  Lc.  6,  36 
neben  XQ^'^og  beigebrachte  Übersetzungsvariante  dya&og^  sowie 
auch  der  Umstand,  dass  auf  1.  Petr.  3,  13  im  folgenden  Y.  14  ein 
weiteres  Citat  aus  der  Bergpredigt,  nämlich  Mi  5,  10,  unmittel- 
bar nachfolgt,  also  überhaupt  Gedankenzusanunenhänge  aus  der 
Bergpredigt  einwirken. 

Lc6,$5*  =  Mt.5,45*. 

a.  Hom.  Clem.  III,  57.  p.  52,  3. 

og  dvaxiXXei  xov  riXiov  In  ayad-oZq  xal  ^ovfjQolg  xcü  g>iQ€i 
xop  vsxbv  ijtl  öixaloig  xal  dölxocg. 

b.  Homrciemu  XI,  12.  p.  112,  4. 

ovdh  xov  r^Xiov  (xixov  ^J^^^j^X^  ijd  dyad-oig  xal  xovijQOvg 
ovxB  xov  ^^4?L5K^?£J5B?^^''  ^^^  iocalovg  xal  ddlxovg, 

c.  Hom.  Clem.  XVmTi.  p.  168,  30. 

iyci  (pfjiii  dya^ov  slvai  xov  jtagexxtxoVy  olov  dg  aixov 
6q(3  jtoiovvxa  xov  öfjfuovQyoVy  xagixovxa  xov  i]Xiov  äya- 
&olg  Tccü  xaxoTg  xal  xov  vexbv  dixalotg  xal  ddlxoig. 

d.  Const  VIII,  1.  p.  199,  2. 

jtaat  yoQ  d-iXsi  ölöoöd-ai  6  jtax^Q  6  xov  fjXiov  ceoxov  dpa- 
xiXXcov  ixl  ^^ovrigovg  xal  dyad-ovg  xal  xov  vsxov  atxov 
ßQ^^ov^  1:^1  övxalovg  xdi  ddlxovg. 

e.  Consi  II,  14.  p.  25,  24. 

fiififjxal  ydg  bIcI  xov  naxgbg  avxwv  xov  kv  xoTg  ovQavi)lg 
^tov^xov  ^Xiov  avxov  dvaxiXXovxog  kxl  öixalovg  xdi  ddl- 
xovg xal  ßgjxovxog  avxov  xbiTvsxov  [ijd]  xovtiQOi^  xal 
dyad-olg. 


Texte  und  üntersüchtmgen  zn  Lc  6,  35.  g9 

f.  Pseudo-Ign.  ad  Philad.  III.  p.  232,  14. 

öio  xov  riXiov  adrov  avatiX^  ijd  ^^ovij§ovg  xal  dyad-ovg 
xcä  ßgixBC  xov  tsTOP  ijtl  öixatovg  xal  döbcovg, 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI^22^  p.  639  C. 

ylvecd-s  ^X^idvl  cog  6  Jtar^Q  vfidiv  6  ovQdviog,  ort  dva^ 
riXXei  xov  tJXcov  avxov  ijtl  öixalovg  xal  döbcovg  xäL  ßgix^t 
avxov  xov  vexov  ijtl  ^^orjgwg  xal  dyad'ovg, 

L  Hom.  Clem.  XII,  26/  p.  130,  6. 

Xp^  ovv  xov  ipiXavd-Qcoxixxv  döxoZvxa  iiififix7}v  slvai  xox 
&BOV,  svBQyexovvxa  öixalovg  xaL  dölxovg,  dg  avxog  6  ^sog 
xaOiV  iv  X€p  vvv  xoCfica  xov  xe  ^Xiov  xcct  xovg  vsxovg  av- 
xov xaQ£X(OP, 

l  Jüsk.  Dial,  c.  Tryph.  c.  96.  p.  324  A. 

xci  yäo  xov  navxoxoaxooa  d-sov  y(W7öT0J^  xal  olxxlguova 
ooduev,  xov  inXiov  avxov  dvariXXovxa  fori  dxaolaxovg  xal 
Öixalovg  xcü  §g^^Covxa  ixl  oölovg  xal  ^^2^W^' 

k.  HippoL  Philos.  V,  7.  g,  142. 

og  dvaxiXXei  xov  rjXiov  avxov  ijtl  öixalovg  xal  döbcovg 
xal  ßg^xsi  kjtl  Oölovg  xal  ofia^wXovg, 

L  Agathangdus  c.  36.  p.  22,  30.  ed.  Lagarde. 

h  xy  dvoxv  xfjg  ZS2$I?£35?£  ^^^'  ^^^J^^^^^  T^^^  ^^ 
^Xiov  aov  kxl  xovrjQovg  xal  dyct^oig,  xaL  ßgix^ig  ixl  öi" 
Tcalovg  xal  afiagxoXovg. 

m.  Just  ApoL  1, 15.  p.  62  E.  63  A. 

XQfiOxog  icxi  xal  ohcxlouaw  xal  xov  rjXiov  avxov  dvaxiXXsi 
ijA  diiaqxmXovg  xal  öixalovg  xal  ^J^ovr^oig. 

TL  Clem.  AL  Strom.  VII,  14,  85.  p.  884. 

0  XB  ydg  d-sog  ixl  öixalovg  xciL  dölxovg  xov  avxov  kxiXoffr 
XBi  r^Xiov. 

0.  Clem.  AL  Protrept  XI,  114.  p.  88. 

xov  xaxioa  uiuovfisvogf  og  ijcl  jidvxag  dvd-goijtovg  dva- 
xiXXsi  xov  ^Xiov  avxov. 

p.  eiern.  AL  Paed.  I,  8,  72.  p.  141. 

hA  xovxoig  aivd-ig'  6  xaxtjQ  fiov,  q>rjolv^  l^!f^5ffJS  '''^^ 
rjXiov  xov  aixov  ixl  xdvxag  . . .  xal  xaXiv  6  jtaxi]Q  fdov^ 
qftioly  ßgdx^i  ijd  öixalovg  xal  dölxovg. 
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q.  Clem.  AI.  Paed.  I,  9,  88.  p.  150. 

xcä  ff  TTiq  i/axrjq  hcüvfiq  Ox^OiQ  öixaioövvrjg  yiyovsv  dgifj 

xal  TOP  TjXvov  ijtiXaimovToq  top  avrev. 
r.  Exe.  Theod.  §.  9.  ap.  Clem.  ii  p.  969. 

jtavTsg  fihv  ovv  xixktjvTai  bi   lotjq'  ßg^Xß^  7«P  ^i  dixal- 

ovg  xäl  äölxovg  xal  rov  rjXiov  hütiXa^imi  Jtaaiv. 
8.  Athenag.  Legat  c.  11.  p.  12. 

og  xov  rjXiov  avrov  dvariXXei  ijtl  xovtjQoig  xal  dyad'ovq 

xdL  ßgix^i'  hütl  öixcdovg  xal  dSlxovg. 
t.  Mt.5,  45i>. 

OTi  [Syr.  Cur.  og]  xov  rjXiov  avrov  dvariXXei  ixl  jcopr/QOvg 

xal  dr/ad-ovg  xal  ßgix^i  i^d  6i9calovg  xal  dölxovg. 
u.  Lc.  6,  35*. 

ort  avrog  X£5^^^  ioriv  ijrl  rovg  dxaQlötoyg  xal  Jtovr}- 

Qovg. 

Auf  Ghnind  der  aussercanonischen  Paralleltexte  ist  zu  con- 
statieren,  dass  an  die  Aussage:  cog  xäl  6  JtarfjQ  vfi(5v  xQV^'^og 
icTcv  xal  olxTlQfia)v  (Justin)  =  xal  avrog  XQV^'^^^  ioriv  (Lc.  6, 
35*)  +  xal  6  ^arrJQ  vficov  olxrlQfiwv  iörlv  (Lc.  6,  36^)  ursprüng- 
lich derjenige  Satztheil  sich  anschloss,  welchen  der  erste  Evan- 
gelist in  Mi  5,  45^  erhalten,  Lucas  aber  weggelassen  und  nnr 
durch  die  Worte:  ijtl  rovg  dxaQlarovg  xdL  jtoptjQovg  angedeutet 
hat  Die  Worte  nämlich:  rov  ijXcov  avrov  dpordXXsi  ixi  jro- 
vTjQOvg  xal  dyad-ovg  xal  ßQsxsi  ijtl  ätxalovg  xal  dölxovg  als  die 
sinngemässe  Erläuterung  von  XQV^"^^^  kortv  xal  oixrlQfjuov  waren 
mit  dieser  Aussage  entweder  durch  tcoL  (m)  oder  durch  ort  (g  t) 
oder  auch  durch  participiale  Verbindung  (c  d  e  i)  oder  durch  oq 
(a  k  o  t  Syr.  Cur.)  verknüpft.  Den  zahlreichen  Varianten 
liegt  zu  Orunde:  fijtjlön  H'^'^Til,  welches  Delitzsch  anwendet, 
oder  vielleicht  noch  besser  und  zur  Erklärung  der  Variante 
kjtiXafixeiv  noch  geeigneter  das  von  Salkinson  gebrauchte 
ilti OT  y*txn  =  ^i}:^2!LJf!^S^^!^^^^^  femer  "i*»pttn  = 

endlich  D'^Stnnni  D^p'^'nÄn»  D'^litDn'1  ü'^:^y}  =  dya&ol  ^  ocm  ^ 
dbcaioc,  xccxol  =  jiovtjqoI  =  dfiaQrmXol  =  aöixoc  =  axagiotoi- 


Texte  nnd  üntersuchimgeii  zu  Lc6,  35.  36.  91 

Ic.  6, 86  =  Mt  5, 48. 

a,  Epiph.  Haer.  LXVI,  22.  p.  639  C. 

ol  Tov  OiüTTJQog  Xoyoi,  og  liptj'  ylveöd-e  ayad-ol  cog  6  JtarfjQ 
vfiäv  o  ovQ&VLog^  ort  avariXXei  xrX. 

b.  Hilar.  in  Psalm.  118.  p.  293.  ed.  Bened. 

Estote  boni  sicut  pater  vester,  qui  solem  suum  etc. 

c  ÄugQst  c.  Adimant.  YII,  1. 

Estote  benigni  sicut  pater  vester  coelestis,  qui  solem  suum 
oriri  facit  etc. 

d.  August  c.  Adimant.  VII,  3. 

Quod  autem  in  evangelio  dicitur:  Estote  b^dgni   quemad- 
modum  pater  vester  coelestis,  qui  solem  etc. 

e.  Macar.  Hom.  XLU,  2. 

äg  g>fjaip  6  xvQiog'  ylvsöd-s  xqtioxoI  co§   jtax'^Q  vficov  6 

ovQaviog. 
t  Macar.  Hom.  XIX,  2. 

£g  q>ijöiv  6  xvQwg'   ylvea&s   dyad-ol  xäl  Xg'^J^J^ol^^jtad^g 

xäi  6  xaxriQ  v(iciv  6  ovQaviog  olxTl^ficafv  köxL 
g.  Maoar.  de  custodia  cordis  c.  13. 

&g  q)ij0iv  6  xvQiog'  ylvso&e  äyad-oX  xal  XQr}CTol^  ^?^  ^ 

xccttjQ  vfKDV  6  ovQoviog  ohcxlgjmv  iöri 
b.  Pseudo-Abdias.  Eist  apost  Lib.  £0,  34. 

Si  qua  in  te  est  bonitas  juxta  praeceptum  Salvatoris. 

i  Hom.  Clem.  HI,  57.  p.  52,  2. 

xai  xalvv   ylvsad-e  oiyad^ol  xal  ^rlQfiovsg   (6g  6  ütarrg 

6  kv  xolg  ovQavöig,  og  dvariXXei  xrX, 
k.  Acta  Thomae  p.  56,  7.  ed.  Bonnet. 

xaL  ylvsöd-s  dya&oly^obcrlQßoPsgy  iXsJjfiopeg. 
L  Ps.- Äthan,  bei  Migne  Athanasius  IV,  653. 

ylveö&s  olxrlQfiovsg  xal   dyad-ol   c5g  6  xaxrjQ  vficov  6  iv 

xolg  ovQavolg. 
m.  Just  Dial.  c.  Ttyph.  c.  96.  p.  324  A. 

dxoiv'  ylvsa&s  xgj^rol  ;cal  olxxlQfiovsg  wg  6  Jtaxf}Q  vfiwv 

6  ovQavtog'   xal  yag   xov  jtavxoTCQaxoga    d-Bov    XQ^^JPJ^ 

xal  oixxlQiiova  oQWfieVy  xov  rj/Liov  avxov  dnaxiXXovxa  xxX. 
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n.  Just  ApoL  1, 15.  p.  62  B. 

xal'  ylvsa&s  öh  xQfjCTol  xal  <^JJ:QJ^]^^  €oq  xdL  6  xccrrii^ 

avariZXsi  xtX. 
0.  Eph.  4,  32. 

ylvsod'e  6h  slg  aXXtjXovg  yp^öro/,  svojtXayyvoi. 

p.  Lc.  6,  36. 

Ylvsod'e  olxrlQfiovsg^  xcc^cig  xcä  6  xazrJQ  vftSv  obcrl^ificov 
hcxLv.    V.  35^  oxi  avzog  ypw(Jro§  iöriv. 

q.  Clem.  AI.  Strom.  II,  19,  100.  p.  482. 

ylveod'Si  fpriolv  6  xvQiog,  hXefmovBg  xäi  otxTlQßoveQ,  dg  xci 

O  JtaTTJQ  VflCOV  O  OVQOVlOg  OlXTlQflCTP  ictlv. 

r.   Macar.  de  perfect.  in  spir.  c  2. 

xal'  ylvead-s  xäi  vfisZg  riXeioi,  (Dg  6  xaz^Q  fjfimv  6  ov- 
QCLViog  tiZuog  icri, 

8.  Macar.  de  oratione  c.  11. 

ylvsa&Sf  yoQ  g>fjOip  6  xvQcog,  xal  vfielg  riXsiotj  C9^  o  xcct^q 
vficov  ovQOviog  riZsiog  iöTi. 

t.   Ghregor.  Nyss.  de  orat  domin.  2.  (Migne  I,  1145.) 

ylvBöd-B  xiXBtoL,  (Dg  xal  6  xan^Q  vficov  6  ovQaviog  ziX&r 
6g  icxvv, 

u.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  14,  88.  p.  886. 

bIqijtcu  xQog  rov  xvqIov  ylvea&B  dg  6  xaz^g  vfi(DV  vi- 

V.  dem.  AL  Strom.  IV,  22,  139.  p.  626. 

TOiovTOig  naiv  6  xvgcog  liysr  ylvBOd'e  cog  6  xaztg  V(i(5v 

riXstog. 
w.  Polyc  ad  Phil.  XII,  3.  p.  130,  7. 

03t(Dg  rdksioi  tjxb  kv  ixslvcp. 
X.  Mt.  4,  48. 

löBOd'B  ovv  vfiBtg  riXeioi^  (og  6  jtat^Q  vficop  6  ovQapiog 

tiXeiog  ictiv. 

Dieser  Textbestand theil  Lc.  6,  36  >=«  Mi  5,  48,  welcher,  wie 
oben  gezeigt  worden  ist,  in  der  Quelle  vor  Mt  5,  45^  gestanden 
hat^  ist  von  Lc.  so  vertheilt  worden,  dass  davon  ein  Best  in  den 
Worten:  ort  avrog  XQ^^'^^^  horiv  Lc.  6,  35*  sichtbar  wird,  wSh- 


OTtjrn-;  D'»nio  r^n 
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lend  der  Haupttheil  in  v.  36  nachfolgt    Der  Urtext  hat  zu  Lc. 
6, 36*.  ursprfinglich  gelautet: 

ylvBad-B  XQV^'^ol,  BVöxXayx^oi  Eph.  4,  32 
ylvBCd-s  XQ^OTol  xal  olxzlQfwvsg  Justin 
ylvBCd-B  äyad-ol  xal  obctlQiioveg  Eom. 
ylvsa&e  äyad-ol,      olxrlQfiovBg  Acta  Thom. 
ylvBOd-B  ayad-ol  xal  XQV^'^^^     Mac. 
ylvBO&B  olxrlQfiopeg  Lc.  6,  36* 

löBO^B  rijLBioi  Mi  5,  48. 

Dass  Lc  in  der  von  ihm  benutzten  Version  der  Logia  nicht 
bloe  olxtlQfiovBg,  sondern  auch  XQ^<^'^ol  gelesen  hat,  davon  hat 
sich  in  v.  35*:  ort  ccvrog  ZW^^^C  ioriv  —  eine  deutliche  Spur 
erhalten.  Da  nun  auch  Paulus  Rom.  2,  4:  xXovrog  '^VS  XQ^ 
öTOTjrros  cevrov,  sowie  Eph.  4,  32:  ylpBC&B  XQV^'^ol  —  diesäbe 
Version  befolgt,  so  wird  hier  von  Neuem  dieKlentitat  der  von 
Paulus  und  Lc.  gebrauchten  Version  sichtbar.  Im  1.  Petrus- 
briefe dagegen  ist  (wie  in  den  Homilien)  die  Version  ayad-oq 
Torsusgesetzi  VgL  oben.  Dieselbe  Version  ayad-oq  vertreten 
Epiphanius,  Macarius  (daneben  XQV^'^^^i  welches  in  diesem 
Falle  mit  olxzlQfUJOP  gleichbedeutend  ist),  Hilarius  (boni), 
Pseud-Athanasius,  die  Acta  Thomae,  während  Augustin 
mit  seinem  estote  hem^  vielmehr  ylvBOd-B  WT^oL  voraussetzt 
Was  endlich  Mi  5,  48  anlangt,  so  hat  hier  der  erste  Evangelist 
den  Urtext  in  freier  Weise  abgewandelt,  indem  olxrlQfiovBq  =» 
trstarri  ganz  gefallen  ist  und  D'^^itD  »»  äyad-ol,  XQ^Otol  in  riXBtoi 
seinen  Ersatz  gefunden  hat  bt  ja  nit3  nicht  blos  gleich  TcaXoq, 
äfad6q^  XQV^^'^^^i  sondern  auch  gütig,  wohlwollend,  freundlich, 
gerecht,  wahr  u.s.w.    VgL  Fürst  I,  463*. 

Lc,6,S7*  — Mt.7, 1. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

ffflj  xqLvb  rolvWf  Iva  fi^  xQt&fjq. 
h.  Polyc.  ad  Phil.  II,  3.^  114,  2.  ^ 

liVTjfLovBvovTBq  6k  ov  bIxbv  0  xvQioq  öiöäaxov  firj  xqIvbtb, 

ha  li^  xQidfJTB, 
cl  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6.  p.  72. 

NoUte  judicare,  h.  e.  injuste,  ne  judicemini,  h.  e.  ob  injusti- 

tiam. 
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d.  Mt.  7,  1. 

//^  xQlvexSy  iva  fi^  xQid-fjxe. 

e.  Lc.  6,  37*. 

xal  (ifl  xqIvbtSj  xät  ov  firj  xQid-^rs. 

Lc.  6,  36  deckt  sich  mit  dem  letzten  Verse  von  Mt.  c.  5,  Lc. 
6,  37  mit  dem  ersten  Verse  von  Mi  7.  Was  zwischen  Mi  5,  48 
=  Lc.  6,  36  und  Mi  7,  1  =  Lc.  6,  37  zwischen  innen  liegt,  hat 
der  erste  EvsCngelist,  wie  man  sich  aus  Lucas  überzeugen  lassen 
kann,  grösstentheils  aus  anderen  Partien  der  Logia  herüberge- 
nommen und  in  seine  Construktion  der  Bergpredigt  eingeschal- 
tet. In  der  Spruchreihe  Lc.  6,  37 — 38  «==  Mi  7,  2  münden  die 
Relationen  beider  Evangelisten  wieder  zusammen.  Doch  kann 
man  aus  dem.  Rom.  I,  13,  2  und  Poljc.  U,  3  ersehe,  dass  ni^ 
sprünglich  ein  vollständigerer  Context  vorgelegen  hat  (vgl 
Agrapha  S.  96  f.  136  ff.)  und  dass  also  beide  Evaaigelistoi  aD 
dieser  Stelle  Kürzungen  vorgenommen  haben.  Auf  eine  Be- 
nützung des  vorliegenden  Textbestandtheils  durch  Paulus  deuten 
die  Anklänge  Rom.  2,  1.  3;  14,  4.  10.  13;  L  Cor.  4,  5.  Femer 
vgl.  man  Jac  4,  11.  12;  5,  9  als  weitere  Parallelen  in  dw  ca- 
nonischen  Didaktik.  Übrigens  ist  in  der  obenerwähnten  ausear- 
canonischen  Parallele,  welche  inhaltlich  erst  mit  Lc.  6,37®  be- 
ginnt, der  Text  von  Lc.  6,  37*  =  Mi  7,  1  und  Lc.  6,  37*  nicht 
mit  erhalten. 

Lc.  6,  S>. 

a.  Ephraem  Syr.  £v.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c  6.  p.  72. 

Aut  propter  judices,  qui  se  ipsos  vindicant,  dixit:   NoUte 
punire. 

b.  DiTasc?!!,  42.  p.  269. 

xät  CO  [sc.  xQlfiari]  xaTadtxa^ers,  xaraöixaod'i^asOd'S. 

c.  Consi  U,  42.  p.  70,  14. 

xal  cog  xaraöixd^STSf  xaradixaCd-^OBad-s, 

d.  Lc.  6,  37^ 

xal  fi^  xaradixä^ste,  9cat^  fitj  xaraöixaödiJTe. 

e.  Diatessaron  ed.  Giasca  p.  37^ 

Nolite  condemnare,  ne  condenmemini. 

Diesen  Spruchtheil  hat  nur  Lc.  erhalten;  bei  dem  ersten 
Evangelisten  ist  er  ausgefallen. 
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Lc.  6, 37^ 

a.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  14,  86.  p.  885. 

ro*  aq>ag  xcä  ype^'^cetal  cot. 

b.  Tertall.  de  pudicitia  c.  2. 

Dimitte,  et  dimittetar  tibi. 

c.  Psendo-Ign.  ad  TralL  c.  8.  p.  188,  26. 

a^ttB  ycLQy  q>rfi\v  o  xvQiog  ^fic5v,  xal  dq)6d^0erat  vfilv. 
i  Didasc.  U,  21.  p.  251. 

^ffiovg   6  XQiOrog,  og  xat   eljtsp'   %^^5^  ^ccl  aipBOirjoexai 

VfilP. 

e.  Const  n,  21.  p.  40,  20. 

^hfiovg  6  XQicrog,  og  xal  kölöa^sv  ^fiag  XiyoiV'  aq>STe  xal 

ag>s&riCeTai  vfilv. 
i  Macar.  Hom.  XXXVU,  2. 

Ott  yoQ  tjxovov  Tov  xvqIov'  a^€TS  xal  ag>s&fiaeTai  v/itp. 
g.  Macar.  Hom.  XXXVU,  3. 

xctd'wg  iveTBlXaro'  ß9>ßj£  ^oi  ??5l?52f555  vfiZv. 
h.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  6.  p.  72. 

Dimittite,  et  dimittetur  vobis. 
i.  Qem.  Rom.  I,  13,  2.  p.  28,  1  (=  Oexn.  AL  Strom.  II,  18.  91. 
p.476). 

iXeätBy  tva  iXeijdiJTB'  äq)lsr6,  ivajcg>€ß'^  v/ilv. 

t  Polyc.  ad  PhiL  II,  3.  p.  114,  3. 

^fltvB^  xal  ä^sO^cerai  vfilv  kXsäre,  tva  iXBTj&^te, 
L  Aphraates  Hom.  II,  10.  p.  29.  ed.  Beri 

Wiederum  sagt  unser  Erlöser:  V^^l^bet^^so^wird^^ 

geben;  erlasset,  so  wird  euch  erlassend  -— - 

m.  Diatessaron  p.  38*  ed.  Ciasca. 

Dimittite,  et  dimittimini.    Gondonate,  et  condonabimini. 
n.  Cod.  Colbert  Lc.  6,  37^.  p.  75.  ed.  Belsheim. 

dimittite,  et  dimittetur  vobis. 
0.  Lc.  6, 37<^. 

axoXvere,  xcci  cbtoXv^asod'e. 

An  dieser  Stelle  tritt  jene  aussercanonische  Spruchreihe  aus 
Clem.  Rom.  I,  13,  2  und  Polyc.  H,  3  ein,  welche  mit  den  Parallelen 
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zu  Lc.  6.  37<^  beginnt  Die  Identität  des  a^oXvsrs  =  dimittite 
(lucanisch-canonisch)  mit  dem  a^ers  (aasseroemoniscCf^rgibt 
sich  nicht  nur  aus  der  Stellung  der  Satzglieder,  sondern  auch 
daraus,  dass  im  Diatessaron  und  bei  Aphraates  die  Mahnung 
zum  Vergeben  und  zur  Erbarmung  zweimal  in  parallelen  Sätzen 
ausgedrückt  ist,  ganz  wie  bei  Poljcarp  und  Clemens  Rom. 

Ic.  6, 38*. 

a.  CleuL  Rom.  I,  13,  2.  p.  28,  2. 

(Dg  ölöoze,  ovtcog  öo&fjöerai  vfitv.  = 

b.  Ciem.  AL  Strom.  II,  18,  91.  p.  476. 

(og  ölöore,  ovrmg  öoß^Cetai  vfilv. 
c  Didasc.  II,  21.  p.  251  ==  Consi  II,  21   p,  40,  21. 

ölöoTS  xal  dodiqöBrat  vfilv. 
d.  Lc.  6,  38^ 

ölöorSy  xal  öod-ijösrai  vfilv. 

Wie  im  folgenden  das  dg  xqIvbxb  als  aussercanonische  Va- 
riante zu  dem  canonischen:  q>  xQlfiari  xqLvbxb  erscheint,  so  uo- 
terscheidet  sich  auch  bei  diesem  Satztheil  die  aussercanonische 
Lesart  durch  das  eingefügte  (og  —  ovxoog  von  der  —  wohl  ur- 
sprünglicheren, weil  einfacheren  —  canonischen  Fassung. 

Lc.  6,  S8\ 

a.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

fiizQOP  xaXbv  xsjtuofiivov  xal    aeaaZevßipov  vxbqbtcxvvo- 
fiBPOP  cbtoSod^OBtal  001. 

b.  Lc.  6,  38^^™^ 

(lixQOP  xaXop  jtBjtuöfiipop  OBöaXBVfiipov  vjibqbxxvppoiibvov 
ödcovcip  Big  xop  xoXjtop  Vfi(5p. 

Eine  ähnliche  Austauschung,  wie  die  hier  ersichtliche  zwischen 
Activ  und  Passiv,  findet  sich  öfter.  Vgl  z.  B.  die  Paralleltexte 
zu  La  12, 48:  ^i]xtj9^aBxai  =  C,f]x^oovciPy  dxaixrj&fjOBxai  =  axai- 

TTJÖOVCIP, 

Ic  6,  38  =  Ht  7, 2  -»  Hc  4, 24. 

a.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  115.  p.  343  D. 

o  yaQ  ^Jji^^^J^^jj^^f  ölxaiop  koxip  vfiag  xQidiipai, 
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b.  Iren.  IV,  30,  3. 

in  quo  enim  jadicio  jadicabiüs,  judicabitur  de  vobis. 

c  Aphraates  Hom.  XIV,  6.  p.  215.  ed.  Bert. 

Denn  der  Konig  hat  uns  also  geschrieben:  Mit  demselben 
(Jericht,  mit  welchem  ihr  richtet,  werdet  ihr  gericlBtet  werden, 
und  er  klagte  sie  an  und  ermäbnte^sie^undspi^^ 
was  ihr  höret:  Mit  dem  Gericht,  mit  welchem  ihr  richtet, 
werdet  ihr  gerichtet  werden. 

d.  Mc  4,  24. 

xal  iXeyev  avrolg'  ßXdxsrs,  xl  cacovexB'  kv  w  fiirgoi  fiS' 
xQtlxty  fiBxQijd-tiöexai  vfilv,  xal  Jtgooxe&ijaexai  vfitv, 

e.  Hom.  Clem.  XVIU,  16.  p.  174,  31. 

x€u  m  fiixQcp  ifiixQTfiav,  fiBXQri&^  avxotq  xw  log}. 

f.  Orig.  Öpp.  1U,'841. 

qun  mensura  mensi  faeritis,  eadem  mensura  metietur  vobis. 

g.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  33.  p.  954. 

<p  fiexQtp  fisxQSlg,  xovx(p  xal  avxt^exQrid^i)ö£xal  001. 
h.  Ephraem  Syr.  Öpp.  II,  195  D. 

xal  <p  fiixQco  fisxQSl  txaöxoqy  avxi(iBXQrid^7}0tTaL  avxcp. 
i.  Prochorus.  Acta  Joannis  p.  73.  ed.  Zahn. 

xal  q>  fiixQW  fiSXQStxe,  dpxifisxQ7^0^i]oaxai  v^lv. 
k.  Polyc  ad  Philipp.  II,  3.  p.  114,  3. 

m  lUxQcp  fisxQBtxs^  dvxifiexQTjd^aexai  v/ilP. 

l  Lc.  6,  38«. 

w  yoQ  iiixQcp  (isxQslxs,  dpxifiexQt)d-rjO£xai  v(ilv. 
m  Clem.  AL  Strom.  11,  18,  91.  p.  476. 

mg  xQivsxe,  ovxwg  xQid^ceod^s  .  .  ,  co  [iixQco  ftsxQSlxs,  dpxi- 

(iBXQTi&yöexac  viilp. 
n.  Qem.  Rom.  I,  13,  2.  p.  28,  3. 

mg  xqIvbxb^  ovxfog  XQi&rjOaoO^B  .  .  .  o>  fiexQO)  fiexQBTxa,  kp 

avx^  (JBXQtjd'I^ÖBXai   VfllP, 

0.  Mt.  7,  2. 

iv  fp  ycLQ  xQifiaxi  xqlpbxb,  xQid^riOBö(hBy  xal  ip   cp  [ilxQcp 

HBxgelxB,  fiBXQfjO^CBxai  vfiip, 
p.  Ev.  Hieros.  p.  121  sq. 

et  in  mensura,  qua  vos  mensi  fueritis,  similiter  remetit»tur 

vobis. 

Text«  IL  CntersuchuDgen  X,  8.  7 
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An  dieser  Stelle  zeigt  es  sich  deutlich,  dass  auch  der 
zweite  Evangelist  die  Bergpredigt  gekannt,  indem  er  mitteo 
aus  deren  Context  das  Logion  Mc.  4,  24  (=  Mt.  7,  2  =  Lc.  6,  38^) 
herausgenommen  und  in  den  neuen  Zusammenhang  seiner  Eran- 
gelienschrift  eingeschaltet  hat.  Namentlich  an  den  aussercano- 
nischen  Paralleltexten  kann  man  hier  mit  Bestimmtheit  den 
hebräischen  Urtext  nachweisen:  TßT*  na  D*»-nit5  DP«  lü«  rfflsa 
DDb.  Aus  dem  im  Hebräischen  nachgezogenen  »13,  welches  zwar 
auch  fehlen  kann  (vgl.  Strack,  Hebräische  Grammatik  §  87), 
aber  doch  gewöhnlich  gesetzt  wird,  sind  die  aussercanonischen 
Lesarten:  kv  avr<p  (Clem.  Rom.)  =  rovxm  (Clem.  AI.)  =  xw  Im 
(Hom.  Clem.)  =  eadem  (Orig.)  entstanden,  und  eben  daraus  wird 
auch  das  lucanische  avrl  zu  erklären  sein,  welches  dem  lucanisch- 
paulinischen  Übersetzungstypus  augehören  dürfte.  Vgl.  Xvxqov 
(Mt,  Mc.)  =  avxlXvxQOV  (Paulus)  zu  Lc  22,  27.  Cod.  Colb.  hat 
qualem  mensuram,  viele  andere  lateinische  Versionen  eadem  (= 
avx<5).  Zu  dem  von  Lc.-  weggelassenen  Satze  Mt.  7,  2  bietet 
Origenes  (Opp.  XIV,  204  ed.  Lommatzsch)  noch  die  Variante: 
wq  xqIvsxs,  xQid^fjaeod^s. 

Lc.  6,  39  =  Mt  15,  U. 

a.  Testam.  XII  patr.  Rüben  c.  2. 

oxt  ayvolag  jtBJtXrjQcoxai,   xal  avxrj  xov  vecoxeQov  oöfiyel 
(6g  xv(pX6v  kjtX  ßod^QOv. 

h.  Cod.  Cantabr.  Mi  15,  14. 

xvtpXol  sloiv   oöayoi   xvrpXbg   6a    xv(pXdv   iav  oöayfj,  äfi- 
(poxsQOC  IvJtBOovvxai  slg  ßod^QOV. 

c.  Clem.  AI.  Paed.  I,  3,  9.  p.  103. 

xad^a  (prjOLv  i)  yQaipiy  xvg)Xovg  slg  xa  ßaQad-ga  x^tQccyoySv, 

d.  Mt.  15,  14. 

oÖTjyol  elctv  xvtpXol  xv^Xwv  xvtpXog  6h  xvipXov  lav  oirf- 
yfl,  a^(p6xBQ0i  slg  ßo&vvov  jtsoovpxai. 

e.  Lc.  6,  39.  ^ 

fiT]  XI  övvaxai  xvq)Xog  xvtpXov  oöriystv:  ovxl  dfiipoxeQOi  dß 
ßo&vvop  kujtBOovvxai; 
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f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  D. 

XiyBi'  oöriyoL  slac  xvq)Xoi  xv(pX6q  6b  rvtpXov  oöriywv^  dfi- 
(poxBQOL  eig  ßod^wov  kfijceoovvrai. 

g.  Epiph.  Haer.  XLVI,!.  p^391  B. 

Tv^Xog  x^«()a7^yoi5/ti€ro^  vjto  xov  xeiQaycoyov, 

Dieses  Logion,  welches  der  erste  Evangelist  sichtlich  umge- 
schaltet und  in  fremden  Zusammenhang  gebracht  hat,  bildete 
nach  Weiss  (Matthäusevangelium  S.  379)  den  Eingang  zum 
Epilog  der  Bergpredigt  und  ist  jedenfalls  ein  urevangelisches 
Wort  Vgl  ßodyvoq  (Mi,  Lc.)  =  ßo^Qoj  (Cod.  D.,  Test.  XII 
patr.)  =  ßaQa&QOP  (Clem.  Al.\  =  Tia,  ferner  xsigaycoysTv  (welches 
bereits  Heft  II,  370.  378  zu  dem  Ev.  Ps.-Petrr  bei  Mt7  28,  2—4 
behandelt  worden  ist)  =  oöriyelv  (welches  das  Londoner  N.  T. 
mit  >n:,  Delitzsch  mit  tJ'^Tin,  Salkinson  mit  bn?  wiederge- 
ben). Das  xuQaymydv  kommt  in  Septuaginta-Handschriften  zu 
Jud.  16,  26  als  Bezeichnung  des  Bjiaben  vor,  der  den  blinden 
Simson  leitet:  iTa  p'^TTTSn  =  LXX:  wörtlich  hebraisierend:  xov 
xQoxovvxa  xfjv  x^^Q^  avxov,  aber  auch  gut  griechisch:  x^^Q^' 
joyovvxa. 

Lc.  6, 40*  =  Mt- 10,  24- 

a.  Didasc  V,  6.  p.  304. 

Xiysc   ycLQ   6  xvQioq'   ovx   löxt  (iad^7}xt)<;  vmQ   xov  diöa- 
axaXov. 

b.  Lc.  6,  40» 

ovx  BOxiv  fiad^xig  vjceq  xov  ötöaöxaXov. 

c  Epiph.  Haer.  XXX,  33.  p.  161  A.^ 

xal  ov  dvvaxai  öovXog  slvai  vjieq  xov  xVQiov  avxov  ovöh 
fia&tjxTjg  vJthQ  xov  öiöäaxaXov  avxov. 

i  Mi  10,  24. 

ovx  icxiv  (ladTjxi^g  vjthQ  xov  öiöaCxaXov  ovös  öovXog  vjthg 

xov  XVQIOV  avxov, 

e.  Clem.  AI.  Strom.  II,  17,  77.  p.  469. 

ovÖBig  yaQ  fiad'ijx^g  vjcIq  xov  öiöaaxaXov, 

f.  Joh.l3,  16». 

ovx  löxtv  ÖovXog  f^^^^^J^  xvqIov  avxov. 

7* 
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Man  wird  der  Auffassung  von  Weiss  (Matthäusevangelium 
S.  275)  zustimmen  müssen,  in  der  Annahme,  dass  Lc.  6,  40  ur- 
sprünglich nicht  in  die  Bergpredigt  gehört  hat,  vielmehr  in  die 
Spruchreihe  Lc.  10,  8.  9  =  Mi  10,  32.  33.  17—23.  Im  Übrigen 
siehe  das  Folgende. 

Ic.  6,  40«»  =  Mt.  10,  25*- 

a.  Mt.  10,  25* 

OLQXBTOP  T(ß  liad-fjty,  Xva  yivrpcai  aJ$  o  öiöaöxaXoq  ovtoü, 
xal  6  äovXog  (og  6  xvQiog  avrov. 

b.  Cerinthus  ap.  Epiph.  Haer.  XXVIU,  5.  p.  113  C. 

XeyovTSg  ort  olqxsxov  T<p  fiad-r/ry,   Xva  ybvrjxai   €og  o  öi- 
öaöxaXog. 

c.  Ebionaei  ap.  Epiph.  Haer.  XXX.  33.  p.  160  D  =  Haer.  XXX,  26. 

p.  151 A. 
o  eiQfjxev  6  acoTTjQ'   ccqxstop  riß   fiad^r]T7]   slvai   cog  6  di- 
daoxaXog. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  II,  17,  77.  p.  469. 

aQXSTOV  6h  iav  yspcifisd-a  cig  6  ötöaaxaXog. 

e.  Didasc.  V,  6.  p.  304. 

xarriQXLO^ivog  Jtag  Iötco  (X}g  o  öiödöxaXog  avtov, 

f.  Const.  V,  6.  p.  130,  13. 

kneiörj  xal  jtQOOriraxxaL'  xaxr^QxiO/iivog  öh  jtag  boxg)  wg 
6  öiödaxaXog  avxov. 

g.  Epiph.  Haer.  XXX,  33.  p.  161  A. 

7]xa}  öh  xaxTjQxcöfievog  xaxd  Jtdvxa  6  (laB^fjxtjg  mg   6  dt- 

ödoxaXog. 
h.  Lc.  6,  40^. 

xaxTjQxiafispog  6h  jtag  taxai  dg  6  6c6aöxaXog  ccvxov. 
i.  Cod.  Colbert.  Lc  6,  40^.  p.  75.  ed.  Belsheim. 

perfectus  autem  erit  omnis,  si  sit  sicut  magister  mens. 

Während  Lc.  6,  40*:  ovx  toxtv  (lad-rjxi^g  vxsq  xov  6i6a<sxa' 
Xov  mit  Mt.  10,  24*  wörtlich  übereinstimmt  und  der  kürzende 
Lucas  dann  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Logion  (Mt  10,  24**: 
ov6h  6ovXog  vjteQ  xov  xvQtov  avxov)  weglässt,  gehen  die  beiden 
Versionen  des  zweiten  dazu  gehörigen  Logion  (Lc,  6,  40^  =  Mt 
10,  25*)  aus  einander,  so  dass  offenbar  das  ccqxsxov  des  ersten 
Evangelisten  dem  lucanischen  xaxr^QXiöfitvog  entspricht.  Wie 
freilich  diese  Differenz  sprachlich  zu  erklären  sei,  bleibt  dunkel. 
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Nur  80  viel  ist  gewiss,  dass  der  Ausdruck  xarrjQTiöfiivog  der 
keanisch-paulinischen  Version  des  hebräischen  Urtextes  ange- 
hört (vgl.  Rom.  9,  22;  1.  Cor.  1,  10),  nicht  aber  dass  Lucas  hier 
von  paulinischem  Einfluss  beherrscht  sei,  wie  Weiss  will  Vgl. 
Weiss,  Mathäusevangelium  S.  275. 

Lc.  6, 43  =  Mt.  7, 18  =  Mt- 12,  33. 

a.  Clem.  AL  Paed.  II,  5,  45.  p.  195. 

to  ycLQ'  ovx  eöTi  öivÖQOV  xaXov  jroiovp  xagjtov  öajiQov, 
ovSk  firjv  ÖivÖQOV  CajtQov  ücoiovv  xagjtbv  xaXov. 

b.  Epiph.  "H^er.  LXVI,  6.  pr623  D.  ™™^™^ 

ov  övvarai  öivÖQOV  xaXov  xagxovq  xaxovq  jcoi^öcu,  ovös 
HTjv  ÖivÖQOV  xaxbv  xaXovq  xaQjtovg^  Jtoi^Oai, 

c  Lc.  6,  43. 

ov  ycLQ  icxiv  ÖivÖQOV  xaXov  Jtototv  xaQjtov  CajtQov,  ovöh 
jtdXiv  ÖivÖQOV  caxQov  otoiovv  xagütov  xaXov. 

i  Epiph.  Haer.  LXVl762?  pr674  R 

h  TCO  sljtelv  Tov  öwTTJQa'  ov  övvarai  öivÖQOV  äyad^ov 
xagjtovg  xaxovg  jcotrjcai,  ovöh  öivögov  cajtQov  xagjtovq 
a/ad-ovg  jtoiTJaai, 

e.  Mi  7,  18. 

ov  övvarai  öivÖQOV  a^ad-ov   xagjtovg  novrjQOvg  ivsyxelVj 

ovöe  ÖivÖQOV  ccutQov  xagjtovg  xaXovg  ivsyxslv. 
t  Epiph.  Haer.  XVIII,  2.  p.  38  D. 

tov  öoor^Qog  Xiyovrog'  ^  jcoirjOarB  ro  öivÖQOV  äyad^ov  xal 
Tovg  xaQjiovg  ayad-ovg^  rj  ro  öivÖQov  cajcgov  xal  rovg 
xagjrovg  öajiQOvg. 

g.  Mtl2,  33. 

ri  noirjCars  ro  öivÖQOv  ^xaXov  xal  rbv  xagjtbv  avrov  xa- 
Xov, rj  noirjCare  ro  öivÖQov  oaxQov  xal  rov  xagjcov  av- 
rov caxQov. 

Den  Logia-Spruch  Lc  6,  43  bietet  der  erste  Evangelist  zwei- 
mal in  zwei  verschiedenen  Recensionen.  Die  hebräischen  Stamm- 
wörter litD  und  jn  variieren  in  xaXog^^^dyad-og  einerseits  und  in 
^f<^c  =i  yrovTjQog  =  oaxQog  andererseits.  Vgl.  Lev.  27,  14,  wo 
der  Samaritaner  :^^  mit  caJtQog  übersetzt.    Ebenso  entspricht 
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xagjtbv  jtoislv  =  xaQütov  g)aQ6iP  dem  hebräischen  '»'nfc  nteif.  Wahr- 
scheinlich stammt  ans  einer  unrichtigen  Übersetzung  dieses  rnD7 
das  unverständliche  zweimalige  jcotfjaaze  in  Mt.  12,  33.  —  Das 
aus  dem  Capitel  über  die  Manichäer  (Haer.  LXVT,  6)  entnommene 
Epiphanius-Citat  findet  sich  wörtlich  so  wieder  in  Archelai  et 
Manetis  Disputatio  p.  7  ed.  Zäcagni. 

Ic.  6, 44*  =  Mt  12,  33. 

a.  Mt.  7,  16*. 

ajto  T(DP  xaQjtciv  avxciv  kjttyvdOBOd^B  avrovg. 

b.  Mt.  7,  20. 

agays  ajto  t<3p  xag^dv  avxciv  imyvwCeCd-B  avxoiq. 

c   Apollonius  ap.  Eus.  H.E.  V,  18,  8.  p.  185,  29. 
ajto  yoLQ  xov  xagjtov  x6  ^vXov  yivdcxaxai, 

d.  Mt.  12,  33^ 

hc  yoQ  xov  xagjcov  xo  öivÖQov  ytvdcxexat. 

e.  Caelestinus  in  den  Akten  des  Concils  von  Ephesus   p.  91,  39. 

kx  xcQP  xaQjcSp  d-iXei  ixaöxog  öcayivcioxecd-ai. 

f.  Lc.6,  44» 

ixaoxov  ycLQ  öivÖQov  ix  xov  löiov  xaQJtov  yivcoöxexai, 

g.  Pseudo-Ign.  ad  Eph.  XIV.  p.  140,  12. 

hx  yixQ  xov  xaQJtov  xo  öivÖQov  yivcioxsxai. 

h.  Herrn.  Sim.  IV,  3.  p.  284,  1.  p.  20,  1. 

tvog  exacxov  öivögov  ol  xagjtol  q)av€QOVVxai  xal  ijtiyivd' 
oxovxai. 

i.  Ign.  ad  Eph.  XIV,  2.  p.  20,  1. 

q)avsQ6p  xo  öivÖQov  djtb  xov  xagjtov  avxov, 

k.  Polyc.  ad  Phil.  XII,  3.  p.  130,  6. 
ipa  6  xaQjtog  vfiwp  qtapsQog  7/. 

Die  aussercanonische  Version  §vXop  bei  Apollonius  ist  gut 
hebräisch  f  ?  (=  divögop  in  der  canonischen  Übersetzung).  Ferner 
sind  yivdöxeod-ai  =  ijtiyivcoaxec&ai  =  öiayipciöxscd^ac  =-  ^pcPt- 
Qovod-ai  =  q)aP8Qdp  elpai  als  gleich werthige  Varianten,  mithin 
als  verschiedene  Übersetzungen  eines  gemeinsamen  hebräischen 
Quellen  Wortes,  etwa  I^Dnn,  zu  erkennen. 
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a.  aem.  AI.  Paed.  11,  8,  74.  p.  215. 

xal  TiiiBlq  fiev  Ig  axavd-mv  TQvycofisv  özatpvX^v  xal  avxa 

b.  Lc.  6,  44^. 

ov  yaQ  ig  dxavd^cQV  ovXXeyovCip  ovxa,  ovöh  ix  ßaxov  oxa- 

g>vXvp  xQvy<5öip, 
c  Mt.  7, 16^, 

(ii^xi  övXXiyovöiv  ajto  axap&Sp  axatpvXag  r}  djtb  ^Pf^o^^ 

cvxa; 

Die  avxa  und  die  CxaipvXrj  sind  hier  ausgetauscht  Deut- 
lich aber  ist  es,  dass  die  axavd-ac  im  ersten  Satzgliede  dem 
hebräischen  D'^lip,  dagegen  ßaxoq  (Lc)  =  ßäxoi  (Clem.  AI.)  = 
TQißoXoi  in  der  zweiten  Satzhälfte  dem  hebräischen  nao  ent- 
sprechen. 

Lc.  6, 45*  =  Mt.  12,  35. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  17.  p.  944. 

0  ycLQ  dyad-og  avd^QWJtog  hc  xov  äyaO^ov  d-rjoavgov  XTJg  xagöiag 
jtQO<piQSi  x6  ayad^oVj  .  .  .  o  yaQ  xaxog  ix  xov  xaxov  d'if- 
oavQov  j€Qog>iQ6i  xb  xaxov. 

b.  Lc  6,  45». 

0  aya&og  avd^Qa):jtog  ix  xov  ayad-ov  d-rjaavQov  xfjg  xagöiag 
xQoq>iQBL  xb  ayad-ov^  xal  6  jcoPTjQbg  ix  xov  jtovT]Qov^  [O-fj- 
aavQov]  XQog>iQei  x6  nov^Qov* 
c  Dial.  de  recta  fide.  Orig.  Opp.  XVI,  292.  ed.  Lommatzsch. 
0  ar/ad-og  avß-QWjtog  ix  xov  ccyad^ov  d^oavQov  jiQog>^QH 
dyad-d,  xal  6  Jtovi^Qbg  dvd^Qa)jcog  ix  xov  JCOvrjQov  d^fiöav- 
Qov  jtQoq>iQBL  xd  jtovrjQd. 

i  Mt.  12,  35. 

0  dyad-bg  dvd'Qa)3tog  ix-  xov  dya&ov  d^rjOavgov  ixßdXXei  xd 
dya&dy  xcä  o  jcovfjgbg  dv&gojtog  ix  xov  jtovrjQov  d-rioav- 
QOV  ixßdXXsi  jtovfjgd. 

e.  Aphraates  Hom.  IX,  8.  p.  154.  ed.  Bert 

So  bringt  und  redet  der  gute  Mann  aus  den  guten  Schätzen, 
welche  in  seinem  Herzen  sind,   Gutes,  und  der  böse  Mann 
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bringt   und  redet  aus   den   bösen  Schätzen,   die   in  seinem 
Herzen  sind,  Böses, 
f.   Aphraates  Hom.  XIV,  29.  p.  256. 

Ein  guter  Mann  bringt  von  den  guten  Schätzen,  die  in  sei- 
nem Herzen  sind,  hervor  und  redet  Gutes,  und  ein  böser 
Mann  bringt  von  dem  Überfluss  seines  Herzens  hervor  und 
redet  Böses. 

Zu  den  Varianten  jcoprjQog  =  xaxog  vgl  Mi  15, 19  =  Mc 
7,  21;  femer  bezüglich  jigotpigeiv  =  kxßoXXuv  ist  K'^sin  als 
Quellenwort  in  den  LXX  beglaubigt.  Die  Aphraates-Texte  sind 
frei  gebildet;  doch  findet  sich  der  Plural  »Schätze*  auch  im 
Hierosolymitanum. 

Lc  6,  45«»  =  Mt.  12,  34»». 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  244  D. 

ehce  yäg  6  OcottJq'  ix  rwv  jtsQiOoevfidrcov  rrjg  xagölaq  to 
OTOfia  XaXeL 

b.  Hom.  ClemTxiX,  7.  p.  180,  18. 

ovxo)  yaQ  6  dxpevö^g  i^jIcjv  eljte  öiöaoxaXoc'  ix  jisgiöötv- 
(laroq  xagdlaq  Crofia  XaXst 

c.  Lc.  6,  45^ 

ix  ya^  jcsQiöCevfiaTog  xaQÖiag  XaXet  to  örofia  airov. 

d.  Qem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  17.  p.  944. 

ort  ix  Tov  jteQiocsvfiaTog  rrjg  xagölag  ro  arofia  XaXsl 

e.  Syr.  Cur.  Lc^  6,  45^. 

ix  yaQ  TOV  jtBQiöOavfiarog  T?jg  xagölag  XaXBl  to  oxofia 
avTOv. 

f.  Mt.  12,  34^  Syr.  Cur. 

ix  yaQ  TOV  JtSQioOevfiarog  TTJg  xagölag  to  örofia  ixßaXXsi. 

g.  Mt.  12,  34^ 

ix  yag  tov  jcsgiCOevfiaTog  TTJg  xagölag  to  CTOfia  XaXet 

h.  Aphraates  Hom.  XIV,  29.  p.  257  =  Hom.  IX,  8.  p.  154. 

denn  von  dem  Überfluss  des  Herzens  reden  die  Lippen,  wie 

unser  Erlöser  lehrt  und  spricht, 
i.   Aphraates  ed.  Wright  p.  187,  1.  2.  p.  303,9.  10. 

Denn  aus  den  Überschüssen  des  Herzens  reden  die  Lippen. 
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k.  Diatessaron  ed.  Ciasca  p.  19^. 

£x  abnodantia  enim  cordis  labia  loquuntur. 

Der  Wechsel  zwischen  Singular  und  Plural  ist  in  den  Über- 
setzungsvarianten  sehr  häufig;  so  hier:  jcsQlööBVfia  =■  JtsQioasth 
fioza  =  Überschüsse.  Ebenso  liegt  der  Austausch  zwischen  ro 
crofia  und  ra  x^^^^  nahe  genug;  vgl.  Hab.  3,  16  LXX:  t(dv 
XiiXicov  =  aL  rov  örofiarog. 

Ic.  6,  46  -  Mt.  7, 21. 

a.  Hom.  Clem.  VIII,  7.  p.  87,  28. 

TovTOv  ycLQ  ^vexsv  o  ^7]Covg  fjfiwv  . .  .  I^p^y*  xl  fis  Uysig 
xvQis^  xvQUj  xal  ov  jcoislg  a  Xiyw, 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  6,  46. 

xl  di  fi£  XifBXB'  xvQis,  xvQU,  xal  ov  ototBlxB  a  Xiyco. 
c  demTAirStromu        7,  43.  p.  583. 

xl  fi€  Xiyexe'  xvqis,  xvqib,  fprjol^  xal  ov  jtoulxs  a  Xiyco. 

d.  aem.  AL  Strom.  VII,  18,  HO.  p.  901. 

xouovxoig  xiolv  6  xvgcog  Xiysr  xl  fds  Xi^sxe-  xiQtSy  xvqu, 
xal  ov  jfoutxe  a  Xiyo}. 

e.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  29.  p.  952. 

xal'  xl  fie  XiytxB'  xigu,  xvQis,  xal  ov  jcoielxs  a  Xiym. 

£  h-en.  IV,  37,  3. 

Et:  Quid  mihi  dicitis,  Domine,  Domine,  et  non  facitis,  quae 
dico. 

g.  Iren.  V,  8,  3. 

quibufl  et   Dominus   ait:    Quid  mihi  dicitis,    Domine,    Do- 
mine, et  non  facitis,  quae  dico  vobis. 

h.  Lc  6.  46. 

xl  6i  (iB  xaXetxB'  xvqib^  xvqib,  xat  ov  jtoiBlxB  a  Xiyo, 

i.  Clem.  Rom.II,  4,  2.  p.  116,2. 

XiyBi  yaQ'  ov  jtac  6  Xiycov  fior  xvqib,  xvqib,  ocod^OBxai, 
aXX*  6  jcoiiDP  xT^v  ÖLxaioövvfjv. 

k.  HippoL  fragm.  ed.  Lagarde  p.  122,  25. 

Ol  ycLQ  jtag^  oöxig  XiyBi  fior  xvqib,  xvqib,  cmd^riOBxai,  äXX' 
o  xoiwv  x6  d^iXrifia  fiov. 
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1.   Clem.  AI.  Strom.  VII,  12,  74.  p.  876.  877. 

ov  jtag  aga  6  JÜ^cav  xigis,  xvgiSy  sloeXsvoexai  sie;  xfiv 
/9aö£-^£/aj;jrx^^^^oi;,  dXX^  6  Jtoiciv  xb  d^iXtjfia  zov  d^eov 

m.  Just.  Apol.  I,  16.  p.  64  A. 

sIjcs  yäg  ovrwg'  ovxl  jcag  6  X^yatv  fior  xvgu,  xvgu,  el(h 
sXsvcerai  sie  xrjv  ßaöiXelav  rcop  ovgavSv,  dXX^  6  xoiäv 
t6  d-iXrjiia  xov  xaxgoq  fiov  xot  iv  xotg  ovgavolg. 

n.  MtV7,2T. ^'^' ^^ 

ov  nag  6  Xiycov  fior  xvgie,  xtgis,  dosXevösxai  elg  xrjp  ßa- 
öiXelap  xd5v  ovgavciv,  dXX*  6  jcoidip  xo  d-sXrjfia  xov  xa- 
xgog  fiov  xot  iv  xotg  ovgavolg. 

Die  beiden  canonischen  Hauptrecensionen  dieses  dem  Epi- 
loge der  Bergpredigt  angehörigen  Logion  haben  wieder  zahl- 
reiche Variationen  erlitten.  Die  lucanische  Fassung:  xl  fu  xa- 
Xslxs  —  kommt  in  den  aussercanonischen  Texten  mit  der 
stehenden  Variante:  xl  fis  Xiyexs  —  vor,  wobei  der  Codex  Bezae, 
bezw.  dessen  Archetypus,  die  Führung  übernommen  hat  Freiere 
Umbildungen  hat  die  Recension  des  ersten  Evangeliums  erfahren. 
Man  vgl.  jcoielp  x^v  öixaiocvvrjv  =  xo  d-iXfjfid  fiov  =  x6  ^f- 
Xfjfia  xov  d-eov  =  xo  d^eXrjfia  xov  jtaxgog  fiov  xov  kv  oigavolgj 
ferner  oo&^vac  =  elosXevöeaß^ac  elg  xrjv  ßaatXelav  xov  d-sov  = 
x(5p  ovgapcov, 

Lc.  7,  8  =  Mt  8,  9. 

a.  Iren.  I,  7,  4  =Epiph.  Haer.  XXXI,  22.  p.  192  C.  Valentiniam. 

xal  avxop  elpai  xop  ip  to5  evaYyeXl<p  Ixaxovxagxop,  Xi- 
yovxa  reo  öoDx^gi'  xal  ydg  kyci  vxo  xf^p  ifiavxoi  k^ovolap 
exG>  cxgaxKDxag  xal  öovXovg,  xal  o  käp  xgooxd^o},  xoiovcl 

b.  Chrys.  ad  Mt.  8,  9. 

xiphg  öh  xal  ovxmg  apayipciöxovöi  xovxl  xo  x^Q^op'  vxo 
i^ovölap  ^x^^  ^^'  iftavxov  öxgaxctoxag. 

c.  Hom.  Clem.  IX,  21.  p.  99,  21. 

opxeg  yag  xgoxop  Kaioagog  x^Äap^^  <>^  vxoxelfiapoi  oxga- 
xicoxai  öiä  xfjp  xov  öeöcoxoxog  l^ovolap  xop  elXt^ipoxa  ol- 
öaCi  xifiap  xocovxop  cööt'  ap  xotg  iipeoxcoxag  Xiyeiv  xov- 
X€p'  iXd-e  xal  egxsö&ai^  xal  aXXo)'  xogsvov,  xdL  xogei- 
eo&ai. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc  7,  8.  9.  107 

d.  Lc.  7,  8. 

xol  y&Q  iym  opd-Qcojcog  slfii  vjto  i^ovolav  raööofievogj 
sxov  vjt  ifiavvov  ctgarKDrag,  xal  Xiy<o  xovxcp'  jcoQev- 
dr/Ti  [CJoi  Cantabr.:  ytogeiov],  xal  jcoQSvsrac,  xal  aXXo)' 
BQxov,  xal  BQXsraiy  xal  r(p  öotXqj  fiov  jcoItjoop  tovtOj 
xal  JtoisT. 

e.  Mt  8,  9. 

xcu  yoQ  kf(o  apd'Qa)jc6g  slfii  vjib  k^ovolav,  ?x^^  ^-^^  ifiav- 
TOP  Otgaricirag,  xal  Xiym  Tovrco'  jtoQBvd^rjxt,  xal  oioqbv- 
erat,  xal  aXXcp'  ?QXov,  xal  ^Qxerai,  xal  xw  dovXcp  fiov 
xolrjcov  tovro,  xcä  jcoieZ. 

Beachtenswerth  ist  die  Übereinstimmung  der  dem  entinen 
mit  Cod.  D  in  dem  xoqsvov  anstatt  des  canonischea  jcoQBvd-rjxt 
in  Lc  7,  8  =  Mt.  8,  9.  Zu  den  vjtoxeifievoc  öiä  xi^p  i^ovalap  in 
demselben  Clementinen-Citat  vgL  den  Ausdruck:  vjioxstpxac  ifiol 
flom.  Clem.  VIII,  21  zu  Lc.  4,  6. 

Lc.  7,  9  =  Mt.  8,  10. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  74. 

Et  di^t:  Non  in  aliquo  in  Israel  tantam  fidem  inveni. 

b.  Cod.  Colbertinus  Lc.  7,  9. 

Amen  dico  vobis  in  nullo  tantam  fidem  inveni  in  Israel, 
c  Syr.  Cur.  Mt.  8,  10. 

dfiTjp    Xiyo   vfitp,   ütOQ    oiö^pl   Ip    xm   ^laQafjX    xooavxrjp 

xlOXtP   SVQOP, 

d.  Mt.  8,  10. 

ofi^p   Xiya>  vfitP,   ovöh  h    xm  ^laQarjX   xooavxfjp  jcIoxip 

SVQOP. 

e.  Lc.  7,  9. 

Xiya>  vfilp,  ovöe  hv  x(p  ^ICQafjX  xooavxijp  jcIöxcp  bvqop. 

Die  von  Ephraem  unterstützte  Lesart:  jtaQ  ovöspl,  in  wel- 
cher die  altsyrische  Version  mit  den  altlateinischen  Übersetzungen 
zosammentrifiFi,  lasst  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  diese  Les- 
art bereits  im  Archetypus  des  Cod.  D  vorhanden  gewesen  ist, 
obwohl  der  Cod.  D  in  seiner  jetzigen  Gestalt  diese  Text  Variante 
nicht  vertritt.  Vgl.  das  zweite  Kriterium  Heft  I,  36.  Also  las 
xoq'  ovöepl  schon  der  älteste  Evangeliencanon,  übrigens  auch 
das  Evang.  Hierosolymitanum. 
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Lc.  7, 14.  15. 

a.  Iren.  V,  13,  1. 

Sed  enim  apprehendit,  ait,  Dominus  manum  mortui  et  dixit 
ei:  Juvenis,  tibi  dico,  surge;  et  sedit  mortuus,  et  jussit  ei 
dare  manducare,  et  dedit  eum  matri  suae. 

b.  Lc.  7,  14.  15. 

xal  jcQOCsXd^cov  Tjtpazo  ztjg  öoQOVy  ol  6s  ßccytraCppteg 
lOTTjOav^  xal  sljcBP'  veavioxe^  [Cod.  D  add,:  veavloxs],  coi 
Xiyof,  iyiQ&T^TC.  xal  dvsxa^ioev  6  vexQog  xal  9]Q§axo  Xa- 
XslVy  xal  eöa)X€v  avrov  r^  fii]rQl  avrov,  [Greg-  Nyss.  I,  220 
add.:  gcorr«.] 

c.  Aphraates  Hom.  VIII,  6.  p.  138  ed.  Bert. 

Denn    da   er   den  Sohn  der  Wittwe   erweckte,  rief  er  ihn 

zweimal,    indem    er   zu   ihm   sprach:    Jüngling,    Jüngling, 

stehe  auf. 

Der  zweimalige  Ruf:  vearioxs,  vsavloxs,  bezüglich  dessen 
Harris  an  Lc.  22,  31:  UlfioPy  IJlfiofVj  und  Lc.  10,44:  Magd^a, 
Mdg&a  erinnert,  wird  durch  Cod.  D,  Verc,  Corbej.  handschriftlich 
vertreten  und  durch  Aphraates  bestätigt^).  Dagegen  stammt 
der  Zusatz  bei  Irenaeus:  (apprehendit)  manum  mortui  —  et 
jussit  ei  dare  manducare  jedenfalls  aus  Lc  8,  54.  55. 

Lc.  7, 17—19*  =  Mt  11,  2. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  17—19*. 

xal  i^^Xd^EV  ovTog  6  Xoyog  Iv  oX^]  t(]  'lovöala  jcbqI  avrov 
xal  kv  jcaofj  xfi  3teQiywQ(p'  kv  olg  xal  (lixQt  ItDavvov  rov 
ßqjtTKSxov,  og  xal  JtQooxaXeöccfiapog  ovo  xwv  fia&^jxäv 
avxov  Xiyu*  jtoQev&ivxeg  etjcaxe  avxiS. 

b.  Cod.  Palat  Vindob.  Lc.  7,  18. 

in  quibus  adnuntiaverunt  ad  iohannem  baptistam,  qui 
etiam  etc. 


1)  Nestle  erinnert  noch  an  eine  ähnliche  Wiederholung  des  Vocativ 
zu  Lc.  8,  54  (s.  u.)  und  macht  auf  seine  Marginalien  aufmerksam,  wo  (S.  41) 
zu  Dan.  7,  21  (soll  heissen  6,  21)  erwähnt  ist,  dass  syrische  Schriftsteller 
solche  Wiederholung  des  Namens  im  Vocativ  als  eine  Eigenthümlichkeit 
des  Hebräischen  hervorgehoben  haben. 
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c  SjT.  Cur.  Mi  11,  2. 

o  de  l(oappfig  axovCag  kv  rS  ösoficoTTjQlo)  rä  %Qya  rot 
^h]öov  jtsfitpag  rovg  (lad^rag  avzov  ehtsv  avr(p. 

d.  Dial.  de  recta  fide.  Sect.  I.  p.  819  C. 

IcoavvTjg  dxovöag  kv  x<p  dsöficorfjQlo)  xa  %Qya  xov  Xqiöxov 
Bxsftipe  xovg  fiad'Tjxäg  avxov  JCQog  avxov  Xiycov. 

e.  Mt  11,  2. 

0  Sk  ^l€oavv7fg  axovöag  kv  xtp  ÖBOfKDxrjQicp  xa  BQya  xov 
Xqiöxov  xifitpag  öia  xcov  fia&rjxcov  avxov  sljctv  avxtp. 

i  Lc.  7,  17—19». 

xäi  i^^Xd-sv  6  Xoyog  ovxog  iv  oXiß  xy  %vdala  Jtegl  axxov 
xal  jtaoi]  x^  jteQixciQCf).  xal  ajirjyyuXav  ^Imapvei  ol  (la- 
^xal  avxov  jtsgl  jtavxcov  xovxa>p'  xäi  xQocxaXeca(i6Vog 
ovo  xivag  xwv  (lad-Tjxwv  avxov  ejte(itp€P  JCQog  xov  xigtov 
Xiymv, 

Dass  die  parallelen  Perikopen  Lc.  7,  18—35  =  Mt.  11,  2 — 
19  bei  ihrer  wesenÜicfaen,  vielfach  wörtlichen  Übereinstimmung 
aas  einer  gemeinsamen  älteren  —  also  vorcanonischen  —  Quelle 
entnommen  sind,  liegt  allzusehr  auf  der  Hand,  als  dass  es  ernst- 
lich bestritten  worden  wäre.  Wenn  man  annimmt,  dass  die 
Worte  des  Cod.  D:  hv  olg  xal  fi^XQ^  ^lodpvov,  denen  auch  einige 
altlateinische  Versionen  im  Wesentlichen  zustimmen,  die  ur- 
sprüngliche Einleitung  des  Abschnittes  darstellen,  so  wird  es 
b^eiflich,  wie  jeder  der  beiden  EvangeHsten  seinen  Anfang  der 
Perikope  gestalten  konnte.  Die  lucanische  Lesart:  ovo  xivag 
xmv  (iod^xSp  wird  durch  Lc.  10,  2.  Mc.  14,  13  unterstützt.  Der 
Znsatz  des  Codex  Bezae:  xoQSvd-ivxBg  eijcare  avx<p  —  vgL  dazu 
namentlich  Lc.  13,  32:  jtoQSv&ivxeg  sijtaxs  x^  aXcijtsxc  xavxxi  — 
erscheint  als  ein  Rest  des  Urtextes,  der  von  dem  kürzenden  Lc. 
gestrichen  war,  aber  später  wieder  in  den  canonischen  Text  ein- 
drang. 

Lc,  7, 19«»  =  Mt  11,  3. 

a.  Qem.  AL  Paed.  I,  10,  90.  p.  151. 

hcavo  €iQ7]xai  JTQog  xovg  sQOfitpovg  xov  xvqiov,  sl  ovxog 
ärj  6  XQioxog  rf  aXXov  jcsQifiivoinev. 
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b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  19^ 

jtoQev^evreg   shtaxe   ainp'   Cv   d   6    iQXOfievog   ^    ojiXov 

JlQ00607CC0(iBV ; 

c.  Lc.7,  m 

öi)  ei  6  kQXOfisvog  rj  aXXov  jcQooöoxojfiev; 

d.  Mt.  11,  3. 

öl  el  6  igxofiepog  rj  ^tsqov  jtQOOÖoxwfiSP; 

Die  Varianten  aXXog  =  irsgog  =  IHÄ  sind  häufig  und  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Dagegen  ist  es  wichtig,  dass  im 
Septuaginta-Griechisch  sowohl  n^p  als  bn^  ebenso  mit  jtQocöo- 
xav  wie  mit  jtsQifievscv  wiedergegeben  wird.  Vgl  bn'J  =  jtsQi- 
fiBPScp  Ps.  69, ll  Äquila;  Wp  =  jrsQifitvsiv  Gen.  49,  18  LXX;  bn^ 
=  jtQOOÖoxäv  Ps.  130,  5  verschiedene  LXX-Handschriften ;  rpp 
=  jtQoodoxav  Thren.  2,  16.  Vgl.  zu  dem  messianischen  Ho£fen 
Lc.  24,  21:  TJfiBlg  ^htl^ofisp  ort  avrog  icriv  6  (liXXoDv  xxX. 

Lc.7,22*  =  Mt.  11,4. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c  9.  p.  100. 

Et   dixit  ad   eos   Jesus:   Ite   et  narrate   Joanni   non   quod 
audistis,  sed  quod  vidistis. 

b.  Clem.  AI.  Paed.  I,  10,  90.  p.  151. 

ajtiXd^BXB  xdL  BXxaxe  'Icodvpy. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  22* 

xal  ajcoxQi&Big  bIjcbp  avxotg'  jtogevd-BPXBg  ehtaxs  7(oart^  c, 
bIöov  vfiöjp  ol  6g)^aXfiol  xal  a  rpcovoap  vficov  xa  cora. 

d.  Lc.  7722^'^ ^  '   ^  ' 

xci  äotoxQi^B\g    bIjcbp    avxoTg'    jcoQBvd^ipxBg    ajtayyBlXaxe 
^ImappBi  a  bIöbxb  xal  rjxovoaxB, 

e.  Mt.  11,  4. 

xal  äjtoxQtd-Blg  6  ^Irjoovg  bIjcbp  aixolg'  JcoQBV&ivxBg  axarf- 
yBlXaxB  'loiawxi  a  dxovBXB  xal  ßXijtBXB. 

Die  Übersetzungsvarianten:  ajtiXd'Bxe  (Clem.)  =  jcoQsvd-ivxBg 
(Lc,  Mt.)  =  ^A  sind  bereits  Heft  11,  396  f.  erläutert  undTausser- 
dem  wiederholt  notiert.  Zu  stjcaxB  (Clem.  AI.,  Cod.  D)  =  cwray- 
yeiXaxB  =  ITäH  vgl.  LXX  Hiob  15,  18.  Im  Übrigen  erscheint  die 
Variante  des  Cod.  D:  a  bIöop  vficop  ol  6q>d'aXiiol  xxX,  hebräischer 
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als  die  canonische   Fassung.    Vgl.  Lc.  10,  23  =  Mt.  13,  16;  Lc. 
2, 30;  Deut  10,  20;  Hiob  19,  27;  Mal  1,  5. 

Lc.  7,  22b  =  Mt  11,  5, 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  Uj  48.  Opp.  I,  422. 

x(u  vvv  öd  (prjCiv  olovsl  rjiiaq  djtoxQlvaod'at  ort  „öcä  xovr 
ivofilöafiBv  axTOv  slvai  vlov  d^eov,  ijcsl  x<^^o\g  xal  Tvg)Xovg 
id-SQajtivce'^.    jcgoarld-ijCi  öh  xdL  x6'  coq  v/islg  g)axi^  dvlorri 

b.  Clem.  AL  Paed.  1, 10,  90.  p.  151. 

Tvq)Xo\  avaßXijtovot,  x(Dq)ol  axovovot,  XsjcqoI  xad-agl^ovrai, 
avloxavxai  vsxqoL 

c.  Just.  ApoLX48.  p.  84  C. 

axovaaxs  xwv  XsXsyfiipcov  loxi  6b  xavxa'  x(j  jcagovola 
avxov  aXBlxai  x^^^^  ^?  iXag}og^  xal  xgapTj  loxai  yXmoca 
lioyiXaXov  xvq>Xol  avaßXixovCi  xal  XsjtQol  xad-agiod^oop- 
xai  xdi  vsxQol  dvaoxi^öopxai  xal  neQtJtaxrjöovoLP, 

i  Jes.  35,  5.  6».  LXX.  ^    ^ 

TOTS  avoix^jOoPxai  6q>d^aXfiol  xv(pX(5p,  xal  mxa  xaxpmp 
dxotoovxar  xoxs  äXalxai  cog  eXatpog  6  x^^^^i  xgapi^  6h 
eaxai  yXSöca  fioyiXaXov, 

e.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c  12.  p.  229  C. 

xxwxol  svayyeXl^opxai,  xx)g)Xol  ßXinovot, 

i  Just,  de  resurr.  c.  4.  p.  590  B  C. 

ov  ycLQ  b16ov  ijcl  x^g  y^g  xvq)Xovg  dpaßXsjtopxag ,  x^^^^^ 
X£Qi:taxovvxag  xm  kxslpov  Xoycp;  a  jcäpxa  ijtolrjosp  o 
omxriQy  jcQÖoxov  fihv  tpa  jtXijQod^fj  x6  qti&sp  6id  xcop  jcqo- 
q)fixwp  jcbqI  aixox,  oxi  xvq>Xol  dvaßXijtovoi  xal  xcotpol 
axovovOiP  xal  xd  dXXa. 

g.  Hom.  Clem.  I,  6.  p.  15,  1. 

xoHpovg  ycLQ  Jtoul  dxoveiVj  xvq)Xovg  dpaßXixBip,  xvXXovg 
xout  jtBQiJtaxBlP,  xco^ovg  dvoQ&ot,  jcaoap  poöov  djtsXatpsc, 
xavxa  6cdfiova  q>vya6e{sL  dXXd  xal  XsnQol  tpogol  kx  öia- 
dxTinaxog  fiovov  IvoQcovxeg  avx(5  l(6(i£Poc  djtaXXaöooPxai, 
VBXQoi  61  jtQOGg)6Q6fievoc  kyslgopxai. 

t.  Mtll,5. 

tv<pXol  dvaßXixovöip  xal  x<x>Xol  nsQtjtaxovOip ,  Xe^tQol  xa- 
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diXQl^ovrai  xäi  xwipol  dxovotxfiv,  xal  v&cqoI  t/BlQovxai, 

xal  jtrc^xoi  svayyeXl^oprcu. 
i.   Lc.  7,  22^ 

ori  TVtpXol  avaßXejtovötv,  x^^^^  JtsQinarovoiv,  lejigoi  xa- 

d-agl^ovrai,  xcotpol  dxovovotp,  vexQol  iyelQovrcu,  jrtco^oi 

evaYyeXiC^opzac 

Die  Texte  des  Lc.  und  Mt.  stimmen  hier,  wie  in  einem  grossen 
Theile  der  ganzen  Perikope,  sowohl  dem  Wortlaute  der  LXX 
als  den  aussercanonischen  Parallelen  gegenüber  so  merkwürdig  ge- 
nau überein,  dass  hier  die  starke  Vermuthung  entsteht  einer  Be- 
nutzung nicht  blos  der  yorcanonischen  Quelle,  sondern  zugleich 
eines  Beeinflusstseins  des  Lc.  durch  den  Matthäus-Text.  Die 
Sibyllinen  haben  unsre  Stelle  in  folgender  Weise  verwerthet: 

Ora<5.  Sibyll.  I,  353—355. 

BXitpovoc  ÖS  TB  xvq>Xol,  dtäg  ßaöl^ovöl  xb  x<^Xol, 
K(oq>ol  6"  BlöaxovoovOLy  XaXi^oovo   ov  XaXiovteg. 
Jalf/ovag  i^eXaöer  vbxqcov  d'  ^jcavaaraoig  eorai. 

Ic.  7,  25  ==  Mt  11,  8. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  II,  10,  109.  p.  235. 

ip  reo  BvccyyBXLcp   Xtytt'  löov  ol  Ip  Ifiario/iq)  ^pöo^co  xcii 
kp  TQVfpf]  öidyoPTSg  bp  rolg  ßaoiXBloig  bIoIp  xolg  ijtiyBioig. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  25. 

löoi   ol  kp  lfiaxiO(im  ipö6§(p  xal  XQvq>?i  öiayopxBg  iv  rote 
ßaaiXBioig  bIöIp. 

c.  Lc.  7,  25. 

löov  ol  kp  IfiaxiOfiS  BPÖo^fp  xcä  xQV(piJ  vjcaQXOPXBg  hp  xol; 
ßaöiXaioig  bIöIp,  ^^ 

d.  Mt.  11,  8. 

löoi  ol  xa  fiaXaxa  tpoQoZvxsg  kp  xolg  ohcoig  xcop  ßaoiXicov 
[Cod.  Cantabr.,  Sjr.  Cur.  add :  bIoIp] 

e.  Cod.  Colbert.  Lc.  7,  25.  p.  77  =  Mt.  11,  8.  p.  13.  ed.  Belsheim. 

ecce  qui  mollibus  vestiuntur,  in  domibus  regum  sunt 
Bemerkenswerth  ist  das  Zusammentreflfen  von  Clem.  AI.  und 
Cod.  D    in   dem   öiayoprag.     Als   Übersetzungs Varianten   geben 
sich    xä  ßaölXBia  =  (hebraisierend)    ol   olxoi   x(5p  ßaoiXimv  = 
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n^DbBrt  "»M,  femer  l^tfaTiOf<0£»>l/E<aria  =  D'^TJä  (vgl.  Lc  9,  29  = 
Mt  17,  2),  endlich  ^ajicoea  =  U'Vriy  (so  Dditzsch)  ==  x^^i^  — 
vgl  Pfl.  36,  9;  Gen.  3,  23  u.  ö.       "  ^^ 

Lc.  7,  26  =  Mt.  11,  9. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  101. 

Propheta  est,  iniino  plus  quam  propheta. 

b.  Iren.  UI,  10,  i. 

qoi  dixit:  Qnoniam  et  plus  quam  propheta  habuit  aliquid 

Joannes.  " 

c  Mi  11,  9. 

vci  Xiya}  v/üv,  xal  xsqiöootsqov  jtQotpriTov. 
d.  Lc.  7,  26. 

vai  Xiyoa  v(ilVj  xal  xsQiöcorsQOV  3iQog>i^Tov. 

Die  Lesart  des  Irenaeus:  plus  quam  P^^ophetajiabuitjil^^ 
—  leitet  nicht  auf  «'^n|13  Äin  bilä,  wie  Delitzsch  und  Sal- 
kinson  übersetzen,  sondern  in  Anlehnung  an  das  ältere  Lon- 
doner hebräische  N.  T.  auf  «"^njp  ib  in*'»  als  Urtext  hin.  (Vgl. 
KoheL  6,  8:  b'^psn-jT?  ODnb  nni'^n^  =  LXX:  ori  jteQlaasia  tc3 
oo^S  vxsQ  xbv  a^Qova).  Ahnlich  das  Evang.  Hier.  p.  527  zu 
Lc.7,  26=p.  570  zuMt.  11,  9:  rd-su   p3  liu»   J^creii. 

Lc,  7,  27  =  Mt  11, 10  =  Me.  1,  2. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  312  C.  p.  325  A. 

ccvTog  kört  jcsqI  ov  yiyQojcxai'  töoi)  cbtoordXXa)  tbv  ayys" 

XOV  fWV  JIQO  JCQOCcijCOV  cov. 

b.  Lc.  7,  27. 

oircog  ioxiv  jtBQi  ov  yiyQOJtrai'  idov  cmocxiXXo  xov  ay- 
ysXop  fiov  XQO  JiQOO(D7cov  oov,  og  xaxaaxevaasi  xtjv  oöop 
cov  liix^ocd-iv  oov. 

c  Mt.  11,  10. 

oixog  iöxiv  Jisgl  ov  yiyQojtxar  löoi)  eym  djtoöxiXXco  xbv 
ayysXop  (lov  ngb  JcgoOconov  öov,  og  xaxaoxsvaoet  xfjv  oöov 
aov  ^n^Qocd-ip  oov. 

d.  Mc  1,  2. 

xad^cog  yiyoanxat   iv   rc5  ^Hoäta  xco  jrQoq)mjj'  löov  kyw 
Texte  n.  UnteranchaDgen  X,  8.  8 
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äjtoöriXXo)  xov  ayyeXov  fiov  jcqo  Jtgoöcijtov  Cov,  og  xaxa- 
cxevdöai  xrv  oöov  aov. 

e.  Mal.  3^  iT 

löov  k^ajtoOTiXXo)  top  ayyeXov  fiov,  xal  kjtißXirpexai  oöov 

JtQO   JtQOOCOJtOV  /JOV. 

Durch  die  Übereinstimmung  zwischen  Lc.  und  Mt.  (gegen 
Mc.)  an  dieser  Stelle  wird  zweifellos  constatiert,  dass  das  alt- 
testamenÜiche  0itat  dem  Urtext  dieser  Perikope  angehört  hat 
Durch  die  Verwendung  des  Citats  von  Seiten  des  Mc.  an  der 
Spitze  seines  Evangeliums,  also  da,  wo  er  sich  anschickt  von 
Johannes  dem  Täufer  zu  berichten,  wird  femer  evident,  dass  Mc. 
die  vorcanonische  Quelle  gekannt  und  benützt  hat.  Es  ei^bt 
sich  drittens  von  hier  aus,  dass  Mc.  —  wie  öfter  —  eine  üm- 
schaltung  des  Quellentextes  vorgenommen  hat.  Die  Abhängig- 
keit des  Mc.  von  der  vorcanonischen  Quelle  wird  auch  dadurch 
erwiesen,  dass  alle  drei  canonisch-synoptischen  Parallelen  unter 
sich  übereinstimmen  und  in  gleicher  Weise  von  dem  Septuaginta- 
Text  durch  die  Variante  xaraöxevdoei  abweichen.  Die  irrige 
Übersetzung  der  LXX  stammt  von  einer  falschen  Vocalisierung 
des  Quellenwortes  nt  ab.  Sie  vocab'sierten  nicht  T\SB  =  xaxor 
oxevaöei,  sondern  njB  in  der  Bedeutung  „sich  wenden,  die  Augen 
wohin  richten,  blicken,  schauen."  Vgl.  Fürst  II,  223*,  dazu  Ex. 
16,  10;  Jes.  8,  21;  Jud.  20,  40;  Lev.  26,  9,  wo  die  LXX  das  JT» 
mit  kfißXijteiv  wiedergeben.  Irrthümlich  und  jedenfalls  durch 
Mc.  1,  3  =  Jes.  40,  3  veranlasst,  hat  Mc.  das  Maleachi-Citat  dem 
Jesaias  zugeschrieben.    Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  40.  41. 

Lc.  7,  28  =  Mt  11, 11. 

a.  Hom.  Clem.  II,  17.  p.  26,  11. 

6c6  xal   6  iv  ysvvrjTotq  yvpaixwp  jtQwrog  t]XO'£V,  dxa  o 
Iv  vlotg  dvd^Qcijücop  ösvxsQog  ijt^X^sv, 

b.  Hom.  Clem.  lU,  22.  p.  42,  13. 

/jexd    jtdvxcop    xcSv   iv   yevprjxoTg   yvvaixcop   JtQog>ijxsi(xy 
ijtayysXXofiivTi, 

c.  Hom.  Clem.  III,  23.  p.  42,  19. 

//  fiep  ovp  BP  yeppijxolg  yvpaixcop  ovoa, 

d.  Hom.  Clem.  HI,  52.  p.  50,  27. 

al  ip  yspprjxolg  yvpaixoiv  jtQotpfjxstai, 
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e.  Clem.  AI.  Paed.  I,  5,  24.  p.  112. 

'Iwopptjg  6  fi€l^(Dv  iv  yewr^xolq  yvvaixwv  jcQog)rjZ7]g. 
i  Epiph.  Hae^XXVI,  7.  p.  88  D. 

hseiörj  de  ebtev'  kv  yBVvrixolq  yvvaixcip  ovx  ton  fisl^cuv 

g.  Cod.  Cantabr.  Lc.  7,  27. 

oxi  ovöelg  fisl^cov  iv  ysvvTjxotg  yvpaixäv  jcqo^tJxtjq  ^loDav- 

vov  xov  ßajtxLCxoZ, 
h.  Lc.  7,  28. 

fisl^cov  iv  yevvTjxotg  yvvaixwv  jtQoq)fjxrjg  ^fcoccwov  ovöelg 

ioxiv. 

i  Mt  urii. 

ovx  iyi^yegxcu  iv  yswTjxolg  yvvatxmv  fialC^wv  ^looavvov  xov 

ßiXXXlOXOV, 

Der  in  den  Clementinen  wiederholt  auftretende  Ausdruck: 
h  yBWfjftolg  yvvaixwv  (vgL  Hiob  15,  14:  niBÄ  T'lb'J  =  LXX: 
jonnjxbg  yvvcuxog)  stammt  doch,  wie  der  Plural  yvvacxcSv  und 
Hom.  Cl.  U,  17  deutlich  zeigt,  aus  Lc.  7,  28  =  Mt.  11,  11,  indem 
flom.  II,  17  zugleich  Lc.  7, 33.  34  =  Mt.  11, 18.  19  anklingt.  Einen 
merkwürdigen  Text  zu  Lc.  7,  28^  =  Mt.  11,  11^  bietet  Ephraem, 
Sermo  de  Magis  c.  7  ed.  Lamy  II,  416:  Concinit  hie  quod  dictum 
est  in  Eyangelio  de  Joanne:  Minimus,  qui  dissipavit  opes  suas, 
major  est  illo  in  regno  coelorum. 

Lc.7,29  =  Mt21,31\ 

&.  HippoL  Philos.  p.  158,  91.  92. 

ol  xsZcovai  xäl  cd  Jtogvai  oiQoayoyOLV  vfiag  slg  xijv  ßaci- 

lelav  x(3v  ovqovcov. 
b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  191. 

Ideo  pubUcani   et  fomicatores   praecedent  vos   in  regnum 

coelorum.  "^  ^ 

e.  Euseb.  in  Lc.  7.  (Migne  VI,  541  =  Mai,  Patr.  nov.  Bibl.IV,  167.) 
ol  xBZcovai  ocäl  cd  jcoQvai  xal  jtav  xcov  cbtlaxcov  kd-vcov 
xjayjia  jtQoayovoiv  v/iäg  elg  J^fl^i^^J^^  ^oi5  d^eov. 

iMt21,31^     "  ^^^  ^— ^^^^ 

Xiyai  avxolg  o  ^Irjaovg'    äfiTjv    Xiya>   vfilv  oxi  ol  xsXcüvai 
xäl  al  xiQvat  jcQoayovocv  v/iag  slg  xtjv  ßaöiZelav  xo\  d^eov. 
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e.  Lc.  7,  29. 

xcit  5^$j5^>ta6^  axovöag  xäi  ol  rsXmpai  iivuaifocav  tov 
^^^sovj,  ßaxtiöB'ivTeq  t6  ßaxrtOfia  tov  *Imavpov. 

f.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  7,  29.  p.  527. 

Omnis  autem  populns,  qui  audivit,  et  publicani^loi^cave- 
rant  (ojjaz.)   Deoin,  ^uod   baptizaii  faerunt  ^er^ahank 

Weiss  (Matthäus  S.  462)  erkennt  die  gemeinsame  Abstam- 
mung von  Lc.  7,  29.  30  =  Mi  21,  31^.  32  aus  der  vorcanonischen 
Quelle  und  die  dem  Urtext  entsprechende  richtige  Stellung  des 
Logion  bei  Lc.  an,  indem  er  zugleich  (S.  298)  mit  Recht  an- 
nimmt, dass  Lc.  das  dazu  gehörige  Gleichniss  —  vom  ersten 
Evangelisten  nach  Mt.  21,  28 — 31*  verpflanzt  —  hier  weggelassen 
habe.  Was  aber  die  Quellenscheidung  und  die  ReccHistruktion 
des  Quellentextes  anlangt,  so  dürfte  letzterer  bei  Mt  wesentlich 
nur  in  v.  31^  32*,  und  von  da  ab  (mit  Ausschluss  des  zum  per- 
sönlichen Sprachgebrauch  des  Lc  gehörigen  xaq  6  Xaoq)  in  Lc 
7,  29.  30  erhalten  sein,  vollständig  also  folgendermässen  geUntet 
haben: 

anfiv  Xiya>  vfilp   ort  ol  rsXSvac  xcA  al  xoQvai  [xol  xa» 
xciv  qjilarov  k&vSp  xay(id\  xQodyovCtv  vfiaq  elg  ttjv  jte- 
öiXslap  [=  äyccjcT^p]  xov  d-eov.     i]X9-£P  yag  ^loappfjg  xQog 
vfiag  ip  6dm  öixaioovPTjg^  xcä  ol  rsXcSpai  xäi  al  xoQvai 
kÖLxalcooap  top  &b6p,  ßaxTtod-iprsg  ro  ßcixtiOfia  *Ia>äppov* 
ol  06  q>aQioatoc  xäl  ol  PO(itxol  ttip  ßovX^p  rot  d-sov  f]H' 
Tfjcap  elg  eavrovg,  (ir]  ßajtxicd^ipxeg  vx*  avxov. 
Der  aussercanonische  Eusebius-Text,  so  befremdlich  er  auf 
den   ersten  Blick  erscheint,   passt   doch   vorzüglich   in  den  ur- 
sprünglichen Context  als  Anwendung  des  Gleichnisses  Mt  21, 28 
bis  31*.    In  dem  ösvxsQog  vlog  des  Gleichnisses  und  in  seinem 
Verhalten  zum  Vater  ist  darnach  nicht  blos  das  Verhalten  dar 
Zöllner  und  Huren,  sondern  auch  dasjenige  der  —  mit  Zöllnern 
imd  Huren  auf  gleicher  Linie  stehenden  (vgl.  Mt  18,  17)  —  Hei- 
denwelt gegenüber  dem  Heilsweg  Gottes  dargestellt  und  vorge- 
bildet   Sonach   könnte  man  den  Eusebius-Text  als  die  Quelle 
von  Rom.  11,  25   betrachten.    Wie   nach   dem  Eusebius- Texte 
das  xayfia  xcop  id-pcop  (mit  den  Zöllnern  und  Huren)  vor  den 
Pharisäern,  so  soll  nach  Rom.  11,  25  das  xXr/QOfia  xc5p  i&pwv 
vor  Israel  den  Vortritt  haben  bei  dem  Eingang  in  Gottes  Reich. 
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Zu  der  Variante  ayajtri  rov  ^sov  vgl.  die  Erörterung  Agrapha 
S.  180  und  Lc.ll,  42. 

Lc.  7, 84  =  Mt.  11, 19». 

a,  Hom.  Oem.  III.  22.  p.  42,  14. 

6  di  trsQog  dg  vlbg  ävd-Qtoxov  aQCrjv  cop. 

b.  Hom.  Clem.  11,  17.  p.  26,  12. 

eha  6  kv  vlotg  avd-odxwv  ösvrsoog  kjcijX&sp* 
c  Test  XII  patr.  Äser,  c.  7. 

Tcal  avTog  iXd-civ  cog  avd^Qconog  io^lcov  xal  jtlvwv  fisrä 
Tciv  ävd-Qdntov. 

d.  aem.  AL  Strom.  HI,  6,  52.  p.  535. 

aXXa  xal  6  xvQiog  jisqI  eavrov  Xiywv  .  .  .  7}Xd^ev  6  vlog 
Tov  äv&QcoJtov  icMcDV  xal  xlvmv,  xal  Xlyovciv  löov  av- 
d^Qoxog  ipayog  xal  olvojtorrjg,  iplXog  tsXodvcov  xal  af/ag- 
tmXog, 

e.  Mi  1139* 

fjXß^sp  6  vlog  rov  ävd^Qoixov  ko9-la)v  xal  xlva>Vy  xal  Xiyov- 

oiv  löov  ap&Qoxog  ^>ayog  xal  olpoxorijg,  rsXmpcov  gdXog 

xcu  aficcQTO^Xäv. 
£  Lc  7,  34. 

kXnXvd-BP  6  vlog  rov  dpi^Qcijtov  ioMmv  xal  jcIpwp  xal  Xi- 

ysTS'  löov  apd^Q(Dxog  (payog  xal  olponoxrigj  g)lXog  T£Xa)pa)p 

xal  a/iaQTa>X<3p. 

Wenn,  wie  es  in  den  Eyangelientexten  fast  immer  geschieht, 
nr)^  =  ttfiS«"!?  (Ps.  144,  3)  aram.  »JÄ-Ä  (Dan.  7,  13),  %JV9, 
^^^  ^S^.?]^^S^^^  wiedergegeben  wird,  so  ist  dies  ein  auch 
im  Septuaginta-Onechisch  gewöhnlicher  Hebraismns.  Gut  grie- 
chisch war  einfach  avd-Qoxog  zu  sagen.  Auch  diese  Version 
fiudet  sich  in  den  LXXT^gl.  Frov.  15,  11:  Dl«-^??  niab=LXX: 
fli  xagöiai  twp  opd^ocixop,  ferner  Jes.  56,  2:  D1fc^"p  =  LXX: 
^vd^QiDXog.  So  schrieben  auch  —  wie  man  oben  sehen  kann  — 
die  Testamen  ta  XII  patr.  zu  unserer  Stelle.  So  hat  auch  Pau- 
las geschrieben,  bei  welchem  sich  der  hebraisierende  Ausdruck: 
ütocj^^giüjrov  nicht  findet,  dagegen  als  Aequivalent^v^()a>- 
xog  1.  Tim.  2,  5,  wo  die  vorcanonische  Eyangelienquelle,  reprae- 
»entiert  in  Mi  20, 28  =  Mc.  10,  45,  o  vlog  xov  avd-Qoijtov  las. 
Vgl  die  Erläuterungen  zu  Lc.  22,  27,  sowie  zu  Lc.  12,  10*. 
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Lc  7,  35  =  Mt  U,  19^ 

a.  Mt  11,  19^ 

xal  edcxaioid-i]  rj  ao(pla  djcb  xciv  sQycDP  avt^g. 

b.  Valentiniani  ap.  Iren.  1, 8,  4  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  26.  p.  196  C. 

xal  xo  ovofia  öh  avrijg  (isfiTjvvcd'ai  vjro  rov  ömrTJQog  iv 
T(p  slQfjxivar  xal  kdixaicod-Tj  ^  co<pia  äjto  zcov  rexvwp 
avTfjg. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  66.  p.  681  B. 

xal  iöcxaicod-Tj  ^  aog)la  djco  rcov  xixywv  avxrq. 

d.  Lc.  7,  35. 

xal  iöixaicid^T]  rj  ooq>ia  ajto  x(3v  xixvwp  avxrjg  Jiavxmv 

[Syr.  Cur.  om.  ütdpxoiv]. 

Dieses  Logion  ist  bereits  in  den  Agrapha  S.  141  f.  274  ff. 
erläutert  worden  und  zwar  im  Anschluss  an  das  von  Origenes 
aufbewahrte  evangelische  Agraphon:  xal  äjtoaxdXXei  rj  Cog>la  ra 
xixva  avx^g.  Durch  die  Esra-Apokalypse  (4.  Esr.  1,  32):  ego 
misi  pueros  meos  prophetas  ad  vos,  wird  es  ausser  Zweifel  ge- 
stellt, "dä8s""dieTiesart:  xixva  (anstatt  egya)  als  die  allein  richtige 
zu  betrachten  und  als  Bezeichnung  der  Propheten  und  Apostel, 
welche  Jesus  senden  wollte,  zu  fassen  ist.  Ferner  durch  die 
Parallele  Lc.  11,  49:  ?)  ooq>la  xov  d^eov  sbtsv  cbtoöxeXS  dg 
avxovg  jiQoq>iqxag  xal  äotocxoXovg  —  wird  es  klar,  dass  in  der 
erwähnten  Esra-Stelle  das  Perf.  misi  eine  irrthümliche  Über- 
setzung für  mittam  =  djtocxeXoo  repraesentiert.  So  steckt  nun 
auch  hinter  dem  canonischen  Aorist:  löcxaia^rj  ein  prophetisches 
Futurum:  p'=TMFi  oder  p'^tri  =  dixaiod^rioexai.  Der  Sinn  des 
Logion  ist  also  folgender:  die  durch  Johannes  verkündigte  und  in 
Jesu  erschienene  ootpla  {xov  d-sov)  =  rtüDH  ist  von  der  Mitwelt 
nicht  verstanden,  sondern  verschmäht  worden;  sie  wird  aber  in 
der  Zukunft  durch  ihre  Kinder,  die  sie  senden  wird,  durch  die 
Apostel  und  die  Propheten,  ihre  Rechtfertigung  erfahren.  Das 
öixac(od-i]ö€xai  hat  also  dem  ganzen  Gontext  entsprechend  die- 
selbe Bedeutung  wie  das  köixalmoav  xov  d^eov  in  dem  voraus- 
gegangenen Logion  Lc.  7,  29.  Wie  die  unzutreffende  Übe^ 
Setzungsvariante  neben  der  richtigen  Version  xixvcov  entstanden 
sein  könne,  dafür  ist  im  Anschluss  an  Lagarde  in  den  Agrapba 
S.  277  der  Weg  gezeigt 
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Lc.  7,  45. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  10.  p.  114. 

Osculum  nnum  salutationis  tu  mihi  non  dedisti,  illa  vera,  ex 
quo  intravit,  doq  cessavit  osculari  pedes  meos. 

b.  Lc  7.  45. 

g>lXi]fid  fioi  ovx  söioxag'  avxrj  öl  aq>*  fjq  doi^Xd-ov  ov  6i- 

iXBLXBv  xatag)iZovaa  fwv  tovg  Jtoöag. 

Ob  die  Perikope  Lc.  7,  36 — 50  aus  den  Logia  oder  aus  einer 
anderen  Quelle  des  Lc.  stammt,  wird  sich  schwer  verificieren 
lassen.  Bei  Clem.  AL  Paed.  II,  8,  61  p.  205  findet  sich  eine 
Darstellung,  in  welcher  beide  Salbungen,  Mc.  14,  3— 9=Mt. 
26,  6—13  =  Joh.  12,  3—8  einerseits  und  Lc.  7,  36—50  andrer- 
seits, in  einander  überfliessen.  Aber  da  sonst  alle  quellenmässigen 
Indicien  gegen  eine  solche  Identificierung  sprechen,  so  ist  die 
Vermischung  der  beiden  Salbungen  lediglich  auf  Rechnung  des 
Clemens  zu  setzen,  wofür  auch  seine  ganze  stilistische  Dar- 
stellung spricht.  —  Zu  v.  48  steht  Ephraem  mit  dem  Zusatz: 
unum  salutationis  völlig  isoliert.  Die  Variante  iotravit  =  elö^X" 
d'BP  (anstatt  ela^Xd^ov)  theilt  er  mit  sehr  vielen  alten  und  wich- 
tigen Zeugen  (s.  Tischendorfj,  auch  mit  dem  Ev.  Hieros. 

Lc.  7,  47.  48». 

a.  Const.  n,  24.  p.  49,  5. 

xäl  aXXxi  T«rl  afiaQT(X)X(p  yvvaixl  Xiyer  äq>icovral  aov  al 
af/aQzlcu  al  jtoXXal,  ort  rlyajiTjoaq  jtoXv 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc!^  7,  47.  48. 

ov  x^^^    ^^   Xiyco  cor  aq>icovxai  avx^  ütoXXä.     bIjisv  öe 
avzy'  aq>icovxal  cov  al  afiagxlat. 

c.  Lc.  7,  47.  48* 

ov  x^Q^^  ^^/w  cor  aq>ia)vxai  avxfjg  al  aftaQxlai  al  ütoX- 

Xaiy  oxi  ^yajtTjasp  jtoXv'  co  Sk  oXlyov  awlexai^  oXlyov^ya- 
a'  bIjibv  6k  avx^'  a(pia)vxal  oov  al  afiagxlai, 
i  Cypr.  in  ev.  cata  Lucam  p.  328. 

Cui  plus  dimittitur,  plus  diligit,  et  cui  minus  dimittitur,  mo- 

dicum  diligit 
e.  Iren.  III,  20,  2, 

cui  enim  plus  dimittitur,  plus  diligit. 
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Da  Cod.  D  in  seinem  kürzeren  Text  die  beiden  Zusätze,  den 
aussercanonischen  wie  den  canoniscben,  fallen  lässt,  so  ist  es 
immerhin  fraglich,  ob  der  Text  des  Irenaeus,  Cyprian  und 
der  armenischen  Version  (cni  muUum  dimittitur,  multum 
diligit),  auf  Quellenwerth  Anspruch  machen  kann. 

Lc.  8,  2.  S. 

a.  Orig.  c.  Geis.  I,  65. 

iv  yaQ  rote  evayysXloig  ywalxeg  riveg  rsd^SQiXJtevfidvai  axo 
T<DP   da&BVBic5p,   iv  alg  7}v  xal  Scoodvva,  xoQelxov  tolq 

b.  Epiph.  Haer.  LXI,  3.  p.  508C. 

XiyBt  yaQ'  aüriveg  i^xoXovd^TjOav  avrqj  djto  rijg  rakiXaiag, 
öiaxovovoai  avT(p  xal  rotg  fxer  avrov  axo  rc5v  lölmv 
vnoQyiovxmv. 

c.  Lc.  8,  2.  3. 

xaL  yvvatxig  xLveg^  di  i]oav  tsd-eQOjtavfiivai  cbto  xvsvfdatov 
jtovTjQwv  xal  dcd^BVBLwv,  MaQla  rj  xaXovfiivfj  Mayöaliiv^, 
a^'  fjg  daifiovia  kjcrd  i§BXr]Xv^H  [Syr.  Cur.  ixßeßXijxul 
xal  ^Ia)avva  ywi]  Xov^ä  ijttxQoyiov  'Hqwöov^  xai  JSovoopva 
xal  ixBQai  jcoXXalj  aXxiVBg  öitjxovow  avxolg  ix  xcov  vxaQ- 
x6vxa)V  avxalg. 

Die  wahrscheinlich  aus  einer  lucanischenSonderquelle  hervor- 
gegangene werth volle  Nachricht  über  die  dienenden  Frauen  berührt 
sich  in  dem  Ausdruck:  xal  ywalxBg  . .  .  ahiVBg  öirpcovow  avxotg 
[avxS]  ix  xc5v  vjtagxopxwv  avxalg  —  mit  Mc.  15,41,  weldie 
Stelle  von  da  ins  erste  (Mt.  27, 55)  und  in  das  dritte  Ev.  (Lc.  23,49) 
übergegangen  isi  Vermischt  sind  sämmtliche  Texte  in  dem  oben 
mitgetheilten  —  mit  praeciser  Citationsformel  eingeleiteten  — 
Epiphanius-Citate.  Für  tjtxa  jtVBVfiaxa  liest  der  von  Conybeare 
untersuchte  Codex  von  Etschmiadzin  zu  Mc.  16,  9  to  %ß6o(iop  6ai- 
(ioviov,  nach  den  Test.  XII  patr.  Ruhen  c.  2  xv^fia  OJtO(^  xai 
avpovölag  (s.  Heft  II,  381),  eine  Notiz,  welche  ftr  die  Identi- 
ficierung  der  MagLa  t]  MayöaXfjvT]  mit  der  dfiaQxa>X6g  [==  xoQVfj] 
Lc.  7,  37  von  Wichtigkeit  ist  Daraus,  dass  Lc.  die  Notiz  über 
Maria  Magdalena  gerade  der  Perikope  von  der  Sünderin  an- 
mittelbar nachfolgen  lässt,  kann  man  dem  dritten  Evangelisten 
jene  identificierende  Annahme  imputieren. 


Texte  imd  üntenuchungen  zu  Lc  8,  2.  3.  5.  6.  121 

lc.8,5  =  llt.l3,3*.  4  =  Me.4,3.  4. 

a.  4.  Esra  VUI,  41. 

xad-wg  yaQ  6  yeoQyog  CxbIqbi  hjti  rrjv  yijv  ojcdg/iara. 

b.  HippoL  Philos.  p.  416.  ™^^™^^ 

xctl  Tovro  bIvcll  öoxovötv  ovTOi  xo  Xskeyfiivov  vjto  rov 
oan^Qog'  i^^Zd-ev  6  öjisIqcdv  rov  CjiBlgai. 

c.  Jast  DiaL  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

mq  6  kfiog  xvQtog  sljtBV'   i^fjXd^Bv  6  öjcsigcov  rov  oxBlQat 
rov  OjtoQoV  xal  6  fihv  ixBOBv  Big  xfjv  odov, 
i  HippoL  Philos.  p.  160. 

k^riXd-BV  o  CJtBlQwv  rov  öXBlQar  xaL  ra  /ihv  bxbcb  xagä 
rfiv  odov  xal  xavBjtaTijOfj. 

e.  Lc  8,  5. 

i^^Xd-ep  6  oxbIq(ov  tov  cxbIqcu  top  ojioqov  ovtov'  xcA  kv 
x(5  ojtBlQBiv  avxov  ojihv  Ixbcbv  xoQa  x^  o66v  xci  xax- 
Bxaxrid^,  xal  xä   XBXBiva   xov  ovQavov  xaxBqnxyBv  avxo. 

f.  Mc  4,  3.  4. 

löov  i^^Xd-Bv  6  CjtBlganf  cxBlgar  xcA  tfivexo  iv  xw  ojibI- 
QBiv  ojihv  IxBCBV  xaQa  xrjv  666v,  xal  fjXd-BV  xä  xbxbivol  xal 
xaxiq>ar/BV  avxo. 

g.  Mi  13,  3^  4. 

Idov  l^^Xd^sp  6  cxbIqwv  xov  ötcbIqbiv  xal  kv  xtp  CXBlgsiv 

avxov  a  /ihv  Itcböbv  jtagä  xriv  oöov,  xai  rjXd-Bv  xa  nBXBtvä 

xtti  xmiq>ayBV  avxa. 

Weiss  (Marcus  S.  136)  halt  den  yorcanonischen  Urtext  am 
besten  in  der  Lncas-Belation  erhalten.  Wenn  er  aber  trotzdem 
sofort  in  Lc  8,  5*  den  cxoqov  avxov  von  dem  Urtext  ausschliesst, 
80  kann  dies  nnr  festgehalten  werden,  indem  man  mit  Weiss 
die  Dentnng  des  Gleichnisses  Lc.  8,  11—15,  mit  den  Worten:  o 
(ixoQog  ioxlv  6  Xoyog  xov  &sov  beginnend,  in  der  vorcanonischen 
Quelle  nicht  enthalten  sein  lässt.  Darüber  s.  unten  die  Be- 
merkuDg  zu  Lc.  8,  11.  Auch  ist  zu  notieren,  dass  der  YBa)QY6g 
der  Esra-Parallele  in  den  Clementinen  Hom.  XI,  2  (s.  unten 
zu  Lc.  8,  14)  uns  wieder  begegnet. 

Lc.  8,  6  =  Mt.  13,  5.  6  =  M<3.  4,  5. 

a4.E8raVIIl,4L 

ovdk  xavxa  xä  X6q>vx€vuiva  ^t^ovpxai. 
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b.  Herrn.  Sim.  IX,  21, 1—3.  p.  240,  21—242,  3.       ^    ^ 

xa  de  jtQoq  ralg  ^lC,aig  l^p«»  riveg  6h  xal  dxo  rov  fjUov 

^/jQaiPOfievai öiä  xovxo  xa  d^sfieXia  avxciv  §TjQa  hxi 

xal  övvafiip  fi^  Ixovxa  .  ,  . .  al  ßoxavai  ^kiop  löoioai  i|5j 
Qäv€^i]Oav. 

c.  Just  DiajTc.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

o  d^  kjd  xa  jcsxQoiÖTj, 

d.  Hippol  Philos.  p.  160. 

xä  öh  ijcl  xa  xexQcoöi]'  xal  i^apixetXs,  g>f]oiy  xal  6ca  xb 
fi^X^''^  ßo^^oq  hB^rjQavd^  xat  djti&aps. 

e.  Mt.  13,  5.  6. 

aXXa  öh  sj^sösv  im  xa  JcexQciörj^  ojiov  ovx  bIxbp  y^v  xoX- 
Xrjp,  xal  sv&icog  i^apixeiXsp  öia  x6  fi^  Ix^lp  ßad-oq  y^q' 
TJXlov  6h  äpaxelXapxog  hcavfiaxlod^  xal  öia  x6  fi^  f-x^iv 
QiC,ap  i^i]Qap&i][öav]. 

f.  Mc.  4,  5.  6. 

xal  aXXo  ejteaev  ijcl  xb  jtsxQwöeg,  ojtov  ovx  slx^v  jtiv 
noXXrjp,  xal  sv&vg  i^apixeiXsp  öiä  x6  fifj  exeip  ßad-og  yrjg' 
xal  oxB  dvixeiXsp  6  riXcog,  hcavfiaxlö&tj ,  xal  öid  x6  fi^ 
%XBLP  glCficp  i^rjQdpd^rj, 

g.  Lc  8,  6. 

xal  ixBQOP  xaxixBOBP  kjtl  xtjp  xixgap  xal  g)vhp  i^fjQOP^ 
öiä  xo  (ivi  BXBcp  Ixfiaöa, 

Ob  hier  Lc.  8,  6  den  vollen  Quellentext  repraesentiert,  wie 
Weiss  will,  bleibt  immerhin  fraglich.  Die  Hermas-Parallele 
knüpft  jedenfalls  an  Mc.  an  (vgl  QlC,aig,  §,rjQaip6(isvai),  ebenso 
die  Parallele  aus  der  Esra- Apokalypse  (^^govrra«).  Das  Evang. 
Hier  OS.  p.  181  sq.  gibt  den  Text  von  Lc.  8,  6  folgend  ermassen: 
Et  aliud  cecidit  supra  petram,  et  antequam  (simulac)  germi- 
naret,  aruit  (^^a*   jjfi>9^.i   •sno)}  quia  non  erat  illi  de  quo  viveret 

Lc.  8,  7  =  Mt  13,  7  =  Mc.  4,  7. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

o  öh  Big  xdg  dxavd'ag, 

b.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  31.  p.  577. 

xoL  firjv  xavxag  ip  x^  jcaQaßoXfj  xov  xBXQafiBQOvg  oxoqov 
^]pl^axo  xdg  fiBQlfivagy  x6  OJtBQfia  xov  Xoyov^  ^V^(xg,  xo  Big 
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cocav&ag  xäi  jpQOYfiovg  Jtsoov  övfiJtviy^pai  vn  avrcop  xal 
liTjjcaQjtog)OQrjoai  dvpijd'^vai. 

c  Mc.  4,  7. 

xci  aXXo  ejtsaev  elg  rag  axavd^ag,  xal  dvißrjoap  al  axapd^at 
xci  ovphcpL^ap  avxo  xal  xagjiop  ovx  Iöcdxbp, 

d.  Mt  13,  7. 

aXXa  6h  ijteosp  im  zag  äxapO-ag,  xal  apißrjCap  al  axapd-ai 
xcä  ijtpc^av  avrd, 

e.  Lc.  8,  7. 

xci  ixsQOP  ^jisöev  kv  fiioo)  tcop  dxap&c5p,  xal  ovfiq>vetaai 
at  axap^ai  axijcpi^ap  avxo. 

Zu  Lc.  8,  7  =  Mc.  4,  7  =  Mt.  13,  7  sind  die  Elemente  des 
Urtextes  bestimmter  zu  verificieren.  VgL  o  6i  =  aXXo  =  ixsqop 
=  aXXa  =  IHK,  jtplyBiP  =  cvfAJtplyeip^^axojndyBiv  =  tj^tt, 
apttßalveip  =  ovjitpvBtP  =  Thv  (vgl  Prov.  26,  9:  nb^  =  LXX: 
ixav^-ai  g)vopxai)^  xaQjtog)OQetP  =  xagjcop  öiöopac  =  *^'^X^  IfD. 

Lc.  8,  8»  =  Mt  1$,  8  =  Mc.  4,  8. 

a.  Lc.  8,  8*. 

xcu  ixsQov  ixecsp  elg  xrjp  y^p  xrjp  dyad^rjp  xal  ^vsp  i^^oltj- 
oev  xoQjtop  exaxovxaxXaölopcL 

b.  Just  DiaL  c.  Tiyph.  c.  125.  p.  354  B. 

0  öh  ixl  xrjp  yfjp  x^p  xoXi^p. 

c.  Mc.  4,  8. 

xal  aXXa  ijieasp  alg  xrjp  yfjp  xrjp  xaX^p  xal  i^löov  xagjcop 
avaßalpopxa  xal  av^apofiePOPy  xal  ^JQ^^^h  xQiaxoPxa 
xal  elg  l^xopxa  xal  dg  hxaxop, 

i  Mt  13,  8. 

aXla  öh  ixeösp  ijil  xtjp  yrjp  xfjp  xaXfjP  xaL  kölöov  xaQjtop, 
0  (i£P  kxaxop,  o  öh  B^rjxopxa,  o  öh  xQiaxopxa. 

e.  HippoL  Philos.  p.  416. 

xai  [xb]  jtBöop  Big  xfjp  yrjp  xfjp  xaXrjp  xal  aya&rjp  ij^olu 
0  fihp  ixaxop,  o  öh  h^rjxopxa,  o  öh  xQtaxopxa, 

t  HippoL  Philos.  p.  160. 

xd  ih  IxBCB,  g>riclp,   ijtl  xrjp  yrjp  xijp  xaXfjp  xal  dyad'i^p, 
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X4d  ijtolsi  xoQxov^  o  fi€P  hcaxov,  o  ök  agTJxopra,  o  6k  rgia- 
xovra. 
g.  Syr.  Cur.  Lc.  8,  8*. 

xai  ^BQOV^  IjtBöBv  slg  rrjv  yrjv  xrjv  «7«;?3?!  ^^  xaQXoqxh 
Qovoap  xäL  iq)vs  xal  kjtolrfiBV  xaQxov  kxarovTCcxkaolova- 

Die  vorhin  erwähnten  Übersetzungsvarianten  pflanzen  sich 
auch  hier  fort.   Vgl.  xoislp  xagxov  =  ^^ti  nto- 

Lc.  8,  8*  =  Mt  18,  9  =  Mc.  4,  9. 

a  Mt  13,  9. 

o  ix^^  ®^^  oxovirtD. 
b.  Hippol.  Philos.  p.  160. 

o  lx^^>  g)fjolv,  (oza  axovsip  axovira). 
c   Mc.4,  9. 

xol  iXeyev  oq  exsi  wta  axaveip,  cocovstcd, 

d.  Cod.  Gantabr.  Mc.  4,  9. 

xcä  iXsysv  og  l^ft  wta  äxoteiv,  äxoviro),  xdL  6  Cvruwv 
Cwsiirco. 

e.  Lc.  8,  8^ 

ravra  Xiycov  ig>oiv£r  o  ix^^  ^^^  axovatv  dxovivtD. 

Der  Zusatz:  xal  6  owiciv  cwiixa>^  welchen  sechs  alt- 
lateinische Versionen  mit  der  Philoxeniana  und  Cod.  D  gemein- 
sam haben,  erinnert  an  Pseudo-Ign.  Smym.  c.  VL  p.  246,  20:  o  x^ 
Q<3v  xo>^«^TCo,  o  dxovoov  dxovixa).    VgL  Heft  II,  251. 

Lc.  8,  9  =  Mt  1$,  10  -=  Mc.  4, 10. 

a.  Hom.  Clem.  XVII,  6.  p.  161,  18. 

ojcoxB  xaxä  xo  onaviov  ovx  ivorfiofiiv  xi  xAv  t5jt'  cvxov 
Qf^d^ivrcov^la^xvvd-avojied^ay  tva  i]fitv  xi  xwv  vx  cccxoH 
Qfld-ivxmv  /if]  dpoijxov  ^. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc  4,  10. 

xal  0X6  iyipBxo  xaxafiopac,  hjtrjQwxiOP  avxop  ^M^^^^ 
aixov,  xlg  ^  xaQaßoXrj  mxt). 

c.  Lc.  8,  9. 

inij^xmp  6h  avxop  ol  fiad7]xal  avxoVy  xlg  avxfi  äfj  fj 
xoQaßoXfi, 
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d.:Mc.4,  10. 

xol  ara  k/ivtro  xataftopag,  ^qwtow  ovtop  oi  xsqI  cevrop 

ovp  ToZg  öoiöexa  rag  jtagaßoXag. 
e.  Et.  13,  10. 

xai  xQoCsld'OPXBg  ol  ua^rrtal  slxap  avtA'  öiaxL  ip  xaoa- 

ßoXalg  XaXeZg  avzolg; 

ÜbersetzungsvarianteD:  xarauovag  =  löla  (=xaT*  lölap  Mc. 
4,  34)  =■  *n35j,  xvp^peod-ai  =  iganap  =  ixegcotäv  «=  iijtö. 
Hiernach  ist  die  Partie^MaXToffr==Tticr8^^  10 ff. 

gegen  Weiss  (Marcus  S.  143)  als  vom  yorcanonischen  Urtext 
abhängig  zu  betrachten.  Vgl  dazu  namentlich  Heft  II»  157  f.  und 
flom.  Clem.  XIX,  20. 

Lc.  8, 10»  =  Mt  1$,  11  =  Mc.  4, 11. 

a.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  121.  p.  350  B. 

i^ldp  OVP  i^odij^  xal  dxovoai  xäl  cvpstpac  xal  aco&rjpai  öiä 
xovTOv  Tov  XqiCtov  xot  TCc jüov  xaxQog^huypcipai  xapxa, 

b.  Ep.  ad  Diogn.  XI,  2.  p.  163,  7. 

Ol  niaxol   Xoyiod^sPTBg   vjc   avrov   iypcooap  xazQog  [ivc- 

XriQlCL 

c  Clem.  AL  Strom.  V,  12,  81.  p.  694. 

i^  didoTCu  ypiSvcu  rb  (ivorrjQiop  rrjg  ßaoiXslag  tcop  ov~ 

QCVCOP, 

d.  Mt.l3,  11. 

ort  v(ilp  didoxai  ypcopai  rä  ^voxrjQia  x^g  ßaCiXslag  xcop 

ovgapcop,  ixsipoig  öh  ov  öiöoxau 

e.  Lc  8,  10» 

v^av  ösöoxai  ypcopai  xä  fivaxi]Qia  xqg  ßaaiXeiag  xov  &€OVy 
Tolg  ÖS  Xoutolg  ip  xagaßoXatg, 

f.  Mc.4,  11. 

vfilp  x6  fivoxi^QiOP  öidoxac  xfjg  i^^^^^^^^^g^^J^^^^^oC^Jx«/- 
voig^öl  xotg  Igco  ip  xagaßoXatg  xapxa  tI^^J^- 

g.  Iren.  IV,  29,  1. 

respondit  Dominus:  Quoniam  vobis  est  datum  nosse  myste- 
riom  regni  caelorum;  illis  autem  in  parabolis  loquor 
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h.  Orig.  Opp.  I,  125. 

OTs  6  OfoxrjQ  eg>aöx£  öia  rovto  rotg  ?§«>  kv  jtagaßoXalg  XaXslp 

i.   Syr.  Cur.  Lc.  8,  10^ 

vfitv  öiöoxai  ypcovai  ro  fivaT7]Qiov  rfjg  ßaocXslag  xov  ß-sov, 

hcelvotg  6h  rotg  £§a)  ot  öiöotai'  6ta  rovro  kv  noQaßokaig 

Xiyexai  avrotg. 
k.  Cod.  Sangerm.  (g^)  Lc.  8,  10*. 

ceteris  autem  non  est  datum,  nisi  in  parabolis  dicetur. 

Auch  hier  ist  der  Urtext,  obwohl  (Jurch  manche  redaktio- 
nelle Änderungen  berührt,  doch  deutlich  erkennbar.  Unter  den 
redaktionellen  Varianten:  fivöri^Qia  rov  jtargog  (Just,  Diogn.) 
=  iivörriQLov  (Mc.)  =  fivöxiqQLa  (Lc.)  xr}g  ßaoiXslag  xov  d-sov  = 
fitxjxrjQiov  (Iren.,  Clem.)  =  fivöx^Qia  (Mt.)  x^g  ßaCcXsUcg  xmv 
ovgavwp  wird  durch  die  Vergleichung  mit  Col.  2,  2:  elg  ixi- 
yvmöLV  xov  fivoxfjglov  xov  d-soZ  jtaxQog,  sowie  1.  Cor.  4,  1:  ftv- 
öxtjqIcop  rot  d^€ov  (=  1.  Cor.  2,  1),  endlich  auch  Apoc.  10,  7: 
ixeXiö&r]  x6  fivcxi^Qiov  xov  d-sov  die  älteste  Fassung  erkannt, 
ebenso  das  ijtiyvwvai  Justins  durch  die  paulinische  ijt/yyßXJ«^ 
Dass  Paulus  auch  den  zweiten  Theil  dieses  Logion  gekannFhat, 
zeigt  der  wiederholt  in  den  paulinischen  Briefen  vorkommende 
Ausdruck:  ol  Igco  (vgl.  l.Cor.  5, 12.  13;  Col.  4,  5;  l.Thes8.4, 12), 
wodurch  der  Text  des  Mc:  hxslvoig  61  xolg  l^m  als  Urtext  evi- 
dent wird.  Zu  dem  ovvelvai  Justins  vgl.  Cod.  Cantabr.  Mc.  4,  9 
=  Lc.  8,  8^  oben. 

Lc.  8, 10»»  =  Mt  13, 13»»  =  Mc.  4, 12. 

a.  Iren.  IV,  29,  1. 

ut  videntes  non  videant  et  audientes  non  audiant,  intelligentes 
non  intelligant. 

b.  Mt.  13,  13^ 

oxi  ßXijiovxeg  ov  ßXinovotv  xai  dxovovxeg  ovx  dxovovow 
ovdl  cvvcovciv, 

c.  Lc8,  10^ 

ipa  ßXinovxeg  firj  ßX^jtcoCiv  xal  dxovovxeg  firj  avpimöip. 

d.  Mc.  4,  12. 

im  ßXijtovxeg  ßXijtoyotv  xal  fir)  i6(D0iv  xal  dxovovxeg  dxoi<o- 
öivxal  fir)  ovviwöiv,  fir^jcoxs  ijtiöXQitpwOiv  xal  dq)£0'if  avxolg. 
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e.  Act  28,  26. 

axoy  axoiöSTS  xäi  ov  fitj   öwrjre,  xal  ßXijiOvteg  ßXitpers 
xal  ov  fifj  töt/TS. 

f.  Jes.  6,  9  LXX. 

0X0^  dxovö£T€  xci    ov  fiij  owrjtej  xal  ßXijtovxBq  ßXitpsTB 
xal  ov  firj  i6i]T£. 

Das  volle  Citat  aus  Jes.  6,  welches  der  erste  Evangelist  Mt 
13, 14. 15  eingeschaltet  hat,  vrird  als  dessen  Zuthat  schon  durch 
die  Citationsformel:  xal  avajtXrjQOVxat  avxolq  /}  jtQoq)7]T€la 
'Hcatov  t)  Xiyovca  —  charakterisiert.  Vgl.  Heft  II,  27.  Dagegen  die 
Worte  Mt.  13,  13**:  oxtßXijtovxeg  ovßXdjtovötv  xal  axovovxsg  ovx 
axoiovciv  ovös  avriovCiv,  in  welchen  Mt.  der  Hauptsache  nach 
mitLc.  8,  10^  (gegen  die  Fassung  des  Mc.)  übereinstimmt,  gehören 
zweifellos  dem  Urevangelium  an,  aus  welchem  vielleicht  auch 
Paulus  (Act.  28,  26.  Rom.  11,  8.  2.  Cor.  3,  13—16)  die  Anwen- 
dung jenes  alttestamentlichen  Prophetenworts  gelernt  hat.  Die 
Tollere  Form  des  zweiten  Evangelisten  war  schon  eine  Erweite- 
nmg  des  einfachen  Urtextes  und  eine  Brücke  zu  dem  ausführ- 
lichen Citat  Mt.  13, 14.  15. 

Ic.  8,  m  =  Mt.  13, 21»»  =  Mc.  4, 17". 

a.  Herrn.  Sim.  IX,  21,  3.  p.  242,  3. 

ovxo)  xal  ol  öhpvxoi^  oxav  d-Xly)iv  äxoicmct, . . . .  to  ovofia 
haioxvvopxai  xov  xvqIov  avxwp, 

b.  Henn.  Vis.  lU,  6,  5.  p.  44,  7. 

oroi'T^^ai  d-Xl\piq  .  .  .  ajtaQvovvxat  xov  xvqlov  avxcov. 
c  Mi  13, 21^  ™         •  ~^       ~^^ 

YBVofiivrjg    6h  d^Xltpsog  i]    ötw/fiov   öia  xov  Xoyov  sv&vg 

oxavdaXl^sxai, 

i  Mc  4,  n\ 

^^^^  XSf^BM^jm^  ^^a^$3^  ^  d^o/jt/ot  öca  xov  Xoyov  svd-vg 
GxaviaXiC^ovxai, 

e.  La  8, 13^ 

hjcaiQw  xsiQaOfiov  ag>iöxavxaL 

Nach  der  Anschauung  von  Weiss  stammen  die  drei  synopti- 
schenDeutungen  unseres  61eichnissesLc.8,ll— 15=Mc4,14 — 20= 
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Mt  13,  19—23  nicht  aus  dem  ürevangelium;  vielmehr  soll  Ma 
die  einzige  Quelle  der  beiden  anderen  synoptischen  Bearbeitmigen 
sein.  Es  sind  aber  folgende  Gründe,  welche  gegen  jene  An- 
nahme von  Weiss  sprechen.  Erstlich  der  kurze  und  einfeu^he 
Lucastext  verhält  sich  zu  dem  wortreichen  Marcustext  nicht 
wie  eine  Bearbeitung  zum  Urtext,  sondern  umgekehrt  wie  der 
Quellentext  zur  Bearbeitung.  Zweitens  auch  der  Matthäostext, 
obwohl  von  Mc.  abhängig  oder  doch  mit  der  von  Mc.  benützten 
Übersetzung  des  Urtextes  sich  berührend,  ist  kürzer  ak  der 
Marcustext  und  triflPl  wiederholt  (vgl.  namentlich  Mt  13,  22*  = 
Lc.  8,  14*;  Mt.  13,  23*  =  Lc.  8,  15*)  mit  Lucas  besser  als  mit 
Marcus  zusammen.  Drittens  bei  16  Gleichnissen,  welche  in 
den  synoptischen  Evangelien  uns  erhalten  sind,  finden  sich  Deu- 
tungen oder  doch  Anwendungen,  die  Jesus  an  die  Gleichmss- 
reden  unmittelbar  angeschlossen  hat  und  deren  Abstammung  aas 
derselben  Quelle,  aus  welcher  die  Gleichnisse  geflossen  sind,  nicht 
bezweifelt  werden  darf.  Vgl.  ausser  unsrem  Gleichnisse  folgende 
15  Parabeln: 


Mc. 

Mt. 

Lc. 

1.  Die  Weingärtner                   12 

1,  1-9. 

21,  33—41. 

20,    9-16. 

Deutung 

10.11. 

42-44. 

17.    18. 

2.  Unkraut  unter  dem  Weizen 

— 

13,  24—30. 

— 

Deutung 

— 

37-43. 

— 

3.  Das  Netz 

— 

47.    48. 

— 

Deutung 

— 

49.    50. 

— 

4.  Der  Schalksknecht 

— 

18,  23—34. 

— 

Anwendung 

— 

35. 

— 

5.  Die  Arbeiter  im  Weinberge 

— 

20,    1—15. 

— 

Anwendung 

— 

16. 

— 

6.  Das  Uochzeitsmahl 

— 

22,    2-13. 

14,  16-24. 

Anwendung 

— 

14. 

— 

7.  Die  zehn  Jungfrauen 

— 

25,    1—12. 

13,  25—27. 

Deutung 

— 

13.7,22.28.        — 

8.  Die  anvertrauten  Pfunde 

— 

14—28. 

19, 12-25. 

Anwendimg 

— 

29.    30. 

26.   27. 

9.  Der  barmherzige  Samariter 

— 

— 

10,  30-35. 

Anwendung 

— 

— 

36.   37. 

10.  Der  reiche  Narr 

— 

— 

12,  16-20. 

Anwendung 

— 

— 

21. 
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11.  Die  ehrgeizigen  Gäste  —  —  14,    7—10. 

Anwendung  —  —  11. 

12.  Das  verlorene  Schaf  —  —  15^    1—  6. 

Anwendung  —  —  7. 

13.  Der  verlorene  Groschen  —  —  8.      9. 

Anwendung  —  —  10. 

14.  Der  ungerechte  Haushalter        —  —         16,    1—8*. 

Deutung  —  —  8^—12. 

15.  Der  ungerechte  Richter  —  —         18,    1 —  5. 

Deutung  —  —  6.      7. 

Wahrscheinlich  hat  auch  das  dritte  der  in  Lc  15  enthaltenen 
Gleichnisse  eine  deutende  Schlussgnome  besessen,  die  unter  der 
Hand  des  kürzenden  Lc.  gefallen  war.  Vgl.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv. 
c  39  in  den  Paralleltexten  und  Erläuterungen  zu  Lc.  15,  7.  10. 
Nicht  zu  gedenken  der  johanneischen  Parabeln,  in  denen  Gleich- 
nissrede  und  Deutung  in  einander  überfliessen.  Ist  es  nun  wahr- 
scheinlich, dass  Jesus  da,  wo  er  zum  ersten  Male  die  ausgeführte 
Parabelrede  zur  Anwendung  gebracht  hat,  den  Jüngern  den 
Schlüssel  des  Verständnisses  dazu  nicht  dargereicht  haben  sollte? 
Hiezu  kommt  viertens,  dass  der  Abschnitt  Mc.  4,  10 — 13  =  Lc. 
8,9—11  =Mt.  13,  10.  11.  18,  wonach  die  Jünger  ihren  Meister  in- 
WDderheit  (xaxaiiovaq  =■  xar  lölav  =  iöl^)  um  die  Deutung  des 
Gleichnisses  gebeten  haben,  keineswegs  eine  originale  Einschal- 
tong  des  Mc.  gewesen  ist,  wie  Weiss  annimmt,  sondern  dass 
hinter  diesen  parallelen  Perikopen  ein  erkennbarer  hebräischer 
Quellentext  li^.  Vgl  die  vorstehenden  Erläuterungen  zu  Lc. 
8,9.  10,  sowie  in  Heft  II,  157 f.  zu  Mc.  4,  34.  Ein  ganz  ähn- 
licher Vorgang  liegt  übrigens  vor  da,  wo  Jesus  ein  kuraes  Gleich- 
msswort  Mc  7, 15  =  Mt.  15, 11,  das  vor  dem  Volk  geredet  worden 
war,  auf  die  Bitte  der  Jünger  im  Hause  ihnen  noch  besonders 
»udegt  Mc.  7,  17—23  =  Mt.  15,  15—20.  Wir  vermögen  aber 
weh  weiterhin  fünftens  an  canonischen  Parallelen  in  den  pau- 
liwschen  Briefen,  in  der  Apokalypse  und  bei  Jacobus  frühzeitige 
Spuren  von  der  Auslegung  unseres  Gleichnisses  wahrzunehmen, 
Spuren,  die  auf  die  vorcanonische  Evangelienquelle  zurückgeführt 
werden  müssen  und  besonders  den  Lucastext  als  diejenige  Re- 
lation erkennen  lassen,  welche  dem  Urtext  am  nächsten  steht, 
^gl.  1.  Petr.  1,  23:  ajtoQag  .  .  Xoyov  ^coptoq  d^eov  =  Lc.  8,  11: 

Texte  u.  UntersnchuDgen  X,  3.  9 
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o  öJioQog  kcrlv  o  Xoyog  xov  d-sov,  Rom.  1,  16:  evayyiXiop 
,  ,  .  elg  ocortjQlav  jtapzl  xm  Jttoxsvovxi  — ,  1.  Cor.  1,  21:  iia 
xov  TctjQVfiiaxog  0c5öai  xovg  Jtiöxsvovxag  — ,  Jac.  1,  21: 
Xoyop  xov  övpa/isvop  öcoöac  =  Lc.  8,  12:  ytiöxsvoavtBg 
aco&'cSöip,     Jac,  1,  21:    öi^aöd'S    xov    i(ig>vxop   Xoyov  — , 

1.  Thess.  1,  6:  ös^a/ispoi  xop  Xoyov  fisxd  x^Q^<S  — ,  1.  Theas. 

2,  13:  iös^aod'S  ..  Xoyop  &€ov  =^Lc.  8,  13*:  fiexd  x^Q^^ 
öexopxai  XOP  Xoyov,  Apoc.  3,  10:  atQogxov  xsigaofiov^ 
Lc.  8,  13^:  iv  xaiQw  jietQaCfiov.  Tit.  3,  14:  tva  (iij  wölv  axaQ- 
jtoi  =  Mc.  4, 19 D:  xal  axagjtoi  ylvovxai  =  Lc.  8, 14:  xcu  ov 
xaX€Og>oQovOiP.  Apoc.  3,  10:  ixi^QTjaag  xop  Xoyop  x^g  vxo- 
fioPTJg  =  LcS,  15:  xop  Xoyop  ocaxixovaip  xal  xaQ3€oq>oQov<k» 
kp  vjtofiopf].  Zu  diesen  canonischen  Parallelen  kommen 
sechstens  einige  wichtige  aussercanonische  Parallelen  bei  Her- 
raas, welche  ebenfalls  auf  einen  vorcanonischen  Urtext  zurück- 
weisen. Innerhalb  dieser  ausser-  und  innercanonischen  Parallelen 
liegen  endlich  siebentens  auch  mehrere  Übersetzungsvarianten 
des  hebräischen  Urtextes  vor,  die  auch  in  den  Marcus-  und 
Matthäustext  hineinreichen.  Vgl  o  xoprjQog  (Mt.)  =  6  öiaßoXoc 
(Lc.)  =  6  aaxapag  (Mc.)  =  "Juten,  dazu  Heft  II,  98.  99,  ferner 
aiQSL  (Lc.  8ri2i  Mc.  4,  15)  =  giagsi^  (Cod.  D  zu  Mc  4,  15)  =  Kte, 
jtixQa  (Lc.  8,  13)  =  JcsxQ(6drj  (Mc.  4,  16;  Mi  13,  20)  =  Tbü,  öl 
X^ofai  (Jac.  1,  21;  1.  Th.l76;  2,  13;  Lc.  8,  13)  =  io/M^^cir  (Ma 
4,  16;  Mt.  13,  20)  =  bap,  h  xatQcp^  jistgaOfiov  =  Apoc  3, 10: 
cjQag  xov  jteiQaC(iov  =  Tn^'n  n?a  (vgl.  n?  =  Sga  LXX  Gen.  18, 10; 
Ex.  18,  22.  26  u.  ö.,  namentlich  Lc.  10,  21),  d^loxaafai  (von 
dem  Evangeliarium  Hieros.  zu  Lc.  8,  13  ^Ax^i«  =  scandidi; 
zantur  übersetzt)  =  öxapöaXl^Böd^ai  (Mc.  4,  17;  Mi  13,  21)  = 
bSTpD,  endlich  Apoc.  3,  10:  xtjqsIv  =  Lc.  8,  15:  xaxix^cv  =  "TOT 
(vgl.  Lc  11,  28).  Einige  weitere  Varianten  s.  zu  Lc.  8,  14.  Aus 
allen  diesen  Gründen  geht  hervor,  dass  den  drei  synoptischen 
Parallelen,  welche  die  Deutung  unseres  Gleichnisses  enthalten, 
ein  hebräischer  vorcanonischer  Urtext  zu  Grunde  liegt,  welchen 
Lc.  am  reinsten  erhalten  hat,  gerade  so  wie  auch  für  das  Gleich- 
niss  selbst  der  Quellentext  bei  Lc.  am  besten  wieder  zu  erkennen 
ist.  Zu  der  Variante  des  Cod.  Colb.:  in  die  {ip  xaiQ^  =  iv  ägf) 
=  nra  vgl.  z.  B.  Jos.  6,  26:  i<^m  n?a  =  LXX:  ip  xij  r/f£iQ9 
ixeU%  ebenso  Jud.  3,  29;  1.  Reg.  S,  65. 
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Lc.  8, 14  =  Mt  13, 22  =  Mc.  4, 18.  19. 

a.  Henn.  Vis.  III,  6,  5.  p.  44,  6. 

ixoi^sg  (Je  xal  xXovrov  xov  cdwvoq  xovxov  ....  öia  rov 
xXovxov  avrcQP  xal  öiä  räq  xQayfiaTslag  äjtaQVovvxai  xov 
xvQtov  avxäv, 

b.  Herrn.  Mand.  X,  4.  p.  106,  11. 

xiGxevoavxeg  6h  fiopov,  i^jtBq>vQ(jiivoi  6h  JtQayfiaxslaig  xal 
xXovxw  xaL  g)iXlaig  kd'Vixatg  xal  aXXacg  jtotxlXaig^Qoy' 
fiaxBlaig  xov  cimvog  xovxov. 

c.  Herrn.  Sim.  V,  3,  6.  p.  146,  23. 

xad^aQiCov  cov  xrjv  xaQ6lav  äxo  jtavxwr  t^p^  fiaxcucjua' 
X(DV  xov  alcovog  xovxov, 

1  Herrn.  Sim.  IX,  20,  1.  p.  240,  4. 

ix  6e  xov  oQot)g  xov  xglxov  xov  l^x^vxog  dxavß^ag  xal  xqi- 
ßoXovg  61  Jtioxevöavxsg  xoiovxol  döiv  h^  avxcöv  ol  [leif 
xXovöioij  ol  6h  xQoyjmxBJmg  jtoXXatg  k(ijtBg)VQ(iivoL  ol  (ihv 
xQlßoXol  sloip  ofxXovöioif  al  6h  axav&ai  ol  kv  xalg  jigay- 
fioxslaig  xalg  jiOixiXaig  kfmBq/VQiiivoL  ^ 

e.  Hom.  Clem.  XI,  2.  p.  108,  21. 

xclL  ysyovaxs  ScjtsQ  yrj  anogla  ysooQfov  xfi(>cJ£vöööa*  xoX- 
Xov  JtQog  xad^aQCtv  6bIo0^s  ;c()6roi;,  Iva  xov  fiBxa6i66(iBvov 
vfäv  Xoyov  aXrjd^  cdoxbq  xaXov  OJtogov  o  vovg  Xaßcbv  (itj 
xaxaZg  g>QOVxloiv  öwjivl^ag  axagjtov  xaxaoxrjay. 

i  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  11  p.  941 

xäg  fieQlfivag.  xag  axavd-ag  xot  ßiov,  a  x6  onigfia  xrjg  ^(o^g 
cwjtvlyovoiv. 

g.  Mt.  13,  22. 

0  6h  Big  xag  axavd^ag  öxaQBig,  ovxog  köxiv  6  xov  Xoyov 
axova)v^  xal  rj  /ligiuva  xov  ^Svog  xovxov  xal  ^  cc/axti 
xov  xXovxov  öwjcviyBL  xov  Xoyov,  xal  axagjtog  ylvsxai, 

h.  Mc4,  18.  19. 

xal  äXXoi  bIoIv  ol  ixl  xäg  axavd-ag  öJCBiQOfiBvor  ovxol 
bIöiv  ol  xov  Xoyov  axovoavxBg,  xal  al  (iBQC(ivai  xov  alwvog 
xdt  7/  axaxij  xov  xXovxov  xal  al  xbqI  xa  XoiJta  ijnüvfilai 
döxoQBvofiBvai  owxvlyovoiv  xov  Xoyov,  xal  axagxog  yi- 
VBxai, 

9* 
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i.   Lc.  8,  14. 

TO  6h  slg  rag  axdvd^ag  jcsooVj  ovzol  sloiv  ol  äxovoaptsg, 
xal  vjto  (isgi/ivcDP  xaL  jtXovxov  xal  rjöovöiv  xov  ßlov  xo- 
QsvofiBvot  ovvjivlyovxat  xdi  ov   TBXt6q>oQov6iv   [Syr.  Cur. 

XaQJCO(pOQOV0lv\ 

Deutlich  tritt  auch  hier  die  hebräische  Quelle  in  den  ver- 
schiedenen Übersetzungsvarianten  hervor:  öjro^o^(Hom.)  =  öjr^(>- 
fia  (Cüem.)  =  oucoga  (1.  Petr.  1,  21)  =  :?nT,  rgißoXoi  (Herrn.)  = 
axap&ac  (Lc,  Mt.,  Mc.)  =  D'^sip,  ^ovtlg  (Hom.)  =  (UQi(iva  (Lc, 
Mt.,  Mc.)  =  njOT,  (laxalcofia  (Herrn.)  =  cixaxrj^  (Mc.)  =  mrnD, 
vovg  (Hom.)  =  xaQÖla  (Lc.  8, 15)  =  ab  (vgl  dieselben  Varianten  zu 
Lc.  12,  34),  XaßBlv  (ß,om,)  =  xapaöjpodvii  (Mc.  4,  20)  =5ap, 
cacaQüiov  ylptod^ai  (Mc.  Mi)  =  ov  xaQjtoq)oqstv  (Syr.  Cur.)  =» 
ovj^eXsöfpoQStp  (Lc.)  =  njn  Ä*b  '^'10.  Man  sieht,  dass  Hermas, 
der  in  dem  Ausdruck:  o  xXovtog  rot  alcovog  rovrov  ganz  mit 
Mc.  und  Mi  geht,  doch  eine  aussercanonische  Version  des  Ur- 
textes befolgt,  aus  welcher  wohl  auch  der  charakteristische  Aus- 
druck: jcgayfiaxBlat.  stammen  wird.  Zu  dem  ytcoQyog  der  Cle- 
ment inen  vgl.  das  Esra-Citat  oben  zu  Lc.  S,  5. 

Lc.  8,  20  =  Mt.  12,  47  =  Mc.  3,  32. 

a.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

stQtpcep  6  ccoxriQ  ip  xcp  dpayyeXTJpai  avxop  oxi  ISov  ij  //^y- 
X71Q  öov  xal  ol  döeXifol  öov  e^a>  laxijxaöip, 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVIH,  9.  p.  1041  A. 

TO  slQTjiiipoP'  Idov  Tj  firjx7]Q  öov  xal  ol  döeXg)ol  aov  U<J^ 
iöxrpcap  C^TjxovPx^g  oe. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  8,  20. 

dnrffyiXri  de  at;Tw,  oxi  //  H'!]xi]q  öov  xal  ol  d6BXq>ol  oov 
B^co  böxrjxaöLP  ^rjxovvxig  ob. 

d.  Mc.  3,  32. 

xal  XiyovöLP  avxcp'  löov  ^  fi^TtiQ  oov  xal  ol  döeX^oi  cov  . 
xal  al  d6BXq>al  öov  fgco  ^tjxovöIp  ob. 
e.Mi  12,47. 

löoi)  ^  ft^'^^VQ  ^^^  ^^^  oi  dÖBXq)ol  öov  ?|a>  ^(^"^^'^^^^^^J^QS^ 
xovpxig  öoi  XaXi}öai. 
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f.  Lc.  8,  20. 

axfjyyiXtj  avrtp  ort  tj  (n^tfjQ  Cov  xäl  ol  ddsXg)ol  oov  lör^- 
xaöiv  Iga»  löetv  ce  d-iZovreg. 

Bei  der  Perikope  Mc  3,  31—35  =  Lc.  8,  19—21  =  Mt. 
12,46 — 50  treffen  wir  wieder  mit  Weiss  zusammen,  welcher 
(ygL  Weiss,  Marcus  S.  131)  den  Ursprung  dieser  Perikope  mit 
Recht  auf  die  vorcanonische  Quelle  zurückführt.  Die  Fassung: 
C;rrvovvTig  <?€,  welche  Epiphanius  in  Übereinstinmiung  mit 
Cod.  D  zu  Lc.  8,  20  vertritt,  ist  jedenfalls  die  ursprüngliche. 
Der  lucanisch-canonische  Text:  löeZv  öe  d-iXovxeq  ist  nur  redak- 
tionelle Umschreibung  oder  umschreibende  Version  des  Urtextes: 
^rrx  D'^tipnn  Vgl  Lc.  13,  31:  d;iXu  ob  cbtoxretvai,  wo  Cod.  D 
and  Sjr.  Cur.  für  &bZsi  gleichfalls  ^^l  bieten. 

Lc.  8, 21*^  =  Mt  12, 48  =  Mc.  $,  $$. 

a.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

Ott  rlg  fiov  icri  fi^TfjQ  xaL  ä6eXg)ol; 

b.  Mc.  3,  33. 

x(ä  cbfoxQi&slg  avrotg  XiyBC  rig  ioriv  r)  (i^ri]Q  fiov  xal  ol 
aöeXtpol  fiov; 
c  Mt  12,  48. 

0  6h  dxoxQi&elg  sbtev  reo  Xiyovxi  avrä'  xlg  koxiv  r)  (i^xfjQ 
fiov,  xäl  xlvsg  slölv  ol  d6eX<poi  (lov; 

Während  das  Hebräerevangelium  diese  Frage  in  ähnlicher 
Fassung  wie  die  beiden  ersten  Synoptiker  und  fast  wörtlich  so 
bietet,  wie  sie  Weiss  (Marcus  S.  131)  für  den  Urtext  hält,  ist 
bei  dem  kürzenden  Lc.  dieser  Theil  des  Quellentextes  in  Weg- 
Wl  gekommen.    VgL  Weiss,  Marens  S.  135. 

Lc.  8, 21»»  =  Mt.  12, 49.  50  =  Mc.  3,  84.  35. 

Ä.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  14.  p.  139  A. 

xdi  ixxelvag  x^  X^Q^  ^^^  '^ovg  iiad^rjxdg  l(prj '  ovxol  slciv 

01  döeZg)ol  fiov  xäl  tj  firjXfjQ,  xal  ol  d6sXq>ol  ol  Jtoiovvxsg 
xa^d-eXfjfuzxa  xov  jtaxgog  fiov, 

b.  Clem.  Rom.  if,  9,  11.  p.  124,  12. 

xcH  yoQ  slxsv-  6  xvQiog'  dÖ£Xg)ol  fiov  ovxol  eloip  ol  Jtoc- 
owr«5  TO  d-iXrjfia  xov  jtaxQog  fiov. 
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c.  Clem.  Rom.  U,  8,  4.  p.  122,  9. 

äcTB,  d6eXg)oi,  jtoci^oavTsg  ro  d^iXrjfia  rov  jtarQog. 

d.  Clem.  Rom.  II,  10,  1.  p.  124,  15. 

dar 6,  aÖBXg)ol  fiov,  Jtocyocofisv  T0^&iX7]fia  rov  xargog, 
6.  Clem.  Rom.  U,  14, 1.  p?130,  löV  ^^ 

äore,   d6eXg>ol,  jtoiovpreg  ro  d^ih^jia^xov  xaxQOcruimv 

f.  EcL  propL  Clem.  AI.  §  20.  p.  994. 

d6£Xg>ol  fiov  yaQj   g)7]olv  o  xvQiog,  xcu  otryxXr^vofiot  oJ 
xoiovvxsg  To  d^iXrjfia  rov  JtaxQog  fiov,  " 

g.  Mt.  12,  50.  ^^ 

oOTig  fttQ  av  jtou]0^  to  &eXT][ia  rov  jtargog  fwv  jrov  h 

ovQavolg,  avtog  (lov  dÖ6Xg>6g  xal  döeXq)?)  xal  f^^ri]Q  iotlv. 
h.  Mc.  3,  35. 

^i^^  ^^''^SR.SZJ^i^S!f?JE?^J^39^^  ovrog  d6sXq)6g  fiov  tujü 

döeXtpi]  xal  fcrjrrjQ  körlv, 
i.   Herm.  Vis.  III,  8,  11.  p.  50,  5. 

tva  dxovcavxsg  aird  xal  jtonjcapreg  xad-agiod^coöiv. 
k.  Lc.  8,21b.  ^™^^^^^^^ 

fii^rrjQ  fiov  xal  ddeX^ol  fiov  ovrol  doiv  ol  rov  Xoyov  rov 
d-eov  dxovovxBg  xal  jtoiovrreg. 

Die  Fassung  bei  Mc.  imd  Mt.  ist  mit  Weiss  jedenfalls  als 
die  ursprüngliche  zu  betrachten.  Dabei  sind  die  Construktionen 
ol  jtoLovvreg  ^  oorig  av  JtoifjCu  =  og  av  Jtoirjor)  =  nij>^«T^3 
als  gleich werthige  Varianten  zu  erkennen.  Vgl.  Heft  U,  85.  Die 
partizipiale  Construktion  klingt  auch  bei  Lc.  an;  aber  seine  Texfc- 
gestalt:  ol  rov  Xoyov  rov  &eov  dxovovreg  xal  jtoiovvrsg  gehört 
nicht  hierher,  sondern  ist  theils  mit  Rücksicht  auf  die  voraus- 
gegangene Parabel  (Lc.  8,  11.  14  vgl.  Weiss,  Marcus  S.  135), 
theils  im  Anschluss  an  die  letzten  Worte  der  Bergpredigt  (Lc 
6,  47—49  =  Mt.  7,  24-27)  von  Lc  nachgebüdet.  Über  das  Gtat 
aus  dem  Hebräerevangelium  vgl,  Agrapha  S.  338  und  daxu 
Ps.  103,  21  LXX:  ol  xotovvreg  rä  B^eXr}fiara  ccvrov  =  isitl  '^teJ^t 
bezüglich  der  ovyxXr/Qovofiot  bei  Clemens  AL  s.  Agrapha 
S.  207  f. 
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Lc.  8,  23—25  =  Mt-  8,  24—27  =  Mc-  4,  37-  41. 

a.  Hom.  Clem.  XIX,  14.  p.  183,  24 

[V  ^^?/]  ^^^  '^^^  asiOficov  TQtfiovoa  ofiokoyet  xal  cog  (le- 
yaka  xvfiaxovfiivri  to3  öiöaoxdlq)  jtXiovxt  xal  yaXijvtjP 
kxira^avTi  rax^öxa  jisioß'Staa  V^^jh^^?- 

b.  Mt.  8,  24—27. 

xdi,  Idov  asiCftog  fidyccg  kfivsxo  kv  r^  d-akaoc^,  äore  ro 
xXolov  xaXvjtXBOd-ai  vjto  xmv  xvfidxcov  avxog  öh  kxddsv- 
ösv.  xal  xQOOsXd-ovxsq  riysigav  axxov  Xiyovxsg'  xvqiSy  ooj- 
ooVj  dxoXXvfded-a.  xal  Xiysi  avxolg'  xl  ösiXol  iöxe,  oXiyo- 
xicxoi;  xoxe  kjEgd-elg  knexliATjö^  xolg  dvifioig  xal  xfj  ^a- 
Xdooy,  xal  lyivexo  yaX?]vrj  fisydXTj.  ol  öh  äpd-Qwjtoc  k&av- 
fjuzoav  Xtyovxeg'  noxanog  ioxiv  ovxog,  oxi  xal  ol  dpsfioc 
xal  ff  d'dXaOöa  avxco  vnaxovorxiiv ; 

c  Lc.  8,  23-25. 

xXbovxcov  ök  avxcov  dq>vnva}Oev^  xal  xaxißij  XcclXatp  dvi- 
fiov  slg  xrjv  XlfivrjVj  xal  avvsjtXrjQovvxo  xal  IxLVÖivsvov 
XQoasXd-ovxsg  6h  övfjffBiQav  avxbv  Xiyovxsg'  ijtiöxdxay  Im- 
axdxa,  djtoXXifie&a.  6  6h  öcsysQd-slg  ijtsxlfirjosv  xq  dvifjiq) 
xdi  x<p  xXv6a)vi  xov  x6axog'  xal  ijtavoapxo,  xal  kyivsxo 
yaX^vTj'  slnBv  6h  avxolg'  Jtov  ^  uiloxig  vficov;  (poßtjd^ivxBg 
6k  id'oifiaöav  Xiyopxsg  JCQog  dXXfjXovg'  xlq  aga  ovxog  iöxiPj 
axi  TcdL  xolg  dvifioig  kjccxdööst  xal  ro5  v6axi,  xal  vnaxov- 
ovoiv  avxcp; 

i  Mc  4,  37—41. 

xal  ylvBxat  XalXatp  fisydXi]  dvifiov^  xal  xd  xvftaxa  ijiißaX- 
Xev  slg  x6  JsXolov,  äoxs  rjöri  ysiil^eod-ai  x6  jtXolov  .... 
xdi  iyslQovocv  avxbv  xal  Xiyovotv  avxcp'  6i6doxaXB,  ov 
fiiXet  öoi,  oxt  dxoXXvfisd^a;  xal  öisysQd-elg  hnexifirjoev  xw 
dvifim  xcä  eljisv  x^  d-aXdöC^'  öicijta,  jtetplfiwöo.  xal  1x6- 
xaasv  6  avsfiog  ....  xal  Ijpoßrid'Tjöav  tpoßov  (liyav,  xal 
iXe/ov  xQog  dXXijXovg'  xlg  dga  ovxog  ioxiv,  oxi  xal  6  dvs- 
nag  xdi  rj  d-dXaOOa  atxq   vjtaxovsi; 
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Auch  die  Perikope  vom  Seesturm  stammt  in  ihren  drei  syn- 
optischen Parallelen  aus  dem  ürevangelium.  Vgl.  Weiss,  Marcus 
S.  166  ff.  Dieser  Sachverhalt  und  die  Abstammung  der  Perikope 
aus  einer  hebräischen  Quelle  wird  noch  deutlicher  durch  die  — 
von  Weiss  nicht  berücksichtigten  — Übersetzungsvarianten:  csio- 
f/6g  =  XalXatp  (apifiov)  =  xXvömv  =  «Tlifp,  d-aXaOca  =  Xifiyrj  == 
l^mQ  =  D^  (zu  d;  =  vöcDQ  vgl.  z.  B.LXX  Ex.  14,  27;  HosTll,  10). 
xaXinTBCd-at  =  ysfil^sod-at  =  ov^ucXrjQovod'ai  =  ClPtO? ,  iysiQHP 
=  ötsyslQSiv  =  ^^^Tl,  xvQiog  =  öiödöxaXog  =  knioxaxriQ  =  '»2*5, 
odoaov  rj^ag  (Mt.)  =  libera  nos  (Cod.  Colb.)  =  iXBvb^igcooov  fjfiac 
(Caelestinus)  =  ')35f'>ttiin,  xoxaCßiv  =  i^övxa^scv  =  jcavsa&ai  = 
•fDÜ  0,  g)oßrjffjvai  =  ß-ccüfia^siv  =  i^l^^),  jcorajtog  =  rlg  aga  = 
K'in  «hö«  '^^O,  nsLöd-iivaL  ==  vjcaxomiv  ==  TOi^.  —  Zu  dem  nur 
bei  Mi  zu  findenden  Textbestandtheil:  oäöov  —  bietet  der  Papst 
Caelestinus  in  einem  Briefe,  der  in  den  Akten  des  Concils  von 
Ephesus  (ed.  Sylburg  p.  91,  9)  enthalten  ist  (vgl.  Lagarde, 
Agathangelus  p.  135),  bezw  die  Übersetzer  dieses  Briefes  — 
folgendes  Citat:  ^(lag  ro5  xXvdcovi  xivovfcevovg  jcQejtsi  Xsysiv 
xvQis,  iXBvd-igooöov  ^(lag,  änoXXvfisd^a,  welche  Lesart  ganz  mit 
der  des  Cod    Colb.:  libera  nos  übereinstimmt. 

Lc.  8,  28  =  Mt.  8,  29  =  Mc.  5,  7. 

a.  Acta  Thomae  §  42.  p.  224.  ed.  Tischendorf 

rl  7j(ilv  xal  ool,  ajcooxoXe  xox  vtpiorov;  öiarl  ßovXu  ^fiag 
ojcoXiöai  xov  xaigov  i^fiSp  (iTjdijcco^vsorwrog; 

b.  Eustathius  p.  63. 

ol  dalf/ovsg  avroXe^el'  xl  rinlv  xal  ool,  xBXQoyoTsg^  \il  xolv 
d^sov:  rfXd-Bg  jtgo  xaigov  cutoXioat  ^(iag. 

c.  Cod.  Sinaiticus  Mt.  8,  29. 

xcä  löov  exga^av  Xiyovxsg'  xl  ^filv  xal  aoi,  vis  xov  d^sov; 
rjXd-eg  mds  i^ftag  anoXiöai  Jtgo  xaigov. 


1)  Vgl.  Gen.  8, 1:  D:«rj  «w«5  =  LXX:  xal  ixonaae  x6  vömg.  Hesych. 
ixonaasvy  inavoaro. 

2)  Vgl.  Deut.  34,  12:  K^itt  =  za  ^avfxdaia. 
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i  Macar.  Hom.  XI,  10. 

xal  6v  Sk  avxoq  öaxavaq  fiaQrvgelg  fioi  Xiycov  olöa  os^ 
rlg  €l,  6  viog  rov  d-eov'  xal  jtaXtV  xl  iljfiTv  xal  öol,  ^Irjöov 
Na^aQijvi,  tjXd-sg  JtQO  xaiQov  ßaoaviaat  ^fiag, 

e.  Epiph.  Haer.XLVm,  12.  p.  414  A. 

awi  t6*  t/  rjXd-sg  ngo  xcuqov  ßaöavlöcu^i^fiäg;  olöafiip  öe 
rlg  fi/,  o  ayiog  rov  {^sov. 

f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  B. 

xal  hga^ov  Xiyovrsg'  la,  xl  7]fitp  xal  öoi,  ^Irfiov  vll  xov 
d-BOv^  oxt  Jtgo  xat^ov  TjXd-Bg  ßaoaploat  ^fiag;  olöafiiv  ös 
xig  d,  6  ayiog  xov  d^eov. 

g.  Macar.  Hom.  XII,  9. 

xl  ovv  ixQa^ov  ol  öalfiopsg;  Ov  d  o  vlbg  d-soVf  xl  jcqo 
xaiQov  TjXd-sg  ßaoavlcat  i^fiag;  xal  hv  xolg  fiagxvQloig^Xi^ 
yovcr  xalecg  fis,  xalecg  fie. 

t.  Mt.  8,  29. 

xal  iöov  Ixga^av  Xiyovxeg'  xl  ^(itv  xal  aol,  vlh  xov  d^eov; 
riXd^Bg  g)6b  JtQO  xacQOV  ßaöavlocu^i^fiäg. 

i.Lc.8,28.  ^^    ™~^ 

xl  sfiol  xal  oolj  ^Irjöov  vlh  xov  d-sov  xov  v^loxov;  öeofial  öe, 

nfi  fis  ßacavloxjg, 
t  Mc.  5,  7. 

3«rl  Tcga^ag   fpwvxi  (isydXij  Xiysi'   xl  ifiol   xal  ool,   ^Ir^Cov 

Vik  xov  d-BOV    xov    ifkplCXOV;    OQxl^O)    öS    XOP    d-BOVy    flTj   flB 

ßacavlarjg. 

Gewiss  mit  Recht  lässt  Weiss  den  synoptischen  Parallelen 
Mt  8,  29—9,  1  =  Mc.  5,  6—20  =  Lc.  8,  28—39  einen  vorcanoni- 
schea  Text  zu  Ghiinde  liegen,  welcher,  abgesehen  von  einigen 
redaktionellen  Änderungen,  in  der  kurzen  Matthäus-Relation  ent- 
halten sei.  Zu  Lc.  8,  28  =  Mi  8,  29  =  Mc.  5,  7  bieten  die  Acta 
Thomae,  Eustathius,  Epiphanius,  Cod.  Sin.  die  ausser- 
canonische  Variante  djtoXiöai  an  Stelle  des  canonischen  ßaöavl- 
^,  welches  in  den  neutestamentlichen  Rückübersetzungen 
^^hweg  mit  HS?  wiedergegeben  wird.  Dazu  vgl.  Num.  24,  24: 
*^??"'W5  T)tBjp5öJn  =  LXX:  xal  7uxx(ooov6iv  ^Aöüovq  xal  xaKoi" 
^^ly  Eßoalovg  =  Luther:  werden  verderben  den  Assur  und 
«wr,  sodass  nja?  auch  in  die  Bedeutung  djtoXXvvai  übergeht 


138  Aussercanonische  Patalleltexte  zu  Lc. 

Das  Evangeliarium  Hieros.  liest  nach  Miniscalcbi  p.  18S: 
Ego  obsecro  te,  ne  me  obsideas  (liu  .io^d\  f^),  was  aber 
nach  P.  Smith  (wie  Nestle  mir  mittheilt)  ne  me^agias  zu  über- 
setzen wäre.  La  gar  de  (p.  340)  liest  aber  an  dieser  Stelle 
=  lo^d\  =  ne  me  vincias  (?).  Völlig  unerklärlich  erscheint  der 
—  angeblich  aus  den  rätfiselhaften  „/laQrvQloig"^  geschöpfte  — 
Wortlaut  bei  Macarius:  xalscg  (is,  xaUig  fis,  —  Für  das  ca- 
nonische jcQo  xaiQov  =  Delitzsch:  ^t^i  kSi  —  lasen  die  Acta 
Thomae:  rov  xaiQOv  fiTiöejtco  ivsorcirog,  welche  Lesart  mit 
der  von  DelTtzs^]f^^gebenen^Kücktibersetzung  sich  vortrefflich 
deckt.  —  Eine  drastische  Schilderung  des  Vorgangs  gibt  aus- 
malend die  Anaphora  Pil.  A.  c.  2.  p.  437  ed.  Tischendorf:  xd 
^ivovg  öaq)Sg  öaifiovi^ofcivovg  xäl  rrjv  oixrjoiv  kv  kQTJfiot^ 
%XOvrag  xai  oagxag  xQcoyovxag  rag  lölag,  ofiolcog  xolg  xtiivt- 
Oiv  xal  eQXsrolg  öwavaOTQ€^o(idvovg^  xal  xovtovg  xar^OTfjOsv 
olxTjxoQag  ji6Xaa)v  xal  6ta  Xofov  0(6q>Qovag  cmiösi^Bv, 

Lc.  8,  81  =  Mc.  5, 10. 

a.  Mc.  5,  10. 

xal  jtagexaXsi  avxov  jioXXa,  tva  fir  avxä  djtoöxeiXjj  I^ö 
x^g  jcoQag. 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  8,  31. 

xal  naQBxaXow  avxov,   tva  (i?)  äjtooxslXy   avxd  slg  rijr 
aßvööov  fifjöh  ixßaX^  avxa, 

c.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  9.  p.  897  B. 

jtaQsxaXei  yäg,  x6  svayyiXcov  (pTjCiv,  Iva  [lij  :^Bfifj3  avxov 
slg  xTjv  aßvooov  djteXd^elv, 

d.  Lc.  8,  31. 

xal  jtaQBxaXovv   avxov,   tva   fiTJ   ^^J?/    avxotg  slg  xfjv 
äßvöoov  djtaX&elv. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  75. 

Et  daemones   coeperunt  precari,   ne  eos  ex  hoc  loco  expel- 
leret  eosque  ante  tempus  in  gehennam  mitterei 

Die  Verse  Mc.  5,  8— 10  =  Lc.  8,  29  —  31,  welche  bei  Mi 
fehlen,  sollen  nach  Weiss  nicht  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
entlehnt  sein.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  174.  Immerhin  könnte 
dies  bei  Mc.  5,  8.  9  =  Lc.  8,  29.  30  der  Fall  sein,  während  Mc 
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5,  10  =  Lc.  8,  31  auch  so  recht  gut  an  den  (Kontext  zwischen 
Mi  8, 29  und  v.  30  sich  einfügen.  Die  aussercanonischen  Paral- 
Iden  mit  ihren  Übersetzungsvarianten  sprechen  bei  Lc.  8,  31  == 
Mc.  5, 10  ftr  einen  hebräischen  Urtext.  Vgl.  jtagaxakslv  =  pre- 
^  =»  bm  (s.  Heft  II,  331  zu  Mt.  26,  53),  «joöfr^^^^ 
XMV  =  rht,  IS^l^J^^??  =  ^^P^  i^S^'  J^s-  4, 18:  D^'ip^ob  = 
LXX:  xaxä  xfDoav),  Die  letzte  Variante  des  Ephraem:  ex  hoc 
ioco  —  ist  ganz  besonders  geeignet,  das  dunkle  Iget?  r^^  X^P^^ 
des  Mc.  aufzuhellen.  Aus  ihrem  bisherigen  „Ort"  —  hc  xmv  äv- 
^Qcixaw,  wie  es  im  Epiphanius-Citat  zu  Lc.  8,  32^  im  Folgenden 
heisst  —  woUen  zunächst  die  Dämonen  nicht  vertrieben  werden. 

Lc-  8,  32»»  =  Mt  8,  31  =  Mc.  5  12. 

a.  Hom.  Clem.  X,  6.  p.  102,  3. 

mojtSQ  xotQoc  ysvofievoi  daifiovcop  ahrjfiara  lyiveod-e. 

b.  Hom.  Clem.  XIX,  14.  p.  183,  26. 

xßt  ol  dalfiovsg  ov  (isra  xov  (poßeiod^ai  xal  jtQoniiav  Ig- 
ißatvov,  aXXa  Öi  slg  xolgovq  slosXd-slp  jiqoxbqov  jtagaxa- 
iovpxBg  i^^lovv  cog  [irjöh  xov  slg  x^^QOvg  elosld^slv  apsv 
Ttjg  avxov  <Jü7;^cö()r  öfcog  i§ovölap  ?;foi'T€^. 

cMt.8,31.  — 

ol  de  öalfdoveg  jtagexaXow  avrov  kiyovxsg'  d  kxßaXXsig 
^fiäg,  djtooxeiXov  rjfiäg  elg  xrjv  dytXriv  x<5v  xoIqcqp. 

1  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  BC. 

xal  jtoQsxaXovp  avxov  ol  dcdfioveg  Xdyovreg'  sl  ixßaXXsig 
fjnag  ex  xciv  dvd-QcijtCDV y  djtoöxtiXop  ^fiog  elg  xovg  xol- 
Qovg. 

e.  Mc  5, 12. 

xal  xaQBxaXeaav  avxdv  Xiyovxeg'  ^tjf^ov  i^fiag  elg  xovg 
XolQovg,  Hva  dg  avxovg  el6iXd^<D(iBV,  xcä  hnixQt^BV  aixolg. 

tLc.8,32^ 

xal  xagexüXeoav  avxov^  iva  lütixgi'^Xi  <^vxotg  elg  ixelvovg 
[Syr.  Cur.:  Big  x^v  ar/iXriv  xcov  xoIqop]  sloeXd-etv.  xal  hti^ 
J£«^€v  avxolg. 

Nach  Weiss  (Marcus  S.  174)  lautete  die  Rede  der  Dämonen 
urtextlich  wie  Mi  8,  31 :  djiooxeiXov  rjfiag  elg  x^v  ärfiXrjv  xciv 
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XoIqcov.  Dann  ist  aber  auch  das  jtifitpov  fjfiäg  (=  ^nbü)  in 
Mc.  5,  12  ein  Rest  des  Urtextes.  Das  si  kxßaXXscg  iq^iaq  in  Mi 
8,  31  ist  einer  der  wenigen  Bestandtheile  in  der  Matthäus -Be- 
lation,  denen  Weiss  keinen  Quellenwerth  beimisst.  Wenn  aber 
der  (von  Tischendorf  nicht  notierte)  Zusatz  des  Epiphanios- 
Citates:  kx  x(5v  ävd-Qa^Jtoov  ursprünglich  zum  Text  gehörte,  dann 
gewinnt  durch  den  Gegensatz  von  dv&Qcijtcov  und  ;^o/(>c»r  der 
an  sich  farblose  Textbestandtheil:  sl  ixßaXXsig  ^fiag  erst  seine 
Bedeutung:  „wenn  du  uns  (aus  unserem  bisherigen  Wohnort)  ans 
den  Menschen  vertreibst,  dann  sende  uns  (wenigstens)  in  die 
Schweine.  Man  ygl.  dazu  die  vorausgegangenen  Erläuterungen 
zu  Lc.  8,  31. 

Lc.  8,  33»»  =  Mt.  8,  32»»  =  Mc.  5,  13»». 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  35.  p.  650  C. 

xal   cigfitjoav   slq  rrjv    d-aXaööav    xal   djtciXovro   iv   roHq 
vöaoiv. 

b.  Mi  8,  32^. 

xal  Idoi  (DQiiTjCsv  xaaa  i]  ar/iXrj  xara  xov  XQTjfivov  dq  xiv 
d-dXaöoav,  xal  cbtid-avep  iv  rotg  vöaciv. 

c.  Mc.  5,  13^ 

xal  wQurjösv^  tj  ayiXri  xatd  rov  xQTjfivov  elg  xriv  d-aXaooaVy 
cog  ötöxlXioc,  xaL  ixviyovxo  kv  xfj  d-aXdoö^. 

d.  Lc.  8,  33^  -™^— 

xal  a>Q(ii]öev  rj  dyiXri  xaxd  xox   xQTjftvov  elg  x^p  XlfiP^v 
xcä  djcBJcvlyrj. 

Nach  Weiss  stellt  Mi  8,  32^  den  reinen  Quellentext  dar. 
Damit  stinmit  auch  die  Variante  catmXovxo  bei  Epiphanias, 
wie  denn  Salkinson  das  anid-avei^vriJLC^,  32»»  mit  liairn 
wiedei^egeben  hai  Zu  den  Varianten  Uiivt)  (beachte  hier  die 
kcanische  Version  wie  oben  Lc.  8,  22.  23)  =  d^dXaoöa  ==  v6w^, 
vöaxa  =  ü'>  vgl.  die  Bemerkung  zu  Lc.  8,  23—25. 

Ic.  8,  41.  42*  =  Mc.  5,  22.  23  =  Mt.  9, 18. 

a.  Iren.  V,  13, 1. 

summi  sacerdotis  mortua  filia. 
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b.  Valentiniani  ap.  Iren.  I,  8,  2. 

rtjv  öh  dcodsxasT^  xoQ&ivov  ixslvijv,  xriv  xov  aQxuivva- 
fGirfov  ^vyareQa^   rjv  ijtiarag  6  xxQiog  ix  vsxqcov  fjyeiQS. 

c  Lc.  8,  41.  42^ 

•xal  löoi)  ^Xd^sp  avTjQ^  <p  ovofia  ^laaiQog,  xal  avrog  üqxcov 
Ti]g  awayarpjg  vjcrJQxev'  ocal  xsociv  jtagä  rovg  3i66(ig  'li]' 
001  jtaQexaXsi  avrbv  slöaXd-slv  slg  top  olxov  avrov,  ort 
^vyaxriQ  (lopoyevijg  fjp  avrw  cog  hxSp  öwdsTca  xal  cAxt] 
axid^PTfixBP, 

i  Cod.  Cantabr.  Lc.  8,  41.  42» 

«d  iXd-mv  avriQ  ....  'p]g  Jteooip'  ovxog  agxcop  xrjg  ovpa- 
ycoy^g  jtsocip  vjib  xovg  3to6ag  xov  ^IfjOov  jcaQSxaXsi  avxop 
dosXd'slp  dg  x^v  olxlap  avxov'  tjp  yaQ  d^dxTjg  avxcp  fio- 
vofBpfig  ^T<ö^  dcoöexa  ajtod-prjCxovoa. 

e.  Mc.  5,  22.  23. 

xcü  JsQXBxai  Big  xwp  aQxiOtwayciycov^  opofiaxc  ^IdsiQogy  xal 
Uwp  avxov  xbtxet  Jtgbg  xovg  xodag  avxov  xal  jcaQaxaXel 
avxov  jtoXXd^  Xiycov  oxi  x6  d^dxQtop  (lov  ioxdxmg  'sxsij 
iva  iX&wv  ijtid-^g  xdg  x^^Q^^  avxfj,  tpa  Ca^df]  xal  C^tjO^ 

f.  Mi  9, 18. 

Tovra    avxov    XaXovPxog    avxotg,    löov  aQXcov   slosXd^cov 
^QoOBxvvei  avxcp  Xiymp'  rj  dvydxrjQ  (lov  oqxl  ixBXBVxriCev^ 
iXXa  iXd-Äv  hnld-Bg  xrjv  x^^Q^  ^^^  ^^'  avx?]P  xal  CfyoBxai, 
Auch  der  Erzählung  von  Jairi  Töchterlein  und  dem  blut- 
flüssigen Weibe  (Mt.  9,  18-26  =  Lc.  8,  40—56  =  Mc.  5,  21—43) 
liegt  eine  kurze  —  am  besten  bei  Mt.  erhaltene  —  ürrelation 
ZQ  Grunde.    Vgl.  Weiss,  Marcus   S.  183  ff.    Hier   sind   zu  den 
variierenden  Ausdrücken:  ^^J£:^£^J5^^^  (welchen  Ausdruck  Weiss 
^in  als  berechtige  Wiedergabe  des   Urtextes   anerkennt)  = 
^^f^y^oxBv  =  hp  djto&pi^axovoa  =  koxdxa)g  hBt  =  mortua  als 
gldchwerthige  Übersetzungsvarianten  von  TlT)'ü   zu  constatieren. 
Vgl  m  =  sterbend  Öen.  20,  3.    Fürst  1,  715.  ^    Auch  ^^blp 

1)  Das  £ vang.  Hier,  hat  zu  Lc.  8,  42:  r^hsOS^  r^^ia  » j^xima 
^!!^  zu  Mt.  9, 18:  d\^VjSn  03^  »  modo  defuncta.  So  wenig  hatten 
^  Varfuser  dieees  Evangeliarium  die  Möglichkeit  eines  gemeinsamen 
Textes  vor  Augen. 
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jtQog  {jtaQo)  Tovg  jtoöag  (Mc,  Lc.)  ist  nur  graedsierende  Var- 
sion  von  mnrüil,  wovon  die  hebraisierende  —  bei  dem  ersten 
Evangelisten  bevorzugte  —  Version  xqooxvpsIv  bei  Mc  und  Lc 
niemals  vorkommt.    Vgl.  Heft  I,  116. 

Lc-  8,  42»»  =  Mc.  5, 24  =  Mt.  9, 19. 

a.  Mt.  9,  19. 

x(xi   iysQ&slg  6  ^lijöovg  ^xoXovd'ei  avnp   ocal  ol  (la^xd 

b.  Mc.  5,  24. 

xal  cbt^X&ev  [isr   avrot,  xal  i^xoXov&'Si  airtp  ox^Q  xo- 
Xvg,  xai  Ovvid-Xißov  avzop, 

c.  Lc.8,  42^ 

iv  öe  rm  vxayuv  avxov  ol  ox^oi  övvixvcyov  avxov. 

e.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  A. 

kfivsxo  6h  kv  xcp   vjcayetv  avxov,   ovvixviyov  ccixov  ol 
oxXot, 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  8,  42»>.       . 

xal  kydvsxo  kv  xcp  jioQsvso&ai  avxov,  ol  ox^ot  öwixviyt^ 

avxov. 

Weiss  hält  zwar  diesen  Satztheil,  auch  im  ersten  Evan- 
gelium, nicht  für  ursprünglich.  Vgl  Weiss,  Marcus  S.  183. 
Aber  die  Varianten:  djciQxeod^ai  =  ijcdy6tv  =  xoQSV€0&ai  =^^ 
sowie  ovv&Ußsiv  =  övvjtvlyaiv  =  pm  lassen  auch  hier  einen 
hebräischen  Urtext  vermuthen.    Vgl   auch  xal  kyivsxo  =  '^H^- 

Lc.  8,  48  =  Mc.  5,  34. 

a.  Clera.  AI.  Strom.  IV,  25,  163.  p.  637. 

Igp'  rjv  6  xvQLog  äjtiXvs  Xiycov*  cmsld-e  dg  elQi^vi]V. 

b.  Mc.  5,  34. 

(   ÖS  sbcev  avxij'  —  vjcaye  elg  bIqtjvtjv, 

c.  Lc.  8,  48. 

o  de  £l:itBv  avxfy  —  jtogevov  elg  sIqtJvijv. 

Zu  den  Varianten  ojtsk&s  =  tjtays  =  jtogevov  =  '^Db  vgl 
Lc.  5,  24  und  die  dort  angegebenen  Parjäleltexte.  Ausserdem 
vgl  Lc.  7,  50:  Jtogavov  elg  elQTjvrjV,  femer  Baruch  VII,  9  ed. 
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Harris  p.  57:  cbtel&e  kv  bIqtjvxi  fted-^  xyislag,  ebenso  VIII,  3 
p.  60:  ajtsXd-e  kv  elQrjv^.  Das  Wort  stammt  bei  Mc.  und  Lc. 
gewiss  aus  der  Quelle.    Gegen  Weiss,  Marcus  S.  191.^) 

Lc.  8,  50  =  Mc.  5, 36. 

a.  Mc  5,  36. 

0  d\  ^Tjoovg  jtaQoxovoaq  xbv  Xoyov  XaXovfievov  XiyBi  rqt 
aQxiovvccfdya)'  iifj  q>oßov,  fiovov  xlorsvs. 

b.  Aphraates  Hom.  I,  13.  p.  14.  ed.  Bert. 

Und  auch  zu  dem  Obersten  der  Schule,  da  ihn  dieser  bat 
wegen  seiner  Tochter,   sprach  er  so:  Glaube  nur,  so  wird 
deine  Tochter  leben, 
c  Lc  8,  50. 

0  dfi  ^Irjoovq  dxotcag   ansxQld^   avrm'   firj  q>oßov*   fiopov 
JtioTBvoov,  xal  omd^aerai. 

Mc  5,  35 — 37  =  Lc.  8, 49  -  51,  welche  Verse  im  ersten  Evan- 
gelium fehlen,  gehören  zu  den  redaktionellen  Ergänzungen  des 
zweiten  Eyangelisten  und  sind  von  da  in  das  dritte  Evangelium 
übergegangen.  Die  Aphraates-Variante:'  „sie  wird  leben", 
stammt  daher  nicht  aus  einer  Version  des  Urtextes,  sondern  aus 
der  Übersetzung  des  griechischen  Textes  öcDd-ijösrai.  Vgl  Evang. 
Hier.  p.  195:  i^ijJ  =  vivet.  Im  Aramäischen  und  Syrischen 
wurde  ocodijpai  in  der  Regel  mit  vivere  wiedergegeben. 

Lc.  8,  64  =  Mc.  5,  41. 

a.  Epiph*.  Ancor.  c.  100.  p.  103  D. 

To  dh  aipaa&ai  jtaXiv  svxsQiörsQoif  kört  noXv  rov  xaXiöar 
fj  xatg,  aväöTTjd-i. 

b.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  372  C. 

xdi  TO'  X0V//1  xovnl  raXid-a,  xovxiöxtv  ava<Sx7]&t,  ^  jcalg. 


1)  Wenu  dagegen  Schwally  in  seinem  „Idioticon  des  christlich  pa- 
•aesianischen  Aramäisch"  S.  53  t^daxi^  Mc.  5,  29  mit  ^vüiq  {xov  alfxaxoq 
1^8,44)  auf  Zp^Qj  (=n-Tai3)  zurackführt,  so  genügt  der  Hinweis  auf 
Weiss,  Marcus  S.  185  ff.,  um  die  Überzeugung  Zugewinnen,  dass  Mc.  5,  29 
*  Lc  8, 44  ein  gemeinsamer  semitischer  Quellentext  überhaupt  nicht  vor- 
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c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  59.  p.  783A. 

rlg  ebts  rf]  d^vyatQi  rov  dQxiovvayciyov'  xovui  rah^a, 
TOvriöTiP  avaoxrjd-i^  rj  jcatg; 

d.  Lc.  8,  54. 

avrög  6h  xQaxrjOaq  rfjg  X6f()o§  avT7g  i^covr/osv  Xiyov 
7]  jcalg,  kyelQOV. 

e.  Mc.  5,  41. 

xal  xQattjoag  rrjg  x^^Q^^  '^^^  Jtaidlov  Xiyn  auzij'  zali^a 
xovfi,  o  koxiv  fit&£QfirjP€v6fievov'  xo  xoQactoVy  ooi  Uyo), 
lyeiQB. 

f.  Aphraates  Hora.  VIll,  6.  p.  138  ed.  Bert. 

Und  die  Tochter  wiederum  des  Synagogenvorstehers  rief  er 
zweimal,  indem  er  zu  ihr  sprach:  Mägdlein,  Mägdlein,  stehe 
auf. 

An  Stelle  von  Mc.  5,  40.  41,  welche  der  dritte  Evangelist 
kürzend  in  Lc.  8,  53.  54  adoptiert  habe,  erkennt  Weiss  (Marcus 
S.  192)  nur  die  Worte:  kxQaxrjöev  xrjg  X^^Q^^  avxtjg  in  Mt.  9,  25 
(=  xQaxiqoag  xrjg  x^^Qog  Mc.  4,  41*  =  xgaxf'foag  xijg  x^«(>o$  ßv- 
xTig  Lc.  8,  54*)  als  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammend  an. 
Der  aramäische  Zuruf  Jesu  mit  Einschluss  der  griechischen 
Übersetzung  ist  ihm  eine  aus  mündlicher  Tradition  geflossene 
Einschaltung  des  Mc.  Doch  wäre  es  immerhin  möglich,  dass  in 
Lc.  8,  54  ein  Rest  des  Urtextes  erhalten  ist  und  dass  der  Zu- 
sanamenhang  gelautet  hat:  Ixgäxriosv  xrjg  x^^Qog  avxJjg  xat  ifd- 
VTjöev  Xiy(DP'  rj  Jtalg,  kyelQOV  =  ('^iQ'^p  «T^??),  xal  tjyiQd^  x6  xo- 
gaoiov.  Dafür  sprechen  die  Varianten:  ?]  jtatg  =  xo  xoQoaiov  == 
rtn?3,  lysLQE  =  iyelgov  =  avaöxrjd^t  =  ''tDIp.  In  diesem  Falle 
würde  nur  die  HinzufQgung  des  aramäischen  Textes  auf  Rechnung 
des  Mc'  zu  setzen  sein.  Die  volle  grammatisch  richtige  Form 
ist  auch  im  Aramäischen  "^^^p,  doch  mit  zurückgezogenem  Tone, 
sodass  das  tonlose  "^  im  Volksdialekt  verschwand.  Vgl.  Kautzscb, 
Grammatik  des  Bibl.  Aramäischen  S.  11.  12.  JedenfaUs  ist  es 
aber  sicher,  dass  wir  die  HinzufÜgimg  des  aramäischen  «r^i^^ 
tMCXo  (so  auch  im  Evang.  Hieros.)  lediglich  dem  Marcus 
verdanken.  Zu  der  von  Aphraates  behaupteten  zweimaligen 
Wiederholung  der  Anrede  vgl  die  Bemerkungen  zu  Lc.  7,  14. 15. 
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Ic.  9, 1.  2  =  Mt  10, 1.  7  =  Mc,  6, 7.  12. 

a..BarD.  VIII,  3.  p.  38,  10. 

ol;  iöcoxsv  rov  svayysXlov  rrjv  k^ovclav,  ovoiv  ösxaövo 
Big  fioQTVQiov  T<5v  g)vX(DV  (oTL  dsxa&io  gyvXal  rov  'lOQaijX) 
dq  rbjcrigvoCBiv. 

b.  Lc  9,  1.  2. 

oypxaXsöafisvog  de  rovg  öcoöexa  iöcoxsv  avrotq  dvvafiiv  xal 
i^ovolav  km  jiavxa  xa  dacfiovia  xal  voCovq  ^eQajtsvsiv, 
xd  ajiicretXev  avrovg  ocr^Qtoostp  tfjv  ßaotXslav  rov  d-eov 
xd  läad-ai, 

c.  Mt.  10, 1.  7. 

xai  jtQOOxaXeodfisvog  rovg  dciöexa  fiad^ijzag  avrov  eäcoxsv 
ccvzotg  i§,ovolav  ütvBVfiaxoov  axad^agxcov ,  woxe  hcßaXXsiv 
avxa  xal  ß-SQajteveiv  jtaoav  vooov  xal  jtäoav  fiaXaxiav.  . . 
T.  7.  [Xiya)v]'  jtogevofievoi  dh  x7]QvaaexB  Xiyovxeg  oxi  rffyixBv 
ri  ßaöiXela  xcov  ovgavcov,     ^ 

d.  Mc.  6,  7.  12. 

xcä  j[QocxaXelxat^  xovg  öcoöexa  xal  rjQ^axo  avxovg  djtooxiX- 
Xbiv  ovo  övOy  xal  hölöov  avxolg  h^ovölav  xdiv  Jtvevfidxofv 
xmv  dxa&aQxa}p  .  .  .  xal  i^sXd^ovxBg  kxj'iQv^av,  Iva  ftBxa- 
vomoiv,  — — ™— 

Wie  Bamabas  die  Apostelwahl  {xovg  löLovg  ojtooxoXovg 
"'  i^Bli^axo)  berichtet  (vgl  oben  zu  Lc.  6,  13),  so  finden  wir 
auch  bei  ihm  eine  Parallele  zur  Aussendung  der  Zwölfe. 
Wahrend  nun  Weiss  (Marcus  S.  204  ff.)  die  Anfangsworte  dieses 
Berichtes  so  construiert:  xaXeadfiBVog  xoig  öcoöexa  Söcoxbp  av- 
'^olq  l^ovolav  —  und  die  den  Jüngern  gegebene  Vollmacht 
(^low/ß  =  ötvauic,  lucanische  Version,  =  lübttf,  vcL  dieselben 
Ibersetzungsvarianten  zu  Lc.  4,  32  und  Lc.  20,  2)  auf  die  zwei 
Objekte:  die  Dämonenaustreibungen  und  die  Krankenheilungen, 
beschränkt,  bezeichnet  Barnabas  das  BvayyiXiop  als  das  Objekt 
der  den  Aposteln  mitgetheilten  i§ovöia.  Folglich  dürfte  das 
^^ioöBiv  (Barn.,  Lc.,  Mt.,  Mc.)  zum  Urtext  gehört  haben,  welches 
^t  dem  schon  im  Septuaginta-Griechisch  geläufigen  evay/BXl- 
(iaod-ac  (vgl.  Lc.  9,  6;  Lc.  4,  18  =  Jes.  61,  1,  namentlich  ^chLc. 
4>  43  =  Mc.  1,  38)  als  Übersetzungsvariante  von  ntea  gleichbe- 
Texte  tt.  Untersuchungen  X,  8.  10 
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deutend  isi    Wegen  ösxaävo  vgL  die  Texte  und  Bemerkungen 
zu  Lc.  6,  13. 

Lc,  9, 18.  19  =  Mc-  27, 8\  28  =  Mt.  16, 18.  14. 

a.  Hom.  aem.  XVII,  18.  p.  167, 10. 

ana  ycLQ  rtp  rov  xvqiov  shtslp,  xlva  avxov  Xiyovoiv,  xd 
alXovg  aXXo  xi  Xiyopxag  avxop  axrpcooxoq  ifioZ  xxX, 

b.  Lc.  9, 18.  19. 

xaX  iyivexo  iv  x<5  elvai  avxov  ^Qooevxofiavov  xaxic  fiovag 
ovvrjöav  avxS  ol  (lad-Tjxalj  xal  ijcTjQcixrjasv  avxovg  Xiycov' 
xiva  fie  ol  oxXoi^^^/ovoiv  slvat;  ol  Sk  axoxgid-ivxeq  elxav 
'IwdvvTjv  xov  ^^f^Jf£55^  aXXot  Sh  ^EXslav,  aXXoi  de  ort 
jcQOipi^xTjg  xig  xwv  äQxccla>p  avioxrj, 

c.  Mc.  8,  27^.  28. 

xdL  kp  xfj  oöw  ixtjQcixa  xovg  (ladTjxäg  avxov  X^a}v  avxolg' 
xLPa  fiB  XiyovOLP  ol  apO-Qcoygoi  slpai;  ol  öh  eljtav  avxm 
Xiyovxsg  oxc  'IcoavpTjp  xov  ßaxxioxrjp ,  xai  aXXoi  'HXelap, 
aXXoi  öe  oxc  slg  xwv  jcQOtprjxmv. 

d.  Mi  16,  13^  14.  ^ 

riQwxa  xoig  fiad^xäg  avxov  Xiymv'  xiva  Xiyovoip  ol  av 
^Qcojcot  slvai  xov  vlov  xov  ävd-Qcijtov;  ol  6e  sbtav'  oi^Sv 
'lo^apprjp  xop  ßojcxcoxyv,  aXXoi  öe  ^HXslav,  ixsQOc  dh  ^ege- 
filav  7]  iva  x(3v  jcgoipr^xcov. 

e.  Epiph.  Ancyr.  c.  31.  p.  36  CD  =  c.  38.  p.  43  B  =  c.  38.  p.  44  A 

=  c.  39.  p.  45  A. 
xal  rovg  fia&ijxäg  dg  avd-QO^xog  hQG}xq:'  xlva  fi€  XiyovOiP 
ol  avd-QWjgoi  elvai  xov  vlov  xov  dvd-QOiJtov; 

Obwohl  die  Parallelen  Lc.  9,  18-21  und  Mt.  16,  13-15.  20 
unverkennbare  Abhängigkeit  vom  Marcustexte  Mc.  8,  27 — 30  an 
den  Tag  legen,  so  ist  doch  mit  Weiss  (Marcus  S.  284  Anm.  1; 
Matthäus  S.  391  Anm.  1)  anzunehmen,  dass  auch  schon  dem 
Marcus  eine  Darstellung  des  Petrusbekenntnisses  in  der  vor- 
canonischen  Quelle  vorgelegen  hat,  wovon  der  erste  Evangelist 
in  Mt.  16,  17  einen  besonders  werth vollen  —  durch  GaL  1,  15— 
17  beglaubigten,  von  Mc.  und  Lc.  aber  weggelassenen  —  Rest 
uns  erhalten  hat.    Zu  den  Symptomen  des  Quellentextes  rechnet 
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hier  Weiss  die  Ausdrücke:  o  ßajtriorijg  (wofÄr  Mc.  selbst- 
standig  o  ßcutxl^CTv  schreibt)  und  6  vlbg  rov  äpß-Qcixov  als 
Seibetbezeichnung  Jesu.  Während  die  Pseudo-Clementinen  durch 
ihre  Lesart:  ccvrov  das  fie  des  Mc.  und  Lc.  vertreten,  verbindet 
Epiphanius  in  seinem  Gitate  pleonastisch  beide  Bezeichnungen. 

Lc.  9,  30  =  Mt.  16, 15.  16  =  Mc.  8,  29. 

a.  Just.  DiaL  c  Tryph.  c.  100.  p.  327  B. 

xai  yoQ  vlop  d-Bov  XqcCxov  xavä  ttjp  tov  jtazQog  avrov 
cbtoxaXvtpiv  i:jttyv6vxa  . . .  Ulficova. 

b.  Hom.  Clem.  XVI,  15.  p.  156,  14. 

viov  öh  9'Boi  TOV  rä  jtavra  öuxxoOfi^Oavrog  rov  dnovxa 
avxov  BvX&fmq  hficacoQiöBv, 

c  Hom.  Clem.  XVII,  18.  p.  167,  10. 

ana  ycLQ  np  xov  xvgiov  ebtslv,  xlva  avrov  XiyovötPj  xal 
aXXovg  aXXo  r«  Uyoptag  avzbv  axrpcooxog  kfiovy  hnl  rrjg 
xoQÖlag  avißfj'  oix  olöa  ovp^  Jtc5g  sbtov  ov  sl  6  vlog  rov 
C^ävxog  d-sov. 

i  Mt  16,  15. 16. 

Uysi  avTOtg'  vfistg  öh  xlva  fis  Xiysxs  slvai;  axoxQid-Big  61 
JSlfiiDV  nixQog  sbcev'  öv  sl  6  Kgioxog,  o  vlog  xox  d^eov 
xov  ^Svrog. 

e.  Lc.  9,  20. 

slxsv  öh  aixolg'  vfietg  öh  xlva  (is  XiysxB  slvai;  IlixQog  öh 
axoxQi^elg  slxev'  xov  Xqioxov  xov  d'sov. 

f.  Mc.  8,  29. 

xcä  avxog  ijtriQcixa  avxovg'  vfislg  öh  xlva  fis  Xiyexe  slvai; 

dxoxQid'slg  6  nixQog  Xifst  avx(p'  ov  sl  6  XQiaxog. 

Die  Homilien  lassen  durch  das  ifiaxoQiösv  (vgl.  fiaxagiog 
d  SlfKDv)  und  Justin  durch  xaxa  xfjv  xov  JcaxQog  axxov  cbto- 
xaXvtpiv  die  Bezugnahme  auf  Mi  16,  17  —  sei  es  nach  einer 
aossercanonischen  QueUe  oder  nach  dem  canonischen  Matthäus- 
texte —  deutlich  erkennen.    Vgl.  Heft  II,  185  flF. 

Lc  9,  22  =  Mt.  16,  21  =  Mc.  8,  31. 

a.  Celans  ap.  Or^f.  c.  Geis.  II,  54.  Opp.  I,  428. 

fj  öioxc  jtQoslxev,  cog  cbtoß-avcov  ävaöxvösxai; 

10* 
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b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  100.  p.  326  C. 

iorifjuxLvep^  ort  hütalvov  a^iov  xal  d-avfcaöfiov  fi4XXsi  xoulv^ 
fiBxa  To  ötavQco&ijvai  avlöxaCd-ai  fiiXXmv  ty  fp/r^  W^QV 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271  A. 

xal  ort  6st  avtdv  JtoZXä  jtad-elv  ojco  rcov  YQafifiaremv 
xal  g)aQiöala)v  xal-  OTavQwd-rjvai  xal  rfj  rglty  ^fiiga  äva- 
CxrjvaL 

A  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  302  A. 

kßoa  yag  nQO  rov  oravQod^TJvar  ösl  xov  vlov  rov  arB^Qm- 
jtov  jtoXXa  Jtad-Blv  xal  dnoöoxifiaö&TJvac  vjto  rcSv  ygafi- 
fiaria)v  xal  (pagtoalcov  xal  öTavQa)d-^vai  xal  £f_J£'^?/ 
ruigqi  äpaör^vai. 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  100.  p.  327  A. 

oß-sv  xal  kv  xolc  Xoyoiq  avxov  6g>i]^  oxe  xsqI  xov  jcaoxtiv 
alxov  fjteXXeiv  diEXeysxo,  oxi  ösl  xov  vlov  xov  dv&pcixov 
jtoXXd  xad'Blv  xal  djtoöoxifiaöd^rjvat  vjco  xc5v  tpagioalov 

xal  ygafifiaxicDV  xal  ^ravg(»i^^rai  xal  jf_J§^?7  W^Q9 
dvacxrjvai. 

f.  Iren.  III,  16,  5. 

Oportet  enim,  inquit,  filium  hominis  multa  pati  et  reprobari 
et  crucifij;^i  et  die  tertio  resurgere. 

g.  Iren.  III,  18,  4. 

Ex  eo  enim,  inquit,  coepit  demonstrare  discentibus,  quoniam 
oportet  illum  Hierosolymam  ire  et  multa  pati  a  sacerdotibus 
et  reprobari  et  crucifigi  et  tertia  die  resurgere. 

h.  Exe.  Theod.  §  61.  p.  984. 

xal  oxav  Xiyy  öel  xov  vlov  xov  dvß^Qcijtov  djtoöoxifda- 
öd^fjvac,  vßQiad^rjvai,  oxavQmdjjvai  ....  xal  JiQoa^co  vfiäq^ 
Xiyet,  lyj^gj^ J^co^  7]fi£Q(5v^  elg  xrjv  raXiXalav. 

i.   Mc.  8,  31. 

xal  yjQ^axo  6i6doxeiv  avxova,  ort  6el  xov  vlov  xov  dv- 
d^Qcojtov  JtoXXd  jtaß^stv  xal  djcoöoxiftaod-yvai  vjto  xä>v 
jtQeößvxiQ(DV^  xal  xcov  dgxisQiiov  xal  x(dv  ygafifiaximv  xal 
ajTOxxavd^^vat  xal  [lard  xQstq  rjiitQaq  dvaöxijvac. 
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k.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  C. 

XiycDV  ÖBl  xov  vlov  tov  ävd-Qconov  jcoXXä  jtad-slv  tcoI 
cbtoxrapß^vai  xal  fierä  rgetg  rjniQaq  ^XSS^^^}!^^ 

l  Lc.  9,  22. 

djtcov  ort  6bI  xov  vlov  xov  avd-gcijcov  noXXa  nad-Blv  xal 
ojtoöoxiiiaöd'fjvai  ajto  xc5v  ^^Qj^^ß^^^^Q^  ^^  W!i^9^^  t^^^* 
Cur.:  Ugitov]  xal  ygafifiaviafv  xal  anoxxayd^vai^  xal  xf] 
xqIxxi  V(^^Q9^  kysQd^vai. 

m.  Mt.  16,  21. 

ajto  xoxs  rJQ^axo  6  ^Ii]aovg  öscxvvsiv  xolq  (lad^xalg  avxov, 
oxi  6et  avxov  slg  %Qoo6Xvfia  cbceXd'Slv  xal  jcoXXä  nad'tZv 
axo  x(5v  JCQSOßvxigmv  xal  oQXiBgicov  xal  ygafifiaxicav  xal 

ojoxrorÖ^jt^  xal  JVJJ^QJ;^  W^Q9^  ^739.?^^}^' 
Durch  das  Zusammentreffen  von  Mt.  und  Lc.  in  der  Text- 
variante:  x^  tQlxjj  ^fisga^  während  der  Marcustext:  fisxä  xgetg 
^(iigag  bietet,  wird  es  wahrscheinlich,  dass  der  erste  und  dritte 
Evangelist  nicht  blos  von  Mc.  abhängig  sind,  sondern  dass  hin- 
ter den  drei  synoptischen  Parallelen  an  dieser  Stelle  ebenfalls 
bereits  ein  vorcanonischer  Text  vorhanden  gewesen  ist.  Gegen 
Weiss,  Marcus  S.  284.  286.  Zu  notieren  sind  die  Varianten 
h^Q^^!^^^^^  ^}^J^^^§}^^=  D^p«  Für  das  äjtoxxav&fvai  der 
Synoptiker  lasen  Justin,  Irenaeus,  der  DiaL  de  r.  fide  p.  857 
und  die  Excerpta  Theodoti  öxavQaf^rjvac,  Man  vgL  dazu 
das  Herrenwort  vom  öxavgog  Lc  14,  27. 

Ein  secundärerText  findet  sich  in  der  Epistula  Abgari  c  2 
p.  280  ed.  Lipsius:  jisqI  öh  wv  syQatpäg  fioi  xov  iXd-slv  jvgog  od, 
äel  xov  vlov  xov  d-sov  jtaQaöoO^TJvai  slg  x^^Q^  avd^Q(Djta)V  afiag- 
TcoXwv  xal  oxavQm&^vai  xal  xag)7jvac  xal  xf]  xqIx^]  ^fiiga  dva- 
orijvai.  Der  justinische  Text  klingt  noch  einmal  an  Dial.  c.  Tr. 
c  107  p.  334  ß:  oxi  '^^Q^V^Vf^^Q?  sfiaXXev  dvaox^aeöO^aL 
l^xa  x6  öxavQOfd'fjvaL 

Lc.  9,  25  =  Mt.  16,  26  =  Mc.  8,  36.  37. 

a.  Macar.  de  libertate  ment.  c.  32.  Migne  p.  221. 

xl  yicQ  xigöog^  gwjö/,  tc5  dvd^Qcijtq)^  el  xov  oXov  xoOfiov 
XBQÖi^öag^fua}^^  xriv  tpvx^^v  avxov,  ?]g  ovo*  elval  xi  dvx- 
aXXccyfia  fiSfia^^a/iev. 
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b.  Clem.  Rom.  II,  6,  2.  p.  118, 16. 

vi  yaQ  xo  o^bXoqj  iav  reg  xov  xoöfiov  oXov  xsQÖijcy,  rijr 

c.  Clem.  AL  Strom.  IVTg,  34.  p.  578. 

tl  yoQ  <^$^^^fjcu^  cofd-QCDJtog,  imf^  top  xoöfiov  oXov  x€(kJjjö5, 
x^v  öh  tpvx;i^p  avxov  figg^^;^* 

d.  Mt  16,  26. 

xl  yäg  ^g£;^gfl^5?££?f^^^po?^os,  ^av  xbv  xoofdov  olov  xeg- 
^^9Jk  ^^^  '^  y>vx^}p  avxov  ^fifucaiB^  ij  xl  öciösi  ap^cD- 
xog  avxaXXayua  xfjq  tpvx^G  ccvxov; 
€,  Mc.8,36.  37. 

xl  yoQ  <^jXtl  apß-QcojiOP  xiQÖ^acu  xop  xocfiop  olop  xat 
Sj^^t^d^^j^  xijp  tpvxfjp  avxov;  xl  yag  öot  opd^ga^og  arxaX- 
Xayfia  xijg  tpvx^g  avxov; 

f,  Syr.  Curat.  Lc.  9,  25. 

xl  yaQ  ci^sXelxai  apd-Qojtog  xsQÖ^cag  xop  xoOfiop  oXot\ 
savxop^  ^  ^fjfiicod^slg; 

g.  Pseudo-Ignat.  ad  Rom.  c  6.  p.  292,  31. 

xl  yoQ  ci^psXsltai  avd-QO^oq^  iop  xop  xoofiov  oXop  »e^- 

ö£,  xTjp  öh  tpvx^P  avxov  ^^^^ 
h.  Justin.  Apol.  I,  15.  p.  62  E. 

^^  y^^  .^^?i^:5?J?l^^^^^^'  3^  '^^^  xöö^oi>  oXop  x€QÖi^y, 

xfjp  öh  fpvx^JP  avxov  dxoXiay;  rj  xl  öcioei  ccvxijg  dpxaX- 

Xayfia; 
l  Clem.  AL  Strom.  VI,  13,  112.  p.  796. 

xl  yaQ  o^eXog,  iop  xov  xoCfiop  xsQÖijoug,  fptfil^  ri/r  (Je  ^^ 

X^  djtoXioxig; 

k.  Petr.  Alexandr.  Can.  12.  Routh  IV,  p.  40,  2—7. 

xl  ycLQ  (otpeXmei  avd^Qwnog^  kdp  xop  xoofiop  oXop  xeQÖi^o^i. 

XTjP  Öh  rpvx^P  avxov  Sg^f;^^  ?  ^?^J^?Äi 
1.  Lc.  9,  25. 

xl  yaQ  (D(peXBlxai  ai^d^QOfJtog  xtQÖijcag  xop  xoOfiOP  oXoi\ 

kavxop  öh  djtoXioag  ^  ^ryum&slgj^ 

m.  Epiph.  Haer.  LXIV,  59.  p.  586  C. 

xl  yaQ  dpxixaxäXXayjia  ^cicsi^  apd'Qa>xog,  ^ol,  t^$  i^X^^ 
avxov; 
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n.  Herrn.  Vis.  1, 1,  8.  p.  8,  9. 

ol  dh  xovTjQa  ßovXevog/evoi  iv  ralg  xagölaig  ovrciv  d-ava- 
xov  TUÜL  alxii(xX<OTiO/ji6p  kavrotg  kjacjcwvrai,  fiaXiöza  ol 
tov  cdcöva  xovxov  jtsoutotovusvoi. 

0.  IgDat  ad  Rom.  VI,  1.  p.  64,  5. 

avöiv  (loi  ^g£^5^  "T«  riQJtva  [rä  jtiQara]  rov  xoCfiov, 
ovöl  cd  ßaCiXslai  rov  al<5vog  xovxov,  xaXov  fioi  djto&avetv 
dg  Xqujxov  'Itjöovp  ^  ßaciXevsiv  xcov  jtSQaxoDV  x^g  y^g. 

p.  PhiL  1,  21. 

ißol  yoLQ  xb  ^fjv  Xgioxogy  xaL  x6  ajtod^avslv  ^^j§^og^ 

q.  PhiL  3,  7.  8. 

axiva  fjv  (lOL  ^^j^g^  xavxa  ^yijfjai  öiä  xov  Xqiöxov  ^rjjäar. 
dXXä  fisvovvye  xa\  i^yovuai  xavxa  ^Tjulav  slvai  dta  x6 
vxsgixov  xrjg  yvcicswg  Xqiöxov  ^Irfiov  xov  xvqIov  fiov^  öi 
ov  xä  xavxa  iC^tiutcid^riv  xäl  rjyovuai  oxvßaXa,  tva  Xqiöxov 
xBQÖriöa). 

r.  Apoc.  Baruch  LI,  15.  p.  676. 

in  quo  [sa  muudo]  ei^o  jerdiderunt  homines  vitam^suam 
et  qaorom  commutayerunt  animam  suam  Uli,  qui  fuerunt  in 
terra. 

8,  P8.-Cyprian.  de  laude  mart.  c.  17  (III,  40). 

si  totum  orbemjbcnfecj^s  et  animam  tuam  gerdidens^^^ 
proderit  tibi? 

t  Hadriani  Ep.  I  ad  Carolum  M.  pro  Synodo  Nicaena  11.  Mansi 
Xni,  802. 
Si  totum  mundum^^is  lucretur  et  animae  suae  faciat  de- 
trimentum,  lucratus  est  nihil. 

u.  Methodius.   Über  das  Leben  und  die  yemünftige  Handlung, 
c  5.  p.  67  ed.  Bonwetsch. 
Aber  wenn  wir  auch  die  Welt  erwerben,  haben  wir  kwnen 
Nute^  die  Seele  verderbend. 

Y.  Evangeliarium  Hierosolymitanum  p.  251  ed.  Miniscalchi. 
<<^K     oAa^  i\^    ^f^"   juia    ^co&oo   i^  r^l» 

:  cnsäu  ^CU>  juia  Aiu  r^^  r^r^  :ifia^  oasSuüo 
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In  vorstehend  verzeichneten  Paralleltexten  ergeben  sich  noch 
folgende  Übersetzungsvarianten: 

1)  !?2a"it5ö  —  JLJ^^S^'^  Mac,   Paul.,   xl   oipsXoq   dem; 

Rom.,  Clem.  AL,  xl  (D(pbXbI  Mc,  J^J^^J:^^^^^^  Clem. 
AL,  Ps.-Ign.,  Just.,  Lc,  xL  wq)eXfiOBi^?e\x,  AL,  Ign., 
xl  (DWsXrjd-riöBxai  Mt. 

2)  tD'»«  —  ,^?^§^^»  Clem.  Rom.:  r^. 

3)  Dbi^  —  al(Dv  Herm.,  Ign.,   xoöfiog   die  Übrigen,  ta 

jtavxa  umschreibend  Paulus. 

4)  rx:lp  —  jtsQucoutod^ai  Herm.,  xeodalvetv  die  Übrigen. 

5)  itD^S  —  eavxov  Lc,  wahrscheinlich  auch  Paulus,  r^r 

y)vx^v  avxov  die  Übrigen,  xagdla  Hermas. 

6)  15^  —  ?J£^£^  Just.,  Clem.  AL,  Ps.-Ign.,  ^^^U^^ovc&ai 

PauL,  Mt.,  Mc,  Clem.  Rom.,  Clem.  AI.,  Mac,  beide 
Varianten  der  Übersetzung:  cbtoXiccu  ij  ^f/fHovcd-ai 
zugleich  bieten  Lc,  Petr.  AI. 

7)  neä  —  dvxixaxaXXayfia  Epiph.,  ^^?J5^^;^?7/^  Mt,  Mc, 

Just.,  Mac. 

Zur  Erläuterung  dienen  noch  folgende  Bemerkungen. 

Die  verbale  Fassung:  xl  ciq)sX6t  (Mc),  xl  (6q>BXslxai  (Lc), 
xl  wtpeXrid^CBxai  (Mt.)  in  den  drei  canonischen  Parallelen  hat 
Salkinson  im  unterschied  von  der  englischen  Version,  welcher 
Delitzsch  folgte:  b*^?'i'»"n^,  in  die  substantivische  Construktion: 
"PtSflXü  umgewandelt.  Wie  sehr  damit  Salkinson  das  Richtige 
getroflFen  hat,  zeigen  die  aussercanonischen  Paralleltexte:  xl  xiQ- 
öog^  xl  oq)eXog,  Denn  ^sa  bedeutet  beides:  Gewinn  (xigöog) 
und  Nutzen  {6g)eXog).  VgL  Fürst  I,  210.  Namentlich  der  Ma- 
cariustext:  xl  yoQ  xigöog  tc5  avd-Qwjtcp  entspricht  verbotenus  der 
Salkinsonschen  Übersetzung:  tD'^Äb  !?M"nt3.  Dabei  ist  es  ebenso 
interessant  als  lehrreich  zu  sehen,  wie  zwischen  Paulus  und 
Macarius  (1391)  die  Variante  xigöog  gänzlich  verschwunden  ge- 
wesen zu  sein  scheint,  wie  man  aber  durch  diesen  Schein  sich 
nicht  täuschen  lassen  darf.^) 

1)  Die  Variante  xigöog  klingt  noch  an  in  dem  Briefe  des  Papstes 
Coelestinus  ad  Nestor.  Acta  Syn.  Eph.  ed.  Sylburg  p.  87:  odöiva  äfcwXXveq, 
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Den  Begriff  xoöjioq  gab  die  englische  Version  unglücklich 
mit  bnr),  Delitzsch  nchtig  mit  Dbi!^,  Salkinson  frei,  aber  gut 
hebraisierend,  mit  fl«  wieder.  Und  im  Hinblick  auf  die  nigaza 
xriq  YTJg  bei  Ignatius  könnte  man  versucht  sein,  fy^  als  Stamm- 
wort gelten  zu  lassen.  Aber  die  aussercanonische  Version  alcivy 
welche  Hermas  bietet,  ja  auch  Ignatius  anklingen  lässt,  zwingt 
imaas weichlich,  üV\^  als  Wurzel  von  xoOfiog  und  aloiv  zu  er- 
kennen. Möglicher  Weise  liegt  sogar  in  dem  alcSv  ovtog 
(Herm^  Ign.)  das  Originale.  Vgl.  den  alcov  ovTog  =  in^üV\!^ 
Mtl2,32;  13,22.  40;  Lc  16,8;  20,  34^),  und  dazu  den  Gegen- 
satz, wenn  Hermas  fortföhrt:  xal  yavQicoprsg  iv  np  xXoixeck 
aix6v  xal  fit/  dpxsxofievoi  x(5v  dyad-wv  xwv  (isXXoptodv, 
Herrn.  Vis.  I,  1,  8.  p.  8,  11.  Jedenfalls  hat  Hermas  trotz  seiner 
aossercanonischen  Übersetzungsvarianten:  alciv  {=x6ofiog)  und 
xBQixoutaB'ai  (=  xegöalveiv,  mj>)  den  identischen,  ursprünglich 
hebräischen,  Quellentext  in  einer  aussercanonischen  Version  ge- 
kannt und  nach  seiner  Gewohnheit  in  fireier  Weise  dem  Tenor 
seines  Vortrags  eingewoben. 

In  den  Varianten  cbtoXiaai  und  C;ijjicovö&ai  gehen  die 
beiden  Gruppen  der  Paralleltexte  auseinander,  während  Lucas  — 
and  ihm  nach  Petrus  Alexandrinus  —  die  beiden  Über- 
setzungen des  hebräischen  Quellenwortes  verknüpft  und  durch  / 
gewissermassen  zur  Auswahl  dem  Leser  dargeboten  hat  VgL 
rinen  ähnlichen  Fall  Lc.  12,  47.  Agrapha  S.  69.  Hier  wird  es 
evident,  dass  Lucas  mindestens  zwei  Übersetzun^typen  der 
Torcanonischen  Quelle  vor  sich  hatte.  Die  syrische  Übersetzung 
Caretons  hat  Lc.  9,  25  diese  Abundanz  des  Lucas  beseitigt  und 
djtoXioag  rj  ausgestossen,  mithin  den  Redaktor  corrigiert.   Paulus 


owfc'y«  ixigöcuveg'  iv  ovSaßla  t^rißla  tpvx^g  ij  ixxXijala  iazvyval^ev'  iv 
owfeW  xigSsi  ^aigsv.  Aus  dem  Urtexte:  «a-ri»  =  r/  x^göoq  entsteht 
nach  dem  hebräischen  Sprachgebrauche  auch  die  verneinende  Übersetzung, 
welche  Coelestinus  voraussetzt:  ovöhf  xigSog,  welche  Hadrian  befolgt: 
locratos  est  nihil,  welche  Methodius  vertritt:  keinen  Nutzen  — ,  eine  Über- 
setsong,  die  aber  dem  Sinne  dieses  Logion  wenig  entspricht  Ähnliche 
Me  vgl.  Lc.  6,  32:  nola  x^Q^^  *•  ^^  X^Q^^y  femer  Lc.  18, 19;  Mt.  5, 17, 
Heft  11,78. 

1)  Aach  in  den  johanneischen  Jesusreden  spielt  der  mrr  üYy  eine 
Bolle,  aber  nicht  in  der  synoptischen  Fassung  b  aitov  oircogy  sondern  als 
0  xocfiog  ovzog.    Vgl.  Joh.  8,  23;  9,  39;  11,  9;  12,  25,  31  u.  öfter. 
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hat,  wie  Phü  3,  7.  8  deutlich  zeigt,  eben&lls  nur  ^nfuovod^ai 
gelesen,  wahrscheinlich  auch  anstatt:  rtjv  y)vx^P  ctvtov^  woyoh 
sich  PhiL  3,  7.  8  keine  Spur  findet,  mit  tucas^lovroiT^  iito. 
Vgl.  1.  Tim.  2,  6;  Tit  2,  14;  GaL  1,  4,  wo  Paulus  gleichfiOis 
lavrop  bevorzugt,  während  in  den  Parallelen  Mi  20,  28;  Mc 
10,  45  r^v  tpvxfiv  avtov  zu  finden  ist.  ^)  Das  Nähere  darüber 
zu  Lc.  22,  27. 

Lucas  hat  ausserdem  nach  seiner  Gewohnheit  den  Text 
gekürzt  und  den  letzten  Theil  des  Logion:  r/  yaQ  avraXXceyfta 
(Epiph.:  ävTixardXXayfia)  öcocei  av&Qa>ücoq  rfjq  ^pv)[i]g  «vrov 
weggelassen,  durch  welchen  Satztheil  Jesus  indirekt  auf  sieb 
selbst  als  das  zukünftige  dpraXXayfia  oder  Xvxqov  (Mt  20,  28; 
Mc.  10,  45)  =  avrlXvrQov  =  "Tfeä^j  (j.  Tim.  2,  6)  hingewiesen  und 
dem  Paulus  das  Recht  gegeben  hatte,  das  Logion  in  seiner 
Weise  christologisch  zu  verwenden. 

Übrigens  scheint  auch  im  Koran  das  Logion  berücksichtigi 
und  verwerthet  zu  sein.  Vgl  Sure  3.  p.  43  der  UUmannschOT 
Übersetzung:  „Wer  dem  Unglauben  huldigt  und  als  Ungläubig^' 
stirbt,  von  dem  werden  alle  Schätze  Goldes,  wenn  er  sich 
damit  auslösen  will,  nicht  angenonmien;  vielmehr  wartei 
seiner  schwere  Strafe  und  niemand  kann  ihn  retten.^  In  dem 
„auslosen^*  erkennt  man  das  avxaXXcqfiiay  "^3,  und  in  der  „Strafe^ 
das  C^fjfiiovcd^ai  wieder. 

Man  kann  schliesslich  beide  Uauptübersetzungstypen  in  fol- 
gender Weise  mit  dem  Urtexte  vergleichen: 

rl  ci^eXstrai  avß^Qcojtog,  idv  xov  xoc/iov  oXov  xegii^cy, 
r^v  6h  tpvxtiv  avtov  ^^fiicoB'y; 

rl  xiQÖoq  rS  dpd-Qcijtco,  idv  oXov  xov  alcova  xsQixoii^örj- 
xai,  eavxov  öh  djtoXio^; 

Man  sieht,  dass  alle  die  mannigfaltigen  Varianten  auf  einen  ge- 
meinsamen Urtext  sich  aufreihen  lassen. 


1)  Dass  tDE^  auch  mit  xagöia  wiedergegeben  werden  konnte,  wie  es 
bei  Hermas  geschieht,  zeigTlffiren.  3,  20;  •wtj  =LXX:  elq  x^v  xag- 
ölav  fJLOv, 

2)  Vgl.  Jes.  43,  3;  Am.  5, 12:  nu»  —  LXX;  aUay/ia  —  Ps.  49.  8:  LXX: 
i^lXaaßa,    Num,  35,  31:  9^.ff  ns  ^nfr-ir'5^  —  LXX;  xal  ov  X^eo^i  Avr^ 
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Ic.  9, 26  =  Mc.  8,  38. 

a.  Herrn.  Sim.  VIII,  6,  4.  p.  186,  10. 

ol  axocrarac  xäl  jtQoöorat  rfjg  ixxXrjölag  . . .  i:;taiöxvP' 
d-ipTsg  ro  ovofia  xvqIov  to  intxXrjd-lv  kjt   avrovq. 

b.  Herrn.  Sim.  IX,  14,  6.  p.  226,  23. 

oxi  ovx  ijtaicxvvovxat  x6  ovofia  avrov  g)OQSlv. 
c  Henn.  Sim.  IX,  2t,  3.  p.  242,  4. 

xcä  ro  ovofia  ijtaiaxvvovxat  xov  xvqIov  avxcov, 
4  Syr.  Cur.  Lc  9,  26  ==  CocLD. 

og  ycLQ  av  ijtaiöxvpd^  fie  liutgocd-Bv  xSv  avd'QcmcDv  xal 

xovg  ifiovg,   xovxov  6  vlog   xov  äv&gdjtov  kjcaiOxvpd^TJ- 

csxat. 

e.  Lc  9,  26». 

og  yoQ  av  ijtaiöxvvd-y  fie  xal  xovg  ifiovg  Xoyovg,  xovxov 

6  tiog  xov  dv&Qcojtov  ijtaioxwd^aexai. 
i  Mc  8,  38*. 

og  yoQ  iav  ixaiöxwd^xi  (^^  ^«^  "^ovg  ifiovg  Xoyovg  iv^x^ 

yevsa  xavx^  r$  fioixccZlöc  xäl  afiaoxmXm^  xal  o  vlog  xov 

apd-QiDXOv  ijtaioxvp^oexat  avxov. 

Die  Worte  Mc  8,  38^:  oxav  lXd"i;f  iv  xy  do^y  xov  jtaxQog 
«vrov  fisxa  xmv  äyyiXmv  xmv  ccylcov  =  Lc  9,  26^:  oxav  JsX&y 
hf  T^  ö6§^  avxov  xal  xov  Jtaxgbg  xal  xcov  aylcov  ayyiXG)v  — 
bildeten  im  Urtexte  jedenfalls  ein  selbststandiges  Logion,  welches 
der  Hauptsache  nach  in  Mt.  16,  27  erhalten  mid  in  Heft  II, 
iOO— 203  miter  Herbeiziehung  der  yervoUständigenden  ausser- 
canonischen  Paralleltexte  qnellenkritisch  behandelt  worden  ist 
Mc.  8,  38*  =  Lc  9,  26*  wird  von  Weiss  (Marens  S.  292  Anm.  1) 
als  eine  freie  Composition  des  Mc  angesehen.  Aber  die  Ele- 
mente, ans  denen  diese  Composition  entstanden  sein  soU^  näm- 
Heb  Lc  12,  9  =»  Mt.  10,33,  enthalten  gerade  das  Stichwort 
ixaioxvvBCd'at  nicht,  welches  doch  schon  durch  Paulus,  und  zwar 
anch  wie  Mc.  8,  38*  =  Lc  9,  26*  in  Bezug  auf  Jesu  Worte  {xovg 
ifiovg  Xoyovg  Mc  =  ro  evayyiXiov  Rom.  1,  16  =  xb  fiagxvgiov 
toi  xvqIov  2.  Tim.  1,8),  als  vorcanonisch  beglaubigt  ist.  Die 
liesart  des  ältesten  Evangeliencanons,  welche  aus  Cod.  D,  der 
altejrischen  Version   und  einigen    altlateinischen  Handschriften 
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hervorleuchtet  (vgl.  Heft  1,36,  Kriterium  1):  rovg  ifwvg  ohne 
Xoyovg  —  wer  sich  meiner  und  der  Meinigen  schämt  — ,  ist 
daher  als  eine  der  redaktionellen  Änderungen  zu  erachten,  wdche 
der  Redaktor  jenes  Evangeliencanons  sich  vielfach  erlaubt  hat 

Lc,  9,  27  =  Mt.  16,  28  =  Mc.  9, 1. 

a.  Exe.  Theod.  §  4.  ap.  Clem.  AI.  p.  967. 

aXX(Dg  TS  ^XQV^  xaxelvov  :^XfjQ(D&ijvai  xov  Xoyov  xov  öo- 
rfjQog,  ov  sbcBV  slol  riveg  rcov  (dös  lör^xoror,  o?  ov  pj 
ysvöoi^Tai  d^apdrov,  ^cog  av  löcoci  xov  vlov  xov  avd^Qcixov 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  27. 

Xsyco  6h  vfilp  oxi  aXri&dig  siclv  xtveg  x(5v  oode  kaxcircoVy 
oi  ov  iifi  yavöovxai  d^avaxov,  icog  av  IdcoOi  xov  vlov  xov 
dvd^Qcijtov  igxofisvop  hv  xy  66^X1  clvxov. 

c.  Orig.  in  Joann.  Tom.  X,  33.  Opp.  IV,  366. 

xov  Sk  Aovxä'  dXrjd^(5g  slölv  xiveg  x<5v  wSs  eCxcixoDV, 
oixiveg  ov  yevöopxai  d^avdxov,  %(Dg  av  l6a)Ci  xov  vlov  xoi 
dvB^Qcojtov  igxofievov  iv  xfi  rfog?;  avxov» 

d.  Epiph.  Haer.  LXIX,  79.  p.  805  A. 

djcev  6x1  slöl  xwv  avvov  hoxwxwv,  otxtveg  ov  ßi]  /fv- 
öcovxai  d^avdxov,  icog  dv  iöcoöi  xov  vlov  xov  drB^Qcixov 
sQxofisvov  iv  x(]  66^7]  avxoL        ^^ 

e.  Mt.  16,  28. 

dfirjv  Xiyoo  vfilv  oxi  elalv  xivsg  xc5v  ooöb  eöx<6xa}v,  (Xxivtq 
ov  iiri  y^öovxat  d-avdxov,  ^cog  av  Idooiv  xov  viov  xov 
dvd-Qcojtov  igxofisvop  kv  xfi  ßaOiXsla  avxov. 

f.  Lc.  9,  27. 

Xsyo)  ÖS  vfilv  dXrjd^cig^  eiolv  xivsg  xwv  avxov  eöxrpcoxov^ 
ot  ov  fii]  ysvo<Dvxai  d-avdxov^  tcog  dv  iScociv  x^v  ßaoi- 
Xeiav  xov  d^sov  [Sjr.  Cur.  add.:  JQxofievr^v  iv  66^7j]. 

g.  Mc.  9,  1. 

dfij^v  Xiyco  vfilv,  oxt  elolv  xivsg  mos  xöiv  hoxipcoxwv^  (X- 
xtvsg  ov  firj  yevöovxat  d-avdxov,  icog  dv  '^^<x)Ojv  y^^  ^f^' 
Xslav  xov  d-sov  kXtjXvd-vUzv  iv  övvdfisi. 
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Weiss  (Marcus  S.  288  flf.)  scheint  diesen  Spruch  nicht  aus 
der  Torcanonischen  Quelle  abzuleiten.  Aber  der  ganze  Charakter 
dieses  Logion,  sowie  die  Varianten:  anriv  =  aXtid-wq  =  "jTaÄ,  caös 
=  ßVTo€  =  nfa,  ^^J5^<^£^^:^5|?  =  '^^  (^gl-  2.  B.  Jes.  45,  24  t3? 
=  LXX:  66§a  u.  öfter),  besonders  auch  der  hebraisierende  Aus- 
druck: ydeod^ai  &(xvdrov  =  tiTO  D?tJ  (man  vgl  dazu  4.  Esr.  6,  26: 
xd  oipovrai  avaXrj^d'ivxaq  dvd-Qcoxovg,  ot  d'avaxov  ovx  iyaih 
cavxo  ix  yevsrrjg  ccircov)  lassen  an  der  Abstammung  des  Lo- 
gion aus  der  yorcanonischen  Quelle  keinen  Zweifel  Weiss 
(Marcus  S.  293)  sagt:  „So  gewiss  freilich  Marcus  in  diesem  Zu- 
sammenhang nur  an  die  Zeitnähe  der  in  y.  38  verheissenen 
Wiederkunft  gedacht  haben  kann,  so  kann  an  sich  das  über- 
lieferte Wort  Jesu,  das  er  hier  anfligt,  sich  ursprünglich  auf  den 
irdischen  Sieg  des  Gottesreichs  bezogen  haben."  Und  femer 
ebenda:  ^um  die  eschatologische  Beziehung  desselben  ganz 
sicher  zu  stellen,  hat  Matthäus  das  Kommen  des  Menschensohnes 
in  seinem  Reiche  substituiert"  Ganz  gewiss  richtig.  Der  ab- 
geänderte Text  des  ersten  Evangelisten  ist  ein  Seitenstück  zu 
Mt  10,  23^,  einem  Herrenwort,  welches,  ursprünglich  von  jeg- 
licher eschatologischer  Beziehung  gänzlich  frei,  unter  der  Hand 
des  ersten  Evangelisten  ein  Zeugniss  für  die  baldigst  zu  erwar- 
tende Parusie  geworden  ist  VgL  Heft  U,  126  f.  Die  eschatolo- 
gische Tendenz,  welche  der  erste  Evangelist  auch  in  das  Logion 
Mt.  26,  28  =  Mc.  9,  1  =  Lc.  9,  27  hineingelegt  hat,  ist  nun  bei 
dem  frühzeitigen  starken  Einfluss  des  ersten  Evangeliums  in  den 
aussercanonischen  Parallelen  bei  God.D,  Origenes,  Epiphanius 
noch  schärfer  ausgeprägt  worden,  indem  das  Kommen  des 
Menschensohnes  kv  rfj  ßaciXela  avxov  zu  einem  Kommen  iv 
T5  dog^  avroi  sich  fortgebildet  hat.  Nur  merkwürdiger  Weise 
der  Yalentinianer  Theodotus  gibt  dem  Logion  anstatt  der  es- 
chatologischen  eine  zeitgeschichtliche  Wendung,  indem  er  unter 
Weglassung  des  iQxofisvov  die  Verheissung  Jesu  an  seine  Jünger, 
dass  sie  ihn  iv  66^^  sehen  sollten,  durch  die  alsbald  dar- 
nach erfolgte  Verklärung  Jesu  auf  dem  Berge  erfüllt 
aeinlässt  Vgl.  Exe.  Theod.  §  4.  p.  966  sq.  Diese  Erklärung 
hätte,  zumal  da  der  Verklärungsbericht  in  allen  drei  synoptischen 
Evangelien  unserem  Logion  unmittelbar  nachfolgt,  Vieles  für  sich, 
wenn  der  Marcus-  und  Lucastext  nicht  wäre,  der  anstatt  von 
einem  Kommen  des  Menschensohnes   von   dem  Kommen  seines 
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Reiches  spricht,  wenn  femer  der  Ausdruck  i^xeo^tu  nicht  wäre, 
welcher  in  keiner  der  übrigen  Textgestalt^i  fehlt  ond  der  auf 
den  Verklärungsbericht  (vgL  jtagalaßoiv)  in  keiner  Weise  passt» 
und  wenn  endlich  der  Ausdruck  ydvecd'Oi  ß-aparov  nicht  wäre, 
der  flir  die  kurze  Spanne  Zeit  von  6 — 8  Tagen  (Mc  9,  2  ===  La 
9,  28)  sich  durchaus  nicht  eignet  Diese  Bedenken  werden  awdi 
nicht  gehoben  durch  die  (von  Weiss  bemerkte)  Thaisaohe,  dass 
unser  Logion  gar  nicht  an  seinem  ursprünglichen  Standort  sich 
befindet  Ist  doch  der  Abschnitt  Mo.  8,  34 — 9,  1  eine  eklektische 
Zusammenstellung  von  Herrensprüchen,  die  der  zweite  Eyaogdist 
ihrem  ursprünglichen  Gontext  entfremdet  hat  und  die  in  Folge 
dess  von  den  anderen  beiden  Synoptikern  grösstentheils  zweimal, 
das  eine  Mal  nach  der  von  Marcus  gegebenen  ZusammensteUnng, 
das  andre  Mal  direkt  aus  der  Quelle  dargeboten  werden.  VgL 
Weiss,  Marcus  S.  287  und  die  dort  ersichtlichen  fünfEachen 
Parallelen  von  den  meisten  dieser  Sprüche.  Unser  Logion, 
welches  nur  in  drei&chen  Parallelen  erhalten  ist,  kennen  wir 
lediglich  nach  seinem  neuen  eschatologischen  Zusammenhang^ 
den  es  bei  Marcus  im  Anschluss  an  Mc.  8,  38^  (»=  Mt  16,  27  »> 
Lc.  9,  26^)  erhalten  hat  Aber  obwohl  der  ursprüngliche  Stand- 
ort dieses  Spruchs  sonach  uns  unbekannt  ist,  so  hat  doch  Mc 
den  ursprünglichen  Wortlaut  erhalten,  wonach  etliche  der  Jünger 
noch  vor  ihrem  Tode  die  Siege  des  Reiches  Gottes  auf  Erden 
mit  ihren  eigenen  Augen  schauen  sollten.  Aus  dem  ursprüng- 
lichen  Schlusssatze:    Tta    n«a   D'^n'b«   D'Obti   ^Vn'^^  19  ent- 

t  TT  •  Tt  J     -  1  •  •  - 

wickelten  sich  zunächst  die  beiden  Leearten:  %<og  av  löaxup  x^ 
ßaöiZsUxv  xov  d'Bov  iQxofiivrjv  h^wa/m  (Mc.)  =  iv  dogj/  (Syr. 
Cur.).  Der  Wortlaut  des  Marcustextes  war  also  an  sich  nicht 
eschatologisch,  ebenso  wenig  wie  der  hebräische  Urtext  Das 
eschatologische  Moment  lag  bei  Mc.  lediglich  in  der  SieQung, 
in  dem  Anschluss  des  Logion  an  Mc.  8,  38^.  Die  Übersetsung 
von  x}pji  =  h  (Jogg  gab  auch  dem  Texte  selbst  eine  eschatologische 
Gestalt  Denn  das  Kommen  des  Reiches  Gottes  iv  dwofiti  ist 
weltgeschichtlich,  iv  öo^jj  endgeschichtlich.  Noch  starker  wurde 
das  eschatologische^ioment  durch  Mt  und  die  aussercanonischen 
Texte  von  Origenes  und  Epiphanius  fortgebildet,  welche  auf 
den  judenchristlichen  Archetypus  des  Cod.  D  zurückgehen.  — 
Darüber,  dass  Jesus  eine  in  grossen  Epochen  verlaufende  £nt- 
wickelung  seines  Reiches  innerhalb  der  Heidenwelt  (xai(>ol  i&^ 
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p6p)  Yoraoflgeseheii  hat,  also  unmöglich  seine  Parusie  in  die 
Lebenszeit  seiner  Jünger  verlegt  haben  kann,  siehe  die  Erläu- 
terangen  zu  Lc.  21,  24^  und  die  daselbst  gegebenen  Nachweise 
über  die  Abstammung  von  Lc.  21,  24^  aus  der  vorcanonischen 
QueUe, 

lc9,29=Mt.l7,2  =  Mc.9,2«'.  8. 

a.  Herrn.  Vis.  V,  4.  p.  68,  4. 

hc  XaXovvxoq  avrov  i^Xloicid^t]  ^  Idia  avrov, 

b.  Herrn.  Mand.  Xu,  4,  1.  p.  126,  16. 

^J^^V  7^  avrov  ^^:}ot^&^ 
c  Herm.  Sim.  VlII,  2,  3.  p.  176,  15. 

kli^j^J^j^l^}^  ^^  '^ov  avrov  jcdvrsg  dxov  ^vxov^  coobI  Xfopa. 
1  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  29. 

xäi  iydveto  ip  rw  jtQoöevxscd-ai  avrov,  tj  löia  rov  xqoo- 

mjtov  avrov  V^^;2i^^^  ^^^  ^  ^^?55iSK3?  avrov  Xsvxog  iga- 
crQa^ra)v. 

e,  Orig.  in  Joann.  Tom.  XXXII,  17.  Opp.  U,  466  ed.  Lommatzsch. 
xäi  kyivero  iv  rm  JiQocevxBOd^ai  avrov  tj  löia  rov  JtQoo- 
(ojtov  avrov  srsga ,  xal  i^XXoici&ri  6  IfiariOfibg  avrov  xal 
iyivsro  Xsvxog  e^aörgajtraiv. 

i  Lc  9,  29. 

xal  e/^^STo  iv  ro5  j^gooev^soß-ai  avrov  ro  slöog  rov  jtQoo^ 
cijtov  4XVT0V  &[££0i^  xal  6  IfiariOfiog  avrov  XsvxogJ^ 
crQcurtwv.  -^— —— 

g.  Epiph.  Haer.  LXXVII,  17.  p.  1010  D. 

liBrauoQWod-slg  iösiäe  ro  JiooOoJiov  avrov  (og  rov  nXiov 
TuiL  jaluaria  avrov  Xsvxa  moBc  X^^ 

h.  Mi  17,  2. 

xal  iisr€(iOQq)(6&t]  [Syr.  Cur.  add.:  ro  ddog  rov  JtQoocoTcov 
avrov]  ifutQood^sv  avrSvi  xal  iXafi^ev  ro  jtQoocojtov  av- 
rov  (og  o^^£o§,  rä  öh  Ifidria  avrov  kyivero  Xevxd  wg  ro 
tpcig  [Cod.  D,  Syr.  Cur.,"  HiL:  co^j^tcor^^nix]. 

i.  Mc  9,  2»».  3. 

xcd  [Orig.  III,  559  add.:  iv  rS  jtQoaevxeod'ai  avrov]  (^je- 
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(iOQqxid'ri  l^iJtQOöd'ev  avxSv,  xal  xajjiaxia  airov  kyiv^o 
cxlXßovra  Xsvw  Xlap  [Cod.  D.  add.:  dg  x^d^] 

k.  Macar.  Hom.  VIII,  3. 

slg  TO  oQog  aveXd^cov  6  xvQiog  fisra  ^Icoavpov  xal  DixQOv 
fiBTrj[i£txpBv  avxox  xä  Ifiaxia  xal  k^aoxQcctpai  jcsjtobjxev. 

1.  Exe.  Theod.  §  4.  5.  ap.  Clem.  AI.  p.  967. 

elöov   ovv   ,  .  ,   o    XB   nixQog  xal  ^Idxoßog  xcä,   ^Icoavvfß. 

jccig  ovv  xi]v  (ihv  ofiv  xfjv  q>a)xeivi^v    Idovxeg   ovx  Ige- 

jtXayrjöav; 
m.Exc.  Theod.  §  12  ap.  Clem.  AI.  p.  971. 

ov  xä  (ihv  Ifidxca  dg  tpcog  iXafitpsv^  x6  jtQoOcojtov  Sk  «>$ 

c  7]Xiog, 

B.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  25. 

Et  dum  ipsi  orarent,  traDsfiguratus  est  Jesus  et  f actus  est 
in  speciem  alterius^geraonae,  et  resplenduit  facies  ejus  sicut 
sol,  et  vestitus  ejus  factus  est  candidus  nimis  velut  nix  ä 
sicut  splendor  fiilguris. 

Die  Weiss'sche  QueDenkritik,  welche  auch  den  Verklarungs- 
bericht aus  der  vorcanonischen  Evangelienquelle  geschöpft  sein 
lässt,  wird  bestätigt  durch  canonische  und  aussercanonische  Pa^ 
allelen  (bei  Paulus,  in  der  Apokalypse,  bei  Hermas)  und  durch 
das  Vorhandensein  von  Übersetzungsvarianten,  die  auf  den  he- 
bräischen Urtext  zurückweisen.  Aber  wenn  Weiss  (Marcus  S. 
296  Anm.  1)  sagt:  „Das  offenbar  zum  term.  techn.  für  den  Her- 
gang auf  dem  Berge  üblich  gewordene  fi€X8fioQq>cid-7]^  das  nur 
Matthäus  und  Marcus  aufgenommen,  stand  sicher  nicht  in  der 
Urrelation",  und  wenn  er  auch  das  gleichbedeutende  txsQov  tjfi- 
VBXO  des  Lc.  nicht  auf  den  Einfluss  der  QueDe  zurückführt,  so 
ist  äoch  Nichts  gewisser,  als  dass  die  Ausdrücke  f/sxafiOQtpov- 
cdxu  (Mi,  Mc,  2.  Cor.  3,  7  ff.)  =^qov  rlveod^at  (Lc.)  =  aXXoi- 
ovod^  (Cod.  D,  Hermas,  Orig.),  vielleicht  auch  f/exafislßeo^ai 
(Macar.)  als  Übersetzungsvarianten  von  JlsritpH  zu  erklären  sind 
Speciell  der  paulinische  Abschnitt  2.  Cor.  3,  7 — 4,  6,  der  in  den 
Worten:  /lexafiogq^ovfied^a  djco  ö6§r]g  elg  66§av  gipfelt,  wird  erst 
recht  verständlich,  wenn  man  den  Einfluss  des  urevangelischen 
Verklärungsberichtes  auf  den  paulinischen  Gedankengang  e^ 
kannt  hat,   während   bei   Hermas  das  Stichwort   dXXoiovodiU 
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wiederholt  hervortritt.  Weitere  Varianten:  elöog  (Syr.  Cur.,  Lc.) 
=  Wea  (Cod.  D,  Orig.,  HernL)  =  ov^  (ExcTlfheod.)  =  nintt, 
vgl.  Gen.  24,  16:  HÄ^tt  =  LXX:  oxpig,  Jes.  52,  14:  Hin?  =  LXX: 
tlöoqy  Dan.  1,  13:  'D'^Ä^'D  =  LXX:  al  löaai  Tjficov  — ,  femer  Ifia- 
uCfiog^Jjiaria  =  D'^iaa  (vgl.  dieselben  Varianten  Lc.  7,  25= 
Mt  11,  8  und  dazu  Gen.' 24,  53:  D'^iaa  =  LXX:  Ifmxiciioq),  end- 
lich i^acxQajtxBiv  =  Xaftjteiv  (vgl  2.  Cor.  4,  &f^Txia(i}pai 
(Ict.  ConSSTlfiOireäriifimsi  p.  322)  =  Xbvxov  slvai^ntv^ 
(vgl.  Thren.  4,  7  LXX:  X&iimiv,  Cant.  5,  10:  Xbvxov  ävat).  Zu 
Apoc  1,  14:  wq  xiwv  und  Apoc.  1,  16:  ^y  o'^ig  avrov  g>aivet  dg 
0  ^Xiog  —  vergleicfie  man  Hilar.  de  Trin.  c.  XI:  et  tranafiguratus 
est  Jesus  ante  eos  et  resplenduit  facies  ejus  ut  sol,  vestimenta 
aatem  ejus  facta  sunt  ut  nix,  ebenso  den  Text  inTD^iatessaron 
nach  Ciasca,  wo  zum  ScEIuss  in  den  Worten:  et  sicut  splendor 
fiilgüris  noch  dg  g>X6§  jtvQog  in  Apoc.  1,  14  anklingt. 

lc.  9,  30  =  Mt.  17,  8  =  Mc.  9,  4. 

a.  Didasc.  VI,  19.  p.  332. 

xal  ycLQ  xai  Mcoo^g  xaX  ^HXlag  dipd^oav  cvv  rc5  xvqIo)  iv  rc5 

OQU. 

b.  Mt  17,  3. 

xa\  löov  dipd^ri  avrotg  McDvö^g  xal  ^HXslag  ovpXaXovvtsg 
fist'  avrov.  " 

c  Mc  9,  4. 

xal  mq)d'fi  avrotg  ^HXslag  cvv  Mwvctl  xal  fjoap  ovvXaXovv- 
T6$  rc5  ^Irfiov, 

d.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  313  A.  p.  327  D. 

xal  löov  ovo  avÖQsg  (^"^^^J^^  avrS^  ^HXiag  xal  Movoijg 
h  do^y.  ^ 

e.  Lc  9,  30. 

xal  löov  avÖQsg  ovo  OvveXaXovp  «vrcS,  [otriveg  rjcav  om. 

Syr.  Cur.]  Ma)vaf}g  xal  ^HXelag. 

Nach  Weiss  liegt  hier  der  Urtext  in  Mi  17,  3  wörtlich 
und  in  den  beiden  Parallelen  mit  nur  wenigen  Abänderungen 
zu  Tage.  Wenn  Marcion  (nach  Tert.  adv.  Marc.  IV,  22)  eine 
Unterredung  des  Moses  mit  Jesus  nicht  zugestehen  wollte  (noluit 
eom  colloquentem  Domino  ostenso),  sondern  nur  ein  Stehen  des 

Texte  tt.  UntenuehaDgen  X,  B.  11 
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Moses  neben  Jesu  (sed  stantem  vgl.  Lc.  9,  32:  cvveorciTac)^  so 
wird  sein  Lucastext  nach  Streichung  des  övveXaXovp  einfach  ge- 
lautet haben:  xäi  löov  avÖQBq  6vo  cvv  cevrä  xrX, 

Lc.  9,  31. 

a.  Exe.  Theod.  §  4  ap.  Clem.  AI.  p.  966. 

xal  OTB  iv  66§xi  coq)0^7]  xolq  axooxoXotq  kxl  xov  OQOvq,  ov 
öl*  kavTOV  ijcolfjösv  öeixvvg  eavroVy  alXa  öia  r^v  ixxjby- 
olav,  rjrig  iorl  rb  yivog  ixXsxropj  Xva  fiad-y  z^v  xqotco- 
jnjv  avTOv  /isra  rtjv  rrjg  oaQxog  Igorfoj^. 

b.  Lc.  9,  31. 

ot  6q)d'ipt€g  iv  öo^y  iXsyov  rf^v  s^oöov  avtov,  f)p  fjfisXXev 
jtXfjQovv  iv  %QovcaXi^(i. 

c.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  43*. 

et  apparuerunt  illi  Moyses  et  Elias  loquentes  cum  Jesu,  et 
putabant  tempus  adventus  ejus  futuri,  qui  complendus  erat 
in  Jerusalem,  jam  advenisse. 

Weiss  erklärt  den  ganzen  Vers  Lc  9,  31  —  abgesehen  von 
dem  Reste  des  Urtextes  in  6<p&^ivxeg  —  für  nicht  quellenmassig. 
Aber  was  zunächst  das  iv  66^7]  anlangt,  so  bedenke  man,  da^ 
Paulus  2.  Cor.  3,  7—4,  6 ^r  doga  Christi  (vgl.  öo^a  iv  xgco- 
€OJt(p  Xqiötov  mit  Lc.  9,  32:  slöov  rijv  öo^av  avroi,  auch  Job. 
1,  14:  id^eacafie&a  rrjv  66§av  avrov)  die  alttestamentliche  do^a 
des  Moses  (aig  ro  jtgoocojtov  Movoecog  öiä  rrjv  öo^av  rov  xqoo- 
cojtov  avTOv)  gegenüber  stellt  Und  fftr  den  anderen  Satztheil: 
IXeyov  rrjv  i^oöov  avrov,  tjv  ^fieXXsv  JtXfjQOvv  iv  %QOVCaXfiii 
(in  der  äthiopischen  Übersetzung  nach  Harris:  gloriam  ejus, 
quam  oportet  fieri  in  Hierosolyma,  et  exitum  ejus  quoque)  tritt 
nicht  nur  die  Correspondenz  mit  Lc.  9,  51,  dem  Anfang  der  s.  g. 
grossen  Einschaltung,  sondern  auch  der  —  vom  Lucasevangehum 
doch  in  keiner  Weise  abhängige  —  Verklärungsbericht  2.  Petr. 
1,  15—18  in  die  Schranken,  in  welchem  v.  15  der  Ausdruck: 
s^oöog  verwoben  ist  —  Sehr  merkwürdig  ist  der  Text  des  ara- 
bischen Diatessaron,  wonach  die  letzte  Ankunft  Jesu  in 
Jerusalem  geschehen  müsste  und  die  beiden  Vertreter  des  A.  T. 
irrthümlicher  Weise  der  Meinung  gewesen  wären,  dass  die  Zeit 
für   die   letzte   Parusie  des   Messias   damals    bereits   gekommen 
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sei.  Hiernach  wären  Moses  und  Elias  als  die  beiden  Propheten 
gemeint,  welche  nach  Apoc.  11,  3  ff.  der  Pamsie  vorausgehen 
wQrden  und  damals  auf  dem  Bei^e  der  Verklärung  irriger  Weise 
zu  bald  erschienen  wären. 

Lc.  9,  85  =  Mt.  17,  5  =  Mc.  9,  7; 

a.  Celsus  ap.  Orig.  U,  72.  Opp.  I,  441. 

tl  i^xovsTO    7]   ig  ovQavov   g)(DP^  xijQvrtovoa  avrov  xibv 

b.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  313  B.  p.  328  C. 

Ix   TT^g   vsgiiXr^g   qxovri'   ovxog   iörcp  6   vlog  giov  6  aya- 

XTjTOg. 

c  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  35. 

xci  q)a)vfi  rjkd'BV  ix  rrjg  v6g)iXijg  Xiyovca'  ovtog  Icxiv  6 
xiog  iiov  6  oYccjtTjTog,  kv  m  evöoxfjöa'  äxomre  avToi\ 

(L  Mt  17,  5. 

7m  löov  ipoDiffj  ix  rfjg  vhq)iXrig  Xiyovca'  ovxog  ioxiv  o  vlog 
(lov  6  äyaxTjTog,  iv  c»  evöoxrjOa'  äxovere  avrov, 

e.Mc.9,  7. 

xal  kfivBxo  qxDVtj  ix  rrjg  ve^iXT/g'  ovrog  iöxtv  o  vlog  (lov 

0  ^<^^^JJog^  axovere  ccvroy. 

i  Hom.  Clem.  III,  53.  p.  50,  36. 

äXXä  xal  i§  ovQaväif  fioQzvg  <p(ovfi  fjxovöd^i]  Xiyovöa*  ov- 
rog ioriv  iiov  6  vlog  6  cq^ajcr^rog,  elg  oif  evöoxrjoa'  rovrov 
axovsrs. 

g.  Epiph.  Ancor.  c.  49.  p.  53  A. 

(la&irwcav  Jiagä  rov  Jtargog  rov  Xiyovrog'  ovrog  ioriv 
0  vlog  (iov  ^J^T^^J^^j^^^  ^  si'öoxrjoa.  JtaXip  cog  ijtl 
HtXX6vra>p  Xiyec  tl  yag  6  vlog  (lov  6  dyaJtTjrog^  ov  i^s- 

h.  Lc  9,  35. 

xal  (pov^  iyivtro  ix  rrig  vB(peXrjg  Xiyovoa'  ovxog  ioriv  o 
xiog  uov  6  ixXeXeyfiivog,  avroZ  axovere» 

i.  Ephraem  Syr.  Et.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  157. 
Hie  est  filius  mens  dilectus;  ipsum  audite  et  vivetis. 

11* 
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k.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  43^. 

Et  audita  est  yox  de  nube  dicens:  Hie  est  filius  mens  dilec- 
tus,  quem  elegi:  ipsum  audite. 
1.  2.  Petr.  1^17.  Tsr 

Xaßcop  ycLQ  jtaQa  ß^eov  naxQoq  rifiijp  xal  öo^ap  g>a)Pf]<;  ip- 

trO^elörjg  avxS   roiäoöe    v:n6   rfjg   fieyaXoxQexovg   66§f)i' 

ovTog  korip  6  vlog  fiov  6  OYajtrjTog,  slg  op  kyco  evöoxrjoa, 

xal  ravTTjp  rtjp  fpcopr^p  Tj^Blg  7}xovoa(iep  Ig  ovQapoi  Ip- 

sx^stoap  cvp  avT(3  opxeg  Ip  xm  ogei  xm  aylco. 

Zu  Lc.  9,  35  hat  Tischendorf  anstatt   des   ayajtfjxog  im 

Textus  rec.  die  Lesart:  o  kxXBXsyfiipog  in  seinen  Text  dSTÖdaTa 

aufgenommen.    Die  Zeugen ,"^die^r  anführt,  sind:  niSLS  274»«t 

die  sahidische,  die  koptische,  die  aethiopische  Version,  letztere 

nach  Cod.  a,   ferner  für  die  Lesart:   o  ixXsxxog  Cod.  1,  electus 

die  Codd.  VercelL,  Corbej.  2,  Rhedig.  VratisL,  die  Vulgata-Hand- 

ächriften  BDB,  die  Philoxeniana,   die  armenische  Version,  die 

aethiopische  nach  der  editio  Romana,  doch  so,  dass  letztere  beide 

Lesarten:  o  ayajtiixog^  6  IxXeXbyuipoc  vertritt    Nicht  citiert  ist 

Epiphanius  mit  der  Fassung:  o  ayajtt]x6g,  op  i§BXe^afjn]P9  ^^ 
Lesart,  welche  inzwischen  dur^^as  arabischeTDiatessaron: 
dilectus  quem  ele^  bestätigt  worden  ist.  Hier  tritt  also  eine 
chaxakteriSSchTVerschiedenheit  im  Vergleich  mit  der  Himmels- 
stimme bei  der  Taufe  hervor.  Dort  war  das  6  ayojn^og  (= 
liopoysprjg)  auf  das  hebräische  T>n;,  welches  im  Septuis^ta- 
önechiscE"  sowohl  durch  ayajtrfrog  ab  durch  (lopoyepfjg  wieder- 
gegeben wird,  zurückzuführen  und  folglich  von  Gen.  22,2  abzuleiten. 
Der  Ausdruck  ixXexxog  =  kxXsXeyfiipog  aber  hat  im  Septuaginta- 
Griechisch  mit  T^n^  Uichte  zu  thun^  sondern  hängt  in  diesön 
Falle  ausschliesslich  ab  von  Jes.  42,  1:  '^ÜK  nnsn  '»Tna  =  LXX: 
o  kxXexxog  fiov,  ütQoosöigaxo  avxop  ^  V^vp]  (lov,  Dass  freilich 
in  späterer  Zeit  für  T»na  auch  die  freiere  Übersetzung  äycLXtjitOy 
gebraucht  wurde,  bezeugt  die  Version  von  Jes.  42, 1 — 5,  welcfie 
der  erste  Evangelist  Mt.  12,  17—21  seiner  Darstellung  einge- 
flochten hat:  o  dyajti]x6g  (lov,  tig  op  etö6xf]06P  y  V^VCT  ftov. 
Aber  im  A.  T.  wird  weder  an  dieser  Stelle,  Jes.  42, 1,  noch  sonstwo 
T>na  =  "Tina  mit  äyajtrjxcg  wiedergegeben,  ynd  selbst  Justin, 
der  doch  das  erste  Evangelium  fleissig  brauchte,  hat  in  seinen 
Citaten  von  Jes.  42,  1 — 5  lediglich  die  Version  txXBxxog  ange- 
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wendet  Vgl  Heft  II,  140 — 142.  Um  go  raehr  ist  das  o  ocfa- 
XTjToq  in  Mi  12,  18  =  Jes  42,  1  eine  Brücke  fttr  das  Eindringen 
derselben  Lesart  in  die  Fassung  der  Himmelsstimme  beim  Yer- 
klamngsberichi  Hierdurch  gewinnen  wir  als  Endergebniss,  dass 
im  Taufbericht  T^n^,  im  Verklärungsberichte  aber  "T^na  das 
Stichwort  gewesen  ist.  —  Der  Zusatz:  ut  vivetis  bei  Ephraem 
ist  sonst  unbezeugt.    Vgl.  Zahn,  Gesch.  des  Kanons  I,  165. 

Lc.  9, 36  =  m.  17, 9  =  Mc.  9,  9. 

K  Exc.  Theod.  §  5.  ap.  Clem.  AI.  p.  968. 

dio  xäl  Xiyu  avroTq  6  ccoti^q'  fitjöevl  shtrjts  o  elöere. 

b.  Mi  17,  9. 

ivsTsiXaro  avrotg  6  ^Irjaotg  keyrnv  firjösvl  sljtijrs  t6  oqaiia. 

c  Mc.  9,  9. 

öisöTsiXaro  avrotg,  Iva  firiöevl  a  slöov  öirfyi^ocDVTai, 

d.  Lc  9,  36^. 

xäl  avTol  iclyrfiav  xal  ovösvl  anrjyyBiXav  h  exelvaig  xalg 
^fiigaig  ov6hp  wv  hwQaxav  (Cod.  D  id^edöavto). 

Die  Varianten  sljtstv  =  öirf/Blod-ai  =  ajtayyiXXuv  =  T^an 
(vgL  die  Erläuterung  zu  Lc.  7,  22*),  sowie  oqa^a  =  o  ü6bxb  = 
5  {i6ov  =  wv  icioaxav  =  wv  Id-B&öavxo  (Cod.  D)  =  'fkl  tttJK 
machen  die  Abhängigkeit  auch  dieses  Satztheils  von  der  vor- 
canonischen  Quelle  wahrscheinlich.  Gegen  Weiss,  Marcus 
S.  299  ff. 

lc.  9, 41  =  Mc.  17, 17  =  Mt.  9, 19- 

a.  4.  Esra  1,  9. 

Usquequo  eos  sustinebo,  quibus  tanta  beneficia  contuli? 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  c  17.  p.  203. 

Quod  autem  turbatus  est,  consonat  cum  eo,  quod  dixit: 
Quamdiu  vobiscum  ero  et  vobiscum  loquar? 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  B.  p.  328  D. 

ÜBtid-riv  raJi^  (lad^rjzwv  oov.  slxe  de  Jtagä  xo'  ovx  ^övirfj- 
9^oav  hcßaXetv  avxo'  xal  JtQog  avxovg'  a>  yerea  cbticxog, 
?a>$  jtoxB  avi^ofiai  vfxcov; 
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d.  Lc.  9,  41. 

ajtoxQcd-slg  6h  6  ^Itjöovq  sljtev  m  yspsa  ajciozogxal  duOTQa^' 
fidvT],  ?co$  jror«  eCo[iat  jtQoq  vftag  xal  dpi^ofiai  vfimv; 

e.  Mc.  9,  19. 

o  6h  äjtoxQid-elg  avrotg  Xiyer  co  yereä  ajtiorog,  ^wg  xore 
jTQog  vfiag  ecofiai;  ia>g  jiotb  dvigofiai  vficiv; 

f.  Mt.  17,  17.  ™^ 

djtoxQid'eig  6h  6  ^IrjOovg  elnev*  co  yBvea  ajticvog  xal  du- 
CtQafifiipT],  ia}g  jtore  fi6d\  vfimv  icofiai;  tmg  ytore  dvi^o- 
fiai  Vf4(3p; 

g.  Pistis  Sophia  p.  156,  8  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

jcvevfia  oafVTjQog  motum  est  in  eo,  exclamans  dixit:  eog 
quousque  feram  vos,  sog  quousque  aps^m  vos? 

In  eindringender  Untersuchung  hat  Weiss  (Marcus  S.  303 ff.) 
nachgewiesen,  dass  auch  der  Perikope  von  der  Heilung  des 
mondsüchtigen  Knaben  eine  kurze  Relation  aus  der  Torcanonischen 
Quelle  zu  Grunde  liegt,  welche  nach  ihrem  wesentlichen  Wort- 
IäuA^  in  Mt  17,  14^—17.  18^  erhalten  ist,  während  Mc  die  Er- 
zählung mit  selbstständigem  Detail  ausgestattet  und  zu  einem 
besonders  eindrucksvollen  Stück  seiner  Einzelschilderungen  um- 
gearbeitet, Lc.  dagegen  unter  dem  gleichzeitigen  Einfluss  der 
von  Mc.  gegebenen  Darstellung  die  kürzere  Relation  der  Quelle 
bevorzugt  hat.  Den  Kern  und  die  Spitze  in  der  ürrelation  bildete 
das  bei  allen  drei  Synoptikern  fast  wörtlich  übereinstimmende 
Herrenwort  Mc.  9,  19  =  Lc.  9,  41  =  Mt  17, 17,  welches  sogar  in 
den  späteren  Bestandtheilen  der  Esra-Apocalypse  anklingt, 
auch  in  der  Pistis  Sophia  benützt  ist  Über  ein  an  dieses 
Herrenwort  und  zugleich  an  Ps.  95,  9.  10  angeknüpftes  Apokry- 
phon  vgl.  Agrapha  S.  396  f.  —  Im  weiteren  Contexte  rechnet 
Weiss  auch  die  Worte:  g)iQSTi  fioi  avzov  <o6b  in  Mt  17,17** 
zum  reinen  Urtext  Dann  ist  aber  auch  —  worauf  Weiss  nicht 
hinführt  —  das  jtQoadyays  des  Lc.  und  das  nQooiveyxe  des  Cod-D 
zu  Lc.  9,  41^  als  Ausfluss  des  Urtextes  zu  erkennen.  Man  vgl 
«"^^H  =  $^Q^^^  =  -^^P^^Z^iüJ^  JtQoc^iQStv.  —  In  dem  Passus 
Mc.  9, 20— 247^welcHer  nach  Weiss  ausschliesslich  dem  Marcus 
angehört  und  mit  der  Quelle  Nichts  zu  thun  hat,  findet  sich  zu 
Mc.  9,  23.  24  bei  Aphraates  (Hom.  I,  13  p.  14  ed.  Bert)  der 
aussercanonische  Text:   „Und  zu  dem,   dessen  Sohn  krank  war, 
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sprach  er;  Glaube,  so   wird  dein  Sohn  leben"  (wohl  aus  Joh. 
4,  50).    «Und  er  sprach  zu  ihm:  Herr,  ich  glaube,  hilf  meinem 


Lc.  9,  51  =  Mc.  10, 1  =  Mt- 19, 1. 

a.  Lc.  9,  51. 

kfivBxo  Sk  iv  reo  ovfijtXTjQovo^at  rag  ^fiigag  ri]q  avalri- 
^smg  avrov,  xal  ccvvbg  rb  JCQOCmxov  avrov  hcxrjQicev  rov 
xognscd-ai  slg  %QOvoaZf]fi, 

b.  Mc.  10, 1» 

xal  bcetd-sv  dvaOrag  sQXBrai  alg  rä  oQia  rrjg  %vdalag  xal 
xegav  rov  ^loQÖavov. 
c  Mt  19,  1. 

xdL  kfivero  ors  iriXeösv  6  ^hjoovg  rovg  Xoyovg  rovrovg, 
(iBT^QSP  äjto  TTJg  raXiXalag  xal  7]Xd'6P  slg  ra  oQia  rrjg 
%v6alag  jtigap  rov  ^loQÖavov, 

Die  mit  Lc.  9,  51  beginnende  s.  g.  grosse  Einschaltung  wird 
mit  Recht  als  solche  bezeichnet,  weil  der  lucanische  Abschnitt 
Lc.  9,  51—18,  14  zwischen  Mc.  9,  38.  39  =  Lc.  9,  49.  50  auf  der 
einen  Seite  und  Mc.  10,  13—16  =  Lc.  18, 15—17  auf  der  anderen 
Seite  zwischen  inne  li^^  Der  gesammte  in  Lc  9,  51—18,  14 
enUialtene  Stoff  ist  —  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Spr&che 
—  Ton  Mc.  weggelassen  und  durch  die  compendiöse  Notiz 
Mc  10,  1*  ersetzt.  Auch  der  erste  Evangelist  springt  von 
Mt  18,8.  9  =  Mc.9,43 — 50  nach  einigen  dazwischen  geschobenen 
Perikopen  mit  Mt  19,  13—15  =  Mc.  10, 13—16  =  Lc.  18, 15—17 
zu  demjenigen  Erzählungsstoff  über,  in  welchem  alle  drei  Synop- 
tiker Ton  Lc.  18,  15  =  Mc  10,  13  =  Mt.  19,  13  fortan  parallel 
geben.  Auch  der  erste  Evangelist  fasst  die  in  der  lucanischen 
Einschaltung  enthaltene  geschichtliche  Darstellung  in  die  com- 
pendiöse Notiz  Mt.  19,  1  (=■  Mc.  10, 1*)  zusammen.  Aber  während 
Mc.  nur  durch  wenige  Spuren  zeigt,  dass  er  den  Stoff  der  grossen 
Einschaltung  Lc  9,  51 — 18,  14  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
kannte  —  vgl  Mc  3,  22—27  =  Lc  11, 15—21;  Mc  3,  28.  29  ^ 
Lcl2, 10;  Mc  4,  21  =  Lc.  11,33;  Mc  4,  22  =  Lc  12,  2;  Mc  4,  30 
-32  =  Lc  13,  18.  19;  [Mc  6,  7—13  =  Lc  10,  1— U];  Mc  8, 11. 
12  =  Lc.  11, 16.  29;  Mc  8,  15  =  Lc  12,  1 ;  Mc  8,  34  =Lc  14, 27; 
Mc.  8,  35  =  Lc  17,  33;  Mc  9,  42  =  Lc  17,  2;  Mc  10,  11.  12  = 
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Lc.  16,  18;  Mc  11,  23  =  Lc.  17,  6;  Mc.  12,  30.  31  -«  Lc.  10,  27; 
Mc.  12,  39  =  Lc.  11,  43;  Mc.l3,  ll=Lc.  12,  11.  12;  Mc.13,15.  16 
=  Lc.  17,  31;  Mc.  13,  21  =  Lc  17,  23;  Mc.  13,  33—37  =  Lc. 
12,  36—41  — ,  ist  die  Ausnutzung  des  Quellenstoffes,  der  sich 
bei  Lc.  in  der  grossen  Einschaltung  befindet,  von  Seiten  des 
ersten  Eyangelisten  eine  viel  reichere  und  ausgedehntere,  jedoch 
so,  dass  der  geschichtliche  Rahmen  des  Marcusevangeliums  bei- 
behalten und  daher  Ton  einer  ähnlichen  grossen  Einschaltang 
wie  Lc  9,  51— 18,  14  im  ersten  Evangeliimi  Nichts  zu  bemerken 
ist,  dagegen  zahlreiche  kleinere  Um-  und  Einschaltungen  ent- 
standen sind,  mit  deren  Hilfe  der  erste  Eyangelist  seine  grosseren 
Redecompositionen  zu  Stande  gebracht  hat.  (So  besteht  z.  B. 
das  zweite  Capitel  der  Bergpredigt  nach  Mt.  (Mt.  c  6)  vorzugs- 
weise aus  eingeschalteten  Stoffen,  welche  nach  ihrer  ursprüng- 
lichen Lagerung  in  der  grossen  Einschaltung  des  Lc.  enthalten 
sind.)  Eben  weil  der  erste  Evangelist  den  Rahmen  des  Marcus- 
evangeliums beibehielt,  musste  er  auch  die  compendiöse  Notiz 
aus  Mc.  10,  1*  in  seine  Schrift  herttbemehmen.  Dieses  Compen- 
dium  entspricht  genau  dem  Gang  der  grossen  Einschaltung. 
Man  vgl. 

Mc  10,  1*:  xal  kxBtd^ev  avaarag  =  Lc  9,  51—10,  16; 

iQXerai  stgra  oQiarijg  ^lovöalaq  ==Lc.  10, 17-^2; 

xal  jt^Qap  rov  'loQÖdvov  =  Lc.  11,  Iff. 
Diese  dem  Sachverhalte  genau  entsprechende  Notiz  hat  der 
erste  Evangelist  Mt.  19,  1  aus  Mc.  10, 1*  übernommen.  Die  jetzige 
canonische  Fassung  aber  in  Mi  19,  1: 

slg  tä  OQia  rijg  %vöaiag  Jtigap  rov  ^loQÖavov 
schliesst  eine  geographische  Ungeheuerlichkeit  in  sich  ein  und 
beruht  auf  einer  Corruption  des  Textes,  um  so  wichtiger  ist 
die  —  von  Tischendorf  nicht  notierte  —  Lesart  des  Cod.  Col- 
bertinus,  welcher  zwischen  den  beiden  Textbestandtheilen  in  fines 
Judae  und  trans  Jordanem  das  fehlende  et  =  xal  wiederherstellt*) 
Nach  Judaea,  zum  Kirch  weihfest  in  Jerusalem  (Job.  10,  22),  und 
von  da  nach  Peräa  (Job.  10,  40)  ging  ja  auch  nach  der  johan- 
neischen  Darstellung  die  Reise  Jesu,  nachdem  er  Galiläa  endgiltig 

1)  Nestle  erinnert  daran,  dass  nach  Wordsworth-White  das  et 
sich  noch  findet  in  den  ßandscbriften  „XZ*  (sed  exp.)  cum  a  e  flP  h'*,  wotod 
bei  Tischend orf  Nichts  notiert  ist. 
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Terlassen  hatte.  —  Den  Aufbruch  zu  dieser  Reise  schilderte  die 
Quelle  iD  ganz  hebräischen  Ausdrücken.  Vgl.  namenthch  auch 
zaLc.9,  53:  ro  XQoomjtov  avrov  f]p  jtogsvofievop  slg  ^Isqov- 
caXfin  2.  Sam.  lY,  11:  D^'DVh  Tl-^Jt^l  =  LXX:  xal  xo  ütQoGmütoy 
öor  xoQsv6(i£POP,  ganz  hebraisierend,  Ex.  33,  15:  D'^Dbh  ^l'^Jft^ 
liiX:  avtog  ov  avfijtOQ€vu^  den  Hebraismus  vermeidend. 

Le.  9,  55. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  55. 

OTQaq>eig  dh  ijterlfiijCBv  avrolg  xäi  sIjjbv'  ovx  oldars^  otov 
JtvBVfiarog  iözs  vfietg; 

\).  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  55. 

cxQa^sig  öh  ijteTifiJjasv  avrolg  xal  ebtsv  ovx  olöate,  Jtolov 
Jtvsvfiarog  icxe; 

c  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Macario  Chrysocephalo.  p.  1019. 

Tctra  xoi  xal  6  xvQiog  xQog  rovg  ajcoöxoXovg  sljtoprag 
h  :xvqI  xoXacai  rovg  (ifj  ÖB^apiivovg  aixovg  xaxä  xov 
'HXiav  ovx  olöaxe,  (ptjol,  xolov  jtvsvfiaxog  kaxe; 

i  Epiph.  Ancor.  c.  26.  p.  31  D. 

xal  xaXiv  ovx  otöars,  otov  ^vsvfdarog  iörs; 

e.  Cod.  Colbert  Lc.  9,  55.  p.  82.  ed.  Belsheim. 

Conversus  itaque  corripuit  illos  et  dixit:  Nescitis,  quali  spi- 
ritn  sitis? 

f.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  68^. 

Et  conyersus  Jesus  increpavit  illos  dicens:  Nescitis,  cujus 
Spiritus  estis? 

g.  Didymus  de  Trin.  II,  7. 

ovx  olöaxBy  otov  jtvBVfiaxog  löxiv  6  vlog  xov  dpd-Qcijtov; 

Bereits  in  den  Agrapha  S.  32.  36  ist  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  die  in  den  textus  receptus  aufgenommenen,  in  den 
^^^n  und  meisten  revidierten  griechischen  Codices  fehlenden  Worte : 
^  Bhep'  ovx  oXöaxs,  ol'ov  jtpsvfiaxog  iöxs  [vfisTg]  sicherlich  von 
^»  der  so  gern  und  namentlich  am  Schlüsse  die  Texte  kürzte, 
weggelassen,  dagegen  als  echter  Rest  der  vorcanonischen  Quelle 
wieder  in  den  Text  eingedrungen  ist  Und  zwar  ist  dies  sicher 
geschehen  durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons,  — 
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Aristo  Ton  Pella?  — ,  wie  allein  schon  aus  der  ÜbereinRtimnumg 
des  Cod.  D,  der  Itala-Codices,  der  altsyrischen  Version  und  des 
Diatessaron  mit  Bestimmtheit  geschlossen  werden  kann  (vgl. 
Kriterium  1  in  Heft  I,  36  und  47),  also  ganz  abgesehen  von  iea 
übrigen  zahlreichen  Zeugen,  welche  diesen  Textbestandthefl 
kennen.  Wenn  Keim  in  seinem  „Jesus  von  Nazara'^  UI,  10^ 
den  Spruch  als  eine  spätere  Olosse  aus  1.  Reg.  19,  11  und  Nom. 
14, 24  charakterisiert,  so  reichen  diese  alttestamentlichen  ParaUden 
nur  hin,  um  zu  zeigen,  wie  ausserordentlich  treffend  Jesus  die 
alttestamentlichen  Beziehungen  seinen  Reden  einwob,  wie  es  hier 
geschah,  wo  die  Erscheinung  des  Moses  (vgl  Num.  14,  24)  und 
des  Elias  (vgl.  1.  Reg.  19,  11)  eben  vorausgegangen  war  und  wo 
die  Zebedaiden  mit  Elias-Feuereifer  hatten  dreinfahren  woOen* 
Der  Spruch,  welcher  echten  Logia-Charakter  zeigt,  ist  eine  kost- 
bare Perle  aus  Jesu  Reden,  durch  die  älteste  EvangelientraditioD 
erhalten  und  glücklicher  Weise  durch  die  Itala  in  die  Yulgata 
und  in  den  Textus  receptus  übergegangen. 

Ic.  9, 56. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  56. 

0  ygg  vlog   xov  dpd-Qoijtov  ovx  f/XB-e  yt^cg  dv&Qcixop 
cbtoXicai,  dXXa  odioai.    xal  IjcoQSvd^oav  slg  ktiQav  xcififiv^ 

b.  Synodica  epistola  ad  Fidum  Episcopum.    [Epp.  Cypr.  59.  vel 

64.  p.  67  ed,  Bened.] 
Nam  cum  Dominus  in  eyangelio  suo  dixit:  Filius  hominis 
non  venit  animas   hominum  perdere,  sed  salvare,  quantuni 
in  nobis  est,  si  fieri  potest,  nuUa  anima  perdenda  est 

c.  Cod.  Colbert.  Lc.  9,  55.  ed.  Belsheim  p.  82. 

Filius  enim  hominis  non  venit,  animas  perdere,  sed  salyas 
facere. 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  68^. 

Profecto  Filius  hominis  non  venit  animas  perdere,  sed  sal- 
vare.    Et  abierunt  in  aliud  castellum. 

e.  TertuU.  de  carne  Christi  c.  12. 

Et  veni,  inquit,  animam  salvam  facere. 

Obwohl  für  diesen  Textbestandtheil  das  Zeugniss  des  Cod.  D 
in  seiner  jetzigen  Oestalt  zu  vermissen  ist,  kann  doch  bei  der 
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ÜbereinstimniaDg  der  altsyrischen  und  altlateinischen  Versionen, 
sowie  des  Diatessaron  nicht  dai^^n  gezweifelt  werden,  dass 
der  Archetypus  des  Cod.  D,  der  älteste  Eyangeliencanon,  unser 
Logion,  welches  ja  unlöslich  mit  dem  vorausgegangenen  ver- 
bunden ist,  gleichfalls  enthalten  hat.  Bezüglich  seines  urevan- 
gelischcn  Charakters  vgl.  man  Lc.  6,  9  =  Mc.  3,  4:  tpvx^v  odiaai 
rj  äxoxTstpai  =  r^'^tirt  und  dieselben  Parallelen  auch  hier:  aji^o- 
Xiaai  =  cbtoxTsTpaij  letzteres  in  den  Uncialcodices  VF  unSTin 
lOTffinuskeinr^ßer  Zusammenhang  dieses  Textbestandtheils  mit 
dem  vorausgegangenen  würde  noch  concinner,  wenn  man  in  v.  55  die 
Fassung  des  Didymus,  in  v.  56  das  profecto  des  Diatessaron  und 
die  Form  veni  aus  Tertullian  adoptierte  und  dann  den  Urtext 
folgendermassen  reconstruierte:  ovx  olöars,  ofov  Jtvsv/iarog  koziv 
0  viog  xov  apd-QcoxoV  äfirjv  yaQ  Xiy(o  vfilp,  ovx  rjXd^ov  ^v^äq 
cv&Q(6x<Dv  aj€oXioai  (=  cücoxrBlvai)^  aXXa  öcoaat, 

Lc.  9,  57  =  Mt.  8, 19. 

a.  Apoc.  14,  4. 

ovTOi  ol  dxoXovd-ovvrsg  reo  ägplcp,  oxov  av  vjtay^, 

b.  Ep.  ecd  Lugd.  et  Vienn.  ap.  Eus.  H.  R  V,  1,  10.  p.  157,  27. 

i]v  YaQ  xal  ean  yvrjOtoq  Xqiotov  fia&rjTtjg,  axoXovd^wv  reo 
aQvlw  oxov  ß»^^57?/x 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  57. 

BbsBV  ii  Tiq  xQoq  avrop'  axoXovd^fjCof  cot  ojtov  av  vjta- 

d.  Acta  Pauli  et  Theclae  p.  106. 

axoXovd^oo)  ooiy  ojtov  &  av  noQsvy. 

e.  Mt  8, 19.  ^ 

xai   jtQOCeXd-oiv  slg  YQafifiarsvg   eljtev   avrS'    öiödaxaXe, 
axoXovd^'^öo}  001,  oxov  idv  ^^QXlh 

t  Lc  9,  57. 

xai  xoQBVOfiivov  avxwv  Iv  xT]  oöw  slxiv  rig  XQog  avrov 

axoXovd^ao)  Cot,  oxov  av  äxioxv- 
g.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  57. 

ijivBxo  öl  xoQBVofiivov  airäv  kv  r(j  oötp  XQOOsXB^civ  rig 

bIxb  xQog  avrov  dxoXovd^rjco)  Cot,  oxov  av  axigxij,  xvQie. 
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Bei  diesem  Logion  besitzen  wir  an  dem  Apokalyptiker  einen 
nicht  zu  beanstandenden  Zeugen  für  die  Abstammung  des 
Spruches  aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift  und  fttr  die  Vor- 
züglichkeit der  in  dem  Cod.  D  zu  Lc.  9,  57  erhaltenen  Lesart: 
vjtaysiq.  Denn  die  Verwandtschaft  zwischen  Apoc.  14,  4  und 
demTiOgion  Lc.  9,  57  nach  Cod.  D  kann  nur  aus  der  Benützung 
einer  gemeinsamen  Quelle  erklart  werden.  Übrigens  liegt  in 
den  Varianten:  ötdäoxaXs  =  xvQie  =  "^a*!,  sowie  ^^!^XSi^J'^?9^1 
=  vjray€£^  =  tjbPi  der  hebräische  Quellentext  oflFen  zusage. 

Ic.  9,  58  =  Mf.  8,  20.    . 

a.  Herrn.  Sim.  V,  6,  7.  p.  158,  3. 

^  oapi  avTT],  öovXavoaöa  rc5  jtpsvfxari  d/ii/utzcog,  0%^  xoxov 
xiva  xaTaöxTjvooceoog. 

b.  Lc.  9,  58  =  Mt.  8,  20. 

al  dZoixexeg  g>a>Xsovg  Ixovciv  xäl  rd  jtereipa  rov  ovQavov 
xaracXTjpciosigj  6  6h  vlog  rov  dp&QcijKOV  ovx  ix^i,  xov 
Tfjv  x6g)aXfjp  xXlpij, 

c.  Iren.  I,  8,  3. 

ovx  Ix^L  6  vlog  rov  dvd^gwjtov  Jtov  rijp  xeg^aX^p  xXlrai» 

d.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  74. 

Vulpibus  sunt  habitacula  sua,  et  filio  hominis  non  est  locns, 
ubi  ponat  caput  suum.  ^ 

Die  Übereinstimmung  zwischen  dem  roxog  des  Hermas 
und  dem  locus  bei  Ephraem,  wozu  noch  Aphraates  kommt 
(nach  Wright  p.  118,  9:  „während  seine  V^Tohnung  in  der  Höhe 
war,  hatte  er  nicht  einen  Ort,  wo  er  sein  Haupt  stützte"  — ),  beweisl^ 
dass  dem  Urtexte  das  hebräische  Diptt  '^b  l"^«  zu  Orunde  lag. 

Lc.  9,  59  =  Mt.  8,  21. 

a.  Syr.  Cur.  Mt.  8,  21. 

^TBQog  ÖS  rwp  fia^tjTcop  avrov  eljtsp  avr^'  xvQie^  kxlxQfr 
xpop  (lOi  jtQWTOP  djtsXO-stp  xal  d-dtpai  top  nariga  ftoVy  xal 
kXsiöOfiai. 

b.  Syr.  Cur.  Lc  9,  59. 

o  öh  eljtsp'  xvQiSj  kjtlTQStpop  fioi  jtQwxop  djteXd-orn  ^ 
tpai  TOP  JtaxiQa  fiov,  xal  kXsvcofiat.  ^ 
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c.  Mt.  8,  21. 

tzBQog  öh  rmv  ftad-tjtiSv  sIjibv  atrtp,  xvqu,  hjtlxQstpov  fioi 
XQwrov  ajceXd'Blv  xal  d^dtpai  top  ytaviga  fiov. 

d.  Lc.  9,  59. 

6  dl  eljtsp'  xvQis,  ijtlxQBtpop  (lot  jiqcotop  äjteX&oPTc  &dtpai 

Tov  xccziga  (lov. 

Der  in  beiden  canonischen  Parallelen  beim  Syr.  Cur.  sich 
findende  Zusatz:  xal  iXevCOfiatj  welcher  erst  durch  Baethgens 
Ausgabe  des  Syr.  Cur.  herausgestellt  und  bei  Tischendorf  nicht 
notiert  ist,  entspricht  dem  et  revertar  des  Diatessaron  zu  Lc. 
9, 61  und  dem  xal  iXtvoofiai  =  et  veniam  des  "Syr.  Cur.  daselbst, 
dessen  Erwähnung  bei  Tischendorf  nicht  fehlt. 

Lc.  9,  60  =  Mt  8, 22. 

a.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  23.  p.  948. 

olvexqc^  xovq  psxqovq  d-axxixmcap, 

b.  Clem,  AL  Strom.  lU,  4,  25.  p.  522. 

TÖ  TOV   xvqIov   qxopii  Xiyopxog  xcp  ^iXljijc<p'  atpsg  xovq 
VBXQovg  &atpai   rovg  havxcip   PBxgovg,  ovöi  axoXovB'Bi 

HOL 

c.  Syr.  Cur.  Mi  8,  22. 

0  6b  ^Irfiovg  bIxsp  avxfß'  aq>Bg  xovg  PBXQoig  ß-atpai  xovg 
Ictvxcop  vexQovgj  ov  dl  dxoXovd-Bi  fioi, 

d.  Mt8,  22. 

0  dl  XifBi  avT<p'  äxoXovd-Bi   fioi  xal  aq)Bg  xovg  VBXQovg 
d^atpai  xovg  havrSv  VBXQovg. 

e  ben.  I,  8,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  195  A. 

iv   X(5    bUibIp'    atpBg    xovg   PBXQoig   d'Otpat    xovg   iatrxciv 
VBXQOvg'    öv    61  JtoüBV^Blg  diarvBXXB  xhp  ßaccXBlap  xov 

d^BOV. 

t  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  60. 

a^Bg  xovg  pexQovg  ^atpac  xovg  tavxwp  vBxgovg'  öv  61  jto- 
QBv&Blg  6iayyBXXB  xrjp  ßaoiXBlap  xov  O-Bol.       ^  ^ 

g.  Lc.  9,  60. 

a^Bg   xovg  VBXQOvg  &ay)at   xovg  katrxäp   PBXQOvg'   ov   61 
ajtBX&civ  6tcc/yBXXB  xr]p  ßaöü.tiap^xov^§iov. 
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L  Martyrium  Petri  c.  11.  p.  100.  ed.  Lipsius, 

fjxovcaq  TOI  xvgiov  Xiyovxoq'  atpBXB  rovg  psxgovg  ^^'^^ 
od-ai  vjto  TWP  lölmp  vsxqcov. 

In  den  Stromata  gibt  Clemens  AI.  das  Logion,  welches  er 
an  Philippus  (als  einen  der  Siebenzig)  gerichtet  sein  lasst,  genau 
in  der  Fassung  wieder,  welche  auch  der  Syrer  Cur.  vertritt  Der 
Zusatz  bei  Lc:  cv  61  [jtOQSV&elg  =  ^  =]  cbteX&cov  öucff^XXjB 
TTjv  ßaCiXslccp  xov  &€ov  entspricht  der  geschichÜichen  Sitaaüon 
genau,  da  hier  Jesus  seine  Jünger  sammelt  zum  Aufbruch  und 
zur  Arbeit  in  seiner  Ernte.    Vgl  Lc.  10,  2  ff. 

Le.9,61. 

a.  Lren.  I,  8,  3.  (Valentiniani) 

kp  reo  slQijxivai  to5  djtovxi'  dxoZov&i^ao  cot,  ijtlxQ&pov 
öi  fioi  jtQ(3T0P  a:xora^aöd'ai  xolq  iv  t<5  olxq>  fiov. 

b.  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  194  D. 

kv  x€p  elgijxipai  xS  Bhtovxr  dxoXot^&ijaci}  ooi,  ixlxQi^v 
öi  (loi  jtQ(5xop  cbtoxd^acd-ai  xotg  olxsloig, 

c.  Lc.  9,  61. 

ebtsp  6h  xdi  %xBQog'  dxoXov&rjoo  cot,  xvqw  xqAxov  dk 
kjtlxQstpop  (loi  ajtoxa^acd-at  xolg  elg  xöp  obcop  fiov, 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  20. 

Et  ait  illi  alter:  Sequar  te.  Domine,  sed  permitte  mihi  pri- 
raum  ire  et  salutare  domum  meam,  et  revertar  (=  Syr.  Cur.: 
xal  iXsvaofiac), 

Es  erscheint  in  diesem  Falle  unverständlich,  wie  Weiss 
(Matthäus  S.  238)  den  Textbestandtheil  Lc.  9,  61.  62,  dessen  ü^ 
Sprung  aus  den  Logia  auch  Holtzmann  (Synoptische  Evan- 
gelien S.  225)  annimmt,  der  vorcanonischen  Quelle  absprechen 
und  ftlr  eine  freie  Combination  des  Lc.  aus  Lc.  9,  57.  59  erklaren 
konnte.  Den  lucanischen  Sprachcharakter  des  cbroxa^aoHh 
welches  im  N.  T.  sechsmal  vorkommt,  nämlich  Mc.  6,  46,  ganx 
ähnlich  2.  Cor.  2,  13,  femer  Lc.  9,  61;  14,  33;  Act.  18,  18.  21,  von 
vornherein  zugegeben,  so  finden  sich  doch  zahlreiche  —  von 
Weiss  selbst  nachgewiesene  —  Fälle,  nach  denen  einzelne  la- 
canische  Lieblingsausdrücke  in  seine  redaktionelle  Bearbeitung 
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des  Quellentextes  eingedrungen  sind,  ohne  dass  damit  ein  Rück- 
schloss  auf  die  Nichtquellenmässigkeit  des  Ganzen  indiciert  ist. 
Und  die  Antwort  Jesu  in  Lc.  9,  62,  zumal  wenn  man  das  darin 
enthaltene  Oleichniss  nach  den  aussercanonischen  Paralleltexten 
ergänzt  (s.  das  Folgende),  ist  seinen  übrigen  Logia-Reden  so 
coDgenial  und  dabei  so  original,  dass  y.  62  die  Quellenmässig- 
keit  von  y.  61  und  damit  die  Abstammung  des  Ganzen  aus  dem 
üreyangelium  verbürgt.  Zu  den  Varianten  ol  otxsloc  =  ol  iv 
T^^joibcq)  =  ol  elg  ^JOP^bcov  =«  TP^tJ  "^351,  TglT^Agri^fia 
S.103fri69. 

Lc,  9,  62. 

a.  Acta  Philipp!  c.  29.  p.  87.  ed.  Tischendorf. 

tlg  d^ifisvog  rrjv  x^^^  avrov  elg  üqoxqov  xal  ßX^jtov 
elg  za  ojtlcco,  evd-erog  hriv  ovrov  ?)  avXa^; 

b.  Additamenta  ad  Acta  Phil.    [Apocal.  apocr.  ed.  Tiscbendorf 

P.107.] 
xlg  koxiv  d-ifiepog  rrjv  ectvrov  x^^Q^  ^^'  aQoxQov  xal  OxQa- 
(püg  elg  xa  optica)  etd-elap  jtotcov  xt)v  avXaxa; 

c.  The  doctrine  of  Addai  ed.  Phillips  p.  43. 

And  as  a  husbandman,  who  puts  his  band  to  the  phough* 
share,  if  he  looks  behind,  the  farrows  before  him  cannot  be 
straighi 

(1.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  V,  13.    Opp.  UI,  158  =  Hom.  XIII,  3. 
Opp.  III,  207. 
^Irjcovg    q>ijol    x6'   ovöeig  ßaXwv   xrjv  x^^Q^  ^^*    ccqoxqov 
xal  oxga^elg  elg  xa  ojcloo)  evd^exog  koxiv  xf]  ßaöiXela  xov 


e.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  183  F. 

xov  tcüqIov  xal  Ca)xrJQog  i^(io5v  ^Irjoov  Xqlcxov  ebtovxog' 
—  ovdelg  ixißaXcov  x^v  x^^Q^  avxov  ijt  clqoxqov  xal  oxga- 
füq  elg  xTTojtloc^,  ev&exog  koxiv  elg  xrjv  ßaCiXelav  xdrv 
ovgavciv. 

f.  Anasta«.  Sinaita.  Quaest.  3.  p.  28. 

xal  6  xvQiog'  ovöeig  ßaXcbv  xr)v  x^^Q^  avxov  ijc  aQOXQOV 
xal  oxga^elg  elg  xa  ojtiaa),  evO-exog  iaxiv  elg  xrjv  ßaöiXelav 
tmiTovQavciv. 
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g.  Hilar.  in  Psalm.  121.  p.  994  B. 

quia  ut  in  eyangeliis  dictum  est:  Nemo  retro  resgid^  et 
aratrum  tenens,  aptus  est  regno  coelorum. 

h.  Iren.  I,  8,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  194  D.  (ValentinianL 
ovöslg  ijt  OQOXQOV  ttjv  X^^Q^  kjtißaXcov  xal  slg  rä  oxlöm 
ßXijt(x>v  svß^sTog  iöriv  iv  rfj  ßaoiXela  t(5v  ovQavmv, 

i.  Lc.  9,  62. 

ovÖBiq  ijtißaXcip  rfjv  x^^Q^  avrov  ijt  clqozqov  xdi  ßjLixwr 
slg  rä  oJtlooD  evO-erog  kctip  rß  ßaoiXel^jüoy  d-eov. 

k.  Clem.  AI.  Strom.  VU,  16,  93.  p.  889. 

ovöslg  yccQ  slg  rä  ojtlao)  ßXiotmv^  xai  hjtißaXXmv  rifv  x^^ 
avrov  tn   ägotQov  evd^arog  ry  ßaoiXel^  rov  d-eov. 

I.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  62. 

ovöslg  elg  rä  ojclcco  ßXijtoDv  xal  htcßa}jLo3V  rt)p  x^^^*^ 
rov  ijt*  ägoTQOP  svd^srog  *.  ioriv  slg  rrjv  ßaCiXsiap  m 
d^sov.  ^^ 

Dieses  Logion,  welches  textlich  vielfach  variiert,  bewahrt 
sich  in  sprachlicher  Hinsicht,  sowie  durch  seinen  sachlichen  Ge- 
halt als  ein  echtes  Herrenwort,  welches  aus  der  vorcanoniscben 
hebräischen  Quelle  geflossen  ist.  In  sprachlicher  Hinsicht 
kommen  folgende  Übersetzungsvarianten  in  Betracht:  ß-ifi^vog^ 

^^'^^iL^J^i^?^  =  ^^^  (^Sl-  0'^'®  =  ßäXXsLV  LXX  JuX  6, 19: 
Ezech.  21,  22;  23,  24,  0^1«  =  imßäXXstv  LXX  Ex.  5,  8;  Lev.  10, 1: 
Prov.  23,  2),  femer  SJQJ$^^^^^i^J^^:^^^  =  ^JÖ   (vgL  Fürst 

II,  223*,  sowie  die  zu  Lc.  7,  27  besprochene  "Übersetzung  der  LXX 
von  Mal.  3,  1 :  n3ß  =  kxtßXstpsrai^  und  ausser  den  dort  g^ebenen 
Beispielen  noch  Hiob  6,  28:  njB  =  slcßXixsiv),  —  Inhaltlich 
legen  die  aussercanonischen  Par^eltexte  aus  den  Acta  Philippi 
und  der  Doctrina  Addaei  die  Yermuthung  nahe,  dass  hier  in 
V.  62  eine  der  von  Lc.  beliebten  Textkürzungen  stattgefunden 
hat,  dass  nämlich  die  zweite  Hälfte  des  Gleichnisses  vom  PflQger 
in  Wegfall  gekommen  und  sofort  die  Anwendung  des  Gleich- 
nisses auf  das  Reich  Oottes  angefügt  worden  isi  Der  ackernde 
Landmann  muss  unverwandt  vorwärts  schauen,  wenn  er  gerade 
Furchen  (furrows  =  rr^v  avXaxa)  ziehen  will;  sobald  er  sich 
rückwärts   wendet  (njB)   und   rückwärts  blickt  {slg   rä  oxloo 
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ßXix(ov),  werden  die  Forchen  ungerade  (vgL  the  forrows  before 
him  cannot  be  straight  — ,  straight  =  evdvq  =  ttDJ,  z.  B.  ProT. 
20, 11).  Die  Anwendung  davon  in  Bezug  auf  Gottes  Reich  ist 
klar:  6  ßXixmv  elg  xa  ojtldo  ovx  evd-STog  icxtv  t^  ßaotXetqi 
tov  &BOV  (bemerke  die  wiederholt  hier  auftretende  Variante 
räv  ovgavcov^  welche  im  lucanischen  Sprachgebrauche  unerhört 
ist).  Der  volle  Urtext  wird  mithin  etwa  folgendermassen  ge- 
lautet haben: 

tlg  d^fuvog^  (=  §^^^l:^^^^^J^ß^^^!^  '^^^  X^^Q^  avtov  elg 
OQOTQOV  Tcal  0TQaq>elg  (=  ßXsjtcov)  slg  xa  ojilöa)  evd^slav 
xfjv  avXaxa  Jtoiel; 

[ofioiog]  ovdelg  ßXixcov  slg  xä  onlco  sv&sxog  hxip  x^  ßa- 
Oilsla  xov  d'cov  (xdiv  ovoavdiv). 


Derselbe  Gedanke  also,  nur  unter  einem  anderen  Bilde,  als  in 
dem  Logion  von  Lots  Weib,  Lc,  17,  32.  VgL  Agrapha  S.  145. 
~  Bemerke  noch  die  im  Hebräischen  gebrauchliche  Identität 
der  Frage  (xlg)  und  der  Verneinung  (pvöelg),  ähnlich  Mi  5,  17 
u.  0.  '"'"^ 

Lc.  10, 1. 

a.  Syr.  Cur.  Lc  10,  1. 

(iBza  6h  xavxa  dviöec^BP  [Cod.  D:  äxiösi^ev]  xäl  exiQovg 
ißöotimcovxa  ovo  xal  axiöxsiXsv  avxovg  ava  &vo  xoo  jtooö- 
(oxov  avxov. 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  160. 

Septuaginta  duo  el^it  —  p.  90:  misit  eos  binos  juxte  smi- 
Utudinem  suam  —  p.  115:  misit  eos  binos  ad  similitudinem 
soam. 

Zu  den  bei  Tischendorf  erwähnten  Zeugen  für  die  Zahl  72 
macht  Zahn  (Forschungen  I,  148)  noch  namhaft:  Doctr.  Add. 
ei  Phillips  p.  5;  DiaL  de  r.  f.  I,  806;  Recogn,  I,  14  p.  24 
ed.  Qersdorf;  Doctr.  app.  ed.  Cureton,  Ancient  documents  p.  34. 
Die  merkwürdige  Leeart  Ephraems:  juxte  =  ad  simiUtudinem 
8uam  geht  auf  inxh  zurück.  VgL  Jos.  6,  5:  in^i  tD"^»  ü^n  'ib^'i  = 
LXX:  xal  ilsvösxai.  xag  6  Xaog  ogfii^cag  hcacxog  ^!^^^^J^J^gSS^ 
xop  ^,  dagegen  Gen.  2,  20:  i''l303  =  LXX:  ofioiog^avx^ 

Text«  XL  Unterrachingen  X,  3.  12 
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Lc.  10, 2  =  Mt  9,  87.  88. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  I,  1,  7.  p.  319. 

el  yovv  6  iiip  d-egio/ibg  jtoXvg,  ol  61  Igyarai  ß^f^^  '^^ 
oPti  Sslod-at  xad^xei  oncoq  ort  fiaXiara  jtXsiopcov  fjiär 
iQyatmv  bvxoqUx,  yivTjxat. 

b.  Lc.  10,  2  =  Mt  9,  37.  38. 

o  fikv  d^egiOfiog  yioXvq,  ol  6h  iQyaxat  oXlyor  6ei^d^r€  avv 
Tov   xvqIov  rov  d-sgiCftov,   ojtoq  hgyarag  hcßaZ^  elg  rov 

^SQlCflOP  aVTOV. 

Bei  der  Ernsthaftigkeit,  mit  welcher  Lc.  seine  Qadlen  be- 
nutzt, sowie  bei  der  Verschiedenheit  der  geschichtlichen  Situation 
zwischen  der  Aussendung  der  Zwölfe  und  der  Abordnung  der 
Siebenzig  ist  an  der  quellenmässigen  Verschiedenheit  der  beiden 
Aussendungsreden  mit  Bestinuntheit  festzuhalten.  Die  Verwandt^ 
Schaft  zwischen  Lc.  9,  3 — 5  =  Mc.  6,  8 — 11  einerseits  und  Lc 
10,  2 — 16  andererseits  ist  jedenfalls  dadurch  entstanden,  dass  Mc 
Elemente  aus  der  Abordnungsrede  an  die  Siebenzig  entlehnt  und 
in  die  Aussendungsrede  an  die  Zwölfe  aufgenommen  hat  Unser 
Logion,  welches  durch  den  ersten  Evangelisten  als  quellenmäßig 
beglaubigt  ist  und  auch  den  vollen  Eindruck  eines  Herrenworts 
hervorruft,  stand  sicherlich  an  der  Spitze  der  Abordnungsrede, 
mit  welcher  Jesus  seine  Jünger  aussandte,  um  die  von  ihm  selbst 
vorbereitete  (Joh.  4,  4  ff.)  und  vorausgesagte  (Joh.  4,  35.  36)  Ernte 
in  Samaria  zum  ersten  Male  einzuheimsen.  Auch  der  erste 
Evangelist,  welcher  —  nach  dem  Vorgange  des  Ma  —  beide 
Abordnungsreden  (an  die  Zwölfe  und  an  die  Siebenzig)  compi- 
Herte  und  ausserdem  durch  andere  Bestandtheile  aus  der  Qudle 
zu  einer  neuen,  grösseren  Redecomposition  gestaltete,  zeigt  doch 
durch  die  Stellung  unsers  Logion  (Mt  9,  37«  38)  unmittelbar 
vor  seiner  Aussendungsrede  (Mt  10,  Iff.),  dass  er  unser  Logion 
an  derselben  Stelle  wie  Lc.  vorgefunden  hatte.  —  Li  sprach- 
licher Hinsicht  ist  die  —  durch  keine  Handschrift  vertretene  — 
Variante  ßgaxstg  (=>  oXlyoi)  als  Ausfluss  des  alexandrinischen 
Übersetzungstypus  zu  erkennen.  Vgl.  Heft  I,  148  f  Außerdem 
Deut  26,  5:  tD?T3  "^niaa  =  LXX:  iv  dgiß^fitp  ßQaxet  =»  Deut  28, 61 
Femer  1.  Sam.  14,  43:  XDTl  ID?tt  ^  ßgaxv  fisXt.^ 
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Lc.  10,  8  «=  Mt  10, 16». 

a.  Clem.  Rom.  U,  5,  2.  p.  116, 15. 

Xdyei  yoQ  6  xvQiog'  ^^^^f^  (og  ogvla^  kv  /iioq)  Xvxcov. 

b.  Lc.  10,  3. 

vjtayBTB,  löov  äjtoOTiXXco  vfiaq  cog  oQvag  iv  fiioo)  Xvxov, 
c  Mi  10,  16». 

Idov  kyci  djtocriXXo}  v/uig  dg  ^QO^ara^kv  (iiaq>  Xvxwv, 

Zu  dem  Citate  aas  dem  zweiten  Glemensbriefe  vgl  man 
Agrapha  S.  377  f.  Ausserdem  bemerke  man  oQvla  =  aovBg  »= 
xQoßata  ^=  0*4939. 

Lc.  10, 4  =  Lc.  9, 8  —  Mc.  6, 8.  9»  =  Mt.  10, 10. 

a^  Epiph.  Ancor.  c.  68.  p.  72  B. 

b.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  5.  p.  892  D. 

fwj  ßSS5S^5S^  ^^  ^Qccvj  (ifj  ^aßöoPy  fifjöh  vxoöriiJLara, 
c  Lc.  10,  4. 

^^  ßaara^STB  ßaXXavrioVj  fiTJ  jctjQav,  (lij  vxoörniara. 

d  Lc.  9,  3. 

ItriSkv  alQSxe  slg  tijp  oöoVt  (irtB  gaßöov  /iijrB  ottjQap. 

c  Mc  6,  8.  9». 

HrjSkv  ciQcoOiv  Big  oöbv  bI  fif]  ^aßöov  (lovov,  [ifj  agrov,  fi?] 
xfiQoi^ri^trf^lg  xfjv  C^covtjv  ;fa>lxoi^,  äXXa  vxoÖBÖBfiivovg 
oavöaXia. 

t  Mt  10,  10. 

Uri  otfiQOV  dg  oöov  (irjSh  ovo  x^'^^covag  (ifjöh  vjtoöijftara  (irjSk 

^aßöov. 

Als  ÜbersetzongsTarianten  sind  zu  recognoscieren:  algBiv  == 
ftwjTag£ii;  =  «lD5  (man  vgl.  Heft  II,  133  zu  Mt  11,  29%  desgleichen 
Sie  F^^alielen  zu  Lc.  14,  27  und  bemerke,  dass  Lc.  da,  wo  er  Mc. 
folgt,  nämlich  Lc  9,  3  aus  Mc.  cägecv^  da,  wo  er  direkt  aus  der 
Quelle  schöpft,  nämlich  Lc.  10,  4,  nach  dem  paulinischen  Über- 
Betzungstypus  —  vgL  Lc.  14,  27;  Gal.  6,  2  —  ßaara^Bcv  über- 
nommen hat),  ferner /fe/lJlarTeoi'==  £a}j»g^===  0*^3  ^vgiTSalkinson 
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zu  Mc.  6,  8,  wo  C,oivri  mit  0*^5  übeirsetzt  ist,  da  der  Gürtel  zu- 
gleich als  Beutel  diente),  endlich  vjt66i]fda  =  aap6aXiov==b7j 
(vgl.  Jes.  20,  2:  qban  b^ü  f'brvn  qb^j^^XSX:  xal  ta^ö^ 
oov  vjtoXvCat  axo  rcov  xoöäv  öov).  Nicht  durch  Übersetzungs- 
varianten  zu  heben  ist  der  Widerspruch  zwischen  el  fii^  ^aßöov 
Mc.  6,  8,  wonach  der  Stab  gestattet  war,  und  Mt.  10,  10:  ffj^ 
Qaßöov  =  Lc.  9,  3:  (iritB  QaßöoVj  wonach  er  verboten  war.  Wenn 
Marshall  (Expositor  1890,  VII,  77)  diese  Differenz  dadurch  zu 
lösen  sucht,  dass  eine  Verwechselung  des  aramäischen  Kbl  = 
(i3]6i  und  Kbi(  =  el  (iij  geschehen  sei,  so  wird  dieser  Losungsver- 
such von  vom  herein  durch  das  bei  Mc.  zu  Qaßiov  hinzugefügte 
(lovov  hinfallig.  Liegt  ja  auch  bezüglich  der  Fussbekleidung 
dieselbe  Verschiedenheit  vor,  Mc.  6,  9*:  vjtoösösfiivovg  oav- 
öaXia,  dagegen  Lc.  10,  4:  (iri  ino6ri(iaxa  =  Mt.  10,  10:  (iriii 
vxoörjfiaxa.  Weiss  will  freilich  unter  den  öavöaXia  des  Mc 
nur  „leichte  Sanda|en'%  unter  den  vxoörjuaxa  äesTdc  und  Lc. 
„schwerere  Schuhe"  verstanden  wissen?^  A^ber  durch  den  oben 
gegebenen  Nachweis,  dass  beiden  Ausdrücken  dasselbe  Quellen- 
wort D'?b;?3  zu  Grunde  liegt,  wird  man  genöthigt,  hier  in  den 
Redaktionen  der  evangelischen  Texte  Differenzen  anzuerkennen, 
die  nicht  aus  der  Quelle,  sondern  von  den  Redaktoren  stammen.— 
Zu  dem  Satztheil  in  Mc.  6,  8^.  9^:  [iri  elg  r^v  ^civrjv  xdXxbv  . .  tuü 
(ifl  hövCfjC&e  ovo  x^rcö^a^  =  Lc.  9,  3^:  flirre  agrov^  (iifxs  a^ 
yvQcov  (ii^TS  dvä  öio  x^Tcoi'a^  =  Mt.  10,  9:  ^irl  xxriCfjO^B  xd^ 
obv  firjöh  agyvQov  fir/dh  x^^^v  slg  rag  ^civaq  vjiw^iat  zu  ver» 
gleichen  Ji6.  XI,  6:  i^sQxofisvog  dh  6  djcoOroZog  fifjöhv  Xafi' 
ßavixcD  sl  (irj  agtov,  icog  ov  avXia&ij'  kav  6h  dgyvgiop  alti, 
y)ev6ojcQO(pijri]g  hcxL  Apollonius  ap.  Eus.  H.  E.  V,  18,  7:  rf- 
Qrpcoxog  fdg  xov  xvqIov  (i^  xxrjcaod-e  XQ^ov  fi^xe  oqjvqov 
(ii^xe  ovo  ;f«rc5ra$.  Ephraem  Syr.  p.  91  ed.  Mösinger:  Nohte, 
ait,  possidere  aurum.  Apollonius  ap.  Eus.  H.  E.  V,  18, 4:  oxcof 
ovp  Xöco  xtjp  jtQoq>7xiv  6lXTjg)vlap  xal  xQ^op  xal  oqyvqop  xd 
jtoXvxeXelg  ia&^xagj  jtc5g  ccvxrjp  fit]  JtaQaixi^owfiai;  Ai6.  XI,  12: 
og  6^  ap  ehty  kp  jtvevfiaxr  66g  fioi  dgyvQia  ij  ixegd  xiva,  ovt 
dxovcea&a  avxov.  Endlich  das  aus  der  Doctrina  Addai  in 
den  Agrapha  S.  399  ff.  mitgetheilte  und  besprochene  Citat:  Ne 
recevez  rien  de  personne,  et  n'  accumulez  point  d'argent  dans  oe 
monde.  —  Zu  xxricaad^ai^=  Xaf4ßdp€iv  =  npb  vgl  Ezech.  5, 1: 
^b  niy^t^=  LaX:  xxja^  avxrjp  (sc.  xffP  QOfig)alap). 
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Ic.  10, 5.  6  =  Mt  10, 12.  13.     : 

a.  Didasc  III,  14.  p.  293  =  CoDst.  lU,  14.  p.  108,  21. 

Xiyu  de  6  xvQiog'  oxav  elaiQXijcfO^  Big  obcov,  ^7^'  fffi?*^ 
xS  oixcp  Tovrcp'  xdi  iop  y  hcel  vlog  elgi^vr^g,  ^  sIqijvij 
vfxäv  ijtavojtavCSTCu  kx  avrov'  iäv  6h  firj  ^  a^iog,  rj  sl- 
QTivri  v(i(5i^  stQog  vfiag  2i^^35S^$^ 

k  Lc  10,  5.  6. 

dg  '^v  &  av  slöiZd-i^rs  olxlav^  nQcixov  [Syr.  Cur.  om.]  A^- 
?!5IlL5f£S!!5..JS.>?^lS.:5?^^'  xal  kav  ^  best  vlogjdQijvfjg, 
ixavaxaioBxai^  kn  avrop  ij  elQ^vrj  ificov  el  dh  (iijySy  itp^ 
vfiäg  dpccx&fitpBL 

c  Mt.  10,  12.  13. 

c^oeg^o^Etea^  dh  elg  z^v  olxLav  aojcacaöd-e  avnjv  xal  iäv 
(ilv  y  ij  olxla  ag/a,  iXd-aro}  ^  bIqtJpt]  ""vficov  ix  avT7jp' 
iav  6h  iifj  y  ^|^  V  ^Wv^  ^^^^  ^[£?£  ^i"^^  ^5f?JWP^'^^* 

d  Pistis  Sopliia  p.  172,  15  ed.  Schwartze  et  PetermanD. 

De  hominibns  hujascemodi  dixi  vobis  in  xagaßoXy  oUm  di- 
cens:  In  quam  domum  veneritis  et  recipiunt  vos  in  eam, 
dicite  iis:  siQfjpri  vobis;  et  si  fuerint  digni,  vestra  siQrjvij 
venitö  super  eos,  et  si  non  fuerint  dignl,  convertitor  ad  vos 
vestra  eiQfjprj, 

e.  Hom.  Clem.  III,  30.  p.  44,  26. 

tva  iav  y  zig  iv  vfitv  €lQ7jpygjt6xvov^6cä  zijg  6i6aaxaXlag 
Tiiiäv  xazaZaßii  avzov  ^  bIqtivtj. 

t  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  92. 

In  quamcumque  domum  intraveritis,  primum  salutate  domum 
[p.  63:  primum  dicite:  pax;  huic  domui].         ---^---^^ 

Sehr  lehrreich  ist  bei  diesem  Logion  die  Aufspürung  der 
Übersetzungs Varianten.  Zunächst  ist  äojca^BoB-ai  (Mi)  =  dicite: 
«5^^  vobw^(Pi8t.  Soph.)=^^^ere^€Z^^i^  (lajTlm  Hebraisclien 
gibt  es  kein  einfaches  Verbum  ftb:  aCxaC^BCd^at,  auch  kein  Sub- 
»tantivum  =  doxaCfiog.  Denn  aojtä^BOd'ai  entspricht  der  Redens- 
art: Dftüb  bwj.  Vgl  Jud.  18,  löTo^Sib^ib  lbWD>i  =  Cod.  Vat.: 
hebraisierend:  i^Qwzijöm^  avzov  dgjlgi^vfiv  ==  Cod.  A\ez.:  ijaxa- 
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fiOQipcid^rj  ^(ijtQOOd-ep  avrwv,  xal  tä  Ifiaria  airov  iyivtxo 
CxlXßovxa  Zsvxä  XUzv  [Cod.  D.  add.:  dq  X^^^] 

k.  Macar.  Hom.  VIII,  3. 

elq  t6  oQog  avsXß^cov  6  xvQcog  fisrä  ^Icoavpov  ocal  IlixQOv 
fiBTTiiiBitpBV  avTOt  TCc  If/axia  xaX  i^aorgatpai  Jtsjtohjxev, 

].  Exe.  Theod.  §  4.  5.  ap.  Clem.  AI.  p.  967. 

elöov   ovv  .  .  .   o    re   IlixQoq  xal  'Idxcoßog  xdi  ^loavvti^ 

jtwg  ovv  TTjv  (lev  orpiv  x'^v  gxoxeiinjv   löovxeg  ovx  k^e- 

jtZayrjCap; 
m.Exc.  Theod.  §  12  ap.  Clem.  AI.  p.  971. 

ov  ra  (ihv  Ifiäxia  dg  qxiog  eXafitpsVj  x6  JtQoOoojtov  Sb  dg 

c   TjXtog, 

B.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  25. 

Et  dum  ipsi  orarent,  transfiguratus  est  Jesus  et  factus  est 
in  speciemjalterius  personae,  et  resplenduit  faciee  ejus  sicut 
sol,  et  vestitus  ejus  factus  est  candidus  nimis  velut  nix  et 
sicut  splendor  fulji^uris.  ^ 

Die  Weiss'sche  Quellenkritik,  welche  auch  den  Verklärungs- 
bericht aus  der  vorcanonischen  Evangelienquelle  geschöpft  sein 
lässt,  wird  bestätigt  durch  canonische  und  aussercanonische  Pa^ 
allelen  (bei  Paulus,  in  der  Apokalypse,  bei  Hermas)  und  durch 
das  Vorhandensein  von  Übersetzungsvarianten,  die  auf  den  he- 
bräischen Urtext  zurückweisen.  Aber  wenn  Weiss  (Marcus  S. 
296  Anm.  1)  sagt:  „Das  offenbar  zum  term.  techn.  för  den  Her- 
gang auf  dem  Berge  üblich  gewordene  fiBXBfioQq)ci&7i^  das  nur 
Matthäus  und  Marcus  aufgenommen,  stand  sicher  nicht  in  der 
Urrelation",  und  wenn  er  auch  das  gleichbedeutende  ixsQov  iyi- 
V6X0  des  Lc.  nicht  auf  den  Einfluss  der  Quelle  zurückführt,  so 
ist  doch  Nichts  gewisser,  als  dass  die  Ausdrücke  fiexaftoQg^ov- 
od^^cu  (Mt,  Mc,  2.  Cor.  3,  7  ff.)  =  h:jQov  yivBOd^  (Lc.)  =  aXloi- 
oyod^ac  (Cod.  D,  Hermas,  Orig.),  vielleicht  Skxxch  fiexafulßao^ai 
(Macar.)  als  Übersetzungsvarianten  von  nsPitpH  zu  erklären  sind. 
Speciell  der  paulinische  Abschnitt  2.  Cor.  3,  7—4,  6,  der  in  den 
Worten:  fisxafiogcpovfieO^a  ajco  do^rjg  dg  66§,av  gipfelt,  wird  erst 
recht  verständlich,  wenn  man  den  Einfluss  des  urevangelischen 
Verklärungsberichtes  auf  den  paulinischen  Oedankengang  er- 
kannt hat,   während  bei   Hermas  das  Stichwort   aXXounxi^ 
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wiederholt  hervortritt.  Weitere  Varianten:  slöog  (Syr.  Cur.,  Lc.) 
=  liia  (Cod.  D,  Orig.,  Herrn.)  =  o^  (Exe.  Theod.)  =  nxntt, 
vgl.  Qen.  24,  16:  n»n!a  =  LXX:  oy>ig,  Jes.  52,  14:  nJTitt  =  LXX: 
eldoqj  Dan.  1,  13:  'O^^K^'D  =  LXX:  al  Ideac  rjfiwv  — ,  femer  Ifia- 
xic^og  =  Iftaria  =  0*^153  (vgl.  dieselben  Varianten  Lc.  7,  25  = 
Mtll,  8  und  dazu  Gen.' 24,  53:  0*^153  =  LXX:  i^ar^ö^o?)^ end- 
lich i^aOTQajtreip  =  XdfiJteip  (vgl  2.  Cor.  A^^&f^l^xXafitpai 
(Ad.  ÖoncüTl^iOir^jrTöansi  p.  322)  =  Xevxbv  6lvac  =  T\ni 
(vgl  Thren.  4,  7  LXX:  X&iineiv^  Cant.  5,  10:  Xevxov  elvai).  Zu 
Apoc  1,  14:  dg  J^^cSv  und  Apoc.  1,  16:  7)  oy)ig  avrov  (palvBi  €og 
0  ^Xtog  —  vergleiche  man  Hilar.  de  Trin.  c.  XI:  et  transfiguratus 
est  Jäas  ante  eos  et  resplenduit  facies  ejus  ut  sol,  vestimenta 
autem  ejus  facta  sunt  ut  nÜL,  ebenso  den  Text  inTüiatessaron 
nach  Ciasca,  wo  zum  Schluss  in  den  Worten:  et  sicut  splendor 
folguris  noch  wg  g>Xd§  jtvQog  in  Apoc.  1,  14  anklingt. 

Lc.  9,  80  =  Mt.  17, 3  =  Mc.  9,  4. 

a.  Didasc.  VI,  19.  p.  332. 

xal  yag  xal  Mo)oijg  xal  HXlag  äq>d-rj6av  övv  tc5  xvqico  iv  rc5 

b.  Mt  17,  3. 

TcaX  Idov  <Sq>^r]  avrolg  Mayvöfjg  xal  ^HXelag  övvXaXovvteg 
fisr'  avrov.  -—— 

c.  Mc.  9,  4. 

xal  (Dq>d^  avToTg  ^HXelag  övv  Mcjvael  xal  rjoav  CvvXaXovv- 
TC§  r^  ^Ifjöov. 

d.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  A.  p.  327  D. 

xal  löov  ovo  avögeg  ovpeXaXovv  avrco,  ^HXlag  xäL  Mwvcfjg 
iv  öo^y. 

e.  Lc  9,  30. 

xal  löov  apÖQsg  ovo  öwsXaXovp  avrtpj  [otrivsg  fjöav  om. 

Syr.  Cur.]  Ma}varjg  xal  ^HXslag, 

Nach  Weiss  liegt  hier  der  Urtext  in  Mi  17,  3  wörtlich 
und  in  den  beiden  Parallelen  mit  nur  wenigen  Abänderungen 
zu  Tage.  Wenn  Marcion  (nach  Tert.  adv.  Marc.  IV,  22)  eine 
Unterredung  des  Moses  mit  Jesus  nicht  zugestehen  wollte  (noluit 
eum  coUoquentem  Domino  ostenso),  sondern  nur  ein  Stehen  des 

Texte  IL  UntenachaDgen  X,  8.  11 
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Moses  neben  Jesu  (sed  stantem  vgl.  Lc.  9,  32:  öwBOtStaq)^  so 
wird  sein  Lucastext  nach  Streichung  des  awsZaZovp  einfach  ge- 
lautet haben:  xäi  löov  avögeg  ovo  övv  avrtp  xrX. 

Lc.  9,  31. 

a.  Exe.  Theod.  §  4  ap.  Clem.  AI.  p.  966. 

xal  ore  kv  66§^  mq>d-ri  xolq  dxoöroXoig  ijtl  xov  OQOvq,  ov 
ÖL  iavxov  ijcolrjCBV  öetxvvg  havtoi^,  dXXd  öiä  xrjv  ixxXr^ 
ölav,  rjrcg  iotl  tb  yivog  IxXbxxov^  Xva  (laO'y  z^p  jtgoTca- 
xfiv  avTOV  (iBxa  ttjp  rrjg  öaQxog  s^oöov, 

b.  Lc  9,  31. 

ot  6g)&evT€g  h  dog^  skayop  Tfjp  e^odop  avtov,  ^p  ij(isiJ£P 
jcXtjqovp  kp  %QOvcaXi^fi. 

c.  Diatesearon  Arab.  ed.  Ciasca  p.  43^ 

et  apparuerunt  illi  Moyses  et  Elias  loquentes  cum  Jesu,  et 
putabant  tempus  adventus  ejus  futuri,  qui  complendus  erat 
in  Jerusalem,  jam  advenisse. 

Weiss  erklärt  den  ganzen  Vers  Lc  9,  31  —  abgesehen  Yon 
dem  Reste  des  Urtextes  in  6g)&iPTeg  —  für  nicht  quellenmassig. 
Aber  was  zunächst  das  ip  öo^fj  anlangt,  so  bedenke  man,  dass 
Paulus  2.  Cor.  3,  7—4,  6  der  öo^a  Christi  (vgl.  öoßa  ip  jtQOo- 
cijtq)  Xgiörov  mit  Lc  9,  32:  slöop  xr]P  öo^ap  avroi,  auch  Job. 
1,  14:  l&eaoafis&a  ti]p  d6§ap  avrov)  die  alttestamentliche  d6§a 
des  Moses  {alg  ro  JtQoocojtop  Mcovciwg  öia  xfip  äo^ap  xov  xqoo- 
c3Jtov  aixov)  gegenüber  stellt  Und  fttr  den  anderen  Satztheil: 
IXeyop  xrjp  i^oöop  avxov,  7}p  jjfieXXep  JtXfjQovp  ip  %QovoaXitH 
(in  der  äthiopischen  Übersetzung  nach  Harris:  gloriam  ejus, 
quam  oportet  fieri  in  Hierosolyma,  et  exitum  ejus  quoque)  tritt 
nicht  nur  die  Correspondenz  mit  Lc  9,  51,  dem  Anfang  der  s.  g. 
grossen  Einschaltung,  sondern  auch  der  —  vom  Lucasevangelium 
doch  in  keiner  Weise  abhängige  —  Verklärungsbericht  2.  Petr. 
1,  15—18  in  die  Schranken,  in  welchem  v.  15  der  Ausdruck: 
Igoöog  verwoben  ist  —  Sehr  merkwürdig  ist  der  Text  des  ara- 
bischen Diatessaron,  wonach  die  letzte  Ankunft  Jesu  in 
Jerusalem  geschehen  müsste  und  die  beiden  Vertreter  des  A.  T. 
irrthümlicher  Weise  der  Meinung  gewesen  wären,  dass  die  Zeit 
für   die   letzte   Parusie  des   Messias   damals    bereits   gekommen 
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sei.  Hiernach  wären  Moses  und  Elias  als  die  beiden  Propheten 
gemeint,  welche  nach  Apoc.  11,  3  ff.  der  Panisie  vorausgehen 
würden  und  damals  auf  dem  Berge  der  Verklarung  irriger  Weise 
zu  bald  erschienen  wären. 

Lc.  9,  35  =  Mt.  17,  5  =  Mc.  9,  7; 

a.  Celsus  ap.  Orig.  11,  72.  Opp.  I,  441. 

xl  r^xovETO    T]   i§  ovQavov   qxovTJ  xrjQVTTOvoa  avrop  vlop 

b.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  B.  p.  328  C. 

ix  rfjg  vsg)iX7jq  gxDPrj'  ovrog  kcxtp  6  vloq  fiov  6  aya- 
xriToq^  ^ 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  35. 

xal  (pwvfi  r^Xd-BV  kx  tfjg  VBq)ihjq  Xiyovöa'  oixoq  icxiv  6 
xioq  fiov  6  ayajtfjxog,  kv  (p  evdoxfjöa'  äxovsxs  avxov. 

(L  Mt.  17,  5. 

xal  Idov  ipoovfi  ^^  '^^^  vhfpiXrjq  Xdyovoa*  ovxog  ioxiv  6  vloq 
(wv  6  ayojtTjxog,  ip  q>  evdoxrjCa'  äxovBXS  avxov. 

e,  Mc  9,  7. 

xal  iyivBxo  g>a)vfi  ix  xrjg  veg)iXrjg'  ovxog  icxip  6  vlog  fiov 
0  ^7J^^^^  dxovexe  ^^^S^oy, 

i  Hom.  Clem.  UI,  53.  p.  50,  36. 

äXXä  xal  Ig  ovQavcov  (lOQxvg  y)a)vrj  rjxovod^rj  Xiyovca'  ov- 
xog  loxlv  (lov  6  vlog  6  ayajttjxog^slg  op  evdoxrjOa'  jovxov 
äxotsxs. 

g.  Epiph.  Ancor.  c.  49.  p.  53  A. 

Ha&ixooap  jcaga  xov  JtaxQog  xov  Xiyopxog*  ovxog  icxiv 
6  vlog  (lov  6  dyajtrjxog,  ip  cp  BvöoxrjOa.  JtaXcp  cog  ijtl 
fisXX6pxa)P  Xiyer  d  yäg  6  vlog  (lov  6  dyanrfxog^  op  i^e- 

h.  Lc  9,  35. 

xal  q>a)P7]  iyipsxo  ix  xfjg  P6q)eXfjg  Xiyovoa'  ovxog  ioxip  o 
vlog  uov  6  hcXsXeyfiipog,  avxov  äxovBxe, 

i.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  157. 
Hie  est  filius  mens  dilectus;  ipsum  audite  et  yivetis. 

11* 
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k.  DiatessaroD  Arab.  ed.  Ciasca  p.  43^. 

Et  audita  est  vox  de  nube  dicens:  Hie  est  filius  mens  dileo- 
tus,  quem  elegi:  ipsum  audite. 
1.   2.  Petr.  1717.  18. 

Xaßcov  ycLQ  Jtaga  d^sov  JtavQog  riiiijv  xäl  d6§av  g>a)Pfjq  iv- 
tx^BlOTjg  avr<p  rotäoöe  vjto  rijg  (iByaXoxQBJiovq  ö6§rig' 
ovTog  koxtv  6  vlog  (lov  6  ayajtrixog^  elg  ov  iyci  evöoxfjoa, 
xa\  ravxrjv  rrjp  gxoprjv  ^fielg  7jxovoafi6V  Ig  ovqüpov  ip- 
ex^Btoap  ovv  avx^  ovxeg  hv  xco  oqbi  to5  ajlq>. 
Zu  Lc.  9,  35  hat  Tischendorf  anstatt  des  uycutrjxog  im 
Textus  rec.  die  Lesart:  6  ixXsXsyfiipog  in  seinen  TexrderÜctaTa 
aufgenommen.  Die  Zeugen,  die  er  anführt,  sind:  VtBLS  274"«, 
die  sahidische,  die  koptische,  die  aethiopische  Version,  letztere 
nach  Cod.  a,  ferner  für  die  Lesart:  o  hcXexxog  Cod.  1,  electus 
die  Codd.  Vercell.,  Corbej.  2,  Rhedig.  VratisL,  die  Vulgata-Hand- 
ächriften  BDR,  die  Philoxeniana,  die  armenische  Version,  die 
aethiopische  nach  der  editio  Romana,  doch  so,  dass  letztere  beide 
Lesarten:  o^ayajtrixogj  o  Jx>U^j'^/6ro^ vertritt  Nicht  citiert  ist 
Epiphanius  mit  der  Fassung:  oayajtrjxog,  ov  l^aXa^aji^  eine 
Lesart,  welche  inzwischen  durät^aT  aiabischeTJiatessaron: 
dilectus  quem  ele^  bestätigt  worden  ist.  Hier  tritt  also  eine 
charaßensfische^Verschiedenheit  im  Vergleich  mit  der  Himmels- 
stimme bei  der  Taufe  hervor.  Dort  war  das  o  ccycutfjixoq  (= 
l^2}^2^[3}!iS}^  ^^  ^^  hebräische  T^nj,  welches  im  Septuaginta- 
önechiscE^sowohl  durch  a/antjfxog  als  durch  novoyBvtjg  wieder- 
gegeben wird,  zurückzuführen  imd  folglich  von  Gen.  22,2  abzuleiten. 
Der  Ausdruck  hxXexxog  ^Jj^^^^^^;^7f^23  ^^^  ^^*  ™  Septuaginta- 
Griechisch  mitT^nj  Nichts  zu  thun7  sondern  hängt  in  diesem 
Falle  ausschliesslich  ab  von  Jes.  42,  1:  '^IDtiJ  r\T\T)  '^^"3  =  LXX: 
o  hcXBxxog  fiov,  jtQooeöigaxo  avxov  fj  tpvx''^  fiov.  Dass  freilich 
in  späterer  Zeit  für  n'»na  auch  die  freiere  Übersetzung  aycütfjrog 
gebraucht  wurde,  bezeugt  die  Version  von  Jes.  42,  1 — 5,  welche 
der  erste  Evangelist  Mt.  12,  17 — 21  seiner  Darstellung  einge- 
flochten hat:  o  dyajtfjxog  fiov,  elg  ov  siäoxrjöep  f)  V^X7  f^^- 
Aber  im  A.  T.  wird  weder  an  dieser  Stelle,  Jes.  42, 1,  noch  sonstwo 
T^na  =  nina  mit  dyaxijxcg  wiedergegeben,  ynd  selbst  Justin, 
der  doch  das  erste  Evangelium  fleissig  brauchte,  hat  in  seinen 
Citaten  von  Jes.  42,  1 — 5  lediglich  die  Version  exXexxog  Bug^ 
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wendet  Vgl.  Heft  II,  140 — 142.  Um  so  mehr  ist  das  o  o/a- 
XTirog  in  Mi  12,  18  =  Jes  42,  1  eine  Brücke  für  das  Eindringen 
derselben  Lesart  in  die  Fassung  der  Himmelsstimme  beim  Yer- 
klamngsbericht.  Hierdurch  gewinnen  wir  als  Endergebniss,  dass 
im  Taufbericht  l*^nj,  im  Verklarungsberichte  aber  n*^na  das 
Stichwort  gewesen  ist.  —  Der  Zusatz:  ut  vivetis  bei  Ephraem 
ist  sonst  unbezeugt.    Vgl.  Zahn,  Gesch.  des  Kanons  I,  165. 

Lc.  9, 36  =  m.  17, 9  =  Mc.  9,  9. 

a.  Exe.  Theod.  §  5.  ap.  Clem.  AL  p.  968. 

dio  xal  Xeyei  avroTg  6  ocoxtiq*  fitjösvl  BljtrftB^  o  £?^fj£^ 

b.  Mi  17,  9. 

IviTBiXaxo  avxolq  6  ^Irjoovg  Xeycov  fitjöevl  djtTfxs  x6  oqaiia. 

c.  Mc.  9,  9. 

dieoxsiXaxo  avxotg,  Yva  fitjöevl  a^öov  ötrjyrjccovxat, 

d.  Lc  9,  36^ 

xal  avxol  iölytioav  xal  ovdsvl  ajojyysiXav  hv  kxslvaig  xalq 
^fiigaig  ovdhv  cov  hcigaxav  (Cod.  D  kß-edaavxo). 

Die  Varianten  sljtslv  =  öiTjyBTo&ai  =  ajiayyiXXeiv  =  T^än 
(vgl  die  Erläuterung  zu  Lc.  7,  22*),  sowie  oga^a  =  o^sUex£  = 
S  ddov  =  wv  hcogaxav  =  cop  i&eaaavxo  (Cod.  lö)  =  ^ikS  ^W 
machen  die  AbhängigfierT^ucfi^^Geses^  Satztheils  von  der  vor- 
canonischen  Quelle  wahrscheinlich.  Gegen  Weiss,  Marcus 
S.299E 

Lc.  9, 41  =  Mc.  17, 17  =  Mt.  9, 19. 

a.  4.  Esra  1,  9. 

üsqnequo  eos  sustinebo,  quibus  tanta  beneficia  contuli? 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  c.  17.  p.  203. 

Quod  autem  turbatus  est,  consonat  cum  eo,  quod  dixit: 
Quamdiu  vobiscum  ero  et  vobiscum  loquar? 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLH.  p.  313  B.  p.  328  D. 

Idstfi-rp?  xwv  fiad^Tjxcop  oov,  bIxb  6e  jcagä  x6'  ovx  Tjdvvtj- 
dTjOav  kxßaXelv  avxo'  xal  Jtgog  avxovg'  co  yspsa  htioxog, 
?(og  jtoxB  avi^ofiai  vficov; 
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d.  Lc.  9,  41. 

ajtoxQi9^s\g  6h  6  ^Irjöovq  eljtsv  a>  Ysvsa  ajtiOrogxäi  duaxQafi' 
flivTjj  i(og  noTB  ioofiai  jtQog  vfiag  xal  dpi^ofiai  vficiv; 

e.  Mc.  9,  19. 

o  dh  ajtoxQi&elg  avrolg  Xiyer  co  yspsa  ajtiorog,  ?co$  xon 
yrgog  vfiag  scofiai;  ^og  jtors  dvi^ofiai  vfiäv; 

f.  Mt.  17,  17.  ^ 

djtoxQid^slg  öh  6  ^IrjCovg  eljtev  w  yBvsä  aniCxog  xdi  du- 
OrgafifiivT],  etog  jtore  fi€&^  vfiSv  icoftat;  iwg  jtoxe  dvi§o- 
ficu  vfi(5v; 

g.  Pistis  Sophia  p.  156,  8  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

jtvsvfia  OcorrjQog  motum  est  in  eo,  exclamans  dixit:  liog 
quousque  feram  vos,  sog  quousque  av£^(D  vos? 

In  eindringender  Untersuchung  hat  Weiss  (Marcus  S.  303 ff.) 
nachgewiesen,  dass  auch  der  Perikope  von  der  Heilung  des 
mondsüchtigen  Knaben  eine  kurze  Relation  aus  der  vorcanonischen 
Quelle  zu  Grunde  liegt,  welche  nach  ihrem  wesentlichen  Wort- 
Iftufc  in  Mi  17,  14^—17.  18^  erhalten  ist,  während  Mc.  die  Er- 
zählung mit  selbstständigem  Detail  ausgestattet  und  zu  einem 
besonders  eindrucksvollen  Stück  seiner  Einzelschilderungen  um- 
gearbeitet, Lc.  dagegen  unter  dem  gleichzeitigen  Einfluss  der 
von  Mc.  gegebenen  Darstellung  die  kürzere  Relation  der  Quelle 
bevorzugt  hat.  Den  Kern  und  die  Spitze  in  der  Urrelation  bildete 
das  bei  allen  drei  Synoptikern  fast  wörtlich  übereinstimmende 
Herrenwort  Mc.  9,  19  =  Lc.  9,  41  =  Mt  17, 17,  welches  sogar  in 
den  späteren  Bestandtheilen  der  Esra-Apocalypse  anklingt, 
auch  in  der  Pistis  Sophia  benützt  ist.  Über  ein  an  dieses 
Herren  wort  und  zugleich  an  Ps.  95,  9.  10  angeknüpftes  Apokry- 
phen vgl  Agrapha  S.  396  f.  —  Im  weiteren  Contexte  rechnet 
Weiss  auch  die  Worte:  g>€QBTi  fioi  avrop  coöe  in  Mi  17, 17^ 
zum  reinen  Urtext.  Dann  ist  aber  auch  —  worauf  Weiss  nicht 
hinführt  —  das  jtQooayaye  des  Lc.  und  das  xQOöeveyxe  des  Cod.D 
zu  Lc.  9,  41^  als  Ausfluss  des  Urtextes  zu  erkennen.  Man  vgl 
»"^an  =  (piQBiv  =  jtQocayecv  =  jtQOC^iQSiv,  —  In  dem  Passus 
Mc.  9,20—24,  welcher  nach  Weiss  ausschliesslich  dem  Marcus 
angehört  und  mit  der  Quelle  Nichts  zu  thun  hat,  findet  sich  zn 
Mc.  Ö,  23.  24  bei  Aphraates  (Hom.  I,  13  p.  14  ed.  Bert)  der 
aussercanonische  Text:   „Und  zu  dem,   dessen  Sohn  krank  war, 
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sprach  er:  Glaube,  so  wird  dein  Sohn  leben"  (wohl  aus  Joh. 
i,  50).  «Und  er  sprach  zu  ihm:  Herr,  ich  glaube,  hilf  meinem 
Qeinglauben.* 

Lc.  9,  51  =  Mc.  10, 1  =  Mt.  19, 1. 

a.  Lc.  9,  51. 

iyivero  de  iv  rS  övfiJtXriQovöd^ai  rag  ^(iigag  rijg  dvaXf]' 
tpecDg  avroVf  xal  avtbg  rb  jtQoCconov  avrov  ict^Qioev  rov 
xoQBtBCd-ai  slg  %QovoaXriii, 

b.  MclO,  1». 

xcä  ixBld-BP  avacxag  IgxBrai  slg  ra  oQia  rrjg  %v6alag  xal 
Jtigav  rov  %Q6avov. 
c  Mt  19,  1. 

xai  kfivBxo  ors  iriXeosv  6  ^ItjOovg  rovg  Xoyovg  rovtovg, 
fiBT^QSP  djto  rrjg  FaX^Xalag  xal  f^Xd-BV  elg  rä  oQta  tijg 
%vdalag  Jtigav  rov  ^loQÖavov, 

Die  mit  Lc.  9,  51  beginnende  s.  g.  grosse  Einschaltung  wird 
mit  Recht  ab  solche  bezeichnet,  weil  der  lucanische  Abschnitt 
Lc.  9,  51—18,  14  zwischen  Mc.  9,  38.  39  =  Lc.  9,  49.  50  auf  der 
einen  Seite  und  Mc.  10,  13—16  =  Lc.  18, 15—17  auf  der  anderen 
Seite  zwischen  inne  liegt  Der  gesammte  in  Lc.  9,  51—18,  14 
enthaltene  StoflF  ist  —  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Sprüche 
—  Ton  Mc.  weggelassen  und  durch  die  compendiöse  Notiz 
Mc  10,  1*  ersetzt.  Auch  der  erste  Evangelist  springt  von 
Mt.  18, 8.  9  =  Mc.  9, 43—50  nach  einigen  dazwischen  geschobenen 
Perikopen  mit  Mt  19,  13—15  =  Mc.  10,  13—16  =  Lc.  18, 15—17 
zu  demjenigen  Erzählungsstoff  über,  in  welchem  alle  drei  Synop- 
tiker von  Lc.  18,  15  =  Mc  10,  13  =  Mt  19,  13  fortan  parallel 
gehen.  Auch  der  erste  Evangelist  fasst  die  in  der  lucanischen 
Einschaltung  enthaltene  geschichtliche  Darstellung  in  die  com- 
pendiöse Notiz  Mt.  19,  1  (=  Mc.  10, 1*)  zusanmien.  Aber  während 
Mc.  nur  durch  wenige  Spuren  zeigt,  dass  er  den  Stoff  der  grossen 
Einschaltung  Lc  9,  51 — 18,  14  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
kannte  —  vgl  Mc  3,  22—27  =  Lc  11,  15—21;  Mc  3,  28.  29  ^ 
Lcl2, 10;  Mc  4,  21  =  Lc.  11,33;  Mc  4,  22  =  Lc  12,  2;  Mc  4,  30 
-32  =  Lc  13,  18.  19;  [Mc  6, 7—13  =  Lc  10,  1—11];  Mc  8, 11. 
12  =  Lc  11, 16.  29;  Mc  8,  15  =  Lc  12,  1;  Mc  8,  34  =Lc  14, 27; 
Mc.  8,  35  =  Lc  17,  33;  Mc  9,  42  =  Lc  17,  2;  Mc  10,  U.  12  = 
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Lc  16,  18;  Mc  11,  23  =  Lc.  17,  6;  Mc.  12,  30.  31  =  Lo.  10,  27; 
Mc.  12,  39  =  Lc.  11,  43;  Mc.  13, 11  =Lc.  12,  11.  12;  Mc.  13, 15.  16 
=  Lc.  17,  31;  Mc  13,  21  =  Lc  17,  23;  Mc  13,  33—37  =  Lc 
12,  36—41  — ,  ist  die  Ausnützung  des  Quellenstofifes,  der  sich 
bei  Lc.  in  der  grossen  Einschaltung  befindet,  von  Seiten  des 
ersten  Eyangelisten  eine  viel  reichere  und  ausgedehntere,  jedoch 
so,  dass  der  geschichtliche  Rahmen  des  Marcusevangeliums  bei- 
behalten und  daher  Ton  einer  ähnlichen  grossen  Einschaltung 
wie  Lc  9,  51 — 18,  14  im  ersten  Evangelium  Nichts  zu  bemerken 
ist,  dagegen  zahlreiche  kleinere  Um-  und  Einschaltungen  ent- 
standen sind,  mit  deren  Hilfe  der  erste  Evangelist  seine  grösseren 
Redecompositionen  zu  Stande  gebracht  hat.  (So  besteht  z.  B. 
das  zweite  Capitel  der  Bergpredigt  nach  Mt.  (Mt  c  6)  vorzugs- 
weise aus  eingeschalteten  StoflFen,  welche  nach  ihrer  ursprüng- 
lichen Lagerung  in  der  grossen  Einschaltung  des  Lc.  enthalten 
sind.)  Eben  weil  der  erste  Evangelist  den  Rahmen  des  Marcus- 
evangeliums beibehielt,  musste  er  auch  die  compendiöse  Notiz 
aus  Mc  10,  1*  in  seine  Schrift  herübemehmen.  Dieses  Compen- 
dium  entspricht  genau  dem  Gang  der  grossen  Einschaltung. 
Man  vgl. 

Mc  10,  1*:  xal  kxel&sp  avaorag  =  Lc  9,  51—10,  16; 

sQxsrai  slg  rä  oQia  tijg  %v6alag  =  Lc  10, 17 — 42; 

xal  jtiQav  rov  %Q6dvov  =  Lc  11,  Iff. 
Diese  dem  Sachverhalte  genau  entsprechende  Notiz  hat  der 
erste  Evangelist  Mt.  19,  1  aus  Mc.  10, 1*  übernommen.  Die  jetzige 
canonische  Fassung  aber  in  Mt.  19,  1: 

elg  xä  oQia  rfjg  %vdalag  jciqav  rov  ^loQÖavov 
schliesst  eine  geographische  Ungeheuerlichkeit  in  sich  ein  und 
beruht  auf  einer  Corruption  des  Textes.  Um  so  wichtiger  ist 
die  —  von  Tischendorf  nicht  notierte  —  Lesart  des  Cod.  Col- 
bertinus,  welcher  zwischen  den  beiden  Textbestandtheilen  in  fines 
Judae  und  trans  Jordanem  das  fehlende  et  =  xal  wiederherstellt*) 
Nach  Judaea,  zum  Kirch  weihfest  in  Jerusalem  (Joh.  10,  22),  und 
von  da  nach  Peräa  (Joh.  10,  40)  ging  ja  auch  nach  der  johan- 
neischen  Darstellung  die  Reise  Jesu,  nachdem  er  Galiläa  endgiltig 

1)  Nestle  erinnert  daran,  dass  nach  Wordsworth-White  das  et 
sich  noch  findet  in  den  Handschriften  „XZ*  (sed  eip.)  com  a  e  ff*  h**,  wo?on 
bei  Tischendorf  Nichts  notiert  ist. 
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Tcrkssen  hatte.  —  Den  Aufbruch  zu  dieser  Reise  schilderte  die 
Qaelle  iu  ganz  hebräischen  Ausdrücken.  Vgl.  namenthch  auch 
za  Lc.  9,  53 :  to  JtQoöcojtov  avrov  rjp  jioqbvo^bvov  dq  ^hgov- 
oaXfin  2.  Sam.  17,  11:  D'^dSH  ^I^Jt'l  =  LXX:  xa\  xo  JtQoctojtoy 
öot?  xoQSVOfievop,  ganz  hebraisierend,  Ex.  33,  15:  D'^Dbh  ^"^JB  = 
LXX:  avTog  cv  öv/iJtoQsvu^  den  Hebraismus  vermeidend. 

Lc.  9,  55. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  55. 

CTQaq)elg  6h  ijterlfiTjOsv  avrolg  xal  sljtev'  ovx  oldarSy  oiov 
xvevfiarog  iöze  vfislg; 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  55. 

CTQaq:elg  dh  ijtBTi/iTjOev  avrolg  xal  €btsv'  ovx  olöars,  jtolov 
xveifiaxog  icts; 

c  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Macario  Chrysocephalo.  p.  1019. 

tavra  rot  xal  6  xvQiog  JtQog  rovg  ajtoöxoXovg  etjtovrag 
Iv  Jtvql  xokaaai  rovg  (if]  ös^afiipovg  avrovg  xaxa  xov 
^HXlav  ovx  olöaxB,  q>rjol,  Jtolov  Jtpsvfiarog  köxs; 

i  Epiph.  Ancor.  c.  26.  p.  31  D. 

xal  JtäZiP'  ovx  otöaxe,  oiov  Jtpsvfiaxog  hexe; 

e.  Cod.  Colbert  Lc.  9,  55.  p.  82.  ed.  Belsheim. 

Conversus  itaque  corripuit  illos  et  dixit;  Neöcitis,  quali  spi- 
ritu  sitis? 

f.  Diatessaron  Arab.  ed.  Giasca  p.  68^ 

Et  conversus  Jesus  increpavit  illos  dicens:  Nescitis,  cujus 
Spiritus  estis? 

g.  Didymus  de  Trin.  U,  7. 

ovx  olöaxBy  otov  jtPBVfiaxog  kaxip  £^^^£^Tov^«i^i^gra^ 

Bereits  in  den  Agrapha  S.  32.  36  ist  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  die  in  den  textus  receptus  aufgenommenen,  in  den 
besten  und  meisten  revidierten  griechischen  Codices  fehlendenWorte : 
wi  ehep-  ovx  olöaxe^  dov  xpevfiaxog  ioxs  [vfistg]  sicherlich  von 
Lc,  der  so  gern  und  namentlich  am  Schlüsse  die  Texte  kürzte, 
weggelassen,  dagegen  als  echter  Rest  der  vorcanonischen  Quelle 
wieder  in  den  Text  eingedrungen  ist.  Und  zwar  ist  dies  sicher 
geschehen  durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons,  — 
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Aristo  von  Pella?  — ,  wie  allein  schon  aus  der  Übereinstimmmig 
des  Cod.  D,  der  Itala-Codices,  der  altsyrischen  Version  nnd  des 
Diatessaron  mit  Bestimmtheit  geschlossen  werden  kann  (?gL 
Kriterium  1  in  Heft  I,  36  und  47),  also  ganz  abgesehen  von  im 
übrigen  zahlreichen  Zeugen,  welche  diesen  TextbestandÜieil 
kennen.  Wenn  Keim  in  seinem  , Jesus  von  Nazara"  III,  10* 
den  Spruch  als  eine  spätere  Olosse  aus  1.  Reg.  19,  11  and  Num. 
14, 24  charakterisiert,  so  reichen  diese  alttestamentliohen  ParaUden 
nur  hin,  um  zu  zeigen,  wie  ausserordentlich  treffend  Jesus  die 
alttestamentlichen  Beziehungen  seinen  Beden  einwob,  wie  es  hier 
geschah,  wo  die  Erscheinung  des  Moses  (vgl  Num.  14,  24)  und 
des  Elias  (vgl.  1.  Reg.  19,  11)  eben  vorausgegangen  war  nnd  wo 
die  Zebedaiden  mit  Elias-Feuereifer  hatten  dreinfahren  woüen. 
Der  Spruch,  welcher  echten  Logia-Charakter  zeigt,  ist  eine  kost- 
bare Perle  aus  Jesu  Reden,  durch  die  älteste  EvangelientraditioD 
erhalten  und  glücklicher  Weise  durch  die  Itala  in  die  Yulgata 
und  in  den  Textus  receptus  übergegangen. 

Lc.  9,  56. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  56. 

6  ycLQ  vlo^   xov  dpd^QcJjtov  ovx  TjXd^B  yt^ccg  dv&Qcix0v 
cbtoXioai,  akXa  ccjcm.    xal  ijtOQSvß-tjoap  elg  hzigav  xcififjv, 

b.  Synodica  epistola  ad  Fidum  Episcopum.    [Epp.  Cypr.  59.  vel 

64.  p.  67  ed.  Bened.] 
Nam  cum  Dominus  in  evangelio  suo  dixit:  Filius  hominis 
non  venit  animas   hominum  perdere,  sed  salvare,  quantam 
in  nobis  est,  si  fieri  potest,  nulla  anima  perdenda  est 

c.  Cod.  Colbert.  Lc.  9,  55.  ed.  Belsheim  p.  82. 

Filius  enim  hominis  non  venit,  animas  perdere,  sed  salvas 
facere. 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  68^. 

Profecto  Filius  hominis  non  venit  animas  perdere,  sed  sal- 
vare.   Et  abierunt  in  aliud  castellum. 

e.  Tertull.  de  carne  Christi  c.  12. 

Et  veni,  inquit,  animam  salvam  facere. 

Obwohl  für  diesen  Textbestandtheil  das  Zeugniss  des  Cod.  D 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  zu  vermissen  ist,  kann  doch  bei  der 
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CbereinstimmuDg  der  altsyrischen  und  altlateinischen  Versionen, 
sowie  des  Diatessaron  nicht  iHXß'U.  gezweifelt  werden,  dass 
der  Archetypus  des  Cod.  D,  der  älteste  Evangeliencanon,  unser 
liOgion,  welches  ja  unlöslich  mit  dem  vorausgegangenen  ver- 
bimden  ist,  gleichfalls  enthalten  hat.  Bezüglich  seines  urevan- 
gelischen Charakters  vgl.  man  Lc.  6,  9  =  Mc.  3,  4:  tpvx^v  owöai 
^  axoxxelpai  =^  ri'i^n  und  dieselben  Parallelen  auch  hier:  cbto- 
licai  =  ojtoxTBlvai^  letzteres  in  den  Uncialcodices  JJF  undTin 
10  ^musMelnrn^er  Zusammenhang  dieses  Textbestandtheils  mit 
dem  vorausgegangenen  würde  noch  concinner,  wenn  man  in  v.  55  die 
Fassung  des  Didymus,  in  v.  56  das  profecto  des  Diatessaron  und 
die  Form  veni  aus  Tertullian  adoptierte  und  dann  den  Urtext 
folgendermassen  reconstruierte:  ovx  olöatSj  ol'ov  Jtvevfiarog  ioriv 
0  fiog  Tov  apd'QcoxoV  äfiriv  yaQ  Xiya>  vfilv,  ovx  rjX&ov  fpvxag 
cv&Q(6x(ov  ojtoXicaL  (=  ajtoxTBlvat)^  aXXä  CcoöaL 

Lc.  9,  57  =  Mt.  8, 19. 

JL  Apoc.  14,  4. 

ovToi  ol  dxoXov&ovvreg  rS  aQvlcp,  ojtov  av  vjtay^. 

h.  Ep.  eccL  Lugd.  et  Vienn.  ap.  Eus.  H.  E.  V,  1,  10.  p.  157,  27. 
Tjv  yag  xal  %Cxi  yvrjCcog  XqiCtov  ^ad-rjtriq,  axoXovd-wv  r<p 
agvlcp  oxov  «^J^^T^ 

c  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  57. 

dxsv  öi  tig  JtQog  avrop*  äxoXovd^fjCo}  öoi  ojtov  av  vjra- 

i  Acta  Pauli  et  Theclae  p.  106. 

CLTCoXoV&^CfO    OOlf   OJtOV   <r    av  JtOQSVJ]. 

e.  Mt  8, 19. 

xai   jtQoöeXd-civ   elg  YQafiftatBvg   sljtsv   avro3'    öidaaxaXe, 
axoXovd^ao)  aoi,  onov  iäv  ^^Qltth 

f.  Lc  9,  57. 

xdi  xoQevo(iiva>v  avxwv  hv  rfj  oöw  sljtiv  tig  JtQog  avrov 
axoXovdTJoo}  öoi,  ojcov  av  cLJcigxv. 

g.  Syr.  Cur.  Lc.  9,  57. 

hfivBTO  61  jtOQBvofiivov  avT(5v  Iv  t(j  oötp  XQOOeld^dv  xig 
dxB  XQog  avrov '  dxoXovd^i^öa)  öoi,  o.7ror  ai;  (Cwr^pX?A  J^^^P^i: 
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Bei  diesem  Logion  besitzen  wir  an  dem  Äpokalyptiker  eineai 
nicht  zu  beanstandenden  Zeugen  für  die  Abstammung  des 
Spruches  aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift  und  fftr  die  Vor- 
züglichkeit der  in  dem  Cod.  D  zu  Lc.  9,  57  erhaltenen  Lesart: 
vjtdysig.  Denn  die  Verwandtschaft  zwischen  Apoc.  14,  4  und 
demnLogion  Lc.  9,  57  nach  Cod.  D  kann  nur  aus  der  Benützung 
einer  gemeinsamen  Quelle  erklärt  werden.  Übrigens  liegt  in 
den  Varianten:  öiöaCxaZs  =  xv^  =  "^an,  sowie  ^^^XS^^^^^ 
=  vjtaystg  =  tf^n  der  hebräische  Quellentext  ofiFen  ara^age. 

Ic.  9,  58  =  Mt.  8,  20.   . 

a.  Herm.  Sim.  V,  6,  7.  p.  158,  3. 

^  cäg^  avTT],  öovjievcaoa  xm  jtvBv^axt  dfiifijttcog,  cxi  roxov 
xivd  xaxacxTjvwöBwq.  — ^— — 

b.  Lc.  9,  58  =  Mt.  8,  20. 

al  dXcijtsxeg  (pmXsovg  Ixovciv  xal  xd  jtexeivä  xov  ovgavov 
xaxaoxfjpcDöBigj  6  6h  vtog  xov  dpßQ<6jtov  ovx  l^^t,  xov 
Xfjv  XB(pakriv  xXlvy. 

c.  Iren.  I,  8,  3. 

ovx  BXBc  6  vlbg  xov  dv^gwnov  jtov  x^v  xBg^aZ^v  xilvaL 

d.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  74. 

Vulpibus  sunt  habitacula  sua,  et  filio  hominis  non  est  locas, 
ubi  ponat  caput  suum.  ^^ 

Die  Übereinstimmung  zwischen  dem  tojto^  des  Hermas 
und  dem  locus  bei  Ephraem,  wozu  noch  Aphraates  kommt 
(nach  Wright  p.  118,  9:  „während  seine  Wohnung  in  der  Höhe 
war,  hatte  er  nicht  einen  Ort,  wo  er  sein  Haupt  stützte" — ),bewei8fci 
dass  dem  Urtexte  das  hebräische  Dip^  '^b  pK  zu  Grunde  lag. 

Le.  9,  59  =  Mt.  8,  21. 

a.  Syr.  Cur.  Mt.  8,  21. 

^xBQog  öh  xcov  fiad^Tjxcop  avxov  bIjibv  avx^'  xvqib^  ixlxQt- 
rpov  fioi  jTQwxov  oxbX&bIp  xoi  d^dtpac  xov  jtaxlQa  piov^  xal 
iXBvCo^aL. 

b.  Syr.  Cur.  Lc  9,  59. 

6   6k   bIxBV*    XVQIB,    ijtlXQBtpOV    flOl   XQCOXOP  OJtsXd'OVXl  *«- 

y^ai  xov  xariga  fiov,  xal  iXivöofiai.  '^ 


Texte  und  Untersudiangen  zu  Lc  9, 58.  59.  60.  173 

c  Mt.  8,  21. 

iregog  dh  tc5v  (lad-fjzSp  eljcep  aizcp,  xvqib,  ijtivQBtpov  fioi 
XQWTOV  djts?,d'£lp  xal  d-ätpai  top  xaziga  (xov. 

i  La  9,  59. 

0  öl  eljtsp'  xvQUj  ijtlrQBtpop  (loi  jtQwxop  djteXd-opti  d-atpai 
TOP  xcctiga  (lov. 

Der  in  beiden  canonischen  Parallelen  beim  Syr.  Cur.  sich 
findende  Zusatz:  xdi  iXevoofiaii  welcher  erst  durch  Baethgens 
Ausgabe  des  Syr.  Cur.  herausgestellt  und  bei  Tischendorf  nicht 
notiert  ist,  entepricht  dem  et  revertar  des  Diatessaron  zu  Lc. 
9, 61  und  dem  xal  iXevoo(zai  =  et  veniam  des  "Syr.  Cur.  daselbst, 
dessen  Erwähnung  bei  Tischendorf  nicht  fehlt. 

Lc.  9, 60  =  Mt  8, 22. 

a.  dem.  AL  Quis  div.  salv.  §  23.  p.  948. 

01  rexQol  Tovg  psxQovg  d-anritwöap, 

b.  Clem.  AL  Strom.  lU,  4,  25.  p.  522. 

T^  zov   xvqIov   qxopij  Xiyopxog  t(3  0iXljtJC(x>'  d^sq  zovg 
vexQovg  d-dy^ai  zovg  kavz(5v   vexgovg,  ovdh  dxoXovd-ei 

HOL 

c.  Syr.  Cur.  Mi  8,  22. 

0  6b  ^Irfiovg  BbtBV  avzcp'  dtpBg  zovg  VBXQOvg  ß-dtpai  zovg 
tavzSp  vBXQovg,  öv  öi  dxoXov&Bi  fiot. 

d.  Mt.  8,  22. 

0  <ß  XiyBi  avzä'  dxoXovd-Bi   fioi  xal  dq)Bg  zovg  VBxgovg 
^atpai  zovg  havzwp  VBxgovg. 

e.  Iren.  I,  8,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  195  A. 

h   zw    bIjtbIp'    dg)Bg   zovg  vBXQoig   d-dtpai   zovg  iavzcor 
VBXQOvg'    cv    ÖB  jtoQBV&^Blg  öidyyBXXB  zhp  ßaoiXBlop  zov 

d^BOV. 

i  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  60. 

a^Bg  zovg  VBXQovg  &dtpai  zovg  tavzwp  vtxQoig'  av  öh  jto- 
QBv&Blg  öiaYYBXXB  zrjp  ßaoiXBlap  zov  d-Bov, 

g.  Lc  9,  60. 

a^Bg   zovg  VBXQOvg  d-dtpai   zovg  katrccop   VBXQOvg'   öv   öh 
MBid-wv  didyyBXXB  ztjp  ßaoüMap^z^^d^B^)^^^^^^ 
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h.  Martyrium  Petri  c.  11.  p.  100.  ed.  Lipsius. 

^xovöag  Tox  xvgiov  Xiyovrog'  a^srs  rovg  pexQovg  ^«-^^f* 
öd-ac  vjco  TWP  Idlcop  vexQcov. 

In  den  Stromata  gibt  Clemens  AI.  das  Logion,  welches  er 
an  Philippus  (als  einen  der  Siebenzig)  gerichtet  sein  lasst,  genaa 
in  der  Fassung  wieder,  welche  auch  der  Syrer  Cur.  vertritt  Der 
Zusatz  bei  Lc:  ov  öh  [jtoQsvd-elg  =  -fb  =]  cbtsXd-cov  dia/y^XXs 
T^v  ßaacXelap  rov  d-eov  entspricht  der  geschichtliehen  Situation 
genau,  da  hier  Jesus  seine  Jünger  sammelt  zum  Aufbruch  und 
zur  Arbeit  in  seiner  Ernte.    Vgl.  Lc.  10,  2  flf. 

Lc.  9, 61. 

a.  Iren.  I,  8,  3.  (Valentiniani.) 

^j;  Tq5  elQTjxipai  ro5  eljtovzi'  äxoXovd-tjOa)  cot,  kxlxQt^ov 
6i  fioc  JtQcoTOP  änora^acd-ai  xolg  kv  np  olxco  fiov. 

b.  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  194  D. 

h  rö5  ÜQTjxivai  rqS  eljtovrr  äxoXovd^jaoy  coCy  ijtltQetpop 
öi  (ioi  jtQmxov  cmorä^acd-at  xotg  oixeloig. 

c.  Lc.  9,  61. 

eljtsp  de  xol  ^xsgog'  dxoXovd-^oco  ooc,  xvqw  jcqcoxov  dk 
kjtlxgerpop  (lot  djtoxa^aod-ai  xotg  elg  xov  obcov  fiov, 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  20. 

Et  ait  illi  alter:  Sequar  te,  Domine,  sed  permitte  mihi  pri- 
mum  ire  et  salutare  domum  meam,  et  revertar  (=  Syr.  Cur.: 
xal  iXevoofiac). 

Es  erscheint  in  diesem  Falle  unverständlich,  wie  Weiss 
(Matthäus  S.  238)  den  Textbestandtheil  Lc.  9,  61.  62,  dessen  Ur- 
sprung aus  den  Logia  auch  Holtzmann  (Synoptische  Evan- 
gelien S.  225)  annimmt,  der  vorcanonischen  Quelle  absprechen 
und  für  eine  freie  Combination  des  Lc.  aus  La  9,  57.  59  erklären 
konnte.  Den  lucanischen  Sprachcharakter  des  dxoxa^ac^ai^ 
welches  im  N.  T.  sechsmal  vorkommt,  nämlich  Mc.  6,  46,  gani 
ähnlich  2.  Cor.  2,  13,  femer  Lc.  9,  61;  14,  33;  Act.  18,  18.  21,  von 
vornherein  zugegeben,  so  finden  sich  doch  zahlreiche  —  von 
Weiss  selbst  nachgewiesene  —  Fälle,  nach  denen  einzelne  lu- 
canische  Lieblingsausdrücke  in  seine  redaktionelle  Bearbeitung 
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des  Qnellentextes  eingedrungen  sind,  ohne  dass  damit  ein  Rück- 
Bchloas  auf  die  Nichtquellenmässigkeit  des  Ganzen  indiciert  ist. 
Und  die  Antwort  Jesu  in  Lc.  9,  62,  zumal  wenn  man  das  darin 
entlialtene  Gleichniss  nach  den  aussercanonischen  Paralleltexten 
ergänzt  (s.  das  Folgende),  ist  seinen  übrigen  Logia-Beden  so 
coBgenial  und  dabei  so  original,  dass  y.  62  die  Quellenmässig- 
keit  Ton  y.  61  und  damit  die  Abstammung  des  Ganzen  aus  dem 
Uievangelium  verbürgt.    Zu  den  Varianten  ol  olxäot  =  ol  kv 

^-^J^^^^^^^-^^SL^^  =*  fT?§H   **?3,    vgl.    Agrapfia 

S.  103  f.  169. 

Lc,  9,  62. 

a.  Acta  Philippi  c.  29.  p.  87.  ed.  Tischendorf. 

t/;  d^ifi€Pog  xfiv  X^^^  avrov  slg  clqoxqov  xal  ßXijt(m> 
dg  rä  ojtlcco,  svd-erog  hortv  avtov  i]  avXa^; 

b.  Additamenta  ad  Acta  PhiL    [Apocal.  apocr.  ed.  Tischendorf 

P.107.] 
xig  koTiv  d'Sfiepog  x^v  havrov  x^^Q^  ^^*  clqoxqov  xal  axQa- 
g>dg  elg  xa  oxloco  etd-slap  jtoiwv  xtjv  avXaxa; 

c.  The  doctrine  of  Addai  ed.  Phillips  p.  43. 

And  as  a  husbandman,  who  puts  his  band  to  the  phough- 
share,  if  he  looks  behind,  the  furrows  before  him  cannot  be 
straighi 

d.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  V,  13.    Opp.  UI,  158  =  Hom.  XIII,  3. 

Opp.  m,  207. 
'irjcovg    g)7jöl    x6'   ovöaig   ßaXcov   xrjv  X^^Q^  ^^*   clqoxqov 
xal  CxQafBig  elg  xä  ojtloo}  evd-exog  kcxiv  xfl  ßaöiXela  xov 
d'eov. 

e.  Ephraem  Syr.  Opp.  U,  183  F. 

xov  ocvqIov  xal  ocoxTJQog  rjfjSv  ^Irjaov  Xqioxov  shtovxog' 
—  ovSslg  kxtßaXmv  xrjv  x^^Q^  avxov  ijt  clqoxqov  xal  oxQa- 
9)ri$  elg  xlTonicw,  evd-exog  ioxiv  elg  xrjv  ßaciXelav^x^ 
ovQavciv. 

f.  Aiui8ta3.  Sinaita.  Quaesi  3.  p.  28. 

xal  0  xvQU)g'  ovdelg  ßaXcov  xrjv  X^^Q^  avxov  ijt  aQOXQOV 
xal  öjgojpfls  ^Ig  tä  ojtloo),  evd-exog  icxiv  elg  xrjv  ßaOiXelav 
x6v  ovQaväv. 
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g.  Hilar.  in  Psalm.  121.  p.  994  B. 

quia  ut  in  evangeliis  dictum  est:  Nemo  retro  resgidens  et 
aratrum  tenens,  aptus  est  regno  coelorum. 

h.  Iren.  I,  8,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  25.  p.  194  D.  (ValentinianLi 
ovöeig  in  OQotQOV  t^p  X^^Q^  ixißaXcov  xal  elg  ra  oxlöo 
ßXijtcDP  svd-erog  hoxiv  ^^t?7  ßaciXala^TmvovQavcov, 

i.  Lc.  9,  62. 

ovdeXg  imßaXcop  rfjp  X^^Q^  avtov  ix   aQoxQOP  x<zi  ßXixwr 
elg  rä  ojcloco  eid-arog  ioriv  rfj  ßaoiXalajtov  &eov, 

k.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  16,  93.  p.  889. 

ovöslg  ycLQ  slg  rä  ojtlao  ßXixcov  xdi  ixtßaXXcov  x^v  x^^ 
avxov  ix   CLQoxQov  sv&£Xog  xf]  ßaoiXsla  xov  ^ov. 

I.  Cod.  Cantabr.  Lc.  9,  62. 

ovöslg  slg  xä  oxlöcct  ßXixcov  xal  ^^^f^^^^!^^  '^^l^  X^^^  ^^'" 
xov   ix*  CLQOXQOV   ev&6x6g  [  ioxiv   slg  xtjv    ßaOiXslav  xoi 

Dieses  Logion,  welches  textlich  vielfach  variiert,  bewahrt 
sich  in  sprachlicher  Hinsicht,  sowie  durch  seinen  sachlichen  Ge- 
halt als  ein  echtes  Herrenwort,  welches  aus  der  vorcanonisdien 
hebräischen  Quelle  geflossen  ist.  In  sprachlicher  Hinsicht 
kommen  folgende  Übersetzungsvarianten  in  Betracht:  &ifiBvog  «^ 
'^"^^^U^i^i^^^i^  =  ^^^  (^8l-  Q'^to  =  ßdXXsiv  LXX^uäL  6, 19; 
Ezech.  21,  22;  23,  24,  DW  =  ixißaXXsip  LXX  Ex.  5,  8;  Lev.  10, 1; 
Prov.  23,  2),  femer  cxQsq>so^ai  =  ßXixsiv  =  njB   (vgl  Fürst 

II,  223»,  sowie  die  zu  Lc.  7,  27  besprochene  Übersetzung  der  LXX 
von  Mal.  3,  1 :  STDt  =  ixißXstpsxai,  und  ausser  den  dort  gegebenen 
Beispielen  noch  Hiob  6,  28:  njB  =  sloßXixsiv),  —  InhaltUch 
legen  die  aussercanonischen  Paralleltexte  aus  den  Acta  Philippi 
und  der  Doctrina  Addaei  die  Yermuthung  nahe,  dass  hier  in 
V.  62  eine  der  von  Lc.  beliebten  Textkürzungen  stattgefunden 
hat,  dass  nämlich  die  zweite  Hälfte  des  Gleichnisses  vom  Pflüger 
in  Wegfall  gekommen  und  sofort  die  Anwendung  des  Gleich- 
nisses auf  das  Reich  Gottes  angefügt  worden  ist  Der  ackernde 
Landmann  muss  unverwandt  vorwärts  schauen,  wenn  er  gerade 
Furchen  (furrows  =  xriv  avXaxa)  ziehen  will;  sobald  er  sich 
rückwärts   wendet  (n2B)   und   rückwärts   blickt   {slg   xä  oxico 
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ßXixG}p\  werden  die  Furchen  ungerade  (vgL  the  furrows  before 
hün  cannot  be  straigfat  — ,  straight  =  evd-vg  =  ItDJ,  z.  B.  Prov. 
20, 11).  Die  Anwendung  davon  in  Bezug  auf  Gottes  Beich  ist 
klar:  o  ßXixoov  slg  ra  ojtlöoo  ovx  eud-srog  hcxtv  ry  ßaciXstqL 
xov  d-eov  (bemerke  die  wiederholt  hier  auftretende  Variante 
xmv  ovQ(xv(3v^  welche  im  lucanischen  Sprachgebrauche  unerhört 
ist).  Der  volle  Urtext  wird  mithin  etwa  folgendermassen  ge- 
lautet haben: 

xlg  d-i^iBVog  (=  ßaXciv  =  kxißaXdv)  xrjv  x^^Q^  avxov  elg 
aQoxQov  xa\  .Jjgjgfiis  (=  ßXejtcov)  slg  xa  ojclöco  sid-slav 
rqv  avXaxa  xoul; 

[bliolw^  ovödg  ßXixa>v  elg  xa  ojtlöco  svß-sxog  koxtv  xfj  ßa- 
CcXsla  xov  &BOV  (xcov  ovoapcov). 


Derselbe  Gedanke  also,  nur  unter  einem  anderen  Bilde,  als  in 
dem  Logion  von  Lots  Weib,  Lc.  17,  32.  Vgl.  Agrapha  S.  145. 
—  Bemerke  noch  die  im  Hebräischen  gebräuchliche  Identität 
der  Frage  {xlg)  und  der  Verneinung  (ovöelg)^  ähnlich  Mt.  5,  17 

IL  0, 

Lc.  10, 1. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  10,  1. 

fiexd  äh  xavxa  dviöei^sv  [Cod.  D:  cbtiösi^sv]  xal  hxiQovg 
eßöofiipeovxa  6vo  xal  axiörsiXev  avxovg  dpa  ovo  xqo  JtQoch 
co^ov  avrov. 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  160. 

Septuaginta  duo  elegit  —  p.  90:  misit  eos  binos  juxta  simi- 
utudmem  suam  —  p.  115:  misit  eos  binos  ad  similitudinem 
suam. 

Zu  den  bei  Tischendorf  erwähnten  Zeugen  für  die  Zahl  72 
macht  Zahn  (Forschungen  I,  148)  noch  namhaft:  Doctr.  Add. 
ed.  Phillips  p.  5;  Dial.  de  r.  f.  I,  806;  Recogn.  I,  14  p.  24 
ed.  Gersdorf;  Doctr.  app.  ed.  Cureton,  Ancient  documents  p.  34. 
Die  merkwürdige  Lesart  Ephraems:  juxta  «=  ad  similitudinem 
raam  geht  auf  iTOb  zurück.  VgL  Jos.  6^T:  ilM  tti'^K  "Opn  '^b^'j  = 
LXX:  xal  iXevCexai  jtag  6  Xaog  oQfii^Oag  ^^^'^^S  ?55;^^,^^g^öw- 
xov  — ,  dagegen  Gen.  2,  20:  ilÄJS  =  LXX:  y^oiog^avx^ 

Teste  n.  Untersaohvngeii  X,  8.  12 
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Lc.  10, 2  =  Mt  9,  87.  88. 

a,  Clem.  AI.  Strom.  I,  1,  7.  p.  319. 

el  yovv  6  fiip  d-sQco/iog  jtoZvg,  ol  de  kQyaxat  ß^^^f^^  ^9 
ovti  dsto&ai  xa&^xac  ojtcog  ort  (laXtoxa  jtXtiovmv  tjfdr 
iQyaxSv  svjtOQla  yivTjxat, 

b.  Lc.  10,  2  =  Mt.  9,  37.  38. 

o  ^Iv  d-SQiCfiog  ytoXvg,  ol  öh  kQyaxai  oXlyoi'  öeTJd-rjre  avv 

xov   xvqIov  xov  d'SQcOfiov,   ojtoyg  igyaxag  ixßaXu  dg  xov 

d-sQcOfiov  avxov» 

Bei  der  Ernsthaftigkeit,  mit  welcher  Lc.  seine  Quellen  be- 
nutzt, sowie  bei  der  Verschiedenheit  der  geschichtUchen  Situation 
zwischen  der  Aussendung  der  Zwölfe  und  der  Abordnung  der 
Siebenzig  ist  an  der  quellenmässigen  Verschiedenheit  der  beiden 
Aussendungsreden  mit  Bestimmtheit  festzuhalten.  Die  Yerwandi- 
schaft  zwischen  Lc.  9,  3 — 5  =  Mc.  6,  8 — 11  einerseits  und  Lc 
10,  2 — 16  andererseits  ist  jedenfalls  dadurch  entstanden,  dass  Mc 
Elemente  aus  der  Abordnungsrede  an  die  Siebenzig  entlehnt  und 
in  die  Aussendungsrede  an  die  Zwölfe  aufgenommen  hat  Unser 
Logion,  welches  durch  den  ersten  Evangelisten  als  queUenmasag 
beglaubigt  ist  und  auch  den  vollen  Eindruck  eines  Herrenworts 
hervorruft,  stand  sicherlich  an  der  Spitze  der  Abordnungsrede, 
mit  welcher  Jesus  seine  Jünger  aussandte,  mn  die  von  ihm  selbst 
vorbereitete  (Joh.  4,  4  ff.)  und  vorausgesagte  (Joh.  4,  35.  36)  Ernte 
in  Samaria  zum  ersten  Male  einzuheimsen.  Auch  der  erste 
Evangelist,  welcher  —  nach  dem  Vorgange  des  Ma  —  beide 
Abordnungsreden  (an  die  Zwölfe  und  an  die  Siebenzig)  comi»- 
Herte  und  ausserdem  durch  andere  Bestandtheile  aus  der  Qudle 
zu  einer  neuen,  grösseren  Redecomposition  gestaltete,  zeigt  doch 
durch  die  Stellung  unsers  Logion  (Mt.  9,  37.  38)  unmittelbar 
vor  seiner  Aussendungsrede  (Mt.  10,  Iflf.),  dass  er  unser  Logion 
an  derselben  Stelle  wie  Lc.  vorgefunden  hatte.  —  In  sprach- 
licher Hinsicht  ist  die  —  durch  keine  Handschrift  vertretene  — 
Variante  ßQOXBtg  (=  oXlyoi)  als  Ausfluss  des  alexandrinischen 
Übersetzungstypus  zu  ^erkennen.  Vgl.  Heft  I,  148  f  Ausserdem 
Deut  26,  5:  'OTü  '»niaa  =  LXX:  iv  dgid^/Kp  ßQaxBl  =  Deut  28, 61 
Femer  1.  Sam.  i4,  43:  ttfnn  W'ü  =  ßpa^vfiiXi. 


Texte  and  Untersuchtingen  zu  Lc  10,  2.  3.  4.  I79 

Lc.  10,  5  «=  Ht  10,  W. 

n  Clem.  Rom,  U,  5,  2.  p.  116,  15. 

Idysi  yoQ  6  xvQiog*  foso&e  ciq  ^gj^  i^  fiiö<p  Xvxcop. 

b.  Lc  10,  3. 

vxajere,  löov  ojtootiXXo)  vfiag  cog  OQpag  kv  iiiocp  Xvxcov. 
c  Mt  10, 16». 

I60V  iyci  ajtooxiXXco  v/iag  dg  JtQoßaza  iv  (liocp  Xvxcov, 

Za  dem  Citate  aus  dem  zweiten  Glemensbriefe  vgl  man 
Agrapha  S.  377  f.  Ausserdem  bemerke  man  oQvla  ^=  aovBg  ^=^ 
XQoßata  =  D'»teM. 

Le.  10, 4  =  Lc.  9,  S  —  Mc.  6, 8.  9*  =  Mt  10, 10. 

a  Epipk  Ancor.  c.  68.  p.  72  B. 

[i^  j^oöro^^  xrJQov,  fitjöh  gaßöoVj  fi^  iütoÖTifiaxa, 

V  Bpiph.  Haer.  LXXIV,  5.  p.  892  D. 

W  ^SS5S^5B^  ^^  :^Qav,  nTj  ^aßdov,  fitjöh  vxoöi^fiara. 
c  Lc.  10,  4. 

fi^  ßaara^BTS  ßaXXaprior,  fit]  Jti^gav,  fifj  vxodruiaxa. 

d  Lc  9,  3. 

IP^Skv  clIqbxb  dg  ttjv  oöov,  fitze  gaßdov  fujze  Jtijgav. 

e.  JIc  6,  8.  9*. 

(iTjJ^  cägcociv  slg  oöbv  el  fiij  ^aßöov  (xovov,  [i^  üqzov,  fiij 
xfiQov,  /itj  elg  xriv  ^ciprjp  x^^op,  dXXä  vjtoösÖBfiipovg 
oopöaXux. 

i  Mt.  10,  10. 

fiTj  xTjQOP  dg  odop  fifjöh  ovo  x'^'^^copag  fiTjöe  vjtoöijfiara  [irfik 

^aßöop. 

Als  Übersetzmigsvarianten  sind  zu  recognoscieren:  (äQBip=^ 
^TaS£<i;  =  Kto;  (manygL  Hefb  II,  133  zu  Mi  11,  29%  desgleichen 
Sie  P^i^elen  zu  Lc.  14,  27  und  bemerke,  dass  Lc.  da,  wo  er  Mc. 
folgte  nämlich  Lc  9,  3  aus  Mc.  cäQBCP,  da,  wo  er  direkt  aus  der 
Quelle  schöpft,  nämlich  Lc  10,  4,  nach  dem  paulinischen  Über- 
setzungstypus  —  vgL  Lc  14,  27;  Gal.  6,  2  —  ßaoxa^Biv  über- 
nommen hat),  femer  ßaXXopzio v ^S^j!^=  0*^? Tvgl.  Balkinson 
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zu  Mc.  6,  8,  wo  ^civfj  mit  0"^?  übersetzt  ist,  da  der  Gürtel  zu- 
gleich als  Beutel  diente),  endlich  vjtoörjfia  =  cavöaXiov^  b?3 
(vgl.  Jes.  20,  2:  Tjban  b?r)  f*bnn  ?i!a?r^XXX71carr^ 
oov  vjioXvCat  djto  tc5v  Jtoöciv  cov).  Nicht  durch  Übersetzungs- 
varianten  zu  heben  ist  der  Widerspruch  zwischen  el  fii]  Qoßöov 
Mc.  6,  8,  wonach  der  Stab  gestattet  war,  und  Mt.  10,  10:  w<ß 
Qaßöov  =  Lc.  9,  3:  /i^re  Qaßöop,  wonach  er  verboten  war.  Wenn 
Marshall  (Expositor  1890,  VII,  77)  diese  Diflferenz  dadurch  zu 
lösen  sucht,  dass  eine  Verwechselung  des  aramäischen  V^b)  = 
fi3]6i  und  KbfcC  =  el  iirj  geschehen  sei,  so  wird  dieser  Losungsver- 
such von  vom  herein  durch  das  bei  Mc.  zu  gaßSop  hinzugefügte 
fiopov  hinfällig.  Liegt  ja  auch  bezüglich  der  Fussbekleidung 
dieselbe  Verschiedenheit  vor,  Mc.  6,  9*:  vjtoösöefiivovg  öav- 
öaXia,  dagegen  Lc.  10,  4:  (ifj  vjtoöi^fiara  =  Mt  10,  10:  ^jydi 
vnoÖTjiiata,  Weiss  will  freilich  unter  den  oavöaXia  des  Mc 
nur  „leichte  Sandalen",  unter  den  vstoörmaxa^SS^^c*  und  La 
„schwerere  Schuhe"  verstanden  wissen.  Aber  durch  den  oben 
gegebenen  Nachweis,  dass  beiden  Ausdrücken  dasselbe  Quellen* 
worfc  D'?bj;3  zu  Grunde  liegt,  wird  man  genothigt,  hier  in  den 
Redaktionen  der  evangelischen  Texte  DifiPerenzen  anzuerkennen, 
die  nicht  aus  der  Quelle,  sondern  von  den  Redaktoren  stammen. — 
Zu  dem  Satztheil  in  Mc.  6,  8^.  9^:  iifj  slg  xfjv  C^mvrjv  xaXxov  . .  xci 
fifj  ipövCTjöd-e  ovo  x^^c5i^a^  =  Lc.  9,  3^:  fxrjXB  aQxov^  (^V^^  «p- 
yvQiov  fiijxs  avä  öio  x^tcdi;«^  =  Mt.  10,  9:  //?;  ?^J552£!?^  XQ^ 
OOP  (irjdh  agyvQOP  firjöh  x^^<>^  ^fe  '^^S  ^civaq  vficip  ist  zu  ver» 
gleichen  Jiö.  XI,  6:  i^sQXOfiSPog  6h  6  dxoöxoXog  fiffÖhv  Xa^- 
ßavixG)  el  (irj  agxov,  icog  ov  avXcö&f]'  iop  6h  agyvQiop  alxy, 
xpsv6ojtQog)ijxijg  ioxL  Apollonius  ap.  Eus.  H.  E.  V,  18,  7:  el- 
grpcoxog  yaQ  xov  xvqIov  firj  xxi^oaod-e  xQ^op  fii^xs  aQyvgov 
(11^x6  6vo  x^rcö^ag.  Ephraem  Syr.  p.  91  ed.  Mösinger:  Noüte, 
ait,  possidere  aurum.  Apollonius  ap.  Eus.  H.  E.  V,  18,  4:  oxap 
ovp  i6(D  xrjp  otQoq>7Xiv  elXi]q>vlap  xal  xQ^ov  xal  agyvQov  xat 
jcoXvxeXslg  iod-rjxagy  jt(5g  avxrjv  (iri  jtaQacxi^a(Dfiai;  Ai6.  XI,  12: 
6g  6^  ap  eht^  kv  jtvevfiaxr  66g  fioi  dgyvQia  tj  tx^ga  xiva^  ovji 
äxovaea&e  avxov.  Endlich  das  aus  der  Doctrina  Addai  in 
den  Agrapha  S.  399  ff.  mitgetheilte  und  besprochene  Citat:  Ne 
recevez  rien  de  personne,  et  n'  accumulez  point  d'argent  dans  oe 
monde.  —  Zu  xxjoaafai^=  Xafißdpeiv  =  npb  vgl  Ezech.  5, 1: 
•fb  n2n|5rr=  LXX;  ^^^^  avxrjv  (sc.  X7)v  gof4g)alav). 
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Ic.  10, 6.  6  =  Mt  10, 12.  13. 

a.  Didasc.  III,  14.  p.  293  =  Const.  111,  14.  p.  108,  21. 

Xdyu  6h  6  xvQiog'  oxav  döiQXTjod^  elg  olxov,  JJyBTiB'  ^j'Q^YV 
xm  olxcp  rovrq}'  xci  iav  y  kxel  vlog  elgi^vijg,  tj  etgr/vi] 
vf£<3p  ijiavaytavcsrai  in  avrov  käv  6h  fit)  xi  cc^f^og,  rj  sl- 
grpnj  vfiäi^  JtQog  v/iag  avacrgitpsi. 

b.  Lc  10,  5.  6. 

dg  ^v  6"  ap  slaiXd-Tjre  olxlap^  jtQwrov  [Syr*  Cur.  om.]  U- 

kxavaxavoezai  ix  avxov  rj  elQ^Pfj  ificiv'  sl  6h  fifjye,  ig)^ 
vfiäg  dpoxafitpsi. 

c  Mt.  10,  12.  13. 

^^<i^§lfOjitPOL  6h  elg  x^v  olxlav  äojtaoao&e  avxijv'  xal  iav 
(ihv  y  Tj  olxla  a^la,  iXd-axco  ^  cIqi^pt]  *vfi(5p  in  avxTJp' 
iav  6h  fiy  y  ä^la,  tj  slgi^py  vficov  jtQog  vfiag  ijtcCXQag^rjxo). 

4.  Pistis  Sophia  p.  172,  15  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De  hominibus  hnjuscemodi  dixi  vobis  in  ütagdßoXy  olim  di- 
cens:  In  quam  domum  veneritis  et  recipiunt  vos  in  eam, 
dicite  iis:  siQtp^  vobis;  iet  si  faerint  digni,  vestra  BiQrjPf^ 
venito  super  eos,  et  si  non  fuerint  dignl,  convertitor  ad  vos 
vestra  BCQrjPi]. 

c.  Hohl  Clem.  Ill,  30.  p.  44,  26. 

tva  iav  y  xcg  ip  vfitp  'slQfjptjg  xixvov^6ia  xfjg  6i6aaxaXlag 
^fiSv  xaxaXaßy  avxov  i]  elgi^vy. 

t  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  92. 

In  quamcumque  domum  intraveritis,  primum  salutate  domum 
[p.  63:  primum  dicite:  pax;  huic  domui]. 

Sehr  lehrreich  ist  bei  diesem  Logion  die  Aufspürung  der 
Übersetzungs Varianten.  Zunächst  ist  dona^eo&ai  (Mt.)  =  dicite: 
«(^t^yobis  (Pist  Soph.)  =  Xiysxe'  Blgrjvn  (Xc.),^m  Hebräischen 
gibt  es  kein  einfaches  Verbum  ftlr  dona^söd-ai,  auch  kein  Sub- 
stantivum  =  donaCfiog.  Denn  dojtd^eod'ai  entspricht  der  Redens- 
art: Dfttjb  bWD.  Vgl.  Jud.  18,  löToiSüpfe  *KTÖ!»1  =  Cod.  Vat.: 
hebraisierend:  ngcixt/öav  avxov  elg  elgyvyv  =  Cod.  Alex.:  yona- 
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öoPTO  avTOP.  Ex.  18,  7:  Dibuft  ^ronb  tj'^vt  ^b^W^  =  LXX:  xd 
jojtaaavTo^  aXXijXovq.  Ps.  122,  6:  D'l'btD'lT  nib«  ^bMi  =  LXX: 
%^E3255L  ^'  ^^  ^^^  slQijpijr  zfip  %QovcaXfiii  =  Symmachos: 
aoxadaod-B  xr^v  ^iBQovöaZ^fi.  Solche  Beispiele  innss  man  sich 
gegenwärtig  halten,  um  sich  zu  vergewissern)  dass  auch  in 
unsrem  Logion  ein  DDb  Qibtü  ^I13fe(  den  Übersetzungen:  aöxa- 
oacd-s  =  dicite:  BiQi]Pfjv  vobis  zu  Ghrunde  lag.  ÜbrigenaTwir 
in  diesem  Falle  die  hebraisierende  wörtbche  Übersetzung  von 
Lc.  und  der  Pistis  Sophia  richtiger  angewandt  als  das  grae- 
cisierende  aöxa^ecd'ai^  da  es  sich  nicht  um  eine  abgegriffene 
alltagliche  BegrQssungsformel,  sondern  um  Erftdlnng  des  alt- 
testamentlichen  Grusses  mit  neutestamentlichem  Inhalt  handelte. 
Dies  zeigt  sich  sofort  in  den  weiteren  Varianten:  rixvov  Bl^i^Pff; 
(Hom)  =  vlog  slQijvTig  (Lc.)  =  aßiog  sc.  elQijnjg  (BltjT^  Dibtt^^ 
Vgl  2.  Sam.  12,  5:  n5^"ia  =  LX^:  ylog^  ^avarov  =  Aquila: 
a£iog  d^avarov,  1.  Sam'  26,  16:  DP«  mi3-^3a  =  LXX:  viol  H 
Symm.:  a^ioi]  d-avavcioscog  vfistg.  Auf  die  Friedenskinder 
soll  der  von  Jesu  ausgehende  Friede  sich  niederlassen:  kxava- 
jrörv6ö#at^=^^8r^  =  venire  ^^«^5^^5ff^^?J«^  =  Äi5L  ^gt 
Prov.  11,  27:  ^t!^^^^P^^la^%:  xatak'^\pixai,  avrov.  Von  den  ftr 
den  Frieden  Unempfänglichen  ^sPnon^erint  digni)  soll  der 

Friede  zurückkehren:  ^}^^^^JV^^^  =  ^5^£^P£lL^.5???55öK5  ^ 
TiW\  Nach  alle  dem  dürfte  deF^rtext^fi^^deTTaMimg  der 
Pistis  Sophia  am  reinsten  erhalten  sein. 

Ic.  10,  7«»  =  Mt  10,  10^ 

a.  Jiö.  XUI,  1.  2. 

jtag  de  XQoq)ijTi]g  aXrjd-ipog,  d'iXmv  xadijaai  XQog  vfiäg, 
a^iog  hcxi  XTJg  XQoq)rjg  ctvxov.  <occn)xcog  didaöxaiog  diliy- 
d'cvog  hxip^aiioglccäravxog,  mcxsQ  6  hQyaxfjQ,  ^J^JJ^P^g^j; 
ovrov. 

b.  Consi  VII,  28.  p.  210, 18. 

3tag  XQoq>i^xijg  alijd-irdg  ff  ötöacxaXog  iQXOßBvog  XQO^ 
vfiag  a^iog  iöxi  J^^^Q^f^^  ^§  iQyaxfjg  Xoyov  dixcio- 
cvvrjg. 

c.  Syr.  Cur.  Lc.  10,  1\ 

a^iog  yoQ  o  kQyaxrig  '^^I^J^^^^PV^  ccvxov  icxlv. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc  10,  7.  Ig3 

d.  Clem.  AL  Strom.  II,  18,  94.  p.  478. 

del  yag  xai  top  kQyaxriv  ^^^^gg  a^tovcd-at^ 

e.  Mt  10, 10^ 

a^toq  yoQ  6  i^atf/q  J5£^£g?£fg  avrov. 

f.  Hom.  Caem.  HI,  71.  p.  55,  33. 

XoYtCofievoi  ort  a^iog  ioxiv  6  hgyarriQ  rov  fiiöB-ov  avrov, 

g.  Jud.  Petri  (Ap.  KO.)  c.  13.  p.  115,  6. 

a^iog  yag  6  Igycrriq  rov  ficoB-ov. 
L  1.  Tim.  5, 18. 

Xiyei  yaQ  ^  yQaq>rj'  —  xcd'  a^iog  6  kQyaxriq  '^_^,55^£J^ 

avrov, 
L  Lc.  10,  7^ 

c^^t'Oq  yoQ  6  Igyarriq  rov  fiia&ov  avrov. 

Dass  dieses  Logion  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammt, 
ist  zweifellos.  Ebenso  unzweifelhaft  ist  daher  auch  die  Differenz 
zwischen  Mt.  und  Lc  {rQog>i^  =  fuc&og)  auf  eine  Verschiedenheit 
der  Übersetzungen  zurüGSzuÄESrenTuncT  zwar  um  so  gewisser  als 
durch  die  "Obereinstimmung  zwischen  Lc.  10,  7^  und  1.  Tim. 
5, 18^  in  dem  Gebrauch  des  (icc&-6g  eine  Eigenthümlichkeit  des 
lucanisch-paulinischen  Übersetzungsiypus  (vgl.  Heft  I,  117  ff)  er- 
kannt werden  muss.  Dass  aber  die  Version  des  ersten  Evange- 
listen: Tgog^  dem  ursprünglichen  Wortlaute  allein  genau  ent- 
^echen  dürfte,  zeigt  das  Agraphon:  aQxerov  np  hgya^ofiivco  rj 
TgogijJ  avrov  (Epiph.  Haer.  LXXX,  5.  p.  1072  A,  vgl.  Agrapha 
S.140f.),  welches  zu  unserem  Logion  ein  ergänzendes  Gorrelat 
darstellt,  femer  HemL  Vis.  III,  9,  3  p.  50,  18:  ro  dQxerov  rfjg 
Tgoggg,  auch  Jcd,  XI,  6:  i^SQxofievog  6h  6  äjcoCroXog  fiTjölv 
h^ißav^ein  sl  fi^  agrov.  Vgl  auch  Aiö,  XI,  12,  sowie  Apollo- 
nius  bei  Bus.  H.  ]ßrT7^8,  4.  Da  es  nun  weder  im  Hebräischen 
noch  im  Aramäischen  ein  Wort  gibt,  welches  beides  bedeuten 
konnte:  rgo^  und  fiio&og  —  denn  auch  das  von  Marshall  im 
Expositor  1890.  VH,  76  vorgeschlagene  TTVt  bedeutet  nur  Speise, 
Nahrung,  Zehrung,  Reisekost,  niemals  (Uöd-og  — ,  so  kann  für 
die  paulinisch-lucanische  Version  nur  zweierlei  angenommen 
werden,  entweder  eine  sehr  freie  Wiedergabe  des  hebräischen 
Stanunwortes  oder  eine  frühzeitige  Corruption  desselben  in  dem- 
jenigen Exemplar  der  Logia,  welches  der  lucanisch-paulinischen 
Übersetzung  zu  Grunde  lag.  Im  letzteren  Falle  kann  nur  njlTD  = 
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TQoq^rj  in  Betracht  kommen,  welches  rPHlS  auch  ML  10,  10 
sowohl  von  Delitzsch  als  von  Salkinson  angewendet  wird. 
Vgl.  Delitzsch:  irTTltt  "^1  b»b  '»IKI-^'D  — ,  Salkinson: 
irr^n^a  •»!  b^tb  ^IDr^'D.  Es  bedurfte  nur  einer  Verstümmelang 
des  n  in  in^^HTD  durch  Undeutlichwerden  des  linken  Haar- 
striches, wie  solches  in  den  hebräischen  Texten  häufig  vor- 
gekommen ist  (vgl.  z.  B.  Esr.  8,  17:  D'^miDtt  =  LXX:  adoptag, 
wo  die  LXX  irrthümlich  lasen:  n'^nilDTa),  um  den  Übersetzer 
zu  nöthigen,  TTTiTD  zu  lesen  und  rov  fiiod-ov  ctvrov  zu 
übersetzen.  Denn  dass  l^'nia  auch  mit  /M«(J§^oi"wiedergegeben 
wurde,  beweisen  Septuaginta-Stellen ,  wie^läichT  3,  11:  fiio&oq, 
Deut.  23,  19:  f/lod-ofia.  Und  wie  hätte  in*^nTa,  wenn  man  einmü 
so  las,  in  diesem  Zusammenhang  anders  übersetzt  werden  konn^? 
So  lange  also  nicht  eine  andere  Erklärung  der  Varianten  xov 
fiicB-ov  avtov  =  rrjg  TQoq)^g  avrov  gegeben  werden  kann,  halte 
ictr  trotz  der  von  ßahlfs  ^Theol.  LZ.  1893.  S.  377)  eingewen- 
deten Bedenken  an  dieser  bereits  in  Heft  I,  100  angedeuteten 
Losung  fest 

Le.  10, 10.  11  =  Lc.  9, 5  =  Mc.  6, 11  =  Mt.  10, 14. 

a.  Hom.  Clem.  UI,  30.  p.  44,  27. 

el  6h  ravTTjP  [sc.  rrjv  slgi^rtpf]  Xaßelv  vficov  rig  (i^  d'iXoi, 
T0T8  f](i€lg  djtOTiva§dfisvoc  elg  (laQTVQlav  rcSv  jtoöciv  i^/iciv 
rov  kx  rdov  6ö(3v  xovioqtov^  ov  öiä  rovg  xafiarovg  ßa- 
ora^apTsg  i^viyxafisv  jtQog  vftag,  ojtoog  öcod'^rs,  elg  exigcov 
djtlcofiev  olxlag  xal  jtoXscg, 

b.  Lc.  9,  5. 

xaX  oooi  av  (itj  dixcovxcu  v/iagy  i^m^ofievoi  djco  xfig  jtoXeooc 
kxslv7]g  xal  TOP  xopcoqtop  djto  xcov  ytoöwp  vfi(5p  dxo^ 
XLvaoOBxe  dg  fiagxvQiop  ijt   avxovg, 

c.  Mc.  6,  11. 

xal  og  ap  xojtog  (it}  öi^rjxai  vfiag  fiTjöh  dxovocDCiP  vpLciv, 
hcjtOQBVofiBPOi  exBld-BV  ixxiPa^axB  xop  yflvp  xop  vjtoxtttw 
X(DP  jtoöäp  vftcov  Big  (laQxvQiop  avxotg. 

d.  Mt.  10,  14. 

xal  og  av  (ifj  di^rjxac  vfiäg  firjöh  dxovö^  xovg  Xoyovg  vfiAv, 
i^BQXOfiBPOi  l|ä  xrjg  olxlag  ^  x^g  nolBCog  kxBlpt^g  hcxiva- 
^axB  XOP  xopioQxop  kx  x<5p  xoöSv  vfioip. 


J 
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ei  Lc.  10,  10.  11*. 

tlg  rpf  öl'  av  xoXiv  BlciXd-i^xe  xal  fifj  §^X,^ovrai  vfiag,  i^sX- 
d^ovreq  slq  rag  ytXatdag  avr^g  shsars'  xai  top  xovtOQxov 
TOP  xolXfid'hna  i^fdv  kx  xrjg.  jtoXscog  vfi<5v  slg  rotg^oÖag 
axofiaocofisdix  vfiZv. 

Zahlreiche  Übersetzungsvarianten  als:  Xaßstr  =  ö^eöd-ai  = 
bap,  cutiivai  ==  i^iQxeo&ai  =  ixjtogeieod'ai  =  a^t\  anottväöouv 
=^jOT£vaööfiöfl^a^^^&cT^^  ==  n?3,  xo- 

vioQxog  =  xoüg  =  niD^,  imorvola  =  iiaorvotov  =  Dil?,  hc  = 
axo  =  vxoxaxo)  =  b?Ä  lassen  auch  hier  innerhalb  der  re- 
ätStioneneiT^AE^derungen  doch  die  wichtigsten  Bestandtheile 
des  hebräischen  Urtextes  deutlich  erkennen. 

Lc.  10, 12  =  Mt  10, 15  =  Mt.  11, 24. 

a  Hom.  Clem.  III,  31.  p.  44,  31. 

xal  aXr/d'Cog  vfxtv  HyofiBV,  ^?^£^^5£J££2?[  iorat  yxi  ^oöoficov 
xal  FofiOQQag  iv  ^fiiga  xglöBCog  rj  xtp  zrjg  äjtac&elag  xoncp, 

b.  Mi  10, 15. 

aiAfiv  X^o)  vftlPj  ävBxxoxBQOV  loxai  yfj  2k>ö6(ia>v  xal  Fo- 
liOQQC^v  iv  riiiiga  xglCBog  ^^J^ViJ^^h^''  ^^/r^. 

c  Lc.  10,  12. 

Xiyo)  Sk  {.filVf  oxi  Soöofiotg  kv  xf]  i^fiiQa  kxBlvxi  drexxo- 
XBQov  löxai  ^  x^  xoXbl  ixelviij. 

d.  Mt  11,  24.        ^  ^ 

xX^v  Xiyo)  vfilp  oxL  y^  SoöofiopavBxxoxBQov  BCxai  ip 
ijfiiga  xgloBog  ^  OoL 

e.  Diatessaron  Arab.  ed.  Giasca  p.  23^ 

Amen,  dico  vobis:  Terrae  Sodomae  et  Gomorrhae  requies 
erit  in  die  judicii  prae  illa  civitate. 

Aus  der  Vei^leichung  von  Lc.  10,  12  =  Mt.  10,  15  geht  klar 
hervor,  dass  der  Spruch  mit  dem  dazu  gehörigen  Contexte  ur- 
sprünglich in  der  Aussendungsrede  gestanden  hat,  von  Mt.  aber 
ausserdem  nach  Mt.  11,  24  verpflanzt  worden  ist  Vgl.  Weiss, 
Matthäus  S.  303.  Zu  •  den  Varianten  äXrjd^cig  (Hom.)  =  a^i'jp 
(Mt)  vgl  Lc.  9,  27:  ah^6gj==  Mt  16,  28:  än^p,  und  als  dritte 
Variante  für  «paK  vgl.  ^a/Lc^  11,  51  =  o^i'  Mt  23,  36.    Siehe 
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Heft  U,  97.  Ob  in  rojtog  (Hom.)  ^=  7^  (Mt)  eben&lls  eine  Über^ 
setzangsyariante  verborgen  ist,  bleibt  —  wegen  des  Zusatzes  t^^ 
axBi^elaq  in  den  Clementinen  —  fiBglich.  Doch  vgL  Ps.  23, 1: 
tmySL  =  LXX:  slq  roxov^  Jes.  33,  20:  ni;  =  LXX:  xoXiq  und 
namentlich  den  „locus"  in  dem  zu  Lc.  10, 15  «  Mi  11,  23  nach- 
folgenden Ephraem^tState.  Dagegen  wird  durch  die  Lesart  rej^w 
=  avaxavoiq  =  nniiia  der  richtige  Quellentext  von  avBxrormov 
ofltenban  ßass  in  diesem  Falle  also  das  Diatessaron^llasntfi^ 
sprüngliche  gerettet  hat,  dazu  vgL  das  avccxavo/isvov  als  vor- 
canonischen  Quellenrest  zu  Lc.  16,  23  und  die  Anwendung  davon 
Apoc.  14,  13:  apajtcevocovrai,  das  Gegenstück  aber  in  der  Sehil* 
derung  der  Verdammten  Apoa  14,  11:  ovx  Jbxovov  avcunwat^ 
TjiiiQaq  xal  wxxöq, 

Ic.  10,  15  =  Mt  11,  23. 

a.  Iren.  IV,  36,  3. 

Et  tu,  Caphamaum,  dicebat,  numquid  usque  ad  coelum  ex- 
altaberis?  Usque  ad  inferos  descendes.  Quoniam  si  in 
Sodomis  factae  fuissent  virtutes,  quae  factae  sunt  in  te»  man- 

b.  Cod.  Cantabr.  Mt.  11,  23. 

xal  avj  Kaipaqvaovfi,  ^  icDq  ovQavov  ^<x)&^0^  rj  ^g  föov 
xaraß^^  ort  el  iv  JSodofioig  h^V^^VS?^  ^  ävpafiBiq  ci 
Ysvogisvai  hv  öol,  igieivap  op  fi^Qi^ijg^ai^SQOV^ 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  10,  15. 

xal  avy  Kag>aQraovfi,  ^  icog  ovgavov  ^^P^j^^ö^  V  ?^5  ?*w 
xaraßiio^. 

d.  Lc.  10,  15  =  Mt.  11,  23.  Text.  rec. 

xal  ov  Ea(paQvaov[i,  %a>q  rot;  ovQavov  vtpod-eicccj  ?g>^  ^dov 
oearaßtßaödijaij, 

e.  Mt.  11,  23^ 

oTi  el  h  Soöofioig  iyivovro  al  övpafiBig  oi  jevoiupai  h 
öol,  ifieivap  (lixQ^  ^^5  0i](ieQOP, 

f.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  230. 

Si  Sodomae  factae  essent  istae  virtutes,  quae  in  te  factae 
sunt,  adhuc  esset  locus  habitatus. 
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Die  Weherafe  über  Bethsaida,  Chorazin  und  Kapernaum 
(Lc  10,  13— 15  =  Mt  11,  21—24)  sind  zugleich  AbBchiedsrufe, 
welche  Jesus  an  der  Gren^  von  Samaria,  ehe  er  bei  dem  letzten 
Aufbruch  nach  Jerusalem  Galiläa  verlasst,  über  die  Haupstatten 
seines  gaUlaisch^i  Wirkens  ertönen  lassi  Diese  Weherufe  setzen 
die  Job.  6  geschilderte  Ejttastrophe  und  den  dabei  erfolgten 
Umschwung  in  der  Bevölkerung  jener  Städte  voraus.  Weiss 
(Matthäus  S.  303)  hält  Mi  11,  23^  nur  fbr  eine  Nachbildung  von 
Mi  11, 21^  =  Lc  10, 13^  Aber  richtiger  wird  das  Fehlen  dieses 
Satztheiles  Mi  11,  23^  wodurch  der  Parallelismus  der  Rede  ge- 
stört wird,  als  eine  der  bei  Lc.  —  besonders  am  Schlüsse  —  be- 
liebten Textkürzungen  zu  erachten  sein.  —  In  den  hebräischen 
Rückübersetzungen  des  N.  T.  ist  nach  dem  Ghriechischen  das 
vfpcod^BZaa  und  überhaupt  Kapernaum  als  femininum  behandeli 
Aber  da  IIÜS  (in  D!)n3*n&^)  masc  gen.  ist,  so  muss  richtiger 
ifto^slöa  mit  Diailian  und  W^J^jp^ö^ög  mit  Dtiiinn  (vgl.  hierzu 
Heft  II,  78,  namentlich  die  Bdege  in  Anm.  1)  wiedergegeben 
werden.  Eine  der  häufigen  Verwechselungen  (vgl.  Heft  I,  99, 
dazu  Buhl,  Kanon  und  Text  des  A.  T.  S.  239  ff.),  hier  also  eine 
Verwechselung  zwischen  D  und  tt,  würde  die  Verschiedenheit 
der  Übersetzungen  erklären.  Der  Schluss  in  dem  von  Ephraem 
überlieferten  Texte  bietet  a^^c  =  nri?-!?  (vgL  Mc.  13,  19  = 
Mt  24,  21:  tcog  roxi  vvv)  für  das  uixQ^  '^^  Cnfieoav,  welches  zu 
dem  eigenthümlichen  Sprachgut  des  ersten  Evangelisten  gehört 
(vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  303,  ferner  Mt  27,  8;  28,  15)  und  bringt 
ftberraschender  Weise  den  Ausdruck:  locus,  welcher  dem  rojtog 
der  Homilien  in  dem  vorausgegangenen  Redetheil  La  10,  12  = 
Mi  10, 15  entspricht 

Lc.  10, 16  =  Mt  10,  40. 

l.  Job.  13,  20. 

dfi^p  aiifjv   X^ycD  v(ilv,  6  Xafißavcov  av  tiva  jrifitpa),  ifih 
^.ofißdpsi'  o  6h  ifii  Xafißavcop  Xafißavei  top  nifi'^aPTa  fis. 

1  Mi  10,  40. 

0  dsrouspoq  vfiag  iuh  öersTaiy  xdL  6  iuh  äsyouspog  öiyBtai 
rov  äxoOTslXapta  fis. 
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3.  dem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  30.  p.  952. 

xäl  aXZaxov'  6  vfiag  ÖBXofUvoq  ifih  di^Bxaij^  6  vfiog  fiii 
ösxofievog  ifih  dß-STSL 

4.  Ign.  ad  Eph.  VI,  1.  p.  10,  8. 

ovTCog  Ost  rifiaq  avxbv  dix^cd^ai  cog  airtov  '«^w  ^^j^ätto. 

5.  Pseudo-Ign.  ad  Eph.  VI.  p.  276, 17. 

ovxcog  avrbv  dst  ^]fiag  dix^cd-ai  cog  avrov  rov  jrifiparta, 

6.  Jid.Xl,4. 

Jtäg  6  äjtoöToXog  igxofisvog  Jtgog  Vßog  d^d-r^xo}  (og  xvqk^ 

7.  Aiö.  xn,  1. 

nag  61  6  iQxofisvog  iv  ovofiaxi  xvqIov  d£x9i]X(D. 

8.  Ign.  ad  Rom.  IX,  3.  p.  68,  10. 

/}  ayanri  xc5v  kxxXrjOtcov  xwv  öe^afiivcov  fie  elg  opo/m 
^Irfiov  Xqcöxov, 

9.  Mc.  9,  37. 

og  av  l^v  xc5v  nmölwv  xovxcov  öi^rjxat  ijtl  xtp  ovofiotl 
(lov,  kfih  öixerar  xal  og  av  ifih  ^f^^xat^  ovx  ißh  rf^fTCi. 
aXXa  xbv  cbtoöxelZavxa  fie. 

10.  Lc.  9,  48^ 

og  kav  ^i^rjxai.  xovxo  x6  Jtatölov  kxl  xcp  ovofiaxl  fiov,  i/tf 
6i^^Bxar  xal  og  av  ifih  di^Tjfcai^  dix^cLf»  xbv  axoctä- 
Xavxä  fiB, 

11.  Mi  18,5. 

xoH  og  kav  öi^rjxat  Ih  Jtaiölov  xotoixo  kjtX  xm  ovofiatl 
fiov,  ifil  öj^sxai. 

12.  Hom.  Clem.  Ep.  Clem.  ad  Jac.  c.  17.  p.  11,  31. 

TOVT*  elöoxeg,  oxi  6  xovxov  Xvjt'jöag  XQiOxoVy  ov  xrjv  xafr- 
idgav  Jtejtlaxstrtai,  ovx  köi^axoy  xal  dg  Xqiöxov  fiff  de- 
§afievog  cog  ad-Bxrjöag  xov  naxiga  Xoyiod"^Csxai. 

13.  Just.  DiaL  c  Tryph.  c.  136.  p.  366  C. 

ovx  iöi^aod^s  xov  Xqiöxov  avxov'  6  yag  xovxov  ayvowv 
ayvosl  xal  xrjv  ßovXijv  xov  i^cov,  xal  6  xovxov  vß^ov 
xäi    fiiccov    xal    xov    Jtsmpavxa    ötjXovoxi   xal    fitasl  xd 

14.  Hom.  Clem.  Ep.  Clem.  ad  Jac.  c.  2.  p.  6,  36. 

6  xbv  aXfjd^elag  JtQOxad'S^ofievov  XvjviSv  elg  Xqiöxov  afUXQ- 
xdvsi  xal  xov  jtaxiga  xcov  oXwv  jcagogyl^eu 


Texte  und  Unterrachmigen  zu  Lc.  10,  16.  Ig9 

15.  Hom.  Clem.  III,  66.  p.  54,  23. 

oq  av  cot  xsX&üCapti  djteid^a^,  Xqicxw  djtsid'el,  Xqioxw 

16.  CoDsi  Vm,  3.  p.  236,  14. 

Blöoreg  oxi  6  fjptciv  axovcov  Xgioxov  dxovsi,  6  dh  Xqictov 
dxovwp  xov  d'BOv  xal  jtaxQog  avxov  dxoxBi. 

17.  Just  Apol.  I,  63.  p.  95  D. 

wq  xal  avxoQ  6  TCVQiog  ruiciv  dxev  6  ifiov  dxovcov  dxovec 
xov  dxoöxelZavxog  (is. 

18.  Just  Apol.  1, 16.  p.  64  A. 

og  yoQ  cocovsi  (lov  xcä.  Jtoul  a  Xiyco  dxovsi  xov  anoCxhlXav- 
xog  HB, 

19.  Lc.  10,  16. 

6  dxovcov  vfiSv  k(iov  dxovBi,  xcä  6  dd'Bxciv  v/iag  ifis 
dd-BXBV  6  dh  ifih  dd-Bzciv  dd-BXBl  xov  dxoöxBlXavxa  (iB. 

20.  HippoL  Auxxa^Big  c,  26.  p.  85, 13.  ed.  Lagarde. 

o  dxovcov  yaQ  vfiäv,  g)ijolv  6  xvQiog,  ifiov  dxovBi,  xal  6 
ifiov  dxovwv  dxovBi  xov  djtooxBlXavxog  fiB'  xal  6  vfiäg 
dd'Bxwv  ifih  dd-BXBt,  6  öh  ifih  dd'Bxcov  dß-BXBt  xov  djiocxsi' 
Xavxd  fiB. 

21.  Const.  Vni,  46.  p.  277,  18. 

0  vficSv  yoQ,  q>i]o\v  o  xvQiog,  dxovcov  kfiov  dxovBt,  xal  6 
ifiov  dxovcov  dxovBi  xov  djtoaxBlXavxog  fiB*  xal  6  vfiag 
dd'BTCOv  kfii  dd-BXBl,  6  öh  ifih  dd-Bxcov  d&Bx^  xov  dxOOXBl' 
Xavxd  IIB. 

22.  C!od.  Cantabr.  Lc.  10,  16. 

o  dxovcov  vficov  ifiov  dxovBi,  xal  6  dd^BXcov  Vfiäg  ifih  «^6- 
xBt'  6  6h  ifiov  dxovcov  dxovBi  xov  djtoöxslXavxog  /ib, 

23.  Syr.  Cur.  Lc.  10,  16. 

0  dxovcov  vficöv  ifiov  dxovsi^  xal  o  o&bxwv  Vfiag  ifih  dd-B- 
XBV  6  öh  ifik  dd^Bxcov  d&Bz^  xov  djtooxBlXavxd  fiB^  xal  o 
ifiov  dxovcov  dxovBi  xov  djtoöXBlXavxog  fiB. 
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24.  Pseudo-Ign.  ad  Eph.  V.  p.  276,  11. 

Xeysi  de  xal  6  xvQiog  :JtQ6g  tovg  IsQsig'  6  vfimv  oacovm 
ifiov  axovBLt  xal  6  ifiov  äxovcop  axovsi  xov  xifi^Htvtog  in 
jtargog'  6  vfiag  dd-ezwv  ifih  j^^^^teT  6  öl  ifih  5^^£IS5J^^ 
Tel  xov  jtifitpavra  fis. 

25.  Evangeliarium  Hieros.  p.  464. 

Dixit  Dominus  discipulis  suis:  Qui  vos  audit,  me  ille  audü; 
et  qui  spemit  vos,  me  ille  spernit.  Et  HleT^qui  spemit  me, 
spernit  eum,  qui  misit  me,  et  ille  qui  audit  me,  audit  lUomt 
qui  me  misit. 

26.  Epitome  Ps.-Clem.  c.  146.  p.  797  ed.  Cotelerius. 

o  rovg  avTOv  Xoyovg  ad^srcov  XQiötdv  ad'STSt  xal  xaga- 
ßärtjg  vofiov  svQlöxsrai. 

27.  Cypr.  Epist.  58.  §  4.  p.  671  ed.  HarteL 

qui  audit  vos,  me  audit  et  eum  qui  me  misit,  et  qui  i^jicJ^ 
vos,  me  rejicit  et  eum,  qui  me  misit. 

28.  Cypr.  Epist.  66.  §  1.  p.  729. 

qui  audit  vos,  me  audit,  et  qui  me  audit,  audit  eum,  qui  me 
misit,  et  qui  rejicit  vos,  me  rejicit  et  eum,  qui  me  misit 

Dieses  Logion  war  ursprünglich  viergliederig.  Daftür  zeugeo 
Justin,  Hippolyt,  Cyprian,  der  Verfasser  der  Constitu- 
tionen und  Pseudo-Ignatianen,  das  Evangeliarium  Hier. 
Dass  es  als  viergliederiges  Logion  auch  von  dem  Redaktor  des 
ältesten  Evangeliencanons  in  den  Archetypus  des  Cod.  D  auf- 
genommen worden  ist,  beweist  die  Übereinstimmung  des  Co4 
Bezae  mit  dem  Syr.  Cur.  einerseits  und  mit  sechs  Itala-Codices 
andererseits.  Wie  oft,  so  hat  auch  hier  Lc.  einen  Satztheil 
weggelassen  ^).  Unter  der  Nachwirkung  der  vorcanonischen 
Quelle  ist  der  von  Lc.  weggelassene  Textbestandtheil  wieder  in 
die  ältesten  Codices  eingedrungen.  Dass  das  Logion  zum  Schluse 
der  Aussendungsrede  gehorte,  zeigt  sich  in  dem  Zusammentrefien 
von  Lc.  10,  16  und  Mt.  10,  40.  Vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  286. 
Polglich  sind  axovsiv  und  dixBöd-at  Übersetzungsvarianten,  und 


1)  Freilich  hatte  er  denselben  nach  der  von  Mc  und  Mt.  gebrauchten 
Version  des  Urtextes  mit  der  Variante  ö^ead^i  (^  ^^^ovhv)^  bereite  Lc 
9,  48  aus  Mc.  9, 37  in  anderer  Gestalt  gebraclit. 
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zwar  von  iap.  Vgl  Heft  I,  104.  Femer  Prov.  19,  20:  noitJ  bag 
=  LXX:  axovs  xcudslav.  Weitere  Übersetzungsvarianteii  sind: 
0  axocxsiXaq  =  6  ^^^lf$^=  nbteh.  Canoniscbe  Parallelen  finden 
8icn>en?aulu8  QtSii^A:  höi^aod-i  (is  cog  Xgcörov  ^hjoovv, 
l.Thess.  4, 8:  o  ad-srwv  ovx  avd-Qcoxov  ad'£Telj  dXXä  xov  d'sop, 
ausserdem  vgL  man  Jiö,  IV,  1 :  tifii^ösig  ^h^aurov  [sc.  rov  Xa- 
Xavtrtd  cot  TOP  Xoyov  xov  d-sw]  cog  xvq$op  und  dazu  Heft  II, 
127,  wo  zu  dem  dsrouBPog  Mi  10,  41  die  Pt^allele  riuSv  aus 
Pseado-Ignatius  notiert  ist  Der  zweite  Evangelist  hat  Elemente 
imsers  Logion  in  Mc  9,  37  benutzt  VgL  Weiss,  Marcus  S.  314. 
317  f.  Aus  Mc.  9,  37  stammt  dann  Lc.  9,  48»  =  Mt  18,  5.  Siehe 
oben  Anm.  1. 

Lc  10^  18. 

a.  Apoc.  12,  9. 

xal  IßXrfi'Ti  6  ÖQaxcov  6  fiiyagy  6  oq>ig  6  aQxcclog,  6  xakov- 
fisvog^dcaßoXog  xal  6  cccravag^  6  jtXavciv  rrjv  olxovfdivtjp 
oXtpf,  ißXrfiy  slg  t^p  y^iT 

b.  Const  VllI,  7.  p.  241,  28. 

o  QTj^ccg  avTOP  cog  äoTQCcxrjp  Ig  oigapov  dg  yrjp. 
c  Hom.  XI,  35.  p.  120,  8. 

[tj  xaxla]  VOTSQOP  dg  aoxQajtij  ig  oigapov  hxl  yfjg  jra- 
oavöa. 

i  Hom.  XVII,  14.  p.  165,  23. 

xol  avxcog  co^  xoptioog  doxQotpag  .  • .  djtoaßiwvxai, 

e.  Pseudo-Ign.  ad  Philipp.  X*  p.  224, 11. 

cv  ovp,  6  ixxBCmv  ix  xrjg  vtprjXoxdxtjg  öo^r^g  cog  aoxQajtrj, 

i  Iren.  III,  17,  3. 

abi  et  diabolum  tanquam  fulgur  projectum  ait  Dominus. 

g.  Tert  adv.  Marc.  II,  10. 

onde  etiam  quasi  fulgur  dejectus  est  satanas. 

h.  Hom.  Clem.  XIX,  2,  p.  178,  7. 

TUJÜ   oxi  IcoQOXBP  xop  jtoPijQOP  (og  daxQan^p  ^^^^opxa  ix 

xov  ovQopov^SSrXmasp. 
i  Lc.  10, 18. 

id'SWQovp  XOP  Oaxopop  cog  doxQCtJtrfP  kx  xov  ovgapov  xs- 

COPXCL 
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k.  Tert  de  anima  c.  17. 

satanam  prospectavit  de  caelo  praecipitatom. 

1.  Epbraem  Syr.  Ev.  conc.  expos.  ed.  Mösinger  p.  116. 

subjungitur,   Satanam   a  principatu   suo  sqbito  cecidisse  nt 

fulmen  de  nube!^ 

Auf  Schritt  und  Tritt  kann  aus  den  Obersetzungsvananten: 
oataväg^:  ^?l?^^?S..^Ji.JS??^^^  ^^  1^^*5i  femer  d^ec^f^slv  = 
^coQ^civat  (Hom.).=  löelv  =  HK^,  ebenso  xeoslv  =  kxxsc^v^ 
dejici  =  praecipitari  =  projici  =ßXrid^vaL  ^^flürfoäerSwT-- 
der  hebräische  Urtext  reconstruiert  werden.  Die  kürzende  Hand 
des  Lc.  verräth  sich  in  der  Weglassung  von  elq  [nyy]  7^^°=^ 
nriK,  welcher  Textbestandttheil  durch  die  Übeteinstinunnng 
des  Apokalyptikers^nit  dem  Texte  der  Homilien  und  Con- 
stitutionen verificiert  werden  kann. 

Lc.  10,  m 

a.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  301 D. 

xal  jtaXip  iv  krigoiq  Xoyoiq  eq>ij'  dldcofii  tfUv  i^ovölop 
xarajtaretv  hcavco^  oq>SG>v  xal  öxoqMcop  xal  oxoXojtBVÖQcop 
xal  kjtavo)  jtäoriQ  dwdfisog  rov  kyd^QOV, 

b   Macar.  de  patientia  et  discr.  c.  15. 

Xritperai  dvvafiiv  .  .  .  ijtavw  cxoQjtlov  xal  og>ea)v  ixi- 
ßrjvai. 

c.  Macar.  Epist.  II.  Migne  col.  420  A. 

doQOVfiipov  vfilv  öivaftiv  rot  aa)TiJQog  JtQog  t6  xarslP 
rjfiäg  ijtavo)  o(pBa)v  xal  oxoQJtlov  xal  ijtlT^taaair^t^v^V' 

d.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  26.  p.  575. 

BlXrjq>6xag  i^ovotav  xixva  d-sov  ysrioB'ai  xcä  ixavm  oq>eaw 
xal  öxoQjtUop  55gf55[Jf5N  ^cvQiBvstP  TS  xcü  öaifiovwv  xat 
trjg  rot  dptixsifiivov  oxQaxtag. 

e.  Vita  Oregorii  Armeni.  Onomastica  sacra  ed.  Lagarde  p.  19. 

et  sub  vestrisjpedibus  humani  generis  advenMxi^ijoo^ 

f.  Test  XII.  patr.  Levi  c.  18. 

Tcal  dcoOBt  k^ovclav  xolg  xixpoig  avxov  xaxslv  ixl  xa  xo^ 
prioa  jtpst 
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g.  Exc.  Theod.  §  76.  ap.  Clem.  AI.  p.  9S7. 

o  yoLQ  elg  d^eov  ßajtTiad^eig  slg  d^Bov  ix^QV^^^  ^"'*  elXrjipep 
l^ovolav  Inävco  oxoQJtlcov  xäl  otpscov  neQtjtarslv,  rwv  dv- 
vauecDP  Twp  jioptjowp. 


\l  Epipk  Haer.  XLU,  14.  p.  378  A. 

öia  Tov  dtpsvöovg  Xoyov  rov  öcjTfJQog  zov  eljtovrog-  öeöco' 
xa  vfilp  Jtarelp  ijil  o<peig  xäl  oxoQJtlovg  xal  ijtl  jcaoaiTx^Jv 

L  Lc  10,  19. 

löov  ötöwxa  vfitv  rrjp  l^ovoiap  rov  narelp  ijtap(D  o^ecop 

xal  oxoQJtlcop  xal  Ijti  jcäcap  rrjv  dvpafiLP  rov  ix^Qo^y  ^cci 

ovösp  vfiag  ov  /i?}  döixfjasi, 
k.  Aphraates  Hom.  VI,  1.  p.  91.  ed.  Bert. 

Lasset  uns  von  unserm  Herrn  die  Gewalt  annehmen,  Sehlangen 

und  Seorpionen  niederzutreten. 

L  Aphraates  Hom.  VI,  14.  p.  111. 

Und  unser  Herr  wiederum  sagt  zu  seinen  Jüngern:  Siehe, 
ich  habe  euch  die  Herrschaft  gegeben,  dass  ihr  das  Heer 
des  Feindes  niedertretet. 

m.  Diatessaron  Arab.  p.  27^  ed.  Ciasca. 

Ecce,  ego  dedi  vobis  potestatem  calcandi  serpentes  et  scor- 
piones  et  omne  genus  inimicorum,  et  nihil  vobis  nocebit. 

Als  sichere  Bestandtheile  des  Urtextes  sind  zu  erkennen: 
diöcDxa  =  di6a>fii  =  öciöo)  =  TTiS  (vgl  das  öciöco,  daturus, 
dedi  zu  Mt  lö,  19  in^Heft  U,  197  f.),  ferner  igovola^^vpoftig  = 
TIÄtj,  TcbO  (vgl.  die  Paralleltexte  und  Erläuterungen  zu  Lc.  4,  32; 
Lc20,2),  sodann  jtaT€lP=JteQiJtaT6lP=xaTajraTSlP=ij€ißfjpai= 
conterere  =  calcare  =  OTan,  desgleichen  övpafiig  =  orgaria  = 
SQ2,  endlich  ix^Q^^  =  dptixslfispog  =  l'^iö^  (vgl.  Bidasc.  111,  6 
p.  288:  vjto  rov  ^laxapä  rov  dpvixeifiipov  — ,  Cyrill.  Hieros. 
(XXIII,  331)  nach  Tischendorf  p.  26:  o  dprixelfiEPog  öaif^op, 
2.Thess.  2,  4:  6  dpTixslfispog,  auch  Apoc.  Esdr.  p.  364  sq.  ed. 
Tischendorf).  Unter  dem  dprixsifispog  ist  der  Antichrist  zu  ver- 
stehen, die  övpauig  =  oxQaxid  =  KU  bildet  sein  Heer.  Vgl. 
Apoc.  9,  3 — 11  die  oxogni^ot  tfjg  yt/g  mit  den  oxoqjcIcop 
UDsres  Textes,  auch  idod^rj  avzotg  i^ovaia  mit  unsrem  diöcoxa 

Texte  n.  Untersuchangen  X,  8.  13 
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ri]v  i^ovaiav,  ferner^//  döixfjöcoocv  mit unerem  or firj  adixt^- 
oet.  Zu  den  Varianten  övva/iig  =  örgaria  =  KM  vgl.  Ex.  6,  26: 
cn»nS"b?  =  LXX:  oiv  dvvdfisi  avrwv  — ,  Ps.  33,  6:  DÄDT^S  = 
LXK:  jräoa  r  dmaiitq  avrwp  — ,  Ps.  103,  21:  T^Kns-bS  =  LXX: 
jtäoac  at  dvvdfjsic  airov,  namentlich  auch  den  Plural  DiKSt  als 
Attribut  Jehovas  als  nii^as  nirr;"  in  den  Übersetzungen  6  &eog 
Tcov  övvdfieojVy  6  xvQiog  rcuv  dvt^'dfiecop  vgl  Ps.  24,  10;  46,8; 
48,  9;  59,  6;  69,  7;  80,  5.  8.  15;  84,  2.  4.  9.  13:  89,  9;  2.  Sam.  6,  2; 
ferner  Herrn.  Vis.  1,3, 4  p.  14,  6;  Mart.Polyc.XlV,  l.  p.  154,  8;  Just 
Dial.  c.  Tr.  c.  29-  p.  246  C;  c.  36.  p.  254  D;  c.  72  p.  29S  A;  c.  85 
p.  311B;  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Macario  p.  1020;  Epiph.  Haer. 
LXXIV,  7  p.  895C.  —  Von  den  aussercanonischen  Mehrbestand- 
theilen  in  den  Paralleltexten  sind  hervorzuheben  dieoxoXojuv- 
ÖQoc  bei  Justin,  Tausendttisse,  XovXoij  fiVQiOJtoöeg  genannt,  femer 
das  xvQUVHv  TCQP  datfiopcov  bei  Clemens  AI.  und  namentlich 
das  xixva  d^tov  yBviöd^ai  bei  demselben,  weil  es  sich  mit  den 
xixvoLQ  der  Test.  XU  patr.  berührt,  als  ob  der  Urtext  gelautet 
hätte:  diÖcofii  xfilp  rolg  rixroig  {)^aov  i^ovoiap  xxX, 

Le.  10,  20\ 

a.  Hom.  Clem.  LX,  22.  p.  99,  34. 

aAx'  o^coc  xav  Jtdvreg  dalfioveg  fitrd  jidvxmv  xcHv  jta^wv 
{(idg  (fevywoiv,  ovx  loxiv  tv  xovxm  fiopm  ;^a/()t/^. 

b.  Cod.  Cautabr.  Lc.  10,  20». 

jiXfjp   bP   xovxcp    fif    yalQtxSj   oxi  xd  öatfiopca  vfilp  vjto- 
rdooexai. 

c.  Euseb.  in  Psalm.  71,  12. 

fiij  ;(a/(>6T6,  oxi  xd  öaifioPia  vfilp  vjtoxdooaxai. 

d.  [Lc.  10,  17. 

xvQiSj  xal  xd  daifioria  vjcoxdooexai   7]fiip  ip  tg5  opoftaxi 
öov,] 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  85.  p.  311  B. 

jtap  daifioviop  t^oQxt^ofispop  rixäxai  Tcal  vjcoxdooexai. 

f.  Just.  Dial.  c.  Tryph    c.  121.  p.  350  B. 

cooxe  xal  xd  daifiopta  vjtoxdootoO^ai  avxov  xät  ovofiaxL 

g.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  30.  p.  247  C  D. 

ojoxe  xal  xd  daindvia  ijcoxdooeoO^ai  xw  opofiazi  avxov. 
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h.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  302  A. 

xä   daifiovca   navra   xal   Jtvevfiara   ^oprma   i^oQxl^ovreg 
ixoracoofispa  i^fUv  exofisp. 

i  Lc.  10,  20*. 

xX^v  iv  Tovrcp  firj  ;i^a/()€Te,   ori  ra  nvEVfJiaTa  vfilp  vjco- 
xaocBxai^ 

k.  CoDst  Vm,  1.  p.  231,  13. 

xad^mg  avrog  Jtov  jcaiösvcov  i^fiäg  o  xvQiog  deixwöi  kiywv 
(irj  xc(Iq€tSj  ort  xä  jtvevfiaxa  vfiW  vjcaxovovöiv. 

Die  Variauten  öal/ioveg  =  öacfiovca  =  jtvevfiaxa  =  nimi, 
sowie  vTioraOöBOd-ai  =  vjcaxovuv  (Const.)  =  audire  (Cod.  Veron., 
Monac.)  =  yüö  (vgl  Jes.  65,  12  LXX,  auch  die  Erläuterungen  zu 
Lc.  8,  25),  geben  zu  diesem  Satztheile  Zeugniss  von  dem 
hebräischen  Charakter  des  Urtextes.  Bezüglich  der  jtVBVfiaxa 
xovTjQa  bei  Justin  Dial.  c.  76  vgL  die  jtop?]Qä  jcveifiaxa  in 
dem  Citat  zu  Lc.  10,  19  aus  den  Test.  XII  patr.  Levi  c.  18. 

Lc.  10,  20»>. 

a.  Clem.  Rom.  I,  45.  8.  p.  74,  22. 

xdL  iyYQaipoi  iyevovxo  djco  xov  d-eov. 

b.  Herrn.  Sim.  IX,  24,  4.  p.  246,  10. 

idoxifiaoe  yaQ  vfdäg  6  xvQiog  xal  iviyQatpsv  vfdäg  elg  xov 

OQld^fiOV  TjptixBQOV. 

c  Herrn.  Sim.  II,  9.  p.  138,  7. 

loxai  kxtysyQa^iiivog  elg  xäg  ßißXovg  xwv  C,c6pxa)V. 

d.  Herrn.  Vis.  I,  3,  2   p.  12,  8. 

iyjfQaiprioovxai  dg  xäg  ßlßXovg  xfjg  Cco^g  fisxä  xwv  ayloov. 

e.  Apoc  13,  8. 

ov  Ol  yiyQOJtxai  xo  ovo^a  avxov  kv  xco  ßißUq)  xrjg  ^wrjg, 

f.  Philastr.  c.  149.  p.  169. 

quod  ait  et  dominus:   Gaudete,  quia  nomina  vestra  scripta 
sunt  in  libro  caelorum. 

g.  Hom.  Clem.  IX,  22.  p.  99,  35. 

älX^  hv  xcß  ÖL    BvaQtöxlav  xa  ovofiaxa  vficov  kv  ovgavol 
(oq  gel  ^(ovxcop  ^ü!^Q!^^$VJ^ 

13* 
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h.  Const.  VIII,  1.  p.  231,  15.  . 

dXXä  xalgexe,  ort  zä  ovofdara  viiciv  ysypo^^rai^kv  rä  ov- 

i.   Acta  et  Martyrium  Matthael  §  27.  p.  187.  ed.  Tischendorf. 

xal  töovrac  avva  zä  ovofiaza  vficov  yeyQafifiiva  iv  xolq 

ovQavotg. 
k.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  21.  p.  947. 

ijtoi^zai  xaz^  Ixvoc,  Z(o  öiöaoxdkq),  zovz^  dvojczoizo  rfiri 

rolg  hv  ovQavolq  iyYQaq)7]öOfi8VOig. 
L  Lc.  10,  20b 

XcdQsze   6e    oxi  zä  ovofiaza  vficov   t/Qd(f:7i  Iv  zotg  oiga- 

polg. 

m.  Hilar.  in  Psalm.  68.  p.  840  E. 

Dominus  ita  loquitur  dicens:  Gaudete  etexultate,  quia  no- 

mina  vestra  scripta  sunt  in  coelo. 
n.  Euseb.  in  Psalm.  71,  12.  Migne  VI,  812  B. 

XaiQBzs  de  xal  dyaXXtdod^By  ozi  zä  ovofiaza  vfiojv  lyyijj^' 

ützat  hv  zolg  ovgavotg, 

0.  Eus.  in  Js.  4.  Migne  VI,  113  D. 

eiQTjzai  ozi  zä  ovofiaza  vfiSv  tfQäiprj  Iv  zolg  ovQavotg. 

Bezüglich  des  Zusatzes  dyaXXiäod^e  (Eus.)  =  exultate  (Hilar.) 
vgl.  man  Mi  5,  17:  x^Q^'^^  ^^^  äyaXXLäo&a^  sowie  namentlich 
auch  das  riyaXXiaoazo  in  Lc.  10,  21.  Die  Varianten  s^ygatpoi 
iyivovzo  =  iyyga^^öovzai  =  loovzai  ysyoafifiivoi  =  yiyQoxzai 
=  kyQä(pri  =  lyyiyqanzai  gehen  auf  '^iro?  zurück.  Das  dva- 
yQa(pi]vai  der  Homilien  berührt  sich  mit  djtoyeyQafiiiivmv  Iv 
ovQavolg  Ebr.  12,  23.  Für  ovqavog  =  ovgavol  haben  wir  noch 
die  Varianten  über  caelorum  (Philastr.)  =  ßlßXoi  z(dv  goJrrcor, 
ßlßXoi  T//^  JcoT/f  (Herm.)  =  ßlßXog  ^mr/g  (Phil.  4,  3.  4)  ^^^ßißUov 
zijg  Ca)^$(Apoa  13,  S).  — Ausserdem  vgl.  man  Lucian,  Philopoii. 
Tom.  II.  p.  773:  cog  xal  ob  kv  zalg  kjcovQaviotg  ßißXoig  zwv 
äyad-civ  äjtoygätpwvzai. 

Lc- 10,  21»  =  Mt  11,  25. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  B.  p.  329  B. 

evxaQiozcö  ooi,  xvqu  zov  ovgavov.  ovx  elx^  c5i  „xal  zFjg  yfjg^^. 
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b.  Marcion  ap.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  25. 

Gratias  enim,  inquit,  ago  et  confiteor,  domine  caeli,  quod  ea 
quae  erant  abscondita  sapientibus  et  prudentibus,  revelavens 
parvulis. 

c  Ephraem  Sjrr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  116. 

Gratias  ago  tibi,  Pater  coelestis  (in  Graeco  dicit:  Gratias 
ago  tibi,  Dens  pater,  domine  coeli  et  terrae),  quia  abseon- 
disti  haec  a  sapientibus  et  prudentibus  et  revelasti  parvulis. 

d  Epiph.  Haer.  XL,  7.  p.  298  B. 

cog  (tvTog  catpSg  fjfiäg  ötöaöxei  6  xvQiog  kv  svayyeXlo?  Xi- 
ycDV  evxccQiOT(5  ooij  jtavsQj  xvQie  ovQavcov  xai  yfjg. 

e.  dem.  AI.  Paed.  I,  6,  32.  p.  117. 

cr/aXXiaaafievog  yovv  iv  reo  jtvevfiart  6  ^Ir/Oovg'  i^ofioXo- 
yovfial  ooiy  JtaxsQ,  fprjölv,  o  ^eog  rov  ovQavov  xai  rTig  yFjg, 
OTi  ajtexQvtpag  ^«^ra  djco  oo^qjv  xai  oweroip  xai  djis- 
xalvipag  avrä  vTjjüioig. 

i  Lc.  10,  21» 

h  ßtk-^jr^  äga^ijyaXXiaoaTO  [iv]  tc5  jcpsvfiaTi  [rcß  aylco] 
xci  eixBV  i§ofioXoyovfial  öoi,  JtareQ,  xvqu  rov  ovQavov 
xd  rfjg  yrjg,  ort  djtdxQxnpag  ravra  djto  ootpcor  xaX  ovvexwv 
Tcäi  cbtexdXxjtpag  avxä  vrjjüloig^ 

g.  Mtll,25. 

^^^^.^T-JJ^^J^'^S^  ajro3C()4i^6lg  o  ^ItjCovg  ebtev  i^ofio- 
Xoyovfial  aoi,  jrarSQ,  xvqis  rov  ovQavov  xai  rrjg  yijg,  ort 
UQVipag  ravra  djto  Ooq)civ  xai  övpsrcSv  xai  djtexdXvtpag 
avxd  Vfjjcioig. 

h.  Iren.  I,  20,  3. 

(pigovöL  (sc.  OvaXevriviavoL)  ravra'  k^ofioXoyrjöofial  ooi, 
xarsQ,  xvQis  rc5v  ovQavcot^  xai  rrjg  yrjg^  ort  djtaxgvrpag 
axo  cotpcov  xai  övvercov  xai  djisxdXvtpag  avrd  vtjjclotg, 

i.  Hom.  Clem.  VIII,  6.  p.  87,  18. 

ovrog  o  xvQLog  i^ficov  Xiyer  i^ofioXoyovfial  ooi,  jtdr€Q  rov 
ovQapov  xai  rrjg  yijg,  ort  sxQvtpag  ravra^jto  oogxDV  [xai] 
XQsaßvrtQa}v  xai  djtexdXvtpag  avrd  vrjmoLg  d^7]XdCovOiv, 

t  HomrciemTxVIII,  15.  p.  174,  9. 

tbv  OOP   öiödöxaXop   alri(3   slütopra'   i^ofioXoyovfial   ooi, 
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xvQLB  Tov  ovQavov  xot  Tfjg  Y^g,  ort  ajr€()  ^v  XQvxtä  oo- 
g)otg,  djtexdXxTtpag  ccvrä  vrjjcloig  ß-riZä^ovaiv.  p.  174,  13: 
o  xvQiog  Tj^iäv  . .  slQrjXBr  driva  i]V  xQVJträ  ooq>oTq,  Toira 
V7]jclocg  djtexdXvtpsv  6  jtaxTjQ. 

Was  die  historische  Einleitung  zu  dem  folgenden  wichtigen 
Logion  anlangt,  so  ist  kxelvog  =  avxog  =  l<^nil  (vgl.  dieselben 
Varianten  Mt  10,  19  =  Lc. l2,  12),  ferner  äpa  =  xaiQog^)  =  r7 
(denn  n?  wird  nicht  nur  mit  XQOJ^^?  und  xaigog,  sondern  auch 
mit  wQa  wiedergegeben;  vgl.  z.  ß.  Sach.  10,  l7"n5ja  =  LXX: 
xad-^  (DQav  =  Gloss.  MS.  in  Proph.:  xaO^  oigav,  xaxa  xaiQüV, 
Lex.  Cyrilli  MS.  Brem.:  xad-^  ägav,  ev  toQa,  Iv  TcaiQtp,  dazu 
oben  S.  130:  xaigog  jteiQaOfiov  Lc.  8,  13  -»  wga  xov  jteiQaOfiov 
Apoc.  3,  10).  Wir  haben  also  hier  dieselbe^  Phrase  ^"^Ttn  MS, 
welche  auch  sonst  in  den  Evangelientexten  häufig  wiederkehrt 
Vgl.  iv  kxslpq)  rS  xatgS  Mt.  12,  1;  14,  1;  kv  avrw  rm  xaiQw 
Lc.  13,  1;  h  rf]  Sga  ixslv?]  Mt.  8,  13;  10,  19;  Lc.  7,  21;  iv  ccvty 
r^  wga  12,  12;  20,  19.  Wenn  nun  aber  im  Weiteren  Marshall 
(Expositor  1891.  IV,  288  f.)  das  ^yaXXiaoaxo  des  Lc.  mit  dem 
djcoxQid-elg  des  Mi  zu  identificieren  und  beides  auf  eine  gemeinsame 
aramäische  Quelle  zurückzuführen  sucht,  indem  er  das  aramäische 
■^'?jn  (=  to  honour,  io  glorify,  auch  djtoxQlvsod-ac)  herbeizieht, 
so  ist  öo^d^etv  =  to  glorify  =  T^Jl  doch  immer  noch  lange  nicht 
dya^Xidod-ai^ujid  dabei  bleibt  immer  noch  das  zum  echten  lucanisch^ 
Texte  gehörige  iv  xcß  jtvevfiaxi  unberücksichtigt  und  unerklärt 
Nein,  mit  djtoxQid-aig  kann  rjyaXXtdoaxo  iv  xA  jcvsvpiaxi  nicht 
identificiert  werden.  Entweder  sind  diese  Worte  ein  Zusatz  des 
dritten  Evangelisten  (so  Weiss,  Matthäus  S.  306,  indem  er  das 
lucanische  iqyaXXtdoaxo  Act  16,  34  herbeizieht),  oder  der  erste 
Evangelist  hat  in  diesem  Falle  einen  echten  Bestandtheil  des 
Quellen textes  weggelassen.  —  Was  nun  weiter  die  Herrenworte 
selbst  betrifft,  so  ist  i^ofjoXoyovfiai-  un griechische,  hebraisierende 
Version  von  nn^i^  —  vgTzrK  Gen.  29,35:  nin^-n»  rniK  —  LXX: 
i^ofjoXoyrjOofiat  xvqiw,  wie  auch  Irenaeus  i^OfioXoyrjöofdai  ge- 
lesen hat.  Besser  griechisch  ist  die  Üb ersetzungs Variante  sv^ 
Qiöxoj,   welche  Epiphanius,   Ephraem,   TertuUian    (neben 


1)  Ephraem  (Mösinger  p.  216)  liest:  in  illo  tempore  et  in  ülo  mo- 
mento  ezultavit  Jesus  in  spiritu  suo. 
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k^ofioioyovfiai  =  confiteor)  und  M  a  r  c i  o  n  vertreten ,  welche 
aber  auch  schon  Paulus  (25  mal  eixagioxco  in  seinen  Briefen) 
angewendet  hat  und  welche  aucfi  dem  johanneischen  Sprach- 
gebrauche (Joh.  11,  41:  xdzsQ,  svxaQtoxw  ooi)  entspricht^). 
Femer  zu  ajioTCQVJtrsLV  (Lc.)  =  xQXjtxuv  (Mt.)  zeigt  sich  in  dem 
0x6  der  Einfluss  des  hebräischen  Urtextes  nach  der  Constniktion 
ps  l'^PCTl,  während  im  Griechischen  XQVJtretv  xtva  xi  oder  djco- 
XQfixxBiv  xtvl  XI  construiert  wird.  —  Der  aussercanonische  Text 
der  üomilien  hat  anstatt  ovvsxcSv  die  Variante  jrQeo;ivxiQ<x)P 
und  zu  VTjxiocg  zweimal  den  Zusatz  d'r]XaCovoiP.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass,  wie  die  Worte  djto  ooqxSv  xal  ovptxcov  (=  jcQsoßvxiQcop) 
zweigliedrig  sind,  so  auch  die  Worte:  VTjjcloig  (xal)  {}^r/^aC,ovocp 
im  Urtexte  zweigliedrig  waren,  im  Honiilientexte  also  ein  xal 
ausgefallen  ist.  Man  vgl.  nur  Mt.  21,  16  =  Ps.  8,  3:  ix  öxofiaxog 
VTjxicop  xal  d-rjXa^cPxwp  =  D^'p?'^"!  D'^bbi:?  ^^'ü, 

Lc.lO,21»»  =  Mtll,26. 

a.  Iren.  I,  20,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254  C.  (Marcosii). 

ot«,  o   JtaxjJQ  fiov,   oxi  BfijtQoö&tP  oov  tiöoxla  [fioi]  iyi- 
vtxo. 

b.  Epiph.  Haer.  LXV,  6.  p.  613  C. 

val  6  staxTjQ^  oxi  ovxcog  yiyopep  svöoxla  ifiJTQOo&tp  oov. 

c.  Lc  10,  21^ 

päi  6  JtaxriQ,  oxt  ovxcog  hyipsxo  evöoxia  ifiJCQood^ip  oov, 

d-Mtll,  26. 

poi  6  JiaxTjQ^   0X1  ovxa}g  svöoxla  iyipBXO  IfiJtQood^ip  oov. 

Der  von  Irenaeus  überlieferte  Text  der  Marcosier  hat 
mehrere  Abweichungen.  Dem  ova,  welches  im  N.  T.  nur  Mc. 
15,29:  ova,  6  xaxaXvwp  xx/i.  —  sich  findet,  entspricht  vah!  im 
Lateinischen,  ürtextlich  ist  aber  jedenfalls  pal  (=  dfitjp  =  ^tJöf 
TgL  Heft  U,  97).  Canonische  Parallelen  sind  Eph.  1,  9:  xaxa  xrjP 
tvioxlav  avxov,  i^v  jtQoid^Bxo  ip  avxm  —  Eph.  1,  6:  ip  y  lya- 
qIxoobp  ^fiäg  ip  to5  t]yajc7i(iipcp  —  vgl.  Herm.  Sim.  IX,  24,  3 
p.  246:  6  ovp  xvQiog  löcop  xfjp  djtXoxrjxa  xal  jtäöap  PTjjtioxrjxa 
.  .  .  ixaQlxa)OBP  ccvxovg, 

1)  Man  vgl.  die  Erklärung  zu  i^ofzoXoyovfxai  =  evyagiatw  bei  Eu- 
Bcbius,  de  ecclesiast  theol.  111,  2.  Migne  VI,  97ü  B7^ 
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Lc.  10,  22*  =  Mt.  11,  27\ 

a.  Just.  Dial.  c.  Trjph.  c.  100.  p.  326  D. 

xal  h  TCO  evayyeXlq)  öh  ysyQajtrac  eljtcov  jtavxa  fioi  xa- 
Qaöiöoxac  vno  rot  jtazQog.  "^ 

b.  Mt.  11,  27a 

Jtavxa  fiOL  jraQsöod-T]  vjtb  xov  jtaxQog  fiov. 

c.  Lc.  10,  22»  "^ 

xal  OXQatpeic  jrgog  xovg  fia&tjxag  eljtsp'  jtavxa  fioi  xaQt- 
öoO-r)  vjto  xov  JtaxQog  fiov. 

Die  aussercanonische  Lesart  Justins:  jtaQaöiöoxai ^  die  in 
den  Handschriften  fehlt,  stand  doch  nicht  völlig  isoliert.  Vgl 
Hippol.  Elg  xijP  aigaoiv  Norjxov  c.  6:  (lagxvQmv  yaQ  Xqusxoc 
siprj'  Jtavxa  fioL  jtagadtöoxai  Jtaga  xov  jtaxQog, 

Lc.  10,  22«»  =  Mt.  11,  2n\ 

1.  Eus.  de  eccl.  theol.  I,  15  =  I,  16. 

ovöelg  yaQ  olde,  g)7jölj  xov  jtaxiga  bI  fiij  6  vlog. 

2.  Epiph.  Haer.  LXIX,  43.  p.  766  D  =  Ancor.  c.  11.  p.  16  B. 

(paoxet   6   vlog   Xiymv   ovöeig   ol6s   xov   jtaxiga   el  fifj  o 
vlog, 

3.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  4.  p.  891  C  =  Haer.  LXXVI,  kß  p.  981  B. 

x»'  p.  977A. 
ovöeig  olÖB  xov  jtaxiga  sl  fi^  6  vlog, 

4.  Just.  Apol.  I,  63.  p.  95  D. 

xal  avxog  elTtsv'  ovöeig  eyvm  xov  xaxega  sl  fi?]  6  vlog. 

5.  Just.  Apol.  1,63.  p.  96B. 

xal  jtdhv  6  ^ItjOovg^  cjg  iörjXoiöafieVy  xag'  avxolg  cov  ehteV 
ovöeig  lyvco  xov  jtaxiga  el  ftrj  6  vlog. 

6.  Eus.  Dem.  ev.  V,  1  ==  IV,  3,  13. 

ovöeig  eyvcoy  ^tjol,  xov  jtaxega  el  fifj  o  vlog. 

1,  Eus.  Eclog.  proph.  1,  12.  Migne  IV,  1065  A. 

ijtel  fir]ö^  elg  iyvo  xov  jtaxega  el  firj  6  vlog, 

8.  Dial.  de  recta  fide  Sectio  I.  p.  817  D. 
ovöeig  eyro)  xov  jtaxiga  el  fifj  o  vlog. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  10,  22.  201 

9.  Iren.  I,  20,  3.  (Marcosii). 

xci  ovdslg  syrco  xov  jcardga  sl  fiTj  6  vlog. 

10.  Hom.  Clem.  XVU,  4.  p.  160,  13. 

0  öiidöxccXog  avrov  IlixQOV  7i]aovg  iZO-cop  iXsyev'  ovöslg 
iyvcD  TOP  jtaxtQa  sl  fiij  6  vlog. 

11.  Hom.  Clem.  XVUI,  4.  p.  169,  34. 

0  ötSaoxaXog  öov  fisra  jtavxag  kxelvovg  iXrikvO^cog  Xeyet' 
avöelg  lyv(o  xov  jtaxiga  sl  (irj  6  vlog, 

12.  Hom.  Clem.  XVIU,  11.  p.  172,  30. 

Ufo  6h   xäi  jtSQl   xovxov  ov  siqtjxsv   ovöeig  ayvcD   xov 
Jtaxiga. 

13.  Hom.  Clem.  XVIU,  20.  p.  175,  30. 

Blgriöd-ar  ovöeig  Ij^^^o^  JtaxsQa  sl  fir/  6  vlog 

14.  Hom.  Clem.  XVIII,  13.  p.  173, 1«. 

xeqI  XOV'  ovöeig  iyvw  xov  jcaxiga  sl  p}   6  vlog, 

15.  Eus.  H.  E.  I,  2,  2.  p.  5,  21. 

ovxt  xov  naxsQa  xig  ayvco  sl  ///}  o  vlog. 

la  TertulL  adv.  Marc.  II,  27. 

testabitur  evangelium  dicente  Christo:  Nemo  co^novit  patrem 
nisi  filius. 

17.  Eus.  de  ecdes.  theol  I,  12.  p.  848. 

toit'  ägfixai  oxi  (irjösig  tyvco  xov  jtaxiga  sl  /lij  6  vlog, 

18.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  100.  p.  326  D. 

xal  ovöeig  ytvcüOxst  xov  Jtaxiga  sl  firj  6  vlog, 

19.  Iren.  1, 15,  1.  (Valentiniani). 

yivwaxecd-ai  xjco  fiovov  xov  vloZ,   a  6  Jtaxrjg  olös,  xlva 

kxL  ™^^^ 

20.  Iren,  n,  6,1  =  IV,  6,  3. 

Nemo  cognoscit  patrem  nisi  filius. 

21.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  25. 

Nemo  seit,  qui  sit^pater,  nisi  filius. 


22.  Mt  11,  27^ 

xol  ovöeig  kniyivwöxsL  xov  vlov  sl  [itj  6  Jtaxjjg. 
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23.  Lc.  10,  22b. 

xal  ovdelg  yivcioxei,  xiq  koxtv  6  vloqy  bI  (i^  6  jtaxijQ, 

24.  Iren.  IV,  6,  1  =  IV,  6,  7. 

dicebat:  Nemo  cognoscit  filium  nisi  pater.   ' 

25.  Clem.  AI.  Paed.  I,  9,  88.  p.  150  =  Strom.  I,  28,  178.  p.  425. 

ovÖBiq  eyvo)  rov  vlov  el  firj  6  JtarrjQ. 

26.  Epiph.  Haer.  LIV,  4.  p.  466  B  =  Haer.  LXIV,  9.  p.  532  C. 

ovöeic;  olöe  top  vlov  el  fif]  6  JcazTJQ, 

27.  Epiph.  Haer.  LXV,  6.  p.  613  D  =  Haer.  LXXVl,  £.  p.  943  ß. 

xal  ovötlg  olöe  rov  vlop  el  firj  6  jtartJQ, 

In  den  patristischen  Citaten  hat  vielfach  eine  Inversion  der 
beiden  Hälften  unsres  Logion  Platz  gegriffen.  Im  Vorhergehenden 
sind  zuerst  diejenigen  Texte  gegeben,  in  denen  die  Worte:  xov 
jtaxiga  el  fit)  6  viog  zum  ersten  Gliede  gehören;  dann  erst 
folgen  diejenigen  Citate,  in  welchen  übereinstimmend  mit  den 
beiden  canonischen  Parallelen  die  Worte:  xov  vlov  el  fiJj  o  xa- 
xfjQ  im  ersten  Gliede  stehen.  Die  Abstammung  des  Logion 
aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift,  die  auch  nicht  zweifelhaft 
sein  könnte,  selbst  wenn  Marcus,  wie  Irenaeus  irrthümlicher 
Weise  angibt  (vgl.  Iren.  IV,  6,  1:  sie  et  Matthaeus  posuit  et 
Lucas  similiter  et  Marcus  idem  ipsum:  Joannes  enim  prae- 
teriit  locum  hunc),  als  der  dritte  diesen  Herrenspruch  überhefert 
hätte,  zeigt  sich  an  den  Übersetzungsvarianten:  ol6e^=lyv(o^ 
cognovit  =  novit  ==  cognoscit  =  yivüöxei  =  ijttytvcooxei  =  r}^ 
(vgl.  einen  ähnlichen  Wechsel  der  Tempora  in  den  Übersetzungen 
zu  Lc.  10,  18;  Mt.  16,  19  in  Heft  U,  197),  ferner  ovöelg^=jiridsk 
=  oijxe  xig  =  *}■>».  Die  Variante  olöe  findet  sicfi^  nur  bei  Epi- 
ph an  ius  und  Eusebius;  aber  die  Lesart  eyvoo  war  nicht  nur 
bei  den  Haeretikem  der  alten  Kirche;  sondern  auch  bei  den 
kirchlichen  Schriftstellern  weit  verbreitet  und  neben  den  cano- 
nischen Fassungen  in  harmlosem  Gebrauch.  , 

Lc.  10,  22«  =  Mt  11,  27«. 

1.  Hom.  Clem.  XVH,  4.  p.  160,  14. 

dg  ovöh  xov  vlov  xig  olöev  el  fit}  6  JiaxrjQ^  xciL  olg  av  ßov- 
Xrixai  6  viog  djioxaXvxpai. 
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2.  Hom.  Clem.  XVIII,  4.  p.  169,  35. 

mg  0VÖ6  TOP  vlov  Tic  olöev  sl  fi^  6  TtarriQ,  xal  olg  av  ßov- 
Xrjzai  6  vlog  ajtoxakvtpai. 

3.  Hom.  Clem.  XVIII,  13.  p.  173,  18. 

ovÖB  TOP  vlop  Tig  oiÖBP  sl  ftrj  6  jtarfjQy  xal  61c  ap  ßov- 
Xrjxai  6  vlog  ajtoxaXvtpat. 

4.  Hom.  Clem.  XVIII,  13.  p.  173,  27. 

Ovda   TOP   vloP   TIC   olÖBP, 

5.  Hom.  Clem.  XVIII,  20.  p.  175,  30. 

cog  ovöh  TOP  vlop  Tic  olöep  sl  fi^  6  jtaTriQ. 

6.  Epiph.  Haer.  LXIX,  43.  p.  766  D  =  Ancor.  c.  11.  p.  16  B. 
7UU  ovöslg  olös  TOP  vloP  sl  fit]  6  JtaZTJQ. 

7.  Dial.  de  recta  fide  Sect.  I.  p.  817D. 

Ovis  TOP  vlop  Tig  yipcoöxsi  sl  ^fj  o  jtaTTjQ, 

8.  Nicet  Byzant.  adv.  Moham.  XXIX,  102.  (Mai  IV,  405.) 

(priol  yaQ  o  xvQiog'  ovösig  yipdoxsi  top  vIop  sl  firj  6  Jta- 
xriQy  xcu  cf)  ap  avTog  dnoxaXv^Trj. 

9.  Eu8.  H.  E.  I,  2,  2.  p.  5,  21. 

ovT    av   TOP  vlop  Tig  ypcoy  jtOTS  xaT   dglap  sl  firj  fiopog 
0  ysvprjoag  avTOP  JtaT?]Q. 

10.  Eu8.  Dem.  ev.  IV,  3,  13. 

ovTO)  xal  TOP   vlop  ovösig  lypco  sl  firj  fiopog  6  yspprjöag 
CtJTOP  xaT7]Q. 

11.  Eu8.  de  eccl.  theol.  I,  12. 

(ifjöh  TOP   vlop   Tig  lypa>  sl  firj  fioPog  6  ysppTjöag  avTOP 
xarriQ. 

12.  Eu8.  Dem.  ev.  V,  1.  Migne  IV,  356  D. 

®  xal  kjtiliysr  xal  ovösig  lypo)  top  vIop  sl  (irj  6  jtaT7JQ. 

13.  Epiph.  Haer.  LXXIV,  4.  p.  891 C. 

ovöh   TOP  vlop  sl  fiTj  6  jiaTfJQf   xal  cu  kdp  o  vlog  cbtoxa- 

XijtTSL 

M.  Iren.  IV,  6,  3. 

ueque  filium  nisi  pater  et  quibuscunque  filius  revelaverit. 
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15.  Iren.  II,  6,  1. 

neque  filium  nisi  pater  et  quibus  filius  revelaverii 

16.  Just.  Apol.  I,  63.  p.  95  D. 

ovöh  TOP  vlov  sl  fiTj   6  JiartJQ,  xäi  olc   av  djtoxaXvtpi^  o 
vlog, 

17.  Just.  Apol  1,63.  p.  96B. 

ovöi  TOP  vlop  sl  fiTj  6  jcaxrjQj  xal  olg  ap  6  viog  anoxa- 
Xviptj. 

18.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  100.  p.  326  D. 

ov6e  TOP  vlop  sl  fifj  6  jtarrjQy  xal  olq  ap  6  vioq  axoxor 
Xinprj. 

19.  Iren.  I,  20,  3.  (Marcosii). 

xal   TOP   vlop  el  fi^    6    jtaTi^Q^   xal   (p  ap  6  vlog  äxoxa- 
Xvtp^], 

20.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  25. 

et  qui  sit  filius  nisi  pater,  et  cuicunque  filius  revelaverit. 

21.  Epiph.  Haer.  LXXVI,  x^'.  p.  977  A. 

xcä.  TOP  vtoP  sl  (irj  6  JtaTTJQ,  xal  w  iäp  ajtoxajivy>ij. 

22.  Hom.  Clem.  XVIII,  7.  p.  171,  29. 

xal  olg  ap  ßovXrjTai,  6  vtog  djtoxaXvjcTSi. 


23.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  18,  109.  p.  901. 

ovöelg  yaQ,  qitjoly  yiPfoöxsi  top  jtaThQa  sl  (itj  o  vlog,  xai 
qy  ap  o  vlog  ajcoxaXvtpij. 

24.  Lc.  10,  22c. 

xal  Tlg  köTiP  o  jraTTjQy  sl  firj  6  vlog,  xcu  cp  kav  ßovXrjtai 
6  vlog  ajcoxaXv^ai. 

25.  Mt.  11,  27°. 

ovöh  TOP  JtaTSQa  Tig  ljtiyiP(6oxsi,  sl  fi^  6  tiog,  xal  w  i^ 
ßovXrjTai  6  vlog  cbtoxaXvtpai, 

26.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  8.  p.  939. 

op  ovöslg  sjtiyipcoöxsi  sl  (irj  6  vlog,  xaL  m  av  6  vlog  axo- 
xaXvtpfj, 
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27.  Clem.  AI.  Strom.  V,  13,  85.  p.  697. 

l^Tjöslgy  ^r]öip  6  xvQiogj  xbv  naxiga  lyvco  sl  (if)  6  vlog,  xal 
(p  CLV  6  vlbg  äjtoxaXvrpiri. 

28.  Epiph.  Haer.  LXV,  6.  p.  613  D. 

xal  xov  jiartQa  ovöeiq^yvo)  sl  fi?)  6  vlog,   xal  (p  käv  6 
vlbg  ojtoxaXv^pi}. 

29.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  10,  58.  p.  866. 

ov  ovöelg  lyvo)   sl  (i^  o  vlog^  xal  ^^J«^  o  vlbg  djtoxa- 

Xvff. 

30.  Clem.  AI.  Protrept.  I,  10.  p.  9  =  Paed.  I,  5,  20.  p.  109. 

^ebv  ovöslg  tyvco   sl  (i?)  6  vlog,  xal  o)  av  6  vlbg  djtoxa- 
kvtprj. 

31.  Eu8.  Eclog.  proph.  I,  12.  Migne  IV,  1065  A. 

ejtel  fifjä^  slg  lyvo)   xbv  jtaxsQa  sl  ///}  o  vlbg  xal  (p  ap  6 
vlog  ajtoxaXvrp^. 

32.  Tertull.  de  praescr.  haer.  c.  21. 

nee  alius  patrem  noTit  nisi  filius  et  cui  filius  revelavit. 

33.  CoDcilium  Antiochenum  in  caussa  Pauli  Samosateni  a.  Christi 

269  coactum  (Routh  III,  290). 
xa&a  q)7]öiv'  ovöslg  lypo)  xop  Jtaxiga  sl  fi^  b  vlog,  xal  a> 
av  6  vlbg  djtoxaXvtp^]. 

34.  Epiph.  Haer.  LIV,  4.  p.  466  B. 

xal  xop  JcaxsQa  ovöslg  olösv  sl  fi?]  6  vlog,  xal  m  idv  cbto- 
xaXvtp^], 

35.  Eu8.  de  eccles.  theol.  L  16.  Migne  VI,  857. 

Code  Xiywv    ovöslg  ydg  olös,    g)r]öl,  xov  jtaxsQa  sl  (lij  6 
viog. 

36.  Iren.  IV,  6,  7. 

neque  patrem   nisi  filius,  et  quibuscunque  filius  revelaverit. 

37.  Clem.  AI.  Strom.  I,  28,  178.  p.  425. 

ovöl  xbv  jtaxsQa  sl  [ifj  6  vlog^  xal  w  av  o  vlog  djtoxa- 
Xvtpy, 

38.  Epiph.  Haer.  LXXVI,  £.  p.  943  B. 

ovös  xov  j^axiga  sl  ^fj  o  vlog,  xal  w  iav  axoxaXvJp^ 
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In  dieser  zweiten  Hälfte  unsres  Logion  sind  zuerst  die  Texte 
mit  ovöh  TOP  viov  d  (irj  6  jtax/jQ,  sodann  diejenigen  mit  otxß 
TOP  jtazeQa  ei  ftr]  6  vlog  aufgeführt.  Auch  hier  begegnen  uns 
wieder  die  Varianten  firjöd  ng  =  ovre  nq  =  ov6e  riq  =  xd 
ovöelg  =  xal  (irjösig  =  'j'^»'^ ,  ebenso  olöev  =  eyrw  =  novit  = 
yrto^^  =  yivajoxet  =  IjnyivciöxBL  =  TV,  In  dem  letzten  Satz- 
theil,  welcher  mit  xal  <p  tav  (ap)  =  olg  ap  =jquibu8cun^ue  = 
ib  .  .  .  ITTKI  beginnt,  wiegt  die  aussercanonische  Fassung:  axo- 
xajivip^  (anstatt  des  canonischen  ßovXmaL  ajtoxaXvipai)  bei 
Weitem  vor.  Selbst  Marcion  hat  sie  zu  Lc.  10,  22  vertreten. 
Vgl  einen  ähnlichen  Fall  Mt.  5,  42^,  wo  das  ßovXo/japog  =  d^i- 
jLcop  in  der  Lucas-Parallele  Lc.  6,  30^  fehlt,  mithin  sicher  auch  im 
Urtext  gefehlt  hat.  —  Bezüglich  des  dreimal  bei  Eusebius 
wiederkehrenden  aussercanonischen  Textbestandtheils:  fi6tH>Q  o 
yBPVi)oag  avrov  vgl.  man  das  Agraphon  Epiph.  Haer.  LXIX,  53 
p.  775:  kytppy^oaQ  fis,  g)?]Ol,  jtattQ. 

Lc.  10,  23  =  Mt.  13, 16. 

a.  Cleni.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  29.  p.  952. 

xal  vftetg  ol  oQcjvxeg  xal  dxovopreg. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  10,  23. 

fiaxagioi  ol  6(p0^aXfiol  ol  ßXtjtoprtg^  a  ßXijtezBj  xai  dxovov- 
reg  a  dxoisre, 

c.  Hegesippus  referente  Stephano  Gobaro  ap.  Photiura  in  Biblioth. 

cod.  232.  col.  893.  p.  28S*^,  15  ed.  Becker. 
fiaxdgiot  ol  ocpd^aX^ol  vficüp  ol  ßXtjioPxeg  xal  rä  cora  vficiv 
ra  axovopza. 

d.  Mt.  13,  16. 

vfidjp  öl  fiaxagioc  ol  6<p&akfiol  ort  ßXejcovoip^  xal  rd  wra 
ifdcop  ort  dxovovoip. 

e.  Lc.  10,  23. 

fiaxagioi  ol  6(f^aXfxol  ol  ßXijiovxBg  d  ßXixsxB, 

f.  Cod.  Colbert.  Lc.  10,  23.  p.  83  ed.  Belsheim. 

Beati  oculi  qui   vident  qnae  videtis   et  aures  qu«c  audiunt 
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Dieses  Logion  ist  jedenfalls  durch  den  Cod.  D  und  durch 
Hegesippus  am  besten  erhalten  und  lautete  ursprünglich  voll- 
standig:  (uxxagioi  ol  6q)&aXfiol  vfiSv  ol  ßXijtovxsq  a  ßX^jtere, 
xm  xa  cora  vfiwv  rä  dxovovra  a  dxovsTe,  Lucas  hat  nach 
seiner  Gewohnheit  die  zweite  Hälfte  gekürzt,  aber  das  Logion 
an  seinem  ursprünglichen  Standort  erhalten.  Vgl.  Weiss, 
Matthäus  S.  342. 

Lc.  10,  24  =  Mt.  13, 17. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  10,  24. 

Xifo)  vfilp  OTi  jcoXXol  JtQotpfjTai  ovx  slöov  «  v^slq  ßXtjtere. 

b.  TertulL  adv.  Marc.  IV,  25. 

dico  enim  vobis,  quia  prophetae  non  viderunt  quae  vos  vi- 
detis. 
c  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  29.  p.  952. 

xal  V fiele  fiaxagioc  ol  oQwpreg  xal  dxovopzeg,  d  fir/rs  6i- 
xaiOL  firire  jiQog)7/Tai, 

i  Eus.  H.  E.  X,  t,  4.  p.  358,  23. 

ola  xciv  TtQO  rjiiwv  noXXol  xm  ovtl  ölxaioi  xal  d-eov  ftaQ- 
tVQsg  ljiBd^v(ir}Oav  kjcl  yTJg  löslv  xal  ovx  slöov,  xal  dxovoai 
xa\  ovx  fjxovoav, 

e.  Iren.  IV,  22,  1. 

et  dicebat  discipulis:  Multi  prophetae  et  justi  cupierunt  vi- 
dere  et  audire,  quae  vos  videtis  et  auditis. 

t  Mt.  13,  17. 

^fiiiv  Xiyo)  vfilp  ort  JcoXXol  jtQoq)7Jxai  xal  öixaioc  iTted-v- 
litjoav  löeW  d  ßXejcsxe  xal  ovx  cöav,  xal  dxovoat  a  dxovtxs, 
JMtl  ovx  TJxovoav, 

g.  Boro  Clem.  III,  53.  p.  51,  4. 

(^tg>rivaxo  ujtcop'  jcoXXol  jtQo^^rai  xal  ßaaiXelQ  ljiti)^V' 
pjoav  lÖBlv  d  vfietg  ßXijtere,  xal  dxovöac  d  vfielg  dxovexs, 
xöl  dftrjv  X^a>  vfitv,  ovxe  elöov  ovxs  tjxovoap. 

•*•  Lc.  10,  24. 

^iyo)  yoQ  vfilv  Ott  jtoXXol  JCQO<prJTai  xal  ßaoiXetg  ^O^eXt]- 
^av  Idelp  d  v/iatg  ßXijtsre^  xal  ovx  löav,  xal  dxovoai  c 
öxovfiTf,  xal  ovx  tjxovoap. 
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i.  Iren.  I,  20,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254  B. 

ip  TCO  BlQrjxivai'  jioXXaTuq  ijt6d^fii]öa[v]  axovocu  tva  t6r 
Xoycov  TOVTcop^  xal  ovx  boxov  top  igovPTCc, 

Die  anscheinend  weit  auseinander  liegenden  Varianten  di- 
xaioi  und  ßaaiXstg,  bezüglich  deren  Weiss  (Matthäus  S.  342) 
sagt,  Lc.  habe  die  ölxaiOL  in  ßaöiXslg  (ähnlich  wie  ij[£&vfii]oap 
in  das  einfachere  hd^iXrjOap)  umgewandelt,  sind  ebenso  wie  d^iUiv 
=  ijtiO-vfietp  =  ytr\  (vgl  1.  Chron.  28,  9;  Mal.  3,  1,  auch  die 
Paralleltexte  zu  Lc.  23,  8)  Übersetzungsvarianten  und  gehen  auf 
n-^-D   zurück.     Vgl.  Prov.  17,  8:   2^lA  =  LXX:  ^aiw,  Ptot. 

19,  6:  1'^":"''??  =  l^XX:  jiqoöcojiop  ßaöiXi^,  Num.  21,  18:  '»a'n: 
Q^n  =  LXX:  ßaoiXslg  id-pcip.  Der  von  Irenaeus  tiberheferte 
Marcosier-Text  legt  Jesu  eine  Unmöglichkeit  in  den  Mund  und 
ist  nach  Westcotts  Vermuthung  wahrscheinlich  durch  die 
Corruption  des  ijtedvfiTjOop  in  ijiedvfii]Oa  entstanden.  Vgl 
Agrapha  S.  397.    Ausserdem  bemerke  die  Textkürzung  beiLc. 

[Mc.  12,  29.] 

a.  Jiö.  I,  2. 

jtQcoTOP  ayojtrjOBiq  top  B^eop  top  Jtoir/öavTa  06. 

b.  Judicium  Petri  (Ap.  KO.)  c.  4. 

jtQcoTOP  äyojtrioaiq  top  d^BOP  top  Jtoi^oaPTa  ob. 

c.  Hom.  Clem.  III,  57.  p.  52,  5. 

wg  al  YQaq)äl  Xiyovoip^  Icpr^'  axovB  ^lOQatjXy  xvgiog  o  ^bo^ 
V(id5p  xvQioq  Big  kOTlp. 

d.  Herm.  Mand.  I,  1.  p.  70,  5. 

jtQcoTOP   jtaPTcop  jilOTBVOop,    OTC  Big  IotXp  6   d^Bog^  0  ta 
naPTa  xTioag. 

e.  Marcellus  ap.  Eus.  131. 

jtaPTWp  jtQcoTOP'  axovB  ^ICQOi^Xf  xvQiog  o  d^Bog  fßmv  xv- 
Qtog  Big  kOTl. 

f.  Mc.  12,  29. 

OTL  jcq(6ti]  IotIp'  axovB  ^loQa/jX,  xvQiog  6  d-Bog  ^fimv  tcv- 
QLog  Big  ioTip, 

g.  Deut.  6,  4.  LXX. 

axovB  ^ogarjXj  xigiog  6  d^Bog  ^(kdp  xvQcog  slg  iOTi 
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h.  Cod.  Colbert.  Mc.  12,  29.  p.  58.  ed.  Belsheim. 

Primum  mandatum  est:  Audi,  Israel,  dominus  deus  tuus 
dominus  unus  est 

Lc.  10,  27*  =  Mt.  32,  37.  38  =  Mc.  12,  30. 

Ä.  Jußt.  ApoL  I,  16.  p.  63  D. 

eig  6h  xal  top  d^Eov  (lopov  ösl  jcqooxvvbIv^  ovxcoq  sjtsiaep 
djiciv  fieylOTi]  kinokri  kort'  xvqlop  top  d^eop  öov 
3tQ0CxvPT  oeig  xal  avzw  (lopo)  Xargsvoscg  i|  oXrjg  rrjg 
xoQÖlag  aov  xcu  ig  oX^g  tfjg  loxvog  Oov,  xvqlop  top  O-bop  top 

b.  Hom.  Clem.  XVII,  7.  p.  161,  23. 

ag>'  cop  ePTokSp  avTrj  jtQciTtj  xal  fieyaZf}  Tvyxdpsif  ro 
(paßrid-^pai  xvqiop  top  d-eop  xal  avT(p  fiopcp  XaTQevsip, 

.  Hom.  Clem.  XVII,  12.  p.  164,  25. 

xal  yäg  g)oßr]d^pai  yiyQOJCTai  xal  dyajcäp  jtaQTJyyeXrat. 

d.  Ji6, 1,  2. 

xqStop  oyajtficetg  top  ^bop  top  jtoii]oavTd  oe. 

e.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  93.  p.  321 B. 

Six^  ovp  TTJg  jtdoTjg  öixatoövpfjg  TSTfir^fiiinjg  jtQog  ts  B-bop 
x(u  apd^Qcijtovgy  oöxig,  g)i]ölp  6  Xoyog,  dyanq.  xvqlop  top 
^Bov  Ig  oXr^g  Tfjg  xaQÖlag  xal  Ig  oXr]g  Tfjg  löxvog  xal  top 
xXtjoiop  (6g  eavTOP,  ölxaiog  uXrjd-cog  ap  eirj. 

i  Jnst  DiaL  c.  Tryph.  c.  93.  p.  320  D.  321 A. 

o^BP  ßoi  öoxsl  xaXcög  slQTJod'ac  vjco  tov  rjfiBxiQOv  xvqIov 
xal  cmTrJQog  ^Ii]Coi  Xqiotoi'  —  dyajti^oeig  xvqiop  top 
d^Bov  öov  Ig  oXrig  TTJg  xaQÖlag  öov  xal  i^  6Xi]g  t^§  löxyog 
oov.  ^ 

g.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  27.  p.  951. 

^oIp  ovp  6  diödöxaXog  Tlg  ^  ^7^^7  '^^^  ^ptoXcop  tJqcO' 
Xfinipog'  dyccjci^öscg  top  xvqiop  top  d^eop  öov  k^  oXrjg  TTJg 
^pvxTjg  ÖOV  ocal  €§  oXrjg  TTjg  dvpdfisdg  öov,  TavTJjg  fiel^o) 
fiTjöefilap  ivToXrjp  elpai, 

h.  Clem.  Rom.  U,  3,  4.  p.  114,  20. 

p  fiopop  %£i2f<JiJ'  avTOP  TifxäPf  dXXd  i^  oXrjg  xaQÖlag  xal 
^g  oX^  TTJg  öuxpoiag. 
Texte  0.  Dntenachnngen  X,  8.  14 
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i.  Mt.  22,  37.  38. 

äyanyjöBiq  xvQiov  top  {hBor  oov  hv  oXu  rfj  xagdla  oovxd 
iv  oXy  xfi  ^vx(j  oov  xal  ip  oXu  t(]  öiapoh,  oov.  otT// 
kotlp  ?)  fieyaXr]  xal  jtQcit?]  kpxoXrj, 

k.  Mc.  12,  30. 

xal  ayan'i]Ouq  xvqiop  top  &s6p  Oov  i§  oXt/g  z^g  xoQÖlac 
oov  xal  ig  oXfjg  tTJg  y)vx^g  oov  xal  ig  oXrjg  rijg  diapolag  oov 
xal  ig  oXrjg  rfjg  loxvog  oov, 

1.   Lc.  10,  27» 

ayajii^Osig  xvqiop  top  d-sop  Oov  ig  oXtjg  Ttjg  xagölag  oov 
xal  ip  oXrj  t(j  y)vxv  Oov  xal  h  oXiß  t(j  loxvl  oov  xcH  Iv 
oXiß  Tij  öiapöta  oov. 

m.  Deut.  6,  5.  LXX. 

xal  ayajtiiOBig  xvqiop  top  d^sop  oov  k^  oXtjg  Ttjg  öuwoiaz 
oov  xal  k^  oXtjg  Ttjg  ^^v^rfg  Oov  xal  i^  oXrjg  Ttjg  övpafucii; 
oov. 

Bei  der  quellenkritischen  Analyse  dieses  und  des  folgenden 
Contextes  ist  zunächst  zu  constatieren,  dass  Lc  10,25—28  = 
Mc.  12,  28—34  =  Mt.  22,  34—40  drei  Bearbeitungen  eines  und 
desselben  Torcanonischen  Quellentextes  sind,  dessen  Eingang  am 
besten  Lc.  10,  25*,  dessen  Fortgang  am  reinsten  Mt.  22,  36—40  er- 
halten ist.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  399 fif.  Matthäus  S.  478  ff.  Zur 
Ergänzung  der  Weiss'schen  Quellenscheidung  ist  noch  hervorzu- 
heben, dass  pofiixog  Tig  (Lc.  10,  25*)  =  elg  pofuxog  (Mt.  22,  35) 
=  Sigacap  YQafifiaTia>p  =  Big  ypaf^fiaTBvg  (Mc.  12,  28)  Über- 
setzungsvarianten von  in»  Itb  sind.  Vgl.  Mt.  8,  19:  sJg  YQOI^' 
fiaTBvg  =  Lc.  9,  57:  Tig,  ebenso  Mt.  19,  16:  Big  =  Mc.  10^  17:  bU 
=  Lc.  18,  18:  Tig^  auch  unten  Lc.  10,  30:  apd^Qcoxog  Tig  =  Evang. 
Hieros.:  .ijj  r^lxjia,  also  Big  =  Tig  =  in«.  Die  Frage  des 
Sopher  ist  am  reinsten  Mt.  22,  36  überliefert,  während  Lc.  unter 
dem  Einfluss  von  Mc.  10,  17  die  dorthin  originaliter  gehörige 
Frage:  öiöaoxaXB^  tI  noirjoag  C,(ofjp  alcopiop  xXf]Qovo/ii^(o: 
hierher  verpflanzt  hat  (vgl  Weiss,  Marcus  S.  400,  Matthäus 
S.  480),  sodass  im  Lucasevangelium  zwei  Schriftgelehrte  mit 
derselben  Frage  auftreten,  nämlich  der  erste  Lc.  10,  25*>,  der 
zweite  Lc.  18,  18.  Schon  Epiphanius  hat  dies  hervorgehoben. 
Vgl  Haer.  LXVl,  69  p.  690A:   mg   xal  ip  t£  BvayyBXlo}  bvqI' 
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axetai  o  ygafifiatecg  jtgciroc  xal  ösvxsQog  kdycop'  tl  jcoiri' 
oag  ^(orjv  ait^piov  xXi]QOPOfii^oa}.  Die  originale  Fassung  der 
Frage  hier  dürfte  aus  Mt.  22,  36  und  Mc.  12,  2S^  folgendermassen 
zu  reconstruieren  sein: 

nnwa  nDitf^-jrn  rh^iyn  rnrBri  «•^rrTO  '»an 

öiöaöxale^  xola  IvroXf}  fisydX?]  xcu  jigciri]  hv  rw  voficp; 
Die  Fassung  der  Frage  bei  Clemens  AI.  sagt  mit  den 
Übersetzungsvarianten  xiq  =  ^ola  =  TVü  und  (leylöTf)  (welches 
fitflottj  in  der  Beantwortung  der  Frage  auch  bei  Justin  wieder- 
kehrt) dasselbe:  rlg  rj  (isylörri  r(5v  ivroXciv.  Denn  da  der 
Superlativ  im  Hebräischen  fehlt,  so  konnte  er  nicht  besser  als 
durch  die  Verknüpfung  von  nbiian  und  njiüKnn  umschrieben 
werden,  und  es  ist  also  ^  usylörn  die  echt  griechische  Version 
des  in  fieyccX?]  xal  jtQcoxrj  enthaltenen  Hebraismus.  Auf  xola, 
als  wenn  es  gälte,  „ein  Merkmal  anzugeben,  auf  Orund  dessen 
ein  Gebot  gross  genannt  werden  kann",  wie  es  Weiss  (Matthäus 
S.  479)  thut,  ist  neben  rlq  kein  Nachdruck  zu  legen.  Vielmehr 
sind  nola  und  rlq  Harmlose  Übersetzungsvarianten  von  fta 
gerade  so  wie  xoia  x«^^5  (I^c.  6,  32)  =  rlq  x^Q^^  (Justin)  = 
IDTTTfO.  Vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  6,  32.  Aus  dem  Ge- 
K^n  erhellt,  dass  die  Beantwortung  der  Frage  Mt.  22,  38:  avrfj 
kxlv  fj  iieyaXri  xal  stQ^tri  kvroXij  =  nbilSn  rnstin  «*^n  MÄT 
njitjnTT^^^^^^^rniT'dem'^'exte  Justins:  fisylaT?]  kvToXrj  koriv 
und  mit  dem  Wortlaut  der  Frage  selbst  sich  deckt  Unerheblich 
ist  es  dabei,  ob  dieser  Theil  der  Antwort  wie  bei  Justin  vor 
oder  wie  bei  Mt.  nach  dem  Citate  aus  dem  Deuteronomiura 
stand.  Geht  man  mit  Justin,  so  erklärt  sich  am  einfachsten, 
dass  bei  Mc.  die  Worte:  ort  jtQ(6xri  jtapzov  iproXrj  an  die 
Spitze  gestellt  sind.  Freilich  hat  man  mit  Weiss  (Marcus  S.  399  f.) 
auf  das  Bestimmteste  anzuerkennen,  dass  Mc.  12,  29^  =  Deut. 
6,4,  von  dem  sich  im  ersten  und  dritten  Evangelium 
keine  Spur  vorfindet,  nicht  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
stanunt,  sondern  eine  selbstständige  Zuthat  des  Mc.  ist.  In 
Folge  dess  hat  man  auch  in  dem  aus  Hom.  Clem.  III,  57  mit- 
getheilten  Texte  eine  exakte  Citation  des  Marcusevangeliimas  — 
und  zwar  unter  der  Citationsformel:  cog  al  ygatpal  Xiyovotv  — 
zu  recognoscieren.  Auch  die  Parallele  im  Pastor  des  Hermas: 
XQcixov  jtavrayp  xrX.  wird  man  um  so  mehr  auf  den  Einfluss 

14* 
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des  Marcus  zurückzuführen  haben,  als  Hermas  sich  auch  sonst 
mit  Mc.  mehrfach  berührt.  Aber  so  gewiss  die  Worte:  oxovb. 
^lögai^X,  xvQiog  6  ^sog  rjficiv  xvQcog  elg  iöriv  —  ein  ans  Deut 
6,  4  herübergenommenes  Einschiebsel  des  Mc.  sind,  so  gewiss 
klingt  in  den  Worten:  otc  jtQcirti  höxlv  oder  ort  XQüittj  xav- 
TCDV  IvroXr^  der  Urtext  der  auch  von  Mc.  gebrauchten  vor- 
canonischen  Quelle  an.  In  der  Aiöax^}  und  in  dem  von  ihr 
abhängigen  Judicium  Petri  klingt  dieser  Satztheil  in  dem 
jrpcoTOi^  wieder,  welches  unmittelbar  mit  dyajtijasig  xov  ^sov 
verbunden  erscheint 

Was  nun  das  erste  grosse  Oebot  selbst  anlangt,  so  lautet  es 
im  Urtext  und  in  der  LXX-Version  zu  Deut.  6,  5  folgender- 
massen: 

?|-3fe:a-bDnii  Tiüßrbsn^  ?|Mb-bD5i  ?i'^n'ii«  rniv  n«  rarw^i 

xal  oYCCjirjosig  xvqlov  xov  O^sop  cov  ^g  oXrjg  rfjg  öiavolag  oov 
xal  Ig  o^Tjg  xTig  ipvx^g  Cov  xal  Ig  oXijg  rijg  dvpafiBcig  oov. 
Während  Mc.  das  wenig  genaue  ig  der  LXX  beibehalten 
hat,  tritt  bei  Mt.  und  Lc.  das  richtigere  iv  hervor.  Bei  allen 
drei  Synoptikern  ist  die  Übersetzung  der  LXX  diavoia  =  n^ 
vermieden  und  dafür  richtig  xagdla  eingesetzt.  Das  iKtt  des 
hebräischen  Textes  geben  Mc.  und  Lc.  anstatt  mit  övvofug  (LXX) 
durch  löxvg  wieder  und  fügen  die  öiopoia  ausserdenT  läs  über- 
zähliges Glied  ein,  während  Mt.  die  ^^^57^££,=^^S^  =  ^^ 
gänzlich  weglässt  und  durch  öidvoia  ersetzt  ^^onden  ausser- 
canonischen  Paralleltexten  bietet  das  Citat  bei  Clemens  Rom. 
Ig  oXtjg  xaQÖlag  xal  Ig  oXrjg  zrjg  öiavolag  zugleich.  Justin  bietet 
dreimal  fast  gleichlautend  einen  zweigliedrigen  Text  mit  xa(KKa 
und  ioxvg.  Aber  während  im  Dialog  zweimal  richtig  das  aja- 
jcfjoeig  (dyajta)  xvqiop  top  d-eop  cov  aus  Deut.  6,  5  an  der 
Spitze  steht,  ist  in  der  grossen  Apologie  das  Ig  oltjg  tfjg  xag- 
ölag  cov  xal  i§  oXrjg  Tfjg  Icxvog  Cov  mit  jcQOCxwtjcsig  xal  avtä 
liopcp  XaxQBvCHg  aus  Deut.  6,  13  verbunden.  Dass  dies  nicht 
auf  einem  Versehen  beruht,  sondern  aus  einer  handschriftliche 
Quelle  stammt,  dafür  legen  die  Homilien  Zeugniss  ab,  weldie, 
wie  Justin  die  fisylcxfj  hxoXfj,  so  die  jtQ(6xri  xal  fiejaXt}  iv- 
xoXri  mit  Deut.  6,  13  verknüpfen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
sie  nicht  ^^£2^^^}^^^^  sondern  mit  den  LXX  q>oßijd^pa$  (wie 
auch  in  den  beiden  Citaten  Lc.  4,  8  =  Mt.  4,  10)  gebrauchen.  Zu 
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Justins  Zusatz:  rov  jton^Caprd  oe  vgl  die  Paralleltexte  zu 
Lc  18,  19.  Die  Atöax'fl  und  ihr  nach  das  Judicium  Petri  trifift 
hier  mit  Justin  zusammen. 

Lc.  10, 27*.  =  Mt.  22,  89.  40  =  Mc.  12, 81. 

a.  Barn.  XIX,  5.  p.  76,  1. 

äyaxTJöBig  top  jtXrjölov  öov  vxhg  rfjv  ywxijv  oov, 

b.  Hom.  aem.  XII,  33.  p.  132,  32. 

0  yoQ  d'aov  g)oßovfi€Pog  top  xXtjöIop  cSg  eamop  ayojtap  xtX, 
c  Hom.  aem;  XII,  32.  p.  132,  12. 

6  yccQ  TOP  ütXrfilop  dyajtcöp  cog  havtop  xtX, 

d.  diö.  I,  2. 

ösvTSQOP,  TOP  nXfjClov  oov  dg  oeavTOP. 

e.  LclO,.27»>. 

xcä  TOP  xXrfilop  OOV  dg  osccvtop. 

f.  Hom.  aem.  XII,  32.  p.  132,  9. 

elg  08  t6  ayaxap  top  xXijoIop  dg  havTov. 

g.  Clem.  AI.  Quis  dir.  salr.  c  28.  p.  951. 

dhvriQüP  Sk  ra^ei  xdL  ovöip  tl  (icxQOTdgap  TOVTijg  alpai 
Xiysi  t6'  ayanriOBig  top  xXtjolop  oov  dg  oeavTov. 

h.  Mc  12,  31. 

ÖBvtiQa  avTTj'  dyaxrjoeig  top  xXtjolov  oov  dg  oeavrov. 
fisl^a>p  TOVTcop  aXXtj  kpzoXt]  ovx  Hotip. 

i  Judicium  Peiari  (Ap.  KO.)  c.  4. 

d^rfigoi^"   dyccxJ]06ig  top  stXrfilop   oov   dg  osavTOP^  ^zig 

iCTlp  iPToX^  ^Sf^^^^S^  ^  ^^  oXog  6  POfiog  xQifiaTCU^Xfd^ 
oi  stgotpffTOi. 

k.  Mi  22,  39.  40. 

devriga  ofiola  avT^'  dyajtfjOBig  top  jiXtjoIop  oov  dg  oeav- 
TOP,  kp  TOVTatg  Talg  övoIp  iPToXatg  oXog^  6  POfiog  xg^- 
(laTai  x€u  oi  Jtgog)fJTai, 

l  dem.  Ai  Paed.  III,  12,  88.  p.  304. 

xol  TOP  xXrjOlop  Oov  dg  oeavTOP'  sha  hc  tovtcop  bxupigBf,' 
Ip  TOVTcp  oXog  6  POfiog  xdL  ol  jtgoq)^Tai  xgifiaPTai. 
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m.  Clem.  AL  Strom.  II,  15,  71.  p.  466. 

xäl  TOP  xXffilov  öov  (6g  öeavTov  hv  ravtaig  liyei  ralq  ku- 
xoXalq  oXov  xov  vofiop  xäl  xovg  :rtQoq)fjrag  xQifiaöBxü  re 
xcä  i^TjQTrjo^ai, 

n.  Polyc.  ad  PhiL  III,  3.  p.  116,  1. 

TTJg  dyajttjg  rfjg  slg  d-sov  xal  Xqioxov  xal  stg  top  JtXtiölov. 
kap  y&Q  xig  xovxcop  kpxog  w,  xejtXriQODxep  kpxoXhp  dixato- 
ovpr^ 

o.  Gal.  5,  14. 

0  ycLQ  xag  pofiog  hp  ip\  Xoycp  ^^^^^gJ^JJ^fJi  ^^  '^<P*  ayaxficug 

xop  JcXTjbiop  öov  cog  asavxop, 
p.  Rom.  13,  8. 

firjöspl  fitjöhp  6g)£ljiex6,  el  fiij  x6  aZZi^Xovg  dycutäp'  6  yoQ 

dyajt(DP  XOP  ixsQOP  pofiop  jcbjiXi^qcoxsp, 

q.  Marcion  Rom.  13,  8.  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  370  D. 
6  ydg  äyajtcip  xop  jiXtioIop  pouop  jtsjtXi^giDxs, 

r.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  93.  p.  321  A. 

xal  XOP  xXtjoIop  Cov  cog  osavxop  .  ,  .  ip  övolp  ipxoXalg 
xaCap  öixaioavPTjv  Tcal  Bvoißeiap  JtXrjQOvod-ac 

Das  zweite  Hauptgebot  ist  aus  Lev.  19,  18  nach  den  LXX 
wörtlich  entnommen.  Es  wird  durch  öbvxsqop  (Jirf.,  Jud.  Petr.), 
dsvxiga  avxrj  (Mc),  dtvxigap  —  ovöbpI  fiucgoxigap  xavxrig 
(Clem.  AL)  =  ösvxdga  ofiola  avxfj  (Mt)  eingeführt  In  der 
Wiedergabe  des  alttestamentlichen  Textes  selbst  weicht  Barna- 
bas  Ton  allen  Anderen  ab.  Sein  vjthg  xtjp  ^pvxrjp  cov  würde 
immerhin  einigermassen  erklärlich  sein,  wenn  Ley.  19,  18  nicht 
?jilDS  (wie  jetzt  nach  dem  überlieferten  Texte),  sondern  TJÜfiSS  == 
cag  öeavxcv  =  (Dg  X7]p  tpvx^jp  cov  (vgL  Lc.  9,  25  =  Mi  16,  26) 
zu  lesen  wäre.  Ausserdem  ist  noch  zu  erwähnen  ein  Anklang 
bei  Aristides  c.  15:  xal  xovg  jtXtjolop  q>iXovCi.  VgL  Hennecke 
p.  36,  12. 

In  der  vorcanonischen  Quelle  folgte  den  beiden  Hanpt- 
geboten  ein  von  Lc.  weggelassener,  zusammenfassender  Schluss- 
satz  (vgL  Weiss,  Marcus  S.  399),  welcher  im  Wesentlichen  Mt 
22,  40  erhalten  ist,  aber  ursprünglich  —  hierin  weicht  meine 
Auffassung  theil weise  von  Weiss  ab  —  folgenden  Wortlaut 
gehabt  haben  dürfte: 
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nniD  n-YiPirrbs  niv^rt  nis^ian  "^nca 

h  Tovracg  ralg  ötxilv  hvxoXaZg  o  Jtäg  vofiog  JtXr}QovxaL 
Was  nämlich  zunächst  die  in  Mt.  22,  40  nachfolgenden 
Worte:  xal  ol  nQoq)i]xat  anlangt,  so  werden  sie  als  ein  nicht 
queUenmässiger  Zusatz,  sei  es  Ton  der  Hand  des  ersten  Evan- 
gelisten selbst,  sei  es  von  der  Hand  eines  späteren  Redaktors 
seines  Evangeliums  —  aus  Mt  5,  17  herubergenommen  —  zu 
erachten  sein.  An  unsrer  Stelle  handelt  es  sich  ja  nach  dem 
ganzen  Zusammenhang  und  nach  der  vorausgegangenen  Frage, 
sowie  nach  der  lediglich  aus  der  Thora  entnommenen  Antwort 
gar  nicht  um  die  jtQoq)rJTai,  sondern  lediglich  um  den 
ponog.  Auch  wird  der  Inhalt  der  Propheten  durch  diese  beiden 
htoXal  nicht  von  fem  erschöpft,  wohl  aber  der  Inhalt  des  vo- 
Hoq.  Aber  was  das  Entscheidende  in  dieser  Frage  ist,  gerade 
die  ältesten  Zeugen,  die  unser  Logion  gebrauchen,  Paulus 
(Rom.  13,  8;  Qal.  5,  14),  Polycarp  (Phü.  HI,  3)  und  Justin 
(DiaL  c.  Tr.  c.  93),  beschränken  ihre  Aussagen  auf  den 
vefiog  xmd  erwähnen  mit  keinem  Worte  die  jtQog>iJTaL  Diese 
drei  ältesten  Zeugen  sind  es  aber  auch  zugleich,  welche  anstatt 
des  canonischen  xQ^fiaad-ac  (Mt.  22,  40)  vielmehr  übereinstimmend 
JtlrjQovv,  jtXfjQOvod'ai  gebrauchen  und  damit  ffir  den  richtigen 
AusdructT^imrhebräischen  Urtext  Zeugniss  ablegen. 

Bereits  in  Heft  II,  279  f.  habe  ich  (gegen  Rahlfs)  nach- 
gewiesen, dass  in  dem  späteren  —  durch  die  Bücher  der  Chro- 
nika  vertretenen  —  biblischen  Hebräisch  nis  nicht  blos  die  Be- 
deutung „finire*,  sondern  auch  den  Sinn  von  „adimplere"  besessen 
hat  und  dass  es  dementsprechend  von  den  LXX  auch  mit  jtXr}- 
(K)w  wiedergegeben  worden  ist,  ja  dass  auch  Ps.  72,  20  die  Ver- 
sion avaxBg>aXaiovod'aL  für  #lte  vorkonmit.  In  den  Erläuterungen 
zn  Lc.  4,  32  habe  ich  oben  dieselbe  zweifache  Übersetzung  von 
rts  durch  xbXbIv  und  ücXtjqovv  in  Mt.  7,  28  =  Lc.  7,  1  notiert. 
Auch  das  jtX^(3oai  in^em  Käthselwort  Mt.  5,  17  geht  auf  nis 
zurück,  als  wodurcK  Jesus  beides  werden  konnte,  ro  r^Xog  tov 
vofwv  (Rom.  10,4)  und  ro  jtXrjQ(0[ia  xov  vofiov  (vgl.  Rom.  13, 10). 
Zu  dem  gegenwärtigen  Logion  kann  man  neben  jtXrjQovr  aber 
auch  die  Version  dvaxsfpaXaiovv  anklingen  hören,  nämlich  bei 
Paulus  Rom.  13,  dfiv  xm  Hoyco  xovxcp  dvaxe^aXaiovxai,  ev  to>- 
0Y<txi^6eig  xov  jcXrjölop Cov  (og öeaircop.  Der  Nachweis,  dass  diesem 
^^eg)aXacovv  und    jiXtjqovv   das   hebräische    nbD  zu  Grunde 
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liege,  ist  um  so  wichtiger,  weil  daraus  anch  die  Entstehung  d^ 
Mt.  22,  40  gebrauchten  Lesart  xpiftaad-ai  erklart  werden  kann, 
nämlich,  wie  ich  bereits  in  He^  r,T3i  anged«itet  habe,  durch 
Verwischung  des  5  und  dessen  Verwechselung  mit  T\.  Denn  ni* 
oder  «ite  bedeutet  xXfjQOvCd-aL  und  nbri  als  intransitiTes  Kai 
bedeutet  x()^jMa<J^ai  (vgl  Jes.  22,^24:  lbri  =  LXX:  h7tixQB(iaii£POiY\ 
Ohne  VocaleTiab^  diese  Formen  ibm  und  ibD  odw:  singularisch 
auf  iTTlln«l  bezogen:  rrtnte  und  r\Tht\  ein  nahe  verwandtes  A«»- 
sehen.  Die  dabei  Torausgesetzte  Vertauschung  zw^er  Conio- 
nanten,  welche  Marshall  (The  Aramaic  Gospel,  Expositor  1890. 
1891)  in  so  ausgedehntem  Masse  zur  Erklärung  der  in  den 
Eyangelientexten  yorhandenen  Verschiedenheiten  h^eigeeogen 
hatte  2j,  ist  in  meinen  Untersuchungen  nur  sehr  selten  zur  An- 
wendung gekommen;  hier  ab^  liegt  sie  zur  Aufhellung  des  Sach- 
verhaltes allzu  nahe,  als  dass  sie  —  auch  auf  die  Oefahr  hin,  deslmlb 
sich  Tadel  gefallen  lassen  zu  müssen  —  verschwiegen  werden  könnte. 
Aus  Rom.  13,  8 — 10  ersieht  man  übrigens,  dass  der  Nach- 
druck in  der  dpax6g>aXala>öig  rov  vofiov  oder  in  dem  xli^Qa>fia 
vofiov  auf  dem  zweiten  Gebote  imd  auf  der  Erklärung  liegen 
sollte^  dass  dieses  zweite  Gebot  dem  ersten  gleich  sei 
Vgl  1.  Joh.  4,  21:  xal  ravti]p  xfjv  kvroX:^  ix^t^^  ^^  afcrair 


1)  Diese  Worte  waren  schon  vor  Jahren  von  mir  niedergesohrieben 
und  ich  hatte  mich  längst  der  gleichzeitig  transitiven  und  intransitiven 
Bedeutung  von  n^p  vergewissert,  bevor  Bous.set  und  Rahlfs  gemeinsam 
ihre  Recension  meines  Einleitungsheftes  anfertigten  und  in  der  Theol 
Lit.-Zeitung  1893  No.  15  veröflfentlichten  und  bevor  Rahlfs  dcCTetierte: 
,,aber  nWa  ist  transitiv".  —  Nestle  notiert  noch  einen  merkwürdigen  Ge- 
brauch hinsichtlich  des  x^ifiaad-ai^  indem  er  an  das  auf  Melito,  besir. 
Eusebius  von  Emesa,  zurückgeführte,  von  Hamack-Preusohen  I,  249  be- 
sprochene Scholion  zu  Gren.  22,  13  erinnert:  mw  LXX  xarsxofisvoQ,  Sym- 
machus  xQaxovfisvog,  „b  Svgoq  xal  b  ^Eßgaloq  XQBfxdfievoq  wq  aa^iauQOV 
tvnovv  rov  axavQOi^^,  Vgl.  Field  Hexapla  zur  Stelle.  Indess  ist  hier  das 
mw  lediglich  als  Synonymen  von  "»siVp  aufgefasst  unter  Bezugnahme  anf 
Deut.  21,  23  («  Gal.  3, 13):  LXX:  xsxavriQafiivoq  vno  d^soij  nag  xQSfidnevog 
inl  ^vXov  — ,  wobei  das  Gebüsch  «=  ?p|&,  an  welchem  der  Widder  nach 
Gen.  22, 13  hing,  als  gvAoy  (vgl.  Ps.  74,  5:  m^??  —  LXX:  iv  ö^vfif  {v- 
Act>v),  als  Vorbild  des  Kreuzesholzes,  betrachtet  wurde.  Für  unsre  Stelle, 
wo  nach  Paulus,  Polycarp  und  Justin  TtXr^QOvoB^ai  die  allein  richtige  Über- 
setzung des  Urtextes  ist,  kommt  mHa,  welches  niemals  nXij^ovoB^at  bedeutet, 
nicht  in  Betracht. 

2)  Vgl.  Heft  1,93  ff. 
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iva  0  ayaxcöv  top  d-Bov  ayojcgi.  xäi  xov  d66Xq)6v  avrov.  In 
dieser  Gleichstellung  der  Nächstenliebe  mit  der  Qottes- 
liebe,  in  dieser  Herausstellung  des  yerborgenen  kleinen  Satzes 
aas  Lev.  19,  18  an  die  Spitze  der  Gebote  lag  das  Neue.  Vgl. 
Joh.13,34:  kvroXriv  xaiv^v  ölöcofii  v/ilv,  Iva  ayanaxB  dlZi^Xovg. 
Die  nun  folgende  Frage  des  yQauuarsvg  =  voucxog  nadi 
dem  Begriff  des  T\  —  xal  rig  iorlv  (lov  jtXrjölov;  —  gab 
Jesu  Gelegenheit,  seinen  jieutestamentlichen  Sinn  dieses  Wortes 
weit  über  die  Schranken  der  jüdischen  Volksgenossenschaft  hinaus 
za  entfalten  und  jetzt,  wo  er  eben  durch  seine  Jünger  die  Ernte 
der  ersten  Samariter-Mission  eingeheimst  hatte,  durch  das  Gleich- 
niss  Ton  dem  barmherzigen  Samariter  zu  erklären. 

Lc,  10,  28. 

a.  Herrn.  Mand.  IV,  2,  4.  p.  80,  22. 

gjjö^,  q>i]Olp,  iav  rag  ivroXag  fiov  ^vXa^^g  xal  jtOQevO'fjg 
h  avxalg'  xal  og  av  axovcag  rag  ivtoXäg  ravtag  ^vXa^^, 
^cetai  xS  ^6o5. 

b.  Lc.  10,  28. 

dxBv  de  avxm'   ogd-cog  äjtexQld-fjg'  xovxo  xotsi,  xal  S^^« 

c.  Marcion  ep.  Epiph.  Haer.  XLII,  p.  313  C.  p.  329  C. 

xöi  cbtoxQid- elg  (lexa  xrjv  äjtoxQioiv  xov  vofiixov  ebtav*  6q- 
^cöc  sljceg'  xovxo  jtolsi,  xal  ?^ö?/. 

d.  Qem.  AL  Paed.  UI,  12,  88.  p.  304. 

Tov  dh  xaxag)^öavxog'  xovxo  jtolei,  g)r]cl,  xal  2^^^^V' 

Das  Hermas-Citat  kann  auch  ein  Nachklang  aus  Ley.  18,  5 
Bein:  xal  g>vXa^B6d-B  xavxa  xä  XQOöxayiiaxa  fiov  xal  xavxa  xä 
XQifioxa  fiov  xal  xoirjOsxB  avxa'  a  jtoi7]Cag  avxä  avd-Qo^stog 
b^frat  kv  avxolg.  Von  diesem  alttestamentlichen  Worte  ist  ja 
Lc.  10,  28:  TOVTO  xoUi,  xal  ^rjöu  —  ein  Gompendium.  Zu  der 
Variante  codijöu  (Clem.  AI.)  =  £50^  vgl.  die  Texte  und  Erläu- 
terungen zul^S,  24. 

Lc.  10,  29. 

a.Lc.  10,29. 

0  ih  d-iXwv  öixaicioai  haxrrov  bIjcsv  XQog  xov  ^Irjöovv*  xal 
xlq  koxlv  (lov  x^fjOlov; 
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b.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

jtvpd^avofiivov  dh  rov  jtQoodiaXeyofiivov  xlg  iotl  (lov 
jckfjolop; 

Es  beginnt  eine  im  Folgenden  mitgetheilte  Relation  des 
Gleichnisses  von  dem  barmherzigen  Samariter  bei  Clemens  AL, 
eine  Relation,  welche  trotz  der  Freiheit  der  Darstellung  wichtige, 
theils  durch  Cod.  D  beglaubigte,  theils  als  alexandrinische  Über- 
setzungsvarianten (vgl.  Heft  I,  147  fif.)  zu  erklärende  Eigenthüm- 
lichkeiten  in  sich  schliesst.  Bezüglich  des  xvpd^avsc&ai  vgl 
Hom.  Clem.  XVII,  6  zu  Lc.  8,  9,  auch  AgraphlTS.  385. 

Ic.  10,  30. 

a.  Lc.  10,  30. 

vjtoXaßcov  6  ^Itjoovq  shtsv'  avd-Qcojtoq  rig  xatißaivsp  axo 
%QovoaXfiii  slg  %Qixci,  xäl  X^ozalg  JtsQiijisoev,  oi  xdi  ix- 
övcavxsq  avxov  xdi  JtXrjyäg  ixid-ivxBq  äxriXB^ov,  aq>ivxBi; 
fifiid-avrj, 

b.  Mac.  Hom.  XXX,  7. 

ovTO<;  riv  6  xQavftaxiöd-slg  vjto  xäv  Xyoxtop  xäl  ^uidizvriq 
ysyovcog  xaxsQXOfisvog  ajco  %QovcaXfi(i  slg  %QiX(6. 

c.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

ov  xov  avxov  xqojiop  %v6cUoig  jrgocoQlaaxo  xov  xQoq 
aXfiaxog  ovöh  xov  jtoXlxrjv  ovöh  xov  JtQootjXvxov  ov6h  xov 
ofiolcog  jtSQixexfiTjfi^vov  ovöh  xov  hvl  xäl  xavxS  v6fi(p  X9^' 
fievov,  aXXä  avcod-sv  xaxaßixb^yj^  ojto  %Qov(SaXfjfi  Sjti 
x(p  Xoycp  xivä  slg  %Qixcd  xäl  xovxov  öshcwoiv  vxo  XfjOxwv 
ovyxsxsvxr/fiivov,  iQQCfifiivov  i^fiid-vrjxa  ijA  x^g  oöov, 

d.  Diatessaron  Arab.  p.  61^  ed.  Ciasca. 

Dixit  ei  Jesus:  Homo  quidam  descendebat  ab  Jerusalem  in 
Jericho,  et  irruerunt  in  eum  latrones,  qui  despoliaverunt 
eum,  et  pla^s  impositis  abierunt,  semivivo  relicto. 

e.  Evangeliarium  Hieros.  p.  197  sq. 

Et  suscepit  Dominus  Jesus  et  dixit  ei:  Homo  quidam  («j*) 
descendebat  ab  Jerusalem  in  Jericho,  et  exierunt  contra  eum 
(>cf3o\^  an2ao)  latrones,    et  ilU  despoliaverunt  eum,  et 
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vulneraverant  eum;  et  abierant  illi  et  reliquerunt  eum  inter 

yiäkm  et  mortem^  (r^ftuSA  ^iba\   >!<»»  ^a3  =  genau:  inter 

viTom  et  mortuum!). 

Man  beachte  xaxaßajvHv  =  xccreQxsOi^ai  =  inj,  avyxep- 
raft;  =  T^avfiaTJC^eiv  =  vulnerare  =  ^^^^'^^^JjlJ'J^i^?^  "^  ^-ÜH 
(t^  Jes.  53,  5:  ttintt  «'irrj  =  LXX:  avrog  Öh  hgccüfiarlod^f]), 
tmier  ^i^r6ip^==^  ag)i^^  =  If^btT},  sowie  ^fii&api^g=  W^^}^^JJoq 

(TgL  Sap.  18,  18:  gf££^£^W^!?;^'^ö5)  =  35^®£J^*^^°L5^  mortem  = 
rrttT^l?)  n*»?!!  ^'»a'^^lJelTtzscfi^ßalman:  D'^fnb  riTQ-^'^a  irq^). 
Zu  fragen  ist  nocb,  ob  nicht  hinter  dem  irmerunt  in  eum 
(Diatessaron)  und  exierunt  contra  eum  der  Urtext  für  das 
hcanische  xsQiijteoev  (vgirActr27,  41)  zu  suchen  sei. 

Le.  10,  31.  32. 

a.  Lc.  10,  31.  32. 

xaxä  CvpcvQlav  öh  IsQsvg  xiq  xaxißaivev  Iv  r?;  odcp  kx£lv7jf 
xai  Idcip  avTOV  ovziJtaQ^X&sv,  o/noiwg  öh  xal  XevslT7jg 
yepofisvog  xaxa  top  rojtov,  iXd-cop  xal  löcop  dpTiJtaQ^Xd-si\ 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  10,  31.  32. 

xarä  xixa  X^Q^vg  xig  xaxaßalvcop  ip  rfj  6ö(5  ixelp^  xal 
löwp  avTOP  oPTiJtaQfjX&ep.  ofiolog  öh  xal  ksvelxrig  yepo- 
fispog  xaxä  xop  xojcop  xal  löcop  avxop  dpxiJtagijX&sp. 

c  dem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

vxo  Ugimg  jtaQoöevofispop,  vjto  Xevlxov  jtaQOQ(6fiepop 

xaxä  jv^jgj  cog  ixstpoi  JiagrjXdvp, 

Der  Cod.  D  bietet  anstatt  des  canonischen  xaxä  avyxvglap 
die  Unform  xaxä  xvxa.  Aus  Clemens  AL  ersehen  wir  aber 
hierzu  ein  Dreifaches:  erstlich,  dass  die  Unform  xaxä  xvxa  aus 
xarä  xvx^v  corrampiert  ist,  infolge  dess  zweitens,  dass  neben 
dem  canonischen  xaxä  övyxvQlap  die  Übersetzung  xaxä  xvx^v 
=  ffT^^a  (vgl  1.  Sam.  20,  26:  nnp^  =  LXX:  övfijcxwfia  = 
Symm.:  cvrfxvQrjiia)  in  sehr  alten  Handschriften  verbreitet  war, 
and  drittensT^dass  Clemens  trotz  seiner  freien  Citationsweise 
aof  guten  handschriftlichen  Unterlagen  fusste.  Ausserdem  schreibt 
er  ^iqifßOQui^  für  das  canonische  ^^J^^^^Xf^^'-  Vgl«  Sap. 
16, 10:  x6  IXeog  yäq  öov  äpxutagfjXd^e  xal  iäoaxo  avxovg. 
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Lc.  10,  88-35. 

a.  Lc.  10,  33—35. 

oafiaQlrrjg  di  xtq  6östc9V  5>^;S^  xar  avtov  xai  lim 
iöjtXayxi'ioßij,  xät  Jtoocek&civ  xaxi&nöBV  xa  xoavuava 
avxov  ijtixdcop  iXaiov  xal  olvov,  ixißißaöag  de  avxw  hü 
x6  lÖLOV  xx^vog  fjyaysv  avxov  dg  Jiavöaxtov  xcti  h^e/seX^ 
avxov.  xal  ijcl  xrjp  avQiov  hcßaXmv  ovo  öfjvoQia  Ickoxfi^ 
x^  jtavöoxBl  xal  ebcev'  ijtifieXi^&rjxi  avxov,  xat  o  xi  a; 
jcQOööajtan^ayg^  kyco  kv  xS  ijtapiQxeod-al  fi€  äxoömoo)  öol 

b.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

vjto  öh  Tot  öafiaglxov  xov  k§a)veiöiöfidvov  xal  d^oQiOfäifov 
xaxsXsovfievop'  og  ovxl  xaxä  xvx^v  cSg  hcelvoc  xoQrjXd-eVf 
dXX'  ffxBV  hxevaöfiivog  cov  xivöwsvcop  iöstxo,  oIpop,  eXatav^ 
ijtidiofiox)g,  xxrjpog,  (Uöd-op  xcp  jtctPÖoxst,  xop  fihp  fjöfj  6ir 

ÖOfiePOP,   XOP   Ö6  JtQOÖVJllÖXPOVfiSVOP. 

Zu  den  Lesarten  xaxd  xir^iv  und  jtaoiQxecd-at.,  die  sioh  hier 
wiederholen,  kommen  die  ÜbersetzungSTarianten:  5?^JJ=JJ^^ 
=  W^  und  xaxsXselp^  "^Z.^^^^^&^^!^  ^^  DnnT^^gdßeutlS, 
17.  (18):  ^^rr^  =  LXX:  xal  iXsfjoy  os). 

Ic.  10,  36. 

a.  Lc.  10,  36. 

xlg  xovxmp  x<3p  xqicov  jtXrjolov  öoxel  cot  yeyovipai  xov 
^^ij£öoi^ro£  slg  xovg  X^öxag; 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  10,  36. 

xlpa  otp  öoxstg  jcXtjcIop  y^yopipai  xov  ifucsootnog  de 
xovg  X^oxag; 

c.  Ephraem  Syr.  Ev,  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  195. 

Quis  ex  istis  videtur  tibi  proximus  fuisse  vulnerato? 

d.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

xlg,  Ifptj,  xovxmp  yiyovB  nXfjClov  xcp  xd  öaipd  xad^omi 

e.  Evangeliarium  Hieros.  p.  199  sq. 

Quis  igitur  borum  trium  videtur  tibi  proximus  fuisse  ilüf 
superquem  inciderunt  latrones  (t^uJLttA  %f^\  ciUüx). 

Der  AusdrjackEphraems:  vulneratus  (=bb'int3  ==  wyx&e^ 
T^^i^o^)  berührt  sich  mit  dem  yulneraverunt^des  Evang.  Hieroi, 
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wahrend  das  super  quem  inciderunt  an  das  irruerunt  in  eum  des 
Diatessaron  erinnert.    Vgl.  zu  Lc.  10,  30. 

Lc,  10, 87- 

a.  lc  10,  37. 

0  dh  sixetr  £^^J555^5^£^^  iXsog  (ibx  avrov,  elfter  öh  av- 
T<p  o  ^IfjCovg'  jtoQevov  xal  Cv  Jiolei  ouoIcqq, 

b.  dem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  28.  p.  951. 

^apLsvoq'  xal  öx  rolvw  :;toQ6vO'elg  ovrco  jiolsi. 

c  Eyangeliarium  Hieros.  p.  199  sq. 

Ille  autem  dixit:  lUe  qui  fecit  in  illum  misericordiam 
(^idoui  >cd^  .n\.i).  Et  ait  illi  Dominus  Jesus:  Yade 
etiam  tu,  et  fac  sie. 

Wie  wenig  der  vorcanonische  Quellentext  der  Evangelien  dem 
aramäischen  Sprachgeist  entspricht,  zeigt  deutlich  dasEvange- 
liarium  Hieros.,  indem  es  den  starken  und  reinen  Hebra- 
ismus:  6  Jtoirjöag  t6  l^Xsog  fier  avrov  (vgl.  2.  Sam.  2,  6: 
TOn  DMy  rrin^te??  nr»?*!  =  I^X:  xal  vvv  jtotijoai  xvQiog 
fitd^  vfiäv  iksog,  femer  Lc.  1,  58:  ro  i^sog  avrov  fisr  avr^g) 
mder  aramäischen  Rückübersetzung  vermeidet  und  durch  »ol^ 
ersetzt  Ähnlich  die  Peschittha.  Bei  Clemens  AI.  sieht  man 
ientlich,  wie  die  von  ihm  gebrauchte  Version  alexandrinischen 
Charakters  ist  und  die  harten  Hebraismen  zu  mildern  sucht. 

Ic.  10,  38-40. 

a.LclO,  38»»— 40. 

Tvvi)  6i  rig  opofiari  Magd^a  insöi^aro  avrov  elg  rrjv  ol- 
xlav,  xal  r^ds  tjp  dösXtpfj  xa^ovfiivtj  Magla,  t]  xal  jcaga- 
xa&scd^slöa  XQog  rovg  jtoöag  rov  x'vqIov  ijxovev  rov 
loyov  avrov.  rj  6k  MaQd'a  JteQieöJtaro  Jtegl  noXXfjv 
öittxovlav*  ijtiöraoa  öh  eljtsv  xvqis,  ov  fiikei  Cot,  ort  tj 
QÖsXg>i]  fiov  fiovrjv  (is  xariXijtBv  öiaxovetv;  eljtov  ovv  av- 
T^,  iva  HOL  <^'^^^^}^J^j§yj^ 

b.  Hacar.  de  oratione  c  14. 

kxBidfi  yoQ  elg  rriv  olxlav  Magd-ag  ri  ^rjf/i  xal  Maglag 
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jtaQsßajie,  rrjg  fisv  Magd-ag  jtBQl  rrjv  duxxovlav  aöxoXwh 
fijvrjg,  Maglag  ös  nBQi  rovg  avrot  orodaq  xaß^s^ofjUvrjg,  xd 
t(]  ccfißQpala  xrjg  d^elag  hxBlvrjg  yXdxTrig  evioxoviiivtjgy  iiBfi- 
ipof/iPTjg  avT7]p  xrjg  ädeXg)^g,  ort  fi^  övfijtQarT^  ravra,  xcü 
diä  Tovro  XqiötS  jtgoöeXd'O'üöijg,  avrog  ro  xvQiciregop 
rov  devrigov  JtQod-elg  xxX. 

c.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  10.  p.  941. 

ojtolov  XL  xal  JtQog  xrjp  Magd-av  eljtsp  6  öaix^g  döxoXov-^ 
fijyjfv  jüokjia  xal  jiegulxofiivfjiP^  xal  xagaöCOfiivi]v  öiaxo- 
vix(5g,  xijv  ÖS  d6BXg)7}v  alxoftivijPf  oxi  x6  xjttjgsxetp  ax<h 
Xmovca  xolg  Jtooiv  avxov  nagaxad^xai. 

d.  Macar.  Hom.  XXV,  8. 

Magla  xad^eöd^eloa  ngog  xolg  Jtocl  xov  xvglov  xal  öaxQV' 
ovöa  iiBxd  xfjv  (mgxvglav  avxoi  xov  cwx^gog.  iprfil  yoQ' 
Magla  xrjv  dyad-f}v  fieglöa  xxX. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  98. 

Non  est  tibi  cura  deme?    die  sorori  meae,  ut  me  adjuvet. 

f.  Maear.  Hom.  XII.  Interrogatio  16. 

xl  kcxiv  o  fj  Mdgd-a  elxs  xm  xvglq}  Jtegl  xr^g  Mccglag,  oti 
kyco  xdfiva)  slg  jtoXXa  xal  avxrj  Jtagaoead-s^sxal  Ooi. 

Auch  zu  Lc.  10,  38—42  bietet  Clemens  AL  eine  aüsser- 
canonische Relation,  bedeutsam  durch  die  Berührung  mit  Maca- 
rius  einerseits  und  durch  interessante  Übersetzungsvarianten 
andrerseits.  Vgl.  doxoXov^ivriv  (Clem.)  =  daxoXovfiept^g  (Mac) 
und  dazu  Kohel.  1,  13:  ia  niai^  =  LXX:  xov  jtsgiojtaa^  iv 
avr<p  =  Symm.:  daxoXstöd^ai,  Femer  kommen  als  Übersetzungs- 
varianten in  Betracht:  vjrTjgsxetv^^öiaxovetv  ==  rniö,  avfixgat' 
xeip  =  adjuvare  =  övvapxiXafißdvsad'ai  ==  ntif.  Zu  den  ausser- 
canonisctenTSÄehrbestandtheilen  bei  Macarius  und  Ephraem 
kommt  noch  ein  veniens  im  Diatessaron,  p.  24*  ed.  Ciasca: 
Et  huic  erat  soror  nomine  Maria,  quae  veniens  sedit  seous  pedes 
Domini  etc.  Dazu  Ephraem  nach  Harris:  „Maria  came  and 
sat." 

Lc.  10,  41. 
a.  Lc.  10,  41. 

djcoxgid^eig  öh  bIjcbv  avxfj  6  xvgiog'  Mdg&a,  Mdgd^a,  fit 

gifipag  xal  d-ogvßd^i^  jtBgl  JtoXXd. 
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b.  Macar.  de  oratione  c.  14. 

Magd-a,  Ma^d-a,  I9W/,  fiBQifivag  xal  zypßaC'^  Jtegi  jtoXXa. 

c  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c  10.  p.  941. 
oi)  jtsQl  JtoXXa  xaQaöö7j. 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  10,  41. 

cbioxQi&slg  6h  6  ^It]öovg  sIjcbv  avzfj*  Magd-a,  Magd-a,  ^o- 


e.  ETangeliarinm  Hieros.  p.  440. 

lespondit  autem  Dominus  Jesus  et  dixit  Uli:  Martha,  Martha, 
Talde  tu  sollicita,  et  disponis. 

Die  patristischen  Varianten  TaQaöösöd'ai  =  rvQßaCßöQ'ai  = 
^gvßstod'cu  =  d-OQvßstv  (Orig.  ca£cordrjoh.  278)  =  i>ni  oder 
bii33  finden  sich  z.  Th.  auch  in  den  Evangelien -Handschriften 
wieder.  Das  Verbum  bns  wird  in  Niphal  und  Piel  von  den 
LXX  mit  öjtevösip,  öJtoDda^eiv,  ragaöCsod^ai^  d^oQvßstct^ai 
wiedergegeben. 

Ic.  10, 42. 

a.  Lc.  10,  42. 

Ivog  öi  kor IV  XQ^^^'  Magla  yag  xfjv  dyad-^v  fieglöa  IgeiU- 
goTO,  ^rig  ovx  atpaigsdifjOBrat  avtrjg. 

b.  Auctor    Moralium    regula  38.    interrog.   20.   (Fabricius    Cod. 

Pseudepigr.  N.  T.  p.  330.) 
oUyoDV  öi  kcxi  xpete  rj  evog.    oXlywp  fiiv,  öfjXovorc  tc5v 
XQog  Jtagaöxsvjjp'  hvog  öi^  xov  cxojtov  äöxe  xtjv  XQ^i<^^ 
hcxkTjQcodijvai. 

c  Hieron.  Ep.  ad  Eustochium  de  cust  virg. 
Pauca  autem  necessaria  sunt  aut  unum. 

d.  Cassian.  Coli.  XXIII,  3,  1.  p.  642. 

Paucis  vero  opus  est  aut  etiam  uno.  Mariam  bonam  partem 
elegit,  quae  non  auferetur  ab  ea. 

€.  Ephraem.  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  98. 

[Maria]  bonam  partem,  bonum  nimirum  Christum,  solam 
elegit,  ut  in  aetemum,  sicut  dictum  est,  ab  ea  non 
auferaturT 
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f.   Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  10.  p-  941. 

Magia  dh  r^v  dya&rjv  fisQlöa  k^ski^azo,  xal  ovx  dipatQi' 
d-rjoerac  äjc   avrrjg. 

d.  EYangeliariiun  Hieros.  p.  440  sq. 

et  exiguo  opus  est  («^[üio^  c\ca  .iMn>^o);  Maria  autem 
partem  optimam  elegit  sibi,  illa  qnae  non  auferetur  ab  ea 
Die  Variante:  pauca  autem  necessaria  aut  unum  (Hier.)  = 
paucis  vero  opus  est  aut  etiam  uno  (Cassian)  =  oXlymv  öi  lozi 
Xoiioc  (Auctor  Moral.)  ist  mchfblos  durch  mannigfacl^e  patristische 
Citate,  sondern  auch  durch  die  revidierten  Codd.  kBC^L  und 
durch  orientalische  Versionen  vertreten.  Das  Evang.  Hieros. 
hat  lediglich:  exiguo  opus  est.  Clemens  hat  Alles,  auch  die 
Worte:  tpog  6s  iöriv  XQ^^  —  fortgelassen.  Denselben  gekürzteii 
Text  vertritt  Cod.  D  mit  7  wichtigen  Itala-Handschriften  — ,  ein 
neues  Symptom  daftir,  dass  Clemens  mit  seinen  EvangeUen- 
texten  stets  Beachtimg  verdient.  Eine  canonische  Anspielung 
an  unsem  Text  findet  sich  Apoc.  22,  19:  aq)BXBl  6  ^^og  ro^ßi- 
Qog  avTOV  (zu  ftegog  =  fisglg  vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  12, 46). 
Eine  aussercanonische  Anspielung  ist  noch  zu  erwähnen  aus 
Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  120  p.  348B:  iv  Meplöi  rov  XQiaroi' 
svQiöxofievoi. 

An  der  Abstammung  der  schönen  Perikope  Lc,  10,  38—42 
aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift  kann  nicht  gezweifelt 
werden. 

Lc.  11, 1. 

a.  Marcion  ap.  Teri  adv.  Marc.  IV,  26. 

Cum  in  quodam  loco  orasset  adpatrem  etc. 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  11,  1. 

xal  [iyivsTo]  8P  rS  elvai  cevrov  nQOO^vxofiBvov  kv  xox0 
Tipl,  wg  djtjorr]  fiixQOP  djio  rfjg  jtQOCevx^g  xxL 

c.  Lc.  11,  1. 

xal  kyivBxo  iv  zw  dvai  avxov  kv  xojcm  xcvl  xqoosvxo/upov, 
cog  ijtavöaxo  xxX, 

Obwohl  Lc.  —  oder  schon  die  vorcanonische  Quellenschrift 
—  von  Lc.  9, 51  an  die  topographischen  Angaben  vermissen 
lässt,  kann  man  dennoch  den  Fortgang  der  Lc.  9,  51  =  Mc  10»  1 


Texte  nnd  Untersachimgen  za  Lc.  11, 1.  225 

eingeleiteten  Reise  verfolgen.  Aufbruch  aus  Galiläa  (Lc  9,  51)  — , 
Durchzug  durch  Samaria  (Lc.  10,  1  ff.)  — ,  Nähe  von  Jericho 
(Lc.  10, 30)  — ,  Einkehr  in  Bethanien  =  Jerusalem  (Lc.  10, 38—42), 
also  slg  rä  OQia  r^g  %vöalag  (Mc.  10,  1),  nunmehr  Aufenthalt 
in  Peräa:  xcä  jtiQav  xov  %QÖapov  (Mc.  10,  1  =  Joh.  10,  40*:  xai 
dxTJXd^sv  xaXiv  nigav  xov  %QÖavov),  und  zwar  an  der  früheren 
Wirkungsstätte  des  Täufers  (Joh.  10,  40*^:  oj€Ov  fjv  ^Icodvvrjg  xo 
xqAxov  ßaxxlC,a)v,  xal  ifisivsv  ixet).  Hierdurch  wird  die  un- 
bestimmte Angabe  Lc.  11,  1»:  iv  xojtw  xivL  —  praecisiert,  und 
es  wird  zugleich  psychologisch  erklärt,  wie  gerade  an  diesem 
xoxoq  die  Jünger  zu  der  Bitte  kamen:  xvQit,  ölöa^ov  ^(lag 
XQooevxsod'CUt  xad-ciq  xal  ^Icaavvrjq  kölöa^av  xovq  (iad-rjxag  {xv- 
xov  (Lc.  11,  1^).  Bedeutsam  wird  dann  auch  der  Zusatz  Marcions: 
ad  patrem  (vgl  oben  zu  Lc.  6,  12  aus  Tert.  adv.  Marc.  IV,  13: 
eerte  ascendit  in  montem  et  illic  pemoctat  in  oratione  et  utique 
auditur  a  patre,  sowie  den  S.  57  f.  gegebenen  Nachweis,  dass 
dieser  Zusatz  (trotz  Hahns  Betraktation)  jedenfalls  zu  Marcions 
Text  gehört  hat).  Es  war  ja  dieselbe  Stätte,  wo  Jesus  die  Taufe 
Johannis  empfangen  hatte,  wo  er  betend  (ptQoösvxofiivov  Lc.3,21) 
die  himmlische  Verklärung  erlebt  und  die  Stimme  des  Vaters: 
ovxog  iöxiv  6  vlog  fiov  6  aya^rixog  —  gehört  hatte.  Hier  nun 
lehrte  er  seine  Jünger  das  grosse  Gebet:  xdxsg  i^/kSv  6  kv  xolg 
otQovolg.  Von  hi^  aus  hatte  Jesus  seine  Wirksamkeit  be- 
gonnen, hierher  kehrte  er  zurück,  als  dieselbe  ihrem  Ende  sich 
nahte  (vgL  Lg.  9,  31:  xr^v  i^oöop  avxovj  i]v  ijfieXjisv  jtXtjQovv 
h>  %QovcaX^fi).  Von  hier  aus  war  er  in  die  Versuchung  ge- 
führt worden  {oi^x^V  ^h  '^V^  ^Qrjfiop  jtsiQaöd-TJvai  vno  xov 
iiaßoXov  Mt.  4,  1);  hier  waffhete  er  seine  Jünger  durch  das 
Herrengebet  gegen  die  Versuchung:  xal  fi^  eloeviyx^g  tifiag  slg 
xiigacfiov  —  und  gegen  den  Versucher,  den  novtjQog  =  öia- 
ßoXog:  dXXä  Qvoat  ^fiäg  ojto  xov  jtovTjQov  (Mt.  6,  13).  Merk- 
würdig ist  es  dabei,  dass  hier  die  Varianten:  äjtioxrj  =  hxavöaxo^ 
die  wir  zu  Lc.  4,  13  =  Mt.  4,  11  fanden,  wiederkehren,  wie  auch 
das  cciQi  xaiQOv  (=  dg  xaigov)  aus  Lc.  4,  13  mit  dem  fiixoov 
des  Syr.  Cur.  sich  berührt. 

Was  die  Berührungen  zwischen  der  Tauf-  und  Versuchungs- 
geschichte einerseits  und  dem  Herreugebet  andrerseits  anlangt,  weist 
nicht  nur  Nestle  noch  hin  auf  jtQooxvvi]öeig  xvqiov  xov  d-sov 
oov  (Lc.  4,  8  =  Mt.  4,  10)  =  ovxa)g  XQooevxsod-s  (Mt.  6,  9  =  Lc. 

Texte  a.  üntennchaDgen  X,  8.  15 
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11,2),   jtaoag   rag  ßaöiXslag  zov  xoOfiov   (Mt.  4,  8  =  Lc.  4, 5) 
im  Gegensatz  zu  eXd-irm  ^  ßaciXala  aov  (Lc.  11,  2  ««  Mt.  6, 10\ 
sljte  T(p  Xld-ep  tovroo,  tva  ysvTjteu  agrog  (Lc.  4,  3  «=  Mt  4,3', 
ovx  in   agrcp  (iovcp  l^oezai  6  avd^gmjtog  (Lc.  4,  4  =«  Mt.  4,  4), 
verglichen  mit:    rov  clqxov  rificiv  top  ixiovöcov  (Lc.  11,  3  = 
Mt.  6,  11),   sondern    auch    Chase    in    seiner    grossen    Unter- 
suchung:  The   Lords  Prayer  in   the   Early   Church  1891 
(Texts   and  Studies    1891.  I,  3),   hat   dieser  Vergleichnng  einen 
besonderen    Abschnitt    gewidmet:    „The    Baptism    and   the 
Temptation"  (p.  103 ff.),  wobei  er  noch  bezüglich  der  fiinften 
Bitte:  xal  atpsg  rifjilv  rä  6g)6iX^fiaTa  fj^civ  —  an  Mc.  1,  4:  «y- 
Qvööwv   ßajtriofia    fisrapolag    dg    aq>eöiv    afiaQXuiv   erinnert. 
Diese  von  Chase  hervorgehobenen  und  von  mir  erst  nachtrag- 
lich eingesehenen  Parallelen,  welche  mit  den  vorstehend  von  mir 
und  Nestle  erwähnten  grösstentheils  zusammentreffen,  sind  bei 
Chase  um  so  überraschender,  als  er  weit  davon  entfernt  ist,  die 
oben  nachgewiesene  Identität  zwischen  dem  Taufplatz  Johannis 
(Joh.  10,  40)  und  dem  Geburtsort  des  Herrengebetes  (Lc.  11,  l) 
zu  ahnen.    In   einem  mit  I.  A.  R.  unterzeichneten  Excurs  „On 
the   Locality    in    which    the   Lords   Prayer    was    given** 
(p.  123—125)  wird  vielmehr  im  Anschluss  an  Lc.  10,  38—42  Be- 
thanien, Jerusalem,  der  Oelberg,  Gethsemaüe  als  der  Oeburtaori 
des  Herrengebetes  vermuthet.     Wenn  man  aber  die  oben  geltend 
gemachte  Identität   zwischen  Lc.  11,  1    und  Joh.  10,  40  erkannt 
hat,  so  wird  es  erst  vollends  klär,  wie  auch  die  einzelnen  Bitten 
des  Herrengebetes  den  Hauch  der  Örtlichkeit  athmen,  wo  Jesu» 
einst   durch   die  Taufe   und  nach  der  Versuchung  sein  Wirken 
begann,  wohin  er  jetzt,   als  das  Ende  sich  nahte,  zurückkehrte 
und  von  wo  er  nach  Lc.  13,  31—33  =  Joh.  11,  1—16  zur  VoU- 
endungsthat  in  Bethanien   und  zum  Vollendungstod  in  Jerosalein 
aufbrach.    S.   unten   zu  Lc,  13,  31  ff.    Zu   der   Bitte   der  Jesus- 
jünger: xvQie  öiöa^op  ^/lag  jrQooevxsod^ai,  xad^cog  xäi  *la>avvrig 
idl6a§ev  rovg  fia&Tjxäg  avrov  — ,  erinnert  Chase  an  Lc.  5,  33  » 
Mc.  2,  18  =  Mt.  9,  14,   wo  von  den  Johann esjüngem  gesagt  ist: 
ol  (lad^rjtal  ^Icnäwov  pijorevovoip  jtvxvä  xal  öerjasig  xoiovptol 

Lc.  11,  >•.  =  Mt.  6,  7. 9». 

a.  Lc.  11,  2» 

eljcev  öh  avxolg'  oxav  jtQoasvx^od-e,  Zsyere'  xdxsQ  xxX, 
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b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  2. 

0  de  dxev'  oxav  jtQoöevx^o^B,  fiij  ßaxxoXoyBlxs  dg  ol  Xoinoi 
öiMOVCiV'fdQxiVBqy  oxi  kv  x^  :xoXvXoYBlqi.  <xvx<5p  elcaxovoßr^' 
coPToi'  aXXä  ^QOoevxofiBPOi  Xd^exs'  jcaxeg  xxX, 

c.  Mi  6,  7.  9». 

x^osvxojiepoc  de  ft^  ßaxxoXoy^öJjxe  äojteg^  ol  ^^2^j^^  [Syr. 
Cur.:  vjtoxQixai]'  öoxovocv  yag  oxi  kv  xy  JtoXvXoyl^  avxoiv 

daaxovcd-rioovxaL ovxa>g  ovv  XQoOevxsod'e  vuetg 

xaxsQ  xxX. 

d.  At6.  Vm,  2. 

UriSe  jigooeixBöd-e  cog  ol  vjioxQixal,  dXX  dg  hciXevaev 
0  xvQiog  Ip  x<p  evayyeXlq}  avxov,  ovxco  XQOOeixBOd-e' 
^axBQ  xxX, 

„Da  es  ganz  undenkbar  ist,  dass  Jesus  dasselbe  Mustergebet 
einmal  bei  besonderer  Veranlassung  (Lc.  11,  1 — 4)  und  einmal 
ohne  eine  solche  in  der  Bergrede  gegeben  haben  sollte  (vgL 
noch  Tholuck,  Meyer),  und  da  wir  bereits  sahen,  dass  die  hier 
gegebene  Einleitung  (Mi  6,  7.  8)  den  geschlossenen  Zusammen- 
hang der  letzteren  zerreisst,  so  kann  nur  Lucas  den  richtigen 
Anlass  aus  der  apostol.  Quelle,  der  er  auch  sonst  nachweislich 
(ip.  11  folgt,  erhalten  haben."  Dieser  Darlegung  von  Weiss 
^Matthäus  S.  181)  ist  ganz  und  vollkommen  beizupflichten.  Wenn 
Weiss  aber  fortföhrt:  „Zwar  die  ganz  allgemeine  Einleitung, 
wonach  Jesus  sich  an  einem  Orte  aufhält  und  betete,  rührt 
formell  und  materiell  zweifellos  von  seiner"  —  des  Lucas  —  „Hand 
her"  und  wenn  sich  Weiss  dabei  auf  xojtog  und  xaveod-ac  als 
specifisch  lucanische  Ausdrücke  beruft,  so  wird  es  dem  gegen- 
über genügen,  auf  vorstehende  Erläuterung  zu  Lc.  11,  1  zu  ver- 
weisen. Weiterhin  jedoch  ist  Weiss  auf  dem  richtigen  Wege, 
wenn  er  Mi  6,  7,  die  Warnung  Jesu  vor  dem  battologischen 
Gebete,  als  unmittelbare  —  von  Lo.  weggelassene  —  Einleitung 
des  Herrengebetes,  aus  dem  Urevangelium  geschöpft  sein  lässi 
dagegen  Mi  6,  8  von  diesem  Zusammenhang  ausschliesst.  Wie 
wichtig  ist  hierbei  die  von  Weiss  nicht  gewürdigte  Thatsache, 
dass  der  Codex  Cantabrigiensis  einen  selbstständigen  ausser- 
canonischen  Paralleltext  von  Mt.  6,  7  —  nicht  aber  von  v.  8!  — 
als  unmittelbare  Einleitung  des  Herrengebetes  Lc.  11,  2  einftigt, 

15* 
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also  den  von  W.eiss  vermutheten  quellenmässigen  Context  wirk- 
lich herstellt.  Weiterhin  ist  es  die  Aiöaxri,  welche  denselben 
quellenmässigen  Zusammenhang  von  Mt  6,  7  mit  dem  Herren- 
gebete —  ebenfalls  unter  Weglassung  von  Mt.  6,  8 !  —  gekannt 
hat.  Denn  die  Worte  Ai6.  VIII,  2  entsprechen  ebenso  dem  Con- 
text  von  Mt.  6,  7.  9  als  dem  aussercanonischen  Paralleltext  deB 
Cod.  D  zu  Lc  11,  2  und  vertreten  ausserdem  die  wahrscheinlich 
ursprüngliche  Lesart  des  Syr.  Cur.,  welcher  an  Stelle  der  ^^;*J«5f 
(Mt.)  und  der  i-oiJtol  (Cod.  D)  wie  die  Aiöax^  ol  ^^^^oxQtxal 
bietet.  Während  die  kd^vixol  Mt.  6, 7  ziemlich  unvermittelt  herein- 
konunen,  entspricht  der  Ausdruck  vjtoxQiral  als  die  im  Urevan- 
gelium  (namentlich  auch  La  11, 37flF.  =  Mt.^3y  häufige  Bezeichnung 
der  Pharisäer  und  Schriftgelehrten  der  Situation,  welche  in  Lc  11 
nachfolgt,  am  besten,  zumal  da  die  jcoXvXoyla  derselben  in  ihren 
Gebet-en  Lc  20,  47:  JtQoqiäöBi  fiaxQcc  jcQoaevxovtac  =  Mc.  12,40 
=  Mt.  23, 14,  also  in  einer  SteUe,  die  ursprünglich  nach  Lc  11 
gehört  (vgL  Heft  II,  18),  von  Jesu  gerügt  wird. 

Lc.  11,  2"  =  Mt.  6,  9". 

a.  Severus  de  rit.  bapt.    Append.  p.  2. 

Pater  noster,  qui  es  in  coelis,  sanctificetur  nomen  tuum. 

b.  Atö.  VIII,  2.        ^ 

jcäreQ  7j(ic5v  o  hv  toj  ovQapco,  dyiaod^jTa)  ro  6vo/ia  Oot\ 

c  Cod.  Cantabr.  Lc  11,  2^ 

jtareQ  ruimv   6   Iv   rote  pygavotg,   ar/utod^tiTO}  ovofii  oov 

d.  Mt.  6,  9^ 

xdrsQ  riiidiv  6  iv  xolq  ovQavotg,  dyiaöd-rjrco  ro  ovofia  cov. 

e.  Lc  11,  2^. 

jtdrsQ,  dycaad'i]ta}  ro  ovofid  öov. 

Es  ist  eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen,  dass  sowohl 
in  den  canonischen  Lehrschriften  des  Neuen  Testamentes  als  in 
der  patristischen  Literatur  des  zweiten  Jahrhunderts  so  wenige 
Spuren  des  Herrengebetes  sich  erhalten  haben.  Bezüglich  der 
canonischen  Schriften  kommen  mit  Sicherheit  nur  1*  Cor.  10, 13; 
2.  Petr.  2,  19;   2.  Tim.  4,  18;    2.  Thess.  3,  3  —  Anklänge  an  die 
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beiden  letzten  Bitten  des  Gebetes  —  und  ausserdem  vielleicht 
Eöm.  8,  15  =  Gal.  4,  6:  jißßä  6  Jtar/jQ  —  in  Betracht.  Noch 
spärlicher  sind  verhältnissmässig  die  Spuren  in  der  ältesten 
patristischen  Literatur:  von  der  fünften  Bitte  Polyc.  VI,  1.  2; 
hren.  V,  17, 1;  Clem.  AL  Strom.  VlI,  13,  81;  von  der  sechsten  Bitte 
Polyc  VII,  2;  von  der  siebenten  Bitte  Hom.  Clem.  XIX,  2.  Insbe- 
sondere thut  Justin  trotz  seiner  zahlreichen  Evangeliencitate 
nicht  ein  einziges  Mal  des  Herrengebetes  Erwähnung.  So  würde 
es  ohne  die  synoptischen  Evangelien  des  Lc.  und  Mt.  unmöglich 
gewesen  sein,  von  der  Existenz  dieses  urchristlichen  Gebetes 
njehr  als  eine  Ahnung  und  von  seinem  Inhalt,  von  seiner  voll- 
standigen  Textgestalt  irgendwie  eine  klare  Vorstellung  zu  ge- 
winnen, wenn  nicht  durch  die  Entdeckung  der  Acöax^  das 
Dnnkel  sich  gelichtet  hätte.  Da  ward  es  mit  Einem  Male  con- 
statiert,  dass  bereits  an  der  Wende  des  ersten  und  zweiten  Jahr- 
hunderts das  Herrengebet  zu  den  unveräusserlichen  Lehrstücken 
derKatechumenen-Unterweisung  gehörte  und  in  den  urchristlichen 
Gemeinden  dreimal  des  Tages  gebetet  wurde  (Jtd.  VIII,  3:  vQlg 
tfjq  i^/iigag  ovrco  Jtgoösvx^od'e).  Da  ward  ein  neuer  Beweis 
gegeben  für  die  Unsicherheit  des  argumentum  e  silentio.  Da 
ward  die  Überlieferung  des  Herrengebetes  in  der  Gestalt,  wie  sie 
der  erste  Evangelist  gegeben,  vollauf  bestätigt.  —  Ausser  den 
vorstehend  genannten  Zeugnissen  kommt  nur  noch  Lucian  in 
Betracht,  welcher  Philopatris  (T.  IL  p.  779)  sagt:  äöre  lacov 
xwjxovq  rr^p  Bvxfjp  axo  JtatQoq  dg^d/isvogy  xal  xfjv  jto- 
Xvwwfiov  coörjv  slg  xiXog  ijad^aig  —  und  damit  seine  Bekannt- 
schaft mit  dem  Anfang  des  Gebetes  sowie  mit  der  Doxologie 
sm  Schlüsse  an  den  Tag  legt,  also  den  ganzen  Umfang  des 
Herrengebetes,  wie  es  in  der  Jidax^^  Überliefert  wird,  seiner- 
seite  bezeugt 

Bezüglich  der  Quellenkritik  ist  dreierlei  festzustellen: 
erstlich,  was  wohl  ganz  allgemein  zugestanden  ist,  dass  der 
erste  und  dritte  Evangelist  jeder  selbstständig  das  Herrengebet 
ans  der  vorcanonischen  Quelle  geschöpft  habe;  zweitens,  was 
nach  den  zu  Lc  11,  1  vorstehend  gegebenen  Erläuterungen  nicht 
mehr  bezweifelt  werden  wird,  dass  —  gegenüber  der  von  dem 
«sten  Evangelisten  vorgenommenen  Umschaltung  Mt.  6,  9 — 13 
—  in  Lc.  11, 2 — 4  der  ursprüngliche  Standort  des  Gebetes  erhalten 
ist;  drittens,  dass  Lc,  nach  seiner  Gewohnheit  kürzend,  den 
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Quellentext  nicht  ohne  wichtige  Weglas8ungen ,  namentlich  — 
wie  häufig  bei  ihm  —  am  Schlüsse,  reproduciert  hat,  während 
der  Urtext  von  dem  ersten  Evangelisten  in  annähernder  Voll- 
ständigkeit wiedergegeben  sein  dürfte. 

Wenn  Chase  in  seiner  oben  erwähnten  ausführlichen  Unter- 
suchung über  das  Herrengebet,  dessen  aramäischen  Ursprung 
voraussetzend,  p.  13  sagt:  It  maj,'^I  think,  be  taken  for  certam 
that  the  Prayer  was  originally  in  Aramaic,  so  erhebe  ich  gegen 
diese  Voraussetzung  Einspruch  von  dreifacher  Seite  her.  Erst- 
lich dürften  die  gegenwärtigen  Gesammt-Untersnchungen  es  zur 
Evidenz  bringen,  dass  die  Annahme  eines  aramäischen  Urevaa- 
geliums  auf  einem  Irrthum  beruht,  dass  vielmehr  das  hebräische 
Idiom  es  war,  in  welchem  die  Thaten  und  Reden  Jesu  zuerst 
niedergeschrieben  gewesen  sind.  Zweitens  ist  gerade  fttr  das 
Herrengebet  die  Entstehung  im; Hebräischen  und  nicht  im  Ara- 
mäischen zu  suchen,  wenn  man  den  oben  nachgewiesenen  Cha- 
rakter seines  Geburtsortes  ins  Auge  fasst.  Es  ist  nämlich  zu- 
zugeben, was  Chase  L  c.  weiter  sagt:  It  is  clear  then  that  the 
Prayer  holds  a  position  of  its  own  — ,  dass  also  das  Herren- 
gebet, weil  von  Anfang  an  in  Übung,  von  der  Evangelienfragc 
einigermassen  unabhängig  ist  Nun,  wenn  dieses  Gebet  —  wie 
es  nach  der  Darstellung  des  Mt.  angenommen  werden  müsste 
—  in  Galiläa  den  dort  um  Jesum  versammelten  aramäisch  re- 
denden Volksmassen  zuerst  wäre  mitgetheilt  worden,  so  wäre  an 
dessen  aramäischem  Sprachcharakter  nicht  zu  zweifeln.  Aber 
die  Entstehung  dieses  Gebetes  geschah,  wie  oben  zu  Lc  11. 1 
unter  Bezugnahme  auf  Joh.  10,  40  nachgewiesen  worden  ist, 
in  der  Nähe  von  Jerusalem,  in  der  jtsQix<oQoq  xov  ^Ioqöcvoiv 
(Mt.  3,  5  =  Lc  3,  3),  o^rov  7]v  *I(oavpi]q  ro  stQcixov  ßajtrl^ov 
(Joh.  10,  40).  In  Südpalaestina  war  aber  das  Aramäische  keines- 
wegs allein  herrschend;  hier  lebte  auch  das  Hebräische  fort 
und  dass  in  diesem  letzteren  Idiom  Jesus  seinen  Jüngern  das 
Gebet  übergeben  hat,  dafür  spricht  drittens  in  entscheidender 
Weise  der  Umstand,  dass  zu  dem  dunkelen  ijnovoiog  Lc.  11,  3«« 
Mt.  6,  11  ein  massgebendes,  durchschlagendes  aramäisches  Wort 
nicht  überliefert  ist,  dass  vielmehr  die  beiden  aramäischen  Ver^ 
fiionen  dieses  Wortes,  im  Hebräerevangelium  einerseits,  im  Evan- 
geliarium  Hierosolymitanum  andrerseits,  weit  auseinander  gehen, 
welche  Zwiespältigkeit  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  von 
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Anfang  aa  ein  aramäischer  Grandtjpus  des  Herrengebetes  vor- 
gelegen hätte.  Vgl  unten  zu  Lc.  11,  3.  Es  wird  also  wie  bei 
dem  Ureyangelium  überhaupt  so  für  das  Herrengebet  insonder- 
heit die  originale  Abfassung  im  hebräischen  Idiom  festzuhalten 
sein.  Dieser  folgte  sehr  frühzeitig  die  griechische  Übersetzung, 
und  erst  aus  dieser  gingen  die  aramäischen,  lateinischen  und 
Mdere  Formen  des  Herrengebetes  hervor.  Nur  ftlr  die  durch 
die  Peschittha  und  die  severianische  Taufliturgie  vertretene  sy- 
rische Form  dürfte  der  hebräische  Urtext  unmittelbar  mass- 
gebend gewesen  sein.  Vgl  die  Erläuterungen  zu  Lc.  11,  3,  aus 
welchen  hervorgeht,  dass  unter  all  den  mannigfachen  Über- 
setzongen  des  OQZog  sxioiciog  allein  das  syrische  panis  indi- 
gentiae  nostrae  zwar  nicht  etymologisch,  aber  dem  Sinn  nach  mit 
dem  vorauszusetzenden  hebräischen  ^3|^n  DHb  sich  deckt.  Jedenfalls 
zwar  ist  Chase's  andere  Voraussetzung  richtig,  dass  längst  be- 
vor uDsre  canonischen  Evangelien  in  die  Sprachen  der  Tochter- 
kirehen  übersetzt  wurden,  selbstständige  Übersetzungen  des 
Herrengebetes  dort  eingebürgert  und  heimisch  geworden  waren. 
Aber  über  diese  ältesten  sprachlichen  Formen  des  Herren  gebetes 
wissen  wir  so  gut  wie  Nichts.  Lediglich  die  drei  griechischen 
Recensionen  desselben  bei  Mt,  Lc.  und  in  der  Jidax^j  ragen 
wie  vereinsamte  Monumente  aus  der  Urzeit  der  Kirche  zu  uns 
herfiber.  Dazu  kommt  noch  die  auf  den  Redaktor  des  ersten 
Evangeliencanons,  mithin  auf  ca.  140  n.  Chr.,  zurückzuführende 
(vgl  die  Erläuterung  zu  Lc.  11,4^)  ßecension  des  Codex  Gan- 
tabrigiensis,  welche  derselbe  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Syrer  Curetons  und  11  Italae  zu  Lc.  11,  2—4  darbietet.  Wenn 
Chase  (p.  12)  dem  Herrengebete  eine  dem  Taufbefehle  und  der 
Abendmahlseinsetzung  coordinierte  Stellung  gibt  —  unter  Hin- 
weisung auf  das  ovrcog  XQootvx^od^^  =  /lad^Tjrevaare  ßoLxxlCpv- 
«s  ee  Xaßers^  g>aYBT8  xxk.  — ,  so  wird  diese  Auffassung  durch 
die  äiöaxfl  bestätigt,  indem  dieselbe  ihrer  Katechumenen- 
ünterweisung  drei  traditionelle  Stoffe  einfügt:  c.  7  den  Tauf- 
Wehl,  c.  8  das  Herrengebet,  c.  9.  10  die  Abendmahlsliturgie. 
Wenn  aber  derselbe  Chase  (p.  14)  drei  verschieden  redigierte 
Formen  des  Herrengebetes  als  in  der  alten  Kirche  üblich  ge- 
wesen voraussetzt,  nämlich  eine  Form  für  die  Handauflegung 
önd  für  die  Taufe,  eine  zweite  Form  für  das  Morgengebet  und 
mit  einer  Variante  (nnti)  für  das  Abendgebet,   und  eine  dritte 
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Form  mit  der  Doxologie  fttr  die  Eucharistie,  so  werden  diese 
Voraussetzungen  durch  die  JiSaxh  nicht  unterstützt  Hier 
wird  eine  einzige  Form  des  Herrengebetes  mit  der  Doxologie 
ftb:  den  dreimaligen  täglichen  Gebrauch  mitgetheilt,  ohne  dasB 
eine  Spur  von  redaktionellen  Verschiedenheiten  auch  nur  an- 
gedeutet wäre.  Dass  gleichwohl  in  manchen  Eirchengebieten 
eine  besondere  Form  speciell  fär  die  Taufhandlung  üblich  ge- 
wesen sein  mag,  darüber  vgl  man  die  Texte  und  Erläuterungen 
zu  Lc.  ll,2o  =  Mt.  6,  10». 

Was  nun  den  Eingang  des  Herrengebetes  anlangt,  so  mnss 
in  Anbetracht  der  redactionellen  Gewohnheit  des  Lc.,  vielfach 
den  Quellentext  zu  kürzen,  angenommen  werden,  dass  der  volle 
Quellentext  bei  Mt.  erhalten  ist.  Diese  Annahme  wird  dadorch 
bestätigt,  dass  der  Cod.  D  in  Gemeinschaft  mit  dem  Syr.  Cor. 
und  mit  neun  Italae  den  bei  Lc.  we^elassenen  Satzbestandthäl 
fm&v  o  hv  rotg  ovQovolq  zu  Lc.  11,  2  restituiert  hat.  Vgl.  das 
Kriterium  1  in  Heft  I,  36.  Zur  Quellenmässigkeit  des  Zusatzes 
vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  182,  besonders  Anm.  1.  Der  Hebrais- 
mus  ol  ovQovol  ist  in  der  AiöaxV  vermieden  und  durch  o  ovQOr 
voq  ersetzt.  Vier  Italae,  darunter  Cod.  Colb.,  sowie  Cod.  a  der 
Vulgata  haben  zu  pater  anstatt  rjnöiv  den  Zusatz:  sanete,  woxn 
Joh.  17  und  das  jtaxsQ  ayie  in  dem  zweiten  ^euchiyistisohen  Ge- 
bete der  Aidaxri  (c.  10)  zu  vergleichen  ist^). 

Zu  der  ersten  Bitte  des  Herrengebetes:  ayiac^xo)  xo  ovofik 
aov  —  vergleicht  Chase  u.  A.  Ezech.  36,  23:  '«TOT«  "«Ijl^jy;  « 
LXX:  xal  ayiaöco  x6  ovof/a  ftov,  sowie  aus  dem  Jewish  Prayer 
Book  folgendes,  alttestamentlichen  Stellen  nachgebildetes  Sjna- 
gogen-Gebet:  TlttTÖTiK  tng")  r\iqw  •»«'«npti-b?  7Jt?tp-nK  t^ 
:D'^ana  T?TO-n« '  ttnjJÄ  ^lIDbir^a. '  Der  Zusatz  ig>'  ijfiäg,  mit 
welchem  Cod.  D  völlig  isoliert  steht,  wird  von  Muichen  zur  fol- 
genden Bitte  gezogen.  Chase  —  wie  wohl  die  Meisten,  jeden- 
falls auch  Tischendorf  —  rechnet  ihn  zur  ersten  Bitte  und 
erinnert  dazu  an  Tertull.  de  oratione  c.  3:  cum  dicimos:  sancti- 
ficetur  nomen  tuum,  id  petimus,  ut  sanctificetur  in  nobis.    Femer 


1)  Nestle  bemerkt  ergänzend  hierzu  folgendes:  Nach  Wordswortb- 
White  haben  2  Vulgatahdschr.  diesen  Zusatz  und  zwar  D(ublinensis,  Anna- 
chanus 8.  oder  9.  Jb.)  mit  den  4  Italae  sanete  qui  in  coelis  es.  £(gerto- 
nensis  8.  oder  9.  Jh.)  nur  „sanctae",  wozu  schon  W-W  Joh.  17,  11  ver- 
gleichen. 
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Gyprian  de  Orat.  Dom.:  quod  petamus  ab  eo,  ut  nomen  ejus 
sanetificetor  in  nobis.  CyrilL  Hier.  Catech.  Mystag.  c.  5:  «5- 
lofted^a  kv  rjiav  cc/uxc^vai  ro  ovofia  rov  d^eov.  Endlich  Agath- 
aogelns  c.  73.  p.  37  ed.  Lagarde:  xal  JtdZip  ort  x6  ovofia 
ficv  oYiaöerai  iv  ratg  xagölaig  vfiäv.  Vgl.  Agrapha 
S.443. 

Lc.  U,  2«  =  Mt.  6,  lO^. 

a.  Severus  de  rit.  bapt.  Append.  p.  2. 

adyeniat  regnum  tuum. 

b.  Jii,  VUI,  2. 

kl&ircQ  rj  ßaciXsla  cov. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  2^ 

iXHxoo  oov  ri  ßaOiXela. 
(L  Mi  6, 10^ 

kld^atco  Tj  ßaöiXela  cov. 

e.  lc  11,  2«. 

iXd'iro  V  ßaöiXela  oov. 

f.  Cod.  Ev.  604   (=«  700    Gregory)    ed.    Hoskier    1890   ad  Lc. 

11,  2^ 
kXd-eT<D  t6  j€vevfia  cov  rb  aytov  ig>*  ^ficig  xal  xad^agtoaxw 

g.  Gregorins  Nyss.  I,  p.  737. 

avTW  yccQ  iv  kxBlvcp  tvar/feXlcp  ^tjoIv  (sc.  o  Aot)xag)  ävrl 
rov'  iX&iT<D  ff  ßaöiXela  oov  ho^irco,  (pfjoly  '^oj^iov^ 
xpsvfia  öov  kg)*  rffiaq  xal  xad-agioaxo)  i^fiäg* 

t  Maximns  I,  p.  350  (ad  Mt.  6,  10  =  Migne  XC,  884). 

0  hravd-a  Mar&^alog  (prjCi  ßaöcXeiav  aXXaxov  rcop  evay- 
jbXioxAv  ixBQog  Jtvevfia  xixXrpcsp  ayiov^  g>döxa)P'  iX&iro 
Cov  TO  jtpsvfia  t6  dyiov  xal  xad-aQiodTco  i^fiäg. 

i-  Manichaei   (Actus   apost.   apocr.  ap.  Fabricium,    Cod.   Apocr. 
N.  T.  p.  S23  =  Acta  Thomae  c.  27  ed.  Bonnet). 
iX^i  z6  ayiop  Jtvsvfia  xal  xa&aQicop  rovg  VBifQovg  avxcip 
xcl  X7IV  ocagdlap,  xal  k3tL0q)Qdyicop  avxovg  dg  opofia  Jta- 
xQog  xaL  vlov  xal  ayiov  jtpeifiaxog. 
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DieTon  Oregorius  Nyssenus  und  Maximns,  sowie  dem 
durch  Hoskier  herausgegebenen  Evangeliencodex  bezeugte  Les- 
art zum  Lucasevangelium  kommt  wahrscheinlich  auf  Rechniuig 
des  dritten  Evangelisten,  dessen  Vorliebe  für  die  Erwähnung  des 
jtrevfia  ayiov  bekannt  ist  (vgl.  nachstehend  die  Erläuterungen 
zu  Lc.  11,  13.  wo  der  Evangelist  ebenfalls  zu  Gunsten  des  xv&iita 
ayiop  den  Urtext  geändert  hat).  Sehr  frühzeitig  wird  dann  ans 
der  kirchlichen  Praxis  der  ursprüngliche  Wortlaut  dieser  Bitte 
wieder  in  die  Lucas-Handschriften  eingedrungen  sein,  vielleicht 
schon  durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons,  der 
ja  auch  den  vollständigen  Text  des  Herrengebetes  Lc.  11,2—4 
restituierte.  Möglicher  Weise  aber  war  es  die  bei  der  Taufe 
übliche  Form  dieses  Gebetes,  welche  sich  in  obiger  aussercano- 
nischer  Fassung  erhalten  hat.  Bei  den  Manichäern  war  dieses 
bezüglich  des  Sacraments  der  Initiation  sicherlich  der  Fall,  wobei 
die  Bitte  uro  das  Kommen  des  heil.  Geistes  noch  weitere  £^ 
gänzungen  erfahren  hatte  (vgl  Heft  II,  411).  —  Marcions 
Stellung  zu  diesen  Textgestalten  ist  nicht  klar.  Denn  Epipba- 
nius  (Haer.  LXII,  p.  329.  330)  hat  marcionitiscfae  T^riab- 
weichungen  zu  Lc.  11,  2 — 4  nicht  notiert.  Tertullian  aberadr. 
Marc.  IV,  26  gibt,  wo  er  auf  das  Herrengebet  Marcions  zu 
sprechen  kommt,  keinen  bestimmten  Text,  sondern  eine  freie  Um* 
Schreibung  desselben,  wonach  es  scheint,  als  ob  die  aussercano- 
nische Textgestalt:  ik&drco  ro  ayiop  jtvevfia  oov  bei  Marcion 
an  Stelle  der  ersten  Bitte:  äyuxod^rjxm  ro  ovofia  cov  zu  lesen 
gewesen  wäre.  Denn  nach  der  Anrede:  Pater  folgt:  A  qno 
spiritum  sanctum  postulem?  und  dann:  Ejus  regnum  optabo 
venire.  iTitzsch  hat  daher  s.  Z.  (in  den  Studien  und  Kritiken 
1830,  4  S.  846 flf.).  Marcions  Text  nach  Tertullian  sogar 
folgendermassen  reconstruiert:  „Geheiligt  werde  dein  Name.  Zu 
uns  komme  dein  heiliger  Geist  und  reinige  \ms.  Dein  Reich 
komme."  Chase  erinnert  (p.  29)  noch  an  die  Liturgy  of  Con- 
stantinople  (p.  90  ed.  Hammond,  p.  109  ed.  Swainson): 
ßaotXsv  ovQ&pis,  jcaQOxXtjTS,  ro  Jtvsvfia  Trjg  aXrjd-daq  .... 
iX^h  xal  Oxrivooöov  kv  ^filv,  xal  xad-agidov  ^/läg  xrX.  Für 
den  Fall,  dass  das  im  Cod.  D  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Bitte  stehende  iy'  r^piäg  zu  iX&iro)  cov  ?]  ßaCiXsla  gezogen 
wird,  könnte  es  als  ein  Rest  des  aussercanonischen  Textes:  U- 
&iTa>  ro  Jtvevfia  ayiov  öov  i^^  ^ficcg  betrachtet  werden.    Von 
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letzterem  sind  die  Pfingsthymnen:  Yeni,  Creator  Spiritus  und  Veni, 
rapeme  Spiritus  —  altkirchliGhe  Nachklänge.  Daneben  kann 
noeh  die  manichäisch-häretiscbe  Gebetsformel  notiert  werden,  in 
welcher  der  heilige  Geist  als  fn^tfjQ  (vgl  dazu  Agrapha  S.  381 
das  Bniehstfick  aus  dem  Hebräerevangelium:  ccqtc  IXaßi  fis  ^  /uj- 
rriQ  (lov  To  ayiov  xvevfia  xrX)  angerufen  wird.  Vgl.  Acta 
Thomae  c.  27  ed.  Bonnet:  Xaßcov  de  6  cutoOxoXoq  eXaiov  xal 
xazaxiag  ixl  rtjg  xeg)aXfjg  avzciv  xäi  aXsltpag  xal  XQ^^^^  ^^" 
Tiwg  fJQ^ccTO  Xfyetv  iX&h  ro  aytov  ovofia  rov  Xgiorov  ro  vjthg 
xav  ovofux'  iX0^6  fj  övvafiig  rov  vy)löTov  xal  tj  evaxXayyvia  rj 
reXsla'  iX&h  ro xaQicua x6  vtpicrop'  iXO-h  tj  (irjrriQ  ri  evOJtXayxPog 
.  .  Und  nun  folgt  der  oben  unter  i)  mitgetheilte  Text. 

Lc*ll,2«  =  Mt.6,10*. 

a.  Severus  de  rit.  bapt.  Append.  p.  2. 

fiat  Yoluntas  tua  sicut  in  coelo  et  in  terra. 

b.  Ad.  Vin,  2. 

yBVfid^ro  TO  &dX7]fid  Cov  cog  Iv  ovQavcö  xal  kjtl  yrjg, 
c  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  2^  =  Cod.  Colb. 

yevTjd'i^Tco  ro  d-iXTjfiä  öov  c5g  iv  ovQavä  xal  km  yrjc. 

d.  Mi  6, 10b. 

Ytvri&^ra)  ro  d-iXTjfid  cov  (6g  hv  ovQavm  xal  ixl  yfjg. 

e.  Lc.  11,  2^.  vacat. 

Auch  diese  Bitte  scheint  die  kürzende  Hand  des  Lc.  beseitigt 
zu  haben.  VgL  Tischendorf  p.  562sq.  Frühzeitig  aber,  wahr- 
scheinlich schon  durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangelien- 
canons, wie  man  aus  der  Übereinstimmung  des  Cod.  D  mit  sieben 
altlateinischen  Handschriften  ersehen  kann  (vgl.  Heft  I,  36.  Kri- 
terium 2),  drang  der  vollständige  Urtext  auch  an  dieser  Stelle 
wieder  in  die  Handschriften  ein.  Marcion  dagegen  verblieb 
bei  der  von  Lc.  vorgenommenen  Kürzung.  VgL  Tert  adv.  Marc. 
IV,  26.  Als  canonische  Anklänge  sind  hier  zu  notieren  Mt.  26,  39. 
42  =  Mc.  14,  36  =  Lc.  22,  42;  femer  Act.  21, 14.  Die  von  Chase 
(p.  39)  mitgetheilten  jüdischen  Parallelen  aus  „The  Authorised 
Prayer  Book"  p.  69:  D'^ttTümü  IS'^nK  '»3Bbtt  pS"l  '»n'»,  sowie  aus 
Pirqe  Aboth  V,  20:  O'^lSTüaT»  T^'»  V^  Tm:Si^  . .  t:?  mn  dürften 
auf  christliche  Einflüsse  zurückzuführen  sein. 
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Ic.ll,S=-Mt.6, 11. 

a.  Severus  de  rit.  bapt.  Append.  p.  2. 

da  nobis  panem  indigentiae  nostrae  hodie. 

b.  Acö.  VIII,  2. 

TOP  agxov  ^ficov  rov  kjttovoiov  öoq  i^filv  cthibqov. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,3. 

TOP  agzop  T^fiäp  top  ixcovöiop  66g  rmlp  orjUBQOP. 

d.  Mt.  6,  11. 

TOP  agzop  THicip  top  hjttovotop  66q  rjfitp  ot^jibqop^ 

e.  Lc.  11,  3. 

TOP  aQTOP  rillWP  TOP  kjtlOVCLOP  ölöov  fJfdP  t6  ^^^Vf^J^' 

f.  Evangeliarium  Hieros.  p.  233  sq.  ad  Mt.  6,  11. 

panem  nostrum  abundantiae  da  nobis  hodie  [f^iÄiO^s  ^.aa*u 

g.  Sjr.  Cur.  ad.  Mt.  6,  11  =  Lc.  11,  3. 

Wie  von  den  Exegeten  der  Neuzeit,  so  ist  schon  von  den 
Interpreten  der  alten  Kirche  das  weder  im  klassischen  Griechisch 
noch  im  Septuaginta- Griechisch  noch  im  Neuen  Testamente  sonst 
vorkommende  ijttovoiog  in  sehr  verschiedenen  Bedeutungen 
wiedergegeben  worden.  Von  ijciipac  abgeleitet  übersetzte  man 
es  als  panem  venturum  (Woide)  =  venientem  (Sah.)  =  fiiXXovtCL 
Von  f]  kjctovoa  (sc.  r]iiiQa  vgl.  Actr7r26Fl6,  11;  20,  15^  21, 18; 
23,  11;  ferner  Prov.  27,  1:  IHTa  Di*»  =  LXX:  rj  imovöa  =  aL 
avQiop)  abgeleitet,  ward  es  zum  panis  crastinus  in  der  koptischen 
Version,  zum  inia  im  HebräerevangelTum  (vgl.  Agrapha 
S.  333.  337  f.),  in' derselben  Bedeutung  auch  Catene  13,32  (Bo- 
hairier):  unser  Brod  fQr  morgen  (nach  Lagarde,  Mitth.  11,374 
Anm.).  Gleichbedeutend  mit  dem  jcsQiovoiog  der  LXX,  wie 
Hieronymus  ausdrücklich  erklärt,  ward  es  bei  diesem  und 
dadurch  in  der  Vulgata  zum  panis  supersubstantialis,  im  Hiero- 
so lymitanum  zum  panis  abundantiae  (c^^O^i  ^aoua).  Wenn 
es  bei  Tertullian,  Cyprian,  Augustin  als  panis  quotidianus, 
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beiChrysostomus  als  agrog  6  kqyi^fiSQog  (man  vgl.  eq>riiieQOc 
xQO(pfi  Jac  2,  15,  aber  bemerke,  dass  dieses  ojta^  Xs^ofispov  des 
N.T.  im  Septuaginta-ßriecbisch  fehlt,  und  man  vgl.  dazu  das 
neotestamentliche  ax.  Zsy.:  j55f^ff£Pf^  -A.ct.  6,  1,  welches  im 
A.T.  nur  zweimal  vorkommt,  nämlich  Num.  4,  16:  Tttrirt  T)t]yü 
=  IXX:  ^  &vola  rj  ^^^^^^l^^^^  =  Cod.  Oxon.:  rf  d^ola 
jj^f^^^JSif^g^  — >  sowie  Judith  12,  15:  rijv  ^^f^fi^Q^^  6latT(xv\ 
wenn  es  femer  im  Cod.  Corbejensis  als  victus  quotidianus 
wiedergegeben  wird,  so  geht  diese  Bedeutung  nicht  sowohTauf 
kxiovcioq^  sondern  auf  den  gleichzeitigen  Einfluss  von  ro  xad-^ 
flUi^av  zurück.  Eine  ähnlich  freiere  Übersetzung  ad  sensum 
repraesentiert  die  von  Chase  (p.  51)  notierte  altsyrische  Version 
sowohl  zu  Mi  6,  11:  )Xi^1  ^VimS  als  zu  Lc.  11,  3:  )Xi^)  i:^^..:^ 
=  panis  continuus  (vgl.  Num. 4, 7 :  T'ttriil  Wh  =  syr. :  i^jXiiel  |vi,iS 
=  LXX:  ol  oQtoi  ol  dvojiavroq).  Alle  diese  Varianten  im  Syri- 
schen, im  aramäischen  Hierosolymitanum,  im  Hebräer- 
eyangelium  zeigen  es,  dass  ein  massgebender  semitischer  und 
etwa  speciell  aramäischer  Urtext  nicht  tiberliefert  war.  Dagegen 
fthrt  die  spätere  syrische  Version  in  der  Peschittha,  in  der 
severianischen  Taufliturgie  (vgl  Agrapha  S.  337),  auf  das 
bebraische  "»J^n  Dnb  Prov.  30,  8  =  LXX:  xä  öiovza  xal  r« 
(wxaQxtj  zurück,  woraus  das  panis  mdigentiae  nostrae  =  panis 
necessarius  der  syrischen  Übersetzungen  wohl  zu  erklären  ist. 
Dem  entsprechend  bieten  auch  die  hebräischen  Rückübersetzungen 
des  N.T.:  'Ogn  Dtjb.  Bei  dieser  Deutung  des  imovoiog  ist  das- 
selbe von  ixetvcu,  Ijt^cxiv  =  „es  gehört  dazu"  —  oder,  wie 
Cremer  will,  von  hsu-ovola  —  abgeleitet  worden.  Je  bestimmter 
aber  die  beiden  canonischen  Recensionen  des  Herrengebetes  in 
diesem  vieldeutigen  intoiciog  übereinstimmen,  desto  sicherer  sind 
die  Varianten  CrjiiBQOV  (Mt.)  =  x6  xad-^  ^ßigav  (Lc.)  als  gleich- 
werthige  Bestancitheüe,  bezw.  Versionen  des  IJrtextes,  zu  reco- 
gnoscieren.  Es  ist  nun  hierbei  zunächst  ersichtlich,  dass  die  Phrase 
To  xa^*  ^l^Qctp  zu  den  Eigenthümlichkeiten  des  Autors  gehört, 
von  welchem  das  dritte  Evangelium  und  die  Acta  verfasst  sind. 
Vgl  Lc.  19,  47.  Aci  17, 11.  Gleichwohl  findet  sich  x6  xaß-^  ^fiigav 
bereits  Ex.  16,  5  LXX  als  Übersetzung  von  ti^\  undT  Sam.  9, 12 
sehen  wir,  dass  DW  =  d^fiegov  von  den  LXX  mit  öut  xf/v 
^J!^9?^  wiedergegeben  worden  ist.    Ausserdem  vgl.  man  Dan.  1,5: 
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•itti^'a  =  LXX:  ^^^^jni^iQoVj  Hiob  1,  4:  itii'»  «^  LXX:  xa^[ 
^^^^<^'^^J^j/^^Q^  Immerhin  ist  es  fraglich,  ob  wir  hier  ein« 
vou  Lc.  schon  vorgefundene  Eigenthtimlichkeit  der  von  ihm  ge- 
brauchten Übersetzung  oder  eine  Yon  ihm  selbst  Yorgenomm^e 
redaktionelle  Änderung  vor  uns  haben. 

Lc.  11, 4*  =  Mt.  6, 12\ 

a.  Clem.  AL  Strom.  VII,  13,  81.  p.  881. 

ag)lB(iBV. 

b.  Ai6.  VIII,  2. 

xal  atpeg  rjiilv  rrjv  oipHXrjv  i](1(dp  cog  xäl  ^fislg  dgdffitv 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  4» 

xal  aq)eg  rfftlv  ra  6(pBiXi(iaxa  T/ficot^,  dg  xal  fjfietg  ä^slofuy 
TOlg  6q>eiXBxaig  i^fidiv. 

d.  Mt.  6,  12». 

Tcal  ag>Bg  i^fUv  ra  6g)BiXyfiava  ?](icov,  ^^^^^^^W^  dg>rpcafi&f 
xolg  6q>BtXixaig  rifiwp. 

e.  Polyc.  ad  Phü.  VI,  1.  2.  p.  120,  5. 

BlöoxBg  oxi  ütdvxBg  ocpBiXixai  iöfihv  dfiaQxiag,  bI  ovv  öb6(ibH 
xov  xvQiov^  Iva  ri^p  dg)^,  og>BlXofiBP  xal  i^jisig  d^iivai. 

f.  Lc.  11,  4^ 

xal  dq)Bg  ffiilv  xdg  dfiagxlag  rjficiPj  xal  ydg  atrol  dtplofier 

jtavxl  owelXovxL  rjulv. 

g.  Severus  de  rit.  bapt.  Append.  p.  2. 

et  remitte  nobis  debita  nostra  nostraque  peccata,  prout  et  dos 
remittimus  debitoribus  nostris. 

Die  Varianten  ofBiXrjua  =  6q>BcXij  =  ofiogxla  gehen  ent- 
weder auf  n'*in  zurück7^er,  was  ^ocfi^ahrscheinlicher  ist,  auf 
DÜK,  ilttW ,  welches,  im  späteren  Hebräisch  der  Chronika  be- 
sonders häufig,  recht  eigentlich  Verschuldung,  Schuld  bedeutet, 
von  den  LXX  aber  in  der  Regel  mit  diiagxla  wiedergegeben 
wird,  mithin  die  lucanische  Version  aufs  Beste  erläutert.    Auch 
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die  lacanificbe  Fassung  Jtcipxl  otpeUopri  rfiUv  ^=^  !)3b  DV7'M  n){)M*bDb 
—  so  Salkinson,  der  auch  Mi  6,  12  6g>slXTif£a  mit  TVülp^ 
wiedergiebt  —  ist  gut  Hebräisch.  Vgl.  Jtäg  6  ogyc^ofispog,  jtaq 
0  a^oXvop,  Jtag  6  ßXijtcop  und  die  Bemerkungen  zu  Mi  5,  22. 
Heft  II,  85.  Chase  (p,  54)  erinnert  zu  dieser  Bitte  u.  A.  an 
folgende  alttestamentliche  Parallelen.  Gen.  50,  17  LXX:  a(pBq 
avTOlg  xi]v  döixiav  xcu  z^v  afiagrlav  avrciv,  Ex.  32,  32  LXX: 
xd  viv  sl  fihp  dq)elg  avrotg  rtjp  äfiagrlap  avzcov,  ag>£g. 
Num.  14,  19:  atpeg  tfjv  dfiagrlap  xm  XaS  xovrcp,  Sir.  28,  2: 
a^pfg  dölxfjfia  xcü  JtXrjoiov  öov,  xal  xoxs  ösTjO^ivxog  öov  al 
uftaguac  aov  Xv&TjOovxai.  Ausserdem  vgl.  man  das  Agraphon: 
iXsitB,  ha  iX€i]d-^x£-  a^p/ere,  ipa  dq>td^  vfilp.  Clem.  Rom.  1, 13, 2. 
Agrapha  S.  96  f.  136  ff.,  ebenso  Lc.  6,  37°   oben  S.  95  f. 

Lc.  11, 4«»  =  Mt.  6, 13\ 

a.  Polyc.  ad  PhiL  VU,  2  p.  122,  7. 

dtaifiai^oi  xov  Jtavxenomrip  9-e6p,   /ii^    alcepeyxtlp  7}fiug 
slg  jtEiQaOfiop. 

b.  M.  vm,  2. 

xd  fif)  eloepirxrjg  rjnäg  üg  jceigaofiop. 

c  Mt  6, 13». 

xäi  (ii^  daeviyxiiig  rjiiäg  elg  xeigaOfiop. 

i  Lc.  11,  4^  —  God.  Cantabr.  ad  Lc.  11,  4^. 
xdi  nTj  elöspiyx^  W^g  ^^  Jiscgaofiop. 

e.  Severus  de  rit.  bapt.  Append.  p.  2. 
et  ne  nos  inducas  in  tentationem. 

t  Tert.  ady.  Marc.  IV,  26. 

Qois  non  sinet  nos  deduci  in  temptationem? 

g-  Cypr.  de  erat.  dorn. 

at  in  oratione  dicamus:  et  ne  patiaris  nos  induei  in  tem- 
ptationem. 

^  Cod.  Bobbiensis  (Wordsworth,  Old-Latin  Biblical  Texts,  No.  I. 
P.67). 
ne  passos  fueris  induei  nos  in  temptationem. 
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i.  Cod.  Colb.  ap.  Chase,  The  Lords  Prayer  in  the  Early  Church 
p.  65. 
ne  passus  nos  fueris  induci  in  temptationenL 

k.  Dionys.  Alex,  fragm.  ap.  Migne  G.  X,  1601. 

xal  6fi  xal  fii^  elosp^yx^g  W^^  ^^?  XBigaOfioVr  rovrioriy  p] 
iaOT^jq  i^fiäg  kfiJtsöslv  elq  jtscQaöfiov. 

1.   Augusi  de  Sermone  Domini  ap.  Migne  L.  XXXIV,  1282. 
Multi  autem  precando  ita  dicunt:  ne  nos  patiaris  indnci  in 
temptationem. 

m.  August  de  Dono  Perseverantiae  c.  6  ap.  Migne  L.  XLV,  1000. 
ünde  sie  orant  nonnuUi  et  legitur  in  codicibus  plnrimis  et 
hoc  sie  posuit  beatissimus  Cyprianus:  ne  patiaris  nos  indaä 
in  temptationem. 

n.  Agathangelus  c.  73  ed.  Lagarde. 

o  iaöag  ixeXd'Blv  rj^v  xov  jcscgaöfiov  tovrov, 

0.  Amobius  Junior,  De  Deo  Trino  et  Uno  II,  30. 

qui  autem  orat  et  dicit:  ne  nos  induci  patiaris  in  temptationem. 

p.  Hieron.  in  Ezech.  48,  16  ap.  Migne  L.  XXV,  484. 

quotidie  in  oratione  dicentes:  ne  inducas  nos  in  temptationom 
quam  ferre  non  possumus. 

q.  Hilar.  in  Ps.  68  ap.  Migne  L.  IX,  510. 

Quod  et  in  dominicae  orationis  ordine  continetur,  cum  didtnr: 
non  derelinquas  nos  in  temptatione,  quam  ferre  non  possimoa» 

r.   Liturgy  of  Alexandria  p.  6  ed.  Swainson. 

fiT^  doBviyxyg  Tfiiag^Blq  jteiQaCfiov,  ov  vxBVByxBlv  o\  dvvafitH^ 

s.  The  Syriac  Liturgy  of  St.  James  p.  343  ed.  Swainson. 

ne  inducas  nos  in  temptationem,  quam  virtute  destituti 
sustinere  non  possimus. 

t.  Pseudo- August.  Serm.  LXXXIV  ap.  Migne  L.  XXXIX,  1909. 
et  ne  patiaris  nos  induci  in  temptationem,  quam  ferre  non 
possumus. 

u.  Chromatius  ap.  Migne  L.  XX,  362. 

Dehinc  ait  (Mt.  6,  13):  Et  ne  nos  inducas  in  temptationem 
sed  libera  nos  a  malo  ....  Non  ergo  ne  in  toto  tentemur 
oramus,  sed  ne  supra  quam  virtus  fidei  patitnr  temptationi 
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tradamur;  quod  ipsum  in  alio  libro  Eyangelii  ostensum  est; 
sie  enim  scriptum  est:  et  ne  nos  inferas  in  temptationem, 
quam  safferre  non  possiunus. 

Die  Yorstehend  unter  f — s  mitgetheilten,  aus  Chase  (the 
Lords  Prayer  in  the  Earlj  Chnrch)  entnommenen,  aussercanonischen 
Textgestalten  zeigen  eine  so  nahe  Verwandtschaft  mit  1.  Gor. 
10, 13:  nioxog  Sk  6  d-aog^  og  ovx  hauet  v/iog  jtstgaad'^pai 
vxhQ  0  Svvaoß^s,  akXä  Jtoi^öei  cvv  rm  jtBiQaC(i€p  x4xL  rrjv 
hcßoöiv  vov  dvpacd-ai  vxevsyxelp,  dass  man  entweder  diese 
aussercanonischen  Formulierungen  der  sechsten  Bitte  als  durch 
l.Cor.  10, 13  beeinflusste  Olossierungen  des  Textes  betrachten  oder 
aber  annehmen  muss,  dass  in  ihnen  ein  vollständigerer  Text  als 
der  canonische,  ein  vorcanonischer,  bereits  von  Paulus  benutzter, 
Urtext  conserviert  worden  sei.  Nach  den  von  mir  Heft  I,  63. 
71 C  121 S.  angedeuteten  quellenkritischen  Grundsätzen  muss  ich 
aos  allgemein  prinzipiellen  Gründen  zu  letzterer  Annahme  ge- 
neigt sein,  eine  Annahme,  welche  um  so  leichter  durcfazufthren 
ist,  als  —  wie  bereits  oben  erwähnt  —  patristische  Citate  bezQg- 
Ueh  des  Herrengebetes  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  nur  in 
äasserst  geringer  2^ahl  vorhanden  sind.  Als  canonische  Parallele 
ist  noch  Mt.  26,  41  par.  zu  notieren.  Die  Formulierung:  ,4ms 
uns  nicht  in  Versuchung  gerathen"  —  sieht  Mestle  als  eine 
ans  dogmatischen  Gründen  beliebte  Änderung  an. 

Lc.  11, 4«  —  Mt  6,  U\ 

a.  Hom.  aem.  XIX,  2.  p.  178, 11. 

aXXa  xcä  kv  y  xoQidcoxsv  evxv  ^oftev  dQrj/iivov  Qvöai 
^(lag  cato  rot  xoPtjQOv. 

b.  Severus  de  rit  bi^.  Append.  p.  2. 

sed  libera  nos  a  nuJo. 
e.  Tert  de  fiiga  in  persec  c.  2. 

hoc  est  enim  quod  sequitur:  sed  erue  nos  a  n^l^no. 
d.J£AVm,2. 

iXXa  ^vöai  i^fiag  cbto  rov  JtovtjQOV. 

e.  Mt  6, 13^ 

aXXa  ^vöcu  fjfiäg  ojio  rov  jtovtiQOv. 
t  Lc  11,  4c.  vacat 

Texte  XL.  Cntenuohnngen  X»  8.  lÖ 
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g.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  4®. 

aZXä  Qvöai  9)fiäg  ajto  rov  jtovtjQOV. 

Die  Neigung  des  Lc.,  seine  Quellentezte  gerade  am  Schlosse 
der  einzelnen  Perikopen  zu  kürzen,  tritt  hier  bei  der  durch  ihn 
vollzogenen  Weglassung  der  letzten  Bitte  besonders  deutlich 
hervor.  Oerade  hier  wird  auch  die  Neigung  der  Abschreiber, 
die  Lücke  zu  ergänzen,  sich  geltend  gemacht  und  eine  Yervoll- 
stan'digung  des  Textes  herbeigeführt  haben.  Dass  aber  auch 
schon  der  um  140  n.  Chr.  wirksam  gewesene  Redaktor  des 
Evangeliencanons  (vgl.  Heft  1,  40)  die  von  Lc  w^gelassene  letzte 
Bitte  restituiert  hat,  zeigt  (unter  Berücksichtigung  des  ersten 
Kriteriums  in  Heft  I,  36)  die  Übereinstimmung  des  Cod.  D  mit 
dem  Syr.  Cur.  und  mit  elf  Italae,  bei  welchen  zu  Lc.  11,  4  diese 
Bitte  ebenso  wenig  wie  in  Cod.  D  fehlt.  —  Wie  das  Hohen- 
priesterliche Gebet  Joh.  17  überhaupt  an  das  Herrengebet  viel- 
fach anklingt,  so  insbesondere  Joh.  17,  15:  iva  tfiQrjciig  avtoiq 
ix  rov  xovtjQov  an  gvcai  i^ftag  djto  rov  jiovfjQOv.  Und 
ganz  ähnlich  wie  die  paulinische  Benutzung  der  sechsten  Bitte 
in  1.  Cor.  10,  13  beginnt  die  paulinische  Allusion  an  die  siebente 
Bitte  2.  Thess.  3,  3:  Jtiörog  6i  koriv  6  xvQioq,  og  cttj^u  vfioq 
xai  g)VjLa^ei  djto  rov  JtovriQoi,  Anders  geartet  ist  der  An- 
klang 2.  Tim.  4,  18:  Qvösral  fis  6  xigiog  dxo  navxog  Iqyov 
novriQOx,  womit  eng  verwandt  ist  J^d.  X,  5:  rov  gvöac^at 
avxrjv  dxo  jcavrog  jtovrjQOv,  Die  zwei  letzten  Bitten  des 
Herrengebetes  sind  zusammengefasst  2.  Petr.  2,  9:  olöev  xvQiog 
avoeßetg  kx  jcsigaoficov  Qvsö&at.  —  Dass  in  der  alten  Kirche 
unter  djto  rov  JtoprjQoZ  vorzugsweise  der  öiaßoXog  =  6  xopfj- 
Qog  verstanden  wurde,  hat  Chase  ausführlich  gezeigt.  Es  ist 
noch  hinzuzufftgen  Cyrill.  Hieros.  ap.  Migne  XXIIl,  331:  axo 
rot  jrovfjQOv.  xoprjQog  öe  äprexslfievog  öalficop,  d(p^  ov  ^vC^f 
vac  Bvx6fi6&a,  Die  Clementinen  (in  der  unter  a  citiert^ 
Stelle)  führen  die  letzte  Bitte  des  Herrengebetes  unter  denjenigen 
Herrenworten  auf,  welche  von  dem  öiaßojLog  handeln.  Und  die 
oben  nachgewiesene  Correspondenz  des  Herrengebetes  mit  der 
Versuchungsgeschichte,  sowie  die  enge  Beziehung  der  Schluss- 
bitte  zu  der  vorausgegangenen  Bitte  bezüglich  des  xeigaCfioc 
gibt  dieser  Deutung  recht.  Wir  haben  also  hier  ein  Seitenstück 
zu  dem  ix  rov  jtovtjQov  =  ix  rov  öcaßoXov  Mt  5,  37  (vgl  Heft 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  11,  4.  5.  243 

II,  98  f.  und  Agrapba  S.  233)  und  ein  Gegenstück  zu  dem  ro 
aya&ov  anstatt  6  äya&og  Mt.  19,  17  =  Mc.  10.  18  (vgl  unten  zu 
Lc.  18, 19). 

Was  endlich  die  Doxologie  anlangt,  so  findet  sich  davon 
die  älteste  Spur  2.  Tim.  4,  18,  da  wo  der  Schluss  des  Herren- 
gebetes anklingt  und  nach  Erwähnung  der  ßaacXela  ijcovQavwg 
die  eingliederige  Lobpreisung  sich  anschliesst:  tp  rj  öo^a  elg 
tavq  almvag  r<5v  al(6pa)v.  äfiijv.  In  der  Jiöax^  und  über- 
einstimmend damit  im  Syr.  Cur.  zu  Mt.  6, 13  ist  die  Doxologie 
zweigliederig  geworden.    Vgl. 

Aid,Ti]1^2:  ort   öov   iarlv  i^   övvafiig   xal    fj   66§a   elg   rovg 

alcovag, 
Syr.  Cur.        ort  öov  iczlv  ri   ßaöUsla  xal    r)   öo^a  elg  rovg 

alSvag  xciv  aldvcov.   äfi^v. 

Im  Syr.  Cur.  kehrt  also  die  ßaoiZsla  und  die  öo^a  aus 
2.  Tim.  4,  18  wieder.  Während  die  Constitutionen  da,  wo  sie 
Ton  der  Atiaxf}  abhängig  sind,  nämhch  Const.  VII,  27  p.  210,  6, 
den  Text  der  Jidax'^  —  nur  durch  ä(iriv  verstärkt  —  wieder- 
geben, bieten  sie  Const.  III,  18  p.  111  die  dreigliederige  Do- 
xologie nach  dem  Textus  receptus.  Über  eine  vi  er  gliederige 
Doxologie  bei  Gregor  von  Nyssa  und  bei  Caesarius  vgl 
man  Tischendorf  S.  26.  ^) 

Nichts  beweist  mehr  als  gerade  die  Geschichte  der  Doxo- 
l<^e,  wie  der  liturgisch-kirchliche  Gebrauch  des  Herrengebets 
anf  die  canonische  Gestaltung  in  den  Evangelienhandschriften 
eingewirkt  hat. 

Lc.  11, 5. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  313  C.  p.  330  A. 

Tuä  ehtev  rlg  i§  vficop  ^^ei  q)lXov  xal  jtoQevaexaiJtQogavxov 
(ieöowxrlov  ahSv  rgetg  aQZOvg; 


1)  Bezüglich  der  alttestamentlichen  Parallelen  zur  Doxologie  ist  zu 
Tergleicben  Nestle,  Marginalien  S.  29,  wo  ausser  1.  Chron.  29, 11  auch 
Dan.  2,  37  und  Esra4,  40:  xal  avt^  (sc.  ry  dXrjM^  ^  x<j)  Se<p)  fj  hxvg 
xtd  t6  ßaoiXuov  xal  tj  i^ovala  xal  ^  fisyaksiotr^t;  rwv  ndvtwv  aUovfov 
—  dtiert  ist. 

16* 
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b.  Lc.  11,  5. 

xci  elxBV  JCQog  avrovg'  tig  i§  vfitüP  ?g€i  q>lXop  mü  xoqcv- 
osxat  XQog  avrov  fiscowxrlov  xal  sljtu  avrS'  qdXs,  XQ^' 
oov  fioi  zQetg  agrovg 

Die  Fassung,  in  welcher  Marcion  diesen  Textbestaikttheil 
reprodaciert  hat,  erscheint  wie  eine  secmidäre  Eürzang  des  Ton 
Lc.  gegebenen  voUstäudigen  Quellenteztes. 

Lc,  11,  6. 

a.  Cod.  Cantabr.   Lc.  11,  6. 

ijtetöh  wlXog  uoi  jvooeöriv  ax  droov,  ooal  ovx  Sro)  o  Mt- 
Qad^öa)  avrqy. 

b.  Lc.  11,  6. 

insLÖrj    g>lXoq  fiov  JtaQsy^vsto  Ig  o&ov  x^g  fis,  xcu  ovx 

2x<o  o  xaga&i^aa)  avr^. 

Zwei  gute  Üb^rsetzungsvarianten  bietet  hiw  Cod.  D:  ^«t£ch 
xQQ^vat  =*«  xapaylpeff&ai  ««*  ÄiSl,  wozu  Jeder,  der  es  för  nöthig 
hält,  leichtHch  Belege  aus  dem  Septuaginta^Griechisch  finden 
kann,  und  zweitens  dx  aygot  «=  Ig  odav^  welche  Lesasten 
scheinbat  weiter  von  einander  aOiegen  und  doch  doreh  das  ein- 
fache fintJ  sich  erklären.  Vgl  Prov.  22,  13:  fsina  —  LXX:  iv 
ralg  oöotg,  femer  Cant.  8,  1:  f  Ina  =  li^  *W^>  ebeaeo  1^  Sam. 
9,  26:  n^^.hn  «=  alg  äyQOv  — ,  Belege  für  Abstammung  des  CHeich- 
nisses  Lc.  11,  5— 8^us  der  hebräischen  Eyangelienqudle.  Für 
die  Quellenkritik  YgL  man  Weiss,  MatÜiäus  S.  209. 

Lc.  11,  % 

a.  Herrn.  Vis.  III,  3,  2.  p.  36,  2. 

xal  fitjxirc  /lot  xojiovg  noQSXB. 

b.  Gal.  6,  17. 

T0t3  XoLjtov  xojtovg  poc  (irjöelg  xagsxiTco. 

c.  Exe.  Theod.  §  86  ap.  Clem.  AI.  p.  989. 

ovTof  eloip  ric  xat6ia  xa  rjdrj  kv  t^j  xolrj]  owayccxavo- 
fispq, 

d.  Lc.  11,  7. 

xdxetvog  iöcoO-ev  dxoxQi&eig  eljtxi'  fifj  (loi  xoxovg  xagex^' 
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ifdfj  7]  &vQa  xixXBtoxat,  xal  xa  natöla  fiov  fter  iftov  slg 
rfjp  xoltfjv  dolv. 

Die  Übereiostimmung  von  Gal.  6,  17  und  Lc  11,  7  ia  der 
Phrase:  fiij  fioi  xojiovg  xagexs  —  galt  in  der  früheren  Tendenz- 
kritik als  ein  unwiderleglicher  Beweis  für  die  Abhängigkeit  des 
dritten  Evangeliunis  von  Paulus.  Sicherlich  jedoch  gehört 
diese  Phrase,  welcher  wir  bereits  im  Syr.  Cur.  zu  Mt  20,  13 
(vgl  Heft  II,  253)  begegnet  sind  und  welche  auch  bereits  im 
Hermas  Verwendung  gefunden  hat,  der  vorcanonischen  Quelle 
nach  dem  lucanisch-paulinischen  Übersetzungstypus  (vgl.  Heft 
1,116  ff.)  an  und  ist  ein  Beweis  nicht  für  die  Abhängigkeit 
des  Lucas  vom  Paulus,  sondern  für  Beider  Abhängigkeit 
Tom  Urevangelium.  Vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  18,  4.  5. 
Über  die  wahrscheinliche  Quellenmässigkeit  des  övvavcucavofieva, 
welches  die  kürzende  Hand  des  Lc.  weggelassen  hatte,  vgl 
Agrapha  S.  301. 

Lc.  11,  8. 

a.  Macar.  Hom.  IV,  26. 

dfifjp  Xiyto  vfdv,  f£jw"fi  rf^«  to  elvai  ipLXov  avxov  (ifi  öco- 
cei  axxcpy  dia  /«  xtjv  dvcdöeiav  airov  ödcei  avxcp  dpooxdg 

b.  Macar.  de  elev.  meni  c.  11. 

xol  ccv&ig'  xav  öid  x6  q>lXop  dvai  ov  öciou  avx^,  öid 
ys  xfjv  avalöeiav  avxov  dvaoxdg  öciösi  avxm  ocov  XQV^^^' 

c.  Lc.  11,  8.  ^-——  ..™™^^ 

Ziyo}  vfitv,  el  xal  oi  dwosc  avxm  dvaoxdg  öcd  xb  slvai 
q>lXov  avxov,  ^itayB  xrjv  dvatöiav  avxov  ^T^Q^j^  öcoösc 
avx(p  ^!^^^}UCQV^^ 
i  Cod.  Colberi  Lc.  11,  8.  p.  85.  ed.  Belsheim. 

At  ille  si  perseveraverit  pulsans,  dico  vobis,  et  si  non  dabit 
illi  surgens  propter  amiciciam,  veruntamen  propter  impor- 
tunitatem  ejus  sui^et  et  dabit  illi,  quotquot  habet  neoessa- 
rios. 

e.  Diatessaron  Arab.  p.  18^  ed.  Giasca. 

Amen,  dico  vobis:  Et  si  non  dabit  illi  propter  amicitiam, 
propter  importunitatem  tarnen  ejus  surget,  et  dabit  illi,  quod 
petüt  ab  eo. 


246  Aussercanonische  Paralleliexte  zu  Lc 

Das  äiiriv  des  Macarius  wird  handschriftlich  beglaubigt 
durch  das  Hierosolymitanum.  Das  avaoxaq  desselben  Schrift- 
stellers, der  sich  darin  gleich  bleibt,  wird  eben  dadurch  veri- 
ficiert  (vgl.  Agrapha,  S.  16,  Kriterium  6),  tiberdem  neben  dem 
canonischen  ^XS2^^.  ^®  (häufige)  Übersetzungsvariante  von  U^'p 
erkannt.  Das  oöop  in  dem  ersten  Citate  des  Macarius  ist  wohl 
nur  ein  Schreibfehler  für  ooov  oder  ooov  =  ntJK.  Die  VariaDte 
des  Diatess.:  quod  petiit  ab  eo  =  oöa)v  XQV^^^  z^ig*^  dass  XQi^^^ 
hier  die  auch  im  attischen  Griechisch  häutige  Bedeutung:  „bitten, 
fordern''  —  besitzt,  also  wahrscheinlich  auf  bKHj  sich  gründet 
Vgl.  2.  Reg.  6,  5:  b'iKTD  =  Complut.:  xsxQ^öfiivop. 

Lc.  11,  9  =  Mt.  7,  7. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  II,  20,  116.  p.  489. 

cdrslaO-s  yaQ  xal  dod-TJOerat  lulv. 

b.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  2,  5.  p.  565. 

g/fret,  gpT/ö/,  xal  evQi]06cg, 

c.  Clem.  AI.  Strom.  V,  1,  11.  p.  650. 

^^TSi  yccQ  xal  evQfjoecgf  XiyBi. 

d.  Hom.  Clem.  III,  52.  p.  50,  34. 

xal  aXXora'  ^rjretTS  xal  svQlöxere. 

e.  Pistis  Sophia  p.  219,  32  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Et  dixi  hominibus  omnibus,  peccatoribus  et  öixaioiq^  dicens: 
quaerite,  ut  inveniatis,  vocate,  utaperiam  vobis,  quodunus7C(> 
quisque  quaerens  ev  aZrj&eia  inveniei 

f.  Clem.  AI.  Strom.  VIII,  1,  1.  p.  914. 

C^tiretre,  ebtsv,  xal  evQjjösrSy  xQOvere  xal  avotyriOSTai  vfip, 
ahelo&s  xal  öod^rjOBrat  vfitp, 

g.  Syr.  Cur.  Mt.  7,  7. 

alTBlTB^  xal   ^2VJ^:?J^    ^TjTslTS   xoL  evQrjcsTS,  xQovete  xci 
äpoiyrjösrai  vfiTv, 
h.  Mt  7,  7  =  Lc.  11,  9. 

cdxBlxB  xal  ^2^$55^iA!f^^''  CjjTBlxB  xal  ^Q%<l'^'^^iJ^^'^^^, 
xal  avoiyrjCexat  [Lc:  avoix^rjCBxai]  vfitp. 
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i  Aphraates  Hom.  XXIU.  p.  400.  ed.  Bert. 

[er]  rief  uns  allezeit  zu:  Bittet  und  nehmet,  und  wenn  ihr 
suchet,  werdet  ihr  finden.  ^  ^ 

Die  Variante  des  Syr.  Cur.:  Xrjtpsa&'B  fttr  dod-rjCexai  vfilv, 
welche  auch  Aphraates  vertritt,  beruht  auf  einer  Vorausnähme 
des  Xafißdvsi  aus  dem  folgenden  Lc.  11,  10.  —  Dass  übrigens 
der  ursprüngliche  Standort  dieser  Spruchreihe  nicht  bei  Mt.  zu 
suchen,  sondern  bei  Lc.  zu  finden  ist,  darüber  s.  Weiss,  Matthäus 
8.209.  —  Durch  C.  Schmidt  ist  die  Schwartze-Petermann'sche 
Übersetzung  der  Pistis  Sophia:  Yocate  in  pulsate  und  aperiam 
in  aperietur  emendiert  worden. 

Ic.  11, 10  =  Mt  7,  8. 

a.  Oem.  AI.  Paed.  III,  6,  36.  p.  275. 

T(f  (dxovvxi,  g)Tjol^  öod^i]öeTaij  xäi  rtp  xqovopxi  avoiyr'' 
CBxai, 

b.  Jac.  1,  5. 

alxdxco  jtaQo,  xov  öiöovxog  &bov  JtaCiv  äjtXmg  xal  fir}  ovei- 
öl^opxog,  xal  öo&^tjöexat  arrcp. 

c  flerm.  Mand.  IX,  4.  p.  102,  20. 

alxov  xaQo.  xov  xvqIov  xci  äjtoXtjtpn  jcdvxa. 

i  Herrn.  Mand.  IX,  7.  p.  104,  7. 

xapxa  xä  alx^fiaxd  öov  (  cdxelg  Xrjtp^. 

e.  Herrn.  Sim.  V,  3,  9.  p.  148,  11. 

xäi  ooa  av  cdx^ocovxai  xagä  xov  xvqIov  ^^;^$ovxai. 

i  Herrn.  Sim.  VI,  3,  6.  p.  166,  14. 

Xafißaporxeg  xagä  xov  xvqIov  xdvxa  ooa  av  alxcovxcu^ 

g.  Henn.  Vis.  III,  10,  6.  p.  54,  16. 

xal  Xr^jitpxi  o  alxstg  jtagd  xov  xvqIov, 

11  Pistis  Sophia,  p.  219,  35  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

quod  unus  quisque  quaerens  in  aXrj&ei^  inveniet,  et  vocanti 

aperient 
i.  Mt.7,8  =  Lc.  11,  10. 

xag  yaQjo  alxciv  Xafißdvec^  xal  6  ^7]xcov  evQlöxei,  xal  xcp 
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Die  hier  angefahrten  Hermas-Parallelen  zeigen  nicht  nnr 
Verwandtschaft  mit  Lc.  11,  10  =  Mi  7,  8,  sondern  noch  mehr 
mit  Jac.  1,  6  ff.,  wie  denn  überhaupt  die  Berührungen  zwischen 
dem  Pastor  des  Hermas  und  dem  Jacobusbriefe  noch  nicht  ge- 
nügend geklart  sein  dürften.  Man  vgL  Herm.  Mand.  IX,  5:  ica' 
6h  öcöraoiig^  iv  zfj  xagöla  oov,  ovöhv  ov  (i^  ^fJV^V  ^^^  alrtj- 
(idrcov  oov  mit  dem  öiaxQlvsoß-ac  des  Jacobus;  Jac.  1,  6.  7: 
alrelxa}  öh  iv  jclorec,  (it^öev  öiaxQcvofisvoq'  6  yoQ  ^^5^5gy^ 
l^l^Pog^  •  •  t^^  oldoß-a)  .  .  ovc  Xrjy^exal  vc  jtOQa  zov  TevQiov, 
Jedenfalls  stammt  Jac.  l,;.5ff.  aus  dem  urevangelischen  LogioB 
Mt.  7,  8  =  Lc.  11,  10,  wobei  noch  Mc.  11,  23.  24  =  Mi  21,  22 
und  das  Mc.  11,  23  =  Mt.  21,  21  erwähnte  öiaxQlvsad-cu  herein- 
spielt. VgL  dazu  Heft  II,  261  ff.  Das  mediale  alvelod-cu  des 
Hermas  findet  sich  wieder  bei  Clemens  AL  StromTll,  20, 
116  p.  489.  Strom.  VIH,  1,  1.  p.  914,  auch  in  den  verwandten 
Johanneischen  Sprüchen  Joh.  16,  26;  1.  Joh.  5,  14.  15. 

Lc.  11, 11. 12  =  Mt.  7,  9. 10. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313C.  p.  330  A. 

zlva  yaQ  Ig  v(i6iv  xov  stariga  vloq  alrrjoei  IxO-vv  xal  dpti 
Ix^vog  oq)cv  ijtiöciosi  avrS,  rj  avrl  cpov  öxoQJtlop; 

b.  Hom.  Clem.  III,  56.  p.  51,  27. 

Totg  öh  olofitpoig  avzov  firj  dyaß-bv  shai,  dg  cd  ygatpai 
XiyovotPj  eq>Tj'  tlva  vfidSp  alxijoei  vlog  oqxop,  fi^  Xl&ov 
ijtiöcioec  avxS;  t]  xal  IxO-vp  cdx^aei,  (irj  ofpiv  kjtiöcioei  avtä: 

c.  Mt.  7,  9.  10. 

^  xlg  icxLV  ig  xfidp  apd-Qcojcog,  ov  alx^Osc  6  vlbg  avtai 
aQxoVy  fiTj  Xld-op  ijücdciöei  aixm;  i]  xal  Ixd-vv  alzfjou,  jW? 
o^cp  ijccöciasc  avxä; 

d.  Lc.  11,  11.  12. 

xlva  61  ig  Vficiv  xop  xaxiga  alxrjOBi  6  vlog  oqxop,  fifj  XIB'OV 
Ijttdcoösi  axx<p;  rf  xal  Ix^vp,  (ifi  dpxl  Ix&^og  otpip  avxä 
ijtidcioei;  ^  xal  alxi]öec  cpov,  {itj  ijttöciosi  avzS  cxoQjäov: 

e.  Cod.  Colbert  Lc.  11,  11.  12.  p.  85.  ed.  Belsheim. 

Quis  autem  ex  vobis  patrem  petet  panem,  nunquid  lapidem 
dabit  illi?  aut  petierit  filius  tuus  piscem,  nunquid  pro  pisce 
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serpentem  illi  porrigis?  aut  si  ovum  petierit,  nunquid  scor- 
pionem  tradis? 

Die  Citation  der  pseudoclementinischen  Homilien  be- 
rührt sich  texÜich  näher  mit  Lc.  als  mit  Mt,  hat  aber  mit 
letzterem  die  Beschränkung  auf  zwei  Beispiele  gemeinsam.  Das 
dritte  Beispiel  (vom  Ei  und  vom  Scorpion)  soll  nach  Weiss 
(Matthäus  S.  209)  eine  von  Lc.  erfundene  Einfügung  sein.  Nach 
der  ganzen  schriftstellerischen  Art  des  Lc.  ist  diese  Annahme 
ebensowenig  wahrscheinlich  wie  bei  Lc.  6,  24 — 26.  Vgl.  oben 
S.68f.    Ebenso  S.  174  ff.  zu  Lc.  9,  61.  62. 

Lc.  11, 13  =  Mt.  7, 11. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIT.  p.  313  C.  p.  330  A. 

d  ovv  vfistg  JtOPTjQol  oinjEg^olöars  öofiaza  dyad-dy  jcoöcp 
liäXXov  6  ütaxriQ; 

b.  Clem.  AI.    Quis  div.  salv.  c.  39.  p.  957. 

ü  Sk  ri(iBlq  jcovfjQoi  opvsg  löfiBP  ayad-d  öofiara  öidovai, 
xoow  (laXXov  6  jcaxrJQ  xciv  olxrcQficov; 

c  Orig.  de  orat.  c.  10.    Opp.  I,  213. 

xdi  ÖlöoOLv  6  jcar^Q  ro  dya&bv  öofia  vcov  i^  ovQavov 
xo€q  (dxovoiv  avxov, 

d.  Hom.  Clem.  III,  56.  p.  51,  29. 

el  ovv  v[i€tg  jüoptjqoI  ovxsg  olöccxs  dofiaxa  dyaB^d  öiöovai 
xolg  xixvoig  vficop,  JtoCcp  fiaXXop  o  JcaxrjQ  rficop  o  ovQapcog 
dcoCBi  dyad-d  xoTg  alxovfi^poig  avxop  xal  xolg  jtoiovaip  x6 
HXTjfia  avxov; 

e.  Mt.  7,  11. 

bI  ovp  vfislg  JüOVTjQol  ovxsg  oldaxs  öofiaxa  dyad-d  dtdopat 
xolg  xixpotg  v/icop,  Jtoöcp  piäXXop  6  Jtax^Q  Vficop  6  kp  xolg  ov- 
Qavolg  dcioet  dyad^ä  xolg  alxoZötv  avxop; 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  13. 

d  ovp  V(i6lg  JtovriQol  opxeg  oXöaxs  66[iaxa  ayad-d  öiöopat 
xolg  xixvoig  vfi(5p,  noccp  (idXXop  6  JiaxrjQ  o_^|^3V£CHt^oi; 
idcBi  dyaB-op  öofta  xolg  alxovöiv  avxop; 


250  Aussercanonische  Paralleltexte  zu  Lc. 

g.  Lc.  11,  13. 

sl  ovv  vfietg  jcovtjqoI  vxaQxovrsq  oldave  doftara  aya&a  iiöorai 
xolq  xixvoiq  Vfic5p,  TtoOcp  fiakXov  6  xarfjQ  6  ig  ovQavov 
öcoösi  jtvsv[ia  aycop  rolg  ahovöiv  avxov. 

Die  den  doiiata  äya^a  des  Vordersatzes  entsprechenden 
Varianten  im  Nachsatze:  ayad-a  öo/iara  (Marcion,  Clem.  AI, 
eine  Itala,  armenische  Version)  =  ^/55^;oj^^^^o^  (C!od.  D,  7  Italae, 

Orig.,  Ambrosius)  =  ^öfg^^J^?^  (J^«  1»  ^^)  weisen  auf  roio  rCPt 
als  Quellentext  hin,  während  die  Homilien  (welche  übrigens  auch 
hier  das  Medium  alrov[iivotq  festhalten,  ausserdem  aber  dordi 
den  an  Mi  12,  50  =  Mc.  3,  35  erinnernden  Zusatz:  xci  roft 
jcoLovCiv  TQ  diXrma  avrov  —  dem  Logion  eine  secundäre  Gestalt 
gegeben  haben)  durch  ihr  ayad-a  (ohne  öofiara)  ihre  Abhängig- 
keit von  dem  canonischen  Matthäus  bekunden.  Secundär  — 
gewissermassen  eine  Epexegese  des  ayadov  dofia —  ist  das  bei  Lc 
beliebte  Jtpsvfia  aycov.  Das  dunkle  vatv  des  Origenes  hat 
Nestle  für  gleichbedeutend  mit  ßqixo^v,  indem  er  Mt  5,  45  dazu 
vergleicht. 

Lc.  11, 14  =  Mt.  9,  32.  33  =  Mt  12,  22;  23*. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  113. 

Adduxerunt  ad  eum  virum  quendam  daemoniacum,  surdum 
et  mutum  et  coecum. 

b.  Mt,  9,  32.  33. 

löov  JtQoojreyxav  avzip  apd-QOjjtov  xco^ov  öcuiioviCpnivov. 
xal  IxßXTjßipTog  rov  öaifioiiov  ikäXfjoep  6  X(Dq>6g.  xd 
i&avfiacap  ol  ox^oi. 

c.  Cod.  Colbertinus  Lc.  11,  14.  p.  85.  ed.  Belsheim. 

haec  cum  dixisset,  offerunt  illi  unum  daemoniacum  surdum 
et  mutum.  Et  erat,  dum  eiciebat  daemonium,  id  ipsum  fiiit 
mutum.  et  cum  eiecisset  daemonium  mutum,  locutus  est 
mutus,  et  omnes  turbae  mirabantur. 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  14.  -—-- 

xavxa  61  eljtopzog  avrov  jtQ06q>iQBxai  avxdp  öaifiopi^ofuvog 
xco^og'  xal  ixßaXoPxog  avxov,  xopxbc  id-avfia^op. 
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e.  Leu,  14. 

x(ü  r]p  hcßaXXcDV  öaifiopioVj  xal  avvo  ^v  xotpov  kyivsro 
Sk  xov  öaifiovlov  i^eXd-ovrog,  iXdXrjösv  6  xaxpoq,  xai 
id-ttvfiaoap  ol  ox^oi. 

f.  Mt  12,  22.  23*. 

^^^*  ^^S^S3S^1($JI  avrö5  dai(iOPi^6(i8PO(;  rv^Xog  xal  xaxpog ' 
xcä  kd-sQcutevöev  ovtop,  äore  top  xcotpop  XaXelv  xal  ßXi- 
XBip*    X€u  e^lcrapTO  Jtapvsg  ol  oxXoi, 

Die  Heilung  des  stummen  Dämonischen  bildete  in  der  Yor- 
canoniscben  Quelle  den  Eingang  zu  der  Yertheidigungsrede  Jesu 
wider  das  von  den  Pharisäern  ihm  Schuld  gegebene  Teufels- 
btindniss  (Lc.  11,  17-28  =  Mt.  12,  25-30  =  Mc.  3,  23-27)  und 
befindet  sich  also  bei  Lc.  an  seinem  ursprünglichen  Standorte. 
iVgL  Weiss,  Matthäus  S.  255.)  Dagegen  ist  ganz  eigenthümlich 
der  Umstand,  dass  der  erste  Evangelist  diese  Dämonenheilung 
zweimal  bringt,  das  eine  Mal  im  Anschluss  an  Mc,  der  hier 
eine  ümschaltung  voi^enommen  hatte,  das  andere  Mal  direkt  aus 
der  Quelle.  Die  Vermuthung  von  Weiss,  dass  in  dem  iyipero 
des  Lc  der  hebräische  Quellentext  hervortrete  ("^rri),  wird  durch 
die  Lesart:  „et  erat"  im  Cod.  Colb.  vollauf  bestätigt.  Andere 
Anzeichen  des^ebräischen  Urtextes  sind  die  Varianten:  adducere 
==  offerre  =  jtQoöipspsiP  =  Ä'^an,  ixßaXXeoBtu  =  TisXd-stP 
=  »r  (vgL  Mt.  15,  IS^eft  II,  173  sowie  unten  zu  Lc.  13,  28), 
^avfia^eip  =  l^löTao»a^=  WüVsWrt.    Vgl.  Hiob  21,  5. 

Lc.  U,  15  =  Mc.  S,  22  =  Mt  9,  34  =  Mt  12,  24. 

a.  Mt  9,  34. 

ol  6h  q>aQLOaloi  eXsyop*  kp  reo  aQxoPzi  twp  6aifiopla)P  Ix- 
ßaXXBi  rd  öacfiopia. 

b.  Acta  Pil.  I,  1.  p.  216.  Rec.  A.  ed.  Tischendorf. 

XiyovCLP  avT(p'  yorjq  iarlp,  xal  ip  BeeX^eßovX  aQxoptc  tcop 
daifioplop  ixßdXXsi  rcc  datfiovia,  xal  Jtdpxa  axtcö  vjtO' 
zdcoBzaL 

c  Mc.  3,  22. 

xci  ol  YQafifUxrelg  ol  djüö  'l6QOOoXvfia)P  xaraßdprsg  eXeyop 
ort  BBtXC^eßovX  exet  xal  ort,  Ip  xS  oqxopxl  xwp  öai/dorlcop 
IxßdXXu  xd  öaifiotua. 
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d.  Lc.  11,  15. 

TU^g^öh^jcyrcQP  elxov'  kv  BseX^eßovX  rtp  oQxovxt  x6v 
öaifiovlcop  hcßaXXsL  vd  Saiptoma. 

e.  Mt  12,  24. 

ol  61  ^qiCaXoi  axovcapreg  elnov  ovxoq  ovx  hcßaXXii  ra  6at 
fiopia  djüj  iv  Tö5  BesXysßovX  aQxovxt  rcSv  öaifiopiov. 

f.  Diatessaron  Arab.  p.  25^  ed.  Ciasca. 

Pharisaei  autem  audientes,  dixerunt:  Hie  non  ejicit  daemones 
nisi  in  ßeelzebub  principe  daemoniorum,  qui  in  eo  eet 

Auf  Grund  der  übereinstimmenden  Bezeichnung  in  Mt  9, 34 
und  Mt.  12,  24  lässt  Weiss  in  der  Quelle  mit  Recht  die  yoßi- 
öaloi  genannt  und  dafttr  durch  Lc.  den  unbestimmten  Ausdruck: 
Tivhg  ig  avzSv  eingesetzt  sein.  Vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  255. 
Bezüglich  der  Umschaltung,  welche  Mc  mit  der  ganzen  Perikope 
vorgenommen  hat,  vgl.  Weiss,  Marcus  S.  127.  Anm.  1.  Von  Mc~ 
und  nicht  aus  der  Quelle,  stammt  der  Ausdruck:  ol  ygofiya' 
rstg  ol  ajto  %QoaoXvfi(ov  xaraßapzeg.  Die  Bezeichnung  yor^ 
auf  Jesu  Person  angewendet,  wie  sie  die  Acta  Pilati  hier  eia- 
fügen,  ergänzt  in  vorzüglicher  Weise  den  Context  Ahnliche 
Ausdrücke  Joh.  7,  12;  Mt.  27,  63;  Just.  DiaL  c.  Tryph.  a  69.  lOS. 
Vgl  Heft  II,  367  f.  Der  Zusatz  des  Diatessaron:  „qui  in  eo  est* 
(=  Ephraem  ed.  Mösinger  p.  113,  c.  13),  welchen  Zahn  för 
eine  freie  Ergänzung  hält,  besitzt  doch  vielleicht  höheren  Werth. 

Le.  11,  16  =  Mt  12,  S8  =  Mt  16, 1  =Mc-  8,  IL 

a.  Lc.  11,  16. 

tregoi  öh  jtscQci^ovTsg  öTjfistop  ^g  ovqüpov  iC^fjrow  xoQ 
avrov. 

b.  Mi  12,  38. 

Tors  äjcsxQld-TjOap  avrw  rci^lg  rmv  ygaftfiaxiop  Tuä  qxxQi- 
oalcop  XiyoPTsg'  öiöaöxaXSj  &iXofiep  ajto  oov  arjfieiop  Wfü* 

c.  Mt.  16,  1. 

xäi  jtQoosX&^oPTsg  ol  g)aQiGatoi  xal  oaööovxaloi  xBiQc^opxe; 
kxriQcoxoDP  (xvrop  OT/fietop  ix  rov  ovQapov  ixiöal^ai  av- 
Tolg. 
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d.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  107.  p.  334  B. 

yijQaxTai  iv  xolq  cbtofiVTjfiovsvfiaOiVy  ort,  ol  cbto  xov  yi- 
vovg  viidv  ov^fixovvTBq  avtS  ejLeyov  oti'  ösi^ov  ^fitp 
orj/ielov. 

e.  Mc.8,11. 

^f^TOVVTSg    XOQ     aVTOV    OTJflBlOV    cbto    xov    OVQOVOV,    JtUQGr 

goi'Tes  ixixov. 

Wenn  Weiss  (Marcus  S.  271)  mit  Bestimmtheit  sagt:  „Die 
apostolische  Quelle  enth^t  diese  Zeichenforderung  nichf*  — , 
und  wenn  er  nicht  blos  Mt.  16,  1  flf.  aus  Mc  8,  11  ff.  geschöpft  sein 
lasst,  sondern  auch  Mi  12,  38  =  Lc.  11,  16  flir  „Reminiscenzen 
an  unsem  Marcusbericht"  erklärt,  so  ist  er  hierin  nicht  zum 
ursprünglichen  Sachverhalt  durchgedrungen.  Derselbe  ist  viel- 
nwkr  jedwifalls  folgender.  Die  Doublette  Mt.  16,  1  stammt  zu- 
siehst allerdings  aus  Mc.  8,  11;  dagegen  gehen  die  Parallelen 
Mt  12, 38  =  Lc.  11, 16  direct  auf  die  voroanonische  Quelle  zurück. 
Folglich  lag  aber  auch  schon  Mc.  8,  11  dieselbe  Quelle  zu  Grunde. 
Demgemäss  sind  aUe  Tier  synoptischen  Parallelen  Ausläufer  eines 
«b4  desselben  Urtextes,  wie  es  ja  auch  an  sich  von  vornherein 
ganz  tnannehm^ar  erscheint,  dass  vier  wesentlich  gleichlautenden 
canoidschen  Pfuralleltexten  eine  gemdnsame  Grandlage  aus  dem 
ürertngelium  gänzlich  fehlen  sollte.  Der  Ausdruck:  ^^ovfijUy 
a^lliElovm  dem  Citate  Justins  erinnert  an  Job.  2,  18:  xicruiBlov 
kmvvuq  rjfilv;  — ,  allerdings  aber  auch  an  das  sjciöet^ai  OTjfdelov 
ärißTir^^gen  der  Varianten  g^rsii;  =  0-iXeiv^  ü^a  vgl. 
k  8,  20  =  Mc.  3,  32,  ebenso  Lc.  13,  31. 

Lc  H,  17  =  Mt  12, 25  =  Mo.  S,  24.  25. 

a.  Mc.  3,  24.  25. 

xol  iav  ßaacXala  kq>^  iavxfjv  /iSQiöO-(],  ov  övvaxai  cxad^pcu 
^  ßaöiXela  hxslvTj*  xaX  iav  oloda  i(p  hxvxrjv  fiSQiCd-^,  ov 
ivvi^Cexcu  ri  olxla  ixelvfj  öxa^rjvaL 

b.  Ptdemaeus  ad  Floram  ap.  Epiph.  Haer.  XXXIII,  3.  p.  217  A. 

obäa  yoQ  rj  jtoXiq  (leQiöB^^oa  i(p^  kavx^v,  oxi  WL^1^?!55^* 
axrfvai^  6  owx^Q  fjficiv  cbüeq>i]vaxo. 
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c.  Mt.  12,  25. 

€l6(Dg  6h  rag  hdvfii^aeig  avrciv  elxsv  avxolg'  xaoa  ßcuk- 
Xsla  (iBQiCd-elöa  xa&'  kavrijg  igr/fiovrai,  xal  jtaöa  xolu 
Tj  olxla  fisQiO&eloa  xad-^  tavrfjg  ov  orad^osrai. 

d.  Syr.  Cur.  Lc.  11,  17. 

avTog  dh  slöcig  rä  iiapoyßara  avxoiv  elnev  ccitolq*  xäaa 
ßaöcXela  öiafisQioß^sZöa  ig)*  eavTTJv  iQrjfKDd^rjOszai  xol  xiz 
olxog  ijd  olxov  /isgiöd-eig  xsoetraL 

e.  Lc.  11,17. 

avTog  di  elöcig  aixwv  rä  öiavojjfiara  sbtev  avrotg'  xaßc 
ßaCiXsla  öiafisgiöO-slöa  i(p^  iavxt}v  kgripiovrac  xal  olxog  bu 
olxov  jtljtzei.  ^^ 

Den  Quellentext  findet  hier  Weiss  (Marcus  S.  124 ff.)  mit 
Ausnahme  der  ^^orjjiara,  an  deren  Statt  er  allein  kv^firfliu 
für  ursprünglich  hält,  ungeändert  bei  Lc.  wieder.  Hätte  Weiss 
die  Voraussetzungen  mehrerer  Versionen  des  ürevangeliums  ins 
Auge  gefasst,  so  würde  ihm  nicht  entgangen  sein,  dass  iiü- 
vo^liaxa  und   ipBvfujastg  Übersetzungsvarianten   von  tTOünt 

sind,^  ähnlich  wle^JÜt  9,  4:  ^^j^^SSii."^  ^'  ^»  ^^"  ^^^9l^Jf^ 
Auch  olxog  =  olxla,  fiegiOß^aWa  =  öiafieQio&elca,  ^QVMOvtai^ 
iQrjlia)d^r/ Ostac,  xljtrei  =  xeoetrai  —  sind  Varianten,  die  höchst' 
wahrscheinlich^mchTlilosrauf  cten^ Redaktor,  sondern  auch  schon 
auf  den  Übersetzer  zurückgehen. 

Lc.  11,  18  =  Mt.  12,  26  =  Mc.  8,  26. 

a.  Mc.  3,  26. 

xal  sl  6  oaxavag-  avioxri  ig>*  iavxov^  ifiSQlc&f),  xai  ovjv- 
vaxai^xijpac,  dXZa  xekog  Ibxsi* 

b.  Mt  12,  26. 

xal  el  6  oaxavag  xov  caxavav  kxßaXXsc,  ig)*  lavxov  l^i- 
QlöO-f]'  jcäg^  ovp  axad-rjaexai  ^  ßaoiXsla  avxov; 

c.  Hom,  aem.  XLX,  2.  p.  17S,  5. 

xal  aXXri  xov  ol6a  avxov  slQTjxoxa*  sl  6  oaxavag  top  öc- 
xavav  ixßdXXei,  ig>'  lavxbv  ifdSQlö&ti'  x^  ovv  avxoi 
oxyxij  Tj  ßaOiXela; 
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d.  Lc.  11, 18. 

bI  ÖS  xcä  6  oaxavaq  ig)'  eccvrov  öisuBolod^T] ,  jciSg  ora*/;- 
ancu  7]  ßaciXsla  avrov; 

In  diesem  Logion  findet  Weiss  (Marcus  S.  125)  mit  Recht 
den  Quellentext  am  vollstäadigsten  bei  Mt.  wieder,  mit  welchem 
auch  die  Clementinen  wesentlich  zusammentreflfen.  Aber  nicht 
erkannt  ist  die  quellenmassige  Identität  der  negativen  und  in- 
terrogativen Fassung:  ^!^!^^^^^^^^^J^^ 
öTo^Töerfl^  =  D^pr  ^'>«.     Vgl.  Heft  II,  78. 

Lc.  11,  21.  22  =  Mt- 12,  29  =  Mc.  3, 27. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  44. 

alio  loco  dicitur:  Nemo  potest  intrare  in  domum  fortis  et 
depraedari  thesaurum  ejus,  nisi  prius  fortem  ligaverit,  et 
tunc  thesaurum  ejus  depraedabitnr. 

b.  Lren.  III,  8,  2. 

ostendit  dominus  dicens:  noncJiteraliquem  posse  diripere 
vasa  fortis,  si  non  prius  ipsum^SligeTloiiem,  et  tunc  dj^^JJJi 
ejus  diripiet 

c  Cland.  ApolUn.  de  paschate.  Chron.  pasch,  p.  14  ed.  Dindorf. 
[XQiOTog]  6  öfiöaq  xov  loxvQOv, 

d.  Exe  Theod.  §  52.  ap.  Clem.  AI.  p.  981. 

rovTO  x6  oaQxlop  avxlötxov  o  öwxtjq  bIüibv  .  . .  xal  ö^öat 
xagaivsl  xal  ^£^5^  ö5$  Iöxvqov  xa  Oxsvt], 

c.  Mt.  12.  29. 

^  xcog  dvvaxal  xig  slöeXd-etp  slg  xrjv  olxlav  xov  loxvQOv 
xclL  xa  ö'^ßv^  avxov  aQjtacai,  iäv  (irj  jtQcoxov  d^ö?/  xov 
loxvQOP,  xcä  x6x€  x'qv  olxlav  avxov  ötapxaa^]; 

i  Cod.  Cantabr.  Mc.  3,  27. 

ovötig  dvvaxai  xa  oxsvt)  xov  loxvQOv  sloeX&wv^  slg  xi^v 
olxlav  öiaQxdoai,  iav  [ifj  xqcoxov  xov  Iöxvqov  öi^ö^],  xal 
xoxB  xTJv  olxlav  avxov  öiaQjca^sL 

g.  Macar.  de  pat  et  discr.  c.  15. 

£cx£  diöucioai  xov  löxvobv  xal  xa  oxsvfj  avxov  öiag- 
xaoai. 
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h.  Lc.  11,  21.  22. 

orav  6  laxvQog  xa&ojtXiCfiipog  (pvXaooxi  rrjp  eccvzov  avhjpy 
kv  slgr/vii  iözip  ra  vjtaQxovxa  avxov'  kjtav  6h  laxvQoteQog 
avrov  ijtsji&civ  vix^oij  avvov,  xfiv  navojcXlav  ortot; 
alQBi,  iq>^  ^  hjtBüiold^BCf  xal  rä  oxvka  avtov  öuxölöcociv. 

i.   Diatessaron  Arab.  p.  25^  ed.  Ciasca. 

Aut  quomodo  potest  quisquam  intrare  in  domum  fortis  et 
Tasa  ejus  dinpere,  nisi  prius  securum  se  reddident  de  forti? 
EiTtunc  domum  illiue  diripiet.    • 

k.  Archelai  et  Manetis  Disputatio  p.  30  ed.  Zacagni. 

Quis  enim  potest  introire  in  domum  fortis  et  diripere  va» 
ejus,  nisi  iÜo  sit  fortior? 

Auch  hier  hat  Weiss,  indem  er  den  Quellen text  aasschliess- 
lich  in  Lc  11,  21.  22  findet,  den  ganzen  Sachverhalt  nicht  dnrcb- 
schaui  Den  in  der  Hauptsache  conformen  Parallelen  von  Mi 
und  Mc.  sind  Elemente  einer  Version  des  Urtextes  eingesprengt, 
welche  von  der  lucanischen  Übersetzung  stark  abweicht  Dahin 
gehören:  ^^!'l^obda  (vgl.  Ex.  27,  9:  istpisn  nxn  =  LXX:  w- 
Xrjv  rf]  cx7]v(],  Jer.  37,  21:  rntö-an  njna  =  LXX:  elg  obdav  t^q 

^vXaxfjg),  ^^<^l^2y2i^^^^^j}i,^J^J^^  =  pTH  (^8^  J^-  20i  7: 
•^arjptrj  =  LXX:  ixparrioag,  2.  Chron.  28,  20:  ^^tn  =^erjjeffl;^ 
ihn,  1.  Joh.  2,  13:  VBVixrjxaxB  top  jtoptjQOP,  DiaL  de  recta  fide 
p.  836  F:  ovöelg  övpaxai  Big  xy]p  oloäap  xov  loxvQot  [aL  jrowy 
Qov]  BlOBZd'Blv,  dazu  Fürst  I,  388^  f.),  oQjta^BiP  =  öiOQxa^ßiy  ^ 
ai^tp  =  iDb  (vgl.  Amos  3,  4:  l?b"D»l  "^vb^  =  LXX:  iäp  /i^J 
üQjtaoTß  XI,  IDb  =  XafißdpBCP  häufig  in  den  LXX),  vielleicht 
auch  jcapoxXla  =  öxbvii^=  Heeresgepäck)  ««  D'^pbTD  (vgL  2.  Sam. 
8,  7  =  LXX:  xXtämPBg,  Geschirr,  =  Aquila:  xapojtXUty  2,  Regg. 
11, 10  Symra.  navojtXia)  oder  noch  besser  C^b?  (vgL  1.  Sam. 
17,  54  LXX:  oxBvri  =  Symm.:  oJtXa),  besonders  aber  anch:  qni» 
potest  introire  =  xoig  övpaxal  xig  elöBX&Btp  =  ovdeig  dvwaxai 
bIobXO-bIp  =  Kia^""^!?  (vgl.  die  vorausgegangenen  Erläuternngä» 
zu  Lc.  11,  18).  Trotz  der  Verschiedenheiten  in  Wort-  und  Sati- 
bildung  sind  die  beiden  Recensionen  dieses  Logion  Lc.  11,  21. 23 
einerseits  und  Mt.  12,  29  =  Mc.  3,  27  andererseits  stammvorwandt 
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Ic.  11, 2S  =  Mt.  12, 80. 

X  Hom.  Clem.  1, 18.  p.  12,  14. 

b.  Hohl  Clem.  lU,  69.  p.  55,  14. 

iap  ycLQ  reg  vfiSp  djtojiei^d'^  xov  owdYsod-ai,  t<5v  oxoqxi- 
^VTWP  z^p  Xqiotov  hcxXriclav  kofiod-tioexai  xal  coq  xcSv 
xara  tSp  rov  Xqiotov  iiad^xwv  vjtdggag  xoXao^^- 
oercu. 

c.  Mt  12, 30. 

0  fifj  Sv  [lEx*  ifiov  xax  ifiov  ioxlv^  xcu  6  firj  OvvaycDP 
fiBx'  i(iov  oxoQJtl^ac 

iLc.  11,23. 

0  fif}  atP  {lex"  ifiov  tuxx    ifiov  ioxlPy   xal  6  fit}  cvpaycov 

lux"  hfiOV  ÖXOQJcl^tC 

Das  erste  Homilien-Gitat  bildet  den  strikten  Gegensatz  zu 
Ma  9,40:  og  yog  ovx  eoxip  xad-^  vfiwp,  vjthg  vficop  köxlv. 
Letzteres  erklärt  Weiss  (Marcus  S.  321)  fttr  die  «andere  Seite*^ 
der  in  dem  zweifellos  echten  Logion  Mt  12,  30  =«  Lc.  11,  23  aus- 
gesprochenen Wahrheit,  indem  er  es  dahingestellt  sein  lässt,  ob 
die  Fassung  Mc.  9,  40  aus  der  vorcanonischen  Quelle  oder  von 
der  Hand  des  Mc.  abstamme.  Das  zweite  Homilien-Gitat  zeigt 
deutlich,  dass  der  Redaktor  der  Homilien  Mt  12,  30 «-La  11,  23 
kannte. 

Lc.  11,  24-26  =  Mt  12, 43-45. 

a.  Valentinus  ap.  Clem.  AL  Strom.  II,  20,  114.  p.  489. 

ii  ov  [sc  d'sov]  (iopov  övpacxo  ap  r]  xagdla  xad-agd  yt- 
vdödtu  xopxoq  ^optjQovjtpevfi^^  xag- 

diag.  xoXXä  yoQ  kpoLxotPxa  avx^j  jtpsvuaxa  ovx  i^  xa- 
d-ccQsveiP  .  .  .  .  7]  xaQÖUx  .  .  dxad-oQxog  ovOa  jtoXXcop  ovoa 
dauwpcop  olxfixmiop. 

b.  ben.  1, 16,  3. 

H^op  yaQ  xo  ^5^^2gSJJ^_JJ^5^^  ^^5  dypolag^   Ixblxu 
cxoXd^opxag  avxovg  ov  d^erp,   dZZd   xoCfiixalg   CpftriöBöiv 
tvQOPy  jtQooxaQoXaßop  txBQa  xpsvfiaxa  anxd  xoptjQoxsQa 
iavxov. 
Texte  n.  Untenachangen  X,  8.  17 
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c.  Herrn.  Mand.  XII,  5,  4.  p.  128,  25. 

ocoi  ovv  :^kfJQ€ig  slölv  iv  r^  jtlOTSi,  dvd-sonjxaoip  ccvrA 
[sc.  T(p  öiaß62.cp]  loxvQcog,  xaxslvog  äjtox<oQSl  ax  avtmv 
lirj  §^^?^^^5^5£^  ^ov  sloiXd"^].  iQXBxai  ovv  ütQoq  zotg  axo- 
^^^2}^  ^^  i?^?fLJ?5!??  döütoQBVBxai,  slq  avrovg, 

d.  Herrn.  Mand.  V,  7.  p.  90,  4. 

eha  orav  djtoöz^  [sc.  tb  Jtpsvfia  ro  ayiov]  cbto  rov  op- 
d^QtDJtov  ixelvov  ov  xaroixst,  ylverac  6  avd^Qcoxog  helvoc 
^icBVog  axb  rov  nvBviiarog  rov  äixalov,  xal  XoiJtov  jrf jrliy- 
Qcofiivog  ToTgxvevßiaöL   xolg  JtovrjQOlg   äxoxataoxaxBl  h 

üiao^l  jcga^ei  avrov,  JteQiOJccofisvog  (oös  xdxetoe  äxb  rm 
jtpsvfiarcop  t<Zv  jcoptjqSp, 

e.  Herrn.  Sim.  IX,  17,  5.  p.  236,  5. 

xal  jtaXip  kyivoPTO  oloi  jiqoxbqop  fjoap,  naXXov  Sk  xd 
Xelgopsg, 

f.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed*  Mösinger  p.  120. 

Sed  iUeJmgurufi^  si  exierit/de  homine  ....  Vadit  ille  im- 
puras,  suinit  alios  Septem  socios  suos,  qai  sunt  ipso  neqoioree, 
et  veniunt  et  babitant  in  eo,  et  erunt  bominis  istius  novissuna 
pejora  quam  priora;  ita  erit  et  generationi  buic .  .  . .  p.  121 
Dominus  sententiam  super  bunc  populum  tulit  dicens:  Ita 
erit  buic  generationi. 

g.  Eclog.  propb.  ap.  Clem.  AI  §  12.  p.  992. 

hcapscöi  ycLQ  elg  top  xsxad-aQfiivov  olxov  xal  xsvov. 

b.  Mt.  12,43-45. 

ozap  06  To  dxddxcQTOP  jcvev/ia  i^ild^  o^o  rov  dvB-Qwxw, 
öiiQXBxai  öl*  dpvÖQoyp  tojkop  ^fjtovv  opdotavCiv  xcü  ovi 
eyplöouc,  xoxB  Xeysi'  slg  top  olxov  fiov  hciOTgiyxo,  o&tv 
i§f}X&-ov,     xal  kXd^op   evQloxei  [Cod.   Cantabr.   top  olxov] 

jtoQsvsTai  xal  jtaQaXafißdpei  fie^*  sovtov  hxTa  iTsga  xvev- 
fiaTa  jtoptiQOTSQa  havTOv,  xal  BlosX&ovra  xaxouut  ixd 
[Syr.  Cur.  ip  avToi],  xal  ylpsTat  to,  ioxaTa  tov  dvd-Qcixov 
ixelpov  x^lQova  tcop  xQmTmv.  ovTog  IcTai  xcti  r^  ysp^ 
TavT^  TXl  JtovfjQa, 
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l  Lall,  24— 26. 

orav  '^o^^^ca&OQTOP^^^  axo   xov  dvd-Qwxov, 

öiiQXsrai  6i*  olvvöqcdp  tojccov  ^tjtovp  dvojcavöcv^jMtiji^ 
Bvglcxov^XiYBC  vjtoCTQirpc^  slg  top  ohcov  /lov^  o&ep  i^^X- 
d-ov,  xal  ekd-op  bvqIoxbl  oscagoofiipop  xal  xsxoOfiTifiipop. 
t6t€  xoQsvsrai  xal  xoQaZafißapsi  irsga  jtvBVfiaxa  jcopf)- 
QOXBQa  locvxov  exrij  xal  elcsZ&opta  xaroixel  best  [Syr. 
Cur.  h  avTcoTI,  xal  ytperat  zä  laxaxa  xov  dv&Qcijtov  ixel- 
vov  xBlQOPa  xAp  jtQcixop. 

Neben  den  canonisclien  Parallelen  werden  hier  (namentlich 
bei  Hermas)  auch  Spuren  einer  aussercanonischen  Version  dieses 
Textabschnittes  bemerkbar:  dj[ox<oQ^tP^J^QXBCd^i  =  ÄIJ,  ro- 
xoq=  apaxavöiq  =  rtn'Ö'ö,  kjtapiivat  =  hxioxQiq>BLV  =  i5jro- 
2g^95y^=  S'HD»  XBVoq  ==  cxoXa^CDP  =p'*"),  XBxa&aQfiipog  =^ 
ö^tg©/;fAjog=nj53tt.  Zu  dem  öaifiopwv  ohcTjixy^io^ 
tinus)  vgl  Barn.  XVI,  7  p.  70:  olxog  öat(iOpla}p  und  Apoc.  18,2: 
woixjT^gtoi^  xcop  öacfiovanf,  an  letzter  Stelle  auch  die  Voraus- 
setzung von  der  W^ohnstatt  der  Daemonen  an  wüsten  Ortern. 
Dazu  Weiss,  Matthäus  S.  331.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  cxo- 
la^cDP  (von  dem  kürzenden  Lc.  weggelassen)  von  Salkinson 
Mt  12,  44  mit  pn  und  dass  ebenda  osaaQcofiipog  mit  Tt^yü  wieder- 
gegeben wird,  in  beiden  Fällen  aEonSit  hebräischen  Wörtern, 
welche  die  aussercanonischen  Varianten  xepog  (Herm ,  Clem.  AI.) 
und  XBxa&OQuipog  (Clem.  AI.)  praecis  erEIären.  *) 

Lc.  11,  28. 

a.  Herrn.  Sim.  V,  3,  9.  p.  148,  10. 

tjg^öog  öe  avxä  fiaxagiog  lö^'  occci  oooi  ap  dxovCavxsg 
avxä  xfjQ^omot,  iiaxagioi  eoopxai. 

1)  Es  zeigt  sich  anch  hier,  wie  dieser  ans  dem  Judenthum  bervor- 
gegangeneRetroyertent  —  S  alkin  son  — ,  der  doch  gewiss  mit  den  anssercano- 
lUM^ien  Texten  keine  Bekanntschaft  besass,  durch  sein  dem  hebräischen 
Sprachgeist  congeniales  Empfinden  seine  Vorgänger  vielfach  übertraf.  Er 
^^v  es  anch,  der  die  Varianten  der  innercanonischen  Parallelen  häufig 
aof  das  gemeinsame  Quellwort  zurückführt 

17» 
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b.  Apoc.  22,  7. 

rovTOV. 

c.  Apoc.  1,  3. 

lioxaQcog  6  avayLV(6cxcav  xdL  ol  dxovovvBg  top  Zo^ov  t^? 
JtQo^TjTslag  xcä  t7]Qovvt€c  rä  iv  avT(]  ysyQafifuva, 

d.  Apoc  Joh.  Cod.  B.  p.  93.  ed.  Tischendorf  (Apoc.  apoeryphae). 

xäi  fiaxaQtoi  ol  axovovrsg  top  Xoyov  tov  d'sov  xcä  ^püIct- 
TOPTsg  avTa. 

e.  Lc  11,  28. 

fispovpye  (uxxäQtoi  ol  dxovovreg  top  Xoyop  tov  d^eov  xat 
g}vXaoooPTec  [Syr.  Cur.  add.:  avTOv]. 

f.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  123. 

Dixit  enim:  Beati  qui  audiunt  verbum  dei  et  custodiuni 
illnd.    Qui  habet  aures  audiendi  audiat 

g.  Diatessaron  Arab.  p.  2S^  ed.  Ciasca. 

Dicit  autem  illi:  Beatus,  qui  audit  verbum  Dei,  et  custodit 
iüud. 

h.  Tert.  adv.  Marc  IV,  26. 

Et  dominus,  Immo  beati,  qui  sermonem  dei  audiunt  et  &- 
ciunt. 

Die  Übereinstimmung  zwischen  dem  Apokalyptiker  nnd 
dem  Pastor  Hermae  zeigt  die  aussercanonische  Variante  tj/- 
gelp  =  (pvXoöOBLP  =  1'ÖID.  Der  Zusatz  avTOP  (=  avTa)  =  iÜnd 
iliFausser  den  von  Tischendorf  notierten  Zeugen  von  Hermas, 
Ephraem,  Tatian  vertreten,  sowie  auch  durch  sechs  Vulgate- 
Handschrifken.  Die  Lesart  faciunt  anstatt  custodiunt  bei  Ter- 
tullian  beruht  entweder  auf  einem  öedächtnissfehler  des  letiteren 
oder  auf  einer  absichtlichen  Änderung  Marcions. 

Ic.  11, 29  =  Mt  12,  39  =  Mt  16,  4  =  Mc  8, 12. 

a.  Lc  11,  29. 

Tcöp  öl  oxXcDP  kjtad-QotC^ofiivcDP  fjQ^OTO  X^etv  fi  ytvA 
avTrj  ysvsa  jtovfjQcc  ioTiP'  OTjfiBtop  g^rff,  xai  otjfislov  ov 
6o&ijosTai  avTJj  sl  fiig  to  crjfisTop  ^Icopa. 
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b.Mtl2,39. 

0  is  djioxQid-ug  ^^^^^U^'^olg^  yevea  (Syr.  Cur.  add.:  avrrj) 
xovfjQa  xai  fioix(iXig  Otjfjtslop  ijti^rireT,  xcä  oijfietov  ov  do- 
^TjCercu  avxfl  ^^  f^V  '^^  ornulov^IoDvä  rov  jcqo^ijtov. 

c  Mt  16, 4. 

ysvsa  xovriQa  xaL  /loixaXlg  Of]fi€lov  hu^Tjzst,  xal  Ofjfistov 
av  iod-ricexat  avty  sl  ftr/  vb  orj/ielop  ^covcu 

4  Just  Dial.  c  Thrypk  c.  107.  p.  334  B. 

xal  dxBXQlvaro  avrolg'  yaveä  xovtjqo,  xeä  {ioixaXiq  Ofjfislop 
hLC,Tp:6l,  xal  atjfislop  ov  öod^CBzav  avrolg  d  fi^  xo  Cijfielap 
'Icovä. 

€i  Just  DiaL  c.  Tryph,  c  108.  p.  335  B. 

xal  ravra  ol  axo  rov  yipovg  v/iwv  ijucrafiepoi  anavtsg 
ye/iPfffidva  vxo  rov  ^latva,  xai  rov  Xqiotov  xaQ  v/ilv 
ßoäpxog  oxL  To  Oi](ielop  ^lopa  öciacc  vfilp. 

i  Manrion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  313  D.  p.  331 D.  p.  332  A. 
xoQoxixoxrac  xo  xbqI  *Ia)pa  xov  xQOipi^xov.'  eiXB  /«(>•  V 
yevea  cAxtj  oijfielop  alxsty  Cfjfislop  ov  doO^cexai  «wg. 

g.  Mc  8,  12. 

rl  rj  ysvBä  avxtj  ^fjxet  örjfieZop;  a/iTJp  Xiy(D  vfiTv  et  6od-  '- 
CBxai  XXI  7^^^^  xavxy  arj/islop. 

Diesen  Herrenspruch,  welcher  selbstverständlich  (auch  nach 
Weiss,  YgL  Matthäus  S.  328  Anm.  1)  aus  der  Torcanonischen 
Qaelle  stammt,  besitzen  wir  in  vier  synoptischen  Parallelen  und 
in  vierfacher  Beleuchtung.  Bei  Mc.  folgt  er  unmittelbar  auf  die 
Zeichenforderung  (Mc.  8, 1 1. 12),  ebenso  Mi  12, 38. 39;  dagegen  ist  Mi 
16, 1. 4,  wo  eigentlich  Mc.  zu  Grunde  liegt,  ein  anderes  Redesttick 
(t.  2. 3)  eingeschoben;  bei  Lc.  endlich  folgtauf  die  Zeicbenf orderung 
(Lc  11, 16)  die  längere  Rede  t.  17 — 28  und  dann  erst  t.  29  unser 
Sprach.  Bei  Mo.  sind  die  Jünger  angeredet,  imd  der  Spruch 
bezieht  sich  ganz  bestimmt  auf  die  g>aQioaZoi  — ,  Mi  16,  1  sind 
es  die  gmQiöaloi  und  oaööovxaloty  Mt.  12,  38  ygafi/iarstg  xal 
^OQioaloi,  welche  Zeichen  fordern  imd  welche  Jesus  als  yspeä 
^ovfjQa  xcu  [loix^Ug  bezeichnei  Lc.  dagegen  gibt  Lc.  11,  29  die 
Einleitung  zu  diesem  Herrenwort  mit  den  —  jedenfalls  aus  der 
Quelle  geschöpften  (vgl.  Weiss)  —  Worten:  x65p  Sk  ox^(x>p 
^(xd^Qoi^Ofievwp,    Auf  Grund  hiervon  glaubt  Weiss,  dasa  unser 
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Spruch  in  der  Quelle  sich  nicht  auf  die  Pharisäer,  sondern  auf  das 
wundersüchtige  Volk  bezogen  habe.  Aber  warum  sollte  Jesus  zu  den 
ihn  umdrängenden  Volksmassen  nicht  diesen  Warnungsruf  gegen 
die  Pharisäer  haben  aussprechen  können  ?  Im  Septuaginta-Grie- 
chisch  wird  yevea  nicht  nur  für  ■li'sT,  sondern  auch  flir  T%  0?, 
nibiti  und  «inWJtt  angewendet.  Das  letztgenannte  Wort  hat 
aber  keineswegs  nur  die  Bedeutung:  Familie,  Sippe,  Stamm, 
sondern  auch  Gemeinschaft,  Genossenschaft.  Vgl  namentlich 
das  hier  besonders  beweiskräftige  D'^TBiO  niflfitpia  1.  Chron.  2,  55, 
wo  die  LXX:  jcarQicü  ygafifiaricop  haben,  wo  ebenso  gut  yBv&i 
YQafifiazicov  hätte  gebraucht  werden  können.  Wenn  Justin 
nicht  besonders  die  Pharisäer,  sondern  auch  im  Allgemeinen  die 
Juden  (djto  rov  yivovq  tficov)  als  dieZeichenforderer  charakterisiert, 
und  wenn  Paulus  mit  unverkennbarer  Bezugnahme  auf  unser 
Logion  1.  Cor.  1,  22  sagt:  ijteiS^  xal  'lovdatoi  (Jftjfisla  cdTovm, 
so  sind  doch  nicht  blos  im  johanneischen  Evangelium  die  W 
öaloc  die  Bezeichnung  des  christusfeindlichen,  in  demPharisäismns 
zusammengefassten  Judenthums,  sondern  auch  Paulus  hat,  was 
Jesus  Lc.  11,  47—51  =  Mt  23,  30—36  speciell  von  den  Phari- 
säern und  Schriflgelehrten  gesagt  hat,  1.  Thess.  2,  14 — 16  ve^ 
allgemeinemd  auf  die  Juden  angewendet.  Siehe  unten!  Und 
auch  Lc.  11,  51^  =  Mt.  23,  36  dient  der  Ausdruck  ^  ytPBa  avxri 
speciell  zur  Bezeichnung  des  im  Pharisäismus  und  Schrift- 
gelehrtenthum  gipfelnden  prophetenfeindlichen  Judenthums.  End- 
lich das  Quellenwort  ttij^a  ist  in  den  Varianten  C^tjzbIp  (Mc,  Lc) 
=  im^rjTBlv  (Mi)  =  ^^^  (Marcion,  Paulus)  wieder  zu  er- 
kennen. 

Ic.ll,30  =  Mt.l2,40. 

a.  Mt.  12,  4a. 

äöJtsg^  yaQ  TjP  ^IcDPaq  hp  r^  xotXla  rov  xijrovg  xgetg  fjfii- 
QCfK;  xal  TQBlq  pvxxaqy  ovtcoq  löxai  6  vloq  xov  avd-QWXOV 
ip  xfj  xoQÖla  xTjq  yrjq  xQBlq  ^fiigaq  xal  XQSlq  vvxxaq, 

b.  Lc.  11,  30. 

xad-dq  yäg  kyipsxo  ^Iwpaq  xolq  Nipsvelxatq  afjfistop,  ovroK 
IStäTxoI  0  vloq  xov  dp&Q(6xov  xf]  yspsa  xavxy. 
c  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  30. 

xad'coq  yäg  iytpsxo  ^lopaq  ctj/isIop  xolq  NiPtvelxaiq^  ovxcoq 
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BOrac  xal  6  vlog  rov  av&Qcixov  ry  yevegi  ravx^.  xäl 
awt^©$  ^Ifoväq  kv  riß  xoiXlgt  rot  xfjzovg  hjVBXO  TQStg  tfii* 
Qag  xal  TQsTg  vvxrag^  ovrcog  xai  6  vlog  rov  avd^Qcixov  kv 

i  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

xal  kxXfiQwd^  ixBtva  a  iXeye  otc  öbI  rov  vlov  rov  avS-gci- 

xov  ^2^!^!iL^JLJ^.J^SS^'^^  ^^^  "^i^  TQslg  r^fiigag  xal  XQSlg 
vvxrag, 

e.  Const.  V,  14.  p.  145,  6. 

avacräg  hx  v&cgmv  kxXrjQwCBV  hcslva^  a  xal  xqo  rov  xa- 
d-ovg  tjfilv  XQoiXsyev  (paaxov  ort  rff?  rov  vlov  av&gcixov 
xoi^aai  iv  ry  xccQÖlgL  rrfg  yrjg  rgelg  rjfi^gag  xal  rgslg 
vvxrag. 

f.  Aphraates  Hom.  XII,  5.  p.  189  ed.  Bert. 

Und  doch  verhält  sichs  in  Wahrheit  so,  wie  unser  Erlöser 
gesagt  hat:  Wie  Jonas,  der  Sohn  Mathais,  drei  Tage  und 
drei  Nächte  im  Bauche  des  Fisches  war,  also  wird  des 
Menschen  Sohn  auch  sein  im  Herzen  der  Erde. 

g.  Iren.  V,  31,  1. 

Et  ipse  autem  dominus:  Quemadmodum,  ait,  Jonas  in  ventre 
ceti  tres  dies  et  tres  noctes  mansit,  sie  erit  et  filius  hominis 
in  corde  terrae. 

Auch  bei  diesem  Logion  liegt  wie  zu  Lc.  11,  2*  eine  Resti- 
tmerong  des  von  Lc.  weggelassenen  Quellentextes  durch  den 
Codex  Bezae  vor.  Denn  dass  der  letztere  nicht  etwa  aus  Mt. 
12, 40  eine  conformierende  Ergänzung  vorgenommen  hat,  zeigt 
die  Variante  iv  rfj  /§  und  die  dadurch  geschehene  Beseitigung 
des  in  der  Matthäus-Version  befolgten  Hebraismus  h  r^  xag- 
^SJ^Vl^rV^  =  T^^^  Sba  (vgl  Ex.  15,8:  or^ba,  Deut.  4,11 : 
D^ti^Wl  lb""T?  =  LXX:  %a)g  rov  ovQavov^  wo  also  ebenfalls  ib 
onübersetzt  geblieben  ist).  Ein  weiterer  Hebraismus  ist  in  dem 
Texte  der  Didascalia  und  Constitutionen:  xot^oac  —  er- 
halten. Vgl  Eccles.  6,  12:  Dte?;?%  mit  Bezug  auf  a*^»;,  LXX: 
xd  IxolrfOtv  avra.  —  Der  '»riüK"ia  ist  bei  Aphraates  ein  Sohn 
Mathais  geworden. 
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Lc.  11,  31  =  Mt  12,  42. 

a.  Hom.  eiem.  XI,  33.  p.  119,  9. 

avrbg  i^fiaq  6  atpsvÖJjg  iölda^sv  .  . .  eljtcov  XQog  fisv  toig 
afieXovvtag  iXd-elp  xäi  iptaxoveip  avrov'  ßaaiXiooa  voxov 
iysQ&^iaetai.  fieta  rf^g  yspeäg  ravrtjg  xcu  xaraxQiPst  «rtjy, 
ort  rjXd-ev  cmo  t<5v  jtSQCcTOP  rijg  yijg  äxovaai  tt)  pcog)lap 
SoXoficipog,  xal  löov  jtZetop  UoXoficipog  coSe,  xci  av 
jtiorevsts. 

b.  Mt  12,  42. 

ßaolXioca  potov  kysQd-riCBxat  Ip  xy  xQlcei  fistä  rijg  ytvAg 
ravTTjg  xci  xaraxQivet  ccvrjjpy  ort  ißd-sp  hc  xAp  xsQatcDV 
xfjg  yfjg  dxovöai  x7}p  öotpiap  SoXoficipog,  xdL  löov  xhlov 
2k)Xo(idtpog  coöb, 

c.  Lc.  11,31. 

ßaoUioöa  voxov  kyBQd^]cBxat  h  x^  ocqIösi  fisxa  rc5v  av- 
dj^Är  xijg  yeveag  xavx/jg  xal  xaxaxQivst  avxovg,  oxi  TjXd^By 
ix  xwp  jcBQ&xayp  xijg  yfjg  dxovöai  xtjp  ooq>lav  HoXofiSvog, 
xal  löov  jtXslop  UoXoficopog  coöb. 

Der  Zusatz:  xal  ov  mCxBVBXBy  obwohl  schon  in  der  von 
dem  Redaktor  der  Clementinen  benutzten  EvangelienqQelle 
Yorhanden  gewesen,  ist  doch  in  dieser  Fassung  imecht,  w^  ge- 
rade diejenigen,  von  denen  Jesus  zu  dem  Volke  redet,  nämlich 
die  avÖQBg  xfjg  yBPBag  xavxfjg  =  ol  ^agioaloct  als  dem  Gericht 
verfallen,  angeredet  gewesen  wären. 

Lc.  11,  32  =  Mt.  12,  41. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  108.  p.  335  B. 

XQoxQBJtofiBvog  tpa  xap  fiBxd  x6  dvaöxijpai  ccvtov  dxo  xAv 
VBXQcip  iiBxaporjOfjXB  ktp^  olg  ijtQa^axB  xaxotg  xal  ofiolcoc 
N^vBvlxaig  jtQOöxXavöTjXB  X(p  &B(5. 

h.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  107.  p.  334  C. 

xal  ütoPTiQoxiQap  xrjv  yBVsäv  vficop  xal  (loixaXiöa  (iciXXov 
XTJg  NipbvXxSp  jtoXimg  kö/jXov,  ohiPBg,  xov  *la}pa  xfjQV' 
§avxog  avxotg  xxX, 
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c  Hom.  dem.  XI,  33.  p.  119,  13. 

XQog  dh  Tovg  kv  zm  Xa<p  (ifj  d-iXovxaq  (iBzavoTJaai  ijcl 
tm  xrjqvy^axi  avrov  bIxbv'  avÖQsg  Nivevlxai  treo^covrai 
furä  xfjq  ysvsäg  xavxrjg  xal  xaxaxQiPovotv  avxijv,  oxi 
dxovoapxeg  (I6xsv6i]cap  elg  xo  xfjgvyfia  ^Icova'  xal  löov 
xXüov  . .  .  codfi,  xci  ovödg  xioxsvH, 

<L  Mt  12,  41. 

av^QBq  Nivevlxai  avaoxi^oovxai  iv  x^  xqIöbi  fisxd  xijg  yB- 
VBag  xwüXTjg  xcu  xaxaxQivovCiv  avxi^v,  oxi  iiBxmforjCav  Big 
x6  xfiQvyiia  ^(Dva,  xaL  löov  xXbIov  ^lopa  wöb. 

e.  Lc.  11,  32. 

opÖQBg  NivevBlxai  avaöxtjCovxai  kv  xfj  xqIöbl  uBxä  xfig 
ysPBog  xavxrjg  xal  ocaxaxQivovotv  avxijp,  oxi  fiBxevoTjöav 
Big  x6  xriQvyfia  'icopä,  xal  löov  xXbIop  ^Imvä  (döb. 

Mit  Weiss  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Spruch  Lc.  11,  32 
=  Mt  12,  41  im  Drevangelium  vor  Lc.  11,  31  =  Mt.  12,  42  ge- 
standen hat,  dass  also  vom  ersten  Evangelisten  die  richtige 
ßeiheiifolge  eingehalten  ist.  Denn  die  opÖQBg  NiVBvtxac  werden 
sich  unmittelbar  an  die  Erwähnung  des  ninivitischen  Buss- 
predigers angeschlossen  haben.  Der  Homilientext  bietet  hier 
gnte  Varianten:  h^Q^^^0Pxat^{=  avaöxi^aovxai  =  liaipj),  äxov- 
ggyrcg,  wahrscheinlich  ein  echter  Rest  des  Urtextes,  und: 
xq?  ovöäg  jciOXBVBi,  welches  —  im  Unterschied  von  dem  xdi 
otJ  xioxBVBXB  zu  Lc.  11,  31  =  Mt  12,  42  —  an  dieser  Stelle  imd 
in  diesem  Zusammenhang  sehr  wohl  zum  Qaellentext  gehört 
haben  kann. 

Lc.  11,  38  =  lc.  8, 16  =  Mc.  4,  21  =  Mt.  5, 15. 

a.  ClenL  AL  Strom.  I,  1,  12.  p.  323. 

ovislg  ojtxBi  XvxPOP  xal  vxo  xbv  fioöcov  t/^^-^^o«^,  dXX^  ijtl 

xfjg   Xvxvlag  q>alvBiv  '^oTgjtf^^eöxio^^ 

ii(D(iivoig. 

kMt.5,  15. 

ovSk  xaUyvCiv  Xvxvov  xal  xid-iaöiv  avxov  vjto  xov  (lodtov, 
aXX'  ixl  xriv  Xvyvlav,  xal  XaujtBC  xaoip  xolg  iv  xy  olxla. 
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c.  Lc.  11,  33. 

ovdslg  Xvxvov  atpag  slg  xqvxxi)v  zKhjöip  ovöh  vxo  zip 
fioöioVy  dXZ^  kjd   rßv  Xvxvlav^   tva  ol  döxoQBvoiisvoi  x( 

d.  Lc.  8,  16. 

ovo  ei  g  öh  Xvxvov  atpag  xaXvxxei  avtbv  oxevsi  fj  vxoxatm 
xXlvTjg  tI&tjöcp,  aXÜ  kjcl  Xvxvlag  rld^ccp^  Xva  ol  doxoQev^ 
ofievoc  ßXixcoCLV  x6  q>(5g. 

e.  Mc  4,  21. 

x(A  eXsysv  avtotg  ort  fii^Ti  sqx^'^^'-  o  Xvxvog<t  fpa  vxo  rov 
(lodiov  xed-xi  rj  vxo  x^v  xXlvtjv;  ovx  iva  kxl  x^  Xvxviop 

Was  Lc.  in  der  Regel  vermeidet,  denselben  Spruch  in 
Doubletten  zu  geben,  das  liegt  hier  vor:  Lc.  8,  16  stammt  der 
Spruch  aus  Mc.  4,  21,  wie  der  Context  zeigt,  dag^en  Lc.  11,33 
direkt  aus  der  vorcanonischen  Quelle.  Ebendaher  stammt  der» 
selbe  Spruch  Mt.  5,  15.  Vgl.  Weiss,  Marcus  S.  153.  155.  Die  so 
entstandenen  vier  innercanonischen  Parallelen  gehen  textlich 
sehr  durch  einander,  sodass  der  ursprüngliche  Wortlaut  kaum 
mehr  rein  darzustellen  sein  wird.  Lo.  dürfte  da,  wo  er  Lc.  11, 33 
direkt  aus  dem  Urevangelium  schöpft,  doch  zugleich  von  Mc 
beeinflusst  sein  (vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  154),  während  umge- 
kehrt da,  wo  er  Lc.  8, 16  dem  Contexte  des  MarcusevangeUums 
folgt,  bereits  der  Einfluss  der  vorcanonischen  Quelle  nach  der 
lucanischen  Version  sich  bemerklich  macht  Nämlich  das  axxsip, 
welches  Weiss  lediglich  auf  die  Rechnung  des  Lc  setzt,  gehört 
schon  der  von  ihm  gebrauchten  Version  des  Urevangeliums  an 
(vgl.  Lc.  15,  8:  ovxl  axxsi  Xvxvov)  und  ist  neben  xalscv  (Mt.) 
Übersetzungsvariante  von  p'^blSi,  sodass  als  der  gemeinsame  Urtext 
für  ov6€)g  axxsi  (Clem.  AI.)  =  ovöslg  &V>ccg  (Lc)  =  ovöh  xalovM 
(Mt.)  p'^blÄ  'j'^K  vorauszusetzen  ist.  Dieses  sicherlich  quellen- 
mässige  Wort  ist  bei  Mc.  in  Wegfall  gekonmien,  aber  Lc  8, 16, 
wo  der  dritte  Evangelist  dem  Context  des  Mc.  folgt,  wieder 
eingedrungen.  Dagegen  sind  die  Worte  §  vxo  xfjv  xXlvrjv  Mc 
4,  21  sicher  ein  Zusatz  des  zweiten  Evangelisten  (vgL  Weiss, 
Marcus  S.  154),  da  sie  in  den  direkt  aus  der  Quelle  geschöpften 
Parallelen  (Lc  11,  33;  Mt.  5, 15)  wie  auch  bei  Clemens  AI.  fehlen, 
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dagegen  Lc.  8,  16,  wo  Lc.  Ton  Mc.  abhängig  ist,  in  der  Fassung: 
fj  vxoxaxo}  xXlpi]g  —  die  Abhängigkeit  von  Mc.  bekunden. 
Ebenso  ist  die  Lc.  11,  33  hinzugefligte  xgvjtti^  (Kellerloch,  be- 
deckter Gang)  wohl  auf  Rechnung  des  Lc.  zu  setzen.  Dagegen 
sind  XjafutHV  (Mt.)  =  gx^jvuv  (Clem.)  =  TKSi  (vgl.  Lc.  17,  24  = 
Mt  24,  27)  quellenmässig.  Die  Schlussworte  des  Logion  sind 
vielleicht  bei  Clemens  am  besten  erhalten,  wonach  der  Leuchter 
zu  einem  Festmahle  {ioxlaöK;  =  nri©r  Gen.  26,  30)  herbeige- 
schafft und  mit  dem  Lichte  versehen  werden  sollte,  damit  alleTheil- 
nehmer  des  Festmahles  in  seinem  Schein  sich  freuen  könnten. 

Ic,  11,  $4  =  m.  6,  22.  23\ 

a.  Testam.  XII  patr.  Benjam.  c.  4. 

0  ayad-oq  avd^Qcojcog  ovx  ix^i  ötcoxbivov  6(pd^aXfi6v, 

b.  Macar.  Hom.  I,  4. 

xal  xaXiv  6  Xvxvoq  xov  öoi/iaxog  iaxtv  o  o^d-aXfiog'  iav 
y  6  6g)d^aXfidg  (pcoxBiPog^  oXov  x6  ccSfia  oov  Jtstpcoxioxai' 
ü  rfl  o  6<pd^aX(i6g  oov  jtovrjQoqy  oXov  x6  öäfid  Oov  oxoxU" 
VW  toxau 

c.  Mt  6,  22.  23». 

0  Xvxvog  xov  acifiaxog  icxtv  6  o^pd-aXpiog.  hav  rj  6  6(pd'aX- 
flog  oov  axXovg,   oXov  x6  ociiia  oov  (ptoxBivov  eoxac  kav 
Sk  6  6q>d'aX(i6g  Oov  jtovrjgog  ^,  oXov  xo  oAfia  Oov  oxoxsi- 
vov  ioxai. 
d.Lc.11,34. 

0  XvxPog  xov  Ocifiaxog  ioxiv  6  o^d^aXfiog  oov.  oxav  6 
6(pd^aX(i6g  Oov  axXjovg  %  xal  oXov  x6  oäfia  oov  qxoxBivov 
ioxiv  kxäv  6h  jtovfjQog  ^,  xal  xo  ocofid  oov  oxoxeivop. 

Die  ursprüngliche  Stellung  dieses  Logion  hat  Lc.  in  seinem 
Context  bewahrt  Vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  195.  Die  Varianten 
xifWTioxai  =  g>a>x6iv6v  ioxiv  stammen  von  liKJ  als  Quellwort 
ab.  Dagegen  ist  das  q)0)X£iv6g  des  Macarius  keine  echte  Va- 
riante. Das  canonische  aJtXovg  entspricht  als  Gegensatz  dem 
xovTjQog.    Vgl.  zu  letzterem  Mt  20,  1 5. 
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Ic.  11,  35.  36  =  Mt.  6,  23*. 

a.  Macar.  Hom.  I,  4  =  Cod.  Cantabr^  Syr.  Cur.  ad  Lc.  11,  35.  36. 

sl  ovv  xo  q>(5q  x6  iv  Cot  öxorog,  ro  öxorog  nooov, 

b.  Mt.  6,  23^. 

bI  ovv  x6  (pmq  x6  hv  col  öxoxoq  kcxlv,  xb  cxoxog  xooop. 

c  Lc.  11,  35.  36. 

Oxojcsi  ovv,  (i^  x6  q)cig  xo  h  aol  öxoxog  ioxh.  d  ow 
xo  c6i(ia  aov  oXov  gxDxsiPOVf  (irj  ^ov  xi  lUgog  oxoxBtPOPt 
ioxac  qxDXBivov  oXov  dg  oxav  6  Xvxvog  xfj  acxQOxy  qxxh 

Weiss  hält  Lc.  11,  35^  36  fttr  eine  aus  der  Reflexion  des 
Schriftstellers  dem  Quellentexte  hinzugefügte  Epexegese.  Die  m«- 
sprüugliche  Bede  wider  die  Zeichenforderer  habe  mit  den  Wo^ 
ten  geschlossen:  el  ovv  xo  qxSg  xb  iv  Ool  Cxoxogj  xb  oxixog 
jtooov  —  vgl  Weiss,  Matthäus  S.  195  f.  Diese  Quellenkritik 
wird  bestätigt  durch  Cod.  D,  Syr.  Cur.,  altlateinische 
Versionen,  welche  an  Stelle  von  Lc.  11,  35.  36  als  Schlasawort 
einsetzen,  was  wir  Mt.  6,  23*»  lesen.  Also  nicht  blos  ausser- 
canonische  Ergänzungen,  sondern  auch  Weglassungen  in 
Cod.  D  scheinen  auf  dem  Einfluss  der  vorcanonischen 
Quelle  zu  beruhen. 

Lc.  11, 37.  38. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  37.  38  =  Syr.  Cur.  Lc.  11,  37.  38. 

id£2^  ^^  <^^''^ov  xtg  g)aQiaatog,  tva^  dgioxriöi]  ger*  aixov- 
slcsXffcov  6h  dvijtecsv.  6  de  <paQiaatog  5g|5^J2_^f5!$iJ2^ 
fisvog  iv  eavxS  Xsysiv  6ia  xi  ov  jtQfSrov  kßajtxlodti  XQO 
xov  aQcaxov; 

b.  Cod.  Colbert.  Lc.  11,  37.  38.  p.  86  ed.  Belsheim. 

Et  cum  loqneretur  haec,  rogavit  cum  Pharisaeus  quidam,  nt 
pranderet  apud  eum:  et  ingressus  recubuit.  Pharisaeus  yero 
coegit^secum^disgu^^  non  primo  baptizatos 

est  ante  prandium? 

c.  Lc.  11,  37.  38. 

kv  öh  x€p  XaXrjaai  ^g2£«  avxov  q)aQcaalog,  oxo^g  aQiCXijcv 
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xoQ^  avTw'  elosZ&(6p  öh  apijtsasv.  6  öh  (pagicaloq  Idcop 
kd-ccifiaCBv,  ort  ov  xqAxov  kßccjtTlc&fj  jtgo  rov  dgicrov. 

Diese  nur  bei  Lc.  vorhandene  Einleitung  zu  der  grossen 
aotipharisaischen  Rede  (Lc.  11,  39—52  =  Mt.  23)  wird  von  den 
Kritikern  als  Einftigung  des  Lc.  von  seiner  Hand  bezeichnet,  auch 
von  Weiss  (Matthäus  S.  494)  als  «fingierter  Anlass^  charak- 
terisiert Indess  war  bei  einer  solchen  halb  freundlichen,  halb 
feindseligen  Einladung  von  Seiten  eines  reichen  Pharisäers  die 
Anwesenheit  anderer  Pharisäer  sowie  auch  die  Gegenwart  von 
Schriftgelehrten  erklärlich,  dann  aber  auch  die  Gelegenheit 
günstig,  dem  Pharisäismus  die  Maske  der  Heuchelei  vom  An- 
gesicht zu  reissen.  Dabei  sind  die  unter  sich  übereinstimmenden 
Abweichungen  des  Cod.  D  und  des  Syr.  Cur.  von  dem  canoni- 
schen Texte  derart,  dass  man  auf  einen  hebräischen  Grundtext 
schliessen  möchte.  Vgl.  ötqd^vai  =  igcorav  =*=  tD^a,  ^v  eavT(p 
Uyuv  =  ittoa  TOK,  ein  in  dem  synoptischen  Typus  wiederholt 
Toi^ommender  Hebraismus,  diaxQipso&ai  =  a*^!,  Jerem.  15,  10: 
a'n  t'^Vt  =  LXX:  avÖQa  öixa^oiievov  =  Aquila,  Theodot :  avöga 
iuocQivofievop. 

Le.  11,  39  =  Mt.  28,  25. 

a.  Epiph.  Haer.  XVI,  4.  p.  36  B. 

xal  TUxd-aQlC^BTB  x6  ixroq  zov  xotijqIov  xal  rov  jiivaxoc^ 
XQ  de  kvxoq  ^<^^*  /f£5J0i^_^^^^pö'/a^  xal  dxgaölag, 

b.  Qem.  AI.  Paed.  III,  9,  48.  p.  282. 

xal  xaXiV  xolq  avxolq  q>f)olv'  oval  vfilv,  oxi  xad-agl^sxe 
xo  ?|cö  xov  jtoxfjglov  xal  xrjg  xagotpldocy  ivöo&BPjSe^yi' 
(lovoiv  cocad-aQOlaq, 

c  Hom.  Qem.  XI,  29.  p.  118,  4. 

xXfiv  xQoq  xovq  vjioxQixäg  iXsyev  oval  vfilVt  yQafifiaxelg 
xal  <paQioäloiy  vjtoxQixai^  oxi  xad-agl^exe  xov  jtoxrjQlov  xal 
xi]g  xaQotplöoq  xo  e^cod^ev,  eöa)^6v  öh  yiptH^Qvnovq. 

d.  Mi  23,  25. 

oval  vfilv,  yQafifiaxBlq  xal  gjagioaloi^  vjroxQixal,  oxi  xad^a- 
oilexB  xo  liwd^BV  xov  jtoxmlov  xal  xrjg  Jtaoo'iplöog,  locod-BV 
da  yifiovaip  i§,  aQjtayfjg  xal  äxQaoiag, 
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e.  Lc.  11,39. 

PVP  v/iBlg  ol  g>aQioaToi  t6  Js^cod-ev  tov  xottjQiov  xai  roi 
jclvaxog  xad-agl^ete,  t6  S^öcoO^sv  v/icov  yifiei  aQXOYtjq  xäi 
jtovTjQlag.  . 

f.  Macar.  Ep.  U.  p.  428  ecL  Migne. 

Tiölv  ovv  ioixivai  fiot  öoxovoiv^  oi  tov  jioxt^qIov  tcol  t^$ 
jtaQotplöog  t6  hcrog  xsQixa&aiQovoip,  itnog  6h  fisox^ 
jtavTolag  ovCi  xaxlag. 

Mit  diesem  Logion  beginnt  die  grosse  antipharisäiscbe  Rede 
Lc.  1 1,  39  ff.  =  Mt  23,  deren  Abstammung  aus  dem  bebraiscfaen 
Urtexte  auf  Schritt  und  Tritt  verfolgt  werden  kann,  deren  ür- 
gestalt  aber  —  ebenso  wenig  wie  die  der  Bergpredigt  —  weder 
bei  dem  ersten  noch  bei  dem  dritten  Synoptiker  vollständig  und 
rein  erhalten  ist.  (Bezüglich  der  nur  von  Mt  erhaltenen  Be- 
standtheile  vgl.  Heft  11,270  f.  274—280.)  Zu  Lc  11,  39  =  Mt 
23,  25  sind  folgende  Übersetzungsvarianten  zu  notieren:  kxtog'^ 
?§o^^J|ra^6r  =  f'inü,  iptog  =  J^'^^^^J?:^^«»'  =  "^"^ 
jtiva§  =  jtaQoy>lg  «=  HT'Jp,  xa&aQl^eiv  =  XBQtxad^alQBiv  =  "TO 

YBfieip  =  (iBöTov  slvai  =  Kbü,  ^vjtog  =  dxad-aQOla  =  mWC. 
jtoPTjQla  =  xaxla  ==  TtD'J  oder  "Jl».  Selbstverständlich  gehorten 
im  Ortexte  zum  Bilde  von  den  schmutzigen  Schüsseln  nur  ^ixoq 
oder  dxad-aQöla^  wie  auch  in  dem  Homiüentexte  und  bei  Cle- 
mens AL  zu  ersehen  ist  In  den  canonischen  Texten  ist 
das  Bild  und  die  Anwendung  davon  ineinander  geflossen. 
Wie  die  nur  äusserlich  gereinigten  Schüsseln  innerlich  voll 
Schmutzes  sind,  so  sind  die  äusserlich  frommen  Pharisäer  in- 
wendig voll  Sünde,  Bosheit  und  Raubgier. 

Ic.  11, 40  =  Mt  28, 26, 

a.  Clem.  AI.  Paed.  III,  9,  48.  p.  282. 

xa&oQcöov^  jtQcirov  vo  ^v^op  tov  xottiqIov^  tpa  yivfixai 
xai  TO  B^(o&BP  xad-agop, 

1).  Hom.  Clem  XI,  29.  p.  118,  7. 

(poQiöalB  TV(pXi,  xa&aQiaop^  jtgciTOV  rot  jiottjqIov  xai  ttjc 
jtagotplöog  to  Icmd^sVj  ipa  yapTjTac  xäi  tcl  Igco  axTwv  xa- 
d^aQa.  ^ 
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c  Mt  23,  26. 

q^agioale  Tvq>Xi,  xad^aQiöov  xgcirov  ro  ivrog  xov  jtonjQlov, 
Iva  Yivfjtac  xal  ro  ixro^  avtov  xad-aQov. 

d.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  71^. 

Pharisaei  caeci,  mandate  prius  intos  calicis  et  paropsidis,  et 
qaod  deforis  eomm  est,  mundum  erit 

e.  Petras  AI.  de  anima  IL  ap.  Routh  IV,  49. 

el  yoQ  xal  xaxa  xov  öcoxtiqcov  Xoyov  6  jtotTJaag  ^^J$^ 
d-ev  xcü  Jtt^S^^ßi'  ijtolfjöev, 

i  Lc.  11,40. 

a<pQovBq,  ovx  6  Jtoifjöag  x6  i^cod-ev  xal  x6  llcaid-sv  ixolrjCep; 

g.  Clem,  AL  Strom.  III,  4,  34.  p.  526. 

xip  XqiCxco  XQoq  xovg  q>aQioalovg  dgrixori  xov  avxov  d-BOV 
xclL  xov  Ixxog  i^ficov  xal  xov  eöo)  avd-goxov  jtsjtoiTjxivai. 

Wenn  irgend  etwas  ein  Beweis  ist  für  die  Lc.  11,  37.  38  ge- 
gebene geschichtliche  Situation,  so  ist  es  die  Anrede  q>aQiCalB 
TVfXi  Mt  23,  26,  welche  im  ersten  Evangelium,  wo  von  Anfang 
an  die  Gesammtheit  der  Pharisäer  angeredet  ist,  völlig  unmo- 
tiviert auftritt  Lc.  hat  die  Schärfe  dieser  Rede  abgeschwächt 
obwohl  der  Ausdruck  atpQOVsg  noch  ein  Nachklang  davon  ist 
(rgl  Weiss,  Matthäus  S.  494).  Aber  aus  der  Vergleichung  von 
Lc  11,  40  =  Mt  23,  26  ersieht  man,  dass  Mt  23,  26  mit  dem 
singularischen  Ausrufe:  q>aQiöale  xv(pXi  noch  in  den  Anfang 
der  antipharisäischen  Bede  gehörte,  di^  erst  im  Fortgang  sich 
verallgemeinerte  und  erweiterte.  Die  Verwandlung  des  Sin- 
gular in  den  Plural,  wie  sie  im  Diatessaron  vetreten  ist  und 
bisher  bei  Tischendorf  nur  im  Cod.  Colbertinus  notiert 
war,  entspricht  zwar  dem  Contexte  des  Matthäus,  verwischt 
aber  diesen  Rest  des  Urtextes.  Zu  bemerken  sind  noch  die  Va- 
rianten: ro  Ivdov  =  x6  Icoid-Bv  =  x6  kvxog  =  xa  ?ö<»  =  '^^'^DBH, 
toJ§a}d'ev  ^^ra^^codiir^^ta^ixxvg^^^ta^fi^^  'j'iS'^niT. 

Lc  11,  42  =  Mt.  23, 28. 

a.  Epiph.  Haer.  XVI,  4.  p.  36  AB. 

xa  dia   xov  aanfJQog  JCQog   avxovg  BlQfjfisva'   oval  vfilv, 
YQafifuzxBlg  xal  q>aQioaloc^  vxoxqixcU,   oxi  xaxaZBXohtaxB 
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rc  ßagia  xov  vofiov,  r^v  xqIcip  xal  top  eXsov,  xal  axo- 
ÖBxaxovxB  t6  GvnQ-ov  xcu  ro  ^övßCfwv  xai  ro  xriyavov. 

b.  Mt.  23,  23. 

oval  vfilp,  YQafifiazstg  xcu  qxxQioaloi^  vjtoxQixai^  oxi  axo- 
ösxaxoyxs  x6  ^övoöfiop  xal  J£_5^5£2^  ^  '^kj^^^S^^ 
xal  «g5??££  ^^  ßoQvxega  toi  pofiov,  JV^^J^qI;^^^^  ^ 
iXsog  xal  xtjp  jtlcxip'  xavxa  iöei  xoirjoai  xaxslva  ^ 
dq>6lpau 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  D.  p.  332  B. 

apxl  XOV'  xaQSQxeod^s  xrjv  xqIocp  xov  d-sov  alxs'  Xüodaxe- 
0^6  X7IP  xXrjöip  xov  d-eov. 

d.  Marcion  ap.  TertulL  adv.  Marc.  IV,  27. 

Sic  et  holuscula  decimantes,  vocationem  autem  et  dilwüonem 
dei  praetereuntes  objurgat.  Cujus  dei  vocationem  et  dikc- 
tionem,  nisi  cujus  et  rutam  et  mentam  ex  forma  legis  de 
decimis  offerebant? 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  C. 

xal  ißoa*  oval  vfitp,  ygafifiaxetg  xal  q>aQi6aloi,  vxoxQixaL, 
oxi  axoöexaxovxe  xb  ^övoofzop  '"^^£2.J57?J!!2?^^  S^ 
XTfP  xov  d^BOv  xal  X7]p  xqIoip  ov  xaxapoelxe; 

f.  Lc.  11,42. 

dXXa  oval  v/ilP  xolg  g>aQioalocg,  oxi  axoöexaxovxe  to 
^övoCfiop  xal  lojxr^yapop  xal  xov  ^^CJJJJOJV»  ^cal  xaQtQit- 
öd-s  xfjp  xqLolp  xal  xrjp  dydxrjp  xov  d-sov'  xavxaTou 
xocrjoai  xaxetpa  firj  xaQetpac. 

Durch  das  xaxaXslxsiv  in  dem  von  Epiphanias  über- 
lieferten Texte  ist  das  atpiipat  des  Mt.  als  Übersetzung  von  aT]J 
beglaubigt.  Dass  aber  auch  das  xagiQxeod^i^  des  Lc  aus  3TT 
entstanden  sein  kann,  dafür  vgl.  man  Ex.  23,  5:  it^  ^IHI"* 
LXX:  ov  xaQBXevOTfi  avxo.  Dasselbe  IT^  kehrt  am  Schlüsse  in 
den  Varianten  a^elpac  und  xagelpat  wieder.  Wegen  der  Ob- 
jekte XQlotg  =  xXrjöcg  =  a^axif^^eog  =  xlöxig  ist  ein  ein- 
heitlicEär  OuSKäbexT^ichF^^^  2u  ayaxi^  vgL 

oben  S.  115  flF.,  sowie  Agrapha  S.  180.  Die  marcionitische  Les- 
art xXijaig  ist  wohl  nur  harmloser  Schrdbfehler.  Nestle  ve^ 
weist  auf  die  Verwechselungen  von  xaXslP  und  xXlvetp  1.  Beg- 
2,  28;  2.  Reg.  8, 1. 
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Lc.  U,  48  =  Mt.  23,  6.  7  =  Mc.  12,  38.  39  =  Ic.  20, 46. 

a.  Herrn.  Mand.  XI,  12.  p.  118,  7. 

XQwrov  fihv  6  avd-QCjjtog  hcsTvog  6  öoxcov  jtvsviia  ix^tv 
wpol  iavTOP  xät  d-dZsi  JCQwroxccB^Qlap  exsip. 

b.  Ma  12,  38.  39. 

^^Ejera^  djto  rc5v  yQafifiardov  rc5v  d-eXovrtDV  hf  CroXalq 
jiBQixaxBlv  xal  acjtaoftovg  h  ratg  ayogalg  xal  ^Qc^roxad-S' 
öglag  iv  ratg  Cvv(r/(o'/alg  xal  jcQOjroxXcalag  kv  xolg  deljcvoig, 

c.  Mt.  23,  5^—7. 

xXavvvovöiP  yag  ra  ^vXaxzrJQia  avrmv  xal  fisyaZvvovocv 
xa  xQaojieöa  [Syr.  Cur.  add.:  xcov  Ifiaxlwv  avxcov],  ^iXov- 
öiv  dh  xTjv  xQa>xoxXiöiav  hv  xolg  ösljtvoig  xal  xäg  jtQwxo- 
xa&eöglag  iv  xalg  cvva'/a)yalg  xal  xovg  donaC/iovg  h  xatg 
iyoQcctg. 

i  Lc.  20,  46. 

xQocix!^xs^  äjtb  x(5p  ygafiftaxecov  xcov  O-eXovxmv  xeQixaxstv 
IvaxoXalg  xal  q>tXovvxa}v  äöxaofwvg  Iv  xcäg  dyoQatg  xal 
xQanoxad^söQiag  iv  xalg  ovvayoyalg  xal  jtQoxoxXiolag  iv 
xolg  öüxvoig. 

e.  Lc.  11,  43. 

ovcä  vfilv  [Syr.  Cur.  add.:  xolg  y()a(ifiaxevOi  xal]  xolg  q>a' 
Qvoaloig,  oxi  dyaxäxe  xtjv  XQooxoxad-edQlav  iv  xalg  owa- 
yoTfolg  xät  xovg  dcxaCfiovg  iv  xalg  dyogalg. 

Wie  Lc.  11,  33  =  Lc.  8,  16,  so  hat  der  dritte  Evangelist  auch 
Her  Lc.  11,  43  =  Lc.  20, 46  eine  seiner  wenigen  Doubletten  ge- 
bildet, indem  er  den  Spruch  das  eine  Mal  aus  Mc.  (Mc.  12,  38. 
39  =  Lc.  20,  46),  das  andere  Mal  Lc.  11,  43  «  Mt.  23,  5^—7  di- 
rekt aus  der  vorcanonischen  Quelle  geschöpft  hat.  VgL  Weiss, 
Marcus  S.  403.  406.  407.  Von  Weiss  weiche  ich  darin  ab,  dass 
ich  glaube,  Mc.  hat  die  betreffenden  Verse  Mc.  12,  38—40  nicht 
blos  aus  dem  Drevangelium  entnommen,  sondern  auch  von  ihrem 
ursprünglichen  Standort  innerhalb  der  antipharisäischen  Rede 
entfernt  und  wie  so  manche  andere  Stoffe  (z.  B.  die  Tempel- 
winigung)  in  den  letzten  Aufenthalt  Jesu  zu  Jerusalem  verlegt. 
Doreh  diese  ümschaltung  Mc.  12,  38—40  ist  der  eacute  Evangelist, 
der  im  Aufbau   seiner  Schrift .  sich  vorzugsweise  von  Mc.  leiten 

Texte  a.  Untersachiingeii  X,  8.  '   18 
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liess,  veranlasst  worden,  die  ganze  antipharisäische  Rede  Mi  23 
dem  Bericht  über  den  jerosalemischen  Aufenthalt,  wohin  sie,  wie 
Lc.  11,  37.  38  zeigt,  ursprünglich  nicht  gehörte,  einzoflecht^i 
Als  Übersetzungsvarianten  zu  unsrem  Logion  sind  g)tXslp  =^^f^' 
^vj=  ^ijisiv  =  fcn,  welches  die  LXX  wiederholt  mit  a^axop 
wiedergeben,  ebenso  ljiaTia^=  öroAa/^=  0*^113  zu  recognoscieren. 

Lc.  11, 44  =  Mt  28,  27. 

a.  Macar.  Hom.  XLUI,  2. 

irsQOi  de  etöc  raipoig  xexoviafievoig  ioixotsg,  e^cud'sv  fikp 
i^(OYQaq>fifiivoi  xaL  jcBQixaX}Mq^lo(od^Bv  61  yd/ioptsg  ocximv 
vexQCOv  ocal  övömölag  xoXXfjg. 

b.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  78  F. 

tva  fit)  ^J5Ego/^?f51^^^ffj;  ^!?$2Ä  xsxoruzfiivoig,  oi  i§<j9^€P 
fikv  q)alvotn:ai  Xevxolj  iöcoO-sv  öh  yifiovCiv  6ctä  dpd'Qcixanf 
xäi  dxaO-aQClag. 

c.  Mt  23,  27. 

oral  vfitv,  YQa(ifiaTBlg  xäi  (pagiOätoi^  vxoxQixcd^  ort  xcQ' 
ofioid^STs  x&ipoig  xexovittfiivoigf  oizcvsg  i§<od-ev  /ihr  g>al' 
vovrai  (OQoZoi,  eocod-sv  dh  yifiovocv  oCxicov  vbxqwp  xai 
naOtjg^axad'aQClag. 

d.  aem.  AI.  Paed,  m,  9,  47.  p.  282. 

oval  ydg  v/itv,  yga/ifiazelg  xal  (pagiOatoL^  vjtoxQitcd,  ff/ob 
0  xvQtog,  ort  ofioiol  iöre  ta(poig  xsxopiafiipoig'  t^o^sp 
6  zdq>og  g>alPBxai  coQalogj  evöop  öh  yifiei  oatacop  pbxqw 
ocal  jcdöTjg  dxa&aQölag. 

e.  Lren.  IV,  18,  3. 

Propter  quod  et  dicebat  dominus:  Vae  vobis,  scribae  et 
pbarisaei,  hypocritae,  quoniam  similes  estis  monumentis 
dealbatis.  Foris  enim  sepulcrum  Happaret  formosuna;TiDto8 
autem  plenum  est  ossibus  mortuorum  et  universa  immunditift. 

f.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

ta^oi  xexopiafiipoiy  l^md^tv  g>aiv6(itP0i  coQaUH,  loaA^ 
oi  YSfioPTeg  ooximp  vexQmp, 
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g.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  112.  p.  339  D. 

ojteQ  XQoq  avxovq  Itpri  6  TKiireQoq  xxQiog  ^Irfiovg  XQiCrog' 
jo^poi  xexoviafiivot^  e^cod^ev  g>aiv6iuvoi^Q€ü[oi  xai  i^^^v 
yifiovTsg  ooxioov  vexQcov, 

h.  Aphraates  Hom.  XV,  2.  p.  259. 

Und  ihr  gleicht  den  Gräbern,  die  von  aussen  weiss  sind 
und  schon  scheinen,  und  inwendig  voll  Todten^beine  und 
alles  ^OnSaths  sind. 

l  Lc  11,  44. 

oval  v/ilv^  ort  iarh  dg  rajivfjfisla  xa  aÖTjXaj  xal  ol  av- 
d^Qcoxoi  ol  xBQiJtarovvTeg  kjcapco  ovx  olöaoiv. 
Bei  diesem  Logion  ist  yon  dem  Texte  des  Lc,  welcher 
keine  Version  des  Urtextes  mehr  enthält,  sondern  eine  secun- 
däre  Umgestaltung  desselben  (vgl.  Weiss,  Matthäus  S.  495), 
omsomehr  abzusehen,  als  die  zahlreichen  und  interessanten  ausser- 
canonischen  Paralleltexte  ausschliesslich  mit  Mt.  23,  27  gehen. 
Nor  die  fipfj/ista  des  Lc.  sind  neben  den  rag)Oi  des  Mi  f&r 
D'nap)  gleichwerthige  Varianten.  Dagegen  lassen  die  ausser- 
canonischen  Varianten  der  Matthäus-Parallele  den  Urtext  um  so 
besser  betasten.  Vgl  koixivai===^  xaQOßOiovod^ai^==^  xa^oßwi^^iv 
^ofioiov  bIvüi  =  similem  esse  =  n^q'n,  Jteg^XXrg^  =  coQalog 
=  r»^,  iccoS-sp  =  IvSov  =  ?riD,  övaoodla  =  dxa&aoola  =  tükä 
(TgL  Jes.  34,  3  Tom  todten  Leichnam).  Beachtenswerth  und  ein 
Zeichen  genauer  Citation  ist  die  singularische  Fassung  bei 
Clemens  AI.:  e^cod-ev  6  xaq>og  q>alvtxai  cigaZog  —  und  bei 
Irenaeus:  foris  SCT)ulcrum  apparet  formosum  —  in  Übereinstimmung 
mit  Cod.  D.  —  Übrigens  ist  hier  das  Oleichniss  selbst  (Mt.  23, 27) 
nnd  die  Anwendung  desselben  (Mi  23,  28:  ovxcog  xcd  vfietg  xxX.) 
reinUch  geschieden  und  nicht  wie  Mi  23, 25 = Lc.  1 1, 39  ineinander 
geflossen. 

Lc.  11,  45.  46\ 

a.  Lc.  11,  45.  46». 

dxoxQi&elg  6i  xig  xwv  vofiixSv  Xiyst  avxm'  öiöaoxaXSy 
Tovxa  X^cov  xal  ^fiag  ißgl^eig.  6  6h  eljtev  xal  vjiZv  xolg 
vofuxoTg  oval, 

b.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

xal  xolg  YQaufioxevöiv  oval  vfitv,  ygafiiiaxBlg. 

18» 
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Dieses  kurze  Gitat  Justins  ist  Yon  höchstem  Werth.  Denn 
durch  seine  aussercanonische  Übersetzungsvariante:  ygafifiarelg 
ist  es  ein  Beleg  daf&r,  dass  Justin  bei  ausschliesslichen  Lucas- 
Stoffen  noch  aussercanonische  Evangelientexte  benutzte,  sodann 
ein  Beweis  für  die  Abstammung  von  Lc.  11,  45.  46^  aus  dem 
hebräischen  Urtext.  Denn  ygafi/iazsTg  und  vofiixoi  sind  Über- 
setzungsvarianten  von  D'^'l&iD.  Hier  wird  das  aussercanonische 
Citat  Justins  eine  Bestätigung  der  von  Weiss  geübt^i  Qudleii- 
kritik.  „Mit  dem  Vorwurf  [Mt.  23]  v.  4  begann  nach  Lc  11,  46 
der  zweite  Theil  der  Rede,  der  speciell  an  die  vofiixoi  gerichtet 
war.  Dass  diese  Theilung  keine  „„Künstelei""  des  Luc.  (Keim 
S.  168)  ist,  zeigt  schon  das  der  Quelle  eigenthümliche  vofiixoi 
(Matth,  22,  35.  Luc.  7,  30.  14,  3),  das  nach  Mrc.  [12]  t.  38  in 
unserem  [Mt.]  Evangelium  durch  YQafifuxtslg  ersetzt  ist"  So 
Weiss,  Matthäus  S.  484.  Es  fehlt  hier  bei  Weiss  nur  noch 
die  Erkenntniss,  dass  yQafifcarstg  und  vofiixol  zwei  verschiedenen 
Übersetzungstypen  des  Urevangeliums  angehören,  wofUr  wir  eineo 
weiteren  schlagenden  Beweis  in  der  Lesart  des  GodD  zu  Lc.  11,53 
(siehe  unten)  besitzen. 

Lc.  11, 46*  =  Mt  28,  4. 

a.  Dionys.  Corinth.  ap.  Eus.  H.E.  IV,  23.  7.  p.  147,  26. 

jtaQOxaXst,  fit]  ß^Qv^  q>OQxlov  ixdvayxeg  to  xegl  arfvtia^ 
rolg  aöeX^lg  ijtixi&evcu^ 

b.  Mt.  23,  4. 

ösOfiBvoDötv  ÖS  q>0QTla  ßagia  xd  knvtid-iaoiv  ixL  xovq 
cofiovg  r<Dv  dt^Qcojtcov,  avtol  6h  ttp  öaxrvXcp  ccvrSv  ov 
d-iXovoiv  xtinjoai  avrd. 

c.  Syr.  Cur.  Luc.  11,  46^ 

q)OQTl^jte  (poQxla  övoßdöraxra  xal  kjtld-srs  ijtl  tovg  (Sfiovg 
t(3p  dv&Qoijccop  xal  avtol  epl  tcop  öaxxvXcov  v(i<5v  ov 
jtQootpccvexs  avxotg. 

d.  Lc.  11,  46^ 

(poQxl^Bxs  tovg  dvd-Qoijtovg  q>OQxla  övcßaoxaxxa,  xal  avrol 

bvl  x<5v  öaxxvXmv  vfiäv  ov  ^^^fip^y^J^  ^<>'^Jg?gJ:(^* 
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e  Teil  ady.  Marc.  IV,  27. 

Invehitur  et  in  doctores  ipsos  legis,  qnod  onerarent  alios 
importabiübi]^  oneribns,  qui  ipsi  ne  digito  quidem  a^^edi 
auderent. 

Hier  haben  wir  also  den  Anfang  desjenigen  Rede- Abschnittes, 
der  durch  die  Einrede  des  pofiixog  =  yqa/ifuxTSvg  Lc.  11,  45  ver- 
anlasst and  speciell  gegen  die  D'HlDiD  gerichtet  war,  ein  Sach- 
yerhalt,  welcher  durch  die  Umschaltung  des  ersten  Eyangelisten 
in  den  Anfang  der  antipharisaischen  Rede  (Mi  23,  4)  und  durch 
die  Beseitigung  der  direkten  Anreden:  q)OQTl^STS  —  ijtld-sre  — 
ganzUch  verwischt  ist.  Lc.  hat  das  gewiss  urtextliche  öeöfieveiv 
weggelassen;  hinter  dem  seiner  Version  des  Urtextes  angehörigen 
^OQtlC^eiv  (=  kmTi&ivcu^  Mt.)  liegt  sicherlich  Oü!f.  Für  JtQOC- 
fav£iv=  xivrjaac  bringt  Salkinson  sowohl  Lc.  11,46  als  Mt. 
23,  4  T^m  in  Anwendung.  Endlich  ßagyg  «=  &vaßaüTaxTog 
werden  leicht  als  Übersetzungsvarianten  von  ins  erkannt.  —  Zu 
dem  g>oQTlov  ßagv  =  övoßactaxxov  der  D'^'ltfa  vergleiche  man 
als  Gegensatz  Jesu  q>oQxlop  iXa^Qov  nach  Mt  11,  30  «=  £^^ 
cxcocTOP  nach  Agathangelus.    Siehe  Heft  U,  13S. 

Lcll,47=Mt.2S,29. 

».  Epiph.  Haer,  XXXIII,  10.  p.  226  A. 

sXsye'  xoCfiBlTB  rovg  xaipovg  zwv  xQog>TjTwv  xcä  olxoöo- 
lulxB  xa  ff^^^  trcor  öixalcov,  xal  ol  Jtaxigeg  vfic5v  cmi- 
xxsivap  avxovg, 

h.  Mt  23,  29. 

ovcä  v/itv,  YQafi/iaxstg  xal  ^agiöalotj  vjtoxQixal,  oxt  olxo- 
douBtXB    xovg   xag>ovg    xmp    JtQoq>fjX(DP  xal  xoCfielxe  xa 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  313  D.  p.  332  C. 

oval  v/ilPj  oxi  olxoöofislxs  xa  if}^W^^  [p-  332  C:  fip^fi^] 
xäv  xQog>7]x£p,  xal  ol  jtaxigeg  vfi(Dv  axixxBiPap  avxovg. 

iLc.  11,47. 

oval  vfilp,  oxi  olxoöofiBtxB  xa  f^PJtlf;^  xc5p  jtQoq>ijX(DV, 
xdL  ol  xaxiQBg  Vfi<5p  cbt&cxBiPccp  avxovg. 
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Lucas  hat  hier  den  ursprünglichen  zweigliederigen  Paralle- 
lismus der  Quelle  zerstört,  indem  er  die  beiden  Qlieder  in  eins 
zusammengezogen  hai  Von  Epiphanius  aber  ist  eine  Inyersion 
der  beiden  parallelen  Satztheile  vorgenommen  worden. 

Lc.ll,49*  =  Mt.2S,S4\ 

a.  Ji6.  XI,  3.  4. 

j€eQl  6h  rcQv  djtooroXoov  xät  jtQO^Tjräv  xara  t6  doyita 
toi  BvayysXlov  ovroo  jtoi^Oazs.  jtag  6  dxoöroXog  igic- 
ftevog  xrZ.  XI,  10.  11.  :ftäg  6h  jtQoq>iJTTjg  6c6dcxa)p  xxL 
XIII,  1.  nag  6h  JiQoq)f]r7jg  dXfjd^ivog  xxX,  XV,  1.  viilv  yoQ 
XetrovQYOvOi  xal  avrol  r^v  XsirovQylav  zc5p  xQoq>f]Täv  xcä 
6i6aoxaX(DV.    XIII,  2.  (oöavrcog  6i6döxaXog  dXtjd-ivog, 

b.  Epiph.  Haer.  LIU,  1.  p.  461 D. 

xal  ovre  üigotprixag  6ixovxai  ol  xotovroi  (sc.  Ikxfiipaloi) 
ovre  djtoöToXov^, 

c.  Herm.  Sim.  IX,  15,  4.  p.  228, 18. 

ol  6h  Xe  JiQoq)^rai  rov  d-sov  xal  6idxovoi  avrov '  ol  6h  fi  dxi- 
CToXoi  xal  6i6döxaXoi  rov  xrjQVYfiazog  rov  vlov  rov  ^«w. 

d.  Hom.  Clem.  [lU,  51.  p.  50,  19.]  XI,  35.  p.  120,  3. 

[to  6h  xal  Tcov  ygatpcov  xQOxsi(iiva>p  kxl  ygafifiar^g  xai 
6i6aaxdXovg  jd/meiv  xxX]  iiiftptjod-s  dxocroXov  f  6160- 
öxaXov  7j  jtQog>rixrp>  nfj  jiqoxbqov 

e.  Just.  Dial.  c.  Tr.  c.  119.  p.  347  D. 

'^fiBlg  rfj  ipG)VXl  Tov  d^sov  T^  6id  ts  rcov  djtoöroXcop  xov 
Xqiötov  XaXTjd^sloy  jtdXiv  xal  6id  rcov  xQotprjrciv  xjjpvx- 
^€/(J|y  riiilv  xiöTsvoavreg» 

f.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  31. 

Et  adhuc  ingerit:  Et  emisi  ad  vos  omnes  famulos^)  meos 
prophetas. 

g.  4.  Esr.  1,  32. 

Ego  misi  pueros  ^)  meos  prophetas  ad  tos. 


1)  Wegen  der  IdentitHt  von  pueri  und  famnli  =  nat^q  «=  M^Xoi  — 
B^nay  vgl.  Agrapha  S.  277,  sowie  oben  die  Erläuterungen  zu  Lc.  7,35. 
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L  Acta  Gregors  von  Armenien.  Agathangelus  ed.Lagarde  p.96,21. 
diöaoxdZovq  ripav  dxiOTSiXe  xal  jtQog)i]Tag. 

i  Eclog.  proph.  16.  ap.  Clem.  AI.  p.  993. 

avTog   ovv  ixjtifixH^  jtorh  (ilv  jcQOiprixaq^  üiox%  dk  dxo- 

OToXovg,  öCDT^Qag  twp  dvd^QcijtcDV. 
k.  Eclog.  proph.  23.  ap.  Giern.  AI.  p.  994. 

SoxBQ  öiä  xov  acifiarog  6  OcaxrjQ  iXdXsi  xal  laro,  ovrcog 

xci  XQOTSQOP  fihv  öiä  tSv  xQoq)7]Tc5vj   PVP  öh  öiä   tcop 

dxoöToZcop  xal  tc5p  öidaöxdZop. 

L  1.  Cor.  12,  28.  29. 

xal  ovg  (ihp  lö-ero  6  9^e6g  kp  x^l  hcxXrjOlqi  xqcotop  djto- 
öToXovg,  ösvTBQOP  JtQogyrixag^  tqItop  ötdaöxdXovg  .  .  . 
. ,  n^  xdpxBg  djcoOtoXoi;  firj  Jtdpreg  JtQoq)^Tai;  fi^  jtdprsg 
diddoxaXoi; 

m.Eph.  4,  11. 

xal  avTog  ida>xsp  rovg  (ihp  dxooxoXovg^  xovg  6h  xqo^ 
(pfixag^  xovg  6k  BvayyBXiOxdg^  xovg  6h  xoifidpag  xcu  6i6a'' 
oxdXovg, 

n.  1.  Cor.  1,  20. 

xox  ootpog;  xov  Tg^f^^^JfH?' 

0.  Orig.  Phüocal.  XVIII.    Opp.  ed.  de  la  Rue  I,  477^ 

läov  iyco  dxoOxsXä  elg  vfiag  O0(g>ovg  xal  yQafifiaxstg. 

p.  Mt  23,  34*. 

6üi  xovxo  l6ov  iyco  dxoöxiXXa>  xQog  tfiäg  xQog>rixag  xal 
coq>ovg  xal  yQcyifiaxetg. 

q.  Act.  13,  1. 

fjöap  6h  ip  *Apxioxda  xaxä  xrjp  ovöav  kxxXtjOlap  xqo^ 
g)fjxcu  xal  6i6daxaXoi. 

r.  Apoc.  18,  20. 

Bvtpgalpov  ix*  ccvx^,  ovQaph  xal  ol  ayioi  xal  ol  dxoOxoXot 
Tcal  ol  xQoq>7}xaL 

8.  Eph.  3,  5. 

axBxaXvqid^  xolg  [dyloig  Orig.,  Theodoret.  om.]  dxooxoXotg 
aixov  xal  xQotpTqxaig  kp  xpsvfiaxc 
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t   Eph.  2,  20. 

ijtoixoöofiijd^preg  ixt  T<ß  ß-efteUq)   äxocx6k(ov  xtu  xqo- 
q)7jTciv,  ovToq  axQoycoviaiov  avrov  Xqiötov  'Irioov. 

u.  La  11,  49». 

dia  rovTO  xal  ^  co<pla   toZ  d-sov   ebtsv   axoorsXw   dq 
avTOvq  JtQOtprixaq  xdL  äjtoöroXovg. 

Die  Verwaadtscbaft  zwischen  den  in  der  Atöax^  als  noch 
bestehend  vorausgesetzten  drei  Hauptämtern  der  ajtocroXoi,  jrpo- 
tpfjtai,  Stdoßxakoi  mit  den  analogen  Benennungen  in  den  pauIi- 
nischen  Briefen  ist  schon  mehrfach  bemerkt  worden.  Audi  im 
Pastor  Hermae  und  in  der  leider  nur  fragmeotarisch  gehal- 
tenen Stelle  der  ciementinischen  Homilien  kehren  diese 
drei  Ämter  wieder.  Und  das  Alter  der  Quelle,  aus  welcher 
Epiphanius  seine  Nachrichten  über  die  Sampsäer  schöpfte, 
kann  man  daraus  ersehen,  dass  dort  wie  in  der  Atöax^  die 
Ämter  der  Apostel  und  Propheten  als  noch  bestehend  vor- 
ausgesetzt und  die  Ablehnung  dieser  Ämter  als  ein  besondezes 
Kennzeichen  derSampsäer  betont  wird.  In  den  prophetischen 
Eklogen  \m  Clemens  Alex,  ist  das  Amt  der  Propheten  aeuen 
Testamentes  erloschen,  daher  nur  das  Apostel-  und  Lehnoot  auf 
das  N.T.,  das  Prophetenamt  auf  das  A.T.  {^toxi,  JtQOTSQüv)  be- 
zogen^), obwohl  sichtlich  dieselbe  altkirchliche  Nebeneinander- 
stellung der  drei  Hauptämter  auch  dort  zu  Grunde  liegt 

Die  Quelle  dieser  altkirchlichen  Ämterordnung,  welche  auch 
der  Apostelgeschichte  (v^  13,  1  JtQoq)ijrai  xtcl  fiiaöxaXoi 
und  sonst  oft  ajioöToXoc)  nicht  fremd  ist,  hat  man  jede^edb 
in  dem  Herrenwort  Lc.  11,  49  <==  ML  23,  34  zu  suchen.  Denn  die 
Schriftenkreise  der  Homilien,  des  Hermas  und  der  di4ax^ 
kann  man  sicherlich  nicht  der  Abhängigkeit  von  dem  Paulinis- 
mus zeihen,  und  Paulus  selbst  führt  die  in  den  Gemeinden 
bestehende  Ämterordnung  auf  eine  göttliche  Ordnung  (1 .  C!or.  12, 28): 
eß'Sro  6  ^sog),  genauer  auf  eine  Stiftung  Christi,  zurück:  mrbq 
(sc.  o  XgcöTog)  iöoxev,  Eph.  4,  11.  Christus  ist  der  Eckstein, 
auf  dem  die  Ämter  ruhen:  oproq  axQoya^Vialov  avzav  XQiarov 
'Ifjöov,    Eph.  2,  20. 


1)  Dagegen  anders  in  der  Jiöax^f  wo  neben  den  nodi  wirksaanea 
Beuteetamentlichen  Propheten  auf  die  Propheten  dee  A.T.  als  oi  a^x^^^ 
XQ0<p7J[tai  hingewieeen  wird.    JtS,  XI,  11. 
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Dabei  sind  die  neutestameDtlichen  Amter  bei  Paulus  keines- 
wegs genau  abgegrenzt,  weder  in  Bezug  auf  die  Zahl  noch 
hinsichtlich  ihrer  Pflichten  und  Rechte.  Die  aus  der  /liöax^ 
und  den  Homilien  bekannte  Dreizahl  tritt  1.  Cor.  12,  28  be- 
stimmt hervor;  im  Epheserbrief  ist  dieselbe  zweimal  auf  das 
Apostel-  und  Prophetenamt  beschränkt  (Eph.  2,  20;  3,  5),  dagegen 
einmal  (Epk  4, 11)  durch  Einschiebui^  der  JBvangelisten"  und 
.JBirten'*  zu  einer  Fünfzahl  erweitert  Eine  noch  ausgedehntere 
Zahl  von  Ämtern  schliesst  sich  1.  Gor.  12,  28  an  die  drei  Haupt- 
ämter (xQfDTOP  ajtoOxoXovq^  6&üxbqov  JtQOipfixaq^  tqIxov 
öiöaaxaZovg)  an,  wozu  auch  l.CJor.  12,  5 — 10  zu  vergleichen  isi 
Dieses  Schwanken  und  diese  Freiheit  in  der  Anordnung  und 
Abgrenzung  der  Nebenämter  bei  der  Fest^keit  der  drei,  bezw. 
zwei  Hauptämter,  zeigt  es,  dass  die  vorausgesetzte  Stiftung  Christi 
in  einem  Herrenwort  zu  suchen  ist,  welches  eine  solche  freie 
Anwendung  und  Auslegung  gestattete.  Ein  solches  Herrenwort 
biben  wir  nun  Lc.  11,  49  =  Mt.  23,  34,  in  welchen  Parallelen 
ebenfalls  eine  verschiedene  Zählung  und  eine  Mehrheit  der  Be- 
nennungen hervortritt,  und  zwar  so,  dass  das  Zusammentreffen 
beider  Evangelisten  einerseits  und  ihre  Unabhängigkeit  von  ein- 
ander andrerseits  eine  gemeinsame  ältere  —  hebräische  —  Quelle 
mit  Bestimmtheit  indiciert,  welche  nirgends  anders  als  in  dem 
auch  von  Paulus  benfitzten  Urevangelium  zu  suchen  ist.  Lucas 
hat,  nach  seiner  Gewohnheit  kürzend,  das  dritte  Glied  hinweg- 
gelassen. Man  kann  aber  aus  Paulus  mit  höchster  Wahrschein- 
keit  schliessen,  dass  die  von  Lucas  (und  Paulus)  benützte  Ver- 
sion des  Urevangeliums  zu  der  dem  ersten  Evangelium  zu  Grunde 
Kegenden  Version  in  folgender  Weise  sich  verhalten  hat. 

Hebraisierende  Version:    ^Qog>i]xag   xal    aotpovg   xal    ygafi- 

Lncanisch-paul.  Version:  XQog)Tixaq  xal  ajcocxoXovq   xal  dt- 

öaoxaXovq.  ^ 

Dass  dem  Apostel  auch  die  hebraisierende  Fassung  nicht 
fremd  war,  zeigt  die  Anspielung:  jtov  Ootpog;  jtov  yQafifiaxevg; 
1.  Cor.  1,20,   welche   mit   der  von  Origenes  in   der  Tkilocalia 


1]  Zu  dem  Amt  eines  neutestamentlicheo  yQafAfxatevQ  vgL  das  Heft 
H,  284  mitgetheilte  Citat  Luciana. 
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aufbewahrten  Lesart  von  Mi  23,  34  wörtlich  sich  deckt  und  in 
der  gesammten  paulinischen  Literatur  wie  überhaupt  in  der  nea- 
testamentlichen  Briefliteratur  nicht  wieder  vorkonunt.  Lucas 
redet  zwar  auch  (ca.  14  mal)  von  ygafifiaretg,  gebraucht  aber 
dafQr  wiederholt  auch  die  Benennung  vofiixog,  einmal  auch  vo- 
fioöiöaaxaZog  ^).  Ob  aber  Jesus  in  der  Rede,  die  den  Paralldeö 
tcT  11749^  Mt.  23,  34  zu  Grunde  liegt,  von  den  Trägem  seiner 
zukünftigen  kxxkfjola  das  jüdische  "itio  gebraucht  hat,  welches 
die  Übersetzer  hier  anwenden,  ist  mehr  als  fraglich.  Wahr- 
scheinlicher ist  in  diesem  Zusanmienhang  JTnitt,  welches  Sal- 
kinson  1.  Gor.  12,  28  einsetzt.^)  Eine  gemeinsame  hebrfiiscbe 
Wurzel  für  öo^ot;^  (Mi)  und  a:jtoöT6Xovg  (Lc.,  PauL)  aufzufinden, 
wird  nicht  soTeicht  gelingenT^^ass  aber  diese  beiden  Varianten 
in  den  beiden  Recensionen  des  Urevangeliums  eine  und  dieselbe 
Stelle  vertreten,  liegt  auf  der  Hand.  In  welcher  Verbalfonn  dss 
rtbw  zu  lesen  gewesen  ist,  wird  sich  um  so  weniger  ermitteln 
lassen,  als  bei  der  Vieldeutigkeit  und  Unbestimmtheit  der  he- 
bräischen Tempora  auch  hier  die  Versionen  auseinander  gegangen 
sind:  Mi  praesentisch  äjtoötiXXcQ^  Lc.  futurisch  dxootsXä, 
Esra  perfektisch  misi,  ebenso  TertuUian  emisL^) 

Dass  die  Esra-Apokalypse,  welche  namentlich  in  ihrai 
späteren  Zusätzen  Cap.  L  IL  XV.  XVI  reich  an  Benutzung  nen- 
testamentlicher  Texte  ist,  in  der  oben  dtierten  Stelle  Gap.  1, 32 
auf  ein  Herrenwort  und  zwar  auf  das  in  Rede  stehende  sich  st&ttt 
zeigt  der  Zusammenhang  deutlich.     Man  vgl 

Esr.    1,32.  Ego  misi  pueros  meos  prophetas  ad  vos,  qnos 

Mt.   23,34.  iyco  äxoGxiXX<o  jtQog  v/iag  j[Qog)rJTag  , ,  .xd 

Esr.    1,  32.  acceptos  interfecistis  et  laniastis  corpora 

Mt.   23,  34.  ig  avTcov  djtoxrsvBlTB  xdi  otavQciosre,  — 

Esr.    1,  32.  eorum,  quorum  sanguinem  exquiram. 

Lc    11,  50.  ipa  ix^fjtfjd^^  t6  alfta  xavxcDv  tc5v  XQog>fjTciv. 

Esr.    1, 33^  haec    dicit    dominus   omnipotens:    domus    vestra 

deserta  est. 

Mi   23,38.  löov  dq)lBxai  vfitv  6  olxog  vfiwp  iQtjfiog. 

1)  Man  vgl.  hierzu  Weiss,  Leben  Jesu  I,  439. 
21  Auch  Iren.  III,  18,  5.  IV,  9, 1  sind  die  ygafifiaxBlq  unsrer  Stelle  nidtt 
mit  scribae,  sondern  durch  doctores  Übersetzi 

3)  Vgl.  ähnliche  Fälle  oben  S.  193,  Heft  II,  197  f. 
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Zugleich  tritt  hier  in  der  Es ra -Apokalypse  eine  über- 
raschende Parallele  mit  jenem  aussercanonischen  Logion  hervor, 
welches  uns  Origenes  aufbewahrt  hat,  und  welches  ich  unter 
Logion  4  der  Agrapha  (S.  97.  141—142.  273-278.  444)  im  An- 
fichluss  an  unsre  Stelle  behandelt  und  zu  welchem  ich  inzwischen 
auch  noch  die  Parallele  bei  Tertullian  aufgefunden  habe. 
Man  Tgl. 

Tertull:         Et  emisi   ad  tos   omnes  famulos  meos  prophetas 
Est.   1,  32:    Ego  misi  Jgijeros  meos  prophetas  = 
Logion  4:      xal  djcoöriZXec  rj  ootpla  xä  xixva  avxriq,'^) 
Vgl  noch  4.  Esr.  2,  1:  mandata  dedi  per  pueros  meos  prophetas. 

Auch  über  die  Selbstbezeichnung  Jesu  als  ^  Oog>la  xov 
^Bov  (Lc.  11,  49*)  sind  dort  Erläuterungen  gegeben,  wozu  man 
noch  vergleiche  Jesu  eigenes  Wort  von  der  öog>la  21oXofi(5vog 
mit  dem  Zusatz:  xal  löov  xXbZov  UolofitSpog  c5<Je.  Mt  12,  42  = 
Lc.  11,  31.  Übrigens  erscheint  das  Amt  des  neutestamentlichen 
Propheten  auch  Mt  10,  41.  Vgl.  Heft  II,  127  f.  Und  zwar  ist 
an  dieser  letzteren  Stelle  neben  dem  j[Qoq>i^xr]g  der  öixaiog  ge- 
nannt, ähnlich  wie  Aristides  Apol.  XIV.  p.  34  ed.  Hennecke  es 
im  griechischen  Texte  mit  Bezug  auf  Lc.  11,  49  heisst:  xcci  xovg 
axeöxaZfiivovg  :ftQbg  avxovg  jtQOfprjxag  xal  dixalovg  ajcixxsivav,  — 
Ans  der  gesammten  Untersuchung  zu  Lc.  11,  49  <=»  Mt.  23,  34 
eigibt  sich  mit  Evidenz,  dass  die  Einsetzung  der  neutestament- 
Hchen  Amter  als  eine  Stiftung  Jesu  zu  erkennen,  dass  aber  eine 
Amterlehre  mit  scharfer  Abgrenzung  der  einzelnen 
Amter  von  einander  in  den  evangelischen  Texten  nicht 
begründet  ist,  sowie  dass  in  der  kirchlichen  Entwickelung  die 
prophetische  Seite  der  neutestamentlichen  Amtswirksamkeit  (vgl. 
auch  Heft  H,  422  fif.  das  jtvevfia  xrjg  jtQog^rjxetag)  hinter  der 
Anagestaltung  der  übrigen  Ämter  zurückgeblieben,  ja  fast  gänz- 
lich abgestorben  und  nur  in  den  reformatorischen  Persönlich- 
keiten zeitweise  wieder  aufgelebt  ist. 


1)  Es  kann  hier  nochmals  auf  die  Untersuchimg  de  Lagarde's  (Aga- 
thangelns  p.  128),  weicheich  bereits  Agrapha  S.  277  notiert  habe,  hinge- 
wiesen werden,  wonach  er  die  Varianten  zixva  und  ^gya  auf  K^a?  und  k^^? 
zorückfthrte.  Ausserdem  vgl.  man  oben  S.  118  und  erinnere  sieb,  dass 
andi  für  das  Hebrilische  Agrapha  S.  277  die  Gleichung  na:?«  spyov  — 
SovXoQ  -■  naZg  nachgewiesen  ist. 
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Lc.  11,  49«»  =  Mt  2$,  U\ 

a.  4.  Esr.  1,  32. 

[meos  prophetas  ad  vos],  quos  acceptos  interfecistis  et  lania- 
stis  Corpora  eorum,  quorom  sanguinem  exquiram. 

b.  Iren.  IV,  9, 1. 

et  ex  iis  occidetis  et  effugabitis  a  civitate  in  civitatem. 

c.  Iren.  lU,  18,  5. 

et  ex  bis  interficietis  et  orucifigetis. 

d.  Barn.  V,  11.  p.  22,  15. 

tva  xo  xiXuov  r<3v  dfiagricov  avaxBq>aXai<DOXi  '^otg  (k«>- 
^aoiv  iv  d-avaxcp  xovg  JtQoq>i^xag  avxov. 

e.  Mt.  23,  34^ 

i§  avx<5v  djtoxxsvetxe  xal  öxavQciasxSf  xal  k^  ccvxwv  (ia- 
öxiyoiöexe  iv  xalq  owaycoyalq  vficov  xal  öici^exe  djto  xo- 
Xecog  elg  jtoXiv, 

f.  1.  Thess.*2,  15. 

rc5r  xal  xov  xvqiov  djtoxxBivavxov  *IfjCovv  xal  xovg  XQO- 
q)rjxag  xal  7]fiäg  ixöcco^dpxov. 

g.  Lc.  11,  49^ 

x(ü  ig  avxiDP  dxoxxsvovciv  xal  ixöicigovcip  [Cod.  ColberL* 
et  ipsos  occidetis  et  persequimini}. 

Die  von  mir  bereits  an  zahlreichen  Stellen  nachgewiesene 
Berührung  der  paulinischen  Briefe  mit  den  synoptischen  Etbii- 
gelientexten  kommt  durch  die  Vergleichung  von  Lc.  11,  49.  52  == 
Mt.  23,  32.  34.  13.  mit  1.  Thess.  2,  14—16  in  der  Weise  zur  Evi- 
denz, dass  an  der  Benutzung  einer  schriftlichen  EvangeUen* 
quelle  durch  Paulus  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Man  vgl 
1.  Thess.  2,  14*>—16:  oxi  xd  avxd  hxdd-BXB  xal  vfisTg  vxo  xAv 
löla>v  0v(i^vXexc5v,  xad^cog  xal  avxol  vxo  x(5v  *Iovdalmv 
xmv  xal  xov  xvqlov  dxoxxeipdvxa)V*IfjOoxp  xal  xovg  XQO' 
q>ijxag,  xal  i^fiag  ix6ca}§dvxa)v  xal  d-eip  fit]  dQBOxovxofp Tcd 
xaoiv  dpd-Qcixoig  ipavxla>v,  xoXvovxwv  ^fiog  rdg  i^eCiP 
XaXijoai  l'pa  ood-cioiv^  elg  xo  dpaxXfjQwCai  ctvxcov  xdg  aptaff- 
xlag  xdvxoxe.  Wie  1.  Cor.  1,  22  verglichen  mit  Lc.  11,  29  = 
Mt.  12,  39  =  Mt.  16,  4  =  Mc.  8, 12  (siehe  oben)  die  q>aQiCaXoi  der 
Evangelienquelle  von  Paulus  m  oi  ^lovöatoi  verallgemdnert 
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wotdm  sind,  so  bat  der  Apostel  hier,  was  Jesus  gegen  die  g^a- 
Qicaloi  geredet  hat,  auf  die  ^ovöatoi  in  genere  angewendet. 
In  iem  dxoxrsivavrcov  rovg  XQoq>'qrag  finden  wir  das  djto- 
xrevstTB  des  Mt.y  das  äjtoxTevovOiv  des  Lc.  wieder,  welches 
in  den  Eyangelienparallelen  ebenfalls  auf  zovg  ngoipiqxaq  be- 
zogen ist  In  dem  paulinischen  ixötw^apzcov  haben  wir  einen 
Ansflufls  des  lucanischen  hcöiw^ovoiv  —  im  Unterschiede  von  dem 
dim^BXB  desMt.  zn  erkennen.  Das  Objekt  zu  djtoxxelpsiv  und  ix- 
dunxeii' ist  bei  Paulus  zovg  XQO^rixaq  xälijfiag  sc.  xovg  ajco- 
oxoXovg,  also  ganz  wie  in  der  lucanischen  Version  Lc.  1 1, 49*,  nicht 
wie  in  der  Matthäus-Parallele,  wo  der  Ausdruck  djtoöxoXoi  fehlt. 
Das  paulinische  xmXvovxoov  deckt  sich  ferner  mit  Lc.  11,  52 
=  Mt  23,  13,  aber  wiederum  so,  dass  Paulus  mit  der  lucanischen 
Vision  xmXvBiv  {^^  fitj  dq>UvaL  bei  Mt.)  geht.  Zu  dem  pau- 
linischen dvajtXrjQcoöai  fehlt  die  lucanische  Parallele,  welche 
der  kürzende  dritte  Evangelist  weggelassen  hat.  Aber  die  (Heft 
II,  278  ff.)  besprochene  Matthäus-Parallelle  Mt.  23,  32,  die  zum 
ToUstandigen  Urtext  gehört,  bietet  :^Xi]Q(Döax6,  wozu  als  ausser- 
canonische  Übersetzungsvarianten  von  n!D^  noch  kommen  xeXewvv 
(P8.-Petr.)  und  dpaxsg)aXaiovv  (Barn,,  Esra-Apoc).  Aber  auch 
die  panUnische  Variante  dvajtXrjQovv^  dvajtXtjQcdöai  lässt 
sich  schriftlich  nachweisen,  nämlich  bei  Cyrillus  AI.  Zachar. 
p. 607:  dvBxXtjQoioaxs  zu  Mt.  23,  32,  sodass  man  mit  Bestimmt- 
heit die  Zagehörigkeit  des  dvajtXrjQovv  wie  des  ixöicixeip  zu 
dem  Typus  der  lucanisch-paulinischen  Version  des  ürevan- 
geliams  constatieren  darf.  Zu  dem  Urtexte  gehörten  jedenfalls 
auch  die  Mt.  23,  32  weggelassenen  dfiaQxlai  (Paulus,  Barn.)  = 
afULQxri(mxa  (Ps.-Petr.)  =  doiß€iai  (Eer.-Apoc.)  =  D'^S^tÖB.  Noch 
ist  endlich  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Mt.  23,  34  zu  findende 
Ansfthrang  des  quellenmässigen  öic6§sxe  durch  das  eingefügte: 
«A  0xavQ€icex6  xal  Ig  avxcSp  (laOxiYciösxe  ip  xalg  övpaywyalg 
iiuov  nicht  aus  der  Quelle  stammt,  sondern  aus  Mt.  10,  17.  23 
eingetragen  ist.  VgL  Weiss,  Matthäus  S.  500.  Diese  Textsich- 
tung  wird  durch  Paulus  vollauf  bestätigt,  welcher  (wie  Lc.)  nur 
die  beiden  Verba  djtoxxelpscp  und  kxdccixeip  aus  der  Quelle 
entnommen  hat  —  Aus  alledem  ergiebt  sich  erstlich  der  pau- 
linische Gebrauch  einer  schriftlichen  Evangelienquelle,  zwei- 
tens ein  unverkennbares  Zeugniss  f^  das  Vorhandensein  eines 
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lucanisch-pauliDischen  ÜbersetzuDgstypos,  und  drittens  eben- 
deshalb die  Tendenzlosigkeit  solcher  lucanisch-pauUnischen 
Berührungen,  die  in  einem  ix  und  einem  dpa  als  rein  sprach- 
liche Eigenthümlichkeiten  harmlos  sich  kundgeben. 

Lc.  11,  50.  51  =  Mt  28,  35.  86. 

a.  Euseb.  Theoph.  p.  125. 

kxdix^iOBTai  Ig  avrSv  xav  alfia  axo  aifiarog  "AßsX  rov 
öixalov  /f^^  aifiarog  Zaxaglov. 

b.  Euseb.  Dem.  ev.  p.  445. 

ixöedhcffrai  yovv  hc  rov  Xaov  bcelpov  xca>  alfia  kxxvdiv 
ixl  rriq  y^g  dxc  aifiarog  "jißeX  icog  aifiarog  ZaxoQlfn)  xek 
avrov  ye  Ixl  xa6i  rov  XQiarou 

c.  Euseb.  Belog,  proph.  I,  15.  Migne  IV,  1073  B. 

hcÖBÖlxTjrai  yovv  ro  alfia  jtavrmv  rmv  axo  "AßsX  fiixQ^ 
Za^aglov  rov  g)ovevd^dvrog  ftsra^v  rov  vaov  xci  rov  *r- 
OiaCrfjQlov  dxb  r^g  ysveag  rrjg  xara  ca}rrJQog  ixiovoraoffg. 

d.  Polyc.  ad  Phil.  II,  1.  p.  112,  14. 

[ov  sc.  rov  Xniorot]  ro  alfia  ix^fjrvöei  6  &Bdg  dxo  rwv 
axBid^ovvrmp  avrcp. 

e.  Epiph.  Haer.  XXXVIII,  5.  p.  281 A. 

C^Tjrij&ijöerai  dxo  rrjg  yspsäg  ravrrjg  xäp  alfia  ölxaiov  dxb 
"AßsX  rov  öixalov  ro  dx   dQx^<i  hcxvjfVfiipov  %€og  2!axaQlov 

rov  xQog>rirov,  ov^  ^^^^'^^^^^Tl^li^S^iJ^SSiJ^^^  *^  ^ 
ötaörriQlov. 

f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  42.  p.  655  D. 

xdi  ^fjrtjd-i^aerai ,  g)f]öly  ro  alfia  ro  ixxvpofuvop  axo  «?• 
fuxrog  ''Jß9X  axQi  ZaxaQlov  rov  öixalov  rov  bcxBva^O^Ptog 
dva  fiiöop  rov  paov  xal  rov  d-vciaorrjQlov. 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  78.  p.  698  B. 

€oöavr(Dg  6  xvQtog  Xtfu*  ^jirrjO^erai  dxo  r^g  yeveag  xav- 
rffg  xav  alfia  öixalov  ixxvvofievop  ixl  rfjg  y^g  dxo  aifia- 
rog ^AßeX  rov  öixalov  fiixQ^^Q  aifiarog  Zaxaglov  rov  ixxt- 
XVfiipov  dpc  fiioop  rov  paov  xai  rov  ßvciacrtiolav. 
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h.  Iren.  7, 14,  1. 

Similiter  autem  et  dominus  his,  qui  habebant  ejus  sangui- 
Dem  effundere,  dicebat:  Exquiretur  omnis  sanguis  justus, 
qoi  effunditur  super  terram  a  sanguine  Abel  justi  usque  ad 
sanguinem  Zacbariae  filii  Barachiae,  quem  occidistis  inter 
templum  et  altare:  etiam^dico  Tobis,  venient  omnia  ista  super 
generationem  istam. 

i  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  313  D.  314  A.  p.  333  B. 
xcu  jteg)  ätfiarog  Zaxccglov  xal  "Aßsl  xal  t<5p  jtQoq>f]rcov 
ori  kx^nrndTJOBTai  dxo  rfjq  yspsag  ravtrig. 

L  4.  Esr.  1,  32. 

qaorum  [sc.  prophetarum]  sanguinem  requiram. 

L  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  16.  p.  234  B. 

ocal  vfitv  ovv  ravza  xaXcog  xal  öcxalcog  yiyovev,  ajcexrel- 
vaxt  yag  top  ölxaiov  xal  jtQc  avtov  rovg  jtQOq>i^rag  av- 
rav. 

m.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  136.  p.  366  B. 

xo  6h  vxBQßaXXov  vficov  x^g  xaxlag  xb  xal  fiiöelv,  ov 
i^ovBvcaxe,  ölxaiov. 

n.  Jac.  5,  6. 

xaxsöixaoaxB,  i^ovBvöaxe  xbv  ölxaiov, 

0.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  50.  51. 

Xva  ^£555^  'To  alfia  jtavxov  X(5v  XQO(pf(X€iv  xo^xyvvo^ 
(iBvop  äxo  xaxaßoXm  xoöuov  ^wg  xfjg  y£^«a§  xavxrig,  ajto 
cSimxog  "ÄßsZ  ^cog  aifiaxog  Zaxaglov  vlov  Bagaxlov,  ov 
l^oijavöfl^^  xov  d-vciacxrjQlov  xal  '^^^J^^^U^ 

keyco  vfilv  hcCp^xffd^OBxai  ajto  xtjg  yevsag  xavxtjg. 

p.  Const  V,  16.  p.  148,  22. 

xov  6k  svöov  iv   xm  vatp  dvelXov  fisxa^v  xov  vaov  xal 

xov  d^ciaöXTjQlov. 
q.  Eu8.  Dem.  ev.  p.  385. 

öiöacxsi  Ziya)V'  xav  alfia  ^'^X^^^J^^J^^?[^?^SJ^?i^ 
ojro  atfiaxog  "AßeX  xov  öixalov  %cog  aX^iaxog  Zaxaglov  fjßeiv 
ixl  xfjv  yevsav  xavxfjv- 
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r.  Lc  11,  50.  51. 

iva  kxC^rjTijd^  t6  alfia  xavxoiv  xAv  jcQoq>rjftAv  rb  bcxtp- 
vo/jspov  ajto  xaraßoZfjg  xoOfiov  a^o  t^s  Y^p^^  ravTrjq 
ajto  aifiazog ''AßeX  ^gat/iatog  ZaxccQtov  rov  axolo/iipov 
fisragv  Tov  d^voiaozrjQlov  xal  rov  olxov*  val  Xi/m  vfäP' 
ix^Tjrrjd^rjaeTai  ojro  r^g  yepeag  ravTrjg. 

8.    Mt.  23,  35.  36. 

oxoog  eX&j]  l^  vfiag  jtäv  alfia  öhcaiov  ixxwvoftepov  hü 
rfjg  y^g  axo  rov  aifiaxog  "'AßeX  rov  öixcUov  img  rov  at- 
fiarog  rov  Zaxaglov  vlov  Bagaxlov,  op  kq)OvevoarB  fisra^v 
rov  paov  xal  rov  OvoiaörtjQlov. 

Die  Übersetzungsvarianten  dieses  Textes  sind  folgende: 
kxdcxstp  =  ix^TjretP  =  Crirelp  =  nsyi,  i?9öJ^^  =  i??^SC^'*^^ 
=  ixxvpofispop  =  ^Btp3,  dpacQslp  =  axoxrslpaip  =»=  ^psvbiv 
==  ajtoXXvpai  =  H'^tari;,  djc*  dgx^g  =  djto  xaraßoX^g  xoCfiov  = 

Db'^:?)?,  i(og  =  fidxQ''  =  ^XQ^  =  ^?>  f^^^S^^^  dpafiioop  =  Af£5^ 
=  ]''?,  vaog  =  olxog  =  bD'^n.  Hierzu  einige  BemerkuDgen. 
Die  den  canonischen  Texten  hier  fremde  Variante  ixöixslp  wird 
schon  vom  Apokalyptiker  vertreten  und  findet  sich  als  Über* 
Setzung  von  wy\  (=  Crirslp,  ix^Tjrstp)  im  Septuaginta-Griechisch. 
Vgl.  Deui  18,  19.  Und  zwar  in  Verbindung  mit  D'W  kommt 
nicht  blos  1D^2,  auf  welches  Weiss  (Matthäus  S.  500)  mitGiiierang 
von  2.  Sam.  4,  11  hinweist,  sondern  noch  mehr  l6y\  in  Betracht 
Vgl.  öen.  9,  5.  Ezech.  33,  6.  (Die  Textgestalt.  »1^23,  35:  0Jia>g 
iXd^Xl  ^9  vfiäg  jtäp  alfia  ölxaiop  ist  nicht  original,  sondern,  wie 
Weiss  richtig  annimmt,  unter  dem  Einfluss  von  Mi  27,  25  ent- 
standen.) Die  Verba  des  Todtens  sind  im  Griechischen  ebenso 
mannigfaltig  wie  im  Hebräischen.  Zu  djt*  dgx^  =  dxo  xaTa- 
ßoX^g  xoofioy  =  übyiQ,  Q7JJ-^|1?  vgl.  Mt^  1^35  Heft  fl,  149. 
Mt.  25,  34r^Heft  H,'  309.  Dass  endlich  b^'^n  im  Septnaginta- 
Griechisch  nicht  blos  nut  Poog,  sondern  auch  häufig  mit  obcog 
wiedergegeben  wird,  dazu  vgl.  beispielsweise  2.  Chron.  29,  16. 
Esr.  3,  6.  10  —  Bezüglich  der  Frage,  welcher  Zacharias  gemeint 
gewesen  sei,  ist  anzunehmen,  dass  der  Urtext  den  Namen  des 
Zacharias  ohne  jedes  weitere  Attribut  enthalten  haben  wird.  Die 
Zusätze:  vlog  Bagaxlov  (Mt)  oder  rov  jcqo^tjzov  (Epiph.)  oder 
rop  ^Icaöai  (Scholion  vetus)   ==  filium  Jojadae  (Ev.  sec,  Hebr. 
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vgl  Agrapha  S.  334.  339)  sind  jedenfalls  Glossen,  von  späteren 
Händen  hinzugefügt.  Noch  eine  andere  Tradition,  vertreten 
durch  das  Protev.  Jacohi,  die  gallischen  Märtyrergemeinden  hei 
Eusebius  (H.  E.  V,  1,  9ff.)  und  vielleicht  auch  Tertullian 
(Scorpiace  c.  8)  sieht  in  diesem  Zacharias  den  Vater  Johannis 
des  Täufers.  Diese  Angaben,  dass  Zacharias  ein  Prophet,  ein 
Sohn  des  Jodae,  aber  auch  der  Vater  des  Täufers  gewesen  sei, 
finden  sich  vereinigt  in  den  dem  Epiphanius  zugeschriebenen, 
in  doppelter  Recension  vorhandenen,  neuerdings  von  Nestle  (in 
seinen  Marginalien)  veröffentlichten  Vitae  Prophetarum,  wo  es 
in  der  zweiten  Recension  (p.  35)  heisst:  Zaxccglag  aXXog  jtQo- 
<p^Tjg  xal  IsQevg'  ovrog  fiv  vlog  ^Icoöah  legdcog,  jtarrJQ  6i 
*I(Dawov  rov  ßccjcziorov'  zovrov  äjcixxeivev  ^HQcpörjg  6  ßaci- 
iBvg  ex6fi€pa  zov  d^vCiaorriQlov  xal  rov  oixov  xvqIov  xxX., 
wahrend  die  erste  Recension  diesen  Prophet^nmord  auf  den 
Konig  Joas  zurückführt  und  dementsprechend  diesen  Zacharias 
nicht  als  Vater  des  Täufers  charakterisiert.  Im  Protev.  Jao. 
a  23.  24  beachte  man  namentlich  die  an  unsre  Stelle  anklingende 
foovri'.  Tcai  ^(dv^v  X^ovcav  Zaxccglag  ji6g)6vBvrai,  xal  ovx 
^aXBig>9^6eTai  ro  alfia  avrov,  icog  av  eXd-iu  6  Ixötxog  avxov 
(aL:  0  ex6ix(5p).  Unter  dem  Ausdruck:  äjto  rfjg  yevsäg  ravTrjg 
ist  nac£^  dem  ganzen  Zusammenhang  die  gottfeindliche  Sippe 
der  Pharisäer  und  Schriftgelehrten  (nnött)^  =  ysveä  vgl.  oben 
zu  Lc.  11,  29)  zu  verstehen.  Dass  Jesus  in  ihrem  propheten- 
morderischen  Treiben  schon  seinen  eigenen  Tod  vorausgesehen 
und  —  wie  Lc.  13,  34  =  Mt  23,  37,  so  auch  hier  —  vorausver- 
kfindigt  hat,  zeigen  die  Anspielungen  an  unsre  Stelle  unter 
Bezugnahme  auf  die  durch  ''AßeX  top  ölxaiop  vorgebildete 
Persönlichkeit  Jesu.  Vgl.  Hebr.  11,  4;  12,  24:  aÜfiari  QaPTiOfiov 
xQBlTTOP  XaXovpTi  xagä  top  ''ißeX  — ,  Jac  5,  6:  iq>opevoaze 
TOP  dixaiov  — ,  Just.  Dial.  c.  Tr.  c.  136:  op  i^opevöars  öl- 
xaiop  — ,  1.  Thess.  2,  15:  tcop  top  xvqiop  ojtoxxstpapxmp  — , 
Act  7,  52:  xov  dixalov^  ov  pvp  v/istg  jcQOÖorai  xal  q)OPetg 
r^ipticd's. 

Lc.  11, 52  =  Mt.  28, 13, 
a.  Mt.  23, 13. 

oval  a  vfttp,   ygafifiaxBlg  xal  q)aQiöatoi,   vjcoxQixal,   oxt 
xXsUxB  x^p  ßaCiXelap  xcop  ovgapSp  sfutgood-sp  xc5p  ar- 
Tttite  a.  Onterauchimgen  X,  8.  19 
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aq>lexB  elasXd-stv. 

b.  flom.  Clem.  XVIII,  15.  p.  174,  24. 

jra()'  avTotg  yaQ  rj  xXe\(;  xfiq  ßaaiXelag  rciv  ovqavmp  ixi- 
xeiro,  xovxioxLv  ri  yvcoöig  x(3v  oxoqqtJxcdp, 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

oval  vulv  XS^BÜ?^^^  ^^^  I??J^:^£??.J?£2!.»  ^^^  ovxoL  omc 
eloiQXB09'S  xaL  xovg  *^ö?£gJg/;i^^2J^gJ^5;^^£J£*  odiTfoi  xvfloL 

d.  Hom.  Clem.  UI,  18.  p.  41,  10. 

avxcov  6h  eljtev  wg  xrfv  xZelöa  x^g  ßaöiXtlag  xexiöxiV' 
fiivcov,  rix  ig  koxlv  yvcooig,  §  ftopfj  xfjp  xvXrp^  xfig  tpf^q 
avol^ai  övvaxatj  ii  rjg  fiovrjg  slg  xtjv  alcoplav  ^cofjv  da- 
eXd-stp  iöxlp.  aXXa  vaU  g>f]ölp,  xgaTQVo^  fiep  JJjlJJ^^^» 
xoTg  6h  ßovXoudpoig  elosXd'SlP  ov  JtoQixovaip, 

e.  Hom.  aem.  XVIII,  16.  p.  174,  27. 

axixQvßap  xtjp  ypcoöip  xfjg  ßaöiXelag  xäi  ovxb  ccvxol  dö^ 
^Xd^dP  ovxe  xoTg  ßovXofiipoig  elasXO-stP  jcagicxop. 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  52. 

oval  vfitp  xolg  po/iiixotg,  oxi  ixQvtpaxB  ^^JJJ^^f^LELSJ^ 
aemg,  xcu  avxol  ovx  dcrjXd^axB  xal  xovg  döxoQSvofdPOvq 
hxcoXvaaxe. 

g.  Orig.  in  Ps.  1.  ap.  Epiph.  Haer.  LXIV,  6.  p.  530  D. 

oval  vuZv  xolg  pouixolg^  oxc  fJQars  xfjp  xXsZda  xfjg  yvcict^ 
xal  avxol  ovx  slai^XO^exs  xal  xovg  dosQxofi^POvg  ovx.aq>lit( 
dösl&stp, 

h.  Lc.  11,  52. 

ovcu  vulp  xolg  pouixolg,   oxc  riQaxe  xhp  xXslöa   xtjg  yvo- 

ösoog'  avxol  ovx  slcijXd^axE  xcu  xovg  ^i^^QJW^^^^^^^.^^^ 
XvoaxB. 

Bezüglich  der  Übersetzungsvarianten  j^pc^i/i^arerg 
=  POßoöiödöxaXoi  =  D'^ntio  vgl.  man  ausser  den  Bemerkungen 
zu  Lc.  11,  45.  46*  noch  Epiph.  Epitome  ed.  Dindorf  I,  351:  yQOfi' 
uaxevöi    xolg    tQfitjvevofiipoig    ?^£/^2^|i^2^?^?:^£f£^    övpijaap  yßp 
avxolg  xal  ol  vofiixol,  tj  xSp  (paQcOcda>p  aYQBöLg  övp^xxai^  wo 
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nur  der  Irrthum  vorliegt,  als  ob  die  vofiixol  zwar  mit  den  vofio- 
MiaxaXoi  verwandt,   aber  doch  auch  wieder  von  ihnen  ver- 


schieden gewesen  wären.  Das  Jostin-Citat  zeigt  übrigens  deut- 
lich, dass  die  bei  Mi  eingeschobenen  ^aQioaloi  hierher  nicht 
gehören,  dass  vielmehr  in  diesem  ganzen  Contexte  nur  die 
YQa/ifi€cr€tg  =  ^^^5?^  angeredet  sind.  Sicher  ist  als  quellen- 
mäsigeT  Ausdruck  das  lucanische  xcMhv  durch  2.  Thess.  2,  16 
beglaubigt;  das  (irj  ä^idvai  des  Mt.  ist  nur  eine  Umschreibung 
davon.  Sehr  weiF^Ssemander  gehen  xXelere  (Mt.)  =-=  rag  xXBlg 
l^m  (Just.)  =  XQarovöi  t^v  xXbIv  (Hom.)  =  ^^g^5^55iT5od?TX, 
Syr.  Cur.,  Diatessaron)  =»  i^QatB  trjv  xXsrda  (Lc).  Nach  den 
Clementinen  handelte  es  sich  um  die  xXetg  ^^^S^SSSi^i!:^^^!^ 
ovQOPwv  wie  Mt.  16,  19,  und  auch  die  lucatiische  Epexegese 
ripf  xXelda  rrig  yvcicacag  ist  näher  bestimmt  als  yvmoig  xrig 
ßaaiXBlag.  Weiss  (Matthäus  S.  491)  hat  darauf  hingewiesen,  dass 
der  dem  Urtext  angehörige,  bei  Lc.  stehen  gebliebene  Ausdruck 
da£QXO(iipovg,  welcher  auf  die  yrcSaic  nicht  bezogen  werden 
könne,  Zeugniss  gebe  von  dem  Vorhanden  ge wesensein  der  ßaciXela 
aach  in  dem  von  Lc.  benutzten  Quellentext. 

Lc.  n,  58. 54. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  11,  53.  54. 

Xiyovrog  d\  avxov  ravta  ycQog  avrovg  ivwniov  xavxog 
xov  Xaov,  7]Q^(xvT0  ol  YQafifiazelg  xal  ol  q>aQioaloi  öeivcog 
IXBiv  xai  övfißaXXeiv  aixm  jcsgl  jiXbiovwp,  Xva  xanjyoQi]' 

ÖaXHV   ttVTOV, 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  53.  54  =  c. 

Xiyovxog  Sb  xavxa  :^Q6g  avxox^g  ivmjtiov  jtavxoq  xov  Xaov 
fiQ$,avxo  ol  ipaQioaloi  xal  ol  vofiixol  ÖBivSg  bxbiv  xal 
cvpßaXXBip  avxip  jibqI  xXbl6v(dv,  C,7}xovvxBg  atpoQiirw 
xipa  Xaßalv  avxov^  tva  BVQa}öiv  xaxrjyoQrjoai  avxov. 

c.  Diatessaron  Arab.  p.  72*»  ed.  Ciasca. 

Cum  autem  haec  ad  illos  diceret,  coeperunt  Scribae  et  Pha- 
risaei  mdignari  in  malitia  sua  et  verba  ejus  reprehendere, 
ac  eumTln  muKis^äivexareT  cjuaerentes  aliquid  capere^^ 
ore  ejus,  ut  eum  accusare  possent. 
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d.  Lc.  11,  53.  54. 

ol  (paQiCaloi  6eivc5g  ivixBLV  xcä,  ajtoOTOftarl^Biv  cmrov 
jcBol  jcXblovcdVj  ivsÖQBVovteg  d-iiosvöal  tt  bc  rov  oto- 
fiarog  avxox. 

Die  yerschiedenen  Recensionen  dieses  nur  bei  Lc.  erhaltenen 
Schlusses  der  antipharisäischen  Rede,  welcher  Schluss  mit  dem 
i^eXd-ovToq  auf  das  sloeX^wv  des  Eingangs  Lc.  11,  37  sich  lu- 
rückbezieht,  Jauten  wie  schwerfallige  Übersetzungen  eines  nicht 
recht  bewältigten  Urtextes,  wobei  die  ygafifiaretg  =  vofuxoi 
wiederum  als  Übersetzungsvarianten  hervortreten.  ISachemem 
so  tief  einschneidenden  AngriflF  auf  den  Pharisäismus  und  daa 
Schriftgelehrtenthum  war  übrigens  nichts  Anderes  zu  erwarten 
als  der  heftigste  und  leidenschaftlichste  Ausbruch  einer  todtlichen 
Feindschaft.  Der  prophetenmörderischen  Gesinnung  dieser  Körper- 
schaften war  namentlich  durch  den  Schluss  der  Bede  die  Maske 
der  Heuchelei  vom  Gesicht  gerissen  worden. 

Lc.  12, 1  =  Mc.  8, 15  =  Mt.  16,  6. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12, 1  =  Cod.  Colb.  =  Diatessaron  Arab. 

jcoXXwv  6b  ox^cjp  CvvjtBQiBxoPxcov  xvxXm,  wötb  aXZi^Xovq 
övjj|^j;/7eer,  fJQ^aro  XiyBiv  3tQ0(;  rovq  (laO-Tjrdg'  xQcixov 
^oö£xfi££_£«VTor^  ajib  T^q  Qvfi^q  t(5v  ^OQioalcav^  ^U(; 
iörlv  vjtoxQiOcg, 

b.  Lc.  12,  1. 

kv  olg  ixiOvvaxB-BiöcDV  rcop  fivQiadov  t<5p  oxXov^  «SöTf 
xarajtatBtp  aXXriXovg,^  ^Q^axo  XiyBcv  JtQog  rovg  fia&TjräQ 
avTov'  XQäxov  jcQocixBXB  Bavxolg  axo  xfjg  ^vfiTjg  xmp 
q>aQiCal(X)v,  TJxig  iaxlp  vxoxQiCcg. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  C. 

(6g  Xir/Bi'  jtQoödx^xB  djcb  xfjg  ^vfi7]g  xcov  gHXQcöaUDv,  tjxig 
ioxlp  vxoxQiöig,  xal  kp  aXXm  xoxcp'  i]xig  koxl  q>iXaQyvQlcu 

d.  Mc.  8,  15. 

xdi  öiBCxiXXBxo  avxolg  Xiycop'  £g55^>_J?'^^^  «*<>  ^^ 
Cfiiirjg  xcop  q)aQiOala>v  ^^^^^:^^^^^^§I^P^^ 
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e.  Mt  16,  6. 

o  öh  ^ijöovg  eljtBV  avxotq'  ogärs  xal  jcgooexetB  ajto  rriq 
^vfiTjg  T<5v  q}aQLOal(x>v  xal  öaööovxalayp. 

Nach  der  Weiss'schen  Quellenkritik  stammt  die  Warnung 
Tor  dem  Sauerteig  der  Pharisäer  nicht  aus  dem  ürevangelium; 
riehnehr  ist  die  letzte  Quelle  dafür  in  Mc.  8^  15  zu  suchen,  yon 
wo  sie  —  was  allerdings  auf  der  Hand  liegt  —  in  das  erste 
Eyangelium  überg^^gen  ist.  Aber  auch  Lc.  12,  1  soll  nur  eine 
Reminiscenz  aus  Mo.  8, 15  sein,  ol^wohl  —  wie  Weiss  selbst 
zugestehen  muss  —  in  den  Texten  des  ersten  und  dritten  Evan* 
gehsten  sich  Berührungen  finden  (das  beiderseitige  XQOcix^^ 
sowie  die  Weglassung  des  Herodes),  welche  nicht  aus  Mc.  8,  15 
entstanden  sind  (vgl.  Weiss,  Marcusev.  272 — 274).  Im  Marcus» 
eyangeUimaL  und  demgemäss  in  der  Darstellung  des^  ersten  Evan- 
gdisten  ist  die  Situation,  in  welcher  jene  Warnung  Jesu  yor  dem 
Sauerteige  der  Pharisäer  ausgesprochen  wurde,  eine  völlig  andere 
als  bei  Lc.  Dort  (bei  Mc.  und  Mt.)  ist  die  Scene  an  den  See 
Genezareth  verlegt,  als  Jesus  in  Begleitung  seiner  Jünger  vom 
Ostjordanufer  zurückkehrend  mit  den  Pharisäern  von  Dalmanutha 
(Mc)  oder  Magada  (Mt.)  zusammengetroffen  war  und  es  sich 
herausstellte,  dass  die  Jünger  im  Schiffe  nur  ein  Brod  bei  sich 
hatten.  Bei  Lc.  fiUlt  die  Scene  nach  Peräa  (vgL  Lc.  11,  1  mit 
JoL  10,  40—42),  als  grosse  Volksmengen  sich  um  Jesum  sam- 
melten. Man  wird  also  zu  wählen  haben  zwischen  dem  Bericht 
des  Lc  und  der  von  dem  ersten  Evangelisten  adoptierten  Dar- 
stellung des  Mc.  Ln  ersteren  Falle  ist  Lc.  12,  1  nicht,  wie  Weiss 
will,  eine  Reminiscenz  aus  Mc.  8,  15,  sondern  der  ursprüngliche 
Standort  des  Logion,  welches  dann  auch  fär  Mt.  in  letzter  Instanz 
ans  dem  ürevangelium  abzuleiten  ist.  In  Mc.  8,  15  liegt  aber 
dann  eine  seiner  zahlreichen  Umschaltungen  vor,  wodurch  der 
«weite  Evangelist  die  einzebien  Logia  von  ihrem  ursprünglichen 
Standort  entfernt  und  in  neuen  Zusanmienhang  gebracht,  damit 
aber  den  weiteren  ümschaltungen  und  ausgedehnten  Neugrup- 
piemngen  der  urevangelischen  Redestoffe  im  ersten  Evangelium 
den  Weg  geebnet  hat    VgL  Heft  U,  15  ff.  24  ff. 

Schon  aus  allgemein  prinzipiellen  Gründen,  weil,  was  auch 
Weiss  in  so  sehr  vielen  Einzelfällen  anerkennen  muss  und  vor 
ihm  schon  Holtzmann  so  entschieden  betont  hat  (vgl.  Holtzmann, 
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Synoptische  Ew.  S.  141),  Lc.  die  ursprüngliche  Lage  der  oreran- 
gelischen  Stoffe  am  besten  gewahrt,  bezw.  wiederhei^estellt  hat, 
bin  ich  von  vornherein  geneigt,  mich  für  Lc.  zu  entscheiden. 
Dazu  kommen  die  schon  von  Weiss  bemerkten  Berührungen 
zwischen  Mi  16,  6  und  La  12,  1,  welche  nicht  aus  Mc  8,  15  sich 
erklären,  mithin  noch  auf  eine  andere  Quelle  hinweisen.  End- 
lich scheint  aber  auch  in  dem  aussercanonischen  Text  des  Ton 
den  meisten  Itala-Handschriften  auch  in  diesem  Falle  wie  gleich- 
zeitig vom  Diatessaron  secundierten  Cod.  Cantabr.  eine  ausser- 
canonische  Version  des  hebr.  Quellentextes  vorzuliegen,  wodurch 
die  lucanische  Einleitung,  welche  wegen  des  hyperbolischen  Avb* 
druckes  fivQiadmv  vielfach  Anstoss  erregt  hat,  auf  das  orsprOng- 
liche  Mass  zurOclkgefÜhrt  wird.  Denn  nicht  nur,  dass  der  Cod.  D 
häufig  in  seinen  Zusätzen,  Weglassungen  und  TextanderangeD 
den  Urtext  erkennen  lässt,  so  sind  hier  insbesondere  auch  sdse 
Varianten  awjteQiix^iv  xvxXq>  (=  ijciowax^pai)  und  Cvfixpl- 
ysLV  {=  xarajcarstp)  geeignet,  neben  den  lucanischen  Ausdrücken 
als  Übersetzungs Varianten  auf  den  Quellentext  hinzuweisen,  ab- 
gesehen davon,  dass  nach  diesem  aussercanonischen  Texte  des 
Cod.  D  und  der  altlateinischen  Versionen  lediglich  von  den  aas 
den  Synoptikern  so  wohlbekannten  ox^oi  (turbae  oder  turba)  die 
Rede  ist  und  die  befremdlichen  [ivgiaöag^^S^Lc  fehlenT^VgL 
Vulg.:  multis  autem  turbis  circumstantibus,  Cod.  Cantabr.:  multis 
autem  turbis  adstantium  circa,  Cod.  Palai  Vindob.:  cum  multa 
autem  turba  circumdedisset  eum.  Das  Quellenwort  für  cvpxb- 
Sf^^^i!L^J?J3y!^IP^'^  ist  qOM  im  Hithpael  oder  Niph^üTSr 
xvx^  das  häufig  gebrauchte  ^'^M,  welches  von  den  LXX  so 
üir^vgl.  z.  B.  Gen.  23,  7)  mit  xvxXq)  wiedergegeben  wird  und 
von  dem  Cod.  Cantabr.  ausdrücklich^mit  circa  übersetzt  ist;  zu 
ov^^i^/j^ao^  aber,  einer  geeigneten  Bezeichnung  des  Volksgedranges 
(vgl  Lc.  8, 45:  ol  ox^oi  ^}^!!^^Xovclv  ob  xai  55£;?;^^^^5!35gO^ 
wird  das  von  Delitzsch  und  Salkinson  zu  Lc.  8,  45  gebraoobte 
f  n!;  als  hebräisches  Grundwort  vorauszusetzen  sein.  Warum  soll 
nun  nicht  ähnlich  wie  Lc  1 1, 29  Jesus  vor  den  versanmielten  Volks- 
massen  {oxXoov  ijtad^Qot^ofiipcov^  dort,  ^JwjÜJWjf^^Ajr«^  hier, 
=  CvimBQtBXpvxmv  Cod.  D)  hier  seine  Stimme  erhoben  und  die 
Warnung  vor  dem  Pharisäerthum  laut  ausgesprochen  haben? 
Dieses  wäre  um  so  weniger  dem  Context  zuwider,  ab  Jesus  die 
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BSnke  der  pharisäischen  Gegner,  von  denen  soeben  Lc.  11,  53.  54 
berichtet  war,  yoUkommen  durchschaute.  Selbstverständlich  ent- 
hielt seine  Warnung  nur  die  Worte: 

La  XQoaix^TS  eavzolg  axo  xfjq  ^vfir/g  t<ov  ipcLQiCaloov 

Mi  oQaxB  xal  xqoCbx^xb  dxo  xfjq  ^v/ir/g  xciv  gxzgiaaUDV 

Ma  oQOxe,  ßXixexe  ano  xfjg  ^vfir^g  xciv  q>aQiOala}v. 

Nicht  quellenmässig  sind  alle  Zusätze: 

a)  bei  Mc:  xal  x^g  ^vfir/g  ^Hgcidov,  welcher  Zusatz  eine 
Beminiscenz  aus  dem  Lc.  13,  32  erhaltenen  Quellentexte  sein 
dürfte,  wo  Jesus  den  ^EfQciSrjg  als  äXcij^rj^  bezeichnete; 

b)  Mt  16,  6:  xal  cadöovxalwv  —  so  ähnlich  beim  ersten 
Efangelisten  Mi  16,  1  gegenüber  von  Mc.  8,  11;  auch  Mi  3,  7 
gegenüber  yon  Lc.  3,  7  (vgl  Weiss,  Mi  103); 

c)  bei  Lc.:  fjtig  icxlv  vxoxQiöig  —  ein  epexegetischer  Zusatz 
des  Eyangelisten,  ein  Nachklang  aus  der  Lc.  11  vorausgegangenen 
Charakterisierung  der  Pharisäer  als  vxoxQixal; 

d)  {kv  aXXcp  xojccp)  bei  Epiphanius  wahrscheinlich  nach 
der  Lesart  irgend  einer  Evangelienhandschrift:  rixig  icxl  <piXaQ^ 
yvQla  —  ein  Anklang  an  Lc  16, 14:  ol  ipaQioaZoi  ^iXaQyvgoi 
vxa(^0PXBg. 

Lc.  12, 2  =  Lc  8, 17  —  Mc.  4,  22  =  Mt  10, 26. 

t.  Lc.  8, 17. 

ov  rag  icxcv  xovjtxov,  o  ov  (pavBOov  YBtnjöBxai,  ovöi  axo- 

xgv^pop,  o  ov  {ifi  22^©£ö^  xal  Big  $^Jf^iQ2^l^^^ 

b.  Mc  4,  22. 

ov  yoQ  eöxiv  xi  ^^g}^^^^op^  iäv  fipj  Hva  $^^^S^^^^  ovök  iyi- 
VBXo  cbt6xQvq)0P,  aiX  tva  iX&^  slg  q>avBQ6v, 

c.  Qem.  AL  Strom.  I,  1,  13.  p.  323. 

ovdkv  XQVxxoVj  o  av  q>avBQa)d-vCBxai,  ovöh  XBxaXvußdpov, 

o  ovx  52222i!J2?S2£351* 
i  Mi  10,  26. 

ovdbp  jag  iaxip  XBxaXvufiivov,  o  ovx  djtoxaXvw^OBxai, 
xai  xQvxxov,  0  ov  yvaKfd^CBxac. 
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e.  Lc.  12,  2. 

ovdhp  dh  övyxsxaXviifievov  iozlv,  o  ovx  cbioxaXvw^'iCsroL, 
xal  xQ}l^^J0Vf  o  ov  7JJ^£^^^£55f^- 

f.  Aphraates  Hom.  XXIL  p.  368.  ed.  Beri 

Und  es  ist  nichts  verborgen,  das  nicht  jedermann  offenbart 
werden  wird. 

Man  wird  Weiss  (Mt.  278  f.)  darin  zustimmen  müssen,  dass 
durch  den  epexegetischen  Zusatz:  ^rig  iorlv  vjcoxQiöig  in  t.  1 
auch  Lc.  12,  2  einen  zu  beschränkten  Sinn  erhalten  hat,  als  ob 
es  sich  nur  um  die  Entlarvung  der  Heuchler  handle.  Gleich- 
wohl wird  der  erste  Änlass  zu  diesem  Logion  ohne  Zweifel  im 
Kampf  wider  die  heimlichen  Intriguen  der  Pharisäer  (vgL  Lc  1 1, 
53.  54)  zu  suchen  sein.  Die  Übersetzungsvarianten  kreuzen  sich 
mannigfach  in  den  zwei  parallelen  Gliedern  des  Logion.  Doch 
liegen  die  Quellenworte  offenbar  zu  Tage:  xQvxrov  =  stexoJlt;^ 
(livov  =  a3t6xQV(pov  =  övyxexaXvßifiivov  =  Db^J,  n©Dp,  femer 

ojtoxaXvnxBOd^ai  =>  7*^ö5öx6öT9m  =  nbl|D,  yjiD  vgL  g^^^^^i^^^^ 

2W^öj6ö£a^  als  Übersetzungsvarianten  zu  Lc.  6,  44  =  Mt  12, 33. 

Icl2,3  =  MtlO,27. 

a.  Epiph.  Haer.  LXXIII,  27.  p.  875  A. 

q}aOxBL  ycLQ  6  xvQiog  Xiycov*  o  slg  ro  ovg  Tjxovoars,  IjtI 
TOP  öcofiarcDV  xr]Qv§aTS. 

h.  Mt.  10,27. 

o  Xiyco  vfilv  kv  rfi  öxorl^,  Bljtare  iv  rtp  q>a>xl'  xai  o  äq 
xb  ovg  axovsTBf  xTjQv^ars  ^jA  xcop  öa>iiaxa>v. 

c.  Lc.  12,  3. 

avd^  CQP  ooa  iv  xfj  öxoxla  shtaxs^  h  xä  ^oxl  cacova^^- 
Csxat,  xcä  o  ^tQog  x6  ovg  iXakrjOaxB^  xfjgvxO'^OBxai  hA 
xcov  6a}(tax(ov. 

d.  Aphraates  Hom.  I,  8.  p.  9.  ed.  Bert. 

Und  auch  unser  Herr  Jesus  nennt  sie  [die  Juden]  Finstemiss; 
denn   er   sagt   zu  seinen  Jüngern:   Was    ich   euch  sage  in 
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Finstemiss,  das  saget  ihr  im  Licht;  unter  den  Heiden  näm- 
lich soll  euer  Licht  leuchten.  Denn  diese  nahmen  das  Licht 
Christi  auf,  der  da  ist  das  Licht  der  Völker. 

e.  Cod.  Colhert.  Lc.  12,  3.  p.  87.  ed.  Belsheim. 

homo,  qui  in  tenebris  locutus  est,  in  luce  audietur,  et  quod 
in  aure  locuti  estis  aut  in  cubiculis,  praedicabitur  super  tecta 
et  in  plateis. 

Dass  hier  und  im  Folgenden  die  Rede,  wenn  auch  Tor  den 
Yolksmassen  in  grosster  Öffentlichkeit  gesprochen,  doch  vorzugs- 
weise an  die  Jünger  gerichtet  ist,  ersieht  man  aus  den  Worten: 
Itfm  Sk  vfttv  xolq  q)lXocg  (lov  Lc.  12,4,  welche  Worte,  von 
Weiss  (Mt.  279)  ganz  unbegründeter  Weise  als  Zusatz  des 
dritten  Evangelisten  erklärt,  gerade  einen  concreten  Teil  der 
Eede  bilden  und  die  Situation  veranschaulichen,  in  welcher  Jesus, 
ähnhch  wie  bei  der  Bergpredigt  von  Volksmassen  umgeben, 
doch  die  ihm  zunächst  stehenden  Jünger  zu  den  hauptsächlichsten 
Trägem  seiner  Gedanken  macht  Was  nun  die  Fassung  des 
gegenwärtigen  Logion  angeht,  so  hat  Weiss  ohne  Zweifel  Recht, 
wenn  er  (Mi  278  f.)  die  Gestalt  des  Logion  bei  Lucas  (er  no- 
tiert unter  Bezugnahme  auf  Lc.  1, 20;  19, 44;  Act.  12, 23  das  civd-*  <dv 
als  eine  Eigenthümlichkeit  des  lucanischen  Stils)  für  secundär 
erklärt  Dagegen  dürfte  die  praesentische  Fassung  der  Relativ- 
satze bei  dem  ersten  Evangelisten  eine  nicht  zutreffende  Über- 
setzung des  Urtextes  darstellen.  Denn  '^ri'llQifi  *lt92$  kaim  mit  o 
UjcD  (Mt),  aber  auch  mit  o  elxov  (vgl.  in  Lc.  12,  3  den  trotz 
der  secundären  Umwandlung  in  die  zweite  Person  sicherlich 
qaeUenmässigen  d.  h.  in  der  von  Lc.  gebrauchten  Version  vor- 
gelegenen Aorist  oCa  ehtars)  wiedergegeben  werden,  und  niDlJ 
aWfW  konnte  ebensowohl  mit  8  dxovsTs  (Mt)  als  mit  o  ^xov- 
oate  (Epiph.)  übersetzt  werden.  Weim  im  Urtexte  diese  Verbal- 
fonnen  perfektisch  gemeint  waren,  so  ergibt  sich  folgender  Sinn 
aas  dem  Zusammenhang:  Was  ich  in  Oxorla^  in  dem  Hause  des 
Pharisäers  und  umgeben  von  den  Feinden  der  Wahrheit  und 
des  Lichts,  gesagt  habe,  und  was  ihr  (die  dort  mit  gegenwärtig 
gewesenen  Jünger)  dort  gehört  habt,  das  bringt  an  die  Öffent- 
lichkeit und  unter  das  Volk.  Peräa,  d.  h.  hier  insbesondere  das 
jenseitige  Ufer  des  Jordan,  wo  Johannes  gewirkt  hatte,  und 
wohin,  wie  einst  zu  des  Täufers  Zeiten,  jetzt  die  Yolksmassen  zu 
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Jesu  hinansstromten,  wohin  auch  schon  früher  die  Pharisäer  ans 
Jerusalem  zu  Jesu  gekommen  waren  (vgL  Joh.  1,  24X  eignete 
sich  zu  diesem  in  Lc.  capp.  11.  12  geschilderten  Kampf  geg^ 
die  Pharisäer,  die  hier  im  Gebiete  des  Herodes  trotz  der  Nahe 
Jerusalems  nicht  mit  Polizeigewalt  die  freie  Rede  unterdrOckeD 
konnten,  ganz  besonders. 

Was  nun  das  Citat  des  Aphraates  anlangt  und  den  an- 
scheinenden Zusatz:  «unter  den  Heiden  nämlich  soll  euer  Licht 
leuchten",  so  notiert  Bert  in  seiner  Übersetzung  der  Aphraates- 
Homilien  a.  a.  0.  die  Worte  von  Wright:  Li  quatuor  evange- 
liis,  quibus  catholica  ecclesia  utitur,  haec  ultima  verba  non  legon- 
tur  — ,  wonach  wir  also  ein  Agraphon  vor  uns  hatten.  Aber 
es  enthalten  die  fraglichen  Worte  sicherlich  nur  eine  Epexegese 
des  Aphraates  zu  den  canomschen  Worten.  Die  Conseqoenz 
ist  darin  allerdixigs  richtig  gezogen.  Wie  jetzt  der  Pharisaismua, 
so  erwies  sich  später  das  ganze  Judenthum  als  OxozUl  Vgl 
Joh.  1,  5:  xal  rb  q>c5g  h  ry  OxoxLq:  qxxlvsi,  tuxL  ^  CxoxLa  aoxo 
ov  xaziZaßsv.  VgL  femer  die  antipharisäische  Lronie  Rom.  2, 19: 
^<5q  T(5v  iv  oxozei. 

Lcl2,4  =  Mt.lO,28\ 

a.  L-en.  HI,  18,  5. 

adhqrtantis  etiam  illos:  Nolite  timere  eos,  qui  occidunt  cor- 
pus, animam  autem  ^S5Jg555555.,^22Sii?JS^ 

b.  Mt.  10,  28». 

xal  fi^  ^oßetcd-e  dxo  xwv  äjtoxxew6vxa>v  xb  OcSfiOf  xfjp 
öh  y^vxi^v  u^f^^vmj^^vwiraxoxxelpai  [CoäTlD:  owagai], 

c.  Hom.  Ciem.  XVU,  5.  p.  160,  21. 

XiycDV'   117}   9>oßi]d^xs^^^d^xov  axoxxivvovxog  x6  cäfUir 

d.  Agathangelus  c.  36.  p.  21.  ed.  Lagurde. 

avxol  yoQ  xb  oSfia  [ibvov  övvavxai  ßaoavtocu. 

e.  Just  ApoL  1,  19.  p.  66  B. 

xal'  iiTi  9^ö/äf€jö^^e^jrov£^^^ 
(itj  &ovapiivovq^xritcu^iO€u^^ 

f  Clem.  Rom.  II,  5,  4.  p.  118,  3. 

xal  vfietg  (i^  q>oßBlo^Bjtoyqjajtoxxivvovxaq  vfiäg  xäiuffSkP 
'\fovg  jtoielp.  "  ^ 


Teocto  und  Untersodimigen  %xx  Lc.  12, 4. 

g.  Tert.  adv.  Mara  IV,  28. 

Dehinc  conversos  ad  discipulos;  Dico  autem,  inquit,  vobis 
amiciS}  nolite  terreri  ab  eis  qui  tos  solummodo  occidere  pos- 
sunt,  nee  post  hoc  uUam  m  vobis  babent  potestatem. 


h.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XUL  p.  314  A.  p.  333  B. 
liyo  rotg  q>lXoig  iiov,  (ifj  ^oßi^d^^ireixorw^ 
xmv  xb  öcoiicu 

l  Lc.  12,  4. 

Xiym  öh  v/ilv  totg  q>lXoig  fiov^  fii]  ^ßTjd^re  a:^d  rc5v  cbto- 
xtspvovzwv  x6  cAua  kcü  [jwca  xavta  fin  h^vzop  jtsouh 
coxBQOv  rt  xoifjoaL 

Der  durch  Tertullian  aufbewahrte  Zusatz  des  Marcion- 
ETangeliums:  Dehinc  conversus  ad  discipulos  —  inquit  — 
ist  zu  beurtheilen  wie  der  ähnliche  aussercanonische  Zusatz  des 
Cod.  D  zu  Lc.  23,  42:  ocal  0TQag>6lg  XQog  top  xvqlov  bIxbv  av- 
xA  und  wie  ein  analoger  Zusatz  des  marcionitischen  Eyangeliums 
(vgl  zu  Lc.  17,  1).  Es  sind  diese  Zusätze  als  Reste  des  ürevan- 
§[eUum8  zu  recognoscieren,  welche  die  kürzende  Hand  des  Lc. 
beseitigt  hatte,  welche  aber  durch  gute  Handschriften,  deren 
Quellen  noch  durch  das  Ureyangelium  befruchtet  waren,  ihre 
Restitution  fanden;  denn  dieses  OxQaipBig  ebtev  ist  eine  nicht 
bloss  Lc.  7,  9;  7,  44;  10,  23  (hier  ganz  ähnlich  xal  örQaq)sig 
XQog  TOvg  (lad^rag  xar  Idlav  sbtBP  — );  14,  25;  22,  61;  23,  28, 
sondern  auch  Mt  16,  23  beglaubigte  urevangelische  Wendung 
des  Erzählers.  Und  wie  ergänzt  dieser  Textbestandtheil  hier  die 
Ktuation!  Wie  ist  derselbe  geeignet,  die  abfallige  Kritik,  welche 
Weiss  an  den  Worten:  Xiyco  öh  vfilv  rotg  g)lXoig  fiov  geübt 
hat,  zu  widerl^en!  Das  Volk  hatte  keine  Ursache  yor  den  Ver- 
folgungen der  Pharisäer  sich  zu  fürchten,  wohl  aber  Jesu  Jünger. 
In  welcher  gedrückten  Stimmung  sie  sich  damals  in  Peräa  be- 
£Emden,  das  spricht  in  ihrem  Namen  Jacobus-Thomas,  der  Zwilling, 
ans,  als  Jesus  die  Absicht  kund  gab,  wieder  nach  Judäa,  in  den 
polizeilichen  Bannkreis  der  Hierarchie,  sich  zu  begeben:  aycofisv 
xcü  ^fistg,  tpa  cbtod-dpmfisp  fter  ccvrov.  Job.  11,  16.  Li  diese 
Stimmung  der  Jünger  hinein  drang  die  stärkende  Mahnung  Jesu: 
Fürchtet  ench  nicht  vor  denen,  die  den  Leib,  aber  nicht  die  Seele 
töten  können.     Marcion    hatte    nach   Tertullians    Zeugniss, 
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welches  in  diesem  Falle  genauer  sein  dürfi;e  als  die  Relation  des 
Epiphanius,  weder  die  Erwahnimg  des  öcifia  noch  der  ^pvjpj 
in  seinem  Texte:  Fürchtet  euch  nicht  vor  denen,  die  euch  nur 
tödten  können  (vos  solummodo  occidere  possunt),  aber  sonst  keine 
Gewalt  über  euch  haben  (nee  post  hoc  ullam  in  vobis  habent 
potestatem).  Ähnlich  auch  Justin  in  der  ersten  Hälfte  des 
Logion:  fifj  g>oßslö&£  rovg  dvaiQOvvrag  vfiäg  (=  vos  Marcion), 
ebenso  der  2.  Clemensbrief:  xal  vfielg  fiT/  q>oßstod'S  rovg  äxoxxh- 
vovxag  vfiag.  Die  Annahme  hat  viel  für  sich,  dass  hier  die  äl- 
teste Textgestalt  und  die  reinste  Version  des  Quellentextes  vor- 
liege, dass  hier  die  Eintragung  von  öciiia  und  V^;|^  ^  secundar 
zu  betrachten  sei.  Denn  auch  zu  Lc.  12,  5  ==  Mt  10,  28'*  wirf 
es  sich  ergeben,  dass  die  älteste  Fassung  wahrscheinlich  nur  iv- 
väiievog  aSaai  xal  cbcoXioai  lautet  und  von  einer  Bezugnahme 
auf  C(3(ia  xal  V^v^^  ^®i  ^^'  ^  Übrigen  sind  die  Varianten 
ajroxTslreiv  =  dvaiQslv  =  ag)a^ai  =  tT^ian  oder  änn,  sowie  ^ 
ovvaod^ai  =  fi^  sxbip  (xoi^Oai)  =  potestatem  non  habere  =  pÄ 
■JübtD  1b  —  ganz  geeignet,  den  hebräischen  Urtext  erkennen  zu 
lassen,  welcher  auch  in  dem  Schreiben  der  gallischen  OemerndeD 
anklingt:  fiTjöhv  Ix^i^ra^  fitjxiTi  o  jtoii^öovöiv  avir^.  Eus.  H.  B. 
V,  1, 18. 

Lc.  12,  5  =  Mt.  10, 28«». 

a.  Herm.  Mand.  XU,  6.  2.  3.  p.  130,  10. 

r^v  6h  ajcBLXrjv  xov  öiaßoXov  oXog  fit]  g>oß^&'i]TS  ...  90- 
^^^311  Tor  navxa  dwaiievov,  ö£öcu  xal  dxoXicau 

b.  Jac.  4,  12. 

slg  iöxlv  6  vofio&-ixi]g  xcü  xQixrjg,  6  dwa/ievog  cäöai  xd 
djtojUöai. 

c.  Hom.  Clem,  III,  37.  p.  46,  19. 

x6  C(5fi(  öov  xal  tpvx^v  xoXaöai  xalöSacudwauivm. 

d.  Agathangelus  c.  36.  p.  21.  ed.  Lagcurde. 

6  öh  novoysvTjg  oov  vlog,  6  xvQiog  rj/iciv  ^ItjCovg  Xgiötoqj 
dvpaxat  ^ß^^^^f^^jk^ovg  aloplovg  xoXaosig  kv  ^yojJQ  xd 
adfiaxi  kv  xS  jtvgl  xm  dcßioxcp, 

e.  Mi  10,  28»>. 

^oßeto&8^  öh  fiaXXov  xov  öwifievov  xal  tpt^^i'  xal  (Hiiux 
djtoXicaL  kv  ysivvy. 
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f.  Exc.  Theod.  §  51.  ap.  Clem.  AI.  p.  981. 

xcä  6  owTfjQ  XeyBi,  g>oß6tod'ai  öelv  top  övvaiievov  ravTfjP 
xfiv  fpvxfiP  x<xi  xovxo  x6  oA(ia  x6  tpvxcxov  kv  yeivp^  ano- 

g.  Hom.  Clem.  XVII,  5.  p.  160,  22. 

9oßi]&^x£^  ih  xov  ^}^}j^^}f;^J^  ^öfl  oSiia  xal  xpvx^v  ^^§J^V^ 
yhvvav  xov  jtvQog  ßaXstv.    val  Xiya)  vfilv,  xoixov  q>oßi]' 

dl]XS. 

h.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p,  314  A.  p.  333  C. 
^oßTfd^xe  6h  xor  ftaxä  '^2.J^^'^,^J^]^^:i^J^ 
^6ft^jf$  yisvvav. 

L  Iren.  UI,  18,  5. 

timete  autem  magis  eura,  qui^iabetjpotestatem,  et  corpus  et 
aDÜnam  mittere  in  gebennam. 

k.  Exc.  Theod.  §  14.  ap.  Clem.  AI.  p.  972. 

g>oß^&T]xe^  yovv,  Xiysi^  xov  fiexa  d-avaxov  dvvafuvoy  xäL 
^pvx^P  xdi  öS(ia  dg  yievpop^  ßaZetv. 

1.  Jüst.  Apol.  1, 19.  p.  66  B. 

g}oß^d'i]xe  Ö6  xov  fisxa  xo  ajcod^avBlv  öwccfisvov  xal  tpv- 
X^jv  xal  öcofia  slg  yisvvav  ifißaXstv, 

m.  Clem.  Rom.  II,  5,  4.  p.  118,  4. 

dZXä  q>oß€tcd-8  xov  ftexd  xo  djrod-avstv  vfiaq  sxovxa  k^ox)- 
oiav  y^x^g  xal  ocifiaxog  xov  ßaXslv  slg  yisvvav  jtVQog. 

n.  Lc.  12,  5. 

vxoSsi^o)  öh  vfilv,  xlva  g)oßijd^xe'  (poßrjdyxs  xov  fisxa  xo 
djtoxxslvai  sxovxa  h^ovclav  ifißaXslv  slg  xfjv  yisvvav^  vcä 
Xiya)  vfilv,  xovxov  q)oßj]d-i]xs. 

0.  Psendo-Abdias.  Hist.  aposi  VII,  2.  [Fabricius  Cod.  Pseudepigr. 
N.  T.  II.  p.  661».] 
Et  ideo  dico  vobis,  non  timueritis  eos  [sc.  qui  occiderint 
vos,  gost  haec  non  babent  quod^Jacerej:  illum  autem  timete, 
qui,  postquam  occiderit,  potestatem  babet  perdere  et  in  ge- 
bennam 1mittererT5ico  Tobis,  bunc  timete. 

Der  Text  des  Hermas:  woßnd'nxs  xov  xavxa  övvausvov, 
CioCai  xal  ajioXioai  beweist  es,  dass  neben  den  canoniscben 
tassongen  dies^Spruchs,  in  welchem  nur  das  Verdammen  her- 
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vortritt,  eine  uralte  Lesart  rorhanden  war,  in  welcher  neb^i  dem 
axoXiöai  ^=  xoXaaai  auch  das  ö(5oai  zum  Ausdruck  gelangte, 
und  dass  aus  dieser  Lesart  auch  die  Parallele  des  mit  Hermas 
so  häufig  sich  berührenden  Jacobusbriefes  (Jac.  4,  12)  stammi 
Als  dritter  Zeuge  für  diesen  yorcanonischen  Text  yon  Lc.  12,  5 
==Mt.  10,  28^  kommen  noch  die  Homilien  hinzu,  welche  zwar 
in  dem  Citate  g  einen  den  beiden  canonischen  Parallelen  nahe- 
stehenden, genauer  gesagt:  einen  zwischen  Lc.  12,5  und  Mi  10,28^ 
schwebenden,  Text  bieten,  welche  aber,  weil  aus  verschiedeoeD 
Quellenschriften  entstanden,  mehrfach  und  so  auch  hier  ver- 
schiedene Evangelientexte  repräsentieren.  Und  da  die  Über- 
setzungsvariante in  dem  Homiliencitat  c:  xojidoac  (neben  dem 
ajcoXioac  des  Hermas,  des  Jacobus,  auch  des^ät.)  zeigt,  dass 
äieses^lementinen-Citat,  von  Hermas  und  Jacobus  völlig  un- 
abhängig, aus  einem  hebräischen  Quellentexte  stammen  dürfte, 
so  machen  schon  diese  äusseren  drei  Zeugen  (HernL,  Jac^  Hom.) 
in  ihrer  charakteristischen  Übereinstimmung  mich  geneigt  zu 
der  Annahme,  dass  hier  der  älteste  Quellentext  des  Simiches 
enthalten  sei.  Diese  Auffassung  wird  bestärkt  durch  die  Wahr- 
nehmung, dass  alle  übrigen  Texte,  sowohl  die  beiden  canonischen 
als  die  aussercanonischenParalleltexte,  mannigfaltig  auseinander- 
gehen, was  immer  ein  Zeichen  secundärer  Aus-  und 
Umgestaltungen  des  Quellentextes  isi  Es  ist  befremdlich 
und  kommt  nur  in  diesem  Logion  vor,  dass  nicht  bloss  die  Seele, 
sondern  auch  der  Leib  ein  Gegenstand  der  Hollenqualen  sein 
soll.  Denn  wenn  Weiss  (Mt.  279)  auf  Mt.  5,  29.  30  =  Mc  9,  43 
—47  verweist,  wo  es  allerdings  nach  dem  von  Weiss  an- 
genommenen Urtexte  heisst:  tva  —  (17}  oXov  r'  oA[m  Cov  ßhf 
d-xi  Big  yhvvav  — ,  so  ist  dabei  übersehen,  dass  dort  von  dem 
oXov  x6  ocQfid  oov  ebenso  wie  von  dem  h^  rdv  fteXtDV  öov  in 
metaphorischer  Weise  die  Rede  ist,  während  wir  hier  (Mt 
10,  28^  par.)  eine  ganz  bildlose  Rede  vor  uns  haben.  Aber 
auch  weiter  scheint  mir  die  Lesart:  o  dvpifispoq  öccöai  xd  «ro- 
Xioai  =  xoXaoai  zur  Bezeichnung  öottes^em  Sinne  Jesu  und 
desTOPi^vTel  besser  zu  entsprechen  als  die  blosse  Betonung 
des  Yerdammens.  Es  handelt  sich  dann  nicht  mehr  bloss  um 
eine  Furcht  vor  der  Strafe,  sondern  um  eine  solche  Furcht,  wie 
sie  Paulus  (vielleicht  unter  Einfluss  des  q>oßrjd^B  und  öciöai  in 
dem  bezüglichen  Herrenworte)  beschreibt:  (ura  q>6ßav  xci  xqo- 
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(tav  zrjv  eavTCJp  ooxijQlap  ocategYa^sad-s  PhiL  2,  12^.  Auch 
das  unter  Lc.  9,  56  behandelte  Logion:  6  vlbg  zov  avd-Qcojtov 
ovx  fjXd^BV  tpvxäg  avd-Qcoxmv  ajtoXiaai  (=  ajtoxrstvai)  äXXa 
cScai  —  zeigt,  wie  die  Fassung:  6  dvvafisvog  cäöai  xcci  axo- 
Xicai  den  übrigen  Herrenreden  congenial  ist.  Nur  bei  Weg- 
lassung des  CiSocu  war  die  Exegese  möglich  geworden,  wonach 
nicht  wenige  Ausleger  unter  dem  o  öw&iievoq  xa\  tpvxvv  xal 
cmgia  axoXicaL  kv  ysivv-Q  nicht  Gott,  sondern  den  Teufel  y er- 
stehen wollten.  Es  wird  also  anzunehmen  sein,  dass  von  dem 
nrsprOnglichen  öciöai  xal  axoXioai  das  erstere,  das  ößaai,  in 
den  Bearbeitungen  der  Quelle  frühzeitig  wegfiel,  und  dass  von 
dem  ein£BM)hen  äjtoXioai  =  xoXaoai  erweiternde  Umschreibungen 
entstanden:  xal  ywx'^v  xal  ocoua  cbtoXiöcu  iv  ysivp^  (Mi)  = 
ifißaXetv  dg  yisvpav  (Lc.)  =  xal  ipvxriv  tcccI  Ccofia  glg  yi$wav 
(Hom.,  2.  Qem.  add.  [rov]  stvQog)  [ifilßaXetv  (Exe.  Iflieod.,  Iren., 
Just.,  Hom.)  =  kfißaXelv  elg  rag  alcovlovg  xoXaCeig  h  tpvyv  ^^ 
ö^Mcre^i^jr^^jt^gl^^  (Agathangelus).  Den  hebräischen 

Urtext  kennzeichnen  auch  die  Varianten:  o^^$y}^^^fi^Jf^og===  6  1%^^ 
i^ovoiav,  welche  auf  pbtD  'ib"lÖ*'  ItÖÄ  zurückzuführen  sind,  da 
das  hebräische  bb^  in  sehr  wenigen  Fällen  geeignet  ist,  den  ge- 
läufigen Begriff  des  griechischen  övvacd'ai  wieder  zu  geben. 
Es  ist  also  in  dem  6  ix^^  i^ovölav  eine  hebraisierende  Version 
des  Urtextes  zu  erkennen.    Vgl  Lc,  5,  24  mit  v.  21. 

Lc.  12,  6  =«  Mt  10,  29. 

a.  Mt  10,  29. 

avxl  ivo  CXQOvd-la  dcöaglov  noXelxai;  xal  tv  ig  avt£v 
ov  xsOeXxat  ijtl  xfjp  yfjv  avBV  xov  jraxQog  vfiSv, 

b.  Lren.  V,  22,  2. 

et  nolente  patre  nostro,  qui  est  in  caelis,  neque  passer  cadet 
m  terram. 

X.  Iren.  II,  26,  2. 

Aut  iterum  si  quis  ob  hoc,  quod  dictum  sit  in  evangelio: 
Nonne  duo  passeres  asse  veneunt,  et  unus  ex  bis  non  cadet 
super  terram  sine  patris  vestri  voluntate?  enumeraxe^olu- 
erit  captos  ubique  quotidie  passeres. 
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d.  Hom.  Clem.  XII,  31.  p.  131,  36. 

ivjtsöelv  SX6C. 

e.  Epiph.  Haer.  XLII  p.  356  D. 

6  ocoxrjQ  eXsysv  ori  jtivxB  otgovd-la  noXelxai  äöcaglanf  üo, 
xal  JtaXiv  ovxJL  ovo  öXQOvd^la  ytoXstrai  dcoaglov  evoq: 
sl  ovv  ovo  öTQovd^ia  jroXelrai  docaglov  evog  xal  hf  i^ 
avzSv  ov  jteöelrai  slg  jtayiöa  avev  zov  ^jtazQog  vfiäv  xov 
BV  xolg  ovgavolg  xxX. 

f.  Orig.  c.  Cels.  Vm,  70,  Opp.  I,  425. 

xal  yäg  ovo  cxQovd-lov  ?r  slg  xayida  ov  jtlxxsi  avev  xov 
kv  ovQavolg  jcaxgog. 

g.  Orig.  in  Joann.  XX,  29.  Opp.  IV,  356. 

avev  d^eov  oxqovMov  ^^5^^^^^-^^^  *^5  Jtaylöa. 

h.  Novatus  de  reg.  fid.  c.  8.  p.  53. 

Ex  duobuS;  inquit  dominus,  passeribus  unas  non  cadet  sine 
patris  Toluntate. 

i.   Lc.  12,  6. 

ovxl  Jtivxe  oxQovd-la  :jta)Xovvxai  docaglmv  •&vo;  x€u  h  i^ 
avx(5v  ovx  eoxiv  ejtiXeXrjö^ivov  evcojüiov  xov  &bov. 

Die  Textgestalt  des  Lc.  ist  hier  in  doppelter  Hinsicht  secundar. 
Erstlich  ist  seine  Preisangabe  für  die  Spatzen  sicherlich  eine 
Änderung  des  von  dem  ersten  Evangelisten  im  Wesentliche  er- 
haltenen einfachen  Urtextes.  Zweitens  ist  gegenüber  der  con- 
creten  Redeweise  ov  Jiljtxei  elg  xrjv  yrjv  der  abstrakte  lucanische 
Ausdruck  ovx  löxiv  kjciXeXrjCfievov  gewiss  nicht  das  Ursprüng- 
liche. Aber  auch  in  der  Fassung  des  ersten  Evangeliums  scheint 
der  Urtext  eine  Abschwächung  erlitten  zu  haben,  denn  die  von 
den  Homilien,  von  Orig.,  Epiph.,  auch  Ghrysostomus  und 
Juvencus  vertretene  Leswrt  jtbtxeiv  elg  Jtaylöa  ist  noch  viel  con- 
creter,  ursprünglicher  und  der  bilderr^chenTKede  Jesu,  sowie  dem 
Zusammenhang,  wonach  es  sich  um  die  Ranke  und  „Schlingen**  der 
Pharisäer  handelte,  entsprechender  als  :xljtxeivslgx7]vy^Vy  welches 
demgegenüber  bereits  abgeblasst  erscheint.  Auch  die  Lesart  avev  xrjq 
xov  &-eov  ßovXrjg  =  sine  patris  vestri  voluntate  =  nolente  patre 
nostro  anstatt  des  canonischen  avev  xov  xaxQog  vfitSv  war  in 
der  alten  Kirche  weit  verbreitet,  obwohl  sie  (wiiTauIäb^die  Les- 
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art  dg  xarflda)  in  keinem  unserer  griechischen  Codd.  erhalten  ist. 
Sie  findet  sich  nicht  nur  bei  Irenaeus  und  in  den  Clemen- 
tinen, sondern  auch  bei  Origenes,  Tertullian,  Cyprian, 
Novatian  imd  den  meisten  Itala-Handschriften,  sowie  in  der 
gothischen  und  in  zwei  Codices  der  koptischen  Version. 

Lc.  12,  ?•  =  Mt  10, 80. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  V,  17,  153.  p.  819. 

aX)^  cd  fihv  tqIx^q  i^Qld'iirjvraL 

b.  Clem.  AL  Paed.  III,  3,  19.  p.  263. 

dklä  xät  cd  TQlx^g  rijg  x6q>aXfjg  vficip  Jtacai  rJQid-firißivaiy 
^Tjoip  o  xvQcog. 
c  Hilar.  in  Ps.  146.  p.  1178  E. 

eodem  domino  dicente:  Nonne  et  capilli  capitis  vestri  nume- 
rat]  sxmt? 

d.  Hom.  Clem.  XII,  31.  p.  131,  37. 

ovTcog  dtxalcDv  xai  al  tQlxsg  t(S  d-em  kvagld-fiLol  eloiv. 

e.  Mt  10,  30. 

xfi(5p  dh  xal  al  xglx^g  rfjg   xBtpaXrjg   jtaaai   rjqid^iirjiiivaL 
dolv,  ^ 

f.  Lc.  12,  7». 

aXXa  xal   al  xQlx^g    tfjg   xsipaXfjg   vficop  jcaoai  riQld-(irjP' 

xou.  ^^   ^ 

Die  Varianten :  riQld-fii]PTai=^Qiß^firjfispac  bIoIp  =  ipagld-fiiol 
ddp  sind  dem  hebräischen  ^yü^  entsprechend.  Die  interrogative 
lassung  des  Hilarius:  nonne  numerati  sunt?  fügt  sich  dem 
Context  am  besten  ein  und  ist  vielleicht  die  ursprüngliche. 

Lc.  12,  8  =  Mt.  10,  32. 

a.  Herrn.  Sim.  IX,  28,  4.  7.  p.  252. 

xäi  iXoylöaPxo  kp  xalg  xagöiaig  avxcop,  jccxbqop  aQprjöoPxai 
fj  ofioXoyijcovOi  ....  öiöxaCpvoi  jcbqX  ägpfjoecog  i)  ofioXo- 
yi^Cewg'  oftoXoyelxe,  oxi  xvqiop  ^x^xs,  fi7]jrox6  agpov/ispoi 
xagaöod^/OTjOd-s  elg  öböikdxtjqiop. 
Texte  a.  Dntersaohimgen  X,  3.  20 


306  Aussercanoniecbe  Paralleltexte  zu  Lc. 

b.  4.  Esr.  2,  47. 

Et  respondens  dixit  mihi:  Ipse  est  filius  dei,  quem  in  sae- 
culo  confessi  sunt;  ego  autem  magnificare  eos  coepi^qui 
fortiter  pro  nomine  domini  steterunt. 

c.  Clem.  Rom.  II,  3,  2.  p.  114,  16. 

XiyBi  6e  xal  aürog'  xov  ofioXoyrjaaprd  fis  [ipoixiov  t6v 
dvd-Qcijtcov  deest  in  Syr.]  ofioXoyrjoo)  avxov  ivwxiov  rov 
jiazQog  fiov. 

d.  Epiph.  Haer.  LIV,  2.  p.  464  D. 

xätjtaXiP'  o  ofioXoywpJpJfwl,  ofioXoyijaw  avxov  ivmxiov 
xov  jcaxQog  fiov, 

e.  Apoc.  3,  5. 

xal  6(ioXoyf]Oa>  xo  opofia  avxov  ivcojtiov  xov  xaxQog  (wv 
xal  ivcijriop  xcov  ayyiXmv  avxov.         ^^ 

f.  Epiph.  Haer.  LXV,  2.  p.  608  C. 

c3§  (pr\6i'  Jtaq  6  ofioXoywv  iv^fwl^  ofioZoyrjoo}  xaym  Iv 
avxo)  liiJtQoöd'BV  xov  jcaxQoq  fiov, 

g.  Mi  10,  32.  ^ 

jtaq  ovv  oöxiq  ofioXoyi^ei  hv  ifiol  spucgooB-ev  xSv  av^Qclh 
na>v,  ofioXoyi^ö^  xayjD  kv  avxw  ejvtQoad^sv  xov  jtaxQog  fwv 
xov  kv  ovQavolq, 
h.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  28. 

Dico  enim  vobis,  omnis  qui  confitebitur  in  me  coram  homi- 
nibus,  confitebor  in  illo  coram  deo. 

i.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314  A.  p.  334  B. 

avxl  XOV'  ofioXoyrjOBi  ivmjciov  x<5v  cqyiXcov  xol  O^sov  — 

kvcojcLOV  xov  d^eov  Xiysi, 
k.  Euseb.  Theophan.  XV.  Mai  IV,  141. 

g)riol  yag'  jtag  og^av  ofioXoyrjojj^v  ifioly  ofioZoyrjd^östai 

hcijtiov  x(DP  ayyiXcop, 

1.  Lc.  12,  8. 

Xiyco  öi  vfilp,  jcag  og  av  oiioXoyrion  Ip  Iptol  efiJtgoo&BV  tAv 
av^Q(6jta)P,  xal  6  vlog  xov  avd^gwjcov  OfioXoyrjOBt  kv  avt^ 
ifJUTQOo&sp  xwp  ayyiXov  xov  ß^eov  [Syr.  Cur.:  xciv  ayltov 
dyysXwp  avxov]. 
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Hier  sind  mehrfach  Hebraismen  und  Übersetzungsvarianten 
lu  constatieren.  Zu  den  verschiedenen  Construktionen  6  ofioXo- 
yäp  ''^J^^f^^oy^aag  =  ^^£^  ^fioXoyAv  =  jrag^oorig  ofiolo- 
rio€i=rjtag  og  av  oiioXorijoy  =  "^a  rrritt-bs  oder  '»n  STTi'»  11£i«-bs 
Vgl  man  das  Heft  II,  85  Ausgeführte.  Die  ungriechische  Form 
ofioXoystp  Ij;  tivi  ist  selbstverständlich  ein  aus  ^  rnin  stammender 
Hebraismus.  Der  Wechsel  zwischen  der  ersten  Person  und  der 
dritten  Person  mit  dem  Subjekt:  6  vlog  rov  dp&Qcijiovy  wie  er 
bei  diesem  Logion  in  der  Selbstaussage  Jesu  sich  zeigt,  kommt 
auch  sonst  in  den  evangelischen  Paralleltexten  vor.  Vgl.  Lc.9, 18; 
22, 27.  Hier  dürfte  mit  Rücksicht  auf  einen  so  alten  Zeugen  wie 
den  Apokalyptiker  (Apoc.  3,  5)  die  Fassung  in  der  ersten 
Person  entschieden  als  das  Ursprüngliche  zu  betrachten  sein. 
Die  Varianten  sfutgood-sp  und  ivdjtiov  (letzteres  ebenfalls  durch 
den  Apokalyptiker  beglaubigt)  kommen  bei  Übersetzung  des 
hebräischen  "^ixh  auch  sonst  häufig  vor.  Vgl.  LXX  Gen.  24,  51; 
Rnth  4,  7.  Die  Lesart  des  Marcion  mit  Weglassung  von  xmp 
ayyiXov  vor  rov  d-eov  in  Lc.  12,  8  war  wahrscheinlich  keine 
tendenziöse  Textänderung,  da  die  ayysXoi  auch  in  den  Citaten 
des  2.  Clemensbriefes  und  des  Epiphanius,  sowie  im  cano- 
nischen Matthäustexte  fehlen.  —  Der  Anklang  in  der  Esra- Apo- 
kalypse an  unser  Logion  stanunt  aus  den  späteren  Zusätzen  dieses 
Bnches.  Bei  Hermas,  in  dessen  Schrift  die  Verleugnungsfrage 
eine  so  grosse  Rolle  spielt,  klingt  selbstverständlich  das  Logion 
gleichfalls  an. 

Lc.  12,  9  =  Mt.  10,  33. 

a.  Herm.  Sim.  IX,  28,  8.  p.  254,  2. 

d  xa  e&pi]  Tovg  öovXovg  avrcjv  xoXa^ovOiv,  lav  reg  agpfj^ 
07]Tai  xov  xvQiOV  lovTov,  ri  öoxelTS  jcoci^oh  6  xvQiog  vfilv, 
og  Ix^t  Jtävrcop  t^v  i^ovolav; 

b.  Just.  Apol.  1,4.  p.  55B. 

JtaQoXaßoPTBg  riphgjtaQa  rov  didaöxaXov  Xqiotov  firj  a^rtt- 

c  Marcellus  ap.  Epiph.  Haer.  LXXII,  7.  p.  840  A. 

xavxa  ccQVOVfisvog  ifiJCQOO&sp  xcqv  avO^Qcojtcop,  aQvrjd^rfO'Q 
(iBP  V3t  avxTJg  (sc.  xf/g^ootpiag  =  xov  Xqioxov)  kxelvrjg  sfi-- 
XQOOd-sv  xov  JtaxQog  xov  iv  xolg  ovQavolg, 

20* 
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Ic.  11,  35.  36  =  Mt.  6,  23*. 

a.  Macar.  Hom.  I,  4  =  Cod.  Cantabr.,  Syr.  Cur.  ad  Lc  11,  35.  36. 

sl  ovv  rb  q>ciq  ro  kv  ool  Cxoxoq,  ro  oxotoq  xocop. 

b.  Mt.  6,  23^. 

el  ovv  t6  g)(5g  z6  ev  ool  oxoroq  iorlv,  z6  axozog  xocov. 

c.  Lc.  11,  35.  36. 

Cxojcsi  ovv,  (ir^  x6  ^mg  ro  kv  öol  öxozog  iorlv.  d  ovv 
x6  cwfia  oov  oXov  gxxyrsivoVj  fiij  Isx^v  ri  fiiQog  oxozhpop^ 
lörae  gxDzeivov  oXov  (og  ozav  6  Xvxvog  zfj  aözQoxy  fpo- 
rl^V  06, 

Weiss  hält  Lc.  11,  35^  36  fllr  eine  aus  der  Reflexion  des 
Schriftstellers  dem  Quellentexte  hinzugefügte  Epexegese.  Die  iu> 
sprlingliche  Bede  wider  die  Zeichenforderer  habe  mit  den  Wor- 
ten geschlossen:  sl  ovv  z6  g><3g  rb  kv  Ool  oxozog,  zb  oxorog 
jtooov  —  YgL  Weiss,  Matthäus  S.  195  £  Diese  Quellenkritik 
wird  bestätigt  durch  Cod.  D,  Syr.  Cur.,  altlateinische 
Versionen,  welche  an  Stelle  von  Lc.  11,  35.  36  als  Schlusswort 
einsetzen,  was  wir  Mt.  6^  23^  lesen.  Also  nicht  blos  ausser- 
canonische  Ergänzungen,  sondern  auch  Weglassungen  in 
Cod.  D  scheinen  auf  dem  Einfluss  der  Torcanonischen 
Quelle  zu  beruhen. 

Lc.  11, 87.  38. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  37.  38  =  Syr.  Cur.  Lc.  11,  37.  38. 

köe^&n  öh  avTOv  zig  (pagioalog^  tva  ägiozrjoy  uez^  avzov» 
sloeXß^c^v  06  avijtsosv,  6  6b  g)aQcoatog  WS^J^^^^^^gJJJ^; 
(£Svog  iv  Bovztp  Xsyecv'  öca  zi  ov  jtQcorov  kßajtzto^  XQO 
zov  (XQiozov; 

b.  Cod.  Colbert.  Lc.  11,  37.  38.  p.  86  ed.  Belsheim. 

Et  cum  loqueretur  haec,  rogavit  eum  Pharisaeus  quidam,  ut 
pranderet  apud  eum:  et  ingressus  recubuit  Pharisaeus  vero 
coggit^secum^^isgu^^  non  primo  baptizatm 

est  ante  prandium? 

c.  Lc.  11,  37.  38. 

iv  6h  z(5  XaXfjOai  kgcoza  avzov  (paQiOälog,  oxcog  aQiCzi^c^ 
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xaQ  avxcö'  BtoeZd-civ  öh  dvijtsosp,  6  öh  fpagicaiog  löcov 
hd-(W(iaOBV,  ort  ov  xqäxov  kßajtrlod^fj  jiqo  tov  dglatov. 

Diese  nnr  bei  Lc.  vorhandene  Einleitung  zu  der  grossen 
antipharisäischen  Rede  (Lc.  11,  39 — 52  =  Mt.  23)  wird  von  den 
Eritikem  als  Einfügung  des  Lc.  von  seiner  Hand  bezeichnet,  auch 
Ton  Weiss  (Matthäus  S.  494)  als  , fingierter  Anlass"  charak- 
terisiert Indess  war  bei  einer  solchen  halb  freundlichen,  halb 
feindseligen  Einladung  von  Seiten  eines  reichen  Pharisäers  die 
Anwesenheit  anderer  Pharisäer  sowie  auch  die  Gegenwart  von 
Sduriftgelehrten  erklärlich,  dann  aber  auch  die  Gelegenheit 
günstig,  dem  Pharisäismus  die  Maske  der  Heuchelei  vom  An- 
gesicht zu  reissen.  Dabei  sind  die  unter  sich  übereinstimmenden 
Abweichungen  des  Cod.  D  und  des  Syr.  Cur.  von  dem  canoni- 
schen Texte  derart,  dass  man  auf  einen  hebräischen  Grundtext 
»chliessen  möchte.  Vgl.  östj&rjvai  =  igcorav  =  10^^,  i?^.J?^'^^ 
KyBiv  =  itDBja  tg«,  ein  in  dem  synoptischen  Typus  wiederholt 
TorSommender  Hebraismus,  öiaxQlveod-ai  =  a'^n,  Jerem.  15,  10: 
S*»"!  tJ'^K  =  LXX:  opÖQa  öixa^ofievov  =  Aquila,  Theodot :  avöga 

dtCOCQlVOflSVOV. 

Le.  11,  39  =  Mt.  2S,  25. 

a.  Epiph.  Haer.  XVI,  4.  p.  36  B. 

xäl  xiz&aQl^ere  x6  Ixxoq  xov  xoxtiqLov  xal  xov  xivaxoc, 
x6  öh  avxog  koxc  (leoxop  oxa&aQoiag  xal  dxQaaiag, 

b.  aem.  AL  Paed.  III,  9,  48.  p.  282. 

xal  xaXiv  xolg  avxolg  tpfjolv  oval  vftlv,  oxi  xad^agl^exe 
x6  l|cD  xov  xoxtjqIov  xal  xfjg  jtaQorplöocy  evöod-sp  öh  yi- 
(lovoiv  dxad-aoolag. 

c  Hom.  Clem.  XI,  29.  p.  118,  4. 

jtXrjv  XQog  xovg  vjtoxQCxag  iXeyev  oval  v(ilv,  yQafifiaxBlg 
xal  q>aQioaloi,  vjtoxgixai,  oxi  xa&aQl^sxa  xov  jtoxrjQlav  xal 
Xfjg  xagotpiöog  x6  e^cod^sv,  tco^sv  6h  Yff^Oy^oyg^ 

d.  Mt.  23,  25. 

oval  vfitp,  YQafifiaxelg  xal  (pagicaloiy  vjtoxQcxal,  oxc  xad-a- 
gi^exe  x6  t§o)&6V  xov  jioxtjqLov  xal  ^^SJ^R?$^^^2§lJ!^?^^ 
öh  Yefiovcip  Ig  aQjtayrig  xal  axQaoiag^ 
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e.  Lc.  11,39. 

vvv  vfistg  ol  (paQioaToi  xb  ^co^ev  rov  jtorr^Qiov  xäi  toi 
^ijj^co£  xad-agl^STSy  x6  Se^laco^^  vficov  yi/zec  aQxccf^q  xdi 
ütovfjQlaq. 

f.  Macar.  Ep.  U.  p.  428  ed.  Migne. 

xiOlv  ovv  ioixivai  fiot  öoxovotv^  ot  xov  xoxrjQlov  xdi  t% 
jtaQotplöog  xb  kxxog  xeQixa^aiQOvacv,  ipxbg  öh  fuoxciq 
jtavxolag  ovoi  xaxlag. 

Mit  diesem  Logion  beginnt  die  grosse  antipharisäische  Rede 
Lg.  11,  39  ff.  =  Mt  23,  deren  Abstammung  aus  dem  hebräische 
Urtexte  auf  Schritt  und  Tritt  verfolgt  werden  kann,  deren  ür- 
gestalt  aber  —  ebenso  wenig  wie  die  der  Bergpredigt  —  weder 
bei  dem  ersten  noch  bei  dem  dritten  Synoptiker  yoUstandig  und 
rein  erhalten  ist.  (Bezüglich  der  nur  von  Mt  erhaltenen  Be- 
standtheile  vgl.  Heft  11,  270  f.  274—280.)  Zu  Lc  11,  39  =  Mi 
23,  25  sind  folgende  Ubersetzungsvarianten  zu  notieren:  bcxog^^^ 
?|c5=J|^a;  =  fW^,  ^^^^ ^^f^:^}}i^J;^^^^  =  "^^"^ 
jtiva^  =  jtaQotplg  =  H^"^»  xa^agi^ecv  =  jceQixad^alQsiv  =  ■ßTO. 

jtopfjgla  =  xaxla  =  I^TOn  oder  "j^Ä.  Selbstverständlich  gehorten 
im  Urtexte  zum  Bilde  von  den  schmutzigen  Schüsseln  nur  ^'xoq 
oder  axa^agola^  wie  auch  in  dem  Homilientexte  und  bei  Cle- 
mens AL  zu  ersehen  ist.  In  den  canonischen  Texten  ist 
das  Bild  und  die  Anwendung  davon  ineinander  geflossen. 
Wie  die  nur  äusserlich  gereinigten  Schüsseln  innerlich  voll 
Schmutzes  sind,  so  sind  die  äusserlich  frommen  Pharisäer  in- 
wendig voll  Sünde,  Bosheit  und  Raubgier. 

Lc.  11,  40  =  Mt.  23,  26. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  XU,  9,  48.  p.  282. 

xa&oQcoop  jcQ<5xov  xo  Ivöov  xov  jtoxfjQloVy  tpa  yivrjxai 
xcü  xb  l^cod-BV  xad-aQOV. 

1).  Hom.  Clem.  XI,  29.  p.  118,  7. 

qxxQcaals  xvtpXe,  xad-dgcoop  jtQcoxov  xot  jioxt]qIov  tuü  r^? 
jcaQoiplöog  xb  ioco&sv^  Xva  yivrjxai  xäi  xä  Ige»  aixmv  xa- 
d-aga. 
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c  Mt  23,  26. 

fagicaZe  rvg>Xi,  xad^agioov  jcq(5tov  ro  ivrog  rov  Jtotr/Qlov, 
tpa  yivrjTai  xal  ro  bcxo^  avrov  xa&agop. 

d.  Diatessaron  Ärab.  ed.  Ciasca  p.  71^ 

Pharisaei  caeci,  mnndate  prius  intus  calicis  et  paropsidis,  et 
quod  deforis  eomm  est^mundum  erit 

e.  Petras  AI.  de  anima  IL  ap.  Routh  IV,  49. 

bI  yicQ  xal  xara  top  Ccoxtiqiov  Xoyov  6  xonjöag  ^ß^Jö^ 
d-BP  xcü  JßJ^^^fi^  kjtolriCBP. 

f.  Lc  11,  40. 

cifQOVBq,  ovx  o  Jtocijöag  zo  e^o&sp  xal  ro  ioofO-sv  ijtolfiCep; 

g.  aem,  AL  Strom.  III,  4,  34.  p.  526. 

rä  XQiCrm  xgog  rovg  (pagioalovg  sIqtjxoti  top  avrop  ^sop 
xal  TOP  hcrbg  i^fiwp  xal  top  loa)  apd-Qconop  jtsxoctjxipai. 

Wenn  irgend  etwas  ein  Beweis  ist  fftr  die  Lc.  11,  37.  38  ge- 
gebene geschichtliche  Situation,  so  ist  es  die  Anrede  tpagtCaU 
tvfU  Mt  23,  26,  welche  im  ersten  Evangelium,  wo  von  Anfang 
an  die  Gesammtheit  der  Pharisäer  angeredet  ist,  völlig  unmo- 
tiviert auftritt  Lc.  hat  die  Schärfe  dieser  Rede  abgeschwächt, 
obwohl  der  Ausdruck  atpQOPsg  noch  ein  Nachklang  davon  ist 
(vgl  Weiss,  Matthäus  S.  494).  Aber  aus  der  Vergleichung  von 
Lc  11,  40  =  Mt  23,  26  ersieht  man,  dass  Mt  23,  26  mit  dem 
singolarischen  Ausrufe:  g>aQioate  Tvq)Xi  noch  in  den  Anfang 
der  antipharisäischen  Rede  gehörte,  di^  erst  im  Fortgang  sich 
Terallgemeinerte  und  erweiterte.  Die  Verwandlung  des  Sin- 
gular in  den  Plural,  wie  sie  im  Diatessaron  vetreten  ist  und 
bisher  bei  Tischendorf  nur  im  Cod.  Colbertinus  notiert 
war,  entspricht  zwar  dem  Contexte  des  Matthäus,  verwischt 
aber  diesen  Rest  des  Urtextes.  Zu  bemerken  sind  noch  die  Va- 
rianten: TO  Ipöop  =  ro  ica^&sp  =  ro  iptog  =  za  löco  = '^^'^SfiSl, 
To  l^aid'SP  ^^va^icid-sv^^a^SiCTog^^^ta^^i^^  ■j^i'^nSl. 

Lc  11,  42  =  Mt.  23, 28. 

a.  Epiph.  Haer.  XVI,  4.  p.  36  AB. 

ta  dia  Tov  coz^Qog  JtQog   avvovg  BlQijfispa'   oval  vfilp, 
YQOfi/iaTSlg  xal  fpaQiaaloi^  vxoxQiral,   oxi  ^^^[^[^^^£^2^^^ 
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rc  ßagea  rov  vofiov,  rrjv  xqIölv  xal  rov  sXbov,  xdt  axo- 
6excn:ovre  to  avnd-ov  tccü  ro  ^övfHSfiov  xdi  x6  xfijavov. 

b.  Mi  23,  23. 

ovdX  vfilv,  ygafifiarelg  x(d  ^pccgioaloi,  vjtoxQircd^  ozi  axo- 
ÖBxaxoyxB  x6  ^övocfiop  xal  '^o^^^PtjjOvj^  xal  '^ojcv^ivovy 
xal  ö5^5??5^  '^^  ßoQvzBQa  rot  vofiovy  JJJ^J^g^?^^^  ^ 
^Xeog  xal  rrjv  jcLcxiv  xavxa  iösc  xoifjoai  xaxelva  fi^ 
dq>etvac. 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  D.  p.  332  B. 

avxl  xov'  jcaQiQXBOd-e  xtjv  xqIoiv  xov  d-sov  slxB'  xaQdoxe^ 
öd-fi  xT^p  xXijöiv  xov  d-sov. 

d.  Marcion  ap.  TertulL  adv.  Marc  IV,  27. 

Sic  et  holuscula  decimantes,  vocationem  autem  et  dilectionem 
dei  praetereuntes  objurgat.  Cujus  dei  vocationem  et  dilec- 
tionem, nisi  cujus  et  rutam  et  mentam  ex  forma  legis  de 
decimis  oflferebant? 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  0. 

xal  Ißoa'  oval  vfilVj  ygagigiaxelg  xal  (paQLOaloi,  vxotcqixoL, 
oxi  ojtoösxaxovxs  xb  i^övoofiov  xal  x6  xriyavov^  xrjv  dh  aya^ 
jtTjv  xov  &60V  xal  xf^v  xqIoip  ov  xaxaP0Blxe\ 

f.  Lc.  11,  42. 

aXXa    oval    vfUP    xotg   (paQioaloiQy   oxt  cbtoö&caxovxe  xo 

i^övoofiop  xal  '^2J!^föt!S!^!L^^^  ^^^  ^^(2?i2?^  ^^^  ^^^QX^ 
O&e   xfjv    xQiGip   xal   xrjv   ayäjttiv  xov  d-sov'    xavxcTt^ 

jiOLtjcat  xdxelpa  fiij  xagstvai. 

Durch  das  otaxalslxsiv  in  dem  von  Epiphanius  über- 
lieferten Texte  ist  das  dtpcipai  des  Mt.  als  Übersetzung  von  atf 
beglaubigt.  Dass  aber^  auch  das  xagJ^xBöd-at  des  Lc.  aus  atf 
entstanden  sein  kann,  dafttr  vgL  man  Ex.  23,  5:  at2pD  Ijinttl«« 
LXX:  ov  xaQBXtvoxi  avxo.  Dasselbe  IXS  kehrt  am  Schlüsse  in 
den  Varianten  a^Btpai  und  jtaQBlpai  wieder.  Wegen  der  Ob- 
jekte xglcig  =  xXfjaig  =  ayojtij^^Bog  =  jtlcxig  ist  ein  ein- 
heitlicher  Quellentext  nicht  wieder  herzustellen.  Zu  ayaxi]  vgl. 
oben  S.  115  flf.,  sowie  Agrapha  S.  180.  Die  marcionitische  Les- 
art xXrjacg  ist  wohl  nur  harmloser  Schreibfehler.  Nestle  ver- 
weist auf  die  Verwechselungen  von  xaXslv  und  xXIpbiv  1.  Reg. 
2,  28;  2.  Reg.  8,  1. 
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Lc.  11,  48  =  Mt.  23,  6.  7  =  Mc.  12,  88.  89  =  Ic.  20, 46. 

a.  Herrn.  Mand.  XI,  12.  p.  118,  7. 

XQwxov  fihv  6  avd-Qcojtoq  ixstvog  6  öoxSv  jtvevfia  ^x^cp 
irpol  kctvxov  xäl  ^^^  JtQCoroxad^glap  Ix^^* 

b.  Mc.  12,  38.  39. 

ßXixsTS  dxo  xciv  ygafifiaricDv  rcov  d-sXovTcov  iv  Orolalc 
jteQixazslP  xal  dajtaofiovg  kv  xalq  dyoQalg  xal  jtQcoxoxad-e- 
ÖQiag  iv  xalq  ovvaycayalq  xal  jcQWXOxXiolag  kv  xolg  ösljtvoig. 

c.  Mi  23,  5^—7. 

jtlaxvvovoiv  yaQ  xa  (pvXaxxrjQLa  avxcov  xal  fisyaXvvovciv 
xa  XQdojteöa  [Syr.  Cur.  add.:  xcov  Ifiaxloov  avxc5p]j  gnXov- 
Cip  6k  xfjp  jcQwxoxXioUcp  kv  xoig  öeljcvotg  xal  xäg  ütQcoxo- 
xad-edQlag  iv  xatg  owayrnyalg  xal  xovg  dojcaa^ovg  kv  xaXg 
arfOQälg, 

i  La  20, 46. 

jgoö^^fTfi  djto  x<3v  yQafifiaxea)v  xwv^eXovxa^v  xtQLJtaxalv 
kv  öxoXalg  xal  g>iXovvxayv  dojtaC(iovg  iv  xatg  dyogalg  xal 
xQwxoxad-edQlag^lv^xcag^vvayoyatg  xal  jtQcoxoxXiolag  iv 
xolg  öüxvoig. 

e.  Lc.  11,  43. 

oval  vfilp  [Syr.  Cur.  add.:  xolg  yiHXfifiaxevöi  xal]  xolg  «pa- 
Qiöaloig^  oxi  dyajtäxB  xtjv  JiQcoxoxad^EdQlav  iv  xatg  owa-- 
yarfoXq,  xal  xovg  dojtaOfiovg  ip  xatg  dyoQatg. 

Wie  Lc.  11,  33  =  Lc.  8,  16,  so  hat  der  dritte  Evangelist  auch 
hier  Lc.  11,  43  =  Lc.  20, 46  eine  seiner  wenigen  Doubletten  ge- 
bildet, indem  er  den  Spruch  das  eine  Mal  aus  Mc.  (Mc.  12,  38. 
39  ==  Lc.  20,  46),  das  andere  Mal  Lc.  11,  43  «  Mt.  23,  5*»— 7  di- 
rekt aus  der  vorcanonischen  Quelle  geschöpft  hat.  Vgl.  Weiss, 
Marcus  S.  403.  406.  407.  Von  Weiss  weiche  ich  darin  ab,  dass 
ich  glaube,  Mc.  hat  die  betreflfenden  Verse  Mc.  12,  38 — 40  nicht 
blos  aus  dem  ürevangelium  entnommen,  sondern  auch  von  ihrem 
ursprünglichen  Standort  inn^halb  der  antipharisäischen  Rede 
entfernt  und  wie  so  manche  andere  Stoffe  (z.  B.  die  Tempel- 
remigung)  in  den  letzten  Aufenthalt  Jesu  zu  Jerusalem  verlegt. 
Durch  dieee  Umschaltung  Mc.  12,  38—40  ist  der  erste  Evangelist, 
der  im  Aufbau  seiner  Schrift. sich  vorzugsweise  von  Mc  leiten 
Texte  n.  Untersnchiuigeii  X,  8.  "" '  18 
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Hess,  veranlasst  worden,  die  ganze  antipharisäische  Rede  Mi  23 
dem  Bericht  über  den  jerusalemischen  Aufenthalt,  wohin  sie,  wie 
Lc.  11,37.  3S  zeigt,  ursprünglich  nicht  gehorte,  einzuflechten. 
Als  Übersetzungsvarianten  zu  unsrem  Logion  sind  ^iXstp  =^^][f^ 
jtäv  =  MXblv  =  f  ?n,  welches  die  LXX  wiederholt  mit  ä^axop 
wiedergeben,  ebenso  Ifiaria  =  ctoXal  =  D*^133  zu  recognosci^en. 

Lc.  11, 44  =  Mt.  23,  27. 

a.  Macar.  Hom.  XLIII,  2. 

txBQOt  öd  sloi  xa<poiq  xexovia/ievoig  ioixoreg,  i^cD&sv  (ikp 
i^a)yQag>i] flippt  xaL  jtegcxaXXetg^  Iccod^BV  61  fifiovreq  ocxiwv 
vgxqAv  xa\  övocoölag  ytoXXtjg. 

b.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  78  F. 

iva  fit]  ^^J^^g2i^oicodwfi£V  TO^oig^  xsxoruxfiipoigy  di  Igco*»' 
fdkp  g>alpoprai  ^^^^^o/^^lö^i^ei'  öh  y^fiovcip  6cxä  apd-Qmxm 
xcH  axad-agöiag. 

c.  Mt  23,  27. 

oval  vfitPf  YQafifiaretg  xal  (paQioalot^  vxoxQiral^  ort  xoQ' 
0(i0LaC,BXB  T&tpoig  xexopiafiipoigj  otxiPBg  I^coB-bp  fihp  9<rf- 
popxai  {OQaloi,  IßCcod-BP  öh  yifiovcip  ocxicup  PBXQciv  tuu 
jcaotjg  dxad-aQOiag, 

d.  aem.  AI.  Paed,  m,  9,  47.  p.  282. 

oval  yaQ  vfitp,  yQafifiaxBlg  xal  (paQtCaloi^  vxoxqixoL,  q>t}iAv 
o  xvQcog,  oxL  ofiocoi  ioxB  xaq)oig  xBxopuxfidpoig'  b^w&bv 
6  xdg>og  tpalPBxai  joopalogj  bpöop  6b  yiiiBi  ocximp  pbxqw 
xal  jtaöfjg  äxad-aQölag, 

e.  L:en.  IV,  18,  3. 

Propter  quod  et  dicebat  dominus:  Vae  vobis,  scribae  et 
pharisaei,  hypocritae,  quoniam  similes  estis  monumentis 
dealbatis.  Foris  enim  sepulcrum  apparet  formosum;  iatos 
autem  plenum  est  ossibus  mortuorum  et  universa  im^undiiii. 

f.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

xaq>OL  XBXoPiauipocj  i^od-BP  q>aip6(i€P0i  cioatoif  iccf&BP 
di  YBfiOPXBg  oöriaip  pbxqop. 
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g.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  112.  p.  339  D. 

axBQ  xQog  avTOvg  ig>fj  6  ^fiireQoq  xiQiog  ^IrjCovg  XgiCxog' 
xa(poi  xexoviafiivoi,  i^cod^ev  g>aiv6fi€voi^Qaloi  xai  ^^^^v 
yifiovTsg  oarscov  vexQciv. 

k  Aphraates  Hom.  XV,  2.  p.  259. 

Und  ihr  gleicht  den  Ghräbern,  die  von  aussen  weiss  sind 
und  schön  scheinen,  und  inwendig  voll  Todtengebeine  und 
alles  XJnflaths  sind. 

i.  Lc  11,  44. 

ovcA  v/ilv^  ort  iorh  cog  xa  ßvtjfiela  xa  adtjla,  xal  ol  av- 
d^gmxoi  ol  JtsQUtaxovvxeg  ijtavco  ovx  olöaocv. 
Bei  diesem  Logion  ist  von  dem  Texte  des  Lc,  welcher 
keine  Version  des  Urtextes  mehr  enthält,  sondern  eine  secun- 
däre  Umgestaltung  desselben  (vgl  Weiss,  Matthäus  S.  495), 
mnsomehr  abzusehen,  als  die  zahlreichen  und  interessanten  ausser- 
canonischen  Paralleltexte  ausschliesslich  mit  Mt.  23,  27  gehen. 
Nor  die  fivrjfisla  des  Lc.  sind  neben  den  xaq)oi  des  Mi  für 
O^np)  gleichwerthige  Varianten.  Dagegen  lassen  die  ausser- 
canonischen  Varianten  der  Matthäus-Parallele  den  Urtext  um  so 
besser  betasten.  Vgl.  ioix^vai  =  xaQotioiovod'ai  =  xaQouoiaCBiv 
^ofioiop  elvac  =  similem  esse  =  n-q'l,  ^^g^?^^^^?^  =  ^^^^^ 
=  r»^,  Iböo&bv  =  ivöov  =  Irin,  övooöla  =  axa&aoola  =  TD«a 
(fgL  Jes.  34,  3  vom  todten  Leichnam).  Beachtenswerth  und  ein 
Zeichen  genauer  Citation  ist  die  singularische  Fassung  bei 
Clemens  AI.:  e^wd'BV  6  xag>og  q)alPBxai  cogatog  —  und  bei 
Irenaeus:  foris  sepulcrum  apparet  formosum  —  in  Übereinstimmung 
mit  Cod.  D.  —  Übrigens  ist  hier  das  Oleichniss  selbst  (Mt.  23, 27) 
ood  die  Anwendung  desselben  (Mi  23,  28:  ovxcog  xcä  vfistg  xxX.) 
reinUch  geschieden  und  nicht  wie  Mt.  23, 25 =Lc.  11, 39  ineinander 
geflossen. 

Lc.  11,  45.  46\ 

Ä.  Lc.  11,  45.  46». 

äjtoxQid'slg  öd  xig  x(5p  vofiixcäv  Xiysc   avx^'    öiöaoxaXs, 

xavxa  X^<ov  xal  f^iag  vßQl^stg.    6  öh  aljtsv  xal  vfilp  xotg 

pouixolg  oval. 
b.  Just.  Diai.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

xal  xolg  YQafifiaxBvöip'  oval  vfitp,  yga/itiaxetg. 

18* 
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Dieses  kurze  Citat  Justins  ist  Yon  höchstem  Werth.  Denn 
durch  seine  aussercanonische  Üb^rsetzungsrariante:  ygafifuztslg 
ist  es  ein  Beleg  dafttr,  dass  Justin  bei  ausschliesslichen  Lucas- 
Stoffen  noch  aussercanonische  Evangelientexte  benutzte,  sodann 
ein  Beweis  ftir  die  Abstammung  von  Lc.  11,  45.  46^  aus  dem 
hebräischen  Urtext.  Denn  ygafifiareTg  und  vofuxol  sind  Über- 
setzungsrarianten  von  Q'^n&iD.  Hier  wird  das  ausaeroanodsche 
Citat  Justins  eine  Bestätigung  der  Ton  Weiss  gefibt^i  Qndlen- 
kritik.  „Mit  dem  Vorwurf  [Mt.  23]  v.  4  begann  nach  Lc  11,  46 
der  zweite  Theil  der  Rede,  der  speciell  an  die  vofiixol  gerichtet 
war.  Dass  diese  Theilung  keine  „„Künstelei"^  des  Liic.  (Keim 
S.  168)  ist,  zeigt  schon  das  der  Quelle  eigenthümliche  vofiixol 
(Mattk  22,  35.  Luc.  7,  30.  14,  3),  das  nach  Mrc.  [12]  v.  38  in 
unserem  [Mt.]  Evangelium  durch  ygafi/juxrelg  ersetzt  ist"  So 
Weiss,  Matthäus  S.  484.  Es  fehlt  hier  bei  Weiss  nur  noch 
die  Erkenntniss,  dass  ygafifiarsTg  und  vofiixol  zwei  yerschiedenen 
Ü bersetzungstypen  des  Urevangeliums  angehören,  wofClr  wir  einen 
weiteren  schlagenden  Beweis  in  der  Lesart  des  Cod.D  zu  Lc.  11,53 
(siehe  unten)  besitzen. 

Lc.  11, 46'>  =  Mt  2S,  4. 

a.  Dionys.  Corinth.  ap.  Eus.  H.E.  IV,  23.  7.  p.  147,  26. 

jtaQOxaXel,  (itj  ßoQv  g)OQxlov  ijtdvayxsq  rb  xsqI  ayvHa^ 
xolq  adsXipolq  ijtcri&ipat, 

b.  Mi  23,  4. 

ösOfisvovöiv  dh  (poQxla  ßagia  xci  ixcnd'iaöiv  hti  xovq 
(ofiovg  t(Sp  dv&Qcojtcov^  avrol  6h  rm  öaxrvXm  ctt^rcSr  ov 
MXovOiv  xtvTjOai  avrä, 

c.  Syr.  Cur.  Luc.  11,  46^ 

g)OQrl^sr€  (poQxla  övaßaoraxra  xal  kjtl&BTS  ijtl  rovq  (Sfiavg 
T(5v  dvd-Qdstcov  x€cl  avrol  tvl  t(5p  daxxvXcov  vficiv  ov 
jtQoatpavexe  avxotg. 

d.  Lc.  11,  46^ 

^oQxl^exs  xovg  avd^Qoojcovq  g>OQria  övoßdcxaxxa,  xal  avxoi 
tri  x(5p  öaxxvXoDv  vfiäp  ov  J€Q06y>avex6  xoig  ^f>OQxUHg» 
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€.  Tert.  ady.  Marc  IV,  27. 

Invehitur  et  in  docfcores  ipsos  legis,  qnod  onerarent  alios 
importabilibus  oneribos,  qui  ipsi  ne  digito  quidem  aggredi 
anderent 

Hier  haben  wir  also  den  Anfang  desjenigen  Rede- Abschnittes, 
der  durch  die  Einrede  des  vofuxog  =*=  ygafifiarsvg^Lc.  11,  45  ver- 
anlasst and  speciell  gegen  die  D'nJDio  gerichtet  war,  ein  Sach> 
Terhalt,  welcher  durch  die  Umschaltung  des  ersten  Evangelisten 
in  den  Anfang  der  antipharisäischen  Rede  (Mt.  23,  4)  und  durch 
die  Beseitigung  der  direkten  Anreden:  g)OQrl^€Ts  —  ixld-Bxs  — 
gänzUch  verwischt  ist.  Lc.  hat  das  gewiss  urtextliche  ösöfisvscv 
weggelassen;  hinter  dem  seiner  Version  des  Urtextes  angehörigen 
fo^^Biv  (==  ijtcrc&ivac^  Mt.)  liegt  sicherlich  ü^^.  Für  JtQOC- 
^avsiv=^  xirvöai  bringt  Salkinson  sowohl  Lc.  11,46  als  Mt. 
23,  4  T^yn  in  Anwendung.  Endlich  ßoQvg  =  ivaßaütaxTog 
werden  leicht  als  Übersetzungsvarianten  von  IM  erkannt.  —  Zu 
dem  (poQxlov  ßaQv  =  övoßaötaxTov  der  D'^'ltb  vergleiche  man 
als  Gegensatz  Jesu  ipoQxlov  kXa^^ov^  nach  Mt  11,  30  =  Bvßa- 
oxaxTOV  nach  Agathangelus.    Siehe  Heft  II,  138. 

L(%  11,  47  =  Mt.  2S,  29. 

a.  Epiph.  Haer.  XXXIII,  10.  p.  226  A. 

iZe^e'  xoöfielxs  xovg  xa^vg  xSv  xQOiptjxwv  xcä  olxoöo- 
futxe  xd  fi^f^^^^  'Tcoi'  Sixalcav,  xal  ol  JtaxiQsg  vficov  cbci- 
xxBivap  avxovg. 

b.  Mi  23,  29. 

ov€ä  vfilVj  YQafifuxxstg  xal  g>aQiOaloi^  vjtoxQixai,  oxi  olxo- 
dofulxs  xovg  xag>ovg  xcov  JtQog>f]x<5p  xal  xoCfietxs  xä 
(fvfffj^^  xwv  ÖocämK 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  313  D.  p.  332  C. 

oval  vfilVj  oxi  olxoöofielxs  xä  f^f^'^  [p-  332  C:  fiptjfiela] 

xwv  jcQog>r]xc5p,  xal  ol  ytaxigeg  v/icov  djtixxsivav  avxovg. 
i  Lc.  11,  47. 

oval  vfiZv,   0X1  olxoöoiiBlxB  xa  ff^VlfS^  '^^^  JtQOiprjxäv, 

xai  ol  xctxigeg  vfiäv  cbtixxeipop  avxovg. 
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Lucas  hat  hier  den  ursprünglichen  zweigliederigen  Paralle- 
lismus  der  Quelle  zerstört,  indem  er  die  beiden  Glieder  in  eins 
zusammengezogen  hat.  Von  Epiphanius  aber  ist  eine  InTersion 
der  beiden  parallelen  Satztheile  vorgenommen  worden. 

Lc.ll,49»  =  Mt.33,34*. 

a.  Jid.  XI,  3.  4. 

jtsgl  öh  rcov  ajtooxoXcov  xäl  jtQog)T]T(5v  xarä  to  doyiia 
rot  svayyeXlov  ovrco  jtonjaars,  jtäg  6  cbtootoXog  iQjl- 
fisvog  xrZ.  XI,  10.  11.  jcag  dh  3tQ0(prixi^q  öcödcxcop  xxL 
Xin,  1.  xäg  öh  JiQoqifirriq  aXt^d-ivog  xrX.  XV,  1.  vfitv  yoQ 
XeiTOVQyovOi  xal  avtol  rriv  XeitovQylav  xciv  XQOtpriTciv  xd 
öiöaöxaXoov.    XIII,  2.  (ocavrcog  öiödöxaXoq  dXtjd^iPog. 

b.  Epiph.  Haer.  LIII,  1.  p.  461 D. 

xal  ovxB  jtQO(prixag  öixovrai  ol  xoiovxot  (sc.  JSafi^Haoi) 
ovrs  äjiooroXovg, 

c.  Herm.  Sim.  IX,  15,  4.  p.  228, 18. 

ol  61  Xs  JtQoq)rjrac  rov  d'sov  xal  öidxovoc  avrov  *  ol  öh  (i  äxo- 
atoXoi  xal  öiödöxaXoi  rov  xrjQvyfiarog  rov  vlov  rov  d-BOv. 

d.  Hom.  Clem.  [111,  51.  p.  50, 19.]  XI,  35.  p.  120,  3. 

[to  öh  xal  r(5v  ygatpäv  jiQ0XBL(iiva)v  ijtl  ygaft/iardg  xai 
öiöaoxdXovg  jti/uteiv  xrX.]  (li/iprjO&s  dxoöxoXov  f  öiöor 
öxaXop  rj  jtQOiprjTTjv  fi^  jiqotbqov 

e.  Just  DiaL  c.  Tr.  c.  119.  p.  347  D. 

'^[iBlg  ry  (pcavfl  tov  B-eov  rfj  öid  rs  tcov  axoCroXcov  xov 
Xqiotov  XaXrid^Bloiß  jtdXtv  xal  öid  rcov  j€Qoq>T)Tciv  xfj^vx- 
d'slö^  i^fitv  jtiCTSvöaPTsg. 

f.  Tert.  ady.  Marc.  IV,  31. 

Et  adhuc  ingerit:  Et  emisi  ad  yos  omnes  famulos^)  meos 
prophetas. 

g.  4.  Esr.  1,  32. 

Ego  misi  pueros  ^)  meos  prophetas  ad  vos. 


1)  Wegen  der  Identität  von  pueri  und  famuli  =^555^C^J5o|^/  " 
D-'W  vgl.  Agrapha  8.  277,  sowie  oben  die  Erläuterungen  zu  Lc  7,35. 
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L  Acta  Gregors  von  Armenien.  Agathangelus  ed.Lagarde  p.96,21. 
öiöaaxdXovg  rf^av  djriOTecXe  xal  JtQotpT^xaq. 

i  Eclog.  proph.  16.  ap.  Clem.  AI.  p.  993. 

avxoq   ovv  ixjiSfijcM    jtorh  fihv  jiQog>riraq^  Jioxl  dl  ajro- 

öToXovqt  OcorrJQag  r<5p  dvd-Qcijtcov. 
k  Eclog.  proph.  23.  ap.  Clem.  AI.  p.  994. 

Soj€€Q  öcä  rov  ocifiaxog  6  ocottjq  iXdXei  xal  lato,  ovxcog 

xal  XQOXBQOV  fihv  öcd  x(5v  jcQog>f]xwv,   vvv  6h  öid  x(5p 

dxoöToXcop  xal  xcSv  öidaCxdXmv, 

L  1.  Cor.  12,  28.  29. 

Tcal  ovg  (ihv  i^sxo  6  d-eog  iv  x^  hcxXrjola  jtgmxov  djto- 
oxoXovgj  devxsQov  jtQoq)i]xag,  xqIxov  öiöaaxdXovg  ,  .  . 
. .  fi^  Jtdvxsg  djtoöxoXoi;  (irj  jcdvxeg  jiQog)rjxai;  firj  jidvxsg 
diödöxaXoi; 

m.Epli.  4,  11. 

xal  avxog  i6a)X€V  xovg  fihv  d^ooxoXovg^  xovg  6h  jtQO^ 
qyi^xag,  xovg  6h  evayysXiCxdg^  xovg  6h  jtoifiivag  xal  6160^ 
CxdXovg, 

n.  1.  Cor.  1,  20. 

Jtot  aog>6g;  Jtov  l[^iy^^J^^> 

0.  Orig.  Philocal.  XVIII.    Opp.  ed.  de  la  Rue  I,  477. 

I60V  iyci  djtooxeXco  elg  vfidg  ^0(govg  xal  yQafifiaxetg. 

p.  Mt  23,  34». 

6ia  xovxo  I60V  iyco  djtooxiXXco  XQog  tfiag  jiQog>rixag  xal 
Co^poyg  xal  ygofifiaxslg. 

q.  Act.  13,  1. 

^öixp  6h  iv  ^Avxioxda  xaxa  xrjv  ovoav  ixxXijolav  jtQO- 
g>^xai  xal  6i6daxaXoi. 

r.  Apoc.  18,  20. 

Bvg)Qalvov  ix  avx^,  ovQavh  xal  ol  ayioi  xal  ol  djtoCxoXot 
xal  ol  JtQog>fjxai. 

8.  Eph.  3,  5. 

djt&caXvq}^fj  xolg  [dytoig  Orig.,  Theodoret.  om.]  dytoCxoXoig 
avxov  xal  3tQoq>i^xaig  hv  JtvBVfiaxi, 
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t  Epli.  2,  20. 

ijtoixo6ofi7]d^PT€g  ixl  r<p  d-sfieXlq}  axoöx6Xa>v  xm  xqo- 
q>TjT<5v,  ovxoq  axQoyoDviaiov  avrov  Xqiotov  'ItjCov- 

u.  Lc.  11,  49* 

6ta   Tovvo  xal  ^  ooq)la   roZ  d'sov   shtev   oxootbXA  dq 
avTOvg  jtQOtprixaq  xcü  ajcooxoXovg, 

Die  Verwandtschaft  zwischen  den  in  der  Aiöaxfl  als  noch 
bestehend  voransgesetssten  drei  Hauptämtern  der  axocroXoi,  xqo- 
^ijraLy  6iöaoxaXoi  mit  den  analogen  Benennungen  in  den  paoli- 
nischen  Briefen  ist  schon  mehrfach  bemerkt  worden.  Anch  im 
Pastor  Hermae  und  in  der  leider  nur  fragmei^^arisch  gehal- 
tenen Steile  der  clementiniscfaen  Homilien  kehren  diese 
drei  Ämter  wieder.  Und  das  Alter  der  Quelle,  aus  welcher 
Epiphanius  seine  Nachrichten  über  die  Sampsäer  schöpfte, 
kann  man  daraus  ersehen,  dass  dort  wie  in  der  Acöccx^  die 
Amter  der  Apostel  und  Propheten  als  noch  bestehend  vor- 
ausgesetzt und  die  Ablehnung  dieser  Ämter  als  ein  besondei» 
Kennzeichen  der  Sampsäer  betont  wird.  In  den  prophetischen 
Eklog^n  bei  Clemens  Alex,  ist  das  Amt  der  Propheten  neuen 
Testamentes  erloschen,  daher  nur  das  Apostel-  und  Lehrsort  auf 
das  N.T.,  das  Prophetenamt  auf  das  A.T.  (xori,  xQOTSQev)  be- 
zogen^), obwohl  sichtlich  dieselbe  altkirchliche  Nebeneinander- 
stellung der  drei  Hauptämter  auch  dort  zu  Grunde  liegt 

Die  Quelle  dieser  altkirchlichen  Ämterordnung,  welche  aneh 
der  Apostelgeschichte  (v^  13,  1  xQog)f}Tat  xnl  6idaoxaXoi 
und  sonst  oft  djtoöxoXoi)  nicht  fremd  ist,  hat  man  jedenfalls 
in  dem  Herrenwort  Lc.  11,  49  «=  Mt  23,  34  zu  suchen.  Denn  die 
Schriftenkreise  der  Homilien,  des  Hermas  und  der  äiJax^ 
kann  man  sicherlich  nicht  der  Abhängigkeit  von  dem  Paulinis- 
mus zeihen,  und  Paulus  selbst  führt  die  in  den  Gemeinden 
bestehende  Ämterordnung  auf  eine  göttliche  Ordnung  (l.Cor.  12,28): 
e&STO  6  ^s6g\  genauer  auf  eine  Stiftung  Christi,  zurück:  ecvxbg 
(sc.  o  Xgiörog)  Iöcdxbv,  Eph.  4,  11.  Christus  ist  der  Eckstein, 
auf  dem  die  Ämter  ruhen:  ovrog  axQoycMHalov  avxov  XQtötov 
'Irjcov.    Eph.  2,  20. 


1)  Dagegen  anders  in  der  diöax^ii  wo  neben  den  noch  wiikBamea 
neutestamentlichen  Propheten  auf  die  Propheten  ^8  A.T.  als  oi  of/«^' 
x^o^^at  hingewiesen  wird.    JiS,  XI,  11. 
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Dabei  sind  die  neutestamentlicheii  Ämter  bei  Paulus  keines- 
wegs  g^nau  abgegrenzt,  weder  in  Bezug  auf  die  Zahl  noch 
binsichtlich  ihrer  Pflichten  und  Rechte.  Die  aus  der  Aiöax^ 
und  den  Homilien  bekannte  Dreizahl  tritt  1.  Cor.  12,  28  be- 
stimmt herror;  im  Epheserbrief  ist  dieselbe  zweimal  auf  das 
Apostel-  und  Prophetenamt  beschräiikt  (Eph.  2,  20;  3,  5),  dagegen 
einmal  (Epk  4, 11)  durch  Einschiebung  der  ^Evangelisten''  und 
ffHirten''  zu  einer  Fünfzahl  erweitert  Eine  noch  ausgedehntere 
Zahl  Ton  Ämtern  schliesst  sich  1.  Cor.  12,  28  an  die  drei  Haupt- 
ämter {xQ&xop  dxoOToXovg,  öevTBQOv  jtQOtpi^Tag,  tqIxov 
iiiaoxaXov^  an,  wozu  auch  1.  Cor.  12,  5 — 10  zu  vergleichen  ist 
Dieses  Schwanken  und  diese  Freiheit  in  der  Anordnung  und 
Abgrenzong  der  Nebenämter  bei  der  Festigkeit  der  drei,  bezw. 
zwei  Hauptamter,  zeigt  es,  dass  die  vorausgesetzte  Stiftung  Christi 
in  einem  Herrenwort  zu  suchen  ist,  welches  eine  solche  freie 
Anwendung  und  Auslegung  gestattete.  Ein  solches  Herrenwort 
haben  wir  nun  Lc.  11,  49  =  Mi  23,  34,  in  welchen  Parallelen 
ebenfalls  eine  verschiedene  Zählung  und  eine  Mehrheit  der  Be- 
nennungen hervortritt,  und  zwar  so,  dass  das  Zusammentreffen 
beider  Evangelisten  einerseits  und  ihre  Unabhängigkeit  von  ein- 
ander andrerseits  eine  gemeinsame  ältere  —  hebräische  —  Quelle 
mit  Bestimmtheit  indiciert,  welche  nirgends  anders  als  in  dem 
anch  von  Paulus  benfitzten  Urevangelium  zu  suchen  ist.  Lucas 
bat,  nach  seiner  Gewohnheit  kürzend,  das  dritte  Glied  hinweg- 
gelassen.  Man  kann  aber  aus  Paulus  mit  höchster  Wahrschein- 
keit  schliessen,  dass  die  von  Lucas  (und  Paulus)  benützte  Ver- 
sion des  Urevangeliums  zu  der  dem  ersten  Evangelium  zu  Grunde 
Kegenden  Version  in  folgender  Weise  sich  verhalten  hat. 

Hebraisierende  Version:    stQoq>riraq    xal    ootpovq   xal    YQafi- 

fiatBlg  ^) 

Lncanisch-paul.  Version:  XQog)Tirag  xal  cutoarojLoyg   xal  de- 

öaöxaXovg.  ^ 

Dass  dem  Apostel  auch  die  hebraisierende  Fassung  nicht 
fremd  war,  zeigt  die  Anspielung:  xov  oog)6g;  jtov  yQafifiareyg; 
1.  Cor.  1,20,   welche   mit   der  von  Origenes  in  der  PHilocalia 


1)  Zu  dem  Amt  eines  neatestamentlicheo  yQafjL(JLaxiv<;  vgL  das  Heft 
11,2^  mitgeibeilte  Citat  Lacians. 
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aufbewahrten  Lesart  Ton  Mi  23,  34  wortlich  sich  deckt  and  in 
der  gesammten  paulinisohen  Literatur  wie  überhaupt  in  der  nea- 
testamentlichen  Briefliteratur  nicht  wieder  vorkommt.  Lucas 
redet  zwar  auch  (ca.  14  mal)  von  ygafifiarslg,  gebraucht  aber 
daf&r  wiederholt  auch  die  Benennung  vofitxogy  einmal  auch  wh 
fioöMoxaXog  ^).  Ob  aber  Jesus  in  der  Bede,  die  den  Parallden 
IjoTIX  49  =  Mt  23,  34  zu  Grunde  liegt,  von  den  Trägem  seiner 
zukünftigen  kxxXrfila  das  jüdische  n&io  gebraucht  hat,  wdches 
die  Übersetzer  hier  anwenden,  ist  mehr  als  fraglich.  Wah^ 
scheinlicher  ist  in  diesem  Zusammenhang  n^iia,  welches  Sal- 
kinson  1.  Gor.  12,  28  einsetzt.^)  Eine  gemeinsame  hebräische 
Wurzel  für  öo<povg  (Mt)  und  ajtoöroXovq  (Lc.,  PauL)  aufzufinden, 
wird  nicht  so^eic&t  gelingend  Gass^Sä:  diese  beiden  Varianten 
in  den  beiden  fiecensionen  des  Urevangeliums  eine  und  dieselbe 
Stelle  vertreten,  liegt  auf  der  Hand.  In  welcher  Yerbalform  das 
nbin  zu  lesen  gewesen  ist,  wird  sich  um  so  weniger  ermitteb 
lassen,  als  bei  der  Vieldeutigkeit  und  Unbestimmtheit  der  he- 
bräischen Tempora  auch  hier  die  Versionen  auseinander  gegangen 
sind:  Mt.  praesentisch  ajtocxiXXcoj  Lc.  futurisch  dxooxtXÄy 
Esra  perfektisch  misi,  ebenso  Tertullian  emisL^) 

Dass  die  Esra-Apokalypse,  welche  namentlich  in  ihren 
späteren  Zusätzen  Gap.  I.  II.  XV.  XVI  reich  an  Benutzung  nen* 
testamentlicher  Texte  ist,  in  der  oben  citierten  Stelle  Cap.  1, 32 
auf  ein  Herrenwort  und  zwar  auf  das  in  Rede  stehende  sich  stützt, 
zeigt  der  Zusammenhang  deutlich.    Man  vgl 

Esr.    1,  32.  Ego  misi  pueros  meos  prophetas  ad  vos,  qnos 

Mt.   23,34.  iytn  djtooreXXco  jtgog  vfiag  jtQoq)i^Tag  . ,  .xäi 

Esr.    1,  32.  acceptos  interfecistis  et  laniastis  corpora 

Mt.   23,  34.  ig  avtcov  dxoxxBVBlxe  xal  öravQcioeTB,  — 

Esr.    1,  32.  eorum,  quorum  sanguinem  exquiram. 

Lc.    11,  50.  iva  ix^TjTfjB^^  ro  alfia  xdvrcov  xcav  XQog>ijTciV' 

Esr.    1, 33.«  haec    dicit    dominus  omnipotens:    domus    vestra 

deserta  est. 

Mi  23,38.  Idov  dg)lsTai  vfäv  6  olxog  vfimv  eQtjfiog. 

1)  Man  vgl.  hierzu  Weiss,  Leben  Jesu  1,  439. 

2)  Auch  Iren.  III,  18,  5.  IV,  9, 1  sind  die  ygafi/xatsTg  unsrer  Stelle  nkht 
mit  Bcribae,  sondern  durch  doctores  übersetzt. 

3)  Vgl.  ähnHche  Falle  oben  Ö.  193,  Heft  II,  197  f. 
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Zugleich  tritt  hier  in  der  Esra- Apokalypse  eine  über- 
raschende Parallele  mit  jenem  aussercanonischen  Logion  hervor, 
welches  uns  Origenes  aufbewahrt  hat,  und  welches  ich  unter 
Logion  4  der  Agrapha  (S.  97.  141—142.  273-278.  444)  im  An- 
schluss  an  unsre  Stelle  behandelt  und  zu  welchem  ich  inzwischen 
auch  noch  die  Parallele  bei  Tertullian  aufgefunden  habe. 
Man  Tgl. 

Tertnll.:  Et  emisi  ad  tos  onmes  famulos  meos  prophetas 
Est.  1,  32:  Ego  misi  Jgjöros  meos  prophetas  = 
Logion  4:  xal  djtoCriXXei  tj  öoq>la  xä  rixpa  avr^g,^) 
Vgl  noch  4.  Esr.  2,  1:  mandata  dedi  per  pueros  meos  prophetas. 
Auch  über  die  Selbstbezeichnung  Jesu  als  rj  öoq>la  rov 
^Bov  (Lc.  11,  49*)  sind  dort  Erläuterungen  gegeben,  wozu  man 
noch  vergleiche  Jesu  eigenes  Wort  von  der  Cotpla  21oZo(ic5vog 
mit  dem  Zusatz:  xal  löov  jtXetov  JSoXofiwpog  dde.  Mt  12,  42  = 
Lall,  31.  Übrigens  erscheint  das  Amt  des  neutestamentlichen 
Propheten  auch  Mt  10,  41.  Vgl.  Heft  II,  127  f.  Und  zwar  ist 
an  dieser  letzteren  Stelle  neben  dem  jcQog)i^Ti]g  der  öixaiog  ge- 
nannt, ähnlich  wie  Aristides  Apol.  XIV.  p.  34  ed.  Hennecke  es 
im  griechischen  Texte  mit  Bezug  auf  Lc.  11,  49  heisst:  xcd  rovg 
c^soraXfiivovg  jiQog  avrovg  ütQoq>riTag  xal  öixalovg  djtixvsivap.  — 
Aas  der  gesammten  Untersuchung  zu  Lc.  11,  49  «=  Mt.  23,  34 
ergibt  sich  mit  Evidenz,  dass  die  Einsetzung  der  neutestament- 
Hchen  Amter  als  eine  Stiftung  Jesu  zu  erkennen,  dass  aber  eine 
Amterlehre  mit  scharfer  Abgrenzung  der  einzelnen 
'Amter  von  einander  in  den  evangelischen  Texten  nicht 
begründet  ist,  sowie  dass  in  der  kirchlichen  Entwicklung  die 
prophetische  Seite  der  neutestamentlichen  Amtswirksamkeit  (vgl. 
auch  Heft  II,  422  S.  das  jtvev/ia  rfjg  jtQo^fjrelag)  hinter  der 
Ausgestaltung  der  (ihrigen  Ämter  zurückgeblieben,  ja  fast  gänz- 
lich abgestorben  und  nur  in  den  reformatorischen  Persönlich- 
keiten zeitweise  wieder  aufgelebt  ist. 


1)  Es  kann  hier  nochmalB  auf  die  Untersuchimg  de  Lagarde's  (Aga- 
tiiasgeluB  p.  128),  welche  ich  bereits  Agrapha  S.  277  notiert  habe,  hinge- 
wiesen werden,  wonach  er  die  Varianten  zixva  und  ^Qya  auf  jna?  und  K^a^ 
turückftihrte.  Ausserdem  vgl.  man  oben  S.  118  und  erinnere  sich,  dass 
Mch  för  das  Hebräische  Agrapha  S.  277  die  Gleichung  tsj  «  ^Qyov  =^ 
SovXoQ  —  natg  nachgewiesen  ist. 
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Lc.ll,49*  =  Mt.2S,34*. 

a.  4.  Esr.  1,  32. 

[meos  prophetas  ad  vos],  quos  acceptos  interfecistis  et  lania- 
stis  Corpora  eorum,  quorum  sanguinem  exquiram. 

b.  Iren.  IV,  9, 1. 

et  ex  iis  occidetis  et  effugabitis  a  civitate  in  civitatem. 

c.  Iren.  III,  18,  5. 

et  ex  bis  interficietis  et  crucifigetis. 

d.  Barn.  V,  11.  p.  22,  15. 

tva  t6  riXeiop  xciv  dfiaQTi<3p  dpax6q>aXaicioii  xolq  616- 
^ccOiv  iv  d-avärcp  rovg  jcQo^fjrag  ccvrov. 

e.  Mt.  23,  34^ 

ig  avTcov  djtoxtsvBtrs  xal  aravQciasTSy  ocal  Ig  ccvtwp  fia- 
öriyoicers  Ip  talg  cvpaytoyalq  v(i<5p  xal  öid^sre  axb  xo- 
XBOog  eig  jroXip. 

f.  1.  Thess.'2,  15. 

tSp  xal  TOP  xvQcop  dnoxxBipaptG>p  ^ItjCovp  ocal  rovg  XQO- 
g)7jTag  xal  tjfiäg  ixöuo^dptop, 

g.  Lc.  11,  49^ 

xal  ig  avTcSp  djtoxrspovcuv  xal  ixötcigovoip  [Cod.  ColbertJ 
et  ipsos  occidetis  et  persequimini]. 

Die  von  mir  bereits  an  zabkeichen  Stellen  nacbgewiesene 
Berübrung  der  paulinischen  Briefe  mit  den  synoptiscben  Evan- 
gelientexten  kommt  durcb  die  Vergleichung  Ton  Lc.  11,  49.  52  = 
Mt.  23,  32.  34.  13.  mit  1.  Tbess.  2,  14—16  in  der  Weise  zur  Evi- 
denz, dass  an  der  Benutzung  einer  schriftlichen  Evangelien* 
quelle  durch  Paulus  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Man  TgL 
1.  Tbess.  2, 14*> — 16:  ort  rä  avrd  ijtdd-BTS  xal  vfietg  vxb  xmv 
lölajv  övfig>vXet(5p,  xad'cog  xal  avrol  vjto  T(5p  *Iovialmv 
t(3p  xal  TOP  xvQiop  djtoxTecpdpra}p*Iijöoxp  x(d  rovg  XQO- 
g)rixag^  xdi  il]fiäg  kxdim^dpxa)P  xcH  d'Stp  litj  dQeaxovtOfV xtä 
ptacip  dp&Qcixoig  kpavxlwp^  xmXvovxiov  fjfiäg  roHg  l9vBOW 
XaX^öai  tpa  öwd-coöcv^  elg  x6  dpaptXfjQtSaai  ixvxciv  xdg  dßa^ 
xlag  JcdvxoxB,  Wie  1.  Cor.  1,  22  verglichen  mit  Lall,  29  = 
Mt.  12,  39  =  Mt.  16,  4  =  Mc.  8, 12  (siehe  oben)  die  q>aQicaloi  der 
Evangelienquelle  von  Paulus  in  oi  ^lovöatoi  verallgemeiBert 
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w<H:deii  sind,  so  hat  der  Apostel  hier,  was  Jesus  gegen  die  (pa- 
Qioaloi  geredet  hat,  anf  die  ^lovöatoi  in  genere  angewendet. 
In  dem  axoxzeivavTwv  rovg  XQog>^rag  finden  wir  das  ajro- 
xT€V€tT6  des  Mt.,  das  äjioxrevovöcv  des  Lc  wieder,  welches 
in  den  Evangelienparallelen  ebenfalls  auf  rovg  otQOtpi^rag  be- 
zogen ist  In  dem  paulinischwi  kxÖKO^avxcov  haben  wir  einen 
Ausfluss  des  lucanischen  hcöici^ovöiv  —  im  Unterschiede  von  dem 
iici^ers  desMt.  zu  erkennen.  Das  Objekt  zu  ajioxrelpeiv  und  ix- 
diauceü/ ist  bei  Paulus  rovg  otQOipTjxag  xali^fiag  sc.  rovg  äjto- 
CToXovg,  also  ganz  wie  in  der  lucanischen  Version  Lc.  1 1,49*,  nicht 
wie  in  der  Matthäus-Parallele»  wo  der  Ausdruck  djtoöroXoi  fehlt. 
Das  paulinische  xcdXvovtodv  deckt  sich  femer  mit  Lc.  11,  52 
=  Mt  23,  13,  aber  wiederum  so,  dass  Paulus  mit  der  lucanischen 
Version  xmXveiv  (=»^^  äq>iivai  bei  Mt.)  geht  Zu  dem  pau- 
lmischen ävajtXrjQcööai  fehlt  die  lucanische  Parallele,  welche 
der  kürzende  dritte  Evaugelist  weggelassen  hat.  Aber  die  (Heft 
11,  278  ff.)  besprochene  Matthäus-Parallelle  Mt.  23,  32,  die  zum 
vollständig^:!  Urtext  gehört,  bietet  xXtjQciöarSf  wozu  als  ausser- 
canonische  Übersetzungsvarianten  von  nto  noch  kommen  reXsiovv 
(P8.-Petr.)  und  dp(zx6q>aXaiovv  (Barn.,  Esra-Apoc).  Aber  auch 
die  paulinische  Variante  dpajtXi]QOvv^  dvajtXrjQcööai  lässt 
sich  schriftlich  nachweisen,  nämlich  bei  Cyrillus  AI.  Zachar. 
p.  607:  dpsxXfiQciöars  zu  Mt.  23,  32,  sodass  man  mit  Bestimmt- 
heit die  Zugehörigkeit  des  avajtXrjQovv  wie  des  kxÖLcoxsLV  zu 
dem  Typus  der  lucanisch-paulinischen  Version  des  ürevan- 
geUoms  constatieren  darf.  Zu  dem  Urtexte  gehörten  jedenfalls 
auch  die  Mt  23,  32  weggelassenen  dfiagriac  (Paulus,  Barn.)  = 
yf^QJ^W^f^^  (Ps.-Petr.)  =  döißsiai  (Eer.-Apoc.)  =  n'^!?tfB.  Noch 
ist  endlich  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Mt.  23,  34  zu  findende 
Ausfbhmng  des  quellenmässigen  öico^sre  durch  das  eingefügte: 
«Ä  OzixvQeitfSTS  xal  Ig  avräv  fiacriydöere  ip  zalg  avpaycoyatg 
vfimp  nicht  aus  der  QueUe  stammt,  sondern  aus  Mt.  10,  17.  23 
eingetragen  ist.  Vgl  Weiss,  Matthäus  S.  500.  Diese  Textsich- 
tttng  wird  durch  Paulus  vollauf  bestätigt,  welcher  (wie  Lc.)  nur 
die  beiden  Verba  dnoxTslpeiP  und  kxöicixsip  aus  der  Quelle 
entnonunen  hat.  —  Aus  alledem  ergiebt  sich  erstlich  der  pau- 
linische Gebrauch  einer  schriftlichen  Evangelienquelle,  zwei- 
tens ein  unverkennbares  Zeugniss  für  das  Vorhandensein  eines 
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lucanisch-paulinischen  Übersetzungstypus,  und  drittens  eben- 
deshalb die  Tendenz losigkeit  solcher  lucanisch-paulinischen 
Berührungen,  die  in  einem  kx  und  einem  dpa  als  rein  spracb- 
liche  Eigenthümlichkeiten  harmlos  sich  kundgeben. 

Lc.  11,  50.  51  =  Mt  28,  S5.  86. 

a.  Euseb.  Theoph.  p.  125. 

ixöix^öBTai  i§  avTcop  jtäv  alfia  cbto  alfiarog  "AßsX  rov 
öpcalov  /fgjCg^g  aifiarog  Za^ccglov. 

b.  Euscb.  Dem.  ct.  p.  445. 

ixöeölxijrac  yovv  hc  rov  Xaov  kxslvov  xav  alfia  hcjfv^ 
knl  rfjg  y^g  djtc  cäfiarog  ^AßsX  ia>g  atfiorog  ZaxoQlav  xd 
avTOv  ys  iod  jtäöi  rov  XpiCroi. 

c.  Euseb.  Eclog.  proph.  I,  15.  Migne  IV,  1073  B. 

kxöeölxfjrai  yovv  t6  alfia  jiavxmv  r£v  dxo  ^AßiX  (diQi 
ZaxaQlov  rov  ^POt^ev^^i^ro^jMerolv^rov^i^aov  xai  rov  ^ 
öiaöxTjQlov  djto  rrjg  ysveag  r^g  xarä  cwrrjQog  ixicvoxacrjq* 

d.  Polyc.  ad  Phil.  II,  1.  p.  112,  14. 

[ov  sc.  rov  XQiöTOt]  ro  alfia  ^S^Jg^  o  d-sog  dxo  xmv 
djrBid-ovvrcov  avtcb, 

e.  Epiph.  Haer.  XXXVUI,  5.  p.  281 A. 

CfqxTjdi^CBxai  dno  xrjg  yspsäg  xavxtjg  xav  alfia  öbcaiov  axo 
''Aßek  xov  öixalov  xo  ax  aQ^r^g  ixxByvfiivov  %a>g  ZoxoqIov 
xov  xQog>rjxoVy  ov  dxexxeivaxe  fiiöov  xov  vaov  xai  *v- 
öiaaxTjQlov, 

f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  42.  p.  655  D. 

xai  ^fjxrfd^CBxai  y  tpffil^  xb  alfia  xo  ixxvvofisvop  dxo  d- 
fuxxog  "AßsX  axQi  ZaxaQlov  xov  öixalov  xov  hexeva^B^Pxoq 
dvä  fiicov  xov  vaov  xai  xov  d-vöiaöxtjQlov. 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  78.  p.  698  B. 

coaavxwg  6  xvQcog  Xdyer  ^Tjxrjd-rjaexai  dxo  xijg  yevsag  rav- 
xfjg  xov  alfia  öixalov  ixxvyofievov  ixl  xijg  yijg  dxo  alfißr 
xog  "AßeX  xov  öixalov  fiixQig  atfuxxog  Zaxaglov  jov^^ocf 
XVfiivov  dvc  fiiöov  xov  vaov  xai  xov  d^CiacxriQlov. 
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h.  Iren.  V,  14,  1. 

Similiter  autem  et  dominus  his,  qui  habebant  ejus  sangui- 
nem  eflfundere,  dicebat:  Exquiretur  omnis  sanguis  justus, 
qui  efFunditur  super  terram  a  sanguine  Abel  justi  usque  ad 
sanguinem  Zachariae  filii  Barachiae,  quem  occidistis  inter 
templum^et  altare:  etiam^dico  vobie,  venient  omnia  ista  super 
generationem  istam. 

l  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  313  D.  314  A.  p.  333  B. 
xoi  ^6q)  aXfiarog  ZaxoQlov  xal  ^AßsX  xal  tcop  xQoqyrjtciv 
oxi  ix^ncfjdTJosTai  äxo  rijg  yspsäg  tavtrig. 

t  4.  Esr.  1,  32. 

quorum  [sc.  prophetarum]  sanguinem  requiram. 

1.  Jusi  DiaL  c.  Tryph.  c.  16.  p.  234  B. 

xal  vfilv  ovv  ravra  xaXmq  xal  ötxaloq  yiyovev.  ajcexrel- 
jwre  yctQ  xov  ölxaiov  xal  jtQc  avrov  rovg  jtQO^tixag  av- 

TOV. 

m.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  136.  p.  366  B. 

xo  6b  vjtBQßaXXov  vfiSv  x^g  xaxlag  x6  xal  fiiöelv,  ov 
i^ovsvöaxs,  ölxaiov. 

n.  Jac.  5,  6. 

xaxBÖixaoaxe,  kg>0PBvCaxB  xov  öixaiop, 

0.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  50.  51. 

tva  ix^9]x^djj  x6  alfia  jtapxa)P  x(5p  ^QO^fjfxcip  xo^x^vpo^ 
l^f^opj^xoxc^  XTjg  yBPBag  xavxrjg,  ajto 

al(iaxog  "AßBX  ?a>g  atfiaxog  Zaxaglov  vlov  BaQaxlov,  op 
igpoijeiiAöa^^  xov  dvccaöxfjglov  xal  xov  vaov'  val 

Xiya}  vfitp'  kx^rjxtid^CBxai  ajto  xrjg  yBVBag  xavxrjg, 

p.  Consi  V,  16.  p.  148,  22. 

xov  ök   Ipöop  kv   X(5  vacp  avBlXov  (iBxa^v  xov  vaov  xal 

xov  dvoiaöxijQlov, 
q.  Eus.  Dem.  ey.  p.  385. 

öiöäöxBC  Xiymv  xav  alfia  ixxv^hv  ajto  xaxaßoXrjg  xoOfiov 

axo  aifiaxog  "AßsX  xov  öixalov  %cog  aifiaxog  Zaxaglov  V^biv 

ixl  xfjv  yBVBav  xavxfjv. 
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r.  Lc  11,  50.  51. 

iva  ^Sjyj5^  t6  alfia  xavxfov  twp  jcQO<prftAv  rohcxvp- 
voftspop  cbto  xaraßoXrjg  xoCfiov  äxo  r^q  yepeag  rovr^q 
ajto  al'fiarog ''AßeX  ^gaifiarog  Zaxaglov  rov  dxoXofävov 
fiera^v  xov  d'VOiaoxTjQlov  xal  rov  olxov  val  Xijm  v/äv 
ix^firrjO^jaexac  cbtb  rrjg  yspsag  rccvrrjg, 

8.    Mt.  23,  35.  36. 

ojtcog  sX^^^  ig)*  vfiag  jtäp  alfia  öhcaiop  ixxwvofupov  Ixi 
^^$  7V^  ^^o  rov  aifiatog  "^AßtX  xov  öixalov  %(Dg  xov  at 
(laxog  xov  Zaxccglov  vlov  BaQaxlov,  op  iipovevoaxt  ftrta^v 
xov  paov  xal  xov  &voiaaxrjQlov. 

Die  Cbersetzungsvarianten  dieses  Textes  sind  folgende: 
kxöixBlp  =  ixC,r]X€lP  =  CrjxelP  =  ttfn'^,  ^^}(V^^  =  ^^^?^V^^^^ 
==  axxvpofiSPOP  =  ?IB1P3,  dpaiQslP  =  obtoxxslpaip  =  g>0PivBtv 
==»  djtoXXvpai  =  ri'^^n^  «jr^  ^W^$  =  ^^  xaxaßoX^g  oc6c/iov  = 

abi^tt,  |a?g  =  fiixQ'^  =  ^XQf  =  "'?>  fii^  ^^  äpaiiioop  =  /«jo^ 
=  l"^?,  vaog  =  olxog  =  bD'^n.  Hierzu  einige  Bemerkungen. 
Die  den  canonischen  l'exten  hier  fremde  Variante  ixöixelp  wird 
schon  vom  Apokalyptiker  vertreten  und  findet  sich  lifi  Über- 
setzung von  wy\  {=  CnxBlp,  ix^Tjxstp)  im  Septuaginta- Griechisch. 
Vgl.  Deut  18,  19.  Und  zwar  in  Verbindung  mit  D'in  koran^ 
nicht  blos  tö;?2,  auf  welches  Weiss  (Matthäus  S.  500)  mitCitierung 
von  2.  Sam.  4,  11  hinweist,  sondern  noch  mehr  tfn'^  in  Beteieht 
Vgl.  Gen.  9,  5.  Ezech.  33,  6.  (Die  Textgestalt.  Mt'23,  35:  oxax; 
sX&y  h(p  vftäg  jtäp  alfia  ölxaiop  ist  nicht  original,  sondern,  wie 
Weiss  richtig  annimmt,  unter  dem  Einfluss  von  Mt.  27,  25  ent- 
standen.) Die  Verba  des  Todtens  sind  im  Griechischen  ebenso 
mannigfaltig  wie  im  Hebräischen.  Zu  djt*  dox^g  ==  axo  xata- 
ßoXfjg  xoo/iov  =  Db-ir^ü,  niß-^Sl?  vgl.  Mt.  1^35  Heft  Ü,  iÜ 
i\Itr  25,  34.  ^Heft  II,'  309.  Dass  endlich  b2^n  im  Septoaginti- 
Griechisch  nicht  blos  mit  paog,  sondern  auch  häufig  mit  oixog 
wiedergegeben  wird,  dazu  vgl.  beispielsweise  2.  Chron.  29,  16^ 
Esr.  3,  6.  10  —  Bezüglich  der  Frage,  welcher  Zacharias  gemeint 
gewesen  sei,  ist  anzunehmen,  dass  der  Urtext  den  Namen  des 
Zacharias  ohne  jedes  weitere  Attribut  enthalten  haben  wird.  Die 
Zusätze:  vlog  Bagaxlov  (Mt)  oder  xov  XQoq>rjxov  (Epiph.)  oder 
Toi;  ^Iwöae  (Scholion  vetus)  =  filium  Jojadae  (Bv.  sec.  Hebr. 


Texte  und  ünteraachungen  zu  Lc.  11,  50.  51.  52.  280 

TgL  Agrapha  S.  334.  339)  sind  jedenfalls  Glossen,  von  späteren 
Händen  hinzugefügt.  Noch  eine  andere  Tradition,  vertreten 
durch  das  Protev.  Jacobi,  die  gallischen  Märtyrergemeinden  bei 
Eusebius  (H.  E.  V,  l,  9fiF.)  und  vielleicht  auch  Tertullian 
(Scorpiace  c.  8)  sieht  in  diesem  Zacharias  den  Vater  Johannis 
des  Täufers.  Diese  Angaben,  dass  Zacharias  ein  Prophet,  ein 
Sohn  des  Jodae,  aber  auch  der  Vater  des  Täufers  gewesen  sei, 
finden  sich  vereinigt  in  den  dem  Epiphanius  zugeschriebenen, 
in  doppelter  Recension  vorhandenen,  neuerdings  von  Nestle  (in 
seinen  Marginalien)  veröffentlichten  Vitae  Prophetarum,  wo  es 
m  der  zweiten  Recension  (p.  35)  heisst:  ZaxaQlag  akXog  jcqo- 
(p^f]q  xal  IsQBvg'  ovrog  t]v  vlog  ^Icoödk  legiog,  jtariJQ  öh 
'loäwov  rov  ßaxTiöTOV'  xovrov  ajtexreivev  Hgcpöriq  o  ßaöi- 
iBvg  kx^fisva  rov  dvöiaöTrjQlov  xal  rov  ohcov  xvqIov  xrX., 
während  die  erste  Recension  diesen  Prophetenmord  auf  den 
Konig  Joas  zurückführt  und  dementsprechend  diesen  Zacharias 
nicht  als  Vater  des  Täufers  charakterisiert.  Im  Protev.  Jao. 
c  23.  24  beachte  man  namentlich  die  an  unsre  Stelle  anklingende 
fcöwj:  Tcal  qxoinjp  Xiyovcav  ZaxaQlag  jtBtpovBvxai,  xal  ovx 
i^aXBiq>d^ö6Tai  ro  alfta  avTOV,  img  av  ^Xd'^  6  hcöixog  avrov 
(aL:  0  ixöixcov).  Unter  dem  Ausdruck:  ajro  Trjg  yereäg  xavxrjg 
ist  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  die  gottfeindUche  Sippe 
der  Pharisäer  und  Schriftgelehrten  (nnsiöia  =  yerea  vgl.  oben 
zu  Lc.  11,  29)  zu  verstehen.  Dass  Jesus  in  ihrem  propheten- 
morderischen  Treiben  schon  seinen  eigenen  Tod  vorausgesehen 
und  —  wie  Lc.  13,  34  =  Mi  23,  37,  so  auch  hier  —  vorausver- 
kündigt  hat,  zeigen  die  Anspielungen  an  imsre  Stelle  unter 
Bezugnahme  auf  die  durch  ''AßsX  rov  öLxaiov  vorgebildete 
Persönlichkeit  Jesu.  Vgl.  Hebr.  11,  4;  12,  24:  atnaxt  gavtiöfiov 
xQttzxov  XaXovpxi  xaga  xov  "ißeX  — ,  Jac  5,  6:  i^^^J^^öare 
tov  ölxaiov  — ,  Just.  Dial.  c.  Tr.  c.  136:  op  ^9^}!^^^^^  <^^- 
xaiov  — ,  1.  Tbess.  2,  15:  xcop  xop  xvqiov  ojtoxxeivapxcop  — , 
Act  7,  52:  xov  dixalov^  ov  pvp  vfislg  jtgoöoxai  xal  govelg 
r^ipTloO^s. 

Lc.  11, 52  =  Mt.  23, 13, 
^  Mt  23, 13. 

oval  Ü  vfilp,   YQafifiaxetg  xal  ^agiöaloi,   vjtoxQixal,   oxi 
xXslexs  xTJp  ßaciXelap  xcov  ovgavcip  s/iJiQOOd^ep  xc5p  dr- 
Tezte  Q.  Untersachangeii  X,  8.  19 
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d-Qcoxcov  vfiBtg  yoQ  ovx  elc^Qx^od-e^  ovöh  ravg  do^jfogivwq 

b.  flom.  aem.  XVIII,  15.  p.  174,  24. 

jtag^  avrotg  yaQ  rj  xXBig  rijg  ßaCiXslag  t£v  ovQavAp  ixi- 
xBixo,  rovxioxiv  ri  yvciciq  xciv  axoQQrixcov, 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  D. 

oval  vfilv  XS?JiBS^^^  ^^^  ^?£i^:^?S.JSH.'  ^^  wrol  am 
elöiQX£C9^B  xcu  xovg  *^ö££X2ff^J2S!SJ??li^£H.'  ^^^T^  xvfloL 

d.  Hom.  Clem.  lU,  18.  p.  41,  10. 

avxSp  6h  sljtev  dg  JV}i^J^^^^^$SiJ!^V§^  xexiöxiv- 

fiiv<x)V,  rjxtg  iöxlv  22i!SHiS»  ^  f^^^^  '^^^  xvXrpf  r^g  ^anjq 
avot^ai  övvaxac,  dt  rjg  fiovtjg  elg  x^p  dcovlav  C^coiiv  de- 
sXd^slv  iöxiv.  aXXa  val,  ^tjölv,  5J£2J2^öe  fiep  J^}Uf^^ 
xolg  61  ßovXofiJpoig  ^öe^^sfi^jo^^^jrag^ovöi^^ 

e.  Hom.  aem.  XVIII,  16.  p.  174,  27. 

axixQvßap  xrjp  ypSöiP  xfjg  ßaöiXelag  ocal  ovxe  avxol  dö- 
fjXd'iXP  ovxe  xolg  ßovXofiipoig  slöeXd'BtPjxaQdöxop. 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,52. 

oval  vfitv  xolg  vofnxotg,  oxi  ixQvy)axs  ^^j!JJ^^£5LlflJ3!2l 
cewg,  xcu  avxol  ovx  da^Xd-axs  xal  xovg  dcxoQevofiivo^ 
kxa)Xvoaxe. 

g.  Orig.  in  Ps.  1.  ap.  Epiph.  Haer.  LXIV,  6.  p.  530  D. 

oval  vfOP  xolg  POfuxoTg,  oxc  VQ^^J^^^J^J^^^^!^!^^^ 

xal  avxol  ovx  sloi^Xß^sxs  xal  xovg  dCBQXOfdpovg  ovxinpUti 

h.  Lc.  11,  52. 

oväL  vulp  xolg  PouixoTg,  oxi  rjoaxB  xhp  xX£l6a  xng  /w»- 

öBcog'   avxol   ovx   BtOTJXd-axB  xal  xovg  «^öf()^j^«Voü^^&^ 

XvoaxB. 

Bezüglicb  der  Übersetzungsvariantenj^pa^jt/arflg  =  w^äo/ 
«=  POfio6c6aöxaXoi  =  0*^1010  vgl.  man  ausser^enTSemerkungen 
zu  Lc.  11,  45.  46»  noch  Epiph.  Epitome  ed.  Dindorf  I,  351:  TgW: 
fiaxBvöi  xolg  tQiirjVBvofiipoig  vo(io6i6aöxdXoig,  avpr^oav  Tgq 
avxolg  xal  ol  vofiixol,  ri  x(5p  ipagicalmp  aXQBCig  Ovp^xxoL^i  wo 
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nur  der  Irrthum  Torliegt>  als  ob  die  vofiixot  zwar  mit  den  vo/io- 
MacxaXoi  verwandt,  aber  doch  auä^^eder  von  ihnen  Ter- 
schieden  gewesen  wären.  Das  Jostin-Citat  zeigt  übrigens  deut- 
lich, dass  die  bei  Mt.  eingeschobenen  (pagtcalot,  hierher  nicht 
gehören,  dass  Tielmehr  in  diesem  ganzen  Contexte  nur  die 
ygaiificcvetg  =  ^ogtxo£  angeredet  sind.  Sicher  ist  als  quellen- 
mSssiger  Ausdruck  das  lucanische  xcoXveiv  durch  2.  Thess.  2,  16 
beglaubigt;  das  (itj  äg>i4pai  des  Mt.  ist  nur  eine  Umschreibung 
davon.  Sehr  weiTwifiieinander  gehen  rXelare  (Mt.)  =«  räq  xXelg 
exere  (Just.)  =«  xgarovöi  z^v  xXbIv  (Hom.)  =  kxQvtparfJ^oKTB^,^ 
Syr.  Cur.,  Diatessaron)  =  ^pare  xfiv  xXsJÖa  (Lc).  Nach  den 
Clementinen  handelte  es  sich  um  die  xXelg  xiig  ßaaiXslag  rciv 
ovgc^^  wie  Mt  16,  19,  und  auch  die  lucatiische  Epexegese 
T^  xXetda  t^g^yvcicecig  ist  näher  bestimmt  als  yv(5oig  zfjg 
ßaciXsUxg.  Weiss  (Matthäus  S.  491)  hat  darauf  hingewiesen,  dass 
der  dem  Urtext  angehörige,  bei  Lc.  stehen  gebliebene  Ausdruck 
ücti^ofiivovg,  welcher  auf  die  yvcicig  nicht  bezogen  werden 
koone,  Zeugniss  gebe  von  demVorhandengewesensein  der  ßaoiXela 
auch  in  dem  von  Lc.  benutzten  Quellentext. 

Lc.  n,  5S.  54. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  11,  53.  54. 

Xiyovxog  d\  avxov  ravxa  JtQog  cwrovg  kvcijttov  xavrog 
xov  Xaov^  TjQ^avTO  ol  7££W^?J£{£  ^«^  öi  (pagicalot  öeivcog 
ix^ip  xci  avfißaXXsiv  airtp  jibqX  ^J^^'^^^^^^^^^^^Jjf^^ 
cmoiv  avxov. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  11,  53.  54  =  c 

Xiyopxog  de  xavxa  jtgog  avxoifg  Ivdjtiov  jtavxoq  xov  Xaov 
riQ^avxo  ol  ^aQioaloi  xal  ol  vofiixol  öeivcog  ex^cv  xal 
ovvßaXXecp  avxm  jtSQl  xXsLovojVi  Cp^xovpxeg  atpoQfirjv 
xiva  Xaßslv  avxov,  tva  bvqoxjiv  xaxriyoQTjöai  avxov. 

c.  Diatessaron  Arab.  p.  72^  ed.  Ciasca. 

Cum  autem  haec  ad  illos  diceret,  coeperunt  Scribae  et  Pha- 
risaei  indignari  in  malitia  sua  et  verba  ejus  reprehendere, 
ac  eunTlrT^ußis^^Svexare ,  quaerenles  aliquid  capere^e 
ore  ejus,  ut  eum  accusare  possent. 

19* 
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A  Lc.  11,  53.  54. 

xüxetd-sv  i^eXd^ovTog  avrov  rJQ^apzo  ol  YQafificrcelg  xd 
ol  q>aQiCalot  öeivcSg    ivix^iv    xal    äjtoörofiarl^Biv   ccvrov 

Die  verschiedenen  Recensionen  dieses  nur  bei  Lc.  erhaltenen 
Schlusses  der  antipharisäischen  Rede,  welcher  Schluss  mit  dem 
k^sXd-ovtoq  auf  das  elöeZd^wv  des  Eingangs  Lc.  11,  37  sich  zu- 
rückbezieht,  Jauten  wie  schwerfallige  Übersetzungen  eines  nicht 
recht  bewältigten  Urtextes,  wobei  die  ygafifiaretg  =  PO[uxoi 
wiederum  als  Übersetzungsvarianten  hervortreten.  18ach  einem 
so  tief  einschneidenden  Angriff  auf  den  Pharisäismus  und  das 
Schriftgelehrtenthum  war  übrigens  nichts  Anderes  zu  erwarten 
als  der  heftigste  und  leidenschaftlichste  Ausbruch  einer  tödÜichen 
Feindschaft  Der  prophetenmörderischen  Gesinnung  dieser  Körper- 
schaften war  namentlich  durch  den  Schluss  der  Rede  die  Maske 
der  Heuchelei  vom  Gesicht  gerissen  worden. 

Lc.  12, 1  =  Mc.  8, 15  =  Mt  16,  6. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  1  ==  C!od.  Colb.  =  Diatessaron  Arab. 

jtoXXcop  06  oxXcov  0wjt6Qi6x6vx(op  xvxXo},  äoTS  oJtJüJiot^ 
cvvjtvlyBiVj  i]Q^aro  XiysiV  xgbg  rovg  nad-fjxag*  xQcixov 
jtQOOtXBXB  iavxolq  oütb  x^g  ^vfirjg  xAv  ^ccQioaimp^  §ti; 
icxlv  vjtoxQiOig. 

b.  Lc.  12,  1.    ^ 

iv  olg  kjtiOvpaxO'BiCcov  xcSp  fiVQcaöcop  xAp  oxXcop^  moxt 
xaxanaxBlP  äXXrjXovg,^  ^Q^ccxo  Xbybip  JtQog  xovg  fux&ijxac 
avxov'  oiQwxop  jtQooix^s  havxolg  dxo  xijg  ^vfiijg  xmv 
g)aQiöal<x)P,  ^xig  iöxlp  vJtoxQioig. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  C. 

(og  XiyBi'  jtgocixBXB  ojio  x^g  C;vfir]g  x<dp  g>aQiCaUoPy  fjug 
iaxlp  vjtoxQiOig,  xal  ip  aXXq>  xoxcp'  ^xig  iaxl  g)iXaQrfVQlcu 

d.  Mc.  8,  15. 

xdL  öiBöxiXXBXo  avxolg  Xiyoop'  oqclxb,  ßXixBXB  dxo  xijq 
^Vfirjg  xc5p  g)aQiaala}p  ^^5f^55_£^f^^^?5£oji. 
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e,  Mt  16,  6. 

o  dh  ^Ifjaovg  djtsv  ccvrotg'  ogare  xal  jtQOöexsrs  djto  rriq 
Civfifjg  T(5v  q>aQiöala}v  xal  caööovxcdoov. 

Nach  der  Weiss'schen  Quellenkritik  stammt  die  Warnung 
?or  dem  Sauerteig  der  Pharisäer  nicht  aus  dem  Urevangelium; 
yiehnehr  ist  die  letzte  Quelle  dafür  in  Mc.  8,  15  zu  suchen,  Yon 
wo  sie  —  was  allerdings  auf  der  Hand  liegt  -—  in  das  erste 
EyaDgelium  übei^egangen  ist.  Aber  auch  Lc«  12,  1  soU  nur  eine 
Reminiscenz  aus  Mc  8,  15  sein,  obwohl  —  wie  Weiss  selbst 
zugestehen  muss  —  in  den  Texten  des  ersten  und  dritten  Evan^ 
gdisten  sich  Berührungen  finden  (das  beiderseitige  xQOCix^^ 
sowie  die  Weglassung  des  Herodes),  welche  nicht  aus  Mc.  8,  15 
entstanden  sind  (vgl.  Weiss,  Marcusev.  272 — 274).  Im  Marcus» 
eyangelium  und  demgemäss  in  der  Darstellung  des^  ersten  Evan- 
gelisten  ist  die  Situation,  in  welcher  jene  Warnung  Jesu  Tor  dem 
Sauerteige  der  Pharisäer  ausgesprochen  wurde,  eine  völlig  andere 
als  bei  Lc.  Dort  (bei  Mc.  und  Mt.)  ist  die  Scene  an  den  See 
Genezareth  verlegt,  als  Jesus  in  Begleitung  seiner  Jünger  vom 
Ostjordanufer  zurückkehrend  mit  den  Pharisäern  von  Dalmanutha 
(Mc.)  oder  Magada  (Mt.)  zusammengetrofiFen  war  und  es  sich 
herausstellte,  dass  die  Jünger  im  Schiffe  nur  ein  Brod  bei  sich 
hatten.  Bei  Lc.  fallt  die  Scene  nach  Peräa  (vgl.  Lc.  11,  1  mit 
Joh.  10,  40—42),  als  grosse  Volksmengen  sich  um  Jesum  sam- 
melten. Man  wird  also  zu  wählen  haben  zwischen  dem  Bericht 
des  Lc  und  der  von  dem  ersten  Evangelisten  adoptierten  Dar- 
stellung des  Mc.  Im  ersteren  Falle  ist  Lc.  12,  1  nicht,  wie  Weiss 
will,  eine  Reminiscenz  aus  Mc.  8,  15,  sondern  der  ursprüngliche 
Standort  des  Logion,  welches  dann  auch  für  Mt.  in  letzter  Instanz 
aus  dem  urevangelium  abzuleiten  ist.  In  Ma  8,  15  liegt  aber 
dami  eine  seiner  zahlreichen  Umschaltungen  vor,  wodurch  der 
zweite  Evangelist  die  einzelnen  Logia  von  ihrem  ursprünglichen 
Standort  entfernt  und  in  neuen  Zusammenhang  gebracht,  damit 
aber  den  weiteren  ümschaltungen  und  ausgedehnten  Neugrup- 
pierungen der  urevangeliscben  Redestoffe  im  ersten  Evangelium 
den  Weg  geebnet  hat    Vgl  Heft  II,  15  ff.  24  ff. 

Schon  aus  allgemein  prinzipiellen  Gründen,  weil,  was  auch 
Weiss  in  so  sehr  vielen  Einzelfallen  anerkennen  muss  und  vor 
ihm  schon  Holtzmann  so  entschieden  betont  hat  (vgl.  Holtzmann, 
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Synoptische  Ew.  S.  141),  Lc.  die  ursprüngliche  Lage  der  nreran- 
gelischen  Stoffe  am  besten  gewahrt,  bezw.  wiederhergestellt  hak, 
bin  ich  von  vornherein  geneigt,  mich  für  Lc.  zu  entscheiden. 
Dazu  kommen  die  schon  von  Weiss  bemerkten  Berührungen 
zvnschen  Mi  16,  6  und  Lc.  12,  1,  welche  nicht  aus  Mc.  8, 15  sich 
erklären,  mithin  noch  auf  eine  andere  Quelle  hinweisea  End* 
lieh  scheint  aber  auch  in  dem  aussercanonischen  Text  des  v(m 
den  meisten  Itala-Handschriften  auch  in  diesem  Falle  wie  glmcb- 
zeitig  vom  Diatessaron  secundierten  Cod.  Cantabr.  eine  ausser- 
canonisohe Version  des  hebr.  Quellentextes  vorzuliegen,  wodurch 
die  lucanische  Einleitung,  welche  wegen  des  hyperbolischen  Am- 
druckes  (ivgiaötop  vielfach  Anstoss  erregt  hat,  auf  das  ursprüng- 
liche Mass^urüclcgefÜhrt  wird.  Denn  nicht  nur,  dass  der  Cod.  D 
häufig  in  seinen  Zusätzen,  Weglassungen  und  Textanderungen 
den  Urtext  erkennen  lässt,  so  sind  hier  insbesondere  auch  seine 
Varianten  övvxBQidxeiv  xvxXq)  (==  kxiovvax^pcu)  und  (tvfutvi- 
ysiv  (=  xarajcarstp)  geeignet,  neben  den  lucanischen  Ausdrücken 
als  Übersetzungs Varianten  auf  den  Quellentext  hinzuweisen,  ab- 
gesehen davon,  dass  nach  diesem  aussercanonischen  Texte  des 
Cod.  D  und  der  altlateinischen  Versionen  lediglich  von  den  aas 
den  Synoptikern  so  wohlbekannten  ox^oi  (turbae  oder  turba)  die 
Rede  ist  und  die  befremdlichen  fw^i^eg^^ä^IiG,  fehl^T^VgL 
Vulg.:  multis  autem  turbis  circumstantibus.  Cod.  Cantabr.:  moltb 
autem  turbis  adstantium  circa,  Cod.  Palat.  Vindob.:  cum  molta 
autem  turba  circumdedisset  euuL  Das  Quellenwort  ftb:  ovpxb- 
5iäfilf^^If!^^.^5^?£5i)  ^^  ^5^  ^^  Hithpael  oder  NiphaO^r 
^cvxXco  das  häufig  gebrauchte  2*^20,  welches  von  den  LXX  so 
offTvgl.  z.  B.  Gen.  23,  7)  mit  xvxXq>  wiedergegeben  wird  und 
von  dem  Cod.  Cantabr.  ausdrückSdi^mit  circa  übersetzt  ist;  in 
^ya^H^b^SüL  ^^^^'  ^^^^  geeigneten  Bezeichnung  des  Volk^edränges 
(vgl.  Lc.  8, 45:  ol  ox^oi  ^}^^^^^ovolv  Ob  xaX  ^^^;^^^^ß!^^^S^)^J^^!^ 
wird  das  von  Delitzsch  und  Salkinson  zu  Lc.  8,  45  gebranofate 
f  n^  als  hebräisches  Grundwort  vorauszusetzen  sein.  Warom  soll 
nun  nicht  ähnlich  wie  Lc.  1 1, 29  Jesus  vor  den  versammelten  Volks- 
massen  (oxXcov  ijtad^oo'i^ouivcov  dort,  ixicvvmß'ipTcnf  hier, 
=  CvfutBQiexoPTcop  Cod.  D)  hier  seine  Stimme  erhobt!  und  die 
Warnung  vor  dem  Pharisäerthum  laut  ausgesprochen  haben? 
Dieses  wäre  um  so  weniger  dem  Context  zuwider,  ab  Jeens  die 
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Bänke  der  pharisäischen  Gegner,  von  denen  soeben  Lc  11,  53.  54 
berichtet  war,  Tollkonimen  durchschaute.  Selbstverständlich  ent- 
hielt seine  Warnung  nur  die  Worte: 

Le.  XQOOixBxt  kccvxolq  äxo  xijg  C,vfi7]g  t<dv  <paQLaal(DV 

Mi  oQaxB  xal  xQooixBXB  axo  xrjg  ^v(ii]g  xc5p  ipoQiöalcov 

Mc.  oQcixB^  ßXixexs  dxo  xrjg  ^vfiTjg  xwv  g>aQiöala)P. 

Nicht  quellenmässig  sind  alle  Zusätze: 

a)  bei  Mc:  xal  xrjg  ^vfirjg  ^ÜQciöov,  welcher  Zusatz  eine 
Beminiscenz  aus  dem  Lc.  13,  32  erhaltenen  Quellentexte  sein 
dttrfte,  wo  Jesus  den  ^HQciStjg  als  aXcixfj^  bezeichnete; 

b)  Mt  16,  6:  xal  cadÖovxatmv  —  so  ähnlich  beim  ersten 
Erangelisten  Mt.  16,  1  gegenfiber  von  Mc.  8,  11;  auch  Mi  3,  7 
gegenüber  von  Lc.  3,  7  (vgL  Weiss,  Mi  103); 

c)  bei  Lc.:  ijxig  iöxlv  vxoxQtOig  —  ein  epezegetischer  Zusatz 
des  Evangelisten,  ein  Nachklang  aus  der  Lc.  11  vorausgegangenen 
Charakterisierung  der  Pharisäer  als  vxoxQirat\ 

d)  {iv  aXXcp  xoxcp)  bei  Epiphanius  wahrscheinlich  nach 
der  Lesart  irgend  einer  Evangelienhandschrift:  rjxig  icxl  q>iXaQ* 
yvQla  —  ein  Anklang  an  Lc.  16, 14:  ol  g)aQtoaloi  g>iXdQyvQoi 
ixc^ovxBg. 

Lc.  12,  2  =  Lc,  8, 17  =-  Mc.  4, 22  =  Mt  10,  26. 

a.  Lc.  8,  17. 

ov  yoQ  iöxiv  XQvxxoVf  o  ov  g>avBQ6v  yspijaBxai,  ovöh  axo- 

b.  Mc  4,  22. 

av  yoQ  Böxiv  xi  ^g^jjoi^  iav  /itj  Iva  ^P^^^^^^^  wrfi  iyi" 
VBXo  dx6xQvq)0Py  aXX*  tva  ^^:^^^^£{£J55JJ5g£J^ 
c  Clem.  AL  Strom.  1, 1, 13.  p.  323. 

QvSkv  xQvxxov,  o  av  g>avBQa^&fjoBxai,  ovöh  xBxaXvuudpov, 
0  ovx  axoxaXvwdfioBxcLi. 

d.  Mt  10,  26. 

onSkv  y&Q  iariv  xexaXvuftivop,  o  ovx  dxoxaXvg)9Taerai, 
xal  ^cQvxxoVj  o  ov  yvoa^cexac. 
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e.  Lc.  12,  2. 

ovdhp  ÖS  cvyx&cah^^        iorlv,  o  ovx  ^^^oxa2vq)&i]CeTai, 

xal  xQvjtTOPj  o  ov  7?^^;?^^££52i' 

f.  Aphraates  Hom.  XXII.  p.  368.  ed.  Bert. 

Und  es  ist  nichts  verborgen,  das  nicht  jedermann  oJBFenbart 
werden  wird. 

Man  wird  Weiss  (Mt.  278  f.)  darin  zustimmen  müssen,  dass 
durch  den  epexegetischen  Zusatz :  ^zig  iörlv  vxoxQiCcg  in  t.  1 
auch  Lc.  12,  2  einen  zu  beschränkten  Sinn  erhalten  hat,  als  ob 
es  sich  nur  um  die  Entlarvung  der  Heuchler  handle.  Gleich- 
wohl wird  der  erste  Anlass  zu  diesem  Logion  ohne  Zweifel  im 
Kampf  wider  die  heimlichen  Intriguen  der  Pharisäer  (vgl  La  11, 
53.  54)  zu  suchen  sein.  Die  Übersetzungsvarianten  kreuzen  sich 
mannigfach  in  den  zwei  parallelen  Gliedern  des  Logion.  Doch 
liegen  die  QueUenworte  offenbar  zu  Tage:  xqvjvtop  =  Tuxcdvfi' 
fiivov  =  ajtoxQv^ov  =  övyxexaXvfifiivov  =  Db?},  nODiO,  ferner 
$S^?^IS2^J^^^!iS^^^?JL^^^§^$?y^^^^  i>l^err  =  q>ap£Qovc9^ai  = 
äjcoxaXvjnsad^ai  =  yipciöxsöd^ac  =  nblj?,  Tfi^  vgl  9ff^!^Q^^^^ 
=  q)apBQop  elpai  =  yiPcicxBOd-ai  =  intyipcicxeödiu  =  iut- 
XiS^SS^^S^^        Übersetzungsvarianten  zu  Lc.  6,  44  =  Mt  12, 33. 

Ic.l2,8  =  Mt.lO,27. 

a.  Epiph.  Haer.  LXXIU,  27.  p.  875  A. 

q)acx6i  ycLQ  6  xvQiog  Xiyoop*  o  slg  to  ovg  TJxovöats^  hl 
T(5p  ömfiaz(X)P  xrjQv^ars.  "^ 

b.  Mt.  10,  27. 

o  X^<x)  vfitp  kp  XXI  öxorla,  eljtars  ip  rtp  g>a>rl'  xal  o  dg 
TO  ovg  dxovazBf  xrjQv^ars  ijd  tc5p  ötDfiarwp. 

c.  Lc  12,  3. 

opd-^  a>p  oca  Ip  tfj  öxotla  djcars,  hp  X€p  g>a>rl  äxovc&fj' 

ösrai,   xal  o  ^t^og  to  ovg  ^^5f^3£2Hi.  ^^'P^X^^^^^J?!  ^* 
tSp  öcofiärcop, 

d.  Aphraates  Hom.  I,  8.  p.  9.  ed.  Bert. 

Und  auch  unser  Herr  Jesus  nennt  sie  [die  Juden]  Finstemiss; 
denn   er   sagt   zu  seinen  Jüngern:   Was    ich^udi  sage  in 
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Finstemiss,  das  s^get  ihr  im  Licht;  unter  den  Heiden  näm- 
lich soll  euer  Licht  leuchten.  Denn  diese  nahmen  das  Licht 
Christi  auf,  der  da  ist  das  Licht  der  Völker. 

e.  Cod.  Colbert.  Lc.  12,  3.  p.  87.  ed.  Belsheim. 

homo,  qui  in  tenebris  locutus  est,  in  luce  audietur,  et  quod 
in  aure  locuti  estis  aut  in  cubiculis,  praedicabitur  super  tecta 
et  in  plateis. 

Dass  hier  und  im  Folgenden  die  Rede,  wenn  auch  vor  den 
yolksmassen  in  grosster  Öffentlichkeit  gesprochen,  doch  vorzugs- 
weise an  die  Jünger  gerichtet  ist,  ersieht  man  aus  den  Worten: 
Ujo}  6h  vfitv  xolq  fplXoiq  (iov  Lc.  12,4,  welche  Worte,  von 
Weiss  (Mt.  279)  ganz  unbegründeter  Weise  als  Zusatz  des 
dritten  Evangelisten  erklärt,  gerade  einen  concreten  Teil  der 
Rede  bilden  und  die  Situation  veranschaulichen,  in  welcher  Jesus, 
ähnlich  wie  bei  der  Bergpredigt  von  Volksmassen  umgeben, 
doch  die  ihm  zunächst  stehenden  Jünger  zu  den  hauptsächlichsten 
Trägem  seiner  Gedanken  macht  Was  nun  die  Fassung  des 
gegenwärtigen  Logion  angeht,  so  hat  Weiss  ohne  Zweifel  Recht, 
wenn  er  (Mi  278  f.)  die  Gestalt  des  Logion  bei  Lucas  (er  no- 
tiert unter  Bezugnahme  auf  Lc.  1, 20;  19, 44;  Act.  12, 23  das  dvO-^  cjv 
als  eine  Eigenthümlichkeit  des  lucanischen  Stils)  für  secundär 
erklärt  Dagegen  dürfte  die  praesentische  Fassung  der  Relativ- 
satze bei  dem  ersten  Evangelisten  eine  nicht  zutreffende  Über- 
setzung des  Urtextes  darstellen.  Denn  '^n'^BÄ  "^tOÄ  kann  mit  o 
lt((o  (Mt),  aber  auch  mit  o  bIxov  (vgl.  in  Lc.  12,  3  den  trotz 
der  secundären  Umwandlung  in  die  zweite  Person  sicherlich 
queüenmässigen  d.  h.  in  der  von  Lc.  gebrauchten  Version  vor- 
gelegenen Aorist  ooa  ehtaxB)  wiedergegeben  werden,  und  ntübC 
OWTQtJ  konnte  ebensowohl  mit  o  dxovers  (Mt)  als  mit  o  ^xov' 
oare  (Epiph.)  übersetzt  werden.  Wenn  im  Urtexte  diese  Verbal- 
formen perfektisch  gemeint  waren,  so  ergibt  sich  folgender  Sinn 
aus  dem  Zusanmienhang:  Was  ich  in  axor/a,  in  dem  Hause  des 
Pharisäers  und  umgeben  von  den  Feinden  der  Wahrheit  und 
des  Lichts,  gesagt  habe,  und  was  ihr  (die  dort  mit  gegenwärtig 
gewesenen  Jünger)  dort  gehört  habt,  das  bringt  an  die  Öffent- 
lichkeit und  imter  das  Volk.  Peräa,  d.  h.  hier  insbesondere  das 
jenseitige  Ufer  des  Jordan,  wo  Johannes  gewirkt  hatte,  und 
wohin,  wie  einst  zu  des  Täufers  Zeiten,  jetzt  die  Volksmassen  zu 
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Jesu  hinausstromten,  wohin  auch  schon  früher  die  Pharisäer  aus 
Jerusalem  zu  Jesu  gekommen  waren  (vgl  Joh.  1,  24),  eignete 
sich  zu  diesem  in  Lc  capp.  11.  12  geschilderten  Kampf  gegra 
die  Pharisäer,  die  hier  im  Gebiete  des  Herodes  trotz  der  Ilahe 
Jerusalems  nicht  mit  Polizeigewalt  die  freie  Rede  unterdrücken 
konnten,  ganz  besonders. 

Was  nun  das  Citat  des  Aphraates  anlangt  und  den  an- 
scheinenden Zusatz:  ,, unter  den  Heiden  nämlich  soll  euer  lacht 
leuchten^,  so  notiert  Bert  in  seiner  Übersetzung  der  Aphraates- 
Homilien  a.  a.  0.  die  Worte  von  Wright:  In  quatuor  evange- 
liiS|  quibus  catholica  ecclesia  utitur,  haec  ultima  yerba  non  legon- 
tur  — ,  wonach  wir  also  ein  Agraphon  vor  ims  hatten.  Aber 
es  enthalten  die  fraglichen  Worte  sicherlich  nur  eine  Epezegese 
des  Aphraates  zu  den  canonischen  Worten.  Die  Conseqaens 
ist  darin  allerdiQgs  richtig  gezogen.  Wie  jetzt  der  Pharisaisntoa, 
80  erwies  sich  später  das  ganze  Judenthum  als  oxoxIcl  Vgl 
Joh.  1,  5:  xaX  xb  g>(3g  iv  xy  oxoxlg:  g>cdpai,  xtä  ^  oxoxla  avtb 
ov  xaxiXaßsv.  YgL  femer  die  antipharisäische  Ironie  Rom.  2, 19: 
(pmq  täv  iv  oxorsi, 

Lcl2,4  =  Mt.lO,28\ 

a.  Iren.  IH,  18,  5. 

adhqrtantis  etiam  illos:  Nolite  timere  eos,  qui  occidunt  cor- 
pus, animam  autem  nonj^ossmat^occidere. 

b.  Mt.  10,  28^ 

xal  [irj  q>oßelod'B  and  xwv  ajcoxxBwovxcDV  xb  öw/ta,  xipf 
öh  tpvrijp  uh  övpafiivcov  anoxxBlvat  [ÖoSTlD:  owa^aii 

c.  Hom.  Clem.  XVII,  5.  p.  160,  21. 

Xiycov   fifj   ^poßrid-rixe  ^xojxov  axoxxipvovxoq  xo  tfco/fo, 
rw  61  tpvx(]  ufjydvpafdivov  xi  jtoi^öai.  ^ 

d.  Agathangelus  c.  36.  p.  21.  ed.  Lagarde. 

avxol  yoQ  xb  C(5fia  (lovov  dvvavxai  ßaoaplöcu, 

e.  Just.  ApoL  I,  19.  p.  66  B. 

xal'  (iTj  ^oßelod-B  xovq  dpaiQOvPxccg  vfiaq  xal  fiexä  xaitc 
(tri  6vpa(iipovq^xt^3t€u^iO€^^ 

f.  Clem.  Rom.  U,  5,  4.  p.  118,  3. 

xal  vfiBlq  iifi  g>oßelod'£  xovg  ajcoxxivpopxfzq  vuag  xal  lifi^ 
y^lJ^^ovpafiBPovg  ^outp^ 
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g.  Tert  adv.  Mara  IV,  28. 

Dehinc  eonyereas  ad  diaciptdos;  Dico  autem,  inquit,  Yobis 
amiciS)  nolite  terreri  ab  eis  qui  tos  solmnmodo  occiderejpo»- 

h.  Marcion  ap.  Epipk  Haer.  XLIL  p.  314  A.  p.  333  B. 
lfy(o  rolg  ^IXoiq  iiov,  fi^  ^^^^l^^3Jt^^5^iJJS^ 
rcyp  t6  ocificu 

l  Lo.  12,  4. 

Xiyw  Jfe  vfav  tolq  9>lXotg  fiov,  fi^  g>oßfi&'fjre  cbco  xAv  axo- 
xtevvoPTcop  To  cäfia  xcü  fierä  xavta  uij  hyovxcov  jcbqic- 
öoteoop  ti  xotfjöaL 

Der  durch  Tertullian  aufbewahrte  Zusatz  des  Marcion- 
Eyangeliums:  Dehinc  conversus  ad  discipulos  —  inquit  — 
ist  zu  beurtheilen  wie  der  ähnliche  aussercanonische  Zusatz  des 
Cod.  D  zu  Lc.  23,  42:  xal  öTQag>6lg  XQog  xov  xvqiop  sIxbv  av- 
xA  und  wie  ein  analoger  Zusatz  des  marcionitischen  Eyangeliums 
(vgl  zu  Lc.  17,  1).  Es  sind  diese  Zusätze  als  Reste  des  Ureyan- 
geliums  zu  recognoscieren,  welche  die  kürzende  Hand  des  Lc 
beseitigt  hatte,  welche  aber  durch  gute  Handschriften,  deren 
Quellen  noch  durch  das  üreyangelium  befruchtet  waren,  ihre 
Restitution  fsuiden;  deun  dieses  cxQaq>B\q  ebtev  ist  eine  nicht 
bloss  Lc.  7,  9;  7,  44;  10,  23  (hier  ganz  ähnlich  xal  axQaq>€ig 
XQog  xavq  (la^xag  tuxx  lölav  ebtsp  — );  14,  25;  22,  61;  23,  28, 
sondern  auch  Mt.  16,  23  beglaubigte  ureyangelische  Wendung 
des  Erzählers.  Und  wie  ergänzt  dieser  Textbestandtheil  hier  die 
Situation!  Wie  ist  derselbe  geeignet,  die  abfallige  Kritik,  welche 
Weiss  an  den  Worten:  JUyco  6h  vfilp  xotg  q>lXoig  fiov  geübt 
hat,  zu  widerlegen!  Das  Volk  hatte  keine  Ursache  yor  den  Ver- 
folgungen der  Pharisäer  sich  zu  fürchten,  wohl  aber  Jesu  Jünger. 
In  welcher  gedrückten  Stimmung  sie  sich  damals  in  Peräa  be- 
fimden,  das  spricht  in  ihrem  Namen  Jacobus-Thomas,  der  Zwilling, 
ans,  als  Jesus  die  Absicht  kund  gab,  wieder  nach  Judäa,  in  den 
polizeilichen  Bannkreis  der  Hierarchie,  sich  zu  begeben:  ccfcoiiev 
^  ^l^^^>  S'«  cbtod-optofiep  iiBx"  avxov.  Job.  11,  16.  In  diese 
Stimmung  der  Jünger  hinein  drang  die  stärkende  Mahnung  Jesu: 
Fürchtet  euch  nicht  yor  denen,  die  den  Leib,  aber  nicht  die  Seele 
töten  können.     Marcion    hatte    nach    Tertullians    Zeugniss, 
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welches  in  diesem  Falle  genauer  sein  dürftie  als  die  Relation  des 
Epiphanius,  weder  die  Erwähnung  des  oSfta  noch  der  ^xi 
in  seinem  Texte:  Fürchtet  euch  nicht  Tor  denen,  die  euch  nur 
tödten  können  (tos  solummodo  occidere  possunt),  aber  sonst  keine 
Gewalt  über  ^udr"haBen^(nec  post  hoc  ullam  in  vobis  habent 
potestatem).  Ähnlich  auch  Justin  in  der  ersten  Hälfte  des 
Logion:  (ifi  g)oß€ia&s  rovg  avaiQovpxaq  yjia^  (=  vos^  Marcion), 
ebenso  der  2.  Glemensbrief:  oud,  vfiBlq  iitj  g>oß6lo&B  rovg  axoTcxh- 
vovxaq  vfdag.  Die  Annahme  hat  viel  für  sich,  dass  hier  die  äl- 
teste Textgestalt  und  die  reinste  Version  des  Quellentextes  vor- 
liege, dass  hier  die  Eintragung  von  ocifia  und  ywxij  als  secondir 
zu  betrachten  sei  Denn  auch  zu  Lc.  12,  5  »»  Mt  10,  28^  wird 
es  sich  ergeben,  dass  die  älteste  Fassimg  wahrscheinlich  nur  dth 
vafiBvoq  Cciöai  xal  axoXiöai  lautet  und  Ton  einer  Bezugnahme 
auf  cöi^a  xcä  tpvxv  frei  war.  Lm  Übrigen  sind  die  Varianten 
^^^^^}^^^^J^^^Q^^^,^^J^$^^^  =  ^'^'n  oder  ann,  sowie  /g 
dvvaod^at  =  (irj^^Biv  (xoiMai)  =  potestatem  non  habere  =  Vt 
]t;b1D  1P  —  ganz  geeignet,  den  hebräischen  Urtext  erkennen  zn 
lassen,  welcher  auch  in  dem  Schreiben  der  gallischen  (Gemeinden 
anklingt:  iifjöhr  ^oPTsg  /irjxiri  o  jtoii^öovCiP  avrjf.  Eus.  H.  B. 
V,  1,  18. 

Lc,  12,  5  =  Mt.  10, 28^ 

a.  Herm.  Mand.  XII,  6.  2.  3.  p.  130,  10. 

T^v  öh  axBiXrjv  rov  öiaßoXov  oXcog  fii]  ^oßfjd-ijte  .  .  .  9X>- 
^^?3I^  TOI'  xdvra  ^J2!«fi2!2?^'  Ccicai  tcclL  dxoiiooL 

b.  Jac.  4,  12. 

elg  ioxlv  6  vofiod^itrig  oud  XQirrjq,  6  dvpafisvoq  cöicm  td 
axoXioai. 

c.  Hom.  Clem,  III,  37.  p.  46,  19. 

t6  cSfu'  aov  xal  fpvx^v  xoXaöac  xal  cäacu  dwafiir^. 

d.  Agathangelus  c.  36.  p.  21.  ed.  Lagarde. 

o  öh  novoyevTjq  aov  vlog,  6  xvQiog  ^/imv  ^IfjCovg  XQiöroq, 
6vpaxai  ifißaXelp  elg  rovg  alcovlovg  ^coXa^g  iv  ^xß  xd 
CfDiiart  kv  reo  jtvQi  zw  doßiarq}. 

e.  Mt  10,  28^. 

g>oßel(y&e^  6h  (laXXov  rov^  dvvafisvor  xal  ^pvxr^v  xal  oAfta 
djtoXioai  kv  yseppu. 
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£  Exc  Theod.  §  51.  ap.  Clem.  AI.  p.  981. 

xät  6  acorrjQ  Hysi,  q)oßstöd-ai  öelv  top  ävvafisvov  xavx7}p 
rijv  'fpvx^v  xal  xovxo  x6  acafux  x6  tpvxixov  ip  yBipviß  äjto- 
licai, 

g.  Hom.  Clem.  XVII,  5.  p.  160,  22. 

^poßrjdijXB^  6k  xop  ^^^1^^'^  ^cci  aSfia  xal  xpvxriP  ^kj^V^ 
yisppap  xov  JtVQoq  ßaXelp.    val  Xiyco  vfiZv,  xoixop  g)oßrj' 

d^XB. 

h.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.XLII.  p,  314  A.  p.  333  C. 
^oßrjd^xB^  6h  XOP  iiBxä  ''^o^^jtoxxelimi^i^^ 
Xetp^lg  yisvvap. 

L  Iren.  III,  18,  5. 

timete  aatem  magis  cum,  ^oi^iabetjpotestatem,  et  corpus  et 
animam  mittere  in  gebennam. 

k.  Exe.  Theod.  §  14.  ap.  Clem.  AI.  p.  972. 

q>oß^d^x6  yovp,  Xiyst^  xop  fiexä  d-apaxop  övpdfiBvov  xal 
^pt^X^^  ^^  (Jco^a  j^5  yiBPPap  ßaXslp. 

1.  Josi  Apol.  1, 19.  p.  66  B. 

tpoßrid-TjftB  de  XOP  fiBxa  xo  ajtod^aPBtP  6t)pafiBP0P  xal  rpv- 
y)]P  xal  Cwfia  slg  yiBPpap  ifißaXelp, 

m.  Clem.  Eom.  U,  5,  4.  p.  118,  4. 

dXXä  q>oßBlcd^B  XOP  fiexd  x6  djtod-apBlp  v/nag  exopxa  Igov- 
oUtp  V^^S  ^«^  Cciuaxog  xov  ßaXBlp  Big  yiBPPap  jcvoog. 

n.  Lc.  12,  5. 

vxoöbI^o)  61  vfilp,  xlpa  ^oßrfi^XB*  g)oßjd-i]XB  xop  fiBxd  x6 
djtoxxBlpai  §x^pxa  i^owlap  iftßaXBlP  Big  xfjp  yiBPpap,  pcä. 
X^m  vfilP,  xovxop  g>oßrid-rixB, 

0.  Pseudo-Abdias.  Hist.  apost  VII,  2.  [Fabricius  Cod.  Pseudepigr. 
N.  T.  U.  p.  661».] 
Et  ideo  dico  Tobis,  non  timueritis  eos  [sc.  qui  occiderint 
Yos,  gostjbaecnon  habent  quod  facerej:  illum  autem  timete, 
qui,  postquamocciderit,  potest^  habet  perdere^  et  in  ge- 
hemiainmittiKrerTJico  Tobis,  hunc  timete. 

Der  Text  des  Hermas:  g>oßr}d-i]XB  xop  xdvxa  ^y^^^}^^^> 

aAoai  xal  djtoXioai   beweist  es,   dass   neben  den   canonischen 

assungen  dieses  Spruchs,  in  welchem  nur  das  Verdammen  her- 
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Yortritt,  eine  uralte  Lesart  yorhanden  war,  in  welcher  neben  dem 
axoXicat  =  xoXäöai  auch  das  Cmöat  zum  Ausdruck  gelangte, 
und  dass  aus  dieser  Lesart  auch  die  Parallele  des  mit  Hermas 
so  häufig  sich  berührenden  Jacobusb riefes  (Jac  4,  12)  stammt 
Als  dritter  Zeuge  für  diesen  vorcanonischen  Text  von  Lc.  12, 5 
=  Mi  10,  28^  kommen  noch  die  Homilien  hinzu,  welche  zwar 
in  dem  Gitate  g  einen  den  beiden  canonischen  Parallelen  nahe- 
stehenden, genauer  gesagt:  einen  zwischen  Lc  12,5  und  Mi  10,28^ 
schwebenden,  Text  bieten,  welche  aber,  weil  aus  yerschied^en 
Quellenschriften  entstanden,  mehrfach  und  so  auch  hier  ver- 
schiedene Evangelientexte  repräsentieren.  Und  da  die  Über- 
setzungsvariante in  dem  Homiliencitat  c:  xoXaoaL  (neben  dem 
äjtoXeoai  des  Hermas,  des  Jacobus,  auch  desTdt.)  zeigt,  dasB 
äieses^^lementinen-Citat,  von  Hermas  und  Jacobus  völlig  mh 
abhängig,  aus  einem  hebräischen  Quellentexte  stammen  dürfte, 
so  machen  schon  diese  äusseren  drei  Zeugen  (Herm.,  Jac,  Hom.) 
in  ihrer  charakteristischen  Übereinstimmung  mich  geneigt  za 
der  Annahme,  dass  hier  der  älteste  Quellentext  des  Sprudies 
enthalten  sei.  Diese  Auffassung  wird  bestärkt  durch  die  Wahr- 
nehmung, dass  alle  übrigen  Texte,  sowohl  die  beiden  canonischen 
als  die  aussercanonischenParalleltexte,  mannigfaltig  auseinander- 
gehen, was  immer  ein  Zeichen  secundärer  Aus-  und 
Umgestaltungen  des  Quellentextes  isi  Es  ist  befremdlidi 
und  kommt  nur  in  diesem  Logion  vor,  dass  nicht  bloss  die  Seele, 
sondern  auch  der  Leib  ein  Gegenstand  der  Hollenqualen  sein 
soU.  Denn  wenn  Weiss  (Mi  279)  auf  Mt.  5,  29.  30  =  Mc.  9, 43 
— 47  verweist,  wo  es  allerdings  nach  dem  von  Weiss  an- 
genommenen Urtexte  heisst:  tva  —  fi^  oXov  r'  cS/id  Cov  ßift- 
^V  ^h  yi^vvav  — ,  so  ist  dabei  übersehen,  dass  dort  von  dem 
oXov  ro  öcofid  öov  ebenso  wie  von  dem  Ih  rdv  [itXmv  cov  in 
metaphorischer  Weise  die  Rede  ist,  während  wir  hier  (Mt 
10,  28^  par.)  eine  ganz  bildlose  Rede  vor  uns  haben.  Aber 
auch  weiter  scheint  mir  die  Lesart:  o  övvafievog  öccacu  xal  axo- 
Xioai  =  xoXaoai  zur  Bezeichnung  öottes^em  Sinne  Jesu  und 
des^^SPTTvfel  besser  zu  entsprechen  als  die  blosse  Betonung 
des  Verdammens.  Es  handelt  sich  dann  nicht  mehr  bloss  um 
eine  Furcht  vor  der  Strafe,  sondern  um  eine  solche  Furcht,  wie 
sie  Paulus  (vielleicht  unter  Einfluss  des  q>oßijd^6  und  6(5<Uu  in 
dem  bezüglichen  Herren worte)  beschreibt:  fierä  tpoßcfv  mä  r^o- 
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(iov  T^v  eavrcip  acDXfjQlav  xaregya^eöd-e  Phil.  2,  12^.  Auch 
das  nnto:  Lc.  9,  56  behandelte  Logion:  o  vlog  rov  dvd^gcojtov 
ovx  ijXd^BV  ipvxäq  av^Q(Dxa>v  ajtoXdcai  (=  ajtoxrstpai)  aXXa 
ömöai  —  zeigt,  wie  die  Fassung:  o  övpafievog  Ccoöai  xci  äxo- 
Uaai  den  übrigen  Herrenreden  congenial  ist.  Nur  bei  Weg- 
lassong  des  oäoac  war  die  Exegese  möglich  geworden,  wonach 
nicht  wenige  Ausleger  unter  dem  o  6wanBvoq  xal  tpvx^P  xal 
o6(ia  cbioXicai  kp  ysippjj  nicht  Gott,  sondern  den  Teufel  ver- 
stehen wollten.  Es  wird  also  anzunehmen  sein,  dass  von  dem 
nrsprönglichen  öcoöai  xal  cbtoXiöcu  das  erstere,  das  cäöai,  in 
den  Bearbeitungen  der  Quelle  frühzeitig  wegfiel,  und  dass  von 
dem  einfachen  djtoXioai  :=»  xoXacac  erweiternde  Umschreibungen 
entstanden:  xal  tpvx^p  xal  ccoua  cbtoXiöcu  iv  yeippy  (Mt.)  = 
ifißaXstp  alg  yieppav  (Lc.)  «=  xcH  tpvxfjP  xal  acifia  elg  yiswap 
(Hom.,  2.  Clem.  add.  [rov]  jtvQog)  [ifijßaXetv  (Exe  Theod.,  Lren., 
Just.,  Hom.)  =  kfißaXslv  elg  rag  aloovtovg  xoXaöetg  h  Vwxfj  xal 
ö^wcrtJij^r^jTVgl^^  (Agathangelus).  Den  hebräischen 

Urtext  kennzeichnen  auch  die  Varianten:  oövpcuiib^^  6  sxo}p 
^ovoiap,  welche  auf  lüblö  ib"l6;  nüK  zurückzufahren  sind,  da 
das  hebräische*  bb^  in  sehr  wenigen  Fällen  geeignet  ist,  den  ge- 
läufigen Begriff  des  griechischen  övpaöd'ai  wieder  zu  geben. 
Es  ist  abo  in  dem  6  ix^^  i^otxilav  eine  hebraisierende  Version 
des  Urtextes  zu  erkennen.    Vgl  Lc.  5,  24  mit  y.  21. 

Lc.  12,  6  =»  Mt  10,  29. 

a.  Mt  10,  29. 

ovxl  <Wo  CTQOvd-la  aocaglov  xcDXetxai;  xal  üp  Ig  avrSp 
ov  xsöslrai  kjtl  ttJp  y^p  apev  rov  jtazQog  vfiSp, 

b.  Lren.  V,  22,  2. 

et  nolente  patre  nostro,  qui  est  in  caelis,  neque  passer  cadet 
in  terram. 

X.  Iren.  H,  26,  2. 

Aut  iterum  si  quis  ob  hoc,  quod  dictum  sit  in  evangelio: 
Nonne  duo  passeres  asse  veneunt,  et  unus  ex  his  non  cadet 
super  terram  sine  patris  vestri  voluntate?  enumerare^olu- 
erit  captos  ubique  quotidie  passeres. 
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d.  Hom.  Clem.  XII,  31.  p.  131,  36. 

aifsv  vag  rfig  rov  d-sov  ßovkfjq  ovöh  öroavO-og  kv  xaylSi 

e.  Epiph.  Haer.  XLII  p.  356  D. 

o  acoTTjQ  eXsyev  oxt  jtivxB  orgovO-la  xcoXeTrai  acoagUov  üo, 
xal  jtaXiv  ovyl  ovo  CxQovd-la  ncoXBlxai  äcoaglov  \vbq; 
d  ovv  ovo  oxQovQ^la  jtcDXelxai  äoöaQlov  epog  xal  h  l| 
avxcov  ov  jtsöetxai  stg  jtaylöa  avev  xov  •jiaxQoq  vfiäv  rov 
iv  xolg  ovQavolg  xxX, 

f.  Orig.  c.  Geis.  Vm,  70,  Opp.  I,  425. 

xdi  yäg  ovo  CxQovd-lwv  tv  slg  xaylda  ov  jtljtxei  avBv  xov 
iv  ovQavolg  JtaxQog. 

g.  Orig.  in  Joann.  XX,  29.  Opp.  IV,  356. 

avev  d^sov  axgovMov  pi  Jtljtxsiv  slg  jiaylöa. 

h.  Novatus  de  reg.  fid.  c.  8.  p.  53. 

£x  duobus,  inquit  dominus,  passeribus  unus  non  cadet  sine 
patris  voluntate.  ^-^^-^-^ ^-^- 

i.   Lc.  12,  6. 

ovxl  JtivxB  oxQOvd-la  ütmXovvxai  aocagliov  -ivo;  xcci  h  i^ 
avxcov  ovx  söxiv  ijnXsXrjöfievov  ivcoxiov  xov  ^eov. 

Die  Textgestalt  des  Lc.  ist  hier  in  doppelter  Bünsicht  secundir. 
Erstlich  ist  seine  Preisangabe  für  die  Spatzen  sicherlich  eine 
Änderung  des  von  dem  ersten  Eyangelisten  im  Wesentlichen  er- 
haltenen einfachen  Urtextes.  Zweitens  ist  gegenüber  der  con- 
creten  Redeweise  ov  Jtijcxsi  elg  xi^v  yfjv  der  abstrakte  lucanische 
Ausdruck  ovx  eöxip  ^jtiXsXtjCfisvov  gewiss  nicht  das  Ursprüng- 
liche. Aber  auch  in  der  Fassung  des  ersten  Evangeliums  scheint 
der  Urtext  eine  Abschwächung  erlitten  zu  haben,  denn  die  von 
den  Homilien,  von  Orig.,  Epiph.,  auch  Ghrysostomus  und 
Juvencus  vertretene  Lesart  xbtxsiv  üg  jtaylöa  ist  noch  viel  con- 
creter,  ursprünglicher  und  der  bilderreicheSTSede  Jesu,  sowie  dem 
Zusammenhang,  wonach  es  sich  um  die  Ranke  und  „Schlingen'^  der 
Pharisäer  handelte,  entsprechender  als  jtlxxuv  dgT^vyijv^  weldiee 
demgegenüber  bereits  abgeblasst  erscheint.  Auch  die  Lesart  avev  n?; 
xov  d^BOv  ßovXfjg  =  sine  patris  vestri  voluntate  =  nolente  pabe 
nostro  anstatt  des  canonischen  avev  xov  xaxQog  vfiwv  war  in 
äer^ten  Kirche  weit  verbreitet,  obiTOl[rsi(r^(wi(rau^^      Lee- 
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art  slg  xccylöa)  in  keinem  unserer  griecliischen  Codd.  erhalten  ist. 
Sie  findet  sich  nicht  nur  bei  Irenaeus  und  in  den  Glemen- 
tinen,  sondern  auch  bei  Origenes,  Tertullian,  Gyprian, 
NoTatian  und  den  meisten  Itala-Handschriften,  sowie  in  der 
gothischen  und  in  zwei  Codices  der  koptischen  Version. 

Lc.l2,7*  =  MtlO,80. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  V,  17,  153.  p.  819. 

aXX*  cd  fikp  TQlxBg  VQ^f^y}^^' 

b.  Clem.  AL  Paed.  III,  3, 19.  p.  263. 

dXXä  xät  cd  TQix^g  rijg  xBg>aZrjg  vficov  Jtaöai  TjQidjirjfi^vaif 
iprioiv  6  xvQiog. 
c  Hilar.  in  Ps.  146.  p.  1178  E. 

eodem  domino  dicente:  Nonne  et  capilli  capitis  yestri  nume- 
rat]  sunt? 

d.  Hom.  Clem.  XII,  31.  p.  131,  37. 

ovTcog  öixaloov  xal  al  rglx^g  np  O^bw  ivagld-fiioi  elciv. 

e.  Mi  10,  30. 

\fi(5p  öe  xal  al  rgtxsg  rtjg   xeg)aXfjg  jtaöai  r^pid-iifuiivat 
dciv,  -    — 

f.  Lc.  12, 1\ 

aXXa  xal   al  rglx^g    t//?   xeq)aX7]g  vficop  xaöai  i^glO^fiTjv- 
rat. 

Die  Varianten :  'i^Qld^fiTpftaj^^Qtß^f/apa^  =  kvagld-fiiol 
daiv  sind  dem  hebräischen  iSiüJ  entsprechend.  Die  interrogative 
IWung  des  Hilarius:  nonne  numerati  sunt?  fügt  sich  dem 
Context  am  besten  ein  und  ist  vielleicht  die  ursprüngliche. 

Lc.  12,  8  =  Mt.  10,  82. 

a.  Herm.  Sim.  IX,  28,  4.  7.  p.  252. 

xcd  iXoylöavxo  ev  zatg  xagdiaig  avtSv,  jicxbqov  aQvrjöovrat 
rj  ofioXoyijoovOi  ....  öicra^ovöi  jteQl  ägv/jöecog  i]   ofioXo- 
yi^oscug'  OfioXoyslrSy  ort  xvqiov  ix^rs,  fif'jjtore  aQPovfisvoi 
xagaöod^'/OTjcd-s  elg  öbo^oxtjqiov, 
Texte  n.  Untersuohtuigeii  X,  8.  20 
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b.  4.  Est.  2,  47. 

Et  resßondens  dixit  mihi:  Ipse  est  filius  dei,  qnem  in  sae- 
culo  confessi  sunt;  ego  autem  magniiicare  eos  coepiT^qui 
fortiter  pro  nomine  domini  steterunt, 

c.  Clem.  Rom.  U,  3,  2.  p.  114,  16. 

Xiyec  de  xal  avzog'  rov  ^/MOylo/^öoj^rojK/e  [kpcixiov  xäv 
dvd-Qcijicop  deest  in  Syr.]  ofioXoyrica}  avxbv  ivcixiov  rov 
jtaxQog  fiov.  -  ^ 

d.  Epiph.  Haer.  LIV,  2.  p.  464  D. 

xäijcaXiv  6  onoXoyävJv  hfiol,  oiioXoyrjco  avxov  ivmxiov 
rov  JiazQog  fiov,  ^^ 

e.  Apoc.  3,  5. 

xal  onoXoyrjOco  ro  ovofia  avrov  kvcintov  rov  JtatQOQ  fiov 
xal  kvfOJiLOv  Tcov  ayyiXcov  avrov,       ^^^ 

f.  Epiph.  Haer.  LXV,  2.  p.  608  C. 

äg  g)7]ai'  jiäg  ^  ofioXoy^v  iv  ifiol^  ofioXoyficm  xaym  Iv 
avrS  iiiJtgoöd-Bv  rov  Jtargog  fiov. 

g.  Mt.  10,  32.  ^ 

xag  ovv  oöxig  ofioXoyi^oei  iv  ifiol  ifiJtQood-sv  rmv  av^Qm- 
xcDV,  oiioXoyrjöwjcayco^  iv  avzw  efijtQOoO^ev  rov  Jtargog  (iov 
rov  iv  ovQavolg. 
h.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  28. 

Dico  enim  Tobis,  omnis  qui  confitebitur  in  me  coram  homi- 
nibus,  confitebor  in  illo  coram  deo. 

i.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLH.  p.  314  A.  p.  334  B, 

avrl  rov'  ofioXoyijoei  ivcijtiov  r(ov  ayyiXwv  rot  &eov  — 

ivcoTtiov  rov  d^eov  Xiyu, 
k.  Euseb.  Theophan.  XV.  Mai  IV,  141. 

(pr^ol  yag'  jcag  og  av  ofioXoyfjoij^iv^fiol,  ofioXoyrjd-rjcetat 

ivcojciov  rcov  ayyiXcov. 

1.  Lc.  12,  8. 

Xiyo)  Sk  vfilVj  jcag  og  av  ofioXoyrjoi]  iv  ifiol  IpiJtQood^t»  xAr 
avd^Q(DJta)v,  xal  6  vlog  rov  avd^gcojtov  6(ioXoyi^OBc  iv  ovtä 
IfijtQood^sv  rwv  ayyiXcov  rov  ^bov  [Syr.  Cur.:  rcöv  arflov 
ayyiXa)V  avroH]. 
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Hier  sind  mehrfach  Hebraismen  und  Übersetzungsvarianten 
zu  constatieren.    Zu  den  yerschiedenen  Construktionen  o  ofioXo- 

y^m=jtag  og  av  ofioXor^aji  =  ''n  rnit3-te  oder  ^^n  rn'ii  ntJK-bs 
vgrmaD^daT^HeftTl,  85  Ausgeführte.  Die  ungriechische  Form 
ofioXoyslP  iv  rivi  ist  selbstverständlich  ein  aus  n  rniil  stammender 
Hebraismus.  Der  Wechsel  zwischen  der  ersten  Person  und  der 
dritten  Person  mit  dem  Subjekt:  o  vlog  zov  äpd-Qoijtovj  wie  er 
bei  diesem  Logion  in  der  Selbstaussage  Jesu  sich  zeigt,  kommt 
auch  sonst  in  den  evangelischen  Paralleltexten  vor.  Vgl.  Lc.9, 18; 
22,  27.  Hier  dürfte  mit  Rücksicht  auf  einen  so  alten  Zeugen  wie 
den  Apokalyptiker  (Apoc.  3,  5)  die  Fassung  in  der  ersten 
Person  entschieden  als  das  Ursprüngliche  zu  betrachten  sein. 
Die  Varianten  l(iJtQOCd-ev  und  hpwjttov  (letzteres  ebenfalls  durch 
den  Apokalyptiker  beglaubigt)  kommen  bei  Übersetzung  des 
hebräischen  "^stib  auch  sonst  häufig  vor.  Vgl.  LXX  Gen.  24,  51; 
Ruth  4,  7.  Die  Lesart  des  Marcion  mit  Weglassung  von  xd^p 
ayyiXov  vor  zov  d-eov  in  Lc.  12,  8  war  wahrscheinlich  keine 
tendenziöse  Textänderung,  da  die  ayysXoc  auch  in  den  Citaten 
des  2.  Clemensbriefes  und  des  Epiphanius,  sowie  im  cano- 
nischen  Matthäustexte  fehlen.  —  Der  Anklang  in  der  £sra-Apo- 
kalypse  an  unser  Logion  stammt  aus  den  späteren  Zusätzen  dieses 
Buches.  Bei  Hermas,  in  dessen  Schrift  die  Verleugnungsfrage 
eine  so  grosse  Rolle  spielt,  klingt  selbstverständlich  das  Logion 
gleichfalls  an. 

Lc.  12,  9  =  Mt  10,  83. 

a.  Herrn.  Sim.  IX,  28,  8.  p.  254,  2. 

d  rä  ed-PTj  rovg  öovXovg  avrwp  xoXaC^ovOtv,  lap  rig  agpfj^ 
oijTai  TOP  xvQiop  lavTov,  xi  öoxtlxB  jtOLrjOH  o  xvQiog  vfilv, 
og  ex^i  JtdpxcDP  xffp  i^ovolap; 

b.  Just.  Apol.  I,  4.  p.  55  B. 

jtagaXaßoPXSg  xcpsg  jtaQa  xov  öiöadxaXov  Xqiöxov  fiij  aQVtl" 

c  Marcellus  ap.  Epiph.  Haer.  LXXII,  7.  p.  840  A. 

xavxa  aQPOVfispog  EfiJtQooO^BP  xcop  ai^Qcijtwp,  aQvrj^rjO'Q 
fiBP  vx  avxfjg  (sc.  xijg  ooq)iag  =  xov  Xqioxov)  hxelprjg  sfi-- 
JtQOOd'BP  xov  jtaxQog  xov  ep  xoZg  ovQapolg. 

20* 
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d.  Herrn.  Vis.  II,  2,  8.  p.  20,  16. 

wfiooep  yoLQ  xvQiog  xard  rov  vloi  avrov,  rovg  aQVfjoafiivovq 
TOP  xvQiov  avtcop  axByviOQlod'aL  axo  rfjg  ^(oijg  avTc5i>,  xovg 
PVP  fiiXXoPtag  agpelod-ai  rätg  iQxoftipaig  f^fiigaig, 

e.  Epiph.  Haer.  XXIV,  5.  p.  71  D. 

avtog  6  xvQtog  g>rior  top  agpoigiBPOP  fie  sfiXQocd-ev  xm 
apS-Qcijtcop  ^  (XQv^aofiai  xäyci  avrov  kpcijtiov  rov  xttzQO!; 
fiov  rov  ip  ovgapolg. 

f.  Mt  10,  33. 

oorig  rf*  ap  dgpi^^r^al  fis  efiJtQoo^p  r(3p  dp&Qmxm, 
dQPTjöofiai  xdyco  avrop  ifixQood-sp  rov  jtarQog  (iov  rov  h 
ovQapolg  [Syr.Cur.add.:  xal  ifutQoa&sp  räv  dyyiXcopavxoiy 

g.  Epiph.  Haer.  LIV,  2.  p,  464  C. 

wir 6g  yaQ  jtdXip  g>rfilp'  6  agpfjodfiePog  fiB  ifUXQOC&BP  xär 
apd-QmxfOP  dQPTjdrjöBrai  ipcojtiop  rov  jtarQog  fiov. 

h.  Teri  ady.  Marc,  IV.  28. 

Et  ^mnis^jjm^  negaverit  me  coram  hominibas,  denegabitur 
coram  deo.  ^^  ^^ 

L   Clem.  AL  Strom.  IV,  9,  72   p.  595. 

rop  dh  aQvrfOafiBPOP   fiB  ivcomov   rmp  dpd-Qcix<op  axa(h 

^j<^ofiat^  avrop  ^^J££ö^^£  '^^^  dyyiXiov. 
k.  Lc,  12,  9. 

o  6b  dgpijadfiBPog  fiB  Ipcojtiop  rmp  dpd-gdxoop  axagpfj^^ 

öBrai  ipfoxiop  roiv  dy-fiXcop  rov  d-BOv. 

Zu  diesem  Logion  wiederholen  sich  alle  zu  Lc  12,  8  vo^ 
stehend  gemachten  Bemerkungen  sowohl  bezüglich  der  Con- 
straktion  als  hinsichtlich  der  Varianten  ifixQood^BP  =  hcixiov 
als  auch  in  BetreflF  des  Marciontextes.  Der  Umstand,  dass  hier 
nirgends  6  vlog  rov  dpQ^Qcoxov  vorkommt,  spricht  für  die  An- 
nahme, dass  dieser  Ausdruck,  wie  bereits  bemerkt,  auch  Lc  12, 8 
=  Mt.  10,  32  nicht  begründet  gewesen  ist  Für  Lc  1 2, 9  setzten  die 
späteren  Marcioniten  in  ihr  Eyangelium  den  Text  aus  Mt  10, 33. 
DiaL  de  r.  fide  p.  824  C.  Vgl.  Hahn,  das  Evangelium  Marcions 
S.  226 
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Lc  12, 10»  =  Mt.  12,  31».  82*  =  Mc.  8,  28. 

a.  Aid.  XI,  7. 

JiaOa  yoQ  ccfiaQxia  dg)e&fjo6zai. 

b.  Mi  12,  31» 

öia  rovxo  Xiya>  vfilv,  ^Jßö«^  a/iagrla  xal  ßXaag>7jfila  a^oetf-ij- 
cexai  xolq  dpd^ocijtoig. 

c  Syr.  Cur.  Mt  12,  31» 

öia   xovxo  Xiya}  vfilv,  oxc  Jtavxa  dq>Bd^CBTat  xolg  vlotg 
xciv  dt^Qcixcov  xd  dftaQxi^fiaxa  xci  al  ßXaCq>r)^lai. 

A  Mc  3,  28. 

dfiTjv  Xiyco  v^lv,    oxi  jtdvxa  dg>ed'^öexai  xotg  vlolg  xäv 

dvd-Qcoxiov   xd  äfiaQXfjjiaxa   xal   cd   ß2xxög>i]filai,   oca  dp 

ßXaög)i]fi^Ca>öiv. 
e.  Epiph.  Haer.  UV,  2.  p.  464  AB.  (Theodotus  Byzant) 

xov  Xqiöxov  ebtopxog'  Jtäca  ßXa6q>ri(ila  dq>sd^a€xac  xotg 

dp&Qcixoig,  xal  6  XiycDv  Xoyov  sie  xov  vlov  xov  dvd^Qco- 

xov  dg>B&i]C6xai  avxm, 
i  Lc.  12, 10» 

xci  jtag  og  iget  Xoyov  elg  xov  vlov  xov  dvd-Qoijtov^  dg>e' 

dTjöexai  aixm. 
g.  Mt  12,  32» 

xal  og  idv  ehty  Xoyov  xaxd  xov  vlov  xov  av^Qcijtov,  dg>e' 

dijcexcu  avxtp. 
h.  Pscudo-Cypr.  de  aleat  c.  10.  p.  28,  1.  ed.  Harnack. 

in  evangelio  dominus  dicit:  si  qui,  inquit,  dizerit  blasphe* 

miam  in  filium  hominis,  dimittetur  ei. 

i.  Epiph.  Haer.  XUX,  56.  p.  779  ß  C. 

ii  avxovg  ydg  g>Tjac  6  xvgiog  oxi'  idv  xig  sUjcij  Xoyov  elg 
xov  vlov  xov  dvd^Qcixov,  dg>sdriOBxai  avxtp. 

Das  Logion  von  der  Sünde  wider  den  heiligen  Geist  nimmt 
in  den  Evangelien  so  yiel  verschiedene  Stellungen  ein,  als  es 
Synoptiker  gibt  Dass  dieses  Logion  bei  Mc.  nicht  an  der  ori- 
ginalen Stelle  seinen  Platz  gefunden  hat,  ergibt  sich  schon  daraus^ 
dass  auch  der  ganze  Abschnitt  Mc.  3,  22—29,  wie  man  aus  den 
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vollständigen  Parallelen  Lc.  11,  15—23  und  Mi  12,  24—30  er- 
sehen kann,  ursprünglich  in  einem  ganz  anderen  Zusammenhang 
zu  lesen  gewesen  ist  Vgl.  Weiss  Mc.  S.  124  flf.  Aber  obwohl 
in  Bezug  auf  die  eben  bezeichneten  Parallelen  der  erste  und 
dritte  Evangelist  zusammengehen  und  eben  damit  die  Marcus- 
parallelen als  eine  Umschaltung  des  Quellenstoffes  erkennen  lassen, 
so  weichen  die  beiden  wieder  ab  in  der  Stellung,  welche  das 
Logion  von  der  Sünde  wider  den  heiligen  Geist  in  ihren  Evan- 
gelien einnimmt.  Bei  dem  ersten  Evangelisten  schliesst  es  sich 
unmittelbar  an  Mt.  12,  24—30  mit  v.  31.  32  an,  bei  Lc.  aber  fehlt 
dieser  Anschluss  an  Lc.  11,  15—23;  er  bringt  das  Logion  erst 
hier  in  einem  völlig  anderen  Zusammenhang.  H  oltzmann  (Synopt 
Ew.  S.  228)  hält  die  Stellung  bei  Lc.  für  die  originale,  Weiss 
dagegen  erkennt  dem  Contexte  des  ersten  Evangelisten  die  grossere 
XJrsprünglichkeit  zu  (Weiss  Mt.  S.  326).  Ich  meinerseits  möchte 
mich  für  keine  der  beiden  Alternativen  entscheiden.  Es  kann 
doch  so  liegen,  und  die  Instanz  des  Lucasevangeliums  spricht 
dafür,  dass  die  bei  Mc.  vereinigten  Redestoffe,  nämlich  Mc  3. 
22—27  =  Mt.  12,  24—30  =  Lc.  11,  15— 23  [24—28]  einerseits, 
und  Mc.  3,  28.  29  =  Mt.  12,  31.  32  =  Lc.  12,  10  andererseits  an 
zwei  verschiedenen  Stellen  des  Urevangeliums  zu  lesen  waren 
und  zuerst  von  Mc.  in  einen  neuen  Context  zusammengebracht 
worden  sind,  sowie  dass  der  erste  Evangelist,  welcher  anerkannter 
Massen,  und  ganz  besonders  gerade  nach  den  Untersuchungen 
von  Weiss,  in  der  Anordnung  der  Stoffe  am  liebsten  dem  Mc. 
folgt,  auch  hier  den  von  Mc.  neugeschaffenen  Context  in  sein 
Evangelium  herübergenommen  hat.  Was  mich  aber  graeigt 
macht,  auch  die  Stellung  des  Logion  Lc.  12,  10  nicht  für  die 
ursprüngliche  zu  halten,  sind  Gründe,  welche  bei  der  Analyse 
der  canonischen  und  aussercanonischen  Paralleltexte  im  folgenden 
«ich  ergeben  werden.  Gründe,  um  deret willen  auch  diese  Vor- 
bemerkungen über  den  ursprünglichen  Standort  des  Logion  von 
Wichtigkeit  sind. 

Was  nämlich  die  Feststellung  des  Urtextes  und  die  Heraus- 
«chälung  desselben  aus  den  mancherlei  variierenden  Redaktionen 
des  Logion  anlangt,  so  ist  Weiss  (Mc.  130.  Mt.  326)  darin  zo- 
zustimmen,  dass  „die  ursprüngliche  Form  desselben  bei  Lucas 
«rhalten^*  ist,  da  alles,  was  bei  Mt.  abweicht,  sich  aus  der  freieren 
Wiedergabe  des  Marcustextes  erklärt.   Wenn  aber  Weiss  feme^ 
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hin  in  der  Marcusparallele  Mc.  3,  28.  29  nur  die  Worte:  og  ap 
ßXac^i](ir]a7j  slg  ro  ayiov  jtvevfia,  ovx  —  für  ursprünglich,  alles 
Übrige  für  redaktionelle  Zuthaten  und  Änderungen  des  zweiten 
Evangelisten  hält,  so  kann  ich  hier  nicht  mitgehen.  Zwar  die 
Worte  Mc.  3,  28^  xal  al  ßXaoq)7iiilai,  oca  iav  ßZaöq>i]fii]Oa)OiVj 
sind  allerdings  nur  eine  abgeblasste  Wiedergabe  des  Urtextes, 
der  in  Lc.  12,  10*  =  Mt.  12,  32*  deutlich  nach  seinem  ursprüng- 
lichen Wortlaut  zu  erkennen  ist.  Diese  urtextlichen  Worte:  xai 
xäq  og  IqbI  Xoyov  slg  xov  vlov  xov  avd^Qcojiov,  welche  für  das 
Folgende  unentbehrlich  sind,  würden  ja  in  dem  Contexte  des  Mc. 
gänzlich  fehlen,  wenn  sie  nicht  in  den  Worten:  xal  al  ßXaö- 
^fjliiac,  ooa  iav  ßXaa^fififjacooiv  (sc.  aq)e9^fjoovTai)  in  Mc.  3,  28^ 
verallgemeinert  wiedergegeben  wären.  Wenn  dagegen  auch  Mc. 
3,28*  Yon  Weiss  für  eine  redaktionelle  Änderung  des  Marcus 
und  zwar  ebenfalls  für  eine  Umgestaltung  von  Lc.  12,  10*  = 
Mi  12,  32*  gehalten  wird,  wobei  die  vlol  xwv  dvd-Qcijtcov  des 
Mc.  aus  dem  vlog  xov  ävd^gdjtov  des  Urtextes  entstanden  sein 
sollen,  so  geht  eine  derartige  Quellenkritik  viel  zu  weit  Denn 
erstens  ist  es  doch  eine  starke  Zumuthung  zu  glauben,  dass  der 
Evangelist  eine  derartige  Verwechselung  von  o  vlog  xov  avd-Qoi- 
xov  und  ol  vlol  xSv  avd^Q(DJta>v  begangen  haben  sollte.  Zweitens 
liegen  in  Mc.  3,  28*  =  Mt  12,  31*  Übersetzungsvarianten  vor, 
die  mit  Bestimmtheit  auf  einen  hebräischen  Urtext  schliessen 
lassen.  Drittens  lässt  auch  der  aussercanonische  Text  der  Aiöax^ 
einen  bezüglichen  Textbestandtheil  erkennen,  welcher  Mc.  3, 28*  = 
Mi  12,  31*  entspricht  Zwar  ist  der  diöax^-Texi:  jcaöa  yäg 
afiOQxla  dg>Bd-i]öexai  gekürzt.  Aber  gerade  die  dazu  gehörigen, 
von  der  Acöax^  weggelassenen  Worte:  xoTg  dvd^QotJcoig  (Mt 
12,  31*)  =  xolg  vlolg  x<5v  dvd-Qcijtayv  (Mc.  3,  28*)  enthalten  bei 
Marcus  einen  starken  Hebraismus.  Denn  ql  vlol  xcov  dvd^Qci" 
xonf  ist  wortliche  Übersetzung  von  DlÄ"''?a,  während  der  erste 
Evangelist  mit  seinen  avd^Qoyjtoi  diesen  Hebraismus  vermieden 
hat  Es  ist  ja  derselbe  Hebraismus,  der  auch  in  der  Bezeichnung 
des  „Menschensohnes^^  als  vlog  xox  dvd^Qoijtov  in  den  synop- 
tischen Evangelien  herrschend  geworden  ist,  während  Paulus  da- 
ftr  avd^Qwjtog  sagt.  Vgl.  im  Septuaginta- Griechisch  Prov,  15, 
11  (12):  Dl^'^sa  niab  =LXX:  al  xagdlai  xävjavd^QtDjtmv  — 
Jes.  56,2:  Dl»*';^^  =  xal  ap&Qa)jtog,  Vgl  femer,  worauf  Ilestle 
hinweist,  Lc.  12,  14:    avd^QcojcSy   in  den  hebräischen  Rücküber- 
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Setzungen  nothwendiger  Weise:  DlÄ^'ja,  ebenso  das  at^QwxB  in 
dem  aussercanonischen  Text  des  Cod.  Cantabrigiensis  p.  205  ed. 
Scrivener,  Agrapha  S.  191.  Endlich  beachte  man  das  za  Lc. 
7,  34  Entwickelte. 

Der  hebräische  Text:  m«-''3ab  nbötn  nÄOnrrbS 

TT  -«•,,-▼•  T^~.    -  T 

und  die  griechischen  Übersetzungen: 
ytavra  dq>B0^^O6rac  xolq  vlolq  rcov  dpO-Qcojtcov  rä  afiaQTtifiara 
jiaaa  äfiaQxla  .  .  .  dg>sd^a£rai  xolq  dpO-gcixotg 
sind  also  wesentrictTiclentisch  und  repräsentierenrnTBTden  Urtext 
Auch  die  nicht  aus  Mc.  3,  28  stanmienden  Worte:  f]  6h  tov 
jtvevfiarog  ßXaCq>fiida  ovx  d^edijasrat  in  Mt.  12,  31  dürften  £6r 
ursprünglich  zu  halten  sein  und  mit  dem  yorausg^angenen 
Satze  die  Einleitung  zu  dem  eigentlichen  Logion  Mt.  12,  32  = 
Lc.  12,  10  gebildet  haben. 

Was  nun  den  Text  von  dem  eigentlichen  Kern  des  Logion 
Lc.  12,  10  =  Mi  12,  32,  und  zwar  zunächst  dessen  erste  Hälfte 
anlangt,  so  ergiebt  eine  sorgföltige  Yergleichung  der  ParaUelen, 
dass  ^^^5^^j^ö}w^^xar^^  und  ß^:^^^$^}ff^  gleichwerthige 

Varianten  sind,  ähnlich  wie  eljtelv  jtav  jtovrjQov  =  ßXaag)fi/ielP 
zu  Lc.  6,  22,  wie  XaXelv  oder  ebtBlv  X&yov  (^fjfiä)  oQfov  ^ 
ßXaO(p7iimv  Mi  12,  36.  VgL  Heft  U,  143.  Ganz  deutlich  wird 
Solches  an  dieser  Stelle  durch  das  Citat  aus  der  pseudocyprianischea 
Schrift  de  aleatoribus,  wo  die  Worte  si  qui  dixeritMaro^ 
miam  in  filium  hominis,  dimittetur  ei  —  ganz  paralldTondaeu 
canonischen  Worten:  jcaq  oq  IqbI  =  og  lav  bIx^  Xoyov  xaxa 
TOV  vlov  TOV  dvd-Qoijtov,  aq>B^riaBX<u  avTcp. 

Lc.  12,  10»»  =  Mt.  12,  31\  32*  =  Mc.  3,  29. 

a.  Atd,  XI,  7. 

avTTj  6b  iqojioQTia  [sc.  kav  Ttq  jtQo^fiTfjv  XaXovvTa  iv  xvbv- 
(jiaTi  JtBtQao^  7]  6iaxQipy]  ovx  dq>Bd^rjoeTCu. 

b.  Mi  12,  31^ 

jj  6i  TOV  3tvBV(iaToq  ßXaög>7jfila  ovx  d^BO^CBTai. 

c.  Epiph.  Ancor.  c.  69.  p.  74  A.  =  Haer.  LXXIV,  6.  p.  894  B. 

rj'  ^^6B^2Ma^ft(5p  Big  ro  JO^BVfia  t6  arfiov  ovx  a^BdijOBTat 
ovtS,  xal  Ta  Ig^g. 
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d.  Epiph.  Haer.  UV,  2.  p.  464  C. 

öio  ixaaq>aXt^6fi€p6g  q>ficip'  ^J^ß^^$Vff!^  ^h  f  o  Jtpsvfia 
x6  ayiov  ovx^a^sd-jöetai  avtS,  ovre  iprav&a  ovzb  kv  reo 
HiXXovTi  alSvL 

e.  Theodotus  Byz.  ap.  Epiph.  LIV,  2.  p.  464  B. 

xc^  Sk  ßXaöjprjfiovvTi  elg  ro  ayiop  Jtvev(ia  ovx  atped'^csTac 

f.  Epiph.  Haer.  LXXVI,  x»\  p.  977  B. 

(ooavTcog  ort  ovx  aq)€&^i]a£Tai  tc5  elq  t6  Jtvevfia  ßZactpi]' 
{wvvTt^  0VT6  coäs  ovTB  kv  Tfl5  (liXXopzi  alSvL 

g.  lc  12, 10^ 

TOde  Big  ro  aycop  jtVBVfia  ßXaa^rjfi^apri  ovx^igB&^OBtcu. 

h.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  10^ 

dg  ih  ro  jtPBVfia  ayiov  ovx  dtpBd-TJöBTac  avr<3,  ovzb  kv  zw 
alcovt  zovzq>  ovzb  kv  zm  fiiXXovzi, 

i.  Orig.  in  Joano.  XIX,  3. 

iäp  ßXaög)fjfifjoiJ  zcg  Big  z6  JtvBVfux  z6  ayiov^  ovx  bxbi 
aipBOiv  OVZB  kv  zovzq}  zm  aldtvi  ovzb  iv  tc5  fiiXZovzi, 

t  Syr.  Cur.  Mt  12,  32^ 

'hjt^3!^§^^^^S3ti$Jl  «ig  ro  jtPBVfia  z6  ayiop,  ovx  cifj^ij^ 
OBxai^cyzip  ovzb  iv  zovzco^v^jDdwvc  ovzb  h  zS  fdiXXovzi. 

1.  Mc.  3,  29. 

o§  <J*  Sr  ßXacq>fjiiriC7;i  Big  z6  JivBv^a  z6  aytop,  ovx  Ix^t 
aqiBCiv  Big  zov  cdcopo,  dXXa  ipoxog  ^ozai  alcoplov^  dfuxQzy^ 
Hazog. 

m.  Ephraem  Syr.  Ey.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  112. 
Dicens  aatem:  Erit  reus  peccatorum  in  aeternum. 

n.  Epiph.  Haer.  LXIX,  56.  p.  779  C. 

iav  di  ZI  Bhtoi  Big  z6  ayiop  JtPBVftüj  ovx  aq)Bd'rj6Bzai  avzm^ 

ovde^idf,  ovSh  iv  z^jiiXXopzi  cilwpt, 
0.  Pseudo-Cypr.  de  aleat.  c.  10.  p.  28,  2.  ed.  Harnack. 

^^J^^^^J^^J^^^^j^l^^  ^^  spiritum  sanetum,   non  dimittetur 

iUif  nee  hic  nee  in  faturo  saeculo. 
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p.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  MösiDger  p.  111. 
Et  quod  dicit:  Neque  hie  neque  illic  dimittetur  el 

q.  Mt.  12,  32^. 

og  d*  av  äjtxi  xazä  rov  Jtpsvfiarog  rov  ayiov,  ovx  aip^j- 
oerac  avxS  ovtb  hv  rovzfp  reo  alävi  ovre  iv  tc5  fiiXXovxL 

r.  Cod.  Colbert.  Lc.  12,  10^.  p.  87.  ed.  Belsheim. 

si^q^uisaute^  spiritu  sancto  dixerit,  non  remittetur  illi 
neque  m  hoc  saecolo  neque  in  fiituro. 

8.  Cpnst.  Vl7l8.  7.^8,  2. 

ovTol  üot  jteQl  (DP  xal  6  xvgiog  xcxgdjg  xal  axotopuDz 
ajtBq>rivaro  Xiycov  ort  elöl  fpsvöoxQtoroc  xal  tpBvdodidc' 
öxaXoi,  ol  ßXaaq)fjfii]aapreg  ro  jcvev/aa  rijg  xägirog  xm 
gjtojtrvoavrsg  rffv  Jigg*  avrox  öcogsäv  fiera  rr}v  x^Q^^f  ^^ 

liiXXovru 

Das  Resultat  der  vorausgegangenen  Untersuchung  findet 
seine  volle  Bestätigung  durch  den  zweiten  Theil  des  Logion,  in 
welchem  die  Varianten  o^^^taög^g/^a;  (Epiph.)  =  reo  ßXao^ft 
fiovvri  (Theod.  Byz.,  Epiphanius)  =  '^<P^ß^^!^^WV^<^J^^  (tc)  — 
iav  ßXaög)7](iJ]0y  rig  (Orig.)  r=  og  ^  av  ßXaaprjfifjörj  (Syr.  Cur., 
Mc.)  =  kav  n  djtot  Big  (Epiph.)  =  og  av  Blny  xara  (Mt)  ein- 
ander  parallel  laufen  und  offenbar  dasselbe  sagen  sollen,  was  in 
den  hebräischen  Verben  Cj'in  oder  ^l  ausgedrückt  ist  Wir 
sehen  also,  dass  in  der  That  die  griechische  Fassung  des  Logion 
in  Lc.  12,  10  =  Mt  12,  32  wie  auch  Mc.  3,  29*  als  verschiedene 
Versionen  desselben  hebräischen  Quellentextes  sich  decken.  Es 
erübrigt  aber  noch  die  Beurtheilung  des  letzten  Textbestand- 
theiles,  der  bei  Lc,  fehlt,  dagegen  Mc.  3,  29^:  [ovx]  Ix^i  afpBCiy 
ilg  rov  alwva,  dXX*  ivoxog  lorai  almvlov  afiagri^/iarog  und  Mt. 
12^  32^:  [ovx  ag)B0ii]OBrac]  avrm  ovrs  kv  rovnp  rm  ciAvi  ovrf 
kv  ro)  fiiXXovrc  —  ähnlich  lautet.  Diesen  Theil  des  Logion 
hält  Weiss  (Marcusev.  S.  130 f.  Matthäusev.  S.  326)  bei  Mc  ftr 
eine  Zuthat  des  Evangelisten  ex  suis,  bei  Mt  ftir  eine  ampli- 
ficierende  Umschreibung  des  aus  Mc.  stammenden  elg  rov  al6va 
mittels  eines  aus  der  apostolischen  Lehrsprache  entnommenen 
terminus  technicus.  Gegen  diese  Annahme  sprechen  verschicdöie 
Gründe.    Der  terminus  technicus  6  al<ov  ovrog  =  o  xcuQog  ov- 
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Toq  =  0  xoöfiog  ovrog  =  njrt  Ü^i^t}  findet  sich  auch  sonst  in 
dä^ä^äUentTirTe,  8;  18,  30;  20,  34.  35;  Mt.  13,  22;  Joh. 
8,23;  9,39;  12,  25.  31  u.  5.,  ebenso  aber  auch  6  alwv  6  iQXo- 

1^^^=  ^.S^^IL^Ji^^^ = ^^^  Dbi5^n = Lc.  18,  so^TäcTToTsa 

^IsTmindestens  ebenso  wahrscheinlich,  dass  diese  termini  aus 
dem  üreyangelium  in  die  apostolische  Lehrweise  übergegangen 
sind,  als  dass  unsere  Evangelisten  dieselben  Jesu  nachträglich 
in  den  Mund  gelegt  haben  sollten.  Diese  Auffassung  findet  einen 
überraschenden  Beleg  in  dem  aussercanonischen  Herrenwort, 
welches  von  mir  bereits  in  den  Agrapha  als  Agraphon  50  S. 
130  zum  Abdruck  gebracht  und  S.  249—251  quellenkritisch  be- 
leuchtet und  im  vorstehenden  Paralleleuverzeichnisse  aus  den 
Constitutionen  nochmals  mitgetheilt  worden  ist.  Hier  ist  die 
Lästerung  wider  den  heiligen  Geist  {ol  ßXaCq>rjfn^öavxeq  x6  Jtpev- 
na  xriq  ;fap«ro§)  in  unverkennbarer  Berührung  mit  den  synop- 
tischen Parallelen  und  doch  wieder  in  einer  Weise  behandelt, 
die  weit  über  die  synoptischen  Texte  hinausgeht  und  zugleich 
Anklänge  an  viele  apostolische  Aussagen  (2.  Petr.  2,  1.  10.  12; 
Jud.  10;  Ebr.  10,  29;  6,  4.  5;  Rom.  5,  15)  in  sich  schliesst.  Dieses 
aossercanonische  Herrenwort,  welches  seinem  Hauptinhalte  nach 
von  Mt  12,  32  ganz  unabhängig  ist,  schliesst  doch  wie  Mt.  12,  32 
mit  den  Worten:  ovxs  Iv  ro5  aloivt  rovrcp  ovze  kv  rtp  [liX- 
hvxL 

Es  scheint  also  Mc.  3,  29  =  Mt  12,  32  eine  Verschmelzung 
zweier  verwandter,  aber  doch  ursprünglich  verschiedener  Herren- 
worte stattgefunden  zu  haben,  des  einen,  dessen  Urtext  Lc.  12,  10 
am  meisten  erhalten  ist,  des  andern,  welches  in  den  synoptischen 
GTangelien  keine  selbstständige  Verwendung  gefunden  hat,  dessen 
Schlussworte  aber  Mt  12,  32  =  Mc.  3,  29  eingewoben  worden 
sini  Dieses  aussercanonische  Logion  gehorte  aber  wegen  der 
darin  an  die  Spitze  gestellten  ipBvSoxQtoxot  und  y)ev6odt6d0xa' 
hl  zweifellos  einem  eschatologischen  Zusammenhang  an,  ähnlich 
wie  die  von  den  Synoptikern  nicht  aufgenommenen  Aussagen 
über  den  Antichrist  (vgl.  Heft  II,  289  ff.),  sodass  anstatt  des  Prä- 
sens elol,  womit  das  Logion  im  Constitutionen-Text  beginnt,  ein 
ursprüngliches  iöovzai  {wie  2.  Petr.  2,  1:  loovxai  y)6v6oöcöäoxa. 
Xoi)  vorauszusetzen  ist  Aus  diesem  Zusammenhang  dürften 
daher  wohl  auch  alle  synoptischen  Parallelen,  welche  von  der 
Sünde  wider  den  heiligen  Geist  handeln,  entnommen  sein.    Es 
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bedarf  kaum  noch  Worte,  um  anzudeuten,  dass  dann  aach  die 
schwierige  exegetische  und  dogmatische  Frage  wegen  der  Sünde 
wider  den  heiligen  Qeist  in  ein  neues  Stadium  treten  würde,  fsUs 
obiges  Ägraphon  die  Anerkennung  der  Echtheit  finden  sollte. 
Auf  die  trinitarischen  Voraussetzungen  unsres  Logion  ist  Heft  II, 
424  hingewiesen  worden. 

Lc.  12, 14. 

a.  TertulL  ady.  Marc.  IV,  28  =  Cod.  Colb. 

Quis  me,  inquit,  judicem  constitnit  super  vos? 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  12,  14. 

6  6h  sljtsp  avrm'  ap&^Qcoxe,  xlq  fis  xaxicxfjOBV  di7ca<ni]V 
ig)*  vfiag; 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  14. 

0  öh  ebcer  avxcp'  cci^QcojtSj  xlq  fie  xaxicxrjcsp  XQixrjvlip 
Vfiag; 

d.  Lc.  12,  14.  ^ 

6  öh  eljtev  avxw'  atf&Qcojts,  xlq  (i6  xaxioxfjCsp  öixacxfjpti 
liBQiCxfiV  ig)*  tfiäq; 

Wahrscheinlich  hat  Lc.  in  den  beiden  Übersetzungen  des 
Urevangeliums,  von  denen  sich  auch  sonst  Spuren  bei  ihm  T0^ 
finden  (vgl.  Lc.  9,  25;  12,  47),  die  beiden  Übersetzungsvarianten: 
öixaoxTjq  und  fdSQtöx^q  vorgefunden  und  —  gewissermassen  sar 
Auswahl  —  durch  ij  verknüpft  neben  einander  gestellt.  In  Cod.D, 
Cod.  Colb.,  Syr.  Cur.  —  mithin  in  der  ältesten  Redaktion  des 
Evangeliencanons,  ist  dafür  eine  dritte  Übersetzung  des  Urtextes: 
xQixijq  eingesetzt.  Alle  drei  Varianten  öixaöTJq^^fiSQt^? 
(Schiedsrichter),  xQix^qj  aber  auch  clqxodv^  welches  Cod.  157  ver- 
tritt, gehen  auf  Y^V^  (Kadhi)  zurück.    Ähnlich  Lc.  12,  58. 

Lc.  12, 15. 

a.  aem.  AI.  Strom.  IV,  6,  34.  p.  578. 

xal  xa  fihv  xrjq  ivxoX^q  code  Ix^t.  xaxä  Xi^ip'  g>vXaööt0^i 
xolwp  ajto  Jtaorjq  jt/ieope^laq,  oxt  ovx  ip  to5  xegioOBiiif 
xipl  xa  vjtiXQXOPxa  icxip  f]  ^cotj  avxov. 
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b.  Lc.  12,  15. 

djtsv  ÖS  JtQog  avtovg'  ogäzs  xal  q>vXaöOBöd'e  ano  Jtaörig 
xXsovs^lag,  ozi  ovx  iv  tc5  JtSQiOösvetv  xivl  tj  ^(otj  avtov 
kcxiv  hc  T(5v  vnoQXovTcov  avxco. 

c.  Cod.  Colbert  Lc.  12,  15.  p.  87.  ed.  Belsheim. 

Videte  et  cavete  ab  omni  cupiditate:  quia  non  in  obaudiencia 
[L  abondantia]  substantiae  alicui  est  vita  sua  ex  bis  quae 
possidei 

Der  Text  des  Clemens  mit  der  Construktion :  kv  rm  JtsQcö- 
cmiv  Tivl  rä  vnaQXovxa  gibt  viel  deutlicheren  Sinn,  als  wenn, 
wie  es  im  canonischen  Text  geschieht,  das  bc  t(3v  vjtagxovrcop 
avT©,  von  dem  jtsQiOöevsiv  getrennt,  hinterher  nachgeholt  wird. 

Lc.  12, 16. 

a.  Herrn.  8im.  I,  4.  p.  132,  8. 

Ol)  ovv  Ixcov  dygovg  xal  olxrjoug  xal  IriQag  vjcaQ^eig 
JtoXXag.  ^    ^ 

b.  Qem.  AL  Strom.  III,  6,  56.  p.  537. 

TOVTov  rfjv  x(DQav   ev^OQrjoai   XiyH   Iv  to5  svayyeXicp  6 

XVQlog, 

c.  Lc  12,  16. 

slxsp  öh  jtaQaßoXTJp  jtgog  avrovg  Xiya>v'  dvd^Qcinov  rivbg 
xXovolov  6vg)6Qi]öev  ^  X^Q^- 

i  Cod.  Colbert  Lc.  12,  16.  p.  87.  ed.  Belsheim. 

Ait-  autem  parabolam  ad  illos  dicens:  Hominis  cujusdam 
divitis  uberes  fructus  a^er  tulit. 

e.  Evang.  Hieros.  p.  202. 

Dixit  Dominus  hanc  similitudinem:  Homo  quidam  (.*U>)  erat 
dives,  et  prosperavit  illi  terra  sua,  et  attulit  illi  multos  pro- 
ventus. 

Zu  der  Parallelrede  Lc,  12,  16 — 20  finden  sich  manche  ausser- 
canonische  Varianten.  Bei  Hermas  ist  die  Phrase:  bxoop  aygovg 
^^t  oUffOug  xai  hrigag  vjcaQ^etg  jcoXXdg  eine  Umschreibung 
^on  stXovoiog^  ähnlich  Mc.  10,  22  =  Mi  19,  22:  e^mv  XCW«^« 
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JcoXXa  =  Lc.  18,  23:  JtXovcioq  Cfpoöga.    Aach  ist  xiq  lucanisch 
(vgl  Lc.  18.  18)  für  sl^  in»  Mt  19,  16  =  Mc.  10, 17. 

Ic.12,17.  18. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  lU  6,  56.  p.  537. 

BJteita  Tovg  xagjtovg  ajtod-iod^ai  ßovXf^&^epza  olxeöontm- 
fievov  ccxod-fjxag  fiei^ovag, 

b.  Cod.  Sinaiticus  Lc  12,  18. 

xai  sbtsv  rovro  jcoci^co}'  xad-sXcS  f/ov  rag  äjtodi^g  xd 
(lel^opag  dvoixoöo/ai^ca),  xal  Cvva^oo  kxsl  jtavxa  ta  yrnr 
[laxa  fiov. 
c  Cod.  Cantabr.  Lc.  12, 18  =  Cod.  Colb. 

xal  sbtsp'  TOVTO  JcoiTjöa}'  xa&'sXco  fiov  tag  djtoßijTcag  xd 
notJjCco^  avxäg  (isi^ovagf  xäxel  0vpd^a>  xavxa  xd  yertjuata 

(dOV. 

d.  Lc.  12,  17.  18. 

xal  äceXoyl^exo  kv  eavxS  Xiymv  xi  3toü]CG},  oxi  ovx  qm, 
jtov  ovpd§o}  xovg  xagjtovg  ftov;  xal  elxsv  xovxo  xoitjam 
xad'sXco  fiov  xdg  djtod^rixag  xal  fisi^ovag  olxodofii^öa)  y  xd 
owd^co  ix£l  Jtavxa  xd  ystnjfiaxd  fiov  xcü  xd  dya&a  fiov. 

Hier  sind  j[oisTv  =  olxoöofielv  =  dvoixoöofistp  Übersetzungs- 
varianten von  nte^.  Vgl.  2.  Sam.  7,  11:  fi''^  TW^  =  olxov  olxo- 
öofislv,  ebenso  2.  Chron.  32,28  (29).  Auch  Owdyaiv  =  dxo9^ 
öd^ai  sind  Übersetzungsvarianten,  nämlich  von  ry^lTl  Vgl.  Ezech. 
22^0:  '^FinsTTI  =LXX:  xal  oyvd^^) 

Le.  12, 19, 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12, 19. 

xdi  igci  x^  tpv}^f]jiov'  tpvx^  [Syr.  Cur.:  eljrep  x^  tpvxtjav- 
xov],  sxeig  JtoXXd  ayad-dt  £vg)Qalvov. 

b.  Clem.  AL  Strom.  III,  6,  56.  p.  537. 

xaxd  xrjv  jtQoowjtojtoäav  ebtetv  jtgog  havxov  ^X^ig  dya^ 
jcoXXd  djtoxei(ievd  cot  slg  ixtj  jtoXXd'  q>dyB^  jr/f,  Bvq>Qcivov. 


1)  Der  neuentdeckte  Syru8  Sinaiticus  hat  für:  xal^btiv  xovxo  noiiiot» 
die  Worte  „sed  necesse  est  mihi  ut". 
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Clem.  AL  Paed.  II,  12,  125.  p.  246. 
oaqxüg  dh  6  xvQiog  iv  x(p  evayyeXlq^  top  jtXovCiov  top 
&rj0avQl^0PTa  elg  Tag  äjtod-fixag  xal  XQog  Iovtop  Xiyopxa' 
liug  ayad-ä  jioXXa  djtoxslftspa  slg  Ittj  JtoXXa*  ^aye,  jr/e, 
tvfpQalpov, 
4  Lc.  12, 19. 

^  ^^^  S£J¥^1jK?IC  ^>C^i  H^^<i  aya&d  jtoXXä  xelfispa 
elg  Ixt)  xoXXa'  dpojtavov,  (pdye^  jtUf  evg>Qalpov, 
Das  zweimalige  JtQog  iavTOP  bei  Clemens  AI.,  sowie 
das  Ty  ywxij  avTOv  des  Syr.  Cur.  setzt  itftjb  voraus,  welches 
bei  lc.  in  dem  t^  V^vxfi  fiov  wiederklingt.  Vgl.  dieselben  Va- 
rianten zu  Lc.  9,  25;  22,  27  und  seinen  Parallelen.  Die  durch 
Clemens  vertretene  alexandrinische  Version  (vgl  Heft  I,  147  ff.) 
vermeidet  den  Hebraismus,  wie  auch  die  direkte  Anrede:  tpvx^y 
welche  im  Syr.  Cur.  und  Syr.  Sin.  ebenfaUs  fehlt,  welche  wohl 
Lc.  ans  t§  y^v/J]  (dov  gebildet  hatte. 

Lc  12,20, 

a.  Herm.  Sim.  I,  3.  4.  p.  132,  4.  8 

atjpQov  xal  ölrpvxB  xal  TaXaljta)Qe  apd-Qoojts,  ov  poatg  ort 
tavra  jtapza  dXXoTQid  icTi  xäi  vjt  i^ovöiap  Iteqov  bIoIp; 
.  .  .  ixßaXXofiSPog  vjt  avrov  [sc.  tov  xvqIov]  tI  ütoirjöHg 
Qov  TOP  QYQOP  xal  T7JP  olxlap  xal  tcc  Xocjtd,  oaa  riTolnaoag 
Otavtqj; 

b.  Clem.  AI.  Paed.  II,  12,  125.  p.  246. 

atpQova  xixXijXBPy  TavTjj  yaQ  Tfl  vvxxl  t7]p  tpvx^P  oov  Jta- 
QaXafißdpoDCip'  a  ovp  tjTolfiaoag,  xhog  ysprixai; 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  20. 

djttp  ÖB  avTw  6  d-Bog'  atpQoop,  TavT^j  t^  pvtctI  axattovoip 
rrjp  tpvx^'p  oov  cbcb  Cov'  a  ovp  ?]Tolfiaaag,  Tlpog^ozai; 

i  Clem.  AL  Strom.  IV,  6,  34.  p.  578. 

a^QOv  ydg^  ovTog  ig)fi,  OTi  t^  pvxtI  tovtxi  djtacTovot  öov 
xf}v  tpvx^P'  a  6h  i^Tolfiaöag  ^^JVjJ^j}!±yj}!V^ 

e.  Clem.  AL  Strom.  Hl,  6,  56.  p.  537. 

(i(pQ0P  ovp^  ig)f],  TavTij  yaQ  tTj  pvxtI  ttjp  tiwxi^P  oov  djtai- 
rovotp  djto  OOV'  a  ovp  ^xolftaoag,  tIpi  yiprjTai; 
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f.   Lc.  12,  20. 

eljtsv  öh  avrcp  6  d^soq'  a(pQ<DV,  xavxn  r^  pvxtI  rfjv  ^pvjpjr 
öov  djtatrovöiv  djco  cov'  a  6e  fjxolfiaöaq^  xlvt  loxai; 

In  den  aussercanonischen  Übersetzungen  des  Hermas  und 
des  Clemens  AI.  fehlt  das  charakteristische  ag)QOV  nicht  — 
zum  Zeugniss,  wie  unbegründet  es  war,  wenn  die  Tendeuzkritik 
das  aq)Qa)v  des  Lc.  aus  dem  a<pQ(DP  1.  Cor.  15,-36  ableiten  wollte, 
umgekehrt:  Paulus  hat  aus  der  Eyangelienquelle  geschöpft,  die 
auch  Lc.  benutzte.  Auch  zu  dem  Zusatz  des  Hermas  c&xmA 
=  ?itft3b  haben  wir  in  dem  avxxi  sc.  xy  tpvxy  die  bestätigende 
Parallele  bei  Clemens.  Eine^wichtige  Variante  bringt  letzterer 
in  dem  jcagaXofißavovOLP  =  äjcacxovöiv^  (Lc).  Denn  tü&a  npb  ist 
im  Hebräischen  eineTlmschreiliung  von  „tödten",  im  Deutschoi: 
,das  Leben  nehmen".  Vgl  1.  Reg.  19,  10:  nnngb  '^tpsg-n»  ^T\ 
=  LXX:  xal  ^tjxovöc  xrjv  tpvx^jv  fiov  Xaßeiv  avxi]v  — ,  Prov. 
1,  19:  ng"?  tft3"nÄ  =  LXX:  xrjv  savxcop  y^vx^v  d^cuQOVvtOL 
Hieraus  wird  klar,  dass  in  v.  20  die  Parabel  selbsTn^ETört- 
geht,  indem  sie  von  Räubern  redet,  die  in  der  kommenden  Nacht 
bei  dem  Reichen  einbrechen  und  ihm  das  Leben  nehmen  werdeo. 
Erst  in  v.  21  beginnt  (mit  ovrcog)  die  Anwendung  des  Gleich- 
nisses. 

Lc.  12,  22.  23  =  Mt-  6,  25. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  VII,  18.  Opp.  I,  706. 

öelv  öh  ölxwv  xal  xafieiov  fifj  fiälXov  xi  g>Qovxl^HV  rj  tov; 
xogaxag,  kad'^xog  öh  tjtxop  i}  xä  xglva. 

b.  Ep.  ad  Diogti.  IX,  6.  p.  161,  27. 

jcsqX  kvövöBooq  xal  xQoq>fiq  fifj  (iBQLUPav, 

c.  Just.  Apol.  I,  15.  p.  63  A. 

(li}  fiBQifipaxe  öh  xi  q>ayr}xe  rj  xl  ivövCfjCd^. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  34.  p.  579. 

öia  xovxo  Xiyo}'  fi^  f/egifivaxs  xfj  yrvxv  vfiAp  xl  q>apftit 
(iTjöh  x6  öäfia  xl  jt6QißaXi]X6^  tj  yäg  y>vxfj  xXd(OV  kdti  v\^ 
xQo^fjg  xal  x6  oSfia  xov  svöifiaxog. 

e.  Acta  Thomae  §  36.  p.  221.  ed.  Tischendorf. 

xad-cig  xal  kv  x(p  evayyeXlcp  slQrjxar  pifj  fisQifiv^ijtB  ti 
y>vxv  vftwVj  xl  tpayfjxe  y/  xl  Jtlfjxe,  (irjöh  xä  ö(D(iaxi  vfiäVi 
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Tt  iv6voip&6,  ort  ri  y)vx^  ^^^^2E  ^^^^  ^^^  TQog)ijq  xal  ro 
c<5fia  xov  hvövfiaxoq. 

£  Mt  6,  25. 

6ia  xovro  Xiym  v/itVj  fnj  (iSQifivats  rfj  pvx^  vfiSv  ri  g)ayrjT6, 
fifjde  T^  öcofiarc  vf/cav  rl  irövorjod-e'  ovyl  ?]  y)vxy  JtXetov 
Icxiv  xrjg  xQO(pfjq  xal  xb  öcofia  xov  ivövftaxog: 

g.  Lc  12,  22.  23. 

öiä  xovxo  vfitp  Xiyco,  fiTJ  fdSQifivaxe  xy  y>vx(j  xi  qxxyrjxSy 
fii]dB  x€p  ocof/axc  xi  ipövOTjöd^s'  tj  y)vx^  [Syr.  Cur.  add.:  yag] 
xXslop^  ioxiv  xT]q  xQoq)7jg  xcä  x6  ö(5fia  xov  ivävfiaxog. 

Im  Quellenzusammenhang  des  Urevangeliums,  welcher  Mt.  6, 
25 — 34  Terlassen,  bei  Lc.  erhalten  ist,  schloss  sich  unmittelbar  an 
die  vorige  Parabel  der  Rede -Abschnitt  Lc.  12,  22—32  =  Mt.  6, 
25-34  an.  Vgl  Weiss,  Matthäus  S.  191.  197.  Dabei  beachte 
man  die  Varianten:   g)QovxlCeiv  ==  fisQifivav  =  aOT  (vgL  q)QOP- 

^Ji^Ji^Sä}^^^  *^?^^  ^"  ^^'  ^'  ^^'  femer  (pQovxlC€iv  =  fisQifiväv 
Lcl2,25  =  Mt. 6, 27),  iod^g=Jvövpta==  epövoig  =  m^ib'ü  (vgl 
iö^'^^j/iOTia  zu  Lc.  23,  11),  ivövaaad^at  =  jtegißaXXeöd'ac  = 
Ö  (vgl.  ivöedvfiivoc  =■  rjpKpitöfiivot^  =  jtsQißeßXtjfiivoi  zu  Mt. 
7.15.  HeftII,Tl2).^         ^  ^^  "^ 

Lc.  12,  U  =  Mt.  6,  26. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  II,  10,  102.  p.  231. 

xal  x^g  öiöaoxaXiag  ivagyeg  vjtoöeiyfia  ijcctpsQSt '  xaxapofj- 
oaxs  xovg  xogaxag^  oxi  ov  öjislgovaiv  ov6b  d-BQi^ovciv,  oig 
ovx  eöxc  xafiislov  xal  ajtod"fjxrj^  xal  o  d'sog  XQStpei  avxovg' 
ovx  vfietg  6iaq)iQBXB  J^^i^r^^rcö^^; 

b.  Lc.  12,  24. 

TcaxavoriöaxB  xovg  xogaxag,  oxt  ovxb  OJtBiQovöiv  ovxb  d^egi- 
C^avoip,  olg  ovx  ioxiv  xa^iBtov  ovöb  ajrod^?}xr]^  xal  6  d^eog 
XQBipBi  avxovg'  Jtoöo)  fiaXXop  vfiBtg  6iag)tQBXBX(5v  jrBXBivcüv. 
e.  Const.  IV,  5.  p.  116,20. 

dio  ^rjöt  xal  6  xvQtog'  xaxafia^BXB  xa  jcBxeiva  xov  ovgarov, 
oxi  ov  CjtBiQOVOLV  [ovÖB  &BQiCovöiv]  OVXB  owciyovoiv  Big 
Texte  Q.  DntersuchuDgen  X,  8.  21 
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äjto&i^ag,  xal  o  ^!555(>J^^^  XQi^Bi  avxa'  ovx  vfielg  iml' 
Zop  dcag)iQ€Te  avtmp; 

i.  Just.  Apol.  I,  15.  p.  63  A. 

ovx  vfietg  rmv  xersivcov  xcu  xmv  &tiqI<ov  öiag>iQBxe; 

e.  Mt.  6,  26. 

kfißXitpaTS  Big  rc  jterstva  rov  ovgapovy  ori  ov  Ojislgovoiy 
ovöh  d^BQiCpvoiv  ovöe  avvayovccp  elg  djto&^i^xag,  xal  6  xarrj^ 
^ßJ$iLAj?^!^S^}^^  T()fcg?ee  «^TO^v^  ^f^^^  fiaXZop  öiaipiQBxt 
avTWP; 

f.  Acta  Thomae  §  28.  p.  215.  ed.  Tischendorf. 

(iin](ioP6vöaT6  xaxelpov  rov  Xoyov  rov  ütQosiQtj^ipov  ifi- 
ßXiymTs  elg  rovg  xogaxag  xal  djtiöetB  elg  xa  jtertiva  zov 
ovQOPOv^  ort  ovxB  OxbIqbi  ovxb  d^BQl^Bi  ovxB  ovpoyei  dg 
xag  djta&rjxag,  xcH  o^d-Bog^xopoful  avxa'  xocw  ftelXo^ 
vfiog^  oXtyomcxoi; 
Auch  hier  setzen  sich  die  Übersetzungsvarianten  fort:  inß^^ 

jtBiP^  =^ajnöetp  =  ^"^^^^^^^^^^^^^^ß^^^^^^;^?^  ^^  ^''?«?»  ^^ 
jtTTjpa  =  xä  jtBxeiPa  =  Cji^,  XQtg>eiP  =  obcopofielp  =  bsbs    Zu 

bsbs,  welches  die  hebräischen  Neuen  Testamente  hier  gebrauchen 

imd  welches  auch  die  LXX  zur  Wiedergabe  von  xgifpeip,  dia- 

XQeg)Bip,  ixxQig>ecp  anwenden,  vgl.  Ps.  112, 5:  V^^"^  b|b?'J==LXX: 

olxopofiel  xovg  Xoyovg  avxov.    Anstatt   der  jtexBipä  an  erster 

Stelle  (nach  xaxaPoi^oaxB^  ifißX^^axB)  hält  Weiss^(Mattbios 

S.  199)  mit  Bezugnahme  auf  Hiob  38,  41.  Ps.  147.  9  xovg  xogaxag 

für  das  Ursprüngliche.    Justins  Zusatz:    xai  xAv  ^tjJQhtP  ist 

sicher  secundär.   Zu  dem  Zusatz  der  Acta  Thomae:  oXi^OMCroi 

vgl.  Lc.  12,  28  =  Mt.  6,  30. 

Ic.  12,  25  =  Mt  6,  27. 

a.  Clem.  AI.  Eclog.  proph.  §  12.  p.  992. 

ov  yccQ  xrj  rjXixlfXy  (p7]ölp,  hx  xov  ^QopxI^bip  XQOOd^elpal  u 
6vpac&B. 

b.  Mt.  6, ItT 

xlg  öh  i^  vficop  fiegifipcop  dvpaxat  xQood^Btpai  ixl  xf)v  tili' 
xlap  avxov  jtrjxvp  IW; 
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c  Lc  12,  25. 

rlg  6i  l|  tfiäp  !^£!£f^^  ^^'^I??  XQOC^etpai  ixl  rrjv  ^Xt- 
xUiv  avrov  xijxvp; 

Zu  den  Varianten  ^pQovvl^eip  =  fiegcfivav  =  aOT  genügt  es, 
auf  Lc.  12,  22.  23  =  Mt.  6,  25lindXcrM^rzi^  Das 

arabische  Diatessaron  p.  176  hat  dafür  conari:  etsi  conatus  fuerit. 

Lc.  12, 27  =  Mt.  6, 28.  29. 

a.  aem.  AL  Paed.  U,  10, 102.  p.  231. 

ofiolmg  dh  xal  xegi  icd^zog  jtaQsyyva'  .  .  .,  xaravoi^oatSy 
liycov,  rä  xglva  jt(3g  ovrs  vrjd^si  ovre  \g>alv6r  Uyo  6h  t/ilv^ 
ort  ovie  2oXofi(3v  jtSQisßaXsro  (og  Ih  xovrmv, 

b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  VII,  18. 

ioB^rog  öh  rirxov  tj  ra  xglva. 

c  Lc  12,  27. 

xaxavorjöaxB  ra  xqIpu,  jtcög  ovze  vijd^sc  ovre  vg)aivsr  Xiyoo 
de  vfav,  ovdh  üoXoficop  iv  jiaö^  v^  66^^  avrov  jtsQisßaXero 
dg  l^v  ravrov. 

i  Mi  6,  28.  29. 

xal  J€€qI  iv&vfiorog  rl  fisgifipäre;  ^^5^55Vf:^^fJ£  "^^  xglpa 
rov  ayQov  jiSg  av^apovotp'  ov  xojckdöip  ovdh  pijd^ovcip' 
Xiym  öh  viilp,  ort  ovdh  HoXofiSp  hp  jcao^  r^  66§i^  av}ro\> 
XBQußaXero  dg  tp  rovrop. 

Wie  Clemens  (Lc  12,  25  =  Mt.  6,  27)  mit  Celsus  (Lc  12, 
22.  23  =  Mt.  6,  25)  in  dem  g)Qovrl^stP  zusammentrifft  und  wie 
dann  ein  Symptom  des  alexandrinischen  Übersetzungstypus  (ygL 
flefti,  147j  hervortritt,  so  wird  auch  das  zu  Lc  12,  22.  23.  27 
wiederkehrende  ^£^^  des  Celsus  demselben  Tjpo^  angehören. 

Lc.l2,28  =  Mt6,80. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  12,  28. 

d  ih  ZOP  X'^'^^  ^^^  ogicov  or}fiSQOP  opra  xal  avQioi^ 
^Q€dpopra  xal   dg   xXfßapop  ßaXXofiepop  6  d'eog  ovrog 

^^f^?^^!^iL3^2S?  t^^^^  if^^f  oXiyojttoxot. 

21* 
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b.  Mt.  6,  30. 

d  de  TOP  xoQtoP  rov  oyQot  c^fiBQov  ovxa  xcu  avQiov  de 
xXlßavov  ßaXXofispov  6  ^eog  ovrcog  afi^idvpvciv,  ov  xolXA 
fiäXlov  vfiäg,  oXiyojnoxoi; 

c.  Lc.  12,  28. 

d  da  iv  orfQw  rov  jjroproi'  ovxa  ai^fiegov  xal  avQiov  dq 

xXlßavov  ßaXXofiEvov  6  d^sog  ovxoog  cLfjupUC^et,  jc6a<p  fiäXXov 

vfiag,  oXiyojtuJxot. 

Wie  afiipiBvvvvai  =  dfiq)uC,eiv  =  Tü'^abn,  so  sind  auch  xoow 
fiäXXov  =  ov  xoXXm  fiaXXov  =  '^3":iÄ  ÜbersetzungsvarianteiL 
Vgl  Provri5,  11:  '^?-5|«  =  LXX:  jtwg  ovxi  — ,  2.  Sam.  6,  U: 
•^5"^^^  =  LXX:  xal  jiQocixu  Bereits  Heft  U,  436  f  ist  auf  den 
Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  das  £y.  Hier.  fClr  ofQog  ge- 
wöhnlich f^Ou^  =  mons  gebraucht.  So  erklärt  sich  auch  die 
LA:  xSv  OQitDv  im  Syr  Cur. 

Lc.  13,  29  =  Mt  6,  Sl. 

a.  Just.  ApoL  I,  15.  p.  63  A. 

fiT]  ovv  fiSQifivi^orjxs,  xl  (payrjxB  ?/  xl  kvöicrfi^B, 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  12,  29. 

lATl  OVV  ^TjxetxSy  xl  ^aytjXB  ^  xl  Jtlrjxs  xal  xl  xeQißaXfio^B 

xal  (i6X60}Ql^e6&^€,  ^^ 

c.  Lc.  12,  29. 

xal  v(islg  (iTj  ^Tjxstxe,  xl  gxxYrjxe  xal  xl  jclrjxs  xai  fuj  (lext- 
a)Ql^eöd^s. 

d.  Mt.  6,  31. 

fiT]  OVV  u^Qjßv^öyxeJLsYOvxsg'  xl  g)dya}fiev  t]  xl  jtlcyiBV  ?  xl 
jtSQißaXoffisd^a; 

Das  fiSQifivav  ist  hier  nicht  =  q>Qovxl^eiv  =  ÄK^,  sondern 
=  C^Tjxetv  =  tfn'l,  welches  auch  (vgl.  Fürst  I,  308)  „sich  kümmern, 
sich  um  etwas  sorgen"  bedeutet.  Vgl.  Deut.  11,  12:  tn^  =  LXX: 
ixccxojtetxai.  Die  Variante  jisxecoQl^eod^ai,  welche  bei  Lc  da 
steht,  wo  man  hdvöao&ac  =  xeQißdXXsad-ai  erwartet,  —  denn 
das  fifj  vor  fiexsmQlCead'S  kann  sehr  wohl  auf  ein  TTß  zurückgehen 
(vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  18,  19)  — ,  beruht  höchstwahr- 
scheinlich auf  einer  Corruption  des  hebräischen  Urtextes. 
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Lc.l2,S0=Mt6,32. 

a.  aem.  AL  Paed.  II,  10,  103.  p.  232. 

öib  xai  ^TjOi  jtayxdXcog'  ravra  öh  jtapta  xa  e&p?]  xov 
xoCfiov  ^f^el  .  •  .  olös,  fpriolv^  6  JtazrJQ  vfiwv,  23iJ^£M^S: 

b.  aem.  AL  Eclog.  proph.  §  12.  p.  992. 

oldsp  yaQ  6  jüut^q  (dp  x(>^^ö^  ?x^rf. 

c.  Jösi  Apol.  I,  15.  p.  63  A. 

olÖ6  yag   6  xaxrjQ  vfi(OP  6  ovQ&piog,  PJ^}^^'^^^^J(S^^ 

d.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314  A. 

viidip  de  6  JtaxTiQ  oläsp^  oxt  XQV^^^  xovxcov,  xqjp  oagxi" 
xc5p  ötJ,  p,  334  D.  vfiSp  öh  6  naxi]Q  oldsp  oxi  XQV^^^ 
xovxcop  xcop  oaQxixcop, 

e.  Lc.  12,  30.  . 

xavxa  ycLQ  jtapxa  xä  iihpf)  xov  xocfjov  kjnCrjxovoiP'  vficop 
de  6  JtaxijQ  oIöbp,  oxi  XQV^^'^^  xovxcop. 

f.  Mi  6,  32. 

jcapxa  ycLQ  xavxa  xa  Bd^prj  ijti^ijxovöip*  oISbp  yccQ  6  Jtaxrjg 
vfitZp  6  ovgapiogy  oxt  XQV^^^^  xovxcop  ojtopxcop. 
Zu  den  Varianten  XQ^^^^  ^x^tp  =  XQV^^^^  ^8^  Mt.  3,  14 
(Heft  II,  57),  Mi  6,  8  (Heft  II,  105).  Der  Zusate  xcop  oaQxix&p 
erscheint  in  dem  ersten  Citat  des  Epiphanius  aus  Marcions 
Evangelium  durch  das  beigefQgte  örj  als  eine  erkennbare  Epexe- 
gese,  in  dem  zweiten  Citate  dagegen  als  eine  eigenmächtige 
Textanderung. 

Lc.l2,31==Mt.6,33. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314  B.  p.  334  D. 

^tfZBlxB  61  xijv  ßaöiXelap  xov  d-sov,  xal  xavxa  jtopxa 
^QoCxB&ijöexai  v/ilp. 

b.  Clem.  AI.  Edog.  proph.  §  12.  p.  992. 

^fjxBtxe  yaQf  slxsp,  xal  (iSQiftpäxs  x?]p  ßaciXslap  xoy^^ovy 
xal  xavxa  navxa  jtQooxed^osxai  vfitp. 
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c  Lc.  12,  31. 

jtX^v  ^TjTslTS  TTjv  ßaöiXeiav  avrov,  xal  ratra  XQOCts&fi' 
osrac  vfäv. 

d.  Clem.  AL  Paed.  II,  10, 103.  p.  232. 

ggreTre  yap,  ^f]oi,  xr^v  ßaaiXslav  rov  d-eov^  xal  ra  xtjq 
rQoq)rjg  jtQOöTsd^rjasTai  vfiZv. 

e.  Syr.  Cur.  Lc  12,  33. 

jtXi^i^  CnxBlXB  xriv  ßaötXelav  rov  d-sov,  xcu  ravra  xiana  bc 
xsQcöCov  jtQoöredTjöerai  vfitp. 

f.  Just.  Apol.  1,  15.  p.  63  A. 

^nretre  öh  ttjv  ßaöiXelav  t(5v  ovoapwv^  xal  tavra  xcana 
jtQoareß^i^öeTac  vfilv. 

g.  Clem,  AL  Paed.  11,  12, 120.  p.  242. 

g^TfiTre  xQiirov  ttjp  ßaöiXeiav  t(5v  ovQopwPf  xcä  xavra 
jtavxa  jtQOöTsd-i^aBTac  vfiZp. 
h.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  34.  p.  579. 

g^^TfiTrfi^d^  jrpcoTov  tfjv  ßaöiXslav  '^^'^^^ovQapäv^xal  njr 
dixato6vvr}v,  ravra  yag  fieyaXa.  rä  öh  fiixQci  xal  ;r^  Toy 
ßlov  ravra  jtgoöred^i^ösrat  vfilv. 

i.   Mi  6,  33. 

^Tjretra  6h  jtQ(5rov  r^v  ßaCiXeiav  [rov  d-eov]  xal  x^v  dt- 

xaioövvfjv  avrov,  xcä  ravra  xavra  xQoöred^csrai  v/ilP- 
k.  Gregor.  Nyss.  de  erat  dem.  IV.  Migne  I,  1175.  1177. 

alrBlrs,  q>ricl,  rrjv  ßaOiXslav  xcu  rtjv  ötxaiocvptjv^  xcä  ravta 

xQOörs&rjoBrai  v/itp, 

Dass  neben  ^rjrBlP  =  W^^l  auch  die  Übersetzungsrariaiite 
clrBlv  raöglicli  war,  zeigen  schon  die  Varianten  zu  Lc  11,29. 
Ausserdem  vgl.  man  Esth.  7,  7:  tfj^^b  =  LXX:  xaQBxaXBi  «« 
^/Tsrro,  al.:  ^^W^^^ö.  Die  Zusätze  ra  rfjq  rgo^ijg  und  jr^ 
rop  ßlop  sind  von  Clemens  epexegetisch  gemeint  Dagegen  mit 
den  Worten:  ravra  ygg  n^aXa,  ra  6\  pLvxQa  bezieht  er  sich  auf 
einen  aussercanonischenTextbestandtheil  der  vorcanonischenQaelle, 
nämlich  auf  das  Agraphon,  welches  er  selbst  an  andrer  Stelle 
im  theilweisen  Wortlaut  als  Herrenspruch  citiert,  dessen  voll- 
ständigen Wortlaut  wir  aus  Origenes  und  Eusebius  kenneii. 
Siehe  das  Nähere  Agrapha  S.  114.  115.  230—233.    Für  das  in 
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4er  looaniBchen  Version  yorherrschende  xXi]v^=  t[fe(  braucht  der 
erste  Eyangeüst  wie  hier,  so  öfter  (Mt.  5,  44=  Lc.  6,  35;  Mi  18,  1 
=  La  17,  1)  öi  als  gleich werthige  Partikel.  Zu  rrjv  itxaiooth 
pijv  avTov,  welches  Weiss  (Matthäus  S.  202)  nicht  für  ursprüng- 
lich halt,  YgL  man  ötxaioavptjp  fyftovvxBg  Rom.  10,  3  (»=  Qid. 
%  17)  und  die  Verbindung  von  ßaaZUa  zov  &^eov  mit  öixaioavptj 
Rom.  14,  17. 

Lc.  12,  32. 

a  Herrn.  Sim.  VI,  1,  6.  p.  162,  2. 

xal   avTog   6    Jtoifirip   xavv   iXaQoq   ^v   kjtl   T<p   Jtoifirlq} 

(tVTOV. 

b.  Cassian.  Just.  IV,  38,  1.  p.  75. 

et  pusillus  est  grex,  cui  complacuit  pater  dare  hereditatem. 

c  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  31.  p.  953. 

xal  krigood-c  (ifj  ^oßsloBj^  xo  (zlxqov  jcolfipcov  Vfilp  '^ag 
evöoxrjöep  6  JtarriQ  jtaQadovpai  rrjp  ßaatXslap. 

i.  Cod.  Palat.  Vind.  Lc.  12,  32. 

nolite  metuere  pusillum  gregem,  in  quo  complacuit  patri 
vestro  dare  Tobis  regnum. 

e.  Vulgata  Lc.  12,  32  =  Diatessaron  Arab.  p.  17^  ed.  Ciasca, 

nolite  timere,  pusillus  grex,  quia  [etenim]  complacuit  patri  ve- 
stro dare  vobis  regnum. 

f.  Lc.12,  32.  ^ 

fifj  ipoßov,  xo  fitxQOP  jtolfiPiOPj  oxi  [Cod.  Gantabr.  add.:  ip 
avx^]  evöoxTjasp  6  jtax^Q%vfi(5p  öovpai  vfilp  xrjp  ßaoc 
Zsiap, 

g.  Marcion  ap.  Epipb.  Haer.  XLII.  p.  314  B.  p.  335  B. 

äpxl  xov'  JtaxTjQ  vficop  —  6  JtaxrJQ  elx^p. 

In  der  pluralischen  Fassung:  nrj  g)oß6tad^6  triflft  Clemens 
AL  mit  dem  Cod.  Palat.  Vindob.,  der  Vulgata  und  dem  Dia- 
tessaron zusammen.  Der  Accusativ:  pusillum  gregem  beruht  auf 
einer  irrigen  Übersetzung  des  Urtextes:  )'q'^n  iTJPn  'ifcn'^Fi-b« 
=^fni}  <poßeiad'S  xo  fiixQop  Jtolfiviop,  Die  Varianten  yäQ  =  etenim 
^^gma==  OT£^=Jn^2u^^  vielleicht  auch  cui, 

gehen  auf  nib'Ka  j  zSü3k7  welches  öfters  die  Bedeutung  „weil* 
annimmt.  Vgl.  z.  B.  Gen.  39,  9.  23.  Die  von  Epiphanius  be- 
zeugte  Weglassung  des  vfi<5v  nach  xaxtJQ  in  Marcions  Evan- 
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gelium  ist  uicht  eine  tendenziöse  Textänderung  gewesen,  barnhte 
vielmehr,  wie  wir  aus  Clemens  und  Cassian  ersehen,  aufaUoi 
Handschriften,  und  erinnert  an  die  Weglassung  des  ^(udp  und 
das  isolierte  jcäreQ  in  Lc  11,  2.  Endlich  die  Lesart  Cassians: 
hereditatem  berührt  sich  mit  dem  aussercanonischen  Logios: 
xXfjQovofäav  (leyaXrjv  öidwfii  vfav.  Macar.  Hom.  XU,  17.  Vgl 
Agrapha  S.  108  f.  193  ff. 

Lc.  12,$S»  =  Mt6,19. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  232. 

rov  yoQ  äyad^ov  öiiaoxdXov  ipcovoe  iv  rotg  d-eioig  evoffh 
Xloig  q)i^oaPTog  rolg  havrov  (lad^raTg'  fifjöhp  Ijrl  YV^^: 
oao&e. 

^vb.  Doctrina  Addaei.  Venedig  1868.  p.  53. 

n'accumulez  point  d'argent  dans  ce  monde. 

c.  Tatian.  Fragm.  U.  p.  166  =  Clem.  AI.  Strom.  III,  12,  86.  p.550. 

elgtixspai  top  öcor^Qa'  ixl  yijg  (ifj  f^j^^Q^^^  oxov  Cfjg 
xal  ßQwöcg  dq)apl^ei. 

d.  Clem.  AL  Strom.  III,  6  56.  p.  537. 

i9|^wöatJg/g<^  ijtl  rijg  yiig,  oxov  crjg  xdL  ßQcoöig  agxofl^. 

e.  Just  Apol.  L  15.  p.  62  D. 

vuelg  ÖS  fiTj  &7ioavQl^7]TB  havTOtg  ixl  xfjg  yrjg^  oxov  c^g  tuu 
ßQmöig  dq)api^6c  xal  Z^aräi  iiOQvooovCi. 

f.  Mt.  6,  19. 

(i^  d-fjCavQl^exB  vfilp  d^rjOavQovg  kjil  rffg  yfjg,  oxov  orjq 
xal  ßQcöocg  äq)avl^eiy  xal  oxov  xkexrai  öioqvöOovoip  xd 
xXixrovCLP. 

g.  Lc.  12,  33». 

XG)XrioarB  rd  vxctQxovra  vfiSp  xal  öors  iXetjfioavptjv. 

Auch  das  Redestück  vom  Schätzesanmieln,  welches  der  erste 
Evangelist  dem  vorigen  Abschnitt  vorangestellt  hat,  wird  bei  Lc 
an  seiner  ursprünglichen  Stelle  überliefert  sein.  Dagegen  ist  der 
Wortlaut  bei  dem  ersten  Evangelisten  treuer  erhalten.  Dies  gilt 
namentlich  vom  Anfang  dieser  Rede,  wo  Lc.  im  Text  geändert 
hat    VgL  Weiss,  Matthäus  S.  191  f.   In  Lc  12,  33*  gehen  näm- 
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lieh  die  Anfangs worte  nur  tbeilweise  auf  den  mit  Mt.  6,  19  ge- 
meinsamen Quellentext  zurücL  Lc  hat  vielmehr  den  Eingang 
dnrch  eine  Reminiscenz  aus  einem  anderen  Herrenworte,  nämlich 
aus  Lc.  18,  22  =  Mi  19,  21  =  Mc.  10,  21,  ersetzt,  indem  er  die 
dort  dem  reichen  Jüngling  gegebene  specielle  Anweisung  aus 
dem  Singular  in  den  Plural  umgesetzt  und  somit  verallgemei* 
nert  hat    VgL 


Mc.  10,  21. 
oca  exeig  xcilff- 
oovTUÜdoqxolq 
TmxplQ,  ocäi  ?- 
^Big  ^öavQov 
h  ovQapS, 


Lc.  18,  22. 
xavra  oöa  f- 
XBig  xciXr/oov 

xäi    diaöog 

^€ig&f)öax)Q6p 
iv  ovQavolg, 


Mt.  19,  21. 
xciifjoop  cov 
rd  vjtdgxovra 
xal    iog   Tolg 
jtxcoxolqy    xal 


Lc.  12,  33*. 
xcoXijoats  rd 
vjcaQxoPxa  v- 
fi(DP  xcä  öore 
ikerjfioövpfjp* 


^eig&ijcavQOP  I  jtoifjöare     — 


ip  ovQaPotg. 


d-fjaavQop 
kp  xolg  ovQa' 
polg. 


Während  also,  wie  man  sieht,  der  dritte  Evangelist  in  Lc. 
18, 22  wesentlich  den  Text  des  Mc.  wiedergiebt,  dem  er  in  jener 
Perikope  überhaupt  vorzugsweise  folgt,  stimmt  er  hier  Lc.  12,33* 
in  dem  Ausdruck  J^J^jrag^forra  (=  oöa  ^^g,  s.  unten  zu  Lc. 
18, 22)  mit  der  Version^desMt.,  aber  auch  mit  der  des  Paulus 
(vgl.  1.  Cor.  13,  3:  xal  kdp  y)(Ofiloaf  jtdpza  ra  vjtaQxoprä  /lov) 
überein,  zum  sichern  Kennzeichen,  dass  er  hier  nicht  von  Mc, 
sondern  direkt  von  seiner  Übersetzung  der  Quelle  abhängt.  Auch 
die  Variante:  öiöopai  ^^^^Ifff^^^^}^  ^^^  gleichbedeutend  mit  de- 
iovai  tolg  xza^xoTg.  VglTdieTfSte  und  Erläuterungen  zu  Lc 
19,  8.  Durdß^dle^folgenden  Worte:  ßaXXdpzia  ^fj  xaXaiovfiSPa 
umschreibt  Lc.  den  Mt.  6,  19  aus  der^uelleeSrhaltenen  Ausdruck: 
^^Jöovgo^  ixl  Y^g,  ojtov  C?)g  xal  ßQwoig  dq)apl^€L  Dass 
^cavgl^eip  ^öavoop  =  xoulp  lavtolg  d-Jiaavoop  =  xxnoaöd^ai 
^oavQovg  quellenmässig  identisch  sind,  darüber  s.  das  Folgende. 
Weg«Q^er  Citate  aus  Ephraem  und  der  Doctrina  Addaei 
▼gl  Agrapha  S.  399—401,  sowie  die  Erläuterungen  zu  Lc  10,  4. 
hn  "Übrigen  zeigt  die  Übereinstimmung  so  verschiedener  Schrift- 
steller wie  Justin,  Clemens  AI.,  Epiphanius,  Basilius  (vgL 
Bousset,  die  Evangeliencitate  Justins  S.  89),  wie  alt  und  weit- 
verbreitet die  Variante  X^joral  =  xXixrai  war. 
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Lc.  12,  SS^  =  Mt  6,  20. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  13.  p.  942. 

XTi]öa0&s  d-tjOavQovq  iv  ovoavw,  ojtov  urjte  avg  unxs  ßoiSötq 
dq>avl^ovai  firjTS  xXinxai  öioQvOCovOt. 

b.  Just  Apol.  I,  15.  p.  62  D. 

i^^öoiTp/gera  de  ^«t^ror^  iv  rolq  ovQavotg,  oxov  ovtb  crj; 
OVTS  ßQCOÖig  «§^«^€^^ 

c.  Jusi  Apol.  1, 15.  p.  62  E. 

d-TjCavQiC^sre  ovv  iv  xoZq  ovQavotg,  oxov  ovxe  ofjq  oitB 
ßgcSöig  dg)avl^6i, 

d.  Mt.  6,  20. 

d^oavQiCBXB  dh  vfilv  d^CavQovg  iv  ovQccvSy  ojtov  avx$  09; 
0VX6  ßQmocg  aq>avl^6i,  xal  ojtov  xXixxcu  ov  öioQvCöovCtv 
ovöh  xXijtxovoiv, 

e.  Didasc.  U,  36.  p.  265  =  Const.  II,  36.  p.  64,  2. 

xXijtxai  Xvgiavovvxau 

f.  Clem.  AL  Paed.  lU,  6,  34.  p.  274. 

i^svglaxec  d-rjOavQov^lvO^a^ov^  c^g^  .EiL^SSfe, 

g.  Clem.  AI.  Protr.  X,  105.  p.  83. 

h.  Epiph.  Haer.  LIX,  10.  p.  502  AB. 

Ivd-a  0VX6  XxiCxal  öloqvxxovOvv  ovxe  O^tsg  aq>cafl^av(HP,  ck 
ix^c  6  d-etog  Xoyog. 

i.  Lc.  12,  33^ 

^7/<jare^lavro^  ßaXXavxca  firj  jcaXaiovfiBva^  ?2??SK? 
dvixXsiJtxov  iv  xolg  ovoavolg,  ojtov  xXijtxng  ovx  Ir/fö« 
ovöh  aj]g  6iaq)d^elQBC. 

Hier  mündet  Lc.  allmählich  in  den  Context  der  Quelle  ein. 
Vielleicht  nur  der  Singular  d^TjcavQov  ist  eine  Nach?nrkung  •«» 
Mo.  10,  21  =  Mt.  19, 21  =  Lc.  18,  22,  wie  Weiss  annimmt  In- 
dess  auch  bei  dem  folgenden  Logion  Lc.  12, 34  °=  Mt  6, 21  walt^ 
in  den  canoqischen  und  aussercanonischen  Texten  der  Singaltr 
vor,  in  dem  nur  Bphraem  den  Plural  thesauri  veriaritt    Über- 
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hanpt  ist  der  Wechsel  zwischen  Singular  und  Plural  in 
den  Übersetzungen  der  hebräischen  Texte,  a^uch  schon 
bei  den  LXX,  häufig,  wie  ja  bekanntlich  in  der  hebräischen  Syn- 
tax sowohl  die  Verknüpfung  des  Subjekts  im  Singular  mit  dem  Prae- 
dikatim  Plural  als  auch  das  Umgekehrte  nicht  selten  stattfindet,  die 
Grenzen  also  zwischen  beiden  Numeri  sich  leicht  verwischen. 
Speciell  bezüglich  des  Plurals  dtjOavQoL  sagt  Nestle^)  in  seiner 
Anzeige  von  Hatch-Redpath,  a  Goncordance  to  the  Septuagint, 
in  dem  Liter.  Centralblatt,  1894,  No.  10,  S.  307:  .,Für  den  Plural 
^OttvQol  zeigt  sich  mehrmals  als  hebräisches  Aequivalent  der 
Singnlar  "plSDi;;  legt  das  nicht  den  Gedanken  nahe,  dass  letzteres 
auch  Mt  6,  19  vorauszusetzen  ist,  cf.  V.  24?"  Man  vgl  hierzu 
die  Varianten  jtXovrog  =  fiafKovag  Lc.  16,  9.  Für  den  ursprüng- 
lichen Singular  d-tjöavgoq  spricht  in  diesem  Falle  die  Variante 
xXovTog,  welche  uns  in  der  Didascalia,  den  Constitutionen, 
den^ÜTementinen  und  bei  Jacob us  entgegentritt.  Denn  dem 
ovQavtog  :xXovTog  der  Didasc.  und  Gonst  entspricht  praecis  der 
hiy£iog  jtXovrog  —  Hom.  Glem.  III,  23  p.  42,  43,  ebenso  der 
IxlysiOQ  jtlovTog  bei  GyrilL,  siehe  unten  zu  Lc.  16,  9.  Es  sind 
dies  nur  besser  griechisch  geformte  Ausdrücke  für  die  Hebrais- 
men:  Briöavoög  ixl  rrjg  Yfjg  und  d-noavQog  iv  rotg  ovgavolg^ 
da  ja  dem  kjilyBiog  im  Hebräischen  kein  gleichwerthiges  Adjekti- 
Tiun,  sondern  nur  ein  "pMSl  und  dem  ovQopiog  ein  D^lSt^^  entspricht. 
Als  Parallelen  im  Jacobusbriefe  vgl.  man  Jac.  5,  2:  o  JiXovrog 
v^6v  ciofjjtsv  —  0J]x6ßQ(oxa  yiyopsv  —  aq)avc^OfievJ]  — 
dazn  Mt.  6,  19:  o:?rot;  afjg  xal  ßgäcig  ag)ar/^€irnBas^er- 
bum  a^avi^Biv  aber  geht  mit  öia^^d^elQHv^l^^  und  Ivfial- 
raj^oTTÖonstf  auf  n*>ntDn  zurttct.  Aus  ia  . .  ntD'Ä  leitet  sicH 
ab  ojroi;  imd  das  aussercanonische  ev&a,  in  dessen  zweimaligem 
Gebrauche  Clemens  durch  Epiphanius  beglaubigt  wird.  Die 
Varianten  d-rjöavQl^siv  =  jtoulv  lavxcp  d^rjöavQov  =  xrTJaaad^ai 
^öavQovg  =  &r]OavQl^eiv  jtXovxov  ==  ^TjoavQlCsiv  d^öavgovg 
gete^arSTni^^  =^ii\X: 

1)  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  zu  bemerken,  dass  durch  die  Güte  des 
Prof.D.  Nestle  von  jetzt  ab  die  wichtigsten  Varianten  des  neuentdeckten 
nnd  während  des  Druckes  dieses  Bogens  in  Cambridge  nach  dem  syri- 
«hen  Texte  veröffentlichten  Syrns  Sinaiticus  zur  Mittheilung  gelangen 
werden. 
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Lc.  12,  34  =  Mt  6,  21. 

a.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XVII,  4.  Opp.  ed.  Lommatzsch  XVI,  167. 

ojtov  6  d-TjoavQogf  ixet  xal  //  xagöia, 

b.  Const.  III,  7.  p.  102,  26. 

ojtov  6  d-rjöavQog^  ix€l  xal  ^Jl^JJg^« 

c.  Mt.  6,  21. 

ojtov  y&Q  ioxLV  6  d'fjOavQog  oov,  best  iozai  xal  r  xagdia  oov. 

d.  Lc.  12,  34. 

ojtov  yag  ioriv  6  d-rjOavQbg  y^^i\  ixet  xal  ^J^:^Q^^J^£^ 
earai. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  72. 

Scriptura  dicit:  Ubi  thesauri  vestri  sunt,  ibi  erunt  et  corda 
vestra. 

f.  Just.  Apoll,  15.  p.  63A. 

oxov  yaQ  6  d^oavgog  iöriv,  ixet  xal  6  vovg  rov  dpd^gcixw. 

g.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  §  17.  p.  944. 

OJtov  yaQ   6   vovg  rov   dvd-Qcixov^   hcet  xal  6  ^tjcavQoq 
avTOv. 

b.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  12,  77.  p.  878. 

ojtov  yccQ  6  vovg  xivog,  g)7joiv,  hcet  xcu  6  d'tjOavQbg  ovrof. 
i.  Macar.  Hom.  XLUI,  3. 

Xeyei  yaQ'  ojrov  o  vovg  Oov,  ixet  xal  o  d^avQog  oov. 

k.  Pistis  Sophia  p.  202  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De  hoc  igitur  dixi  vobis  olim:    loco  quo  est  vestnim^r« 
erit  ibi  vester  thesaurus. 

So  kurz  dieses  Logion  ist,  so  bietet  die  Überlieferung  des- 
selben doch  nicht  weniger  als  vier  Verschiedenheiten:  erstlich 
die  Umstellung  der  beiden  Satzglieder  bei  Clemens,  Macarius 
und  in  der  Pistis  Sophia  (ähnlich  zu  Lc.  10,  22),  zweitens  die 
pluralische  Fassung  thesauri,  corda  bei  Ephraem  (vgl  die 
vorausgegangenen  Erläuterungen),  drittens  den  Zusatz:  rov  av- 
d'Qionov,  in  welchem  Justin  und  Clemens  zusammentreffen, 
und  endlich  viertens  die  tJbersetzungsvarianten  vovg  (Just,  Qeffl. 
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ÄL,  Macarius)  =  xagöla  =  ab.  VgL  oben  S.  133  zu  Lc.  8,  14, 
femer  Ex.  7,  23:  iab  =  LXX:  top  vovv  avrov  — ,  Hiob  7, 17: 
?|3b  =  LXX:  TOP  vovv  — ,  Clem.  AI.  Paed.  I,  6,  37:  //r  6q>0'aX(i6Q 
ovx  üiev  ovöa  kjtl  voiv  opd-gcixov  ovx  dvsßf]  =  1.  Cor.  2,  9, 
sodann  noch  folgenden  (von  Bousset  S.  90  notierten)  Anklang 
an  unser  Logion  Clem.  AL  Strom.  IV,  6,  33  p.  578:  6  6h  rc5  ovrc 
hjcavQog  rj/itVj  ev&a  ^  övyysvsia  xov  vov. 

Lc,  12,  35. 

a.  Method.  Sympos,  c.  112. 

ol  XvxvoL  vficiv  fiTJ  oßsvvvöd'(oöav,  xal  al  6öq)veg  vficov  (ifj 
Xvio&cDoav. 

b.  J/rf.XVI,l. 

oiJ^X^^''  Vfic5v  iifj  aßsöO^^Tcoöap,  xal  al  6oq>veg  vfiSv  fi^ 
ixXvicd'cocaVj  äXXa  ylveod^e  ^toc/ioi. 

c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  44.  p.  767  A. 

To  vn  avrov  rov  xvglov  dQTjiiivov  ort  ylvsö^s  izoifioi, 
(d  oogyvsg  vficov  jtsgcs^möfievac ,  xal  al  Xa^naösg  vfi(5v  iv 
talg  x^Qoiv  vf4<DP. 

i  Protev.  Jacob.  VII,  2.  p.  15.  ed.  Tischendorf. 

XaßiroKiav  afia  Xafijtaöag,  xal  ^<^^^^v^^o!ievai, 

e.  Yulgata  Lc.  12,  35.  =  Cod.  Colbert.  p.  88.  ed.  Belsheim. 

Sint  lumbi  vestri  graecincti  et  lucernae  ardentes  in  manibus 
veatris.  ^  — ^^— 

f.  Lc.  12,  35. 

Ictwöav  v(i(5v  al  6ög)V6g  jtSQLsCcooiiivai  xal  ol  Xvxvoi 
xaiofisroL. 

g  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  35. 

hro)  vfi(3v  7]  6oq>vg  TtSQuC^oOfiivr}^  xal  ol  Xvxvoc  xaiojisvoL 

t  1.  Petr.  1,  13. 

iio  dva^woafisvoi  rag  ootpvag  r^g  öiavolag  vftcov. 

i-  Polyc.  ad  PhiL  11,  1.  p.  112,  9. 

dio  ava^a)öa(ispoc  rag  6oq>vag  vfiwp  öovXsvOars  reo  d-sco. 

Bereits  besprochene  Textverschiedenheiten  kehren  hier  wie- 
der, die  Umstellung  der  Glieder  {Jid.^  Method.),   der  Wechsel 
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zwischen  singularischer  und  pluralischer  Fassung  (Cod.  Cantakr.), 
der  Austausch  zwischen  positiver  {sörcQöav  xaiofisvoi)  und  nega- 
tiver {fi^  Xviod-cocav  =  fi'q  ixXvicd-moav)  Ausdrucksweise.  Der 
Text  der  Aidaxv  war  noch  zur  Zeit  des  Methodius  bdnmnt, 
wenn  auch  letzterer  bei  seinen  Textabweichungen  wohl  nicbt 
direkt  von  der  Jiöax^  abhängig  gewesen  sein  mag.  Das  yip&i^i 
iroifioi,  welches  in  der  Aiöax^  an  den  Schluss  des  Logion  sieb 
unmittelbar  anfügt,  während  es  bei  Lc.  erst  v.  40  nachfolgt,  steht 
bei  Epiphanius  an  der  Spitze  unsers  Spruchs.  Die  Worte  h 
xalq  x^()<jlr  viicov,  in  welchen  Epiphanius  mit  Cod.  Colb^ 
Vulgata  nach  zwei  HandschrifteUt  Cyprian,  aber  nur  mit  einer 
einzigen  griechischen  Handschrift  (Minuskelcodex  130)  über- 
einstimmt, repraesentieren  vielleicht  einen  urtextlichen  Bestandtheil, 
da  dieser  Zusatz  das  Bild  in  concreter  Weise,  wie  es  Jesus  in 
seinen  Reden  liebte,  vervollständigt  und  den  Aufbruch  der  lor 
Hochzeit  die  Fackeln  in  den  Händen  Tragenden  drastisch  schil- 
dert. Vgl.  die  Beziehung  auf  die  Hochzeit  bei  Methodius,  de 
lepra  X, 4  p.  320  ed.  Bonwetsch:  „Daher  bewahret  eure  Leuchter 
unverlöscht,  damit  ihr  eingehet  in  das  ewige  Brautgemach".  Dazu 
vgl.  Heftll,  303  f.  Zu  5^05?^^;^^^?^«*  (vgl.  Eph.  6,  14:  ot^b 
ovv  ^^^S^^i"^?^  ^^^  6<sq)vv  vficov,  wobei  man  die  Übenan- 
stimmung  mit  dem  lucanischen  Übersetzungstypus  und  den 
Singular  wie  in  Cod.  D.  beachte,  ferner  Ex.  12,  11:  D'''?an  M'Wtt 
=  LXX:  al  6c^v€g  vficov  jisgie^^Oiiipai,  Jerem.  1,  17:  WöT 
TJ*^;™  "^'itfcjri  =  LXX:  xal  öi)  jtsQi^cooai  xr}v  6oq>vv  Cov)  findet 
sich  l.Petr.l,  13  avaCcivwad-ai,  welches  auch  in  den  Polykarpus- 
Brief  übergegang^nTstT  Bei  der  Bezugnahme  auf  die  HochzeitB- 
fackeln  und  in  Anbetracht  der  Variante  Xaiixaisg  sowohl  bei 
Epiphanius  als  im  Protev.  Jacobi  wird  für  üx^^oi  ak  Stamm- 
wort D^'l'^Bb  anzunehmen  sein.     Vgl.  Heft  11,^01  zu  Mt  25, 1 

Lc.  12,  36»- 

a.  Method.  Sympos.  c.  112. 

öia  xovxo  xal  vfislg  ouoioi  yipscO-s  avd^Qcixotq  JiQOöiw- 
(livoig  xov  xvQiop  avxcSv,  Jtoxs  avaZvae^  ix  xSv  yafiwP- 

b.  Epiph7Haer.LXlX44.  P.767A. 

xal  eacoO^s  <og  xaXol  öovXoi  jtpoööoxcivxeg  xbv  ^^JJJJJ^ 
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CjtoTfjv'   cig  yoLQ  Xycrtjg  hvwxxl,   otrrcog  jcagaylpsTai  n 
jfiiQa. 
c  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  12  F. 

d.  Const  VII,  31,  p.  211,20. 

e.  Lc.  12,  36*^ 

xal  vn^tq    ofioiot  äpd-QcijiOLq  jeQocöexofidvoig  xov  xvqiov 
h(xvTc5v,  JCOTS  dvaXvay  ix  tcSp  ydfi(ov. 

Man  bemerke  die  Übersetzungsvarianten:  ^?ööf^^£öfdm  = 
^QOOdaxav^^jtSQijiijmv  =  TOH  oder  bn^  (vgl  dieTexte^und 
Sßuterungen  zu  Lc.  7,  20  =  Mt  11,  3),  femer  xvgiog  =  öeöJto- 
TTjg  =  1*11«,  auch  eCeöd-e  =  ylvsöO^  =  1*>n  (so^^oft^zTTSrzu^Ec. 
6, 36  =  Mt.  5,  48),  eoea&ai  dg  =  ofioiovjlv6ö&ai  =  s  Ji^n  (vgl 
oben  die  Erlauterungen^und^fexte  zu  Lc.  6, 35®).  Sachlich  findet 
sich  noch  eine  Parallele  Herrn.  Sim.  IX,  7,  6  p.  210,  24:  ftrjjrote 
0  6%cjt6x7}g  k^amva  sX&^  =  W^??  h^altpvrig  ^g^  (Ephraem) 
=  Mc.  13,  36*:  ^'^  hXd^mv  k^alq>v7jg.  Epiphanius  schliesst  noch 
einen  aussercanonischen  Textbestan^theil  an:  cog  yäg  ^^0T^g  iv 
wxxl,  ovtoog  JtaQayivsTai  rj  rjfiJQa.  Dieses  Logion  wird  be- 
stätigt durch  1.  Thess.  5,  2:  ort  rj  i^/iiga  xdqIov  cog  xXsjtzijg  iv 
wxtl  ovTcog  |gX*J55-  Zu  den  Varianten  '^^^5J5£^^J^??ör5^  vgl. 
▼oretehend  Lc.  12,  33,  zu  iQXBOd-at  =  jiaQaylveod^ai  =  l?iä  vgl. 
Lc.  3,  3  =  Mt  3,  1.  Wir  haben  also  hier  jedenfeHs  einen  echten 
ansB^canonisch^n  Best  des  Urevangeliums  vor  uns,  den  Paulus 
benutzt  hat  an  einer  Stelle,  wo  auch  sonst  der  Einfluss  der  vor- 
canonischen  Quelle  stark  hervortritt.  Vgl.  Lc.  21,  34^  =  1.  Thess. 
5,4.  Freilich  wird  der  ursprüngliche  Standort  dieses  Agraphon 
nicht  hier,  wo  noch  die  Beziehung  auf  die  yaiioi  obwaltet,  son- 
dern erst  unmittelbar  nach  Lc.  12,  40  zu  suchen  sein. 

Ic.  12, 36^  37\ 

a.  Const.  Vn,  31.  p.  211,  23. 

xai  iav  avT<p  dvol^coötv,  fiaxagiot  ol  doiXoi  IxBlvoty  in 
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b.  Method.  Sympos.  c.  112. 

iva  kXd'OVXi  xal  XQOvoavrc  avxS  BvO-imq  dpol^mCi'  ficoca- 
Qtol  iore. 

c.  Lc.  12,  36^  37» 

i'va  iX&ovTog  xal  xQOVcavxoq  Bvd-imq  dvol^cDCiv  avxm' 
fiaxagiot  ol  öovXol  kxetvoiy  ovg  iX&cov  6  xvgtoq  evg^i 
YQTjYOQOvvrag. 

d.  Cod.  Colbert.  Lc  12,  36^.  37»  p.  88,  ed.  Belsheim. 

et  cum  venerit  et  pulsaverit  continuo  aperiatur  eL  Beati 
servi  illi,  quos  veniens  dominus  invenerit  Tigilantes. 

Hier  weichen  die  Texte  hauptsächlich  nur  durch  die  V«> 
schiedenheiten  der  Construktion  von  einander  ab, 

Lc.  12,  38  =  Mt.  24, 42  =  Mc.  1$,  S5. 

a.  Mt.  24,  42. 

yQfjYOQStTS  ovp,  ort  ovx  olöare,  ^^^fj^^Vj^^Q^  o  xvQiog  vfiip 
sQxsrai. 

b.  Ai6.  XVI,  1. 

YQVYOQelTs  vjtsQ  rrjg  ^a>7]g  vficov  .  .  .  ov  yaQ  olSars  tj»' 
^Q^i^J^l  o  xvQiog  ^ficüv  SQxsrat. 

c.  Mc.  13,  35. 

YQTjyoQsTre  ovv*  ovx  otöars  y^q,  Jtors  6  xvQiog  xtig  obäa; 
l^^fTOif^^^joV^  T]  fisöovvxTiov  7]  dXsxTOQogxxwtag  ^  ngt^ 

d.  Const.  VII,  31.  p.  211,  21. 

Jtore  ^jSstt  kojtiQag  i}  jtgcot  ^  dXsxroQoqxoplag  ^  fi^<^^ 
rlov. 

e.  Iren.  V,  34,  2. 

Et  si  venerit  vespertina  vigilia  et  invenerit  sie,  beati  sunt...; 
licet  secunda  et  licet  tertia,  beati  sunt, 

f.  Cod.  Corbej.  (ff  2)  L.  12,  38. 

et  si  venerit  vespertina  vigilia  et  ita  invenerit,  beati  simt 
.  .  Tet  81  secunda^eT^i  tertia,^  beati  sunt. 

g.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  38. 

xal    kdi^   1X0-71   t(]   höJtSQipy    q)vXax^  xäi    sv(^aH  ovxtix; 
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xoirjosi,  ^^^^^^^^^Jf^J^VJ^J^^  fiaxagiol  eloiv 

ixdvoi.  ^ 

h.  Syr.  Cor.  Lc.  12,  38. 

xctt^T^  XQciri]  (pvXaxfl  eji&iu  .  .  .  ^^^^^^'T^  ^S!l!^£SL???*' 
h  ry  tqIt'^j  <pvXaxxi  IXd^xi  ^«i  ^^QV  (^vroig  yQTjyoQovvrag, 
HaxaQiof^öcv  ixstvoc, 

i.  Anast.  Sin.  Quaest  5.  p.  46  (ex  Chrysostomo). 

(og  xal  hzsQcod^l  g)t]öip*  iäv  aXd-7]  6  xvgcog  kv  r^  jigcity 

fvXaxy  xal  öevriga  xal  rQlry  xai  bvq7;i  ovra)g  jcoiovvra, 

fioxaQiog  6  öovXog  rocovrog. 
t  Lc.  12,  38*. 

xav  kp  XXI  i^T^ga  xav  iv  z^  tqIti]  q>vXaxfj  aXd"^  xal  svQi 

ovTa)g,  fiaxagtoi  elöiv. 

L  Method.  Symp.  c.  112. 

xav  xy  öevriga  xav  r^j  tqItu  g)vXax^,  (laxagcol  iore. 

m.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  314  B. 

dvrl  rov'  ÖBvrigqi  f]  rgltj]  g>vXax^  —  elxsv  eöjtegcvijv  tpv- 
Jlfla^Ji^  p.  335  B.  avrl  rov'  ösvrega  i}  rglr?^]  tpvXaxfi  — 
ÜXBV  köJcBgivxi  q)vXaxfj.  ^ 

n.  Orig.  SeL  in  Thren.  c.  2. 

ovx  olöag  yag,  jtoxB  o  xvgiog  r^g  otxlag  ^igxezai,  oiph  ?} 

fiBOowxtlfp  7J  aXBxrogotpcDvlag  rj  jtga)t,  fiT]  kXd^covJiali^vi^g 

svQi^öy  v/iag  xad^Bvdovxag. 

Zu  den  Varianten  xaigog  =  ^(liga  =  Sga  =  D?  vgl.  das 
2qLc8,  13;10,  21  Bemerkte;  folglich  wird  hier  auch  3toxB 
1=  xolo)  xaigw)  auf  denselben  Urtext  zurückführen.  UrtexÜich 
warcD,  wie  man  aus  den  Gitaten  c  d  n  ersehen  kann,  sämmtliche 
vier  Nachtwachen  genannt;  nur  drei  Nachtwachen,  und  zwar 
die  drei  ersten,  bieten  die  Citate  e  f  g  h  i;  nur  zwei  Nacht- 
wachen finden  sich  in  den  Citaten  k  1;  endlich  nur  eine  Nacht- 
wache scheint  (nach  Epiphanius)  in  Marcions  Evangelium 
'Dl)  erwähnt  gewesen  zu  sein.  Die  Benennungen  der  vier  Nacht- 
wachen variieren  derart,  dass  einerseits  die  römischen  Namen: 
pnma,  secunda,  tertia,  quarta  vigilia  vorausgesetzt,  andrerseits  die 
Jüdischen  Bezeichnungen  beibehalten  sind.    Man  vgL 

Text«  n.  Untersuchungen  X.  8.  22 
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Erste  Nachtwache:  ry  jcQcir^  q>vXaxy  (Syr.  Cur.,  Anasi  Sin.)  = 
rf/  scjesQit^  g)v2axij  (DäarcionTCiod.  D)  =  y^P5J^5_^is}|? 
(Ireii.,Cod.Corbej.)=6ö^^()a^  {Con8t)= otpi  {Orig^  Mc.)=nT5^ 
oder  niniati«  tüfc^ia  =  LXX:  doxäl  q)vXax^g.  Vgl  Ihren. 
2,19. 

Zweite  Nachtwache:  öevtspa  (Epiph.,  Anast.  Sin.)  =  ry  öevriw 
(Method.)  =  l*jjr^^f6W£pa  (Cod.  D,  Syr.  Cur.,  Syr.  Sm.)=9e- 
cunda  sc.  vigilia  (Iren.,  Cod.  Corhej.)  =fisoovvxTlq}  (Orig.)={jfr; 
öovvxtIov^  (Const.)  =  fiscovvxxtov  (Mc.)  =  JlDTD^^Wl  TrfüäW 
=  LXX:  VJ$Jl^^l_l/^^^V'     VgL  J^d-  7,  19. 

Dritte  Nachtwache:  tqItt^  (Epiph.,  Anast  Sin.)  =  r^  r^rg 
(Cod.  D,  Method.)  ==^}lJV^(^^JJiJP}^<^V  (I^i  Syr.Cur.,  SyrSii) 
=  tertia  sc  vigilia  (Iren.,  Cod.  Corbej.)  =  dXextoQogxDvla; 
(Orig7  Const.,  Mc.)  =  bJonPin  K'np  n?b.       ^ ^^^ --  -- 

Vierte  Nachtwache:  jrpcolf  (Orig.,  Const.,  Mc.)  =  njjä?  oder 
nßän  n-JTDti«  =  LXXT  7)  fvXaxj  ri  i^tvfi  (vgl  Ex.  14, 24) 
=  jj  ^vXaxfi  ri  jtQcoipi]  (vgl.  1.  Sam.  11,  11.  Cod.  AL). 

Mit  den  Constitutionen,  welche  aber  die  richtige  Reihen- 
folge zerstört  haben,  hat  Marcus,  welcher  den  TextbestandtheQ 
in  die  eschatologische  Rede  umgeschaltet  und  damit  im  ersten 
Evangelium  die  Umschaltung  Mt.  24,  42—51  =  Lc.  12,  37—46 
veranlasst  hat,  seinerseits  sämmtliche  vier  Nachtwachen,  und 
zwar  auch  in  der  richtigen  Ordnung,  aufgezahlt,  während  Lc 
wiederum  wie  oft  am  Schlüsse  gekürzt  und  die  vierte  Nacht- 
wache weggelassen  hat  Möglicherweise  hängen  dieTeit- 
verschiedenheiten  in  der  Zählung  damit  zusammen,  dass  die 
Hebräer  nur  drei  Nachtwachen  zählten.  VgL  Eautzsch.  Die 
Heilige  Schrift  A.  T.  U.  Beilage  S.  109.  Schliesslich  sei  aas 
den  Sibyllinen  folgender  Anklang  mitgetheilt: 

Orac.  Sibyll.  II,  179—183. 
*Si  fiaxagsg  d-eQdjcovrsQ,  oaovg  iZd-civ  äyQVjtvovvtaq 
EvQOi  6  öeoyto^cüv'  rol  d*  iyQrjyoQd^ev  cutavTsg, 
ndpTOTB  jtQOOÖoxaovrsg  dxot/njroig  ßZ€g)aQoioiv. 
"H^ei  fdg  x*  r](og^  ?]  öslXrfg,  tj  fisöov  7]fiaQ' 
"H§ei  rf*  dzQexicogj  xal  eöCszai  dg  ayogsvo}. 
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Lc.  12, 39  =  Mt.  24,  48. 

a.  Piatis  Sophia  p.  195,  1  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

de  hoc  verbo  ow,  quod  dixisti  nobis  olim:  si  scivisset  pater 
familias,  quanam  hora  noctis  für  esset  venturus  ad  infringen- 
dam  domum,  invigilavisset  etiam,  ut  ne  sineret  hominem  in- 
fringere  domum.  * 

b.  Orig.  Sei.  in  Thren.  c.  2. 

xäi  xaXiV  el  jag  yöug,  xola  ^Xaxy  6  xXijtxriq  sQxsrai, 

hoVY^QV^^^  av  xal  ovx  av  elaoag  öioQvyijpac  ttjv  olxlav 
oov.  ^ 

c  Mt  24,  43. 

^arro  Sh  yipciöxersy  ort  sl  ijöei  6  olxoöeojtOTtjg,  xola 
fvXaxy  6  xZijtxfjg  sQXsraij  k/QtiYOQTjoev  av  xal  ovx  av 
elaoev  öioQvxd^vat  r^v  olxlav  avzov, 

d.  Lc.  12,  39. 

Tovzo  öh  YiPoiöxsTSf  ort  el  jjöec  6  olxoösöjtoTfjgy  Jtola  Sga 

6  xXijtxtjg  BQXsrai,  ovx  av  dg)f]xsv  öioQvx^fjvcci  xov  olxov 

avxov. 

In  Rücksicht  auf  den  vorausgegangenen  Context  mit  seinen 
vier  Nachtwachen  muss  der  Ausdruck:  yiolcf.  (pvXaxy  für  das 
Ursprüngliche,  das  xoi^wga  für  eine  redaktionelle  Abwandelung 
des  Lc.  erachtet  werden.  2iU  d^iivac  =  iav  =  n'^in  vgl.  Esth. 
3,SLXX.  ^    ^^^^^^  - 

Lc.  13, 41  =  Mc.  18, 87. 

^  Lc.  12,  41. 

dxev  dh  ccvxS  6  Udxgog'  xvgie,  jrQog  fniag  xr)v  ütagaßo- 

Xrjp  xavzr/v  Xiysig  Tf  xal  jcQog  jcavxag; 
b.  Mc.  13,  37. 

0  de  viitv  Xiyo),  xäöiv  Xiya),  yQrjyoQSlxB. 
c  Cod.  Bobb.  Taur.  Mc.  13,  37. 

quod  autem  uni  dixi,  omnibus  vobis  dico. 

d.  Optatas.  De  schismate  Donatistarum  I,  1. 

ideo  ait:  Quod  uni  ex  vobis  dico,  omnibus  dico. 

e.  Cod.  Colbert.  Mc.  13,  37.  p.  60.  ed.  Belsheim. 

Quod  autem  vobis  dico,  omnibus  dico. 

22* 
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Der  dritte  Evangelist  hat  Lc.  12,  41  wohl  die  Frage  des 
Petrus,  aber  nicht  Jesu  Antwort  darauf  mitgetheilt,  vielmehr  — 
nach  seiner  Weise  kürzend  —  die  Mc.  13, 37  erhaltene  Antwort  weg- 
gelassen. Optatus  und  Cod.  Bobbiensis  Taurinensis  bringen 
eine  aussercanonische  Textgestalt  der  hierher  gehörigen  Antwort 
Jesu  (vgl.  Agrapha  S.  297),  welche  aussercanonische  Textform 
noch  besser  als  die  canonische  .Mc.  13,  37  der  vorausgegangenen 
Frage,  die  von  dem  einzigen  Petrus  an  Jesum  gerichtet  war,  ent- 
spricht. 

Lc.  12, 42.  43  =  Mt.  24,  45.  46. 

a.  Herrn.  Sim.  V,  2,  9.  p.  144,  28. 

(i^xä  TjfieQag  oXlyag  ÖBlxvov  ijtoltjCev  6  obcoöeöjtort^  av» 
T0V9  xal  B3€e(irpBv  avT(p  ix  xov  öüjtvov  iöiöfiara  xoXXa. 
Xaßwv  dh  o  öovXog  rä  iöiöfiaxa  xa  Jts(iq)&ipxa  avxä  xa- 
Qct  xov  öeojtoxov^  xä  dgxovpxa  avxm  i]Q6,  xa  Xouia  6i  xol^ 
övPÖovXoiq  avxov  öiiöcoxsv, 

b.  Ignat.  ad  Ephes.  VI,  1.  p.  10,  7. 

ov  jtifiJtBc  6  olxoöeojcoxtjg  dg  Idiav  olxovofilav. 

c.  Test.  XII  patr.  Benjam.  c.  11. 

igyaxrjg  xvglov  diadiömv  xQO<pag  xotg  Igyatp^ivoig  xo 
dya&op.  ^ 

d.  Hom.  Clem.  111,  60,  p.  52,  33. 

fiaxccQiog  o  dp&Qojcog  ixelrog,  op  xaxaaxi]Osi  6  xvQiog  av- 
xov ejtl  xrjg  &eQajtelag  xcov  ovvöovXoyv  avxovy  xov  diöovoi 
avxolg  xag  xQO<päg  kv  xaiQcö  avxojv, 

e.  Hom.  Clem.  HI,  64.  p.  53,  32. 

Toi;ro  xov  xvqlov  ösöwxoxog  Xtysö&ai  x<p  eljtetp'  naxoQioq 
o  apd^QCjjtog  ixttvogj  ov  xaxaOTrjosi  6  xvQiog  avxov  ixl 
x^g  fsQajtelag  xcov  ovpöovXafP  avxov- 

f.  Hom.  Clem.  II,  52.  p.  36,  15. 

öl    oQ&rjp  (fQ6p7}Civ  jtiöxog  olxopoftog  fiagxvQTjd^elg, 

g.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  218. 

Quis  erit  P£^,^or,  servus  fidelis,  beneficus  et  sapiens? 
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L  Cod.  Colbertinus.  Lc.  12,  42.  p.  88.  ed.  Belsheim. 

Quisnam  est  servus  fidelis,  dispensator  sapiens  et  bonus?  quem 
constituit  dominus  supra  familiam  suam,  dare  Ulis  frumen- 
tum  tempore  tritici  mensuram? 

i  Iren.  IV,  26,  5. 

De  quibus  et  dominus  dicebat:  Quis  igitur  erit  fidelis  actor, 
bonus  et  sapiens,  quem  praepönit  dominus  super  familiam 
suam,  ad  danda  eis  cibaria  in  tepipore?  Beatus  ille  servus, 
quem  veniens  dominus  invenerit  sie  facientem. 

t  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  42.  43. 

xal  bIxbv  o  xvQiog'  xiq  aga  lozip  o  Jtiöxoq  olxovofiog  o 
(pQOVtiioq^  6  dyaO^og,  op  xaraori^osc  o  xvQiog  ijtl  xr]v  d'S- 
Qajtsiav  arrov,  öidopai  Iv  xaiQw  öirofitrQiov;  fiaxagiog  o 
iovXog  IxBlvog^  oi^  iXihtov  6  xvgiog  avrov  eiQi]Oei  «vror 
jtoiovvxa  ovxcog. 

L  Mt.  24,  45.  46. 

xig  aga  iox\v  6  Jiioxog  dovXog  xai  (pQoviiiog^  ov  xazioxt]- 
6ev  6  xvQiog  kxl  xijg  olxsxeiag  avxov,  xov  öovvai  avxolg 
xjjv  xQoq)r}v  iv  xaiQ<5;  ^axctQiog  o  öovXog  ixetvog,  ov  kX- 
d^cov  6  xvQiog  avxov  svq/jösc  ovxwg  ütoiovvxa, 

m.  Lc.  12,  42. 

xal  abtev  6  xvgiog'  xlg  aga  loxiv  o  Jtioxog  olxovofiog  6 
q>g6pi^og,  ov  xaxaoxTjOei  6  xvgiog  ijil  xijg  d-egajtelag  av- 
xov  xov  öiöovai  hv  xaigoj  x6  oixoiiixgiov, 

n.  Diatessaron  Arab.  p.  76*  ed.  Ciasca. 

Quis,  putas,  est  fidelis  servus  et  prudens  domus  praepositus, 
quem  constituit  dominus  suus  super  familiam  suam,  ut  det 
illis  cibum  in  tempore. 

Im  Urtexte  waren  jedenfalls  beide  Bezeichnungen:  öovXog 
und  olxovofiog  vorhanden,  wie  man  aus  der  paulinischen  Paralfele 
1.  Cor.  4,1.  2  ersehen  kann,  wo  ebenfalls  beide  Bezeichnungen 
^J^(x7jg  (=  ÖovXog  =  liT)  und  olxovofiog  neben  einander  ge- 
stellt sind.  Sonach  ist  im  ersten  Evangelium  der  Urtext  durch 
iovXog,  im  dritten  durch  olxovofiog  vertreten,  welcher  letztere 
in  den  lateinischen  Texten  als  procurator,  actor,  dispensator,  do- 
"!2?  P^cpositus  erscheint,    im  J9e)3räischen   wahrscheinÜclT  als 
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IDb  ausgedrückt  war  und  den  über  die  Hausverwaltung  gesetzten 
öovXog  bezeichnete.  Zu  den  canonischen  Prädicaten  xiotog^ 
fidelis  und  (pQoviiioq  =  sapiens  =  prudens  kommt  in  den  ausser- 
canonischen  Texten  noch  als  drittes:  ar/ad-oq  =  bonus  =  beneficos 
=  nitD.  Vgl.  Lc.  19, 17:  Bv  dya^e  öovZa  =  Mt  25,  21:  sv  öovh 
ayad-l  xal  xtöxi,  imd  den  Gegensatz  La  19,  22  =  Mt  25,26: 
xovrjQk  öovXSy  sowie  Mt.  1&,  32:  dovXe  t^ovrjQS.  Auch  der  Syr. 
Cur.  hat  alle  drei  Prädicate:  xtq  ecxiv  o  xiotoc  oixovofwg  xai 
(pQOViiiog  o  ayad^og  (bei  Baethgen  p.  69).  Der  Herr  dieses 
Knechtes  wird  in  den  canonischen  Texten  als  xvgiog^  bei  Her- 
mas imd  Ignatius  aber  als  £^^^^^^^^£5^  bezeichnet,  wie  Lc. 
12,  39  =  Mt.  24,  43.  Vgl  dazullc.  13,  35:  o  ^^Q^ogr^g  olxla^ 
Sein  Thun  ist  ein  öiaöidovai  (Herm.,  Tesi  XII  patr.)  =  diiovai 
(Hom.,  Iren.,  Mt.,  Ij^j^^jiTD.  Das  Objekt  dieser  Thatigkeifamd 
die  köeöfiara  (Herm.)  =  cibaria  (Iren.)  =  cibus  (Diatess.)  =  tgo-. 
q>al  (Test  XII  patr.,  Hom.)  =  rQotprj  (Mt.)  =  frumentum  (Colb.)  = 
ö^ro^££or  (Lc).  Vgl.  2.Chron.l  1,11:  bDÄia  in  der  Bedeutung  öfro;, 
SiobT2, 11:  bDk  =  LXX:  öfra,  ebenso  Hiob  39,  29.  Endlich^auc£ 
oUovofila  (Lgn»)  =^  olxerela  (Mt) =d'SQctxela  (La,  Hom.)  =oix/a 
(Cod.  Sin.  zu  Mt  24, 25)  =  ri^a  sind  gleTchwerthige  Varianten.  Vgl 
Prov.27,  25:  ^ti^^  Dnbb  =  LXX:  stg  rriv  ^co^v  Ccov  d-BQOxovrmp. 
Hexapla:  trjg  a^g  d-sgajfsiag.  Wie  ti'ja  in  den  LXX  mit  dtga- 
xovxsg^  so  ist  es  bei  Hermas  mit  cvv6ov).ot  wiedergegeben, 
welcEe  auch  im  Homilien-Citate   neben   O^ega^ela  nicht  fehlen. 

Lc.  12,  44  =  Mt.  24, 47. 

a.  Herm.  Sim.  V,  2,  8.  p.  144,  27. 

xavx^  x(]  yvcifi^  6  vlog  xov  öeojtoxov  ow?jv66xijosp  av- 
Tq5,  iva  at)YxX7jQov6fiog  yivrjxai  6  öovXog  x(5  vlS. 

b.  Herm.  Sim.  V,  2,  11.  p.  146,  5. 

ol  6h  Ixi  (laXXov  ovvevö6xi]öav  avxöi,  yeviod^ai  xov  öovlor 
övYxXrjQovoiiop  reo  vl<5  avxov. 

c.  Mt24,  47. 

äfirv  Xiyw  vftlv,   oxi  ijtl  xäoiv  xotg  vjtoQXOVOiv  avxov 
xoroöfTwoe^  avxov. 
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d.  Lc.  12,  44. 

dXnd^wg  XiyG>  vuXv ,  ort  i:jt\  otaCiv  rolg  vjtagxovciv  avrov 
xataOTTJosi  avrov. 

Zu  notieren  sind  die  Varianten  dXr^cog  =  a^rfv  =  'jtJÄ. 
Vgl.  Lc.  9,  27  =  Mt.  16,  28.  Sodann  isTauf merksam  zu  machen 
auf  den  charakteristischen  Ausdruck  övyxXrjQOPOfiog,  welcher 
bei  Hermas  im  Zusammenhang  mit  diesem  Gleichnisse  hervor- 
tritt und  ganz  dieselbe  Bedeutung  wie  das  canonische  xaraöri^- 
OBiv  ixl  jtaöip  TOlg  '^^^QX^^^^^^^^^^^^^  also  ein  Herausheben 
des  olxovoftog  aus  seinem  bisherigen  Sclaven Verhältnisse,  haben 
zu  sollen  scheint  Man  vgL  die  Aufhebung  der  öovXela  Rom. 
8, 15  =  GaL  4,  7,  die  Verwandlung  der  öovXoi  in  vlol  =  xixva 
GaL  4,  7  =  Rom.  8,  17  und  dadurch  in  xXrjQovofioi  Gal.  4,  7  = 
ovyxXTjQovofioi  Rom.  8,  17.  Ein  ganz  ähnlicher  Gedankengang 
liegt  bei  Hermas  vor,  nur  dass  der  Knecht  bei  ihm  nicht  durch 
die  Gnade  Gottes,  sondern  durch  sein  eigenes  Thun  (sQyov)  zum 
Miterben  erhoben  wird:  avrl  xovxov  ovv  zov  egyov  ov  elgya- 
öazo  d-iXco  avxov  övyxXijQovouov  zw  vlm  fiov  jcoiijöai.  Herm. 
Sim.  V,  2,  7  p.  144,  24.  Gänzlich  so  etwas  später:  y^viöd^ai  xov 
öovXov  övyxXr]Qov6(iov  to5  vl(S  avrov.  So  dürften  die  cano- 
nischen Ausdrücke:  övyxXriQovofiog,  avyxXtjQovofioi  (1.  Petr.  3,  7; 
Eph-  3,  6;  Rom.  8,  ITi^firl  iTTÖ)  a^^^  Quelle 

zurückgehen.  VgL  noch  övyxXrjQovofiog  Clem.  AL  Fragm.  §  20 
p.  994.  Agrapha  S.  109.^08,^us8erdem  oben  die  Erläuterungen 
8. 134  zu  Lc.  8,  21. 

Lc.  12, 45»  =  Mt.  24, 48. 

a.  Herm.  Sinu  V,  5,  3.  p.  152,  8. 

w^cJ^  axoörjiila  xov  öeöjtoxov  o  x(>öj^o^  o  jtsQioöevcov  dg 
xfjv  jtaQOVölav  avxov, 

b.  Hom.  Clem.  IH,  60.  p.  52,  35. 

nfi  ivpoovfispop  xal  Xiyovxa  hv  xy  xagöla  avxov'  XQOvi^ei 
6  xvQiog  fiov  iXd-Blv, 

c  ML  24,  48. 

iav  61  elxiß  o  xaxog  öovXog  iv  xfj  xaQÖla  avxov'  xQOvI^bi 
fiov  6  xvQiog, 
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d.  Lc.  12,  45». 

iäp  6h  sht^  6  öovXog  ixstvog  iv  r^  xaQÖlqi  avxov*  XQop^ 
6  xvQiog  (iov  6Qxsö&ai.  * 

Auch  hier  zeigt  sich  die  Benützung  der  yorcanonischen 
Gleichnissrede  durch  Hermas.  Denn  jtaQOVCia  =^  iXd-slP  sind 
Übersetzungen  von  Kia,  vgl  Heft  H,  iSiöTund  fÖFlias  cano- 
nische jf^ovl^siv  ist  bei  Hermas  6  XQo^o^  ^  jtsQiööevwv  eine 
schwerfälfigenffmschreibung  in  semer^ungelenKn^gneäSscheii 
Diktion.  Er  will  sagen:  Die  Abwesenheit  des  Herrn  verzögert 
sich  unnöthiger  Weise  (=  in  überflüssiger  Zeit)  bis  zu  seiner 
Wiederkunft.  Zu  djtoörjfila  bei  Hermas  vgL  avB-Qcojtog  axo- 
6rj(i(5p  Mt  25,  14,  djtsöyfirfiev  Mi  25,  15,  zu  ösöjtotfjg  =  xvgwg 
=  lilÄ  Lc.  12,  36*.  Zu  beachten  ist  noch  derlBEeBraismus:  i^ 
yeii^  iv  rxi  ^(XQÖla  ccvrov  =  iabS,   besser  griechisch:   kiyeip  h 

Lc.l2,45*==Mt24,49. 

a.  Hom.  Clem.  III,  60.  p.  52,  37. 

xal  ag^fjrai  rvjcrsiv  rovg  övvöovZovg  avrov,  iö&lcov  xm 
jtlvcop  fiera  xb  jtoQvcJv  xcu  /is&vovrcijv. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  45^. 

xal  aQ^Tjvac  rvjtslv  rovg  JcaZdag  xdL  rag  xaiöioxag  kcdiatp 
TS  xaL  jtlvcov  (isd^vaxofispog, 

c.  Mt.  24,  49. 

xcä  ag^r^xai  xvnxBiv  xovg  ovvöovXovg  ctvxov,  iod-ly  ik  xol 
jtlvy  (I6xä  xmv  (led^vovxcov, 

d.  Lc.  12,  45*». 

xciL  aQ^Tjxai  xvjtxetv  xovg  Jtalöag  xal  xäg  jtaidlöxag,  hd^l^ 
TS  xal  jclvBiv  xdL  (le^oxeod^aL 

Die  Übersetzungsvariahten  ovvdovXoi  (Hom.,  Henn.,  Mi)=» 
jrarrfe^  (Lc.)  gehen  auf  D'^l^?^  zurück.  Die  Varianten  ;g£^^^^ 
iiS^ai  =  (led^veiv  finden  sich  beide  1.  Thess.  5,  7  bei  Paulus, 
welcfieiTüberhaupt  diese  Gleichnissrede  reichlich  ausgenützt  hat 
Vgl.  1.  Cor.  4,  1.  2  =  Lc.  12,  42;  Rom.  8,  15,  17  =  Lc  12,  44; 
1.  Thess.  5, 2  (=  dem  Agraphon  bei  Epiphanius  zu  Lc.  12,36*). 
Der  Zusatz  fiexä  jtOQvSv  in  den  Clementinen  dürft«  ein  echter 
Rest  des  Urtextes  sein.     Vgl.  (lexa  jtoQPcov  Lc.  15,  30,  oi  xoQvai 
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Mi  21,  31,  ol  jtoQvoi  zu  Lc.  6,  32.  Diese  realistischen  Züge  in 
der  Bedeweise  Jesu  sind  durch  die  späteren  Bearbeitungen  des 
Urtextes  mehrfach  in  Wegfall  gekommen. 

Lc- 12,  46  =  Mt.  24,  50.  5K 

a.  Epiph.  Haer.  LXIX,  44.  p.  767  A. 

ol  vloi  Tfjg  ^(ligag  ovx  vno  öxorovg  xaXvjtxovxai ,  aXXa 
hoifioi  ylvapzai,  ort  ^  ovx  oMoOn^  W^Q9^y  ^^^  V  ^^  :^Qoodo- 
xäöiv  wga,  2J^2?5^I2£  «^"^^^  ytagaylverac. 

b.  Consi  Vn,  31.  p.  211,  22. 

y  ycLQ  Sga  ov  ngoadoxcioiv  kZevöerai  6  xvQiog. 
c  Epiph.  Haer.  XXXIII,  11.  p.  227  BC. 

ßXixofiBV  rov  otDTTiQa  Xiyovxa  ort  iXavOszac  o  avrov  öe- 
ö^orgg  .  . .  xal  ötxoxoiificsi  avrov  rov  öoiXov,  xal  to  ff^Qog 
avrov  (isrä  rSv  äjciörcov  d^joei, 

d.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314  B.  p  335  C. 

Tj^Bi  o  xvQtog  rov  öovXov  kxelvov  xal  dixorofiijöst  avrov^ 
xal  TO  (ligog  avrov  (isra  r(5v  ajtiorov  d'TqOBi. 

e.  Hom.  Clem.  III,  60.  p.  53,  1. 

xA  Tj^^ei  6  xvQLog  rov  öovXov  ixslvov  iv  äga  xi  ov  jigoo- 
doxa,  xal  hv  ^fi^Qcc  ^  ov  yivcicxec,  xal  öixorofirjoei  avrov, 
xal  rb  cutiöxovv  avrov  fiigog  fierd  rwv  vjcoxQtrcov  d'rjOBi* 

f.  Lc.  12,  46. 

^§€«  6  xvQiog  rov  dovXov  ixslvov  kv  ^fiega  ^  ov  jtQoodox^ 
xal  iv  wQa  ^  ov  ycvoiaxst,  xal  öixorofi^ost  avrov,  xal  ro 
l^og  avrov  fisra  rcov  djtlaro^v  d^rjosi, 

g.  Mt.  24,  50.  51». 

%si  6  xvoiog  rov  öovXov  axelvov  iv  ^jfiSQa  xi  ov  jtQOCÖoxa 
xal  kv  coga  {]  ov  yivciaxei,  xal  öixorofii^osi  avrov,  xal  ro 
fi^Qog  avrov  fierd  r(3v  vjtoxgircov  d^i]ö6L 

^'  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  218. 

eum  abscindet  medium  et  separabit  eum  et  partem  ejus  ponet 
cum  j^yp^critis^t  infidelibus. 
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i.  Diatessaron  Ä.rab.  p.  76*  ed.  Ciasca. 

et  dividet  eum  partemque  ejus  ponet  cum  hypocritds  et  com 
infidelibus. 

k.  Orig.  Opp.  III,  879. 

et  dividet  eos  et  partem  eorum  cum  j}yP?£ri^js  et  infidelibns 
ponet.  ^.^^^^^ -- 

1.  Euseb.  in  Luc.  p.  182. 

xX^Qov  r£  xal  fteglöa  Zafißavcov  fisra  t(5v  vxoxQixäv  ? 
T(5v  djtlötcop. 

Die  Übersetzungsvarianten  setzen  sich  auch  hier  fort:  ^ga  = 
iXevöerai  =  yiagaylverac  =  »laj,  öecjtortjg  =  xvgcog  =  yn», 
Blöivat^  T^S^^''}^  =  ^T»  vxoxQtT^g  =  ajtiöroc  =  qDrj.    Zu 

9^9793  (=  c^öeß^i)  vgl-  z-  B.  Hiob  8,  13:  ia»p  C|?n  njprn  = 

LXX:  kXjtlg  yaQ  ^^ovg  djtoXslrai — ,  Prov.  11,9:  tffn  ?Tfi3  = 
LXX:  h  OTOfiati  j(5eß£v  — ,  femer  Jes.  33, 14;  Hiob  15, 34;  27,8. 
Und  wiederum  geht  Paulus  2.  Cor.  6,  15:  ^  zig  fisQJ^g^  xmm 
(isra  djtiöTov  —  mit  der  lucanischen  Version:  fieta  räv 
dmöxcov  —  Lc.  12,  46.  Die  Variante  u^olg  =  uigog  =  pbn 
fanden  wir  bereits  oben  S.  224  zu  Lc.  10, 42  vei^lichen  mit  Apoc 
22,  19  sowie  mit  Just.  DiaL  c.  Tr.  c.  120.  Hier  kann  zur  Ver- 
gleichung  noch  herbeigezogen  werden  Didasc.  V,  4  p.  302:  o 
dQvrjödfievog  Xqiozov  elvai  ixßeßXrjrai  dxo  d'BOVj  fisQlöa  Xaßmp 
ovxirt  fteta  dylcov,  dXXa  fisrd  rcov  döLxoov,  Also:  aöixoq^ 
ccoeßvg  ==  ajtiöTog  =  vjtoxQttrjg  =  qjn.  ^^^ 


Lc.  12,  47. 

a.  Herm.  Sim.  IX,  18,  2.  p.  236,  12. 

OL  6b  top  d^eov  hyvcoxotsg  xal  td  (leyaXsia  avxov  ifOQOr 
xoreg  xal  Jtornigsvofisvoc  öiOöcSg  xoXao&TjöovxaL 

b.  Jac.  4,  17.  — — 

eWjm  ovv  xaXbv  Jtoislv  xal  fi?)  j€Oiovvziy  dfiaQxla  avxA 
iöxlv. 

c.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XVI,  7. 

öovXog   6   elöcog   x6   d'iXijfia   xov  xvqIov  xal  ^ij  xoi^oaq 
^caxa  xo  d-iXrjiia  avxov  öagi^öexai  ovx  oXlyag  dXXa  xoXiac. 
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d.  Orig.  Sei.  in  Thren.  c.  2. 

o^h^ldcog  xal  fi?}  noiwv  avxb  öagi^oexai  jtoXXag. 

e.  Anast.  Sin.  Quaest.  36.  p.  314. 

6  ycLQ  öovXog,  g)riol,  6  J[^vg  xo  d^iXrjfia  xvgiov  xcä  fir/ 
xoirioag^  öagi^öexai  jioXXdg, 

i  Anast.  Sin.  Quaest.  8.  p.  78. 

oyvovg  yaQj  q>fjol,  xb  d-dXrjfia  xov  xvgiov  avxov  xal  firj 
xoifjCag  öagrjOBxac  jtoXXa. 

g.  Irea  IV,  37,  3. 

Et  iterom:  Servus,  qud^cit  voluntatem  domini  sui,  et  non 
iacit,  yapnlabit  multas. 

k  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  169  C. 

hcelvog  6  öovXog  6  yvovg  x6  d^dXrjfia  xov  xvqIov  xal  fi?} 
xoirjöag  öaQTJösxai  jtoXXdg, 

i  Cassian.  Coli.  XI,  9,  2.  p.  322. 

quis  servus  est,  quia  si,  sciens  voluntatem  domini  sui,  fecerit 
digna  plagis,  vapulabit  multis. 

k.  Pistis  Sophia  p.  198,  18  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De  hoc  verbo  ow  dixisti  nobis  olim  in  jtaQaßoXij:  servus, 
qui  novit  voluntatem  sui  domini  et  haud  j^raeparavit^ovrf« 
feciTvoluntatem  sui  domini,  accipiet  multas  piagas. 

L  Lc  12,  47. 

ixelvog  6h  6  öovXog  6  yvovg  xo  d^iXrnia  xov  xvgiov  avxov  xal 
(iij  Bxoifidöag  t)  xoifjöag  jtgog  xb  d-eXrjfia  avxov  ^  öagrj- 
Csxai  noXXag. 

m.  Cod.  Colbert.  Lc.  12,  47.  p.  88.  ed.  Belsheim. 

Die  autem  servus,  ^^ic^gjoji^  voluntatem  domini  sui  et  non 
paruit  voluntati  ejus,  vapulabit  multis. 

Als  Übersetzungsvarianten  sind  zu  recognoscieren:  iyvoxdg 
(Herrn.)  =  Blömg  (Orig.,  Jacobus)  =  yvovg  (Lc.)  =  :^"T^  *i1Dä,  ähn- 
ücb  die  Varianten  eldsvai  =  yivciöxeiv  vorstehend  zu  Lc.  12, 46, 
sowie  zu  Lc.  10,22;  ferner  fiij  jiotrjCag  =  (itj  jtoi(5v  =  (ir  tro^- 
imag-^  nto  Vh  nü».  Vgl.  riwy  =  hxocfia^Btv  Esth.5, 14;  7,9 
oSTdazu  Agrapha  S.  68.    Lc.  hatte  beide  Übersetzungen  von 
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trtoy  vor  sich  und  stellte  sie  durch  ^  zur  Auswahl,  ähnlich  Lc 
9,  25;  12,  14.  Da  die  Pistis  Sophia  ebenfalls  beide  Ausdrücke 
darbietet:  qui  haud  praeparavit,  ovcJe  fecit,  so  ist  dies  ein 
untrügliches  Symptom  für  den  Gebrauch  des  Lucas- 
evangeliums von  Seiten  des  Verfassers  jener  merk- 
würdigen Schrift.  In  den  Hermas-Parallelen  sind  :xovf]Qev6' 
fievog  für  fiij  jtoii^oag  xb  d^iXtjfta  avzov^  diöoSg  ^r^jtoXXa, 
jtoXXccg^  xoXaö&i^aovTai  für  öaQrjOBrai  freie  TJmschreibuDgoi.  ^) 

Lc.  12,  48\ 

a.  Herrn.  Sim.  IX,  18,  2.  p.  236,  11. 

öia  TOVTo  ol  fit]  kyPGJxoteg  ^eov  xal  Jtovi]QSv6fi€Voi  xe- 
«gf^/Aw  slölv  elg  d-dvazov, 

b.  Pistis  Sophia  p.  198,  20  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

hie  qui  ignoravit  öe  et  haud  fecit,  erit  dignus  paucis. 

c.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  169  CD. 

o  ÖS  (i7j  yi^ovg^  ^^^^J3Bi  ^^  ^S^^  JtXrjycip,  öagmetai  oUyai;. 

d.  Lc.  12,  48* 

6  6h  (irj  yvovg,  jcoiTjOag  6h  a^ca  jtXrjySv,  öagjaezai  oUya^ 

e.  Orig.  SeL  in  Thren.  c.  2. 

o  (i'^   el6cig  ro   d'iXrma  rov  xvqIov  xal  (iri  xoiSp  avxh 
öaQrjöerai  oXiyag, 

Die  vorausgegangenen  Übersetzungsvarianten  wiederholen 
sich  hier  in  der  Negation:  (i^  iyvcoxdg  =  (ifj  yvovg  =  //j)  eMoJ^, 
ebenso  die  Umschreibung  jtovrjQsvopiBvoi  bei  Hermas.    In  de: 

1)  Zu  notieren  ist  hier  noch  eine  merkwürdige  Schrifl  aas  der  Befbr- 
mationszeit,  nämlich  eine  griechische  Übersetzung  von  Predigten,  wekbe 
lutherische  Koryphäen  in  Tübingen  gehalten  haben:  IJoXitevfta 
ovQCiviov  TjToi  xaxTixrjTixal  bfiiXlai  h:i  xmv  xoQwpaicjv  XQifüv  rov  froif 
hoQXfov  ofuUai,  MaQxlvov  xov  Kgovalov  ixöovxoQ,  Tubingae  1587- 
Neben  Predigten  von  Jac.  Andreae,  Aeg.  Hunnius  u.  A.  findet  sich 
in  der  dritten  Homilie  eine  Predigt  von  Theodorich  Sneppf  (Theo- 
dorici  Sneppfii),  in  welcher  p.  20  unser  Logion  aus  dem  Deutschen  ohne 
Rücksicht  auf  den  canonischen  Text  mit  folgendem  Wortlaute  i-ückübcreebt 
ist:  0  yag  SovXoq  o  ^M>q  /liv,  /irj  noii^aaQ  6h  x6  d-ikrj/ia  xov  xvqIov  havxov, 
nXdovq  xov  A*  &yvoiav  fin  noinaavxoq  öagncexai. 
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Lesart:  haud  fecit  berührt  sich  die  (aus  Aegypten  stammende) 
Pistis  Sophia  mit  Origenes  ebenso  sehr  als  sie  von  dem 
canonischen  Lucastexte  abweicht.  Hermas  gehtauch  hier  seine 
eigenen  Wege. 

Lc.  1  >,  48*. 

a.  Pistis  Sophia  p.  198,  21  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

quod  ab  uno  quovis,  cui  concreditum  est  plus,  expetent  plus. 

b.  Iren.  IV,  27,  2. 

et  qnibus  plurimum  dedit,  plurimum  ab  ei  exiget. 

c.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  114  F. 

xäg  xap  ov  öeöolxaöc  top  Xiyovxa  ort  xag^  olg  JtoXv  60- 
d^i^CezaL,  jtoXv  ^i]ri]d^ö6Tai.  —  — 

d.  Lc.  12,  48*. 

e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  48*. 

xavrl  6h  w  eöcDxav  ^oZvt^TjrrJGovocv  oV  avrov  jcsgcööc- 
rtQOv,  ^  ' 

f.  Epiph.  Ancyr.  c.  26.  p.  31 D. 

xdi  (pj]ölv  6  ayiog  Xoyog'  (o  dlöoxai  jtsQioöozeQov,  jcegtoco- 
TBQov  cbtaiznöovoip  avxov, 

g.  Clem.  AL  Strom.  II,  23,  146.  p.  507. 

oxi  cp  jtXelop  köod^rjj  ovxog  xal  ajtaixrjd-jöexai, 

h.  Just.  ApoLI,  17.  p.  64E. 

mg  6  XQioxbg  kfirjpvoep  ebtcop'   (p  nXiop  eöcoxsp  6  d^eog^ 
xXiov  xal  cbtaixTjd^caxai  Jiag   avxov. 

i  Hieron.  in  Malach.  IL  V,  1.  2. 

coi  plus  dederint,  plus  exigent  ab  eo. 

Mit  Rücksicht  auf  v.  48<^  und  den  Parallelismus  der  Glieder 
mochte  man  unter  den  Varianten:  dod^i^oexai  =  6i6oxai  =  i66&7] 
=  Hcoxev  =  i6<oxap  die  letztgenannte  Form  für  die  dem  Urtext 
entsprechende  halten.  Die  Varianten  jcoXv  =  jtXiop,  jcXslov  =« 
{lus^=jr^g^ööor£goi^  gehen  ^uF  hann^  £?J!5^^ 

^^*2?  ^^^JS5JS.^.5^3^*'  "^  ^-^^fJi^l  ^^^  ''^l?^  zurück.  Vgl. 
zu  Lc  12,^31;  11,  29. 
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Ic.  12,  48«. 

a.  niCTig  2oq)la,    Anger  Synopsis  p.  145. 

ort  jtavrl  ca  imörsvöav  nBQiocov,  ^rjrrjöovai  xbqiöoov  cot' 
avTov. 

b.  Pistis  Sophia  p.  198,  23  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

et  cui  commiseruntjnultaj^^stulabunt  ab  eo  molta. 

c.  CyrilL  AI.  de  adorat.  p.  123. 

(p  yag  noXv  xagid^svxOy  jtoXv  ^rjTTJöotxJiv  an   ccrrov. 

d.  Const.  II,  18.  p.  33,  12. 

CO  yoLQ^  g)i]Olj  jtaQtd^evtoütoXvy  nsgccöotspov  äjccuri^woi 
jtaQ   avTov. 

e.  Macar.  Hom.  XXIX,  7. 

xal  (p  jtoXv  nagid-evro^  jcsqiOOotsqov  djtaitfjoovöiv  arm'. 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  12,  48«. 

xal  CO  nagid-evro  JtoXv,  jtXiov  ajtaixTjOovoiv  avxov. 

g.  Lc.  12,  48«. 

xal  (D  nagad-evro  JtoXv^  nsQtöOorsQOP  alrtfCovotv  aixov^ 

Die  Varianten  committere  =  credere  =  nagarld-eod-ai  fliliren 
mit  Bestimmtheit  auf  T^pBn  zurück.  Vgl.  z.  B.  Ps.  31,5(6): 
liptK  =  LXX:  jtagad^cof/ai.  Femer  geht  n^y^  auch  hier  in 
die  Übersetzungen  jtoXv  =  multum  =^  jtXiov  =  jcsqiöoov  =  J^ 
QiOOoTSQop  aus  einander.  Endlich  ist  fttr  alrstv  =  axaixflv  == 
^Tfxelv  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich  bw  vorauszusetzeD,  da 
in  den  parallelen  Satzgliedern  wohl  synonyme,  aber  nicht  idäi- 
tische  Ausdrücke  gebraucht  zu  werden  pflegten. 

Mit  dieser  Schlusssentenz  geht  der  —  an  Varianten  besonders 
reiche  —  Abschnitt  Lc.  12, 35 — 48  zu  Ende,  dessen  Tenor  im  dritten 
Evangelium  am  vollständigsten  erhalten  ist. 

Lc.  12,  49. 

a.  Hom.  Clem.  XI,  19.  p.  114,  35. 

jcagad-elg  avxl  JtXdvTjg  rotg  VTJtpaOtv  ScnsQ  xvQ  kfißaXmv. 
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b.  Hom.  Clem.  XI,  3.  p.  108,  37. 

xal  ovrcog  vficov  6  povg  VTJxpag  xal  (üöJtSQ  jtvQ  vjto  xijq 
Tov  xifitpaPTog  riiiaq  ötöaoxaXlag  ^aq>d-elg  slg  OQyrjv  rä 
xaza  rrjg  ijiid^filag  dvaXciaai  6vpr]d^fj. 

c.  Clem.  AI.  Edog.  proph.  §  26.  p.  996. 

xal  0  ooaxrjQ  Xiyer  jzvq  ^X&ov  ßaXslv  knl  Tr}v  yrjv. 

d.  Philastr.  c.  156.  p.  183. 

ut  ait:  IgDem  veni  mittere  in  mundum,  quam  volo,  ut  accen- 
datur  ocius. 

e.  Pistis  Sophia  p.  189,  9  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De  verbo  ovv  remissionis  peccatorum  dixisti  nobis  olim  in 
xoQaßoXy  dicens:  veni  ad  injiciendum  ignem  in  terram, 
atque  etiam,  quam  velim  (ardeat). 

Pistis  Sophia  p.  233,  18  ed.  Schwartze  et  Petermann. 
Propter  hoc  dixi  vobis:  veni  ad  injiciendum  ignem  in  terram. 

f.  Macar.  Hom.  IX,  9. 

xal  x<p  d-elo)  xal  hjtovgavicp  jivqIj  o  6  xvQiog  kv  rfj  yrj  rjXd^e 
ßaXilp  xal  d'iXsL  kv  raxsi  apa^d-rjvai. 

g.  Macar.  Hom.  XXV,  9. 

TOP  eljiopva'  jtvQ  r}Xd'OP  ßaXelP  slg  xfjp  yrjv,  xal  xl  d-iXo 

rj  TJÖ1]   OLPTj^d^ 

h.  Macar.  de  custodia  cordis  c.  12. 

6io  Xiysi  6  xvQiog'  jtvg  ijXd^op  ßaXelP  ijrl  xfjp  yrjp,   xal 

jd'iXijoa  el  rjörj  ap7]q>d^f]. 
i.  Lc.  12,  49. 

JtvQ  fjXd-op  ßaXetv  ijtl  xfjP  yrjp,  xal  xl  d-iXo  el  fjörj  dpf]q)0-T], 

t  Orig.  Philocal.  XXVII?™^         ^  ™ 

3^jb!^£  06  ixarj, 

hl  diesem  urevangelischen  Logion  erklären  sich  aus  dem 
Hebräischen  folgende  Varianten:  ßaXelP  =zA(^ß^^^^  ^zJ^^^^^^^ 
^  mittere  =  ?f "^blön,  dpaq)0^]pai  =  i§aq>&f]pai  =  xaleiv  =  n?3, 
-?LJ^  7V^  =  ^h  T^*^  7^^  ==  i^  "^V  yfl  =  iö  mundum  =  f  ^^3 
(zu  ^^^}XB^jcoöfwg  =  f  n»  vgl.  Heft  H,  397),  ocius  =  kv  xd^u 
tJi^  ==  tD?^,  tD?M.  Vgl.  Ps.  2,  12:  tD?^5  =  LXX:  av  xd^u, 
^8-  94,  17:    tD?ttS  =  LXX:    nagaßga^v   (zeitlich).      Ausserdem 
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leitet  die  Variante  des  Origenes:  eld-e  auf  das  hebräiflche  Stamm- 
wort !|b.  Vgl.  Hiob  6,2:  *  =  LXX:  sl  yaQ  =  Symm.:  €»e, 
Hiob  16, 4:  ^b  =  LXX:  eljs  =  Symm.:  et^a.  Num.  14, 2:  trr-'b 
=  oq>6Xop  anBd-avofiev,  ähnlich  Num.  2Ör3TJe8.63, 19:  WnR'Ä'5 
D'l'iDip  =^^ulg.:  utinam  dirumperes  coelos.  Von  diesem  "^  ist 
die  Phrase  xl  d^iXm  eTals  Umschreibung,  eld^e  als  exakte  Cbe^ 
Setzung  zu  betrachten.  —  Ein  Anklang  an  unser  Logion  scheint 
noch  vorhanden  zu  sein  in  den  Test.  XII  patr.  Benjamin  c  9: 
xai  (iBraßfjOstai  ro  jcvevfia  rov  d^sov  kjtl  zä  i&pij  dg  xvQ 

Lc.  12^  50. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  c.  19.  p.  229. 

et  alio  loco:  Baptismus  instat  mihi,  quo  baptizer. 

b.  Iren.  I,  21,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  19.  p.  255  B.  (Marcosü,. 

xal   Tovr    slvai  jibqX   ov   Xiyec'   xal   aXXo  ßdjtzcofia  lim 
ßajtztöBijvai,  xal  Jt&w  ijtelyofiai  elg  avzo. 

c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  D. 

xal  ßaxziöfia  ^x^  ßojczio&ijvai,  xal  zI^Xg>  d  ^^M*^* 

d.  Epiph.  Haer.  XLIl,  3.  p.  304  D. 

IXb^b  zolq  fiaB-tjzatg'   ßdjtziOfia  exo>  ßajtzio&fjvai,  xal  xl 

e.  Pistis  Sophia  p.  189,  11  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

atque  etiam  explicuisti  g)avBQO)g  dicens:  est  mihi  ßa^rtofio, 
quo  ßajtzioa>y  et  quomodo  avs^o),  donec  impleatur. 

f.  Lc.  12,  50. 

ßcbtziOfia  6h  exco  ßajtziC&TJvat,   xal  -^^^^^^öiWjfo^mijj^©^ 
orov  zeXead'ij. 

Dieses  Logion  hat  der  zweite  Evangelist  Mc  10,  38.  39  in 
den  Worten:  rj  z6  ßajtziCfia  o  kyco  ßajtzl^ofiai  (=  Cod.  Colb.: 
baptismo,  quem  ego  baptizari  habeo)  ßajtztod^rjvat  —  xal  to 
ßajtziöfia  o  lyco  ßajtzl^ofiai  ßajcziod^oso^e  —  anklingen  lassen. 
Vgl.  Heft  II,  257  fif.  Aber  in  seiner  ursprünglichen  Vollständigkeit 
und  an  seinem  originalen  Standort  hat  diesen  Spruch  nur  der 
dritte  Evangelist  erhalten.     Doch   finden   sich   dazu  mehrfache 
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a\»sercanonische  Varianten:  est  mihi  ßaxriöfia  =  baptismus  in- 
stat  mihi  =  ßajcria/ia  l^o,  ebenso:  öjibvöcj  =  jtdpv  sjislyofiai 
=  qxH)modojxvs§(o^jti^dJXcj^=jt€o^  ohne  dass  es 

moghch  sein  wird,  den  hebräischen  Urtext  dazu  wieder  herzu- 
stellen. 

Lc.  12,  51  =  Mt.  10,  U. 

a.  Hom.  Clem.  XI,  19.  p.  114,  35. 

ifißaXwv  xrjv  xaxä  rov  kvsÖQevCavrog  oQyrjv  fiaxalga 
ioixvlav. 

b.  Iren.  I,  3,  5. 

h  xS  sbtetP'  ovx  i^Xd-ov  ßaXelv  elgi^vr/Vf  äXXä  fia^aigav. 

c  Sjr.  Cur.  Mi  10,  34 

ovx  Tikd-ov  ßajLetP  cIqi^ptjp  ijtl  xr}v  yfjv^  aXXa  öiafisgcofiov 
dtapoiSv  xal  /aaxaiQav. 

d.  Orig.  Opp.  in,  188.    ^ 

(ifj  vofilöijxe,  oxi  TjXd'Ov  ßaXsTv  elQrjvrjv,  dXXä  fdaxaigar. 

e.  Pistis  Sophia  p.  189,  13  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Opinamini,  me  venisse  ad  injiciendam  scqtjvtjv  in  terram? 
Seutiquam,  aXXa  dissidium,  quod  ad  immittendum  veni. 

f.  U.  12,  51. 

ioxBlxBj  0X1  BlQrjvrjv  jtaQByBPofifjv  öovvai  [CoA,  Cantabr., 
Syr.  Cur.:  jto^^cJat  =  Syr.  Sin.:  ßaXBlv]  iv  x^  yfj;  ovxL  Xi- 
yco  vfiiv,  dXX^  i]  dutfiBQiOfiop. 

g.  Bus,  Dem.  ev.  VI,  20, 15. 

xal  avd-cg'  firj  voulötjXB,  oxt  t]Xd-ov  BlQrjvrjp  öovvai  ^p^(j 
yy^  oypy  Xiya>  vfiZv,  äXX  ^  öiafiepiOfiov. 

h.  Mt  10,  34. 

fi^  vofiiörjXB,  0X1  rjXd-ov  ßaXBlv^BlQt'ivrp^  l:jtl  xi]v  yTiv  ovx 
fiXd-ov  ßaXBlv  BlQr]v7]Vy  dXXd  fiaxaigav, 

i.  DiaL  de  recta  fide.  Sect.  IL  p.  824  C. 
ovx  TjX^ov  ßaXelv  bIq?jptp^^  dXXd  jtvg. 

Dass  dieses  Logion  ursprünglich  dem  ganzen  Contexte  Lc. 
12,49—53  angehörte,  erkennt  man  aus  den  Homilien,  welche 
DÜt  Varianten,  aus  denen  die  Unabhängigkeit  von  dem  canoni- 
Texte  a.  UotersuchnngeD  X,  8.  23 
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sehen  Lucastexte  heryorgeht,  Hoiu.  XI,  19  den  Zusammenhang 
von  Lc.  12,  49.  51.  53  deutlich  erkennen  lassen.  Vgl.  p.  114,3l£ 
od^sp  o  rrjg  aXrß^üaq  jtQog)^Trig  JtoXv  rbv  xoöfiop  jtexXavrmivov 
slöcog  xäl  zf]  xaxia  Ovifd-ifisvov  löwp  ovx  ^yajiijoev  rfjv  XQog 
avrbv  slQtjprjP  —  vgl.  Lc.  12,  51  =  Mt.  10,  34  —  dg  ix  xXavi^ 
övpovcap.  ort  elg  xiXog  ijutpigei  jcaoip  zotg  ngbg  xaxlav  oiio- 
yvcofiopovöip  JtaQad-slg  äpxl  nXap7]g  xolg  pi^rpaoip  woxbq  xvq 
ifißaXcov  —  vgl.  Lc.  12,  49  —  ttjp  xaxa  xov  ipeÖQSvaapxog  ogpiv 
(laxcciga  —  vgl.  Lc.  12,  51  =  Mt.  10,  34  —  ioixvlap,  xQOxeivag 
Xoyop  apaiQBl  xtjp  aypoiap  xfj  ypciöei,  cioxeg  xdfipcop  xcu  ^o- 
qI^<dp  —  vgl.  Lc.  12,  53  =  Mt.  10,  35:  ^gC^öa^  —  ^copxag  axo 
xcop  psxQcop.  Hier  ist  deutlich  unser  Logion  nach  dem  Matthäus- 
texte —  vgl.  fiaxcclga  —  vorausgesetzt  und  doch  der  lucanische 
Context  beibehalten.  Nur  dann  würde  man  auch  hier  den  luca- 
nischen  Context  verkennen  dürfen,  wenn  Tertullian  adv.  Marc 
IV,  29  recht  hätte,  indem  er  von  dem  Luc  astext  behauptet: 
Machaeram  quidem  scriptum  est  —  und  die  lucanische  L^art: 
öiafisQiöfiog  auf  eine  marcionitische  Textänderung  zurück- 
führt. Aber  alle  Instanzen  bezeugen  ausnahmslos  für  La  12, 51 
die  Lesart:  öiaiisQiöfiop.  Ist  dieselbe  als  eine  redaktionelle  Ab- 
schwächung  des  urtextlichen  fiaxcciQct  zu  betrachten?  Oder 
stammen  beide  Ausdrücke  aus  l'^n,  welches  die  LXX  mit  fiopj. 
apxiXoyla,  aber  2.  Sam.  22,  44  auch  mit  (i&xaiQa  übersetzen?  Zu 
den  anderen  Übersetzungsvarianten  iirj  vofilorjxs  =  öoxslre  = 
'^aipnnn  vgl.  Mt.  5,  17.  Heft  II,  78.  Die  Varianten  t^X&op  = 
jtaQsyspofiTjp  =  "^rii^a  erklären  sich  selbst.  Endlich  ßaXäP  = 
IfißaXelp,  öovpat  =  jtoiijcai  dürften  sich  durch  üitD,  W^IDTl  er- 
läutern lassen,  wie  man  aus  den  LXX  nachweisen  kann.  Wenn 
Harris  das  jcoifjöac  des  Cod.  D  aus  dem  lateinischen  pacem 
facere  ableiten  möchte,  so  spricht  schon  die  altsyrische  Version 
zu  Lc.  12,  51,  welche  dieselbe  Lesart  besitzt,  gegen  eine 
solche  Annahme. 

Lc.  12,  53  =  Mt  10,  35.  36. 

a.  Lc.  12,  53. 

öiaiiBQiöd-riöopxaL  jcaxrjg  ijtl  vlo)  xal  vlog  ijA  jcaxQl,  ifWfi 
kjtl  S^vyaxkQa  xal  d^yax?]Q  kjcl  firjxiQa^  Jtspd^SQa  ixi  nj^ 
pvfig)7]p  xäl  pvfig)7j  kjcl  x7]v  jcspO-egap, 
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b.  Mt.  10,  35.  36. 

TjXd^ov  yaQ  öixccoai  avO-Qcojtov  xara  rov  ütaxQoq  avxov  xäl 
dvyaxiQa  xara  trjq  firjXQoq  avzrjg  xal  vvfig>7p^  xara  r^g 
xspß-SQag  avrrjgy  xal  ix^Qol  rov  avd-Qcijtov  ol  oixiaxol 
avxov, 

c.  Pistis  Sophia  p.  185,  22  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

de  hoc  verbo  ow  dixisti  nobis  olim:  inimici  hominis  sunt 
incolae  suae  domus. 

d.  Hom.  eiernd  XI,  19.  p.  115,  4. 

oooxfjQlaq  yag  X^Q^^  ^^^^  vjtsl^ccg  ojteid-ovg  kxa>Ql^BXO  na- 
x{^g  ^  xdi  jtaxriQ  xixvov  ^  xexovoa  0^t}YaxQ6g  rj  dvyaxfjQ 
(irjxQog  xal  aJta§ajtX<5g  övyyevetg  ovyyevcSv  xal  q)Uoc  övv- 

e.  4.  Esra  6,  24. 

xal  iöxai  iv  ixelvcp  xS  xaigqi  xaxajcoXsfir  öovöc  (plXoi 
flXovg  (6g  ix^Q^^- 

f.  Mich.  7,  6  LXX. 

öioxi  vlbg  dxifia^ei  jcaxiga^  d-vyaxrjQ  kjtavaoxrjoexai  ijcl  xtjv 
firffciQo^  avxfjg,  vv(iq>rj  ijcl  xtjv  jcerd-egdv  avxijg,  ix^Q^ 
Jtavxeg  dvÖQog  ol  iv  x(p  olxcp  avxov. 

Als  tJbersetzungsvarianten  sind  in  diesem  Redetheile  öiafis- 
^ly  (Lc.)  =  ^d^p  (Mt.)  =  xcogl^eiv  (Hom.)  =  l'^nfenTvio^ 

~JE^i5???^  ^^  ^'^'  i^^'^W  =  ^^^^^^^^  ^^»  olxtaxol  =  avyyevelg 
^In^l-^aa  (vgl  Ecclesr2r7rii^a  "^ja  =  LlXT^^ffrer^pöder 
nach  Mich.  7,  6  tT^n'^^IDSÄ  zu  constatieren.  Man  vgl.  noch  oben 
S.  175. 

Orac.  Sibyll.ll,  118. 
'Ex^gä  öe  xixva  yovevoiv^  d6sXg)ecoi  xe  öwaifioig, 

Lc.  12,  54.  55  =  Mt.  16,  2-  3\ 

a.  niöxig  2o(pla,    Anger  Synopsis  p.  145. 

oxav  6  ^?^ö£^a^roj^()()5  BQxrjxai,  siösxe  oxi  y)vxog  ioxai' 
oxap  voxogJiiQXTjxai,  siösxe  oxi  xavfia  xal  xavöa)v  iöxai  = 

Pistis  Sophia  p.  220,  20  ed.  Schwartze  et  Petermann, 
si  ventus   aquilo   exierit,   scitis,   (in   martr.   fricus  futurum 

23* 
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esse,  si  ventus  auster  exierit,   scitis)  xavfia  et  aestum  futu- 
rum esse. 

b.  Lc.  12,  54.  55. 

OTav    ^VJS  .J3?^^^^^    avaxiXXovnav    ijcl    (Syr.   Cur.  dxb) 
övdfiSvj   sv^iog   Xeyete  ozi    ofißgog  Igyeraij   xai  ylvtxai 


xai  yivexai, 
c.  Mt.  16,  2.  3» 

ojpla^  yevo(iivrjq  XJysrs'  svöla,  jcvQQaC^si  yäg  6  ovQOVog' 
xal  jtQO}'C  09](iBQOV  x^^'f^^^}  jcvQQa^Bi  yoQ  öTvyva^wv  o 
ovQovog. 

Obwohl,  wie  namentlich  das  Folgende  zeigt,  auch  der  ganae 
Charakter  des  Logion  an  die  Hand  gibt,  eine  ältere  Quelle  hinter 
diesen  Parallelen  liegt,  so  ist  der  Urtext  doch  nicht  wieder  her- 
zustellen, wahrscheinlich  weil  die  Übersetzer  wie  die  Redaktoren 
von  ihrem  klimatischen  Gesichtskreis  aus  die  bei  ihnen  üblichen 
Wetterprognosen  in  den  Text  einschoben.  Die  Fassung  des 
ersten  Evangelisten  leidet  besonders  an  Undeutlichkeit 

Ic.  12,  66  =  Mt.  16,  S*. 

a.  Pistis  Sophia.    Anger  Synopsis  p.  145. 

el  olöaxB  x6  jtQooconov  xov  ovgavov  xal  xijg  yijghcxmv 
aP6fi(DP  = 

Pistis  Sophia  p.  220,  22.  ed.  Schwartze  et  Petermann. 
Nunc  igitur  dicite  iis,  si  cognoscitis  faciem  coeli  et  terrae 
eventis. 

b.  Lc.  12,  56. 

vjcoxQcxal,  x6  JtQOömjtop  xrjg  yrjg  xal  xov  ovQavov  oldate 
öoxcfia^eip,  ZOP  de  xatQOP  xovxop  Jtcög  ov  öoxifiaCsxs; 

c.  Syr.  Cur.  Lc.  12,  56. 

zjtoxQcxalj  xb  JtQoöcojtOP  xov  ovgapov  xoH  xfjg  yrjg  oUaxe 
öoxcfia^eip,  xop  öh  xacQOP  xovxop  xal  xä  ar]/ista  avxov  o^ 
öoxifia^ezs; 
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d.  Mt  16,  3^ 

tb  fihv  xQOCwjtov  xov  ovgavov  yivcoaxere  öiaxQiveiv,  r« 
öh  otjfieta  tc5v  xaiQcov  ov  övpao&e; 

In  diesem  Redetheil  tritt  der  Quellentext  in  den  Varianten 
ddipai  =  yiPcSöxsiv  =  ^P^'l  (vgl.  Lc.  10,22;  12,  46.  47),  sowie 
iwufmCßiv  =  öuxxqIvbiv  =  "jHa  deutlicher  hervor.  Original  ist 
wafirschemiich  aucfder  charakteristische  Ausdruck :  D'^riJ^n  nitlK 
=  tä  OT]fUla  T(5v  xaiQCoVy  das  lucanische  rov  xaiQov  eine 
Kürzung  davon.  Hierzu  notiert  Nestle  noch,  dass  bei  den  ein- 
geborenen Bauern  Palaestinas  die  Zeit  der  Frtihregen  (im  Herbst) 
„el  wasm  el  bedri",  d.  h.  „das  frühe  Zeichen"  heisst,  weil  diese 
Regen  das  Zeichen  zum  Beginn  des  Pflügens  geben.  Nestle 
verweist  darüber  auf  Chaplin- Kersten,  das  Klima  von  Jeru- 
salem.  ZDPV  14  (1891)  S.  96. 

Lc.  12, 58»  =  Mt  5,  25». 

a.  M.  XIV,  2. 

xäq  Sk  6  Ix^^  '^V^  afiq>cßojUav  fisrä  rov  izaigov  avrov 
fitj  owsXd-itw  vfilv,  ioog  ov  öiaXXaycioiv, 

b.  Hom.  Clem.  XI,  11.  p.  111,  34. 

diaXXayfire  havtotg. 

c.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  40.  p.  958. 

tpa  svQsdjjg  kjtl  xriq  i^oöov  jtgoq  xov  avxlöixov  hxav&a 
diaXsXvad^ai,  (pd^avov, 

i  Exe.  Theod.  §  52.  ap.  Clem.  AI.  p.  981. 

[o  öorr/p]  xal  cbcijXXdxO^ai  avxov  [sc.  roJ;  avxcdlxov]  jcccq- 
aipsl  xaxa  xi]v  oöoVy  ftrj  xxi  g>vXaxij  jtSQiJtiaofiep  xal  xfj 
xoXaöBL 

e.  Mi  5,  25» 

Ic&i  svrocov  xcp  avxtöixcp  oov  xaxv,  tooq.  oxov  bI  fiex^  av- 
rov iv  xy  oöip, 

i  Diatessaron  Arab.  p.  15^  ed.  Ciasca. 

Este  consentiens  adversario  tuo  cito:  dum  adhuc  es  cum  eo 
in  via,  da  pretium,  et  liberare  ab  illo. 

g.  Evangeliarium  Hieros.  p.  115.  116. 

Este  cantus  [i»OD\]  adversario  tuo  cito,  dum  es  cum  eo  in  via. 
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h.  Iren.  I,  25,  4. 

Propter  hoc  dicunt  [sc.  Carpocratiani]  Jesum  hanc  dixisse 
parabolam:  Quum  es  cum  adversario  tuo  in  via,  da  o^enm, 
ut  libereris  ab  eo. 

L  Epiph.  Haer.  XXVII,  5.  p.  106  A. 

xäi  TOVTO  iarc,  <pa6lv  [sc.  ol  E(ZQxoxQdotoi]y  ojtSQ  6  ^Ifficvg 
kv  TW  evayysUq)  eljce  6ia  rijg  jcagaßoXrjg  oxi  iö&t  €vw)c5y 
T<5  dvTcölxq}  aov,  iv  cp  el  iv  rfj  6d(p  ntx  ovrotJ,  im  öag 
hgyaölav  cottjXXax^aL  an   avxov, 

k  Lc.  12,  58*. 

g5§  ycLQ  vjtayug  (ierd  xov  dvriöbcov  öov  küt  aQxpvra^  iv 
rfj  odtp  öog  Igyaölav  djtrjXXdx^OLL  düi   avrov, 

1.   Pistis  Sophia  p.  186,  9  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

de  hoc  verbo  ow,  mi  domine,  dixisti  nobis  olim:  esto  recon- 
ciliatus  cum  tuo  adversario,  etp^  ooov  es  in  via  cum  eo. 

m.  Qem  AL  Strom.  III,  4,  36.  p.  527. 

xal  (iBxd  xov  dpxiölxov  ßaöl^v  q)lXog  ccvxov  jtscQaOijtt 
djtaXXayrjvaij  g)f]ölv. 

Zwei  Theile  sind  in  der  ursprünglichen  Struktur  dieses  Lo- 
gion zu  unterscheiden,  welche  in  dem  canonischen  Matthäostezte 
eine  Umstellung  erfahren  haben,  aber  aus  der  alexandrinischen 
Übersetzung  wieder  zu  erkennen  sind. 

Erste  Hälfte. 
Clem.  fiBxä  xav  avxidlxov  ßaöl^cDP 
Lc.       cog  vücccfBig  fiexd  xov  dvxiölxov  aov 
Iren,    quum  es  cum  adversario  tuo  in  via 
Mt.      %(og  oxov  el  {lex   avxov  iv  xf]  66<p. 

Zweite  Hälfte. 
Clem.  g)iXog  avxov  jtuQad^rjXL  ajcaXXay^jvai 

Lc 6bg   iQyaölav   dx?]XXdx^ai    ajr'   avroi 

Iren da  operam,  ut  libereris  ab  eo 

Mt.      lo^t  etvoc5v 

Aus  dieser  Parallelisierung  der  Glieder  ergeben  sich  folgende 
Übersetzungsvarianten:  ßaöl^eiv  =  vjtdysiv  =  iv  xy  o<J<p  dvci 
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=  ^n  oder  Ifyi^  T\y,  g)lXog^=€vvomv  =lil«,  JtstQaö&ac  =jJot5- 
vai  hgyaolav  =  dare  operam  =  TOD,  äjtaXXayfjvai  =  amjXXa- 
j^(u  =  iiberari^abjdiquo^  "1^0.  Im  Unterschied  von  ötaXiax- 
Tto^ai  =  sich  versöhnen,  reconciliari,  bedeutet  ajtaXXaxxBLV^ 
üjtaXXaxTBOd-ai  „sich  davon  machen,  sich  entfernen,  weggehen, 
Jiberariab  aliquo".  Vgl  das  Fajjum-Fragment  zu  Mi  26,30:  kv 
xm  axaXX<rfBlvJ^J^Xd^ov\  Heft  II,  322 f.,  femer  Ev.  Pseudo- 
Petri  V.  59:  txaozog  djnjXXcc^  slg  top  ohcov  avrov^  ebenso 
Jusi  Dial.  c  Tryph.  c.  78:  öt  aXXrjg  oöov  slg  ttjp  x<Dqav  (xi- 
tojV  ajtaXXayivxmVy  endlich  Hom.  Clem.  I,  6  p.  15,  3:  ajtaXXaö- 
OBö&ai  afs  Ersatz  des  canonischen  vjcäyeip  zu  Lc.  17,  14.  Dieses 
vorzugsweise  dem  alexandrinischen  Typus  angehörige  ajtaXXa- 
PlPoi  hat  nun  Clemens  Äl.  mit  g>lXoQ  verknüpft:  als  Freund 
hinwegzugehen,  als  Freund  von  deinem  Widersacher  loszukommen, 
gib  dir  Mühe  =  66q  hgyaolav  (Lc.)  =  jtsiQad^ri  (Clem.).  Erst 
wenn  man  annimmt,  dass  der  kürzendeTjC.  das  q>lXog  =  evvociv 
weggelassen  hat,  dass  dasselbe  aber  zum  Urtexte  gehört,  wird 
der  Urtext  verstandlich.  Denn  die  nackte  Mahnung:  gib  dir 
Mühe,  von  ihm  loszukommen"  —  hat  keinen  ethischen  Sinn. 
Auf  der  anderen  Seite  sieht  man,  dass  auch  der  erste  Evangelist 
bei  der  von  ihm  vorgenommenen  Inversion  der  Glieder  die  Worte 
^«£«5^^  äjraXXayTJvai  oder  öog  iQyaalap  djctjXXaxOytc  an  av- 
ToSTwäche  sicher  zum  Urtext  gehörten,  hat  in  Wegfall  kommen 
lassen.  Die  Phrase:  diöovai  hgyaolav  =  operam  dare  schliesst 
unverkennbar  einen  Latinismus  in  sich.  Das  gleich werthige 
xeiQac&ac  des  Clemens  aber  leitet  auf  das  Quellenwort  ?i©3, 
«inen Versuch  machen.  Vgl  Fürst  II,  41.  Deut.  28,  56:  Vh  Itj'« 
nn03  =  LXX:  ^g  ovxl  xslgav  eXaßev.  Der  Latinismus  ötöovai 
igjaolav  gehört  zu  den  lucanischen  Sprach eigenthümlichkeiten 
(vgl.  Act.  16,  16.  19;  19,  24.  25),  ist  also  auf  seine  redaktionelle 
Behandlung  des  Urtextes  zurückzuführen.  Dem  Sinne  nach 
kommt  das  ursprüngliche  Logion:  „Mit  dem  Widersacher  auf 
dem  Wege  befindlich,  gib  dir  Mühe  (unterlass  keinen  Versuch), 
als  Freund  von  ihm  zu  scheiden!*  —  auf  die  Mahnung  hinaus: 
itaXXapjTs  eavzotg.  —  Das  esto  cautus  des  Hierosolymitanum 
beruht  sonach  auf  irgendwelchem  Miss  verstände,  und  das  i& 
pretium  des  arabischen  Diatessaron  erklärt  Nestle  durch: 
gib  Losegeld. 
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Le.  12,  58«»  =  Mt.  5, 25\ 

a.  Herrn.  Sira.  IX,  28,  7.  p.  254,  1. 

(irjjtOTS  (XQVOvfisvoc  xccQa6od^rJ0i]Od'6  elg  dsöfiOTtJQiop, 

b.  Exe.  Theod.  §  52.  ap.  Clera.  AI.  p.  981. 

fi?]  T^  (pvXax^j  jteQiJciöcofiev  xal  r^  xoXaosc. 

c.  Epiph.  Haer.  XXVII,  5.  p.  106  A.  (Carpocratiani). 

(irj  üicoq  6  dpzlötxog  jtaQaöS^  es  r<p  xqct^  xal  6  xQizijg 
T(5  vnTjQir^  xal  6  vjtriQirTjq  ßaXij  es  elg  rr/v  g>vjLaxi^, 

d.  Iren.  I,  25,  4.  (Carpocratiani). 

ne  forte  te  det  judici  et  judex  ministro  et  mittat  te  in  ca^ 
cerem. 

e.  Lc.  12,  58^ 

fifjjtore  xazaövQy  06  jrgog  rbv  xqctijPj  xal  6  XQiti^q  d 
xaQadcoCBL  xw  XQOxroQi  xal  6  JtQoxroQ  Ob  ßaXst  dg  fv- 
Xaxrjv. 

f.  Mt.  5,  25^ 

(irijtoxi  ce  jtagaöS  6  dvzlöixog  tc5  xqcry^  xal  6  xQctrjg  tS 
vnrjQÜxij  xal  elg  ^vXaxrjv  ßXrß^riaij. 

g.  Pistis  Sophia  p.  186, 11  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

fifjjtwg  tuus  adversarius  tradat  te  xqitu,  et  xgcrrfg  tradat  se 
[1.  te]  ^^jrggergj  et  vjcrjQsxrig  immittat  te  in  carcerem. 

Die  Varianten  xgcr/jg  =  aqx^v  (in  Lc  12,  58a)  ««  ]**?!;,  gan* 
wie  zu  Lc.  12,  14,  femer  vjtr^Qirrjg  =  j€QdxTa)Q  =  ItDW,  ßodanB 
ipvXaxrj  ==  6BOfia)Ti]Qiov  ^(leiztSrea  auch  bei  Ori genes  Opp. 
XVlI,  238  ed.  Lommatzsch)  =  «bsn-n'^a  oder  nttÖiarrrt>a,  end- 
lich ßXrj&TJvai  =  jtaQadod^ijvac=^)VO  weisen  auf  den  fortgesetzten 
Untergrund  des  hebräischen  Urtextes  hin. 

Lc.  13,  5tt  =  Mt.  5,  26. 

a.  Aiö.  I,  5. 

xal  ovx  i^eXevosTai  ixstd^er^  ß^Q^^  ov  ojtoöm  top  Icx"^^^ 

XOOQaVTTp^, 

b.  Epiph.  Haer.  XXVII,  5.  p.  106  A.  (Carpocratiani). 

dfirjv  Xiym  coi^  ov  fi?)  k§iXd-7jg  ixetß-tv,  ?a)g  av  axodtiq 
TOP  Icxaxop  xoÖQaPxrjv, 
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c.  Iren.  I,  25,  4.   (Carpocratiani). 

Amen  dico  tibi,  non  exies  inde,  donec  reddas  novissimum 


d.  Mt  5,  26. 

äfifjv  Xiya)  oot^   ov  firj   i^iXO-i^jg  ixel^svj    Icog  av  djtoöwg 
xov  eoxciTOv  xoÖQävxfjV. 

e.  Lc.  12,  59. 

X^CD  001,  ov  (if)  ^|£^??S  hcBld^BV,  %a>q  xal  ro  söxcctop  jLs- 
xxov  djtodmg, 

f.  Pistis  Sophia  p.  186,  12  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

et  haad  exeas  inde,  usque  dum  dederis  ultimum  Xsjttov. 

Der  Ausdruck  ^oögaptrig,  welcher  von  Cod.  D  auch  in  den 
lucanischen  Text  aufgenommen  ist,  repraesentiert  sicher  neben 
kxTov  die  Tariierende  Bezeichnung  einer  jüdischen  Münze. 

Lc.  13, 1. 

a.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  314  C. 

Tjv  jtagaxsxofifiivov  djco  rov'  rjXO^Sv  ziveg  avayyiXXovxeg 
avxcp  JtBQi  tc5p  FaXiZalcop,  wv  zo  alfia  övvtfiL^e  üiXäxog 

(lexä    T(DV    dvciißp    avxcSv icog    xrjg    jcagaßoXfjg 

xijg  OvxTJg, 

b.  Lc.  13,  1.  . 

xagr/oav  öi  riveg  hv  avx(5  xq  xaiQ(3  djtayyiXXopreg  avxw 

XBQi  T(ov  raXcXal(X}Vj  (or  ro  al/ia  üeiXarog  ef/i^ev  fierd 

xmv  9vci<DV  avTWP. 

Die  Perikope  Lc.  13,  1 — 5,  welche  Marcion  nach  dem 
Zeugniss  des  Epiphanius  weggelassen  hat,  ist  von  Lc.  jeden- 
falls aus  einer  anderen  Quelle  als  der  des  Urevangeliums  ge- 
schöpft. Abgesehen  von  den  obigen  Varianten  im  Epiphanius- 
Teite  finden  sich  zu  dieser  Parabel  keine  Varianten  von  Interesse. 

Lc.  13,  6. 

a.  nicxig  2o(pla.  Anger  Synopsis  p.  146. 

ovxfiv  slx£  av&Qcojtog  xig  iv  xm  dfjtjteXwvt  avzov'  rjXd^s  öi 
S^yrcor  xagjcov  avxijg  xal  ovx  ^VQ^v  = 
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a.  Pistis  Sophia  p.  196,  20  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

de  rebus  ovv  quae  factae  sunt  ei,  dixisti  nobis  olim  in 
jtagaßoXxi  dicens:  erat  homini  arbor  ficos  in  soa  Tinea. 
Venit  ÖB  quaerens  ejus  xoqxov^  et  haud  reperit  quidquim 

in  ea.  ^^^ 

b.  Lc.  13,  6. 

ovxfjv  slxiv  Tig  neg)X)TSV(iivf]v  sv  t»  dfixekSvi  avrov,  xdi 
TjXd^BV  Crjtmv  Tcagjtop  iv  avx^l  ^«i  ovx  evQsv. 

Dagegen  die  Parabel  vom  Feigenbaum  ist  ein  echter  Be- 
standtheil  der  Logia.  Sowohl  in  der  Pistis  Sophia  als  im 
Syrer  Curetons  fehlt  üiBq>vxBV(iiv7jv  —  vielleicht  ein  redaktio- 
neller Zusatz  des  Lc.  ziun  Quellentexte. 

Lc.  18, 7. 

a.  Pistis  Sophia  p.  196,  23  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Dixit  coram  hortulano:  en!  tres  annos  venio  quaerens  tuiq- 
jcov  in  hac  arbore  ficus  et  haud  invenio  ^)  (|uidquam  in  et. 
Exscinde  eam  igitur,  quapropter  reddit  inutilem  quoqoc 
terram? 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  13,  7. 

ebtev  JcQog  top  afutsXovQyoV  löov  Ixt}  rp/a,  atp  ov  Iqxo- 
fiac  ^TjTcov  xaQjtop  ip  ry  ovxfj  ravt^]  xal  ovx  evQiaxa' 
g)tQe  ri/p  a^iptiP,  ixxotpop  ovttJp,  IpotI  xcä  rrjp  'pjv  tax- 
agysl; 

c.  Orig.  Opp.  III,  246. 

fii]jtoT£  kXd^mp  6  ÖBOjtorrjg  sljt^] '  rjötj  rgla  h:t]  tgxofiai  hl 
Tt]p  ovxrjp  ravTTjP^  xal  xagjtop  ovx  fjpsyxsp. 

d.  Lc  13,  7. 

eljtsp  6h  jtQog  top  äfutBXovQyoP'  löov  rgla  izf],  a(p  ov  Iqjo- 
(lac  ^firäp  xaQxop  ip  rf]  Cvxfi  raizy  xdL  ovx  evgUwo' 
hcxotpop  avtr/p'  Iparl  xal  rrjp  yf^p  xaragysl; 

e.  HippoL  Philos.  p.  262.  (Ex  Docetarum  libris). 

^rirovfispog  xaQJtog,  ig)^  op  tiX^sp  6  ^tjtSp,  q>rioL,  xQictd 
ovx  ^Q^' 


1)  Nach  C.  Schmidt  richtiger  lucror. 
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Der  aussercanonisohe  Textbestandtheil  des  Cod.  Gantabr: 
ytjpc  t^p  a^lvijv,  obwohl  von  dem  syrischen  und  den  lateinischen 
Trabanten  nicht  vertreten,  tragt  doch  ganz  den  Stempel  der 
ürsprünglichkeit  nnd  der  Anschaulichkeit  in  den  echten  Logia, 
zumal  den  Gleichnissreden  Jesu.  Man  vgl.  dazu  Lc.  3,  9  =  Mt. 
3,9:  jj  aglvfj  xQog  xfjv  ^l^av  rSv  öivÖQOov  xetrac.  Die  Va- 
riante der  Codd.  E*  80:  rov  rojtop  =  r^v  yfjv  =  DipiaSlTi« 
konnte  echt  sein.  Vgl.  Ex.  33^  21:  a^piQ  ===  LXX:  rojcogl  aber 
aach  7^.  - 

Lc.  13, 8. 

a.  niötig  Sog>la.    Anger  Synopsis  p.  146. 

0  Sk  djcoxQid^slg  XiyBi  avxcp'  xvQii  fiov,  atpsg  avxriv  tcoI 
Totro   x6  Ixo^y   %G><;  oxov  öxaipw  jübqI  avxijp  xal  ßaX(o 
xoxQlav  avxfj  = 
Pistis  Sophia  p.  196,  26  ed.  Schwartze  et  Petermann. 
Iste  6s  respondens  dixit  ei:  mi  domine,  abstine  ab  ea  etiam 
hoc  anno,  usque  dum  effodiens  circa  eam  dederim  fimum  ei. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  13,  8. 

0  6h  cbtoxQid^slg  XiysL  avxm '  xvQis,  atpeg  avxrjv  ixi  xovxov 
xov  iviavxoVj  icog  oxov  öxatpo}  jrsQl  avxr}v  xal  ßaXco  xo- 
g)ivov  xoxqIoov, 

c  Lc.  13,  8. 

0  6k  ajtoxQcd-Big  Xiysi  avxm'  xvqu,  aq)eg  avx?)v  xal  xov- 
xo  x6  exog,  ^cog  oxov  öxdtpco  jtSQl  avxtjp  xal  ßaXo)  xo- 
XQia. 

Den  Zusatz:  xotpipop  xo3tQl(DP  hat  Cod.  D  mit  acht  Italae 
gemeinsam,  und  zwar  in  der  latinisierten  Form  cofinum,  cophi- 
Qum,  während  die  lateinische  Übersetzung  des  ^dTl)  qualum 
(^^ochtener  Korb,  besonders  Spinnkörbchen)  bietet.  Schon 
dieser  Umstand  spricht  gegen  die  Annahme  von  Harris,  ^)  dass 
nreprfinglich  squalem  (Schmutz)  gestanden  habe,  also  kraft  eines 
pleonastischen  tumor  Africanus:  squalem  stercoris,  dass  daraus 


1)  VgL  Heft  I,  28 ff.  über  die  Hypothese  von  Harris,  wonach  der 
griechische  Text  des  Cod.  Bezae  aus  dem  Lateinischen  (d)  zu  erklären  sein 
wüte. 
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durch  Missverständniss  qualum  entstanden  sei  and  dass  daTon 
das  griechische  x6q>ivop  seinen  Ursprung  herleite.  Gehört  doch 
vielmehr  der  Ausdruck  x6g)cvog  nach  Mc.  6,  43  =  Lc  9, 17  = 
Mi  14,  20  (Tgl.  Weiss,  Marcus^  S.  228  flf.)  zu  den  echten  Be- 
standtheilen  der  Torcanonischen  Quelle,  und  tragt  doch  dieser 
Zusatz  ganz  den  Charakter  der  Anschaulichkeit  wie  das  Yoraua- 
g^angene  g>iQ6  xt]v  a^lprjp.  In  beiden  Fällen  werden  yielmdir 
redaktionelle  Verkürzungen  des  Quellentextes  durch  die  Hand 
des  Lc.   geschehen  sein.    Zu  notieren  ist^noch  srog  =  iviavx6^ 

=  nsü. 

Ic.13,9. 

a.  nioTig  So<pla,  Anger  Synopsis  p.  146. 

evQlaxeig  ti,  kxx6rp€ig  avxriv  = 

Pistis  Sophia  p.  196,  28  ed.  Schwartze  et  Petermann, 
quodsi  06  exfaibuerit  altero  aunö,   sinis  eam;   sin  de  haod 
reperenT^uidquajQ^^SS^ 

b.  Diatessaron  Arab.  p.  49^  ed.  Ciasca. 

et  siquidem  fecerit  fructum:  sin  autem,  altero   anno  sucd- 
dam  illam. 

c.  Lc.  13,  9. 

xap  fisp  jtoLtjCri  xaQxov  slg  ro  [iiXXov  sl  öe  fiijye,  hcxofei: 

avxriv. 

Die  Variante  altero  anno,  von  zwei  so  weit  auseinaoda 
liegenden  Zeugen  wie  der  aegjptischen  Pistis  Sophia  und  dem 
aus  Syrien  stammenden  Diatessaron,  erscheint  yiel  concreter 
und  daher  ursprünglicher  als  das  abgeblasste  lucanische  üg  xo 
fiiXXov.  Auch  die  Worte:  sin  ös  haud  repereris  quidquam  dürf- 
ten original,  nur  von  Lc.  gekürzt  sein.  Die  Lesart  des  Dia- 
tessaron: succidam  ist  noch  nirgends  notiert,  aber  nach  Nestle 
nur  ein  Übersetzungsfehler  Giasca's. 

Lc.  18, 18.  19  =  Mt.  18,  31.  82  =  Mc.  4, 81. 

a.  Clem.  AI.  Paedag.  I,  11,  96.  p.  155. 

öiojtBQ  jtayxaXcog  avxog  avxov  i^rjyov/isvog  xoxxtp  vojtvog 
slxaOBv. 
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b.  Iren.  1, 13,  2. 

[fj  x^9^^]  iyxaraoxstQOVöa  top  xoxxov  tov  Ocpajtecog  elg 
trjr  dyadifjp  jTjfp, 

c  Herrn..  Sim.  VIII,  3,  2.  p.  178,  15. 

xo  öipÖQov  Tovro  ro  fiiya  t6  Cxsjta^op  Jtsöla  xal  oqtj 
%a\  jtaöap  xfjp  y^p  vofiog  d^eov  iozlp  6  öod^sig  elg  oXop 
xov  xoüfiop  . .  . .  oi  Ö£  vjto  TTJp  öxijcTjp  Xüol  oPTsg  ol  dxov- 
öavreg  xxX. 

d.  Lc.  13,  18.  19. 

xlvi  ofiola  iörlp  iq  ßaaiXela  rov  d^eov  xal  rlpc  ofioicooco 
aixrjp;  ofiola  karlp  xoxxcp  OLpdnawg,  op  Xaßcop  apß-QWjtog 
ißaXep  slg  xijjcop  iavrov,  xal  rjv§7jO€P  xal  kyipsxo  elg  öev- 
ÖQop  xal  xä  jtBXBLPä  xov  ovQapov  xaxBöxrjpoaBP  ip  xotg 
xXaioig  avxov. 

€.  Mt  13,  31.  32. 

Ofiola  ioxlp  7]  ßaöiXsla  xSp  ovQapdtv  xoxxcp  ocpäjtsog,  op 
Xaßdp  apd-QOjxog  iöXBiQSP  ip  xm  dyQm  avxov'  o  (iixQO- 
xiQOP  fiip  köxcp  napxayp  xSp  CjtBQuaxarPy  oxap  61  av^t]^(], 
liil^op  x€OP  Xaxdpa>p  icxlp  xat  ylpexai  öipÖQOPy  äöxs  iX&stp 
xa  XBXBtpd  xov  ovgapov  xal  xaxaaxtjpotp  ip  xolg  xXddoig 
avxov, 

f.  Mc  4,  30.  31. 

X(Sg  6fioc<Döa)fi6P  xfjp  ßaocXelap  xov  d^eov  r)  ip  xlpt  Jtaga- 
ßoXfj  avxrfp  d-cofiev;  cog  xoxxcp  Oivdjteogy  og  oxap  OJtagf] 
ixl  xfjg  yijg,  (iixqoxsqop  op  Jtdpxop  x(dp  OJtSQfidxwp  xcop 
ixl  xfjg  yrjg,  xal  oxap  OJtaQ^jj^paßalpsi,  xal  ylpsxai  fist^op 
xapxa)P  x(5p  Xaxdpmp  xal  Jtocet  xXdöovg  f/eydXovg,  ooOxb 
üvaod-aL  vJto  xrjp  Oxidp  avxov  xd  jcsxetpa  xov  ovgapov 
xaxacxrjpovp. 

Die  Perikope  Lc.  13,  10 — 17  weicht  im  Charakter  der  Dar- 
stellung sowie  des  sprachlichen  Ausdrucks  wesentlich  vom  Lo- 
gia-Typus"  ab.  Sofort  fehlen  auch  alle  aussercanonischen 
Paralleltexte.  Dagegen  beginnt  mit  Lc  13,  18flF.  die  Logiaquelle 
^eder  zu  fliessen.  Unter  den  drei  canonischen  Paralleltexten 
2tt  dem  Gleichniss  vom  Senfkorn  sieht  Weiss  (Marcus  S.  160  ff.) 
^e  ürrelation   in  Lc.  13,  18.   19   erhalten,   mit  Ausnahme   der 
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Worte:  IßaXsv  elg  xrjjtov  lavxov.  Und  gewiss  ist  ^^oq  ein 
von  Lc.  eingefügter  Ersatz  fQr  das  originale  aygoq  =  fS«.  Aber 
schon  das  ßaXXstv  =  öjtslQsiv  =  üitD  dürfte^urtextlich  sein,  nur 
eine  Verschiedenheit  der  Übersetzung.  Und  wie  auch  die  sonst 
so  feinfühlige  Weiss'sche  Quellenkritik  bei  ihrer  Nichtber&dc- 
sichtigung  der  verschiedenen  Übersetzungstypen  dem  Sachverhalt 
nicht  vollständig  gerecht  wird,  so  auch  hier.  Selbst  in  der  stark 
umgearbeiteten  Marcus-Relation  des  Gleichnisses  sind  noch  Ele- 
mente des  Urtextes  zu  erkennen.    Als  solche  sind  zu  constatieren: 

y^^^^^'^^.J^^^^JfL^.J^  "^  '^^    (^8^    ^^^ 

12,  11:  msiS|,  wo  die  LXX,  Pual  voraussetzend,  HITT«  lasen  und 
couoKod^riv  übersetzten,  während  es  ouoccoöo}  heissen  sollte:  ich 
will  in  Gleichnissen  reden,  ferner  Ps.  48,  10,  wo  Symmachus  das- 
selbe «Ta'7  durch  alxa^siv  wiedergiebt),  femer  bTin  =  oipaxi, 
wofür  die  attische  und  gewähltere  Form  pajtv  bei  Clemens  AL 
desgleichen  OjtslQeiv  =  kpcaxaonelqsLV  =  ßaXXsiv  ==  Dite  (v^ 
Jes.  28,  25:  ntöH  Dte  ^i^Xi^jcslQBi  ;;rt;(>oi^,^zec£?23,  24:  rffTl 
=  LXX:  ßaX6l,Mc.4,  26:  ßa^]  =i  Mt.  13,  24:  OjcelQavxi),  sodann 
W^^^^IS^i?^  Tl^  (vgl.  Lev.  26,  20:  pÄn  f?  =LXX:  to  §r- 
Xop  Tov  dygov),  endlich  av^dpstv  =  avaßcdveip  =  bl|  (TgL 
Ma4,  8). 

Lc.  13,  20.  21  =  Mt  13,  33. 

a.  Iren.  1,  8,  3.   (Valentiniani). 

xal  rrjp  rrjg  ^vfirjg  jtagaßoXi^p,  rjp  fj  yvp^  iyxsxQV^ivat 
XifBxai  elg  dXsvQov  adta  rgla,  rä  tgia  y^pt]  [sc.  t(5v  op- 
d-Qoijccop]  ÖTjXovp  XiyovöL 

b.  Mt.  13,  33. 

dXXtjp  jtaQaßoXrjp  iXdX7]aep  avrotg'  ofiola  iarip  fj  ßaoi- 
Xela  Twp  ovQav^p  ^vfii],  i)p  Xaßovoa  yvpi]  kpixQVipev  ik 
dXevQOv  ödza  rgla,  icog  ov  i^vficiO^rj  oXop, 

c.  Lc.  13,  20.  21. 

xal  jcäXip  eljtsp'  zipi  6fioi(6o(D  xr]p  ßaoiXelap  rov  ^eov: 
ofiola  hrip  C,vfii]^  rjp  Xaßovoa  yvptj  ixgvtpsp  elg  dXsvQOv 
odza  rgla,  ^oog  ov  i^v/icid^i  oXop. 

Die  ursprünglichen  Standorte   der  unter  einander  eng  ver- 
bundenen Gleichnisse  vom  Senfkorn  und  vom  Sauerteige  ist  bei 
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Lc.  erhalten.  Der  zweite  Evangelist  löste  diese  Verbindung  und 
versetzte  das  Gleichniss  vom  Senfkorn  in  die  Parabelreden  Mo.  4, 
während  er  die  Parabel  vom  Sauerteige  wegliess.  Der  erste 
Erangelist  folgte  in  der  Anordnung  dem  zweiten,  stellte  aber 
die  nrsprüngliche  Verbindung  der  beiden  Gleichnisse  wieder  her. 
Vgl  Weiss,  Marcus  S.  162.  Matthäus  S.  350.  Im  Übrigen  sind 
die  Parallelen  bei  Lc.  und  Mt.  im  Wortlaute  fast  identisch,  stellen 
also  den  reinen  Quellentezt  dar.  Nur  Cod.  D  gibt  die  Einleitung 
noch  vollständiger,  indem  er  Lc.  13,  18*  hinzufügt:  t)  rlvi  ofiola 
icxlv  ig  ßaoiXela  rov  d'sov  xdL  rlvi  ofioiciöat  ovrigv;  — ,  wobei 
das  Incanische  xdi  x&Xiv  slnBV  keinen  Platz  fand,  aber  die  ori- 
ginale Verbindung  beider  Gleichnisse  noch  enger  erscheint.  Die 
ausfthrlichere  —  nicht  die  von  Lc.  nach  seiner  Gewohnheit  ge- 
kürzte —  Textgestalt  dürfte  die  ursprüngliche  sein. 

Lc.  13, 24»  =  Mt  7, 13». 

a.  Hom.  Clem.  XVIII,  17.  p.  175,  6. 

xai  6  ÖLÖäoxaXoq  avfigxopoDg  sljtsv  stoiXd^srs  öia  ryg  öts- 
vfjg  xal   T€d^ji£fifiivi]g   oöov,    6c    rjq  eloaXavosod^e   elg  xr)v 

b.  Mt  7,  13^ 

doiXd^axs  6ia  zTJg  orsvrjg  JcvXrjg, 

c  Macar.  Hom.  XIX,  2. 

xal  xaXiv  ßcd^sö&s  dosXd^Blv  öiä  rrjg  oxBvijg  d^vgag, 

i  Aiiast.  Sin.  Quaest  5.  p.  44.  (ex  Isidoro). 

o^€v  q)Tjol'  önovöaoaxB  öisXd-etv  öia  rijg  öxBvrjg  jcvXrjg. 

e.  Lc.  13,  23^  24». 

0   ÖB   bIjibp  JtQog  avxovg'   dyoovl^Böd^B  BlcaXd-Btv  ötä  xfjg 
OxBpfjg  &vQag, 

i  Ju8t.  bial.  c.  Tryph.  c.  105.  p.  333  A. 

od^BP  xal  o  d-Bog  öcödoxBi  Tjftäg  xal  öid  xov  vlov  avxov  xo 
xavxwg  dycovl^BCd^ai. 

Entgegen  seiner  früheren  Meinung,  wonach  Mt.  7,  13.  14. 
22.  23  zum  Epilog  der  Bergpredigt  gehören  sollte,  hat  Weiss 
(^gL  Matthäus  S.  214)  später  sich  davon  überzeugt,  dass  dem 
Abschnitt  Lc  13,  22—30  ein  selbstständiges  Redestück  der  Quelle 
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zu  Grande  liegt.  In  Übereinstimmung  hiennit  wird  mao  nur 
noch  zu  konstatieren  haben,  dass  zwischen  Lc.  13,  24  und  v.  25 
eine  grössere  Lücke  vorhanden  ist,  welche  ursprüngUch  durch 
das  Gleichniss  von  den  zehn  Jungfrauen  (Mt.  25,  1—13)  aoage- 
füllt  war.  Vgl  das  Nähere  im  Folgenden,  woraus  auch  klar 
werden  wird,  dass  der  ursprüngliche  Eingang  des  Redestöcks  in 
Lc  13,  22  durch  die  Frage  des  Jüngers:  xvQie^  sl  oXiyoi  ol  oo- 
C^ofisvoc;  —  erhalten  ist.  Die  Antwort  Jesu  begann  paraenetisd: 
ßia^sö&s  (Macar.)  =  ajrovöaoars  (Anast.)  —  ayayvtC^td^t  (Lc) 
etoeid^elv.  Schon  das  Vorhandensein  dieser  Übersetzungsvarianten 
beweist  die  Irrthümlichkeit  der  von  Weiss  aufgestellten  Be- 
hauptung, dass  das  aycovi^soO-B  eine  von  Lc  eingeschobene  Um- 
schreibung und  Verstärkung  des  quellenmässigen  slaeX^are  sei 
Man  beachte  die  sprachliche  Correspondenz  zwischen  dem  ßii- 
^eod^at  hier  und  dem  ßia^tod-ac,  den  /Smöra/  Lc.  16,  16  =  Mt. 
11,  12,  sowie  die  sachliche  Übereinstimmung  mit  diesen  Par- 
allelen. Die  hebräischen  Rückübersetzungen  gehen  sowohl  in 
der  Wiedergabe  des  ßia^sad^c  Lc  16,  16  =  Mt.  11,  12  als  in 
der  Übersetzung  des  dycom^eöd^ai  hier  weit  auseinander.  Für 
ßta^saOxu  würde  am  besten^f niTals  Quellenwort  vorauszusetzen 
sein.  Vgl.  1.  Sam.  28,  23:  in  !13S1B^  =  LXX:  xal  jtageßia^oino 
avxov  — ,  2.  Sam.  13,  25:  iS-pt'll  =  LXX:  xal  ißiaöaro^airov. 
Und  gerade  zur  Bezeichnung  der  gewaltsamen  ßurchbrechnng 
einer  Thür,  eines  Thors  ist  das  Wort  gebraucht  Mich.  2,  13: 
nS'ü  ^^hT^  51210  orr^Dtfe  rifen  nb5^,  wo  leider  die  LXX  sehr  un- 
genügend  übersetzen:  öcä  ttjq  öiaxojtijg  Jtgo  JtQoocixov  cvtmr 
öuxo^av  xal  ötrjXd^ov  jtvX?]P,  Man  vgl  auch  2.  Macc  14,  41: 
xal  xriv  avXaiav  d^vQav  ßia^ofisvov.  Endlich  auch  das 
öjtovöa^BLv  wird  mit  dem  Begriif  des  ^1B  verknüpft  1.  Chron. 
1372:  nnStp'3  nsit:  =  „wir  wollen  dringend,  schleunig,  schnell 
senden",  d.  h.  mit  rascher  Überwindung  aller  Bedenken.  Vgl 
die  Erklärer  z.  d.  St.  Wie  geeignet  hier  und  Lc.  16,  16  =  Mt 
11,  12,  wo  es  sich  um  ein  rasches  Eindringen  in  Gottes  Reich 
handelt,  ein  Eindringen,  bei  dem  man  sich  nicht  erst  Hiit  Fleisch 
und  Blut  besprechen  soll!  Zu  den  Varianten  jtvXti  =  dvQayg^ 
die  Paralleltexte  zu  Job.  10,  9. 
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(Lc.  13,  24)  =  Mt.  7, 13^ 

a.  Hom.  Clem.  VII,  7.  p.  83,  31. 

r]  (ihv  ovp  t(5p  ojtoXXviiivwv  oöoq  JtXaxhla  fihv  xal  Ofia- 

b.  Clem.  AI.  Strom.  V,  5,  31.  p.  664. 

TTjv  de  kvavrlav  [sc.  oöov]  ztjv  slg  äjcdXeiav  (ptQovöav 
xXarstav  xäl  €vqvx(oqov, 

c.  Orig.  Opp.  I,  228. 

0  TTjp  xXaxBlav  oöov  x(A  evqvxcoqov  oöbvcdv  Tfjv  djcdyov- 
oop^  ixl  TTjp  djtcoXeiav. 

d.  Notitia  ed.  cod.  bibl.  Sinait.  p.  87.  ed.  Tischendorf. 

TOlg  ßovXofiivoig  oöbvhp  xrjp  jcXarelav  oöbv  xal  ^^§^)(^^QOf' 
xcu  djtdyoyoav  Ijrl  rrjp  djcwXsiav. 

e.  Clem.  AL  Strom.  IV,  6,  34.  p.  578. 

axrpcoaoi  yag  öid  rijg  ivxoX^g,  ort  jcXavsta  xal  evQvxcogog 
oöbg  djcaysi  slg  tfjv  ojccoXeiav,  xal  jtoXXol  ot  öiSQXOfisvoc 

öl    aVTTJg. 

i  HippoL  Philos.  p.  166.  (Naasseni). 

xXarsla  dh  xcä  svQvxcoQog  ^  oöbg  rj  djtdyovöa  slg  rrjp 
cbtciXsiav,  xal  jtoXXoL  elöiv  ol  öiSQXOfJtevoi  6i   avrijg. 

g.  Mi  7,  1S\ 

ort  jtXaxBla  i]  jtvXrj  xal   evQVXo^QOg  //   oöog  f]  djcayovoa 
elg   r/}r  djtciXscav,    xal  jtoXXol  eloiv   ol   elöSQXOfievoi  6l* 
avTTJg. 
h,  The  Testament  of  Abraham  ed.  James  c.  11.  p.  88flf. 

p.  88:  xal  rj  ixiga  (sc.  o66g)  jrXareta  xal  evQVXO^Qog,  xal 
elöev  hcBl  ovo  jcvXag'  fila  jtvXt]  jcXatBla  xaxa  trjg  jtXa- 
xBiag  oöov  —  p.  90:  öion  rj  jcvXr]  rj  jtXaxBla  x(dp  dfiaQ- 
xwXd}V  koxivy  tj  djta/ovöa  Big  xfjv  djc(6XBiap  xal  Big  x?)p 
xoXaöiP  xrjp  alcopiop. 

Hier   ist   der  von  dem   ersten  Evangelisten  in  seiner  Voll- 
ständigkeit  erhaltene  Quellentext  von  Seiten  des  Lc.  wiederum 
gekürzt.    Als  Übersetzungsvarianten  erscheinen  möglicher  Weise 
^QvxcoQog  =  ofiaXog,   jedenfalls  aber  djtdyovoa  =  (ptQovoa  = 
Texte  a.  Cntersnchungen  X,  3.  24 
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«"^aia«!,  66BVBiv  =  öiiQX'BOd^ai  =  daiQXBCd^cLi  =  xoq^bo^u  (CoA 
Sin.)  =  W  (vgl.  oben  Mich.  2,  13).  Die  alte  Schnft:  Duae 
viae  geht  mit  ihrem  Titel  wahrscheinlich  auf  unsre  Stelle  zu- 
rück. Vgl.  Aiö.  I,  1:  66 o\  ovo  elcl,  (ila  xrjq  ^ofjg  xcäfda  rov 
d-avarov.  Man  beachte  dabei,  dass.nnü  =  axoiXeia  Yon  den 
LXX  oft  auch  mit  d^dvarog  wiedergegeben  wird.  Vgl  Hiob 
33,18.  22.  24.  30;  177 14. 

Lc.l3,24'»  =  Mt.7,14. 

a.  Hom.  Clem.  VII,  7.  p.  83,  33. 

1]  öh  CcoC^oiiivcov  [sc.  oöoq]  otsv^  fihv  xdi  r^axsta,  oci^ovoa 
6s  JtQog  reo  riXsc  rovg  öiajtoQBvd-ivxaq  ixutovcog. 

b.  Macar.  Hom.  XXVU,  20. 

kjcecÖTJ  oxBvrj  kört  xal  TB^Xififispf]  q  oöoq,  6i  avxrjq  xt 
XQaxslag  oöov  xal  öcoösvoai  xQ^'h 

c.  Aristid.  Apol.  c.  16.  p.  40  ed.  Hennecke  =  p.  111  ed.  Harris. 

ovxa>q  ovv  avxi]  koxXv  ?}  oöog  xfjg  dXi]d-6lag,  fjxig  louc 
oÖBVovxag  avxijv  slg  xrjv  alciviop  x^^Q^^^^  ßaoiXslop  tijv 
hjirjyysXiiivfjv  jtagä  Xqcoxov  kv  xy  fisXXovoy  gcoj/. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  22,  140.  p.  627. 

xovxo  yag  Icxt  xo  eXxvöd^rjvai  vjto  xov  jtaxQog  iia  xacrß 
xfjg  axBVTJg  ötBXd-ovxag  oöov.     . 

e.  Eus.  Eclog.  proph.  HI,  5.  Migne  IV,  1129B. 

OXBVfj  xcä  xBd^Xcfifievi]  ri  oöog  ^  äxdyovca  slg  xijv  So/yP, 
xal  oXiyoi  slölv  ol  öuovxsg  avxTjp, 

f.  Lal3,  24»>. 

oxc  jtoXXol,  Xiya>  vfitv^  ^rjx^aovaiv  sloeX&elv  [Syr.  Sin.  adi: 
öt   avxTjg]  xal  ovx  loxvöovoiv. 

g.  Mt  7,  14. 

oxc  axBvi]  1]  jcvXt]  xal  xsd-Xi/ifiBvrj  tj  oöog  rj  dxayovöa  d; 
xfjv  C^o[>riVy  xal  oXlyoc  slaiv  ol  svglöxovxsg  ccvxi^v, 

h.  4.  Esra.  7,  7.  8. 

Introitus  ejus  angustus  et  in  praecipiti  positus,  ut  esset  a 
dextris  quidem  ignis,  a  sinistris  aqua  alta;  semita  autem  est 
una  sola  inter  eos  posita. 
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L  The  Testament  of  Abraham  ed.  James,  c.  11.  p.  88  ff. 

p.  88:  xal  fila  nvXri  orsprj  xara  rijg  arevTJg  odov  . .  p.  89: 
avTTj  Tj  jtvXfj  r(5p  dixaUov  koxXv  r)  ajtayovaa  elg  rrjp  ^oorjp, 
xci  ol  elcsQXOfispoi  6c'  avr^g  slg  top  jtaQcSfsiCOP  iQXOPxat, 

k.  Hippol.  Philosoph,  p.  166.  (Naasseni). 

mQi  TOVTcop,  g>r]ol,  öiaQQi]öijp  elgrpeep  o  CcoxrJQ,  ort  öxepfi 
xal  rsO^Xififdinj  karlp  ?)  oöog  ^]  ajtayovöa  elg  rrjp  C^mr^Py 
xdi  oXlyoL  bIoIp  ol  ^i^j^QX^^ß^^^  ^^5  avtr^p. 

L  flom.  aem.  XVUI,  17.  p.  175,  7. 
6i   7ig  eloeXevösc&^s  slg  ttJp  ^coijp. 

Für  das  canonische  rsd-Xififiirrj  haben  die  Homilien  zga- 
fila,  welches  sich  auch  —  neben  rsd-XififiiPTj  —  bei  Macarius 
findet.  Aach  bei  Hermas  begegnen  wir  diesem  zQaxslcCy  doch 
90,  dass  ^  ogdi]  oöog  xaL  oiiaXrj  der  Lebensweg,  dagegen  tj  oöog 
TQoxsla  der  Weg  des  Verderbens  ist.  Vgl.  Herm.  Mand.  VI,  1,  2. 
3.  p.  90,  25  ff.:  aXXa  öv  rfj  oq9^  66m  jtopevov  xal  ojmXji^  ttjp 
Si  QxQsßXrjp  laooP'  ^  yaQ  OTQsßXr/  666g  .  . .  zQaxelä  kört  xal 
axapd-ciÖTjg.  Als  Übersetzungsvarianten  sind  auch  hier  wahr- 
zunehmen :  666V stp  (Arisi)  =  6co6ev6cp  (Macar.)  =  öiajcoQsvead-ac 
(Hom.)  =  6iiQXB0d^ac  (Clem.  AI.)  =  slaiQXBOd^ai  (Hippol.,  Lc.)  = 
^0Q6ViOd-aL  (Herm.)  =  n?:^.  Für  das  lucanische  loxvooycup  hat 
Cod.  Cantabr.  ^qJi^ovClp^  also  zwar  mit  dem  «;gfoxo3t^reg^  des 
Mi  sich  berührend,  aber  grammatisch  doch  von  ihm  abweichend 
und  deshalb  der  tendenziösen  Conformation  unverdächtig,  wobei 
zu  bemerken,  dass  ÄStJ  (=  aram.  Ätjp)  beide  Bedeutungen  ev- 
qIoxup  und  laxvsip  in  sich  vereinigt.  Vielmehr  wird  hier  der 
Cbersetzungstypus,  welchem  der  erste  Evangelist  folgte,  einwirken, 
indem  nach  vielen  Anzeichen  zu  schliessen  ist,  dass  der  Arche- 
typus des  Cod.  bei  seinen  Änderungen  im  Lucasevangelium  von 
einer  Recension  der  vorcanonischen  Quelle  nach  jenem  nicht- 
lucanischen  Übersetzungstjpus  abhängig  war.  Vgl.  Heft  I,  32.  — 
Die  Parallele  in  der  Esra-Apokalypse  gehört  dem  ältesten 
Grundstock  dieser  Schrift  (um  95  n.  Chr.)  an  und  ist  Mi  7,  13. 
14  gegenüber  sichtlich  secundär,  folglich  ein  neues  Symptom  von 
dem  Einfluss  der  evangelischen  Texte  auf  jene  jüdische  Schrift. 
Im  Testament  of  Abraham  findet  sich  noch  (p.  90,  10)  eine 

24* 
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Parallele  zu  Lc.  13,  23.  24^:  JtoXXol  sloiv  ol  cbtoXXvfievoi,  oXlyoi 
6h  ol  aco^ofispoi. 

Lc.  13,  26  =  Mt  7,  22. 

a.  Pistis  Sophia  p.  200,  2  ed,  Scliwartze  et  Petermann. 

Vvxccc  ovv  illae  [vocabunt  intus  in]  =  pukabunt  xvXcu;  lu- 
minis  dicentes:  domine,  aperi  nobis.  Responsuros  dicamiis: 
ignoro  vos,  unde  sitis ;  et  dicent  mihi:  accepimus  e  tuis  /«> 
CxfjQtotq  et  absolvimus  tuam  doctrinam  omnem  a^55j[555Jsti 
nos  in  nXaxEiaiq. 

b.  Mi  7,  22. 

noXXol  igovolp  fioc  kp  kxslpyj  rf]  ^fiBQf  xvqu,  xvqu,  ov 
TCO  öw  opofiarc  kj[Qog)r]TSvaafi£v,  xdL  xm  oS  opofiatt  iai- 
fiopux  a^eßaXofiBPy  xcä,  xtp  ö<p  ovofiaxc  övpäfisig  JtoXXa; 
£jioirj6a(iBp; 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  301 D. 

xaL'  noXXol  kgovol  f/oc  rrj  i^liiQa  ixelpu'  xvqu,  xvqu,  ov 
tS  0(5  opofiaxi  hq)ar/ofiBP  xal  kjtlofisp  xai  jcQosq)t]X£voa[i£v 
xal  öai(i6vca  i^sßdXofiep; 

d.  Just.  Apol.  I,  16.  p.  64  A. 

jtoXXol  Sk  igovol  fioc  xvqu,  xvqu,  ov  rra  0(5  ovofuxxi  Ifi- 
yofisp  xai  kjtlofisp  xal  övvafieig  ijcoiTJöafiep; 

e.  Pamphil.  Apol.  pro  Orig.  c.  5. 

xai  jcoXXol  iQovoL  fioi  h  kxelpy  x(]  yfitQa'  xvqu,  xvqu, 
ov  x(p  opofiaxl  oov  itpayofisp  xal  x(p  opoftaxl  oov  ixlofnv 
xal  xo}  ovof^axl  oov  öaifiopta  k^eßdXofiev; 

f.  Orig.  c.  Geis.  II,  49. 

ütoXXol  IqovoI  fioc  ip  ixtlp^]  rf]  TJfisQa'  xvqu,  xvqis,  ovti 
opofiaxi  öov  k(payofiBP  xal  x(5  opofiaxl  oov  kxlojiBV  td 
xm  oPOfiaxl  oov  öatfiopta  k^eßdXofisp  xal  öwäfiBiq  xoXXaq 
ijtoujoafisv : 

g.  Lc.  13,  26. 

xoxe  aQ^sod^e  XiyuP'  e(pdyofiSP  bpwMop  Oov  xai  ixloßj^^ 

xal  Ip  xalq  jtXaxsiaig  7)fiwp  iöiöa^ag. 
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Einerseits  der  Mangel  inneren  Zusammenhangs  zwischen  Lc. 
13, 24  mid  V.  25,  welcher  hier  eine  Locke  erkennen  lässt,  andrer- 
seits die  merkwürdige  Übereinstinmiung  zwischen  Lc.  13,  25.  26 
and  Mt.  25,  11.  12  führt  zu  der  Vermuthung,  dass  die  apho- 
ristischen Verse  Lc.  13,  25  ff.  ein  Bruchstück,  eine  Nachlese  aus 
dem  Gleichnisse  seien,  welches  der  erste  Eyangelist  der  grossen 
escbatologischen  Rede  Mt.  25,  1 — 13  angeschlossen  hat,  dessen 
nrsprQnglicher  Standort  dann  hier  zwischen  Lc.  13,  24  und  y.25  zu 
suchen  wäre.  Selbstverständlich  würde  man  in  diesem  Falle  anzu- 
nehmen haben,  dass  die  Worte  Lc.  13, 25*:  a(p  ov  av  iysQdfj  6  olxo- 
ösöJcoTTig  zur  Herstellung  einer  einigermassen  tragföhigen  Brücke 
des  Zusammenhangs  yon  des  Lc  Hand  eingeschoben  seien  und 
dass  Lc.  auch  die  Verwandelung  der  referierenden  Gleichniss- 
daretellung  aus  der  dritten  in  die  zweite  Person  der  Anrede: 
toTB  ag^eöd-e  Ziysiv  xrX.  vorgenommen  habe.  Der  Context 
würde  dann  in  folgender  Weise  zu  reconstruieren  sein: 


Mt.  25, 10^—12. 
xal  hxXeiod^fj  7]  d-vQa'  vOtb- 
Qov  ÖB  BQxovxat  xal  al  Xoixci 
jtaQd-ivoi    Xiyovöar    xvgis, 
XVQC6,    avoi^ov    Tjfitv    xal 


Lc.  13,  25.  26.  27* 
xaläxixkeiösv  rfiv  d-vgav, 
xal  fJQ^aPTo  Igco  taräpai  xal 
xQovecv  xr^v^Qav  Xiyovöat' 
xvQLBj  [xvqib],    avoi^ov  rj' 

[ilv.  xal  äxoxQid-slg  bIxbv  '  anoxQid-BlQ  bIxbv 
aixalQ'  ovx  olöa  vfiag^  xod-BV 
loxi,  vors  iJQ^aPTO  XiyBip'  i- 
(pcc/ofup  ivcijtiov  öov  xäL  kxl- 
Ofisp  xal  tag  xXaxBlag  7jfi<5p  I- 
iti^aq,      6    ÖB    bIjcbv    avratg' 

afiTjv  Xiym  vfilp,  ovx  olöa    afiT/p  Xiyo)  vfilp,  ovx  olöa 
vfiacj  xod^BP  köxL  vfiäg. 

Man  beachte  dabei,  wie  vorzüglich  die  Worte:  kg>dyo(i€P 
ivcixiop  ÖOV  xal  ijclofiBP  —  der  Mt.  25,  1  ff.  vorau^esetzten 
nnd  Heft  U,  300  ff.  nachgewiesenen  Situation  des  Gleichnisses 
sich  einfügen.  Das  Hochzeitsmahl  ist  im  elterlichen  Hause  der 
Braut  abgehalten  worden.  Die  Nacht  ist  angebrochen.  Das 
Brautpaar  schickt  sich  an  ^um  Hochzeitszug  in  das  Haus  des 
Bräutigams.  Die  Brautjungfrauen  gehen  der  Weisung  des  Bräu- 
tigams gemäss  auf  die  Strassen  voraus,  um  das  Brautpaar,  wenn  es 
konunen  wird,  mit  brennenden  Fackeln  zu  begrüssen.    Diejenigen 
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Fackelträgerinnen,  deren  Fackeln  brannten,  sind  mit  dem  Bräu- 
tigam und  der  Braut  in  den  wfig>oip  hineingezogen.  Draussen 
vor  dem  Hause  ist  es  dunkel  geworden.  Da  erscheinen  die  Ye^ 
späteten  Jungfrauen  und  begehren  Einlass.  Der  Braud^m  er- 
hebt sich  und  ruft  ihnen  hinaus:  Ich  kenne  euch  nicht,  wo  ihr 
her  seid.  Da  erinnern  sie  ihn  daran,  dass  sie  ja  vor  seinem 
Auge  an  dem  nritt?^,  dem  Hochzeitsmahle,  essend  und  trinkend 
th eilgenommen  haben  und  dass  sie  auf  den  Strassen,  die  er 
ihnen  selbst  gewiesen,  hergekommen  seien.  Aber  er  ruft 
zum  zweiten  Male  hinaus:  Ich  kenne  euch  nicht,  wo  ihr  her  seid, 
um  diesen  ursprünglichen  Zusammenhang  von  jedem  störenden 
Elemente  zu  befreien,  genügt  es,  dass  iölda^ag  in  Lc.  13,  26  als 
eine  unzutreffende  Übersetzung  des  urtextlichen:  tn'^Tin  'Ö'^tihh^^ 
zu  erkennen  imd  die  dem  Contexte  allein  entsprechende  Version: 
xal  Tag  xXaxBiag  ri(i<5v  eÖBi^ag  —  dafttr  einzustellen.  Denn, 
wie  jedem  Kenner  des  Hebräischen  bewusst  ist  und  wie  jedes 
Lexicon  lehrt,  bedeutet  nnin  zuerst  , weisen*  und  dann  erst 
»lehren*,  mit  ^  verbunden  „auf  etwas  hinweisen",  nament- 
lich auch  tj-iia.  Vgl.  1.  Sam.  12,  23:  nniDH  ^nia  Dspi»  w^-irr 
=  LXX:  xal  öel^o}  vfitv  rfjp  oöov  ttjv  dyaO^v.  So  wird  durch 
das  Zurückgehen  auf  den  Tiebräischen  Urtext  ein  schwieriger 
Anstoss  in  dem  Verständniss  der  evangelischen  Texte  beseitigt 
Denn  das  köLöa^ag  war  und  blieb  in  diesem  Zusammenhang  ein 
unverständlicher  Textbestandtheil,  ein  ungelöstes  Rathsel  der 
Exegese. 

Nach  Lichtung  dieses  Dunkels  wird  es  nun  auch  möglich, 
die  Worte  Mt.  7,  22.  23  =  Lc.  13,  27^  in  ihrem  Verhältniss  zum 
ursprünglichen  Contexte  des  Gleichnisses,  nämlich  als  die  An- 
wendung des  Gleichnisses,  zu  recognoscieren.  (Vgl.  wegen  der 
Auslegung  und  Anwendung  der  Gleichnisse  das  oben  S.  128  f. 
Entwickelte.)  Nachdem  hier  das  Gleichniss  selbst  mit  dem 
zweiten:  ovx  olda  vfiäg^  jtod^Bv  laxi —  abgeschlossen  war,  wird 
Jesus  in  der  Anwendung  fortgefahren  haben:  [ovxcoq  Xiym  viü»\ 
jtoXXol  IqovoIv  hol  kv  kxelvi]  xfl  ^fi^Qcc'  xvQie,  xvqu,  ov  tcJ 
00)  ovofiaxi  ijtQOfprjXBvoauev^  ov  rc3  öo3  opofiaxi  öaifiovia  i§(- 
ßaXofiev^  xal  x<p  öq5  opofiaxi  övpafisig  JtolXag  ixoii^oafiev;  xd 
xoxe  ofioXoytjOa)  avxotg' 
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Mt.  7,  23. 
OTC  ovdijtoxB  lyvcov  vfiag'  cbco- 
X(0Q6tTB  dx   ifiov  ol  iQya^ofie- 
voi  rfjv  dvofUav. 


Lc.  13,  21\ 

djtocrrjre  düi    ifiov  Jtavzsg  ig- 
ydxai  döixlag. 


Wie  Lc.  10,  20  Jesus  seine  Jünger  gelehrt  hat,  ihre  Freude 
nicht  auf  ihre  Thaten,  nicht  auf  ihre  Siege  über  die  Dämonen 
{ort  ta  jtvevfiara  [=  ra  öaifiovia]  vfitv  v^coräooetai)  zu  grün- 
den, sondern  auf  das  Eingeschriebensein  ihrer  Namen  in  das 
Bach  des  Lebens,  so  zeigt  er  ihnen  hier,  dass  nicht  ihr  jigotpi]- 
xeveiv  (vgL  1.  Cor.  13,  2:  xal  aav  ix^  ptQog>TjZ6iaVj  auch  oben 
S.  280  ff.  die  Untersuchung  über  das  neutestamentliche  Propheten- 
thum),  nicht  ihre  Triumphe  über  die  öaifiovia,  nicht  ihre  in  Jesu 
Namen  vollbrachten  Thaten  (öwafistg),  ihnen  zur  Seligkeit  helfen 
können,  dass  ihnen  vielmehr  das  nicht  fehlen  dürfe,  was  in 
der  Parabel  als  das  Oel  für  die  Fackeln  bezeichnet  werde.  Man 
bemerke  dabei,  dass  das  jtoXXol  kgovöiv  der  Anwendung  an  das 
xoXXol  ^TjTijoovöiv  elaekd-etv  xal  ovx  loxvöoxxnv  (Lc.  13,  24^)  imd 
xoXXol  slciv  ol  elosQXOfisvoi  öi^  avrijg  (Mt.  7,  13^)  erinnert,  also 
eine  Antwort  auf  die  vorausgegangene  Frage  enthält:  el  oXlyoi 
ol  cco^o/isvoi;  Lc*  13,  23.  Vielleicht  hat  noch  als  Schluss  der 
Anwendung  dieses  Gleichnisses  der  in  den  Agrapha  S.  301  be- 
sprochene aussercanonische  Textbestandtheil  hier  sich  ange- 
schlossen. 

Jedenfalls  lassen  sich  nun  die  von  Justin,  Origenes  und 
Pamphilus  überlieferten  Texte  mit  Sicherheit  als  Mischtexte 
beurtheilen,  in  denen  die  Züge  des  Gleichnisses,  das  (payelv  und 
Äiffr,  mit  den  Elementen  der  Anwendung,  dem  jtQoq)rjxevBiv 
und  xd  öaifiovia  ixßdXXsiv,  unklar  ineinander  geflossen  sind. 
Die  Beseitigung  des  für  die  ursprüngliche  Situation  des  Hoch- 
zeitsmahles unentbehrlichen  ipcojtiop  öov  und  die  Einfügung 
des  Tcp  ö(3  ovofiatc  zu  dem  q)ayelv  und  jcislv  lassen  den  se- 
cnndären  Charakter  dieser  Mischtexte  deutlich  erkennen.  Noch 
weiter  ist  die  Pistis  Sophia  gegangen,  welche  —  im  Anschluss 
an  die  unzutreflfende  Übersetzung  iölöa^ag  —  den  Text  in  die 
Worte  umänderte:  absolvimus  tuam  doctrinam  omnem  und  das 
9<^Blv  xdi  jtiBlv  benützte,  um  ihre  gnostisch-katholisierende 
Sacramentslehre  einzuschmuggeln:  accepimus e  tuis ^t?ör??()tot§, 
indem   sie   dabei  jedoch  in  dem  Fehlen  der  Worte:   dixi  vobis^ 
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olim  (oder  ähnlich),  womit  sie  alle  echten  Herrenworte  einau- 
leiten  pflegt,  ein  verschämtes  Zugeständniss  der  Yorgenommenen 
Textfälschung  erkennen  lässt 

Lc.  13,  27  =  Mt.  7,  28. 

a.  Clem.  Rom.  II,  4,  5.  p.  116,  11. 

ajtoßaXm  vfiäg  xal  igci  vfdp'  vjcdyers  ax  k/iov^  ovx  dda 
vfiagj  jro^sp  ioxe^  iQydrai  dvofilag, 

b.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  57. 

dfi7]p  Xiyo)  ooij  ovx  olöa  ob  rlg  bV  vxayB  ajt  ifiov,  Iqrfata 
rfjq  dpofilag. 

c.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  153. 

vjtayB  Ov  dn   ifiov,  kgjdxa  dpofäag,  oix  ol6d  ob,  jio&BVji. 

d.  Anast.  Sin.  Quaest.  20.  p.  236. 

dfi^p  Xiyco  aoi,  ovödjtori  ob  iypoop'  dxoxfOQBt  dx  kfiov  o 
igya^ofiBVog  xrjv  dpofiiap. 

e.  Just.  ApoL  I,  16.  p.  64  B. 

xal  xoxB  igw  avxotg'  dxoxoDQBlxB  djt  ifiovy  igyaxai  t^ 
dpofiiag, 

f.  Mt.  7,  23. 

xal  XOXB  oiioXoyrjOm  avxolg  oxi  ovöixoxB  iypmv  vfioq' 
dxoxcDQBtxB  dn   ifiov  ol  iQya^ofiBvoi  xi^v  dvofüav, 

g.  Orig.  c.  Geis.  U,  49. 

xal  iQ(5  avxotg'  dnoxo)QBlxB  dn  ifiov,  oxi  koxB  ^gyazai 
ddtxlag. 

h.  Pamphil.  ApoL  pro  Orig.  c.  5. 

xal  igci  avxotg'  dnoxa>QBtxB  djt  ifiov  ol  igya^ofiBPOi  t^ 
dvofilap,  ovöinoxB  lypop  v(iäg, 

i.  Pseudo-Cypr.  de  aleai  c.  11.  p.  28,  9.  ed.  Hamack. 

et  dominus  iterum  in  evangelio  negat  peccatores  et  exprobrat 
dicens:  recedite  a  me  omnes,  qui  operamini  injustitiain; 
nescio  yos. 

k.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  76.  p.  301  D. 

xal  iQ(5  avxotg'  dpaxcoQBtXB  dn    ifiov. 
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I.  Pistis  Sophia  p.  200,  7  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

et  responsurus  dicam  iis:  ignoro  vos,  quinam  sitis,  facientes 
avofiiav  et  malam  aoog  usque  ad  hoc  tempu8.  Propter  hoc 
ite  in  caliginem  externam  = 

m.  nionq  2oq>la,  Tischendorf  Ed.  VIII.  crit.  maj.  N.  T.  p.  601. 
xai  äxoxQid-eiq  igco  avTOlg'  ovx  olöa  vfiag,  rlveg  iöze,  ig- 
ya^Ofisvoi  xfjv  avo(üav  xal  xo  xaxdv  twg  vvv  6iä  rovto 
axigxBOd^B  elg  x6  öxoxog  xo  hxxog. 

n.  Epiph.  Haer.  LXVI,  79.  p.  700  A. 

xal  kQBl  xQog  avxovg*  ajtiXd^exs  ajt^  ifiov  xexarrjQa/iivoi, 
ovxm  iyvmv  vfiag. 

0.2.  Tim.  2,  19. 

0  fiivxoi  Oxegebg  d-SfiiXcog  xov  d-eov  toxfjXBV  excov  xrjv 
(üpQaylda  xccvxtjv'  iyvw  xvQiog  xovg  ovxag  avxov^  xal'  ajto- 
öxfjxa)  äjco  aöixlag  Jtag  6  ovofid^cov  xo  ovojia  xvglov^ 

p.  Test  XU  patr.  Dan.  c.  8. 

axooxijxs  ovv  ajio  Jtdorjg  adixiag. 

q.  Epiph.  Ancor.  c.  20.  p.  26  A. 

xai  lyvoa  xvQiog  xovg  ovxag  avxoi.  aga  ovv  xovg  ovx 
ovxag  ayvost;  xal'  cbtoOxrjxs  djt  ifiov,  kQydxai  xijg  dvofilag' 
ovdexoxe  yaQ  lyvcov  vjiag, 

r.  Epiph.  Haer.  LXIX,  46.  p.  769  B. 

xal'  ^^JoöTjre  djt  hfiov  ol  igjaxai  xrjg  dvofilag'  ovjtay 
lyvwv  vfiäg. 

8.  Lc  13,  27. 

xal  iget'  Xiyco  vfilv,  ovx  olöa  vfiag,  Jtod-ev  iöxi'  djtocxrjxe 
ax  ifiov  xdvxeg  ^07^^''  döixlag, 

t  Psalm.  6,  8.  LXX. 

axooxTixs  djt   kfiov  ndvxBg  ol  iQya^ofievoi  xtjv  dvofilav. 

ö.  Diatessaron  Arab.  p.  19^  ed.  Ciasca. 

Tone  dicam  Ulis:  Nunquam  novi  yos:  discedite  a  me,  servi 
iniqait 


Die  Beziehung  von  Mt.  7,  22.  23  und  Lc.  13,  25.  26  auf  die 
Parabel  von  den  Hochzeitsjungfrauen  ist  von  Weiss  (Matthäus 
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S.  220,  Jahrbb.  1864  S.  126)  richtig  erkannt  Freilich  kann  er 
dabei  nicht  anders  als  in  Lc.  13,  25.  26  eine  ganz  nngeftge, 
Bild  und  Abgebildetes  unklar  vermischende  Periode  sehen. 
Ist  aber  —  wie  vorstehend  geschehen  —  durch  Beseitigung  des 
kölöa^ag  und  durch  Ersetzung  desselben  durch  sösi^aq  der 
fiauptanstoss  gehoben  und  Lc.  13,  25.  26.  27*  als  eine  Kachlese 
aus  dem  Gleichniss,  dagegen  Lc.  13,  27^  =  Mi  7,  22.  23  ab  die 
Nutzanwendung  davon  recognosciert,  also  zugleich  wieder  eine 
Kürzung  durch  Lc.  constatiert,  so  ergiebt  sich  hier,  wo  Jesus 
die  Nutzanwendung  von  dem  Gleichniss  giebt,  mit  Nothwendig- 
keit  die  Bezugnahme  auf  das  Endgericht  (Mt.  7,  22*:  iv  kxslp^ 
XXI  W^Q?)  ^^^  ^^®  Thatsache,  dass  von  Jesus  das  Psalmen  wort 
Ps.  6,  9:  ))^  ''i^'B'b?  ^l'B'ü  ^I'IO  —  auf  seine  Parusie  übertragen 
worden  ist.  Von  diesem  Psalmenwort  ist  die  Version  der  LXX: 
ajcoöxTjXBjajt  hfiov  jtavreg  ol  iQya^ofisvoi  ttjv  avofilav  in  die 
Lucas-Relation  übergegangen,  jedoch  mit  der  Variante:  igjatai 
aöixlag^f  während  der  Schluss  des  Septuaginta-Textes  von  dem 
ersten  Evangelisten  acceptiert  worden  ist.  Wenn  von  der  Ten- 
denzkritik die  harmlose  Septuaginta -Variante  äpofila  als  eine 
in  antipaulinischer  Werkstätte  ausgeprägte  Münze  angesehen 
worden  ist,  wenn  sogar  Weiss  (Matthäus  S.  219)  die  Meinung 
ausspricht,  dass  die  Phrase  iQya^sö^ac  xr]v  apofiiav  als  „tech- 
nischer Ausdruck  für  die  prinzipielle  Lossagung  vom  göttlichen 
Gesetz,  wie  sie  der  antinomistische  Libertinismus  im  groben  Mifis- 
verständniss  der  paulinischen  Lehre  von  der  Cbristenfreiheit  pre- 
digte", zu  betrachten  sein  soll,  so  genügt  es,  daran  zu  erinnern, 
dass  diese  Münze  schon  längst  vor  Paulus  in  der  Prageanstah 
der  Septuaginta  geprägt  war,  dass  andrerseits  "{^K  wie  mit 
civofila  so  auch  mit  ddixla  von  den  LXX  häufig  genug  übersetzt 
wird  und  dass  die  lucanisch-paulinische  Übersetzungsvariante 
unbedenklich  auch  von  der  judenchristlichen  Schrift  der  Testam. 
XII  patr.  übernommen  worden  ist.  Auch  das  axocx^ai  ge- 
hört unter  den  übrigen  Übersetzungsvarianten  von  110  =  cütiQ- 
Xio&ai=ajtoxcoQBlp=dvaxa)Qetp=vytaysip  djco  xipog  —  zu  fem 
lucanisch-paulinischen  Übersetzungstypus,  vgl.  Lc.  4,  13  =  2.  Cor. 
12,  8  imd  dazu  oben  S.  37,  ferner  zu  unsrer  Stelle  die  paulinische 
Parallele  2.  Tim.  2,  19^  Auch  die  Varianten:  ovx  olöa  vfiäq=^ 
ovütoo  ^/^(op  vfiag  =  ovöijtoxe  '^J[vcop  vfiag  =  *^PSn*^  «"b  Db'OT 
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DDTiK,  sowie  das  ofioXoY^öco  avrotg  des  ersten  Evangelisten, 
welches  DelitzsclTlmitnSäS^  oasnj^^  wiedergiebt  (jri5!r  =  re- 
spondere,  mit  ^  contestari)  sind  mit  dem  responsurus  dicam  üs 
der  Pistis  Sophia  und  dem  ^qS  avrotg  (Just.,  Örig.,  PamphiL) 
auf  eine  und  dieselbe  gemeinsame  hebräische  Quelle  zurück- 
fahren. 

Hiemach  wird  es  nun  möglich,  den  grösseren  Context,  wie 
er  mit  der  Parabel  Yon  den  zehn  Jungfrauen  zusammenhängt, 
in  folgender  Weise  zu  reconstruieren. 

A.    Einleitung. 
(Lc.  13,23.  24.    Mt.  7,  13.  14.) 

Ebtsp  öe  Tig  avxw'  xvQie,  d  oXlyoi  ol  oco^ofisvoi;  6  öe 
tlxsv  xQog  avrovg'  ßia^eo&e  [=  onovöacars  =  dywvl^eö&s] 
iloeXd-BtP  öiä  xfjg  arsvrjg  ß^gag  [=  JcvXrjg],  ort  JtXaxsla  ri  nv- 
h\  xcu  svQVX^Q^^  [=  ofiaXrj]  7]  oöog  ^  äjtayovoa  [==  tpigovca] 
dq  axcoXeiaVj  xal  jtoXXol  elöip  ol  slöSQxofdsvoi  [=  öcsQxo/xevoi 
=  xoQ€v6(i6Poc  =  oösvoPTsg]  ÖL  avxTJg'  ort  orevr/  rj  jtvXt]  [^ 
ööJgovoa],  xal  jcoXXol,  Xiym  vfdtv,  ^7]ti^öovöip  döeXd^etP  [= 
iuXd-Blp]  öl*  avTTJg  xal  ovx  laxvaovöiv  [=  svgyjöovaip]^  xal 
n^XififiipTj  ri  oöog  f]  djiayovöa  [=  x^^Q<^7^70^<^^]  ^h  '^V'^  ^odtjp 
[=  XTjp  alciviop  ßaaiXelap]^  xal  oXlyot  elolp  ol  elcsQXOfiepoi  [= 
iiaxoQSvd^ipTBg  =  öioöevöaprsg  =  öuoptsc  =  oöevoprsg]  öi^ 
avTTJg  [=  slg  avTi^p]. 

B.    Die  Parabel. 
(Mt.  25,  1—12.    Lc.  13,  25.  26.  27») 

Tore  oiioiayd^TjOBrat  fj  ßaoiXeia  tc5p  ovgapciv  öixa  jtag- 
^ivoig,  ahiPsg  Xaßovoai  rag  öaöag  [=  XafiJtdöag]  avtcop 
i^Xd^op  elg  dxapxTjOtp  rov  w/i^lov  xal  rrjg  pvfiq)rjg.  jcivrs 
ü  i§  avrwv  fjoav  /ia)Qal  xal  jtipxs  q)Q6piftoi.  al  yäg  fKDQal 
Xaßovöai  xäg  ö^öag  [=  Xccfijcaöag]  ovx  eXaßop  JsXaiov  fisO-^  tav- 
t6v,  al  öh  ^QOPifioi  iXaßop  eXaiop  kp  xolg  dyyeloig  fiexä  xcov 
6ad(DP  [=  Xa(iJtdÖG)p]  tavxcov.  ;i^()oWgoj'TO§  öh  xov  vvfi^lov 
iwoxa^av   üiaaat,   xal   al  (logal    kxa&svöop   [djcBxoi(if]d^riöap]. 
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HiOTjg  61  pvxTog  XQavyrj  ytyopsp'  töov  6  PVfi^iog,  i^iQXBOh 
eig  ajiavTtfiiv,  rore  '^y^Qd-rjoav  näoai  al  jtagd-ivoi  hcelvai  xcl 
ixoOfifjOav  tag  öaöag  [=  ZafiJtaöag]  iavtcov.  al  6k  (iOQal  xalq 
(pQOPifioig  djcav  öoxb  fjulv  hc  xov  iXalov  vfi(5p,  ort  al  6a6i: 
[=  XafiJtdöeg]  i^ficop  ößsppvptai.  äjrexQißTjaap  öh  cd  q)Q6viuoi 
Xiyovöar  fdijjcore  ovx  agxiö^  y/iip  xal  vfilp*  xoQsvsod-s  (läUor 
JTQog  Tovg  JtooXovptag  xal  ayogäcare  tavralg,  axBQXOiiivwv 
ÖS  avT(5p  [=?ö)$  vjtayovoip]  ayogaoai  tjXd^sv  6  w(iq>log,  xd 
al  ^Toifiai  slo^Xd^op  (ist  avrov  [=  övpeiö^kd^op  avrw]  dg  x<m 
yafiovg  [=  elg  top  pvfig^cipa],  xal  ixXsio&tj  ?)  d^ga  [6  wfi^v\ 
vOTBQOP  6h  SQxoptai  xal  al  Xoixal  xagd-ipot  Xiyovaai'  xvqu. 
xvQu^  apoi^op  7]fitp.  6  6h  iyeQ&e\g  elxav  ovralg*  ovx  olda  vyig. 
jto&BP  iOTS,  al  6h  fjQgapTO  X^yeip'  kg>ayof£SP  irciytiop  oov  xm 
ijtlofisp  xal  rag  jtXaxBlag  ?}fi(5p  B6ai^ag.  xal  elxsp  avrak' 
dfifjp  Xiyfo  viilp^  ovx  ol6a  vftäg. 

C.    Anwendung  der  Parabel. 
(Mt.  7,  22.  23.   Lc.  13,  27^    Exe.  Theod.  §  86.) 

{Ovza^g  Xiyo)  vfilp),  xoXXol  hgovölv  (tot  ip  ixslry  r^  ^If^^' 
xvQu^  xxQie,  ov  TCO  0(5  opo/ian  ijiQoq)fjTevöafiep  y  ov  rm  ö© 
ovofiari  6ai(iivia  k^eßdXofisPj  xal  reo  cS  ovofiati  6vvaftiu 
jioXXag  kjtou]öa(iBp;  xdt  rote  ofioXoyTJao}  (=  I()c5)  avtoig'  ov- 
6ijcoT6  eypa)p  [=  ol6a]  vfiäg'  dxoorijTS  [=  djtoxci}QBtts  =^  ava- 
XooQBlxB  =  vjtdyBTB]  ojt  kfiov  jtapTBg  ol  igya^ofiBvoi  t^v  opo- 
fiiap  [==  ol  iQyavai  rijg  dvofilagt  d6ixlag],  (oaoi  6b  Böovrat 
d^ioi),  BlöBXBvaoptai  Big  rd  ^roifiaCfidva  dyad-dy  bIq  a  bu^ 
fiovcip  dyyBXoi  jcagaxvtpai. 

Ausser  den  vorstehenden  Erläuterungen  zu  Lc  13,  24—27 
sind  Heft  U,  299—304  die  Texte  und  Untersuchungen  xu  Mt 
25,1 — 12  zu  vergleichen,  ebenso  Agrapha  S.  301. 

Lc.  18,  28  =  Mt.  8, 12, 

a.  Iren.  IV,  8,  1. 

iterum  dicens  Judaeis:  Quum  videritis  Abraham  et  Iwac  et 
'  Jacob   et   omnes  prophetas  in  regno  coelorum,  vos  autem 
projici  foras. 
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b.  Lc.  13,  28. 

ix£l  eöxai  6  xXav&fiog  xal  6  ßQvyfiog  tmv  oöovtcoPy  oxav 
ofscd-s  jißQaafi  xal  ^löaäx  xal  ^laxcoß  xal  jtdvrag  rovg 
XQOipjrag  kv  rfj  ßaöiXslg:  rov  d^eov,  vfiäg  6i  ixßaXXofiivovg 

Ha>r  '    '       '   ■  '■ 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314  D.  p.  336  D. 

oxE  Jtavvag  rovg  öixalovg  'löfjTB  Iv  rfj  ßaoiXela  rov  d-sov, 
vfiag  6e  ixßaHofitvovg  xal  xQaTOVfiivovg  fcgo?'  kxel  eOrat 

0  xXavd-fiog  xal  6  ßgvyiiog  tcov  oöovxmv. 
i  Marcion  ap.  Tertull.  adv.  Marc.  IV,  30. 

cum  videbant  justos  introeuntes  in  regnum  dei,  se  yero 
detineri  foris. 

e.  Mt  8, 12. 

01  ÖB  vidi  Tfjg  ßaoiXelag  k^sXsvöovrai  [Syr.  Cur.:  ixßXTjd^rj- 
oovtai]  slg  to  oxorog  to  k^cixBQov  ixBt  eöxai  o  xXavd^f/og 
xal  6  ßgvyfiog  xcov  666vxa)v. 

f.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  120.  p.  349  B  =  c.  140.  p.  370  A. 

ol  ÖB  vtol  x^g  ßaöiXBlag  IxßXrjd^rjOovxai  Big  x6  oxoxog  x6 

i^(6xBQ0P. 

g.  Herrn.  Sim.  EX,  14,  2.  p.  226,  6. 

xal  ovxoi  Big  xiXog  ixßXrjO^tiöovxai. 

h.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  171  C. 

vntlg  ÖB  ixßXrjd^joBöO^B  fgco  Big  x6  Oxoxog  x6  I^coxbqov, 

i  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  333  E  F. 
Vfiilg  6b  IxßXrjO-TjöBOd^B  t^w. 

k.  Pistis  Sophia  p.  200,  9  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc   ite   in   caliginem    externara;    atque   illa   hora 

venient   in   caliginem    extemam,   ubi   est   fletus   et   Stridor 

dentium. 

Dass  der  Spruch  Lc.  13,  28.  29  =  Mt.  8,  11.  12  von  dem 
ersten  Evangelisten  umgeschaltet,  von  Lc.  an  originaler  Stelle 
erhalten  ist,  wird  von  der  Quellenkritik  allgemein  zugestanden. 
Efl  fragt  sich  aber  noch,  ob  nicht  zwischen  Lc.  13,  27  und  v.  28 
'riederum  ein  Ausfall  stattgefunden  hat  und  etwa  ein  urtext- 
licher Bestandtheil  weggelassen  worden  ist,  an  welchen  die 
Worte  Lc.  13,  28    sich    noch    besser    anschlössen    als    an    das 


382  Aossercanoniscbe  Paralleltezie  zn  Lc. 

Gleichniss  von  den  HochzeitsjuDgfrauen,  durch  welches  du 
Kommen  der  Heiden  doch  in  keiner  Weise  vorbereitet  wir. 
Nach  Weiss  (Matthäus  S.  231)  rührt  die  Inversion  der  beiden 
Verse,  sowie  die  Hinzufügung  der  Ausdrücke:  slg  ro  öxoxoq  xo 
i^WTBQOV  und  ol  iiol  rrjg  ßaOiXelag  von  Mi,  die  Hinzufugimg: 
xal  jtavrag  rovg  JCQo^rjrag  —  von  Lc.  her.  Bei  Marcion  treten 
dafür  jtavxBg  ol  ölxaioi  auf.  Vgl.  Mt.  13,  43;  10,  41.  Ganz  un- 
erklärlich ist  die  Marcion -Variante:  XQarovfiivovg  f|cD  =  deti- 
neri  foris.  In  den  übrigen  Texten  variieren:  igeXsvöopxai  ==  &- 
JXrfitrjöovTai  =jxßXi]d^^öeod'6  =  kxß^  17. 

Heft  Ü,  närfemer^zu  IcTfl,  14  oben  S7250f. 

Lc.  13, 29  =  Mt.  8, 11. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  76.  p.  301  C. 

ovtog  (lovog  ojtaQaxaXvjtxcog  iölöa^sv  eljtwp'  jj^ovotv  axo 
avaroXciv  xal  övöfiSvj  xal  avaxXtdiijOovxai  fiexä  'AßQoafi 
xal  ^löadx  xal  ^laxcoß  iv  t(]  ßaoiZala  xmv  ovqovcov. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  120.  p.  349  B. 

i]^ovöi  yag^  tijtev,  ajto  övcfiäp  xal  ävaxoXoiv  xal  avfxxh- 
d^7'iooPTai  (lexä  ^Aßgaan  xal  'löaax  xal  'laxcoß  iv  tjJ  ßaci- 
Xeia  xd>v  ovgavdiv. 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  140.  p.  369  D. 

xal  6  xvQiog  ?]fic5p  xaxä  xo  d-iXtjiia  xov  jtifitpapxog  aixbv 
jtaxQog  xal  ösojtoxov  xcop  oXop  ovx  ap  sbtsv*  ^^ovoip 
djto  övöfi(5p  xal  äpaxoXmp  xaL  dpaxXid^/jOOPxai  fiaxa  ^AßQaafi 
xal  ^loadx  xal  Uaxcoß  kv  X7j  ßaoiXela  xcop  ovgavciv, 

d.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  171  C. 

q)oßovfiai,  dyajtTjxol,  fi/jjtoxs  itp*  ^fiäg  xXtiqwO^  6  Xojoc 
xov  xvqIov  6  Xiyoop'  ort  y^ovoiv  cbio  dvaxoXciv  xal  övöiiäv 
xal  ßoQQa  xal  (^aXdoorjg  xal  dvaxXtd^Oovxai  fiexa  ^AßQaü^ 
xal  'löadx  xal  'laxmß  iv  x(]  ßaaiXela  x(5p  ovQavcov, 

e.  Ephraem  Syr.  Opp.  ü,  333  E  F. 

q)oßovfiai,  döeX^oi  fiov,  fi/jjtoxe  iq/  rjiiäg  jtXrjQto&y  o  Xo- 
yog  xov  xvqIov  Xeywv  oxc  ij^ovöcv  djto  dvaxoXwv  xd 
övoficov  xal  ßoQQa  xal  d^aXdoOTjg,  xal  dvaxXi&i^aovxai  (itta 
'Aßgaäfi  xal  ^loaax  iv  xij  ßaoiXsl^  xmv  bvgavciv. 
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t  Mt.  8,  11. 

Xiyo)  ÖS  v(ilv,  oxL  JcoXXol  ajco  dvaxoX(5v  xal  6vO(ia>v  rj^ov- 
Oiv  xal  avaxXLd^fjOovxat  fierä  ^Aßgaccfi  xal  ^löaäx  xal  ^la- 
x(bß  kv  XXI  ßaoiXsia  xcov  ovgapcov, 

g.  Lc  13,  29. 

xal  fj^ovoiv  ajtb  avaxoXdiv  xal  övoficDP  xal  ßoooa  xal 
voTov,  xal  apaxZimjöovxai  iv  xfi  ßaotXela  xov  d^sov, 

h.  Iren.  IV,  8,  1. 

dicens:  Quoniam  venient  ab  Oriente  et  occidente,  ab  aquilone 
et  austro,  et  recumbent  cum  Abraham  et  Isaac  et  Jacob  in 
regne  coelonim. 

l  Hom.  Qem.  VUI,  4.  p.  86,  32. 

(lifiVTjfiai  yctQ  avxov  eljtovxog'  jcoXXol  kXevoovxai  ano  dva- 
ToXwv  xal  övOfiwp,  OQxxov  xe  xal  fieorjfißQiag,  xal  dpaxXi- 
^^oopxac  slg  xoXjtovg  ^Aßgaäfi  xal  7öaäx  xal  ^laxcoß. 

k  Herrn.  Sim.  IX,  14,  2.  p.  226,  6. 

iäv  öe  firj  (lexavoi^öwöi,  xoxe  aXXoi  slösXevoovxac. 

L  Epiph.  Haer.  XXIU,  6.  p.  67  C. 

ciq  Xiyei'  iXevOopxai  xal  dpaxXTjd-i^oopxai^)  Iv  xoXjtoig 
Aßgadfi  xal  ^loadx  xal  ^laxdjß  hp  xy  ßaCiXsla  xc5v  ovgapSv 
xal    dpaxavoopxai   djto    dpaxoXcop   xal    övOfiwv,   xal    xd 

m.Te8t.Xn  patr.  Levi  c.  18. 

ol  öh  öbcaioi  xaxajcavaovoip  ip  avx(p. 

D.  Agathangelus  c.  23.  p.  15.  ed.  Lagarde. 

Idov  Bxoifid^tig  [iot  xaxaxXiO^ijpai  [iB  fisxä  xov  jtaxQog  xijg 
MCxe(Dg  ^f/cop  ^Aßgaafi  xcu  jcdpxcov  xcqp  ÖLxaicoy  xcop  (isX- 
X6vxa)p  tvipQap&^fjpai  ip  xy  ßaoiXeia  xov  d^eov, 

0.  Epitome  Pseudo-Clem.  c.  62.  p.  773  ed.  Cotelerius. 

liifiPTjfiac  yoLQ  avxov  elgrpcoxog  oxi  jcoXXol  iXsvaopxai  djto 
avaxoXwp  xal  övOficop  xal  ßoqgä  xal  d^aXaoor]g,  xal  dpa- 
xXtd^rjaovxai  fiaxd  ^Aßgaa^i  xal  'loadx  xal  'laxciß. 

p.  Oracula  Sibyll.  U,  195. 

AvxoXlfjg  övöBcig  xs  fisarj(ißQlag  xe  xal  aQxxov, 

1)  ItacismuB  für  dvccxXi&i^aovTai. 
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q.  Oracula  SibyU.  VIU,  321. 

*AvToXlr}v  re  övöiv  xe  fieai]fißQit]v  xäi  aQxroi^. 
An  die  ölxaioc  des  Marciontextes  im  vorigen  Textbesiand- 
theiie  erinnern  hier  die  dlxaioi  in  den  Test  XII  patr.,  bei 
Epiphanius  und  Agathangelas.  Das  Epiphanins-Giat  be- 
rührt sich  ausserdem  durch  die  Ausdrücke:  iv  xoJbtoig'Aßgaan 
(=  Hom.:  slg  xoXjtovg  ^AßQaafij,  sowie  avaxavöovtai  (=Test 
XII  patr.:  xaxajcavöovotv)  mit  Lc.  16,  23,  zumal  nach  dem  toU- 
ständigen  Texte  (s.  u.):  AaC^agov  iv  rotg  xoXjtoig  avxov  am- 
Jtavofievov,  Lehrreich  sind  die  variierenden  ßeioennungen  der 
flinmielsgegenden : 

Lc.        djcd  avaxoXwv  i  xal  övöficiv  1  xal  ßoQQO.  xal  voxov 

Mt.        djto  dvaxoXwv '  xal  öv(i(iwv  | 

Ephraem  dno  dvaxoXciv  xal  övoficov  j  xal  ßogga :  xal   d-aladoifi 

Epitome  ,  djto  ävaxoXciv  xal  &vOfi(5v  1  xal  ßoQQa  xal  d-akaadiß 

Hom.     I  ajto  dvaxoXcDP  1  xal  övOficov  \  ccqxxov  xs  xalfieofjiißQic^ 

Sibyll.     dvxoXirjg  övoecoq  xe   \xaldQxxov\      ftsOfjiißQia^ 

Zunächst  beweisen  diese  Varianten  gegenüber  der  Annahme 
von  Weiss  (Matthäus  S.  231),  dass  die  Namen:  Nord  und  Süd 
von  der  Hand  des  Lc  hinzugefügt  seien,  das  GegentheiL  Es 
lag  auch  hier  ein  semitischer  Urtext  zu  Grunde,  welcher  na- 
mentlich durch  die  Variante:  &aXdööT]q  (Ephraem  und  Epi- 
tome Clem.)  völlig  evident  wird.  Und  zwar  —  dies  ist  das 
Andere  und  Wichtigere  -^  es  zeigt  sich  hier  ein  neuer  Beweis 
für  die  Thatsache,  dass  nicht  das  Aramäische,  sondern  das 
Hebräische  das  Idiom  des  Urevangeliums  gewesen  ist 
Denn  die  Aramäer  als  ein  vom  Meer  entfernt  wohnendes 
Binnenvolk  gebrauchten  i^'ü'^  als  Bezeichnung  einer  Himmels- 
gegend in  keiner  Weise.  Vgl.  Marsh.  I,  7:  ,Aramaic  of  course 
does  not  use  these  words  (sc.  0*^=  west,  ijj  =south).  Dagq^en 
bei  den  am  Meere  ansässigen  Hebräern  war  D^  sowohl  fiir 
„West*    als   für  „Süd"  ganz  gebräuchlich.    Vgl.   Fürst  I,  51 6J» 

1)  Vgl.  Ps.  107,  3  LXX:  dno  dvaxokwv  xal  övafnav  xal  ßoQ^ä  xal 
^aXdoöTjq  =  o^ön  i'ies»  a^?««^  "^J*'?-  Ferner  Jes.  49, 12:  D;»n  "jitst: . .  vkr  = 
LXX:  '^^ovGiv  . .  dnb  ßoQqä  xal  ^^aoaiTj^  Sogar  Ps.  89, 13:  T^J  f^ 
Dr«*a  nrK  =  LXX:  xbv  ßoQQäv  xal  &dkaoaav  ov  ^xtiaaQ.  Hierbeiistdas 
todte  Meer,  wie  Fürst  annimmt,  oder  nach  Anderen  das  rothe  Meer  ak 
das  Südmeer  zur  Bezeichnung  der  südlichen  Himmelsgegend  verwendet 
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So  giebt  denn  auch  Lc.  13,  29  Salkinson  das  lucanische  äjtb 
voxov  durch  DJtD  wieder.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  die 
SibylHnen  wie  öfter  so  auch  hier  mit  den  Pseudo-Clemen- 
tinen  übereinstimmen,  während  die  Epitome  mit  Ephraem 
sich  berührt.  —  Ein  Anklang  an  unsren  Spruch  findet  sich  noch 
in  den  Test.  XII  patr.  Dan  c.  5:  xai  dvajtavöovrai  ir^Eöhfi  ayioc 
xcu  ixl  zfjg  piag  %QovoaZ^(i  BV(pQavd"fioovxat  ölxaiot, 

Lc.  13,  30  =  Me.  10,  31  =  Mt.  19,  30  =  Mt.  20, 16. 

a.  Hippol.  Comm.  in  Daniel,  ed.  Lagarde  p.  161,  20. 

iöovxai  ycLQ  rä  lojaxa  (oq  xa  XQiZxa, 

b.  Barn.  VI,  13.  p.  28,  13. 

XiyH  öi  xvQiog'  Idov  Jtoico  xa  eö/ara  (Dg  xä  ütQcixa, 

c.  4.  Esra  5,  42. 

xad-oig  61  eoxccxoi  ovx  voxsQovOiPy  ovxcog  ovo"  ol  jtQoxegoi 
g^d-avovci. 

d.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  314D. 

xäi  x6'  ol  8ÖXCCXOL  iöovxai  JtQojxot, 

e.  Pistis  Sophia  p.  64,  6  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Prosiliens  iterum  Mariham  dixit:  utique,  domine,  hoc  est, 
quod  dixisti  nobis  olim:  ultimi  erunt  primi  et  primi  erunt 
Ultimi. 

f.  Ibid.  p.  126,  4. 

De  hoc  verbo  ovv,  mi  domine,  quod  dixisti  nobis  olim: 
primi  erunt  ultimi  et  ultimi  erunt  pijmi. 

g.  Mt.^20,  16. 

ovxog  löovxai  ol  söxaxoi  jtQcSxoi  xal  ol  jtQcoxoi  toxatoi. 

h.  Mc.  10,  31. 

:toXXo\  6b  soovxat  jiqSxol  eoxaxoi  xal  ol  iaxaxoi  jtQcorot. 
i.  Mt.  19,  30. 

jtoXkol  öe  Icovxai  jkqwxoi  loxaxot  xal  eoxaxoi  jcQcoxot. 

t  Lc.  13,  30. 

xal  löov  etalp  loxaxoi  o'^i  loovxai  jtqwxoc,  xal  slalv  jtQoi- 
xoi  o?  loovxac  söxaxot. 

Bereits  in  den  Agrapha  S.  261—263  habe  ich  auf  die  Ver- 
wandtschaft des  Bamabas-Citates  mit  unsrem  Logion  aufmerksam 
Texte  D.  Untenachnngen  X,  3.  25 
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gemacht.     Dort  ist  das   Hippolytua-Citat,   welches   die  Brücke 
bildet,  noch  nicht  erwähnt    Vgl. 

Barn.:      löov  Jtoico  ra  iöxara  cog  ra  jigdira 
HippoL:  löovxai  yccQ  ra  saxccra  c5g  rä  jtgwra 
Epiph.:  ol  eöxaroi  loovxat  jtQtSroi, 

Auf  eine  weitere  Parallele  in  dem  jüdischen  Traktat  Tanch. 
f.  III,  1:  Dens  ultiraos  ponit  in  loco  primorum  —  hat  Keim 
(Jesus  von  Nazara  III,  37.  Anm.  2)  hingewiesen,  ohne  dass  man 
jedoch  eine  gegenseitige  Abhängigkeit  der  bezüglichen  ParaUelen 
anzunehmen  genöthigt  ist  Wahrscheinlich  aber  ist  die  Parallele 
in  der  Esra-Apokalypse  aus  dem  frühzeitigen  Einfluss  der 
evangelischen  Texte  zu  erklären.  Bei  den  Synoptikern  kommt 
dieses  Logion  viermal  vor.  Der  erste  Evangelist  hat  es  das 
eine  Mal  (Mt.  19,  30  =  Mc.  10,  31)  aus  der  Marcusquelle,  das 
andere  Mal  (Mt.  20,  16)  direkt  aus  der  vorcanonischen  Quelle  als 
Schlussgnome  des  Gleichnisses  von  den  Arbeitern  im  Weinberge. 
Indem  Lc.  das  Logion  hier  reproduciert,  gewinnen  wir  ein  K«in- 
zeichen  dafür,  dass  das  Qleichniss  Mt.  20,  1—15  ursprünglich 
hier  vor  Lc  13,  30  =  Mt.  20,  16  seinen  Standort  gehabt  hat 
Darüber,  dass  Mc.  den  Spruch  umgeschaltet  und  durch  Hinza- 
fÜgung  der  jtoXXol  in  eine  schwerfallige  Diktion  eingekleidet 
hat,  vgl.  Weiss,  Marcus  S.  348.   Matthäus  S.  441. 

Lc,  13, 31. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  13,  31. 

iv  kxüvaiq  talg  ^fiigacg  JtQoOTJZd^dp  ripeg  tpagiöaloi  Uyov- 
xBq  avrcS*  l^sXd^e  xdi  jcoqbvov  kvxevd-sv,  ort  HQwdtjg  py- 
rst  06  djtoxretpai. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  13,  31. 

kv  ravTijjrfj  Sga  jcQOöijkd'av  avrS  tivhg  rSv  qxzQiöcdiDP  U- 
yorteg'  s^eX^s  xal  xoqvlov  hrevd^sp,  ort  ^HQcidrjg  ^rjt^ 
öS  ojcoxxBlvai, 

c.  Lc.  13,  31. 

iv  avrfj  tf]  coga  jtQOofjXd-av  rcveg  (pagtöalot  kayoptsg  avxw* 
e^sXd^s  xal  jcogevov  ivrsvd'eVj  ort  ^Hgciörjg  d'iXei  öe  axo- 
xzetvai. 
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Wie  in  La  13,  25 — 27  ein  Torso  der  Parabel  von  den  zehn 
Hochzeitsjungfrauen,  wie  in  Lc.  23,  28 — 30  der  Torso  einer  an- 
deren Perikope  aus  der  vorcanonischen  Quelle  vorliegt,  so  ist 
sichtlich  auch  der  Abschnitt  Lc.  13,  31 — 33  ein  unter  der  kür- 
zenden Hand  des  Lc.  entstandener  Torso,  ein  fragmentarischer 
Rest  des  ürevangeliums.  Während  aber  zu  Lc.  13,  25 — 30  syn- 
optische Parallelen  als  Wegweiser  zur  Seite  standen,  fehlen  hier 
solche  Wegweiser.  Dafür  aber  tritt  das  johanneische  Evangelium 
orientierend  ein.  Nämlich  da  Lc.  13,  31 — 33  noch  in  Peräa  spielt 
und  das  Ende  des  Aufenthaltes  Jesu  in  Peräa  vorbereitet,  Lc. 
13, 34.  35  aber  bereits  die  unmittelbare  Nähe  von  Jerusalem 
voraussetzt,  wird  es  nicht  nur  klar,  dass  zwischen  v.  33  und 
T.  34  die  vorauszusetzende  Textlücke  zu  suchen  ist,  sondern  auch 
dass  Lc  13, 31 — 33  wesentlich  dieselbe  Situation  wie  Joh.  11, 1 — 16, 
nämUch  die  letzten  Tage  des  Aufenthaltes  in  Peräa  und  den 
Aufbruch  nach  Judäa,  in  sich  schliesst.  So  knüpft  Lc.  13,  31 — 33 
an  die  Lc.  11,  53.  54  berichteten  Machinationen  der  Pharisäer 
an,  welche  den  Zweck  hatten,  Jesum  aus  Peräa,  wo  sie  politisch 
ohnmächtig  waren,  zu  vertreiben.  Wegen  ^dZeiv  =  ^rjzslv  = 
tiga  vgL  das  oben  zu  Lc.  8,  20  Gesagte.  Wegen  der  Varianten:  ip 
kdvaig'  xalq  iqjiigaiq  (Syr.  Cur.  et  Sin.)  =Jn  ipsa  die  (Cod.  Colb.) 
=j^avT5jr|^()«  (Lc.)  ==  «"^nn  n?a  vgl.  zu  Lc.  8,  13. 

Lc.  18, 32. 

a.  Clem.  AL  Strom.  IV,  6,  31.  p.  577. 

(ooavxoog  xal  ijcl  xov  ^HqcoÖov  vjtayExe^  eiJtaxe  x^  aXco- 
xexi  xavxy  löov  ixßaXXco  6ai(i6pia  xal  laosig  ajtoxeXS 
crifUQOv  xal  ovqiop,  xal  x^j  xqIx^  xsXsiovfiaL 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  13,  32. 

xal  bIxsv  avxolg'  noQSvd'ipxBg  etjtaxs  xf]  dXcijzsxc  xavxxi' 
l6ov  ixßaXXw  daifiopia  xal   läoetq  ajtoxsXovjiac   öfjfieQüP 
xal  avQiop,  xal  xf]  xqIxt^  xsksiovfiai, 
c  Lc  13,  32. 

xal  sljtsp  avxolg*  jroQSV&evxBg  etjtaxs  xf]  aXcijtexi  xavxy 
Idoi)  hcßaXXo)  öaifiopia  xal  laosig  ojcoxsXco  (Cod.  AI.  im- 
xsX(5]  OijfiSQOP  xal  avQioVy  xal  xf]  xqix^]  [Syr.  Cur.  et  Sin.  add.: 
^ßiga]  xsXsiovfiai, 

25* 
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Bereits  in  der  von  mir  früher  veröffentlichten  „Pragma- 
tischen Analyse  der  grossen  Einschaltung  des  Lucas* 
(in  den  Jahrbb.  f.  deutsche  Theol.   1876.  IV,  654—696.    1877. 

I,  65—92)  habe  ich  die  Identität  der  historischen  Situation  Ton 
Lc.  11,  1  bis  Lc.  13,  30  und  Joh.  10,  40—42,  femer  von  Lc  13, 
31—33  und  Joh.  11,  1—16,  sowie  endlich  von  Lc.  13,  34.  35  und 
Joh.  11,  45 — 54  darzuthun  versucht.  Und  wenn  auch  durch  die 
fortgesetzte  Erforschung  der  Evangelien  die  Einzelausffthrungen 
jener  Abhandlung,  wie  eine  Vergleichung  derselben  mit  den  vor- 
stehend von  Lc.  9,  51  an  gegebenen  Erläuterungen  \ind  Unter- 
suchungen deutlich  ergiebt,  in  vielfacher  Hinsicht  überholt  sind, 
so  haben  sich  mir  seitdem  die  Berührungspunkte  zvidschen  Lc. 
13,  31—33  und  Joh.  11,  1—16  immer  bestimmter  herausgestellt 
Namentlich  durch  das  Zurückgehen  auf  den  hebräischen  Urteit 
löst  sich  die  Hauptschwierigkeit,  welche  in  dem  rsjieiovfiai  liegt 
auf  eine  befriedigendere  Weise  als  firüher.  Die  damals  ausge- 
sprochene  Yermuthung,   dass    dieses    TsXeiov/iiat    auf  die  Joh. 

II,  17 — 44  berichtete  Auferweckung  des  Lazarus,  in  welcher  das 
Wunderwirken  Jesu  sich  vollendete,  zu  beziehen  sei,  dass  dem- 
gemäss  in  der  vorcanonischen  Quelle  zwischen  Lc.  13,  33  und 
V.  34  eine  kurze  Perikope  (ähnlich  der  Lc.  7,  11— 17  zu  lesenden) 
enthalten  gewesen  sei  und  dass  Lc.  nach  seinem  Gesetz  der 
Sparsamkeit  hier  den  Quellentext  gekürzt  und  jene  Perikope 
weggelassen  habe,  halte  ich  auch  jetzt  wie  früher  aufrecht 
Aber  anstatt  die  Untersuchung  auf  den  griechischen  Text  zu 
beschränken,  dehne  ich  dieselbe  auf  den  vorauszusetzenden  he- 
bräischen Urtext  aus,  freilich  nicht  nach  der  von  Delitzsch 
gegebenen  und  von  Salkinson  adoptierten  Übersetzung:  Ki^K 
"^atp"!?,  welche  nicht  eine  wörtliche  Bückübersetzung,  son- 
dern eine  Exegese  des  Textes  in  sich  schliesst,  sondern  mii 
dem  Text  des  früheren  Londoner  N.  T.:  D^tDK.  Man  hat  ^ar 
nöthig,  dieses  Pual  als  Piel  zu  vocalisieren  und  als  ü\ti^  zu 
fassen,  so  hat  man  den  der  Situation  allein  angemessenen  Text: 
TsXeicoöo)  (vgl.  Joh.  17,  4:  to  ^gyov  reXsiciöag).  Jeder  Septua- 
ginta-Kenner  weiss,  wie  zahlreich  solche  verschiedene  Auffassungen 
der  vokallosen  hebräischen  Texte  in  den  griechischen  Versionen 
sich  finden.  Ich  erinnere  nur  an  das  —  bereits  oben  zu  Lc 
13,  18  auf  S.  366  erwähnte  —  irrthümliche  (Dfioidd-rip  =  PTfiTJ 
anstatt    des   richtigen  ofioiciöo)  =  niSlK.   —   Nestle   bemerkt 
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noch  dazu,  dass  thiO  auch  die  Bedeutung  „verrathen^  habe,  dass 
also  DbtDK  möglicher  Weise  auch:  , werde  ich  verrathen  werden^ 
heissen  könne.    Es  würde  das  mit  Joh.  11,  46  ff.  zusanunentreffen. 


Le.  13,  33. 

a.  Diatessaron  Arab.  p.  43^  ed.  Ciasca. 

Verumtamen  oportet  me  hodie  et  cras  curam  habere,  et  se- 
quenti  die  discedere,  quia  non  potest  Propheta  perire  extra 
Jerusalem. 

b.  Lc  13,  33. 

xZ^p  del  fis  cfinBQOv  xal  avQiov  xal  x^  ix^fiip^  -^^9^^!^^^ 
ort  ovx  hvöixBxai  jcQO(pi)triv  djtoXiöd-ai  ^(D  %QOV0aXi]fi. 
Das  «curam  habere*"  im  Text  des  Diatessaron  ist  nach 
Nestle  durch  Übertragung  aus  dem  Syrischen  Curetons  in  das 
Arabische  und  von  dadurch  Ciasca  in  das  Lateinische  entstanden. 
Der  ursprüngliche  Sinn  würde  auch  hier  jtoQSvsöd-ai  gewesen  sein. 
An  den  beiden  ersten  Tagen  hat  Jesus  „wandernd*  noch  Dämonen 
auszutreiben  und  Heilungen  zu  vollbringen  (v.  32),  selbstverständlich 
an  seinem  bisherigen  Aufenthaltsort,  in  Peräa.  Dagegen  das  Wandern 
am  dritten  Tage  ist  ein  discedere  ==  abire  (Codd.  d  e),  woraus  hervor- 
geht, dass  der  Archetypus  3es  Cod.  D  ursprünglich  ebenfalls  (vgL  das 
UeXd^s  V.  31)  i^sXd^slv  gelesen  hat  und  dass  sicherlich  erst  später 
hier  das  canonische  jtoQsvecd-ai  in  die  mehrfachen  Abschriften 
dieses  Codex,  vgl.  HefO,  32^£,  eingedrungen  ist.  Und  aus  dem 
Zusammenhang  ist  weiter  zu  ersehen,  dass  dieses  i§eX&£lv  = 
discedere  =  abire  Jesum  nach  Judaea  führte,  öri  ovxTvöix^- 
rat  XQo^7]Tf]v  äjtoXeöd-ai  egco  %QovoaX/nij  sowie  endlich,  dass 

t(  am  dritten  Tage  in  Judaea  zu  vollbringende  Vollendungs- 
at mit  dem  Tode  Jesu  irgendwie  zusammenhängen 
musste.  Das  Alles  harmoniert  aufs  Beste  mit  Joh.  11,  1 — 53. 
Einen  Tag  brauchte  der  Bote  von  Bethanien  nach  Peräa  (Joh. 
11,  3);  zwei  Tage  blieb  Jesus  noch  in  Peräa  (Joh.  11,  6),  wir 
sehen  auch  den  örund:  oportet  me  hodie  et  cras  curam  habere;  am 
vierten  Tag  vom  Tode  des  Lazarus  an  (Joh.  11,  39),  am  dritten 
Tag  nach  Eintreffen  der  Botschaft  von  dessen  Tode,  bricht  Jesus 
auf,  in  der  Gewissheit,  dass  er  dadurch  seinem  eigenen  Tode  ent- 
gegengehe (vgl.  Joh.  11,  16  =  Lc.  13,  33b).    Und  in  der  That  ist 
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das  in  Bethanien  yollbrachte  Vollendungswunder  der 
letzte  historische  Anlass  seines  Yollendungstodes  in 
Jerusalem  geworden  (Joh.  11,  46 — 53). 

Lc.  13, 84  =  Mt  23,  37. 

a.  Macar.  de  cust.  cord.  c.  12. 

ofiolwg  jcaXiv  Xiysr  Jtoödxiq  rid^iXtfia  ijtiovvayaytlv  vficc, 
(Dg  OQVig  xa  eavztjg  voooia,  xal  ovx  ^d-eX'JjoaTS. 

b.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  315A. 

xal  To*  jtoXXaxig   ri^iXrfia  hjticvva^ac  wg  oQVig  xä  xixra 

ÖOV, 

c.  Clem.  AI.  Paed.  I,  5,  14.  p.  106. 

oxc  öh  y/fiäg  xovg  veoxxovg  Xeyei,  (lagxvg  7j  yga^ij'  ov 
xQOJtov  oQvig  OvvcqBt  xa  voöola  vjco  xäg  xxegvyag  arr//^ 
xxX, 

d.  Clem.  AI.  Strom.  I,  5,  29.  p.  332. 

%QovoaXii(i  %QovoaX?jfi,  jtooaxig  rjd^aXfjöa  ixiOwoYajefp 
xä  xixva  öov,  ojg  oQVig  xovg  vaoooovg. 

e.  Mi  23,  37. 

%Q0vaaX7}fi  %QovoaX7]fi,  ^  djioxxalvovoa  xovg  XQO^fita; 
xal  Xid^oßoXovöa  xovg  djteaxaXfiivovg  JCQog  avxi]v,  xoödxig 
i]d^iXi]aa  ijtiawayaystp  xa  xixva  oov,  op  xqojiop  oQtng  It«- 
cwaysi  xä  vooola  avxfjg  vjco  xäg  Jtxegvyag^  xal  ovx  tj^t- 
Xfjoaxe, 

f.  Lc.  13,  34. 

%QOvcaXf}fi  %QovoaXi]fi,  t]  äjtoxxelvovoa  xovg  jtQog^rjta: 
xal  Xid^oßoXovoa  xovg  äjisOxaXfiivovg  jtQog  avxr^v,  :tooaxig 
7]&iXr]oa  ijticvvä^ai  xä  xixva  öov,  ov  xQOJtov  oqvi^  x^v  lav- 
xfjg  poooiäv  vjto  xäg  jtxigvyag,  xal  ovx  7]d'sXi]0axB, 

Mit  diesem  Logion  athmen  wir  die  Nähe  von  Jerusalem. 
So  hat  auch  der  erste  Evangelist  dasselbe  nach  Jerusalem  selbst 
verlegt,  an  den  Schluss  der  antipharisäischen  Rede.  Aber  wie 
die  letztere  nach  dem  Zeugniss  von  Lc.  11,  37  ff.  nicht  in  Jeru- 
salem entstanden  ist,  so  bildete  auch  unser  Logion,  wenn  wir 
dem  Referate  des  Lc.  folgen,  dem'  die  Umschaltungsmethode 
des   ersten   Evangelisten   fremd  blieb,   keineswegs   den  Schloss 
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jener  gegen  den  Pharisäismus  gerichteten  Herrenrede.  Jedoch  die 
Nähe  von  Jerusalem,  am  besten  den  Anblick  Jerusalems,  etwa 
vom  Oelberg  aus  (vgl  Lc.  19,  41fif.),  setzt  dieses  Logion  aller- 
dings voraus,  und  wenn  der  Verfasser  des  UrevangeHums,  der 
ja  seine  Hauptabsicht  nicht  auf  die  Thaten,  sondern  auf  die 
Reden  (Xo^ia)  Jesu  gerichtet  hatte,  die  Auferweckung  des  Laza- 
rus selbst  nicht  erzählt  haben  sollte,  sicherlich  wird  dann  doch 
eine  Zwischenbemerkung  bezüglich  der  Rückkehr  Jesu  nach 
Bethanien,  in  die  Nähe  Jerusalems,  nicht  gefehlt  haben.  Jeden- 
falls setzt  unser  Logion  die  Joh.  11,  45 — 53  geschilderte  Situation 
voraus.  Vgl.  ?)  djcoxrslvovoa  mit  Joh.  11,  53:  kßovXevoavro 
tva  axoxTslvcooiv  avxov,  ferner  imowa^ai  xa  rixpa  oov  mit 
Joh.  11,  52:  Iva  xal  xa  xaxva  xov  d-sov  .  .  öwaycLy^]  etg  ?r. 
Auch  das  jcoodxig  wird  pointiert,  wenn  das  Wunder  in  Betha- 
nien zugleich  als  der  letzte  Versuch  Jesu  erscheint,  die  Kinder 
von  Jerusalem  für  sich  zu  gewinnen  (vgl.  Joh.  11,  18.  19.  45), 
und  wenn  die  Vergeblichkeit  auch  dieses  letzten  Versuchs  soeben 
constatiert,  ja  als  der  Anlass  zu  dem  Todesurtheil,  das  Jesum 
traf,  offenbar  geworden  war.  Die  Übersetzungsvarianten:  nooa- 
xic  =  jtoXXaxig  =  D*'ttyB"m(a§,  ovxQOJtov  =  q>^  =  *1?JK?  (vgl. 
dieselben  Varianten  zu  Act.  1,  11),  avpaysiv  =  ijtiovväysiv  = 
fap  oder  5|0K  —  sind  von  untergeordneter  Bedeutung. 

lc.  18, 35  =  Mt.  33,  38.  89. 

a.  Test.  XU.  Patr.  Levi  c.  16. 

xal  dl   avxop  Ißcopxai  xd  ayia  vfiwv  ^Q^ftcc. 

b.  Test.  XII.  Patr.  Levi  c.  15. 

öid  xavxa  6  vaog,  ov  dv  kxXi^rjxai  xvqloq,  sQTjfiog  eoxai. 
c  HippoL  Demonstr.  adv.  Jud.  VII. 

.0^«^  XtfW   yePTjd^yjxco,   co  jtdxsQ,   o  vabg  avxoiv  iJQTjfio)' 

d.  4.  Esr.  1,  33. 

haec  dicit  dominus  omnipotens:   domus  vestra  deserta  est. 

e.  Syr.  Cur.  Lc.  13,  35. 

löov  dq)lsxai  vfitv  o  olxog  vficöv  Xeyo)  v/itp  oxi  ov  pi 
tÖTjxi  (de,  ?cö5  [dv]  i]§7j  ^^fidga,  oxs  eijcrjTS'  evXoyrjftivog 
0  igxofievog  kv  ovofiaxi  xvqIov, 
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f.  Mt.  23,  38.  39. 

idoi)  atplexai  vfUv  6  olxog  vfitSp  sQi]fiog'  Xiy<o  fitQ  vfiv, 
ov  (irj  fie  ldr]Te  ajt  agri,  i(og  av  sijtrjrs'  evXoyfjuivoi;  o 
igxofievog  kv  oPOfiarc  xvqIov. 

g    Lc.  13,  35. 

löoi)  ag)lBxaL  vfilv  6  olxog  vficSv  Zsyco  vfilp,  ort  ov  nfj 

lörjti  (iSf   ?cög   rjg€c  ors  sIxt^xb'   svloyT^fisvog  6  igiofisvo^ 

kv  ovofiaxi  xvqIov. 

In  der  bereits  erwähnten  „Pragmatischen  Analyse  der 
grossen  Einschaltung"  (Jahrbb.  f.  Deutsche TheoL  1877. 1,69) 
habe  ich  dieses  Logion  als  eine  Weissagung  auf  den  Einzog 
Jesu  in  Jerusalem  erläutert,  bei  welchem  Einzug  der  Zuruf  des 
Volkes:  evXoyripiivog  6  iQXOfiBvog  kv  ovofiaxi  xvqIov  (Tgl 
Mt.  21,  9)  wörtlich  gleichlautend  ertonte.  Dieselbe  Beziehang 
haben  Erasmus,  E.  Schmid,  Paulus,  Wieseler  (Chrono- 
logische Synopse  S.  321  flf.),  sowie  Holtzmann  (Synoptische 
Evangelien  S.  230,  vgl.  Hand-Commentar  S.  256)  darin  gefunden. 
Bei  der  von  mir  vorgenommenen  Identifikation  von  Lc.  13,  31—31 
mit  Job.  11,  1 — 16,  sowie  von  Lc.  13,  34  mit  Job.  11,  51—53 
fallt  Lc.  13,  35  mit  Job.  11,  54  zusanmien.  Jesus  kündigte  also 
den  Jerusalemiten  an,  dass  sie  ihn  von  jetzt  ab  {äx  agti 
,Mt.  23, 38),  wo  er  sich  nach  Ephraem  in  die  Verboi^enheit 
zurückzog,  bis  zu  seinem  letzten  Einzug  in  Jerusalem  nicbt 
mehr  sehen  würden.  Für  diese  Auslegung  ist  selbstverständ- 
lich nur  der  Lucastext:  atpUxat  vfitv  6  olxog  vfiöiv  —  brauch- 
bar und  das  —  handschriftlich  ohnehin  verdächtige  —  BQrinix; 
in  Mt.  23,  38  als  eine  Zuthat  des  ersten  Evangelisten,  auch  die 
Umschaltung  des  Logion  in  die  von  ihm  in  den  letzten  Auf- 
enthalt zu  Jerusalem  verlegte  antipharisäische  Rede  als  ein  Stück 
seiner  redaktionellen  Thätigkeit  zu  erkennen,  zugleich  als  ein 
Seitenstück  zu  Mt  10,  23^  (vgl.  Heft  U,  126  f.),  zu  Mt.  17, 10.  H 
(vgl.  Heft  n,  203  flf.),  zu  Mt.  16,  28  (vgl.  oben  S.  156  flF.),  in  wel- 
chen Sprüchen  allen  die  ursprünglich  zeitgeschichtliche  Bezieh- 
ung in  eine  eschatologische  Auffassung  durch  den  Redaktor 
des  ersten  Evangeliums  umgesetzt  worden  isi  Es  wird  dann 
weiter  evident,  dass  die  Übersetzung  6  vaog  bei  Hippolyt  und 
in  den  Test.  XII.  patr.,  eine  Überseteung  von  n^|,  welche 
möglich  ist  (vgl.  2.  Reg.  10,  23:  r)';»a  =  LXX:  jo&og,  Complnt: 
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iW^)  bereits  eine  Umdeutung  in  sich  schliesst,  da,  wie  man 
immer  allgemeiner  anerkennt,  anter  dem  olxog  hier  die  Stadt 
Jerusalem,  nicht  speciell  der  Tempel,  gemeint  ist.  Vgl.  Weiss, 
Matthäus  S.501.    Holtzmann,  Hand-Commentar  S.  256. 

Lc.  14,  8. 

a.  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  20,  28.  p.  59»  ed.  Scrivener. 

dasQXOfisvoi   öh   xät  nagaxXi^ivxBq   deijtvijöac^   (it)   ava- 

xXlvsöd-6  elg  '^^^^^§^XP^f^^S3J^9^'^!?!^'  iirjnoxB  ivöo^oregog 
60V  kjtiXd-Tß. 

b.  Cod.  Ck)lbertinus  ad  Mt.  20,  28.  ed.  Belsheim  p.  26. 

Iniarantes  antem  et  rogati  ad  caenam  nolite  recumbere  in 
locis  eminencioribus,  ne  forte  clarior  te  superveniat. 

c.  Cod.  Sangerman.2  ad  Mt.  20,  28. 

Cum  autem  introeritis  ad  coenam  vocati,  liolite  recumbere 
in  superioribus  locis,  ne  forte  dignior  te  superveniai 

d.  Ps.-August  Speculum  c.  76  p.  569  ed.  Weihrich. 

Cum  autem  introeritis  ad  caenam  vocati,  nolite  recumbere 
in  honorificis  locis,  ne  forte  dignior  te  superveniat. 

e.  Versio  Anglo-Saxon.  ad  Mt.  20,  28. 

Cum  autem  vos  ad  refectionem  vel  convivium  vocati  fueritis, 
ne  discumbite  in  primis  sedibus,  ne  lorte  vir  te  honorabilior 
accedat  post  te. 

f^.  Syr.  Cur.  Lc.  13,  8.  p.  72.  ed.  Baethgen. 

oxav  xXrj&fjg  elg  yafiovg,  firj  xaraxXid^(jg  elg  rov  ^g^orra 
TOJtoPy  (ifjütoxe  ivTifiOTBQOg  aov  y  hceL 

g.  Diatessaron  Arab.  p.  52  ed.  Ciasca. 

Cum  quis  te  invitat  ad  convivium,  non  eas  discumbere  in 
primo  loco  consessus,  ne  forte  honoratior  te  sit  ibi. 

li.  Syr.  Cur.  ad  Mt.  20,  28.  p.  33.  ed.  Baethgen. 

xaQaxXfjd-ivteg  öecjtvrjoai  firj  avaxXlreoO^e  elg  rov  Jg- 
ixovxa  xoJtov^  gdr/jtoxe  ipöo^oxegog  öov  kniXd-i^, 

i.  Lc.  14,  8. 

OTfl^  xXf]ß-f]g  vjto   Xivog   elg  yafiovg,   firj   xaxaxXid-iJg  elg 
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vjt   avrov, 
k.   S.  Serapionis,  Macarii,  Paphnutii  et  alterius  Macarii  B^la 
ad'Monachos.    Migne  XXXIV,  972. 
neque  accubueris  prior  in  convivio,  ne  [forte]  veniat  melior  te. 

Während  der  Abschnitt  Lc.  14,  2 — 7  seinem  ganzen  Gepräge 
nach  nicht  aus  der  vorcanonischen  Hauptquelle  stammt,  besitzen 
wir  für  Lc.  14,  7 — 11  ein  Zeugniss  von  einzigartiger  Bedeutung, 
nämlich  eine  aussercanonische,  von  dem  lucanischen  Texte  völlig 
abweichende,  Übersetzung  desselben  Abschnitts,  wodurch  die 
Herkunft  der  Perikope  aus  dem  hebräischen  ürevangelium  ausser 
Frage  gestellt  wird.  Dieses  aussercanonische  Übersetzungsbmcfa- 
stück  ist  im  Codex  Bezae  hinter  Mt  20,  28  eingefügt,  an  einer 
Stelle  also,  wohin  diese  Perikope  ursprünglich  nicht  gehorte. 
Da  aber  in  diesem  Falle  der  Codex  Bezae  durch  den  Syr. 
Curetons  und  4urch  elf  altlateinische  Versionen  secundiert 
wird,  so  ist  es  nach  dem  Heft  1,  36  aufgestellten  ersten  Kriterium 
zweifellos,  dass  diese  interessante  aussercanonische  Einschal- 
tung hinter  Mt.  20,  28  von  der  Hand  desjenigen  her- 
rührt, welcher  spätestens  um  140  n.  Chr.  den  kirch- 
lichen Evangeliencanon  redigiert  und  damit  den  Arche- 
typus für  den  Codex  Bezae,  den  Syr.  Cur.  und  die  ältesten 
Italae  geschaffen  hat.  Vgl.  Heft  L  §  2:  Der  Evangeliencanon. 
Dieses  von  so  einflussreicher  Hand  eingeschaltete  Bruchstück 
einer  aussercanonischen,  durch  und  durch  archaistischen,  Evan- 
gelienübersetzung ist  von  mir  bereits  in  den  Agrapha  S.  32.33. 
38.  39.  70 — 75  behandelt  worden  ^).    Zu  den  Varianten  yanoi  = 

1)  Zu  dem  auf  S  70  der  Agrapha  gegebenen  Verzeichni^e  der  Hand- 
ßchrifien,  welche  diese  aussercanonische  Einschaltung  enthalten,  lassen  sich 
noch  hinzufügen  der  von  Belsheim  1878  edierte  Codex  aureus,  der 
Stockholmer  Codex  Gigas,  die  beiden  üsserianischen  Codices 
(Abbot,  Evangeliorum  versio  Antehieronymiana  1, 107;  11,  824),  sowie  die 
Handschriften  des  pseudo-auguatinischen  Speculum  Audi  Israhel.  Diese 
Angaben  finden  sich  in  „Einer  kleinen  bibelkritischen  Studie** 
des  Benediktiner-Paters  Odilo  Rott manne r,  Bibliothekars  zu  St  Boni* 
facius  in  München,  abgedruckt  in  den  ,,Studien  und  Mittheilungen 
aus  dem  Benediktiner-  und  aus  dem  Cisterzienserorden.  XII. 
Jahrgang  1891.  II.  S.  3G7— 369."  Daraus  habe  ich  auch  die  Texte  des 
pseudo-augustinischen  Speculum  entnommen.  Für  die  Übersendungseiner 
lehrreichen  Studie  sage  ich  dem  Herrn  Verfasser  nachti^lichen  Dank. 
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deunnjaai  =  convivium  =  coena  =  TttW'ü  vgl.  ausser  Agrapha 
S.  70  nocFTHeSTI,  2i55r^irbeachten  sind  ferner  die  Varianten 
Toxog  l^ixG)v  =  JCQ(DTOxXtola  =  locus  eminentior= locus  superior 
=  primae  sedes  =  locus  priraus  =  "j^lDÄnn  Dipisn,  ebenso  Ivöo- 
^oxiQoq  aov  =  iirtifioreQog  oov  =  clarior  te  =  dignior  te  = 
honorabilior  te  =  honoratior  te  =  Tj"J2p  13??. 

lc.  14,  9. 

a.  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  20,  28.  p.  59».  ed.  Scrivener. 

xcä  jtQOOeXf^cop  6  ösiJtroxXrjtcoQ  sijcij  <^oi'  In  xarco  x<^Q£h 
xcu  xaraioxvvd^/jOfj- 

b.  Cod.  Colbert  ad  Mt  20,  28.  p.  26.  ed.  Belsheim. 

et  accedöosjjui^ad  cae^  vocavit  te  dicat  tibi:  adhuc  deor- 
sam  accede,  et  confundaris. 

c  Cod.  Sangerm.2  ad  Mt.  20,  28. 

et  accedens^is^ui  te  Jnvitavit,  dicat  tibi:  Adhuc  inferius 
accede,  et  confundaris. 

d.  Versio  Anglo-Sax.  ad  Mt.  20,  28. 

et  paterfamilias  te  surgere  jubeat  et  alteri  locum  dare,  et 
tu  confundaris. 

e.  Ps.- August  Speculum  c.  76  p.  569  ed.  Weihrich. 

et  accedens  invitator  dicat  tibi:  adhuc  infra  accede,  et  con- 
fundaris. 

i  Diatessaron  Arab.  p.  52  ed.  Ciasca. 

et  veniens  ille,  qui  vos  vocavit,  dicat  tibi:  Da  huic  locum; 
et  rubore  afficieris  coram  adstantibus,  et  excipiet  te  locus 
alter. 

g.  Syr.  Cur.  ad  Mt  20,  28.  p.  33.  ed.  Baethgen. 

xal  6  ÖBUtvoxXrjxwi^  sht^  cor  xarco  X(6qbl,  xal  xatatoxvv- 

d^Of]    JPcijtlOV   T(DP   dpaX8lfiSP(DV. 

h.  Regula  ad  Monachos  ap.  Macar.  Migne  XXXIV,  972. 
et  dicat  tibi:  Surge,  et  confusionem  patiaris  in  die  illa. 

i  Lc  14,  9. 

xal  iXd-civ  6  oh   xal  avxov  xaXioaq  igst  oor  66g  rovro) 


396  Aassercanonische  Paralleltexte  zu  Lc. 

TOJtov,  xal  rote  apg^  {lexa  aloxvvf/g  top  ecxotop  xoxov 
xatixsiv.  — 

Zu  dsiJtvoxX^coQ  =  6  xaXioaq  =  qui  ad  caenam  vocavit  = 
inyitator  =  HTitD'an'bK  ^SpH  vgl.  ähnliche  Bildungen  wie  xocfio- 
jcXavoq  =  o  ütXavciv  x^v  ohcovfiivTjv^  Heft  II,  289  ffi,  xoöfioxQa- 
T(DQ  Eph.  6,  12  =  o  Tov  xoOfiov  aQXoov  Joh.  14,  30,  Im  Übrigen 
gehen  die  Verschiedenheiten  der  Versionen  weit  auseinander 
IxL  xdxo)  X<^^  "^-^^i^  deorsum  accede  =  adhuc  inferius  accede 
=  öbg  xovxcp  t03tov  =  surge  (in  diesem  surgenßerührt  sich  die 
Megnia  ad  Monachos  mit  clem  surgere  jubeat  der  Versio  Anglo- 
Saxonica).  ^^^^^^^^— ^ 

Lc.  14, 10. 

a.  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  20,  28.  p.  59*  ed.  Scrivener. 

iav^  6b  avajtiö^]g  stg  xov  rjxxova  xo^ov  xal  ixilB^j  cov 
fjxxwp,  iget  ooi  6  ÖBinvoxXrjxooQ'  ovvaye  ixt  arco,  xci  hxoi 
Ooc  xovxo  XQ^]<^^liov, 

b.  Cod.  Colbert.  ad  Mt.  20,  28.  p.  26.  ed.  Belsheim. 

Si  autem  recubueris  in  loco  inferiori,  et  sugerveniet  humilior 
te,  dicat  tibi,  qui  te  ad  caenam  vocavit:  accede  aähue  sa- 
perius,  et  erit  tibi  utäius.  ^ 

c.  Cod.  Sangerm.2  ad  Mt.  20,  28. 

Si  autem  in  inferiori  loco  recubueris  et  advenerit  humilior 
te,  dicef  tibi  qui  te  invitavit:  Acceäe^adhuc  superias,  et  erit 
tibi  hoc  utilius. 

d.  Ps.- August  Speculum  c.  76.  p.  569  ed.  Weihrich. 

Si  autem  recubueris  in  inferiori  loco,  adveniet  inferior  te, 
et  dicet  tibi  qui  te  ad  caenam  invitavit:  accede  adhuc  m 
superiori  loco,  et  erit  hoc  tibi  utilius. 

e.  Vers.  Anglo-Sax.  ad  Mt  20,  28. 

Si  in  convivio  discubueris  in  sede  ultima,  et  post  te  accedat 
alius  conviva,  dicatque  tibi  invitator:  Amice,  intenus  discumbe, 
tunc  tibi  honorificentius  erit,  quam  si  te  exterius  detrodant 

f.  Syr.  Cur.  ad  Mt  20,  28.  p.  33.  ed.  Baethgen. 

sav  61  ävaütioxig  eig  xov  7]xxopa  xojtov  xal  ixeX^  dov 
§yt(op  iget  öoi  6  6€iJtPoxX?]x(DQ'  JtQocapaßfjd^iJivwx^v 
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xal  dpgjtsCBj  xäi  aörai  öoi  rfogcr  höo§6reQog  hvco^tov  xcop 
dpaxsifiivaw, 
g.  Diatessaron  Arab.  p.  52.  53^  ed.  Ciasca. 

Sed  cum  vocatus  fueris,  vade,  recumbe  ultimus,  ut,  cum 
venerit  qui  te  invitavit,  dicat  tibi:  Amice,  ascende  superius ; 
et  erU  tibi  gloria  coram  simul  omnibus  discumbentibus. 

h.  Lc  14,  10. 

dXX*  otav  xXf]&^g,  stOQBvd^eiq  dvajtsae  elg  ror  Ißoxccrov  ro- 
xov^  Xva  örav  iXß-^  6  xBxXtjxdq  ob  iQBl  cor  q)lXB,  jtqoo- 
avaßfjd'i^vcoxBQov'  xotb  earai  aoi  do^a  kvmjtiov  Jtavrcov 
xmv  övvavaxaifidvwv  6oi. 

Leicht  löslich  sind  die  Varianten:  6  Tqxroov  xoJtog  =  o  ?ö^«- 
ro$  xoütog  =  locus  inferior  =  locus  minimus  =  locus  alter  = 
T'^QäH  Q'ip^n,  femer  cvvayB  Ixi  =  q>lXB,  jtQooavaßTjß'i  =  KJ'nb? 
(vgl  Agrapha  S.  72)  oder  njin  rfey  (vgl.  Prov.  25,  7  LXX: 
ovaßttiVB  :xQog  (ib\  endlich  avo)  =  dvdxBQov  =  superius  =  sur- 
8um  =  in  superiori  loco  =  n!;y?b. 

Lc.  14, 11  =  Lc.  f8, 14  =  Mt-  28,  12. 

a.  Syr.  Cur,  ad  Mt.  20,  28. 

vuBlg  Sb  ^7]XBtxs  ix  utxQov  av^rjaai  xal  ur)  ix  [islC^ovog 
BXaxxov  Bivai, 

b.  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  20,  28.  p.  59*  ed.  Scrivener. 

ifiBtg  ÖB  ^xBtXB  ix  fiixQOv  av^rjaai  xal  ix  fiBlC^ovoglXaxxov 
alpai, 

c  Cod.  Purpureus  Beratinus  (*). 

vfistg  ÖB  ^i]XBtxB  ix  ficxQov  av^TJöai  xal  ix  fiBi^ovog  iXaxxov 
tlvai, 

d.  Äpographa  tria  in  Bibl.   polyglott.    Londinensium.    Sabatier 

p.  120» 
viiBlg  öh  C,rixBlxB  ix  fitxQov  av^xjoai  xal  ix  fisl^ovog  IXaxxov 
^Ivaiy  iXaxxovo&ai. 

e.  Cod.  Colbert.  ad  Mt.  20,  28.  p.  26.  ed.  Belsheim. 

vos  autem  quaeritis  de  pusillo  crescere  et  de  majore  mino- 
res esse. 
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f.  Versio  Anglo-Sax.  ad  Mi  20,  28. 

In   rebus  exiguis  crescere  vos   cupitis  et  in  maximis  rebus 
minui. 

g.  Ps.- August.  Speculum  c.  34.  p.  461  =  c.  76.  p.  569  ecL  Weihrich. 

Vos    autem    quaeritis    in    modicis   extolli,    et   de  maximis 
minui.  --— —     ^    .  .      ^ 

b.  Cod.  Sangermanensis  \  ed.  Sabatier. 

Vos  autem  quaeritis  de  pusillo  crescere  et  de  minore  majo- 
res fieri. 

i.  Cod.  Monachii  S.  Andreae  sec.  Avenionem.  Sabatier  p.  120». 
Vos  autem  quaeritis  de  pusillo  crescere  et  de  magpis  ma- 
jores esse. 

k.  Lc.  14,  11. 

ort^^a£^^i5^^r  lavzov  Tajteivco&fjcstaLf  xaljo^aJcmcJr 

tavzbv  vy)(Dd-7jO£Tac. 
I.   Lc.  18,  14^ 

oTi  jtug  6  vxpcüv  tavTOP  TajtBivwd^rjOBTai,  6  öl  raxHimv 

iavxop  v\pcf)d^r}CBrau 
m.  Mt.  23,  12. 

ooxiq  Sb  vtpcoost  iavTOP  rajc6iv(Dd'^06rai,  xal  ooxiq  roxsi- 

vcoöei  tavrov  vtpcod^TJoetaL 

n.  Pistis  Sophia  p.  61  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Atque  Jesus  manum  dans  Marthae  dixit  ei:  MaxaQiog  est 
homo  quisque,  qui  se  humiliat,  nam  miserebuntur  eju& 

0.  Test.  XII  patr.  Benjamin  c.  9. 

olog  sörai  xansLvoq  knl  xrjg  yfjgj  xal  olog  tpöo^og  h  ov- 
gavS, 

Von  vorstehendem  Logion  besitzen  wir  drei  synoptische 
Parallelen,  und  zwar  nach  einem  der  Hauptsache  nach  gemein- 
samen Typus  der  Übersetzung,  nach  welchem  dieser  Herren- 
spruch  auch  in  den  apostolischen  Lehrschriften  mehrfache  Ver- 
wendung gefunden  hat.  Vgl.  Jac.  4,  10:  xaTteiPciß-rite 
kvdjtiov  xov  xvqIov,  xal  vtpoioec  v/iag  — ,  1.  Petr.  5,  6:  ta- 
jcBivdd-rixB  . . .  .,  iva  vfiäg  vpciö^  iv  xaigS  — ,  2.  Cor.  11,7: 
iliavxbv   xajteipcov,    Xva  v/ietg  vtpiDd-ijxe  — ,  Phil.  2,8. 9: 
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iraxelvcoosv  eavtop^  .  . .  6i6  xal  6  d-ebg  avxov  vjtsQvtpw^ 
öBV.  Dass  dieses  Logion  hier  zu  Lc.  14,  7 — 11  seinen  originalen 
Standort  besass,  zeigt  nun  die  aussercanonische  —  scheinbar 
weit  abweichende  —  Gestalt  der  Einschaltung  zu  Mt.  20,  28, 
Denn  wenn  auch  die  entsprechende  Parallel version  nicht  nach 
Lc*  14,  8 — 10,  sondern  unmittelbar  vor  diesen  Versen  unser  Lo- 
gion bringt,  so  ist  doch  an  der  Identität  von  Lc.  14,  11  und 
den  Worten:  vfistq  öh  ^tixelxs  hc  fuxQOv^av^oac  xal^fin  kx 
lid^ovog  sXaxrov  elvai  nicht  zu  zweifeln,  sobald  man  den  Sinn 
der  Worte  ins  Äuge  fasst  und  auf  den  hebräischen  Urtext  zu- 
rückgreift. Selbstverständlich  ist  diese  Identität  nur  dann 
vollständig  zu  erfassen,  wenn  man  die  Fassung  des 
Syr.  Cur.:  x«l  [iTf  ixjieiCovog  eXaxxov  elvai  für  die  richtige 
erklärt  und  die  Weglassung  des  (iri  in  sämmtlichen  übrigen 
Parallelen  für  einen  veralteten  frrthum  der  von  einander  ab- 
hängigen Handschriften.  Wer  klein  {jitxQoq)  oder  niedrig  ^- 
mtvoq)  anfangt,  der  soll  gross  werden  {av^avstv),  der  soll  er- 
höht werden  (vpovc&ai).  Wer  aber  zuerst  gross  ^fisl^cDv)  oder 
hoch  (vtpcov  Tavxov)  auftritt,  der  wird  klein  werden  {^Xaxxov 
üvai),  der  soÜ  niedrig  werden  {xajtHvovad-aL),  Nach  letzterem 
sollen  die  Jünger  Jesu  nicht  streben:  ^i]xelx6  .  .^  ix  ftel^ovog 
llaxxov  elvai.  Dass  aber  av^aveiv  und  vtpovod-ai  gleichwerthige 
Cbersetzungsvarianten  von  b"j5  sind,  darüber  vgl.  die  Nachweise 
in  den  Agrapha  S.  73  f.  sowie  die  aussercanonische  Textgestalt 
zu  Lc.  22,  27,  wie  sie  Cod.  Bezae  darbietet:  xal  vfietg  av^rj' 
^TB.  Siehe  unten  zu  Lc.  22,  27.  Für  die  Varianten:  IXaxxov 
eipoi  =  xajteivovcd'ai  aber  dürfte  nicht  ü?^,  wie  es  Agrapha 
S.  74  geschehen,  sondern  btW  als  Stammwort  anzunehmen  sein. 
Man  vgl  Ezech.  17,  6:  nbtü  Vinnb  ^ßjb  "^^^5  =  LXX:  xal  iye- 
vno  dg  afutsXov  dod^spovoav  xal  f^^Qo^^  — ?  femer  2.  Sam.  6,  22: 
T^  ^  '^r^'^^ni  =  LXX:  xal  Böoftai  ^Q^tog  iv  oipO^aXfJotg  aov, 
und  dazu  Hiob  5,  11:  Di^ttb  D'^bttö  DWb  =  LXX:  xov  jtoiovvxa 
Tojsf^ov^  slgvtpog.  Ausserdem  vgl.  man  zum  Ganzen  die  johan- 
neiache^raUele  Joh.3,30:  ixBlvov  ÖEtav^ccpsiv,  ifih  öh  hXaxxovad^ai. 
—  Noch  ist  auf  die  Möglichkeit  hinzuweisen,  dass  der  aussercano- 
nische Text:  vnBlg  6b  ^tjxbIxb  ix  fiixgov  av^rjoai  xxX,  ein  selbst- 
ständiges Logion  am  Anfang  des  ßedestücks  gebildet  habe  und 
dass  der  Schluss  Lc.  14, 11  als  ebenfalls  selbstständiges  Logion  die 
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Gedanken  des  Eingangs  wieder  aufgenommen  und  als  ScUussgnome 
zum  sententiösen  Ausdruck  gebracht  habe.  —  SchUesslicli  sei 
noch  notiert  dem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  1.  p.  936:  Tq3  /o^vtp®- 
Hivcp  xal  (isYaXvvofiivq)  avtlcxQO(poq  rj  xq6(;  top  toxbivov  fitta- 
ßoXrj  xal  jtrwöcg^  cog  6  d-etog  öiödoxsi  Xoyog, 

Lc.  14, 15. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  II,  1,  5.  p.  166. 

fiaxaQiog  cg  q>ayBrai  aQiOxov  kv  rfj  ßaöiXsla  rov  d^eov, 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  18,  12  =  Syr.  Sin. 

fiaxaQiog  oCxig  tpaytxai  agiorov  kv  rf]  ßaöiXelg:  rot'  d-eoi' 

c.  Epiph.  Haer.  LXVl,  38.  39.  p.  652D. 

fiaxdgiog  og  (pocf^xai  aqxov  Iv  xfj  ßaOiXüa  xmv  ovQamv. 

d.  Euseb.  in  Ps.  127,  2.  (Migne  VI,  21). 

(laxaQiog  og  q)dyexai  clqxov  kv  xf]  ßaoiXela  xwv  ovQamr. 

e.  Lc.  14,  15. 

fiaxagiog  oorig  gxxysxai  dgxov  kv  xfj  ßaaiXela  xov  ^£or. 

Obwohl  dgioxov  als  fino^K  in  die  jüdische  Sprache  über- 
gegangen ist  (vgl.  Buxtorf,  Lex.  Talmud,  p.  225),  so  liegt  doch 
hier  den  Varianten  dgxog  =  agioxov  das  hebräische  3nb  xu 
Grunde.  Vgl.  1.  Reg.  5/ 2:  in»  nW  nta'btf-Dnb  '>rPn=Ln: 
TOUTo  agiöxov  xoZ  ^oXofiwvxi  iv  ^ft^gg^  (ita,  Bemerkenswerth 
ist  die  zum  Übersetzungstypus  des  ersten  Evangelisten  gehörige 
hebraisierende  Variante  ^  ßaoiXela  x(3v  ovgavcSv  (vgL  Heft  1,116 
in  Texten,  die  nicht  durch  Mi,  sondern  nur  durch  Lc.  eonser- 
viert sind.     Ähnliche  Fälle  s.  zu  Lc.  9,  60.  62;  17,  21. 

lc.  14, 16.  17*  =  Mt.  22,  2.  S. 

a.  Apoc.  19,  9. 

xal  Xiysi  fioi  •  ygatpov  f/axagtoi  oi  eig  x6  dhlxvov  xov  ji- 
fiov  xov  dgvlov  xexXrjf/evoi.  xal  Xtysi  fioi '  ovxoi  ol  Xfffot 
dXr]d^ivol  eloiv  xov  ß^sov. 

b.  Exe.  Theod.  c.  63.  ap.  Clem.  AI.  p.  984. 

elxa  x6  ÖBljcvov  X(5v  ydfiwv  xoivov  ndvxoav  x(5v  oa^^oiiivm- 
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c.  Iren.  V,  36,  2. 

Et  hoc  est  tricliniam,  in  quo  recumbent  ii,  qui  epulantur 
Tocati  ad  nuptias. 

d.  Hom.  aem.  Vm,  22.  p.  92,  21. 

mojteQ  ijtl  ÖBtJtov  vxo  Jtaxgoq  vl<p  rsXovvrog  ydfiovg  xkrj- 
d-ivteg  .  . .  .  o  rovg  yäfiovg  xm  vlm  reXöiv  jtarr^Q. 

e.  Mt  22,  2.  3. 

(Dfioicid^  Tj  ßaoiXela  xmv  ovgavoiv  avd-Qcijco)  ßaatlsT,  oöxig 
IxolrfiBv  yafiovg  xtp  vi<p  avxov.  xal  ojtiöxeiXsv  xovg 
davXovg  avxov  xaXiöai  xovg  jcexZyfiivovg  slg  xovg  ya- 
(lovg, 

t  Lc.  14,  16.  17*. 

avd-Qcojtog  xig  ijtolei  öeljtvov  fiiya  xal  hcaXaOBv  jcoXXovg 
xdL  djtdöxeiXsp  xov  öovXov  avxov  x^  S>Qa  xov  Seljtvov 
dxslv  xolg  xBxXfj^ivoig'  egxsod^s, 

Dass  das  Gleichniss  vom  Gastmahl  in  zwei  synoptischen 
Bearbeitungen  vorli^  und  dass  die  ürrelation  desselben  Lc. 
14, 16—24  besser  erhalten  ist  als  Mt.  22,  1—14,  darüber  vgl.  Heft 
11,265.  Weiss,  Matthäus  S.  468—473.  Nachdem  der  nur  beim 
ersten  Evangelisten  erhaltene  Bestandtheil  Mt.  22, 11—13  bereits 
Heft  n,  264 — 267  zur  Untersuchung  gelangt  ist,  folgt  hier  die 
textliche  Behandlung  des  Grundstocks  jener  Parabel.  Bezüglich 
der  Varianten  yafioi  (Mt.)  =  ösljtvov  (liya  (Lc.)  =  detjtvop  x<dp 
ydfimv  (Theod.)  =^  rfarjrroi^  xoxT^iiov  (Apoc  19,  9)^^nÖ1ü 
kann  ich  mich  auf  Ägrapha  S.  72.  262  Anm.  beziehen  und 
ausserdem  aus  dem  Briefe  der  gallischen  Märtyrergemeinden 
(Eus.  H.  E.  V,  1,  55)  die  weitere  Übersetzungsvariante  vv(i<pvx6v 
iilKvov  nachtragen.  Die  im  Homilientext  zweimal  wieder- 
kehrende Variante  xeXtlp  ist  mit  dem  canonischen  jtoielv  auf 
rtD:j  zurückzuführen.  Tgl.  Jud.  11,  39:  illDTiK  Hb  te?!n  =  LXX: 
xöi  ijtolfjösp  (==  aL  IxbXsobv)  kv  avxf]  xf^v  bvx^v  avxov,  Jes. 
55,  ÜTniir-DK  ^^  =XXXr  io)g  av  xbXbo^?;].  Vgl  Lc.  12,  50; 
14,28.       ''      ' 

Lc.l4,17»»  =  Mt-22,4. 

a-  La  14,  17b. 

oxi  fjÖTj  ixoipiä  bIciv. 
Texte  n.  Unteraaohangen  X,  8.  26 
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b.  Syr.  Cur.,  Syr.  Sin.  Lc.  14,  17«>. 

ort  löov  Jtavxa  iroipta  iöriv. 

c.  Agatbangelus  c.  35.  p.  21,  5.  ed.  Lagarde. 

xal  sijteg'  6  fioöxog  (lov  icq>ay^ivoq  xal  rb  öefjtvop  ftov 

d.  Orig.  Opp.  m,  792. 

TO  6h  rjroifiaöfiipop  oqiötov,  kv  cp  ol  xavQoc  xov  ßacikiox; 
xal  rä  Oirevra  avrot  reß^'fieva  rjp. 

e.  Mt.  22,  4. 

jtaXiv  axioxBcXsv  aXXovg  öovXovg  XiycDV  elxaxe  xolq  «f- 
xX7](iivotg'  löov  xb  oqiöxov  [Syr.  Cor.:  x6  öeljtpop]  ßov 
i^xolfiaxa  [Syr.  Cur.:  ^xol(iaaxai]f  ol  xavgol  ftov  xoü  xa  (u- 
xiOxä  xed^vfiBpa  xal  jtapxa  %xoi(ia'  öevxs  elg  xovg  ja- 
fiovg. 

f.  Macar.  Hom.  XV,  31. 

xal  fäg  kv  xtp  BvayysXlcp  yiyQajtxai,  oxc  dxioxeiXs  xovg 
6CCVX0V  ÖovXovg  6  xvQiog  xaXcop  xovg  d^iXovxag  örildoaq 
avxolg,  oxi  xb  ccqioxov  fiov  i^xolfiaoxai. 

An  dieser  Stelle  hat  Lc.  wieder  gekürzt,  der  erste  Evangelist 
den  Urtext  vollständiger  erhalten.  Der  Syr.  Cur.  rückt  durch 
Einfügung  der  Worte:  oxi  löov  Jtavxa  ixoi[ia  ioxiv  den  Lucas- 
text der  Urrelation  näher.  Zu  öeljtvov  =  aoioxop  =  snb  vgl 
Dan.  5,  1 :  y^  Dnb  "5?  =  ijtoiriae  öetJtvop  fieya,  femer  zu  fiooxoj; 
io(payfiipog  =  oixevxä  xed-vfißpa  vgl  dvecv  =  aq)axx€ip  =  rCC. 

^i?X££^x4..2^£!yi4  ""  ^''"'^  ~  ^^'  ^^'  ^3-  ^'^*  ^^-  '^^^J^^ 
xbv  CixsvxoP. 

Lc.  14, 18—20  =  Mt  22,  5. 

a.  Hom.  Clem.  XV,  3.  p.  146,  31. 

jtoXXa  yoLQ  iaxiv  xa  xgaxovpxa'  xovg  fisp  xsjteiofiivovc 
aoxoXiai  ayogaOficop,  jcga^eoyv,  yBmQyiaiP^  q)Qovxiöwp  xci 
oöa  xoiavxa. 

b.  Mi  22,  5. 

ol  öh  dfieXi^Oapxeg  ajtrjXd^op,  og  fikp  slg  xop  löiop  crfi^v^ 
og  öl  inl  xi]v  ifiJtOQiap  avxov. 
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c  aem.  AI.  Strom.  III,  12,  90.  p.  552. 

0  öh  ehtcip'   yvvalxa  «T^/^  xcl\  ov  6vva[iai  kX&slp  elg  ro 

d.  Macar.  Hom.  XV,  31. 

airtoi  ÖB  ol  xBxXrjiiipoL  jtag^r^cavTO  XiyovxBq^  oq  ^iv 
fjfoQaCay  ipTjol,    ^evyf]  ßocov^  aXXog'   yvvalxa  rlgfiocdfir/v. 

e.  Orig.  Opp.  m,  149. 

0  fäv  rig  eXeys'  yvvalxa  ey7]fia,  exe  fie  JtaQ^jzTjfievov  6 
(fi  Tig'  C^evyi]  ßocov  ^yoQaCa  jtivze  xal  jioQevofiac  öoxifidoac 
avrd'  exs  fie  JtaQurtjfisvov. 

i  Lc.  14, 18—20. 

xal  TJQ^avTo  djto  fiiäg  jtdvrsg  jcagairelod^at,  6  jtgt^xoq 
ebtev  avxcp  •  d:yQ6v  ijyogaoa  xal  exco  dvdyxrjv  h^eXd-o^v  löelv 
avzov  IpcoTco  öf,  Jbxs  fis  JiaQi;]rrj^ivov.  xal  ixBQoq  eljtev 
^svyTj  ßoSv  riyogaca  jiivxe  xal  jtoQsvofiai  öoxcfidaai  avxd' 
iQa>X(D  06,  exe  fde  jtaQijxrjfiivov  [Cod.  Cantabr.:  öio  ov  öv- 
vafiac  iX&^elv].  xal  ^xegog  [Cod.  Cantabr.:  ciXXog]  eljiev 
yvvalxa  eyrj/ia  [Cod.  Cantabr.,  Syr.  Cur.:  eXaßov],  xal  öcä 
xovxo  ov  öwafiac  iXB-elv. 

g.  Diatessaron  Arab.  p.  53*  ed.  Ciasca. 

Sed  coeperunt  omnes  uno  ore  se  excusare.  Primus  ait  Ulis: 
Dicite  ei,  viUam  emi,  et  compeÜor  exire  ad  illam  videndam: 
rogo  te,  fimitte  me,  excusatus  sum  enim.  Et  alter  dixit: 
Juga  boom  emi  quinque,  et  eo  observare  illa:  rogo  te,  ut 
dimittas  me,  excusatus  sum  enim. 

h.  Evang.  Hieros.  p.  205.  206. 

Et  coeperunt  onmes  illi  ad  unum,  quod  nolebant.  Primus 
dixit:  Ägrum  emi,  et  mihi  est  delectabile  (^CUioi) 
exire  videre  iUum:  ego  rogo  te,  supputa  mihi  (.ntTu  »aoo 
i-i),  quod  ego  non  possum  venire.  Et  alter  dixit:  Quinque 
juga  boum  emi,  et  ego  vado  probare  ea:  ego  rogo  te,  sup- 
puta mihi,  quod  ego  non  possum  venire.  Et  alter  dixit: 
^xärem^uxi,  et  propter  hoc  ego  non  possum  venire. 

Hier  hat  der  erste  Evangelist  den  Urtext  gekürzt  und  zu- 
Munengezogen.  Von  den  Clementinen  sind  die  verschiedenen 
Entschuldigungsgrtinde   nur   angedeutet.    Lucas   hat   den  Text 

26* 
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am  Tollständigsten  gegeben,  aber  vielleicht  aach  noch  gekürzt 
Die  Worte:  quod  ego  non  possum  venire  scheinen  im  Urtext 
nicht  bloss  der  letzten,  sondern  allen  drei  Entschnldigongs- 
reden  angehört  zu  haben.  Dann  wird  auch  das  nno  ore  im 
Diatessaron  recht  verstandlich.  Vgl.  Jos.  9,  2:  IHÄ  rw  ==  LXX: 
^f^^^aJ^rag,  1.  Reg.  22,  13:  IT^ÄTlB  =  LXX:  iv  öxo^i  m. 
In  diesem  hebräischen  Ausdruck  liegt  also  sicher  die  QneÜe  ftir 
das  canonische  ojto  fuäg.  Bezüglich  der  Varianten  ya/ulv  jv- 
valxa  =  Xaßstv  yvyaXxa  vgl.  die  Erläuterungen  zu  51093^  = 
Sic.  16,  18**  in  Heft  Ü^  2^4,  sowie  unten  die  Parallelteite  zu  Lc. 
20,29 — 31.  Wegen  der  Macarius -Variante:  ywalxa  rJQfwaiftrjp 
vgl  2.  Cor.  11,  2:  TjQfiocaiiriv  yag  vfiäg  evl  olvöqI  —  und  ^t. 
19,  14  LXX:   ütaga  de  xvqIov  aQjio^ezai  ywfj  avögL 

Lc.  14,  21—23  =  Mt.  22, 9. 10. 

a.  Exe.  Theod.  c.  9.  ap.  Clem.  AL  p.  969. 

6  ßaoiZsvg  slg  z6  ösljtvov  xov  ydfiov  tovg  kv  xalg  oöol; 
xixXfjXBV. 

b.  Hom.  Clem.Vin,  22.  p.  92,  24. 

hciXB%xiBV  ri(ilv  slg  rag  öis^oöovg  x<5v  oöcov  iXd-ovOiv  — 
TOvg  dyad-ovg  slg  z6  d-sov  öslnvov  slöaysiv. 

c.  Mt.  22,  9.  10. 

jcoQsvsö^s  ovp  kjtl  rag  dis^odovg  rmv  oöcov,  xcu  ooovg  cp 
svQfjrSj  xaXsoars  slg  rovg  ydfiovg,  xal  l^iXdivrsg  ol  dovXoi 
hcslvot  slg  rag  oöovg  ovptjyayop  jtavrag  oCovg  svqov.  xo- 
vriQOvg  xs  xal  dyad-ovg,  xal  ijtXija&tj  [Cod.  2:  ixXf]Q€i^ 
6  wfi^p  [Syr.  et  Cur.  Sin.:  o  ydfiog]  dvaxsifiivwv. 

d.  Hom.  Clem.  Xlü,  17.  p.  139,  14. 

jtQog  rov  öa)g)QOvl^ovra  dsl  slöSQxeod'ai  Xoyov  dvcyxaoov. 

e.  Didasc.  II,  56;  p.  277  =  Const.  II,  56.  p.  84, 1. 

&«  t6  d-iXTifia  rov  ß'sov  jtoirjaavrsg  ^>^W^???/!lf?L  I?^ 
rglxXivop  rciv  dvaxstfiivcov, 

f.  Lc.  14,  23. 

xal  slnsv  6  xvQiog  jcQog  rov  öovXov  ^sXd-s  slg  rag  oöov; 
xal  (pgayfdovg  xcu  dvdyxaoov  slösXß'Slv,  iva  ysfi^Vi  i^^ 
6  ohcog. 
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Die  Varianten  öbIücvov  '^ov^jrofiov  (Theod.)  =  Y^f^''  (Mi) 
=  ÖBlxvov  (Hom.)  =  nntJÄ  kehren  auch  hier  wieder.  Dazu 
kommen  odol  =  öii^oöoi  rcov  66(Sv  =  ?ö*^D'l'=in  fiifc^Sim  (vgl. 
Jos.  15,  4:  b'Dän  niKSn  =  LXX:  ij  öi^^oöog  rciv  oqIcov,  Ezech. 
48,30:  TrWl  rito^n  =  LXX:  ai  öiaßoXal  [Symm.,  Theodot.:  öc- 
i^odoi]  Tfjg  xoXecog),  jtXtjQovv  (Const.,  Didasc,  Cod.  2f)  =  Y6fä^6iv 
[Lc.)  =  jtifutjiavai  (Mt.)=  ÄSp,  endlich  '^QJxXivog  (Const.,  DP 
dasc.)  =^triclinium  (Iren.  V,  36,  2:  et  hoc  est  triclinium,  in  quo 
recmnbent  ii,  quTepulantur  vocati  ad  nuptias)  =  vv(ig)(DV  (Mt.) 
=  yafiog  (Syr.  Cur.)  =  nr!t?Bn"f^''2i  so  auch  das  Evang.  Hier. 
f^^oKjoo  ftu^y  davon  abgekürzt  olxog  (Lc.  14,  23).  Das 
Heft  II,  303  zu  Mi  25,  10  als  hebräischer  Ersatz  von  wfigmv 
erwähnte  nsnnrrn'^a  würde  auf  rolxXivog,  triclinium  nicht  pas- 
sen.  Dagegen  kann  erinnert  werden  an  Esth.  7,  8:  )']'^  nrjtftt  tT^S. 

Lc.  14,  24  =  Mt.  22,  8, 

a.  Hom.  Giern.  Ep.  Clem.  ad  Jac.  c.  7.  p.  8,  25. 

mg  xXfjTol  yccficov  äjtoZavösre, 

b.  Hom.  Clem.  I,  11.  p.  17,28. 

^()«  g)6vov  xivövPBvovöiP  xriQvxsg^  xal  xavxa  vjto  rcov  slg 
owtfjQlap  xaXovfiivcop^  apögcov, 

c  Macar.  Hom.  XV,  31. 

OQag  ort  6  xXiqxooQ  irocfiog,  ol  öh  xXfjü'evreg  ävxBt/tov, 

i  Mt  22,  8. 

0  n\v  yafiog  %xoL(i6g  hcxiv^    ol   6b  XBxXrjfiBVoi   ovx  rjöav 

a§ioi, 
e.  Lc  14,  24. 

Xiyo)  yoQ  vfilv  oxi  ovÖBlg  xmv  avÖQcov  [Cod.  Sin.,  Cantabr., 

Syr.  Cur.:  avd^Qcootcov]  hxBlvoov  xciv  xbxXtj/i^vcqp  yBvöBxal 

fiOV  XOV   OBljtVOV, 

i  Evangel.  Hieros.  p.  208. 

Dico  enim  vobis,  quod  nemo  virorum  illorum,  qui  vocati 
sunt,  gustabit  cibum  meum.  Multi  sunt  vocati  et  pauci 
electi. 

Abgesehen  von  den  auch  hier  wiederkehrenden  Varianten 
^«^j^oi^=7ögo^^j^a£^  =  nntJÄ    sind   die   gleichwerthigen 
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xXrjxol  =  xaZovfisvoi  =xZf^PTBg  (wie  bei  Macarias  so  oben 
zu  Iic.  14,  16.  17*  auch  die  Clementinen)  =  xsxXi](iiPM  (ausser 
Mt.,  Lc.  auch  Apoc.  19,  9  und  diö  gallischen  Gemeinden  Eos.  Y, 
1,55:  (ug  elg  vvfiq)ix6p  öelJtvov  x€x>l?;//eVjy)  =  ö'^SIIf),  wie  aach 
apögeg  =JivO^Q(Djtoi  =  b"^©:»  als^irt^xtliche  Bestandtheile  xa 
erkennen.  Der  Zusatz:  jroÜol  yccg  eloiv  xjLtjtoI,  oXlyoi  (ß 
exXexroCi  welches  Logion  im  canonischen  Lc.  ganzUch  fehlt, 
findet  sich  hier  in  vielen  Evangelistarien,  in  einigen  Versionen 
und  in  griechischen  Handschriften,  doch  vielfach  nur  in  margine. 

Lc.  14,  26  =  Mt.  10,  37. 

a.  Mt.  10,  37. 

o  ^iXciv  jtattQa  i}  f/rjreQa  vjthg  ifts  ovx  loxtv  (lov  a^o^;, 
xäl  6  q)iX<5v  vlbv  ^  OvyareQa  vJtsQ  ifih  ovx  ioxiv  (i&t 
a$,iog. 

b.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  12,  79.  p.  880. 

ovTog  olÖBV  dxQißdig  xo  slQtjfiivov  kav  fiTJ  fU07jCf]TB  fhv 
jtaxtQa  xal  xtjv  fifjxega,  xQOOixi  61  xal  xijv  idiav  ^vifiv 
xal  kav  fifj  x6  67}fielov  ßaoxaOt]xt, 

c.  Macar.  de  pat.  et  discr.  XXII. 

xdi  jtaXiv  iav  p]  xig  fiioijou  xaxiga  xal  iif}xiQa  «a 
ä6eX(povg  xal  yvvatxa  xaL  xtxva,  exi  dh  xal  xfjv  lovror 
t^v/z/V,  ov  övvaxal  (lov  sivai  fia&tjxjjg. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  III,  15,  97.  p.  555. 

og  d'  av  firj  fiiorio?],  g)aol,  xaxiQa  rj  [itjxiQa  ij  yvpalxa  fj 
xixva,  ifiog  that  fiad^7]XTjg  ov  övpaxai, 

e.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  §  22  p.  948. 

og  ov  fiiost  JtaxtQa  xal  fir^xega  xal  jralöag,  jtqoCJxi  (ß  Jf» 
xi^v  tpvxijp  iavxov^  ifiog  fia&T]X7]g  slvai  ov  dvvaxau 

f.  Macar.  Hom.  XV,  35. 

Xiyei  yccQ  6  xvQiog'  Jtäg  oöxig  ovx  agvelxai  tavxov  ^ 
ov  fiLOel  xTJv  tavxov  ipvxf}v,  ovx  iöxi  (lov  (tad^xfig. 

g.  Lc.  14, 26.  ,  .  1 

£?  xig  tQXsxai  jtQog  fis  xal  ov  fiiCBt  [Marcion:  xaxaXBU^j 
xov  Jtaxiga  avxov  xal  xriv  /irixiga  xal  xijv  ywaJxa  x«* 
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rä  xixva  ocal  xovq  döeX^vg  xal  tag  dösX^ag,  Ixi  61  xdi  rrjv 
lavxov  ^vx^v,  ov  övvatai  alval  fiov  /lad'fjxi^g. 

h.  Cassian.  ColL  XXIV,  2,  2. 

qai  non  reliqnerit  sive  oderit  patrem  et  matrem  et  filios  et 
fratres,  non^gotest  meus  esse  discipulus. 

i  Macar.  Hom.  XLV,  1. 

xovTO  ydg  6  xvQiog  djttiprivaxo  ebtciv  jtagooxtg  j^vx 
ä^fjxs  xaxiQa  ?}  fiTfxiQa  fj  döeXg)ovg  tj  yvvalxa  ij  tixva  i) 
aygovg  xal  ovx  dxoXov&sl  fioi,  ovx  söxi  fiov  a^iog, 

k.  Gnostische  Werke  ed.  C.  Schmidt  p.  548. 

haßop  xfjP  inayyBXlav^  i]  kjtrjyyiXd^r}  vjto  xov  Xiyovxog 
oxr  og  dg)^ö€i  otaxiga  xal  firjxiga  xal  dÖBXq)6v  xaL 
döiXipriv  xal  yvpalxa  xal  xixva  xal  vjtag^ip  xal  ßa- 
oxä^ei  {algei)  xov  oxavQov  avxov  xal  dxoXov&st  (loi,  kn- 
ayyeXlag,  ag  ijtrjyysiXäftfjv  avxqi,  Xrjtpexai. 

1.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XVII,  6. 

ooxtg  ov  xaxaXelipsi  xov  Jtaxiga  xal  xrjv  firjxiQa  xal  dxo- 
Xovd-sl  ojcloo)  (iovj  ovx  löxi  fiov  a^iog  dvai  liad-rjxrjg, 

m.  Epiph.  Haer.  LXI,  6.  p.  510  D. 

xvqIco  rc5  Xeyovxr  og  iifj  xaxaXbt^  jtaxlga  xai  firjxiga  xal 
adhXffovg  xal  yvvalxa  xal  xixva  xal  d^yaxiQag,  ovx  eöxi 
(iov  na^tjxrig. 

n.  Clem.  AL  Strom.  IV,  4,  15.  p.  570. 

avxlxa  6  xvQiog  Iv  xco  evayysXlco  ^rjölv  og  av  xaxaXsltpy 
xaxiga  ^  fiTjxiga  ^  d6sXq)ovg  xal  xä  t§ijg,  ivexsv  xov 
ivayytUov  xal  xov  ovof/axog  fiov,  (iaxaQiog  ovxooi 

0.  Pistis  Sophia  p.  213  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

propter  hoc  igitur  ovv  dixi  vobis  olim:  qui  haud  reliquerit 
patrem  et  matrem,  ut  sequatur  me,  hie  non  est  dignus  me. 

p.  Tert,  de  baptismo  c.  12. 

Qui  patrem  aut  matrem  mihi  praetulerit,  non  est  me  dignus. 

9-  Tert  Scorpiace  c.  11. 

Qui  glons^  inquit,  fecerit  etiam  animam  suam  quam  me,  non 
est  me  dignus. 
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Zu  diesem  Logion  liegen,  wie  man  sieht,  zahlreiche  Misch- 
texte vor,  und  zwar  sind  Elemente  aus  Lc.  14, 27  =  Mt  10, 38, 
femer  aus  Lc.  18,  29  =  Mt.  19,  29  =  Mc.  10,  29,  sowie  auch  aus 
dem  Agraphon  eingemischt,  welches  wir  bei  Ägathangelus 
lesen:  el  tig  dg)i]ö6i  Jtavra  dta  xo  ovofiä  fiov,  iv  r^  ösvtiQqi 
jcagovola  ^corjp  alciviop  xXtjQovofi^asi  (vgl.  Agrapha  S.  404, 
desgleichen  oben  zu  Lc.  5,  11).  Dass  im  ursprünglichen  Wort- 
laute dieses  Spruchs  ov  ficoet  vorhanden  gewesen  sein  wird, 
darüber  sehe  man  Weiss,  Matthäus  S.  253  ein  und  erinnere 
sich  dazu  an  Gen,  29,  31 :  nS'Ote  "^3  =  LXX:  ort  ^f^^^^o  =  quod 
minus  amaretur,  woraus  hervorgeht,  dass  das  fpiXstv  vjtig  bei 
Mt  dem  Sinne  nach  das  hebräische  fc5?te  tö  richtig  wiedergiebt  Für 
den  Nachsatz  leitet  Origenes  mit  seinem  Texte:  fit}   f^njiior 

^l!5££^.i^^?i^i{??352£.  —  ^^^  ^^®  Vermuthung,  dass  ovx^elpai 
a^tov  und  (iri  övvaöß'ai  gleichwerthige  Übersetzungsvarianten 
sind  und  dass  mithin  das  absolute  a^iog  des  ersten  Evangelisten 
wie  in  Mi  10,  11  (vgl.  oben  zu  Lc.  10,  6)  auf  einer  Textkürrong 
beruht,  dass  also  wie  Mt.  10,  11  elgTJvTjg,  so  hier  elvai  ficdif^g 
aus  dem  Urtexte,  bezw.  aus  der  von  dem  ersten  Evangelisten 
gebrauchten  Version  des  Urtextes,  weggelassen  ist  In  der  Form, 
in  welcher  das  Logion  aus  den  koptisch-gnostischen  Werken 
durch  Carl  Schmidt  ans  Tageslicht  gezogen  worden  ist,  erin- 
nert der  Schluss:  hotay/eXlag^  aq  kjttjyYeiXa/irjv  avroi,  Xi^- 
tperai  —  lebhaft  an  Jac.  1,  12:  Zi^tpetac  top  OTig)apov  xfjg 
^cofjg^  op  kjcTjYyelXaro  6  xvQiog.  Jedenfalls  aber  bietet  dieses 
Logion  mit  seinen  zahlreichen  Variationen  nicht  von  ferne  den 
klaren  Durchblick  in  die  ursprüngliche  hebräische  Tex^estalt 
wie  das  folgende  Logion. 

Lc.  14,  27  =  Mt.  10,  38  =  Mc.  8,  34  =  Mt.  16,  24  =  Lc  9,85. 

a.  Iren.  I,  3,  5. 

og  ov  ßaara^ei  top  oravQOP  avrov  xäl  äxoiovd-sl  fioi,  (io- 
d^xfjg  iftog  ov  övpaxat  yepioß'ai, 

b.  Epiph.  Haer.  XXXI,  15.  p.  181  B. 

og  ov  ßaörd^si  top  OtavQOP  ovtov  xal  axoXov&el  fioi^  fiOr 
d^TT}g  ov  övparai  slpai. 
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c  Lc.  14,  27. 

oCTig  ov  ßaöxaC,u  top  6rat)Q6v  eavtov  xäl  iQxsrai  oxlcco 
fiov,  ov  övpazai  elval  (lov  fia&ijr^g. 

i  Mi  10,  38  =  Didasc.  V,  4.  p.  302. 

xdi  og  ov  Xafißapsi  top  ötavQOP  avrov  xal  äxoXovd-el 
ojcloco  fiov^  ovx  eOTiP  (lov  a^iog. 

e.  Orig.  in  Joann.  XXXII,  19.  Opp.  ed.  de  la  Rue  III,  685. 

og  av  fiT]  OQXi  top  ötovqop  avrov  xal  axoXov^rjOrj  ojdca> 
fioVf  ovx  löTt  fiov  a^iog  slpac  fiad-ijtrjg, 

f.  Excerpta  Theod.  c.  42.  ap.  Clem.  AI.  p.  979. 

og  ovx  algec  top  axavQov  avxov  xal  dxoXovB-el  fioi,  ovx 
Ion  fiov  aösXq>6g. 

g.  Mc.  8,  34. 

oaxig  d-iXet  onlöco  (lov  äxoXovd^elP^  äjtaQPTjCdo&o)  savrdp 
x(d  agazo)  top  oxovqop  avxov  xaL  dxoXovd^elxo)  fioi, 

k  Mi  16,  24. 

€l  reg  d^iXet  ojclocojiiov  ^X&etp  [Orig.  in  Matth.  XII,  24: 
äxoXovd^etp],  djtagpTjoaöd^a)  iavxop  xal  aQaxa>  xop  cxavQOP 
avxov,  xal  dxoXovd^elxo)  (loi. 

l  Lc.  9,  23. 

el  xig  d^sXec  omoo)  fiov  Igx^od'ai,  aQV7ioäcd^a>  iavxop  xal 
dgccxo}  TOP  oxavQOP  avxov  xad^  i^fiigap,  xal  dxoXovd^elxa> 

(lOi. 

k.  Macar.  Hom.  V,  6.   ex  codice   mscr.  6raec.  no.  16.    Bibliotk 
Berolin.    Migne  p.  502. 

sl  xig  d-iXet  ojcloco  fwv  iX&alP,  djtaQpijaaö&a)  eavxop  xal 

oQoxo}  XOP  axavQOP  avxov  xad^  ^(iigap  x^^<o^i  ^«i  dxo- 

Xovß-elxo)  (loi. 
l  Epiph.  Haer.  XLVIII,  13.  p.  415  C. 

d  xig  O'iXsc  tQX'^od^at  JtQog  fiSy  agpriöacd-a)  iavxbv  xai  dxo- 

Xov&slxo)  flOi. 
m.  Const.  VI,  22.  p.  184,  23. 

el  xig  d^iXxi  ojtloo)  fiov  iXB-etp,  iQxiod-o), 

Vorstehendes  Logion  dürfte  zwar  ebenfalls  eines  von  den- 
jenigen Herrenworten  sein,  an  welchen  der  mündliche  Gebrauch 
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fortgehend  in  umgestaltender  Weise  thätig  gewesen  ist,  wohin 
namentlich  die  auf  einen  gemeinsamen  schriftlichen  Qaell^atexi 
nicht  zurückzufahrenden  Varianten:  (iadtjxriqt  aÖBXg>6q,  og^o^  ziem- 
lich bestimmt  hinweisen.  Gleichwohl  ist  in  dem  Grundstock  des 
Logion  die  schriftliche  Quelle  mit  ihren  hebräischen  Grundwör- 
tern durch  die  Übersetzungsvarianten  unverkennbar.  Die  drei 
Synonyma:  ßaara^eiv,  Zafißdveiv,  CilgHv  gehören  sammÜich  dem 
Griechischen  der  Septuaginta  an,  welche  sie  gebrauchen,  um  das 
Stammwort  ^ty:  wiederzugeben.  Alle  drei  Synonyma  kehren 
wieder  in  den  Texten  zu  Mi  11,  29,  wo  bei  einem  nahe  ver- 
wandten Gedanken  {C;vy6q  =  CxavQoq)  ebenfalls  das  zu  Grande 
gelegene  KteS  in  algeip,  Zajjtßavsiv,  ßaata^siv  auseinander  ge- 
gangen ist.  Vgl  Heft  II,  133  £  Und  ebenso  auch  das  erste 
äxoXovd'Btv  unsres  Logion  mit  seinen  Varianten  iQxscBizi  oxicm 
und  dxoXovO'etP  oJtlaco  weist  auf  das  hebräische  "IHÄ  ^bn  zurück 
Vgl.  die  analogen  Übersetzungsvarianten:  vjtayeiv  fiszd  upog 
(Mt.,  Iren.,  Aiö.^  Const.),  axoXovd^p  (Justin.),  avvccxiQX^<^^cit 
(Hom.)  =  D?  Ilbn  zu  Mt.  5,  41.  Heft  U,  100  f.  Der  Grundstoii 
des  Logion  Lc.  14,  27  par.  ist  mithin  deutlich  in  folgender  Weise 
herauszuschälen: 

ßaörd^ei  top  öxavQOV  avxov  xal  dxoXov&st  fioi  — 
Xaiißavu  xov  oxavgov  avxov  xal  dxoXovd^sloxlacoftov  — 
a^et  xov  öxavQOP  avxov  xal  fgXfJ«^  oxlow  ftov  — 

T  -.  -        f  -    T  :  T    :  T  TT 

In  Lc.  9,  23  tritt  nun  zu  dem  agoxo)  xov  oxavQov  avxoi 
ein  weiterer  Bestandtheil  durch  den  Zusatz:  xa&*  i^fiigav,  wel- 
chen Zusatz  die  besten  Zeugen  bieten,  (darunter  auch  Hierony- 
mus  in  Mt.  10,  38:  in  aüo  evangelio  scribitur:  qui  non  accipit 
crucem  suam  quotidie,  ebenso  eine  Vulgata-Handschrift  zu  L^ 
14,  27),  hinzu.  Aber  noch  vollständiger  erscheint  der  Text  bei 
Macarius  in  demjenigen  Abschnitt  seiner  fünften  Homilie,  wel- 
cher lediglich  durch  einen  Berliner  Codex  erhalten  und  in  der 
Ausgabe  des  Macarius  von  Pritius  nicht  mit  abgedruckt  ist: 
xa9^  Tjfidgav  ;fa£()eör.  Wie  in  der  Lesart  xigöoq  zu  Lc9,25 
Macarius  mit  Paulus  (Phil.  1,  21;  3,  7.  8)^icirbegegnet,  so 
wird  nun  auch  der  Zusatz  xad-^  Tjfiigav  xaiga>v  durch  Paulus 
als  quellenmässig  beglaubigt.    Denn  nicht  nur  enthält  B5m.  \% 
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12:  Tö  Ihtlöi  x^^^oi^rfg,  r^  d^Xiipsc  vjtofi^vovreg  einen  be- 
stimmten Hinweis  auf  die  Freude  der  Jünger  Jesu  mitten  in 
Kreuz  und  Trübsal,  sondern  wir  haben  auch  1.  Thess.  5,  16  eine 
den  gemeinsamen  hebräischen  Quellentext  voraussetzende  Wort- 
parallele: jtaPTova  x<xlQaTSy  und  Phil.  4,  4  eine  in  Verbindung 
mit  der  stilIen^5Sation :  ii^  xvglfo  auftretende  wörtliche  Wieder- 
holung dieses  Zurufes:  x«^(>£t'£  iv  xvQlcp  jcavxoxB'  jtaXtv  igco' 
Xalgers,  Und  diese  drei  Parallelen  zu  dem  Macarius-Citate: 
xad^  i^fiBQap  ;cat()coi^  finden  wir  in  Abschnitten  wie  Rom.  12,  llflF., 
FhiL4,3*MEi  1.  Thess.  5, 15 — 22,  die  ohnehin  durchweg  auf  Herren- 
worte sich  stützen.  Das  paulinische  jiavTors  aber  besitzt  in 
0:*»"^  ebenso  wie  das  xad-^^fiigav  bei  Macarius  eine  durch- 
aus zutreffende  Rückübersetzung  in  das  Hebräische.  So  wird 
Paulus  auch  an  dieser  Stelle  ein  Zeuge  für  die  Vortrefflichkeit 
und  das  hohe  Alter  der  Ton  Macarius  gebrauchten  Evangelien- 
handschriften,  wie  umgekehrt  der  Macarius-Text  die  Abhängig- 
keit des  Paulus  mit  seinem  Zurufe:  ;jtavxoxe  ;^«/()fr6  und 
lalQovxeq  iv  d-Xlipec  von  der  vorcanonischen  Evangelienquelle 
hier  aufs  Neue  bestätigt.  Das  j^a/pcöi?  ist  mithin  ebenso  wie 
das  auch  handschriftlich  zu  Lc.  9,  23  durch  die  Codices  Sin.,  AI, 
Vatic.  u.  a.  beglaubigte  xad'^  r^fiegap  ein  Urbestandtheil  des 
Logion,  ein  Bestandtheil,  welcher  durch  den  vielfachen  münd- 
lichen Gebrauch  des  Herrenworts  abgeschliffen  worden  sein 
mag.  Man  vgl.  die  vorstehend  unter  1)  und  m)  ersichtlichen 
noch  weiter  gegangenen  Kürzungen  des  Logion  bei  Epipha- 
nitts  und  in  den  Constitutionen,  welche  sich  ebenfalls  auf 
diese  Weise  erklären. 

Im  Übrigen  zerfallen  die  unter  a — k  aufgeführten  Parallelen- 
citate  in  zwei  Hauptgruppen,  nämlich  einmal  die  sechs  Citate 
hinter  a — f,  welche  mit  einem  Relativsatze  und  der  Negation  be- 
ginnen, auch  des  djtaQVijoaod^a)  iavxov  und  eines  zweiten  axo- 
lovB^üxo}  (ioi  am  Schlüsse  ermangeln,  sowie  andrerseits  vier 
Citate  unter  g— k,  in  welchen  das  &^Z£i  am  Anfange,  das  djtaQ- 
prjoaod^o}  lavxop  in  der  Mitte  und  das  dxoXovd^üxcD  fioi  am 
Schlüsse  als  charakteristische  Bestandtheile  sich  zeigen. 

Der  erste  und  der  dritte  Evangelist  haben  je  zwei  Recensionen 
des  Logion,  s.  g.  Doubletten,  und  zwar  so,  dass  Mt.  16,  24  und 
Lc  9,  23,  wie  sich  jeder  aus  dem  Zusammenhang  sowie  der  Fas- 
sung des  Logion  überzeugen  kann;  aus  der  Marcusquelle  stam- 
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men,  wahrend  Mi  10,  38  und  Lc.  14,  27  zwei  yerschiedene  Ver- 
sionen oder  Recensionen  des  Urtextes  darstellen.  Aber  auch 
Mc.  8,  34  ist  selbstverständlich  an  letzter  Stelle  Ton  dem  Yor- 
canonischen  hebräischen  Eyangelium  abhängig. 

Schliesslich  ist  noch  die  Variante  öfjfieZov  =  öravpoq  in 
Betracht  zu  ziehen,  auf  welche  ich  bereits  Agrapha  S.  360 
aufmerksam  gemacht  habe.  Vgl.  daselbst  das  ÖBOJtoxtxov  ot^- 
fistov  aus  den  Akten  Gregors  Ton  Armenien.  Dem  möchte 
noch  hinzuzufügen  sein,  dass  örj/ietop  und  öravgog  als  Über- 
setzungsvarianten  von  in  gelten  können.  Denn  der  hebräische 
Buchstabe  Taw  bedeutete  notorisch  „das  Kreuz**  und  wurde 
im  Althebräischen  (wie  im  Phönizischen,  Etruskischen,  Aethio- 
pischen)  mit  der  Kreuzesform:  f,  auf  jüdischen  Münzen  auch  in 
der  Form  T  dargestellt.    Es  ist  daher  wohl  auch  kein  Zweifel, 

dass  Ezech.  9,  4:  D'^ttiD«n  ninro-bir  in  n'»inm  =  LXX:  xd 

öog  öriftelor  ijtl  rä  fiircojca  rcov  avÖQoiv  —  unter  1P  dis 
Zeichen  des  Kreuzes  gemeint  ist.  Folglich  kann  das  Ctjfiäov 
als  tJbersetzungsvariante  neben  oravQoq  erkannt  werden.  WaSi- 
scheinlich  ist  das  paulinische  Orlyna  Gal.  6,  17  vgL  v.  14  eben- 
falls hierher  gehörig.  Man  vgl,  noch  ausser  Clem.  AI  Strom.  VII, 
12,  79  (zu  Lc.  14,  26  abgedruckt)  Strom.  VII,  12,  79  p.  880: 
x6  öTifisTov  61  ßaötaoai  xov  d-avaxov  koxtv  jtBQtq>iQeiv,  Ebenso 
Barn.  XU,  4  p.  54,  11.  12:  ov  (sc.  ^It^öovv)  öo^ovoiv  axoloh 
Xexivac  Iv  ^yf^^i^  (=  i^  oxavQm^. 

Lc,  14,  28.  29. 

a.  Orig.  Opp.  m,  778. 

x6'  xig  ig  vfKDV  ßovXofierog  niqrfov  olxodofi^oai  ory 
jtQcoxop  y)i]<pi^£i,  el  övvaxat  &elpac  xop  &€fiiXiov  xd  bc- 
xsXdoai,  Xva  ftr)  ag^covxai  ol  d-swgovvxsg  ifixal^eiv, 

b.  Lc.  14,  28.  29. 

xlg  yag  ig  vfiSv  d^iXcov^  jtvqyov  olxoöofifjcai  ovxl  JtQiÖTOV 
xa&^iöag  y)Tjq)l^£t  xt)p  öojtdvrpf,  el  exsc  elg  axoQxiOfiop;  h^ 
fiT]j€0X6  d^ipxog  aixov  d^eftikiov  xaL  /irj  loxiovxog  kxxtUm 
jtavxeg  ol  d^ecoQovPxeg  agß^ovxai  avxw  i/utcU^eiv, 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  14,  28,  29. 

xlg  6h  ig  vficiv  d-iXcov  nvgyov  olxo6o(ifjoai  ovxl  xfwxov 
xad-loag  y>7jq>lC,6i  xf^v  dojtavtjp,  el  exet  elg  dxaQTiCfiOP;  &« 
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lifjxoxB    d-ivxoq    avxov  d-BfiiXiov  (irj   loxvö^  olxodofirjöac, 

xeä  jtavreg  ol  d-ecoQovvTsg  (iiXXovciv  Xdysiv'   ovrog  xtX. 

Lc.  14,  30. 

Wie  öfter  in  den  evangelischen  Texten,  so  wechseln  hier 
Wi«i^  =^t;>laö^e  (ygL  z.  B.  oben  zu  Lc.  6,  31)  =  ftH;  ferner 
beachte  man  aggacd-ai  (vgl.  zu  Lc.  3,  8  oben  S.  8  ff.)  =  [iiXXeiv 
=  b'^Äin,  endlich  olxod^etvj=  kxrsXiöai  =  TVtDT^  welches  letz- 
tere von  den  LXX  sowohl  mit  olxoöofitlv  (vgl.  z.  B.  2.  Sam.  7,  11) 
als  mit  tbXbIv  (vgl.  oben  zu  IjcTh,  16)  wiedergegeben  wird. 

Lc.  14,  33. 

a.  Didasc  V,  6.  p.  303. 

axota^tofiBd-a  ovv  xal  yovevci  xal  övyyeviöc  xal  jtäct  rolg 
iv  Tc5  xoöfiq), 

b.  Const  V,  6.  p.  128,  34. 

axoTa§(6fi6d-a  ovv  xal  yovevci  xal  ovyywioiv  xal  (plXoiq 
xal  yvvaixl  xal  xixvoig  xal  xtripiaoi  xal  ov^jtavxt  rS  ßl(p, 
oxav  XI  XL  xovxov  xoiXvfia  jtQog  evö^ßeiap. 
c  Const.  V,  5.  p.  128,  14. 

avxbg  6i   rjfiäg  cutexa^axo  a/ia  jtaoi, 

i  Acta  Pauli  et  Theclae  p.  42.  ed.  Tischendorf. 

(laxägwc  ol  cbtoxa^afievoi  xw  xocfig)  xovxq),  oxi  'avxol 
evaQSöXTjCovöi  xS  &^S(p. 

e.  Lc.  14,  33. 

ovxog  ovv  Jtäg  ig  vficiv,  og  ovx  dxoxaaöexai  Jtaöiv  xolg 
tavTOv  vxcLQXovCtv,  ov  övvaxai  elval  fiov  (la^rjxiqg, 

i  Diatessaron  Arab.  p.  28^  ed.  Giasca. 

Sic  cogitet  omnis  ex  vobis,  qui  vult  meus  esse  discipulus: 
si  enim  non  renuntiaverit  omnibus,  quae  possidet,  non  potest 
meus  esse  discipulus. 

g.  Pistis  Sophia  p.  157,  30  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  ovv  dixi  vobis  olim:  ajtoxaooaxe  xoöftq}  toti 
et  vX^j  toti,  quae  in  eo.  Ibidem  p.  157,  24:  ajcoxaoöexs  xo- 
Cfiq>  toti  et  vX^  toti,  quae  in  eo.  Ibidem  p.  160,  27:  ajto- 
xaacsxe  xoOfico  toti  et  vXy  toti,  quae  in  eo.  Ibidem  p. 
200,  12:  aütoxaccexB  xoOfiq)  toti  et  vX^  omni,  quae  in  eo. 
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Von  diesem  Logion  finden  sich  bei  den  ältesten  kirchlichen 
Schriftstellern  auffallender  Weise  so  gut  wie  keine  Spuren.  Die 
enkratitischen  Acta  Pauli  et  Theclae  und  die  gnostische 
Pistis  Sophia  mit  ihren  Anklängen  fdhren  den  Reigen.  Von 
letzterer  Schrift  sagt  Harnack  in  seiner  bezüglichen  Abhand- 
lung S.  68:  „Es  war  jedenfalls  sollenne  katechetische  Unterweisung 
in  den  Kreisen  jenes  Gnosticismus:  ajcoxaooto^at  xocfdo)  toti  et 
vX^i  omni,  quae  in  eo,  et  suis  peccatis  onmibus  et  suis  curis 
Omnibus  —  eine  Formel,  die  öfter  wiederkehrt  p.  269  f.  319, 
auch  263  f." 

Lc,  14,  34,  35  =  Mt  5, 13  =  Mc.  9,  50. 

a.  Orig.  c.  Cels.  VIII,  70. 

iäi;  YccQ  t6  dXag  ficogat^dTJ,  ovt  sli;  yfj^  ovx  elg  xoxqop 
loyisi  an,    dXZä  ßXrj^iv  e^co  xatajtaxrjd^rjöetai  vxo  xdiv 

dl^QCOJKOV. 

b.  Pistis  Sophia  p.  193,  19.  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De   verbo   dixisti  nobis  olim  dicens:    bonus  est  sal,  si  sal 
f actus    est  fatuus,    quonam   salient    eum?     Non  est  atilis 
xojiQia  ovxe  terrae,  aXk*  ejiciunt  eum  foras. 
c  Lc.  14,  34.  35. 

xaXop  ovp  x6  dXa*  kdv  6k  xal  x6  dXa  fia)Qap&fjj  kv  xhi 
aQxvd^/joexai;  ovxe  elg  yTjV  ovxe  elg  xojtglav  evd^exov  ioxiv 
e^co  ßaXXovoip  avxo. 

d.  Mc.  9,  50. 

xaXop  xb  aXa'  Idv  de  x6  dXa  dvaXov  ytptjxai^  ip  xlvi 
avxo  aQxioexe;  txexe  iv  lavxolg  dXa, 

e.  Ignat.  ad  Magn.  X,  12.  p.  38,  12. 

aXiod-rjxe  iv  avxro  =  Pseudo-Ign.  ad  Magn.  X.  p.  204,  7: 
avXiö&7jxe  hv  Xqioxw. 

l   Clem.  AI.  Strom.  I,  8,  41.  p.  340. 

ovxovv  ov  jtäoip  eiQi]xai'  v/ielg  ioxh  ol  aXeg  xtjg  yr^. 

g.  Pseudo-Cypr.  de  aleai  c.  2.  p.  14,  4.  ed.  Harnack. 

Et  ideo  sal  terrae  dicimur  ....  nam  cum  dicat:  sal  autem 
si  infatuatum  fuerit,  nihilo  valebit,  nisi  ut  projiciatar  fons 
et  conculcetur  ab  hominibus. 
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h.  Mt  5,  13. 

vfi^g  iOTS  to  aXag  r^$  Ytjg'  iäv  6h  ro  aXag  ftcoQavdjjf  iv 
xlvt  aXio&fjöBrai;  ovöip  löxvei  ezi  el  fiij  ßXtjd^kv  s^co  xata- 
xarelod-ai  vjto  xAv  dvB-gcojtcop, 

Mit  Recht  sieht  Weiss  in  dem  lucanischeu  ZusammenhaDg 
den  ursprünglichen  Standort  dieses  Logion,  welches  der  erste 
Evangelist  in  die  Bergpredigt  versetzt  und  vor  ihm  bereits  Mc. 
ebenfalls  in  einen  anderen  Context  umgeschaltet  hatte.  Vgl. 
Weiss,  Matthäus  S.  142  f.,  Marcus  S.  327.  In  Lc.  14,  34  ist  ihm 
der  reine  Urtext  erhalten;  dagegen  erscheint  ihm  Mt.  5,  13** 
orsprfinglicher  als  Lc.  14,  35.  Aber  nicht  erkannt  sind  von  ihm 
(wie  immer)  die  Übersetzungsvarianten,  nämlich  hier:  ficoQav- 
^pai  =  avaXov  yivto&ai  =  fatuum  fieri  =  infatuatum  esse  = 
bttl  nrrij  ägrinv  =  aXl^sip  ==  nbtt,  loxvsiv  =  valere  =  ev&srov 
dvai  =  utilem  esse  =  Tihl,  Über  die  Vertauschung  von  äXi- 
^eod'ai  und  avXl^sod^ai  vgl.  die  Bemerkungen  zu  Act.  1,  4,  wo 
dieselben  Varianten  in  den  Compositis  ov^aXl^eoB-ai  und  övpaiy- 
ll^£0&ai  uns  begegnen. 

Lc.  15, 4  =  Mt.  18, 12. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  I,  26,  169.  p.  421. 

6  avrbg  iörac  Jtocfii^p  xe  xal  vofiod^ixrjg  dyad^og  (iiäg  xtjg 
dyiXtjg  xäv  avxov  kjccCiovxcov  jtQoßaxcov,  6  üg  XTjösfKOPj 
6  x6  dxoX(oXog  ijti^tjxcSp  xe  xäl  bvqIoxcdp, 

b.  Epiph.  Haer.  XXI,  3.  p.  58  A. 

xal  xovxo  ycLQ  iöxi  x6  yeyQafifiipop  kp  x(p  evayyBXl(x>'  x6 
xQoßaxop  x6  JtsjtXapyfiJpop. 

c.  L-en.  I,  8,  4. 

ip  TCO  bIjcbIp^  avxop  kXrjXvd^ipat  ijtl  [jcQoßaxop]  xb  JtBJtXaprj- 
fiivop. 

d.  Jobii  Mon.  Conun.  III,  14.  ap.  Phot.  c.  222.  p.  588. 

xal  yi  g)TiOi  xovxo  Blpac  ro'  xaxaXeltpapxa  xä  iPBPi^xopxa 
ivpia  yiQoßaxa,  ig)^  l^p  iXB-slp  x6  jtXapci/iBPOP, 

e.  Didasc.  II,  20.  p.  249. 

x6   XelJtop  ixC?}xBCf   dg  6  xvQiog  6  ^Bog  ^Iijaovg  Xgioxog 
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ayad-oq  öiöaOxaXog  xai  OcotTJg  TJficip  Xiysi,  ort  ia  ra  hsin}- 
xovxa  kvvia  ^l^'^^^y  ^^  Jtopsvov  ijtl  trjv  ^JTi]öivroi 
jtexXavtjiiBvov. 

f.  Consi  n,  20.  p.  38, 8. 

x6  XbIjcov  kxC,rjxei,  (oq  6  xvQioq  6  d-sbg  6  ayad-og  xatfjQ 
i^fi(Sp,  djtoöTsUag  top  eavrov  vlov  jcoifiiva  xaXop  m 
CcoxrjQa  TOP  öiöaöxaXop  i^ftdop  ^Irjöovp,  kxtXQi^>ag  avtw 
iaöa^  xa  kpsprixopxa  ivpia  Jj^^J^f^^gg  xal  ^OQSv^vai 

ijrl  xjp  ^V'^VSf^J$^^^^^^^^^^l!^9}^ 

g.  Mt.  18,  12. 

xl  vfilp  öoxsT;  käv  Yiptjxcd  xcpi  avB-Qcojtq)  Ixaxov  jtQofiata 
xal  jtXaptjd^fj  h^  ig  avxwp,  ovxl  a^sig  [Cod.  CaDtabr.,  Syr. 
Cur.:  d^lTjoiv]  xc  kpsprjxopxa  kppia  ijil  xa  oqt]  [tuu]  xo- 
Qsvd-slg  [öod.  Cantabr.  jcoQSVofiepog]  ^rjxsl  x6  jtXopcifiepov: 

h.  Method.  Sympos.  c.  62. 

xlg  köxip  ig  vficip  dpd-QOJtog,  og  ix^i  Ixaxov  XQoßaxa  xm 
dnoXiöxi  tp  ig  avxcoPj  ovx  dtplfjOL  xovg  kpsptjxopxa  Ivvh 
iüti  xotg  oQsöiP  xcu  jcoQsvd-slg  im  x6  djtoXwXog  ^rjxei  avto. 
iog  evQ^; 

i.   Cod.  Cantabr.  =  Syr.  Cur.  Lc.  15,  4. 

xlg  [apd^Q(OJtog]  ig  vfimp,  og  ?ge^  [^X^^]  ^^^top  XQoßaxa 
xal  djtoXiö^  [djcoXioag]  i§  avxcop  ?r  ovx  dq)lrfit  xd  iptv^ 
xopxa  Ippia  kp  x(]  iQ^ifico  xal  dx6X9'(DP  x6  dxoXolo: 
^Tixel,  i(Dg  evQi;j  avxo; 

k.  Lc.  15,  4. 

xlg  dpd-QOxog  i§  vfiwp  exov  ixaxop  XQoßaxa  xal  dxoXioa; 
i§  avxwp  tp  ov  xaxaXslxsi  xd  ipspi^opxa  ipvia  iv  rß 
kQWco  xal  xoQBvsxai  ixl  xd  dxoXmXog,  %wg  fitpj^  avxo; 

Die  vier  Parabeln  Lc.  15, 3— 16,  9  tragen  sachlich  wie  sprach- 
lich den  Charakter  der  Gemeinsamkeit,  der  Abstammung  aus 
einer  und  derselben  Quelle,  nämlich  aus  der  synoptischen  Haupt- 
quelle  nach  dem  lucanisch-paulinischen  Übersetzungstypus.  Das 
erste  dieser  Gleichnisse  reproduciert  auch  Mt,  nämlich  Mi  IS, 
12 — 14,  und  zwar  aus  derselben  Hauptquelle,  nur  nach  der  auch 
sonst  von  ihm  benutzten  anderen  Version.  Er  hat  also  auch 
die  folgenden  drei  Gleichnisse  gekannt,  sie  aber  —  ebenso  wie 
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die  Einleitung  Lc.  15,  1.  2  —  weggelassen.  Warum  wohl?  Doch 
gewiss,  weil  sie  seiner  judenchristlichen  Tendenz  zu  wenig  ent- 
sprachen, weil  sie  mehr  dem  zu  gute  kamen,  was  wir  den  Pau- 
linismus nennen.  Wenn  nun  hier  Lc  wie  sonst  auch  öfter  eine 
Nachlese  gab  von  solchen  Stoffen  der  Hauptquelle,  die  bei  der 
Auswahl  von  Seiten  des  ersten  Evangelisten  unberücksichtigt 
geblieben  waren,  so  hat  man  nicht  nöthig,  in  diesen  lucanischen 
Nachtragen  eine  specifisch  paulinische  Tendenz  zu  erkennen. 
Wenn  von  einer  Tendenz  die  Rede  sein  soll,  so  ist  sie  mit 
einiger  Sicherheit  auf  Seiten  des  ersten  Evangelisten  zu  finden, 
dessen  judenchristlicher  Charakter  ebenso  durch  die  ältesten 
patristischen  Nachrichten  bezeugt  als  durch  die  Analyse  seines 
EvangeUums  bestätigt  ist. 

Die  Verschiedenheiten  zwischen  den  beiden  —  von  Mt.  und 
Lc.  gebrauchten  —  Versionen  zeigen  sich  hier  in  folgenden 
Varianten:  iäv  =  xaraXeljisiv  =  äq)iivai  =  aTJf,  vgl.  Lc.  5,  11; 
12,  39;  18,  16,  igxsoO^ai  ==  djceQXsod^ai  =  jtoQsveöO^i  =  Ifbn, 
axoXcoXog  =  nBJtXavr}uivov  =  xXavcouBVOV  =  I3i5.  Vgl.  die- 
selben  zu  Mt.  15,  24,  Heft  II,  181.  Möglicher  Weise  beruhen  auch 
^^j^fioq  und  ogt}  auf  Übersetzungsverschiedenheiten,  da  Deui  2,  7 
in  einer  Septuaginta-Handschrift  oQoq  als  Übersetzung  von  laitl 
vorkommt  Der  Cod.  Colb.  vereinigt  Lc.  15,  4  beide  Varianten, 
indem  er  montibus  in  deserto  liest. 

Lc.l5,5  =  Mt-18,18. 

a.  Jobii  Mon.  Comm.  III,  14.  ap.  Phot.  c.  222. 

0  xal  Ijrl  Tc5v  (Oficop  ^Q6. 

b.  Didasc,  II,  20.  p.  249. 

xal  svQcov  üQac  ikl  zovg  osovrov  (Sfiovq  xal  q^tgs  ijil  trv 

c  Consi  II,  20.  p.  38,  13. 

xal  evQopra  agai  ijtl  xovq  hovrov  w/iovg  xcu  g>eQeiv  jjcl 
Tfjv  xolßvrjVy  x^^QOvra  ijtl  x^  evQeosi  xov  «jrQ^Q?i^Qg. 

d.  Method.  Sympos.  c.  62. 

xal  BVQtov  hxixld-rjCiv  kjtl  xovq  cofiovg  avxov. 
Text«  u.  üntonuohangen  X.  8.  27 
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e.  Lc.  15,  5. 

xal  evQciv  ixirld^iv  ijtl  jovg  (Dfiovg  avrov  x^h^^- 

f.  Mt.  18,  13.  ^  ^ 

xät  kdv  yivijtai  bvqbIv  övto,  an7]v  Xsyo}  vfUv,  oxi  xoIqh 
k:ji  avxcp  fiaXXov  7j  ijtl  rotg  ivenqxovxa  Ivvia  xolq  p] 
jtsjtXavTjfiipoig. 

Auch  das  ijtixld^oiv,  so  fem  ab  es  zu  liegen  scheint ,  ist 
neben  cägsiv  Übersetzungsvariante,  nämlich  von  ^W2,  Vgl  Gen. 
42,  26"DnnTQn-b?  Dnitf-n»  '»«te^3  =  LXX:  xal  IxiHvxH 
xov  otxov  ijcl  xovg  ovovg  avxSv.  Die  aussercanonischen  Worte: 
xal  g)iQSip  ijcl  xfjv  xolgivrjp  (Didasc,  Const),  können  sehr  wohl 
ein  Rest  des  Urtextes  sein. 

Lc.  15,  6. 

a.  Herrn.  Sim.  V,  2,  11.  p.  146,  3. 

CvyxaXBöäfiBvog  naXiv  xovg  q)lXovg  6  ÖBOJtoxtjg. 

b.  Herrn.  Sim.  V,  2,  6.  p.  144,  17. 

XQOöxaXBöafZBPog  ....  xovg  q>lXovg,  ovg  bIxb  ovfißovlov; 
....  xdxBlPOi  CvvBxdgrjCav. 

c.  Lc.  15,  6. 

xal  kXd-mv  Big  xbv  olxov  ovyxaXsl  [Cod.  Cantabr.:  owxa- 
XBlxai]  xovg  q^iXovg  xal  xovg  yBlxovag  Xiyov  avxolc' 
ovyx^QTjxi  (loij  oxi  bvqov  xb  jtQoßaxov  /lov  xo  0x0X0X6^ 

d.  Method.  Sympos.  c.  62. 

xal  iXd-cip  Big  olxov  ovyxaXBlxai  xovg  q>lXovg  xal  rovg  yei- 
xovag  Xiyoiv  ovyx^Qtlxi  fioi,  0x1  BvQid^  ro  JtQoßaxov  (iov 
xo  ajtoXooXog, 

Interessant  ist  hier  besonders  der  Anklang  bei  Hermas  und 
dabei  seine  Übereinstimmung  in  dem  medialen  avyxcdilöd^ai 
mit  Cod.  Bezae  und  Methodius. 

Lc.  15,  7.  10. 

a.   Macar.  Hom.  IV,  21. 

ovxwyaQy  g>rjOi,  x^Q^  yivBxaiijilevläfiaQxoXmfiBxapoovvti^ 
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b.  Macar.  Hom.  XV,  3. 

äöxsQ  ycLQ  x^Q^  ylyvBxai  kv  ovgavw,   cog  6  xvgiog  eljisv, 

kxl  evl  apuzQTcoZiß  ^BxavoovvxL 
c  Macar.  de  elev.  ment.  a  10. 

XaQo.   y&Q^   (prjolv  avxogy   kv  xS   ovgavw  ylvexai  inl  evl 

afiaQxcoXm  fiexapoovvxc. 

d.  Macar.  de  libert.  ment.  c.  9. 

äojtBQ  yoQ  x^Q^  ylpexcu  iv  xw  ovgavtp,  xaB^d  (pr}OLV  ?] 
aXij&Bta,  ijil  Bvl  afiagxwXw  (iBxapoovvxi. 

e.  Cbnst.  II,  13.  p.  24,  20. 

(iBfivtjfi^pog  xov  xvqIov  Bljtovxog  oxi  X^Q^  T^}SJ^''  ^^  ^'^ 
Qttv<5  ijcl  tvl  afiaQxcoXfS  fiexavoovvxi. 

i  Const.  Vin,  8.  p.  243,  21. 

oti  x«()a  ylpBxai  kv  ovgavfp  inl  ivl  afiagxcoX^  fiBxavo- 
ovvxi. 

g.  Ephraem  Syr.  Opp.  U,  178. 

rj  ovx  olöag  oxc  x^Q^  yivBxai  kv  ovgavS  ijtl  evl  afiaQxcD^ 
X6  fXBxavoovvxi  rj  ijtl  xolg  ivBVTJxovxa  kwia  xolg  ßfi 
XBxXavTj/iivoig,  otxcvBg  ov  XQ^i<^^  Isxovai  fiBxavolag. 

h.  Lc  15,  7. 

Xiyco  vfitv  oxc  ovxcog  x^Q^  ^^  "^^  ovgavw  BOxai  ijtl  evl 

afiagxwXw  fiBxavoovvxi  rj  kjtl  kvBinjxovxa  ivvia  dixcdoigy 

otxiVBg  ov  XQ^^<^^  Ix^^^*^  fiBxavolag. 
i.  Lc.  15,  10. 

ovxmg  Xiym  vfitv  ylvBxac  X^Q^  kvcijtiov  x(5v  dyyiXov  xov 

^Bov  ixl  ivl  afiaQxcoXm  fiBxavoovvxi. 
t  Syr.  Cur.  Lc.  15,  10. 

ovxcog  Xiyco  vfilv  x^Q^  loxai  kvcojicov  xdvxcav  xcov  dyyi- 

Xmv  xov  d-Boi  Ixl  Ivl  dfiaQxcoXo)  fiBxavoovvxi. 
l  Eus.  in  Ps.  41,  4.  (Migne  VI,  373.) 

Xagd  ylvBxai  kv  xolg  ovgavolg  ayyiXmv  ivcijtiov  xov  d-Bov 

ijtl  kvl  dfiagxcoXfß  fiBxavoovvxt. 
m.  Clem.  AI.  Strom.  II,  15,  69.  p.  465. 

fiBydXf]  yag  x^Q^  JtoQa  reo  jtaxQl  tvbg  dfiOQxcoXov  öco&iv' 

to?,  6  xvQiog  (prjOi. 

27* 
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n.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  39.  p.  957. 

lisyäXrjv  yag  <p^Oc  xäl  awjisQßXijzov  slvai  x^Q^^  xcdlog- 
TTJp  kp  ovQavolg  xcp  xargl  xäl  zotg  äyyeXoiq  kvoq  aiioQTOh 
Xov  ijiiöTQitpapTog  xal  (isTaporjoavzog. 

An  Stelle  des  canonischen  eörac  findet  sich  in  fast  sämmi- 
lichen  patristischen  Parallelen  ylpszai,  beides  fttr  n^HFi  gütig« 
Das  Citat  des  Clemens  AI.  in  seiner  Schrift:  Quis  div.  salr 
halte  ich  —  abgesehen  von  dem  eingeschalteten  apvxiQßXrjizov  — 
fftr  den  ursprünglichen  Schluss  der  dritten  Parabel, 
welcher  im  Urtexte  eine  Nutzanwendung  ebensowenig  gefehlt 
haben  wird  als  den  beiden  ersten  Gleichnissen  und  dem  vierten 
Lc.  16,  1  ff.  Vgl  oben  S.  129.  Für  diese  Annahme  spricht  nicht 
nur  der  Umstand,  dass  Clemens  den  von  Lc.  15, 7. 10  so  weit  ab- 
weichenden und  diesen  Parallelversen  doch  so  congenialen  Spmch 
mit  Beziehung  auf  die  Parabel  von  dem  verlorenen 
Sohne  citiert,  sondern  auch  die  Congruenz  der  in  diesem  Sprache 
hervortretenden  Eigenthümlichkeiten  mit  der  Parabel  selbst  V^ 
{jiaQa)  rm  jcargl  mit  Lc.  15,  18  ff.,  eoQxri  mit  Lc.  15,25:  öv/i- 
qxDplag  xal  xoQ(ov,  fisyaXij  x^Q^  ^^^  I'C-  15>  22ffl  Es  wird 
also  hier  eine  von  den  bei  Lc.  gerade  am  Schluss  der  Perikopen 
so  häufigen  Kürzungen  vorauszusetzen  sein.  Zu  fteyaZrj  xaga 
vgl.  man  noch  Epitome  Ps.-Clem.  c.  142  p.  796:  xal  ai^fisgov, 
o  aöeXtpol,  Xayec,  (leyaXri  x^Q^  ylvsrac  ev  ovQapw,  Zu  dem 
ccfiaQTcoXov  ijtiCTQifaPTog  des  Clemens-Citates  vgl  man  Lc.  17, 4; 
22732-^  l.Petrr2,  25,  besonders  Jac.  5,  20:  6  ijtiöTQe^ag 
afiaQTa>X6p  ix  JtXapr^g, 

Le.  15,  8.  9. 

a.  Valentiniani  ap.  Iren.  I,  8,  4. 

xfip  de  yvpalxa  rfjp  oagovöav  zi^p  obclap  xal  svqIoxovoop 
xTjp  ÖQaxfirjp  rfjp  apco  2o(piap  öiTjyovvrai  XiyBOd-ai,  fjttq 
cjcoXioaoa  t7}p  ipd^vfirjöcp  avtijg,  votsqop  xad-oQiod-ivxmv 
jcapxG>p  öiä  xTjg  xov  2!a)xfJQog  jtaQovolag,  svqIoxsi  avt^- 

b.  Valentiniani  ap.    Epiph.  Haer.  XXXI,  35.  p.  207  A. 

rj  xäg  dexa  ÖQaxfiag  xexxrjfzspi]  cbcciXeoe  xi^v  filctp  dg  «- 
Xog,  ipa  6  alcop  xrjg  vXrjg  äjtoXa)Xcog  fivO-svtjxai  noQ  av- 
xolg.    r^tpsp  yixQ  xop  Xvx^op  xal  rjigev  xt]v  iQaxjiV^- 
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c  Marcosii  ap.  Iren.  I,  16,  1. 

xal  xavxrjv  sivai  rijp  yvvalxa  rrjv  djtoXioaöav  rfjv  ögaxfi^v 
xal  (xy)aaap  Xvxvov  xal  tvQovoav  avxrjv.  ovxoqovvxal  xovg 
aQiO^fiovg  xovg  xaxaXufpd-ivxaq  ijtl  ^ilp  xijg  dgaxftfjg  xovg 
hvvia. 

d.  lc.  15,  8.  9. 

rj  xlg  yvvri  ÖQax/iag  ^X^^^  öixa^  lav  ajtoXicy  [Cod.  Can- 
tabr.,  Syr.  Cur.:  xaL  äjcoXioaöa]  dgaxf^^v  filap,  ovxJL  ajtxsi 
Xvxvov  xci  oaQOl  xf]v  oixlav  xal  C^rjxsl  ijcifiaXcog,  %a)g  oxov 
evQij;  ocäl  evQovöa  övyxaXaZ  xxX. 
Die  jedenfalls  sehr  alte  Variante  der  Valentinianer:  xsxxtj- 

fihff]  =jxo^oa  leitet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  das— 

in   diesem  ^ntexte    auch   sehr  passende  —  »^^?5-     Vgl.  Prov. 

16,  22:   l'^b^a  =  LXX:   xolg  xsxx^f/Jvoig,  Hos.' 2,  18:    "^b??  = 

Aqnila:  6  excov, 

Lc.  15,  11.  12. 

a.  Jobii  Mon.  Comm.  IX,  36.  ap.  Phot.  cod.  222.  p.  636. 

slg  avaxxv^iv  jtQOStöt  xtjg  naQaßoXrjg,  ijxig  xbv  vbcoxbqov 
Tuä,  aO(oxov   vibv  xal   xov  jtQSößvxsQOV  afia  xov  Jtaxgo 

dOCCfBL 

b.  Lc.  15,  11.  12. 

BbtBP  6t'  avd^Qiojtog  xig  bIx^p  ovo  vlovg'  xal  ebcsv  6  vsci- 
XBQog  avxSv  xcö  naxgi  Jtdxeg,  66g  fioi  xb  ijtißaXXov  fii- 
Qog  xrg  ovotag.    xal  6ietXev  avxotg  xbv  ßlov, 

c  Clem.   AI.   Fragm.    ex   Macar.    Chrysoceph.    Or.   XI   in   Luc. 
p.  1019. 
6ia  xovxo  6  domxog  eloayexai   xijg  ovölag  djtaixcov  xbv 

xaxiga  xb  fiioog, 

i  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  315  A. 

JtäXiv  xag^xotpe  xtjv  jtagaßoXrjp  naoav  x(5v  6vo  vl(5p,  xov 
dXi]q)6xog  xb  fiigog  xcov  vjtagxbpxaiv  xal  xov  dXXov. 

e.  Const  II,  41.  p.  67, 17. 

(og  xbv  vlbv  xbv  cbtoXoXoxa,  xbv  dooxov, 

t  Evang.  Hieros.  p.  223.  224. 

Dixit  Dominus  hanc  parabolam:  Homo  quidam  habebat  duos 
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filios.  Et  dixit  minor  patri  suo:  Pater,  da  mihi  portio- 
nem    meam,    quae    me    (sie)    contingit    ex    substantia  toa 

Beachtenswerth  ist  die  bei  verschiedenen  Schriftstellern  (Cle- 
mens,  Origenes,  Job.  Mon.,  Const.)  auftretende  constante 
Benennung  des  verlorenen  Sohnes  als  6  aocoroq,  obwohl  dodi 
im  canonischen  Text  nur  der  Ausdruck  äcdxwq  vorkommt  Die 
dccorla  findet  sich  (neben  der  dvofila)  in  der  von  Prof.  v. 
Gebhardt  in  der  Ztschr.  f.  wissenschTtheoL  1878  S.  330  ff.  ver- 
öffentlichten „Äscensio  Jesaiae  als  Heiligenlegende', 
ebenso  bei  Clemens  AL  in  dem  nachfolgenden  Citate  zu  Lc 
15,  13.  14.  Ausserdem  ist  zu  vgl.  das  döcirwc  kfyjxoxoq  im 
Hebräerevangelium.  Vgl.  Agrapha  S-^SSlT  Endlich  Jobii 
Mon.  Comm.  IX,  36  ap.  Phot.  c.  222:  on  rooavtrjg  fiera  xo- 
öavTTjv  döcorlav  djtrjXavöe  rrjg  (piXoxtfilaq  o  aöorog  wo^. 

Lc.  15, 13.  14. 

a.  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Mac.  Chrysoc.  Or.  p.  1017. 

avrfiv  TTJg  döcorlag  dvaxvacp,  dxa  XificixTcop  xal  oxegoy^ 
fisvog. 

b.  Const.  n,  41.  p.  67,  17. 

xop  fiexc  noQVciv  fiecciöavxa  xrjv  naxQixfjv  ovolav, 

c.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  338  A. 

xov  BlXr}g>6xog  xb  fisgog  xcüp  vxaQXOvxcov  xcu  aooixcoc 
dajtavr]oavxog, 

d.  Lc.  15,  13.  14. 

öiBCxoQJttöBV  XTjp  ovölap  avxov  ^(3v  dooixa>g'  daxavrfiov^ 
xog  öh  avxov  jtapxa  kyivaxo  Xcftog  IcyvQa  xaxd  xt^v  xmQOV 
hcelvfiPy  xal  avxog  ijg^axo  vCxspeicd-ac. 

Als  Übersetzungsvarianten  sind  hier  zu  notieren:  ovciar^ 
xXriQopofila  =  trt6yij  welches  von  den  LXX  häufig  mit  ^^^Qf^ 
xXriQovo^la  wiedergegeben  wird,  obwohl  es  bekanntlich  von  Ha«« 
aus  „TB^sitzthum"  bedeutet,  femer  diaaxoQJtl^scv  =  dpaXlaxstP^ 
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1?B,  öajtaväv  =  fisiovv  =  ni?,  vareQelöO'ac  =  öregstöOtu  =  non. 
Nestle  bemerkt  ^och,  dass  tit2  =  6axaväp  äurch  das  syrische 
l?»i\^  gestützt  wird.  Cod.  Colb.  hat  anstatt  öuoxoQJtiösVy  fini- 
Tit  =  ni3. 

Lc.  15^  15.  16. 

a.  Const.  II,  41.  p.  67,  18. 

Toi^  XOiQovg  ßooxopta  xal  xegarlcov  kfutXrja&rjvai  kxL^v- 
(iovpxa  xal  (iri  rvyx^ovza. 

b.  Orig.  Opp.  III,  982.  Fragm.  in  Lucam.  Orat.  XI.  init. 

vo/jOBiq  öl  xal  ovxmq  xo  kjtcBvfislv  xoQsa&rjvai  top  a0a>TOV 
he  xwv  XBQaxl(DV. 

c.  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Mac.  Chrysoc.  p.  1017. 

xal  fisd-^  (ov  ol  xotQOi  ocxovvxac  jtXf]QOVfievog. 

i  Cod.  Cantabr.  Lc.  15,  16. 

xal  £jis&vfi€c  xoQTao&^ijvac  ix  xcop  XBQaxlcnv,  wv  fjc&^iov 
ol  xolQoi. 

e.  Lc.  15,  15.  16. 

xal  ijisfiipep  avxov  elg  xovg  ayQovc,  avxov  ßooxsip  x^^Q^^Q' 
xal  ijte&^vfisi  ye^lcai  xtjp  xoiXlavjxvxov  djco  xcov  xsgaxloVy 
wv  rjö&iov  ol  xo^oi,  xai  ovöelg  iölöov  avxS. 

Das  canonische  ysfilöai  xrjv  xocXlav  ist  ein  Hebraismus  = 
1^5  oder  D'^^tt  »itt,  ^gVl^^il^iMl^m.  51,  34;  Ezech.  7,  19, 
—  ein  Hebraismus,  der  durch  die  Synonyma  X^J^^^^^^'i  ^ope- 
ö^^rae,  k(inXr]Cdi^ivai  umschrieben  und  vermieden  wird.  Auch 
oixelod^ac  ==^3^5  ist  ein  gewählter  Ausdruck  der  Alexandriner 
ftr  ea&UiP. 

Lc.  15,  20.  21. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  11,  71.  Opp.  I,  441. 

0  KiXooQ  Jtejtolfjxs'  xal  xovg  fihv  evösßovvxag  q>a}xaya)yij- 
oa>p,  xovg  öh  äfiagxapopxag  ^  ^exaypopxag  iX6i]Ca)P, 

b.  Consi  U,  41.  p.  67,  20. 

fisxayvopxa  xal  jtaXiPÖQOfi^öapxa  jcgog  xop  jcaxiga  xal 
djtopxa'  ijfiagxop  slg  xop  ovgapop  xal  Ivcomop  öov,  xal 
ovxhi  elfil  a^tog  xaXstöd-ai  vlog  Cov,  '^fiexa  fiovöcxwp  o 
(piXoxhxPog  JcaxrJQ  jcQoOaXdßexo. 
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c.  Clem.  AL  Fragm.  ex  Mac.  Chrysoc.  p.  1017. 

in  (laxQccp  äjt^ovxog  honXaYx^f'<^^V  *^  hxÖQafJtmv  1x606»* 
km  xbv  rgccx^Xop  avzov  xal  xaTag>lXijcep  avxov, 

d.  Lc.  15,  20,  21. 

xal  avacxaq  fiXd-BV  Jtgbg  rbv  xariga  avrov,  eri  <ß 
avzov  fiaxQav  axixovxoq  elösv  avxov  6  jtax^Q  avxov  xm 
iojtXayx^iad^rjy  xal  öga/icov  inixsosv  kxl  xbv  xQaxtilov 
avxoi  xal  xaxsq)lXi]ö6P  avxov,  sljtsv  6h  avxS  6  tiog' 
jtaxsQ,  rjiiagxov  slg  xbv  ovgavbv  xal  ivmntov  oov,  ovxixi 
slfil  a^iog  xhjQ^rjvaL  viog  oov.  Cod.  Gantabr.  add.:  xolrfiir 
fie  wg  iva  xwv  fziöO-ia)v  öov. 

Das  fiBxayvovxa  der  Constitutionen  wird  durch  Celsu« 
und  sein  iiHxayvbvxag  als  eine  alte  evangelische  Variante  be- 
glaubigt. Das  fiexayivciöxecVj  welches  im  N.  T.  niemab  und  im 
A.  T.  nur  einrntd^ls^unrichtige  Variante)  sich  findet,  ist  Syno- 
nymon  von  fisxavoslv  =  iQx^od^ai  dg  avxov.  Vgl.  diesen  letzterai 
Hebraismus  im  Cod.  Bezae  zu  Lc.  18,4:  rjXd-ev  elg  eavxov.  Vgl 
oben  Lc.  15,  17:  slg  eavxov  iXd^civ,  ÄhnlichTrov.  24732:  D^W 
'>ab  =  LXX:  iyco  uexsvorjOa.  Auch  jrailtj^dpo^^öarra  ist  eine 
gewählt  griechische  Umschreibung  des  Hebraismus  Lc.  15,  IS: 
avaaxag  jtoQsvöo (lai  ^=  Lc,  15,  20:  xal  dvaoxag  tiXd^ev  =^  üf^< 
«il^.  EndliclTdie  nicht  blos  in  CodTÖ,  sondern  auch  »B  und 
einigen  Versionen  zu  v.  21  wiederkehrenden  Worte:  xoli]o6v  ju 
dg  %va  xwv  ficod-lov  öov  —  bilden  sicherlich  einen  —  unter 
der  kürzenden  Hand  des  Lc.  gefallenen,  aus  archaistischen,  von 
der  vorcanonischen  Quelle  beeinflussten,  Evangelienhandschriften 
wieder  eingedrungenen  —  echten  Bestandtheil  des  Urtextes. 
Diese  Worte  haben  hier,  wo  sie  nicht  blos  in  Gedanken  ge- 
fesst,  sondern  in  Wirklichkeit  geredet  werden,  erst  recht  ihre 
ergreifende  Wirkung.  Vgl.  Agrapha  S.  390  Anm.  1.  Zu  be- 
merken ist  noch,  dass  Tertullian  (de  paenitentia  c.  8)  liest: 
Deliqui  pater  nee  dignus  ego  jam  vocari  tuus,  also  mit  W^- 
lassung  des  filius.  —  Bezüglich  der  Worte:  ^fuxQxov  dg  xov 
ovgavov  ist  zu  erinnern  an  den  (auch  in  dem  Ausdruck:  fTOb? 
D^tttfn  =  ri  ßaöiXela  xov  d^eov  ersichtlichen)  Hebraismus,  wo- 
nach D^iQt^  für  D'^fl'bK  gebraucht  wurde,  sodass  die  obig^ 
Worte  bedeuteten:  ri(iaQxov  elg  ß^eov.    Vgl  Dan.  4,  23:  "jO^ 
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ü^iatD  =  „dass    der   Himmel    (=  Gott)    mächtig    ist".      Siehe 
Kautzsoh,  die  Heilige  Schrift  des  Alten  Testaments  S.  895  Anm. 

Lc.  15,  22. 

a.  Const.  II,  41.  p.  67,  23. 

xcu  xfjv  aQX^CLif  OToXrjv  xal  top  öaxrvXiov  xal  xa  vjtoöfj- 
fiara  djtoöovg. 

b.  Lc.  15,  22. 

sbtBP  ÖS  6  ytaxTJQ  jtQog  rovg  öovXovg  avrov'  [Cod.  Cantabr., 
Syr.  Cur.  et  Sin.  add.:  rax^cog]  l^evtyxars  oroXrjv  r^v  jtQcoT'nv 
xal  kvdvoaxB  avxop,  xal  öoxs  daxxvXiov  elg  xijv  x^^Q^ 
avxov  xal  vjtoörjfiaxa  dg  xovg  Jtodag. 

c  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Mac.  Chrysoc.  p.  1018. 

xbXbvbi  6  jtaxrjQ  inoÖTj^axa  xovg  d^egajcovxag  dovvai  rc3 
(isxavoi^öapxc  xal  ücQ06q)V/6vxi  vicp. 

i  Evang.  Hieros.  p.  225.  226. 

Et  dixit  pater  ejus  ad  servos  suos:  Cito  proferte  stolam 
illam  primam,  et  induite  illum,  et  date  anulum  in  manum 
ejus  et  calceamenta  m  pedes  ejus. 

Bereits  in  den  Agrapha  S.  18.  19.  389  ist  die  Variante  ?} 
ogjfcda  oxoXrj  =  ^  oxoXi}  ^  jtQcoxfj  besprochen  worden  als  zwie- 
fache Wiedergabe  des  Hebräischen  liüitin  ija.  Die  damals  ge- 
gebenen Erläuterungen  sind  von  P.  Ewald  (in  seiner  Schrift: 
Das  Hauptproblem  der  Evangelienfrage)  stark  bemängelt  worden, 
namentlich  in  dem  Sinne,  als  ob  meinerseits  zu  viel  auf  eine 
solche  Variante  gebaut  worden  wäre.  Nun  freilich  kann  eine 
einzige  derartige  Variante  nicht  ein  Fundament  abgeben,  um 
ein  ganzes  Gebäude  der  Evangelienkritik  darauf  zu  gründen. 
Inzwischen  werden  die  gegenwärtigen  Untersuchungen  zeigen, 
dass  die  Basis  unendlich  breiter  ist  und  dass  ich  von  der  Un- 
menge der  Übersetzungsvarianten  getrost  die  Hälfte  als  „werth- 
lose  Synonymen",  vne  ich  es  Heft  I,  155  und  Heft  H,  52  Anm.  1 
wiederholt  angeboten,  preisgeben  kann,  ohne  diese  Basis  zu  ge- 
Sbrden.  Zugleich  dürfte  P.  Ewald  die  Beweiskraft  jener  als 
Probe  in  den  Agrapha  mitgetheilten  Variante  bedeutend  unter- 
schätzt, ihr  Gewicht  zu  leicht  genommen  und  namentlich  auch 
den  ganzen   dazu   gehörigen   Context   in   den   Constitutionen 
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nicht  genugsam  erwogen  haben.  Deshalb  möge  zunäclist  der 
—  für  das  ganze  Gleichniss  ohnehin  wichtige  —  Constitutionen- 
Text  zugleich  mit  dem  viel  kürzeren  Grundtext  der  DidascaKa 
hier  seinen  Platz  finden. 


Const.  II,  41  p.  67. 

volag  xaQjtov  ijtcdsl^fitai,  tore 
xäl  slg  JtQOoevx^v  daöi^ao^ 
avrop'   (pg  xhv  viov  xov  axo- 

XcoXora^  rov  aöcoxov^  xov  fisra  jcoqpcop  fisiciöavxa  xijV 


Didasc.  U,  41  p.  267. 
al    06    xig    kjtiCxQatpelg   fisxa- 
volag  xagjtov  ixiÖ£l§f]xac,  xoxe 
xal   slg  ütQoCBVxqv   slödi^aoß'S 
avxop' 


jtaxQcxrjv  ovölav,  xov  xoIqo^^  ßooxovxa  xdL  xsQaxlop  ifi- 


jcXrjod^rjvaL  jjtiO'Vfiovpxa  xal  fir^  xvyxccpopxa^  (isxaYPOvxa 
xal  55[^f3^^££W<^^^^ö:  ngog  xop  naxiga  xal  absovra' 
rjliagxop  slg  xop  ovQavov  xal  kpwjtiop  oov,  xcä  ovxirt 


sl/ü  a^iog  xaZslOd-at  vlog  oov,  fisxa  fiovöixcop  6  ipiXo- 
xsxpog  jcaxrJQ  jtgoösXdßsxo,  xal  xi^p  dgxalap  oxoXtjp  xcu 
XOP  öaxxvXiop  xdi  xd  vxodrjiiaxa  djcodovg  eog>a§s  xor 
öcxsvxop  fioöxop,  xal  svq>Qalpsxo  fisxä  xSp  y/Acoy.    ov- 


xa)g  PVP  xal  av  Jtolsi,  a>  ijttöxojts'  dXX^ 


äojtsQ  XOP  kd-Pixop  Xovöag  slc- 
ösxi],  ovxo)  xal  xovxop  X^^P^" 
d-sxrjcag  xdpxwp  vjtsQ  avxov 
jtQOösvxofi£Pa)p  djtoxaxacxT]' 
osig  avxop  slg  x?jp  ixxXtfölap' 


xal  söxac  avxcp  dpxl  xov  Xotxf- 

fiaxog  ^  x^^Q^^^^^^'  ^^^  7^Q 
öid  xfjg  kjtid^icsa)g  xcop  ^fis- 
xiQ(DP  x^i'Q^'^  lölöoxo  xo  ütPSV- 
fia  dyiop. 


wöj^BQ  XOP  kd-ptxop  Xovoag  de- 
dixv  f^^Ta  x^p  öiöaoxaXlgy* 
ovxmg  xal  xovxop  x^^QO^stiT' 
öag,  cog  ap  fisxapolq,  xexaHQ- 
fijpop,    JtdpxcDP    vjtsQ    avrov 


nQoasvxofiipop ,  dxoxaxaoTj'r 
ösig  avxop  slg  xrjp  aQxalavjav- 
xov  POfjii^p'  xal  löTOi  avxS  dp- 
xl Xovbfiaxog  tj  x^f^od-sola'  tat 
y^Q  öcd  x^g  ijtiß^iasmg  xöv 
i^fisxigop  x^Q^^  kölSoxo  to 
jtpsvfia  xo  ayiop  xolc  xictev^ 
ovotp,  xdp  xtg  XCOP  fii]  CSCC' 
I  Xsvfitpwp  d6sX(p6jp  avxov  iyxaXiö^  öoc^  oxt  dt}  XJXxrjXXß^ 
I  yrjg  avxcp;   sbts  Jtgbg  avxop'    ov  xdpxoxs  fiex^  ifiov  ^ 
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xdi  rä  kfiä  jcavxa  oä   iöziv    svippav^vai   ds  Ibösc  xal 


XaQTJvcu,  ort  6  ddsXq>6g  öov  ovrog  vexQog  rjv  xal  dviC^Tjösv, 


xai  djtoXcoXdfg   xal  svQid-i].     ort  fäg  ov  fiovov  jcgoödi- 


3[€Tgt  6  Q-Bog  Tovg  fisravoovvrag,  dXXd  xal  ^Igj^^^  ^QO^ 


tigav  d^lav  djtoxa^larrjOip,  hcavbg  fidQrvg  6  ayiog  Aaßiö, 
og  pLBxd  rfjv  elg  rov  OvQlav  afiaQrlap   tjvxsto  reo  O-sgi 


Xiycov'  djtodog^)  fioi  rrjv  dyaXXlaöiv  xov  öcoxtjqLqv  cov, 


TcdL  xv&üfiaxi   rjYSfiovixip   CxtJqc^ov  fi€'    xal  naXiv  dno- 


OXQStpov^)   x6  xQOöwjtop    öov   djto   xcop   dfiaQxiwv  fiov, 
xal  xdoaQ  xäg  dvofilag  fiov  i^dXsitpov'  xagölap^)  xad-agap 


xxloop  kp  ifiol,  6  ^eog,  xai  jcpsvfia  evdig  kyxalpiCop  jp 


xotg  iyxdxoig  fiov  fifj  djtOQQltp^g^)  fie  djco  xov  jiqoöco- 


Jtov  aoVf  xai  xb  jtpsvfid  öov  x6  ayiop  fi?]  dvxapJXijg  dn 


xal  öv  ovp  (Dg  ovfiJtadTJg  laxQog 
tovg  fjfiOQxrjxoxag  ndpxag  ^6- 


kftov.  xal  öv  OVP  (Dg  övfijta- 
dijg  laxQog  xovg  7]f/aQx?]x6xag 
ndpxag  d-BQOJtsve. 


Aus  dieser  Textvergleichung  kann  man  zunächst  die  schrift- 
stellerische Methode  erkennen,  wonach  der  Redaktor  der  Con- 
stitutionen seine  QueUe  —  die  Didascalia  —  behandelt  und 
den  ihm  vorliegenden  Grundtext  mit  canonischen  und  ausser- 
canonischen,  mit  alttestamentUchen  und  neutestamentlichen  Ci- 
taten  ausgestattet  hat.  In  diesem  Falle  hat  er  den  kurzen 
Gnmdtext  der  Didascalia,  eine  Vorschrift  an  die  Bischöfe  be- 
z&gUch  der  Behandlungsweise,  die  sie  den  gefallenen  und  reu- 
m&thig  zurückkehrenden  Gemeindegliedem  angedeihen  lassen 
sollen,  durch  einige  kleinere  Einschiebsel  und  durch  zwei 
grossere  Einschaltungen  erweitert.  Das  Stichwort,  welches  in 
dreimaliger  Abwandlung  wiederkehrt,  ist  in  dieser  Interpolation: 
dg  Tfjp  dQx<alav  ctvxov  pofiTJp  —  riyi^  dgxalap  öxoXtjp  —  elg 
^v  ÄgOT^gov  d^lap.  Der  wiederaufgenommene  Sünder  soU  in 
denfifüheren  Stand  wieder  eingesetzt  werden:  elg  xrjp  ngoxigap 
%ioVy  während  die  Didascalia  nur  gesagt  hatte:  dxoxaxaöxrj- 


1)  Ps.  51, 14.    2)  Pß.  51, 11.    3)  Ps.  51, 12.    4)  Ps.  51, 13.    Sämmtliche 
^^tate  genau  übereinstimmend  mit  dem  Cod.  Vaticanus. 
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oetg  avrdv  alg  xi]V  kxxXrjolav.  Und  während  die  Didascalia 
diese  Wiederaufnahme  der  Gefallenen  mit  der  Annahme  der 
Heiden  durch  die  Taufe  in  Vergleichung  bringt,  begründet  da- 
Redaktor  der  Constitutionen  die  bezügliche  Vorschrift  durch 
den  Hinweis  auf  unser  Gleichniss.  Und  der  Spring- 
punkt in  dieser  Begründung  ist  die  CLQxala  oxoXri,  welcher 
Ausdruck  auf  einer  völlig  aussercanonischen  Lesart  zuLc  15,22 
beruht,  aber  neben  der  canonischen  Textgestalt:  jtQmtrj  mit 
Nothwendigkeit  auf  den  hebräischen  Quellentext:  yiWVT)  hinweist. 
Denn  dass  der  Redaktor  wirklich  ttjp  aQxalav  oroX^v  gdesen 
haben  muss,  ergiebt  sich  im  Allgemeinen  schon  aus  dem  vierten 
der  von  Holtzmann  für  die  Beurth eilung  der  patrisüscheo 
Citate  aufgestellten  und  von  mir  in  den  Agrapha  S.  16  abge- 
druckten Kriterien,  wonfich  man  auf  die  Genauigkeit  des 
Citats  rechnen  kann,  „wenn  auf  den  Wortlaut  ein  beson- 
derer Nachdruck  gelegt  wird",  —  im  Besonderen  aber  noch 
daraus,  dass  ja  die  Beweisführung  des  Autors  aus  unserem  Gleich- 
nisse bezüglich  der  Wiederaufnahme  der  Gefallenen  in  den 
früheren  Stand  —  elg  rijv  ütQOxiQav  a^lav  =  slg  t^p  aQxdfxv 
avxov  vofirjv  —  von  vorn  herein  hinfällig  gewesen  sein  würde, 
wenn  er  die  agxccia  OxoXrj  in  seinem  Evangelientexte 
nicht  gehabt  hätte.  Möchten  mithin  alle  übrigen  Varianten, 
wodurch  der  Redaktor  der  Constitutionen  von  dem  canoni- 
schen Text  abweicht,  aus  der  freien  Wiedergabe  unseres  Gleich- 
nisses erklärt  und  als  „werthlose  Synonymen"  bezeichnet  werden, 
was  sie  —  wie  wir  gesehen  haben  —  nicht  sind,  die  Variante 
ap^a/a  (=  jtQcoxtj)  war  dem  Autor  durch  seinen  Evangelientext 
gegeben,  denn  auf  diese  Lesart  baut  er  seine  ganze  Be- 
weisführung auf.  Wo  hatte  nun  der  Redaktor  der  Consti- 
tutionen seinen  aussercanonischen  Evangelientext  her?  Ent- 
weder aus  einer  ihm  vorliegenden  aussercanonischen  Über- 
setzung des  hebräischen  ürevangeliums  oder  —  da  man  bei 
seiner  unbezweifelten  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  und  ans 
einigen  anderen  Anzeichen  ihn  für  einen  der  wenigen  Theologäi 
seiner  Zeit  halten  darf,  die  des  Hebräischen  kundig  waren,  und 
da  er,  wahrscheinlich  an  der  Bibliothek  von  Caesarea  sitzend  und 
deren  zahlreiche  Schätze  benützend,  in  diesem  Falle  die  dort 
aufbewahrte  Handschrift   des  hebräischen  Matthäuseyangelioms 
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la  gebrauchen  in  der  Lage  war^)  —  aus  der  hebräischen 
Quellenschrift  selbst.  Die  Lesart  der  Constitutionen  wird 
noch  unterstützt  durch  den  Codex  Colbertinus,  welcher  mit 
noch  5  Italae  ,^to]am  illam  primam"  liest,  wonach  den  Dienern 
{dov2oi  =  d^SQOjtoPTsg  =  D'^ll?)  jenes  Kleid  wohl  bekannt  und 
für  sie  leicht  aufzufinden  gewesen  wäre. 

Lc.  15, 23. 

a.  Consi  II,  41.  p.  67,  24. 

BOg>a^B   TOP   OiravTOV  fioöxov  xal   sv^galpszo   fisrc    rtov 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  15,  23. 

xal  ^JJ^^^^5J£^  '^ov  airsvTov  fioöxov  xal  d^oaxs  xal  q>ay<x)' 

c  Lc  15,  23. 

xal  ^iQ£T€  TOP  fioaxov  TOP  Citevtop,  d-voare  xal  (payorreq 
evg>Qapd-(5fi6v. 

Sofort  lässt  der  Redaktor  der  Constitutionen  auch  zu 
Lc.  15,  23  eine  aussercanonische  Übersetzungsvariante  nachfolgen, 
nämlich  c<paxTeiP  =  &veip  =  nst:.  Vgl.  Lc.  12,  4  =  Mt.  10,  28 
Cod.  D.  Femer  ist  zu  bemerken,  dass  die  aufgelöste  Lesart  des 
Cod.  D:  xiü  (paymiiBV  xal  BVfpgapd^m^BP^  dem  vorauszusetzenden 
Urtexte:  nn W?";  nb?«'3'l  besser  entspricht  als  die  im  Griechi- 
schen vorzuziehende  iPartizipialconstruktion:  xal  q)ay6vxBq  bv- 
W^vd-mfiBP.  Vgl.  ähnlich  im  Cod.  D  die  aufgelöste  Construktion 
im  Taufbefehl.  Heft  U,  393. 

Lc.  15,  29. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  15,  29. 

0  Sk  äjtoxQid-Blq  BhtBv  To5  jtaxQl  avTOv'  Idov  zooavra  btt^ 
iovZBva)  001  xai  ovöbjioxb  naQißnp  oov  iptoXrjp,  xal  ovöb- 
xoxB  Möoxäg  not  lQiq)OP  ^g  alySp^  Xpa  fiBtä  xmp  (plXoop 
fiov  OQiöT^oa}. 

t>.  Lc.  15,  29. 

0  de  ajtoxQid^Blg  bIjcbp  T(5  naxQl*   löov  xoöavxa  bxt]  rfor- 

1)  Vgl.  Heft  I,  54. 
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Xsvco  001  xäl  ovöijtore  ivroXijp  öov  ^g^Xd-ov,  xai  Ifioi 
ovdiütOTB  eöcoxag  Isgapov,  Iva  fisra  rciv   (plXcov  fiov  «r- 

Auch  hier  bietet  Cod.  D  in  dem  jcagaßaheiv  neben  dem 
canonischen  jtaQiQxeod-ai  =  ni?  ßi"^  g^^e  Übersetzungsvariante. 
Ferner  in  dem  realistischen  Textbestandtheile  desselben  Codei: 
i^  alycop  tritt  wiederum  ein  Element  des  Urtextes  zu  Tage, 
welches  durch  die  kürzende  Hand  des  Lc.  unterdrückt  worden  war. 

Lc,  15,  30. 

a.  Bus.  Theophania.    Nov.  Patr.  Bibl.  ed.  Mai  IV,  155. 

TOP  fihv   xa'f:a(pay6vxa    xfjv    vjtag^iv    fiera  xoqvAv  xA 
avXijTQlöwp, 

b.  Const.  Vm,  9.  p.  244,  17. 

o   rbv    vlop   jcQoöös^afdSPog   top   xaraq^ayopra  rov   ßlov 
avrov  dccizcog. 

c.  Exe  Theod.  c.  9  ap.  Clem.  AI.  p.  969. 

jcaXip  TW  ig  djtodnfilag  iX&oPTi  xäl  xaTSÖriöoxori  xa  vx- 
agxoPTa,  w  top  oitsvtop  eß^osp  fiooxop, 

d.  Syr.  Cur.  Lc.  15,  30. 

T(5    de   vl(p    öov  TOVTco  tco   xaTaq>ayopTi  oov   tbv  ßiov 
fisTCc  jtOQPcop  ed-voag  top  oitsvtop  fiooxop, 

€.  Cod.  Cantabr.  Lc.  15,  30. 

rc5  06  vlcp  oov  TW  xaTafpayoPTi  JtäpTa  fisTa  jcoqvwv  xm 
kX&oPTc  eO-voag  top  oitsvtop  fiooxop. 

f.   Lc.  15,  30. 

OTS  ÖS  6  vlog  oov  ovTog  6  xaTaqxrfwp  oov  top  ßlov  (ista 
jtOQPWP  TjXd-sp,  id'VOag  avTw  top  oct^top  fiooxov- 

Was  von  dem  ig  ciywp  des  Cod.  D  im  vorigen  Verse,  das 
gilt  ebenso  von  den  Worten:  xdi  avXrjTQldwp,  welche  laut  des 
von  Eusebius  hinterlassenen  Zeugnisses  in  dem  Hebräerevan- 
gelium  neben  den  jtoQPwv  dieses  Verses  zu  lesen  waren  (vgl 
Agrapha  S.  388):  sie  sind  ein  realistischer  Rest  des  ürteites 
(vgL  Const.:  fisTcc  fiovotxwp  6  q>iX6TSXPoq  j^aTfjQ  XQOOsXaßsto), 
welcher  von  dem^Eürzenden  Lc.  weggelassen  worden  war.    Zu 
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den  Varianten:  vjtag^ig  ==  vjrdQxovra,  wahrscheinlich  auch  ßiog, 
dürfte  wieder  Ü'^Dn  als  Quellenwort  vorauszusetzen  sein. 

Und  nun  denke  man  sich  am  Schlüsse  dieses  Gleichnisses, 
nachdem  von  der  cvfupcovla  und  den  ^opot  fisra  fiovotxciv  xal 
avXTjTQldwp  die  Rede  gewesen  war,  die  Schlussgnome:  [ovrcog 
liym  viilv]  löxav  fieyaXrj  x«(>«  ^cü  eogn^  kv  ovQavotg  rm 
xargi  xal  rolg  ayyiXoig  —  letztere  als  die  himmlischen  Musiker 
gedacht  —  ivog  afiagrcolov  kjciöxQi^avxog  — ,  um  einen  zu- 
sammenfassenden Eindruck  von  dem  einzigartigen  Gleichniss  zu 
erhalten!  Vgl.  oben  das  Citat  aus  Clemens  AI.  zu  Lc.  15,  7.  10. 

Lc.  16,  9. 

a.  hen.  IV,  30,  3. 

quemadmodum  dominus  ait:  Facite  vobis  amicos  de  ma- 
mona  iniquitatis,  ut  hi,  quando  fugati  fueritis,  recipiant  vos 
in  aetema  tabemacula.  ^^  — -  --^.^-^ 

b.  Pistis  Sophia  p.  209,  28  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

hoc  est  verbum,  quod  dixisti  nobis  olim  in  jtagaßoXxi  dicens: 
ponite  vobis  amicumj^n  mamona  aöixiagj  ut  quum  deserti 
sitis,  ducat  vos  in  oxrjpag  ad  aeternum. 

c.  CyriH  AI.  in  Luc.  p.  349. 

otav  (tvTOvg  6  ijclysiog  ixXsijtij  jcXovxogy  2^^^^  "^^^^ 
xojtov  kv  xalg  ixelvcop  oxfjvalg. 

d.  Lc.  16,  9. 

xal  iyco  vfitp  Xiyco,  tavxolg  jtoi/jöaxs  g)lXovg  ix  xov 
imiiwva  xrjg  döixlag,  tva  oxav  kxXijct],  öi^oovxai  vfiag  elg 
xag  alovlovg  Cxtjvag. 

Selbstverständlich  hat  Lc.  auch  diese  Parabel  aus  vorcano- 
niacher  Hauptquelle,  deren  Gepräge  sie  auch  in  sprachlicher 
Hinsicht  erkennen  lässt,  geschöpft.  Welche  Textktirzungen  er 
dabei  vielleicht  vorgenommen  haben  mag,  entzieht  sich  unserem 
Urtheil,  da  von  dem  Wortlaut  der  Parabel  selbst  patristische 
Citate  aus  firüherer  Zeit  nicht  vorliegen,  während  die  der  Nutz- 
uiwoidang  davon  zugehörigen  Sprüche  frühzeitige  schriftsteller- 
ische Verwendung  erfahren  haben.  Die  Parabel  selbst  schloss  mit 
den  Worten  Lc.  16,  8*:  oxi  q>Qovl(ia>g  kjtolrjoev.  Denn  in  Cod.  D 
stehen  vor  Lc.  16,  8*>  die  —  jedenfalls  urtextUchen  —  Worte:  6id 
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Xifco  viilVy  mit  welcher  Formel  Jesus  auch  sonst  (vgl  z.  B.  Lc. 
15,7.10)  die  Nutzauwendung  der  Gleichnisse  häufig  einleitete. 
Die  Varianteii:  fugati  fueritis  =  deserti  sitis  =  ixXixtfXB  sind 
wahrscheinlich  auf  das  Niphal  von  qi3  zurOckzuführen,  welches 
„wegtreiben,  verscheuchen,  Verstössen,  in  die  Flucht  schlagen"* 
bedeutet,  von  den  LXX  aber  auch  mit  kxXsljteiP  übersetzt  wird. 
Vgl.  Ps.  68,  3:  qnsn  )1d:p  Cinang  =  LXX:  wg  ixXehtsi  xaxvoq, 
hxXutixG}Oa^. 

Lc.  16, 10. 

a.  Clem.  Rom.  II,  8,  5.  p.  122,  11. 

XifBL  ycLQ  6  xvQiog  iv  tc5  evayysXlq)'  sl  xo  fiixQov  ovx 
IrriQrjOaTBy  xo  iiiya  rlg  v/itp  ömösc;  Xiya)  ycLQ  vfilVf  oxt  o 
jtiöxog  kv  iXaxlcxo)  xal  hv  jtoXXcp  ntöxoq  iöxiv, 

b.  Hippol.  Philos.  X,  33.  p.  540,  31. 

iva  ixl  x(p  fiixQ(p  jnOxoQ  svQsd-slg  xal  x6  (liya  xicxtv- 
d-rjvai  dw/jd-yg. 

c.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  336  A. 

6  xvQiog  Iv  rc5  svayyeXlq)  xovg  tavxov  ftadT/xag  elg  u- 
Xslap  xlöxiv  ayayBlv  ßovX6f4€vog  iXsysv  6  iv  oXlym  jtiöto; 
xal  kjcl  ütoXXw  jtiöxog  iöxiv,  xal  6  iv  oXlyo  ajtiatog  xtä 
iv  jtoXXcp  anioxog  ioxcv. 

d.  Macar.  Hom.  XL VIII,  1. 

o  xvQiog  iv  x(p  avayysXlG}  xovg  eavxov  fiadijxag  dg  th 
Xslav  jclöxiv  cc/ayBlv  ßovXofievog  aXeysv'  6  iv  oXlycp  axtctoq 
xal  iv  jtoXX(p  ajttöxog  ioxi,  xal  6  iv  oXLyep  xcoxog  xoi  h 
jtoXXm  jciöxog  iöxi, 

e.  Lc.  16,  10. 

o  jtioxbg  iv  iXaxiöxcp  [Cod.  D:  oXlyq>\  xaL  iv  xoXXm  xiotoc 

iaxiv,  xal  6  iv  ^^X^^J^_§^^J^^^  ^^rl  iv  xoXXS  aöixog  icxtP 
[CJod.  Cantabr.:  ylvexaj]. 

Berühren  sich  schon  die  canonischen  Parallelglieder  von  Lc 
16,  10.  11.  12  sowohl  unter  sich  als  mit  Lc.  12,  48  in  ver- 
schiedenen verwandten  und  zugleich  variierenden  Ausdrücken,  so 
wird  diese  Mannigfaltigkeit  noch  grösser  durch  die  aussercano- 
nischen  Paralleltexte.     Und  gerade  hier  zeigt  es  sich  wieder,  wie 
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die  Agrapha- Literatur  mit  den  canonisch-synoptischen  Evangelien- 
texten  eng  verwachsen  ist  Man  vgl.  wegen  Clem.  Rom.  U,  8,  5 
Agrapha  S.  98.  143.  Die  erste  Hälfte  von  dem  CState  des 
zweiten  Clemensbriefes  hat  bei  Irenaeus  und  Hilarius 
zwei  Parallelen,  wodurch  dieses  Wort  dem  canonisch-lucanischen 
Texte  noch  näher  gerückt  wird.     Vgl. 

Clem.  Rom.  U,  8,  5:  bI  t6  [ilxqov  ovx  krrjQijaars,  xb 

liiya  rlg  vfilv  öciosi; 
Iren.  U,  34,  3:  si    in    modico    fideles   non  fuistis,    quod 

magnum  est,  quis  dabit  vobis? 
Hilar.  (Agrapha  278):  si    in    modico    fideles    non   fuistis,    quod 

majus  est,  quis  dabiTvoKs? 
[Lc.  16,  12:  xal  el  kv  rw  aXXoxQlcp  Jttöxol  ovx  tfi- 

v^^d^  xö  v[iixBQov  xlg  vfilp  öcioac;] 

Hippel  X,  33:  ipa  kjtl  xtp  ^lxqco  jticxog  svQed-slg  xal 

xb  fidya  Jttcxev&ijvai  övprj^fjg.     ^ 

[Lc.  16,  11:  el  ovv  kv  x<p  aölxcp  fiaficova  jtioxol  ovx 

^jW^£0^  x6  aXrjd-ivov  xlg  t(ilv  jcicxsvChJ] 

Man  muss  also  geneigt  werden  anzunehmen,  dass  neben 
den  beiden  in  Lc.  16,  11.  12  erhaltenen  canonischen  Frage- 
sätzen noch  ein  dritter  aussercanonischer  Fragesatz  im  Ur- 
text vorhanden  gewesen  ist^  bei  Clemens  Rom.  11,  Irenaeus 
und  Hilarius  überliefert  Ausserdem  gehört  hierher  folgender 
Anklang  bei  Methodius  de  cibis  VlI,  4  p.  297  ed.  Bonwetsch: 
,Denn  es  ist  nothwendig,  dass  die,  welche  im  Geringen  Gott 
nicht  gehorsam  sind,  viel  mehr  in  Höherem  nicht  gehorchen, 
die  aber,  welche  im  Geringeren  gehorcht  haben,  auch  Grös- 
seres halten.**  —  Zu  Lc.  16,  10  findet  sich  bei  Ephraem  und 
Macarius  oUyov  ==«  hXaxiöxov^^^  t3?tt  und  axioxog  =  adtxog  = 
T3ä.  VgL  Pa25,  3:  D'^iaan  =  LXX:  ol  dvouovvxsg  =  Aanilsij 
Symm.,  Theod.:  ol  ajciaxovvxsg, 

Lc.  16, 12. 

a.  Orig.  Opp.  lU,  168. 

d  iv  x(5  dXXoxolco  jcioxol  ovx  iyipsaO'S^  x6  nuixBoov  xig 
OfOCBL  v(üv; 

Texte  n.  Untenaohttngen  X,  8.  28 
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b.  Marcion  ap.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  33. 

Et  si  in  alieno  fideles  inventi  non  estis,  meum  qois  dabit 
Tobis?  . .  rr^uis  vobis  daßiC^quoJImeumjBst? 

c.  Lc.  16,  12. 

xai  sl  kv  xqi  äXXoxQlco  Jtcorol  ovx  iydvsad^s,  ro  vjidxeQov 
xlq  öciösi  vfilp; 

d.  Diatessaron  Arab.  p.  47^  ed.  Ciasca. 

Si  ergo  in  eo,  q[Uod  nonjvestrum  est,  fideles  non  inventi  fuistis, 
quod  ad  vos  pertinet,  quis  dabit  vobis? 

Das  hohe  Alter  der  Lesart  Marcions:  inventi  estis,  des 
Diatessaron:  inventi  fuistis,  bei  Hippolytus:  evQed^eig  (s.  zu 
Lc.  16,  10)  wird  durch  Paulus  bestätigt:  tva  jtiöxog  xig  svge^ 
—  1.  Cor.  4,  2.  Dagegen  dunkel  bleibt  die  DiflFerenz  zwischen 
x6  ifiov  (meum)  bei  Marcion,  dem  canonischen  vfiixsQov  und 
dem  rjfisxeQov  des  Origenes. 

Lc.  16, 13  =  Mt  6,  24 

a.  Geis.  ap.  Orig.  c.  Cels.  VII,  68.  Opp.  I,  742. 

0VX6  yag  olov  ra,  g)7jalp,  öovZevsiv  xov  avxov  xjisioci  xv- 
Qlocg, 

b.  Cels.  ap.  Orig.  c.  Cels.  VIII,  15.  Opp.  I,  752. 

fiexä  xavxd  fpr^öiv  6  EiXöoq'  .  .  iv&sv  ccvxolg  [sc.  toU 
XQioxiavolg]  kxslvo  xb  JtaQayyeXfta ^  x6  (li}  öovXsvhv  ovo 
xvQiotq, 

c.  Tatian.  Fragm.  I.  p.  164. 

6ia  xov  oaxaväv  xal  xijv  axQaölap,  xbv  xuO^cofisrov  M 
xvgloig  fiiXXBLV  öovXeveiv  djc€<p?jvaxo. 

d.  Clem.  AI.  Strom.  III,  12,  81.  p.  547. 

^^l  xavxd  ovyx(OQ7]aag  [sc.  o  Taxcavog]  yerio&ai  öiä  tor 
oaxavop  xal  xrjv  axQaoiav,  xov  jtsid-tjcofievov  6v<ü  xvqIoic 
fieXXstv  öovXsvetp  cbtstpTJvaxo,  6id  ftev  oviiq>a)vlagl^m.  6^ 
6e  xrjg  dövfiq)a)plag  dxQaola  xal  JtOQVsla  xal  öiaßoXcp- 

e.  aem.  Rom.  II,  6,  1.  p.  118,  14. 

XiyBi  61  6  xvQiog'  ovöslg  obcexf]g  övvaxat  dixri  tcvqIoi; 
rfot^^£i€a^  iai;  7)(ietg  d^iXofiev  xal  d^ew  öovXeviir  xcu  fio- 
(icova,  dov(i(poQov  rj(ilv  ioxiv. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  16, 13.  435 

f.  Herrn.  Sim.  I,  10.  p.  134,  10. 

T^v  ovv  JtoXvriXsiap  xcov  kd-vciv  (irj  jcgdöcste'  äoifKpoQov 
yaQ  iöTiv  vfilv  zoTg  öovXocg  zov  ^cov.  ^ 

g.  Herrn.  Mand.  V,  2,  2.  p.  88,  18. 

Tovta  yiiQ  Jtavra  ficoQa  iott  xal  xsva  xal  aovfi(poQa  xolq 
öovkoig  TOV  d^BOV.  ^ 

h.  Herrn.  Mand.  VI,  2,  6.  p.  94,  8. 

ort  tä  ^Qya  avrov  Jtotn/Qa  elci  xal  aöy(iq>0Qa  xolq  öovXoiq 
xov  B^eov.  — 

l  Didasc.  UI,  7.  p.  289  =  Consi  UI,  7.  p.  102,  21. 

ij  yoQ  Tfcxtpccla  jtsQl  xb  XQW^'^^oXoyslv  dvxl  xov  ß^eov  Xa- 
XQBVBL  xcp  (lafiovciy  xovx'  6OXC  öovXsvei  xq  xigösi,  xm^^e 
d-sq  svoQBöxog  slvai  ov  övvaxat, 

k.  Lc.  16,  13. 

ovielq  olxixrjq  övvaxat  övol  xvgloig  dovXevsiv  ^  ydg  xov 
tva  fiiorjoec  xal  xov  ^xbqov  dyajtijöBi,  rj  tvog  dvd^i^Bxai 
xal  xov  hxiQOv  xaxaq)Qoi^OBi'  ov  övvaaß^B  d^Boi  öovXbvbcv 
xal  (iafia)va. 

L  Mt.  6,  24. 

ovöelg  övvaxat  övol  xvQlotg  öovXsvstv  rj  ydg  xov  %va  fu- 
OTjOBt  xal  xov  ixsQOV  dyajr^oet,  r]  tvog  dvd-i^Bxat  xal  xov 
txBQov  xaxafpQOvrjöBt'  ov  övvaö&e  d^sq  öovXBVBtv  xdL  na- 
luova. 

m.  Diatessaron  Arab.  p.  17  ed.  Ciasca. 

Nemo  potest  duobus  dominis  servire:  quia  necesse  habet 
unum  eorom  odio  habere  et  alterum  diligere,  aut  unum 
honorare,  et  alterum  contemnere.  Non  potestis  Deo  servire 
et  divitus. 

Wie  sich  oben  zu  Lc.  14,  26  eine  Umschreibung  des  [ii 
iivaod-at  durch  ^  d^tov^lvat  fand  (vgl  S.  408),  so  wird  hier 
das  canonische  ov  övvaod^B  im  Citate  des  zweiten  Clemens- 
briefes durch  ^^f^OQOVji^Tv  (wie  es  anstatt  r^fttv  lauten  muss) 
ioxlv  umschrieben,  welcher  Ausdruck  sichtlich  bei  Hermas  vor- 
gelegen hat,  aber  auch  in  der  avfiq)G)vla  und  dcvntpmvla  Ta- 
tians  bei  Clemens  AI.,  mithin  vielleicht  auch  schon  2.  Cor. 
6,  15:  rlg  ö\  ^fiq>civrjOtg  XQtOxcp  jtgog  BsXiaX;  —  anklingt. 

28* 
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Wenn  Weiss  das  bei  Mt.  nicht  zu  lesende  olxirijg  in  Lc  16, 13 
mit  Bezugnahme  auf  Act  10,  7  f&r  eine  Zuthat  des  dritten 
Evangelisten  erklärt,  so  zeigt  nicht  nur  der  —  von  Lc.  unab- 
hängige —  Text  des  zweiten  Glemensbriefes,  in  welchem 
olxivrjq  nicht  fehlt,  sondern  noch  mehr  die  Übersetzungsvariante 
öovXoq  bei  Hermas  (=  oix^Tn^  =  IW),  dass  1^  =  chcit^ 
zum  hebräischen  Quellentext  gehört  hat.  Dem  1^  entspricht 
das  11^  =  öovXsvsip  (Mt.,  Lc.)  =  Xargevecv  (CJonst). 

Wenn  das  honorare,  welches  dem  xaxaipQovetv  besser  gegen- 
über trestellt  wird,  als  das  avrixBCd-at,  im  Diatessaron  einen 
echten  Textbestandtheil  erhalten  haben  sollte,  so  würde  das  av^ 
i^stat  im  Lucastexte  auf  den  Einfluss  des  Matthäustextes  zu- 
rückzuführen sein.  Ebenso  würde  das  Urtheil  sich  gestalt«i, 
wenn  divitiae  =  :».^^^to§  im  Diatessaron  mehr  als  eineÜb€^ 
Setzung  von  giaficovag  wäre.  Wir  hätten  dann  genau  denselb^ 
Gegensatz  vor  uns  wie  zwischen  jtXovrog  und  d-sog  1.  Tim.  6, 17. 

Lc- 16, 14. 

a.  Epiph.  LXVI,  69.  p.  690  C. 

(og  Xiysr  jtQooix^xs  djco  tfjg  C,v(irjg  xmv  g>a(fioala>v,  ^<^ 
korlv  vjtoxQioigy  xal  iv  aXXcp  xbncp'  i^xig  icxl  (pihKt 
yvQla. 

b.  Lc  16,  14. 

rjxovov  6e  xavxa  jtavxa  ol  q>aQioalot  gxXaQyvQot  vxaQloP- 
xeg  [Orig.:  opxeg]  xai  k^sfivxxi^QiCop  avxop. 

Der  Zusammenhang  des  aussercanonischen,  aber  sicherlich 
secundären,  Textbestandtheils  in  dem  Epiphanius-Gitate:  i^ric 
iöxl  (piXaQyvQla  mit  Lc.  16,  14  hat  bereits  oben  zu  Lc.  12,1 
S.  292.  295  seine  Beleuchtung  erhalten. 

Lc.  16, 16. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  93  B. 

yijQanxai  yag'  xa  v^rjXa  kv  äv&Qci^oig  ß§^^yxx^iJ^^ 
xw  &£c5. 
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b.  Ephraem  Syr.  Opp.  U,  86  C. 

ort  yiyQCutxai'  ta  vy}f]Zä  jcagä  xolq  dp&Q(6jtoig  ßöiXvyfia 
xaga  tS  d-sm, 

c  Pseudo-IgD.  ad  Magn.  a  12. 

ort  ro  kv  avd^Qcoxoig  vtprjXov  ßöiXvyfia  jtaga  d^sqi. 

i  Const.  VII,  8.  p.  202,  17. 

xäl  TO  ^tp^iloijjh^  dvO'Qcijtoig  ßöiXvyfjta  jjöfoa  d-ecp. 

e.  La  16, 15b 

OXL    TO    h>    dpd-Qcijcoig    vtprjXdi^  ßöaZvyfia   ivcijtiov   rov 
d-sov, 

f.  Evang  Hieros.  p.  215.  216. 

quia  quod  hominibus  altum   (f<Tiilin  ^1.1  r^^^n),  vile 
est  ante  deum  (f^ouf^  ^.lOo  oco   AiilttÄ). 

Schwally  in  seinem  Idioticon  sagt  unter  Aiiltt^:  „Dem 
griecliischen  Übersetzer  von  Lc.  16,  15  schwebte  gewiss  bOB 
Götzenbild  vor,  während  die  aramäische  (sie)  Vorlage,  jedenfalls 
aber  der  Autor  des  Spruches  ^i^^^  im  Sinne  von  targum.  biot 
.verwerflich,  schlecht**  gemeint  haben  muss.  Die  Auffassung 
uDsers  Betrovertenten  ist  mir  nicht  ganz  sicher."  Dem  gegen- 
über darf  nur  auf  Heft  U,  387  verwiesen  werden,  wo  in  ganz 
anderem  Zusammenhang  ni^in  als  ßdsZvyfia  in  dem  Doppelsinn 
als  .Greuel"  und  als  .Götzenbild"  hervortritt.  Eine  ganze  Anzahl 
Ton  Septuaginta-Stellen  konnten  für  die  Übersetzung  ßöiXvjjia 
=  royin  gerade  in  diesem  Doppelsinn  namhaft  gemacht^erden. 
Und  wie  treffend  hier,  wo  der  Mensch  durch  Pharisäismus  sich 
selbst  zum  Götzen  macht,  viel  treffender  als  bOB  =  Steinbild, 
Qussbild,  Schnitzbild,  Götzenbild!  Auch  die  Ephraem- Variante 
ßdhXvxxa  geht  auf  *l^ir\  zurück.  Man  vgl.  die  sprachlich  auch 
sonst  lefirreiche  ParaUele  Prov.  17,  15:  p'»'n$  ?'^tpnü1  ^tn  p"^^« 
DrP3t?"n3  rnstj  riayin  =  LXX:  o§  ölxaiop  xglvei  rov  aöixov^ 
atacop  dh  rov  ölxaioVj  axad-aQxoq  xäi  ßösXvxxoq  ^OL^fO^  d-ew. 
Den  Varianten  staga  =  ivcijciov  entsprach  im  Urtext  entweder 
•»^fib  oder  auch,  wie  Prov.  i7,  15  zeigt,  kein  besonderes  Wort. 
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Lc.  16, 16*  =  m.  11,  IS- 

a.  Hippol.  Fragm.  p.  158i  17.  ed.  Lagarde. 

ijtstÖTj  ycLQ  jtXfQcofia  vofiov  xal  jtQO^fjTcop  avtbg  Jfo^fv 
6  vofiog  yaQ  xal  ol  JCQOfpijrat  icog  ^Iwavvov. 

b.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  315  A.  p.  338  A. 

o  vofiog  xal  ol  XQOfpTJzac  ^a)g  ^lamvvov. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  75.  p.  696  A. 

ovrco  xal  6  v6(ioq  xal  ol  jtQOfpfjxat  axQig  ^lamwov. 

d.  Iren.  IV,  4,  2. 

ad  impletionem  ejus  [sc.  legis]  advenerat  Christus;  et  propter 
hoc  lex  et  prophetae  apud  eos  usque  ad  Joannem. 

e.  Tert.  adv.  Marc.  V,  2. 

lex  et  prophetae  usque  ad  Joannem. 

f.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271  B. 

bIq?]X€i  öh  J€€qI  tov  lifjxixi  yspi^oeod^ai  iv  reo  yivu  vfiäv 
jtQO^Tjrrjv  xal  jteQt  rov  ijttypSvai,  ort  r]  jcdXcu  xrjQVOöO' 
(livrj  vjto   tov   d^sov   xacprj   öiad^xrj  ötaxax^OBOd^ai  rfiii 
xoxB  JtaQTJv,  rovxioxiv  avxoq  cov  6  XQioxog,  ovxa>g'  ovo-^ 
(log  xal  ol  jtQog)TJxai  fidxQ''  *f<x>appov  xoi  ßajtxcaxov. 

g.  Chron.  pasch.  I,  445. 

o  i^o^o^  xal  ol  JtQoq>rjxai  iog  ^lodvvov  jrQoexfJQv^av. 

h.  Cod.  Cantabr.  Lc.  16,  16» 

o  vofiog  xal  ol  jtQotprjxai  ?a?^  ^Iwavov  ijtQoq>rjxsvoap. 
l  Mt.  11,  13. 

jcavxsg  yoQ  ol  jcQog)fjxai  xal  6  pofiog  ?<»§  'lioapvov  hgo^ 

q)/xexx>ap. 

k.  Lc.  16, 16». 

o  pofiog  xal  ol  ütgotpfixai  jiijgi  ^loapvov, 

L  Ign.  ad  Smyrn.  V,  1.  p.  88,  1. 

ovg  ovx  ejtsiCap  al  jtQOfpfjxslai  ovöh  6  vofiog  MoHiiwgy  «11 

ovöe  fiixQ''  ^^  ^^  J^^JT^^^- 
m.  Nicet.  Byz.  adv.  Moham.  Confut  IV,  50.  Nov.  BibL  Patr.  eA 
Mai  IV,  364. 

[Mcodfisx]  rjxovös  xov  Xqcöxov  Zsyopxog,  xiXog  xmv  XQ^ 

q>7lx(DP  elpai  xov  ^Ia)avpf]p. 


T^e  und  Untersuchungen  zu  Lc  16,  16.  439 

n.  Just.  Dial.  c.  Trypk  p.  52.  p.  272  A. 

(yiiixoxB  h  rm  yivec  vficiv  ijtavoazo  ovre  jrQotpi^rrjg  ovze 

aQx<ov,  igoTOV  OiQxfiV  iXaßB^  fii^fitcioy  ovxoq  *Ii]Oovg Xqiotoq 

xa\  yiyovB  xäi  sjcad-sp. 
0.  Hom.  Clem.  Ep.  Clem.  ad  Jac.  c.  6.  p.  14,  35. 

Ig  kccQCVTJg  TQOJtfjg  Xaßcbv  ttjp  ccqx^v,  %vdalotg  rrjP  roy 

aiölov  d-Bov  BvayyBjil^Bzai  ßaöiXBlav. 

p.  Äphraates  Hom.  U,  4.  p.  23.  ed.  Bert 

Denn  es  steht  das  Wort  geschrieben:  Das  ganze  Gesetz  und 
die  Propheten  haben  geweissagt  bis  auf  die  Tage  Johannis 
des  Taufers. 

Der  originale  Zusammenhang  von  Lc  16,  16  =  Mt.  11,  13 
ist  zu  Mt.  5,  17  in  Heft  U,  74  f.  besprochen  worden.  In  den  Ci- 
taten  des  Irenaeus:  ad  impletionem  legis  advenerat  Christus  — 
sowie  Hippolyts:  jtZ^Q(Ofia  vofiov  xäi  jtQog)7]TSp  avzbg  JtaQtjv 
—  tritt  diese  Bezeichnung  zu  Mt.  5,  17:  JcXrjQcoöai  top  v6(iop 
xal  zovg  XQoq)fjzag  ganz  deutlich  hervor.  Den  Sinn  unsers  Lo- 
gioü  hat  das  Gitat  des  Nicetas  am  besten  ausgedrückt:  t^Xog 
täv  xQoq>i]T(DP  Blpai  zop  ^Iooopvtip.  Ahnlich  bezeichnet  Ter- 
tuUian  adv.  Marc.  V,  2  den  Johannes  als  „terminum*  zwischen 
den  beiden  Testamenten.  Lc.  hat  durch  Kürzung  des  Textes  und 
durch  Weglassung  des  quellenmässigen  XQOBXtjQvgav  =  knQO- 
fjix^voav  =  'iKasnn  diesen  Sachverhalt  verwischt. 

Lc.  16, 16»»  =  Mt  11, 12. 

a.  Lc  16,  16^. 

ojo^TOTfi  ri  ßaoiXBia  zov  d^sov  BvayysXl^ai,  xät  jtag  Big 
avztjp  ßiä^Bzai. 

b.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271  B. 

k^ozov  ?]  ßaöiXBia  zSp  ovQaPcip  ßid^Bzai,  xai  ßcaozai  ag- 
xa^ovötp  avzijp. 
c  Mt.  11, 12. 

cbto  dh  Z(5p  fjUBQwv  ^Icodppov  zov  ßaxztözov  icog  aQzi  i^ 
ßaacXBla  tcop  ovQapSp  ßia^BzaCy  xäi  ßiaozäi  aQjta^ovctr 
avzi^v. 
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d.  Macar.  de  libert.  ment.  c.  18. 

ßiaoxTj  yag,  q)rjolv  6  äxpavörjg  xvQiog,  rj  ßaotXsla  tciv  ov- 
gavcop,  xal  ßiaötcu  OQjtd^ovCtp  avT7]v, 

e.  Iren.  IV,  37,  7. 

et  propter  hoc  dominus   violentum  dixit  recmum  caelorom 
et  qui  vim  faciunt,  diripiunt  illud. 

f.  Macar.  de  custodia  cordie  c.  13. 

xal    ütaXtv    ßtaC^Böd-B'   ßiaoxal  vag   äQ:^aCovoc  riw  ßact- 
Xslav  tc5p  ovgapc5i\ 

g.  Clem.  AI.  Strom.  V,  3,  16  p.  654. 

ol  yoQ  aQjtd^oPTsg  t?jv  ßaotXslav  ßiaoxai 

b.  Macar.  Apophthegmata  ed.  Pritius  p.  231. 

yiyQajtxai  yag'  ßiaorwv  iorl  ßaciXala  xSv  ovgavAv. 

i   Clem.  AI.  Strom.  IV,  2,  5  p.  565. 

xal  ßiaoxmv  köxlv  rj  ßaöcXela  xov  d-eov. 

Trotz  der  Buntheit  der  Varianten  ist  der  einheitliche  heb- 
räische Grundtext  zu  entdecken.  Zunächst  ist  djto  xoxe  =  i^oxov 
=  T«t5  (vgl  Ps.  93,  2:  T»tt  =  LXX:  ^«5£J[£Jfi)i  welches  Tom 
ersten  Evangelisten,  indem  er  eine  Umstellung  vornahm  and 
Lc.  16,  16*  (=  Mt.  11,  12)  vor  Lc.  16,  16»  (=  Mi  11,  12)  stellte, 
durch  die  Phrase:  dxo  xwv  '^fisgcov  ^Imavvov  xov  ßaxxunw 
twq  agxL  —  ersetzt  werden  mußste.  Weitab  von  einer  gemein- 
samen Wurzel  scheinen  die  Praedicate:  ^572^^^^SfJ51^J^5??£ES 
=  ^£aöT?/  zu  liegen.  Doch  ist  hier  die  Parallele  Lc.  13,  24  d« 
Wegweiser.  Denn  dem  dort  gefundenen  ßiaC^scd-ai  =  fTB  muss 
das  ßia^Eöd-at  hier,  wo  es  recht  eigentlich  das  Stichwort  bildet 
entsprechen.    Offenbar  setzen  nun  die  Varianten  des  ersten  Sati- 

theils:  €^?7?:?^S555^^^^  ^^??£J?L^  '?f??JS.^J[l^:?^*^'"^  ^^^ 
passivische  Form  von  fSfi  voraus.  Denn  auch  ßiacx^--  im 
attischen  Griechisch  ist  das  Adjectivum  ßiaoxoq  ungebräuchlich 
—  ist  wie  violentum  passivisch  gemeint:  „wobei  Gewalt  gebraacht 
wird."  Setzt  man  das  Niphal  TVS^ti:  als  Praedikat  von  n'Ob? 
D'^IDl^'n  voraus,  so  kann  es  als  3.  pers.  fem.  des  Perfectum  mit 
ßio^Bxat  oder  als  fem.  participii  mit  ßiacxf^  wörÜich  übersetst 
werden.  Jedoch  ist  das  eben  nur  Wiedergabe  des  Stammworts 
jiach  seiner  Bedeutung  im  Kai.    Das  Verbum  flB  hat  im  Niphal 
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eine  ganz  andere  Bedeutung,  nämlich:  „ausgebreitet  werden, 
häufig  sein,  hervortreten,  bekannt  werden."  Vgl.  ausser 
dtti  Lexicis  1.  Sam.  3,  1:  flfiD=«  Vulg.:  manifesta.  Wie  wenig 
diese  Bedeutung  des  Niphal  von  "pB  begannt  war,  zeigen  die 
Septaaginta,  welche  1.  Sam.  3,  1  ganz  sinnlos  f  n&3  mit  ÖLaotiX- 
Xovoa  wiedergeben,  während  durch  Hieronymus,  bezwTäurch 
seinen  Lehrer  des  Hebräischen,  die  richtige  Bedeutung:  „mani- 
festa^^ in  die  Vulgata  ttbergegangen  ist.  Und  wie  geeigneTlst 
diese  Bedeutung  an  unserer  Stelle:  exinde  —  sc.  a  diebus  Joannis 
baptistae  —  regnum  coelorum  manifestum  est.  Und  wie  sinn- 
gemäss lautet  dann  der  lucanische  Text:  äjco  rore  ?/  ßaöUsla 
Tov  d-sov  ^^YJ^j^^"^^^'  Man  vgl.  nur  Mt.  3,  1.  2;  4)  17.  Es 
lag  also  im  Urtext  ein  durch  die  verschiedenen  Bedeutungen  des 
fTB  im  Kai  und  im  Niphal  ermöglichtes  geistreiches  Wortspiel, 
wenn  man  will,  ein  Räthselwort,  vor,  ein  Räthselwort,  welches 
eben  nur  im  Hebräischen  entstanden  sein  konnte  und  dessen 
Lösung  durch  die  unzutreffende  Version:  ßLo^xcu  (Mi)  =  ßtacrrj 
(Iren.,  Macar.)  unmöglich  wurde.  Der  zweite  Satztheil  setzt  nun 
das  Eal  flB  im  Partizip:  D*>S"ii9n  =  ßiaaral  voraus,  wozu  man 
die  oben  bei  Lc.  13,  24  citierte  Stelle  aus  MicL  2,  13  vergleiche: 
f^n  nb^  =  „es  wird  herauffahren  ein  Durchbrecher".  (Die 
Septuaginta  lasen  hier  irrthümlich:  fysn  b?  =  öia  rijq  öiaxo- 
xfiq).  Den  Durchbrechern  aber  gehört  das  Himmelreich:  ßiaörciv 
i&ülv  tj  ßaocXsla  xwv  ovQavwv,  So  Macarius,  so  Clemens. 
Es  ist  daher  fraglich,  ob  im  Urtext  dem  aQjcaC^ovöiv  ein  be- 
sonderes Stammwort  entsprochen  hat.  Es  wird  vielmehr,  zumal 
wenn  man  den  lucanischen  Text:  xal  Jtaq  elq  avrrjv  ßta^exai  in 
Betracht  zieht,  wahrscheinlich,  dass  das  aQjtaCpvCiv  der  Matthäus- 
version  aus  D'^S^bn  mit  abgeleitet  ist.  So  gewinnen  wir  zwei 
kurze  Satztheile  und  in  dem  hebräischen  Grundtext  die  Lösung 
der  Übersetzungs-Schwierigkeiten.    Man  vgl. 

axo  rote  ?]  ßaöcXela  xov  d-eov  BvayyBXiC,Bxai 
i^oxov  ^  ßaaiXsla  xSv  ovQavcop  ßia^sxai 
7]  ßaöiZala  xov  d^sov  ßuxox?] 

xal  Ttaq  slq  avxiv  ßia^sxat 
xal  rj  ßaaiXsla  xov  d-sov  ßiaoxcov  ioxiv 
ßiaoxal  yaQ  agjta^ovccv   xrjv   ßaOiXelav  xcop 
ovQavSp. 


nr«D2    D'>t3"»n 
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Der  Sinn  aber  des  ganzen  Logion  Lc.  16,  16  =  Mi  11, 13. 12 
ist  demgemäss  folgender:  Die  durch  vonoq  xal  ol  XQOffjxai^ 
durch  die  ganze  alttestamentliche  Heikoekonomie,  bis  aaf  Jo- 
hannes vorbereitete  {icog  'icoavpov  xQoexfjQv^av  =  ixQOfprjfiW' 
aap  —  Lc.  16,  16*  =  Mt.  11,  13),  von  da  an  {dxo  T6TS=i^6xov 
=s  XW^)  manifestierte  (rni'^^?  ="  manifesta)  ßaaiXsia  xAv  ovqopöv 
muss  jetzt  von  den  D'^S'lbJT,  den  Durchbrechen!  (vgL  Lc  13, 24), 
angeeignet  werden.  Darum:  ßia^sod^s,  brechet  durch  —  Ma- 
carius. 

Um  das  im  Hebräischen  zu  Grunde  liegende  Wortspiel  in 
deutscher  Übersetzung  auszudrücken,  konnte  man  Lc  16, 16  etwa 
in  folgender  Weise  wiedergeben:  «Gesetz  und  Propheten  haben 
(das  Reich  Gottes)  vorherverkündigt  bis  auf  Johannes;  von  da 
an  ist  das  Reich  Gottes  zum  Durchbruch  gekommen,  und  den 
Durchbrechern  gehört  das  Gottesreich." 

Lc.l6,17  =  Mt5,18. 

a,  dem.  AI.  Ex  catena  in  St.  Luc.  a  Corderio  edita  fragm.  p.  1013« 

Non  itaque  praeteribit  a  lege  jota  unum  aut  unus  apex. 

b.  Hom.  Clem.  UI,  51.  p.  50,  23. 

ro    6h   xal   slxelv    6  ovQavoq  xal   t]  yfj  -Jßg£^£^^: 
Icora  üp  T  fila  xsQaia  ov  fi^  jcagikd-^  djtb  zov  rofiov, 
c  Iren.  I,  3,  2.  (Valentiniani.) 

xcci  6td  xovxo  elQfjxivai  xov  öwxrJQa'  loixa  tv  ^  /i/« 
xsQaia  ov  (ifj  jcaQBXd-%  imq  av  jtavxa  yivrixau 

d.  Didasc  VI,  19.  p.  332  =  Const.  VI,  19.  p.  181,  2. 

XeyBi  ycLQ'  \oxi\  Icoxa  Ih  rj  fila  xsQala  ov  fitj  xaj^lf^ 
cbto  xov  vo/iov,  ?o}g  av  [xavxa  Didasc.  om.]  xdpxa  fi- 
vrjxai. 

e.  Hom.  Clem.  Ep.  Petri  ad  Jac  c  2.  p.  3,  30. 

kjtBl  ovxG)q  slnsp'  6  ovgapoq  xal  rj  yfj  xaQsXevoovtoiy 
Icoxa  IV  rj  fila  xegala  ov  fiTj  xaQiXd-^i  dxo  xov  v6ii(^'^ 
xovxo  6s  SLQf]xep'  ipa  [Lagarde  corr.:  xolv  av]  xä  xivra 
yjpijxai, 

f.  Mi  5,  18. 

dfirp   ydg    Xiyo)  vfitv,   ^ooq  av  jtaQsXß^u  6  ovQiXPoq  xd  f} 
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yr^y  ISra  tv  t]  fila  xsQala  ov  fifj  ütagikd-Xi  ojto  zov  vofiovj 
icog  ap  jcavra  yivrjTac. 

g.  Iren.  IV,  34,  2. 

Amen  enim  dico  vobis,  donec  pertranseat  caelum  et  terra, 
iota  unum  aut  unus  apex  non  transiet  a  lege  et  propnetis, 
quoadnsque  omnia  fiant 

h.  Aphraates  Hom.  II,  7  p.  25.  ed.  Bert. 

Denn  der  Herr  spricht  also:  Nicht  ein  Buchstabe  Jud  von 
dem   Gesetz   und    den  Propheten   wird  ^^^gjten,  bis   dass 

Alles  geschehe Und   wahr  ist  das  Wort,  das  der 

Herr  spricht,  dass  nicht  ein  Jud-Buchstabe  von  dem  Gesetz 
und  von  den  Propheten  ^^Jg55J?lJ_^£^»  weil  er  sie  ein- 
geschlossen und  gehängt  hat  in  zwei  Gebote. 

i  Evang.  Hieros.  p.  519.  520. 

Amen  enim  dico  vobis,  quia  donec  transeant  coelum  et  terra, 
jota  unum  aut  unus  apex  non  praeteribit  a  lege  aut  a  pro- 
phetis,  donec  omnia  fiant. 

k.  Lc.  16,  17. 

svxojccitsQOP  öi  kCriv  top  ovgapop  xai  xr]p  yrjp  jcageXB^stP 
1}  zov  pofdov  fäap  xBQalap  Jteoelv. 

l  Marcion  ap.  Tert  adv.  Marc.  IV,  33. 

Transeat  igitur  caelum  et  terra  citius,  sicutet  lex  et  pro- 
phetae,  quam  unus  apex  verborum  domini. 

m.  HippoL  Aoyog  jtsQl  rrjg  avprsXelag  tov  xoofiov  c.  3.  p.  93  ed. 
Lagarde. 
ISra  iV  rj  (dla  xegala  ig  avrcop  ovx  äjtoXvd-riösrai,  xad^ojg 
6  coxriQioq  Xoyoq  vJtiq>7jPBV. 

Von  diesem  Logion  gab  es  zwei  Hauptrecensionen,  die  des 
eisten  Evangelisten  und  die  lucanische.  In  der  patristischen 
Literatur  klingt  nur  die  erstere  an,  und  zwar  dreimal,  nämlich 
bei  Irenaeus,  bei  Aphraates  und  im  Evang.  Hieros.,  mit 
der  wichtigen  Textergänzung  et  [a]  prophetis  — ,  einer  Ergänzung, 
die  dem  Zusammenhang  durchaus  entspricht.  Denn  wie  Lc.  16,  16 
Ton  der  V^eissagung  des  Gesetzes  und  der  Propheten  die  Rede 
war:  0  v6/iog  xät  ol  jtQoq>^tai  jtQosxiJQv^ap  *=»  ijcQog>ijTSVöap  — , 
so  redet  nun  dieses  Logion  von  derErfüTlung  der  in  der  alt- 
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testamentlichen  Heilsoekonomie  gegebenen  Vorberdtung  auf  das 
im  Evangelium  manifestierte  Oottesreich.  Auch  das  nachfol- 
gende  Gleichniss  (Lc.  16,  19 — 31)  spitzt  sich  zuletzt  (v.  28-  31) 
auf  die  Geltung  von  o  vofiog  xal  ol  XQoq>tJTai  zu.  Noch  mehr 
aber  springt  dieser  Zusammenhang  in  die  Augen,  wenn  man  er- 
kennt, dass  dem  Logion  Lc.  16,  17  =  Mi  5,  18  der  andere 
Herrenspruch  Mt.  5,  17  unmittelbar  vorausging,  welcher 
von  dem  jtXtjQcicai  xov  vofiov  rj  rovg  JtQoq)rJTag  handelt,  dass 
also  auch  hier  wiederum  von  Lc.  eine  einschneidende  Text- 
kürzung durch  Weglassung  gerade  dieses  wichtigen  Spruches 
vorgenommen  worden  ist.  Aber  auch  in  unserm  Logion  selbst 
ist  die  Auslassung  der  wichtigen  Worte:  xal  äjto  xwv  x^^ 
rwv  =  et  a  prophetis  zu  constatieren.  Denn  dass  diese  'Worte 
nach  dem  ganzen  Zusammenhang  zum  Urtexte  gehörten,  ist  be- 
reits Heft  II,  74  ff.  entwickelt  worden.  Der  erste  Evangelist  hat 
die  zusanmiengehörigen  Logia  Mt.5, 17  und  Mt  5, 18  =  Lc  16, 17 
in  die  Bergpredigt  verpflanzt,  also  in  einen  völlig  ander^i  Zu- 
sammenhang, in  welchem  es  wohl  auf  die  Erf&llung  des  vo/iOi, 
nicht  aber  der  jcQOiprjxai  ankam.  Er  konnte  in  diesem  neuen 
Zusammenhang  die  urtextlichen  Worte:  xal  axo  xwv  XQO^pyzcip, 
als  bedeutungslos  geworden,  fallen  lassen.  Wenn  sie  trotzdem  in 
manchen  Handschriften  wieder  auftauchten,  so  war  dies  die  — 
auch  sonst  vielfach  beobachtete  —  Nachwirkung  des  ürtextea 
Lucas  formulierte  den  Spruch  in  wesentlicher  Abweichung  von 
dem  vorauszusetzenden  Urtexte,  und  indem  er  ebenfalls  —  vid- 
leicht  unter  dem  Einfluss  des  von  ihm  ja  auch  gekannten  erst^ 
Evangeliums  —  den  Worten :  xal  dxo  xaiv  xQOfprixAv  in  seinw 
Neuformulierung  des  Logion  keinen  Platz  einräumte  und  ausser- 
dem die  wichtigen  Schlussworte:  tcog  av  [=  xqIv  av  =  &«]  xa 
xavxa  yivf]xat  —  weghess,  entstand  Lc.  16,  18  ein  Wortlaut, 
welcher  das  Gegentheil  von  dem  bedeutet,  was  man  die 
paulinische  Tendenz  des  Lucasevangeliums  genannt  hat 
Denn  während  nach  dem  Ursinn  des  Logion  die  Giltigkeit  von 
Gesetz  und  Propheten,  d.  L  der  gesammten  alttestamenÜichen 
Heilsoekonomie,  nur  bis  zu  ihrer  Erfüllung,  mithin  bis  zum 
Eintritt  der  neutestamentlichen  Heilsoekonomie ,  ausgedehnt  ist, 
proclamiert  die  lucanische  Fassung  des  Spruchs  eine 
unbeschränkte  Giltigkeit  des  Gesetzes,  und  zwar  lediglieh 
des  Gesetzes,  bis  an  der  Welt  Ende. 
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Interessant  sind  zwei  jüdische  Übersetzungen  von  Mt.  5,  17. 
18  in  der  antichristlichen  Schrift  des  Rabbi  Isaaci  Munimen 
Fidel  Die  erste  Stelle  Pars  I,  c.  49  p.  380  ed.  Wagenseil  lautet 
also:  "»riKD  vtb  D'^Ä'^aam  minn  bMb  '»n«mn  imonn  xb  iisä  i«?** 
pn»  nn«  ib-^BK  t3"ü  p«nn  D'^üinn  ibo'in'^Tn  ^^w«  "^d  ptt'^'^pb  »bx 
m  D'npn  bünan  »b  minnia  — ,  i.  e.:  Jesus  dixit:  Ne  existimetis 
me  venisse  nt  abrogem  legem  et  prophetas,  tantum  veni  ad  eos 
stabiliendos.  Nam  quamvis  pereant  caelum  et  terra,  nihilominus 
verbum  nnum  non  peribit  ex  lege,  sed  adimplebitur  etc.  Die 
zweite  Stelle  (Pars  U,  c.  10  p.  401)  gibt  den  Sprach  in  etwas  Ter- 

änderter  Fassung:  xb  D'^Ä'^nsn  1»  m^nn  bMb  "^riMtD  ^monn  b« 
Dnsün  ibtann"^«  '^b:^»  "^d  nsb  yoat  -^3»  ö'^'^pb  ö»  ^^d  bMb  "^nÄi 
baicn  «b  mnnntt  nnx  rmp:  nx  nn«  nix  ^b^^i)«  t3"i3  fn^ni 
S^lpn  »b»  — ,  i.  e.  Ne  existimetis  me  Tenisse,  ut  dissolvam 
legem  aut  prophetas,  non  veni  ad  dissolvendum,  sed  ad  implen- 
dum.  Dico  igitur  Yobis:  etiamsi  transeant  caelum  et  terra,  tamen 
■e  litera  qmdem  unica  aut  punctum  ^icum  ex  lege  transibit, 
sed  implebitur.  —  Merkwürdig  ist  es,  dassißabbi  Isaac  II,  26 
p.  418  noch  hinzufügt:  Optisn  ÖÄ  IttÄttH  HT  «2ttm,  i.  e.  iuvenis 
idem  dictum  in  Marco. 

Lc  16, 18  =  Mt  19,  9  =  Mc.  10, 11. 12  =  Mt  5, 32. 

a.  Tert  de  monogamia  c.  9. 

qui  dimiserit  uxorem  suam  praeterquam  ex  causa^  adulterii, 
facit  eam  adulterari,  et  qui  dimissam  a  viro  duxerit,  adul- 
teratur  utique. 

Dieser  Spruch  mit  der  dazugehörigen  Perikope  Mt.  19,  2—9 
=  Mc  10,  2—12  ist  bereits  in  Heft  11,  235  ff,  besonders  S.  242  ff. 
behandelt  worden.  Der  kürzende  Lc.  hat  auch  von  dieser  Peri- 
kope nur  die  Pointe  mitgetheilt,  aber  damit  auch  den  urtextlichen 
Standort  des  ganzen  Abschnitts  angedeutet.  —  Das  obige  Citat 
ist  noch  ein  Nachtrag  zu  Heft  II,  242  ff. 

Lc.  16, 19. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  16,  19. 

£bi€V  öh  xäi  trigap  jtaQaßoZrjv'   avd'QWJtoq  rig  rjv  JtXov- 
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oiog  xal  ivsdiövoxBTo  jtoQg>vQav  tcoI  ßvacov  xäi  evipQaivo- 

b.  Clem.  AI.  Paed.  II,  10,  105.  p.  232. 

avd-Qcojtog  yovv  7]P  xtg,  6  xvQiog  öiTffovfisvog  Xiyu^  xloi- 
OLog  öipoöga,  og  hveötövoxBxo  ütoQ(pvQav  xal  ßvooov^  aV(^- 
vofisvog  xa^  TjfisQav  hxfjutQ(5g, 

c.  Iren.  IV,  2,  4. 

Erat  enim,  inquit,  dives,  qui  vestiebatur  purpuram  et  byasum 
et  delectabatur  epulis  splendidis. 

d.  Lc.  16,  19. 

avd-QWJcog  öi  rig  rjv  jcZovötog,  xal  heötövoxsro  xoq^vqcp 
xal  ßvooop  evq)Qaiv6fievog  xad^  t/fiiQav  ^^^gjg^ 

Zu  den  Kürzungen  des  Lc.  gehört  jedenfialls  auch  die  tod 
ihm  weggelassene  Einleitung  dieser  Parabel:  slxsp  6i  xal  kxBQOw 
jtaQaßoXriv  (Cod.  D)  oder  hhiev  6  xvgiog  r^v  xaQaßoXriv  Taitfff 
(Cod.  M),  ebenso  der  von  Irenaeus  erhaltene  —  von  Lc  durch 
das  kurze  XojijtQwg  ersetzte  —  Ausdruck:  CF^JjsjJ^^J^^ 
welcher  Ausdruck  sowohl  der  realistischen  Darstellung  in  den 
Gleichnissen  Jesu  als  dem  Gegensatz:  tpcxla}v  xmv  jtixxovxaif» 
ajtb  rrjg  xQaniC^rjg  xov  jcXovOlov  entspricht. 

Lc.  16,  20. 

a  Lc.  16,  20. 

xxa>xog  6i  xig  ovofiaxt  Aa^agog  ißißXtjxo  XQog  xov  xv- 
Xwva  avxov  slXxofiivog, 

b.  Dial.    de   recta   fide.  Sect.  II.   Orig.  Opp.  XVI,  305  ed.  Lom- 

matzsch. 
jrxoxog  öt  xig  7]v  ovofiaxc  Aa^agog,  og  ixißXr^xo  xQoq  xov 
jcvXcova  avxov  ^Xxmfi^vog. 

c.  Method.  de  resurr.  p.  559»)  =  Epiph.  Haer.  LXIV,  36.  p.  559  A. 

oxi  dh  äß-dvaxog  ?)  tpvxi^  aölöa^ev  avaq>avö6v  o  xvQioq  td 
öl"  Bavxov  xal  6iä  SoXoficovog  stxciv^  6c  tavxov  fihv  h  tV 
xaxä  xov  jtXovciov  xfcl  xov  ütivrjxa  Aa^agov  IcxoqIc. 


1)  Nach  der  Ausgabe  von  Bonwetsch:  Lib.  I,  c.  LIl  p.  163. 
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Die  Variante  xivrj^  =  jtxcoxoq  =  P'^?'?  —  vgl-  oben  zu  Lc. 
6,  20:  xKSrovg  jc^^Tagl[jiaxdQiö€v  ans  Hom.  Clem.  XV,  10  — 
begegnet  uns  inalFolgenden  wieder  bei  Origenes,  Eustbatius 
und  noch  einmal  bei  Metbodius,  findet  sich  auch  im  Bezug 
auf  Lazarus  bei  Epiph.  Haer.  LIX,  10  p.  502  B. 

Lc.  16,  21. 

a.  DiaL  de  recta  fide.  Seci  U.  Orig.  Opp.  XVI,  305  ed.  Lommatzsch. 

xci  ijttß^ficiv  xoQzaaB^rjvai  ajto  rSv  ipLxi(ov  tcip  jtcjtroV' 
TOP  ano  tijg  rgajtiC^fjg  rov  jtXovoiov  aXXa  xal  ol  xvveg 
iQXogisvoc  cbciZecxop  rä  xQavgiaxa  avrov. 

b.  Lc.  16,  21. 

xcu  ijcid^ficiv  xoQT^c^od'fjvai  djtb  rwv  ütiütxovrmv  djto  zijg 
TQOxi^Tig  rov  jtXovolov  dXXä  xal  ol  xvpsg  igxofievoi  ijt- 
iXstxop  rd  ^^Xjxrj^  avTov. 

c  Evang.  Hieros.  p.  183.  184. 

Et  cupiebat  saturari  de  eo,  quod  cadebat  juxta  («^)  men- 
sam  diyitis  ipsius,  et  nemo  illi  dabat:  sed  et  canes  ve- 
niebant  lingentes  ulcera  ejus. 

Den  nur  noch  von  den  lateinischen  Codd.  Rhedig.  Vratisl. 
und  Vatic,  der  Vulgata  und  sechs  griechischen  Minuskeln  ver- 
tretenen Zusatz:  xal  ovöslg  iölöov  gyrtp  lässt  Tischendorf  aus 
Lc  15,  16  herübergenommen  sein.  Die  Varianten  iXxog  =  rgav- 
/(a  =  vulnus  (Cod.  Colb.)  =  ulcus  gehen  auf  ^?5  (Schlag,  Ver- 
letzung, Grind)  zurück. 

Lc.  16, 22. 

a.  La  16,  22. 

kyivBxo  61  dnod-avBlv  xov  jcxg)xov  xal  djtevsx^vac  avxov 
vjto  xSv  dyyiXcov  slg  xbv  xoXjtov  ^Aßgad/i*  djtid^avsv  6b 
xal  6  jtXovöiog  xal  ixdtpri  [DiaL  de  r.  f.  add.:  ^?^_J^_g^?/- 
Evangeliarium  Hierosol.  add.:  et  cecidit  in  infemum.] 

b.  Hom.  Clem.  XVII,  10.  p.  163,  26. 

xav  [sc.  al  ^pvxal]  x<^Qf'(^^coöiv  xov  adfiaxog  xal  xov  elg 
avxov  [sc.  &s6v]  evQsdSaiv  nod-ov  ^x^tx;««,  slg  xov  avxov 
xoXjcov  q>iQOvxai. 
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c.  Hom.  Clem.  II,  13.  p.  25,  3. 

6  öh  ayad-oq  .  .  .  kxBl  atq  iv  xojbtoig  öixcumv  ir/ad^wr 
xXr]Qor6(iog  xaraorij. 

d.  Cod.  Colbert.  Lc  16,  22.  p.  93.  ed.  Belsheim. 

Factum  est  autem,  ut  moreretur  Eleazams  mendicus  ei  por- 
taretur  ab  angelis  in  sinus  Abrahae:  mortuus  est  autem  et 
dives  et  sepultus  est  in  inferno. 

e.  Method.  de  resurr.  Lib.  I,  c.  LH  p.  163  ed.  Bonwetsch. 

Tov  (iBv  kv  xoXjcocq  l4ßQaa(i  öovg  dvajtavsa&cu  (ura  rr^v 
äjtod-eöiv  TOV  Ocifiazog,  tov  6h  kv  akyrjöooiv^  olq  itaXsYÖ- 
fiBVOV  TOV  Ußgadfi  Bld^ays, 

f.  Archelai  et  Manetis  Disputatio  p.  73  ed.  Zacagni. 

Accidit  utrumque  vita  discedere  et  in  infemuni  descendere 
et  pauperem  mitti  in  locum  requiei. 

Das  (pipovTai  der  Homilien  entspricht  dem  axev^^^poa 
des  Lc.  =  Atosil.  Zu  kv  xoXjtoiq  öixaicov  vgL  dieTPexte  und 
Erläuterungen  zu  Lc.  13,  29  =  Mi  8,  11,  wo  die  Homilien  und 
Epiphanius  ebenfalls  hv  xoXjtoig  jißQcxafi  xtjL  bieten,  wo 
Agathangelus  gleichfalls  zu  ^Aßgaofi  hinzuf&gt:  TiSv  ^txdoT 
und  wo  auch  wie  hier  und  im  folgenden  das  xaxaxaiti^ 
(Test.  XH  patr.)  =a  avanwoBOd-at  (Epiph.)  vertreten  ist. 

Lc.  16,  33. 

a.  Lc.  16,  23. 

xaX  kv  tS  aö^  kjtagag  Tovg  o^d^aXfdovg  avTOV,  vxi^ 
XS^J^^J^aß^^^^^^^y  ^Q9  ^AßQccccfi  djto  (laxQod^Bv  xal  AaC/UQO^ 
kv  TOtg  xoXjcoig  avTOv. 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  16,  23. 

xal  kv  Tai  aö^]  kjtaQag  Tovg  6g)d'aXfiovg  ovtov,  vjrag^ 
kv  ßaoavotgy  6q^  ^Aßgadfi  45^^^????(?£?^  ^^  Aa^agov  tp 
Toj  xoXjto)  avTOv  dvajcavofiBVOV, 

c.  Method.  de  resurr.  ap.  Phot.  cod.  234. 

aXXä  xal  6  ^^^iS^SÜS^  :itXovCiog  xal  o  kv  xoXxoig^  ^Aßfoif 
JtBvrjg  dvajtavofiBVog  jcqo  Trjg  stagovolag  tov  öWTtJQog  xd 
jcQo  TTJg  övvTBXBlag  tov  alcovog'  xal  öiä  tovto  xqo  n/; 
dvaCTdoBcog  XByofiBVOc  6  filv  kv  aöov  xüXi^BCd-ai,  o  Ä  ^ 
xoXxoig  'Aßgadfi  dvojtavBGdui,  öiödoxovoiv  xtX. 
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d.  Hilar.  in  Ps.  122.  p.  997  E  F. 

vexatur  .  .  ac  refiigerari  minimo  digito  requiescentis  in  sinu 
Abrahae  pauperis  deprecatur. 

e.  Epiph.  Haer.  LXIV,  36.  p.  559  A. 

TOP  (ikv  kvxoXxoiq  'Aßgaccfi  dovg  dvccjtavsod'aij  (lera  r^v 

axod-BOiv  xov  ocifiazog,  xov  6h  iv  dXyrjdoOiv,  olg  öiaZsyd- 

fisvov  xov  l4ßQadfi  BloriyayB, 
i  Orig.  in  Joann.  XITT,  42. 

o  dvaxavofdevog  iv  xolg  xov  lAßgaä/i  xoXxoiq. 
g.  Orig.  Opp.  I,  35. 

6  iv  xoXjtoig  *AßQad(d  nivrfg  dvccxctvofievog. 
h.  Anasi  Sin.  Quaest.  18.  p.  218.  (Ex  Basilii  regulis  monastericis.) 

öib  xal  ixvxs  xfjg  iv  x(5  xoXxco  xov  ^Aßgadfi  dvajtavöBmg, 
l  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  175. 

sinns  Abraham  erat  locus  quietis  ejus. 

k.  Cassian.  CoUat.  I,  14,  4.  p.  22. 

etiam  evangelii  parabola,  quae  de  illo  paupere  Lazaro  et 
divite  purpurato  profertur,  ostendit  quorum  unus  beatissimam 
sedem,  id  est  sinus  Abrahae  requiem  promeretur,  alius  in- 
tolerabili  ardore  aetemi  ignis  exuritur. 

1.  TertulL  adv.  Marc.  IV,  34. 

argumentum  divitis  apud  inferos  dolentis  et  pauperis  in 
sinu  Abrahae  requiescentis. 

m.  Eusthatius.  p.  49.  ed.  Jahn. 

<og  ow  iv  x(p  aö^  ßa^avi^ofievog  itpXdysxo,  yi6QQC9d'6v  [ikv 
OQCL  xov  ytQOjtdxoga,  ß'ec9Qel  de  xal  xov  AaQaQOV  iv  xolg 
xoXjroig  avxov. 

Neben  den  Varianten:  vjtaQXfov  iv  ßaoavoig  (Lc.)  =  ßaca- 
vi^ofievog  (Eusthat.)  =  xoka^ofisvog  (Method.,  fionil)  =  vexatus 
(Hilar.),  ferner  opä  (Lc.)  =  d-emgel  (Eusthai)  =  «"T?],  audi 
fuixpod-sv  (Lc.)  =  :x6QQa)d-ev  (Eusthai)  =  pinnts  — ,  ist  nament- 
liäi  die  Lesart  des  Codex  Bezae:  dvajtavofievov  zu  beachten  und 
als  ein  —  von  Lc.  weggelassener,  aus  dem  Urtext  wieder  ein- 
gedrungener —  echter  Rest  der  vorcanonischen  Quelle  zu 
recognoscieren.  Dieses  dvajtavofisvov  wird  bestätigt  durch  Me- 
thodius  (man  vgl.  noch  de  lepra  XVI,  5  p.  327  ed.  Bonwetsch: 
ffdaher  ruhte  er  aus  im  Schoss  Abrahams*),  TertuUian  (vgl. 
Texte  u.  UntersuchuDgen  X,  8.  29 
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de  aniina  c.  57:  pauperis  requiescentis),  Origenes,  Hilarius, 
Epiphanius,  Anastasius,  Ephraem,  Priscillian  (ygl.  Prise. 
Tractai  III  p.  46  ed.  Schepps:  quis  Abrahae  profetae  sinam  ad 
quietjis  testimonium  non  requirat?  — ,  femer  Tract.  IX  p.  91), 
aber  auch  schon  durch  den  Apokalyptiker  (vgl.  Apoc.  14, 13: 
fiaxagtoi  ol  vsxqoI  iv  xvqIco  djtod^oxovrsg  äjtaQrC  vai,  Xiyu 
TO  jcpsvf/a,  Ott  avaxavaovxai  ix  rcov  xoJicov  avrciv)^  durch 
die  Esra-Apokalypse  (vgl.  4.  Esr.  VII,  36  p.  55  ed.  Baisly: 
et  apparebit  lacus  [lat.  locus]  tonnenti,  et  contra  illum  erit  lom 
requietionis),  durch  die  clementinischen  Homilien  (vgL  die 
avanavciq  Hom.  III,  20  p.  42, 1 ;  111,26  p.  43, 21;  XVII,  10  p.  163, 20), 
wie  nicht  minder  durch  Marcion  (ygl.  oben  Tert  adv.  Mara 
IV,  24),  und  —  last  not  least  —  das  Diatessaron  Tatians 
(vgl  das  folgende  zu  Lc.  16,  25).  Man  sieht  also:  für  eine  in  der 
ältesten  christlichen  Literatur  vireitverbreitete  Auffassung  ist  durch 
die  Eiirzung  des  Lc.  der  in  der  evangelischen  Quelle  vorhanden 
gewesene  Urtext  verloren  gegangen.  —  Zu  vergleichen  ist  noch 
die  requies  zu  Lc.  10,  12  und  als  Gegensatz  zu  der  avaxavöiq 
T(DV  öixaicov  Apoc.  14,  11:  ovx  l^x^voiv  dvajiavCLV  7)fiiQag  xctl 
voxrog. 

Lc.  16,  24. 

a.  Eusthatius  p.  49  ed.  Jahn. 

Tijöe  xfi  <pXoyl  xvgovfisvog  hc&vficog  ^ov  rov  Uß^aoft^ 
OJtmg  ixjtifitpi;]  top  xivrjxa  JtQog  avrov, 

b.  Lc.  16,  24. 

xal  avrog  qxoviqOag  sljtsv  jtdtSQ  ^Aßgaa^ij  iXirjoov  fis  xal 
jt^fdtpov  Ad^agov,  tva  ßdtpi]  xb  axQov  rov  öaxxvXov  axtov 
vdaxog  xal  xaxatpv^^  xfjv  yXcoooav  fiov,  oxi  odwSfiai  h 
xfj  (pXoyX  xavx^]. 

c.  Aphraates  Hom.  XX.  p.  319.  ed.  Bert. 

Und  er  rief  mit  lauter  Stimme  und  sprach:  Vater  Abraham^ 
erbarme  dich  mein,  und  sende  Lazarus,  dass  er  komme  nnd 
mir  helfe  und  meine  Zunge  benetze  vor  dem  Brande,  denn 
ich  leide  grosse  Pein. 

Hier  begegnen  wir  wiederum  dem  aussercanonischen  xivf}gj^g\' 
oben  zu  Lc.  16,  20.  Für  xaxaipv^y  xijv  yXciaoav  fiov  bietet  das  Hie- 
rosolymitanum:  et  appropinquet  linguae  meae  ==  »\  rA\  ja^o^o. 
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Lc.  16,  25. 

a.  Hom.  Clem.  11, 13.  p.  25,  2. 

o  ithv  xaxog  kv  pd^  yerofievog,  cog  ivravd-a  ra  dyad-ä  dxo- 
Xaßciv,  ix€l  jzsqI  mv  i]fiaQrev  xoZaa^TJ. 

b.  Lc.  16,  25. 

€^^€1;  6h  jißgaafi'  HxvoVj  (iPi^od^tjTi,  ori  djteXaßeg  rä  dya- 
9-d  oov  iv  TW  CcD^  covy  xal  Ad^aoog  6uol(og  xd  xaxd  •  vvv 
oh  WOB  xoQccxaXelTaij  ov  öh  oovpaöai. 

c  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  315  B.  p.  338  C. 

vvv  öh  (DÖ6  jtaQaxakelrai  6  avrog  Ad^ccQog, 

±  Diatessaron  Arab.  p.  52*  ed.  Ciasca. 

nunc  autem,  ecce,  ipse  hie  requiescit,  tu  vero  cruciaris. 

e.  Method.  de  resurr.  II,  17.  p.  273  ed.  Bonwetsch. 

Es  schreibt  aber  darnach  dieser  Mann  (sc.  Origenes)  über 

Lazarus  und  den  Reichen,  von  denen  der  Eine  ausruht,  der 

Andere  gepeinigt  wird. 

Das  Zusammentreffen  des  Diatessaron  mit  Methodius 
bezeugt  das  frühe  Vorkommen  des  dvaüiaveod^ai  (anstatt  naQa- 
xakelod-ai)  auch  an  dieser  Stelle.  Nestle  weist  hierbei  auf  die 
auch  sonst  wahrnehmbaren  Berührungen  zwischen  den  Begriffen 
avaxavsod^ai  und  jtaQCcxcdsloß^cu  in  den  semitischen  Sprachen 
hin.  Er  notiert  mit  Bezug  hierauf,  dass  die  Peschittha  mit  Syr. 
Sin.  das  canonische  ^tagoxaZelrai  mit  jAAi^f^  wiedergibt,  was  in 
den  zu  Broxbourne  1815^  herausgegebenen  Evangelia  sancta  nee 
non  Act  Ap.  syriace  cum  interpretatione  latina  mit:  requiescit  hie, 
von  Mur  dock  mit:  he  is  here  at  rest  —  übersetzt  ist.  Er  erinnert 
aber  namentlich  an  Gen.  5,  29,  wo  der  Name  nb  durch  'lattn?'^  nj 
erläutert  wird.  Ich  füge  noch  die  Übersetzung  der  LXX:  ovrog 
iiavaxavCBi  tjfiag  hinzu,  wo  man  doch  anstatt  öuxvajtavosi  hätte 
xoQoxaXioei  erwarten  sollen. 

lc.  16,  26. 

a.  Lc  16,  26. 

xal  kv  Jtaoi  TOVTOig  fiBza^v  TJficov  xal  vfic5v  xdofda  fiiya 
iöxfjQixxai,  oJtcog  ol  d^dZovxsg  diaßrjvai  Ivd^sv  jtQog  v(iag 
liTi  övvcDVxai,  firjde  01  ixsld-ev  jtQog  rjiiag  dtcatBQciaiv. 

29*  ^ 
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b.  Hippol.  adv.  Graecos  p.  452  ed.  GallandL 

X^og  ycLQ  ßa&v  xäL  fidya  ävä  fiiöov  iorfjQixrai,  Scre  (oj 
dlxaiov  ovfijtadijcavta  ytQooöi^aöd-ai  (iijtb  aötxop  roJl^- 
oavra  öiaXd-stv. 

c.  Petrus  Comestor  H.  E.  c.  203.  ^) 

Quod  autem  Abraham  chasma  inter  eos  firmatum  dixit  rd 
chaos,  ut  veteres  Codices  habent. 

Die  lateinische  Version  desCod^Bezae  liest:  „chaus  magnnmcon- 
finnatus  est", und  H  ar ris  (A Study  of  Codex Bezae  p.  1 14Not)sieht 
wie  sc£on  Bentlej,  dies  chaus  für  einen  Irrthum  an,  entstanden 
durch  Ausfall  der  Sylbe  ma,  welche  sich  in  chasma  magnum  wiedor- 
holt,  ein  Irrthum,  der  auch  auf  die  Itala-Codices  b  c  f  ff  *  i  1  üb»- 
gegangen,von  Ambrosius,  Hilarius  und  Augustinus  vertreten 
und  schliesslich  in  der  Yulgata  (dieselbe  liest:  chaos  magnom 
firmatum  est)  stereotypiert  worden  sei.  Aber  abgesehen  von  der 
Thatsache,  dass  auch  bei  gut  griechischen  Schriftstellern  ^aog 
als  mit  xacfia  identisch  in  der  Bedeutung  ,Eluft,  Öfl&iung, 
Zwischenraum*  gebraucht  wird,  dürfte  das  von  mir  mitgetheilte 
Hippolytus-Citat,  mit  welchem  Harris  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint,  genügen,  um  die  Unhaltbarkeit  der  von  Harris 
aufgestellten  Vermuthung  darzuthun  und  das  Vorkommen  der 
Lesart  x^og  zu  Lc.  16,  26  in  alten  griechischen  Handschriften 
zu  bezeugen.  Es  kommt  dazu  eine  beweisende  Septuaginta-Par- 
allele,  nämlich  Sach.  14,  4:  im  nbiia  «"^3  =  LXX:  ^aog  (dja 
0(p6ÖQa  und  die  Thatsache,  dass  das  canonische  X^Ofia  von 
Delitzsch  und  Salkinson  dem  hebräischen  Sprachgeist  ^t- 
sprechend  mit  «"^J  retrovertiert  worden  ist  Wir  haben  es  also 
bei  x^og  und  x^öj««  ^^it  gut  griechischen  Übersetzungsvarianten 
eines  hebräischen  Quellen worts  zu  thun,  welches  das  aramäische 
Hierosolymitanum,  weit  abführend  vom  Urtext,  mit  iviiA  = 
nnB  wiedergiebt. 

Ic.  16,  27.  28. 

a.  Method.  de  resurr.  H,  17  p.  274  ed.  Bonwetsch. 

Z^yei    ycLQ  6  jtXoioiog  ort  jtivre  döeXg>ovg  ^cd,  xci  ?i^ 


1)  Über  Petrus  Comestor  vgl.  Agrapha  S.  464  f. 
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fifl  IXd-cociv  etg  xojtov  rovrov  rijg  ßaoävov,  jtif/tpov  Aa^a- 
Qov  ^^fjp^^^^'^  avTotg  ra^hnavd-a. 

b.  Lc.  16,  27.  28. 

sbtn*  6i'  iQ(DT(5  ovv  ae,  xäreg^  tva  jisfitp^g  avzov  slg 
TOP  olxov  Tov  xaxQog  fiov  Ix^  7^Q  [Dial-  de  r.  f.  adA: 
hui]  jtivTe  aösXgxyvg'  ojtcog  öuxfiaQxvQfjxai  aitolc:,  tva 
fiTj  xcur  avTOi  eXd^a>oip  slg  xov  xojtov  xovxov  xrjg  ßaöavov. 

Der  specifisch  lacanisclie  Ausdruck:  öiafiaQxvQsod^ai,  welcher 
in  den  Actis  neunmal  vorkommt,  ist  hier,  wo  er  im  Evangelium 
dieses  einzige  Mal  auftritt,  dem  Context  von  der  Hand  des  Re- 
daktors eingef&gi  Aus  Methodius  lernen  wir,  dass  im  Urtext 
Tan  vorauszusetzen  ist,  welches  durch  das  in  den  synoptischen 
Übersetzungen  häufige  ajrayyiXXsiv  wiedergegeben  wurde  *).  Zu 
V.  28  findet  sich  noch  in  dem  Diatessaron  Arab.  p.  52  ein  ausser- 
canonischer  Textbestandtheil  in  den  Worten:  habeo  enim  quinque 
fraires,  vadat,  ne  et  ipsi  peccent  et  veniant  in  hunc  locum  tor- 
mentorum.  Die  bereits  oben  zu  v.  24  erwähnte  Stelle  aus  dem 
von  Bensly  herausgegebenen  Bruchstück  der  Esra- Apokalypse 
(4.E8r.  VII,  36—105)  lautet  vollständig  so:  v.  36.  „Et  apparebit 
lacus  (lat  locus)  tormenti,  et  contra  iUum  erit  locus  requietionis 
(lat  requisitionis);  et  clibanus  gehennae  ostendetur,  et  contra 
eum  jocunditatis  paradisus^.  v.  38.  ^Videte  contra  et  in  contra: 
hie  jocunditas  et  requies,  et  ibi  ignis  et  tormenta*^.  Bensly 
erinnert  hierzu  an  Lc.  16,  28d:  locum  tormenti  — ,  Ezech.  31,  16 
LXX:  dq  aöov  —  Big  Xaxxov,  Ps.  39,  3  Vulg.:  lacus  miseriae, 
wozu  Apoc.  20,  15  und  ähnliche  Stellen  zu  vergleichen  sind. 

Ic.  16,  31. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  315  B.  p.  338  D. 

bIxbv  ^Aßgaa/i  *  sxovoi  Movoea  xal  xovg  jtQo^i^xag,  äxovöa- 
xcooav  avxcoPj  i:tel  ovöh  xov  kysioof/ipov  ix  vbxqwp  axo\y 

OVÖiP. 


1]  Das  ist  einer  von  den  zahlreichen  exacten  Belegen  dafär,  dass  der 
Redaktor  des  dritten  Evangeliums  und  der  Verfasser  der  Acta  eine  und 
dieselbe  Person  gewesen  ist,  was  zu  bezweifeln  zu  den  Unglaublichkeiten 
einer  gewissen  Hyperkritik  gehört 
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b.  Dial.  de  recta  fide.  Sect.  11. 

sl:jt6V'  sl  Marvodcog  xäl  tcop  jiqo^ijtwv  ovx  ipcovoop,  ovii 
av  Tig  ix  vsxqcov  ajteZO^i]  axovocooiv  avrov. 

c  Iren.  IV,  2,  3. 

Et  iterum  ipse  dominus  ostendit  Abraham  dizisse  diyiti 
de  his  Omnibus,  qui  adhuc  erant  in  vita:  Si  Moysi  et 
prophetis  non  obediunt,  nee  si  quis  a  mortuis  resaxgens 
ad  illos  eat,  credent  eL 

d.  Cod.  Cantabr,  Lc.  16,  31. 

eljtev  ÖB  avTo)'  sl  Mcova^cog  xäl  xmv  xQog>7jT6iv  ovx 
axovovaip,  OVÖ6  av  ng  hc  vsxQtSv  avaazfj  X4u  dxiX^ 
jtQog  avTOvg  niörsvöovöiv. 

e.  Lc.  16,  31. 

bIjibv  61  avT(p'  sl  M(ovos(X)g  xäi  xwv  XQoqyrjtciv  ovx, 
dxovovoip  ovöh  iav  xig  ix  vbxqSp  dpaor^  xsiod^oovxaL 

f.  Aphraates  Hom.  XX.  p.  320.  ed.  Bert. 

Sprach  zu  ihm  Abraham:  Hören  sie  Mose  und  die  Proph^en 
nicht,  so  wtlrden  sie  auch  nicht  glauben,  wenn  jemand  von 
den  Todten  zu  ihnen  ginge. 

g.  Cod.  Colbert.  Lc.  16,  31.  p.  94.  ed.  Belsheim. 

Ait  autem  illi:  Moysen  et  prophetas  non  audiunt,  neque 
si  quis  ex  mortuis  ad  illos  abierit,  credent  ei. 

Bei  diesem  Schiuss  der  Parabel  zeigen  sich  noch  folgende 
Übersetzungs Varianten:  iyslQsoO^ai  =  avaarf/pai  =  resurgere  = 
Dip,  femer  dxovsip  =  nior&üsip  =  jtsiod^^vai  =  !?t;tD  (vgl.  Jes, 
1,  19:  ytt«  =  LXX:  slococovstv,  Jes.  65,  12:  :?W  «b  =  LXX: 
jtaQaxovsiv,  Jerem.  25,  8:  ''W"ri«  ÜtysroiO  «b  1t5«1??=LXX: 
ijtsidri  ovx  ijciöxsvoaxB  xolg  Xoyoig  fiov.  Auch  das  Evsng. 
Hieros.  übersetzt:  „si  Moysen  et  Prophetas  non  audiunt:  neqne 
si  quis  ex  mortuis  resurrexerit,  andient  (^i\*WT.)**.  Ausserdem 
ist  der  Textbestandtheil:  ajtiXd^xi  (Dial.)  =  djtiZd^  xqoc  (tvxovc 
(Cod.  D)  =  ad  illos  eat  (Iren.)  =  zu  ihnen  ginge  (Aphraat.)  durch 
den  kürzenden  Lc.  im  canonischen  Texte  vreggefallen. 

Das  Gleichniss  geht  —  ähnlich  wie  das  von  dem  verlorenen 
Sohn  —  ohne  Nutzanwendung  zu  Ende.  Lucas  hat  also  auch  hier 
am  Schiuss,  wie  am  Anfang  des  Gleichnisses  und  wie  an  einigen 
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Stellen  im  Context  gekürzt.  Das  ist  um  so  sicherer  anzunehmen, 
als  der  ganze  von  0  voiioq  xal  ol  jtQOfpfjrai  handelnde  Abschnitt 
(La  16,  14—16.  Lc.  16,  17  =  Mt.  5,  17.  18.  Lc  16,  18—31),  wie 
er  nur  bruchstückweise  mitgetheilt  ist,  doch  im  Urtext  gewiss 
einen  das  Qanze  erklärenden  Abschluss  besessen  hat.  Die  Meinung 
jener  Kritiker,  welche  in  Lc.  16, 19—24  den  Grundstock  des  Gleich- 
nisses, in  dem  folgenden  eine  spätere  Zuthat  sehen  wollten,  wird 
hinfaUig  durch  die  Erkenntniss,  dass  nach  dem  Contexte  gerade 
in  0  vofiog  xca  ol  jrQoq)TJTai  die  Pointe  des  Ganzen  zu  suchen 
ist  Aber  es  handelt  sich  nicht  um  0  vofiog  xal  ol  JtQOKprjxai 
an  sich  und  für  sich,  sondern  in  ihrem  Verhältniss  zum  svayyi' 
XioPj  zum  neutestamentlichen  Gottesreich  (Lc.  16,  16)  u\id  ins- 
besondere zur  Person  Jesu  selbst  (Mt.  5,  17),  der  die  alttestanient- 
Kche  Heilsoekonomie  erfüllt  und  als  der  rechte  fnb  (vgLLc.  16, 16^ 
und  Mich.  2,  13)  in  seiner  Person  die  neutestamentliche  ßaoiXsla 
rov  d^eov  verkörpert.  Es  liegt  also  nahe,  auch  in  diesem  Gleich- 
nisse Jesu  Person  im  Verhältniss  zu  po/iog  und  jtQoq^^rac  sich 
vor  die  Augen  zu  halten  und  die  —  von  Lc.  weggelassene  — 
Nutzanwendung  des  Gleichnisses  etwa  so  zu  reconstruieren: 
ovTODg  Xiya)  vfiTp'  xal  rj  ysvsa  avrij  ov  (irj  jtioxevc^,  läv  6 
xioq  rov  ävd-Q(6jtov  ävaorf]  ix  vexQcSv.  Man  vgl.  dazu  Lc 
18,  8"^:  JtXtjp  6  vlog  rov  avd-Qtojtov  iX&a>p  aga  evQrjcsi  jiIotip 
ijtl  tfjg  yrjg;  —  ebenso  Lc.  11,  30.  32  =  Mt.  12,  40.  41,  wo  das 
crintlov  des  Auferstandenen,  der  mehr  ist  als  ^Icavag^  der  yevBa 
der  Pharisäer  zum  Selbstgericht  verkündet  wird.  Treffend  er- 
innert mich  hierzu  Nestle  an  Joh.  5,  46.  47:  sl  yitQ  ijuaravers 
Mcoia^j  hjtioxBVBTB  av  ifioi  Jisgl  yag  ifiov  ixslpog  SyQatpsp. 
d  (Je  Tolg  ixelvov  ygaf/fiaöiv  ov  JtLOTBvetBy  ütcig  totg  ifiolg 
QrjiiaOiv  JtiöxBvöBXB;  Wie  also  in  der  Persönlichkeit  des  jiXov- 
<iiog  mit  seinen  fünf  Brüdern  die  yBVBa  der  Pharisäer  dargestellt 
ist^  von  denen  es  am  Anfeng  unseres  Abschnittes  Lc.  16,  14,  heisst: 
oJ  q>aQcoaIoi  ^cXoQyvQOc  oPtBg  =  vJtdgxoPTBg  — :  so  kann  auch 
sehr  wohl  —  gleich  dem  Jonas  dort  —  hier  Aa^agog  als  Typus 
des  Auferstandenen  pointiert  gewesen  sein.  Jedenfalls  hat  die 
älteste  Kirche  die  Idee  von  Jesu  Hadesfahrt  an  unser  Gleichniss 
angeknüpft.  Namentlich  das  altchristliche  Jeremia-Buch,  von 
welchem  ich  Heft  11,  372  ff.  gehandelt  habe,  scheint  die  Hades- 
fahrt und  die  Auferstehung  Christi  zu  einem  Hauptvorwurf  seiner 
Darstellung   erhoben  zu   haben.     Das  pseudo-petrinische  Evan- 
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gelium  und  die  damit  eng  verwandte  Pilatus-Literatur  hat  dann 
im  Anschluss  an  jenes  Jeremiabuch  die  Idee  von  dem  Descensos 
Christi  ad  inferos  weiter  ausgebildet.  Die  Anknüpfung  an  unser 
Gleichniss  zeigt  sich  auch  darin,  dass  in  der  Pilatus-Iiteratnr 
das  xac^a  nicht  fehlt,  von  welchem  die  Juden  verschlangen 
werden.  Vgl.  oben  zu  Lc.  16,  26  und  Heft  II,  370.  371.  377.  Der 
Hauptfehler  dieser  gesammten  Literatur  besteht  darin,  dass  von 
unserm  Gleichniss  der  Charakter  des  Maschal,  der  Parabel  (vgl 
Cod.  D  zu  Lc.  16,  19:  djtav  öl  xdi  IxiQap  3taQaßoXiqv\  nicht 
erkannt  und  die  in  die  jüdischen  Vorstellungen  vom  Hades 
eingekleideten  Wahrheiten  mit  der  parabolischen  Einkleidung 
selbst  ohne  Weiteres  identificiert  worden  sind.  Vielleicht  haben 
dazu  die  lucanischen  Kürzungen,  die  Weglassung  des  Anfangs, 
welchen  Cod.  D  restituiert  hat  und  durch  den  der  parabolisdie 
Charakter  des  Abschnittes  Lc.  16,  19—31  ausdrücklich  betont  war, 
und  die  Weglassung  der  Nutzanwendung  am  Schluss  das  Ihrige 
beigetragen.  Wenn  der  „Hades"  zu  den  integrierenden  Bestand- 
theilen  der  Lehre  Jesu  gehört  hätte,  so  würde  in  seinen  Reden 
mehr  davon  zu  finden  sein  als  diese  einmalige  Schilderung  des- 
selben in  einer  notorischen  Parabel. 


Lc.  17, 1  =  Mt  18,  7. 

a.  Hom.  Clem.  XH,  29.  p.  130,  39. 

o  T^s  dXfjd-Blag  jtQog)J]Trig  Itpr}'  xa  ayad^a  iXd-etP  i^f 
ficcxccQiog  öi,  ^Tjolvy  6i  ov  eQxsrai'  ofiolcog  xal  ra  xaxa 
dvayxTj  iXd^sTp,  oval  äs  6i  ov  BQXBxat, 

b.  Clementina.  Epitome  I,  96.  ed.  Dressel. 

6  xvQiog  f]fic5p  ^Irjoovg  Xgioxog  6  vlog  xov  &€ov  Iffj' 
xä  dyad^d  kXd-slv  ösl,  fiaxagiog  ös,  g)rjclv,  dioijQntar 
ofiolcog  dvdyxi]  xal  xajcaxa  hXd^slv,  oval  öl  öi   ov  igxttcu, 

c.  Clementina.  Epitome  II,  96.  ed.  Dressel. 

0  xvQiog  fj(i(5v  ^Iijoovg  XgcCxog  6  vlog  xov  &bov  if^' 
xd  dyad-d  iX&etp  öst,  fiaxagiog  6i^  ^tjcIp,  6i  ov  Ipjg^Tcr 
ofiolwg  xal  xd  xaxd  dpdyxt}  iXdslP^  oval  6h  xS  dp&gaX0f 
öl   ov  iQxsxai. 
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(L  Aphraates  Hom.  V.  p.  70.  ed.  Bert. 

.  Denn  es  steht  also  geschrieben:  Das  Gute  ist  bestimmt  zu 
kommen  und  wohl  dem,  durch  den  es  kommt;  und  das 
Böse  ist  bestinmit  zu  kommen,  aber  wehe  dem,  durch  den 
es  kommt 

e.  Recogn.  Clem.  c.  49. 

necesse  est  enim  seculo  huic  venire  scandala,  vae  tamen  illi, 
per  quem  veniunt.  ^' 

f.  Mt  18,  7. 

oval  rrp  xocficp  djto  X(5v  öxavöaXmv  ävcc/xtj  yaQ  icriv 
iXi^Blv  xa  axavdaXa,  JtXrjv  oval  xm  ävd^Q(6:tcp  öi  ov  x6 
oxavöaXov^QXBxai, 

g.  Lc.  17,  1. 

dvsvöexxop  loxiv  xov  öxavöaXa  (irj  iXd-slv,  oval  dh  öi  ov 


h.  Eus.  a  E.  VUI,  16,  3.  p.  309,  19. 

aXXd  ovai,  tpijclp  6  Xoyog,   öi  ov  x6  oxavöaXov  IgxBxau 

L  Didasc  I,  10.  p.  234  =  Const  I,  10.  p.  13,  6. 

föj    diä  öh  CxavöaXiad^elg  ßXadprjfiriöXi   d-sov^  xal  öv  xov 
oval  xXrjQOPOfdog  €VQed^7]Gi]  xaga  d-sw. 

k  Tert  adv.  Marc.  IV,  35. 

Conversus   ibidem  ad  discipulos,  Vae  dicit  auctori  scanda- 
lorum. 

1.  Const.  I,  3.  p.  4,  17. 

cog  aixiog  avx^  öxavödXov  yBPOfievog  xal  xov  oval  xXif- 

Qovo/iog. 
m.  Const.  U,  10.  p.  22,  1. 

dg  atxiog   öxavddXov  jtoXXotg  .  .  .  ysvofiBvog  .  .  .,    op   xo 

oval  jtSQifiipsi. 

Der  Zusammenhang  zwischen  der  Agrapha-Literatur  und  den 
synoptischen  Eyangelientexten  wird  hier  von  Neuem  ofifenbar. 
Denn  die  aussercanonische  Hälfte  dieses  Logion  ist  von  mir 
bereits  Agrapha  S.  152.  279  f.  behandelt  und  als  ein  echter  Text- 
fest der  vorcanonischen  Quelle  reclamiert  worden.  Wenn  dieser 
aussercanonische  Textbestandtheil  nicht  blos  bei  Lc,  sondern 
schon  vor  ihm  bei  Mt.  in  Wegfall  gekommen  ist,  so  erscheint 
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die  lucanische  Kürzung  in  diesem  Fall  als  ein  Symptom  von 
dem  Einfluss  des  ersten  auf  den  dritten  Evangelisten.  Auch  der 
durch  Tertullian  erhaltene  marcionitische  Eingang  zn  dem 
Logion:  ,con versus  ad  discipulos  dicit"  ist  zu  solchen  echten 
vorcanonischen  —  von  dem  kürzenden  Lc.  weggelassenen  — 
Textresten  zu  rechnen.  Vgl.  oben  S.  299.  Sehr  interessant  ist 
die  marcionitische  Übersetzungsvariante:  auctor,  das  altioq  d» 
Constitutionen,  die  beste  griechische  Version  von  itJÄ  C» 
^VO!]  il^'b?  =  avO^Qcojtoq  6l  ^v  ^QX^rai,  Die  canomschen 
oxavöaXa  sind  neben  den  aussercanonischen  zä  xaxa  auf  rVlTTT 
zurückzuführen,  da  letzterer  Ausdruck  schon  durch  den  Gegen* 
satz  zu  xä  aya^a  als  quellenmässig  beglaubigt  ist  Auch  die 
Ausdrücke:  ^^^*^7^,^JJ555?55_^^^^^J^££^^  avivöexxov ^cxiv 
fifj^  (=  0V7C  Bvöix^xai  fi^  —  Lc.  13,  33)  sind  als  verschiedene 
Übersetzungsversuche  zu  betrachten,  welche  das  Quellenwoit 
If^'^t  oder  iTQrp  wiedergeben  sollten. 

Lc.  17,  2  =  Mt.  18,  6  =  Mc  9, 42. 

a.  Dial.  de  rect.  fid.  ap.  Orig.  I,  814. 

oval  T(p  avd'Qwxcpy  öi  ov  6  vlog  rov  dpß-Qcixov  xaga^l- 
öorai'  OyiKpiQBi  avrtp,  bI  firj  iyBVvrjdTj  rj  yBvvffiivxa 
livXcp  ovLxcp  XQOöXBd-rjvai  xal  xaxaxopxiod^ivai  kv  x6 
ßad^Bi^rjqJ^aXaOöfJiq. 

b.  Orig.  Opp.  II,  365. 

dicit,  quia  melius  fuerat  homini  illi  non  nasci  aut  moUm 
asinariam  alligari  circa  coUum  ejus  et  ^raecipitari  in  pro- 
fundum  maris,  quam  scandalizet  unum  de  pusillis  istis. 

c.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  35. 

expedisse  ei,  si  natus  non  fuisset  aut  si  molino  saxo  ad 
coUum  deligato  praecipitatus  esset  in  profundum,  quam 
unum  ex  illis  modicis  utique  discipulis  ejus  scandaUzassei 

d.  Clem.  Rom.  I,  46,  8.  p.  76,  13. 

bIjzbp  y&Q'  oidL  xcp  avd^gtojico  ixBlvco'  xaXop  r^v  avim,  d 
(ifj  kyBVVTjd^?],  ij  %va  xcor  ixXBXxcov  fiov  oxapöaXloai' 
xQBlxxov    rjv   avxm    JCBQixBd^ijpai    fivXop    xal    xaxaxovri' 
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e.  Clem.  AI.  Strom.  III,  18,  107.  p.  561. 

oval  xa>  dpd-QcoJccp  Ixslvcp,  tpijalv  6  xvQiogt  xaXov  riv 
avTcp,  bI  fit]  iyevvTJd^  i]  ^va  t(Sv  ixZsxxcop  fiov  axapöa- 
Xlcar  XQslXTOV  rjv  avxcp  jisQixsd^rjvai  (ivXov  xal  xaxa- 
xovTiC&tjvai  elq  d-aXaööav  tj  %va  xcop  ixXexxcov  fiov 
diaoxoitpaL  -^— ^™^ 

£  Cod.  Colbert  Lc.  17,  2.  p.  94.  ed.  Belsheim. 

utilius  est  autem  Uli,  ne  nasceretur  aut  si  lapis  molae  im- 
ponatur  circa  coUum  ejus  et  projiciatur  in  mare,  quam  ut 
scandalizet  mium  de  pusillis  istis. 

g.  Mt  18,  6. 

0^  (J*  är  oxaviaXlöxi  %va  xwv  fiixQcov  xovxcov  xcov  jtioxBV- 
ovxoDV  elq  ifii'  öv/Kpegei  aixS,  iva  xQefiao&fj  (ivXoq 
ovtxog  jtsqI  xov  xQ&'/riXov  avxov  xal  xaxajtovxiod^]  kv 
xm  xeXafBi  x^&aXaoCrig. 

\l  Mo.  9,  42. 

xal  og  ap  oxapöaXlo^  ipa  xwp  (iixqSp  xovx(op  x<3p 
xiox€v6pxa>p'  xaXop  icxip  avxqi  (läXXov^  el  xephcsixai 
fivXog  ovixog  jtsgl  xop  xQ&xrjZov  avxov  xal  ßfßXrjxai  elg 
xfjp  d-aXaooap. 

l  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  328  A. 

Tov  xvqIov  elxovxog  xal  awxtjgog  f]ficop  ^ItjCov  Xqiöxov' 
xQetööOP  yäg  fjP^  avxS,  fpa  xgefiaadij  fivXog  ixl  xop 
TQoxijXop  avxov  xcä  xaxaxopxiod^);]  ip  xtp  xeXaysi  xfjg 
d-aXaööTjg,  ?}  tpa  cxapäaXldu  %pa  xwp  fiixQ<5p  xovxa)p 
xmp  xioxsvoPxtDP  elg  ifie. 

l.  Const  II,  10.  p.  22,  3. 

[op  xb  oval  jtSQifidpsi]  xal  6  opixog  fivXog  ip  xcp  xgax^- 

1(0  xal  6  ßvd-og. 
l  Lcl7,  2.  ^ 

XvoixsXet  avxfOj    el   XlB^oc   fivXixog  jtsQlxeixac    xbqI    xop 

XQ&x^^ov   avxov   xal   BQQixxai   Big  xrjp  ß^aXaöoaPy   t}   tpa 

öxapöaXloy  xcüp  ftixQ^p  xoitcop  %pa. 
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Hier  haben  wir  es  theilweise  mit  einem  uralten  Mischtext 
zu  thun.  Die  Worte  nämlich  d  (ifi  iyewfj&tj  =  si  natus  non 
fuisset  =  non  nasci,  welche  dem  Herrenworte  Lc.  22, 22  =  Mt 
26,  24  =  Mo.  14,  2  t  bezüglich  des  Yerrathers  angehören,  sind  bei 
Clemens  Rom.,  Marcion,  Clemens  AL,  im  DiaL  de  r.  fide 
sowie  im  Cod.  Colbertinus  dem  Cohtexte  unseres  Logion  bei- 
gemischt. Im  Übrigen  ei^ebt  sich  trotz  der  Verschiedenheit  der 
Becensionen  in  der  Hauptsache  ein  einheitlicher  hebräischer  Grund- 
text, welcher  den  ÜbersetzungsdifFerenzen  zur  Unterlage  gedient 
hat  Man  YgL  xaXov  f^v  =  xaXov  icnv  =  xaXov  iaziv  §iaXlov 
^^J^^^'^'^OP^v^=^£lCOov^  ==j(vfi(piQ6i^  =  utilius  est  =^J^v<k- 
reXsl  ==  melius  fuerat  =  expedisse  =  aio  (s.  Heft  U,  216  «u 
Mt.  18,  8.  9),  (ivXog  =  Xtß-og  fivZixog  =  (ivXog  ovixog^=mo]M 
asinaria  =  molinum  saxum  =  lapis  mola  =  IDn  nbfi  (tsL  Jai 
9,53  LXX:  xXaOfia  ixifivXiov,  2.  Sam.  11,21  LXX:  xAoögajivioi) 
oder  auch  Mn  allein  (vgl.  Deut  24,  6  LXX:  kxtiivXioy),  x^- 
TsO^vai  =  jiQoOte&fjvai  =  xgsfiaöd^fjvai  =  xsQtxetod-cu  =  «11^" 
gm  =  deligari  =  imponi  =  nbni,  QLxxBO&oi  =  ßaXXeödm== 
projici  =  praecipitari = ^tJiT,  wovon  xaxaxovxicdijvai  y^egen  der 
Bezugnahme  auf  jtiXoYog,  d-aXaöCa  als  freiere  Übersetzung  za  be- 
trachten ist,  femer  d-aXaCöa  =  profundum  =  profimdum  maris  = 
ßaßvg  TTJg  d-aXaaorjg  =  niXayog  =  xiXayog  rijg  d-aXcOöf^g^ßv^; 
=  nblltt  (vgl  Jon.  2,  4:  rkwq  '»??*'b«rn  =  LXX:  axioQtfag  fu 
Big  ß^rj,  Neh.  9,  11:  in«-Ttt5  VilJ^lt^ai  robtjn  =  LXX:  iQQi:^ 
elg  ßvd-ov  cigXl^ov,  Ps!  107,24:  nblMa  =  LXX:  ivr^J^ff} 
oder^D^  niblStt  (vgl  Ps.  68,  23:  D-J^nftrat?  =  LXXTipJ0oi; 
d^aXaoo^g,  Mich.  7,  19:  DJ  niblMs' ^'»büriT  =  LXX:  xäi  axoQQt' 
^fjOovxai,  elg  rä  ßad^  rfjg  OaXacoifg  —  der  Ausdruck  xihrfoq 
findet  sich  nicht  in  den  alttestamentlichen  Übersetzungen),  <fc«- 
Ctoitpai  =  OxavöaXlCeiP  =  b'^lDDn,  uixool  =  pusilli  =  moSd 
=  D'^StJp.  Die  Zusätze  zu  fiixgol^  nämlich  discipuli  (Marcion)  == 
xiOT£voPT£g  elg  i/ii  (Mt,  Ephraem)  =  ol  hcXexzol  (Clem.  Robl, 
Clem.  AI.)  finden  sich  ähnUch  zu  Mt  18,  10  (vgL  Heft  H,  220fti. 
und  speciell  die  Formel  ol  ixXexxol  (lov  in  Jesu  Munde  kehrt 
wieder  zu  Mt  24,  24  in  den  Excerptis  Theodoti  und  im  Cod. 
Colbertinus,  sowie  in  der  Pistis  Sophia  und  ebenfalls  im 
Cod.  Colb.  zu  Mt  24,  22.    Vgl.  Heft  U,  287  f. 
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Lc  17,  3  =  Mt  18, 15. 

Dieses  Logion  ist  wegen  seines  Zusamraenhangs  mit  Mt.  18, 
15—17  bereits  in  Heft  11,  223—227.  442  mit  behandelt  worden. 

Lc.  17, 4  =  Mt.  18,  21. 22. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  U,  199  A. 

Tov  xvqIov  ivToX^g  rijg  ksyovötig'  ayajtäxB  aXXriXovq  xd 
ovyxfOQBlXB  %(Dq  hßdofnpcovzaxiq  kxvci 

b.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  33 iE. 

6  yixQ  bIxwVj  (tri  fiopov  ixxaxig  a^iivai  rS  xXijolov,  äXX' 
icoq  hßdofifpcovtaxig  hxTci. 

c  Pistis  Sophia  p.  167,  4  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  ow,  quod  interrogassetis  me  aliqnando,  dicentes, 
si  noster  frater  peccaverit  in  nos,  visne  nos  remittere  ei  usque 
ad  Septem  vices?  respondens  dixi  Tobis  in  jtagaßoXy  dicens: 
ov  (iovop  usque  ad  septem  vices,  aXX^  usque  ad  septuaginta 
Septem  vices. 

d.  Mt.  18,  21.  22. 

rote  JtQOOsXd'WV  6  IlixQog  sbtev  avr^'  xvqiBj  Jtoödxig 
afiaQTTJOsi  dg  ifik  6  aösX^bg  xal  äcp^ow  avnp;  tcog  htra- 
xig;  Xiysi  avx^  6  77]öovg'  ov  Xiyw  Coi  i(og  hjtxdxig,  dXX 
?a}g  hßöof/Tjxovxaxig  kjtxa, 

e.  Lc.  17,  4. 

xal  iäp  eytxaxig  x^g  '^fiiQag  afiOQxijöy  slg  öh  6  döeXtpog  oov, 
xci  Inxaxig  imoxQitpy  jtQog  ös  Xiymv  (isxavoci,  dg)7}aeig 
avxtp, 

f.  Clem.  AL  Paed.  III,  12,  91.  p.  306. 

iäp  kxxcoug  xfjg  'ffiiigag  dfiaQXfj  €lg  oh  xal  x6  enxaxig  ijti- 
ox(fiq>^  üCQog  ob  Xiycov  ftBxapoS,  afsg  avx<p, 

g.  Aphraates  Hom.  XIV,  28.  p.  253.  ed.  Bert. 

Und  wiederum  sagt  unser  Herr:  Wenn  siebenzig  mal  sieben 
mal  ein  Übelthäter  an  dir  sündigt,  so  vergib  ihm  an  einem 
Tage. 
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h.  Evang.  Hieros.  p.  217.  218. 

Si  etiam  septies  in  die  peccaverit  in  te,  et  septies  conversus 

fuerit  ad  te  et  dixerit:  Poenitet  me,  parce  mihi  (lA  üoacu.): 

tu  parce  illi  (^«^  coA  ^onx.). 

Die  imperativische  Fassung  a^sg  (Clem.  AI.,  Aphraates)  = 
avYX(OQelTS  (Ephraem)  ist  jedenfalls  die  ursprüngliche,  da  ja  auch 
das  dipi]Osig  des  Lc  Umschreibung  des  Imperativ  ist  Auch 
Codex  Colb.  liest:  dimitte. 

Lc.  17,  6  =  Mc.  11,  33  =  Mt  21,  21  =  Mt  17,  20. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  II,  11,  49.  p.  454. 

avxlxa  iprjolv'  käv  ^XV^^  Motiv  cig  xoxxop  Oivdxicog^  fuxa^ 
OT^asTS  xb  opog. 

[b.  Herm.  Vis.  I,  3,  4.  p.  14,  11. 

Idov  fied'iCravei  rovg  ovQccPOvg  xcct  ra  oqt).] 

c.  Hom.  Clem.  XI,  16.  p.  114,  1. 

öl  Tjg  jtlöxe(og  xal  xa  aXXa  xa  oqsoiv  ioixoxa  xäi  ßoQOvvta 
(isd-iöxTjOip  jtaO^rj. 

d.  1.  Cor.  13,  2. 

xal  kav  ex(o  naoav  xfjv  jtloxiv  Saxe  oQtijiBd-ioxc^^ 

e.  Clem.  AI.  Strom.  V,  1,  2.  p.  644. 

ojtolOL  Tioav  ol  cbtoöxoXoij  l(p*  (OV  xfjV  JtlöXlV  OPgJ<£tffT*W- 
vai  xal  öivÖQa  (i6xag>vxsveiv  övvacd-at  slQfjxai. 

f.  Mt.  17,  20. 

afi^v  yaQ  Xiym  vfilv  kav  Isxrjxe  xicxiv  dg  xoxxov  6iPax&9^ 
IqbZxb  xm  oQti  xovxcf}'  fisxaßa  ivd^sv  ixsly  xal  /iBxafirjCBfttL 

g.  Actus  Petri  c.  Simone  c.  10.  p.  58.  ed.  Lipsius.  J 

dicens:  Si  habueritis  fidem  sicut  granum  sinapis,  dicitis  monti 
huic:  transfer  te,  et  continuo  se  transferet. 

h.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  189. 

Si  habueritis  fidem  ut  granum  sinapis,  dixeritis  huic  m^.^* 
transfertor,  et  transferetur  (p.  204  add.:)  a  facie  vestaa. 

i.   Syr.  Cur.  Lc.  17,  6. 

el  sxsxe  jtlöxiv  oig  xoxxov  oivajtecog,  kXiyBXB  av  xtp  oQ»', 
f^^ßV^t-  ivxsvd'sv  xal  fisxißaivSj  xal  x^  ovxanlvm  TOVTff* 
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hQi^cid-fjrt  xäl  q>evrsvd'ijTt  iv  rf]  &aXdöOy,  xal  vxfjxovoep 
av  vfilv. 

t  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  6. 

el  l/fTC  jclCTiv  dg  xoxxov  Oipajcecog,  kXiyexe  av  reo  oqbi 
tovrco'  fi^J^ß^^^J}^^^^  i^^^y  ^«i  (iBrißaivBV,  xal  r^  ovxa- 
fiivo)'  fi£Taq)VTev&rivi  sig  r^v^aXaaoav,  xal  vjcrpcovoev  av 

Vfilv, 

l  Meli,  23. 

a(i7jv  Xiya>  vfitv,  ort  og  av  ehtjj^jtw^oQSi  rovro)'  aQdtjhu 
xcA  ßXrid^ryti^  elg  xrjv  d^aXaööav,  xal  fir}  dtaxQcß-^  kv  rxi 
xaQÖla  avToVy  dXXa  JtiOrev^^  oxi  o  XaXel  ylvtxaiy  loxai 
avrtp. 

m.Mt.  21,  21. 

dfi^  Xiyo)  Vfitv f  idv  €xr)T€  jtlorcv  xal  firj  diaxQi0^]T6,  ov 
fiovov  x6  xfjg  ovxYjg  jtoifjo€X£,  dXXd  xav  tc5  oqsc  xovxcp 
shtrjxs'  agd^rixi  xal  ßXrjd^Tixi  elg  xtjv  d^dXaooav,  ysvijösxai, 

n.  Aphraates  Hom.  XXI.  p.  329.  ed.  Bert. 

Jesus,  der  euer  Lehrer  genannt  wird,  hat  euch  geschrieben: 
Wenn  ihr  Glauben  habt  wie  ein  einziges  Senfkorn,  so  werdet 
ihr  zu  diesem  Felsen  sprechen:  Weiche,  so  wird  er  voFeucS 
weichen.  Und  auch  (wenn  ihr  saget),  er  soll  sich  heben 
und  ins  Meer  fallen,  so  gehorcht  er  euch. 

0.  Aphraates  Hom.  I,  13.  p.  15. 

und  da  seine  Jünger  den  Herrn  baten,  erbaten  sie  nichts 
anderes,  als  dass  sie  zu  ihm  sprachen:  Mehre  uns  den 
Glauben.  Er  hatte  zu  ihnen  gesprochen:  Wenn  ihr  Glauben 
habt,  so  wird  auch  ein  Berg  vor  euch  weichen. 

p.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  182. 

Dicit  ad  eos:  et  vos  si  habueritis  fidem  et  non  dubitaveritis 
m  corde  vestro,  dicetis  huic  monti:  vade,  mittere  in  mare, 

et  transferetur Quod  cum  ante  oculos  eorum  positum 

esset,  dixerunt  ad  eum:  Adauge  nobis  fidem. 

q.  Lc.  17,  6. 

el  sx€''^s  jtloxiv  cog  xoxxov  aivdjtecog,  iXiyexs  av  x^j  ovxa- 
filvfp  xavxrj'  ixQi^ci&rjxc  xal  ^vxsvd^rjri  iv  x^j  d^aXdoo^, 
xal  vJtiqxovOBV  av  ifilv. 
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Wie  dieses  Logion  in  den  synoptischen  Evangelien  ganz 
verschiedene  Standorte  gefunden  hat  —  nach  Mc.  11,  23  (=  Mi 
21,  21)  ist  es  von  Jesu  gesprochen  auf  dem  Oelbei^  in  den 
letzten  Tagen  seines  jerusalemischen  Aufenthaltes,  nach  Mi  17, 20 
am  Fuss  des  Verklarungsberges  in  Galiläa,  laut  Lc  17,6  nach 
der  Rede  über  die  Ärgernisse,  ohne  Angabe  einer  bestimmten 
Örtlichkeit  — ,  so  ist  es  auch  in  ebensoviel  verschiedenen  cano- 
nischen und  ausserdem  in  manchen  aussercanonischen  Textge- 
stalten überliefert  Weiss  (Marcus  S.  374,  Matthaus  S.  4051 
findet  den  Urtext  Mt  17,  20  in  folgenden  Worten:  dfiiip  Xtjw 
vfilp,  iav  l;^37Tfi  jrfor^i;  dqxoxxov  oipoxecogf  iQStre  zw  0Q€i  xoixw' 
(israßa  ip&ep  best,  ocal  fieraßTJosTai,  Es  ist  nun  ein  neues 
Symptom  von  dem  mehrfachen  Zusammentreffen  der  Weiss'sdieo 
Quellenkritik  mit  dem  Codex  Bezae,  wenn  der  letztere  Lc  17,6  — 
also  in  demjenigen  Evangelium,  in  welchem  der  Einfloss  der 
vorcanonischen  Quelle  auf  diesen  Codex  besonders  häufig  hervor- 
tritt —  die  Worte  einschiebt:  iX^ete  av  rw  oQSt  rovxcp'  fietaßa 
ivd-sv  ixsl,  xal  fierißaivev.  Von  einer  beabsichtigten  Confi»- 
mierung  mit  Mt.  17,20  kann  hier  bei  den  Varianten:  ^^^7^Jf^r= 
l^re  und  fierißaivsv  =  fiBTafifjoerai  —  nicht  die  Rede  sciii 
wohl  aber  von  der  wurzelhaften  Verwandtschaft  durch  den  ge- 
meinsamen Urtext:  pn:ri  nw  nj73  pn^n  njn  i'UErrt«  umpr- 
Dieser  Text,  welchen  auch  der  Syrer  Curetons  eingefligi 
welchem  mithin  wohl  schon  der  Redaktor  des  Evangeliencanoos 
seine  Stelle  hier  gegeben  hat,  repraesentiert  den  Quellentext. 
Alles  Andre  sind  redaktionelle  Zuthaten  imd  Abwandelungen.  Ins- 
besondere die  lucanische  Erwähnung  der  avxafiipog  ist  mit  Weiss 
aus  der  Marcus-Perikope  Mc.  11, 19 — 23  abzuleiten,  wo  das  Logion 
mit  der  Erzählung  von  dem  verdorrten  Feigenbaum  in  engste  Ve^ 
bindung  gebracht  ist.  Nur  eine  uralte  Variante  ist  noch  zu  erwähnen, 
nämlich  fied-iorapeip  =  {(tBxaxtd'hPai  =  kiyeip'  fdexaßa),  welcher 
Ausdruck:  fie&ioxapeip  xä  6q?j  bei  H  ermas  aufdasalttestamentliche 
Wort  Hiob  18,  4:  ilüipiap  t'is  pP^*)  =  LXX:  ?}  xaxaöXQaq>iioexai 
0Q7]  ix  &6(ieXla)p  zurückgeführt  werden  kann,  bei  Paulus  aber 
1.  Cor.  13,  2  zweifellos  unseren  Herrenspruch  voraussetzt  (vgl 
xal  idp  ex(o  Jtaöap  jtioTip)f  tiberdem  durch  die  clementinischen 
Homilien  und  durch  Clemens  AL  bestätigt  wird.  Dabei  xeigt 
die   eben    erwähnte  Hiob-Stelle,   dass   der  von  Aphraates  er- 
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wähnte  „Fels"  neben  dem  canonischen  oQog  sehr  wohl  aus  dem 
hebräischen  nil  erklärt  werden  kano,  welches  niS  übrigens  durch 
Lautrerscbiebung  mit  dem  aramäischen  I^i:=f^ia4^  identisch  ist. 

Lc.  17,  8. 

a.  Herrn.  Sim.  VIU,  4,  2.  p.  182,  7. 

löwv  6i  fi6  jteQie^coOfiivov  xäi  troifiov  ovxa  rov  öiaxovelv 
avrm. 

b.  Lc  17,  8. 

dXX"  ovxl  iQBt  avxcö'  irolfiaoov  xl  ösijtrrjoo)^  xäi  jisgi^co- 
oafievog  öiccxovei  (loi. 

Die  Hermas-Parallele  ist  vollständig.  Zu  den  Varianten 
xsQu^coOfiirog  =  jtBQi^oodfisPog  vgl.  jisQuCcDCfiipogLc.  12,35  = 
avaC,(D0afd6vog  1.  Petr.  1,  13.  Das  Hierosolymitanum  geht 
(p.  217)  mit  seinem  Texte:  praecinge  lumbos  tuos  (iCifiDOr^o 
v^A^iu)   über  den   canonischen  Text  hinaus  und  nähert  sich 

noch  stärker  der  in  Lc.  12,  35  enthaltenen  Parallele. 

Lc.  17, 10. 

a.  Hom.  Clem.  XI,  3.  p.  108,  31. 

käp  fiijys  avxolg  ogyiod^ivreg  IjtLjtXyj^rjxs  JtsQi  oov  cog  dxQStoi 

ÖovkOl   kvr^ÖQBVd^XB. 

b.  Pseudo-Ign.  ad  Magn.  XIL  p.  206,  5. 

xai*  oxav  jtoiriorjXB  Jtavxa  xd  öiaxexayfttra  vfdv,  kiyexs, 
oxi  öovXol  iofisv  dxQStoi. 

c.  Ephraem  Syr.  Opp.  1,  25. 

oxav  Jtavxa  xd  ötaxsxay/iiva  vfilv  jtou/oyjxBj  XtyexB,  oxi 
öovXoL  dxQBloi  aofiev. 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  10. 

ovxa)g   xal  vfiBtg,  oxav   jtoujöfjXB  ooa  Xeyco,   XiyBXh,  ort 
öovXol  iOfiBV  dxQBloL.  o  (6(fBiXofiBV  jtoujöai,  jtajtoifjxafiBV. 

e.  Lc.  17,  10. 

ovxwg  xal  vfiBtg^   oxav  jtoi/jö7]XB  Jtdvxa  xd  öiaxax^BVxa 
VfiTv,  XiyBXB,6xi  öovXoi  d^QBlol  tö//€r,  o  cotfsiXofiBv  jtoifjoait 

XBXOlf'/XafiBV. 

Texte  u.  üntersuchuDgen  X,  3.  30 
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Die  Varianten  jtavra  zd  öiarax^ivra  =  jtavxa  xa  ötaxe- 
rayfiiva  =  ooa  Xsyo)  gehen  wahrscheinlich  auf  "^PIIDÄ  lt?»ri3 
zurück.    Vgl.  1.  Reg.  11,  18:  ^b  nt3K=  LXX:  diixa^Bvavxm, 


Lc.  17, 11. 

a.  Lc.  17,  11. 

xal  kyivBxo  kv  xco  jtOQSvso^ai  üq  %QovoaXf'i fi  ^  xäi  avto^ 
öifjQXSXO  6ca  fiioov  ^a^aQlaq  xal  Fa/LUaiag. 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  17,  11. 

xal  [iyerexo]  iv  x(5  jtoQeveoß^ai  avxov  elg  'isQOvaaXfjfi,  xcu 
avxog  6u/QX£xo  öid  fitoov  ^af/agiag  xäi  FaXilaiag  xdi  % 

c.  Diatessaron  Arab.  p.  53^  ed.  Ciasca. 

et   egressus   est  Jesus,   ut  iret  in  Jerusalem.     Et  cum  iter 
faceret,  occurrerunt  ei  decem  viri  leprosi. 

In  der  bereits  oben  zu  Lc.  13,32  erwähnten  .Pragmatischen 
Analyse  der  grossen  Einschaltung  des  Lucas"  (Jahrbb. 
f.  deutsche  Theol.  1877.  I,  72—77)  habe  ich  nachzuweisen  gt*- 
sucht,  dass  Lc.  17,  11  eine  alte  Textverderbniss  vorliege,  sofern  ja 
Lc.  18,  31.  35  auf  den  Weg  nach  Jericho  und  Jerusalem  —  weit 
ab  von  der  galiläischen  Grenze  —  hinweise,  dass  anstatt 
raXtXalag  vielmehr  ^lovöaiag  zu  lesen,  mithin  die  Joh  11,54 
bezeichnete  einsame  Gegend  bei  Ephraem  an  der  judäisch-sania- 
ritischen  Grenze  gemeint  gewesen  sei,  in  welcher  Gegend  Jesus 
vor  dem  letzten  Aufbruch  über  Jericho  nach  Jerusalem  sich 
aufgehalten  hat.  In  dieser  Auffassung  bin  ich  seitdem  nur  noch 
bestärkt  worden  durch  die  von  Tisch endorf  nicht  erwähnte, 
wie  es  scheint,  erst  von  Baethgen  ans  Licht  gezogene,  Lesart 
des  Syr.  Cur.,  welche  von  zehn  Itala-Handschriften  secundiert 
wird.  Denn  nunmehr  tritt  das  zweite  der  von  mir  Heft  I,  3t) 
aufgestellten  Kriterien  in  Kraft,  wonach  die  Übereinstimmung 
zwischen  dem  Syrer  Curetons  und  den  altlateinischen 
Versionen  auf  den  Archetypus  des  Cod.  D,  mithin  auf  den 
ältesten  Evangeliencanon  zurückweist.  Vgl.  Heft  I,  36.  Ist  nun 
an  dieser  Stelle:  xal  'Ifqlxco  =  et  hiericho  (iericho)  durch  eine 
Lesart  von  so  hohem  Alter  beglaubigt,  so  muss  die  in  nicht 
allzugrosser  Entfernung  von  Jericho  sich  hinziehende 
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judäisch-samaritische  Grenze  gemeint  und  voraus- 
gesetzt gewesen  sein.  Es  würden  also,  wenn  anders  Lc.  hier 
chronologisch  verfährt,  die  Lc.  17,  11 — IB,  31  geschilderten  Vor- 
gange nach  Ephraem  gehört  haben,  wovon  Johannes  sagt: 
xaxtl  öikXQißtv  fisrä  rojv  ftad^r/rcop  avrov.  Das  Diatessaron 
Termeidet,  wie  man  sieht,  jede  nähere  Ortsangabe,  abgesehen  von 
der  Erwähnung  Jerusalems,  als  des  letzten  Zieles  der  Wan- 
derungen. 

Lc.  17, 12-14. 

a.  Hom.  Clem.  I,  6.  p.  15,  3. 

ajikä  xal  XejcQol  ipcoQol  ex  öiaor/ifiarog  [iovov  lpoQcivTB(; 
avzS  Icofispoi  ajtaXXaöOovTat, 

b.  Sjr.  Cur.  Lc.  17,  12. 

xal  doeQXOfibPov  avxov  eiq  xiva  xc6(i7jv^  xal  löov  öexa  av- 
dgeg  XejtQol  eorrjöav  jtoQQwO^ep. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  12—14. 

xal  elosQXOftivov  avrov  eig  xiva  xojfi?]V,  ojtov  rjöav  dexa 
avÖQSg  XejtQol  xal  eox7]öap  jtOQQod^sv  xal  exga^av  g)covf] 
usya)jy  %i00Vj  kjtioxaxa,  iXirjOov  r/fiag.  xal  löojv  avxovg 
tljttv  axxolg'  xed^eQajTevaod^s'  jtoQevd^ivxeg  ijnöei^axe  tav^ 
xovg  xolg  IhQevotv.  tyivexo  61  ev  xcp  vjtayeiv  avxovg  axa- 
d^aQlo^r]Oap. 

d.  Lc.  17,  12—14. 

xal  elosQXOfievov  avxov  dg  XLva  xoifif/V  äjcyvxtioav  avxa/ 
ötxa  JLBJtQol  avÖQeg,  ot  iox7]öav  jtOQQod^ev,  xal  avxol  iigav 
q>wp7]v  Xiyovxeg'  b]öov,  entöxaxay  iXujOov  ?]fiag.  xal  löwp 
üjtBv  avxolg'  jtoQSvd^svxeg  ejtidei^axe  tavxovg  xolg  UgevOtv. 
xal  iyivexo  Iv  xo)  vnayuv  avxovg  exa{)^aQia&7]oav, 

Das  unzweifelhafte  Vorhandensein  aussercanonischer  Uber- 
setzungsvarianten:  ix  öiaox/ffiaxog  =  Jt6QQa)d^ev  =  p'\H^'ü,  lä- 
Q^at  =  d-SQajtBVBOd^at  =  KB"1?,  djcaXkaxxeo&ai  =  vjtayeiv  (vgl. 
die  Erläuterungen  zu  Lc.  12,  5S),  wahrscheinlich  auch  expa^av 
(pcovri  ueyaXxi  =  iiQav  (pa)vriv  ylt/orrf^  =  DbipTifcJ  'Ifc^fe^!  oder 
y"\l  bipn  5)KnpH  (beides  gute  hebräische  Phrasen,  beides  auch 
sonst  in  den  synoptischen  Texten  zu  finden),  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  auch  die  Perikope  Lc.  17,  11 — 19  aus  einer  he- 

30* 
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bräischen  Quelle,  also  doch  wohl  der  vorcanonischen  Hauptquelle, 
abstammt.  Der  durch  das  l(D(ievoi  der  Homilien  bestätigte  ausser- 
canonische  TextbestandtHeü  des  Cod.  D  läset  auch  hier  wie  sonst 
oft  eine  von  Lc.  bewirkte  Textkürzung  erkennen, 

Lc.  17, 17.  18. 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  41.  p.  654. 

xad^o  tg)7]'  öixa  XejtQol  ixad^agiod^fjOav.  öiari  ov6i  ü^  U 
avTcov  vjiiöTQtipe  öovvat  66§av  rS  &e(p,  dXXä  novoq  ov- 
zog  6  cXXoyevrjc; 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  17,  17.  IS. 

[djtoxQL&eig  dt]  6  ^Irjoovg  eljtsv  dexa  kxa&aQiod^oar,  ol 
öh  Bvvia  jtov;  i^  avrmv  ovöelc  svQid^rj  vjcootqs^ov  öovvm 
öo^av  T(p  ^B(p,  sl  fi?)  6  dXZoyevfjg  oixog; 

c.  Cod.  Pal.  Vindob.  Lc.  17,  18. 

et  nemo  ex  eis  reversus  est,  qui  daret  claritatem  deo? 

d.  Orig.  Opp.  IV,  493.  in  Ep.  ad  Rom.  Lib.  II,  13. 

non  est  inventus,  qui  rediret  et  gratias  ageret  deo? 

e.  Lc.  17,  17.  18. 

dütoxQid^eig  6b  6  'irjoovg  sljttv  ovx)^  ol  dexa  ixad^aQio&rfioP^ 
ol  Ivria  nov;  ovx  evQsd^?]öap  vjtoöXQixpavxsg  öovvm  io^ay 
T<5  d^eS  sl  /ifj  6  dXXoyB%n)g  ovxog; 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  17.  18. 

dnoTCQid^elg  o  ^hjoovg  bIjibv  avxotg'  ovxoi  6ixa  Ixa&cQlcd^fi' 
aap'  ol  Ivvia  jtov;  b§  avxoiv  oväelg  BVQid^  vjiooxQtifGJV^ 
og  ödöBt  ö6§av  xm  ^£(p,  bI  iii]  6  dXXoyevfjg  ovxog: 

Durch  das  ZusammentreflFen  des  Cod.  D,  der  Italae  und  des 
Syr.  Cur.,  denen  sich  auch  noch  das  Hierosoljmitanum  zugesellt 
sind  wir  zu  obigen  Parallelen  in  den  Stand  gesetzt,  mit  Be- 
stimmtheit eine  Textgestalt  zu*  recognoscieren,  welche  in  ihwD 
Abweichungen  von  den  revidierten  Codices  bis  in  die  erste  Hälft« 
des  zweiten  Jahrhunderts  hinauf,  ohngefahr  bis  zum  Jahre  14Ö 
n.  Chr.,  zurückverfolgt  werden  kann,  um  welche  Zeit  der  Arche- 
typus des  Cod.  D  und  der  altsyrischen  Version  sowie  der  alt- 
lateinischen Übersetzungen  entstanden  sein  muss.   Vgl.  Heft  1, 36. 
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Lc.  17,  21. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  cöncord.  expos.  ed.  Mösinger.  p.  209. 

Ubi  rex,  ibi  et  regnum  est.    Ideo  dicit:  Regnum  dei  in  corde 
vestro. 

b.  Ibidem  p.  211. 

ut  et  dixerat:  Ecce,  reguum  intra  corde  vegtro. 

c  Hippol.  Philos.  V,  7.  (Ophitae). 

fjvJtSQ  q>7iol  r^v  evrog  dv&Q(6jtov  ßaciXelap  orgavcor  g?y- 

TOVfiivTjV. 

d.  Hippol.  PhUos.  V,  8. 

avTtj,  q>riciv,   iorlv  r]  ßaOtXüa  xciv  ovQavciv  ivrog  vfi(3v 

e.  Orig.  in  Jerem.  XVIII,  2. 

/}  füQ  ßaciXBia  Tcov  ovQavcov  ivxoq  vf/cop  iörlv. 

f.  Petrus  Alex.  Ex  libro  de  poenii  c.  5.  Routh  IV,  29.  8.  9. 

aU.a  xal  JtBQi  ßaOikslag  ovQavcop,    //rfg,    xad^cog  fiSfiadri' 
Tcafiep,  ivzbg  vficop  kcxL 

g.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  273  C. 

1^  ycLQ  ßaCiXela  xäp  ovQovcip  kvxoq  vficop  ioxiv. 
K  Macar.  Ep.  IL  p.  432.  ed.  Migne. 

xal  o  xvQiog'  //  ßaoiXsla  xcop  ovQavSp  hpxog  vfi(5v  ecxlp. 

i.  Macar.  de  oratione  c  1. 

xal  avxbg  yaQ  o  xvQiog'   ri  ßaaiXela  ovgavcop  hpxog  f]fi(5p 

ioxL 
k.  Lc.  17,  21. 

löov  yaQ  rj  ßaöiXüa  xov  d^eov  kvxog  vficüp  iaxlp. 

Das  Redestück  Lc.  17,  20 — 35  ist  bei  Lc.  im  urtextlichen 
Zusammenhang  erhalten.  Mc.  hat  einen  Vers  daraus,  nämlich 
V.  33,  nach  Mc.  8,  35  verpflanzt  und  zwei  weitere  Verse,  nämlich 
V.23  =  Mc.  13,  21  und  v.  31  =  Mc.  13,  15.  16  in  die  grosse  es- 
chatologische  Rede  aufgenommen.  Die  erste  von  diesen  üm- 
schaltungen  haben  die  beiden  anderen  Synoptiker  adoptiert; 
dagegen  hat  die  zweite  dieser  Umschaltungen  des  Mc.  nur  der 
erste  Evangelist  befolgt  und  durch  weitere  Umschaltungen  aus 
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diesem  Redesttick  in  die  eschatologische  Rede  Mi  24  ausgedehnt 
Es  ergibt  sieh  hiernach  folgendes  Bild: 


Lc.  17,  20- 

-22 

— 

— 

23 

Mc 

13,21 

Mt 

.  24,  23. 

26 

24 

— 

24,27 

25 

— 

— 

26. 

27 

— 

24, 37- 

-39 

28- 

-30 

— 

— 

31 

13,  15. 

16 

24,  17. 

18 

32 

— 

— 

33 

8,35 

16,  25 

Vgl.  unten 

34 

— 

— 

zu  Lc.  17,  33 

35 

— 

24,41 

(36) 

— 

24,40 

37 

— 

24,28 

Lc.  hat  also  nicht  bloss  den  originalen  und  von  den  anderai 
beiden  Evangelisten  nur  excerpierten  Context  der  Rede  voD- 
ständig  wiederhergestellt,  sondern  auch  den  urtextlichen  Ein- 
gang dieses  Redestücks,  dessen  Originalität  für  sich  selber  spricht, 
uns  erhalten.  Der  hebräische  Grundcharakter  dieses  Eingangs 
zeigt  sich  in  den  Varianten:  in  corde  vestro  =  fcVroc  t//(5y  = 
DDMba  (vgl.  ip  T7J  xagöia  rfjg  /fc  =  ip  rfj  yf]  zu  Lc.  11,  30  = 
Mt.  12,  40),  wie  auch  in  der  hebraisierenden  Version  von  P*5t 
C^^TSn  =  7)  ßaöiXda  tcop  ovQaPcop,  welche  dem  lucanischen 
Übersetzungstypus  völlig  fremd  ist,  gleichwohl  aber  bei  diesem 
Logion  in  den  patristischen  Citaten  des  Origenes,  Petrus  Alex., 
Hippolytus,  Macarius  dominiert  und  auch  bei  Ephraem 
neben  der  canonischen  Lesart  ?]  ßaoiXela  rov  d^sov  nicht  fehlt. 

Lc.  17,  24  =  Mt.  24,  27. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  168  C. 

xal  (6^  aOTQajcij  o^vrartj,  ovroq  i]  jtaQovola  rov  xvqIov 
ylpBxai. 

b.  Dial.  de  recta  fide.  Sect.  I.  =  Anast.  Sin.  Quaest.  c.  4S. 

XbysL  ÖB  xal  hp  tc5  evayyeXlco'  wOjtsQ  7]  dozQajo)  bcßaivei 
ajtb  dvaroXcop  xcu  (palpsraL  to)^  övoficoPy  ovxo^q  loxai  f/ 
eXevOic  rov  viov  rov  dpß^Qcojrov. 
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c.  Mt  24,  27. 

ojOJtBQ  yag  ry  aöTQajt)]  i^tQXsrat  ajto  ävaroXcov  xäi  (palvs- 
rat  ?(Dg  dvofiaiv,  ovrcog  torai  ?)  jtaQovöia  rov  vlov  rov 
avÜQcijtov. 

d.  Hippel,  de  Antichr.  c.  64  p.  34  ed.  Lagarde. 

wöJtSQ  yag  rj  aöxQaJtfi  kyslgerai  ajco  avaxoXSv  xal  g)aip8' 
rat  axQi  dvöficoVj  ovrcog  aörat  ?/  jraQovoia  rov  vlov  rov 
avd^Qconov. 

e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  24. 

wöJtSQ  yccQ  //  aöXQajcfi  ?y  aörQajtxovOa  ix  rrjg  vjtb  rov 
ovQavov  aörQajtrst^    ovrcog    eörai    xal    6    vlog    rov   dp- 

d^QCCfJtOV, 

f.  Syr.  Cur.  Lc.  17,  24. 

(Döjteg  yccQ  ?]  äorQajtt]  aorgajtrsi  ^^  J^IQ^J^^  ovgavov 
elg   rrjv   vjt    ovgavov^  ovrog  sorat  r/  f^/f/sQa  rov  vlov  rov 

dvd^QCOJtOV. 

g.  Lc  17,  24. 

(oojteg  yccQ  ?/  aorgauirj  dörgccjirovoa  Ix  rijc  vjtb  rov 
ovQavov  slg  rtfV  vjt  ovgavov  Xdfijcsi,  ovrwg  lörai  o  vlog 
rov  avd^Qcijtov  iv  rf]  yfttQa  avrov. 

Bei  diesem  Logion,  welches  durch  den  ersten  Evangelisten 
von  dem  urtextlichen  Zusammenhang  hinweg  in  die  eschato- 
logische  Gruppenrede  Mt.  24  verpflanzt  worden  ist,  sind  folgende 
Ibersetzungs Varianten  zu  recognoscieren:  ixßalveiv  =  e^eQXB' 
o^ai  =  iyeiQSOd^ai  ==  fc<21^,  (paivetv  =  Xdfijteiv  =  dorQajtrsiv  = 
"T'Xn  (vgl.  zu  Lc.  9,  29),  djto  dvaroXwv  tmg  (axQt)  övOficov  = 
^5c  rrjQ  vjtb  rov  ovQavov  slg  ri]v  vjt  ovQavov  =  D^ütin  SlSJ^^ 
-'!??n  nsp"!?,  namentlich  aber  auch  das  von  Anastasius 
Siüaita  und  dem  Verfasser  des  Dial.  de  r.  fide  vertretene 
^hvocg  =  jtagovola  =  i^iSl.  Vgl.  dieselben  Varianten  eXevoig 
^nd  JtüQovola  zu  Lc.  21,  7,  ausserdem  die  sXsvöig  des  Cod.  D 
zu  Lc.  23,  42. 
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Lc.  17, 26.  27  =  Ät.  24,  38.  89. 

a.  Mt.  24,38.39. 

cog  ycLQ  rfOav  iv  ralg  rniigaiq  ralg  jiqo  tov  xaraxXvöfiov  xQÜ- 
yovrsg  xal  jclvovreg,  ya/iovpTeg  xäl  yafii^ovTsg,  axQi  /)? 
f]fi^Qag  slöfjX&€if  Nais  üg  rfjv  xißcorov,  xdL  ovx  bypoocv^ 
icog  rjXO^sv  6  xataxXvöfiog  xal  i]QBV  ajtavxagj  ovrwg  ioxai 
xal  /]  jtagovoia  tov  viov  tov  drd^gcijtov. 

b.  Lc.  17,  26.  27. 

xal  xa&cog  hyivBxo  ev  ralg  tjfiiQatg  Neos,  ovrog  ecxat 
xal  ev  xalg  ^fiSQaig  xov  vlov  xov  dpd^gcijtov  ^^^or, 
InivoVy  iyafiovv,  iyafil^ovxo,  axQt  /yc  yjfitgag  darß^tv 
iVcoe  elg  xfjv  xcßayxov  xal  f/Xd^ev  6  xaxaxXvCfioc  xal 
djKoXBoev  djtavxag, 

c.  Iren.  IV,  36,  3. 

Quomodo  enim  factum  est  in  diebus  Noe:  mandacabaDi 
et  bibebant,  et  emebant  et  vendebant,  nubebant  et  nubebwi- 
tur,  et  non  scierunt,  quoadusque  intravit  Noe  in  arcam,  et 
venit  diluvium  et  perdidit  omnes. 

Irenaeus  citiert  den  ganzen  Context  von  Lc.  17,  26—30, 
also  nicht  nach  Mt.  Gleichwohl  erscheint  das:  et  non  scieropt 
«=  xal  ovx  eypa>oap,  welches  bei  Lc.  fehlt  und  welches  —  von 
Weiss  nicht  für  ursprünglich  gehalten  —  doch  yielleicht  «um 
Urtext  gehörte  und  nur  unter  der  kürzenden  Hand  des  Lc. 
gefallen  ist.  Ebenso  fragt  es  sich:  ist  das  et  emebant  et  vende- 
bant (=  ^yoga^op,  ijt(6Xovp)  aus  Lc.  17,  20  herangenommen 
oder  auch  in  v.  27  als  urtextlich  zu  betrachten?  Die  Ausdrücke 
iö&leip  (=  xgoiyeip)  und  djtoXXvrai  (=  aigBip\  von  Weiss  als 
nicht  ursprünglich,  sondern  als  redaktionelle  Änderungen  des 
Lc.  angesehen,  sind  thatsächlich  Übersetzungsvarianten  von  i<if 
einerseits  und  von  tn^^niXjn  oder  ngb  andererseits.  Vgl.  Jes.  51, 13: 
rr^nirnb  =  LXX:  xov  agai.  Ebenso  Jes.  53,  8:  n'pb  =  LXX: 
fjg^V  — '  Jerem.  44,  12:  *^Pnj?b'?  =  LXX:  xov  djtoXioau 
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Lc.  17,  U\  32. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  VII,  16,  93.  p.  889. 

lifj  hriövQsq>ead^a)  elg  rä  ojcloco  xad^ajtSQ  ^  Acor  yvvfj, 

b.Lcl7,  31^  32. 

(ii}  ijnOTQStparco  elg  rä  ojtlco).  iiPf]fiOPBV€Te  xF/g  ywat- 
xog  Aoir. 

Über  den  Text  und  den  dazu  gehörigen  Context  des  Cle- 
mens AI.  zu  Lc.  17,  31b.  32  ist  Agrapha  S.  145  das  Nöthige 
mitgetheilt.  Zu  bemerken  ist  nur  noch,  dass  hier  ein  Seitensttick 
zu  den  Varianten  ßXijreip  =  CxQi(pBOd^ai  =  nDB  (vgl.  oben 
S.  114.  177)  vorliegt.  Denn  das  Stammwort  ist  hier  (auf  Grund 
Ton  Gen.  19,  17:  ^'nnr^  ü'^aß-b«  =  LXX:  nr)  JtegißXitpp  slg  rä 
ixlom)  nicht  n2D  wie  Mal.  3,  1  =  Lc.  7,  27  ==  Mt  11,  16  =  Mc. 
1,2,  sondern  ts'^ail,  welches  gleichwohl  Clemens  AI.  und  der 
^onische  Text  von  Lc.  17,  31^  mit  ijtiöTQSfeodycc  wiedergeben. 
Ähnlich  1.  Sam.  16,  7:  Mn-bK  =  LXX:  fif}  JjiiöTQitppg  =  Cod. 
Vat:  (ifj  ijtißX^i^g  — ,  Jes.  63,  15:  üan  =  LtXrijiToTQStpop  = 
Aqo.,  Symm.:  knlßXe^ov, 

Lc.  17, 83  =  Mt.  10,  39  =  Mc.  8,  35  =  Lc.  9,  24  =  Mt.  16, 25. 

a.  Qem.  AL  Strom.  II,  20,  108.  p.  486. 

0  ajtoXioag  rriv  tpvx^P  TtjV  lavror,  (prjOiv  o  xvQiog,  Ociosi 
avrrjv, 

b.  Mc.  8,  35. 

og  yoQ  iav  &eX)j  rrjv  tpvxf}v  avrov  Ccooaiy  djtoXiosi 
aixriv'  og  ä*  av  ajtoXiösi  rfjv  tavrov  xpvx^v  %vbxbv  ifiov 
xal  Tov  evayyeXloVt  öciöec  avrrjv. 

c.  U.  9,  24. 

o§  ycQ  iav  d-iXiß  rijp  ^vxu^  avrov  öcoaai,  ajtoXiOBt 
avrrjv  og  rf*  av  cbcoXia^]  rrjv  tpvxtjv  avrov  tvsxsv  ifiov, 
ovrog  Cci0€i  avrrjv. 

i  Mt.  10,  39. 

0  svQcov  rr/v  ipvx^/v  avrov  djtoXiaei  avr/jv,  xal  o  äjto- 
Xioag  rr]v  tpvxrjv  avrov  ?vexev  ifiov  bvq^ösi  avr7]v. 
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e.  Mt.  16,  25. 

og  yaQ  lav  d^iXi]  rrjp  ^vyi)v  avrov  Oo3oai.  axoXiCH 
air/iV  OQ  6"  ap  djtoXeoij  ti]v  tpvxfjr  avrov  tnxsr  ifiov. 
evQf'jOei  avTfjp, 

f.  Syr.  Cur.  Lc,  17,  33. 

og  lav  ^^r/jo?]  C,oi)oyovi'ioai  t?]p  ipvxf/v  avrov,  ajtoXtOit 
avrj'jVy  xal  og  lav  änoXiöi]  rfjv  ^vx^iV  avrov,  evQtfiet 
avr/jv. 

g.  Lc.  17,  33. 

og   iav   g^r/yö?/    r?/v  rpvx^jv  avrov   JieQiJtoiTjoaoO^ai,  axo- 

XeOBi  avr/jV,  xal  og  lav  ajioXeosi,  ^o^oyovr^ösi  avr/jV, 

h.  Cod.  Colbert.  Lc.  17,  33.  p.  95.  ed.  Belsheim. 

Qui  autem  quaesierit  animam  suam  liberare,  perdet  illam. 
et  quicunque  perdiderit  illam  propter  ine,  salvam  faciet 
illam. 

Dieses  Logion  ist  in  den  synoptischen  Evangelien  durch 
fünf  Parallelen  vertreten,  zweimal,  nämlich  Lc.  17,  33  und  Ml 
10,39,  direkt  aus  der  Quelle,  zweimal,  nämlich  Lc.  9,  24  und 
Mt.  16,  25  —  wie  der  Context  deutlich  an  die  Hand  giebt  — 
aus  Mc.  8,  35,  und  ein  Mal  Mc.  8,  35  (durch  ümschaltung 
ebenfalls  aus  der  vorcanonischen  Quelle.  Vgl.  Weiss,  Marcus 
S.  287.  293.  Wie  wenig  die  hebräischen  Rückübersetzungen  des 
N.  T.  den  quellenkritischen  Anforderungen  genügen,  zeigt  sich 
in  diesem  Falle  wieder  besonders  deutlich.  Denn  da  die  ftnf 
synoptischen  Parallelen  dieses  Spruchs  auf  einen  gemeinsamen 
Quellen text  zurückgehen,  so  erscheint  es  als  die  Aufgabe  der 
Retroversiou,  diese  einheitliche  Grundlage  nach  ConstruktioD 
und  Wahl  der  Wörter  möglichst  hervortreten  zu  lassen  und 
ohne  Noth  nicht  Verschiedenheiten  des  hebräischen  Textes  zu 
erzeugen.  Was  nun  in  diesem  Fall  die  verschiedene  Construktion: 
6  ajioXeöag  =  og  av  djtoXiosi,  6  svQoiv  =  og  lav  ^iX^  oma 
=  og  lav  ^f]rf]aT]  ^ooyovTJOat  anlangt,  so  darf  auf  das  Heft 
11,85  Gesagte  zurückverwiesen  werden.  Bezüglich  der  hebräischen 
Quellenwörter  kann  zunächst  mit  Sicherheit  aus  den  schon  aus 
Lc.  8,  20;  13,  31  bekannten  Varianten  d^sXsiv  =  Crjrstv  auf  tp? 
zurückgeschlossen  werden.  Mannigfaltiger  und  scheinbar  weiter 
auseinander  liegend  sind  die  Varianten  öcoöai  =  jtBQtytoif]oa6^oi 
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^  ^ooyovijoai,  zu  deren  Erklärung  das  von  Marsh  all  (Exposi- 
tor  1891,  IV,  278)  herbeigezogene  aramäische  nTtf,  npü  nicht 
von  fem  ausreicht,  da  es  eben  nur  als  Grundwort  von  öco^siv 
=  liberare  geeignet  sein  würde.  Die  hebräischen  Rticküber- 
setztmgen  des  Londoner  N.  T.,  sowie  von  Delitzsch  und  Sal- 
kinson  wechseln  zwischen  ^"'©"in,  b^'Srn,  fiCSlD  und  sind  nur 
eiDstimmig  in  der  Wiedergabe  von  ^(aoyov//asi  durch  fi^n''  am 
Schluss  von  Lc.  17,  33.  Und  doch  liegt  in  letzterem  Grundwort 
die  Lösung.  Nicht  nur  dass  das  Evangeliarium  Hieros.  sowohl 
zuMc.  8,  35  (KliJL*.i)  als  Lc.  19,  10  (rdjjuo)  oco^eir,  omoai  (wie 
auch  sonst  öfters)  auf  das  aramäische  Ä^n,  rt^n  zurückführt, 
nicht  blos,  dass  auch  in  der  syrischen  Peschittha  Ä*^n,  fc^'^fliC 
die  gewöhnliche  Übersetzung  von  ocoCeod^aiy  Oco^ecv  ist,  dass 
ferner  Ephraem  Syrus  sogar  1.  Cor.  3,  15  6co{h?'iöeTat  mit  vivet 
wiedergibt  und  dass  diese  altsyrische  Version  auch  in  das  Arme- 
nische tibergegangen  ist  (vgl.  Zahn  im  Theol.  Literaturbl.  1893 
Xo.  44  S.  518),  sondern  auch  im  Hebräischen  dienen  alle  Formen 
des  Stammworts  n^n  zur  Übersetzung  von  CcooyovüVy  jtsQi" 
.lOKlöd^ai,  ocoCeiv,  Vgl.  Eichhorn,  Einleitung  I,  604.  Vgl. 
ferner  Ex.  1,  22:  1'^'^nri  =  LXX:  Ccooyovslrs  avro  — ,  Ex.  22,  18: 
rrnn  Xfb  =  LXX:  ov  jtSQcßicooers  =  Vatic:  ov  jisQUioirjösre  — , 
Ezech.  13, 18:  ilD^'jnr)  nltüs:'!  =  LXX:  xal  tpvxäg  jtsQiejtoiovvTo  — , 
Hebr.  10,  39:  elg  mr/ijtolrjöiv  y)vx^]g  — ,  Gen.  12,  12:  ^'^n'^  tfni^n 
=  LXX:  0€  ÖS  jtsQiJtoifjöovrac  — ,  Esth.  4,  11:  Ji^ni  =  LXX: 
oiTog  a(D&fjO£Tai  — ,  Ezech.  33,  22:  tni'^nb  b^V  t!ib  =  LXX:  ov 
{ifj  övvaTat  ocod^r/pai  — ,  Prov.  15,  27:  n^n*)  ==LXX:  öco^srac — , 
Ps.30,4,  ^^^n'^^n  =  LXX:  iocoodg  fie  —\  Gen.  47,  25:  ^Sn^nn  = 
LXX:  otöcDxag  ?ifiäg  —,  Gen.  45,  5:  n^n"»  =  LXX:  Cco/j  =  Symm.: 
GmxTjQia.  Ferner  Lc.  19,  9:  ocorrjQia  =  Aphraates:  Leben  — , 
Lo.  3,  lOD:  ömd^Sfisv  =  Italae:  vivamus  (s.  oben  S.  11),  Mc. 
16, 16:  öa)^0£Tai==  Äphr.:  wird  leben.  Vgl.  Heft  II,  430.  Nach 
alledem  erleidet  es  keinen  Zweifel,  dass  ins  Künftige  die  hebräi- 
pchen  Übersetzungen  des  N.  T.  nicjit  blos  das  ^cooyovetv  in  dem 
zweiten  Satztheil  von  Lc.  17,  33,  sondern  auch  das  jieQiJtoujöa- 
o^ai,  welches  im  ersten  Satztheile  ebenda  viele  Handschriften 
nel)en  ^ooyovfjCaL  und  öcooai  bieten,  sowie  das  0(5oai  in  Mc. 
S,  35=  Lc.  9,  24  =  Mt.  16,  25  mit  n^n  retrovertieren  müssen. 
Ffaghcher    scheint    es    mit    dem    bvqIoxblv    in    der   Matthäus- 
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Parallele  Mi.  10,  39  zu  stehen,  welches  bvqIoxhv  keinenfalls  aus 
•l^n  sich  erklären  lässt.  Dafür  jedoch  liegt  die  Erklärung  in 
dem  C^rjxriöai  =  MXbiv  =  ©J?!?,  welches  zum  Urtext  gehört,  von 
Mt.  aber  scheinbar  weggelassen  ist.  Im  Hebräischen  wird  durch 
eine  eigenthümliche  metonymia  antecedentis  pro  consequente 
tti];?!a  wie  TTin'n  nicht  selten  mit  bvqIöxbiv  tibersetzt.  Vgl  Eccles. 
8,  17:  ÜJinb  =  LXX:  rov  et^rr  ~,  Ezech.  36,  37:  ©nn»  =  LXX: 
^f]TriB^rjcofiai=  Sy mm.:  tvQsd^/jöofiai.  Wie  also  in  der  Version  des 
ersten  Evangelisten  zu  Mt.7, 13=Lc.  13,24  (vgl.  oben)  von  den  beiden 
Verben  f "IB  (=  ßid^sö^ai  =  öjtovöa^siv  =  dycovi^BO&ai)  und 
Äia  (==  elasX&slv)  das  erste^Verbum  flB  unübersetzt  gelaasen 
worden  ist,  so  ist  hier  in  der  Matthäusversion  Mt  10,  39  von  den 
beiden  Verben  tj^a  (=  ^rjTSlv  =  bvqIotcbiv  =  B-bIbiv)  und  rpn 
(=  C^cooyovBlv  =  jtBQLjioiBlod^ai  =  aSoai)  das  letztere  in  Weg- 
fall gekommen  und  nur  da%  erstere  metonymisch  durch  Bvi}ilP 
tibersetzt  worden.  Dieser  Vorgang  beweist  übrigens,  dass  die 
Varianten  ^?]Tfjoai  =  bvqbZv^  denen  wir  noch  einmal-  zu  Lc  19, 1'» 
begegnen  werden,  sammt  der  Variante  d^iXBtv  wirklich  auf  tfS, 
—  und  nicht  auf  "i^sn,  welches  die  hebräischen  Neuen  Testa- 
mente bieten  —  zuröckzuflihren  sind.  Zu  bemerken  ist  dabei 
dass  in  dem  Citat  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  27  p.  575:  6  yaQ  Iq^v 
xriv  xpvxfjP  avTOv  xrX,  das  unpassende  igcüp  durch  Bvgdv  in 
ersetzen  sein  dürfte.  Endlich  ist  noch  au  de  aleat.  c  11  p.  29,  S 
(ed.  Harnack)  zu  erinnern.  Dort  tritt  in  den  Worten:  ,artem 
domini  imitare,  quae  non  perdet,  sed  potius  acquiret*  zu  Lc  6, 9 
=  Mc.  3,  4  =  Mt.  12,  12,  wo  die  canonischen  Texte  übereinstim- 
mend Ccooai  bieten,  sowie  zu  Lc.  9,  56,  wo  die  aussercanonischen 
Texte  ebenfalls  in  der  Lesart  ccöoaty  salvare  tibereinstimmea 
wie  hier  die  Variante  acquirere  (=  JCBQutou]oaod^ai)  auf. 

Lc.  17,  U. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  34. 

Xiyco  vfitv,  ravTi]  r^  vvxrl  booptui  ijtl  xXlvriq  fiiag  ivo. 
Big  jtaQaXafißavBTai ,  xal  o  btbqoq  a^iBtai, 

b.  Syr.  Cur.  Lc  17,  34. 

XBYc^  vfilv,  TavTij  t(]  vvxtX  Böovrai  ovo  im  xZivtjc  fuä;. 
6  Big   :taQaXrj^q)d^ii6Braiy  xal  o  Big  d^£^f]OBTai. 


Texte  und  üntersDchringen  zu  Lc.  17,  34.  35.  477 

c.  Lc.  17,  34.     * 

Xiyc3  vfilPf   ravrij  ri}   vt^xrl  tüoptai  ovo  ajtl  xXlvfjg  (iiaq, 
üc  TtaQaXrjiKpd^oeraiy  xal  6  irsgoc  aipsd^i^öExai. 

i  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  24,  41. 

rft'o  km  xUvTjq  (iiacj   slg  jtaQaXafißävsrai,  xal  tlg  äfplexai. 

Von  den  drei  zusammengehörigen  Sprüchen  Lc.  17,  34 — 36 
hat  der  erste  Evangelist  das  erste  Logion  Lc.  17,  34  nicht  mit  in 
die  eschatologische  Rede  umgeschaltet.  Vgl  Mt.  24 ,  40  =  Lc. 
17,  36;  Mt.  24,  41  =  Lc.  17,  35.  Der  Redaktor  des  Evangelien- 
canons aber  hat,  wie  die  Übereinstimmung  von  Cod.  D,  Syr.  Cur. 
und  elf  altlateinischen  Versionen  zeigt  (vgl.  Heft  I,  36),  zu  Mi 
24, 41  den  von  Mt.  weggelassenen  Spruch  restituiert,  jedoch  nicht 
etwa  aus  Lc,  von  welchem  dieser  Text  des  Cod.  D  ja  nicht  un- 
wesentlich abweicht,  sondern  direkt  aus  der  von  ihm  auch  sonst 
Tielfach  benutzten  aussercanonischen  Quelle.  Im  zweiten  Satz- 
glied sind  6  ixEQoq  =  o  slq  =  slg  Übersetzungs Varianten,  aus 
dem  Hebräischen  IHi^n  entstanden. 

Lc.  17,  35  =  Mt.  24,  41. 

a.  Sjr.  Sin.  et  Cur.  Lc.  17,  35. 

ioopvai  ovo  dXfjd^ovoai  kv  Ivl  fivXcDvi  [Syr.  Cur.  add.:  ijtl 
ro  avTo]^  fila  jtaQaXri(i<pd^?]oeTai,  xal  fiia  dg)£d^7}oeTai. 

b.  Mt.  24,  41. 

&V0  dXrjd^ovoat  tv  ro)  fivXo),  fiia  jtaQaXafißapsrai,  xal  fila 
dq>lsxat. 

c.  Lc.  17,  35. 

löovxai  ovo  äXrjd^ovöaL  im  xc  avzo,  ^  fila  jtagaXrjfKpü^TJ- 
oexaiy  ri  de  ixiga  dg)£d^7J06xaL. 

Der  Hebraismus  fila  (im  zweiten  Satzgliede)  =  r  tT6()a 
findet  sich  hier  nicht  blos  ira  Syr.  Cur.,  sondern  auch  im  cano- 
nischen Text  des  Mt.  als  wörtliche  Übersetzung  von  t^'nt$tl  wieder. 
Das  sicherlich  urtextliche  iv  hu,  fiiXcovi  ist  bei  Lc.  durch  km 
ro  avxo  ersetzt. 

Wie  übrigens  Lc.  17,  34  von  dem  ersten  Evangelisten  weg- 
gelassen ist,  so  hat  Lc.  durch  Auslassung  unseres  Verses  den 
Context  gekürzt.     Und  wie  der  Redaktor  des  Evangeliencanons 
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dort  zu  Mt.  24,  41,  so  hat  er  hier  —  wie,  abgesehen  von  anderen 
Instanzen,  die  Hauptzeugen:  Cod.  D,  Syr.  Cur.,  Italae  beweisen  — 
den  Urtext  wieder  hergestellt.  Aus  welcheif  Quelle?  -—  das  ist 
nicht  uöthig  zu  wiederholen. 

Lc- 17,  36  =  Mt.  24,  40. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  17,  36. 

toovxai  6vo  bv  TCO  ayQco*  o  eiq  JtaQaXrjip^rjöerai,  xcu  o  sU 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  17,  36. 

ovo  b[v  «]7(>q5,  tig  jzaQaXf]^O^eTat^  xäl  6  trepog  a^f^//- 
oezai, 

c.  Mt.  24,  40. 

t6t6  toovzac   ovo  iv  rS  äyQ<5,  slg  Jüagakafißaparai^  xai 
elg  ag^lerai. 

Wie  in  seinem  aussercanonischen  Texte  zu  Mt  24,41,  so 
hat  auch  hier  der  Cod.  Bezae  das  toorrac  weggelassen.  Das 
zweite  elg  findet  sich  wieder  ebensowohl  bei  Mt.  als  im  Syr.  Cur. 
an  Stelle  des  o  irsQog  im  lucanischen  Texte.  —  In  den  späteren 
Zusätzen  der  Esra-Apokalypse  ist  noch  folgender  Anklang  an 
unser  Logion  zu  bemerken:  Relinquentur  enim  de  civitate  decem, 
et  duo  de  agro.  Das  Hierosolymitanum,  welches  auch  sonst 
aygog  durch  f^iOJ^,  mons  wiedergiebt,  schreibt  für  ip  ot/qA  in 
monte.     Vgl.  Heft  II,  436  f. 

Lc.  18,  L 

a.  Aphraates  p.  66.  ed.  Bert. 

Wie  geschrieben  steht:  Unser  Herr  sprach:  Betet  und  werdet 
nicht  müde. 

b.  Herm.  Mand.  IX,  8.  p.  104,  11. 

ov  ovv  fifj  6caXljt7]g  alzovftsvog  x6  aizTjfia  zfjg  tpvxfjgoov, 
xai  Xfjtpi]  avzo.    aap  de  ixxaxriorig  xzX, 

c.  Macar.  Hom.  XXXHI,  4. 

xad^cog  hpBzelXazo  aöiaXeijrzwg  jtQOOsvxso^ac  iv  xavzL 
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d.  Macar.  de  oratione  c.  3. 

xal  t6'  yQTiyoQBlxe  xai  jiQocevx^od^B'  öel  ovv  jcavTore 
:tQOöBVXBöd^at  xal  //?}  ixxaxelv, 

e.  Lc.  18,  1. 

tZsysp  öi  xal  jtagaßoXriv  avzotg  Jtgog  t6  6elv  jrdprore 
^Qoasvx^oO^at  avrovg  xal  fiij  ixxaxslv. 

f.  Hom.  Clem.  XVII,  5   p.  160,  24. 

ort  öe  ovxoq  xovxov  (poßrjd^Tjvai  eXsyev  coq  öixaiov  d^eov, 
jiQoq  ov  xal  aötxovfitvovQ  ßoäv  Xtyei,  JtagaßoXf/v  da  xovxo 
tljtcov  kjtayet  xr(v  tgfirjpelap  Xtyatv  .  .  .  öta  x6  txdoxoxe 
a^ioyihrjvai. 

Bereits  in  den  Agrapha  S.  297  ist  das  Aphraates-Citat 
besprochen  worden  als  ein  in  grösserer  Vollständigkeit  erhaltener 
Text,  aus  welchem  Lc.  18,  1  geschöpft  sei.  Dabei  ist  auch  auf 
die  canonischen  Parallelen  2.  Thess.  3,  13;  GaL  6,  9;  Eph.  3,  13; 
2.  Cor.  4,  1.  16;  1.  Thess.  5,  17  sowie  auf  die  vorstehend  mit  ab- 
gedruckte Hermas  Parallele  hingewiesen  worden.  Hier  kommt 
noch  das  erste  Citat  aus  Macar ius  hinzu  als  ein  Zeugniss  da- 
für, dass  die  Mahnung:  döiaXeijtxcog  jtQoOevxsoß^ai  auf  eine  be- 
stimmte ivxoX^i  Jesu  zurückgeht.  Es  ergeben  sich  nun  als  gleich- 
zeitige Symptome  des  hebräischen  Urtextes  folgende  Über- 
setzungsvarianten :  alxsTod^ai  =^  jtgoösvx^aß^ai  =  d^Lovöd^ai  = 
55?r?l,  ferner  döiaXeijtxog  =  fif}  diaXijcfig  =  iv  Jtavxi  =  jtdv- 
roTf  =  txaöTort  =  T^R  Dass  d^iolv,  d^iovoß^aiy  welches 
auch  im  attischen  Griechisch  die  Bedeutung  postulare  annimmt, 
zu  dem  Evaugelientypus  der  Clementinen  gehört,  zeigt  die 
Vergleichung  von  Hom.  HI,  55  p.  51,  22:  Jtglv  avxop  d^ioioexs  = 
'^q6  xov  vfiag  alxTJoai  avxov  — ,  vgl  Heft  H,  105  zu  Mt.  6,  8. 
Lc.  hat  also  den  Text  von  Lc.  18,  1  nicht  ersonnen,  wie  ver- 
schiedene Kritiker  gemeint  haben,  sondern  den  Urtext  nur  ab- 
geschwächt wiedergegeben. 

Le.  18,  2. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  155  E. 

//  jtagaßoXf]  ^  Ci)  jtsioec  0£,  co  ötonoxa'  elgrjxag  ydg  Iv 
xoXec  elval  xtva  dixaox7]v,  d^eov  (lij  g^oßovfievov  ftr/öe  Jtd- 
Xiv  dvBga)jtov  oXwg  ivxgsjtofievov. 
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b.  Lc.  18,  2. 

Xiyov  ocQLTTjc,  Tig  fjv  Iv  rivi  xoXh  rov  &e6p  /arj  q>oßov- 
(isvog  xal  av&Qcojtop  (i?)  ivTQBjrofisvog, 

c.  Evang.  Hieros.  p.  219.  220. 

Dixit  Dominus  parabolam  hanc  et  dixit:  Judex  quidam  erat 
in  quadam  civitate,  qui  Deum  non  timebat  et  homini  dod 
humiliabatur  (yyAÄvsw). 

Auch  hier  wie  Lc.  16,  19  dürfte  Lc.  den  Eingang,  die  An- 
kündigung der  Parabel  betreffend,  gekürzt  haben,  da  aach 
Ephraenrs  Zeugniss  für  den  volleren  Text  des  Hierosolymi- 
tanum  als  aussercanonischen  Rest  des  Urtextes  eintritt  Die 
Varianten  öixaoxrjq  =  xQiTfjg  fanden  wir  schon  zu  Lc.  12,  14 
Ausserdem  vgl.  man  Lc.  12,  58. 

Lc.  18,  3. 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  153  E. 

ip  avTXi  ^^  ^?7  jcoXbl  XVQ^^  elvai  jtaviXQctv  XQooevxofiivrjv 
avrm  xad-^  bxaOTfjP  xal  Xiyovcav  ixölxrjoov  fia  koutov 
ix  rov  ai>ri6ixov  fiov, 

b.  Lc.  18,  3. 

XVQ^  ^^  V^  i^  ^?7  ^oXec  kxelp^  xal  ^]QXBto  jiqoq  avtor 
[Syr.  Cur.  add.:  im  xQo^o^]  Xiyovaa'  ixdlxtjCop  fie  axo 
Tov  dpTiölxov  flOV. 

Varianten  wie  ip  avrfi  ^?7  xoXei  =  iv  zf]  jtoXsi  ixdv^  = 
^■'nr?  ^'^^.^  kommen  in  den  evangelischen  Paralleltexten  öfter 
vor.  Die  parallel  laufenden  Ausdrücke:  xaO-*  ixäorr^p  sc  f]ft^ 
Qap  =  ijti  XQOPOP  lassen  auf  einen  aussercanonischen  Text- 
bestandtheil  schliessen,  etwa  nach  dem  Vorbild  von  1.  Chron.  12.22: 
-I'^'^n-b?  '^icn;»  ai"»^  ai^'-r^b  =  LXX:  riftigav  i§  i^fiegag  fjQxoPto 
.-rtQog  Aavlö.  Cod.  Colb.  nahm  aber  ^iQX^'^o  ^^  coepit.  Hippo- 
lyt  las  de  Antichr.  c.  56  p.  29  ed.  Lagarde  für  jtQOOstJXOfiivfj^' 
vielmehr  jtaQSxdXec.  Der  Zusatz  Ephraems  jteviXQaP  stammt 
vielleicht  aus  Lc.  21,  2,  würde  aber,  wenn  urtextlich,  die  Parabel 
noch  eindrucksvoller  gestalten. 
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Lc.  18, 4.  5. 

a.  Coi  Cantabr.  Lc  18,  4.  5. 

xd  ovx  fjd'eXev  ^jrl  XQ^^<>^  zcva'  ueta  6h  ravra  fjX^sv 
slq  hovrov  xdi  Ziyec  et  top  d-eov  ov  g)oßovfiac  xcu  av- 
^^3cov  ovx  ^J^j^^ojicu^  öia  ye  xo  JtagixBiv  (loi  xojcov 
T^p  xrjQav  Tavzi]p  cbcsZd'cop  kxöixijoco  avzTJv,  ipa  (itj  slg 
riZog  iQXOfiimj  xxcojtca^y  fie. 

b.  Anast  Sin.  Quaest.  149.  p.  610. 

rl  6h  ebtsp  6  xQirijg;  d  xal  top  ^eop  ov  q>oßovfiai  otrs 
avd'Qoojtop  ipTQijtofiai,    aXZ^  ovp    ye    apootaq   ix6ixi^c<D 
cmriPy  %pa  (ifi  igxofidprj  vJtcojtia^i]  /is. 
e.  Lc.  18,  4.  5. 

xal  ovx  fjd'sXep  ijil  XQ^^^^'  t^^^  66  ravra  sljtsp  ip 
lavrm'  el  xal  rop  ß'sop  ov  ^oßovfiai  ov6h  ap&Qa)jtop 
hrQBxofiai,  6ta  ye  ro  ^g^^f^^/'O'  xonop  rrjp  XVQ^^ 
ravrijPj  ix6ixijöa)  avrrjp,  Iva  firj  elg  riXoq  iQXOfiiprj 
vjtcoxidC^i;]  (IS. 

Die  vom  Cod.  Cantabr.  eingeführten  Worte  rZd-sp  slg 
iavrop  repraesentieren  einen  Hebraismus  (vgl.  Lc.  15,  17:  elg 
kavrop  6h  iX&cip  und  das  oben  S.  424  Vermerkte),  mithin  viel- 
leicht einen  echten  Textrest.  Für  fierä  6h  ravra  liest  Hippolyt 
(de  Antichr.  c  56  p.  29,  4):  vareQOP  fiiproi  (vgl  dazu  oben  S.  27). 
Anstatt  iprQdjtofim6ndet  sich  im  Evangel.  Hieros.  die  irrige  Ver- 
sion Miniscalchi's  humiliabor.  Das  aussercanonische  dpaorag  = 
ixsXd'cip  (vgL  Lc.  15, 18)  ist  ebenfsdls  sicher  ein  vorcanonischer  — 
Ton  dem  kürzenden  Lc  v^eggelassener  —  Textrest.  Die  Redensart: 
xojTor  jtaqixBtP  (vgl.  dazu  oben  S.  245  zu  Lc.  11,  7  und  Heft  II, 
253  zu  Mt  20,  13)  ersetzt  der  Cod.  Sin.  sowie  der  Hippolytus- 
Text  durch  nagerox^slp ,  das  arabische  Diatessaron  durch 
oaportunitatem.  Jenes  ^^^fgf^;^^^^»  "^  N.  T.  ajta^  Xsyofispop 
(AcOöTlö^Tist  im  Septuaginta-Griechisch  ziemlich  häufig  und 
dürfte  in  diesem  Falle  auf  T^ü^bn  zurückzuführen  sein.  VgL 
Mich.  6,  3:  ^i'^riÄbn  n^l  =  LXX:  ?/  rl  jtaQ7]pa)x^V<^d  aoi; 
Jes.  7,  13:  Pii^bn  =  LXX:  jtaQixsiP  dycopa  =  Symm.:  xo- 
xavv  — ,  Hiob  16,  7:  ''?i$brT  =  LXX:  xardxojiop  fis  JtBJioirjxe 
Texte  o.  Untersnohungeii  X,  8.  31 
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=  Symm.:  kxcjKooi  fi€  — ,  Hiob  4,  2:  HÄbFi  =  LXX:  ev  xoxtp. 
Hiemach  erscheint  auch  für  xoxovg  jtoQixHV  =  de&tigare 
in  riÄbn  das  richtige  Stammwort  gegeben.  Für  dq^iloq 
liest  das  Diatessaron:  ^perpetuo",  welches  an  xod^^  hcaörtiv 
sc  ^ftigav  in  Lc.  18,  3  sowie  an  das  :ftavTors  =  aSiaXeixtcog  = 
y^lOX^  in  Lc.  18,  1  erinnert.  Endlich  das  v:ft€Ojttd^y  fia  gibt 
das  Diatessaron  durch:  „taedium  mihi  afferat",  der  Cod.  Colb. 
durch  „suggyllet  me^  wiederT^Suggiliare  von  sub  und  ciliom 

=  vjtcijtcov), 

Ic  18, 6.  7. 

a.  Hom.  Clem.  XVII,  5.  p.  160,  26. 

al  ovv  o  xQiTtjg  rijg  döixlag  kjtolfjoev  ovT(og  öia  rb  ixa- 

ölxTjotv  rc5p  ßo(DVT(X)v  JCQoq  avxbv  ^fidgag  xal  wxzbq; 

b.  Macar.  de  oratione  c.  3. 

xal  xb  vjtb  Tov  xvqIov  slgrifiipov  öiöäoxsr  jtooq)  fiäXXor, 
eljtoptog,  jcoifjösi  hcdlxrjoiv  o^  d'S^  zwv  ßocSircov^xgc c 
avTov  vvxTog  xal  Tj/iegag; 

c.  Macar.  Hom.  I,  12. 

xa&cog  6  xvQcog  sXsye  xegl  zov  dölxov  xqctov  xcu  tijg 
xfiqag  öie^sQxofievT^g  top  Xoyop'  x6a<p  fiäXXop  6  d-ebg xoifjoH 
rfiv  beöixrjoip  teop  ßornprop  JiQog  aixov  wxxog  tuu 
riiiigag; 

d.  Macar.  Hom.  IV,  26. 

xaxa  xop  avxop  Xoyop'  ütooco  fiaZXop  6  ovQoviog  xottjj^ 
jtoci]Oei  xTjp  lxölx7}6Lv  x(DP  ßocopxmv  JCQog  ccvxop  f](ii^ 
XB  xal  pvxxog; 

e.  Macar.  de  elevat.  ment.  c.  11. 

avTov  ydg  qxDvr)  xb'  o  jtaxr)Q  fiov  6  oigapiog  ov  fifj 
ücouiöBL  ixöixrjöip  xcop  ßowpxayp  jcgbg  avxov  twxxoc  xcu 
^fJbQag; 

f.  Lc.  18,  6.  7. 

eijtsp  öh  6  xvQiog'  dxovaaxe,  xl  6  xgix^g  xfjg  dötxlag  Xt- 
ysr  b  6b  d-abg  ov  fir)  [Syr.  Cur.  et  Sin.  et  Pesch.  add.:  fiaUov] 
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xoirjOxi  xi]v  ixölxrjatv  rcov  hcXBxxAv  avxov  rcov  ßocivrcov 
avrä  rjiiiQag  xäl  wxxoq; 

Die  aussercanonischen  Texte  bieten  hier  manche  Vorzüge 
Tor  dem  canonisch-lucanischen  Texte.  Untergeordnet  ist  der 
Ersatz  des  Hebraismus  o  xQCTfjg  rijg  ädixlaq  durch  das  bessere 
griechische  6  Ciit,xoq  xQtxrjq,  Man  vgl.  6  fia/KOPag  x^g  aöcxlag 
Lc.  16,  9  mit  o  aöixog  (laficovag  Lc.  16,  11.  Dagegen  ist  zu  no- 
tieren als  ursprünglicher  o  jtaxrjQ  (Hom.)  oder  o  ovQaviog  xaxrjQ 
oder  6  JtaxriQ  fiov  6  ovQavtog  (Macar.),  sowie  die  in  sämmtlichen 
aussercanonischen  Parallelen  wahrzunehmende  Auslassung  von  xciv 
hcXexxSv  avxot  und  die  dadurch  gegebene  contextgemässe  Be- 
schrankung auf  x<5v  ßo(6vx€ov  jcgog  avxov.  Vor  allen  Dingen 
aber  ist  die  ganze  Textgestalt  in  den  Pseudo-Clementinen,  welche 
der  Hauptsache  nach  durch  Macarius  (vgl.  das  jtoocp  iiaXXov^ 
welches  selbst  in  dem  (laXXov  des  Syr.  Cur.  nachklingt)  ver- 
treten ist,  der  Sprachweise  des  Urevangeliums  viel  congenialer. 
Man  vgl. 


Hom.  Clem. 
d  ovv   6   xQixrjg   xrjg   däcxiag 
ixolfjosr  ovxcog  6ia  xb  exacxo- 
T€  ä^icoß^fjvac,  jtooep  /läXXov  6 
xatrjQ  xoirjOBi  xxX, 


Mt  6,  30  =  Lc.  12,  28. 
bI  ÖS  xov  xoQxov  xov  oyQov 
oi]fiBQOP  ovxa  xal  avQiov  elg 
xXlßavov  ßaXXofiBvop  6  ß'sog 
ovxcog  afi^iipiwöiPj  Jtoccp  (läX- 
Xop  ifiag; 

Lc.  hat  hier  sichtlich  den  Urtext  abgeändert,  und  zwar  in 
einer  solchen  Weise,  dass  der  Fortschritt  von  der  Parabel  zur 
Anwendung  derselben  weniger  deutlich  hervortritt  als  im  Ho- 
mihentext,  in  welchem  das  x6  txaaroxB  d^KD&^rjpac  =  döia- 
Xelxxcog  jtQOOBvxBoO^ac  =  biörin  T'ipFi  (vgl.  Lc.  18, 1)  als  Über- 
setzungsvariante  nicht  zu  verkennen  ist 

Lc.  18,  7^  S\ 

a.  Hom.  Clem.  XVU,  5.  p.  160,  28. 

7J   öca   xb  (laxQod-vfiBlP   avxop  ijt    avxolg  öoxbItb  oxi  ov 
jtoiT^OBi;  val  Xiyco  v^lp,  jcoi^öbi^  xal  kv  xdxsi. 

b.  Lc  19,  T.  8». 

xal  fiaxQo^fiBl  kx    avxolg;   XiyoD  viilp,  oxi  3toü]OBi  xtjfp 
ixölxTjCtP  avxdiv  Ip  xdxsL 

31* 
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c.  Iren.  IV,  27,  4. 

Etiam  dico  vobis,  faciet  vindictam  eorom  cito. 

d.  Mac.  Hom.  1, 12. 

val  Xiyw,  jtoifjoei  r^v'bcölxTjöiv  ovräv  h  toxbi. 

e.  Mac.  Hom.  IV,  26. 

xcä  ijtayei  Xiyov  val  Xiyco  vfilv,  xoi^CBc  xfjv  hcöbcrjoiv  h 
zaxBi- 

f.  Mac.  de  elev.  ment.  c.  11. 

val  Ziyco  vfitv,  jtoii^osi  rrjv  hcöixrjöiv  avrcov  iv  räieu 

Auch  hier  hat  Lc,  —  wie  namentlich  oft  gegen  den  SchloBshin 
—  den  Urtext  stark  gekürzt.  Die  in  dem  Homilien-Citat  erhaltfflie 
Frage:  ?}  öca  ro  fiaxQod'VfjiStP  avrov  kjt  avxolq  öoxelre  ov  ft^ 
notrjOBL  (man  vgl.  dazu  das  tj  öoxsIxb  Lc.  12,  51  sowie  das  dinUtre 
des  Isidor  und  das  putatis  des  Praedestinatus  zu  Mi  5,  17 
Heft  II,  73.  78)  ist  von  Lc.  in  die  weniger  verstandlichen  Worte: 
xal  fiaxQoBvfiel  kjt  avxolq  —  abgekürzt.  Durch  diese  Frage 
aber  wird  das  —  von  Lc.  ebenfalls  weggelassene,  aber  toh 
Macarius  und  durch  das  „etiam*  des  Irenaeus  beglaubigte  — 
val  erst  recht  verständlich. 

Lc,  18,  8^ 

a.  Clem.  AI.  Strom.  III,  6,  49.  p.  533. 

xal  oxi   Ol    JCQoq  xä  ed^vrj  XiysCy  hjcig>iQBr  aga  hX^mv  o 
vlog  xov  dv&QcoJcov  evQfjOBi  xrjv  Jtlcxtv  ijtl  xrjg  Ytjg; 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVIH,  2.  p.  1034  D. 

x6  slQTjfievov'  aga  iXB^cov  6  vlog  xov  dvd-Qwxov  BVQffiH 
xr)v  Jtlaxiv  ijcl  xrjg  yrjg; 

c.  Const.  VI,  18.  p.  179,  13. 

jtsQl   (DV  6  xvQiog  eXeyev  oxi  aga  6  vlog  xov  avd^Qwxov 
iXd^cov  evgi]Oei  xi}v  jtioxiv  kjtl  x^g  yfjg; 

d.  Lc.  18,  S^ 

jtXi]v  6  vlog  xov  dv&^gcijcov  hXd-atv  aga  Bvgi^OBC  x?]v  xlctif 

hjcl  xrjg  y^g; 

Nach  Anfang  und  Ende,  besonders  wenn  man  auch  das  am 
Schlüsse  wiederkehrende  xo  txdöxoxe  d^io&Jjvai  (=  döuxXäxroc 
jtgooevxBOd^ai)    des  Homilientextes  im  Auge  behält,  bildet  die 
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Parabel  Lc.  18,  1 — 8*  ein  Seitenstück  zu  dem  Gleichnisse  von 
den  drei  Broden  Lc.  11,  5 — 8.  Und  wie  bei  letzterem  in  Lc  1 1,  9, 
80  ist  hier  in  Lc.  18,  7^  8*  nach  dem  Homilientexte  die  Nutz- 
anwendung auf  die  Ausdauer  im  Oebete  dem  Gleichniss  beige- 
ftgi  Um  so  weniger  vermittelt  fallt  Lc.  18,  8^  herein:  jtX'^v  o 
vioq  tov  avd-QfOJtov  iZd'Cov  aga  svq^ösc  ttjv  Jtlorcv  kjtl  xrjq 
yrjq;  —  ein  Wort,  welches  lediglich  eschatologischen  Zusammen- 
hang vorauszusetzen  scheint.  Nun  pflegt  man  zwar  auf  die 
eschatologische  Rede  La  17,  20 — 37  hinzuweisen  und  dem  ent- 
sprechend dem  Abschnitt  Lc.  18,  2 — 8  ebenfalls  eine  eschato- 
logische  Deutung  zu  geben.  Aber  erstens  liegt  das  zweifellos 
esebatologische  Bedestück  Lc.  17,  20 — 37  schon  weiter  zurück; 
zweitens  muss  man,  um  einen  Zusammenhang  mit  Lc.  17,20 — 37 
herzQstellen,  die  Einleitimg  Lc.  18,  1  als  eine  lucanische  Erfindung 
von  dem  Urtext  ausschliessen  — ,  ein  Gewaltstreich,  der  sich 
nach  den  beigebrachten  aussercanonischen  Paralleltexten  femer 
verbieten  dürfte,  und  endlich  drittens  leidet  der  Satztheil  Lc. 
18, 8*^  nach  seiner  jetzigen  Textgestalt  an  einem  inneren  Wider^ 
spräche,  wenn  anders  er  auf  die  Parusie,  wie  es  den  Anschein 
hat,  sich  beziehen  sollte.  Denn  bei  der  eschatologischen  Parusie 
buidelt  es  sich  nicht  mehr  um  das  jtccreveip,  sondern  um  das 
igav.  VgL  Lc.  21,  27:  zore  otpovrai  top  vIop  tov  avd-Qcojtov 
xtZ.  =  Mc.  13,  26:  zors  otpopzac  xzZ,  Zum  xiözevsip  ist  dann 
keine  Zeit  mehr.  Auch  weist  ja  der  Wortlaut  von  Lc.  18,  8^ 
wenn  man  ihn  sich  im  hebräischen  Urtext  vorstellig  macht, 
keineswegs  mit  Nothwendigkeit  auf  die  Parusie  hin.  Zwar 
würde  dies  der  Fall  sein,  wenn  die  Textgestalt  dieses  Logion  in 
den  hebräischen  Neuen  Testamenten  massgebend  wäre.  Dieselben 
übersetzen:  ri«a  nsitt«  «Stt'^n  i«ha  Dl^-p.  Aber  dieses  iKha 
ist  nicht  mehr  Übersetzung,  sondern  bereits  Exegese  und  würde 
genau  genommen  nicht  kXd-dv,  sondern  kp  ztp  iXß-etp  avzop  = 
h  z^  jtaQovola  avzov  =  kp  zf]  kkevöec  avzox  (vgl.  die  Texte 
zu  Lc.  17,  24)  voraussetzen.  Wörtlich  retro vertiert  ist  iXd-cov 
nicht  mit  ixia,  sondern  durch  xan  wiederzugeben.  Und  da  nun 
bekanntlich  nach  der  hebräischen  Syntax  das  Imperfekt  zur  Be- 
zeichnung bleibender  Zustände,  namentlich  „bei  allgemein  ausge- 
sprochenen Beobachtungen*,  auch  die  gegenwärtige  Zeit  aus- 
drücken kann,  so  könnte  ohne  Schwierigkeit  der  Urtext,  wie  er 
laaten  muss:  fn^a  rtaiti«  KS'ö'??!  «an  Dl^'l^  praesentisch  wieder- 
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gegeben   werden:   6   vlog  xov  avd-Qcijtov  kXd-cov  aga  evQlcxu 
xriv  Jtiaxtv  ijcl  xrjq  yrjq;  =  des  Menschen  Sohn  ist  gekonunen, 
findet  er  etwa  den  Glauben  (den  man  für  ihn  erwarten  sollte) 
auf  Erden?    Schon   oben   zu  Lc.  16,  31   ist  darauf  hingewiesen 
worden,   wie  die  nach  der  Parabel  Ton  dem  reichen  Manne  za 
erwartende,  von  Lc.  weggelassene,  Nutzanwendung  mit  unserem 
Logion  Lc.  18,  8^  innerlich  verwandt  gewesen  sein  muss.    Hier 
kann  die  V ermuthung  ausgesprochen  werden,  dass  Lc  18,  8^  viel- 
leicht wirklich  zu  jenem  Schluss  der  Parabel  Lc  16,  31  gehört 
hat    Jedenfalls  aber  kann  mit  Bestimmtheit  constatiert  werden, 
dass  das  Logion  Lc.  18,  8^,  welches  von  der  xlcxig  bezfiglich 
des  Menschensohnes  handelt,  nun  und  nimmermehr  im  Urtexte 
auf  die  eschatologische  Parusie,  sondern  lediglich  auf  die  histo- 
rische Parusie  bezogen  gewesen  sein  muss.    Wir  haben  also  hier 
auch  bei  Lc.  einen  der  Fälle,  die  wir  bei  dem  ersten  Evangdisten 
mehrfach  beobachten  konnten,  dass  nämlich  rein  historisch  und 
zeitgeschichtlich    gemeinte  Aussprüche  Jesu  eschatologisch  ge- 
deutet worden  sind,  wozu  die  Dehnbarkeit  und  ünbestinmitheä 
der  hebräischen  Tempora  so  reichlich  Oelegenheit  bietet    Vgl 
Mt  10,  23^,   Heft  II,  126  f.,   Mt.  17,  10.   11,  Heft  U,  203-20a 
(Den  umgekehrten  Fall,  wo  das  hebräische  Imperfekt  futarisch  — 
aber   auch  nur  von  der  zeitgeschichtlichen  Zukunft  — ,  anstatt 
im  Aorist,  wie  es  geschehen,  hätte  wiedergegeben  werden  sollen, 
siehe   oben  S.  118  zu  Lc.  7,  35.)    Ist  dem   aber  so  bei  unsenn 
Logion,  dann  gehörte  Lc.  18,  8^  ursprünglich  irgendwo  anders  hin, 
in  keinem  Fall  an  den  Schluss  von  der  Parabel  Lc  18,  2—8',  ü^ 
ausschliesslich  von   dem  Oebet  und  von  der  Erhörung  des  Ge- 
betes handelte. 

Lc.  18, 12. 

a.  Chrysost.  Opp.  VI,  145. 

djioöexaxevo)  fiov  t«  vJcocQxovxa, 

b.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  IV.  Opp.  III,  145. 

djcoösxaxsvco  xa  iüiaQxovxa  fiov, 

c  Cyrill.  AL  in  Esaj.  p.  577. 

djcoösxaxsvo)  jtavxa  xd  vjtdgxovxa  fiov. 

d.  Lc  18,  12b. 

djtoöexaxsvo)  jtdvxa  oaa  xxcofiaL 
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Das  öleichniss  vom  Pharisäer  and  Zöllner,  in  welchem  man 
80  recht  eigenÜich  die  panlinische  Tendenz  des  Lucasevangeliums 
ausgeprägt  finden  könnte,  gehört  doch  sicherlich  der  vorca- 
nonischen  Eyangelienquelle  an.  Wenn  es  der  erste  Evangelist, 
als  seiner  Tendenz  vielleicht  weniger  entsprechend,  weggelassen 
hat,  so  ist  es  durch  die  von  Lc.  veranstaltete  Nachlese  in  dessen 
Schiift  aufgenommen,  ohne  dass  also  eine  besondere  panlinische 
Tendenz  dabei  obgewaltet  haben  mag.  Der  griechische  Stil,  in 
welchem  der  hebräische  Urtext  uns  hier  entgegentritt,  ist  sehr 
durchsichtig.  Gleichwohl  fehlt  es  nicht  an  einigen  bezeichnenden 
Übersetzungsvarianten.  Das  aussercanonische  ra  vjtaQxovrä  fiov, 
welches  Origenes,  Cyrillus,  Chrysostomus  in  ihrennSand^ 
Schriften  lasen,  ist  sicher  urtextlich.  Das  oaa  xtcofiac  ist  lu- 
canische  Redaction  oder  Version.  Man  vgl.  oOcTej^ig^Mc.  10,  21  =» 
Lc.  18,  22  =  oov  T«  vjtaQxovra  Mt  19,  21  und  die  Bemerkungen 
zu  Lc.  12,  ^£———— 

Lc.  18, 14*. 

a.  Protevang.  Jacobi  c.  5. 

xal  xazißrj  ix  xov  vaov  xvqIov  öeöixaicofidvog  xal  fjXd-ev 
dg  rbv  olxov  avzov, 

b.  Orig.  Opp.  IV,  124.  in  Joann.  Tom.  VI,  13. 

(jtaXXov  avTOv  elg  xov  olxop  xaraßalvsc  ösöcTcaKO/iiPoq. 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  18,  14». 

Xiya)  xfilp,  xarißTj  ovrog  öeäixaicofievog  (laXZov  nag  ixBlvov 
xov  q>aQLOalov. 

d.  Syr.  Cur.  Lc.  18,  14». 

Xiya>  vfttVy  oxi  xaxißfj  ovxog  Öeöixacajfiivog  dg  xov  olxov 
avxov  üiaQ   ixstvov. 

a  Clem.  AL  Fragm.  ex  Macario  Chrysocephalo.  p.  1019. 

ovxo)  xal  6  xsXcivrjg  vjteQ  xov  (pagtcalov  djcfjXB^s  öedixac" 
co/iivog. 

f.  Lc.  18,  14  a. 

Xiya)  vfitv,  xaxißrj  ovxog  öedixaiw/iivog  slg  xov  olxov  av- 
xov J]  yccQ  ixBlvog. 

g.  Cod.  Colbert.  Lc.  18,  14».  p.  95.  ed.  Belsheim. 

Dico  itaque  vobis,  quia  descendit  hie  publicanus  justificatus 
in  domum  suam  magis  quam  ille  pharisaeus. 
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Die  zahlreichen  Übersetzungsvarianten,  durch  welche  das 
urtextliche  )1Q  (in  diesem  Falle  nicht  yü  comparativurn,  sondeni 
yü  privativurn  oder  negativurn)  wiedergegeben  worden  ist,  zeige& 
die  Schwierigkeiten  der  griechischen  Übersetzung  bezüglich  dieser 
kurzen  hebräischen  Ausdrucksweise.  Bereits  in  den  Ägrapha 
(S.  64,  YgL  auch  S.  192  Anm.  1)  habe  ich  die  verschiedenen  Va- 
rianten zusammengestellt,  welche  aus  dem  kurzen  tm  des  he- 
bräischen Textes  entstanden  sind:  rj  yag  bc^t^og  (Lc.,  BasiL, 
CyrilL)  =  ijjtsQ  hcslpog  (BasiL)  =  ^  ixslvog  (Antioch.)  =  xc^* 
bcsZvov  (Orig.,  Codd.  «BL,  Syr.  Cur.)  =  fiakkov  xaghcBtrop 
(Cod.  D)  =  jtaQ^  o  ivelvog  (Eusth.,  TheophyL)  =  vxbq  kxOvov 
(Exe.  Theod.,  Doroth.,  Macar.  Chrysoceph.)  =  fiaXXov  avrov 
(Orig.)  Dazu  kommt  noch:  magis  quam  ille  (Cod,  Colb.)  =  mags 
ab^illo  =  Of^oo  ^  >^^  (Evang.  Hieros.).  Im  Cod.  Cantabr. 
und  Colb.,  auch  Pesch.,  war  noch  top  qxzQiCalov  =  phansaeoa 
ausdrücklich  hinzugefügt,  eine  Lesart,  die  auch  bei  Macarias 
Chrysocephalus  nach  dem  in  diesem  Falle  wieder  goian 
citierenden  Clemens  AI.  vertreten  ist. 

Lc- 18, 15  =  m.  19, 13  =  Mc  10, 13. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  1,  5,  12.  p.  104. 

jtQoofivBfTcav  TS  avT(p,  iprjolj  jtaiöla  slg  xc^io^eo/ai^  ev- 
Xoyiag'  x(dXv6vt(dv  6h  tSv  ypcogificov  djtev  o  ^IfjOovg. 

b.  Epiph.  Haer.  LXVII,  5.  p.  713  D. 

jtQOOfjXd-ov  avTtp,  iprjol,  TO.  jcaiöla,  tva  ^  X^^^  ^* 
avTa  xäl  6vXoyi]0^'  ol  6h  fia&^TjTol  axcod-ovPTo  ovrä  xd 
hcdXvop. 

c   Mt.  19,  13. 

TOTB  :jtQOOr}pix^Oap  avTcp  Jtai6ia,  tva  Tcig  x^Q^  ^^'^ 
avTOtg  xai  jtQooev^riTar  ol  6h  fiaO^fjTcA  ijtsTlfirjöav  av- 
totg,  '^ 

d.  Mc.  10,  13. 

xäi  jtQooig>EQOP  avTcp  jtai6la,  tva  ay)r]Tai  avTciv'  ol  (R 
fiad^rjTal  ijtSTlfiafv  TOlg  jtQOC(piQovOiP, 
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e.  Lc  18, 15. 

XQOödipsQov  öh  ccirtp  xal  xa  ßo^fj,  iva  avrtSv  ajtrrjTar 

löovTBg  6e  ol  (ladTjral  ixerlficov  (xvroTg. 

Mit  Lc.  18,  14  ist  die  sog.  ngi^osse  Einschaltang**  des  Lucas 
zu  Ende  gegangen.  Mit  Lc.  18,  15  =  Mc.  10,  13  =  Mt.  19,  13 
treten  die  drei  Synoptiker  wieder  zusammen,  um  fortan  mit 
dnigen  Unterbrechungen  einen  gemeinsamen  Weg  zu  gehen, 
hn  Unterschied  von  der  grossen  Einschaltung,  in  welcher  die 
vorcanonische  Quelle  offen  zu  Tage  tritt,  ist  es  in  denjenigen 
Partien,  in  welchen,  was  die  Pragmatik  und  die  Anordnimg  des 
Erzahlungsstoffes  angeht,  Mc.  die  Führung  übernommen  hat, 
schwieriger,  den  hinter  den  drei  synoptischen  Parallelen  liegen- 
den Qucdlentext  nachzuweisen  und  herauszustellen.  Nach  dem 
Hanptcharakter  der  Darstellung  aber  sind  die  Erzählungsstoffe 
in  der  grossen  Einschaltung  des  Lc.  einerseits  und  in  den  von 
Mc.  10,  13  =  Lc.  18,  15  =  Mt.  19,  13  ab  einheitlich  fliessenden 
synoptischen  Parallelen  andererseits  einander  gleich.  Überall 
herrschen  die  Reden  Jesu  und  seine  Oespräche  Tor,  die  er  mit 
Freund  und  Feind  gehalten  hat.  Die  Erzählung  seiner  Wunder- 
thaten  tritt  yöUig  zurück.  In  der  grossen  Einschaltung  Lc.  9, 
51—18,  14  sind  nur  vier  Wunderthaten  erzählt  (nämlich  Lc.  11, 14; 
13, 10—13;  14, 1—6;  17,  11—19),  von  denen  es  z.  TL  ungewiss 
ist,  ob  sie  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammen;  der  übrige 
Tenor  der  grossen  Einschaltung  umfasst  ausschliesslich  Rede- 
stoffe, unterbrochen  nur  durch  kurze  geschichtliche  Notizen,  durch 
welche  die  Veranlassungen  der  einzelnen  Reden  und  Qespräche 
Jesu  charakterisiert  werden.  Ganz  dasselbe  Verhältniss  finden 
wir  von  Lc.  18,  15  =  Mc.  10, 13  =  Mi  19,  3  ab  in  den  Texten, 
in  denen  alle  drei  Synoptiker  einander  parallel  gehen.  In  dem 
ganzen  grossen  Abschnitt  Mc.  10,  13—13,  37  (=Lc.  18, 15—21,38 
=  Mi  19,  13—24,  51)  ist  eine  einzige  Wunderthat  Jesu  erzähli 
namhch  Mc  10,  46-52  (=  Lc.  18,  35—43  =  Mi  20,  29—34)  die 
Hindenheilung  bei  Jericho.  Und  bei  dieser  Erzählung  ist  es 
mehr  als  fraglich,  ob  sie  aus  der  vorcanonischen  Quelle  geflossen 
isi  (Vgl.  unten  die  Bemerkungen  zu  Lc.  18,  40.  41.)  Mit  Aus- 
schluss dieser  Perikope  bilden  die  Gespräche,  die  Reden,  die 
Parabeln  Jesu  in  dem  Abschnitt  Mc.  10,  13—13,  37  und  seinen 
synoptischen  Parallelen  den  ausschliesslichen  Erzählungsstoff. 
Dass  auch  in   der  letzten  Zeit  des  Wirkens  Jesu  Stoff  genug 
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Torhanden  gewesen  wäre,  wenn  es  dem  ersten  Erzähler,  dem 
Verfasser  der  vorcanonischen  Quellenschrift,  gefaUen  hätte,  neue 
Wunderthaten  Jesu  zu  erzählen,  zeigt  die  in  der  grossen  Ein- 
sohaltung  mitgetheilte  Äusserung  Jesu  Lc.  13,  32:  löov  kxßaXXa 
öaifiopca  xai  laoetg  ijtirsXS  orjiieQov  xal  ovqcov.  Darnach 
haben  die  im  Anfang  der  evangelischen  Darstellung  von  Mc 
zum  Theil  so  ausführlich  geschilderten,  in  der  yorcanonischen 
Quelle  jedoch  mit  möglichster  Kürze  erzählten,  Wunderlhaten 
Jesu  auch  in  seinem  späteren  Wirken  nicht  nachgelassen;  nach- 
gelassen hat  nur  das  Interesse  des  ersten  Erzählers  daf&r,  wel- 
ches von  Anfang  an  seinem  Hauptzweck,  dieLogia,  die  Beden  Jesu, 
wiederzugeben,  untergeordnet  war.  Und  da  Marcus  —  anss» 
der  Blindenheilung  bei  Jericho  —  ex  suis  neue  Wnnderthaton 
Jesu  nicht  mitzutheilen  hat,  so  muss  er,  entsprechend  dem  <3ia- 
rakter  der  Quelle,  von  welcher  auch  er  abhängig  ist,  nothgedron- 
gen  auf  die  Gespräche  und  Beden  —  die  Logia  —  Jesu,  för 
welche  er  von  Haus  aus  nur  ein  geringeres  Interesse  besass,  hier 
sich  concentrieren. 

Auch  die  kleine  Perikope  von  der  Segnung  der  Kinder 
(Mc.  10,  13—16  =  Lc.  18,  15— i7  =  Mt  19, 13—15)  dürfte  troü 
der  gegentheiligen  Annahme  von  Weiss  in  letzter  Instanz  auf  die 
vorcanonische  Quelle  zurückgehen.  Als  Übersetzungsvariantai 
ergeben  sich  jtaidla^--  ßQ^f^  =  D''l^^  Das  lucanische  ßpiffl 
vertritt  auch  der  vom  Lucastext  unabhängige  Hermas  im  Fol- 
genden. Dass  Clemens  in  dem  an  dieser  Stelle  aussercanoni- 
schen  xc^Zveiv  einer  handschriftlichen  Grundlage  folgt,  beweist 
Epiphanius.  Immer  wieder  wird  es  offenbar,  wie  irrig  es  ist, 
die  Abweichungen  des  Alexandriners  geringschätzig  zu  behandeb. 
Die  Parallel- Ausdrücke  kjtircfiav  =  xcoXvscv  kehren  wieder  zu 
Lc.  19,  39.  Wegen  der  hier  zum  ersten  Male  auftretenden  jr©- 
&JfStJ^J^$^^  vgl.  unten  zu  Lc.  19,  30. 

Lc.  18, 16  =  Mt.  19, 14  =  Mc.  10, 14. 

a.  Herm.  Sim.  IX,  29,  1.  2.  p.  254,  6. 

ol  jtLOxBvöavxBq   tocovroi   eloiv    (og  n^Jtuc   ß(^^  ^Wi?' 
ol  xoLovxoL  ovp  aötoxcacxmq  Tcaxotxi^oovciv  iv  x^  ßacdda 

XOV   d^BOV. 
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b.  Orig.  Sei.  in  Thren.  c.  4. 

häcaxB  xä  xatöla  iQXsC&ac  xQog  fis  xal  (irj  xwXvsxb  avra' 
rmv  yoQ  xoiovzmv  horlv  rj  ßaCiXsla  xov  d-Bov» 

c.  Mc  10,  14. 

18(DV  ök  6  lijöovg  riYavaxT7}0BV  xal  ebtev  avzolg'  aq)€T6 
xa  xaiöla^lQjfBOdut  jtQoq  fis,  fir}  xwXvexs  avxä'  xcov  yag 
xoioixcop  icxlv  ^  ßaOiXsla  xov  d-eov, 

d.  Lc.  18,  16. 

6  dh  ^Irfiovg  JtQOoexaZecaxo  avxä  Xiymv'  aq)SXB  xa  jtaidla 
iQXead-ai  jtgog  fis  xal  firj  xcoXvexe  avxa*  xßv  yaQ  xoiov- 
xwv  icxlv  ^  ßaCiXela  xov  &eov. 

e.  Epiph.  Haar.  LXVU,  5.  p.  714  A. 

0  dh  JtQoq  avxovg  Ig)^'  aq>ex6  xa  naiöla  xal  (i^  xa}Xv6X6 
avxa  iXd'Slp  JtQoq  /le'  xcov  yccQ  xocovxov  ioxlv  ^  ßaccXsla 
xwv  ovgavcov. 

f.  Oem.  AI.  Paed.  I,  5,  12.  p.  104. 

ebtev  6  ^IrjCovg'  aq>€X€  xa  jtaiöia  xal  firj  xa)Xvex€  avxa 
kX&elv  JtQog  fie'  x(3v  yoQ  xocovxa)V  köxlv  ^  ßaoiXela  xciv 
ovQavcov, 

g.  Mt.  19,  14. 

o  6h  ^r}Oovg  djtev  avxolg'  aq>BXB  xa  jtaiöla  xäi  (lij  xa)- 
XvBxs  avxä  kXd'Blv  JtQog  fiB'  xcov  yoQ  xoiovxcov  ioxlv  tj 
ßaöiXBla  xmv  ovgavcov. 

Hier  wiederholen  sich  die  Varianten  ßQig^r]j==jtacöla^==^ 
Q'nb%  sowie  die  —  schon  aus  Lc.  15,4  bekannten —  Übersetzungs- 
Terschiedenheiten  iäv  =  äq>iivac  ^=  n'^pl.  Dass  Hermas  unser 
Logion  vor  Augen  hat,  erweist  die  Erwähnung  der  ßaCiXsla 
Tov  &BOV  neben  den  ßQiq>r}, 

Lc.  18, 17  =  Mc  10, 15. 

a.  Lc  18,  17. 

ö/uji;  X^co  vfilVy  og  av  (ifj  6d§f]xai  xtjv  ßaOiXslav  xov 
&BOV  cog  Jtaiölov,  ov  /itj  BloiXB^^  Big  avxi]v. 
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b.  Mc.  10,  15. 

afirjv  Xiyco   vfitv,   og  av  ft^    öi^ai   Ttjv  ßaciXelav  rav 
d-eov  wg  jcaiölov,  ov  fttj  stciXd:^  elg  avt7Jp. 

Dass  dieses  —  von  Mc.  so  formulierte  und  hierher  um- 
geschaltete —  Logion  ursprünglich  nicht  in  den  Context  unserer 
kleinen  Perikope  gehört,  zeigt  die  Weglassung  desselben  bö 
dem  ersten  Evangelisten,  welcher  den  Spruch  in  seiner  ürgestalt 
Mt.  18,  3  gebracht  hat  Vgl.  Weiss,  Marcus  8.  335  ff.  Lucas 
dagegen  hat  in  diesem  Fall  sich  gänzlich  von  Ma  beeinflinsen 
lassen,  sowohl  was  die  Stellung  als  was  die  Formulierung  des 
Logion  anbetrifft.  Die  ürgestalt  desselben  ist  Heft  II,  212  C 
ausführlich  besprochen  worden. 

Wenn  Harris  (a  Study  of  Codex  Bezae  p.  102)  die  Varianten 
des  Codex  Bezae  zu  Mc.  10, 16:  convocans  (d)  =  jrQOCxaXsöafiepoq 
(D),  um  seine  Thesis  bezüglich  der  Äbstammung^iw^iecBscfien 
Textes  (D)  aus  dem  danebenstehenden  lateinischen  (d)  zu  erhärten, 
anninmit,  dass  ein  Schreiber  das  ipayxaXiöafievog  des  Ma  ab 
dvaxZiCafiBvog  verstanden  und  durch  convocans  wiedergegeben 
habe,  woraus  m  griechischer  Rückübersetzung  xQOöxalsaa(ist'oq 
entstanden  sei,  so  hat  dabei  Harris  nicht  an  das  jtQOOBxaXl- 
oaro  in  Lc.  18,  16  gedacht,  mit  welchem  das  jtQOöxaZeöofi^oq 
in  Mc.  10,  16  direkt  —  ohne  Vermittelung  durch  das  Lateinische, 
lediglich  durch  die  Quelle  —  deutlich  zusammenhängt 

Lc.  18, 18»  =  Mc.  10, 17»  =  Mt  19, 16*. 

a.  Mc.  10,  17». 

xal   bcjcoQSVOfidvov  cttrov   elg  oäov^  ^tgoödgafiAv  slg  xci 
yowjcsTijöag  avrop  ijtijQoira  avrov, 

b.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  937. 

kxütOQBVOfiivcp  avr(p  elg  oöov  jcQoaeXd^civ  rig  iyoi'vxirsi 
Ziycov. 

c.  Mt.  19,  16*. 

xal  löov  elg  jcgooeXO-cov  atWw  eljcev. 

d.  Hom.  Clem.  XVIll,  3.  p.  169,  22. 

avtog    6    ötöaoxaXog    ffiwv    reo    elxovri    qxxQioalw  .  •  • 
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e.  Lc.  18,  18». 

xal   lütTjQfDxrjaiv   rig  avrop  agxcov   [Syr.  Cur.  add.:  rwv 
g)aQiCala>v]  Xiycov. 

Sehr  unsicher  und  schwankend  spricht  sich  Weiss  über 
das  Verhältniss  der  synoptischen  Parallel-Perikopen  Mt.  19, 
16—26  =  Lc.  18,  18—27  =  Mc.  10,  17—27  zum  ürevangelium 
aus.  Vgl  Weiss,  Marcus  S.  339.  Anm.  1.  Matthäus  S.  436. 
Anm.  1.  Er  hat  die  Spuren  einer  Urrelation  wohl  erkannt,  wie 
solche  namentlich  im  ersten  Evangelium  zu  bemerken  sind.  Aber 
indem  er  nur  auf  die  innercanonischen  Parallelen  sich  stützt  und 
die  aossercanonischen  Paralleltexte,  welche  bereits  Credner  (Bei- 
trage I,  321)  als  Symptome  eines  semitischen  Urtextes  behandelt 
hatte,  vollständig  ignoriert,  so  unterlässt  es  Weiss,  geleitet  von 
Mc,  dessen  Einfluss  auf  Mt.  und  Lc.  gerade  in  dieser  Perikope 
besonders  stark  hervortritt,  jene  Spuren  eines  vorcanonischen 
Textes  weiter  zu  verfolgen.  Doch  hat  gerade  der  einfache,  dem 
Charakter  des  Urevangeliums  ganz  adaequate,  Eingang  der  Peri- 
kope Mt  19,  16  die  Aufmerksamkeit  jenes  Evangelienforschers  auf 
sich  gezogen.  Meinerseits  ist  noch  besonders  darauf  hinzuweisen, 
dass  das  hebraistische  slg  (=  IHK)  des  Mt.  und  Mc.  (=  reg  des  Lc.) 
zu  den  Eigenthtimlichteiten  def  von  Mt.  und  Mc.  einerseits,  von 
Lc,  andererseits  gebrauchten  Versionen  der  vorcanonischen  Quel- 
lenschrift gehört  Vgl  die  Agrapha  S.  59  gegebenen  Beispiele, 
ausserdem  namentlich  noch  oben  S.  146  Lc.  9,  19  {riq)  =  Mt 
16,  14  =  Mc.  8,  28  (slg).  Beachtenswerth  ist  die  Übereinstim- 
mung zwischen  dem  Syr.  Cur.  und  den  Homilien  in  der  An- 
gabe, dass  der  Fragesteller  ein  Pharisäer  gewesen  sei,  wobei  die 
Berührung  zwischen  dem  Texte  des  Syr.  Cur.:  aQXfov  xAv  ^üqi- 
oalmv  und  Joh.  3,  1  in  die  Augen  springt. 

Ic.  18,  IS^  =  Mc.  10, 17»»  =  Mt.  19, 16^ 

a.  Just  Apol.  1, 16.  p.  63  E. 

xal  xQOöeXd-ovTog  avxw  rivog  xal    eljtopvog'    öiddöxake 
ayadjj 

b.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  101.  p.  32S  A. 

XiyopTog  avrS  xtvog'  öiöaoxaXs  ^cc&if 
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c.  Mc.  10,  17^ 

öiödöxaXs  ic/ad'i,  rl  xoii^öa),  tva  ^cttJv  alcDViop  xXfjOOPO- 

a.  Hom!^  Clem.  XVUI,  3.  p.  169,  22. 

rl  jtoiiqcaq  ^an]v  alciviov  xXrjQovo(i7]6o>; 

e.  Hom.  Clem.  XVIII,  17.  p.  175,  8. 

xal  äXXaxov  nov^  kgcoTtjöarrog   rivog'   rl    jtoiijaag  C(o^ 
aldviop  xXfjQovofiJjöa}; 

f.  Lc.  18,  18»>.       ^    ^™^ 

öiöaaxaXe  dyad-dy  rl  jtocrjOag  ^an}v  alciviov  xXr^vop^; 

g.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Orig.  in  Matth.  Tom.  XV,  14.  Opp.  III,  671. 

Dixit,  inquit,  ad  eum  alter  diyitum:  Magister,  quid  bonom 
faciens  vivam? 

h.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  937. 

öcöaöxaXs   dya&d,  rl  äyad^ov  3totT]öa}y  ira  ^(of)v  aldpiov 
xXrjQovofifjöo); 

L  Mi  19,  16^ 

öiödöxaXs,  rl  dyad'ov  jtoirjöa}^  Iva  ox^  C,an]v  ciciviov; 

k.  Evang.  Hieros.  ad  Mt.  19,  16^  p.  153.  154. 

i.  e.   Magister  bone,  quid  boni  faciam,  ut  haeres  fiam  ritae 
aetemae? 
1.  Rabbi  Isaaci  Munimen  Fidei  I,  49.  p.  381  ed.  WagenseiL 

ecquaenam  opera  bona  facere  me  conyeDit,  nt  vita  aetemi 
potiar? 
m.  R.  Isaaci  Mimimen  Fidei  II,  19.  p.  407. 

D*^'^n$5n  i.  e.  Magister  bone,  ecquae  ex  operibus  bonis  mihi 

facienda  sunt,  ut  vita  aetema  potiar? 

Die  einfache  Einleitung  der  Urrelation  ist  also  durch  den 
ersten  Evangelisten  erhalten:  xal  Idoi  elq  jtQOösXd'WV  avrq  d- 
ütev.  Dieselbe  klingt  wieder,  mit  der  Variante  xiq  (=  €l^=TnR), 
bei  Justin  in  der  grossen  Apologie:  Tuä  nQoöeXd-ovroq  avti 
Tivog  xal  sljtovTog,  Aber  auch  in  der  Anrede:  öiöcOxaXt  (ohne 
dyad^i)  und  in   der  Frage:   xl   dya&ov  noirjCm;  — ,  worin 
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das  erste  Eyangelium  yon  dem  Hebräereyangelium  secundiert 
wird,  ist  sicherlich  der  Urtext  wieder  zu  erkennen. 
Denn  so  häufig  in  den  Evangelien  die  Anrede  '^a'l  (=  öcöaoxaXs 
^xvQiB  =  ijtiarara)  ist,  so  bestimmt  ist  das  Nichtvorkommen  der 
Form:  aitsn  '»S'l  zu  constatieren.  Aber  auch  bei  den  Juden,  wie 
Keim  (Jesus  von  Nazara  III,  30^)  hervorgehoben  hat,  war  die 
Anrede  „guter  Rabbi"  absolut  ungebräuchlich.  Folglich  gehörte 
das  l'itSil  nicht  zur  Anrede,  wie  Mc.  und  nach  ihm  Lc.  den  Text 
vertritt,  sondern  zur  Frage,  wie  Mt.  und  das  Hebräerevangelium 
lesen.  Die  Fassung  des  Clemens  AI  und  des  Hierosolymi- 
tanum,  welche  litDil  sowohl  in  der  Anrede  als  in  der  Frage 
voraussetzt,  ist  selbstverständlich  ein  aus  Mc  und  Mt.  gemischter 
Text  ganz  secundärer  Gestalt.  Die  Weglassung  des  dyad-ov  in 
der  Frage  und  an  dessen  Statt  die  ZufÖgung  des  äyaO^i  in  der 
Anrede,  diese  (von  Lc.  übernommene)  redaktionelle  Textgestaltung 
des  Ma,  war  ohne  Zweifel  veranlasst  durch  die  masculinische 
Übersetzung  des  litOil  =  sl(;  6  ayad-oq  in  der  Antwort  Jesu,  wo 
es  im  Neutrum  hätte  heissen  sollen:  tv  rb  ayad^ov.  Vgl.  Heft 
1, 135  und  die  nachstehenden  Erläuterungen  zu  Lc.  18,  19.  Viel- 
leicht lag  diese  Textänderung  in  der  Tendenz  des  Mc,  der  auch 
sonst  einer  ebionitischen  Auffassung  der  Person  Jesu  gehuldigt 
zu  haben  scheint,  wie  man  aus  der  Mc  13,  32  vorgenommenen 
Textänderung  ersehen  kann.  Vgl.  die  Erläuterungen  zu  Act  1,  7. 
Aber  während  im  letzteren  Fall  der  erste  Evangelist  von  Mc. 
sich  hat  beeinflussen  lassen,  sodass  wir  bei  Lc,  nämlich  eben 
Act  1,  7,  den  Urtext  suchen  müssen,  ist  es  hier  umgekehrt  ge- 
schehen: Lg.  ist  dem  Mc  gefolgt,  Mt.  aber  hat  den  Urtext  resti- 
tuiert Die  Varianten:  xXriQovofirjöo)  ==  <7/c5,  wozu  noch  1.  Tim. 
6,  12  kjtiXafißavsöd-ac  hinzukommt,  gehen  auf  THbJ  zurück.  Vgl. 
Hiob  17,  9:  m^)  =  LXX:  OxotTjöi,  Gen.  47,  27;  !lTnb$;5  =  I^XX: 
xal  hcXrjQOVOfiTjöay ,  Ex.  4,  4:  Thb?1  =  xal  ^^^j^ßov.  —  Zu  be- 
achten ist  die  Auflösung  des  t6  dyad-ov  in  die  opera  bona  = 
^•'nitDn  D'^Ü^^tin  bei  Rabbi  Isaac,  echt  jüdisch-talmudisch! 

Lc.  18, 19»  =  Mc.  10, 18*  =  Mt.  19, 17». 

a.  Eus.  Praep.  ev.  XI,  21,  1. 

de    wv  re  6  öcor^Qiog  Xoyog  jtgbg  xov  jibqI  toxöb  hgofisvor 
djteqnqvaxo  eljtwv*  xi  fis  iganag  jcsqI  xov  äyad^ov; 
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b.  Mt.  19,  17». 

o  de  sljtsp  avT(p'  xL  fis  hQcoxaq:  jtsQl  xov  ayad^ov: 

c.  Ev.  Hieros.  ad  Mt.  19,  17»  p.  153.  154. 

nie   autem   dixit   ei:  Quid  nie   interrogas  propter  bonum? 

d.  Lc.  18, 19» 

elj(€P  ÖS  avzm  6  ^I?]Oovg'  xL  fie  Xiyeiq  äyad-ov  [Syr.  Cur. 
add.:  xal  xl  /le  hocoxaq  xbqI  xov  arad^ov:] 

e.  Iren.  I,  20,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254  A.  (Marcofii> 

eljtovxa'  xl  fie  XiYsig  aya&op; 

f.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  101.  p.  328  A. 

ajcEXQlvaxo'  '^J^J^^^^;j^/^§^^f^^ 

g.  Mc.  10,  18*. 

o  61  ^Irjoovg  ebtev  avx(p'  J^J^f^^!;^/^^?/?^^^^ 
h.  Hom.  Clem.  III,  57.  p.  52,  1. 

(og  al  fQaipal  XiyovoiVy  ig>7j'  Jf^Jf^^^^J^^op. 
L  Hom.  Clem.  XVII,  4  p.  160,  5. 

ixelpov  yuQ  eljcopxog  xipl,  cog  /iapß-avcoj  ^\J^  J^hf^J^ 

d-OP, 

k.  Hom.  Clem.  XVIU,  1.  p.  168,  21. 

IxrjQvöOBP  6  'Ifjöovg  xcp  Xiysip'  {lij  fis  Zsys  ayad^ov. 
1.  Hom.  Clem.  XVIU,  3.  p.  169,  23. 

jtQCüxop  s^T]'  (17]  fis  Xiys  dyaO^op, 
m.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  315  C.  p.  339  D. 

0  di'  (ifj  fis  Xays  ayad-op. 

Wie  die  drei  —  scheinbar  so  weit  auseinander  liegenden  — 
Recensionen  dieses  Textbestandtheils  auf  einen  gemeinsameo 
Quellentext  zurückgehen,  zeigt  folgende  Znsammenstellung. 

Ixi  IIB  igoxäg  jtSQl  xov  aya^v; 
xl  fie  Xiyeig  aya&op; 

firi  fi£  Xiys  dya&op. 

Dass  yQ^  nicht  blos  »sprechen,  reden*,  sondern  auch  .fragen* 
und  „nennen**  bedeuten  kann,  dafür  genügen  in  diesem  FäU 
folgende  Belege.  Ex.  3,  13:  i73T&-m?  "^b  ^illOK^  ==  LXX:  xcu  ^qc^ 
xTjCovol  fie^  xl  oPOfta  avxov;  Jes.  5,  20:  lio  ynb  D'^HTDÄn  «=  LXX- 
oi  Xiyopxsg  x6  jtoprjQOP  xaXop.  Dass  endlich  auch  der  hebräische 
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Fragesatz  als  negativer  Imperativ  wiederg^eben  werden  kann, 
haben  wir  bereits  in  Mt.  5,  17  (vgL  Heft  U,  78)  und  seitdem 
öfter  Beispiele  in  den  Evangelientexten  gefunden.  In  diesem 
Fall  vgl.  man  noch  Credner,  Beiträge  L  S.  321.  Die  von  zwei 
solchen  Antipoden  wie  Marcion  und  den  Clementinen  ver- 
tretene Übersetzung:  (tri  fis  kiys  a/ad-ov  —  war  also  sprachlich 
ganz  wohl  möglich,  ebenso  die  von  Mc.  und  Lc.  adoptierte  Ver- 
sion: xl  iis  iiyeig  ayad'ov.  Aber  dem  Sinn  und  Zusammenhange 
nach  musste  übersetzt  werden:  xl  (loc  XiysLq  x6  ayad-ov;  =  rl 
(toi  Xiyeig  Jtsgl  xov  äyad^ov;  —  oder  wie  die  von  dem  ersten 
EyangeUsten  befolgte  Version  richtig  wiedergiebt:  xl  fis  igcoxag 
xbqI  xov  ayad'ov;  wie  ähnlich  auch  der  Text  des  Hierosolymi- 
tanum:  r<r\  >X  i»r^  h\r^  t^»  zu  Lc.  18,  19*  gefasst  ist, 
obwohl  hier  (p.  213  bei  Miniscalchi)  der  canonische  Text  des  Lc. 
wiedergegeben  ist.  Diese  letztere  Version  —  die  interrogative  — 
Hegt  auch  grammatisch  näher  als  die  Imperativische,  da  fifj  fie 
UfB  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  TOb^P'bb?  oder 
vielmehr  '^3KnpPi"bb?  voraussetzen  würde. 

Ic.  18, 19»»  =  Mc.  10, 1%^  =  Mt.  19, 17\ 

a.  Valentin,  ap.  Clem.  AI.  Strom.  II,  20,  114.  p.  488. 

aXXa  xal  OvaXsvxlvoq  JtQoq  xivaq  kjtiCxiXXa)v  avxatg  Xi- 
^601  ygafpsL  JteQi  xcov  :;tQOöaQxrjfiaxa)P'  ^g  de  köxiv  arya- 
dogj  ov  JtaQQTjöla  rf  6ta  xov  vlov  (pavsQOJOLg, 

b.  Mi  19, 17^ 

üq  loxlv  6  dyccd-og. 
c  Marcion  ap.  Hippol.  Philos.  p.  254. 

xal  (Dg  axxog  OfioXoyeV  xl  fie  Xeyexs  ayad-ov;  slg  iöxlv 
dyadog. 

d.  Hom.  Clem.  HI,  57.  p.;52,  2  =Hom.  Clem.  XVII,  4.  p.  160,6. 

6  ycLQ  dya&og  bIc  iöxlv. 

e.  Ep.  ad  Diogn.  Vm,  8.  p.  160,  17. 

xcä  fiovog  dyadog  köxiv. 

f.  Hom.  Clem.  II,  46.  p.  35,  7. 

fiovog  äyadog  koxcv. 
Texte  Q.  Untersachongen  X,  8.  32 
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g.  Hom.  Clem.  III,  40.  p.  47,  26. 

avTov  iiovov  ayad^ov  ovxa. 
h.  Hom.  Clem.  VÜI,  10.  p.  88,  20. 

rov  fiopov  ayad-ov  d-sov  rä  jtapza  xaXcig  xexoifjxozoc- 

i.  Epiph.  Haer.  LXIX,  57.  p.  780  C  =  Arius  ap.  Epiph.  Haer. 
LXIX,  19.  p.  742  B. 

slg  iörlv  dyad^og  6  d-sog, 
k.  Ptoleraaeus  ap.  Epiph.  Haer.  XXXIII,  7.  p.  221  D. 

iva  yccQ  uovov  elvat  ayad-ov  d-eov  rov  eccvrov  jtaxiQa  o 

aa)TfjQ  i^(i(5v  djceq)i^vaTO,  ov  avrog  i^ccviQwoev, 
I.   Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLH.  p.  339  D. 

elg  iörlv  ayad-og  6  &s6g'  JCQooi^BTO  hcBlvog  [sc.  Maqdan>\ 

d  xarriQ, 

m.  aem.  AI.  Strom.  V,  10,  64.  p.  684. 
slg  ayad-og  6  Jcarr/Q. 

n.  Marcosii  ap.  Iren.  I,  20,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254A. 

slg  iatlv  dyad^og,  6  JtatTJQ  kv  xolg  ovQavoTg. 
o.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  101.  p.  328  A. 

slg  körlv  dyad-ogy  6  jtarriQ  fiov  6  hv  xolg  ovQccvotg. 

p.  Hom.  Clem.  XVIII,  3.  p.  169,  23  «=  Hom.  Clem.  XVIII,  1.  p. 
168,  22. 
o  yaQ  äyad^og  eig^  iörlv,  o  jcarrjQ  6  iv  rotg  ovQavolg, 

q.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  169.  173. 
ideo:  Nemo,  ait,  bonus,  nisi  tantmn  unus,  pater,  qni  in 
coelis. 

r.  Dial.  de  rect.  fide  p.  804. 

Xayovrog  rov  Xgiörov'  ovösig  äyad^og  el  (li)  f lg  o  jr<m)g. 

s.  Orig.  in  Joann.  I,  40.  Opp.  IV,  41. 

ovöelg  dyad^og  el  ftrj  elg  6  O^eog  o  otarrfg, 

t.  Lc.  18,  19b. 

ovösig  dyaO^og  el  fii]  elg  d^eog. 

u.  Mc.  10,  18*>. 

ovdelg  dyad-og  el  firj  elg  6  &^e6g. 
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V.  Cod.  Cantabr.  Mc.  10,  18^. 

ovöelg  aya&dg  ei  (iijjiovoq  elq  d-sog, 

w.  Jusi  Apol.  I,  16.  p.  63. 

axBXQlvaro  XiyoDV*  ovötig  ayaO^og  et  fi^  fiovog  6  d-sog  c 
xoi^öag  rä  xäpxa. 

Die  von  dem  ersten  Evangelisten  conservierte  Urrelation: 
ttlq  ioxXv  6  ayad^og  trägt  in  ihrer  Einfachheit  den  Stempel  der 
Originalität  an  der  Stirn.  Dem  gegenüber  ist  bereits  die  von 
Mc,  und  Lc  acceptierte  Fassung  secundärer  Natur.  Aber  alle 
weiteren  Worte,  welche  hinzugefügt  worden  sind,  als:  6  d-eog  — 
0  xax^Q  —  6  JcarrJQ  kv  rolg  ovQavolg  —  o  d-eog  o  xoc/jöag 
Tg  xivra  kennzeichnen  sich  schon  durch  ihre  Mannigfaltigkeit 
Qnd  durch  die  Unmöglichkeit,  einen  gemeinsamen  hebräischen 
Urtext  dazu  nachzuweisen,  als  spätere  epexegetische  Zusätze. 
Dagegen  weist  das  einfache  slg  iöriv  6  ayad^og  (Mt.)  =  (lovog 
aya&og  icriv  (Hom.,  Just.,  Cod.  D,  Diogn.)  auf  das  hebräische 
ywt  THÄ  zurück.  Ist  aber  dieser  Urtext  einmal  festgestellt,  so 
ergiebt  sich  mit  zwingender  Nothwendigkeit  als  die  allein  rich- 
tige, weil  der  vorausgegangenen  Frage:  rl  dyaß'dv  jtoci^Ca);  und 
Gegenfrage:  ri  gie  igcorag  xsqI  tov  ayaO^ov;  ausschliesslich 
entsprechende,  Antwort,  die  Version:  ?r  ro  dyad-ov  — ,  d.  h.  es 
giebt  nur  ein  sittliches  Gute,  nämlich  das,  welches  (wie  das  fol- 
gende zeigt)  in  den  Geboten  des  Gesetzes  seinen  Ausdruck  ge- 
fanden hat.  So  entsteht  zwischen  Frage  und  Antwort  erst  die 
nothwendige  Concinnität,  welche  in  den  synoptischen  Texten  zu 
Tenmssen  ist.  Der  Eingang  des  Gesprächs  lautete  also  ur- 
textUch: 

xal  Idov  elg  xQOOeXd^cov  eljtsv  avnp'  diöaöxaXs^  rl  dya- 
d^ov  otoLTjCw,  tva  ^cofjp  aldvtov  xXrjQOVOfirjCoy ;  o  6b  ehtev 
avrm'  vi  (loi  Xeyscg  jtsQi  tov  ayad-ov;  %v  iöriv  rc 
ayad^ov. 

Die  Frage   nach  dem   x6   dyad^ov  bildete  den  Mittelpunkt 
der  ganzen  Verhandlung. 

Lc.  18,  20*  =  Mc.  10, 19*  =  Mt.  19, 17^  18*. 

a.  Mc.  10,  19a. 

tag  IvtoXdg  olöag 
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b.  Lc.  18,  20» 

rag  ivroXag  olöag. 

c.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  315  D.  p.  339  D. 

xdi  avxl  xov'  rag  ivroXäg  oldag  XiyBr  tag  kvxoXag  oUa. 

d.  Hom.  Clem.  XYIU,  3.  p.  169,  24. 

svd'vg  ijca^ag  Xiysi'  el  ^^^^!^^J§  ^QJ^V^  Sfl>7^  slceX^dPj 
ri]Qijöov^ag  ^'^oXag^  xov  di  sljtovrog'  jeolag;  ixi  xaq 
xov  voiiov  ejcsfitpsv. 

e.  Mi  19,  17«.  18» 

sl  6e  d^iXBig  ^^^J^J^^S^*'  dösXd-stv,  xi^qtjoov  rag  ipxoXaq, 

nolag;  (prjolv. 

Es  wird  schwer  zu  entscheiden  sein,  wo  hier  der  ürteit 
liegt,  ob  in  der  durch  prägnante  Kürze  ausgezeichneten  Fassang 
des  Mc,  welche  Lc.  adoptiert  hat,  oder  in  der  wortreicheren 
Formulierung  bei  dem  ersten  Evangelisten,  wie  sie  in  den 
Pseudo-Clementinen  nahezu  wörtlich  citiert  ist  Die  Be- 
hauptimg des  Epiphanius,  dass  Marcion  das  lucanische  o^ 
in  olöa  umgewandelt  habe,  wird  weder  durch  Origenes,  noch 
durch  Tertullian,  noch  durch  den  Dialogus  de  recta  fide 


Lc.  18,  20«»  =  Mc.  10, 19«»  =  Mt.  19, 18«».  19. 

a.  Hom.  Clem.  XVUI,  3.  p.  169,  26. 

ijti  xag  xov  vofiov  [sc.  kvxoXag]  Ijtsiitptv, 

b.  Hom.  Clem.  XVIII,  14.  p.  175,  9. 

xäg  xov  pofiov  kvxoXag  vjtiÖBL^BV. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  AB. 

o  6s  etpt]'  xlfia  xov  jtaxega  xal  xtjv  (irjXBQa  xaia  xo 
ysyQafifiavov, 

d.  Mc.  10,  19\ 

^ri  fiocxevO^]g,  (ir)  (povEVöxig,  fit]  xXitpjjg^  firj  tpsvöofiOQ- 
xvQfjö^g,  firj  djtoöxsQ7]öyg,  xlfia  xov  Jtaxiqa  Cov  xd  xijP 
fiTjxiga  oov. 

e.  Lc.  18,  20^ 

fi?)  fioix^vö^gy  (irj  ^ovavo^g,  fifj  xXitpug,  firj  tpsvöoiiOQ' 
xvQr]ö7]g,  xlfia  xov  jtaxega  oov  xal  xr/v  (itjxeQa  öov. 
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f.  Mt  19,  18^  19. 

0  öh  ^lijöovq  eljtep'  ro  ov  g>ovsv06cg^  ov  (loiXBvCsig  oi; 
xXitpstgy  ov  tpsvöofiaQTVQjjöscgy  rlfia  rov  JtariQa  xal  rrjv 
(iTjriQa,  xal  dyccjcTJOsig  rov  jtXrjolov  oov  dg  osavrop. 

Während  beiEpiphanius  die  Reihenfolge  der  zur  zweiten 
Tafel  gehörigen  Gebote  mit  rl/ia  rov  JtarsQa  xtX.  beginnt, 
dann  aber  die  übrigen  Gebote  unter  das  xarä  t6  yeyQafifiivop 
subsumiert  werden,  befolgt  Mc.  eine  Reihenfolge,  welche  weder 
mit  Ex.  20,  12—16,  noch  mit  Deut.  5,  16.  17,  noch  mit  Lev. 
19i  ll£,  noch  mit  Bom.  13,  9  vollständig  congruiert  und  dabei 
das  —  von  Lc  und  Mt.  weggelassene  —  fttj  djtoCT€Qi]ö^g  ein- 
schaltet, welches  an  Deut  24,  14:  ^33J  y^yO  pi5?n-i6  =  LXX: 
ovx  aöixnGBig  (aL  cbtoors^oeig)  /iiöd-ov  xivTjrog  anklingt.  Die 
Textgestalt  im  ersten  Evangeuum  dagegen  schbesst  sich  näher 
an  die  Septuaginta  nach  Ex.  20,  12  ff.  =^  Deut.  5,  16  f.  an. 

Lc.  18, 21  =  Mc.  10,  20  =  Mt  19, 20. 

8.  Clem.  AI.  Strom.  III,  6,  55.  p.  537. 

iXiyx^t^  TOI'  ocavxcifispov  ijtl  rm  Jtäöag  tag  ivtoXäg  ix 
veoTTiTog  T8Ti]QT]xdvai. 

b.  Mc  10,  20. 

0  dh  iq)Tj  aixcp'  öiödoxaXe^  ravra  xavxa  ig>vXa^a^7]ß>  kx 
VBOTijrog  fiov, 

c  Lc.  18,  21. 

0  de  djiBV  ravra  Jtavra  i(pvXa§a  ix  veorTjrog, 

i  Qem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  93S. 

0  6i  cbtoxQid'slg  XiyBi  avrcp'  jtavra  ravra  iq)vXa§a, 

e.  Mt  19,  20. 

Xiysi  avrS  6  veaplaxog'  Jtdvra  ravra  i^vXa^a'  rl  In 
vorsQw; 

f.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  B. 

dra  q>fj0i.'  ravra  xdvra  ijtolrjoa  ix  vsonjrog  fiov 

rl  in  vörsQw; 

g.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  8.  p.  939. 

0  xaoag  xejtoirjxwg  kx  veorrirog  rag  vofilftovg  ivroXdg. 
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Clemens  AI.  vertritt  alle  drei  Übersetzungsvariant^: 
TijQBlv  =  q>vjiaTr6cv  =  ^jo^efr,  keine  ohne  schriftliche  Gmnd- 
l^e.  ÄrdemT^gftTvgl.  MtTig,  17,  auch  Mt  28,  20*  (s,  Heft  H 
427  f.),  femer  1.  Tim.  6,  14,  sowie  den  johanneischen  Typus,  z.  E 
Joh.  14,  15;  15,  10  u.  ö.  Wahrscheinlich  lautete  die  von  Mt  ge- 
brauchte Version  des  Urtextes:  xavxa  jtavza  HrjQijoa  — ;  das 
hfvXa^a  wird  aus  Mc.  eingedrungen  sein,  wie  es  auch  Clemens 
AI.  aus  den  canonischen  Texten  hat  Dass  er  aber  auch  mit 
der  Lesart  jtsnojyxcoq  nicht  isoliert  stand,  zeigt  das  mitgethalte 
Epiphanius-Citat.  Das  Alles  ein  neuer  Beweis  fBr  die  Weith- 
schätzrmg  der  bei  dem  citatenreichen  Alexandriner  so  mannig- 
faltigen Varianten.  Dass  aber  nicht  blos  für  xf)QBlv  =  q>vlaih 
öeiv  in  ^IQXä  das  Quellenwort  gegeben  ist,  sondern  sogar  auch  iftfr 
jtoistVy  beweist  das  Septuaginta-Griechisch.  VgL  z.  B.  1.  Clmm. 
29  (30),  19:  r\'^Tf)t'ü  littüb  =  LXX:  jcoislv  rag  ivxoXaq  Cav. 
Die  mediale  Form:  k(pvXa^a(i7jv^  welche  Mc.  vertritt,  hat  in  dem 
Septuaginta- Griechisch  selbstverständlich  dieselbe  Bedeutung  wie 
das  Activum  kg)vXa^ay  während  es  im  attischen  Griechisch  über- 
setzt werden  müsste:  „davor  habe  ich  mich  gehütet".  VgL 
Nestle  im  Evang.  Kirchenblatt  für  Württemberg  1894.  No.  31. 

Ic.  18, 22  =  Mc.  10,  21  =  Mt.  19,  21. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

o  <Ji  ^Irjöovg  ifißXitpag  rjyajtrjOBV  ftvxov  xal  aljtsv'  Iv  ooi 
VÖX6Q61'  sl  d^iXscg  xiXsiog  slvac,  jKDXrfiov  oöa  ex^ig  xal  diaöoq 
jtxoxolg,  xal  i^ecg  d^rjöavQOP  kv  oigavco,  xcä  öevQO  ßxo- 
Xovd^BC  flOl. 

b.  Mc.  10,  21. 

o  Ö6  ^If]OovQ  kiißXitpag  avxm  ^yajtrjösv  avxov  xal  dx(v 
avxS'  iv  OB  vöxbqbV  v^raye,  oöa  Bj^ug^  xcoXtjoov  xöI  iog 
xotg  Jtxoxolg,   xal  i^Bcg  d^rjaavQOV  kv  ovQap(5  xal  iiVQo 

OXoXovihBl  (IOC. 

c.  Lc.  18,  22. 

axovaag  öh  6  ^Irjöovg  bIjibv  avxcp'  Ixi  %v  ooc  XaiMi' 
:itavxa  oöa  IxBtg  jicüXt^öop  xal  öcaöog  xxa>xotg^  xal  t^ö« 
d-TjöavQOv  kv  ovQavotg,  xal  öbvqo  axoXovd-Bi  fdoi. 
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l  1.  Cor.  13,  3». 

xcä  iäv  tpwfdoa}  jtavxa  xä  vjcoQxoprd  fiov, 

e.  Hom.  Clem.  XII,  32.  p.  132,  10. 

ra  eavrov  fisgl^cov  xolq  ovx  ixovOLV  jtivrjq  ylvstai. 

f.  Iren.  IV,  12,  5. 

Siris^perfe^  vade,   vende  ^mnia  quae  habes,   et 

divide  pauperibus,  et  veni,  sequere  me. 

g.  Rabbi  Isaaci  Munimen  Fidei  II,  19.  p.  408  ed.  Wagenseil. 

)tr\  ^rbm  n«  i*iDtj  '^b  o'^^n   ni^nb  ns-in  Db<  ntJK  i'n^ 

:D'^'^5:?b  rrpii 

i.  e.  amplius  dicit:  Si  vis  perfectus  esse,  abi  et  vende  here- 
ditatem  tuam  et  da  eleemosynas  pauperibus. 

h.  Clem.  AI.  Strom.  IIl,  6,  55.  p.  537. 

xaUv  TS  (XV  oxav  bIjit^i'  sl  d^eXsigjcdZsiog  y^^ö&ai,  jtco- 
Xrioaq  xa  vjtaQxovxa  6oq  jtxooxolg. 

i.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  B. 

xal  (priOL  JtQoq  avxov*  d  MXuq  xiXuoq,  ysveöd^ai,  jcci- 
Xrjcov  xa  vjtccQxovxa  öov  xal  66g  jixoxolq,  xal  Xaße  xov 
OxavQOif  öov  xal  axoXovd-si  fioi,  xal  t^eig  d-rjöavQov  hv 
oigavolg. 

k.  Mt.  19,  21. 

lq)ri  avxm  6  ^Irjöovg'  sl  O-eXscg  xeXsiog  elvai,  vjtays,  Jtci- 
XrjöoP  oov  xä  vjcdgxovxa  xal  Sog  jtxo?xolc,  xal  i^sig  ^- 
öavQOV  ip  ovQavo)  xal  ösvqo  [Syr.  Cur.  add.:  dgag  xov 
öxavQOV  oov]  axoXovd-si  fioi. 

l  S.  Serap.,  Macar.,  Paphnut.  et  alterius  Macarii  Regula  ad  mo- 
nachos  c.  7.  Opp.  Macarii  p.  973.  ed.  Migne 
praeceptum  illud  praecipuum,  quod  adolescenti  diviti  dicitur: 
Vende  omnia  bona  tua  et  da  pauperibus  et  tolle   crucem 
tuam  et  sequere  me. 

m.  Iren.  I,  3,  5. 

xal'   agag  xov  CxavQOV  avxov  dxoXovd^st  fioi. 

An  das  jedenfalls  urtextliche:  xi  ext  vöxsgco;  in  Mt.  19,  20 
schliesst  sich  eng  an:  IV  ös  voxsgsl  (Mc.)  =  Ixc  ?v  oot  Xeljtsc 
(Lc.)  =  nion    nnK.     Davon  ist  die   Phrase:   sl  d^iXsig  xsXetoc 
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sli^ai  (Mi)  eine  secundäre  Umschreibung,  ebensowohl  dem  Sprach* 
gebrauch  des  ersten  Evangelisten  (vgl  Mi  5,  48:  ioeod'e  ovp 
vfielg  riXetoi)  entsprechend  als  nach  Essenismus  schmeckrad. 
VgL  Heft  II,  246  ff.  Dass  dagegen  das  ^^jog^^??^  (Mt)  aas  der 
Quelle  stammt  und  auch  in  der  von  Lc.  und  Paulus  benutzten 
Version  vorhanden  gewesen,  von  Mc.  aber  durch  oöa  ex^  ^" 
setzt  worden  und  von  da  auch  nach  Lc.  18,  22  übergegangen 
ist,  das  hat  sich  oben  in  der  Untersuchung  zu  Lc.  12,  33  heraas- 
gestellt,  wo  Lc.  die  hier  einem  Einzelnen  gegebene  Special- 
vorschrift verallgemeinert  hat:  nmXrjOaxB  xa  vjtaQxovrcu  Das 
paulinische  xpwfd^BLV  (1.  Cor.  13,  3)  und  das  fjteQlQßcv  der  Cle- 
mentinen, sowie  das  dividere  des  Irenaeus  geht  zugleich  mit 
dem  öiöovac  rmd  diaöcöovai  der  synoptischen  Texte  auf  pin 
zurück.^  Vgl.  Gen.  49,  27:  bbt  pbn'j  =  LXX:  ^uidlÖ€ooi  (Cod. 
Vat.:  dlöcooi)  xQoq>riv,  Die  auch  von  Epiphanius  wie  nicht 
minder  von  Athanasius  beglaubigte  Eintragung  des  Xaßslv  = 
algsiv  TOP  öxavQov  aus  Mc.  8,  34  par.  ist,  wie  der  Syr.  Cur. 
zeigt,  sehr  alt.  Der  neuentdeckte  Syrus  Sinaiticus  vertritt  diese 
Einschaltung  in  Mc.  10,  21,  nicht  in  Mt.  19,  21. 

Lc.  18,  23  =  Mc.  10, 32  =  Mt  19,  22. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

6  61  öxvyvaöaq  hjcl  tc3  Xoycp  ajcrjXd^s  Xvjtovfisvog'  t]v  yoQ 
jtXovöwg^X^^^^Vf^^  ^^^^ 

b.  Mc.  10,  22. 

o  6h  öxvyvaöaq  km  xcp  Xoycp  d:7rijX9'6v  XvjtovfiBvog'  f(v 
yag  £XG)p  xx^fiax(xjcoXXa, 

c.  Mt.  19,  22. 

dxovöag  6h  6  2;6ai^foxo$[Syr.Sin.etCur.,Hieros.add.:  xov  Xoyov 
xovxop]  cbcijX&6V  Xvjtovfisvog'  rjv  yd0  ^^  *^i??!? 
jtoXXa. 

d.  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  C. 

0  6h  djtrjX&^e  Xvjtovfievog'   i^v  yag  jtXouöcog  oq>66Qa. 

e.  Lc.  18,  23. 

o  6h  dxovöag  xavxa  jceglXvJtog  iysvijd'rj'  i]v  yoQ  jrXovöiog 
ög>66Qa. 
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Der  Variante  excov  xri/j/iara  jcoXXa  =  nXovöLoq  ag>6dQa 
«ind  wir  bereits  in  ähnlicher  Weise  bei  Hermas  zu  Lc.  12^  16 
begegnet.  Vielleicht  lag  dem  jtXovöcog  cq>6ÖQa  eine  Redensart 
wie  ib  njrj  biia  -nijy  zu  Grunde. 

Lc.  18, 24  =  Mc.  10,  23. 24  =  Mt  19,  23. 

a.  Henn.  Sim.  IX,  20,  2.  p.  240,  10. 

ol   de  JtXovCioc    övöxoXcog    xoXXcivxai   rolq   öovXotq   xov 

d^sov,  g)oßovfi£voi,  iiTj  XL  alxcö&coocv  aji    avxciv   ol  xoi" 

ovxoi  ovv  övox6Xa>g  elOBXevöovxai  elg  xfjv  ßaoiXelav  xov 

d^eov.  ^ 

b.  Mt  19,  23. 

6  öi  ^Irfiovg  bIxbv  xolg  fiad-rjxalg  avxov'  dfiTjv  Xiyco  vfilv^ 
oxi  jtXovöiog  dvoxoXog  slcsXsvöBxai  slg  xrjv  ßaöcXelav 
xmv  ovQOPfov. 

c.  Mc.  10,  23. 

xal  jcsQißXetpafiivog  6  ^Irjöovg  Xeysi  xolg  (laO-rixatg  avxov' 
jTcog  övoxoXwg  ol  xä  xQVf^"^^  exovxsg  slg  xi}v  ßaöiXelap 
xov  O^sov  BlcsXsvöovxai, 

d.  Lc  18,  24.   . 

I6(bv  6h  avxop  6  ^Itjöövg  ebtev*  Jtcig  övcx6Xa>g  ol  xä 
XQ^/iaxa  ix^vxeg  slg  x^v  ßaöcXsiav  x^v^sov  slcjtoQSV' 
ovxaL 

e.  dem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

xaXiv  öi   o  Irjöovg  djtoxQi&elg  Xiysi  avxotg'   xixva,   Jt<5g 
övoxoXov   ioxt   xovg  nsjtOLd^oxag    hnl    XQW^^^^    ^^    '^V'^ 
ßaotXslav  xov  ^sov  slösXd^slv. 
t  Mc.  10,  24.   '^"^ 

0  Sk  ^Ljöovg  staXtv  djtoxQtd-elg  Xiysi  avxolg'  xixva,  jtcSg 
dvoxoXov  löxcv  [Cod.  Cantabr.,  Syr.  Sin,  add. :  xovg  Jtsjtoid-oxag 
ixl  xolg  XQW^^^^]  ^h   "^V^  ßaoiXslav  xov  d^sov  slosXd-slv. 

g.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  170. 
Quam  difficile  est  eis,  qui  in  possessionibus  confidunt. 

h.  Dionys.  AI.  Ep.  ad  Fab.  ap.  Eus.  H.  E.  VI,  41,  12.  p.  237,  21. 
ort  ÖvoxoXwg  öco&ijöovrai. 
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L  aem.  AI.  Strom.  V,  5,  28.  p.  662. 

6cä  TOVTO  xoi  6  Xoyoq  rovg  reXcivag  Xiyei  övoxoXioq  ö©- 

Die  drei  synoptischen  Paralleltexte  Lc.  18,  24  =  Mt  19,  23  = 
Mc.  10,  23  stimmen  —  abgesehen  von  den  Varianten:  jtXovCu>i= 
ol  ra  xqrj^ara  sxovrsg^  elösXsvOovzai  =  slojtoQSvooprcu  (Tgl. 
dazu  Heft  II,  172  f.)  —  wesentlich  tiberein.  Mc.  aber  bringt  Mc 
10,  24  nach  dem  canonischen  Texte  denselben  Gedanken  noch- 
mals in  der  Frage:  rixva^  jcwg  övöxoXov  iöxcv  dg  rfjv  ßaai- 
Xelav  xov  d-sov  slösX^slv;  —  eine  Wiederholung,  welche  nach 
dem  vorausgegangenen  Logion  v.  23  ziemlich  überflQssig  erschemt 
Anders  verhält  es  sich  nach  derjenigen  Textgestalt,  welche 
Cod.  D,  Syr.  Sin.  Syr.  Cur.,  6  Italae,  Vulg.,  das  Diatessaron  vertretoi, 
welche  also  bis  auf  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons 
(um  140)  zurückführt.  (Vgl.  Heft  I,  36.)  In  dieser  Textgestelt, 
welche  auch  Clemens  AI.  und  Ephraem  kannten,  erschemt 
Mc.  10,  24  als  eine  Epexegese  von  Mc.  10,  23  =  Mt.  19,  23  =  Lc. 
18,  24,  sei  es  nun,  dass  diese  Epexegese  ai:^  dem  Urtext  staount 
oder  von  einem  späteren  Redaktor  hinzugefügt  worden  ist  Für  die 
erstere  Annahme  spricht  die  Thatsache,  dass  erst  durch  diese 
Lesart  der  sonst  überflüssige  Vers  Mc.  10,  24  Inhalt,  Werth  und 
Bedeutung  gewinnt.  Ausserdem  vgl.  man  in  sprachlicher 
Hinsicht  das  gewiss  urtextliche  XBxotd^oxag  lip  hovxolg  in  Lc 
18,  9.  —  In  den  beiden  letzten  Citaten  tritt  bei  den  Alexandrinern 
Clemens  und  Dionysius  noch  die  Variante  öco^öfö^ot  au^ — 
wiederum  ein  Beweis,  dass  Clemens,  welcher  in  0^  div.  salT. 
c.  4  genau  den  Text  des  Cod.  D  citiert,  in  den  Stromata,  wo  er 
das  ömd-TjOBxai  anwendet,  eine  andere  schriftliche  Quelle  befolgt 
Nur  in  der  Erwähnung  der  xjXcovac,  welche  ihm  wahrscheinlich 
als  Vertreter  des  Reichthums  galten,  steht  er  völlig  isoliert 
Nach  der  Einleitung  unserer  Perikope  war  es  vielmehr  ein  a(>X®*' 
(Lc.),  ein  g)aQiaatog  (Hom.),  ein  aQX<DP  xcov  (pagiccdcDV^  nidit 
aber  ein  xBXcivrig,  mit  welchem  die  Verhandlung^geflihrt  wurde. 

Lc.  18,  25  =  Mc.  10,  25  =  Mt  19, 34. 

a.  Clem.  AL  Quis  div.  salv.  c.  2.  p.  936. 

dxovöavxsg  xrjg  xov  ömxiJQog  ^wprjg     oxi  Qaov  xcfifjlo^ 
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6ia  TQijfiaTog  ^ag>löog  disxövCsrac  7/  jtXovOiog  elg  xfjv  ßa- 
öiXeiav  rcov  ovQOVciv, 

b.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  26.  p.  950. 

d-OTTOV  xafirjXog  6ia  ßeXovrjq  slaeXavoerai  i]  6  xoiovxoq 
jtXovöcog  iki  r^v  ßaöiXslap  xov  d^sov  ^aQeXevoerac, 

c.  Clem.  AI.  Strom.  II,  5,  22.  p.  440. 

xioziov  ovv  jtoXXm  fiäXXov  xfl  YQccg>^  Xeyovöxiy  d'axxov 
xafi7]Xov  öcä  xQVxrjfiaxog  ßeXovrjq  öisXsvoeod'ai,  i]  jtXovOiov 
fiXoooq)6Tv. 

d.  Cod.  Cantabr.  Mc.  10,  25. 

xaxiop  xäfi?]Xoq  öia  XQVfiaXlöog  ^a<pL6oq  öieXsvösxai  fj 
jtXovOiog  elg  xfjv  ßaoiXelap  xov  ^£ov^ 

e.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c  4.  p.  938. 

BvxoXmxBQov  6ia  xrjg  xQVfiaXcag  xfjg  ßsXcprjg  xafiTjXog  sie- 
sXsvOsxai  7]  jtXovoiog  slg  xr/v  ßaoiXslav  xov  O^sov. 

i  Lc.  18,  25. 

evxojicixegov  yag  loxtv  ^(f^i^^  ^^^  xgrjfiaxog  ßeXovrig 
slosX&slp  i]  jtXovöiov  elg  xr/v  ßaöiXslav  xov  d^6oi\ 

g.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  VI,  16.  Opp.  1,  641. 

fisxa  xavxa  xtjv  xaxa  x(5v  JtXovolcop  ajto^aöiv  xov  ^Irjoov 
ehcovxog'  svxojkdxbqov  xäfirjXov  bIöbIB-bIv  öia  xQVJtrj^axog 
^acpiöog  //  jtXovoiov  elg  xrjv  ßaöiXelav  xov  d^eov'  qjrjolv 
xxX. 

h.  Ev.  sec.  Hebraeos  ap.  Orig.  in  Matth.  Tom.  XV,  14.  Opp.  III, 
672. 
Et   conversus    dixit  Simoni   discipulo   suo  sedenti  apud  se: 
Simon,  fili  Joannae,  facilius  est  camelum  intrare  per  foramen 
acus,  quam  divitem  in  regnum  coelorum. 

i  Mt.  19,  24. 

jtaXiV  6h  Xiyco  vfitp,  öxc  evxojrcoxsQov  ioxcv  xafifjXop  diä 
x^jtnfiaxog  ga^löog  elosXd^srv  fj  JtXovoiov  elg  xf]v  ßaöi- 
Xelav  x<5p  ovqüpcop, 

t  Epiph.  Haer.  LXVI,  69.  p.  690  C. 

elxa  6  xvQiog  eq)r]'  evxo:jtcoxeQ6p  koxi  xdfifßop  öcä  xQVfia- 
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Xcag   Qatplöoq  slaeXd-stv  ^  xXovoiop  iv   ry   ßadlsla  x6r 

OVQOVciP, 

L   Mc.  10,  25. 

evxojcwTSQov  ioTiv  xafiTjXov  öia  ryg^QvjmXiäg  Qag>l6o^ 
öield-Blv  rj  jtXovaiov  slg  xfjp  ßaaiXüav  rov  d-eav  dosX^Ur. 

m.  Koran,  Sur.  7,  38. 

non  ingredientur  paradisum,  donec  transeat  camelns  fonunen 
acus.  ^  -  -— - 

n.  Method.  de  lepra  XVI,  7.  p.  327  ed.  Bonwetsch. 

Daher  auch  Christus  die  Reichen  meinend  sprach:  Es  ist 
leichter,  dass  ein  Seil  durch  ein  Nadelohr  gehe,  als  dass  ein 
Reicher  ins  Himmelreich  komme. 

Dieser  Spruch,  bei  welchem  auch  Weiss  (Marcus  S.  345, 
Matthäus  S.  437)  Spuren  der  vorcanonischen  Quelle  gefunden, 
und  der,  weil  mit  der  ganzen  Perikope,  deren  Pointe  er  bildet, 
unauflöslich  verbunden,  allein  schon  hätte  hinreichen  müssen,  um  in 
Weiss  die  sichere  Überzeugung  von  dem  urevangelischen  Chi- 
rakter  der  ganzen  Perikope,  zu  welcher  er  gehört,  zu  begründen, 
zeigt  in  zahlreichen  Übersetzungsvarianten  seinen  hebräischen 
Grundcharakter.  VgL  gaov  =  d-äxxov  =  xaxi'OV  =  voxohi- 
XBQov  =  evxoxa)X6Qovj=  bjjD,  TQTjfia  Qo^löog  =  xqvxtijjui  ßtk' 
vrjg  =  xQVfiaXiä  ßeXovrjg  =  xQ^fia  ßsXovyg  =  xQVJttjfia  QCiptioq 
=  xQVfiaXiä  Qa(pL6og  =  ünian  l'in,  öiexövsiv  =  öuQjjEO^ai^ 
£ioiQX£0^ai  =  15^.  Von  den  Worten,  welche  «foramen  acos* 
wiedergeben,  kommen  im  Septuaginta-Ghriechisch  nur  folgende 
Formen  vor:  xQVfiaXid  häufig,  von  XQVjtrj(ia  nur  xQvxam  (= 
perforo),  von  xgijfia  nur  XQTjxog  (=  perforatus),  von  Qaq>k  nnr 
^aq>i66vx6g  (=  consutus);  gänzlich  fehlt  ßsXopij,  sowie  tDTO  im 
biblischen  Hebräisch.  Das  Evang.  Hier,  giebt  p.  155  tQVJ(i]fUi 
^aq)löog  durch  T^\n  *i«i.i  f^aaos  wieder.  Das  Methodios- 
Citat  ist  meines  Wissens  das  erste  und  das  bis  jetzt  einzige 
patristische  Citat,  in  welchem  die  Lesart  xafiiXog  =  S^ 
Tau  (welche  wohl  in  zwei  Scholien  sowie  von  CyriTlus  AI.  und 
Theophylactus  erwähnt  und  besprochen  wird,  auch  in  einer 
Anzahl  Codices  sowohl  zu  Lc.  18,  25  als  zu  Mt.  19,  24  —  nicht 
aber  zu  Mc.  10,  25  —  sich  findet)  als  etwas  ganz  Selbst- 
verständliches und  der  Besprechung  nicht  Bedürftiges 
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auftritt.  —  Echt  alexandriniscb  und  ein  Stück  der  grossen 
Freiheit,  welche  Clemens  gelegentlich  sich  gestattet,  ist  das 
(f>iXooo(pBlv  in  dem  Gitat  aus  den  Stromata  als  Ersatz  fOr  das 
slasXsvosöd^ai  elg  rrjv  ßaaiXslav  xov  d^sov  der  Quelle.  Zu  der 
Anrede:  „Simon,  fili  Joannae"  im  Hebräerevangelium  vgl  das 
\i\  koavvov  zu  Mt  16,  17  in  dem  „lövöa'Cxop^  —  s.  Agrapha 
S.  334.  387  f. 

Lc.  18,  26  =  Mc.  10,  26  =  Mt.  19,  25. 

a.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  20.  p.  946. 

Tc  ovp  q)oß7]ß^ivT6g  liyovoc  rlg  övvarac  öcDß^rjvai; 

b.  Cod.  Cantabr.  Mt.  19,  25. 

axovoavreg  6h  oi  fia^ral  i^ejtXi^Oöopro  xdL  kq)oßrjd^Cav 
öq>6ÖQa  Xiyovreg'  rlg  aga  övvatai  omO^ijvai; 

c.  Mt  19,  25. 

dxovoavTsg  öi  ol  fiaO^rjräl  [Syr.  Cur.  add.:  avrov]  i^ejtZi^o^ 
coPTO  [Syr.  Cur.  add.:  xal  iq)oß^d^i]aap]  oq>6ÖQa  Xiyoprag' 
rlg  OQa  övparac  acod^tjvai; 

d.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

ol  öl  JteQiOOwg  i^tJcXtjööopro  xal  sZeyoV  rlg  ovp  övpazai 
ccoB-fjpai; 

e.  Mc.  10,  26. 

ol  de  jtSQcoacog  i^ejcZi^ööoPTO  Xiyopxeg  JCQog  eavrovg'  xal 
rlg  övparai  aa)d^7Jpai; 

i  Lc.  18,  26. 

sljtap  6h  ol  axovoavreg'  xal  rlg  övvarai  0a)ß^rjvai; 

In  diesem  Verse  sind  q)oßrjd^r]pai  und  hcjikrjaöBOd-at  =  Tin 
gleichwerthige  Übersetzungsvarianten.  Vgl.  Jes.  19,  16:  Tin  = 
LXX:  ip  (poßcp  slvai,  femer  1.  Sam.  4,  13;  13,  7:  'Tin  =  Aquila, 
ijmiiLrTxjtXTJaaso^ai.  Das  cmO^TJpai  giebt  das  Evang.  Hieros. 
sowohl  zu  Lc.  18,  26  als  zu  Mt.  19,  25  mit  r^Lui»  wieder.  Ebenso 
die  Syrer  Cur.  und  Sin.    Vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  17,  33. 

Lc.  18,  27  =  Mc.  10,  27  =  Mt.  19,  26. 

a.  Ep.  ad  Diogn.  IX,  6.  p.  161,  22. 

eliy^ag  ovp  fihp  tc5  jtQoO^sp  XQovcp  ro  aövparov  rrjg  TJfis- 
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rigag  q)vaBa}g  slg  rb  rvxstp  Ccorjg,  vvv  de  xov  caniJQa  Sbi- 
^ag  övvarbv  ow^siv  xai  ra  aövvarcc 

b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  III,  70.  Opp.  I,  493. 

6  6b  KiXoog  q)i]olVy  cog  firj  porjoag,  Jtcig  Xiytxai  o  ^Bog 
jtavxa  äivaöd-att  ort  ovx  ^d-eXfjoei  ovöip  adixov,  öidov^ 
ort  ^vvarai  fiep  xai  xo  adixop,  ov  d-iXsi  6e. 

c.  Theophil,  ad  Autol.  U,  13. 

rä  yoQ  xaqä  apd^Qoijioig  äövpara  övpaza  hoxiv  xaga  &ec). 

d.  Just.  ApoL  I,  19.  p.  66  B. 

TOP  rjiiixBQOP  äiöaOxaXop  ^Ii]Oovp  Xqioxop  sypcofisp  dxw- 
xa'  xä  äövpaxa  jtagä  dpd^Qcijtoig  övpaxa  xaga  d^em. 

e.  Lc.  18,  27. 

6  öh  sbtsp '  xä  aövpaxa  xaga  dp^Qcijtocg  övpaxä  xa^  tq 
i^£00  köxip. 

f.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  21.  p.  947. 

o  öh  xvQiog  dxoxQiPBxar  öioxi  xo  kp  dpd-Qmxotg  aövvaxov 
övpaxop  d-Btp. 

g.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

o  öh  ifißZitpag  avxotg  bIxbp'  oxi  Jtaga  dpd^Qoijfocg  ddvvarov 
jtagd  d-Bm  .övpaxoP'  Jtdpxa  yog  övpaxd  loxi  JtaQa  xS  ^<p. 

h.  Mt.  19,  26. 

h^ßXhpag  öh  6  ^Irjoovg  sbiBP  avxotg'  xagd  dv&Qcixou;  tov- 
xo  dövpaxop  ioxiP'  jtaga  öh  O^bS  övpaxa  xdpxa. 

i.   Mc.  10,  27. 

BfißXitpag  avxotg  6  ^IrjOovg  XiyBi'  xagd  dpd^Qoixoig  ctöv- 
paxop,  dXX^  ov  xapd  ^€c5'  xdirca  yäg  övpaxa  xaga  tS 

Bereits  Paulus  scheint  Rom.  8  (vgl.  v.  5:  xo  yoQ  döiwrtov 
xov  pofiov  —  6  d^Bog  —  V.  7:  ovöh  ydg  övvaxai)  auf  unser  Lo- 
gion angespielt  zu  haben,  welches  bei  seiner  prägnanten  Kürze  h^ 
ohne  Übersetzungsvarianten  überliefert  ist. 

Lc.  18,  29.  30  =  Mc.  10,  29.  SO  =  Mt  19, 29. 

a.  Agathangelus  p.  34,  81.  ed.  Lagarde. 

xad^  (Dg  xai  6  xvQiog  ip  xw  BvayyBXl<p'  lipri*  bI  xu;  o^' 
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oei  jcavxa  Sca  xo  ovo  na  fiov,  Iv  TJ/  ösvTJQa  jtaQOvola 
C,a)i^v  al(DPiov  xhjQovoji^ei. 

b.  Clem.  AI.  Qiiis  div.  salv.  c.  4.  p.  938. 

axoxQid^Biq  61  6  ^IrjOovg  Xeyei'  dfiT]v  vfitp  Xiyco,  og  av  dtpjj 
xd  I6ia  xal  yopslg  xdL  dÖ£Xq)ovg  xal  XQW^^^  tvsxsv  ifiov 
xal  %vexBV  xov  svayyeZiov  fiov,  djtoXijtpexai  ixaxovjiXa- 
clova  iwv  SV  reo  xaiQ<p  xovxcp  dr/Qovg  xal  XQVf^^'^<^  x<^'^ 
olxlag  xal  döeX^ovg  fi&xd  6ca)yfi(5v,  ^i^h  jc(3  kQxofisvq) 
C,iori  iöxip  alciviog. 

c.  Syr.  Cur.  Mt.  19,  29. 

xci  xäg  oöxig  dq>ijxBV  obciag  rj  d6€X(povg  rj  d66Xg)dg  j)  fitj- 
xiga  7]  ywalxa  rj  xixva  y/  dr/Qovg  ivsxa  xov  kfjiov  6v6- 
l^^^^og  ^xaxopjcixcö^^  alcivt    xcp 

iQXOfidvq)  ^arijv  alciviov  xXriQ0P0fii]0ac, 

d.  Mi  19,  29. 

xcä  Jtäg  ooxig^  dqp^xsp  d6sXg)0vg  rj  dÖ6Xq)dg  yy  jcaxJQa  i] 
(ii]xiQa  rj  xBXPa  rj  dyQovg  rj  olxlag  evexa  xov  ifiov  ovofia- 
xog  noXXajcXaolova  Xi^fitpexai  xal  ^a)7}p  alcoptov  xX7]qovO' 

e.  Lc.  18,  29.  30. 

dnriv  Xiym  vfitp,  ovösig  ioxiPj  og  d<p^xev  olxlap  i]  yvpaZxa 
Tj  dösXq>ovg  rj  yopelg  //  xexpa  eipexev  xfjg  ßaöcXslag  xov 
^^Bou,  og  oyx}^f^V  J^^J^^^  JtoXXajtXaolopa  ep  xw  xaigm 
xovxcp  xal  kv  x<p  alcopi  xco  kgxouipa)  Ccoriv  almviop. 

t  Mc.  10,  29.  30. 

diiiiv  Xiym  vfilv,  ovöelg  koxtPy  og  dq)fjxap  olxlav  rj  döeXtpovg 
Tj  dÖ6Xq>dg  ^  firjxJQa  y/  jcaxJQa  rj  dygovg  ipexsv  ifiov^  xal 
tvexsp  xov  evayysXlov,  idp  fiij  Xdßxi  txaxopxajtXaalopa 
vvv  hv  x<5  xaiQm  xovxcp  olxlag  xal  d6eXg)ovg  xal  döeXtpag 
xal  fif]X8Qag  xal  xixva  xal  dygovg  fisxd  öioyficop,  xal  kp 
xä  alc5pi  x(p  kgxoiiivcp  C^corjp  alcivcov, 

g.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  4,  15.  p.  570. 

avxlxa  o  xvgiog  kp  xw  BvayyeXlcp  (prjolp'  og  ap  xaxaXeltpi] 
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ütaxiga    rj   firjTJQa   rj   adsX(povg   xai   ra  hgfjq  ivsxsv  xov 
svayyejilov  xal  xov  ovofiarog  fiov^  fiaxagiog  ovrooi 

h.  Const.  VIII,  10.  p.  246,  3. 

xal  T(p  avTotg  kv  zw  JtaQovri  ixaxovraxXaciova  xcu  h 
TCO  iiiXXovri  ^mrjv  cddviop. 

Weiss  (Marcus  S.  345  und  namenÜich  S.  347  Anm,  1)  re- 
construiert  den  Urtext  dieses  Logion  folgendermassen: 

ütag  oöTcg  dg)TJX£v  xavxa  %vBxa  xov  kfiov  ovofiaxog,  xoXXa- 

jckaölova  XrjfitpBxai  xal  ^corjv  almvtov. 

Aus  dem  Citate  des  Agathangelus,  welches  dieser  ans- 
drücklich  als  ein  in  dem  evayyiXiov  enthaltenes  Herrenwort  be- 
zeugt, ersieht  man,  dass  in  der  That  das  Logion  in  solcher  ein- 
facheren Gestalt  vorhanden  gewesen  ist  und  dass  Weiss  mit 
seiner  Gonjektur  ziemlich  das  Richtige  getroffen  hat.  Denn  xaq 
ooxig  äfpfjxBV  =  bI  xig  ag)i^oei  =  og  av  dipy  ==  og  av  xara- 
Xeitpy  =  at^?  1ÜK"bS,  xXrjQovofifjosc  =  axoXtjtpexai  =  axola^ 
=  Xrjfitpsxai  =  THK'^  (vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  18,  18**)  — 
beruhen  auf  einem  und  demselben  Urtext.  Nur  der  Ausdruck: 
iv  xfj  öevx^Qa  ütagovolcf,  ist  bei  Agathangelus  apokryph.  Vgl 
Agrapha  S.  404.  Indess  ist  auch  hierzu  die  Yorcanonische 
Unterlage  in  dem  alcov  6  igxofievog  =  6  fiiXXwv  =  ÄSn  DbV 
wieder  zu  erkennen.  Jedenfalls  ist  die  Aufzählung  der  einzelnen 
Objekte  an  Stelle  des  einfachen  jtdvxa  eine  redaktionelle  Zuthat 
des  zweiten  Evangelisten,  eine  Zuthat,  welche  von  ihm  aus  in 
die  beiden  anderen  synoptischen  Evangelien  übergegangen  ist 
Ebenso  stammt  das  tvexav  xov  evayysXiov  von  Mc,  wie  das 
ivexBV  xTJg  ßaCcXslag  rot  ß^sov  von  Lc.  Ursprünglich  ist  6ia  ro 
ovofia  fiov  (Agathang.)  =  ivexev  xov  ifiov  ovoficcxog  =  ]Tri 
'^'üW.  Das  jtoXXajtXaolova,  in  welchem  ISilt.  und  Lc.  zusammen- 
treffen, stammt  nicht  aus  Mc,  welcher  STcaxovxajtXaölova  ein- 
gefügt hat,  sondern  direkt  aus  der  vorcanonischen  Quelle.  Eine 
freie  Abwandlung  des  Schlusses  ist  das  fiaxagcog  ovxool  des 
Clemens  AI. 

Lc.  18,  31-33  =  Mc.  10,  32-M  =  Mt.  20, 17-19. 

a.  Epiph.  Haer.  XXIV,  9.  p.  74  D. 

XiycDV'   löovj  dvaßaivonBV  Big  %Qoa6Xvfia,  xdL  o  «to^  rov 
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avd-Qcojtov  nagaöod^riöBTai  xal  djtoxtavd-fjosrac  xäl 
zy  xqIt^  ^fiegg:  avaan^oerai. 

b.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  315  D. 

xagixoipB  [6  MaQxlcov]  x6'  jtagaXaßcop  rovg  öciösxa  iXsysv' 
Idov,  dpaßaivofiep  elg  %Qoo6Xvfia,  xal  rsXsoB-^asrai  Jtavra 
ra  YsyQafifieva  kv  xolq  JcQOiprJTaig  :xsqI  rov  vlov  rov  dv- 
d'QcojiOv'  jcagaöod-rjösrac,  djcoxrapd^rjoerai  xal  r^ 
tqItxi  'r)liiQa  dvaori]Ostai'  oXa  tavra  Jtagixoips. 

c.  Test.  Xn  patr.  Benj.  c.  9. 

xal  ixet  xvQiog  ißgcoB^Oarai  xal  ijtl  §vXov  v'^wd-rjOexai. 

d.  Lc.  18,  31—33. 

jiaQaXaßobv  61  xovg  öcoösTca  sbtsp  Jtgog  atxovg'  löov,  dpa- 
ßalpofisp  elg  %QovöaXrjfi,  xal  xaZead-rjaexai  jtdpxa  xc 
yeyQafifieva  did  xwv  jtQo<p7]T(Sp  xS  vIcü  xov  dpd-Qoijtov 
jcagaöod-fjoaxaL  yaQ  xolg  Idi^eöip  xal  ifutaixO^rjaexai  xal 
vßQiOd^Osxai  xal  kfiJtxvcd^riCBxat,  xal  fiaöxiycooapxsg  djto- 
xxspovöcp  avxop,  xäl  x^  ^fisQa  xfj  xglxxi  dpaoxTJ^ 
asxau 

e.  Mc.  10,  32b— 34. 

xaQaXaßcop  61  xovg  6ci6Bxa  iJQ^axo  avxolg  Xiystp  xa 
fiiXXoPxa  avxcp  avfißalpscp,  oxi  l6ov,  dvaßalpofisp  elg 
leQoCoXvfiay  xal  o  vlog  xov  dpd^Qcijtov  jtaQa6od^rjoexai 
xolg  dQXcegevöcp  xal  xoTg  ygafifiaxavoip,  xal  xaxaxQCPovöiP 
avxop  d-apaxq}  xal  jtaQa6cicovCiv  avxop  xolg  ed-pedp,  xcä 
ifiJtat^ovocp  avxcp  xal  ifijixvöovoip  avxcp  xal  fiaCziydcov- 
cip  avxop  xal  djtoxxepovöcp,  xal  fiexd  xgetg  rniigag 
dpaöxrjOexai. 

f.  Mt.  20,  17—19. 

TcdL  dpaßalpcop  6  ^ItjCovg  elg  %Qoa6Xvfia  jtageXaßep  xovg 
6(66exa  xax  I6lap  xal  Ip  xf]  o6cp  eljtep  avxolg'  l6ov,  dpa- 
ßalpofiBP  elg  %Qoc6Xvfia,  xal  6  vlog  xov  dp&Qwjcov  naga- 
6oB-ijoaxai  xolg  dgxiBQevöip  xal  ygafifiaxeHoip,  xal  xaxa^ 
xQiPovCiP  avxop  elg  d-dpaxop  xal  jtaQa6ciöovoiP  avxop 
xolg  ed-peoip  elg  x6  ifijtal^ac  xal  fiaötiycooai  xal  oxav- 
Qcioacy  xal  xü  xqIxt(1  rniiga:  eyeQd-rjOexat. 

Auf  die  erste  Leidensverkündigung  Mc.  8,  31—33  =  Lc.  9,  22 
=  Mt.  16,  21—23  und  auf  die  zweite  Leidensweissagung  Mc.  9, 

Texte  Q.  Untersnchungen  X,  3.  33 
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30—32  =  Le.  9,  45—45  =  Mt.  17,  22.  23  folgt  hier  die  dritte 
Mc.  10,  32—34  =  Lc.  18,  31—34  =  Mt.  20,  17—19,  und  diese 
dritte  Leidensweissagung  geschah  bei  dem  letzten  Aufbruch  ans 
der  Gegend  von  Ephräm  (vgL  die  Bemerkungen  zu  Lc  17,11)^ 
und  bei  dem  Beschreiten  des  Weges  nach  Jericho  und  Jerusalem. 
Weiss  (Marcus  S.  349  ff.)  hält  Marcus  für  die  letzte  Quelle  dieser 
Perikope.  Möglicher  Weise  aber  lag  ein  einfacherer  Quellratext 
—  etwa  in  der  Fassung,  wie  sie  bei  Epiphanius  zweimal  sich 
findet  —  auch  schon  für  Marcus  vor,  welcher  einfachere  Teit 
dann  von  Mc  in  ähnlicher  Weise  redaktionell  bereichert  wurde, 
wie  wir  es  bei  dem  Logion  Mc  10,  29.  30  gefunden  haben.  — 
Das  Citat  aus  den  Testam.  XII  patr.  lässt  durch  den  nur  bei  Lc 
vorkommenden  Ausdruck  vßQiod-/]08Tai  eine  Benützung  des 
dritten  Evangeliums  erkennen. 

Lc.  18,  40.  41  ==  Mt  20,  32.  3S  =  Mc.  10,  49-51. 

a.  Mt.  20,  32.  33. 

xäl  öräg  o  ^Irjöovg  eqxDvrioev  avxovq  xal  sbisv'  xL  ^ilett 
ücoLTjOa}  vfilv;  Xsyovciv  avrw'  xvqib^  tva  avoiymoiv  oi 
6g)d^akfiol  7]ficop  [Syr.  Cur.  add.:  xal  dvaßZitpcofisp,] 

b.  Lc  18,  40.  41. 

orad^elq  öe  o  'iriöovq  ixijLsvosv  avrov  ax^^vai  jtQoq  avrov' 
iyyioaPTog  6s  avrov  kjcT^gcirrjosv  avrov  xl  ooi  ß^eXuc 
jtot/jöa} :  o  de  eljtsv'  xvqu,  tva  [Syr.  Cur.  add.:  avoix^Ad 
(lov  ol  6(pd^aX^ol  xal]  dvaßjistpa), 

c  Cod.  Cantabr.  Mc.  10,  49—51. 

xal  ordg  6  'Irjöovg  sbtev  avrov  q)a)i;i]d^var  ol  ös  XijQVöir 
reo  rv(pXcp'  ß^agosi,  syeiQs'  fwvsl  06'  6  6h  djtoßaXwv  ro 
Ifidriop  avrov  dvajtrjö/joag  ißd^sv  JtQog  avrov  xdi  axo- 
xQid-elg  avrm  o  'IrjOovg  elücsv  rl  d-iXtig  jtoiijoa)  öoi:  o  (R 
rvq)X6g  sljtsv  avrw'  xvQie,  Qaßßt,  tva  dvaßXitpo). 

d.  Mc  10,  49—51. 

xal  oräg  6  ^Irjöovg  tbtev  q>G)Vi]6arB  avrov*  xal  gxovovotv 
rov  rv(pXov  Xeyovrsg  avr^'  d-agöeij  eyeiQS,  ^wvel  es'  o 

1)  Epiphanius  erzahlt  Haer.  XXX,  9.  p.  133B  C  von  einer  Reise,  die 
er  selbst  in  jener  Gegend  ausgeführt  habe  unter  Begleitung  eines  chritüidi 
gesinnten  Juden  „avvoöevaavzog  (xoi  iv  ry  igfjfia>  z^g  BaiS^r^X  xaVE<pQatfi 
inl  r^v  oQBivTjv  dve^x^ß^'^^  ^^^  rijg^lsgixovg.'* 
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6h  djtoßaXcov  t6  Ifiatiov  avtov  avajtfjör^aq  rjXd'Sv  ngbq 
xov  ^ItjOovp,  xal  dxoxQt^slg  avrcp  6  ^ijoovg  sljrev'  rl  öoi 
diXBiq  xoifiöco^  6  d\  rv^kog  bIxbv  avtci'  gaßßovi^l,  tva 
dvaßX^a>. 

Nach  der  QueUenkritit  von  Weiss  (Marcus  S.  358  ff.)  hafe 
#er  erste  Evangelist  den  Berieht  von  der  Heilung  zweier  Blinden 
Mt.  9,  27 — 29  direkt  aus  der  apostolischen  Quelle  geschöpft, 
ausserdem  aber  den  Bericht  über  die  Heilung  des  Blinden  zu 
Jericho  Mc.  10,  46 — 52  als  eine  redaktionelle  Bearbeitung  des- 
selben Mt.  9,  27—29  zu  Grunde  liegenden  Quellentextes  betrach- 
tet und  daher  die  Zweizahl  der  Blinden,  welche  Ma  beseitigt 
hätte,  wiederhergestellt.  Aber  wir  haben  bereits  zu  Mt.  9,  28.  29 
kl  Heft  n,  116 — 118  gesehen,  dass  der  Urtext  dort  nur  Einen 
Blinden  kannte,  dass  die  Verdoppelung  dort  auf  Rechnung  des 
ersten  Evangelisten  zu  setzen  ist  Folglich  ist  letzteres  auch 
hier  der  Fall,  wo  Mc.  (und  ihm  nach  Lc.)  nur  Einen  Blinden 
kannte.  Jedenfalls  aber  weicht  unsere  Perikope  Mc.  10,  46— 52  = 
Lc.  18,  35—43  von  dem  Erzahlungsstück  Mt.  9,  27—29  fast  in 
allen  Punkten  ab  und  trifft  eigentlich  nur  in  dem  Ruf:  vlh  Aa- 
vid,  kXirjOop  ifii  =  fjfiäg  mit  Mt.  9,  27  zusammen,  sodass  an  die 
ursprüngliche  Identität  beider  Relationen  kaum  zu  glauben  ist  — 
Zu  tva  dvctßXitpa}  in  v.  41  macht  Nestle  noch  auf  die  schone 
Lesart  des  Sjr.  Cur.  aufmerksam:  ut  aperiantur  oculi  mei  et 
Tideam  te. 

Lc,  19,  2. 

a.  Hom.  Clem.  II,  1.  p.  22,  2  =  Const  VII,  46.  p.  228,  11. 

Zaxxcttog  o  ycors  tsXcivrjg, 

b.  Lc  19,  2. 

xai  löov  dv^  opofiari  xaXovfievog  Zaxxalog  xal  avrog  tjv 

aQXiTsXciifijg. 

Wenn  die  Herkunft  des  Blindenheilungsberichtes  aus  der 
Toreanonischen  Quelle  sehr  zweifelhaft  ist,  so  stammt  dagegen 
die  Perikope  Lc.  19,  1 — 10,  wie  schon  die  Schlussgnome  Lc.  19,  10 
erkennen  lässt,  sicherlich  aus  dem  Urevangelium.  Zu  notieren 
ist  hierzu  die  Nachricht  der  Constitutionen  (Const.  VIL  46), 
dass  Zachäos  —  das  Evang.  Hieros.  nennt  ihn  Zachai  =  ><^&% 
—  der  erste  Bischof  von  Caesarea  gewesen  sei,  in  welcher  Stadt 
er  auch   in    dem   pseudo-clementinischen  Roman   eine   wichtige 

33* 
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Rolle  spielt.  Vgl.  Hom.  Clem.  II,  21  p.  27,  13.  In  den  Consti- 
tutionen sowohl  wie  in  den  Glementinen  und  nicht  minder 
•Iren.  I,  8,  3  wird  er  als  rsXcipTjg  —  nicht  aQxirsXcivf^  —  an- 
geführt. (Vgl.  dazu  oben  S.  46  g.).  Ämmonius  in  seiner  Eran- 
gelienharmonie  schreibt  p.  17*:  Rectä  autem  Hierosolymam  pe- 
tens,  delatus'Hiericho,  inter  eundum  „nano^  illo  Zachaeo,  nt  se 
hospitio  reciperet,  accersito  etc. 

Lc- 19, 5. 

a.  Hom.  Clem.  III,  63.  p.  53,  24. 

Zaxxalop,  :itQ6g  ov  xät  6  xvQiog  siöicov  ävsjravaato. 

b.  Cod.  Cantabr.  =  Syr.  Cur.  ad  Lc.  19,  5. 

xal  kyevexo  kv  reo  di^Qx^o&ai  avrop  [Syr.  Cur.  tov  ^Ii^covp] 
slÖBV  [Syr.  Cur.  add.:  avxov]  xal  sbtep  avt<p  [Syr.  Cur.  om. 
avTw]'  Zaxxale^  oxeioov,  xaraßrjd^r  ort  orniBQov  iv  xä 
olxcp  öov  öel  fie  fislvai. 

c.  Valentiniani  ap.  Iren.  I,  8,  3  =  Epiph.  Haer.  XXXI,  25  p.  195A. 

xal  ijtl  Zaxxalov  tov  reX(6pov  eljtwv  öjtevöag  xaraßr^ij 
ort  orjfiBQOV  iv  r<p  oixq}  oov  öel  (is  fislvai, 

d.  Lc.  19,  5. 

xal  cog  ijXd^sv  ijtl  top  xojcov,  ävaßXiipaq  6  ^IffOovg  dxtv 
jtQoq  avrov  Zaxxals ,  öjtevaag  xaxaßr^r  örmeQOV  yoQ  iv 
ro5  olxm  oov  öel  fie  fielpai. 

Der  Text  des  Cod.  D  und  des  Syr.  Cur.:  xal  k/ivexo  xxL 
=  *^7X^'^  ist  ganz  hebraisierend ,  ebenso  die  Auflosung  des  Par- 
ticipiums  öjtevoag  in  ajtevOoi\  Vgl.  Heft  II,  393.  397.  Das  elöiwp 
arejtavöaxo  der  Homilien  nimmt  sich  neben  dem  lucanischen 
(letvai  wie  eine  Übersetzungsvariante  von  'J'ib  aus.  Vgl  Jod. 
19,  15:  T^b  =LXX:  xov  elöeX^elv  avXiO^pai  =  Cod.  Vat: 
xaxaXvoai.  Doch  könnte  auch  liD^,  welches  selbstverständlich 
tür  f/elpac  zunächst  in  Betracht  kommt,  zugleich  das  Gmndwort 
für  xaveaSai  sein.  Vgl.  Jes.  37,  28:  TiFQ©"]  =  LXX:  pvvökxtiP 
apajtavolv  oov,  Mich.  4,  4:  ttf"»«  'Qt?^1  =  LXX:  xal  apaxavoexM 
txaoxog.  Das  ävajraveod^at  scheint  zum  Übersetzungstypus  der 
Homilien  gehört  zu  haben.  Vgl.  das  ijtavoaxo  zu  Lc  4,  13 
oben  S.  36.    Endlich  beachte  man  die  Varianten:  dpaßjiifag== 
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Lc.  19,  S. 

a.  Anast  Sin.  Quaest.   12.   p.  160.   (Ex  Chrysostomo  in  ev.  sec. 

Matth.) 
dia  TovTo  6  Zaxxcctog'  djtozlca},  q>7]alv,  cov  iavxog)avTfjaa 
TSTQOxXovVy   xal   ro   fjinov   xmv  vnaQxovxcov  fiov  öciöo) 
xxmxolq, 

b.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  35.  p.  579. 

ZaxxoXov  xolwVy  ol  öh  MaxHav  q>aalv,  oQnxeXcivijv  dxr^ 
xooxa  xov  xvqIov  xaxa^icioapxog  JtQog  avxov  yspiod-cu, 
löov  xa  riidcr}  xwv  vxaQxovxcov  fiov  ölöcDfii  ^Xsrjfwovvriv 
q>avai,  xoqib'  tcoI  sl  xivoq  xi  iavxog)apxrioa ,  xexQCutlovp 
ajtodlöofic. 

c.  Lc.  19,  8. 

oxad^elg  öh  Zaxxalog  sIxbv  XQoq  xov  xvqiov  löov  xa  i^fil- 
OSia  ftov  xwv  vjtaQXOVxtDV,  xvqis,  xolq  jtxcoxolq  ölöcofit^ 
xal  sl  xivog  xi  iavxoq>avxrjöa,  djtoölöa)fic  xexgaxXovv. 

Die  Varianten  djtoxlsiv  =  djtoöiöopac  =  Diu,  welches  letztere 
recht  eigentlich  auc£  „wiedererstatten"  bedeutet,  finden  sich  in 
den  LXX  öfter.  Die  Übersetzungsvarianten  öiöcvai  iXBtjfioCvvijv  = 
öiiovai  xxoxotg  sind  bereits  zu  Lc.  12,  33  besprochen  und  zu 
EcTTs,  22  nochmals  notiert  worden. 

Lc.  19,  9. 

a.  Aphraates  Hom.  XX.  p.  326.  ed.  Bert.  ^ 

Und  es  sprach  zu  ihm  unser  Herr:  Heute  ist  in  dieses  Haus 
das  Leben  eingekehrt 

b.  Evang.  Hieros.  p.  219.  220. 

Et  ait  ei  Dominus  Jesus:  Hodie  vita  (Miniscalchi  vertit:  Sa- 
lus) domui  huic  facta  est  [r^ius   ^.icnA  t^jum   ^.i^ncu 

c  Lc  19,  9. 

eljtsv  öh  jtQog  avxov  6  'hjCovg  oxi  OTjfisQOP  oo^xrjpla  xm 

ohccp  xovxcp  kyivBxo, 

Die  Variante  „Leben"  =  öwxrjgla  erklärt  sich  nicht  nur  aus 
dem  Aramäischen,  sondern  ebenso  gut  aus  dem  Hebräischen,  wie 
auch  aus  dem  Syrischen.    Vgl.  Gen.  45,  5:  D'^rTbK  "^Dribü  TCrnh  "^3 


518  Aussercanonisohe  ParalleÜezte  zu  Lc. 

DD'^Dtb  =  LXX:  elg  yag  C^offv  [Symm.:  ccottjqIov]  axiotaXxiiii 
6  d^sbg  eajtoood'ev  vuSv,  Vgl  zu  ocod-fjvai  =  viv^re  Lc  8, 50 
oben  S.  143,  ferner  zu  ociCsiv  =  C/oooyovelVy  ^woxoutv  Lcl7, 33 
oben  8.  474  flF.  -  ™  -     -  -     — 

Lc- 19, 10  =  Mt  18, 11. 

a.  Clem.  Rom.  II,  1,  4,  p.  112,  3. 

ojtoXXvfiivovg  i^fiag  eöcocep. 

b.  Clem.  Rom.  II,  2,  5.  p.  114,  7. 

TOVTO  kdysc,  ort  öel  rovg  ajcoXXv(iivovg  owCetv. 

c.  Clem.  Rom.  H  2,  7.  p.  114,  9. 

ovTcog  xal  6  XQiOxdg  rjd-iXrfiev  öwöai  rä  axoXlvueva  xci 
löfDOev  jtoXZovg   iX^civ   xal   xaZicag   i]fiäg   tJöij   dxoXlv- 
(lipovg. 
d   Clem.  Rom.  II,  15,  t  p.  134.  9. 

fiuiO^og  ycQ  ovx  Icxi  ftixQog  ^^^^^^^^^  V^V^  ^<^  axol- 
Xvfispfjv  axocrgitpai  aig  ro  oco&rjpaL  (Vgl.  Jac.  5,  20). 

e.  Hom.  Clem.  III,  63.  p.  53,  24. 

ZaxxaZov  ....  xov  öw^soB'ai  xglvag  a^iop  dvai. 

f.  Athanas.  Opp.  I,  120  D. 

fjXO^OP  ro  cbtoXofiePOv  svq^p  xdi  oSoau 

g.  Atbanas.  Opp.  I,  123  A. 

fßO^OP  öcooai  xal  bvqbIp  x6  axoXoiXog. 
h.  Qem.  AI.  Strom.  IV,  6,  35.  p.  579. 

k(p^  ov  xal  6  omrrJQ  sIjcbp'  6  vlog  rov  dp&Qcixov  kU^(09 
C^fieQOP  ro  ajtoXoXog  ^VQ^tv- 

i  Orig.  Opp.  IV,  150.  in  Joann.  VI,  31. 

o  k^BXd^iDP  ^fjTTJoai  ro  ajtoXoXog  bvqIoxsi, 

k.  Syr.  Cur.  Mt.  18,  11  =  Cod.  Cantabr.  Mt  18,  11. 

TjXd-E  yaQ  6  vlbg  xov  apd^Qcinov  oSoai  xo  dxoXwXog^ 

L  Evang.  Hieros.  p.  219.  220. 

Venit    enim    filius    hominis,    ut    quaereret^  et    viyifi^^ 
.     [Miniscalchi:  salvum  faceret  =  föjuo],  quod  perieraL 
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m.  Lc  19,  10. 

iß^BV  ycLQ  o  vloq  xov  avd-Qcijcov  C^tirrj^ai  xal  ömoai  x6 

n.  Vers.  Aethiop.  Mi  18,  11. 

jUyco  yaQ  vfUv,  ort  fjXd^Bv  o  vloq  rot  avd-Qwnov  C^fjzTJoai 
xal  ö(5öai  TO  anoXcoXoq. 

0.  Const.  II,  20.  p.  39,  5. 

riXB^B   yoQ   6   vlog   rov  av&Qcixov  g^r^öai  xal  öcioai  ro 
xutkavfjjiipov, 

p.  Clem.  AI. 

0  xvQiog  ijtl  xa  jcejcXavri(iiva  OfioXoyovfzevcog  rjXß^e. 

q.  Cod.  Colbert.  Lc.  19,  10.  p.  97.  ed.  Belsheim. 

venit   enim    filius   hominis    quaerens    salvum    facere    quod 
perierat. 

r.  Tert.  de  resurr,  camis  c.  9. 

Ego,  inquii,  veni,  ut  quod  periit  salvurn  faciam. 

Dieses  wichtige,  den  Herrenreden  durchaus  oongeniale,  Lo- 
gion, welches  aus  der  vorcanonischen  Quelle  auch  in  das  erste 
Efingelium  —  Mi  18,  11  —  durch  zahlreiche  Handschriften  ein- 
gedrungen ist,  hat  hier  seinen  originalen  Standort  und  ist  zu- 
glach  ein  sicherer  Beweis  ftir  die  Zugehörigkeit  der  ganzen  Pe- 
rikope  Lc.  19,  1—10,  deren  Schlusspointe  unser  Logion  bildet, 
zu  der  vorcanonischen  Evangelienschrifi  Der  hebräische  Urtext 
zeigt  sich  fast  Wort  für  Wort  in  den  Varianten  der  griechischen 
Übersetzungen  und  Recensionen.  Zu  dem  Austausch  von  ego  = 
0  vlog  rov  dpO^Qcijtov,  welcher  öfter  in  den  Evangelien  hervor- 
tritt, vgl.  beispielsweise  Lc.  12,  8.  9,  sowie  die  Paralleltexte  und 
Erläuterungen  zu  Lc.  22,  27.  Zu  am  xa  ^ejtXavrjfiiva^  tjkd^s  = 
TjXd^sv  ^rjx^oac  x6  ajtoXcoXog  vgl  die  VariantenTlcr  15,  4:  jcoqsv- 
neu  bu  x6  ajroJicD26^=  Mi  18,  12:  jcoQBvO^elq  ^ryxel^  xo^JcXa- 
vwfisvov,  2u  der  metonymischen  Austauschung  von  C^rjxslv  und 
evQloxsip  =■  1D^9  vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  17,  33  und  die 
dort  gegebenen  Nachweise  aus  dem  Septuaginta-Oriechisch. 
Ebenda  (zu  Lc.  17,  33)  ist  die  quellenmässige  Identität  von  öco^eiv 
=  vivificare  =  Tt^Tl  nachgewiesen.  Endlich  zu  den  Varianten 
ixoXmXog  =  jtejcXavrniivov  =  axoXofierov  =  dxoXXvfiepov  «^ 


520  Aussercanoniscbe  Paralleltexte  zu  Lc 

l^k  liegen  sprachliche  und  zugleich  sachliche  Parallelen  Tor  L& 
15,  4  =  Mt  18,  12,  sowie  zu  Mt.  15,  23.  24  in  Heft  II,  180 £ 
Zu  der  Variante  djtoXkvfzsvop  in  dem  zweiten  Clemensbriefe 
vgl  1.  Cor.  1,  18;  2rtJor.  2,  15;  4,  3.  9;  2.  Thess.  2,  10. 

Lc.  19, 12.  13  =  Mt.  25, 14  15. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  B. 

ixelpog  6  ifiog  xvQiog,  cog  löxvQog  xal  öwatog,  zä  idia 
jcagä  jtavxcDv  anairrjöBt  iX&oip.  ^^ 

b.  Lc  19,  12.  13. 

avd-Qcojtog  rig  evysvrjg  ijtoosvd^n  dg  Tcooav  uaxQav.  jLaßdP 
kavTw  ßaCiXslav  xal  vjioörQstpai.  xaXioag  öh  dexa  öovXovg 
eavtov  löancBv  avxolg  6ixa  fipog  xal  eljt€P  ycQog  avrovg' 
^£a77;EaT£V€ö^£,  ip  co  [Syr.  Cur.:  img]  igxofiai. 

c.  Clem.  AI.  Strom.  I.  1,  3^  p.  317. 

i]öi]  öh  xaxag)alpBxai  ix  JcsQCOVolag  6  aoxrjQ  avxog  TULxa 
xi^p  xov  Xafzßapopxog  övpafiiPy  tj  ötj  kx  ovpaoxTjoecDg  av^sip 
xolg  dovXotg  xa  vxaQXOPxa  öuxvelfiag. 
4  Mt  25,  14.  15.  "^ 

ciöJtsQ  yoQ  apd^QWXog  ajtodfjfimp  kxcüLeosp  ravg  Idlovg 
öovXovg  xal  jtagdöcoxap  avxolg  xä  vxoQXOPxa  ovrov,  xal 
CO  (ihv  löoxBV  jiipxe  xäXaPxa,  w  dl  ovo,  q>  de  %p,  ixacxio 
xaxa  xTjp  lölap  övpafup,  xal  äxeörifirjCsv. 

Dass  der  erste  Evangelist  dieses  Gleichniss  Lc.  19,  12—27  = 
Mt.  25, 14 — 30  von  seinem  ursprünglichen  Standort  liinw^^erQckt 
und  dasselbe  —  seinem  Gruppensystem  entsprechend  —  mit 
anderen  Gleichnissen  an  die  eschatologische  Rede  Mt.  24  ange- 
schlossen hat,  liegt  auf  der  Hand.  Was  aber  die  ursprüngliche 
Textgestalt  anlangt,  so  giebt  Weiss  (Matthäus  S.  534  ff.)  der 
Relation  des  ersten  Evangelisten  entschieden  den  Vorzug,  indön 
er  den  Lucastext  für  eine  starke  Bearbeitung  des  Quellentexies 
erklärt.  Eine  analytische  Vergleichung  der  beiden  Relationen, 
soweit  dabei  namentlich  aussercanoniscbe  Paralleltexte  in  Be- 
tracht kommen,  wird  deren  Quellenwerth  am  Besten  ans  Liebt 
stellen.  —  Die  Bezeichnung  evysvi^gy  welche  Weiss  fftr  eine 
Zuthat  des  Lc  ex  suis  hält,  wird  bestätigt  durch  das  övvatog 
des  Justin.  Vgl.  Prov.  25,7:  n'^TD  =  LXX:  övpaCxrig.  Im  hebräischen 
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Qaellentext  idenidsoh  sind  sodann  cunoörfixelv  und  ^^ogiBveodm  slg 
Xcigav  ficocpäv.  Denn  das  im  Septuaginta-Griechisch  unge- 
bräuchliche axoATjfislv  giebt  das  Londoner  N.  T.  durch  :^0} 
pirjBb,  Delitzsch  ^durch  prntab  ^^QD,  Salkinson  durch  ^^OD 
fjÄb  finp-bK  wieder,  was  Alles  mit  nfjinn  fJK'b«  :^o;  = 
xoQevBOd^ai  si^  X^^^Q^  f^^^S^  S^^^  "^^^  zusammentrifft,  nur 
dass  die  lucanische  Ausdrucksweise  viel  hebräischer  ist  (vgl 
2.  Chron.  6,  32:  npinn  jycß  Ka,  2.  Chron.  6,  36:  n^'b«  ni« 
npin'l),  und  dass  also  in  äiesem  Falle  Lc.  den  ausführlicheren 
Hebraismus  erhalten,  Mt.  dagegen  einen  kurzen  und  gewählten 
griechischen  Ausdruck  dafür  eingesetzt  hat  Identischer  Quellen- 
teit  ist  femer:  ixdZsasv  xovq  lölovg  öovZovg  (Mt.)  =  xaXiaag 
davlo%)g  eavrov  (Lc).  Quellenmässig  wird  auch  das  von  dem 
kürzendenTjc.  weggelassene:  jtagiöiDxev  avrotg  rd  vjtaQXovra 
airm  sein.  Vgl.  zu  ^?£?^öi^  (Mt.)  =  ^J;^^^^}^^  (Clem.)  = 
pbn  Deui  29,  25:  Drf;  pbn  =  LXX:  öiivsifiBv  avrolg,  Jes.  33,  23: 
pin  =  LXX:  ^^Q^^^^i  sowie  oben  zu  Xc.  18,  22:  pbn  =  öcöo- 

'^iJ^^i?^5^?!!?L^j51'?£^^i^  Auch  die  bei  Mt 

stattfindende  Erwähnung  der  drei  einzelnen  Knechte  und  der 
ihnen  verschieden  zugetheilten  Gaben  wird,  weil  zu  dem  anschau- 
lichen Charakter  der  Parabelrede  gehörig,  quellenmässig  sein, 
ebenso  die  rdXavra  =  D''"!^?  (Mt.),  welche  entweder  Lc.  oder 
schon  sein  Übersetzer  vor  ihm  in  fivag  verwandelt  hat  Aber 
auch  die  Verpflichtung  zur  Vermehrung  der  anvertrauten  Güter, 
welche  Mt.  nicht  erwähnt,  Lc.  aber  mit  den  Worten:  jcgay/ia- 
TBveod^s  iv  CO  (icog)  SQXofiai  (ptQcxr/iiaxBVBöd'at  in  den  LXX  sehr 
selten,  im  N.  T.  ajrag  Zsyof^svov,  kp  w  =  ia>g  =  ''S"!?)  zum 
Ausdruck  bringt,  muss  in  der  ursprünglichen  Parabelrede  irgend- 
wie textlich  vertreten  gewesen  sein.  In  dem  Texte  des  Clemens 
AI.,  welcher  sich  im  Allgemeinen  stärker  mit  der  Matthäus- 
Relation  berührt,  scheint  doch  das  av^stv  ein  dem  xQoyfia- 
imö^ai  des  Lc.  entsprechendes  Element  des  Urtextes  zu  re- 
praesentieren.  Vgl.  das  at^yaavrog  zu  Lc.  19,  17  und  das  ijii 
^ftpva  avßsi  in  den  Hom.  Clem.  lll,  26  zu  Lc.  19,  27. 

Lc.  19, 15  =  Mt.  25, 19. 

a.  Clem.  AL  Strom.  1,  1,  3.  p.  317. 

avd-ig  ijtaveZd-oov  rid-ivai  Xofov  iisx^  avrSv, 
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b.  Mt.  25,  19. 

liexä  61  JtoZvp  XQ^^^^  BQXBrai  6  xvQiog  xöiv  dovXmv  ixd- 
vwv  xal  owalgsi  Xoyop  fier   avrwv, 

c.  Lc.  19,  15. 

xal  kyivBxo  iv  reo  IjtaveXd^elv  avrov  Xaßovxa  xrjv  ßaoi- 
Xeiav  xal  eljtsp  qxovrjd^pai  avzcß  zovg  öovZovg  rovrov;, 
olg  dsäcoxBi  ro  aQfvQtoVy  Iva  yvot,  rlg  xi  öiexQOYfunev' 
aaxo. 

Hier  dürfte  der  kürzere  Matthäus-Text  das  Ursprüngliche 
erhalten  haben.  VgL  kjtapiQXBOd-at  =  IgxBCd'ai  =  31© ,  ^)en«> 
cvpalgeiv  Xoyov  =  xlß^sa&ac  Xoyov  =  ITSnÖn  nteif. 

Lc.  19, 17  =  Mt  25,  2L 

a.  Hom.  Clem.  III,  65.  p.  54,  11. 

iva  SV  öovZs  ayad^B  xci  jtioxh  axovorjg. 

b.  Orig.  c.  Geis.  VIII,  74   Opp.  I,  798. 

ptQog  ovc  XiyoLxo  av  iv  kXaxiaxxi  xoXsi  xicxog  iyirev, 
rpcB  xal  hjtl  xtjv  fZByaXrjv, 

c.  Lc.  19,  17. 

xal  bIjcbv  avxm'  tvyBy  aya^i  öovXb^  oxi  Iv  iXaxioxm  xiöxIk 
eytvov,  lo&i  t^ovoiav  bxcov  ljtav(D  öixa  jtoXea)^, 

d.  Clem.  AL  Strom,  I,  1,  3.  p.  317. 

6jt7]vixa  xovg  /ihr  av^r^oavxag  xo  aQyvQiov  avxav  tovq  Iv 
oXLyw  jTLöxovg  ojvoÖB^äfiBvog  xcä  ijcayyBiXofiepog  i:tl  xci- 
Xwv  xaxaoxTjOBiv  Big  xr/p  xov  xvqIov  x^Q^  JiQocita^n' 
bIobX^bIv. 

e.  Mt.  25,  21. 

Bg)7j  avxqj  6  xvQiog'  ev,  öovXb  dya&h  xal  xtaxi,  ix'  oUya 
r/g  jriöxog,  ijtl  jtoXXcov  OB  xaxaöxfjow  AöbX&b  dg  xrjv  j«^ 
xov  XVQCOV  oov. 

Der  völlig  aussercanonische  Text  des  Ori genes  setzt  eine 
ganz  andere  Situation  voraus  als  die  von  Mi  gezeichnete,  näm- 
lich an  Stelle  der  Verwaltung  von  Gütern  die  Verwaltung  tod 
Städten  und  Provinzen,  wohin  auch  die  öixa  JtoXBig  und  xivxt 
jtoXBcg  des  Lc.  weisen,  sowie  Lc.  19,  15,  wo  der  zurückgekehrte 
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Dynast  die  Verwaltung  seines  Landes  selbst  wieder  übernimmt 
(laßovra  xi]v  ßaciZelap).  Dagegen  ist  frciHch  hervorzuheben, 
dass  kv  iXaxlorco  =  kv  oXlym  =  hjt  oXlya  =  Ü?t3a  sind,  ähn- 
lich wie  zu  Lc.  16,  10.  Jedenfalls  ist  in  den  letzten  Worten  des 
Maithäustextes:  elCBld'B  slg  xfjv  x^^^  '^ov  xvqIov  öov,  mit 
welchen  Worten  die  Situation  der  Parabel  selbst  bereits  voll- 
standig  verlassen  ist,  ein  urtextlicher  —  von  Lc.  gekürzter  — 
Rest  von  der  Anwendung  des  Gleichnisses  (vgl.  zu  Lc.  19,  27) 
wiederzuerkennen. 

Lc.  19,  20  =  Mt.  25, 18.  25. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  125.  p.  354  C. 

dZX^  ov  öl   alxlav  olavörixoxovv  xaxoQv^apxa. 

b.  Mi  25, 18. 

6  dk  x6  ^p  hxß(hp  djteXd^cop  (oqv^bp  yrjp  xal  hcQvtpsp  x6 
a^TfvQiop  xov  xvQtov  avxov. 
c  Mt.  25,  25. 

xal  g)oßT]d'£lg  axeXd^wp  exQvtpa  x6  xaXapxop  oov  iv  xfj  yf]. 

i  Hom.  Clem.  III,  65.  p.  54,  12. 

xal  ftTJ  wOJteQ  o  xb  tv  djcoxQvtl^ag  xaXapxop,  iyxXrjfia  Xa- 
ßcip  xoXaosi  vjtsvd-vpog  dpag)apfjg. 

e.  Oem.  AL  Strom.  I,  1,  3.  p.  317. 

TÄ  öh  dxoxQxnpafispcp  x6  Jtioxevd^sp  dgyvQiop  slg  xo  axöa- 
vetöai  xal  avxo  oxsq  J^Xaßsp  djtoötdopxi  agyop. 

f.  Euseb.  Theophania.  Nov.  Bibl.  Patr.  p.  155.  (Ev.  sec.  Hebr). 

xop  6b  xaxaxQvtpapxa  xb  xdXapxop. 

g.  Lc.  19,  20. 

xal  6  ixBQog  fjXd'BP  Xiytop'  xvqu,  löov  fj  fipä  öot;,  r/p  bI^op 
ajtoxBifiipfjP  BP  ooröaglcf). 

Die  Varianten  xqvjcxbip  =  djtoxQvjtxtip  =xaxaxQVJtxBCP=^ 
ixoxQVJtxBOd^ai  weisen  auf  ^IDD  als  Quellenwort  hin;  femer 
o^ocBip  =  xaxoQViUJBiP  auf  "tßn,  wovon  freilich  die  lucanische 
Variante:  dxoxBinipYp>  ip  covöaglcp  —  anstatt  ip  xfj  yxi  bei 
Mt  —  weit  abliegt. 
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Lc  19,  22.  28  =  Mt  25, 26.  27. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c  125.  p.  354  C. 

rä  löia  jragä  jtavrwv  cbtaiti^oei  iXd^cov,  xal  xov  obcovi- 
(lov  TOP  eavTov  ov  xaraöaeaceij  sl  ypcogl^oi  avzoVy  iia  xb 
ijtlörac&ai  ort  öwarog  ioriv  6  xvQiog  (xvvov  xtä  i)d^wv 
ojatT^^^  ra  löia,  ijcl  Jtaaav  zQaxe^av  diöovra. 

b.  Orig.  Sei.  in  Jerem.  c.  16. 

BÖBi  OB  ßaXstv  t6  aQyvQtov  fiov  xolq  TQajtB^lraig,  xm  iyd 
iXd-civ  djc^xTjOa  av  avrb  ovv  xoxcp, 

c.  Iren.  IV,  27,  2. 

ex^[uirens  ab  actoribus  et  dispensatoribus  suis  peconiam, 
quam  eis  credidit,  cum  usuris. 

d.  Clem.  AL  Strom.  I,  1,  3.  p.  317. 

jtoPTjgh  öovXs,  eljtsv,  xal  oxvnoi,  eöei  ob  ßaXBlv  t6  op/v- 
Qiov  (iov  xolq  xgajtB^lxacQ,  xal  iX^cov  iyS  Ixouioauffv  09 
xo  ifiov, 

e.  Syr.  Cur.  Lc.  19,  23. 

dtaxl  ovx  ißaXeg  x6  agyvQiov  (lov  ixl  XQOjtBCfxp;  xoy© 
iXd^cov  ixofiioä/irjv  av  xo  ifibv  ovp  xoxcp; 

f.  Mt.  25,  26.  27. 

d:KOXQid^B\g  61  6  xvQiog  avxov  bIxbv  avxcS'  xorrjqB  6(nk 
xal  oxvrjQiy  ^ÖBig  oxi  d-egl^o)  oytov  ovx  loxBiQa  xcu^vajw 
od-sv  ox  duoxoQXiaa;-  löst  ob  ovv  ßalBlv  xd  aQyvQu  lio^ 
xolg  xgajteClxaig^  xal  iX&cov  hyco  hcouiodfinv  ar  xb  ^wr 
övv  xoxcp. 

g.  Hom.  Clem.  111,  61.  p.  53,  6. 

xal  avxog  Jtgoodoxdxco  dxovöai  *  öovXb  xovfjge  xal  oxvfjQi* 
eÖBi  OB  xo  dgyvQiov  fiov  ^Q^ß^^^^}^^^,}^!^^ 
xal  Jyco  av  iXd-cov  ijtga^a  xo^ifiov. 

h.  Lc.  19,  22.  23. 

XiyBt  avxm  [Syr.  Cur.  add.:  6  xvgiog]'  ix  xov  axofiaxocoo^ 
xgivcö  CB^  jtovTjgh  öovZb  [Syr.  Cur.  add.:  xcu  oxicxb]'  ^<fc^ 
oxi  iyco  dvd-gconog  avoxrjgog  Blfic,  c£qwv  o  ovx  i^pca,  xd 
&BglC,a>v  o  ovx  lojtBiga;  xal  öiaxl  ovx  BÖa^xag  ftov  xo  OQ" 
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yvQtov   kjtl   TQajcs^av;   xa/ci   iX&dtv  ovp   xoxco    av  ovto 

Dass  Lc.  in  den  Worten:  ix  rov  oroftatog  oov  xqiv(5  os  — 
einen  echten  hebräischen  Textbestandtheil  der  Quelle  conserviert 
hat,  dazu  vgl.  Tert.  adv.  Marc.  II,  25:  Ex  ore  tuo  justificaberis 
et  ex  ore  tuo  damnaberis  zu  Mi  12,  37,  Heft  II,  144,  sowie  Hiob 
15,  6:  T\'^t  TjStÖn?  =  LXX:  kXiy^ac  ob  xo  o6v  ozofia.  Im  fol- 
genden treten  die  redaktionellen  Verschiedenheiten  der  beiden 
Relationen  zurück  und  machen  den  reinen  Übersetzungsvarianten 
Platz:  avarijQoq  =  oxXrjQoq  ^  ?11ÖP3»  d-sgl^eiv  =  algeip  =  itjj, 
xi^ivai  =  ojtslQsiP  =  DW  (vgl.  zu  Lc.  13,  18?  lÖ),  jÖ^Bg/geijM^ 
owaystv  =  ClOK,  öjislgsiv  =  diaöxoQJtl^sip  =  njfi,  öiöomc  = 
ßaXXsiv  =  XQoßaXXeiv  =  ^''blön  (vgl  zu  Lc.  12,  51),  ajcaixBlv  = 
xQaaoetv  (=  xofzl^sod^ai)  =  löj;  (vgl.  avajiQaooeiv  Cod.  A  zu  Lc. 
19,  23;  Dan.  11,  20:  te?i3  =  LXX:  ngaoocoy),  kjtl  xQCüt6^ap  = 
xolg  XQajte^lxaig  =  D'^DnblBb.  Mit  derTjesart  des  Syr.  Cur.  zu 
Lc  19,  22:  jtovrjgh  öovXe  xal  ajtioxe  —  berührt  sich  Syr.  Sin. 
und  das  Arabische  Diatessaron  p.  56^:  serve  nequam,  negligens, 
fidncia  destitute. 

Lc.  19, 26  =  Mt.  25, 29  =  Mc.  4,  25  =  Mt.  13, 12  =  Lc,  8, 18. 

a.  Hom.  Clem.  III,  26.  p.  43,  16. 

xaXov  o  sxei  xtjqbI  xal  ijtl  jcXslova  av^ei. 

b.  Hom.  Clem.  III,  24.  p.  42,  26. 

iXjtlöc  xov  fBviöd-ai   o  fir]   l^x^i   g>voiv  xal   o   ixsi   JtQoc- 

a^oXXvovoa. 
e.  Hom.  aem.  XVIII,  16.  p.  174,  33. 

xov  öh  (irj  a^lov,  xav  öoxfj  ^x^ip,  aq)aiQBlxaij  xav  kv  xolg 

aXXoig  T]  Cog>6g,  xal  dlöoxat  xolg  d^ioig. 
i  Clem.  AI.  Strom.  VII,  10,  55.  p.  865. 

BlQTixai  yoQ'  xai  ^x^vxi  jtQoOxB&i^OBxai. 

e.  Orig.  in  Joann.  XXXII,  6.  Opp.  IV,  414. 

To5  Bxovxt  Jtavxl  ^QOOxBd'Tjöexai, 

f.  Orig.  in  Joann.  XXXII,  6. 

jtavxl  J^^^^JfPyy''  öo^rjCBxat  xal  ^oCxB^-TjOexai. 
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g.  Cod.  Cantabr.  Mc.  4,  25. 

og  yag  av  ixeif  JtQoors&rjasTai  avT<5,  xcä  og  ovx  Ijjet,  xm 

o  ix^i,  do^f/öSTai  ax   avrov. 
h.  C!od.  Cantabr.  Lc.  19,  26. 

Xiyw  yag  vfiiv,  ort  ^^^^"^^ J^^^^otni^^Qo(yu&eT^  ^sJ^ 

Tov  iifi  sxoPTOg  xai  o  exei  oQ^TJoezai  an    avxov. 

1.   Mi  25,  29. 

Tc5  yoQ  i^x^pti  jcavrl  öoB^oereu  xäl  jrsQicoev&^öetcu'  tov 
öe  fn^  exoPTog,  xal  o  ix^c  ag&i^astac  aji   avxw. 

k.  Lc.  19,  26. 

Xiy(o  vfitVj  OTC  jcavxl  rS  bxovxl  dod-TJo^rac  [Syr.  Cur.  add.: 
xal  jteQiöOsvd^'iaErat]'  ajco  6h  rov  (itj  sx^vtog  xal  o  q«i 
ctQ^floerac 

1.   Mt.  13,  12. 

ooxig  yoQ  exsi,  öoO^osxai  avx<p  xal  JtSQiootvd^oexai'  oöT^ 

ök  ovx  sxsif  xal  o  sxBt'  aQ^yöexai  cbc   avxov, 
m.  Mc.  4,  25. 

og  yäg  sxsi,  öod-tjöexai  avxm'  xai  og  ovx  ix^i,  xal  o  l][a 

ag^jösxat  cbt   avxov. 

n.  Lc.  8,  18. 

og  yag  ap  IxV^  iod'TJoexai  avxS,  xäl  og  ap  fivi  JsxVy  ^  ^ 
öoxet  exBiP,  agd^^aexac  an   avxov, 

o.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  192. 

Sicut  et  dixit:  Qui  habet  dabitur  ei  et  abandabit,  et  qoi  dod 
habet,  et  id,  quod  rapuit,  auferent  ab  eo. 

In  diesem  Logion,  welches  die  Anwendung  der  Parabel  ent- 
hält, treffen  Mt.  und  Lc.  zweimal  zusammen^  das  eine  Mal  Lc  19, 26 
=  Mt.  25,  29  am  Schluss  der  Parabd,  wo  der  Sprach  sebwa 
ursprünglichen  Standort  hatte,  das  andere  Mal  Lc.8,  i8  =  Mt 
13,  12,  wo  beide  Evangelisten  das  Logion  aus  Mc.  4,  25  übe^ 
nehmen,  aus  einer  Stelle  also,  wohin  Mc.  den  Spruch  umgjeschaltet 
hatte,  indem  er  zugleich  erkennen  lässt,  dass  er  wie  diese  Schlu»- 
pointe  des  Gleichnisses,  so  auch  das  Gleichniss  selbst  in  seiner 
Quelle  gelesen  hat.    Wegen  der  Construktions- Varianten:  o^hS!t 
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=  og  6X€i  =  ocrig  ^xsi  =  og  av  sxsi,  exy  vgl.  Heft  U,  8ö-  Die 
IncaBische  Umschreibung:  xal  o  doxet  ix^iv  kKngt  in  dem  einen 
Homiüen-Citate:  xav  doxfj  Ix^iv  an.  Da  aber  dort  an  Stelle  des 
canoniseben  dgd^oerai  das  aussercanonische  atpaigslTai  folgt, 
so  ist  dieses  öoxslv  vielleicht  schon  der  Bestandtheil  einer  alten 
Version  des  ürerangeliums  gewesen.  Zu  ag)atQ6Tp  =  algeip  = 
KtW  vgl.  oben  S.  77,  wo  in  den  Erläuterungen  zwar  die  Vari- 
ante ^aiQBlv  neben  cäQUv.jMjißaj^cp  erwähnt,  aber  leider  durch 
ein  Versehen  in  den^^ralleltexten  zu  Lc.  6,  29^  das  bezügliche 
Citit  Athenag.  Leg.  c  1  p.  2  ed.  Schwartz:  'Eolg  öi,  sl  xov 
Xtrdfva  atpaiQOtvxOy  sxtdiöovat  xal  to  Ifioriov  —  ausgefellen 
ist.  Den  weiteren  Varianten  jts^ca€t)^^vai  =  jigoCrß&fjvai  = 
hl  xXÜBva  av^avEiv  dürfte  nin  zu  Grunde  liegen. 

Lc.  19,  37  =  Mt  25,  80. 

a.  Qem.  AL  Strom.  I,  1,  3.  p.  317. 

kxl  xovrotg  o  a^fiBlog  6ev}jog  etg  ro  i^wtsQov  ifißXfj^j' 
asrai  axorog, 

b.  Bom.  Clem.  III,  6t.  p.  53,  8. 

ixßaXere  xov  axQBlov  dovXov  elg  x6  öxoxog  x6  e^dxsQOV, 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  19,  27. 

xal  xov  dxQSlov  öovXov  ixßcdexs  elg  xo  Oxoxog  x6  i^ci- 
XBQOV  ixel  eoxai  o  xXav&fibg  xal  o  ßQVYftog  xcov  6ö6vxc9v, 

i  Mi  25,  30. 

Tcal  xov   dxQBlov  dovXov  ixßdXexs  elg  x6  öxoxog  xo  i^ci- 
xEQov  ixet  loxai  6  xXav&fibg  xal  6  ßQvy/iog  xc5v  oöovxoov. 

Nach  Weiss  (Matthäus  S.  535)  ist  das  Wort  Mt.  25,  30  nicht 
der  Quelle  angehörig  gewesen.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass 
nicht  Wos  die  Bomilien  den  Text  kennen,  sondern  dass  auch 
Cod.  D  ihn  Lc.  19,  27  einfügt.  (Vgl.  eine  ähnliche  Einfügung  des 
Cod.  D  zu  Lc.  11,2).  Auch  ist  unser  Logion  ein  strikter  und 
correspondierender  Gegensatz  zu  den  Worten:  Mt.  25,  21^=23**: 
HCeXd'B  elg  x^v  x^Q^  '^ov  xvqIov  öov  — ,  welche  Worte,  wie 
wir  OTT  Lc.  19,  17  sahen,  urtextlich  nicht  zur  Parabel,  sondern 
zur  Deutung  und  Anwendung  derselben  gehört  haben.  Der 
dritte  Evangelist   hat  Le.  19,  27    einen    ganz   anderen  Schluss, 
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welcher  mit  Lc.  19,  12.  14.  15  so  eng  correspondiert,  dass  Wendt 
(Der  Inhalt  der  Lehre  Christi  1.  Kritische  Untersachungen  1884. 
S.  164)  sogar  ein  eigenes  Oleichniss  reconstraiert  hat,  von  wel- 
chem er  annimmt,  dass  es  Lc.  mit  dem  Mt  25,  14 — 30  mner 
erhaltenen  Oleichnisse  zusammengearbeitet  habe.  Nach  Wendts 
Reconstruktion  wird  dieses  zweite  —  von  Lc.  mit  eingeschaltete 
—  Gleichniss  etwa  folgenden  Wortlaut  gehabt  haben: 

apS'Qcojtog  rig  svysv^g  ijiOQSvd^  slg  xwqov  ßaxgiiv^  Xa- 
ßatp  iavT(p  ßaaiZelav  xai  v^ioorgitpai.  ol  dh  xoUrai  aixov 
knioovv  avrov,  x(d  cmioxBtXav  XQBOßüav  oxlcm  avxov 
XeyovTEg'  ov  d^iXoptsv  tovrov  ßaoiXsvöai  iq>*  ^(lag,  tm 
iyivsTO  ip  xtp  ijtapsX&Blv  avzovj  iXaßsv  t^p  ßaikXslap. 
[xal  ^Xsysp  xolg  öovXoig  avxov']  xovg  ixd-Qovg  /wv  xov- 
xovg  xovg  fii]  &BXt]oaPxag  [is  ßaoUevoai  kx^  avxov; 
ayaysxs  wöe  xal  xaxaöipa^axs  avxovg  ifixQOOd-ip  fiov. 

Es  ist  zuzugestehen,  dass  dieser  —  von  Mi  mit  Ausnahme 
von  Lc.  19,  12*  =  Mt.  25,  14*  nicht  benützte  —  Text  in  sich 
zusammenhängt  und  wie  ein  fremder  Bestandtheil  von  der  luca- 
nischen  Relation  ausgeschieden  werden  kann,  wodurch  dieselbe 
der  Matthäus-Parabel  homogener  wird.  Oleichwohl  ist  es  nicht 
glaublich,  dass  Jesus  ein  solches  Oleichniss  geredet  haben  sollte, 
dessen  Schlusspointe  Nichts  als  die  Vernichtung  seiner  Feinde 
enthalten  hätte.  Die  Lösung  der  Schwierigkeiten  wird  daher 
wohl  auf  einem  anderen  Wege  zu  suchen  sein,  um  so  mehr,  als 
jedenfalls  am  Eingang  der  Parabel  Lc.  19,  12  =  Mt  25,  14,  wie 
oben  gezeigt  wurde,  im  Urtexte  beide  Relationen  identisch  sind. 

Lc.  19,  80.  32  =  Mt  21,  2.  6  =  Mc.  11,  2.  4. 

a.  Just.  Apol.  I,  32.  p.  73D.  74  A. 

jtciXog  yag  xig  ovov  sloxrjxst  Ip  xipi  dooöcp  xcofitjgxgk 
afijisXop  dsdsfiipog,  op  hciXsvOBP  ar/ar/Blp  avxA  xoxs  xovc 
yvcoglfiovg  avxov. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  53.  p.  272  D. 

xal  opop  6i  xipa  aXrjd^wg  ovp  JtciXq>  avxijg  ^Qf^J^M^^ 
SP  xcvi  dood^  x(DfiT]g  Brid^q>ayflg  Xeyoiidpijg^  oxe  i/iBXXsp 
doiQXBOd'ai  eig  xä  %Qoa6Xvfia  6  xvQiog  ^fi<3v  Ttfcat'; 
XQiCxog,  ixiXsvöB  xovg  fiaB^xäg  avxov  ayayelp  ovrÄ 
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c  Mt2l,  2.6. 

UysL  avrolq'  jtOQSvscß^  slg  zfjv  xcifirjv  ttjv  xarivapzi 
vficiv,  xcu  evd-vg  evQ^osrs  ovov  ösösfiivijp  xal  xSXov  (ler^ 
avTfjg'  XvcaPTsg  cr/ayeri  (loi  ....  jtoQsv&ivTBg  6h  ol 
fiadyral  xal  jtonjöavreg,  xa&cog  JtQooiragsp  avrolg  6 
^IrjOovg. 

i  Mc.  11,  2.  4. 

xal  Xsysi  ccvrolg'  vjccc/bxb  slg  zTJv  xcifiTjp  rijv  xazevapri 
vfiwvy  xal  svd-vg  elöJioQsvofisvoc  elg  avrrjv  svqtJösts  jtmXov 
deöeiiivov,  ig)*  ov  ovöelg  avd^Qotjtov  ox.Jca>  xsxa&txsv' 
Zvöare  avxov  xal  ipigsre  ....  xal  ojtrjXd^ov  xal  svqov 
zbv ,  xdXov  ösöefiivov  jtQog  rrjv  d-vQOv  Igco  inl  xov  dfi- 
foöov^  xal  Xvovciv  avxov, 

e.  Lc.  19,  30.  32. 

sljtwv  vjtdysTe  elg  rrjv  xaxivavxi  xcifii^p,  iv  xi  slöjtOQevo- 
fievoi  svQi^oexe  jtcoXov  öeösfiivov,  iq>^  ov  ovöelg  jtcijtoxe 
dvd^Qcijtmv  ixa&iaeVy  xal  Xvoavxeg  avxov  dyayexe  .... 
äjceX&oPxeg  öh  ol  djteOxaXfiivoi  svqov,  xa&Sg  shtev  av- 
xolg.  ^^^ 

Obwohl  Weiss  (Marcus  S.  363  flf.)  die  Perikopen  Lc 
19,  28—40  =  Mt.  21,  1—11  =  Mc.  11,  1—11  nicht  aus  der 
apostolischen  Quelle  geflossen  sein  lässt,  so  wird  doch  auch  hier 
ein  Yorcanonischer  Quellentext  zu  Grunde  liegen.  Denn  wenn 
das  Urevangelium  einmal  nicht  blos  Logia,  sondern  auch  Ge- 
schichte enthielt,  so  kann  diese  Geschichte  von  dem  Einzug  in 
Jerusalem  nicht  gefehlt  haben.  Auch  die  Varianten  sprechen 
fär  diese  Annahme.  Vgl.  in  den  obigen  Texten:  stOoöog  (Just.) 
=  a(ig>odog  (Mc.)  =  Kil^,  jtoQSvsöd^s  (Mt.)  =  vjtdysx^  (Mc,  Lc) 
=  ''Db,  xeXsvstv  (Just.)  =  jtQooxäoostv  (Mt.)  =  sbtslv  (Lc.)  = 
rnt,  wie  Esth.  3,  3  nr\Tq  =  LXX:  xd  Xeyofisva.  Weitere  Über- 
setzangsvarianten  s.  im  folgenden.  Der  Zusatz:  jtgog  dfutsXov, 
welcher  mit  dem  canonischen  Marcustexte:  ösdsfiivov  jigbg  xfjv 
^Qav  Igco  —  sich  vereinigen  liesse,  wenn  man  sich  den  Wein- 
stock aussen  um  das  Haus  her  (vgl.  Ps.  128,  3:  '^nsn^n  nnb  )t^_ 
^rj'^S)  gewachsen  denkt,  ist  doch  wahrscheinlich  nur  eine  Ein- 
tragung aus  Gen.  49,  11:  ösöfisvwv  jtQog  dfUisXov  xov  jtciXov 
avxov,  welche   Stelle  Justin  in    dem   bezüglichen  32.  Capitel 

Texte  a.  Untersachangeii  X,  3.  34 
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seiner  grossen  Apologie  behandelt.  Die  Variante  yvdgiitoi 
(Jusi)  =  liad^xal  (Mc)  ist  bereits  in  den  Agrapha  S.  473  be- 
sprochen worden.  Sie  kehrt  wieder  zu  Lc.  18,  15  (vgl  oben 
S.  488);  ebenso  zu  Lc.  23,  49:  yvcoozoi  =  Yvcigcfioi  =  fia&rjtai, 
vielleicht  auch  =  txalQOu  Sie  findet  sich  auch  bei  Irenaeas  l 
p.  938  ed.  Stieren,  wo  in  einem  aus  Origenes  erhaltenen  Frag- 
ment Heracleon  ein  ypcigifiog  des  Valentinus  genannt  wird. ^^ 
Aus  dem  Septuaginta-Griechisch  ist  zu  vgl  2.  Sam.3,8:  'H^nirtir 
=  LXX:  xal  JieQi  yvcogliimv ,  Ruth  2,  1  Chethib:  ytjt?  =Keri: 
ypt^  =  LXX:  yvwg^fiog,  Prov.  7,  4:  Tfü  =  LXX:  yvcigiiiov. 
Ruth  3,  2:  'laFpnTQ  =  yvcDQifiog  rjiiciv. 

Lc.  19,  35  =  Mc.  11,  7  =  Mt  21,  7. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c  53.  p.  272D. 

xal  kjcixa&laag  ijtsLösXfjXvd^Bv  elg  ra  %Q0ö6Xvua, 

b.  Just.  Apol.1,  32.  p.  74A. 

xal  ax^ivTOg  [sc.   rov  jtciXov]   ijtißäg  ixad-cös  xal  elCBb- 
Xr^Ev  dg  rä  %Qoo6Xvfia. 

c.  Mt.  21,  7. 

jjyayop  Tf)p  ovop  xai  top  jkdXop  xdL  knad^xap  kx  avx6v 
xa  tfiaxca  xal  ijcexad-iosv  Ejcarw  ovxcqp. 

d.  Lc.  19,  35. 

xal  TJya/op  avxov  JtQog  xop  ^Itjoovp  xal  ijtiQltpopxsg  ovräv 
xa  Ifiaria  ajcl  xop  jtcoXov  ijtsßißaoav  xop  ^Itjoovp, 

e.  Mc.  11,  7. 

xdi  q>iQOVöcp  xop  jccoXop  JtQog  xop  'Itioovp  xcä  htißcdXov- 
otv  avx(p  xa  Ifiaxca  avxcop^  xal  axä&iosp  kjt   avxov, 

f.  Cod.  Cantabr.  Lc.  19,  35. 

x€u  ayayopxeg  xop  jkdXop  ijtigitpap  xa  Ifiaxux  avtSp  ix 
avxov  xal  ijceßlßaaap  xop  ^Itjöovp. 

1)  Wenn  Hilgenfeld  (Ketzergeschichte  S.  498)  dazu  sagt:  4)en 
Heracleon  bezeichnet  Origenes  nur  als  einen  angeblichen  Bekannten  Va- 
lentins*' — ,  so  dürfte  aus  unseren  Parallelen  vielmehr  hervorgehen,  da» 
auch  hier  durch  den  Ausdruck  yvwQifxoq  das  bekannte  Schfllerverh&ltniss 
Heracleons  zu  Valentinus  bezeichnet  sein  soll. 
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g.  Acta  Pil.  A.  I,  3.  p.  218  ed.  Tischendorf. 

BiÖOP   CCVTOV   xad-tjflBVOV  kjtl   OPOV. 

h.  Acta  Pil.  B.  I,  3.  p.  289  ed.  Tischendorf. 

kvirvxov  rc5  ^Itjoov  sloBQxofiivm  xrv  jtvZi]v  rTjg  jt6Xe<Dg 
xa&Tif4ip(p  ijtl  ovov. 

Auch  hier  zeigen  sich  in  den  Varianten:  ixad-iosv  =  ijüs- 
xad-tosv  =  kjcLxad-loaq  =  xad-i^fisvog  =  ^t%  kmßaXXuv  =  ixi- 
Qixxeiv  =  tJ'^bÄn  Spuren  des  Urtextes. 

Le.  19,  S6  =  Me.  11,  8  =  Mt.  21,  8. 

a.  Lc.  19,  36. 

xoQBVOfiivov  öh  avTOv  vxeöTQoivwov  rä  Ifiaxia  avrcov  kv 
xxi  6ö<p. 

b.  Act»  Pü.  A.  I,  3.  p.  218. 

xal  ol  Jtalösg  xAv  ^Eßgalcov  xXadovg  xarelxov  kv  xalq  ^^(h 
Oiv  avx<DV  xal  ^XQa^op^  aXXoi  öh  vjtsaxgcipvvov  xa  Ifidria 
avTWP. 

c.  Mt  21,  8. 

o  de  jtlEloxoq  ox^oq  loxQODöav  tavxmv  xa  Ißiaria  iv  xjj 
oöccy  aXXot  de  axojcrov  xXadovg  djtb  xäv  ^ipdgop  xal 
ioxQoxfap  iv  r^  oöco, 

d.  Mc.  11,  8. 

Tuxl  xoXXol  xa  Ifiaxca  avxmv  loxQcoOav  slq  xrjp  oöop,  aX- 
Xoi  ÖB  Oxißadag  xoipavxsg  kx  xwp  aygmv. 

e.  Herrn.  Sim.  IX,  11,  7.  p.  218,  17. 

eoxQOCap  .  .  .  x^rcSi^a^  iavxwv  x^/t/a/. 

f.  Qem.  AI.  Paed.  I,  5,  12.  p.  104. 

ÖQBtpa/iSPOiy  (prjcl,  xXaöovg  ?/  q)OLvixG>v, 

g.  Joh.  12,  13» 

IXaßov  xa  ßäta  xcip  tpoiplxcov. 

h.  Cod.  Cantabr.  Mc.  11,8. 

jioXXol  öh  xa  Ifiaxia  avxcav  iaxQcivvvov  elg  xf,p  oöop,  aX- 
Xoi  de  Oxißaöag  Ixoxxov  Ix  xSp  SipÖQfDv  xal  ioxQcovpvop 

XTjP   OÖOP. 

34* 
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Die  Übersetzungsvarianten  gehen  hier  fort:  otgcivw/u  = 
vjtoOTQcivwfu  =  iD^^,  Ifiarta  =  xixmveq  =  D'^lja,  ^i'  t^  o<f© 
(in  welcher  Lesart  Mt.  und  Lc.  gegen  Mc.  zusammentreffen,  ein 
neues  Zeichen  ihrer  beiderseitigen  Abhäng'igkeit  von  einer  Quelle, 
die  nicht  Mc  war!)  =  dq  rrjv  oöov  (Mc)  =  x^f^  (Herrn.)  = 
nsnx  (vgl.  2.  Sam.  24,  8:  flK  =  LXX;  yfj  =  Symm,:  oöog,  1.  Reg. 
18,  6:  f^K  =  LXX:  oöog)^  xojcretv  =  ögitpaa&cu  (gewählt  ale- 
xandrinisch)  =  nns. 

L.  19,  37  =  Mc  11,  9*  =  Mt  21,  9*. 

a.  Mc  11,  9*. 

xäi  ol  JtQodyovTsg  xäi  ol  dxoZovd^ovpzeg  exga^op. 

b.  Mt.  21,  9». 

ol  öh  6x^01  ol  jtQodyovxeq  avxov  xal  ol  dxoXov&ovPteq 
ixga^op  Xiyovxeq. 

c  Lc  19,  37. 

fiQ^avxo  ajtav  x6  jtXfj&og  xcop  fia&i]x<5v  x«H>orT€$  oiväP 
xov  d'sov  qxDpfj  fisydX^]  jrsQl  Jtaowp  mv  döov  dwofiSWPi 
XiyovxBq. 

d.  Joh.  12,  13^ 

xdi  i^fjXd^ov  slg  vjcdpxrjoiv  avx(p  xai  kxQovyaC^ov. 

e.  Syr.  Cur.  Mt.  21,  11»>. 

xal  i^ijX&ov  elg  vjtdpxr]öiv  avxm  jtoXXol  x^^opxeg  xaid- 
vovvxsg  xov  d^eov  nsQi  xdvxwv  a>v  slöov. 

f.  Clem.  AI.  Paed,  I,  5,  12.  p.  104. 

xovg  jtalöag  ^fiag  xal  xb  xQog)i]xix6v  ixXiyexai  xvevfia' 
ÖQStpafisvoi,  g)7]0i,  xkddovg  rj  (potvUov  ol  jtaldtg  i^fß^ 
elg  djtdvxr}öiv  xvgicp  xal  kxixgayov  Xiyovxsg. 

g.  Eus.  Dem.  ev.  VI,  8,  2. 

xdi  xov  xov  fiifiPTjxai  ?y  legä  xov  evayysUov  yQag)fj'  ... 
jtoXv  x6  jtXfjd^og  dpÖQcop  xal  jcaidov  jtgofjyev  avxov  fi£T 
svg)Q0övv7]g  kjcißomvxmv. 

h.  Acta  Pil.  A.  I,  3.  p.  218.  ed.  Tischendorf. 

xal  ol  xaldeg  xciv  ^Eßgaimp  . . .  exQa^op  . .  .  Xiyopxeg. 
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i  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  X,  2.  Opp.  V,  401  ed.  Caillau. 
Qnomodo  pueri  dicentes:  Hosanna  filio  David. 

t  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  p.  207.  ed.  Mosinger. 
Clamabant  pueri  et  dicebant. 

L  Epiph.  Haer.  LXVII,  5.  p.  714  B. 

m.  Epiph.  Haer.  LXVI,  43.  p.  656  B. 

Tcal  xaXiv  kv  irigcp  Xiysr  rcSy  jtalöcov  xQaC,6vxa>v, 

[n.  Mt.  21,  15. 

xäi  Tovq  Jtalöag  rovg  XQa^ovrag  iv  rS  leQtp]. 

0.  Acts  of  S.  Callistratus  p.  309  ed.  Conybeare. 

Sitting  upon  a  young  ass,  He  entered  into  Jerusalem,  after 
He  had  summoned  from  the  grave,  where  he  had  lain  for 
four  days,  His  loved  Lazarus.  He  preached  beforehand  the 
destruction  of  hell,  and  therefore  also  the  young  men  of 
theJews  went  before  Büm  with  branches  of  palm. 

Auch  hier  verrathen  die  Varianten  xQa^etv  (vgl.  Jos.  6,  16 
LXX)  =  XQavraC^SLv  (vgl.  Esr.  3,  13  LXX)  =  ^Jtißoav  (vgl 
2.  Chron.  13,  15  LXX)  =  alvetv  (vgl  Ps.  47,  2;  81,  2  u.  o.)  = 
Tnn  den  Quellentext.  Besonders  zu  denken  giebt  aber  die  Er- 
wähnung der  Jtatöeg  =  Jtaiöia  ==  pueri,  in  deren  ausdrücklicher 
Nennung  an  dieser  Stelle  Eusebius,  Epiphanius,  Ephraem, 
Ambrosius  sowie  die  Acta  Pil.  tibereinstimmen,  sodass  es  scheint, 
als  ob  die  Mi  21, 15  erwähnten  jcalöeg  ein  Nachklang  des  Urtextes 
seien,  welcher  bereits  an  dieser  Stelle  die  jtalösg  genannt  hatte. 

Lc.  19,  38  =  Me.  11,  9\  10  =  Mt  21,  9\ 

a.  Aiö.  X,  6. 

b.  Epiph.  Haer.  LXVI,  43.  p.  656  B. 

(DOavva  rc5  vl(p  Aaßld. 
[c.  Mt.  21,  15. 

(ooawa  xm  vltp  AavBid,] 
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d.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger.  p.  207. 

Benedictio  filio  David. 

e.  Mt.  21,  9^. 

cooavva  xtp  vltp  Javsld^  svXoyrjfispog  6  igxofisvog  h  ovo- 
fiaxt  xvqIov.  cooavva  Iv  rolg  vrploroic, 

f.  Eus.  Dem.  ev.  VI,  8,  2.  p.  266  A. 

cog  avva  reo  vico  xov  Jaßld,  evXoyTjfievog  6  igxofievoc  h 
ovofiari  xvqIov,  cog  ävva  iv  zotg  vtplozoig,     dpxl  yiiQ  xov 

,cö  XVQ16,  ocoöop  Ö7]'  xei/ispov  iv  X(jp  y)alfi(p  to  ^mq  avva*^ 
kßQcüx<6xBQOv  ^aoxovxeg  ijteßocov  egfif/psvexai  6e  tovxo 
omöov  6r\. 

g.  Clem.  AL  Paed.  I,  5,  12.  p.  104. 

(Doavvix  xm  vlS  Jaßiö^  evXoyT^fiepog  6  EQXo/ispog  h  ovo- 
fiaxL  xvqIov,  g)<5g  xal  öo^a  xäl  cdpog  fis^'  lxexi]QUu;  zw 
xvQlcp'  xovxl  yoLQ  kfig)alvei  bQfii]pev6fispop  ^EXXaöt  q}(ovixo 
(DOavpd, 
h.  Ev.  sec  Hebr.  ap.  Hier.  Ep.  ad  Damas.  20.  IV»  p.  148  eA 
Martianaj. 
denique  Matthaeus,  qui  evangelium  Hebraeo  sermooe  con- 
scripsit,  ita  posuit:  Osanna  Barram  a,  id  est  Osamia  in  ex- 
celsis. 

i.   Epiph.  Haer.  LXVII,  5.  p.  714  B. 

ODOappa  hp  xolg  viplaxotg,  evXoyrjfiBVog  6  igxofiBvog  h  ^r 
fmxL  xvqIov. 

t  Acta  Pil.  I,  4.  A.  p.  219.  Tischendorf. 

Xiyei  avxolg  6  ütXaxog'  JC(5g  de  hcga^op  eßgäloxi;  Xijov- 
ötp  avx(p  ol  %v6alor  wöavpa  fisfißgofiTJ  ßccQovxa/ifiä  ato- 
pai.  Xiyu  avxolg  o  üiXäxog  xal  x6  (ooapva  icdi  xä  Xoi- 
jta  xl  egfirjpsvexat;  Xiyovoip  avxm  ol  ^lovöaloc  odcov^- 
o  Ip  rolg  '^^^yoi^^^^^Xoyi^ji^^ 

XVQIOV. 

1.  Job.  12,  13^ 

cooappäj  BvXoyrjfiipog  6  iQXOfispog  iv  opofiaxi  xvqIov,  xd 

6  ßaOiXsvg  xov  ^lOQai^X. 


Texte  und  Untersachungen  zu  Lc.  19,  38.  535 

m.  Lc  19,  38. 

evXoyrifiivoq  6  ßaöiXsvg  iv  orofiart  xvqIov'  kv  ovQav(p  d- 

Q^vfj  xcä  (Joga  ^1^  vfiOTOig, 
n.  Mc.  11,  9^.  10. 

cioapva,  svXoyTjfisvoc  o  igxofisvog  kv  ovofiaxi  xvqIov  sv- 

Xoyrißivif  //  BQxopiivi]  ßaoiXsla  rov  jtaxQog  ^fiwv  Javeiö, 

cocavva  iv  rolg  vy^ioroig. 

0.  Evang.  Hieros.  ad  Mi  21,  9.  p.  269. 

r^d\f^.i    ^.ico    oco   ^ia^o    .1*0.1.1    coi-nA    r<\  \t,oco 

.f^li^qoi.5a3  f<\  vt,ocn  .r^i-S^i  cn^iT-» 

p.  Acts  of  S.  Callistratus  p.  309.  ed.  Conybeare. 

and  sang:   Hosanna  in  the  highest,  blessing  to  the  son  of 
David,  peace  upon  earth  and  glory  in  the  highest. 

Alle  Anzeichen  weisen  hier  darauf  hin,  dass  der  Urtext  ur- 
sprünglich hebräisch  lautete  und  bei  Mt.  am  reinsten  erhalten 
isi  Denn  der  in  den  Actis  Pilati,  welche  doch  mit  ihren 
Quellen  bis  über  Justin  hinaufreichen,  mitgetheilte,  als  eßgcüörl 
bezeichnete  Text,  setzt  wirklich  das  Hebräische  und  nicht 
das  Aramäische  voraus  und  trifft,  wenn  auch  etwas  gekürzt, 
der  Hauptsache  nach  mit  Mt.  21,  9**  zusammen.  Hebräisch  ist 
ßoQovx  =  tj^'ia  (aram.  T''^^»  T^^^)i  hebräisch  in  weicher  Aus- 
sprache ist  afifiä  =  ÄÄH  (aram.  xriKl),  hebräisch  ist  a6covat=^ 
"^rr»  (aram.  Änt3),  hebräisch,  wenn  auch  apokopiert  (wie  ''^l'^'^K  = 
n'^y'^^  Ps.  1 6,  3)  ist  fisfißgofiTJ  =  D^^lsinTSa  (aram.  »'^^311^1),  he- 
bräisch ist  auch  (oöapva  =  Kr^^üin  (vgl.  Ps.  68,  2  =  LXX:  aco- 
öov  — ,  dieses  (ooavva  allein  zugleich  auch  aramäisch).  Mit  den 
zu  dem  gekürzten  Texte  der  Acta  Pilati  erforderlichen  Er- 
gänzungen lautet  also,  stark  abweichend  von  der  oben  mitge- 
theilten  aramäischen  Übersetzung  des  Evang.  Hieros.,  der  he- 
bräische Text  folgendermassen:  DÜl  Kin  ^TQ  ITI  pb  Kr^Üin 
:n'^ia'nt3n  KrTOin  ''n«.  Der  ohnehin  noch  kürzere  Textbestand- 
theil  aus  der  Übersetzung  des  Hebräerevangeliums,  wie  ihn 
flieronymus  überliefert  hat,  besitzt  dem  Texte  der  Acta  Pi- 
lati gegenüber  noch  geringeren  Werth.  Denn  während  die 
Quellenschrift  der  letzteren  älter  ist  als  Justin,  mithin  in  den 
Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  föllt,  stammt  die  aramäische 
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Übersetzung  des  ursprünglich  griechisch  verfassten  Hebräer- 
evangeliums  (vgl.  Agrapha  S.  40 — 42.  327 f.)  fiühestens  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts.  Dabei  ist  es  aber 
sehr  beachtenswerth,  dass  auch  das  aramäische  Hebräereyan- 
gelium  unseren  Zuruf  in  hebräischer  Gestalt  bringt  Denn 
Barrama  =  niS"l2l  ist  hebräisch;  aramäisch  hätte  es  Kttnä  heissen 

T    T    T  ^  T    T     : 

müssen.  Man  braucht  auf  diese  kleine  Verschiedenheit  nicht  zu 
grossen  Nachdruck  zu  legen,  da  wir  es  hier  ja  nur  mit  einer 
Rückübersetzung  zu  thun  haben.   Immerhin  ist  es  beachtenswertL 

Lc  19,  S9  =  Mt  21, 15.  16». 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  43.  p.  656  B. 

xal  jtaXtv  iv  ixigcp  Xiysi'  xöiv  jialömv  xQa^6vx(DV'  moavva 
TCO  vis  Aaßlö,  xal  ovx  ijtsrlfia  ccvrolg,  Xiyovoiv  ol  <paQi' 
acUor  ovx  dxovsig,  xL  ovxot  jLdyovoc;  xciXvcov  avxa, 

b.  Ephraem  Syr.  Et.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  208. 

Quum  scribae  clamores  puerorum  audissent,  et  aegre  ferentes 
ei  dixissent:  Increpa  homines,  ut  omnino  taceani 

c.  Mt.  21,  15.  16. 

löovxsq  6h  Ol  CLQXtBQBlq  xal  oi  yQafifiaxstg  . .  .  i^avaxxffica^ 
xal  eljcav  avxm'  axovsigy  xl  ovxot  Xiyovotv; 

d.  Lc.  19,  39. 

xal  xiveg  xcov  (pagtoalmv  axo  xov  ox^ov  djiav  xQog  av- 
xov  öiöaöxaXs,  ijcixl/ifjaop  xolg  (lad^aXg  Oov  [Syr.  Cur.: 
ijtixlfir]Oov  avxolg,] 

Wiederum  vertreten  auch  hier  Epiphanius  und  Ephraem 
die  Erwähnung  der  jtalöeg,  wo  der  canonische  Lucastext  (ia&ijxd 
bietet  Die  Varianten  xwXvsiv  =  kjtixifiav  =  increpare  fimden 
sich  bereits  zu  Lc.  18,  16. 

Lc.  19,  40. 

a.  4.  Esra  5,  5. 

xal  Xld^og  öciaei  g)a}prjp  avxov. 

h.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  246  B  C.  ^ 

Tc5  Xiyovxi'  cfifjv  Xiyo}  vpavy  (oxt]  käv  ovxoi  öiffjccDOiV, 
ol  Xld-oi  xexQa^ovxaL 
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c  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  330  A. 

Tov  xvqIov  ZiyovTog'  dftrjp  Xiyco  vfitVy  idv  ovrot  öcynöcov' 
rac,  ol  ll&oi  xexQa^ovrat. 

i  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  208. 

respondit:  Si  isti  tacebunt,  tarnen  lapides  damabuni 
e.  Epiph.  Haer.  LXVI,  43.  p.  656  B. 

o  dh  jtQog  avrovg*  av  ovtoi  Oiy^öa^Oiv  ^  ol  Xld^ot  xBXQa- 

^ovrai. 

i  Cod.  Cantabr.  Lc.  19,  40. 

axoxgt&sig  öh  Xiysi  avrolg'  Xirfm  vftlv,  ort  idp  ovzoi  ol- 
y^Töovöu;,  ol  Ud-ot  xga^ovraL 

g.  Lc.  19,  40. 

xal  cbtoxQid'slg  sijtsv  Xsyco  [Syr.  Cur.:  dfirjv  Xiya}]   vfilv^ 
ort  idv  ovTOi  OKDjtrjoovaiv,  ol  Xid-oi  xQa^ovöiv, 

Die  Varianten  aiyop  =  öicoxäv  =  TWri,  sowie  xQd^ovöt  = 
xQo^ovrai  =  x&cQa^ovtac  =  tpcov^v  öcoöovoi  =  nbpTTrTBegen 
offen  zu  l^age.  In  dem  Citat  aus  der  £sra-ApokaIypse 
konnte  man  lediglich  einen  alttestamentlichen  Anklang  finden, 
nämlich  an  Habak.  2,  11:  p?Tri  l'^ptt  igÄ"*^?  =  LXX:  öiori  Xld-og 
ix  xohov  ßonOBxai.  Aber  der  Zusammenhang  bei  Esra:  et  de 
ligno  sanguis  stillabit  et  lapis  dabit  vocem  suam  —  weist  auf 
urchristlichen  Einfluss  hin.  Denn  Habak.  2, 11  ist  zwar  auch  — 
nämlich  in  der  „Föhre  **  des  zweiten  Parallelgliedes  —  das  Holz 
erwähnt:  HM??  f ?13  '5'^??'?  =  Vulg.:  et  lignum,  quod  inter  junc- 
turas  aedificiorum  est,  respondebit.  Aber  man  sieht,  wie  weit 
das:  de  ligno  sanguis  stillabit  —  von  jener  alttestamentlichen 
Parallele  abweicht,  indem  es  neutestamentlichen  Einfluss  voraus- 
setzt Derselbe  ist  auch  bereits  in  Heft  U,  374  nachgewiesen, 
nändich  als  von  dem  altchristlichen  Jeremia- Buche  ausgegangen. 
Ausserdem  kann  auf  die  späteren  Erläuterungen  zu  Joh.  19,  34 
verwiesen  werden.  Ist  aber  das:  de  ligno  sanguis  stillabit  —  bereits 
neutestamentlich  beeinflusst,  so  auch  das  andere:  lapis  dabiWocem 
suam. 

Lc.  19, 41. 

a.  Iren.  I,  20,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254  B.  (Marcosii). 
Ixi  kv  T(p  jigoöxovra  avxov  x(]  ^I^QOvaaXrjfiöaxQiocuijt^avx^. 
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b.  Const.  V,  15.  p.  145,  17. 

xal  ycLQ  xäi  avrog  avtolg  kxBÖaxQvaev,  ayvofjoaßi  xtL 

c.  Eus.  H.  E.  III,  7,  3.  p.  84,  14. 

exiöaxQvOavTog  xe  xal  ajtoxXavoaiiivox)  xara  rrjp  töw* 
IsQciv  svoYYsXiötcov  YQag)f'jv,  ot  xal  avrag  ccvrov  xoQazi' 
d'eivrai  rag  Xe^eig,  roxi  fiiv  q)7]oavxoq  oq  XQOg  avxi]v  k- 
QovoaXrjfi'  el  ayvcfg  xxX. 

d.  Lc.  1,9,  41. 

xal  (6g  rjYYioev,  16(dv  xt]v  jtoXiv  exX(zvO€V  ix"  arrrjr 
Xeywv. 

e.  Hom.  Clem.  III,  19.  p.  41,  21. 

xal  exXais  xovg  djteid^ovvxag. 

Man  bemerke  hier  die  Varianten  xQOOixsiv  (iniransitiT)  = 
kyyiCBiv  ==  S"!;?,  xXaUiv  =  djtoxXaUod-ai  =  öaxQvöcu  =  ixtia- 
xQvoai  =  TOS.  Das  xQoöxovxa  des  Irenaeus  ist  eigentlich 
xQoö-axovxa. 

lc  19,  42. 

a.  Iren.  I,  20,  2  =  Epiph.  Haer.  XXXIV,  18.  p.  254  B.  (Marcooii 

el  eyvwg  xal  ov  ö/jfi€QOV  xa  xqoq  sIq/jvijv,  ixQvßr)  de  [axo 
öov. 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  207. 

Si  cognovisses  tu  saltem  hunc  diem  pacis  tuae,  sed  abeeon- 
dita  est  pax  a  facie  tua. 

c.  Lc.  19,  42. 

el  eyvcog  xal  ov  xaiye  er  xy  f)(UQ^  oov  xavxy  xa  xqo^  «- 
Qt)v7jv  oov  PVP  de  ixQvßf]  axo  6g)&aXfi(op  oov. 

Alle  drei  Varianten  axo  oov  =  a  facie  tua  =  axo  wp^aX- 
IKDP  oov  gehen  auf  den  gemeinsamen  ^ueÜentext:  ^SM  oder 
If'JDSi^  zurück.  Vgl.  Hiob  13,  20:  nntSK  «"b  TJ'^JM  =  LXX:  axo 
xov  xQoooixov  oov  ov  xQvß/joofiai.  Jerem.  16,  17:  "^Jfiit?  'TFC 
=  LXX:  ixQvßt]  dxepapxi  xcSp  6q)0^aXfi(3p  fiov.  Das  sind  die 
hebraisierenden  Übersetzungen,  während  bei  axo  oov  =  T??- 
letzteres  lediglich  als  Praep<)sition  aufgefasst,  mithin  imter  Be- 
seitigung des  Hebraismus  wiedergegeben  ist  Aber  abgesehen 
von  diesen  Übersetzungsvarianten  —  wer  erkennt  nicht  La  19, 42ff. 
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den  Sprechenden  an  der  aus  dem  Urevangelium,  den  Logia,  so 
wohl  bekannten  Stimme? 

lc.  19,  43.  44». 

a.  Hom.  Clem.  III,  15.  p.  40,  13. 

sksvcovrai  yäg  xal  xad-iovoiv  ivrccvß-a  xäi  jtsQixoQaxcooov- 
öiv  xäi  ra  xixva  vfzcov  xaxaoq>a^ovoiv. 

b.  Lc.  19,  43.  44» 

OTL  ifj^ovoiv  fjfdigai  kjtl  ot,  xaL  jtctQSfdßaXovoiv  ol  kx^Qoi 
oov  x^^^  ^^f-  ^^  xsQixvxXcioovoiv  0€  xal  avvi^ovolv 
öS  jtavTo&ev,  xal  h6a(piovolv  oe  xal  za  rixva  öov  iv  aol 

e.  Eus.  in  Js.  29,  2.  5.  Opp.  VI,  297  ed.  Migne. 

€l  eyvwq  xal  öv  ys  ra  xqoc,  £lQ?]in]v  oov,  oxl  ?^^ovoiv  ^](ii- 
Qai  ixl  öi,  xcu  jtaQSfißajiovOiv  kjil  ah  ol  ix^Qol  cov  xc^Q<xxa 
xäi  xvxXcioovol  öfi,  xäi  sie  rrjp  yrjv  i6ag)ta^öi]. 

Hierher  gehört  besonders  die  jesaianische  Parallele  Jes.  29,  3 : 

nw  T^y  'Tnisi  t'^:p  'r\i2  '^rr^sni  =  LXX:  xal  xvxXdöo)  wg 

Aavlö  [die  LXX  lasen  anstatt  111  vielmehr  irrthümlich  11"]  em 
oh  xäi  ßalm  jibqI  oh  x«(>«^«-  Das  Verbum  n3n  =  xvxXovv 
wird  auch  mit  jtaQSf/ßaXXeiv  (vgl  1.  Sam.  26,  5;  2.  Sam.  23,  13), 
aber  auch  mit  ^od'ai  (Num.  10,  31)  wiedergegeben,  sodass  selbst 
die  Qementinen -Variante  xad^iovoiv  auf  nSH  (=sich  niederlassen, 
wohnen,  belagern  u.  s.  w.,  vgl.  Fürst  1,  415b)  zurückzuführen  ist. 
Das  Verbum  h6aq>i^Biv  war  im  Urtext  sicher  nicht  auf  die  Ein- 
wohner, sondern  auf  die  Stadt  Jerusalem  bezogen,  wie  es  der  Euse- 
biu8-Text  in  Übereinstimmung  mit  Jes.  3,  26:  StDP)  f^Kb  =  LXX: 
awtt  dq  yfjv  söaq>tod^rioxi  —  darbietet.  Von  den  Einwohnern  Jerusa- 
lems {xixva  =  Lc.  13, 34  =  Mt.  23,  37)  war  im  Urtexte  wahrschein- 
lich das  realistische  xaxaotpa^ovotv  zu  lesen,  welches  die  H  0  m  i  1  i  e  n 
erhalten  haben  und  welches  mit  Lc.  19,  27:  xovq  ix^Q^'^?  /^^^ 
.  .  xaxaoq)a§axe  sfiJtQOOd^iv  fiov  —  so  merkwürdig  sich  berührt. 

lc.  19,  44». 

a.  Lc.  19,  44»>. 

ävd-^  a)V  ovx  eypoog  xov  xaiQov  x?jg  ijtioxojtyc  Oov. 
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b.  Syr.  Cur.  Lc.  19,  44^. 

avd"'  <DV  ovx  lyvcoq  ttjv  rjfiiQav  rffq  kjiicxoxfjc  oov. 

c.  Const.  V,  15.  p.  145,  17. 

ijcedaxQXKfsv  ayvoi^oaöi  top  xaiQov  rrjq  ixioxoxfjc  avrwr 

d.  Apocal.  Baruch.  XX,  2.  p.  662. 

propter  hone  sustuli  Sion,  ut  magis  festinarem  et  yisitarem 
mundum  in  tempore  suo. 

e.  Aphraates  Hom.  XXI.  p.  344  ed.  Bert 

Und  Jesus  sprach  über  Jerusalem:  Es  wird  in  ihr  kein  Stein 
auf  dem  anderen  gelassen  werden,  weil  sie  nicht  erkannt 
hat  den  Tag  ihrer  Grosse. 

Der  Tag  der  Heimsuchung  (vgl.  Jes.  10,  3:  »t^B  Bi"^  = 
LXX:  iv  zfj  TKiiga  rrjg  kxtcxomjq)^  das  Jahr  der  Heimsochung 
(vgl.  Jerem.  23,  12:  Dn'^B  njtD  =  LXX:  kv  iviavrm  htioxt- 
tpscog  avTcov  —  desgL  Jerem.  48,  44),  namentlich  aber  auch  die 
Zeit  der  Heimsuchung  (vgl  Jerem.  46,  21:  Dtn'^B  ti3f_  =  LXX: 
xacQog  ixöixTjöscog  avrciv)  sind  bereits  im  A.  T.  geprägte 
Ausdrücke.  Dass  tyiP  von  den  Septuaginta  nicht  blos  mit  tcolqU, 
sondern  auch  mit  fjfiBQa  und  &Qa  wiedergegeben  wird,  darüber 
vgl.  die  Bemerkungen  zu  Lc.  8,  23^  oben  S.  130,  femer  zu  Lc 
10,  21  oben  S.  198.  Die  Lesart  des  Syr.  Cur.:  r^  ^fidgcof  tt); 
kjtiöxojtrjq  oov  ist  mithin  aus  dem  gemeinsamen  l^ext:  riTTK 
IJMpB  abzuleiten.  Die  Aphraates-Variante:  „Der  Tag  ihrer 
Grösse*  geht  durch  Vermittelung  des  Syrischen  eben&Us  in 
letzter  Instanz  auf  rnpB  zurück.  Der  Syr.  Cur.  nämlich  (nicht 
aber  die  Peschittha,  auch  nicht  der  Syr.  Sin.)  hat  lA^Odi:!,  wd- 
ches  fisyakcocvvTjy  auch  oyxog  bedeutet  Nun  hat  das  hebräische 
n^pjB  nicht  blos  die  Bedeutung:  „Heimsuchung,  Züchtigung,  Be- 
strafung, Ahndung",  femer  „Amtsklasse,  Dienstposten,  monns*, 
sondern  auch  „Habe,  Gut,  Vermögen".  Siehe  Fürst  II,  233*. 
welcher  durch  Vergleichung  von  Ps.  109,  8  mit  Ps.  49,  11  die 
Synonymität  zwischen  ?T^B  und  b'^n  (=  Vermögen,  Reichthunu 
nachweist.  Die  Varianten  dyyoelv  =  ov  yivciaoceiv  endlich  gehen 
einfach  auf  T^^  fcft  zurück 
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Lc.  19, 45  =  Mc.  11, 15  =  Mt  21, 12. 

a.  Lc.  19,  45. 

xäi  elösXd'Cov  elg  ro  Isqop  rJQ^azo  ixßaXXeiv  rovg  JtcoXovv- 
rag. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  C. 

xäl   rag   XQO^tiCfiLg    rcop  sv  xm    va<p    xoXXvßiOxdiv  xaxi- 

c.  Mc.  11,  15^ 

xcä  slösX&cov  elg  x6  leQov  7]Q§axo  hcßaXXsiv  xovg  jtcoXovv- 
zag  xal  xovg  arfOQa^ovxag  kv  xcp  IsQw,  xcu  xag  xgajci^ag 
x(DV  xoXXvßiOxcop  xal  xäg  xad^idgag  xcov  JccoXovvxov  xag 
jtBQioxBQag  xaxeöxQBtpsv, 

i  Mt.  21,  12. 

xal  dö^Xd'Bv  'Iriöovg  elg  x6  hgov  xov  ß-sov,  xal  k^ißaXsv 
xavxag  xovg  xwXovvxag  xal  ayoQaC,ovxag  kv  xcp  isQw,  xal 
xag  xQOJti^ag  xcov  xoXXvßiöxwv  xaxioxps^sv^  xal  xag  xad^- 
BÖQag  x(DP  jtcoXovvxcov  xäg  jiBQiOXBQag. 

e.  Co(L  Cantabr.  Lc  19,  45. 

iXd'civ  ÖB  Big  x6  Ibqov  rJQ^axo  ixßaXXsiv  xovg  jtmXovvxag 
kv  avx(p  xal  ayoQa^ovxag  xal  xäg  xgajci^ag  xwv  xoXXv- 
ßiöxmv  i^BXBBV  xal   xäg   xad-BÖQag    xSv   JtcoXovvxov  xäg 

XSQtXSXBQOg. 

i  Job.  2,  15. 

xal  . .  xavxag  k§ißaXBv  ix  xov  Ibqov,  xä  xb  jcQoßaxa  xal 
xovg  ßoag,  xal  x<5v  xoXXvßcOxSv  i§ixBBv  xo  xiQfza,  xal  xäg 
xQoxiC^ag  ävioxQBtpBv, 

Weiss  hat  (Leben  Jesu  I,  386 ff.,  besonders  S.  390  Anm.) 
nachgewiesen,  dass  die  Tempebreinigung  (Mc.  11,  12 — 18  =  Mt. 
21, 12—19  =  Lc.  19,  45—48)  und  die  dadurch  veranlasste  Frage 
der  Hierarchen  nach  Jesu  Vollmacht  (Mc.  11,  27—33  =  Mt.  21, 
23—27  =  Lc.  20,  1—5)  historisch  in  die  erste  Zeit  des  Wirkens 
Jesu  gebort,  in  welche  Zeit  der  vierte  Evangelist  sie  verlegt  hat.  ^) 

1)  Auch  Beyschlag  (Zur  Johanneiseken  Frage.  Beiträge  zur  Wür- 
digung des  vierten  Evangeliums.  Gotha,  1876.  S.  83—85)  begründet  mit 
Entschiedenheit  diese  Auffassung:  „Die  Tempelreinigung  steht  nur  bei 
Johannes  an  ihrem  geschichtlich  angemessenen  Ort.'* 
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Nur  hätte  dann  Weiss  die  Gonsequenz  ziehen  und  erk^uien 
sollen,  dass  diese  beiden  synoptischen  Perikopen  nicht  im  Mar- 
cusevangelium,  sondern  in  der  vorcanonischen  Evangelienschrift 
ihre  Quelle  gehabt  haben  und  dass  die  Methode  der  Um- 
schaltungen, welche  Weiss  in  bahnbrechender  Weise 
für  das  Marcusevangelium  an  wichtigen  Stellen  nachge- 
wiesen hat,  von  Seiten  des  zweiten  Evangelisten  auch  bei 
diesen  Evangelienstoffen  in  Anwendung  gebracht  worden  ist 
Bezüglich  der  Redeweise:  fJQ^aro  kxßaXXsiv  =  k^ißaXtv  vgl 
oben  S.  8  ff.  zu  Lc.  3,  8  =  Mt.  3,  IX  Öass  xaxaoxQiq>eiv  und 
kx^isiv  Übersetzungsvarianten  von  tüps  sind,  ^ann  man  erseheo 
aus  Ezech.  29,  5:  ^l'^riTüp?'!  =  LXX:  xal  xaraßaXco  es,  ferner 
Hos.  12,  15:  tÖilO^  =  LXX:  ^ZJ^^l^^^^J^^  Daraus,  nämlich  aus 
der  von  Mt.  und  Mc.  nicht  verträenerTVariante  k^dx^sp^  ergiebt 
sich,  dass  der  vollere  Text,  welchen  Cod.  D  zu  Lc.  19,  45  da^ 
bietet,  nicht  eine  Entlehnung  aus  Mt.  und  Mc.  ist,  sondern  anf 
einer  Restitution  des  von  Lc.  gekürzten  Quellentextes  beruht 

Lc.  19, 46  =  Mc.  11, 17  =  Mt.  21, 18. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  235  C. 

ßociv  JtaQ  vfilp'  jiyQajtTai'  6  olxog  fiov  ohcog  XQOoevxÜi 
köxlVj  vfzsTg  ÖS  Jtexoirjxaze  avrov  OJcrjXacov  Xycrcop. 

b.  Mc.  11,  17. 

xal  iölöaoxsp  xal  iXsysp  avrotg'  ov  yiYQCütrai,  oxi  o  olxoq 
(lov  ohcog  jtQOöevx^g  xXTjd-ijasxai  jtaöip  xolq  Jd-psöip;  vfi^ 
6h  jtBnocTjxaxe  avxop  oxrjXaiop  X^]öx<5p. 

c.  Syr.  Our.  Lc.  19,  46. 

Xiycop'  yiyQOjtxai^  oxi\o  olxog  fiov  olxog  XQOOevxfjg  ^tl 
xäöc   xolg   ed^peoiv'   vfielg   6h   avxop  ijtoiijoaTB   oxrilaiov 
X^öxaip. 
*d.  Lc.  19,  46. 

Xiyojp  avxolg'  yiygajcxai'  xal  ioxai  6  olxog  fiov  ohcoq 
jtQooevx^/g'  vfielg   6h  avxop  knoitjoaxe   ojnjXaiop  X^^oxwp. 

e.  Mt  21,  13. 

xal  Xiyei  avxolg'  yiyQajtxar  6  olxog  f/ov  olxog  xqoobvxH^ 
xXTjd^^osxai,  Vfielg  6e  avxov  jtoulxs  ox/jXaiop  Xyotwv. 
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f.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  A.  p.  340  C. 

ysyQafif/ivov  ffv'  6  obcoq  fiov  olxog  JtQooevx^jg  xXi]d^osTaiy 
xal  jtoislrs  avxov  Ojci^Xaiov  X^örwv. 

g.  Jerem.  7,  11.  LXX. 

fit)  OJtTJXaiop  Xxioxciv  6  olxog  fiov,  ov  kjcixixXrjzac  ro  ovo- 
fia  fiov; 
h.  Clem.  Korn.  II,  14,  1.  p.  130,  18. 

ioofzs&a  ix  xrjq  yQaq)7Jg  rfjg  Xsyovörjg'  iysv/id-?]  6  olxog  fiov 
oxrjXaiov  Xyorcov. 

Die  Benützung  der  beiden  alttestamentlichen  Stellen,  näm- 
lich Jes.  56,7:  D'^'B?rrbDb  K-);^^  niBn-rr^n  ''n''a''?=LXX:  6  yag  ol- 
xog fiov  olxog  JtQoösvxfjg  xXfjd-rjOExcu  Jtäöi  xotg  S&vsöiv  —  und 
Jerem.  7,  11:  njn  tTjan  n;?7  D'^^pB  tr\:srür\  =  LXX:  fiij  öJcrjXmov 
XißCxciv  6  olxog  fiov;  —  ist  ganz  der  Art,  wie  Jesus  nach  dem 
ürevangelium  Citate  aus  dem  A.  T.  zu  verwerthen  pflegte.  Die 
Weglassung  der  Worte  jcaci  xolg  td-veöiv,  worin  Mt.  und  Lc. 
g^en  Mc.  sich  begegnen,  zeigt,  dass  sie  in  der  Wiedergabe 
dieses  Gitates  nicht  blos  an  Mc.  gewiesen  waren,  dass  vielmehr 
diese  Weglassung  bereits  im  ürevangelium,  aus  welchem  sie  gleich- 
zeitig schöpften,  stattgefunden  hatte,  wie  denn  auch  für  die  Pointe, 
um  deretwillen  die  beiden  alttestamentlichen  Stellen  in  Jesu  Rede 
verflochten  waren,  die  Worte:  jtäai  xotg  ed-veöiv  eher  störend 
als  beweisend  empfunden  werden  mussten. 

Lc.  20, 2  =  Mc.  11,  28  =  Mt.  21,  23. 

a.  Iren,  I,  20,  2.  (Marcosii). 

xal  öia  x6  firj  ajtoxgtO^rjvai  xolg  elnovöcv  avxcp'  kv  nola  öv- 
vafist  xovxo  jcoiBlg; 

b.  Mc.  11,28. 

xal  eXsyop  avxS'  kv  jtola  k^ovola  xavxa  jcoulg;  rj  xlg  ooi 

x^v  k^ovolav  xaxxriv  eöcoxav; 
c  Mt.  21,  23. 

Xiyovxeg-  kv  Jtola  i^ovola  xavxa  jtoistg;  rj  xlg  öoi  töcoxsv 

xrjv  i§ovolav  xavxrjv; 
d.  Lc.  20,  2. 

xal    djcav    Xiyovxeg    jtQog   avxoV    dnbv   r)fitv,    iv    jtoia 
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6^ovolaj:avTa  jtoietg;  rj  rlq  iaxiv  6  öovg  cot  Tip  i§ovolap 

ravzTjP ; 

Bezüglich  der  Varianten  kgovöla  =  dvvafiig  vgl  die  Texte 
und  Erläuterungen  zu  Lc.  4,  32  oben  §.  41  ff.  Doch  wird  hier 
nicht  rri^ia  (wie  dort)  zu  Grunde  liegen.  Das  Londoner  Testa- 
ment giebt  i^ovoia  durch  das  aramäische  "{DblD  wieder,  Delitzsch 
durch  das  im  A.  T.  ungebräuchliche  fi'ltD'l,  Salkinson  dnrdi 
das  ajta^  Xzyo^^vov  (Esra  3,  7  LXX:  ijtcxcoQfiOig)  li'^tp'%  welches 
auch  etymologisch  recht  eigentlich  Vollmacht  bedeutet. 

Lc.  20,  9  =  Mc.  12, 1  =  Mt  21, 33. 

a.  Herm.  Sim.  V,  2,  2.  p.  142,  18. 

slxi   reg   ayQov  xal   dovXovg  JcoXXovg,   xal  (ligog  ti  toi 
ayQov~[(pvxBvöBv  afutsXSva, 

b.  Herm.  Sim.  V,  6,  2.  p.  154,  8. 

6x1,  g)T}ölp^  6  d-sog  xbv  cfiJcsXcova  iq)vxsvös. 

c.  Mc.  12,  1. 

xal  TjQ^axo  avxolg  kv  jtagaßoXalg  XaXslv,    cifuteXciva  ap- 

d^QCOJtOg  k(pVX£VCBV. 

d.  Mt.  21,  33. 

aXXrp;   jtaQaßoXrjv  axovoaxe.     av&Q<Dxog   [Syr.   Cur.  adi: 
xig]  7]v  olxoösöJt6x7]g,  ooxig  k^vxsvCsv  afixsXwva. 

e.  Lc.  20,  9.' 

rjg^axo  6h  jiqoq  xov  Xaov  Xiyscv  xi^v  noQoßoXriv  xavnp'- 

avd-QfDjtog  [Syr.  Cur.,  Syr.  Sin.  add.:  xig]  kgrvxevOBP  dfixt- 

Xwva. 

Beachtenswerth  ist  in  dem  Eingang  dieses  Gleichnisses, 
welches  Weiss  mit  Recht  für  einen  Theil  des  ürevangeliums 
hält,  das  Zusammentreffen  in  der  Lesart  xig  zwischen  Hermas 
und  dem  Syr.  Cur. 

Lc.  20, 10b.'  12  =  Mc.  12,  3.  4  =  Mt.  21, 35. 

a.  Const.  V,  16.  p.  148,  20. 

xovg  kjccxQOJtovg  xov  xt)Qlov  xov  dfixeXcovog  axixzHPOPf 
ov  fiev  XLd-oig^  ov  ob  §lg)Biy  xal  xov  fikv  IxQUiav. 
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b.  Mi  21,  35. 

xal  Xaßovrsg  01  ysoQyol  xovq  öovXovq  avrov  ov  fthv  bösc- 
Qav,  ov  6h  djcixrecvap,  ov  öh  kXid^oßoXijoav. 

c.  Mc.  12,  3.  4. 

xal  XaßovTsg  avtdv  söeigav  xal  djidöreiXav  xevov.  xal 
xdXiv  djtearsiXsv  jcQog  avrovg  aXXov  öovXov  xdxslvov  kxs- 
q>aXla)Oav  xal  ?]zlfiaoap'  xal  aXXov  äjiioretXhv'  xdxelvov 
äjtixxeivav,  xal  JtoXXovg  dXXovg,  ovg  fihv  öagovreg,  ovg  öh 
dxoxtivvovxeg. 

d.  Lc.  20,  10^—12. 

ol  6h  ysoQyol  k^ajciöreiXav  avxov  ösiQavreg  xevov.  xal 
jtQOOid^BXO  %XBQOV  ji^fitpai  öovXov  ol  öh  xaxBlvov  öalQavxsg 
xal  dxifiaöavxsg  k^ajcioxsiXav  xevov,  xal  jtQoöed^exo  xqI- 
xov  jt^fitpar  ol  öh  xal  xovxov  xgavfiaxlöavxeg  hB^ißaXov, 

Den  Urtext  sieht  Weiss  mit  Wahrscheinlichkeit  in  Mt. 
21,  35  erhalten.  Aber  das  wiederholte  lucanische:  xal  jcqooe^exo 
jfifiyjai  =  H'bt?b  ^OVJ  ist  sicher  ein  Hebraismus,  mithin  ein  Ele- 
ment des  Quellentextes,  ebenso  djtoxxeiveiv  =  xeq)aXtovv  =  5'IH, 
lid^oßoXetv  =  Xl&oig  djtoxxeiveiv  =  b'^ü,  bgO,  vielleicht  auch 
öiQSiv  =  jiQieiv.  Zu  og  fiev,  og  öi  =  avxog^  dXXog,  %xeQog, 
xdxelvog  vgl.  oben  S.  121  flf.  zu  Lc.  8,  5  ff.  Zu  dem  jtgoöii^-exo 
xifiipai  vgL  den  Cod.  D  zu  Mc.  14,  25:  JtQoöd-co  jcelv  und  die 
Erläuterungen  zu  Lc.  22,  18. 

Le.  20, 13.  14  =  Mc.  12, 6.  7  =  Mt.  21,  37.  38. 

a.  Herrn.  Sim.  V,  6,  2.  p.  154,  9. 

xal  jtaQeömxe  [sc.  diijceXäva]  xo}  vim  avxov, 

b.  Barn.  IV,  2.  p.  14,  7. 

Iva  xaxvviß  o  rJYajcrj/iivog  avxov  xal  hcl  xfjv  xXrjQovofilav 
^§?/- 

c.  Ep.  ad  Diogn.  VII,  2.  4.  p.  159,  17. 

xovxov  JtQog  avxovg  djrioxeiXev  . . . .  a?^  ßaOiXevg  JtifiJtov 
vlov  ßaOiXia. 

Texte  a.  OntersachoDgen  X,  3.  35 
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d.  Herrn.  Sim.  V,  2,  6.  p.  144,  17. 

jcQOöxaXeöafisvog  ovv  xov  vlbv  avrov  xov  ccfajtfjxov^  h 
elxB  xX?]QOp6fiov. 

e.  Mc.  12,  6.  7. 

erc  ii^a  slxev,  vlov  äyajtrixov'  djtsaxaiXsv  avxov  lojaxor 
jtQog  avxovg  .  .  Ixelvoi  de  ol  yecoQyol  JtQoq  eavxovg  ebtar, 
oxi  ovxog  iöxiv  6  xXrjQOVofiog. 

f.  Iren.  IV,  36,  1. 

Novissime  autetn  misit  eis  filium  suum  unicum, 

g.  Mt.  21,  37.  38. 

VÖX8Q0V  öe  djctoxsiXsp  jiQog  avxoig  xov  vlov  avxov 

ol  de  yeccfQyol  löovxsg  xov  vlov  eljrov  iv  tavxolg'  ovxoc 
iöxiv  6  xXt^QOVOfiog^ 
h.  Lc.  20.  13.  14. 

sijcav  Ö6  6  xvQcog  xov  dfijteXwi'og'  xl  jiou'iom;  jtifitptx)  ror 
vlov  (lov  xov  dyajt?]x6v  . .  .  löovxsg  de  avxov  ol  yeo^iH 
öieXoyiC^ovxo  jcq  \  dXXijXovg  Xtyovxeg'  ovxog  ioxiv  6  xh}- 
QOPOfiog. 

Das  Prädikat  dyajtrjxog  =  unicus  (Iren.)  =  T^n^  =  ^on^ 
yevqg  (vgl.  oben  S.  24  zu  Lc.  3,  22),  welches  Weiss  (Marcus  S 
382  ff.)  nicht  för  ursprünglich  hält,  ist  doch  schon  durch  Her- 
mas bezeugt,  sowie  durch  die  Berührung  mit  der  Gottesstimme 
bei  der  Taufe  beglaubigt,  und  wenn  Weiss  das  voxeQOv  des 
ersten  Evangelisten  zur  Quelle  rechnet,  so  hätte  er,  wenn  er  die 
Verschiedenheiten  der  Übersetzungen  erkannt  und  berücksichtigt 
hätte,  das  eoxaxov  des  Mc.  (=  novissime  Cod.  Colb.,  ix  löjrc- 
xa)v  Herrn.  Sim.  IX,  12,  3  p.  220,  8,  in^  ^^X^^  Hebr.  1,  1.  2) 
ebenso  wenig  von  der  Quelle  ausschliessen  dürfen  als  das  Inca- 
nische  Jttfijteiv  neben  dem  dnoöxeXXeiv  (=  TiytCl)  des  Mt.  und  Mc 

Lc.  20, 17  =  Mc.  12, 10  =  Mt  21, 42. 

a.  Const.  V,  16.  p.  148,  26. 

TUil  jcag'  avxoig  (og  Xiß-og  dxQetog  djteßXfj^^f]^  xoq  vfiSv  <R 
(Dg  dxQoycovcalog  idex^f]. 
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b.  Bjitd.  vi,  4.  p.  26,  4. 

liyu  ö\  jtdXiv  6  XQoq>i]Trjg'  Xldnv,  ov  djteöoxifiaoap  ol  ol- 

TcoöofiOvvTsg,  ovTog  kyeptii^fj  eig  x€g)aXijv  ycDviag. 
c  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  316  A.  p.  341  B. 

xcu  ro'  rl  ovv  Icxl  x6'  Xii^oPf  ov  ajiBdoxifiaöav  ol  olxoöo- 

fiovPTBg; 

d.  Lc.  20,  17. 

0  de  ifißXitpag  avrolg  sbtsv'  ti  ovv  torlv  x6  ysyQafifidvov 
TOVTO'  Xiß-ov,  ov  ajteöoxlfiaoav  ol  oixoöofiovvzag,  ovrog 
iysinjß^  elg  xBq)aXr}v  ycopiag; 

e.  Mc.  12,  10. 

ovöe  rfjv  yQa(jp7]v  xavTr^v  aviyvfoxB'  Xld-ov  ov  djteöoxlfiaoav 

01  oixoöofiovvxsg^  ovxog  iyevTJd-r^  stg  xsg)alrjv  ycovlag; 

f.  Mt.  21,  42.  ^ 

Xeysc  avxotg  6  ^lf]Oovg'  ovöinoxs  aviyvcoxB  iv  xaTc  ygatpatg' 
Xid-ov  ov  ajteöoxlfiaoav  ol  olxodofzovvxsg^  ovxog  lyevrjd'fj 
elg  xsg>aX^v  ytovlag; 

g.  Psalm.  118,  22  LXX. 

Xld'ov  ov  djtsöoxlfiaoav  ol  obcoöofiovvxsg,  ovxog  iyevrjdTj 
Big  XB(paXr]v  ywviag. 

Nach  Weiss  (Marcus  S.  387)  stammt  dieses  alttestament- 
liche  Citat  nicht  aus  der  apostolischen  Quelle,  sondern  ist  von 
Mc.  im  Anschluss  an  petrinische  Erinnerungen  (Act.  4,  1 1 ;  1.  Petr. 
2,  6.  7)  eingefügt.  Aber  es  ist  sonst  nicht  die  Art  des  Mc,  seine 
Quellenstoffe  seinerseits  mit  alttestamentlichen  Citaten  auszu- 
statten, und  die  hier  gebrauchte  Citations weise  (namentlich  Mi 
21,  42)  findet  sich  auch  sonst  im  Munde  Jesu  wieder.  Vgl.  Lc. 
6,  3;  Mc.  2,  25;  Mt.  12,  5;  21,  16.  Für  0H12  im  Urtexte  Ps.  118, 
22  bieten  die  Septuaginta  und  nach  ihnen  die  synoptischen 
Texte  ajtoöoxifiäCatv ,  die  Constitutionen  cbtoßaXXaiv.  Die 
petrinischen  Bezugnahmen  auf  Ps.  118,  22  werden  wohl  auf  die 
Logia  Jesu  zurückzuführen  sein,  ebenso  wie  die  synoptischen 
Parallelen  an  dieser  Stelle. 

lc.  20,  19»  =  Mc.  12, 12»  =  Mt.  21, 46\ 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  A.  p.  341  B. 

xcA  i^J^xijoav  ijtißaXBlv  in  ccvxov  xag  X^Q^^y  ^^'^  iq)oß/iO-r]aav. 

35* 
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b.  Lc.  20,  19» 

xal  k^t'ixrjoav  ol  ygafifiatetg  xäi  ol  OQXiSQtlg  IjtißaXtlv  Ix 
aixov  rag  x^rpag  Iv  avr^  rfj  äga,  xai  k(poß^d^r^oav  xov 
Xaov. 

c.  Mc.  12,  12». 

xal  i^/jTOVP  avxbv  xQarijöat,  xal  ig)oßTjd-f]oap  xov  ox^op. 

d.  Mt.  21,  46». 

xal  ^rjxovpxsg  avxov  xQaxijoai  iq>oßfj&i]öav  xovg  oxXovq' 

Da  die  Redensart:  ij^ißaXelv  xäg  x^^Q^?  (I^c.)  =  xQarsiv 
(Mc,  Mt.)  einen  guten  löebraismus  in  sich  scbliesst  (vgl  Gen. 
22,  12:  "T^in-bK  TiT  nbt?n  bK  =  LXX:  fi7]  kjtißaXyjg  xt]v  x^lQ^ 
Cov  Ijtl  xo  jtacöaQiop,  ebenso  Esth.  6,  2),  so  ist  das  ursprüng- 
lichere hier  bei  Lc,  das  Ursprünglichste  wohl  in  dem  kurzen 
Marcion-Text  zu  suchen.  Der  Ausdruck  Xaog  dagegen  ist  spe- 
cifisch  lucanisch. 

Lc.  20,  20  =  Mt  22, 15  =  Me.  12, 13. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  20,  20. 

xal  djtoxcoQjloavxsg  ajtioxeiXav  ivxad-txovg  vjtoxQipofiivovc 
iavxoig  öixaiovg,  tva  sjtiXaßoovxat  avrov  xwv  XoymVy  a>oxt 
jcaQadovvat  avxov  X(p  riye//6vi. 

b.  Mt.  22,  15. 

x6x6  jtoQBvd'evxeg  ol  (pagioatoc  ovf4ßovXiop  iXaßov,  oxük 
avxov  jiayiÖBvöoiOiv  ev  Xoycp. 

c.  Mc.  12,  13. 

xal  djtooxtXXovoiv  jcQog  avxov  xivag  xwv  q^aQiöaiwv  xal 
xcov  ^llQOJÖiavdjv,  Iva  avxov  dyosvCfoötv  Xoyqy. 

d.  Lc.  20,  20. 

xal  jtaQax7jQ/]oavxeg  ajttoxetXav  ivxa&exovg  vjtoxQivofitvov; 
tavxovg  öixaiovg  elvai^  i'va  ijtiXaßmvxai  avxov  Xoyov  [Syr. 
Cur.  et  Sin.:  Xoyo^],  wöxs  jragaöovvac  avxov  xy  oqxÜ  «<« 
xTj  h§,ovoia  xov  Tjysfiovog  [Syr.  Cur.:  xal  jtaQaödoajOiv  avxov 
XO)  Tjysfiovi], 

Durch  das  djtoxcoQf'joarxeg,  welches  Cod.  D  an  Steile  des 
lucanischen   jtaQax7]Q7)oavxBg   einsetzt,    wird    es   recht   deutlich, 
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dass  die  zahlreichen  Varianten,  durch  welche  dieser  Codex  das 
Lucasevangelium  den  Matthäustexten  näher  bringt,  doch  nicht 
aus  dem  Streben,  die  beiderseitigen  Texte  zu  conformieren,  ent- 
standen sind  —  denn  dann  hätte  Cod.  D  einfach  das  jiOQBvd-iv- 
Tsg  des  Mt.  herübernehmen  müssen  — ,  sondern  dass  es  sich  wie 
hier  um  Übersetzungsvarianten  des  hebräischen  Urtextes  handelt; 
denn  ajtoxa>QBlv  (Cod.  D)  und  stoQtveöd-ai  (Mt.)  gehen  auf  -[bn 
oder  auch  nw'  (vgl.  1.  Sam.  1,  19  LXX,^os.  22,  9  LXX)  zurück. 
Die  Unabhängigkeit  des  ajtoxcoQrjOavreg  von  der  Matthäus- 
Parallele  und  die  direkte  Quellenmässigkeit  dieser  Variante  wird 
auch  bestätigt  durch  die  meisten  Italae,  unter  denen  Cod.  Colb. 
z.  B.  liest:  et  cum  rediissent  principes  sacerdotum.  Wenn  der 
lateinische  Codex  Bezae  ferner  im  folgenden  liest:  ut  apprehen- 
derent  verhör  um  eins,  so  ist  das  sichtlich  Übersetzung  des 
griechischen  Haupttextes:  tva  ijnjLdßcorrai  avrov  z(5p  Zoycov 
und  einer  der  zahlreichen  Gegenbeweise  gegen  die  von  Harris 
behauptete  Abhängigkeit  des  griechischen  Textes  im  Cod.  Bezae 
von  dem  lateinischen  Nebentexte.  In  der  Weglassung  des  lu- 
canischen  r(]  aQxfj  xal  ry  i^ovol^  und  in  der  Beschränkung  auf 
die  Worte  tc5  ^ytfiovt  treffen  Cod.  Bezae,  Syr.  Cur.  und  Cod. 
Vindobonensis  zusammen.  Vgl.  dazu  Heft  I,  36,  sowie  die  Er- 
läuterungen zu  Lc.  12,  12. 

Lc.  20,  21  =  Mc.  12, 14»  =  Mt.  22, 16. 

a.  Hegesippus  ap.  Eus.  H.  E.  H,  23,  10.  p.  68,  22. 

ort  ölxaiog  d  xal  ort  jtQoöcojiov  ov  Xaf/ßaveig. 

b.  Lc.  20,  21. 

öiöaöxaXs,  olöafiev  ort  OQd^cog  Xiysig  xal  diöctoxeig  xal  ov 
Xafißaveig  jrgoocojtov. 

c.  Mc.  12,  14^ 

öiöaoxaXs^  oiöafiev  ort  dXrjO^rjg  tl  xal  ov  fiiXei  00c  jtegl  ov- 
6tv6g'  ov  yaQ  ßXijteig  elg  jcQoöcoJtov  avd-Qiojtwv. 

i  Mt  22,  16. 

öidacxaXSj  oidafiev  ort  äXrjB^ijg  sl  .  ,  ,  ,  ov  yaQ  ßXijceig  elg 

nQocojtov  avd^Q(6na)v, 

Die  Perikope  vom  Zinsgroschen  hat  Weiss  nicht  als  Be- 
standtheil,   der    apostolischen   Quelle   anerkannt.      Aber   sowohl 
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aussercanonische  Parallelen  als  innercanonische  Merkmale  sprechen 
gegen  Weiss.  Zu  letzteren  gehört  der  Hebraismos  Xa/ißavitv 
XQ6awxop^=  ü^^^  KteS.  Vgl  Gen.  32,  21:  isfc  h^  'yb^  =  IXX: 
lOiog  ycLQ  jcQoööe^erai  t6  jtQoocojtov  fiov.  Mal.  1,8:  tJ'^SB  wrn 
=  LXX:  sl  Xijtpsrat  jiQoöojtov  öov.  Die  Hegesippus-Parallek 
ist  in  dem  Bericht  über  Jacoßus  den  Gerechten  den  jüdischen 
Hierarchen  in  den  Mond  gelegt.  Weitere  aussercanonische 
Parallelen  s.  im  Folgenden. 

Lc.  20,  22  =  Mc.  12,  U\  =  Mt.  22, 17. 

a.  Just.  Apol.  1,  17.  p.  64  C. 

jtQOOeXd-ovTsg  ripsg  i^QoircDV  avroVj  sl  ösT  Kaioagi  q)6Qm 
xbXbIv. 

b.  Lc.  20,  22. 

l^BöxLV  T]fiag  Kalöagt  ^oqov  dovvai  /;  ov; 

c.  Mc.  12, 14^ 

6§6öTip  xfjpoor  Kaloagt  öovvai  i]  ov;  öSfisv  t}  fifj  däiisy; 

d.  Mt.  22,  17. 

shtnp  ovv  Tjfilv,  ri  oot  öoxel;  a^eoriv  öovvai  xtjroov  Kci- 
oagi  r]  ov; 

e.  Cod.  Cantabr.  Mc.  12,  14^ 

sljtB  ovv  riiilVy  el  e^eorcv  y)fiag  öovvai  ijtixetpaXaiov  Kci- 

öagi  7/  ov; 

Die  Synonyma  öal=6§€öTcv,  ferner  ^oqoc;  (Paulus  Rom. 
13,  7,  mit  ihm  wie  oft  zusammentreflFend  Lc,  Jusi)  =  x^röo: 
(Mc,  Mt.)  =  kjiix£(paXaiov  (C!od.  D)  lassen  deo  Quellenteit  er- 
kennen. Justin  trifft  besonders  in  dem  Ausdruck:  g^opov;  n- 
Xelv  mit  Rom.  13,  6:  g)6Q0vg  reXslrs  zusammen.  Man  wird  also 
schliessen  dürfen,  dass  auch  Lc.  in  der  von  ihm  benutzten  — 
paulinisch-lucaniachen  —  Version  tbXbIv  las,  das  öovvai  daftlr 
aber  aus  Mc.  herübernahm. 

Lc.  20,  23  =  Mc.  12, 15  =  Mt.  22, 18*. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  20,  23. 

ijtiyvovg  öe  avrSv  tijv  jcovrjgiav  abtev  Jtgog  avrovg. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  20,  22.  23.  24.  551 

b.  Mc  12,  15. 

0  ÖS  Idmv  avxöiv  xt]v  vJtoxQiocv  eljt€V  avzotg. 

c  Mt  22,  18». 

yvovg  6s  6  ^Irjoovg  zfjp  ücovtjQlav  avxaiv  eijtsp. 

d.  Lc.  20,  23. 

xaTavo7]oag  6h  avrcov  ttjv  jtavovQyiav  sljtsv. 

Auch  dieser  kleine  Textbestandtheil  zeigt  Übersetzungs- 
yarianten:  ejityivcioxsiv  =  yivcioxsiv  =  xaravoslv  =^l6slp  (vgl. 
Deat  7,  15:  V\SrV  =  LXX:  scigaxag)  =  :rp,  jrovrjQla  =  vjtoxQi^ 
oiq  =  jtavovgyla   (vgl  Jos.  9,4:  niQ'^^JSl  =  LXX:  fisra  ^^^'^Q; 

jiag)  =  rranr. 

Lc.  20,  24  =  Mc.  12, 15»».  16  =  Mt.  22, 18\  19. 

a.  Pistis  Sophia  p.  184,  19  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

De  verbo  ovv,  quod  dixisti  nobis  olim,  allato  tibi  statere, 
quum  vidisses  eum  argen teum  esse  et  aeneum,  interrogasti: 
cuius  est  haec  eixcov?    üixerunt:  regis  est. 

b.  Just  ApoLI,  17.  p.  64C. 

xät  djtsxQivaxo'  sljraxs  fioi,  xivog  slxova  x6  v6f/io/ia  ^xsi; 
61  6s  iq)aöar'  Kaiöagog. 

c  Exe.  Theod.  §  86.  ap.  Clem.  AI.  p.  988. 

ijtl  xov  TCQoxoiiLOd^ivxog  vofiiofiaxog  6  xvQiog  sIjtbv^  ov' 
xivog  x6  xxtjfia^  dXXd'  xlvog  //  slxmv  xal  f]  hüny(}aq)r];  Kai- 
öagog' iva  ov  ioxiv,  kxslvG)  öod^fj, 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  20,  24. 

xl^jisjtBiQaC^sxs;  6sl^axi  fioi  x6  vofitöfia'  xivog  ^x^i  slxova 
xal  xfjV  kjttyQaq)y]v ;  djtoxQiß-avxsg  eljtov  Kaiöagog, 

e.  Mt.  22,  18^  19. 

rl  (IS  jcsigd^sxs,  vjcoxgixal;  kjtiöel^axs  fioi  x6  vofitöfia  xov 
xfjröov.  ol  6s  jtgoorjvayxav  avxro  örjvdgiov.  xal  Xiyst  av- 
xolg  o  ^Irjoovg'  xivog  7)  slxcbv  avxt]  xal  tj  Ijciygag)// ;  Xt- 
yovoiv  Kaiöagog. 

f.  Lc.  20,  24. 

öei^axi  fioi  örjvdgtov'  xlvog  s^st  slxova  xal  hjciyga<pt]v;  ol 
6s  [Syr.  Sin.  add.:  t6si^av  avxip  xal]  sljtav  Kaiöagog, 
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g.  Mc.  12,  15^  16. 

rl  fi€  ytsigaC^Bze;  (pigsri  fioc  67]vaQiov,  iva  löco.  oi  de  fjvey' 
xav.  xal  Xeyec  avroTg'  xivoq  tj  dxmv  avrf)  xal  fj  im^ga- 
(pj];  ol  ÖS  eljcav  avrS'  KalöaQog. 

Sehr  eigenthtimlich  ist  hier  die  Nachricht  der  Pistis  Sophia, 
dass  der  Stater  aus  Silber  und  Erz  angefertigt  gewesen  sei. 
Dass  aber  diese  Nachricht  der  Quelle  angehörte,  aus  welcher  die 
Pistis  Sophia  in  diesem  Falle  schöpfte,  zeigt  die  andere  SteDe 
p.  293:  splenduit,  cum  videre  eum  argenteum  et  aeneum. 
Vgl.  das  Folgende.  Zum  Urtexte  gehören  mit  Sicherheit  die 
Varianten :  aflferre  =  jcQoxofilCsiv  =  jcQOO(piQBiv=fiQuv  =  iC^an. 

Lc.  20,  25  =  Mc.  12, 17  =  Mt  22,  21. 

a.  Just.  Apol.  I,  17.  p.  64  C. 

xal  ütaXcv  ajcBXQlvaxo  avxolq'  äjioöoxB  ovv  ra  EalooQoc 
ra^JKaloagt^  xal  ra  xov  d-BOV  d^ew. 

b.  Lc.  20,  25. 

o  ÖB  bIjibv  ütQoq  avrovg'  xoLvvv  cücoöoxb  xa  KaiöOQOs 
Kalöagi  xal  xa  xov  d^BOv  x<5  d-eS. 

c.  Mc.  12,  17. 

o  ÖB  ^Irjöovg  bIjibv  avxolg'  xa  Kalöagoc  cbtoöoxB  KaiooQi 
xal  xa  xov  d^Bov  x<5  d^Bw, 

d.  Mt.  22,  21. 

xoxB  XiyBi  avxolg'  anoöoxB  ovv  xa  Ealoagog  EalooQi  xdi 
xa  xov  d^BOV  X(p  d^B(p, 

e.  Clem.  AI.  Paed.  II,  1,  14.  p.  172. 

xa  Kaloagog  ajtodovg  xS  Kaloagi  q)vZä^i;i  xa  xov  ^iov 
xcp  d^kcp, 

f.  Pistis  Sophia  p.  184,  22  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Quum  vidisses  ob  eum  [sc.  staterem]  esse  argenteum*),  diiisti: 
date  portionem,  quae  regis^regi,  et,  quae  dei,  deo. 

1)  Genauer:  mixtum  argen to  et  aere. 
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g.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  193. 

dicit:  date  Caesari,  quod  est  Caesaris,  sed  Deo,  quod  debetis, 
reddite  ei.  -     -^  ^^.^^. 

h.  Rom.  13,  7. 

ajtoöore  Jtäöiv  rag  otpeiXäg,  xw  xov  {poQov  xov  tpoQOVt  reo 
tb  xiXoq  xb  xiXoq,  x<p  xop  (pbßov  xov  ipoßov,  xw  xrjp  xi- 

i.  Acta  Martyrum  Scülitanorum  ed.  üsener. 

Ti  6i  ayla  Aovaxa  eg)rj'  xrjv  f/ev  xififjp  x(5  KaloaQi  (og  Kai- 
oagi,  xov  (poßov  6e  xcö  &6(p  rjfiööv  ojcoöiöof/st*. 

k.  1.  Petr.  2,  17. 

xbv  d^sov  g)oß8lö^6,  xbv  ßaöiXia  xifiäxe. 

Die  aussercanonischen  Texte  machen  es  in  Verbindung  mit  den 
Parallelen  in  den  canonischen  Lehrschriften  wahrscheinlich,  dass 
der  zweite  Evangelist  Jesu  Antwort  in  verkürzter  Gestalt  wieder- 
gegeben hat  und  dass  diese  verkürzte  Gestalt  aus  Mc.  in  die 
beiden  anderen  Synoptiker  übergegangen  ist.  Die  Überein- 
stimmung zwischen  Ephraem:  quod  debetis  —  und  Paulus: 
rag  otpsiXaCy  wozu  noch  Tertullian  (de  resurr,  camis  c.  22: 
Caesari  quae  sunt  Caesaris  debens)  hinzukommt,  zeigt  es,  dass 
hier  von  Ephraem  ein  Rest  des  Urtextes,  welcher  bereits 
Paulus  bekannt  war,  erhalten  ist.  Bei  einer  weiteren  Ver- 
gleichung  von  Rom.  13,  7;  1.  Petr.  2,  17  und  der  Acta  Marty- 
rum Scillitanorum  könnte  man  geneigt  sein  anzunehmen, 
dass  das,  was  man  dem  Kaiser  schulde,  als  Ehre,  xifii^,  was  man 
Gott  schulde,  als  ^o/9o^  =  HiJ"!'^  =  cultus ,  von  Jesu  bezeichnet 
gewesen  sei.  Vgl.  den  von  Robinson  mitgetheilten  lateinischen 
Text  aus  The  Acts  of  the  SciUitan  Martyrs  p.  119:  Sancta  simi- 
liter  Donata  adiecit:  Honorem  Caesari  quasi  Caesari  reddimus, 
timorem  autem  et  cultum  Christo  Domino  praestamus.  An- 
dererseits liegt  gerade  in  der  Kürze  und  der  Allgemeinheit  der 
Antwort  Jesu  nach  den  canonischen  Texten  und  in  der  Bezug- 
nahme auf  Bildniss  und  Überschrift  des  Münzgroschens  die  für 
die  Gegner  verblüffende  Pointe  der  Antwort.  Es  wird  also 
dahingestellt  bleiben  müssen,  ob  und  wie  jene  aussercanonischen 
Textreste  unsrer  Perikope  im  Urtexte  einverleibt  gewesen  sind. 
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Lc.  20,  27  =  Me.  12, 18  =  Mt  22,  2S. 

a.  Hom.  Clem.  Ul,  54.  p.  51,  12. 

IjV  6b  xal  löxiv  iv  reo  ^Itjoov  ?](£<dv  Xoycp,  jtXfjv  xdXfj^ 
Tov  vofjiov  slöcog  2a66ovxaioiq  nwO-avoiiivou;,  xad^  or 
Xbyov  McDvoijg  ejcto:  ovvsx(6q7]ö6v  yafietv,  l(p7j. 

b.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  3lD. 

ore  JtQoorjld^ov  avrco   Ziyopreg,   d  dvvarai  dvai  vexQwv 
dvaoraoig. 
c  Mt.  22,  23. 

iv  axeii^ij  r^  W^Q9  JtQOOrjXd-ov  avxm  Saööovxalot  Xiyovx^ 
fiTj  elvai  dvdöraocv. 

d.  Lc.  20,  27. 

jcQoosXO^orreg  6i  riveg  t(5v  2a66ovxaia)v ,  ol  dvriUyovxH 
dvaoxaoiv  /itj  alvat, 

e.  Mc.  12,  18. 

xal  SQxopxai  2a66ovxaloi  JtQog  avxoVy  oixtveg  Xtfovwf 
dvaoxaoiv  (ifj  dvat. 

Lc.  20,  28  =  Mc.  12, 19  =  Mt.  22,  24. 

a.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  32  A. 

Mcovoiojg  JtagaxeXsvofiivov  ijtiyafißQsvoai  xijv  ywatxa  xov 
dösX^ov  djcacöog  xsXevx/jOavxog  xal  dyso^ai  avxfjv  rc) 
döeXgxp  avxov  JtQog  xo  i^avaoxijoai  OJtbQfia  elc  ovofin  tov 
xaxocxofiavov. 

b.  Mt.  22,  24. 

Xiyovxtg'  öiödoxaXs,  Mmvofjg  djiev  kdv  rig  djto&äprj  pfj 
hx<^v  xhtva^  IjtiyafißQBvoei  6  d6BX(p6g  avxov  xrjv  /xmUa 
avxov  xal  dvaoxrjoet  ojttQfia  x<p  d6eXq>cp  avxov. 

c.  Mc.  12,  19. 

ötödoxaXSy  MoiüOrig  eyQatpev  rjfitv  ort  kdv  xcpog  aitltpo^ 
djtod-dvxi  xal  xaxaXljci]  yvvalxa  xal  itrj  dq>y  xexvov,  &« 
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Xäßij  6  d6sXg)6g  avvov  xfjv  yvvalxa  xai  igavaorijo^  OJiSQiia 
xm  d66?.g)(p  avrov. 
d  Lc  20,  28. 

Uyovrsg'  öiöaaxaXs^  Mwvcijg  lygoipsv  rjfiiv,  Idv  rivog  döeX- 
(poq  dxod^dvxi  ixcov  yvpalxa,  xal  ovtog  arsxvog  %  tva  Xaßxj  o 
a6B}.q)6q  avrov  ttjp  yvvalxa  xai  k^avaoxtjoxi  OJtigfia  t<» 
a6Bkg)qi  avrov. 

e.  Deut.  25,  5.  6*  LXX. 

eäv  6h  xaroixcoöiv  döeXfpol  sjil  ro  avro  xal  djtod^dv^  elg 
^g  avrwv,  ojtigfia  öh  (iri  i]  avr(f),  ovx  eorai  tj  yvvrj  rov 
red^prjxorog  egco  dpägl  firj  ayyiCovri'  6  d6eXg)6g  rov  dpögog 
avrijg  eioeXsvoeraL  jtQog  avrrjv  xal  Irjpsrac  avrr]v  lavrco 
yvvalxa  xal  ovpocxtjObc  avrf/,  xal  ^orai  ro  ütatdiov  o  kdv 
rixu  [Cod.  AI.:  rexO-^]  xaraoraO'rjoerac  ix  rov  6v6(iarog 
rot  rereXevrrjxorog. 

In  den  Evangelientexten  ist  das  zu  Grunde  liegende  mosa- 
ische Gebot  weder  nach  dem  Septuaginta-Text  noch  nach  dem 
Urtext  wörtlich  genau  wiederzufinden.  Dennoch  lassen  sich 
folgende  Übersetzungsvarianten  erkennen:  rsreXevrrpccig  =  re- 
XevTi^öag  =  rsd-rrpccog  ==  idv  rig  djroO^dv?]  =  np  (vgl.  oben 
S.  141  zu  Lc.  8,  42),  /irj  bx(ov  rixva  =  drexpog  =  ajtaig  =  cutiQ- 
(ia  de  firj  tjv  avnp  =  ib  pi^  p^),  ejtiyafißgsvöai  =  ovvotxBlv  = 
D3\  Merkwürdiger  Weise  übersetzen  die  LXX  Deut.  25,  5  dieses 
oa^  nicht  mit  dem  terminus  technicus  ijciyafißQeveip.  Dagegen 
vgl.  man  Gen.  38,  8:  WriÄ  03^1  =  LXX:  xal  ijtiydfißgsvoac 
ctvrTjV, 

Lc.  20,  29-31  =  Mc.  12,  20-22*  =  Mt.  22,  25.  26. 

a.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  31  D.  32  A. 

xal  ort*  buirä  aöeXg)ol  lyivovrOj  xal  6  Jtgcorog  yvvalxa 
sytjfis  xal  dxaig  hrelevra,  xal  6  öevrsQog  eXaßev  avH/p 
....  l^Xaßs  yovp^  q>7jol,  ravrrjv  6  jtgwrog  xal  6  öevrsQog, 
xal  irsXevrrjoaP'  ofiolcog  xcH  ol  tjtrd. 


556  Aussercanonisclie  Paralleltexte  zu  Lc 

b.  Mt.  22,  25.  26. 

ijOav  dl  jcaQ^  7]^lv  ijtxa  döeXtpoi,  xal  6  JtQwroq  Yfjfdaq  ^Tf- 
levT7]asv,  xal  fii}^ywvojttQfia  d^tjxev  rrjv  yvpalxa  aixov 
T(p  dösX^m  avTOV'  ofiolcog  xäi  6  öevreQog  xät  o  tqIto: 
?a)g  rcop  ejczd. 

c.  Lc.  20,29-31. 

bjtra  ovp  a6BX(poX  rioaVj  xal  6  JigtSrog  Xaßatv  yvralxa 
djcid-avev  drexvog'  xal  o  ötvxBQoq  xal  6  rgirog  haßtr 
avTTjv'  (ooavTcog  xal  ol  ejtrd  ov  xaxiXiJtov  Zixra  xal  axt- 
^avov. 

d.  Mc.  12,  20— 22^ 

lücxa  ddBXq)ol  rjoap,  xal  6  jtQcorog  iXaßsv  yvvaJxa,  xd 
äjtod-v^axwv  ovx  d^rjxsv  öjtigfia'  xal  6  öevrsQog  iXaßsr 
avrrjp  xcä  djtid^avev  [if]  xaraZmcov  öJt^Qf/a'  xcä  6  rgiioc 
(bOavTwg,  xal  ol  Ijcrä  ovx  dq)rjxap  oxiQfia. 

Weitere  —  und  zum  Theil  dieselben  —  Übersetzangs- 
Varianten:  eyevovzo  =  rjoav  =  ^"^T],  ywalxa  yafJiBlv  =  ywaJtxa 
Xafißdpsiv  =  ya/ielv  =  n^i?  nj?b  (vgl.  Heft  II,  244,  sowie  in 
diesem  Hefte  S.  404  zu  Lc.  14,  18),  dycaig  =  artxvog  =  firj  1%^ 
C^iQjia  =  ib  l'^Si  •jn'),  o^olwg  =  (ooavtcog  =  "jD'^rDr^"^ 

Lc.  20,  83  =  Mc.  12,  23  =  Mt.  22,  28. 

a.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  32  A. 

ir  öe  xf]  dpaoxdoec  xcov  vexQcov  xivog  toxai  avxfj  yv^, 
ijtsiö?)  xal  ol  ejcxd  avxfj v  kypcixaacv; 

b.  Mt.  22,  28. 

iv  06  x(]  dvaoxdosi  ovv  xivog  xcoi'  tjtxd  eoxai  ywi];  xai> 
xeg  ydg  eoxoi^  aixrjv, 

c.  Mc.  12,  23. 

hv  ÖB  xf]  dvaoxdoBi^  oxav  dvaoxSoiv,  xivog  avxm*  Icxat 
yvvfj;  ol  ydg  tnxd  ioxov  avxtjv  yxn^alxa. 

d.  Lc.  20,  33. 

7]  yvvij  ovv  iv  xij  dvaoxdöBi  xivog  avxSv  yivexai  ywtj: 
ol  yaQ  Bjtxä  boxov  avxrjr  yvimXxa. 
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Der  Epiphanias-Text:  ol  sjträ  ovttjv  kyvcixaötv  —  trägt 
am  meisten  hebräisches  Colorit  und  den  realistischen  Charakter 
der  Quelle.  Die  euphemistische  Umschreibung:  iöxov  avxrjv 
fwcOxa  wird  von  der  Hand  des  Mc.  herrühren  und  von  da  aus 
in  die  beiden  anderen  Evangelien  übergegangen  sein. 

Le.  20,  84. 

a.  Lc.  20,  34. 

xal   djtev  ccvrotg   6  ^li]Oovg'   ot    vloi  rov  alwvog  tovrov 
yafdovöiv  xal  yafilöxovrai. 

b.  Just,  de  resurr.  c.  3.  p.  590  A. 

og  fpTjOiv*  ol  vlol  Tov  alwvog  rovrov  yafiovOi  xal  ya/il- 
oxoprac. 

a  Clem.  AI.  Paed.  I,  4,  10.  p.  103  =  Paed.  II,  10,  100.  p.  230. 
iv  yoQ  rm  al(5vL  xovxcp^  (prjol,  yafiovac  xal  ya^laxovrai. 

d.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  194. 

Valde  erratis,  quia  filii  adulti  hujus  mundi  uxores  ducunt. 

e.  Clem.  AI.  Strom.  III,  12,  87.  p.  551. ' 

ol  iv  xovxcp  yhvonhvoL  rqi  alcovi,  öiä  rrjv  yivBOiv  vlol  ov- 
tfc,  y€vp(5ai  xal  ysprcoptai. 

f.  Cod.  Cantabr.  =  Syr.  Cur.  =  Syr.  Sin.  ad  Lc.  20,  34. 

xal  sl^BV  ütQog  avxovg'  ol  vlol  xov  alSvog  xovxov  ysv- 
vöjvxat  xal  yBvvmoiv,  yafiovoiv  xal  yafiovvxaL 

g.  Cod.  Colbert.  p.  99  ed.  Belsheim. 

Et  ait   iUis   Jesus:    Filii    hujus    mundi   generant   et   gene- 
rantur. 

Dieser  Satztheil,  welchen  Mc.  und  Mt.  weggelassen  haben, 
trägt  durchaus  das  hebräische  Gepräge  des  Urtextes.  Vgl.  nament- 
lich ol  vlol  xov  alcovog  xovxov  =  njil  ob'^^??!  "'D?  hier  wie  Lc. 
16, 8.  Der  aussercanonische  Textbestandtheil,  welcher  im  Cod.  D, 
ün  Syr.  Cur.  und  in  den  Italae  sich  findet:  ytvvcovxat  xclL  yev- 
^(001  oder  umgekehrt:  ysvvcoöi  xal  yBvvowxaL  —  ist  bereits 
vom  Redaktor  des  ersten  Evangeliencanons  —  jedenfalls  aus 
dem  echten  Urtext  —  eingefügt.  Er  wird  durch  Clemens  AI., 
Origenes,  Cyprian,  Augustinus,  auch  Methodius  (de  re- 
sorr.  XLVIII,  4  p.  156  ed.  Bonwetsch:  tj  yafirjöopxag  i]  ysvvTjöO' 
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(idvovg)  beglaubigt  und  klingt  auch  in  Ephraems  ^adulti'*  an.  Bei 
seiner  Correspondenz  mit  dem  voraufgegangenen  Epiphanius-Teit: 
ol  bjtta  avx7]v  kyvmxaoiv  erscheint  dieser  Textbestandtheil  tk 
echter  Rest  der  vorcanonischen  Quelle. 

Lc.  20,  35.  36*  =  Mc.  12,  25*  =  Mt  22,  30«. 

a  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  81.  p.  308  B. 

031BQ  xal  6  xvQLog  rj(ic5v  sljtsv,  oti  ovte  yafifjoovoiv  avxi 
yafiT]0^jaovTai. 

b.  Just,  de  resurr.  c.  2.  p.  589  A. 

Tov  acDtrJQoq  dgrjxoxoq'  ovte  yafiovoiv  ovrs  yafiloxovTaL 

c.  Mt.  22,  30* 

SV  yoQ  T7J  avaoraoei  ovre  yafiovoiv  ovte  yafä^opxau 

d.  Epiph.  Haer.  LXIV,  35.  p.  557  D. 

vvvl  ÖS  ojtoxQlvBxai  Xiycov  iv  rij  avaoxaosi  ovre  yafwieir 
ovx€  yafiioxopxai. 

e.  Mc.  12,  25^ 

ozav  yap  ix  vtxQcov  avaox^oiv,  ovxe  yafiovciv  ovxt  ya- 
filCovxai. 

f.  Clera.  AI.  Strom.  III,  6,  47.  p.  533. 

aXXa  /aexä  rrjv  avaoxaötVt  g)f]ölv,  ovxe  yafwvoiv  ovtb  7«- 
f/i^ovxat. 

g.  Philastr.  c.  59.  p.  60. 

nara  in  die  judicii  non  nubent  neque  nubentur. 

h.  Just  de  resurr.  c.  3.  p.  590  B. 

ol  6h  vlol  xov  fiiXXovxoQ,  cdSvog  ovxb  yafiovoip  ovtb  jo- 
(iioxovxai. 

i.   Tatian.  Fragm.  II.  p.  166. 

x6  QT/xov  xb  jcsqI  vexQcov  äpaoraoeofg'  ol  vlol  xov  cddpoc 

IxbIvov  ovxb  yafiovoiv  ovxb  yafii^ovxai. 

k.  Clem.  AI.  Strom.  111,  12,  87.  p.  551. 

of/oiwg  ÖB  xaxBlvo  xofil^ovöt  x6  Qfjxov  ol  xiol  xovalo)voc 
IxbIvov  x6  jcbqX  vbxqcov  dvaoxaaecog  ovxb  yafiovoip  ovn 
yafil^ovxai. 
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1.  Lc  20,  35.  36». 

Ol  öe  xava^icoO-BVTsg  rov  aloivoq  Ixelpov  rv^elv  xal  TTJg 
avaozdotcog  rrjg  ex  vexQaip  ovra  yaf/ovoiv  ovre  yafil^oifrai, 
ovTB  ycLQ  djtod-avelv  Ixt  övvavtai. 

HL  Epiph.  Haer.  XXVI,  15.  p.  97  D. 

aXXa  xäl  avrbg  6  öcorrJQ  liyei'  ol  xara^icod^iprec  r?]g  ßa- 
ciXelag  rcov  ovQavotV  ovxs  yafiovoiv  ovre  ya/doxoprac 

Mit  Rücksicht  auf  die  vlol  rov  alwvog  rovrov  in  dem 
YOiaufgegangenen  Satztheil  sind  die  ol  vlolT  rov  fitXXovrog  alw- 
vog Justins  und  die  ol  vlol  rov  aicovog  ixf/j/ov  =  Dbi3?n  "'SSf 
JQ»T  als  das  Ursprüngliche  zu  recognoscieren.  Das  xara^uxfO^rjvai 
gehört  zu  dem  Sprachgut  des  Lc.  Vgl.  unten  die  Bemerkungen 
zu  Lc.  21,  36.  Die  Ausdrücke:  avaöxaoig  (Mt.)  =  dies  judicii 
(Philastr.)  =  oxav  ix  vsxqcqv  avacxoGOiv  sind  freie  Umschreir 
bongen  des  o  fiiXXcov  cdcop. 

Lc.  20,  36»»  =  Mc.  12,  25»»  =  Mt  22,  W. 

a.  Mc.  12,  25^ 

aXX^  siölv  cog  ayyeXoi  iv  xolg  ovgavotc. 

b.  Mt  22,  30^ 

aXX^  cog  ayyeXoL  d^eov  iv  x<5  ovgavw  daiv. 

c.  Just,  de  resurr,  c  3.  p.  590  B. 

aXX*  loovxai  cog  ayysXoi  iv  xm  ovQavqi. 
i-  Just  de  resurr.  c.  2.  p.  589  A. 

aXX^  loovxai  cog  ayyeXoi  iv  xoj  ovQavqi. 

e.  Philastr.  c.  59.  p.  60. 

sed  erunt  sicut  angeli. 

f.  Exe.  Theod.  §  22.  ap.  Clem.  AI.  p.  974. 

iysiQofts&a  ovv  rmslg  loayyeXoi, 

%  Hom.  Clem.  XVII,  16.  p.  166,  26. 

iv  ycLQ   x^   dvaöxaosi  xwv    vsxQmVy    oxav  xQajtivxsg  elg 
gxüg  xä  Ocouaxa  lodyyeXoi  yivcovxai. 


560  Aussercanonische  Paralleltexte  zu  Lc. 

h.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  Sl.  p.  308  B. 

aXXd  löayyeXoi  eaovzai,  rexpa  vov  d^sov  rfjg  ai^aotiöiw;; 

ovxsq. 
i.   Lc.  20,  36^ 

loayysjioi  yag  sloiv,  xal  vlol  slöiv  ß^sov^   xfjq  dpaozaoiCK 

viol  ovxsq. 

k.  Cod.  Cantabr.  Lc.  20,  36^. 

lödyyeXoc  yag  doiv   xm  d-sm,  zfjg  dvaOTaoeajg  vlol  optsc. 

Die  Varianten:  vlol  d^eov  =  xexpa  d^sov  =  D'^n'b»  '';a, 
ebenso  cog  ayysXoc  =  lodyyeXot  =  D'^Dijbl??  (vgl.  yipsa&ai  coc  = 
ofiocov  yipsad-ac  =  /jifistod^ai  =  D  nyi  oben  S.  87  f.  zu  Lc.  6, 35«» 
liegen  oflfen  zu  Tage.  Zu  der  Engelgleichheit  ist  zu  vergleichen 
bei  Hegesippus  ap.  Eus.  H.  E.  III,  20,  4  die  ßaoiZela  ljror(Mz- 
piog  xal  dyysXixrj.  Nestle  erinnert  noch  an  die  alttestament- 
liche  Bezeichnung  der  ayysXoi  als  S'^n'bÄ  "^aSl.  Vgl.  Hiob  l,  6; 
2,  1:  n^n"bstn  ■':2l  =  LXX:  ol  dyysXoi  xov  &sov. 

Lc.  20,  37  =  Mc.  12,  26  =  Mt.  22,  31.  32*. 

a.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  316  A. 

djrtxotpe  [sc.  6  MagxloDp]  x6'  oxt  öh  iysigopxai  ol  r$xQoi 
xal  Moi)v6iig  k^fjPvöB  jcsqI  xfjg  ßdxov,  xad^wg  Xiysi  xvQior 
xop  d^sop  ^Aßgadfi  xal  'laadx  xal  ^laxcoß.  &t6g  6i  icu 
Ccopxcop,  xal  ovxl  vbxqcdp. 

h.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  342  A. 

ovx  slxe  xavxa'  oxt  6b  iyBtQOPxai  ol  PBxgoiy  xal  Mmvc^? 
i/i?]PvaB  XByG)P  d^Bop  'Jßgaafi  xal  d^BOP  ^löadx  xal  &eor 
^Jaxcoß,  d^eop  ^dpxofp.  —  öia  x6  ÖBVxBQÖioai  xop  oanrJQd 
xrjp  jtagaßoXrjPj  öixxaig  jiag^  ?)ft<DP  kpxixaxxai,  Iva  fifi 
djieixaC,6fiBvoi  xm  dyvQxy  Magxiopi  r](iBlg  JtaQaXetfpmuh' 
XI  xcov  yBygafifiipofP. 

c.  Lc.  20,  37. 

oxi  6b  kyBlQovxat  ol  pbxqoL  xal  Mcovöfjg  ifii^pvöBP  hlrtfC 
ßdxov,  (hg  XiyBi  xvqiop  xop  d-BOP  ^Aßgadfi  xal  &b6v  locct 
xal  ß^BOP  *lax(6ß. 
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d.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  32  AB. 

ort  ÖS  avaoxricovxat  ol  vbxqoI,  Mcovöf/g  vftäq  öida^si^  cSg  6 
d^Bog  avxä  kxQrjfiaxiOB  Xiyoyv  Byco  Blfic  6  ^Bog  ^Aßgaagi 
xcu  6  d'Bog  ^loaax  xal  6  d-Bog  ^laxciß. 

e.  Mc.  12,  26. 

jtB^  6h  xcop  PBXQtSvy  oxi  kyBlgovxou,  ovx  dviyvmxB  iv  xtp 
ßlßXcp  Ma)voi(x>g  i:tl  xov  ßaxov,  jtSg  bIjibv  avxw  6  d-Bog 
Xiymp'  kyco  6  d-Bog  ^Aßgaä^i  xal  6  d-Bog  ^löaax  xal  6  d^Bog  ^la- 
xciß; 

f.  Mt.  22,  31.  32^ 

XBQi  6b  xfjg  dvaOxaOBCog  xmv  vbxqcov  ovx  dviyvmxB  xo  Qt}- 
&hv  vfiiv  vjto  xov  &BOV  Xiyovxog'  iyo)  slfic  6  ß^Bog  ^Aßgadfi 
xäi  6  ^Bog  'laadx  xal  6  d-Bog  'laxcoß; 

g.  Const.  VI,  30.  p.  195,  12  =  Didasc.  VI,  30.  p.  336. 

XiyBi  yag  6  öa)x?]Q  xolg  oaööovxaloig'  jrepl  de  xi/g  dpa- 
oxdöBog  x(5v  vbxqcop  ovx  dviyvmxB  xo  yByga^^ivov  oxi 
iyci  6  d-Bog  ^Aßgadfi  xal  6  d^Bog  'loadx  xal  o  O^aog  ^laxmß] 

h.  Epiph.  Ancor.  c.  39.  p.  44  C. 

xal    q>f]olv   o  xvgiog  xolg   oaööovxaioig  jibqI   dvaoxdöBog 
öiTjyovfiBvog'   oxi   de   lyBiQovxai   ol  vbxqoL   bIjcbv  o  ß^Boc' 
ky<D   6  d'Bog  ^Aßgaafi  xal  6  ÜBog  'loaäx  xal  6  d-Bog  ^laxcoß, 
i.  Exod.  III,  6.  LXX. 

xal  bIjibv*  hyco  Blfit  6  d-Bog  xov  naxgog  oov,  ß^Bog  jißgadfi 
xal  d-Bog  ^loacix  xal  ß^aog  'laxcoß. 

Die  substantivische  Fassung  des  ersten  Evangelisten  ist,  ähn- 
lich wie  Mt.  22,  30*:  iv  xT}  dvaöxdöBc,  eine  graecisierende  Um- 
schreibung des  Hebräischen:  D'^n'sn  ^Wp"^  "'S  =  oxc  dvaöx/jOoP' 
rat  =  iyBlgoPxac  ol  vBxgoL  Die  von  Jesu  nach  dem  Urtexte 
angewendete  Citationsweise  wird  nicht  mehr  zu  ermittehi  sein. 
Doch  ist  die  Formel:  ovx  dviyvmxB  dem  Urevangelium  geläufig. 
Vgl.  Mt.  19,  4;  21,  16;  21,  42;  Mc.  2,  25;  Lc.  6,  3. 

Lc.  20,  38*  =  Mc.  12,  27  =  Mt  22,  32\ 

a.  Epiph.  Ancor.  c.  39.  p.  44  C. 

d'Bog  ovv  hoxl  ^(ovxcoVj  xal  ov  vaxgcSv. 
Texte  Q.  Untersuchungen  X,  8.  36 
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b.  Epiph.  Haer.  XIV.  p.  32  B. 

&sbg  Ö€  hoxL  ^(6vT(Dv,  xal  ov  psxqcop, 

c.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  A.  p.  341  C. 

ß-sog  6i  iöxt  ^(6vt(dv,  xal  ovxl  vexQtDP. 

d.  Hom.  Clem.  111,  55.  p.  51,  19. 

rotg  öh  Xiyovoip  oxi  'Jßgaafi  xal  %aax  xcu  ^laxciß  axi&a- 
vsv,  Ifprj'  ovx  eoTiv  d^sog  pbxqwv,  dZXa  ^civrov. 

e.  Consfc.  VI,  30.  d.  195,  15  =  Didasc.  VI,  30.  p.  336. 

ovx  lortv  ovv  6  d-eog  d-sog  psxqcov^  dXXa  gcorrcor. 

f.  Mt.  22,  32^ 

ovx  loxip  d-eog  v6xq<5v  dXXd  ^ciwwp. 

g.  Lc.20,  38». 

d-sog  6h  ovx  earip  psxqcop  dXXä  ^oiproop. 
h.  Mc.  12,  27. 

ovx  sOT(.p  6  ^sog  PSXQCOP  dXXd  ^copxajp,  jtoXv  xXaväo^L 
Der  Hauptsatz  ist  fast  gleichlautend  von  allen  Zeugen  er- 
halten. Das  Mc.  12,  27  nachgesetzte:  xoXv  jcXapaod-e  fand  sich 
bei  Ephraem  schon  zu  Lc.  20,  34:  valde  erratis  —  am  Anfiang 
der  von  Jesu  gegebenen  Antwort,  während  ausserdem  Mc  12,  24 
=  Mt.  22, 29  in  einem  von  dem  dritten  Evangelisten  weggelassenen 
—  bereits  Heft  II,  268  f.  behandelten  und  zur  Ergänzung  unsrer 
Perikope  zu  vergleichenden  —  Textbestandtheile  bei  Ma  6ia 
xovxo  jcXapaod^e,  bei  Mt.  stXapacd^s  zu  lesen  war.  Nestle 
macht  noch  aut  den  Umstand  aufmerksam,  dass  ^eo^  ^6vt(ov 
sich  mit  der  jüdischen  Übersetzung  von  1T\11>  =  o  gc5r  ^«)? 
berührt.  Vgl.  Nestle,  Vitae  prophetarum  s.  v.  ^Ayyalog  p.  27: 
dXXj]Xoma,  o  iQfirjPsvsxac  alpiöwfisp  xS  ^copxi  d-ew. 

Lc.  20,  38^ 

a.  Const.  VIU,  41.  p.  275,  8. 

jcdpxwp  al  tpvxal  jtagä  ool  ^coöiv. 

b.  Diatessaron  Arab.  p.  60^  ed.  Ciasca. 

omnes  enim  vivunt  apud  eum. 

c.  Martyr.  Polyc.  XIV,  1.  p.  154,  9. 

:tapx6g  xe  xov    yipovg   xcop  öixalop,   ot  ^coCiv  hcixtop 
öov. 
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d.  Const.  VI,  3ü.  p.  195,  15. 

xopteg  yaQ  ax>xm  Ißdiv. 

e.  Iren.  IV,  5,  2. 

omnes  enim  ei  vivunt. 

f.  Lc.  20,  38^ 

Hat  Lc.  in  dem  vorausgegangenen  Text  gekürzt,  so  giebt 
er  hier  eine  ergänzende  Nachlese,  deren  Quellenmässigkeit  durch 
Rom.  14,7.  8:  rw  xvqIco  ^cofiBv,  hav  xb  djtod'P7jOxa)fi6P  xrX.  — 
beglaubigt  ist.  Das  jcapa^^^pcixiov  =  "^^th  dürfte  ebenfalls 
ursprünglich  sein.    Vgl.  Lc.  18,  27. 

Auch  die  Perikope  Mc.  12,  18—27  =  Lc.  20, 27— 38  =  Mt.  22, 
23—33  stammt  trotz  Weiss  aus  der  vorcanonischen  Quelle: 
ausser  Anderem  weist  darauf  hin  das  votbqop  Lc.  20,  32  =  Mt. 
22, 17,  worin  der  erste  und  der  dritte  Evangelist  gegenüber  dem 
eaxatov  Mc.  12,  22  zusammentreffen.  So  gewiss  als  beide  das 
vOtbqop  nicht  aus  Mc.  geschöpft  haben,  so  gewiss  geht  votbqov 
wie  BOxcitov  auf  das  hebräische  naiin^a  zurück.  Vgl.  oben  die 
Erläuterungen  zu  Lc.  20,  13.  14.    Die  Varianten: 

XiyovTBqy  bI  övravai  Blvai  vbxqcop  dpäaraöig 
XtyovxBq  fifj  Bivac  dvaozaCtv 

dvTiXByovxBq  firj  BLvat  dvaozaöiv 

sind  aus  dem  einheitlichen  Texte:   D'^riTSb  nTD'lpn   H^Hnn  abzu- 
leiten.   Vgl.  Heft  U,  78.  — 

In  der  von  den  clementinischen  Homilien  gebrauchten 
Evangelienquelle  scheint  unsre  Perikope  auf  das  Engste  mit  der 
Frage  nach  der  Ehescheidung  verbunden  gewesen  zu  sein.  (Vgl. 
Heft  II,  241  f.  zu  Mt.  19,  8*).  Vielleicht  war  dies  das  Originale 
Qod  die  Stellung  unsrer  Perikope  in  den  canonischen  Bearbei- 
tungen der  Quelle  nur  die  Folge  einer  von  Mc.  vorgenommenen 
Umschaltung. 

Lc.  20,  44  =  Mc.  12,  37  =  Mt.  22, 45. 

a.  Just  Apol.  I,  40.  p.  79  A. 

avrov   viop   xüXbZ  6  d'Boq  xal  vJiotaööBiP   avrw  jtapxag 
ix^QOvg  kxrjyyBXrai. 

36* 
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b.  Mt.  22,  45. 

al  ovv  ^avelö  xaXsl  avxov  xvqiov,  jcSg  vlog  avrov  iotlv: 

c.  Lc.  20,  44. 

Aavelö  ovv  xvqlov  avrov  xqXbU  occCl  jcgjc  avrov  vloq  iorir: 

d.  Mc.  12,  37. 

avrog  Aavelö  Xiyu  avrov  xvqlov^  xai  jroO^sv  avrov  iorir 
vlog;  s-™— .— 

e.  Evang.  Hieros.  p.  289.  290  =  Cod.  Sin.  ad  Lc.  20,  44. 

Si  ergo  David  in  spiritu  vocat  eum  Dominnin  meum  (i  1» , 
quomodo  est  filius  ejus? 

Auch  die  Perikope  Mc.  12,  35—37  ==  Lc.  20,  41—44  ==  Mt. 
22,  41—46  leitet  Weiss  lediglich  aus  der  Marcusquelle  ab 
Wenn  aber  Mt.  und  Lc.  in  dem  xaXst  tibereinstimmen,  welche> 
aus  dem  X^et  des  Mc.  nicht  abgeleitet  werden  kann,  so  ist  die? 
zwar  ein  kleines,  aber  ein  sicheres  Symptom  davon,  dass  auch 
hier  hinter  Mc.  noch  ein  anderer  Quellentext  lag. 

Lc.  20,  47  =  Mc.  12,  40. 

a.  Syr.  Cur.  Mt.  23,  14. 

oval  v(ilv  ygafifiaralg  xal  (pagioaloty  tjtoxgiraly  ori  xat- 
BöMsrs  rag  olxiag  rcov  yjlQ^v  ngo^padu  naxgä  jtQOCevxo- 
fievor  öia  rovro  X9jy)aod^6  jraQiööoraQOV  xglfia. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc.  12,  40. 

ot  xaraoO-lovöiv  olxlav  x^Q^^^  ^^^  oQg^avdiv,  xQo^aou 
(laxQc  jtQooavxofisvor  ovroiXri^rpovrai  nagicoorsQov  xQina 

c.  Mc.  12,  40. 

ol  xaraad-lovreg  rag  olxiag  rcov  XVQ^^  '^^  JtQO^coat 
fiaxQa  jtQooavxofiavoij  ovroi  Xi^fitpovrai  ütaQtoooraQOV  xQifta. 

d.  Lc.  20,  47. 

ot  xaraöMovöLV  rag  olxiag  rrov  XVQ^^  ^^  3tQO<paoai  fiaxQc 
jtQoaavxovrar   ovroc  Xrj^ipovrat  jrsQioooragov  xQlfiCL 

e.  Cod.  Colbert.  Lc.  20,  47.  p.  100.  ed.  Belsheim. 

qui  fingentes  longam  oracionem:  devorant  panes  viduarum: 
hi  majorem  damnacionem  accipient. 
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Aus  der  grossen  antipharisäischeD  Rede,  welche  nach  ihrem 
Grundstock  Lc.  11,  37—52  =  Mt.  23,  1—36  erhalten  ist,  und 
deren  Einzelbestandtheile  theils  Heft  II,  270 — 280,  theils  in  diesem 
Hefte  S.  268—292  behandelt  worden  sind,  hat  der  zweite  Evan- 
gelist nur  einen  kleinen  Rest  in  seine  Schrift  hertibergenommen 
und  denselben  nach  Mc.  12,  38—40  verpflanzt.  Mt.  hat  im  An- 
schluss  an  Mc.  die  ganze  antipharisäische  Rede  umgeschaltet  und 
in  den  letzten  jerusalemischen  Aufenthalt  verlegt.  In  Folge  dess 
ist  im  ersten  Evangelium  der  Abschnitt  Mc.  12,  38 — 40  als  ein 
besonderes  selbstständiges  Redestück  verschwunden.  Anders  bei 
Lc.,  welcher  die  antipharisäische  Rede  —  wenn  auch  gekürzt  — 
an  ihrem  ursprünglichen  Standort  Lc.  11,  37 — 52,  also  in  dem 
Bericht  über  die  Wirksamkeit  Jesu  in  Peräa  (vgl.  oben  S.  225.  269), 
darbot.  Obwohl  er  in  Lc.  11,  43  unmittelbar  aus  der  Quelle  den- 
selben Text  reproduciert,  welcher  Mc.  11,  38^.  39  zu  Grunde  liegt, 
so  bringt  er  doch  in  dem  Bericht  über  Jesu  jerusalemischen 
Aufenthalt  Lc.  20,  46.  47  das  ganze  Redestück  Mc.  12,  38—40, 
dieses  von  Mc.  aus  der  Quelle  geschöpfte  Redestück  der  anti- 
pharisäischen Rede,  gleichfalls.  Da  aber  Lc.  nur  Mc.  12,  38.  39 
ausserdem  auch  nach  dem  ursprünglichen  Context  gebracht  hat, 
sodass  in  Folge  davon  bei  ihm  Doubletten  entstehen  mussten, 
nämUch  Lc  11,  43  =  Lc.  20,  46  (=  Mc.  12,  38.  39  =  Mt.  23,  6.  7), 
80  ist  nur  Mc.  12,  40  =  Lc.  20,  47  übrig  geblieben,  welches  nicht 
in  dem  Gontexte  der  antipharisäischen  Rede,  sondern  hier  als 
ein  Bruchstück  für  sich  behandelt  werden  muss.  Denn  auch  der 
erste  Evangelist  hat  das  in  Mc.  12,  40  enthaltene  Logion  seiner 
Bearbeitung  der  grossen  antipharisäischen  Rede  (Mt.  23)  nicht 
einverleibt.  Wohl  aber  hat  diese  Unterlassung  der  Redaktor 
des  ältesten  Evangeliencanons  seinerseits  wieder  gut  gemacht. 
Denn  wie  aus  der  Übereinstimmung  zwischen  dem  Syr.  Cur. 
und  verschiedenen  Italae  unter  Berücksichtigung  des  Heft 
1,  36  aufgestellten  zweiten  Kriteriums  mit  Bestimmtheit  her- 
vorgeht, hat  schon  er  um  d.  J.  140  unser  Logion  dem  Gontexte 
zwischen  Mt.  23,  13  und  15  eingefügt,  und  zwar  nicht  nach  der 
Marcus-Redaktion,  sondern  unmittelbar  nach  dem  Quellentext, 
wie  die  Nennung  der  yga^iiarelq  xal  <paQiöalOL  und  die  direkte 
Anrede:  xazead-Urs,  Xrj^pBOd^B  deutlich  zeigt.  —  Zu  der  Gleichung 
xQina  =  damnatio  =  xoXaoiQ  =  X^^  vgl.  Heft  II,  3 IS. 
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Lc.  21, 1.  2  =  Mc  13, 4t  42. 

a.  Didasc.  III,  7.  p.  290  =  Const.  III,  7.  p.  104,  3. 

ficfivijöxoftivi]  rrjg  iv  r(p  evayysXlq)  fiefUZQTvgtjfievTjgvxorov 
xvqIov  XHQ^^^  V'^^^  ikd-ovoa  [iv  reo  U(im\  BßaXev  stg  t6  ja- 
^OjpvXaxiov^  xa  ovo  ^fJJ«?  ojibq  iözl  ^^£^[g^i^§  [Didasc.:  ^z- 
va^ioqly  rjv  xal  (heaoafisvog  avxijv  6  xaQÖioyvwOTfjg  Xqioto^ 
6  xvQiog  rjficöv  xci  öiöaoxaXog. 

b.  aem.  AI.  Strom.  IV,  6,  35.  p.  579. 

xaXip  TS  av  d-eaaafiepog  slg  ro  yaC<oq>vXaxiov  rov  (är 
jtXovOLOV  avaXoymg  r^  xttJosi  ßsßXtjxoTa,  r^v  öe  pJQ^ 
Xo^ovg  ovo. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  81.  p.  701  C. 

XQOCixcav  yaQ  reo  yaC,o(pvXcacl(p  dös  xovg  ßa^Xoirtac  (k 
TOP  xoQßavav,  xal  ovx  ajcriyoQSvos  xXovolwv  rä  öofiaxa, 
iji'QPsas  dh  xal  rrjp  xa  ovo  Xsjrxa  ßsßXrpcvlav  XW^^- 

d.  Mc.  12,  41.  42. 

xal  TcaMoag  [Orig.  BöxAg]  xaxipapxi  xov  ya^ogwXaxiov 
i&sciQsi  jtSg  o  oxXog  ßaXXsi  x^xXxop  slg  xb  ya^ogröXcaciov' 
xaJTjcoXXol  jrXovöioinßaXXop  ^toXXcr^^xaf^Xdvvon  ftic 
X^Q(^  avxrj   Jtxwxfl  ^ßaXsp   Xsjtxa    övOy   o   ioxiv   xodoir- 

e.  Lc.  21,  1.  2. 

dpaßXsy^ag  de  elösv  xovg  ßaXXopxag  slg  x6  yaCoq/vXcauor 
xa  öcoga  avxSp  jtXovaiovg'  slösp  6s  xipa  XVQ^^  xsviXQC^v 
ßaXXovoav  best  ovo  Xsjixa, 

f.  Const.  II,  36.  p.  63,  23. 

slg  xop  xoQßapäp  o  övpaaai  ßdXXop  xoipcipsi  xoTg  ^ivou 
üp  i]  ovo  7J  nipxs  XsJtxa. 

g.  Method.  Über  das  Leben  und  die  vernünftige  Handlung  aVn.l 

p.  69  ed.  Bonwetsch. 
Schaue  mir  auch  jene  arme  Wittwe,  deren  ganzes  Vermögen 
zwei  Kupfermünzen. 

Die  Perikope  von  dem   Scherflein  der  Wittwe,  ftr  welche 
Weiss  in  der  „etwas  breiten"  Marcus-Relation  die  letzte  Qaelle 
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erblickt,  liegt  bei  Lc.  in  einer  kürzeren  Gestalt  vor,  welche 
sicherlich  dem  ürevangelium  nahe  steht,  dessen  einfache  Dar- 
stellung Mc.  in  seiner  Weise  erweitert  hat.  Noch  kürzer  und 
vielleicht  dem  Urtext  noch  näher  stehend  ist  die  Relation  in  der 
Didascalia  und  den  Constitutionen  nach  ihrer  Grundschrift. 
Als  Übersetzungsvarianten  kommen  hier  in  Betracht:  d^saoacd-ai 
^Jdslv  =  d^a)QBlv  =  riÄ'n,  Jtxcoxog  =  JtspixQog  =  p'^5ij,  ycc^o- 
fvjiaxiov  =  xoQßaväg  =  ÄjaiJ?  (im  Hieros.:  f<l3^Cüa  Ä>as)  *), 
XaXxog  =  iürwT^Das  Wort  x^Xxog  bezeichnete  eine  Kupfer- 
münze, dann  Münze  überhaupt,  auch  Gold-  und  Silbermünze. 
Hesychius:  ;faylxot;§,  rovto  ^;rl  ;i^(>v<Jo{5  xal  ägyvQov  IXeyov. 
Vgl.  Mt.  10,  9,  sowie  den  stater  argenteum  et  aeneum  oben  zu 
Lc  20,  24.  Mit  Clemens  AI.:  x^^^o^?  ^^o  ^ifft  Cod.  Colb.  zu 
Lc.  21,  2:  aera  minuta  duo  —  zusammen;  ähnlich  Methodius 
mit  seinen  zwei  Kupfermünzen.  Das  Hierosolymitanum  giebt 
ftir  Zs^ra  \»\o\. 

Lc.  21,  3  =  Mc- 12,  43. 

a.  Didasc.  III,  7.  p.  290  =  Const  HI,  7.  p.  104,  7. 

sbtsv'  afxfjv  Xiyo)  vfilp  oti  avri]  ri  x^Q^  JtXslop  jtavxcov 
IßaXev  elg  ro  Ya^og>vXdxiov. 

b.  Clem.  AL  Strom.  IV,  6,  35.  p.  579. 

xXetov  6q>7]  xfjv  XVQ^^  ßBßXrixivat  jcavxmv. 

c.  Mc.  12,43. 

Tcal  XQooxaXsoafisvog  xovg  fiad-fjxäg  avxov  sbtep  avxolg 
a^irjv  Xiym  vfitv  oxi  ^  XVQ^  avxrj  tj  uixwx^  JtXelop  Jtavxcav 
ßeßXrjxep  x<5v  ßaXXovxmv  dg  x6  yaCpq)vXaxLOv. 

i  Lc  21,  3. 

xal  sbtev'  dXTjß-cog  Xiyo  v(ilv  oxt  tj  xVQ^   V  •^^co^'/  civxt] 
nXdo)  xavxcov  tßaXev. 

Man  beachte  das  lucanische  aXrid^mg,  das  graecisierte  ItSÄ, 
welches  bei  Mc.  aus  dem  Urtexte  stehen  geblieben  ist.  Ähnlich 
Lc  9,  27  =  Mc.  9,  1  =  Mt.  16,  28. 


1)  Der  Syr.  Sin.  hat  hier  f^i^  &ua,  dagegen  Lc.  21,  4  ebenfalls 
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Lc.  21,  4  =  Mc.  12,  U. 

a.  Didasc.  III,  7.  p.  290  =  Const  III,  7.  p.  104,  9. 

Ott  ol  Jtdvreg  ix  rov  jrsQiOOsvficcTog  avzäv  ißaZov,  avifj 
öh  [ix  rov  vOTSQ^jiarog]  oZov  rov  ßlov  ov  elx^- 

b.  Clem.  AI.  Strom.  IV,  6,  35.  p.  579. 

o  fihv  ycLQ  djtb  rov  jtsQiooBVfiatOQ,  tj  6\  ix  TTJg  voxsq^cbok 
ovvsiorjveyxsv. 

c.  Mc.  12,  44. 

jtapzec  yc/Q  ix  rov  jtsQiOOevovrog  avrolg  eßaZop,  avrri  (R 
ix  rijg  voTeQtjOemg  aixtjg  navxa  oca  slxsv  ißaXeVj  oXov 
TOP  ßiov  atrtjg. 

d.  Lc.  21,  4. 

ajtavzeg  yag  ovroi  ix  rov  jtsQcöOevovrog  avrolg  Ißalov 
slg  xa  6(5 Qa,  avxT]  6e  ix  xov  vaxsQfjuaxog  avrtjg  axavxa 
xbv  ßlov  ov  elxBv  eßaXev, 

e.  Diatessaron  Arab.  p.  56i)  ed.  Ciasca. 

Omnes  enim  isti  ex  superfluo  substantiae  suae  jecerunt  in 

arcam  oblationis  Dei:  haec  vero  de  penuria  sua  omnia,  quae 

possidebat,  misit. 

Auch  hier  zeigen  sich  die  Obersetzungsvarianten:  jrs^/ööfv- 
(la  =  x6  JtBQiöOBvov  =  iri/ü,  oXog  «=  ajtag  =  bi ,  ßaXXeiv  = 
cvv6cöq)eQecv  =  mittere  =  )n  oder  DW  (vgl.  oben  zu  liC  13, 19 
u.  ö.),  voxiQTjfia  =  vaxsQT]Otg  =  niontt  (vgl.  Ps.  34,  10  LXX: 
vax8Q?]fia),  Paulus  hat  2.  Cor.  8,  14  mit  Lc,  der  Didascalia 
und  den  Constitutionen  vaxiQtjua^  aber  auch  mit  den  beiden 
letzteren  und  mit  Clemens  AL  jcsQlacevfia.  Letzteres  ist  bei 
Lc.  aus  der  Marcus-Quelle  durch  jisgccceiov  verdrangt,  durch 
Cod.  L  jedoch  und  durch  eine  Anzahl  Minuskeln  wiederher- 
gestellt, sodass  jtsQlaasvfia  ebenso  wie  vöxiQf/jia  zur  lucanisch- 
paulinischen  Version  zu  rechnen  ist.  Wie  das  Diatessaron 
liest:  in  arcam  oblationis  Dei,  ähnlich  der  Cod.  Colbert.:  in  dona 
dei.  Auch  zahlreiche  griechische  Handschriften  ftigen  das  rov 
Wsov  hinzu.  Das  Evang.  Hieros.  hat  noch  als  Schlusswort: 
Cui  sunt  aures  ad  audiendum  audiat,  und  wird  darin  ebenfalls 
von  vielen  griechischen  Handschriften  secundiert. 
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Lc,  31,  6  =  Mc.  13,  2  =  Mt  24,  2. 

a.  flom.  Clem.  UI,  15.  p.  40,  9. 

avrlxa  yovv  Jtsgl  zov  äyiaofiaTog  jtQoXiycov  etpri'  oqcltb 
xaq  olxodofiag  ravtaq;  äfi^v  vfilv  Zaya>,  Xld^oq  kjil  Xl^ov 
ov  (irj  ag)£d^  code,  og  ov  (it)  xad-aiged^ij. 

b.  Mc.  13,  2. 

xal  6  ^Itjöovg  sljtsp  avttp'  ßXsjtscg  ravrag  rag  (leydXag  ol- 
xodofiag; ov  [ifi  dq>ed^  Xi&og  ijtl  Xldov,  og  ov  fi^  xaxa- 
Xv&^,     ^  ^^^  " 

c  Mt  24,  2. 

6  de  djtoxQcß^elg  sbcsp  avxolg'  ov  ßXejtsre  ravxa  jtdvxa; 
dfirjv  Xiyco  vfdlv,  ov  fi^  dq>edjj  corfe  Xld-og  ijtl  XiO^ov,  og  ov 
xaxaXvdtriOBxau 

d.  Lc.  21,  6. 

dxBV  xavxa  a  d-scogslxs,  hXsvcovxat  i^/itgai,  kv  alg  ovx 
dfptd^Bxai  Xid'og  kjtl  Xld-cp  [Cod.  Cantabr.  add.  kv  xolx(p 
wöb],  og  ov  xaxaXvd-TjOBxaL 

e.  Macar.  Hom.  IV,  20. 

xaxä  X7}v  xov  xvgiov  djt6g>aoiv'  ov  iirj  fiaiv?]  Xid^og  ijtl 
Xld^op  coÖB,  og  ov  (i^  xaxaXvO-fjoBxac. 

f.  Eu8.  Laus  Const  XVII,  8. 

xcd  ov  (iTj  fiBlp^  Xld-og  ixl  Xlß-ov  Iv  reo  xojko  xovxq),  og 
ov  fii]  xaraXvdij. 

g.  Socrates  H.  E.  III,  20.  p.  193  B. 

JcoXXolg  XB  ngoiXByov,  og  dga  vvv  tixbc  o  xaiQog,  oxb  Xl- 
d-og ijil  Xid-ov  ovx  av  (livot  bIq  xov  vaov,  dXXä  xb  xov 
ocoxTJQog  Xoycov  jcXrjgodrjOBxai, 
h.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  182. 

Et  cum  ei  omamentum  templi  monstrarent,  dixit:  Venient 
dies,  quando  destruetur  et  Jerusalem  subvertetur. 

Wie  uns  die  Bergpredigt  (Mt.  5,  3—7,  27  =  Lc.  6,  20—49) 
und  die  grosse  antipharisäische  Rede  (Mt.  23,  2 — 39  =  Lc.  11, 
31—52)  in  je  zwei  synoptischen  Bearbeitungen  vorliegt,  so  ist 
uns    die    grosse    escbatologische   Rede   in    drei    Bearbeitungen 
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(Mc.  13,  1—37  =  Lc.  21,  5—36  =  Mt  24,  1—25,  46)  überliefert 
Und  wie  der  erste  Evangelist  sowohl  der  Bergpredigt  (nament- 
lich in  Mt.  c.  6)  als  der  antipharisäischen  Rede  (vgl  Mt. 
23,  8—12;  37 — 39)  verschiedene  —  von  anderen  Stellen  des  Ur- 
evangeliums  entlehnte  —  Stoflfe  eingefügt,  so  hat  er  dieselbe 
Methode  auch  bei  der  eschatologischen  Rede  in  Anwendung  ge- 
bracht. Namentlich  das  ganze  Capitel  Mi  c  25  enthält  derartige 
umgeschaltete  Stoffe.  Aber  auch  in  Mt.  c  24  kann  man  eine 
Anzahl  Einschaltungen  wahrnehmen.  Hier  hat  jedoch  schon 
Marcus  die  Wege  gebahnt  und  zwar  so,  dass  er  bei  seiner  Be- 
arbeitung der  eschatologischen  Rede  nicht  blos  zahlreiche  Kür- 
zungen des  Urtextes  vorgenommen  und  dafQr  aus  anderen  Herren- 
reden entlehnte  Stoffe  hierher  verpflanzt  hat,  sondern  dass  durch 
die  Hand  des  Mc.  auch  einzelne  Bestandtheile  der  eschatologischen 
Rede  —  so  namentlich  Mc.  13,  28—30  —  umgestellt  und  unter 
einander  ausgetauscht  worden  sind.  Mithin  auch  gerade  in  der 
Analyse  von  Mc.  13  wird  das  von  dem  Presbyter  Johannes 
über  Mc.  gefällte  und  von  Papias  uns  erhaltene  ürtheil:  ov 
fjiivTot  rd^ei  (vgl  Heft  II,  9.  14  ff.)  auf  das  Edatanteste  bestätigt 
Wenn  man  nun  weiter  den  Einfluss  erwägt,  welchen  Mc.  auf 
die  beiden  anderen  Synoptiker  —  besonders  auf  den  ersten  — 
bezüglich  der  Anordnung  der  Evangelienstoffe  ausgeübt  hat,  und 
wenn  man  sieht,  dass  Mt.  und  Lc,  indem  sie  der  Hauptsache 
nach  auch  hier  sich  von  Mc  abhängig  machten,  doch  zugleich 
eine  Anzahl  hierher  gehöriger  echter,  von  Mc.  weggelassener, 
Redestücke  aus  der  vorcanonischen  Quelle  hervorgeholt  haben 
und  dass  Mt.  ausserdem  noch  aus  der  Lc.  17,  20 — 37  erhaltenen 
Herrenrede  ihm  geeignet  erscheinende  Sprüche  nach  Mt  24  ver- 
pflanzte,  so  erklärt  sich  zur  Genüge,  wie  alle  drei  synoptischen 
Redaktionen  der  Parusierede,  ganz  besonders  aber  die  des  ersten 
Evangelisten,  den  Eindruck  von  , Mosaikarbeit*  hervorrufen 
müssen.*)  Für  die  Analyse  der  drei  synoptischen  Parusiereden 
und  für  eine  sodannige  Reconstruktion  der  eschatologischen  Bede 
nach   dem  Urtexte,   soweit   eine   solche  möglich  ist,  muss  ane 


1]  Es  ist  besonders  Haupt,  welcher  in  seiner  sehr  instniktiTen  Unter- 
suchung über  „die  eschatologischen  Aussagen  Jesu  in  den  synop- 
tischen Evangelien**  (Berlin  1895)  diesen  Charakter  „der  masiviscbeD 
Zasammenordnung  der  Worte  Jesu**  (vgl.  S.  34.  43.  44)  hervorgehoben  hat 
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dreifache  Arbeit  vorgenommen  werden:  erstlich  die  Aus- 
scheidung der  ursprünglich  nicht  zur  grossen  Parusie- 
rede  gehörigen  Stoffe,  bei  welcher  Arbeit  Lucas  der  Weg- 
weiser ist  ~,  sodann  die  Aufspürung  der  von  allen  drei 
Synoptikern  in  ihren  Bearbeitungen  der  Parusierede 
weggelassenen  Originalstoffe,  wobei  die  aussercanonischen 
Paralleltexte  hilfreiche  Hand  leisten,  endlich  drittens  die  Re- 
construktion  des  ursprünglichen  Zusammenhangs,  wo- 
für die  Apokalypse  des  Johannes  und  die  Acdax^  von  Nutzen 
sini 

Verzeichniss   der   von    Mc.   und  ML   in  die  Parusierede 
eingeschalteten  Stoffe. 

Mc.  Mi  Lc.  Vergleiche 

13,9b.  11— 13    24,9.13      21,12—17.19=12,11.12    Weiss,  Mc,  S.  415 ff. 


15.16 

^       17. 18 

17,31 

420  ff. 

21 

23 

23 

420  ff-. 

— 

26-28 

23.24.37 

Mi,  S.  511. 

32 

36 

.  Act.  1,  7 

Siehe  unten  zu  Act.  1,7. 

— 

37-41 

17,26.27.34.35 

Weiss,  Mi,  S.  512  ff-. 

33b-37 

42-51 

12, 36-46 

Mc,  S.  431  ff. 

25,1-13 

13,25-27 

Siehe  oben  S.  367—380. 

14-30 

19, 12-27 

Weiss,  Mt.,  S.  530  ff. 

31-46 

S.  536  ff. 

Verzeichniss   der    zur   grossen   Parusierede    gehörigen 
Originalbestandtheile. 

A.    In  dreifachen  Parallelen  bei  Mt.,  Mc.  und  Lc.  erhalten. 

Mt.  24,  1—7  =  Mc.  13,  1—8  =  Lc.  21,  5-  11.  -  Mt  24,  15. 
16  =  Mc.  13,  14  =  Lc.  21,  20.  21.  —  Mt.  24,  19.  20  =  Mc.  13,  17. 
18  =  Lc.  21,  23».  —  Mt.  24,  29—30  =  Mc.  13,  24-26  =  Lc.  21, 
25-27.  —  Mt.  24,  32—35  =  Mc.  13,  28-31  =  Lc.  21,  29—33. 

B.    Li  zweifachen  Parallelen  bei  Mc.  und  Mt,  erhalten. 

Mc.  13,  9»  =  Mt.  24,  8.  —  Mc  13,  10  =  Mt.  24,  14.  —  Mc. 
13, 19.  20  =  Mt.  24,  21.  22.  —  Mc  13,  22»  =  Mt.  24,  11.  24».  — 
Mc  13,  22^  23  =  Mt.  24,  24^  25.  -  Mc  13,  27  =  Mt.  24,  31. 

C.    Nur  bei  Mt.  erhalten. 
Mt.  24,  10.  12. 
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D.    Nur  bei  Lc.  erhalten. 
Lc.  21,  (18).  22.  23^  24.  28.  34—36.  (Lc.  2l,36*=Mc  13,33). 

E.    Sonstige  Originalbestandtheile  der  Parusierede, 

1.  Mt.  7,  15  =  Just.  ApoL  I,  16.    Vgl  Heft  II,  110  £ 

2.  Just.  Dial.  c.  Tr.  c.  35:  loovrat  öxlogiara  xäi  cdgeoeig,  VgL 
Hom.  Clem.  XVI,  21;  Didasc.  VI,  5;  Clem.  AL  Strom. 
VII,  15,90.     Dazu  Agrapha  S.  105.  173flF. 

3.  Das  Logion  vom  Antichrist  Vgl.  Heft  II,  289  zu  Mt 
24,  24. 

4.  Das  Logion  von  der  dvaoraoiQ  vexQfov,  Vgl.  JmJ.  XVI 
6;  Const  VII,  32;  1.  Thess.  4,  16;  1.  Cor.  15,  52.  Dazu 
Heft  U,  293  flf.,  ausserdem  Apoc.  20, 12.  13. 

Was  nun  die  ursprüngliche  Anordnung  dieser  Rede- 
stoffe anlangt,  so  ergiebt  sich  neben  der  historischen  Einleitung 
Mc.  13,  1—4  =  Mt  24,  1—3  =  Lc.  21,  5-7  und  der  Schluss- 
paraenese  Lc.  21,  34 — 36  =  Mc.  13,  33  und  nach  Abrechnung  der 
eingeschalteten  Partien  der  übrigbleibende  Grundstock  der  Bede 
in  der  Weise,  dass  mit  Mc.  13,  24  =  Mt  24,  29  =  Lc.  21,  25,  wie 
allgemein  anerkannt  ist,  ein  neuer  Haupttheil  der  fiede  anhebt 
nämlich  derjenige  Theil  der  Jesus -Weissagung,  welcher  auf  die 
eigentliche  Parusie  sich  bezieht,  während  das  Vorausgegangene 
die  Katastrophe  in  Judäa  und  die  Zerstörung  Jerusalems  lum 
Inhalt  hat  Oanz  in  derselben  Weise  gliedert  sich  nun  auch  die 
Johanneische  Apokalypse:  Einleitung  Apoc  1,9 — 3,  22;  erster 
Haupttheil  Apoc.  4,  1—11,  19,  bis  zum  Gericht  über  die  Stadt 
ojtov  6  xvQtog  avrtSv  ioravQwd-rj  (vgl.  Apoc  11,  8.  18);  zweiter 
Haupttheil  Apoc.  12,  1 — 22,  21.  Vgl.  Lücke,  Versuch  einer  voll- 
ständigen Einleitung  in  die  Offenbarung  Johannis  (1832),  S.  6— 
13.  Diese  Übereinstimmung  zwischen  dem  Orundriss  der  johan- 
neischen  Apokalypse  und  der  grossen  apokalyptischen  Rede  Jesu, 
ferner  die  in  zahlreichen  Fällen  nachzuweisende  Abhängi^at 
des  Apokalyptikers  von  der  vorcanonischen  Evangelienquelle 
überhaupt  und  endlich  sein  häufiges  Zusammentreffen  mit  den 
Sprüchen  der  Parusierede  insbesondere  erheben  es  über  allen 
Zweifel,  dass  der  Verfasser  der  johanneischen  Apokalypse  diese 
Parusierede  in  ihrer  Urgestalt  gekannt  und  benützt  hat,  ja  recht 
eigentlich  von  ihr   aus   ftlr  seine   apokalyptischen  Visionen  in- 
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spiriert  worden  ist  So  wird  die  johanneische  Apokalypse  ein 
Wegweiser  zur  Wiederauffindung  des  urtextlichen  Gredanken- 
gangs,  welcher  der  Parusierede  Jesu  zu  Grunde  gelegen  hat. 
Dies  zeigt  sich  ganz  besonders  in  dem  nur  durch  den  dritten 
E?angelisten  aus  dem  Urtexte  erhaltenen  Zwischengliede  Lc.  21, 
24b.  Wie  dasselbe  eine  zwischen  den  beiden  Hauptperioden,  der 
Katastrophe  in  Judäa  und  der  Endkatastrophe,  mitten  inne 
liegende  Zeit  der  xaiQol  hd^voiv  constituiert,  so  ist  es  auch  in 
der  Apokalypse  der  Fall,  nur  dass  hier  diese  Zwischenzeit  auf 
3  '2  Jahre  =  42  Monate  =  1260  Tage  beschränkt  und  eingeengt 
ist.  Vgl.  Apoc.  11,  2  =  12,  14  =  12,  6  =  13,  5  und  die  nach- 
folgenden Erläuterungen.  In  diese  Zwischenzeit  der  xatgol  hd^vciv 
gehört  nach  der  Apokalypse  die  Erscheinung  des  Antichrists 
(Apoc.  12,  18;  13,  1),  das  Auftreten  des  falschen  Prophetenthums 
(Apoc.  13,  llfif.)  und  die  Predigt  des  Evangeliums  in  der  ganzen 
Welt  (Apoc.  14,  6).  Erst  nach  Vollendung  dieser  Zwischenzeit 
erfolgen  (Apoc.  15,1  ff.)  die  weltgeschichtlichen  Endgerichte,  denen, 
nach  einer  neuen  Zwischenzeit  von  1000  Jahren  (Apoc.  20,  1 — 6), 
einer  Episode,  die  nicht  aus  Jesu  Reden,  sondern  aus  judaistischen 
Einflüssen  stammt,  mit  der  allgemeinen  Todtenauferstehung 
(Apoc.  20,  12  ff.)  das  Weltgericht  (von  Apoc.  20,  7  an)  nachfolgt. 
Diese  Darstellung  der  johanneischen  Apokaljrpse  (bezüglich  deren 
man  Lücke  S.  13—21  vergleiche)  wird  im  Wesentlichen  bestä- 
tigt durch  das  eschatologische  Schlusscapitel  der  Aidax^i  {Atd, 
XVI  =  Const.  VII,  32),  sodass  wir  hier  wohl  die  älteste  Tradition 
vor  uns  habeu,  nach  welcher  die  in  der  synoptischen  Mosaik  ent- 
haltenen Originalbestandtheile  der  Parusierede  zur  Wiederher- 
stellung ihrer  ursprünglichen  Reihenfolge  zu  ordnen  sein  werden. 

Es  folgt  nun  zunächst  deren  analytische  Textvergleichung. 

Was  vorliegendes  Eingangswort  an  der  Spitze  der  es- 
chatologischen  Rede  anlangt,  so  liegen  die  Übersetzungs- 
varianten: oQav  =  ßXejtsiv  =  d^srngslp  =  JliJ^,  d^ed'ijvai  =  fti- 
vHv  =  n^,  n'^?n,  xad^aigslv  =  xaraZvecv  =  O"!?!,  wöe  =  kv  tc3 
Tojro?  xovxq>  =  Sita  offen  zu  Tage.  Zu  der  Variante  xad'aiQSlv 
vgl.  man  beispielshalber  Ps.  11,  3:  üy]  =  Symm.:  xataXvaiv  = 
LXX:  xad^aiQBtv,  femer  das  xad^sXco  Lc.  12,  18  und  ganz  beson- 
ders unten  die  Bemerkungen  zu  Lc.  21,  32,  wo  es  evident  wird, 
dass  dieses   xad^aiQstv  zu  den  Eigenthümlichkeiten  der  in  den 
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Homilien  zu  Grunde  liegenden  Evangelien -Version  gehorte.  — 
Die  Variante  des  Cod.  D:  iv  xolxcp  qjöe,  welche  man  als  einen 
Schreibfehler  för  iv  xoxcp^de  (vgl  Eusebius)  erklären  kwinte. 
wird  von  neun  Italae  (hie  in  pariete,  in  parietem,  in  pariete  hie"* 
secundiert,  zum  deutlichen  Beweis,  dass  die  altlateinischen  Ver- 
sionen von  dem  griechischen  Original  des  Cod.  D  abhängig  ge- 
wesen sind. 

Lc.  21, 7  =  Mc.  13, 4  =  Mt.  34,  S*. 

a.  Herrn.  Vis.  III,  8,  9.  p.  48,  17. 

kjtfjQcircDV  de  avrrjv  xegl   xciv  xaiQciv,  el  f]6ij  ovpxiXeta 

iOTCV. 

b.  Mt.  24,  3^ 

XiyoPTsg'  sljth  i^fdlv,  Jtots  ravra  lorai,  xal  xl  xo  öt^fiMv 
xrjg  Ofjg  JtaQOXXilaQ  xal  ovpxeXslag  xov  alojvog; 

c.  Mc.  13,  4. 

bIjiov  rjiilv,   Jtoxe  xavxa  toxai;   xal  xl  x6  örjfielov,   ox(n* 
(itXXij  xavxa  ovpzeXelo&ai  Jtavxa; 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  21,  7. 

ijiTjQcoxrjcav    dh  avxov   ol  (JLad^fjftal   Xtyovxag*    öiöaoxaii^ 
Jtoxe   xavxa  eöxai;  ocal  xl  x6  otjfi€lop  xfjg  orjg  iXevöHtg: 

e.  Lc.  21,  7. 

ijtrjQcoxTjöav  de  avxov  Xiyovxeg'  diöaoxaXs,  JtoxB  ovv  xav- 
xa eaxai;  xal  xl  x6  arjfielov,  oxav  [liXXxj  xavxa  jlvecdiu: 

Nach  der  Anschauung  von  Weiss  (Marcus  S.  413)  soll  der 
Parusierede  in  der  vorcanonischen  Quelle  die  Einleitung  Mc.  13, 
1—5  =  Lc.  21,  5— 8a  =  Mt.  24,  1—4  gefehlt  haben.  Dagegen 
spricht  schon  die  Lesart  iXevoig  des  Cod.  D,  welches  iXtvCi^ 
neben  der  jcaQovola  des  ersten  Evangelisten  Übersetzungsvwiante 
von  icia  ist  In  den  canonischen  Evangelientexten  findet  sich 
eXavoiQ  niemals,  in  den  übrigen  Theilen  des  N.  T.  nur  Act.  7,  52: 
Jtegl  xrjg  iX£vaea)g  xov  öcxalov,  von  der  historischen  Erscheinong 
Jesu  ausgesagt.  liTden  aussercanonischen  Paralleltexten  begegnen 
wir  dem  Ausdruck:  eXevoig  als  gleichbedeutend  mit  ^f!^y^ 
in  dem  Dial.  de  r.  fide^ziTLc.  17,  24=  Mt.  24,  27  (s.  oben),  teratf 
im  Cod.  Cantabr.  zu  Lc.  23, 42  als  gleichbedeutend  mit  oxctp  iX^ 
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=  ?IÄiaa  (s.  unten),  ferner  bei  Ephraem  Syr.  p.  248  ed. 
Twaites  in  einer  secundären  Textgestalt  zu  Lc.  9,  27  =  Mt.  16, 
28  =  Mc.  9,  1 :  (lii  yBvamvrac  d-avaxov,  tax;  av  Idmot  rov  xv- 
Jtov  r^g  iXsvoecog  avrov.  Sodann  ist  aus  der  aussercanonischen 
Literatur  zu  notieren  Eus.  H.  E.  I,  13,  19:  Jt€Ql  rijg  kXsvoeoog  rov 
"lijoov  (aus  der  Rede  zwischen  Abgarus  und  Thaddaeus)^  sowie 
Polyc.  Phil.  VI,  3  p.  120,  12:  ol  JtQoxrjQv^avTsg  rrjv  iXsvoiv  rov 
xvQiov  i]ficop.  In  den  LXX  findet  sich  weder  iXsvoig  ^och  jtaQ- 
ovola,  und  nur  der  Cod.  Paul.  Lips,  bietet  zu  Num.  21,  19  als 
Übersetzung  von  Ditta,  welches  die  übrigen  Codices  mit  Baficoß- 
wiedergeben,  auf  Grund  der  falschen  Lesart:  tira  Äia  sXsvCig 
^avarov^  ebenso  Cod.  AI.  als  Variante  för  noQsla  =  ifSirü^u 
Neh.  2,  6;  ausserdem  2.  Macc.  8,  12;  15,  21.  Da  nun  der  Cod. 
Bezae  diesen  Ausdruck:  Iksvöig  keinesfalls  aus  dem  ersten  Evan- 
gelium entlehnt  hat,  dieses  Wort  aber  doch  ebensoviel  bedeutet 
wie  das  Mt  24,  3^  gebrauchte  jtaQovala,  so  wird  hier  von  Neuem 
erident,  dass  Cod.  D  einer  aussercanonischen  Autorität  mit  selbst- 
ständiger Version  des  hebräischen  Urtextes  folgt.  Ausser  dem 
ortextlichen  JtaQOvala  =  sXsvoig  =  Kia  wird  auch  die  ovptiXsia 
rov  alwpog  3es  Mt.  neben  dem  oxav  fiiXX^j  xavxa  cwxeielö¥ac 
xavxa  des  Mc.  als  gleichwerthiger  Bestandtheü  des  Quellentextes 
zu  erachten  sein. 

Auf  Grund  vorstehender  sprachlicher  Analyse  wird  es  evi- 
dent, dass  die  Frage  der  Jünger  im  Urtexte  auf  zweierlei  abzielte: 
erstlich  auf  die  Zeit  der  für  Judäa,  speciell  für  Jerusalem  imd 
den  Tempel,  geweissagten  Katastrophe  (jtoxe  xavxa  ^öxac;)  — , 
zweitens  auf  die  Zeichen  der  Parusie  und  des  "Weltendes  {xi 
To  crjfislov  x^g  orjg  jcaQovolag  [=  iXevoeog]  xäl  ovvxeXslag  xov 
d(Dvog;).  Dieser  Doppelfrage  entsprach  auch  die  Antwort  Jesu, 
welche  in  ihren  zwei  Theilen  der  Rede  sich  entfaltete.  Während 
aber  die  Jünger  unverkennbar  beide  Zeitpunkte,  die  jerusale- 
mische  Katastrophe  und  die  Parusie,  als  coincident  sich  vorstellig 
machten,  zeigte  ihnen  Jesus  (vgl.  Lc.  21,  24^  und  die  Erläu- 
terangen  dazu),  dass  zwischen  beiden  Ereignissen  die  xaigol 
i^vcov  zwischen  inne  liegen  würden.  Dass  die  Jünger  den  Meister 
in  diesem  Punkte  gleichwohl  nicht  verstanden,  ersieht  man  aus 
der  Act.  1,  6  überlieferten  Frage  und  aus  den  Bearbeitungen, 
welche  die  eschatologische  Rede  unter  den  Händen  des  Mc.  und 
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Mi  im  judenchrisUichen  Sinn  —  namentlich  darch  Weglassung 
von  Lc.  21,  24*^  —  erfahren  hat 

Lc.  21,  8»  =  Mc.  IS,  5  =  Mt  24, 4. 

a.  niarcg  2o(pia.    Anger,  Synops.  p.  195. 

jtQOOix^xB  äjto  x(5v  öiöaöxaXiciv  JtZavrjg  = 

Pistis  Sophia  p.  176,  25  ed.  Schwartze  et  Petermann. 
Dicite  iis:  cavete  vobis  a  doctrinis  nXavfjg, 

b.  Atö.  VI,  l. 

OQa  iiTj  rlg  oe  jcXavijo^, 

c.  2.  Thess.  2,  3. 

fii]  Tig  vfiäg  B^anarrioxi^ 

d.  Mt.  24,  4  =  Mc.  13,  5. 

ßXtjcsTs,  fiT/  Tig  Vfiäg  jtXav^a^. 

e.  Lc.  21,  8». 

o  de  djtev  ßXtjters  fi?)  JtXapi]0^iT6, 

Die  Varianten:  ogav  fit}  =  ßXijteiv  fi^  =  jcgoo^x^iv  djto  = 
b  nw?  (ähnlich  zu  Lc  i2,  1),  sowie  jtXavav  =  i^aytaräv  =  wm 
weisen  auch  hier  auf  den  hebräischen  Urtext  hin.  Das  Er.  Bkc- 
giebt  jtXavfjö^  durch  ft^\\»  wieder,  ebenso  der  Syr.  Cur.,  Sin- 
Peschittha. 

Lc.  21, 8»  =  Mc.  IS,  6  =  Mt  24,  5. 

a.  Pistis  Sophia  p.  176,  25  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

alioquin,  multi  venient  in  meo   nomine  dicentes:  ego  snm. 
et  ego  non  sum,  et  jtZavcooi  multos. 

b.  Mc.  13,  6. 

noXXol  kXevöovTai  ijd  ro)  ovofiatl  fiov  XiyovzBg  ort  tyo 
slfiCy  xäl  jtoXXovg  jtXavi^oovoiv, 

c.  Mt.  24,  5. 

jtoXXol  yäg  iXevoovrai  ijtl  rtp  opofiarl  (iov  XiyovzBg'  ^ 
dfii  o  Xgcarogy  xal  jtoXXovg  jtXatnjaovöiv, 

d.  Lc.  21,  8^ 

JtoXXol  yag  iXsvoovrai  ijrl  xro  ovofiarl  fiOV  Xiyovrsg'  i/© 
slfii,  xäl  6  xaiQog  iqyyvxBV'  (ifi  noQSvd^XB  oxloo  avtwr. 
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An  dieser  Stelle  halt  Weiss  —  mit  Ausnahme  des  o  Xqc- 
cxoq  und  des  Zusatzes:  nfj  jtoQsvd^ze  onloco  avrSv  —  die  drei 
synoptischen  Parallelen  für  reine  Ausflüsse  der  vorcanonischen 
Quelle.  Das:  ego  non  sum  der  Pistis  Sophia  ist  selbstver- 
ständlich eine  apokryphe  Zuthat  Vgl  ein  ähnliches  Apokryphon 
von  gfiostischer  Färbung  Agrapha  S.  396.  —  Nestle  macht 
(in  dem  Evang.  K.  u.  Schulbl.  f.  Württemb.  1892  No.  32)  noch 
besonders  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass  hier  zwei  Worte: 
kyci  dfu  —  und:  o  xacgog  rjyyixsp  —  zu  unterscheiden  seien, 
sowie  dass  das  zweite  Wort  als  ein  Citat  aus  Dan.  7,  22:  ÄDISTI 
TXüü  =  LXX:  xal  6  xaiQog  Itp^aOB  zu  betrachten  sei.  —  Nach 
Jesu  Lehre  sind  es  gerade  die  —  judenchristlichen  —  Verführer, 
welche  einen  verfrühten  Eintritt  des  xaiQog  als  der  Endzeit  ver- 
kfinden  werden,  deren  pseudomessianischen  Lockungen  seine 
Jünger  nicht  folgen  sollten. 

Lc.  21, 10  =  Mc.  13,  8*  =  Mt.  24,  7\ 

a.  4.  Esra  15,  15*». 

et  exsurget  gens  contra  gentem. 

b.  4.  Esra  13,  31. 

xal  aXXoL  aXXoiq  Xoyloovxat  JtoXsfislP,  jtoXtt;  jcoXsi,  xal 
Toxog  zojtcf),  xal  Id^poq  JcQoq  a&pog,  xal  ßaOiXda  xaxa  ßa- 
OiXelaq, 

c.  Lc.  21,  10. 

k/SQd^ösrai  sd'Pog  bjc    Id-vog,  xal  ßaoiXda  kjtl  ßaoiXelav, 

d.  Mt.  24,  7». 

kysQd-riOBxaL  yag  Id-vog  ajc  Id-vog  xal  ßaöiXsla  im  ßaai- 
XeUzv, 

e.  Mc.  13,  8*. 

t/£Qd-i]OBrai  yag   Id-vog  ejt    Id-vog  xal  ßaaiXela  km  ßaot- 

Xslav. 

Nicht  blos  die  späteren  Zusätze  des  Esrabuches  zeigen 
4.  Esr.  15,  15  eine  Parallele  zu  den  vorliegenden  Evangelientexten, 
sondern  auch  4.  Esr.  13,  31,  mithin  in  dem  älteren,  gegen  95—96 
n.  Chr.  entstandenen  Grundstock  dieser  Schrift,  findet  sich  ein 
deutlicher  Anklang,  welcher  (mit  den  vielfachen  anderen  Anklängen 
Texte  XL.  Ontersuchangen  X,  3.  37 
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der  Art)  auf  die  Bekanntschaft  mit  dem  canonischen  oder  dem 
vorcanonischen  Evangelium  hinweist, 

Lc,  21, 11  =  Mc.  18,  8*  =  Mt  24, 7*. 

a.  4.  Esra  9,  3. 

videhitur  in  saeculo  motio  locorum  et  populorum  turbatio. 

b.  Apocal,  Baruch  XXVII,  7, 

et  in  parte  sexta  [sc.  tribulationis  illius]  terrae  motus  et  ter- 
rores. 

c.  Lc.  21,  11. 

asiofiol  T€  (isyaZoi  xal  xara  tojtovg  Xifiol  xol  XotfiOi  l(M>y- 
rat,  (poßrjTQä  rs  [Versio  Syr.  ex  ed.  Schaafii:  terrores  et  pro- 
pulsiones]  xai  OT]fiala  ajt  ovgavov  (iByaXa  eötai  [Syr.  Cur. 
add.:  xcu^j^tjiäveg]. 

d.  Mc.  13,  8^. 

eoovzac  osiofioi  xarä  rojtovg,  eoovrai  jiifioL 

e.  Mt.  24,  7^ 

xal  löoptai  Xifiol  xal  aeiafiol  xaxa  xojtovq. 

Auch  hier  bietet  die  echte  Esra-Apokalypse  evangdische 
Anklänge.  Vgl.  motio  locorum  (Esra)  =  terrae  moios  (Baroch)  = 
oeiOfiol  xara  rojtovg  (Lc,  Mc,  Mt.)  =  rtTOipl3"bS  ©IT?,  und  diw 
Ezech.  38,  19:  bsniü^  riOT«  b?  biia  ttf?-)  nw  =  LXX:  iöxat 
oeiOfcog  (liyag  ijtl  yfjg  ^loQarjX^  sowie  die  Gleichung  von  to»£j= 
X(DQa  =  aipt;  oben  S.  139.  Die  terrores  der  Baruch-Apoka- 
lypse  und  der  Versio  Syr.  ex  ed.  Schaafii  bestätigen  die  q>6ßrix{ia 
des  Lc  (gegen  Weiss)  als  wahrscheinlich  zum  Urtext  gehöiig. 
Vgl.  ni»ni2  Deut.  10,  21,  sowie  oben  S.  136  Anm.  2:  K'lia  =  Ln: 
T«  ^avfiaota  Deut.  34,  12.  Die  x'^^l^^^^^  ^^  Syr.  Cur.  deckei 
sich  mit  den  tempestates  der  Italae  und  den  hiemes  bei  Ori- 
genes.  —  Haupt  (S.  47 f.)  weist  bezüglich  der  ganzen  Stelle  noch 
hin  auf  Baruch  70,  8:  „quicumque  evaserit  a  hello,  in  terrae 
motu  morietur,  et  qui  evaserit  a  terrae  motu,  in  igne  comboretur, 
et  qui  evaserit  ab  igne,  in  fame  deficiet*,  sowie  auf  Baruch  48,34, 
wo  „rumores  multi"  genannt  werden. 
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Lc.  21, 12*  =  Mc.  18,  9  =  Mt.  10, 17*.  18  =  Lc.  12, 11*. 

a.  Eus.  de  mari  Palaest.  VI,  3. 

xal  ijcl  ßaotXicov  äx^^Oovrai  ivex€V  TTJg  sig  avrdv  fioQ- 
xvQlaq, 

b.  Const.  V,  3.  p.  126,  18. 

xoQccdiDöovCi  ycLQ  vfiag  elg  owaymyag,  xal  ^}^§7^(f^ovaq 
Tccä,  ßaoiXetg  dxd^oscd-e  ^pbx€v  ijiov^  elg  (hzqxvqlov  av- 
xotq. 

c.  Mt.  10,  17»>.  18. 

xagaöcicovccv  yaQ  vfiäg  elg  öwiÖQia,  xal  kv  xalg  owaym" 
yalg  avrciv  (lacxiycioovaiv  vfiag,  xal  ijtl  rjyBfiovag  dik  xdL 
ßaOiXelg  axd-iqöBöd-B  tvexav  ifiov  slg  fiaQxvQiov  ccvxotg  xal 

XOtg   Id-VBOLV. 

d.  Lc.  21,  12*.  13. 

jtaQaÖLÖoPTsg  elg  xäg  ovpaymyag  xal  q>vXaxagy  cbtctyofidpovg 
ijtl^  ßaaiXslg  xal  V7^f^§}^^  ivexev  xov  opofiaxog^fwir^ajto' 
ßr^osxai  vfiTv  elg  (AaQxvQiov. 

e.  Mc.  13,  9. 

jtaQaöcioovciv  v(iag  elg  owiÖQia  xai  elg  övpccycoyäg  {Ja(wy- 
oeö&e  xal  ^^^V7^^}^J^  ^^  ßaciXia)v  ^^^^^(^f^^^^lj^g^'^ 
ifiov  elg  fiagxvQiop  avxolg. 

f.  Lc.  12,  11*. 

orav  6k  ^i^f$^Q^^^  vfiäg  ijtl  xäg  ovpaymyäg  xal  xägjoQ^i  g 
xai  rag  i^ovalag. 

g.  Iren.  III,  18,  5. 

Et  discipulis  dicebat:  Ante  duces  et  reges  stabitis  propter 
me,  et  ex  vobis  flagellabont  et  interficient  et  perseqaentur 
a  civitate  in  dvitatem. 

h.  Herrn.  Sim.  IK,  28,  4.  p.  252,  2. 

0001,  (pfjOlp^  kn   i^ovclap  ax^ivxeg  i^Tjxac&fjOap. 

Abweichend  von  entgegengesetzter  früherer  Anschauung  ist 
Weiss  später  zu  der  Erkenntniss  gekommen,  dass  der  Abschnitt 
Mc  13,  9—13  =  Lc.  21,  12—19  =  Mt.  24,  9.  10.  13.  14  ursprüng- 
lich nicht  der  grossen  Parusie-Rede  angehört,  sondern  vielmehr 
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in  der  apostolischen  Quelle  eine  selbststandige  Weissagung  über 
das  Jüngerschicksal  gebildet  habe,  deren  ursprünglicher  Context 
Lc.  12,  2— 11  zu  erkennen,  aber  auch  in  der  Instruktionsrede 
Mt  10,  wohin  ihn  der  erste  Evangelist  verpflanzte,  wiederzufinden 
sei.  Vgl  Mt.  10,  17—22,  dazu  Weiss,  Marcus  S.  416.  Anm.  1. 
Matthäus  S.  273.  Nach  dieser  Auffassung,  der  man  beizustimmen 
hat,  ist  also  auch  hier  von  Mc.  eine  XJmscbaltung  vorgenommen 
worden,  welche  Weiss  (Marcus  S.  415)  als  die  „Einschaltung* 
in  der  Parusie-Rede  bezeichnet  hat  Dadurch  ist  der  Abschnitt 
auch  in  die  Parusie-Rede  der  beiden  anderen  Synoptiker  ge- 
kommen, die  sich  wie  oft,  so  auch  hier  von  Mc.  bestimmen  Hessen, 
obwohl  sie  den  Abschnitt  beiderseits  auch  direkt  aus  der  Quelle 
schöpften,  nämlich  Lc.  12,  11.  12  und  Mt.  10,  17 — 22.  Was  mm 
den  hier  vorliegenden  Textbestandtheil  anbetrifiPt,  so  sind  im  Ur- 
text zwei  Arten  von  Behörden,  vor  denen  die  Jünger  würden 
zeugen  müssen,  namhaft  gemacht,  nämlich  die  jüdischen  Ober- 
und  Unterbehörden  {ovviÖQia  ocal  ovvaymyal)  und  die  heid- 
nischen Ober-  und  Unterbehörden  (ßaotXslq  xai  riyefiovB^,  nach 
lucanischem  Sprachgebrauch  aQxal  xal  igovoiai).     Man  vgl. 

Mt.  10,  17^  18*:    slg  OvviÖQia  iv  xalq  övpaycoyalg  im  ßaoüüq 

xal  fjyefiovag 
Mc.  13,  9.  elg  ovviÖQia  slg  övvaycoyag  ijrl  ßaoiXimv  iü 

TjyefiovcDV 
Lc.  21,  12^  [^vXaxag]  slg  tag  övvaywyag  ijcl  ßaoiXslg  xd 

tjysfiovci 
Lc.  12,  11*.  im  rag  övvayoyäg  xal  rag  aQX^ 

xal  rag  i^ovolac 

Man  erkennt  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  Lc  da,  wo 
er  von  Mc.  abhängig  ist,  nämlich  Lc.  21, 12^,  die  von  Mc.  (und 
Mt.)  adoptierte  Übersetzung  der  hebräischen  Titulaturen  zur  Be- 
zeichnung der  heidnischen  Obrigkeiten  anwendet,  während  er  da, 
wo  er  direkt  aus  der  Quelle  schöpft,  nämlich  Lc.  12,  11*  der  lu- 
canisch-paulinischen  Version  folgt.  Vgl.AgraphaS.303 — 307.  Indem 
dagegen  der  erste  Evangelist  da,  wo  er  ebenfalls  direkt  aus  i& 
Quelle  schöpft,  nämlich  Mt.  10,  17^  18*,  wie  Mc  13,  9  schreibt 
wird  es  offenbar,  dass  in  dem  von  Mt  und  Mc.  befolgten  Cber- 
setzüngstypus  die  Ausdrücke:  (xqxccI  xal  k^ovolai  durch  ßaciXsU 
xal  7]ysfi6vsg  ersetzt  waren.     Der  kürzende  Lc   hat   ausserdem 
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Lc  12, 11*  die  cvviÖQta  weggelassen  und  Lc.  21,  12^  dieselben 
durch  das  secnndäre  (pvXaxal  ersetzt.  Hermas  hat  sich  auf  die 
Nennung  der  h^ovöLa  beschränkt.  Zu  vgl.  sind  noch  die  Er- 
läuterungen zu  Lc.  22,  25,  sowie  bezüglich  des  paulinisch-luca- 
nischen  Übersetzungstypus  namentlich  die  i^ovolat,  und  aQxovxsg 
Rom.  13,  1.  3. 

Ausserdem  ist  unter  Verweisung  auf  Heft  II,  286  f.  zu  er- 
wähnen, dass  aus  dem  xolq  Id-v^öiv  am  Schluss  von  Mt.  10,  18 
zwar  keineswegs  mit  Weiss  das  Logion  Mc.  13,  10  =  Mt  24,  14 
als  fireie  Textbildung  des  Mc;  zu  erklären,  wohl  aber  die  Ver- 
anlassung zu  der  von  Mc.  hierher  vollzogenen  Umschaltung  des 
ganzen  Abschnittes  Mc.  13,  9^.  11.  12  =  Mt.  24,  9.  13.  14  =  Lc. 
2t  12.  17.  19  =  Lc.  12,  11.  12  abzuleiten  sein  dürfte. 

Lc  21, 14. 15  =  Mc- 13, 11  =  Mt.  10, 19.  20  =  Lc.  12,  ll^  12. 

a.  Lc.  21,  14.  15. 

d^ixB  ovv  kv  Talg  xaQÖlaig  vfi(5v  fi?}  JW^cAfTor^^^^oT^ 
d-TJvar  iyco  yäg  öciaa>  vfilp  orofia  xal  ooq>lav^  n  ov  öwr^- 
Govrai    aPTCöT^vai    t]    avxBiJtBlv   jcavvBg   ol    avzixelfisvoc 

VfilV. 

b.  Eus.  in  Ps.  83,  5.  Migne  V,  1009  D. 

fif]  fisQifii^ijarjzef  Jic5g  rj  xl  ZaXi^orjxe'  öod-rjoexai  yag  vfili^ 
6  Xoyog  ^v  avol^ei  xov  öxofiaxog  vfiwv  ov  yaQ  v/ielg  koxh 
ol  XaXovvxBg^  aXXh  x6  nvBVfia  iv  vfilv. 

c  Mc.  13,  11. 

[17]  XQOfiBQCfipäxB,  xl  XaX^orjXB,  aXX^  o  iav  dod-i^  vfilv  kv 
ixBlvxi  x^  cop^t,  xovxo  XaXBtxB'  ov  yaQ  Ioxb  vfiBlg  ol  XaXovp- 
XBg,  dXXa  xb  JtVBv/ia  x6  aycov. 

d.  Mt.  10,  19.  20. 

(it)  fiBQifii^OTjXB^  neig  rj  xl  XaXijarjxB'  öod^OBxai  yäg  vfilp 

hv  bcBLVxi  xfj  cöp«,  xi  XaXijOTjxB'  ov  yäg  vfiBlg  ioxh  ol  Xa- 
XovvxBg^  dXXä  x6  jivBVfia  xov  jtaxQog  vficov  x6  XaXovv  iv 

VfllV. 

e.  Lc.  12,  11^  12. 

(i^  fiBQifjVJJOTjXB,  jtcog  ^jtl  djtoXoyrjorjod-B  ^J^  ^^^^^'  ^^ 
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yoQ  ayt,ov  jtvevfia  öiöa^et  vfiäg  kv  ccvr^  r^  wQa  a  6il 
ebtslv. 

Während  in  Lc.  21,  12^  der  Urtext  nur  wenig  verändert  zu 
Tage  liegt,  hat  derselbe  in  v.  14.  15  von  der  Hand  des  Lc  eine 
starke  redaktionelle  Umgestaltung  erfahren,  wahrscheinlich  um 
ihn  nicht  allzusehr  als  Doublette  von  Lc.  12,  11^  12  hervortreten 
zu  lassen.  Doch  erkennt  man  noch  in  dem  jiQOfisXsräv  (=  ftt- 
Qifiväp==  jcQOfiSQtfivop  =  fteXsTOP  bei  Orig.  zu  Lc.  21, 14  =  11^), 
sowie  vielleicht  in  dem  ^^^!^::27I&5}^^  welches  bereits  im  Septua- 
ginta-Griechisch  (aber  auch  in  den  lucanischen  Actis  häufig— doch 
ganz  sachgemäss  — )  vorkommt  und  welches  den  Orundton  za  den 
urchristlichen  „Apologien*'  anschlägt,  die  Parallele  zu  Lc.  11 
It**  wieder.  Wie  lucanisch  dagegen  die  Worte:  öog>lav,  ij  ov 
övvrioovxat  avxiOxfjvat  rj  äprsixslv  ol  dprixel/dsvoi  vfUv  gefonnt 
sind,  zeigt  die  Vergleichung  mit  Act.  6,  10:  ovx  löxvov  am- 
ötijvat  xf]  00(pl(f  xdi  xcp  jcvsvfiaxi  <p  iXaZei. 

Lc.  21, 16. 17  =  Mc.  IS,  12.  IS*  =  Mt.  24,9  =  Mt  10, 2t  22*. 

a.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  35.  p.  254  A. 

xal  yccQ  a  Jtaoxoftsv  navxa^  avaiQovfiBVoi  vxo  xwv  olxdmr. 
jtQOBlJtBv  fj^ilv  fiiXZsiP  fBviod^ai. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  82.  p.  308  C. 

eine  yotQ  oxi  tpovsveod^ai  xal  fiiosTod^ai  diä  x6  ovoiia  cv- 
xov  (liXXofisv.  ^ 

c.  Mt.  24,  9.  10^ 

xoxe  JtaQaöciöovöiP  vfiäg  elg  &Xty)iv  xal  djtoxxevovöiv  vfiii- 
xal  BöeöO'e  (iioovfiBvoi  vjco  navxcov  xAv  id-vciv  öia  to 
opofta  fiov  —  xal  dXXi^Xovg  jcagaddcovotp  xal  fuorjoovoir 
dXXTjXovg. 

d.  Mc.  13,  12.  13». 

xal  jtaQadciöBi  d6BXq)dg  ddBXq)6p  Big  &dpaxop  xcä  xatrfi 
xixpoPy  xal  kjtapaoxrioopxai  xixpa  kjtl  yoPBlg  xtu  ^J^^ 
x(6covoip  avxovg'  xal  bobo^^b  fiioovfiBPoi  vjto  xdpzon*  A^ 

TO    OPOfld  (iOV, 
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e.  Mt  10,  21.  22*. 

xagaöcioBi  6i  ädeXtpoq  dÖ€Xq>6r  elg  d^avaxov  xai  jrarTjQ 
rixvov  xal  kjcavaan^öoptac  tixva  im  yovetg  xal  d^ava- 
Tciaovoiv  avrovg'  xal  easöd-e  fiioovfievoi  vjtb  Jtavxov  diä 
t6  ovofxa  fiov. 

f.  Lc.  21,  16.  17. 

jtoQaöod-i^öecd-e  öh  xal  vjto  yoviwv  xal  aöeXtpojp  xal  avy- 
ysvwv  xal  g>ljLa}V,  xal  d^avarcocovöiv  i§  vftdiv'  xal  eöBOd^e 
(itöov/dsvot  vjto  xavrmv  öiä  ro  ovo(ia  [iov. 

g.  Äphraates  Hom.  XXI.  p.  346  ed.  Bert. 

Er   hat  uns  nämlich   zuvor   geschrieben:   Es   werden   euch 
überantworten   eure  Väter   und  eure  Brüder  und  eure  Ver- 
wandten,  und   es   wird   euch  jedermann  hassen  um  meines 
Namens  willen, 
h.  Aiö.  XVI,  4  (=  Const.  VII,  32.  p.  212,  2). 

(iiorjoovoiv  aXXriXovg  xal  öici§ovoc  xal  jtaQaöojoovoi. 

Während  mit  Weiss  in  Mt.  10,  21.  22*  =  Mc.  13,  12.  13^ 
und  grösstentheils  auch  in  Lc.  21,  16.  17  der  Urtext  wiederzu- 
finden ist,  hat  der  dritte  Evangelist  diesen  Theil  des  Urtextes  in 
Lc.  12,  11.  12  gänzlich  weggelassen,  der  erste  Evangelist  aber 
in  Mt.  24,  9.  10  ihn  nicht  unwesentlich  umgestaltet.  Als  Über- 
setzungsvarianten erscheinen  d-avarovp  =  djtoxrslveip=g)Opevsiv 
=  avaiQBlv  =  n'^tin,  sowie  ovyysvBtq  (Lc.)  =  Verwandte 
(Äphraates)  =  otxetoc  (Just.)  =  D'^nil];).  Der  Text  der  Jcöaxfj 
steht  Mt  24,  9.  10  am  nächsten.  Vgl  Heft  II,  280  f.  zu  Mt.  24, 
10*.  Möglicher  Weise  liegt  Mt.  24,  9.  10  ein  selbstständiger 
Quellentext  vor.  Namentlich  die  Worte  Mt.  24,  10*:  xal  totc 
oxavöaXiCd-rjoovrai  jcoXXol,  welche  in  den  übrigen  synoptischen 
Parallelen  fehlen,  scheinen  darauf  hinzuweisen. 

Lc.  21,  18. 

a.  Macar.  Hom.  XV,  10. 

xät  ^Qi§  ovx  djtoXXvraiy  xad^coq  yiyQajtrai. 

b.  Act.  27,  34». 

ovÖBVog  ydg  vfiwv  &Qi^  djtb  rijg  XB(paXrig  djioXelrai. 
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c.  Lc.  21,  18. 

xäl  d-Ql§  hc  xrjq  xeg)aXfiQ  vfiäv  ov  (ii]  axolrirai. 

d.  Acta  Andr.  et  Matth.  §  28.  p.  161  ed.  Tischendorf. 

ov  (irj  ajtoXtorjXB  fUap  rp/^«- 

e.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  192  F. 

xai  d-Qi^  fila  ovx  djtoZei^O-naeraL 

f.  1.  Sam.  14,  45. 

g^  xvQiog,  ei  Jtsaelrac  zQixog  rfjg  xeg>aXijg  avtov  ixl  rfjp 

g.  2.  Sam.  14,  11. 

Cij  xvQiog,  et  JteaetTai  «jro  rfjg  vQixog  vov  vlov  öov  kxi  r^ 
yfjp. 

Dieser  Vers  Lc.  21,  18  stammt,  wie  man  mit  Weiss  anzu- 
nehmen hat,  nicht  aus  dem  ürevangelinm,  dessen  Contezt  er  an 
dieser  Stelle  sogar  stört.  Er  fehlt  auch  im  Syr.  Cur.  sowie 
bei  Marcion.  Vgl.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  342  A:  jtdXiv  xctQexofi 
t6  '  B'qI^  ix  TTJc  xsg)aX7jg  vfiwv  ov  fi^  d^oXfjrai.  Mit  der  lu- 
canischen  Parallele  Act.  27,  34^  geht  dieses  Wort  auf  alt- 
testamentliche  Quellen  zurück:  1.  Sam.  14,  45;  2,  Sam.  14, 11; 
1.  Reg.  1,  52. 

Lc.  21, 19  =  Mc.  13, 13«»  =  Mt,  24, 13  =  Mt  10,  22*. 

a.  Lc.  21, 19. 

£1^  rfj  vjtofiovTJ  vf4(DP  xrrioacd'B  tag  '^vxdg  vficiv. 

b.  Ign.  ad  Trall.  VIU,  1.  p.  50,  8. 

dvaxTTjoaod^B  [dpaxtlöaod-B]  eavrovg  iv  xlotei. 

c.  Ign,  ad  Trall.  VIII,  1.  Vers.  Syr.  Cureton  Corp.  Ignat  p.2öa 

et  recreate  vos  ipsos  [animas  vestras]  in  fide,  quae  est  in  spc 

d.  Ign.  ad  Trall.  VIII,  1.  Vers.  Armen.  Anger  Synopsis  p.  218. 

recreate    personas    vestras    [animas   vestras,    vosmet  if 
fide,  spe. 

e.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  39.  [Marcion  ad  Lc.  21, 19]. 

Sed  per  tolerantiam,  inquit,  salvos  facietis  vosmet  ipsos. 
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f.  Jiö,  XVI,  5. 

ol  dh  vjtofislvavTsg  h  tfj  jtlorei  avxöiv  ocod^oovtai  vjt* 
avxov  Tov  xaTad-ifiatog. 

g.  Mc.  13,  13b  =  Mt.  24, 13  =  Mi  10, 22^ 

6  ÖS  vxofislvag  elg  xiXog,  ovtog  OG)d"fiCBxaL 

h.  BißXiov  KXijfiepxog   JtQcoxov   xb  xaXov/dSPOv  öiaü/jxrj  xov 
EvQiov  ^IrjOov  Xqloxov.    Cap.  IX.    IIbqI  x^g  :^aQovolag 
xov  öiaßoXov,    Keliqu.  jur.  eccl.  p.  82  ed.  Lagarde. 
fiaxägioi  ol  vjiofiivovxsg  iv  xalg  ijfiigaig  ixelvacg. 

i.  Jac.  5,  11. 

löov  fiaxagl^ofiev  xovg  vjcofiivopxag. 

Weiss  hält  hier  den  Lucas-Text  für  eine  freie  redaktionelle 
Umbildung  der  urtextlich  in  Mc.  13,  13^  =  Mt  24,  13  =  Mt. 
10,  22^  enthaltenen  Schlussverheissung,  Holtzmann  für  eine 
.freie  Wiedergabe  des  Sinnes  von  Mc.  13,  13  =  Mt.  24,  13".  Aber 
die  Sache  liegt  tiefer.  Wie  wir  das  Logion  Lc.  6,  46  =  Mt.  7,  21 
(vgl  oben  S.  105 f.)  in  einer  zwiefachen  Recension  vor  uns 
haben,  bei  Mt  in  der  Form  einer  Sentenz,  bei  Lc.  in  der  Ge- 
stalt  einer  paraenetischen  Frage,  wie  ferner  eine  zwiefache 
Recension  des  Logion  Lc.  14,  11  =  Lc.  18,  14^  =  Mt  23,  12  zu 
constatieren  ist,  eine  canonische  in  sententiös er  Form  und  eine 
aossercanonische  in  paraenetischer  Fassung  (vgl.  oben  zu  Lc. 
14, 11)  %  so  ist  es  auch  hier:  Mt.  und  Mc.  geben  das  Logion  als 
Sentenz,  Lc.  als  Paraenese.  Abgesehen  von  dieser  verschiedenen 
stilistischen  Fassung  ist  Lc  21,  19,  wie  sich  zeigen  wird,  mit  Mt 
24, 13  =  Mt  10,  22*>  =  Mc.  13,  13*>  sachlich,  aber  auch  sprach- 
lich identisch.  Die  Brücke  zu  dieser  Erkenntniss  bildet  in  erster 
Linie  der  marcionitische  Text:  per  tolerantiam  salvos  facietis 
vosmet  ipsos  =  kv  xf]  vjcofiovfj  0(6^8X8  iavxovg.  Hier  haben 
wir  in  dem  öci^sxs  das  Ocod^oexai  und  in  der  vjtofiovrj  das  vjto- 
(islpag  der  dem  Matthäus-  und  Marcustext  zu  Grunde  liegenden 
Version,   in  dem  eavxovg  aber  zugleich    das  xag  ipvxäg  v/acov 


1)  Doch  vgl.  man  oben  S  398  die  Spuren  der  paraenetischen 
Fassung:  xccnetvw&ijzs  (Jac.  4,  10;  1.  Petr.  5,  6),  tVa  vfJtsTg  vtpcD^fjxe  (2.  Cor. 
11,7)  auch  nach  dem  canonischen  Obersetzungstypus  neben  der  senten- 
tiOsen  Formulierung:  6  taneivdfv  bavtov  xnpwd^ijastai. 
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des  Lc.  =  DD'^riilDipD,  sowie  das  havrovg  der  Ignatianen  und  das 
animas  vestras  der  syrischen,  das  personas  vestras  der  armenischen 
VersionT^  Es  ist  nur  noch  übng^^arauf  hinzuweisen,  dass 
öci^eip  =  xtrioadd-ai  =  dpaxri^öaöd'ai  (=  xeQijtoiSlöd^ai)  = 
avaxtlöaod^ai  (in  den  Ignatianen  durch  Cod.  G*  vertreten  und 
durch  die  syrische  wie  armenische  Version  wiedergegeben)  = 
recreare  sämmtlich  auf  die  hebräische  Wurzel  n*n  oder  JT^nn 
hinweisen.  Vgl.  die  Erläuterungen  und  Nachweise  zu  Lc  17, 33. 
Es  bleibt  also  zwischen  der  lucanischen  Fassung  und  der  Text- 
gestalt bei  Mc.  und  Mt.  in  der  That  nur  die  Verschiedenheit 
der  Construktion  bestehen;  die  textlichen  Elemente  sind,  sobald 
man  auf  die  hebräischen  Wurzeln  zurückgeht,  identisch.  Der 
Text  der  Jcöaxv  rückt  dabei  durch  seine  pluralische  Fassung: 
ol  vjcofisipavTeg  der  lucanischen  Version  des  Logion  noch  etwas 
näher.  Dagegen  trifft  er  durch  den  Zusatz:  iv  rfj  jrlorei  ovrcir 
mit  dem  h  jcIöxbl  der  Ignatianen,  sowie  mit  Apoc  13,  H»: 
mÖB  eOTiv  Tj  vjtofiopfj  xai  tj  jtlörig  tc5v  aylcov  —  und  Apoc 
14,  12:  cödf  vjtofioprj  rciv  aylcov  kcrlv,  ol  rijQOVPTeg  rag  iv 
ToZäg  rov  ß-sov  xäi  tfjp  jclorcv  ^Irjoov  zusammen.  —  Inhaltlich 
Ist  zu  dem  aoi^srs  havrovg  =  rag  tpvx^g  v/icip  ausser  La  17,  33 
namentlich  noch  das  Agraphon  zu  vei^leichen:  aw^ov  av  xai  ') 
^vxv  öfou  Siehe  Agrapha  S.  144  ff.  Femer  sei  noch 
darauf  hingewiesen,  dass  sich  bei  sprachlicher  Analyse  unsen 
Logion  wohl  die  sententiöse  Fassung  bei  Mt.  und  Mc.  aus  der 
paraenetisclien,  welche  Lc  vertritt,  aber  nicht  umgekehrt  die 
letztere  aus  der  Sentenz,  wie  sie  Mt.  und  Mc.  bieten,  abgeleitet 
werden  kann,  dass  mithin  Lc.  21,  19  dem  Urtext,  wie  auch  uä- 
mentlich  aus  Marcion  hervorgeht,  unmittelbar  nahe  steht.  — 
Nestle  notiert  noch  die  Lesart  des  Syr.  Sin.  iAj^=  xrrjOBO^z. 
welche,  auch  von  A  B,  verschiedenen  Italae  und  Vulg.  ver- 
tretene, futurische  Fassung  mit  dem  Text  des  Mt.  und  Mc:  <?«- 
ß^öerac  sich  besser  deckt  als  die  imperativische:  xrijcaad^B  nach 
dem  canonisch-lucanischen  Text.  —  Ausserdem  weise  ich  noch 
auf  4.  Esr.  9,  7.  8  hin,  eine  Stelle,  welche  zu  Lc.  21,  36  nach  der 
Hilgenfeldschen  Retroversion  im  griechischen  Texte  mitgetheilt 
wird,  welche  aber  nicht  blos  an  Lc.  21,  36,  sondern  auch  an  uns» 
Logion  anklingt,  und  daher  an  dieser  Stelle  im  lateinischen  Texte 
abgedruckt  werden  mag:  „Et  erit,  omnis  qui  salvus  iactus  fberit 
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et  qui  poterit  effugere  per  opera  sua  et  per  fidem,  in  qua  cre- 
didit,  is  relinquetur  de  praedictis  periculis  et  videbit  salutare 
meum".  Wo  das  Original  —  sowohl  in  sprachlicher  Hinsicht 
als  in  Bezug  auf  den  geistigen  Qehalt  —  zu  suchen  ist,  ob  in 
dem  Herrenwort  oder  in  der  jüdischen  Apokalypse,  das  kann 
jedermann  selbst  leicht  entscheiden.  Zu  der  xlorig  der  JcSax^h 
der  Ignatianen  und  der  johanneischen  Apokalypse  kommen  in 
der  jüdischen  Apokalypse  noch  die  opera  als  das  Erste  hinzu. 
Ausserdem  kann  noch  verglichen  werden  4.  Esr.  6,  25:  omnis  qui 
derelictus  fuerit  ex  omnibus  istis,  quae  praedixi  tibi,  ipse  salvabitur 
et  Tidebit  salutare  meura.  Hierbei  ist  endlich  noch  auf  die  Möglich- 
keit, ja  Wahrscheinlichkeit  hinzuweisen,  dass  unser  Logion  von  Jesu 
zweimal  je  in  verschiedener  Fassung,  in  verschiedenem  Zusammen- 
hang, bei  verschiedener  Veranlassung  geredet  worden  ist,  das 
eine  Mal  Mt  10,  17—22  (=  Lc.  12,  11.  12),  das  andere  Mal  in 
der  eschatologischen  Rede,  und  zwar,  wie  die  Anklänge  Jiö. 
XVI,  5  =  Apoc.  13,  10  =  14,  12  an  die  Hand  geben,  in  deren 
zweitem  Theile,  unter  engster  Bezugnahme  auf  die  antichristische 
Drangsalszeit  (vgl.  /Ii6.  XVI,  5:  ccod-TjOovrai  vti  avrov  rov  xa- 
xa&äfiaTog),  und  dass  hiermit  eine  weitere  Veranlassung  für  die 
Umschaltung  des  Mc.  gegeben  war. 

Lc.  21,  20.  21  =  Mc.  13, 14  =  Mt.  24, 15.  16. 

a.  Mc.  13,  14. 

orav  öh  IÖ7]tb  t6  ßöiXvyiia  xfjq  kQrjiKDOecoq  ionpcora  ojcov 
ov  ÖBly  6  dvayivcioxcop  vobItco,  xoxb  ol  iv  xf]  'lovöala 
q>svyixcoöav  slg  xa  oq7j, 

b.  Mt  24,  15.  16. 

oxap  ovv  lÖTjxe  t6  ßöiXvyjia  xrjg  iQrjfidoacog  xo  Qtjd^hv 
öiä  AavifjX  xov  jtQoq)r/rov  eaxbg  iv  xojtq?  aylco^  6  ava- 
Ycvcioxoov  voslvtx),  roxe  ol  iv  xfj  %vöaia  (psv/irmoav  ijtl 

xa   OQTJ. 

c.  Apocal.  Baruch  XXVIII,  1.  p.  666. 

veruntamen  omnis  qui  attenderit  tunc  sapiens  erit. 

d.  Pistis  Sophia  p.  65  ed.  Petermann  et  Schwartze. 

(Jesus  dixit):  qui  vosc  vobcxo. 
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e.  Lc.  21,  20.  21. 

orav  öh  16t]ts  xvxXovptivriv  vjto  oxQaxojtiömv  ^hgovoaliin^ 
Tors  yvcoTs,  orc  fjyyixev  tj  igi^ficoocg  avtTJg'  rote  ol  h  rj 
%vöaia  (psvyitcooav  slg  td  oqtj,  xai  ol  kv  (liom  avr^s 
i:XX<oQelx(DOav,  xal  ol  Iv  ratg  x^Q^^?  f^V  doeQxeo&cooav  dq 
aixriv. 

f.  4.  Esr.  15,  17. 

Concupiscet  an  im  homo  in  civitatem  ire,  et  non  potent 
Nach  der  Einschaltung  Lc.  21,  12 — 19  folgt  nun  die  an  dieser 
Stelle  originale  Schilderung  der  über  Jerusalem  und  Judäa  be- 
vorstehenden Katastrophe.  Secundär  und  judenchristlich  tingiert 
ist  hier  bei  Mt  der  Ausdruck:  iv  xojcq}  ayico,  VgL  die  jaden- 
christlichen Pseudo-Clementinen  Hom.  II,  17  p.  26,  17:  xadixlgt- 
öip  xov  äylov  xojtov,  femer  die  judenchristliche  Bezeichnung 
Apoc.  11,  2:  xr]v  noXiv  xtjv  dylap,  wo  die  Lucasparallele  Lc.21, 
24**  wie  hier  ^QOvcaXrjfi  hat,  desgleichen  bei  dem  judenchrist- 
lichen ersten  Evangelisten  Mt.  4,  5:  ^kj^}^  drylav  jtoXip,  wo  Lc. 
ebenfalls  den  Urtext:  %QOvoaXi^fi  vertritt  Lc.  4,  9.  Öecundär  ist 
ferner  bei  Mt.  und  Mc,  die  Parenthese:  6  dvaytvcctoxcov  voelxm^ 
da  doch  Jesus  von  einem  „Lesen*  seiner  eigenen  Worte  nicht 
gesprochen  haben  kann.  Secundär  ist  auch  der  aus  Dan.  9,  27 
hertibergenommene  Ausdruck  ßöiXvyfta  an  dieser  Stelle.  Denn 
dann,  wenn  Jerusalem  schon  erobert  und  der  Tempel  durch  Er- 
richtung des  ßdiXvyfia  bereits  entweiht  sein  würde,  wäre  die 
Flucht  zu  spät  gekommen.  Deshalb  hat  der  Lucastext,  weldier 
das  ßöiXvy/na  nicht  erwähnt,  viel  grössere  Wahrscheinlichkeit 
fUr  sich.  Anstatt  an  das  Ende  stellt  uns  derselbe  an  den  An- 
fang der  Belagerung.  Vgl.  Joh.  Weiss  in  der  neuesten  Aufl. 
des  Meyerschen  Commentars  zu  Lc.  (I,  2  S.  607):  „Das  Praesens 
xvxXovfjLhvriv  ist  von  der  noch  im  Gange  befindlichen  Ein- 
schliessung  zu  verstehen".  Für  diesen  Zeitpunkt  allein  hatte 
der  Rath  zur  Flucht  einen  Sinn.  Wenn  aber  Joh.  Weiss  den 
Lucastext  auf  eine  besondere  judenchristliche  Quelle  zurückfährt, 
so  ist  eben  nachgewiesen,  dass  der  judenchrisÜiche  Charakter 
nicht  bei  Lc,  sondern  bei  Mc.  und  namentlich  bei  Mt.  zu  suchen 
ist.  Und  wenn  Joh.  Weiss  unseren  Lucastext  mit  jenem  Ora- 
kelspruch, jenem  XQV^f^^^^  identificieren  möchte,  von  welchem 
Eus.  Hist.  Eccl.  111,  5,  3   berichtet   wird,   dass   er  die  Christen- 
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gemeinde  rechtzeitig  zur  Flucht   aus  Jerusalem  und  zur  Über- 
siedelung nach  Pella  veranlasst  habe,  so  wird  viel  richtiger  an- 
zunehmen sein,  dass  jener  XQ^^l^^Q  durch  einen  der  urchristlichen 
Propheten  (vgl.  Act.  11,  27.  28)  ergangen  sei,  welcher,  auf  Grund 
der  alten  Jesus- Weissagung  den  rechten  Zeitpunkt  bezeichnend, 
zur  Flucht  mahnte  und,  die  Jesus -Weissagung  ergänzend,  Pella 
als  das  Ziel   der  fliehenden   Christengemeinde    vor   die    Augen 
stellte.    Jedenfalls   ist  in  dem  Lucastexte:    ol  kv  fitöo)  avzTJg 
IxxoHfBlrcoOav  das  avxriq  mit  Joh.  Weiss  auf  Jerusalem  zu  be- 
ziehen.   Nach  alle  dem    dQrfte    die  Mahnung   Jesu   zur  Flucht 
seiuer  Jünger  ebenso  wie  seine  Weissagung  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  selbst  durchaus  realistisch,  nicht. aber  als  eine  bild- 
liche Redeweise  —  wie  Haupt  (S.  159)  will  —  aufzufassen  sein. 
In  der  gemeinsamen  Bezugnahme  auf  das  danielische  ßdiXvy/ia 
TTJg  kQTiiKooecoq  begegnen  sich  die  judenchristlichen  Verfasser 
der  beiden  ersten  synoptischen  Evangelien  mit  dem  judenchrist- 
lichen Apokalyptiker.    Vgl.  Dan.  12,  11:  Tcal  dod-rjoerat  rb  ßöi- 
Xvyfia  iQf](i(6o60}g,  rjfiiQai  x^^^''  ^tccxoCicu  kvvsvi^xovxa  —  und 
dazu  Apoc.  11,  3  =  12,  6:    ^fiigag  x'-^^^^  öiaxoolag  k^Tjxovxa, 
sowie  das  unten  zu  Lc.  21,  24^  Entwickelte.    Zu  dem  lucanischen 
Texte:  ort  TJyyixep  fj  kgruicoocg  avr^g  vgl  man  Ezech.  9,  1  LXX: 
rjfffvxtv  fi  hcöixrjöig  rrjg  jtoXscog,  sowie  den  Weheruf  der  An- 
hänger Jesu  nach  dem  Kreuzigungstode  des  Meisters:  appropin- 
quavit  desolatio  Hierusalem  (s.  unten  zu  Lc.  23,  48),  woraus  her- 
Toi^eht,   dass  Jesu  Anhänger   unmittelbar  nach  dem  Tode  des 
Meisters   der  Meinung   waren,    dass    die   von   ihm    geweissagte 
Stunde  rfjg  kQTjftoioewg  über  Jerusalem  jetzt  hereinbrechen  werde. 
Gerade   der  Ausdruck   der  Quelle:   ?]    iQTjficooig   avT?jg  —  mag 
dem  Mc,  dem  hierin  wie    oft   der  erste  Evangelist  nachfolgte, 
Veranlassung  gegeben  haben,  aus  Daniel  das  ßöiXvy/ia  rrjg  iQTj- 
[iciaewg  einzuflechten.    Die  von  Mc.  und  Mt.  durch  Einfügung  des 
ßöiZvyfia  rijg  kgruKoosrng  vorausgesetzte  historische  Situation  hat 
Pfleiderer  (Urchristenthum  S.  403 flf.)  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit in  der  Aufregung  nachgewiesen,  von  welcher  die  gesammte 
jüdische  Welt  ergriffen  ward,  als  Kaiser  Caligula  durch  Aufstellung 
von  Kaiserbildem  im  Tempel  das  jerusalemische  Heiligthum  ent- 
weihte.   Aus  alledem  geht  hervor,  dass  Lc.  dem  Urtexte  näher 
steht  als  die  beiden  ersten  Synoptiker. 
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Lc.  21,  22».  23*  =  Mc.  13, 19  =  Mt.  24,  21. 

a.  Apocal.  ßarucb  XXVI.  p.  665  ed.  Hilgenfeld.  Messias  Judaeo- 

rum. 
Et  respondi  et  dixi:  nam  tempus  multum  permanebit  tri- 
bulatio  illa  quae  erit,  annosne  multos  comprebendet  neces- 
sitas  iila? 

b.  Ässumtio  Mosis  YIU,  22.  p.  449  ed.  Hilgenfeld.    Messias  Ju- 

daeorum.  * 
xal   xayx  YSPijaerac  elg  avtovg  rj  tific^ia  [ixölxrjoig]  xdi 
V  ^QTVy  ^  'touxvTTi  ovx  kyivexo  iv  avrotg  axo  xov  cdävo; 
icog  IxsLvov  xov  xaiQOv. 
c  Acta  Pil.  A.  p.  252  ed.  Tischendorf.  XII,  1. 

xal  PVP  (poßovfJtai  (irijcora  q>d^aCBt  ^  oQyri  xvqIov  k<p  vfiäq 
xal  ijtl  rä  rixpa  vfiSp, 

d.  Lc.  21,  22»  23^ 

ort  riiiiQat  ^J^!^f^^^j^^^  avral  slocp  .  .  .  sorac  yccQ  dvajxtj 
fisyaXrj  kjtl  xr}q  yriq  xcu  oQyrj  [Syr.  Cur.  add.:  ioj^vQoj  t© 
Xaw  xovxG).    [Syr.  Sin.  om.:  ijtl  xrjg  yrjg  —  sowie  loxvQai 

e.  Ji6.Xn,4. 

xal  jtoii]öst  äd-ifiixaj  a  ovöijcoxs  yiyopep  i§  cdcovog. 

f.  Mt.  24,  21. 

söxac  yäo  xoxs  d-Xl^ig  ueyäXrij  o&  ovx  iydvsxo  ax  aojfii 
xoOfiov  ta)g  xov  pvp  ovö^  ov  fit]  yspfjxai. 

g.  Mc.  13,  19. 

eoopxai  ycLQ  al  i^/iegai  ixelpac  d-Zltpig,  ota  ov  yiyopsp  t<w- 

avxi]  aüi   aqyiYig  xxloecog,  rjp  exxiO€P  6  d-sog,  ?a>^  xov  vvv 

xal  ov  nfj  yipTjtaL 
h.  Herrn.  Vis.  II,  2,  7.  p.  20,  14. 

(laxagioc  v/ietg^  oooc  vjtoiiipexa  xijp  d-Xttpip  x^p  ^§]f^f^^ 

XTJP  ^eyaXrjp. 
i.  Herrn.  Vis.  IV,  2,  5.  p.  64,  8. 

ro  d^rjQiop  xovxo  xvjtog  ioxlv  d'Xly^ecog  xijg  /uXXovotjg  x^ 

fieyaX?]g, 
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Der  Text  in  der  Assumtio  Mosis:  ultio  et  ira,  qaae  talis 
non  fuit  in  illis  a  saeculo  berührt  sich  eng  mit  Lc,  zumal  wenn 
ultio  nicht  mit  rificogla,  wie  Hilgenfeld  gethan,  sondern  mit 
kitxTjCig  übersetzt  wird.  Diese  kxöixTjöig  ist  neben  ijtiCxojtrj 
häufige  Übersetzung  von  rnjJÖ.  VgL  Jes.  10,  3:  TXn'p^^  Di'^b  = 
LXX:  av  r^  Vf^^Q9  '^V^  ijtcoxojcijg  — ,  Jerem.  46,  21:  Dtn'TpÖ  D? 
=  LXX:  xacQog  ixöcxi^oscog  avrwp  —  u.  öfter.  Vgl.  oben  Lc. 
19, 44*>.  Zu  OQYTj  x€p  Xa<p  xovxcp  vgl.  man  als  alttestament- 
liche  Parallele  Jes.  10,  6  LXX:  xriv  oqytJv  fiov  kst^  sd-vog  avo- 
(iov  äxooxsXd ,  sowie  die  neutestamentliche  Parallele  Apoc.  11, 
18:  xai  r^Xd-ep  r)  oQyiq  aov,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  Lc. 
mit  der  Erwähnung  der  oQyrj  ein  Element  des  Urtextes  erhalten 
hat,  zumal  da  ja  Apoc.  11,  18  gerade  das  Gericht  über  Israel  und 
Jerusalem  schildert  Auch  die  dvayxtf  des  Lc.  ist  urtextlich  be- 
gründet als  tJbersetzungsvariante  von  TXIS  neben  der  d-Xt^ig  des 
Mt  und  Mc.  VgL  Dan.  12,  1:  nns  =  LXX:  {hXiypig,  Hiob  27,  9: 
rns  =  LXX:  av&yxrj.  Dabei  ist  es  mit  Bezug  auf  1.  Cor.  7,  26: 
6ia  xtjv  ivBOxwoav  avayxr^  evident,  dass  dort  Paulus  auf  dieses 
Uerrenwort  von  der  bevorstehenden  TT^  hinblickt  und  dass  mit- 
hin oivayxri  der  lucanisch-paulinischen  Übersetzung  der  Logia 
angehört.  Ob  aber  der  Zusatz:  ola  ovx  iyivsxo  an  aQxr/g 
xooiiov  tcog  toi  vvv  ovo*  ov  fi?j  yivi]xai  —  urtextlich  hierher 
gebort  und  nicht  vielmehr  eine  Eintragung  aus  Dan.  12,  1  reprae- 
sentiert,  ist  mehr  als  fraglich.  Die  /tiöax^  bietet  die  analoge 
Phrase:  a  ovöijcoxe  yiyovBV  eg  alwvog  als  integrierenden  Be- 
standtheil  in  der  Schilderung  des  Antichrists.  Dorthin  gehört 
jedenfalls  der  —  bereits  Heft  U,  287  behandelte  —  Textbestand- 
theil,  welcher  hier  bei  Lc.  fehlt,  von  den  beiden  ersten  Evange- 
listen aber  (Mt.  24,  22  =  Mc.  13,  20)  in  die  Schilderung  der  jeru- 
salemischen  Katastrophe  aufgenommen  ist  Die  Erwähnung  der 
^Xltpig  fisydXfj  selbst  fällt  auch  bei  dem  Apokalyptiker  in  den 
ersten  Theil  seiner  Visionen.    Vgl.  Apoc.  7,  14. 

Lc,  21,  U\ 

a.  Just.  DiaL  c.  Trjrph.  c.  40.  p.  259  B. 

oxc  iXevoovxac  rniigai  fiexä  x6  stad^Blv  xov  Xgioxov,  oxs 
xai  o  xojtog  xfjg  ^hgovoaXiifi  xolg  ax^QOtg  vficSv  jcagaöo- 
drjosxai. 
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b.  Apoc.  11,  2.  12,  14. 

OTC  iöod-tj  TOlg  Id^VEOLP,  xol  TTJv  jcoltv  ryv  aylav  xarq- 
oovoip  —  xatQOP  xal  xaiQovg  xal  7jfiiov  xaiQov. 

c.  Lc.  21,  24^ 

xal  %Qov6aXrifi  loxai  jtarovfidvTj  vjio  kd-pwv,  axQi  ov  xXtj- 

Q(oO-(SölV   XaiQOl  Jd-P(DP. 

Von  Seiten  zahlreicher  Evangelienkritiker  wird  dieser  Satz- 
theil  Lc.  21,  24^  als  ein  von  der  Hand  des  Lc.  stammendes  Ein- 
schiebsel betrachtet,  und  auch  Weiss  hält  den  ganzen  Vers 
Lc.  21,  24  nicht  für  ursprünglich.  Aber  abgesehen  von  der  dem 
Logia-Charakter  ganz  gemässen  Sprache  —  vgL  Heft  II,  60  m 
Mt.  4,  17  =  Mc.  1,  15  den  Cod.  D:  jcBJiXriQcovxat  ol  xaiQol  = 
Ephraem:  impleta  sunt  tempora,  sowie  das  jiaxalv  in  der  u^ 
evangelischen  Stelle  Lc.  10,  19  — ,  so  besitzen  wir  auch  zwei 
uralte  Zeugen  für  die  Echtheit  dieses  Wortes,  nämlich  den  Apo- 
kalyptiker  und  Paulus.  Was  den  fast  wortlich  mit  Lc.  21,  24^ 
zusanmientreffenden  Text  des  Apokalyptikers  anlangt,  so  ist  die 
einzige  Variante,  durch  welche  er  von  Lc.  21,  24^  abweicht,  nämlich: 
Tj  jtoXiq  t]  ayla,  schon  aus  Mt.  4, 5  uns  wohl  bekannt  VgL  dieses 
HefiTsTSö.  588  und  Agrapha  S.  336f.,  sowie  den  roxocaym 
Mt.  24,  15  und  Hom.  Clem.  II,  17  p.  26,  17.  Der  juäenchrist- 
liche  Apokalyptiker  und  der  judenchristliche  Verfasser 
des  ersten  Evangeliums  treffen  —  wie  auch  sonst  öfters 
—  hier  als  nahe  Verwandte  zusammen  in  dem  Gebraoch 
dieser  bei  den  Juden  üblichen  Bezeichnung  Jerusalems.  Im 
Übrigen  gehen  beide  Texte,  Apoc.  11,  2;  12,  14  einerseits  und 
Lc.  21,  24^  andrerseits,  inhaltlich  darauf  aus,  dass  sie  die  ob- 
mittelbar  nach  Jerusalems  Zerstörung  anbrechende  Zeit  prophe 
tisch  schildern  wollen.  Nach  der  evangelischen  Prophetie  in  Lc. 
21,  24^  hat  diese  Zeit  ein  doppeltes  Angesicht:  einerseits  wird 
Jerusalem  und  damit  das  ganze  jüdische  Volk  von  den  Heiden 
zertreten,  andrerseits  erleben  die  Heidenvölker  dafür  xaiQol,  deren 
Dauer  völlig  unbestimmt  gelassen  und  nach  keiner  Seite  abge- 
grenzt ist.  Li  diese  xacQol  kd^vciv  gehört  die  Erfüllung  jenes 
aussercanonischen,  aber  zweifellos  echten  Herrenwortes:  Icovrai 
algeosig  xal  öxlofiata  —  *),  eines  Wortes,  welches  allein  schon 

1)  Vgl.  Agrapha  S.  105.  173—178.  282. 
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hinreicht,  um  den  Wahn  zu  zerstören,  als  habe  Jesus  seinen  Zeit- 
genossen verkündet,  dass  sie  noch  personlich  die  Parusie  erleben 
würden,  eines  Wortes,  welches  vielmehr  deutlich  zeigt,  dass 
Jesus  einen  grossen  und  allgemeinen  Gährungsprocess,  der  nicht 
/lach  Menschenaltem  berechnet  werden  konnte,  als  die  Folge 
seiner  Erscheinung  vorausgesehen  hat.  Die  Durchdringung  der 
Yolkerwelt  mit  dem  Sauerteige  des  Evangeliums,  mit  welchem 
jener  Gährungsprocess  noth wendiger  Weise  verbunden  sein  musste, 
das  war  also  jedenfalls  der  positive  Inhalt,  welchen  Jesus  in 
die  von  ihm  verkündeten  xaiQol  idvcov  hineingelegt  hatte.  VgL 
Mo.  13,  10  =  Mt  24,  14:  xrjQvx^jOsrai  tb  hvayyiXiov  x^q  ßaoi- 
Xüag  iv  oXjj  t^  olxovfidv^]  elg  (laQzvQiov  jcäoiv  xolq  eO-veoip, 
xai  rote  ij^at  xb  xiXog,  sowie  den  dazu  Heft  II,  287  notierten 
Zusatz  aus  Hippolyt:  oxar  6  ovfijtag  xoöfiog  xXrjQood^}.  Der 
Apokalyptiker  nun,  von  dieser  positiven  Auffassung  der  xatQol 
k^mv  weit  entfernt,  vielmehr  von  einem  starken  Gegensatz 
gegen  die  heidnische  Weltmacht  erfüllt  und  wie  der  erste  Evan- 
gehst  —  vgl.  Mt.  10,  23;  16,  28;  23,  38.  39  —  von  der  Erwar- 
tung einer  nahen  Parusie  durchdrungen,  dachte  sich  die  von 
Jesu  geweissagten  xatQol  id^vcöp  lediglich  als  eine  —  möghchst 
kurz  zu  bemessende  —  Herrschaft  der  heidnischen  Übermacht 
über  das  zertretene  Israel.  Und  zwar  beschränkt  er  im  Anschluss 
an  Dan.  7,  25:  ocai  6od^i]öBxat  iv  x^^''  öt'rov  icog  xaiQov  xal 
xacQiSp  xal  ys  r/fiiav  xaigov^  sowie  Dan.  12,  7:  xatgov  xai- 
Qciv  xal  ^(iiöv  xaiQov,  einen  xaigog  als  einen  ipcaxrtog  fassend, 
die  Dauer  der  xaigol  id^vdiv  auf  die  kurze  Zeit  von  3  ^  2  Jahren. 
VgL  Apoc  12,  14:  xaigbv  xcä  xaiQOvg  xal  rjfeiov  xacQov  = 
Apoc.  11,  2  =  Apoc.  13,  5:  fifjvag  xsGoaQccxopxa  rfvo  =  Apoc. 
11,3:  rifiigag  ^^^A/a^  öiaxoolag  e§f]xovxa  ==  Apoc.  12,  6.  Mit 
dieser  kurzen  Zeitbestimmung,  welche  in  Anbetracht,  dass  es  sich 
um  weltgeschichtliche  Vorgänge  handelt,  mit  dem  tvd-twg  in  Mt. 
24,  29  fast  identisch  ist,  zeigt  sich  der  Apokalyptiker  von  Neuem 
als  einen  Geistesverwandten  des  ersten  Evangelisten.  Wie  näm- 
Uch  Lc.  21,  24^:  xal  %Qovocurj(i  soxac  jtaxovftivi]  vjto  id-vcop, 
üXQi  ov  3tXriQa>9-€ioiv  xaiQol  id^vwv  —  das  Bindeglied  bildet 
zwischen  der  ersten  auf  Jerusalems  Zerstörung  bezüglichen  Hälfte 
der  grossen  Parusie-Rede  Lc.  21,5 — 24*  einerseits  und  der  zweiten 
Hälfte  Lc.  21,  25 — 36  andrerseits,  welche  auf  die  Endzeit  sich 
bezieht,  und  wie  im  ersten  Evangelium  die  beiden  Haupttheile 
Texte  u.  Untersachasgen  X,  8.  38 
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der  Panisierede  Mi  24,  29  durch  das  bekannte  svd-img  Terknttpft 
sind,  so  bildet  in  den  Visionen  der  johanneiscben  Apokalypse 
die  Zwischenzeit  einer  dreinndeinhalbjährigen  Zertretung  Jeru- 
salems unter  der  Heidenherrschaft  das  Bind^lied  zwischen  dem 
Gericht  über  Jerusalem  und  den  von  Apoc.  15, 1  ff.  an  geweift- 
sagten  Endgerichten.  Auf  Grund  dieser  Gleichungen  wird  daher 
Folgendes  zu  constatieren  sein.  Die  vorcanonische  Evange- 
lienquelle  enthielt  den  in  Lc  21,  24^  conservierten,  dm-di 
Apoc.  11,  2  beglaubigten  Text  bezüglich  der  xaiQol  id'vwp^ 
welche  für  die  Zwischenzeit  zwischen  der  Zerstörung  Jerusalems 
und  der  Parusie  in  Aussicht  gestellt  waren.  Mc,  voll  Erwartung 
naher  Parusie,  liess,  wie  er  die  Rede  Jesu  ohnehin  nur  eklektisdi 
benützte,  diesen  Theil  der  Weissagung  weg.  Mt.,  bei  der  An- 
lage seines  Eyangeliums  in  erster  Linie  von  Mc.  abfafingig  und 
noch  starker  als  Mc.  von  eschatologischen  Erwartungen  geiragaa, 
fügte  dem  Marcus-Texte  Mc.  13,  24  sein  €v&s<Dg  ein,  damit  zu- 
gleich unabsichtlich  andeutend,  wie  nahe  die  Abfassung  seines 
Evangeliums  mit  der  Belagerung  Jerusalems  zusammenfiel  Der 
Apokalyptiker,  geistig  dem  ersten  Eyangelisten  verwandt  nnd 
auch  zeitlich  bei  Abfassung  seiner  Schrift  mit  ihm  zusammen- 
treffend, von  Mc.  aber  unabhängig  und  lediglich  der  vorcano- 
nischen  Evangelienquelle  folgend,  fand  sich  mit  der  Lc.  21, 24^ 
aus  dem  Urtext  erhaltenen  Weissagung  Jesu  in  der  Weise  ab, 
dass  er  die  xaiQol  kd-vcov  vorzugsweise  von  ihrer  negativen 
Seite  auffasste,  nämlich  als  Zertretung  Israels  durch  die  Heidoi- 
welt,  und  dass  er  diesen  Zwischenzustand  auf  die  kiurze  Daoer 
von  42  Monden  beschränkte.  Im  Unterschied  von  dem  erst« 
Evangelisten,  welcher  die  Erfüllung  der  ganzen  Welt  darch  das 
Evangelium  (Mt.  24,  14,  vgl.  Heft  II,  286 f.),  das  Auftreten  der 
Pseudopropheten  (Mt.  24,  11.  12,  vgl.  Heft  II,  281— 2S6)  und  die 
Erscheinung  des  Antichrists  (Mt.  24,  24,  vgl.  Heft  II.  289— »3» 
in  die  erste  Hälfte  der  eschatologischen  Rede  umschaltete,  und 
auch  nicht  anders  konnte,  wenn  er  unmittelbar  auf  die  Katastrophe 
in  Judäa  durch  sein  svB-iog  (Mt  24,  29)  den  Anbruch  der  Pamsie 
folgen  lassen  wollte,  schildert  der  Apokalyptiker  das  Auftreten 
des  Antichrists  (Apoc.  13,  1  ff.)  und  seines  Wegbereiters,  de» 
falschen  Propheten  (Apoc.  13,  11  ff.),  sowie  die  Verkündigung  d« 
Evangeliums  in  aller  Welt  unter  allen  Völkern  (Apoc.  14,  6,  ver- 
glichen  mit  Mt.  24,  14)   als  Bestandtheile  der  die  Parusie  un- 
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mittelbar  vorbereitenden  Zeitperiode;  aber  wie  der  Antichrist 
der  Apokalypse  vorzugsweise  in  der  heidnischen  Weltmacht 
sich  verkörpert  —  bei  Hippolyt  geht  der  Antichrist  vielmehr 
aus  dem  Judenthum  hervor!  — -,  so  schlägt  auch  die  Evange- 
liumsverkündigungy  wie  sie  der  Apokalyptiker  darstellt,  in 
eine  Gerichtsverkündigung  um.  Vgl  Apoc.  14,  7:  ori  fiXd'SP 
t]  wQa  rrjg  xQloeojg  avrov.  Für  eine  Durchdringung  der  Völker- 
welt mit  dem  Sauerteige  des  Evangeliums  (vgl.  HippoL:  orav  6 
cv/ixag  xoofiog  xXtjQiod^y  —  Heft  U,  287)  fehlt  dem  Apoka- 
lyptiker der  Sinn  und  mit  seinen  42  Monaten  auch  die  Zeit. 

Anders  Paulus,  dieser  zweite  Zeuge  für  die  Echtheit  des 
in  Lc  21,  24^  conservierten  Weissagungsstückes.  In  seinen 
frühesten  Schriften,  den  beiden  Thessalonicherbriefen,  noch  gänz- 
lich von  dem  eschatologischen  Moment  beherrscht  —  dem  an- 
&iglich  in  ihm  noch  nachwirkenden  jüdischen  Standpunkt  kamen 
die  eschatologischen  Partien  der  Logia  am  meisten  entgegen  — 
and  deshalb  in  den  Thessalonicherbriefen  mit  dem  aus  derselben 
Quelle  schöpfenden  Apokalyptiker  am  stärksten  sich  berührend, 
liess  Paulus  je  länger  je  mehr  das  eschatologische  Moment  in 
»einen  Anschauungen  zurücktreten.  Und  wenn  er  auch  noch  in 
einem  seiner  letzten  Briefe  die  Erwartung  einer  baldigen  Parusie 
erneuert  —  vgl.  PhiL  4,  5*>:  6  xvQiog  t/yvg  — ,  so  steht  ihm 
doch  fest,  dass  vor  dem  Anbruch  der  Parusie  die  heidnische 
Volkerwelt  von  dem  Evangelium  durchdrungen  sein  müsste.  Im 
Unterschiede  von  dem  Apokalyptiker  fasste  Paulus  die  xatQol 
iHmv  nach  ihrer  positiven  Seite  auf.  Und  gerade  im  Römer- 
brief, in  welchem  er  Rom.  13,  Iff.  deutlich  zeigt,  wie  weit  er 
davon  entfernt  war,  die  Opposition  des  Apokalyptikers  gegen 
die  heidnische  Weltmacht  zu  theilen,  betont  er  Rom.  10.  11  die 
Erfüllung  der  Heidenwelt  durch  das  Evangelium  als  die  Vor- 
bedingung des  Weltendes  — ,  ganz  in  Übereinstimmung  mit  Ml 
24, 14 :  xai  xTjQvx^^josrai  tovzo  ro  svayydXiov  tfjg  ßaöiXeiag  kv  oXxi 
TJ/  olxovfiipij  slg  fiaQTVQiov  jcaoip  rotg  eO-veöcv,  xal  rors  ^^si 
To  tiXog*  Ja,  Rom.  11,  25^  spitzt  sich  seine  Belehrung  zu 
einem  wörtlichen  Anklang  an  Lc.  21,  24^  zu,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass,  wie  man  beim  Apokalyptiker  die  negative  Seite 
jenes  Weissagungsstückes  wiedererkennt,  bei  Paulus  die  po- 
sitive Seite  davon  zum  Ausdruck  kommt.     Vgl. 

38* 
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Negativ. 


■I 


Lc.  21,  24^:      xäi  %QOVöaXt}(i  loxcu  xatoviUvri  ixn 

Apoc.  11,  2:     idod-Ti  xolq  id-paöip,  xcu  xi}v  xoXiv  W/y 
cc/lav  ücaxrjaovoiv, 

Lc.  21,  24*>:      a^Qi  ov  jtXtjQcod-ciaiv  xaigol  idv6v=^ 
Positiv,    I  Rom.  11, 25^:  axQig   ov    xb    xXijQcofia    xcöv   i^äv 

slaiX&i]. 

Mag  nun  Paulus  eine  baldige  Erfüllung  der  Welt  durch  das 
Evangelium  erwartet  haben  —  vgl  Rom.  10, 18,  femer  CoL  1,6: 
xov  evayyeXlov  xov  xagovxoq  slg  v/iag  xa^-cig  xai  ip  xavxl 
x(p  xoCfiG)  — ,  mögen  beide  Zeugen,  Paulas  und  der  Apoka- 
lyptiker,  die  Tiefe  des  Herrenworts  und  die  Dauer  der  ge- 
weissagten xaiQoi  id-pcov  nicht  erfasst  haben,  darin  treffen 
sie  doch  beide  zusammen,  dass  sie  Zeugniss  ablegen 
für  das  Vorhandengewesensein  jenes  —  von  den  beiden 
ersten  Evangelisten  weggelassenen  —  Stückes,  welches  uns 
der  dritte  Evangelist  in  Lc.  21,  24^  erhalten  hat  Die 
Streichung  dieses  Passus  durch  Mt.  und  Mc.  ist  mithin  ein  neues 
Seitenstück  zu  jenen  Stellen,  in  welchen  diese  beiden  ältestai 
Bearbeiter  der  vorcanonischen  Evangelienquelle  einzelnen  HerreD- 
sprüchen  durch  ümschaltungen  und  Umgestaltungen  den  Sinn 
einer  baldigst  zu  erwartenden  Parusie  gegeben  haben,  während 
doch  Jesus  nur  so  viel  geweissagt  hatte,  dass  einTheil 
seiner  Zeitgenossen  den  Untergang  Jerusalemserleben 
und  die  ersten  weltgeschichtlichen  Siege  des  Reiches 
Oottes  mit  eigenen  Augen  schauen  sollten.  Vgl  unten 
zu  Lc.  21,  32,  femer  oben  zu  Lc.  9,  27  S.  156  ff.,  femer  Heft  IL 
126  f.  zu  Mt.  10,  23^  —  Ob  auch  die  von  Eusebius  zu  Mt  21,31^ 
(=  Lc.  7,  29)  erhaltene  Textgestalt  von  dem  Vorrang  des  jccr 
xdv  gjtlöxcDP  kd-pciv  xdyfia  gegenüber  dem  verblendeten  Jud«»- 
thume  auf  Rom.  11,  25  mit  eingewirkt  habe,  darüber  siehe  oben 
S.  115f. 

Lc.  21,  25  =  Mc.  IS,  24  =  Mt.  24, 29. 

a  Mc.  13,24.  25. 

dXXä  Ip  IxüpaiQ  xalg  T/fiigaig  fisxa  xf^v  d-Xl^iP  ixih^v  o 
i'ßiog  axoxicd^fjosxai,   xal   i]    osXfjptj   ov  dcioti  x6  fp^Tf^ 
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ccvT^g,  xcä  ol  aötiQeg  ioovrai  ix  rov  ovqovov  jtbttovrsg 
xal  al  dvpccfiBig  al  kv  xotg  ovQavotg  oaXevd^covrac  [Chry- 
sost.  I,  23:   csio&TJcovrai]  ^^     ^^ 

b.  Mt.  24,  29.  30. 

Bvd^tcog  ÖS  fierä  r^v  d'Xltpip  tc5v  ruiBQciv  hcslvmv  6  ^Ziog 
oxoTiod-rjoezaif  xdL  rj  oeX?jprj  ov  öcioet  ro  q>iyyog  avTfjg, 
xal  oi  dörsQsg  jtBOovptai  ix  rov  oxgavov,  xal  al  övva/ieig 
tcöv  ovgarcQV  öaXBv&fjoovrai, 

c  Barn.  XV,  5.  p.  66,  1. 

ocal  äXXa^ei  tov  rjXiov  xal  rffv  ösXtjvr^p  xal  rovg  aorsQag. 

d.  Lc.  21,  25. 

xal  loovrai  arifiela  iv  ^llq>  xal  csXtjvxi  xal  aöxQoig,  xal 
ijtl  yrjg  ovpox^  id'vcop  ip  äjtOQla  tjxovg  d-aXaöorig  xal 
odXov, 

e.  Diatessaron  Arab.  p.  74^  ed.  Ciasca. 

Et  erunt  signa  in  sole  et  luna  et  stellis,  et  in  terra  pressura 
gentium  et  frictio  manuum  prae  gemitu  sonitus  maris,  et 
terrae  motus. 

f.  Syr.  Sin.  ad  Lc.  21,  25. 

f^n^O-A^SO     f^lCOJttLSO     <<T^T->     f^^O^f^    ^OCIXJO 

f^lao   K^^m^.i   f<A.i^f^  Az^oio   f<:k.iKla   rOJ^Or^O 

g.  M.  XVI,  5. 

t6t€  rj^si  ^   xxloig  twp  dpß-Qcojtcop  slg  ttjp  jivqoolp  xfig 

öoxifiaolag. 

Hiermit  beginnt  nun  der  z;preite  Theil  der  eschatologischen 
Rede,  der  Anbruch  der  Parusie.  Sicherlich  unecht  ist  das  im 
Matthäustexte  eingeschobene,  in  dem  Evang.  Hieros.  übrigens 
weggelassene,  evd^ia)g.  Vgl.  die  vorstehenden  Erläuterungen  zu 
Lc.  21,  24^  Überhaupt  begann  wahrscheinlich  dieser  zweite  Theil 
der  Rede  ähnlich  wie  Aiö.  XVI,  3:  ip  xalg  iöxataig  T/fiegaig  und 
es  folgte  dann  Alles,  was  Jiö,  XVI,  3—8  =  Const.  VII,  32  p.  211, 
28—212,  20  den  iöx&xaig  r^igaig  zugeschrieben  wird  (vgl.  Mt. 
24,  10 — 12.  14.  24)  und  was  der  Apokalyptiker  in  den  zweiten 
Theil  seiner  Visionen  verlegt  hat»  um  dann  erst  in  die  Schil- 
derung der  Parusie  selbst  auszumünden.  —  Der  frictio  manuum 
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im  Diatessaron  entspricht  im  Sjrr.  Cur.:  et  complosio  manuom 
gentium.  Wenn  Harris  in  seiner  Studie  über  das  Diatessaron 
Tatian  von  dem  lateinischen  Text  des  Cod.  Cantabr.  abhangig 
sein  lässt,  welcher  ovvoxfj  id-vSv  mit  confiictio  gentium  wieder- 
giebt,  seist  zu  bemerken,  dass  im  Diatessaron  die  owoxf/ l&pmv 
als  pressura  gentium  nicht  fehlt,  dass  die  frictio  manuum  einen 
Mehrbestan3theil  des  Textes  darstellt,  und  dass  im  Cod.  Cantabr. 
gerade  hier,  wo  im  folgenden  der  lateinische  Übersetzer  sich  nicht 
anders  zu  helfen  wusste,  als  dass  er  djtoQla  unübersetzt  liess  und  das- 
selbe lediglich  mit  lateinischen  Lettern  (aporia)  ausdrückte,  die 
Priorität  des  griechischen  Textes  vor  dem  lateinischen 
im  Cod.  Bezae  besonders  deutlich  hervortritt.  Sehr 
merkwürdig  ist  im  Syr.  Sin.  der  Ausdruck:  f^»»f^  A&oi 
f^^rx  *n\  .1  =  remissio  manuum  gentium. 

Ic.  21,  28. 

a.  Lc.  21,  28. 

üQxofiipcov  dh  xovxoov  ylv€0&at  dvaxvfpare  xcu  ijtoQan 

rag  xsq>aXäg  vficovy  öiorc  kyyl^si  ?]  äjcoXvTQfDOic  vfiäv. 

b.  Cod.  Cantabr.  d  ad  Lc.  21,  28. 

incipientium  autem  horum  fieri  erigite  vos  et  sublerate  ca- 
pita,  quoniam  adpropinquat  liberatio  vestra. 

c.  Cod   Cantabr.  D  ad  Lc.  21,  28. 

igxofiivcov  de  xovrG>v  yalvsod'ac  dvaxvrpare  xal  ixa^ti 
rag  XBtpaXag,  dcori  kyylC,H  i)  dxo)jüXQmoig  vficiv. 

d.  Cod.  Cantabr.  D  ad  Mt.  24,  31. 

dQyouiv(DV  ös  xovran)  yslveod'ai  dvaßXefpcttB  xai  ixagatt 
rag  xstpakag  vfi(3p,  öiori  iyysl^H  rf  dxoXvrQ(ooig  v/iwv. 

e.  Cod.  Cantabr.  d  ad  Mt.  24,  31. 

incipientibus  autem  his  fieri  respicite  et  levate  capita  vestra, 
quia  adpropiat  redeinptio  yestra. 

£  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  21,  28.  p.  238. 

respicite  (an*.if<)  et  levate  capita  vestra  (^jO^AXii  cl^o), 
quoniam  appropinquat  Redemptor  vestrum  (^  oadoJA,  Im- 
garde:  ^  a^ipia^l 
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Mit  den  Codd.  Colb.,  Veron.,  Claromont,  Monac.  giebt  der 
Codex  Bezae  dieses  Logion  auch  zu  Mi  24,  31.  Tischendorf 
schreibt  einfach  dazu:  e  Luca.  Hiergegen  spricht  aber  nicht  nur 
das  aQxqfävm^  wahrend  Cod.  D  bei  Lc.  kQxofJtivoov  bietet,  son- 
dern Doch  mehr  die  von  Lc.  abweichende  Variante  avaßHtpaxs^ 
welehe  auf  eine  selbststandige  Version  des  Urtextes  zurückweist. 
Den  hebräischen  Grundcharakter  des  Logion  erkennt  man  schon 
aus  der  echt  hebräischen  Redensart:  kstalgetv  xaq  x€g>aXag  =» 
tvh  OTj;.  Vgl  Hiob  10,  15:  ''«JMh  Ä^teö5-K"b.  Wenn  hier  die  LXX 
Qbersetzen:  ov  övvafiai  ävaxvtpai,  so  ersieht  man  daraus,  dass 
der  canonisch-lucanische  T?ät  mit  seinem  dvaxvtpars  xal  ijt- 
OQars  rag  xsfpaXaq  eigentlich  zweimal  dasselbe  sagt.  An- 
ders verhält  es  sich  mit  dem  avaßXiipaxs  des  Cod.  D  zu  Mi  24, 
31.  Denn  avaßXtJtsiv  findet  sich  in  den  LXX  häufig  als  Ver- 
sion von  iD'^ail,  z.  B.  Gen.  15,  5:  »3"lDa#5  =  LXX:  ävaßXe^p  d//. 
Und  in  episch  breiter  Schilderung  werden  die  zwei  Momente: 
das  Haupt  oder  die  Augen  aufheben  einerseits  und  das  dadurch 
ermöglichte  Sehen  andrerseits  nicht  selten  auseinander  gehalten. 
Vgl.  z.  B.  Gen.  13,  14:  nrr\'^  tj^^W  «3  Kte  =  LXX:  dväßXstpop 
xotg  6g>&aXiiotg  oov  xal  Us.  Ähnlich  Jes.  40,  26:  Dintt  iWip 
^1  py^r?  =  LXX:  dvaßXitpaTS  dq  vtpog  rovg  6(pd^aXfiovq 
vficöp  xal  IdsTB,  Das  respicite,  womit  das  Hier  osolymi  tan  um 
zu  Lc.  21,  28  das  dvaxvtpars  wiedergiebt  und  welches  auch  in 
der  Ynlgata  sich  findet,  entspricht  also  genau  dem  Texte  des 
Cod.  D  zu  Mi  24,  31:  dvaßXitpaTB==  Cod.  Colb.:  respicite.  Die 
Aostauschung  von  IgxBOd-ai  und  dgxsoO^ai  findet  sich  auch  zu 
Lc  3,23.  Zu  djtoXvTQwoig  vgl  Rom.  8,  23:  djtexösxofievoi 
XTJv  dxoXvxQCDOtv^  eine  Stelle,  welche  überhaupt  in  ihrem 
gesammten  Context  mit  Lc.  21,  25  ff.,  sowie  mit  A16,  XVI,  5  ff. 
sich  berührt.  Ausserdem  ist  zu  vergleichen  Apoc.  Baruch  XXIII, 
7  p.  664:  vere  enim  prope  est  redemptio  mea,  ut  veniat,  neque 
longe  est  sicut  olim.  Die  Lesart  de  Lagardes:  redemptio  im 
Hieros.  ist  nach  Nestle  die  richtige. 

Le.  21,  S2  ^  Mc.  13, 30  =  Ht  24,  34. 

a.  Hom.  Clem.  Ill,  15.  p.  40,  12. 

xai  ov  fiTj  jtagiXd^ij  //  yeveä  avxtj,  xalj^  xaO^alQSOig  dgxtip 
Xfjtpsxai, 
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b.  Mfc.  24,  34. 

ap)v   Xiya)  vfilv^   ov  fir}   jtaQiXd-y  tj  yspsd  avTjy,  &oc  av 
jtavta^avra  yivmai, 

f.  Mc.  13,  30. 

äiif]v  Xiyco  v(itv,  ort  ov  (irj  jittgiZd-y  ^  yevea  ccvxrjy  fiixQiß 
ov  ravra  jtavza  yivr^Tai. 

d.  Lc.  21,32. 

afifjp  Ziyco  vfilv,   ort  ov  fif)  xaQsZB^  i]  yspsä  avrtjy  ?©g 
av  jtavra  yivrjrai. 

Der  von  den  drei  canonischen  Parallelen  abweichende  Text 
der  Homilien  ist  der  canonischen  Fassung  gegenüber  als  das 
ursprüngliche  zu  recognoscieren.  Erstlich  ist  in  den  Reden 
Jesu  das  Concrete  stets  ursprünglicher  als  das  Abstrakte.  So 
tragen  auch  die  Worte:  ^  xad-algsoig  oQxrjv  XTjtpsTai  die  firiache 
Farbe  des  Originals,  dem  gegenüber  das  verallgemeinemde  und 
unbestimmte  iog  av  jtavxa  yivTjfcai  wie  Übertünchung  des  Ori- 
ginals erscheint.  Sodann  zweitens  vergleiche  man  in  sprach- 
licher Hinsicht  zunächst  zu  dem  Ausdruck  xad-cugsoic  Hom.  Gem. 
II,  17  p.  26,  17:  xaO^alQSöig  rov  ayiov  zoxov^  fiom.  Clem.  III,  15 
p.  40,  9:  xad^acQsd'iJ  =  xaraivO-y  (s.  oben  zu  Lc.  21,  6  =  Ma  13, 
2  =  Mt.  24,  2),  ferner  (ebenda)  Ephraem  ed.  Mösinger  p.  1S2: 
quando  destruetur  et  Jerusalem  subvertetur,  wobei  xataXvetP 
und  xad^aiQslp  gemeinsam  auf  ülTl  zurückgehen.  In  sprachlicher 
Hinsicht  kommt  aber  auch  noch  die  Construktion  des  Neben- 
satzes: xai  t]  xad^aiQsoig  ccqx^^p  Xri^perat  in  Betracht,  welche  im 
Vergleich  zu  der  concinn  griechischen  Construktion  mit  tmq  av 
oder  fdixQ^^  ov  die  echt  hebräische  lockere  Verknüpfung  des 
Hauptsatzes  mit  dem  Nebensatz  durch  das  fortleitende  1  dar^ 
stellt.  Die  Retroversion  des  Logion  nach  dem  vorauszusetzenden 
Urtext  wird  sich  demnach  folgendermassen  gestalten: 

oinn  ninn  rr^nni  nrj  r\'nT\  nnr^  «"b 

»    r  -    •     :  V    :     .  :  »   -  -  t 

Zu  diesen  sprachlichen  Symptomen  kommen  drittens  aber  auch 
gewichtige  sachliche  Gründe.  Haupt  hat  (S.  37flF.)  meines  Er- 
achtens  schlagend  nachgewiesen,  dass  wir  in  dem  Abschnitt  Lc 
21,  29—32  =  Mc.  13,  28-30  =  Mt.  24,  32—34,  also  in  dem 
Gleichniss  von  dem  ausschlagenden  Feigenbaum  und  in  unserm 
damit   eng   zusammenhängenden  Logion,    „die  Antwort  Jesu 
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auf  die  Frage  der  Jünger  nach  der  Zeit  der  Zerstörung 
Jerusalems**  vor  uns  haben.  Er  hat  dabei  darauf  aufmerksam 
gemacht,  «dass  der  geniale  exegetische  Takt  Bengels,  obgleich 
er  an  Quellenscheidung  oder  Auflösung  des  vorliegenden  Zu- 
sammenhangs der  Parusie-Rede  noch  gar  nicht  denkt,  doch  rich- 
tig herausgefunden  hat,  dass  unsre  Verse  sich  auf  die  jerusale- 
mische Katastrophe  beziehen  müssen.  Er  sagt  zu  Mt.  24,  33.  34: 
haec  omnia,  quae  ad  Hierosolyma  pertinent,  fient,  antequam 
haec  generatio  praetereat;  sed  de  illo  (remotiore,  novissimo,  ju- 
dicii)  die  nemo  novit  .  . .  Hac  notione  (/evea),  cui  eventus  con- 
gruit,  mazime  proprie  respondetur  quaestioni  „„quando**"  v.  3.* 
Diese  divinatorische  Exegese  B  eng  eis  wird  auf  das  Schlagendste 
bestätigt  durch  die  urtextliche  Fassung:  xal  rf  xad-algsoiq  aQxrjV 
IrfipBrai,  in  welcher  unser  Logion  durch  den  Evangelientext  der 
Clementinen  uns  erhalten  ist.  Das  Gleichniss  von  dem  in 
seinen  Blättern  ausschlagenden  Feigenbaum  schildert  die  po- 
sitive Seite,  unser  eng  damit  zusammenhängendes  Logion  die 
negative  Seite  der  Ereignisse,  welche  die  Generation  Jesu  noch 
erleben  sollte.  Die  positive  Seite  ist  das  Hervorbrechen  der  in 
dem  jungen  Gottesreich  beschlossenen  Lebenskräfte,  was  Jesus 
Mc.  9,  1  mit  den  Worten:  lömoiv  rfjv  ßaoiXslav  rov  d-sov  iXrj' 
Xv^lav  kv  övpäfisi  —  als  ein  von  seinen  Zeitgenossen  noch 
zu  schauendes  Erlebniss  bezeichnet  hatte.  Die  negative  Seite 
ist  die  über  Jerusalem  hereinbrechende  Katastrophe  und  damit 
eintretende  Zerstörung  des  jüdischen  Tempelcultus^  durch  welches 
weltgeschichtliche  Ereigniss  an  dem  Israel  nach  dem  Fleisch  das 
Todesurtheil  vollzogen  und  ihm  die  Qualität  eines  Gottesvolkes 
endgiltig  aberkannt  wurde.  So  hat  Haupt  (S.  38)  das  richtige 
getroffen,  wenn  er  von  der  in  Lc.  21,  29 — 32  enthaltenen  Sentenz 
sagt:  „Ihr  Inhalt  ist  kein  anderer  als  der  Grundgedanke  von 
dem  neuen  Wein,  der  neue  Schläuche  erfordert  und  die  alten 
zerreisst;  kein  anderer  als  der  Grundgedanke  des  Wortes,  dass 
er  den  alten  Tempel  zerstören  und  einen  neuen  bauen  wone." 
Uud  Stephanus  hatte  die  richtige  Consequenz  gezogen,  wenn  er 
(nach  der  Anklage  der  Juden)  Act.  6,  14  den  Satz  aufgestellt 
hatte:  oxc  ^hjoovg  6  Na^cogalog  ovrog  xaxaXvoei  rov  rojtov 
rovrov  (vgl.  oben  die  xad^algeoig  rov  ayiov  rojcov)  xal  dXXd§ei 
tä  Id^  a  jtaQBÖcoxBv  7]fitv  McovcF/g,  Man  vgl  dazu  in  der  Zu- 
sammenfassung  der  Anklagepunkte,   welche  nach  Const.  V,  14 
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p.  134  gegen  Jesus  erhoben  wurd^i  —  dieselbe  wird  untoi  xu 
hc.  23,  2  mitgetheilt  —  den  Ausdruck:  hgov  xaS-cuQirfjv.  Aas 
alledem  wird  es  endlich  evident,  dass  Lc.  die  anleitenden  Worte: 
ocal  sljtBV  xccgaßoX^p  avrov  (Lc.  21,  29),  wie  Haupt  richtig  be- 
merkt, nicht  erfunden  hat,  da  sie  doch  vielmehr  ein  Beweis  da- 
für sind,  dass  Lucas  den  Text  Lc.  21, 29  £  in  seiher  Quelle  nidit 
als  Fortsetzung  der  vorigen  Worte  gefunden  hat  hidem  ieb 
mich  freue,  „im  Gegensatz  zu  der  heute  verbreiteten  Anschaauiig' 
hinsichtlich  der  Ursprüngliohkeit  und  des  hohen  Quellenwertkes 
der  im  lucanisohen  Evangelium  so  häufig  sich  findende  an- 
leitenden Bemerkungen  mit  Haupt  zusammenzutreffen,  ist  zogleidi 
die  Thatsache  zu  verificieren,  dass  Lc.  an  dieser  Stelle  von  dem 
judenchiistlichen  zweiten  Evangelisten  sowohl  bezöglich  der 
Stellung  des  Textabschnittes  Lc.  21,  29—32,  welcher  ursprüng- 
lich in  die  erste  von  der  Zerstörung  Jerusalems  han- 
delnde Hälfte  der  Parusie-Rede  gehorte,  als  bezQ^ieh 
der  von  Ma  dem  Logion  Mc  13,  30  ^^  Lc.  21, 32  gegebenen  eacha- 
tologischen  Fassung  sich  hat  beeinflussen  lassen,  ohne  den  a^ 
sprünglichen  historischen  Wortlaut  und  Sinn  der  auf  die  xdK 
algeöig  Jerusalems  hinzielenden  Weissi^ung  Jesu  wieder 
herzustellen,  dass  er  also  auch  hierin  durchaus  nicht  als  einen 
Pauliner  oder  als  einen  Gesinnungsgenossen  des  Stephanos  sdi 
erwiesen  hat. 

Lc.  21,  S8  =  Mc  13, 81  =  Ht.  24, 85- 

a.  Clem.  Rom.  I,  27,  5.  p.  46,  11. 

xal  ovöev  iatj  xagikd-xj  tc5v  öadoyßiaTiCfiivtDv  vx  avrov- 

b.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  39. 

Transeat  age  nunc  terra  et  caelum.  Sic  enim  dominus  eorum 
destinavit,  dum  verbum  ejus  maneat  in  aevum. 

c.  Mt.  24,  35. 

6  ovQavog  xal  iq  yT}  jtaQsXsvosrai,  ol  öi  Xoyoi  fiov  ov  ^ 
jtaQiXO^oHfiv, 

d.  Mc.  13,  31  =  Lc  21,  33. 

o  ovQavog  xal  tj  yij  jtaQsXsvoovrai,  ol  öh  Xoyoi  (iov  ov  fifl 
jtaQsXevcovraL 
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Der  aussercanonische  Text  Marcions  deckt  sich  mit  Ps. 
119,  89:  elg  top  alcövat  x!6qUj  o  loyog  oov  öcafiivsi  —  und 
1.  Petr.  1,  25:  ro  de  ^rjfia  xvqIov  fisvsc  slg  rov  aldjva^  während 
die  canonische  Fassung  von  dem  Apokalyptiker  vorausgesetzt 
wird.  Vgl.  Apoc.  21,  1:  6  yctQ  xQcOiTog  ovgavog  xal  i^  JtQcirrj 
yrj  xtzQ^Zdvv^  {ojtTjXd-ov).  Man  vgl  noch  bei  Aristides  c.  17 
p.  43  ed.  Hennecke:  rä  cKpd'agra  avrov  gi^fdccra, 

Ic.  21,  Uk 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  94  E. 

öio  XiysL  o  öwtiJQ'   ßXijtBXB^  fi^  ßagwO-tSoiv  al  xagdlai 
vfi(5v  iv  xQaiJtäXT;}  xal  fiid^  xal  fisQlfivaig  ßicorixatg. 

b.  Ephraem  Syr.  Opp,  II,  203  B. 

avrog  6  öeojtozrjg  ^fi<5v  xal  xvQiog  Jtsgl  rrjg  rifiigag  jrgo- 
sfiaQTvQaro  Xiyoyv'  ßXiners^  fii^jtore  ßagw^woiv  xrX. 

c.  Lc.  21,  34a. 

XQocix^TB  de  eavTolg,  fn^jtote  ßaQrj^fDOiP  vfiSv  al  xagölat 
kv  xQauräX^  xal  fiid-i]  xal  fieglfivaig  ßiorixatg. 

Der  von  Lc.  gegebene  paraenetische  Abschluss  der  grossen 
eschatologischen  Rede  wird  von  Holtzmann  und  ähnlichen 
Kritikern  als  eine  Composition  aus  paulinischen  „Reminiscenzen^^ 
bezeichnet.  Umgekehrt  aber  hat  man  die  paulinischen  Parallelen 
zu  Lc.  21,  34—36  aus  derselben  vorcanonischen  Evangelienquelle 
abzuleiten,  welche  Paulus  ebenso  benützte,  wie  es  die  Synoptiker 
ihaten.  Der  hebräische  Grundcharakter  dieses  Passus  Lc.  21, 
34—36  wird  im  folgenden  noch  deutlicher  zu  Tage  treten.  Zu 
ßXixete  fit]  =  jcgooix^re  tavxolg  =  DDb  Itttt&n  vgl.  zu  Lc.  12,  1 
oben  S.  295. 

Lc-  21,  U\  35. 

a.  1.  Thess.  5,  3. 

xore  alg>vldiog  avrotg  hnloxarat  oXed-gog  (oOjteg   ^   wdip 
T^  iv  yaöxgl  ixovoij,  xal  ov  fd?}  Ixtpvyoöiv. 

b.  Tert  adv.  Marc.  IV,  39. 

et  insistat  eis  repentinus  dies  ille  velut  laqueus. 
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c.  CyriU.  AI.  in  Luc.  p.  410. 

%va  (i'^  alq>vl6iog  kjtiXd^xi  ri  rjuipa  ixslvr]  wOxsq  starfic  I9* 
vnaq. 

d.  Lc.  21,  34^  35» 

xdi  iJrlöT^  k(p  Vfiag  alq>vl6cog  7)  rifiiga  hcslvri  wq  xajiq' 
ijtsiosievosrai  yag  hjtl  jtavrag  rovg  xad^tjfjisvovq  hu  xQo(h 
conov  JtdoTjg  xijq  y^g. 

e.  Diatessaron  Arab.  ed.  Ciasca  p.  75^ 

et  superveniat  in  tos  repente  dies  iUa;  ipsa  enim  tanquam 
ictus  percutiet  omnes,  qui  habitant  super  fiaciem  terrae. 

An  dieser  Stelle  wird  es  besonders  evident,  dass  die  Be- 
hauptung einer  Abhängigkeit  des  Lc.  von  Paulus  ein  grosser 
Irrthum  ist.  Stammt  etwa  das  lucanische  jeaylg  (Lc.  21,  35)  von 
dem  paulinischen  ^rf/r  (1.  Thess.  5,  3)  ab?  Nein!  Aber  wohl 
sind  beide  Ausdrücke  aus  gemeinsamer  hebräischer  Quelle  her- 
zuleiten! Dieses  hat  zuerst  Marshall  nachgewiesen  in  seinem 
Artikel:  „Did  Saint  Paul  use  a  Semitic  Gospel?  (vgl  Ei- 
positor  1890,  VII,  69—80  und  dazu  Heft  I,  93.  105),  indem  &r 
mötv  \mA  Jtayig  auf  das  hebräische  bin  zurückführte.  Und  mit 
Recht.  Denn  i^hn  =  ütaylg  und  bin  =  wdlv  sind  in  den  uu- 
vocalisierten  Texten  nur  durch  den  Zusammenhang  zu  unter- 
scheiden und  daher  schon  frühzeitig  verwechselt  worden.  Vgl 
2.  Sam.  22,  6  =  Ps.  18,  6:  '^S'inno  ("^a^iap)  bi««  '^bnn,  wo  die  Sep- 
tuaginta-Codices  beide  Übersetzungen  bieten :  coölVBg  und  cxoiria 
d^avarov  hxvxXoooav  fie.  Die  Richtigkeit  der  Marshallschen  Ve^ 
muthung  ist  hierdurch  erwiesen.  Und  wenn  auch  bnn  in  den 
beiden  zuletzt  genannten  Stellen  von  den  LXX  nicht  durch  xa/k, 
sondern  durch  axoivlov  wiedergegeben  ist,  wie  es  denn  in  dff 
That  zunächst  „Seil,  Tau",  also  einen  dicken  langen  Strick  be- 
deutet, so  geht  es  doch,  wie  die  Lexica  zeigen,  nicht  blos  2.  Sam. 
22,  6  =  Ps.  18,  6,  sondern  auch  in  anderen  Stellen  wie  Jes.  5, 18; 
Prov.  5,  22;  Hiob  36,  8  ganz  bestimmt  in  die  Bedeutung  von 
„Schlinge,  Netz"  über  und  würde  von  kundigen  Übersetzern  in 
solchen  Fällen  durch  jtaylg  wiedergegeben  worden  sein.  Das 
aramäische  Evangeliarium  Hieros.  zeigt  sowohl  p.  229  als  p.  239, 
wo  es  unser  Logion  bringt,  seine  uns  schon  bekannte  Abhängig- 
keit von  dem  griechischen  Text  der  canonischen  Evangelien,  in- 
dem   es  beide  Male  nicht  das  ursprüngliche  und  allein  richtige 
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bin  (=  cidlv)f  sondern  die  wenig  zutreffende  lucanische  Lesart 
xaylg  voraussetzt  und  dieses  xaylg  nicht  durch  f<laA>,  sondern 
durch  «u&  wiedei^eht.  Jedenfalls  ist  die  paulinische  Version 
cidip  mit  Bücksicht  auf  die  n'^lpiart  ''bin  sowie  auf  die  oqx^} 
wölvcov  in  Mt.  24,  8  =  Mc.  13,  8  die  richtige  Deutung  des  Ur- 
textes. Vgl  Marshall  im  Expositor  1890,  VII,  74flf.  Die  Ab- 
leitung der  vom  Diatessaron  dargebotenen  Lesart:  ictus  =  nXrfp] 
bleibt  dunkel  —  Die  Varianten  Ifloraö^ai  (Paulus)  =  ixiOTTJ- 
vai  (Lc.)  =  insistere  (Marcion)  =  ijtSQxso&at  (CyrilL)  =  percu- 
tere  (Diatess.)  erläutern  sich  aus  dem  vieldeutigen  hebräischen 
T3B,  über  Jemanden  herfallen,  drängen,  treffen  u.  s.  w.  Vgl. 
1.  Sam.  22,  18  yyQ  =  LXX:  djtavräv  =  Vulg.:  irruere  — ,  2.  Sam. 
1, 15  ^^  =  LXX:  anavrav  =  Symm.  ijtiQxscfd^ai,  Stark  hebrai- 
sierend  ist:  ijtl  xavxaq  xovq  xa&f]fidvovg  im  Jtgoocojtov  jcaorjg 
T/jg  Y^g,  wie  auch  Holtzmann  im  Handcommentar  mit  Angabe 
der  hebräischen  Rückübersetzung:  flÄrrbD  '^SB'b?  D'^niü'n-bs  b? 
notiert  hat 

Ic.  21,  36  =  Hc.  13,  33. 

a.  Didasc.  II,  21.  p.  250. 

xal  naXiv  idida§€V  't](iag  jtQoOfiivsiv  tfj  evxih 

b.  Ign.  ad  Eph.  X,  1.  p.  16,  1. 

xal  vJtsQ  Tciv  aXXcop   de   avB-QcijtCDV   döcaXsljtrcog  XQOC- 
evxsoO^s. 

c  Ign.  ad  Polyc.  I,  3.  p.  96,  17. 

jtQOOevxalg  oxoXa^s  ddiaXsijtroig. 

d.  1.  Thess.  5,  17. 

ddiaXshtrcog  jtQoosvxsoO^s. 

€.  Herrn.  Mand.  IX,  S.  p.  104,  11. 
oi)  ovv  ftr)  öiaXljtijg  cdTOVfievog. 

f.  Rom.  12,  12. 

T^  &XltpH  vjtofiivoptegy  t(]  jrQOösvxf]  JtQooxaQxsQOvvxBg. 

g.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  227  D. 

öid  xovro  l(pr}  vfilv  6  xvQiog'   yQTjyoQslxSy  ösofisvoi  döia- 
Xsljtxog  ixg^vystv  ix  O^Xltpecog. 
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h.  Mc.  13,  33. 

ßXejtsrs,  dyQVjtvetts   [xcu    jtQoasvj^so&s]'   oix    oldcrts  yoQ 

xore  6  xaiQoq  iorcp. 
i.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  224  C. 

xal    jiaXiV    dyQVjtvslTB    xapzors  ^so/ispoi   awsxöigj   ipa 

yivrjod^s  a^ioi  hcg/cyetv  rrjg  O^Xltpswg  xal  araß-rjvai  epatQO- 

od-BV  rov  &60V'  6  yicQ  xaiQog  iy^vg. 

k.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord   expos.  ed.  Mösinger  p.  215. 

Orate,  ut  digni^itis  eximi  ab  his  omnibus,  quae  ventua 
sunt. 

1.  Lc.  21,  36. 

«Tgvjn^Tfi  öh  ev  xavrlxaigS ^eofisrot,,  iva  x<xxiöxv6tjU 
[xnra^icoO^TJte]  ixtpvyslv  ravxa^Jtayra  xä  fiiZkovztxyiveolHu 
xal  oraB-TJvai  IfJUCQOöd^sv  rov  vlov  rov  dvß^Qcixov, 

m.  4.  Esra  9,  7.  8.  vertit  Hilgenfeld. 

xal  sozac^  jtäg  og  av  öa>^^,  xal  og  övprjoszai  Ix^vryslv  6ia 
zmv  BQycDV  avxov  ^  xrig  jcioxsmgy  h  ^  ixloxsvoep^  ovtoc 
jt€QiXsiq>d^7]0€xai  dxo  xc5p  jtQOSi()i]fiivo}v  xivövvwv  xöJ 
otpBxat  xb  0a)xi]Qt6v  fiov. 

Die  gleichwerthigen  Varianten  iv  jtavxl  xaigtp  =  jtavxon 
=  Cvvsxcog  =  d6iaXsljcxa)g  =  T^ttP,  sowie  xgooevx^odixt  =  del- 
oB-ai  =  alxsiaO^ac  =  bifenn  haben  wir  zum  Theil  bereits  in  den 
Paralleltexten  zu  Lc.  18,  1  gefunden.  Ebenso  tritt  hier  wie  be- 
reits zu  Lc.  14,  26  die  Identität  von  a§iov  ylvscd-ai  (Ephraem)  «= 
övvaod^ai  (Esra)  uns  entgegen,  wozu  noch  TcaxcoxoBiv  kommt 
welches  Lc.  durch  das  bei  ihm  beliebte  xaxa§ia>d^vat  (=  a^top 
ylvBOd^at)  ersetzt  hat.  Eigenthümlich  ist  die  specielle  Beziehung 
auiP  die  &Xttpcg  fiBydXrj  bei  Ephraem.  Einen  Anklang  an  unsere 
Stelle  und  zugleich  an  das  verwandte  Lc.  3,  7  =  Mt  3,  7:  f  r- 
yBtv  djto  XTJg  (iBXXovGrjg  oQyrjg  —  möchte  man  in  dem  imser- 
lialtenen  Schluss  der  Aristides -Apologie  erkennen:  xd  dtp^oQrn 
avxov  iva)xlCeod-ai  gi^fiaxa,  ipa  xgloiv  ixg)vy6vxBg  xci  xiftat 
glagj  ^w^g  dvoXid^Qov  (vgl.  1.  Thess.  5,  3:  olBd^Qog)  ösix^ä- 
rjxB  xXrjQovofioi,  Vgl.  Arist.  c.  17.  p.  44  ed.  Hennecke.  Mit 
dieser  Schlussparaenese  sind  wir  am  Ende  der  Parusierede  an- 
gelangt. 
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Um  einen  zusammenfassenden  Rückblick  über  das  Ganze 
ZQ  geben,  sei  im  Nachstehenden  ein  mathmasslicher  Grund- 
riss  der  eschatologischen  Rede  mit  den  wichtigsten  Varianten 
aofjgestellt.  Es  soll  dieser  Gmndriss  nicht  eine  endgiltige  Re» 
constraktion  des  Urtextes  bieten,  wohl  aber  einen  Anhalt  zur 
leichteren  Orientierung. 

GrnndrlSA  der  eschatologischeH  Bede. 

A.   Einleitung. 

1.  Kai  ^sXO^cav  6  Itjöovg  axo  rov  hgov  kjtogeveto,  x<ü 
XQoofß&ov  ol  fia&Tjral  ctvrov  ijttösl^ai  avxm  rag  oixodofiäg 
Tov  IsQov.  2.  6  öl  ojtoxQid^sig  sljtev  avTOtg'  ravra  a  ^Bcogstts 
[=  ßXixexB  =  OQars]^  iXsvoovrai  rjfiiQac,  iv  alg  ovx  dq>ed'r]aB' 
tat  [=  fielv'd]  (DÖS  [=jvT^  '^^^  Tovro)]  Zld'Og  ijtl  Xl&cOy  og 
ov  fifj  xad-aiQBd^^  [=  xaraXv^oerai],  3.  ixrjQcitijoav  ök  avtov 
Uyovreg'  jcore  ravra  eorat;  xal  rl  ro  örnitlov  rfjg  ofjg  iXev- 
OBwg  1=  xoQOvölag]; 

B.  Die  Katastrophe  in  Judaea. 
4.  *0  öh  sbtsv  ßXijtere  [=  ogars  =  jr(k>a^«rß],  ftr]  JckavTj^ 
fVyj  M  '^^  vfiag  i^axarrjci]].  5.  JtokXol  yixQ  kXevoovrai  k:xl 
rc5  ovofiarl  fiov  Xiyovrsg'  iyci  slfii,  xal'  6  xatgog  7]YytX€V,  xal 
xoXXovg  JtXavijoovoiv,  6.  fisXXi^oere  öe  dxovsiv  jtoXifiovg  xal 
j^^^^g^^^^Mf^??^  [ßxaraöTaö/a^]  •  ogärs,  firj  d-Qoetc^s  [=  Jirorj- 
^V^'  ^^^  7^Q  Tavra  yspaad-ai  jtQc5rov,  dXX^  ovx  ev^ia}g  rb 
riXog,  7.  rore  iXeysv  avrotg'  iysQd^TJosrat  id^vog  ijc  Id^vog  xal 
ßaoiXeta  iycl  ßaaiXelav,  xal  loovrai  Xifiol  xal  Xoifiol  xal  osiOfiol 
xard  rojtovg,  8.  jcavra  öl  ravra  agxi]  (oölpa>v.  9.  xal  sljtsv 
xaQaßoXf^  avrolg'  lörjre  rijv  ovx^v  10.  orav  r]Ö7j  ro  xXaöog 
avrfg  yh^rjftai   äjtaXog  xal  rd  <pvXXa  lxg)v^,  yivciöxere,    ort 


1.  Mt  24. 1.  Mc.  13, 1.  Lc.  21,  5.  —  2.  Lc.  21,  6.  Mt.  24,  2.  Mo.  13, 2.  — 
3.  Lc.  21,  7.  Mt.  24.  3.  Mc.  13.  4.  —  4.  Lc.  21,  8*.  Mt.  24,  4.  Mc.  13,  5.  — 
5.  Lc.  21,  8b.  Mt.  24,  5.  Mc.  13,  6.  —  6.  Mt.  24,  6.  Mc.  13,  7.  Lc.  21,  9.  — 
7.  Lc.  21.  10.  Mt.  24,  7.  Mc.  13,  8.  —  8.  Mt.  24, 8.  Mc.  13, 9*.  —  9.  Lc.  21, 29. 
Mt.  24,  32».  Mc.  13,  28».  —  10.  Mt.  24,  32b.  Mc.  13,  28b.  Lc.  21,  30. 
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lyyvq  x6  d-igog.  11.  ovrog  xal  vfietg^  oxav  Iöt^ts  ravra  xapta, 
yivciox€rej  ort  t/yvg  loxiv  iq  ßaciXsla  xov  d^eov.  12.  afiijv  U- 
yco  vfjLlv^  ozi  ov  (irj  jtaQikd-^  ^  ysvsä  avrtj,  xal  fj  xa&cuQsou 
CiQX^v  Z^tpsrai  [tmg  av  =  fiiXQ^^  ^  ravra  Jtdvra  yivijrcu] 
13.  orav  öh  lörire  xvxkov/divrjv  vjtb  orQarojtiöcov  %oovoa]Jifi, 
rors  yvcore,  ort  fjyyixsv  rj  iQrjficDOtg  avrfjq.  14.  rors  ol  h  vi 
%vöala  g)evyiro}Cav  i^cl  [elg]  ra  oqti,  xal  ol  kv  ralg  x<^Q^  f"J 
slOBQxiod-moav  slg  avrrjv.  15.  oval  ralg  iv  yaörgl  kxovoaiz 
xal  ralg  d^r^XaC^ovOaig  iv  kxelvaig  ralg  rjfiiQaig.  16.  XQOO- 
svxsod-s  öi,  Iva  fiij  yivrjrai  rj  (pvyfi  v(imv  x^f'f^öivog,  17.  lötai 
yoQ  d-Xltpig  [=  dväyxfj]  (isydXt}  kjtl  rrjg  yrjg  xal  ogyi}  r<p  la6 
rovrm.  18.  xdL  jteöovvrac  oro/iari  ftaxalgr^g  xcä  alxguilmU' 
od^rioovrai  elg  rä  ed^vi]  jtävra, 

G.    Die  Zwischenzeit  bis  zum  Anbruch  der  Parusie. 

19.  Kai  %QovoajL^fi  lorat  jearovfiivt]  vxo  kd^cav  [=  iöi^fi 
rolg  a&veöiv,  xal  rrjv  jcoliv  rrjv  aylav  xari^oovoiv],  axQi  ov 
ytXijQod-woiv  xaiQol  i&vcov,  20.  xal  dvaorrjoovrai  [=  fy^ 
d^rjoovrai]  noXXol  xpBvöoxQioroi  xal  tp€vöoj€Qog>^rai  [=  ^eviil; 
XQog)ijrai]  xal  xpsvöccjcooroXoc,  xal  xoXXovg  JcXavjjoovotv.  21 
xal  Isoovrai  oxlof^ara  xal  algiasig.  22.  xoXXol  yag  ^ßovoiP  [= 
iXsvöovrai]  s^cod^ev  evöeövfievoi  [=  "q^Kpudfiivoi  =  xBQtßaß^ 
fiivoi]  iigiiara  [=  iv6v[iara  =  xa>öioig  =  öoga]  XQoßaxmv, 
löod-BV  6h  ovxeg  Xvxoc  aQjtaysg.  23.  xal  öiä  ro  xXij&vv^m 
[=  av§aveiv  =  ivegyslod^ai]  rrjv  avofiiav  tpvxijosrai  i]  aycxfi 
rmv  xoXXcov.    24.  xal  fiioi^oovöiv  dXXtjXovg  xal  xagaöcioovoiy 

11.  Lc.  21,  31.  Mt.  24,  33.  Mc.  13,  29.  —  12.  Hom.  aem.  111, 15;  1^21 
32.  Mt  24,  34.  Mc.  13,  30.  —  13.  Lc.  21,  20.  Mt  24, 15.  Mc  la  14*.  -  M. 
Lc  21,  21.  Mt  24, 16.  Mc  13, 14b.  —  15.  Lc  21,  23*.  Mt  24, 19.  Mc  U 
17.  —  16.  Mc  13, 18.  Mt  24.  20.  —  17.  Mt  24.  21»  Mc  13, 19*.  Apoc  7.  H- 
Lc  21, 23b.  1.  Cor.  7,  26.  Apoc  11, 18.  —  18.  Lc  21.  24*  Apoc  11, 18».  - 
19.  Lc.  21,  24b.  Apoc  11,  2.  —  20.  Just  Dial.  c  35.  Mt  24, 11.  Mc  13.22». 
Hom.  Clem.  II,  17  p.  26,  16  ff.  Heft  11,  281—285.  —  21.  Jost  Dial.  c  35.  Di- 
dasc  VI.  5.  1.  Cor.  11, 18.  19.  Hom.  Clem.  II,  17  p.  26, 18.  Agtapha  &  105. 
173—178.  —  22.  Mt  7,  15.  Just  Apol.  1, 16.  diS,  XVI,  3.  Heft  IL  109-113.- 
23.  Mt  24, 12.  ^lö.  XVI,  3.  4.  Heft  II,  285-286.  -  24.  Mt  24, 10.  JtS,  XVI. 
5.  Heft  n,  280.  281. 
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xai  dici^ovatv,  25.  xal  rote  (pavrjOsrai  [=*  djtoxaZvq)&rjc6Tai  == 
Ud^cercul  6  xoOfiojtZapog  [=  ^iJ^i^^!^^^Jf^J^Jl^^  ^^  ^ 

avtlxQiOtOQ  =  6  ävTixelfiBvog  =  o  av&QO)3toq  tTJg  äfiagrlac]  Iv 
tri  ötaßoXov  h^ovola  [=  xat  iv^gystav  tov  oatava  =  vjto  tov 
X0V7JQ0V  kvegyovfisvog  =?  löfeJl  ni'Oaa]  xai  jtoi^osi  [=  öcioei]  orj- 
fiela  xal  tigata,  coots  jtXavijd^rjvai  [=  ajcojtXavaod^at  =  ajta- 
tijaai  =  oxavöaXloai]  el  övvatov  xal  tovg  ixXsxtovg.  26.  xal 
bI  (ifj  lxoZ6ßa)Cev  [=  ovvtitfirjxsv]  xvgcog  [=  o  öeojtotrig]  tag 
^fiigag,  ovx  ap  ioci&f]  Jtäoa  oag^*  aXXa  öta  tovg  ixXextovq 
xoXoßa>d^7Joovrai  al  7]fidgai  ixelvai,  27.  ol  öh  vjcofiBlvavtsg  t(} 
xioxu  avtSv  owd-f^oovtai.  28.  xal  xrjgvxd^]ostai  tb  svayyiXiov 
ttig  ßaoiZeiag  Iv  oX^I  '^V  ^^^^f^^  [=  ^^  ^^^  "^^^  xooficp]  stg 
lUXQXvgiov  xaoiv  tolg  Id^vBCiv,  xal  tots  i]§€i  to  ttXog. 

D.   Die  Parusie. 

29.  ^Ehf  kxslvatg  talg  Tj^iigaig  6  yXiog  Oxotio^rjöstai  xal 
rj  asXy'jVTj  ov  öciosi  to  q>iyyog  avtijg,  30.  xal  ol  äotigsg  jrt- 
oovvtai  djtb  tov  ovgavoVy  xal  al  övvafistg  tc5v  ovgavSv 
öaXtvd^rjOovtaL  [=  06ic0^j]OOPtai].  31.  xal  ijtl  y?jg  ovvox'f)  i(^' 
vciv,  ojtotpvxovtov  dpß-gcijta>v  djto  tpoßov  xal  jtgooöoxlag  töjp 
ixegxofiipofv  tfl  olxovftiv^.  32.  xcu  tote  otpovtai  top  vlop 
tov  dpd-gcixov  igxofisvop  hp  ps^aX^  (letd  övpdfiewg  xal  ö6§rjg 
JtoXXijg.  33.  xal  djtoöteXet  tovg  dyyiXovg  avtov  (leta  odXjtiyyog 
(jpo}P7Jg  fisyaXrjg  [kp  gxopij  dgxayyiXov  xal  ip  odXjciyyi  d^tov]. 
34.  xal  ijtcövvd^ovöcp  tovg  ixXsxtovg  avtQv  ix  tmp  tsoodgojv 
dvi(ia}v  dn    axgop  ovgapdip  ia)g  dxgcov  avtc5v.     35.  xal  ol 


25.  did,  XVI,  4.  5.  Petr.  Sic.  c.  22.  Orig.  III,  143.  765.  2.  Thess.  2,  3  ff. 
Mt  24,  24b.  Mc.  13,  22b.  Heft  D,  289—293.  Hom.  Clem.  II,  17  p.  26,  19.  — 

20.  Mc  13,  20.  Mt.  24,  22.  Barn.  IV,  3.  —  27.  Jid,  XVI,  5.  Apoc.  13,  10.  14, 

12.  Mt  24,  13.  Mc.  13,  13b.  Lc.  21, 19.  Vgl.  oben  S.  584ff.  —  28.  Mt.  24,  14. 
Mc.  13, 10.  Apoc  14,  6 :  evayYiXiov  altoviov  siayyeXiaai . . .  inl  näv  ad^voq. 
Apoc.  14,  7:  riX^BV  ^  äga  xfjg  xglasofg  =  ?§f«  z6  tiXog.  —  29.  Mc.  13,  24. 
Mi  24,  29».  Lc  21,  25a.  —  30.  Mc  13,  25.  Mt.  24,  29b.  Lc.  21,  26b.  —  31.  Lc. 

21,  25b.  26a.  —  32.  Mc.  13.  26.  Lc  21,  27.  Mt.  24,  30.  —  33.  Mt.  24,  31a.  Mc 

13,  27a.  1.  Thess.  4, 16a.  —  34.  Mt.  24,  31b.  Mc  13.  27b.  —  35.  1.  Thess.  4, 
lOb.  1.  Cor.  15,  52.  diö.  XVI,  6.  Const.  VII,  32.  Apoc.  20, 12a.  Heft  II,  294. 

Texte  n.  Untersuchungen  X,  3.  39 
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psxQol  [ol  xexoifujfiivoi]  ävaOTi^aovTcu  [=  iYeQ&fjoovrai .  36. 
aQXOfievcov  [kQxofisvcop]  öh  zovrcov  dpaßXdtpare  [=  dvaxvfate] 
xai  hndgaTB  xdg  xs^aXag  vfiäv,  öiori  iyyi^si  ij  dxoZvxQaxkq 
vfiSv.  37.  6  ovQOPog  xal  7j  y?}  jtaQsXavooPTcu  [=  dx€XevcoPT<u\ 
ol  6h  Xoyoi  fiov  ov  firj  jtagiXd^woiv  [=  jcaQBlBvoovxai], 

E.  Schlussparaenese. 

38.  npoüixsts  6h  eavrolg  [«=  ßZi^sre] ,  fiijxote  ßaQf^&äoiw 
al  xaQ6lai  vfimv  kv  xQaijcdky  xal  fii^^  xäi  fiCQlfdvcug  ßimtixalq, 
39.  xcu  [iva  fij]  ^jnOT^  [^^i?i^?]  ^i9>^i6iOg  tj  rniiga  hcsiprj 
äojtBQ  ri  co6iv  [=  coq jxaylq]  k(p  vfiag.  40.  ixeXsvOerai  yoQ 
kjtl  jtdvraq  tovg  xa&tjfievovg  ixl  JtQoomxov  JtdoYjg  tfjg  y^q. 
41.  dyQvnvBlxB  [=  7£2Z2S5f I?3  ^^  6e6(iBvot  [=^xaL  JtQocsvx^a^^] 
d6iaX6ljtxa)g  [=  kv^jtavxlxaiQm  ==jtdvT0X6  =  ovvsxfog],  ipa 
xaxiOxiotjxB  [=  xaxagiwd^rjxs  =  yivrjöd^s  d§toi]  kxtpvy^v  xavra 
jcavxa  xa  fiiXXovxa  yiv€Oß-at  xal  oxad^vai  efijtgooO^ev  xov  dar 
xov  dvß-Qcijtov. 

Lc.  22,  3. 

a.  Macar.  Hom.  XV,  1 4, 

yiygajtxai  yaQ'  aloijXd^ev  6  oaxaväg  stg  xi)v  xaQ6iav  %v6a. 

b.  Lc.  22,  3. 

slofjXd'SP  6h  oaxavag  alg  %v6av  xov  xaXovfisvov  ^loTcoQioh 

XTjV. 

Bei  Besprechung  des  I.  und  U.  Heftes  meiner  „Ausser- 
canonischen Paralleltexte"  ist  von  Prof.  Zöckler  (Ev.  KZ. 
1894  No.  27  S.  431)  bezüglich  der  von  mir  befolgten  quellen- 
kritischen Methode  das  Bedenken  erhoben  worden,  dass  das 
Moment  der  mündlichen  Überlieferung,  der  ^a)v^  ^woa  tuü  fU- 
vovoa  des  Papias,  neben  dem  literarischen  Bildungsprocess  zu 
sehr  zurückgestellt  werde.  Dieses  Moment,  welches  f&r  eben 
Papias  von  Wichtigkeit  sein  mochte,  aber  doch  schon  auch  ihn 

36.  Cod.  Cantabr.  ad  Mt.  24,  31.  Lc.  21,  28.  —  37.  Mt  24,  35.  Mc  13, 31. 
Lc.  24,  33.  Apoc.  21,  Ib.  —  38.  Lc.  21,  34.  1.  Thess.  5,  6.  7.  Ephraem  Syr.  Opp. 

11,  224  C.  —  39.  Lc.  21,  34b.  35».  1.  Thess.  5,  3.  —  40.  Lc  21,  35b.  —  41.  Lc 

12,  36.  Mc.  13,  33». 
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bei  der  Überschätzung  der  mündlichen  Tradition  zu  manchem 
Missgriff  und  zur  Aufnahme  manchen  unechten  Überlieferungs- 
stückes verleitet  hat,  ist  vollends  für  uns,  die  wir  zeitlich  den 
lebendigen  Zeugen  der  evangelischen  Geschichte  so  ferne  stehen^ 
vöIUg  uncontrolierbar.  Auch  ist  es  ganz  undenkbar,  dass  die 
Menge  des  evangelischen  Überlieferungsstoffes,  namentlich  was 
die  Reden  Jesu,  aber  auch  den  Zusammenhang  und  die  Reihen- 
folge der  Thaten  und  Geschichten  betrifft,  lediglich  auf  münd- 
lichem W^e  in  der  durchsichtigen  Weise,  wie  wir  sie  trotz  der 
Differenzen  zwischen  den  drei  Synoptikern  zu  erkennen  ver- 
mögen, hätte  fortgepflanzt  werden  können.  Es  ist  ganz  undenk- 
bar, dass  die  (pcovri  C^woa  auch  eine  fispovca  in  der  Weise  ge- 
wesen sei,  dass  darauf  unsre  gesammte  evangelische  Tradition 
hätte  aufgebaut  werden  können.  Das  will  Zock  1er  wohl  auch 
nicht  fordern.  Er  beansprucht  nur  für  dieses  Moment  der  münd- 
lichen Überlieferung  grössere  Berücksichtigung.  Nun  hier,  wo 
die  Passionsgeschichte  beginnt,  ist  der  Ort,  die  Betonung  dieses 
Momentes  hervortreten  zu  lassen.  Abgesehen  von  einer  Anzahl 
Herrensprttchen,  wie  Lc.  14, 27  =  Lc.  9,  23  =  Mc.  8,  34  =  Mt.  16, 
24  =  Mt  10,  38,  Lc.  17,  33  =  Lc.  9,  24  =  Mc.  8,  35  =  Mi  16,  25 
==  Mt.  10,  39,  welche  fortgesetzt  in  täglicher  mündlicher  Übung 
blieben  —  auch  das  Herrengebet  gehört  hierher  — ,  abgesehen 
von  der  an  die  Person  des  Petrus  anknüpfenden  mündlichen 
Tradition,  welche  wahrscheinlich  in  der  Bearbeitung  der  evange- 
lischen Geschichte  durch  Marcus  ihren  Niederschlag  gefunden 
hat,  abgesehen  endlich  von  einzelnen  geschichtlichen  Perikopen 
(wie  dem  Tauf  berichte),  welche  aus  der  Menge  des  Stoffes  be- 
sonders hervorragten,  ist  es  namentlich  die  Passions-  und  Auf- 
erstehungsgeschichte gewesen,  an  welcher  die  ^covr}  ^cooa  ihre 
gestaltende  Kraft  erwiesen  und  die  Bedeutung  der  schriftlichen 
tberUeferung  einigermassen  zurückgedrängt  hat.  Denn  Jesu 
Leiden  und  Auferstehung  bildete  von  Anfang  an  den  Gegenstand 
allgemeinsten  Interesses  und  den  Mittelpunkt  der  mündlichen 
Evangeliumsverkündigung.  Hier  konnte  schon  frühzeitig  ein 
fester  Erzählungstypus,  der  doch  zugleich  auch  die  Einfügung 
einzelner  Details  jederzeit  gestattete,  zur  Ausbildung  gelangen 
und  durch  häufige  Wiederholung  die  Spuren  der  schriftlichen 
Quelle,  an  welcher  auch  die  Passions- und  Auferstehungsgeschichte 
ihren  letzten  Halt  besass,  einigermassen  verwischen.    Dies  jeden- 
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falls  auch  der  Grund,  weshalb  ein  so  gründlicher  Forscher  wie 
B.  Weiss  die  vorcanonische  Evangelienquelle  mit  der  Perikope 
Mc.  14,  3 — 9  =  Mt.  26,  6—13  hat  abgeschlossen  sein  lassen,  ohne 
zu  der  Erkenntniss  durchzudringen,  dass  jene  Quelle  auch  f&r 
die  Passions-  und  Auferstehungsgeschichte  geflossen  ist. 

Meinerseits  bin  ich  weit  davon  entfernt,  fttr  diesen  Theil 
der  evangelischen  Überlieferung  den  Tenor  des  urevangelischen 
Textes  überall  auch  nur  mit  annähernder  Sicherheit  heraus- 
schälen zu  wollen.  Aber  die  —  von  Weiss  nicht  berück- 
sichtigten —  aussercanonischen  Paralleltexte  sowie  die  in  den 
canonischen  Lehrschriften  und  in  der  Apokalypse  vorhandenen 
Evangelienparallelen,  namentlich  aber  auch  die  Spuren  eines  aus 
den  Übersetzungsvarianten  sichtbar  werdenden  hebräischen  Ur- 
textes, lassen  eine  Anzahl  Brückenpfeiler  hervortreten,  über 
welche  die  Bogen  der  urevangelischen  Passions-  und  Auferstehungs- 
geschichte  geschlagen  waren.  Manche  Nachweise  hierüber  findoi 
sich  in  Heft;  U  von  Seite  318  an.  Mehreres  wird  hier  nachfolgen, 
wobei  nicht  unterlassen  werden  soll,  dasjenige,  was  mit  Be- 
stimmtheit als  Ausfluss  der  vorcanonischen  schriftlichen  Evan- 
gelienquelle zu  recognoscieren  ist,  als  solches  kenntlich  zn 
machen. 

Ob  die  Stelle  Lc.  22,  3  zum  Urtexte  gehört,  bleibt  fraghet 
Immerhin  ist  die  aussercanonische  Variante  sie  xrjv  xa^dUtr 
^lovda  an  Stelle  des  canonischen  elg  ^lovöav  beaohtenswertb,  weil 
wir  zu  Lc  11,  30  =  Mc.  12,  40  dieselben  Varianten  kv  xy  xoQÖtc: 
TTJQ  YTJg  t=  ip  r(i  yfj  =  f n»n  ibS  gefunden  haben.  Zu  den  dort 
gegebenen  Beispielen  sei  noch  hinzugefügt  2.  Sam.  18,  14:  T^ 
nijÄn  =  LXX:  h  xT}  xaQÖla  XTJg  ÖQvog  (hebraisierend)  ==  Vnlg.: 
in  quercu  =  Luther:  an  der  Eiche. 


Lc.  22,  7  =  Mc.  14, 12  =  Mt.  26, 17. 

a.  Acta  Pil.  B.  XI,  2.  p.  310  sq.  ed.  Tischendorf. 

elxa  Xiyovotv  avxoi'  f^iBlq  ixofiev  xtjv  loQxijv  xcür  dCvfior 
öta  xfjg  avQiov  ruitQaq^  xäi  jtaQaxaZovfiiv  öf,  ixei  in 
jcrtovoiv  Ol  iöxavQcofievoif  iva  xaxa&Xaod^cooi  ra  oozä  cv- 
xcov  xal  xaxaßtßaod-cioiv. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  22,  7.  613 

b.  Lc.  22,  7. 

TjZd-sv   Ö6  7]   rjUBQa  Tcov   a^vficov   [Syr.  Cur.  et  Sin.:    rov 

c  Mc  14,  12. 

xal  rf]  jtQcirii  rffiiga  rSp  dC^vficop^  ors  ro  xdoxct  ed-vor^ 
jLsyovciv  avrrn'  Jtov  d^iXsiq  djcsXd-OPTSg  hrotfidocofiev ,  iva 
^dyijg  t6  Jtdoxa; 

d.  Mt.  26,  17. 

ttJ  öh  XQWTU  TCQV  d^vficov  jiQooTiXd^ov  OL  fiad-Tfral  reo  hf 
60V  XdyoPTSg'  jcov  d^iXeig  tzoifidocofisp  ro  jcdoxcc; 

Nach  allen  canoniscbeu  und  aussercanonischeu  Nacbriebten 
steht  es  fest,  dass  Jesus  am  Freitag  {rf]  :^aQaoxevf])  den  Kreu- 
zestod erlitten,  folglich  am  Donnerstag  {rf]  jtifiJtr'^j)  das  Nacht- 
mahl eingesetzt  hat.  Ebenso  steht  es  fest,  dass  nach  dem  Wort- 
laut der  von  den  drei  Synoptikern  vertretenen  Darstellimg  Jesu 
Nachtmahl  mit  der  jüdischen  Schlachtung  und  Verzehrung  dest 
Passahlammes  zeitlich  zusammengefallen  sei.  Nach  den  Actis 
Pilati  dagegen  stand  am  Freitag  Nachmittag,  während 
die  Gekreuzigten  noch  lebten  und  athmeten,  das  Fest  der 
süssen  Brode  noch  bevor.  Die  Schlachtung  und  Verzebrung 
des  Passahlammes  fiel  hiemach  auf  den  Abend  des  Ereuzigungs- 
fireitages.  Dieser  Darstellung  der  Acta  Pilati  entspricht  auch 
die  jobanneische  Erzählung,  nach  welcher  der  Todestag  Jesu 
der  Freitag  vor  dem  Passah  war.  Vgl.  Job.  19,  14:  ijv  öh  nagor 
öx€v?/  Tov  jcdoxoL*  Ebendeshalb  hatten  die  Verkläger  Jesu  am 
Freitag-Morgen  nicht  in  das  Praetorium  eintreten  wollen,  weil 
noch  für  den  Abend  des  Tages  die  Verzehrung  des  Passah- 
lammes bevorstand,  dessen  Mitfeier  iRnen  versagt  gewesen  wäre, 
wenn  sie  am  selbigen  Tag  sich  würden  verunreinigt  haben.  VgL 
Joh.  18,  28:  xal  avrol  ovx  dorßd^ov  elg  ro  JcgaizcigioPy  Xva  lifj 
fuap&ciaip^  dXXd  (pd/cooip  ro  jcdoxct.  Hiermit  stunmen  ferner 
die  jüdischen  Toldos  Jeschu  überein,  in  denen  es  (p.  18  ed. 
Wagenseil)  heisst:  Tm  rQTÖ  2^^  H'^n  nOB  ^'19  m'^n,  i.  e.  erat 
eadem  haec  lux  et  parasceve  Paschatos  et  simul  Sabbati 
parasceve  — ,  zugleich  eine  deutliche  Erklärung  von  Joh.  19, 
31:  fjp  ycLQ  fisydXT]  f]  r/fiiQa  bxüpov  tov  oaßßdrov  — :  jener 
Sabbath  fiel  mit  dem  Ostertag,  dem  ersten  Tag  der  süssen  Brode, 
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dem  15.  Nisan,  zusammen;  folglich  war  jener  Freitag,  an  weldiem 
Jesus  starb,  der  Vorabend  nicht  nur  des  Sabbaths,  sondern  auch 
des  Osterfestes.  In  Anbetracht  des  Umstandes  nun,  dass  die 
Johanneische  Chronologie  wie  sonst  so  auch  hier  durch  Exaktitat 
der  Aussagen  sich  auszeichnet,  während  Marcus  durch  zahlreiche 
Umschaltungen  (vgl  Heft  11,  16  ff.)  die  ursprüngliche  Ordnung 
der  evangelischen  Geschichte  mehrfach  gestört  hat,  muss  auch 
in  diesem  Falle  der  johanneischen  Darstellung  der  Vorzug  ge- 
geben werden  gegenüber  Marcus,  von  dessen  Auffassung  die 
anderen  beiden  Synoptiker  abhängig  sind,  und  dies  um  so  mehr 
als  auch  Paulus  mit  Johannes  geht,  indem  beide  die  Schlach- 
tung des  Passahlanmies  mit  der  Todtung  Jesu  sachlich  zusammra- 
fallen  lassen.  Was  zunächst  Johannes  betrifft,  so  ist  ausser 
den  oben  erwähnten  Stellen  hierfür  namentlich  Joh.  19,  36  be- 
weisend, an  welcher  Stelle  der  Evangelist  das  Ex.  12,  46  vom 
Passahlamm  gesagte  Wort  (LXX:  xal  oötovp  ov  ovpxQi^exs 
€at  avxov)  auf  den  Umstand,  dass  Jesus  schon  gestorben  wac, 
als  den  beiden  Mitgekreuzigten  die  Beine  gebrochen  wurden,  an- 
wendet, indem  er  sagt:  iyivezo  yaQ  rovra,  Iva  ^  yQ<x^  xhf- 
Qcod^'  oOTOvv  ov  ovpTQtßrjOsxai  avxov.  Andrerseits  spricht 
1.  Cor.  5,  7:  xal  yag  tb  Jtaoxa  t]fi<3v  ixvd-f]  XQiazog  für  die 
Annahme,  dass  auch  Paulus  in  der  von  ihm  so  oft  —  imd  auch 
namentlich  im  ersten  Corintherbriefe  bezüglich  des  Todes  und 
der  Auferstehung  Jesu  (vgl.  1.  Cor.  15,  3—7)  —  benützten  vor- 
canonischen  Evangelienquelle  den  Kreuzestod  Jesu  als  mit  der 
Schlachtung  der  Passahlämmer  zeitlich  nahe  zusammentreffend 
vorgefunden  haben  muss.  Auch  endlich  das  apokryphe  Petrus- 
evangelium stimmt  mit  dieser  Zeitbestimmung  des  Todes  Jesu 
überein,  indem  es  die  Preisgebung  Jesu  zum  Tode  einen  Tag 
vor  dem  Feste  der  a^vjna  —  also  nicht  wie  die  Synoptiker  xi 
jiQ(6x7j  rjiiiQif  xcov  aCvfiWP  —  geschehen  sein  lässt.  Vgl  unten 
den  zu  Lc.  23,  50—52  mitgetheilten  Text  aus  Ev.  P8,-Petr.  c.  5: 
ycQO  (iiag  x(5v  a^vfiofPj  rijg  toQxtjg  avx<5v  und  zu  dieser  Aus- 
drucks weise  2.  Macc.  15,  36:  :^q6  fiiag  iqiiiQag  xijg  MoQÖoxäuci^^ 
rfiBQag.  Doch  ist  freilich  auf  das  Zeugniss  eines  solchen  Schrift- 
stellers wie  des  Pseudo-Petrus,  welcher  am  Freitag,  ab  am 
Vortage  des  Osterfestes,  Jesum  sterben,  am  Sonnabend  das  Fest 
beginnen  und  am  Sonntag  —  ^  xvQiaxf],  von  welchem  Tag  er 
V.  5S  sagt:  7}v  61  xeXevxaia  7](iiQa  x(5v  aCifimv  —  dasselbe  Fest 
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auch  schon  wieder  zu  Ende  gehen  lässt,  (wie  sonst  so  nament- 
Hch)  in  chronologischen  Dingen  gar  kein  Verlass. 

Aher  auch  die  Synoptiker  selbst  legen  unwillkürlich  und 
thatsachlich  Zeugniss  dafür  ab,  dass  die  Yerurtheilung  und 
Kreuzigung  Jesu  nicht  an  einem  Feiertage,  am  allerwenigsten 
am  ersten  grossen  Tage  des  Osterfestes,  stattgefunden  habe,  dass 
Tielmehr  der  Freitag  des  Todes  Jesu  nicht  der  15.  Nisan,  sondern 
der  Tag  zuvor,  der  14.  Nisan,  gewesen  sei.  Denn  an  einem  grossen 
Festtage,  wie  dem  15.  Nisan,  dem  tTiTün  ynb  'Jlüfc^n  D*T»,  würden 
die  jüdischen  Behörden  ebenso  wenig  selbst  Gericht  gehalten  als 
an  einer  heidnischen  Gerichtsverhandlung  Theil  genonmien  haben. 
VgL  Act.  12,  3.  Am  15.  Nisan,  also  nach  Beginn  des  Festes, 
würde  die  gewohnheitsmässige  Freilassung  eines  Gefangenen 
bereits  erfolgt,  nicht  ab^r  erst  vorgenommen  worden  sein.  VgL 
Spitta,  Zur  Geschichte  und  Litteratur  des  Urchristenthums 
S.  241.  Am  15.  Nisan  als  dem  grossen  Ostertage  würde  man 
nicht  vom  Felde  gekommen  sein  wie  Simon  von  Kyrene  (Mc 
15,  21  =  Mt.  27,  32  =  Lc23, 26);  man  würde  an  eineni  solchen 
Festtage  nicht  Leinwand  eingekauft  haben,  wie  Marcus  von  Jo- 
seph aus  Arimathia  berichtet  (Mc.  15,  46);  man  würde  auch  nicht 
Salben  und  Specereien  bereitet  haben,  wie  es  nach  der  lucanischen 
Relation  die  Frauen  thaten,  bevor  der  Sabbath  einbrach  (Lc.  23, 56). 
Diese  Punkte  mit  ganz  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben 
zu  haben,  ist  das  Verdienst  eines  aus  dem  Judenthume  hervor- 
gegangenen, später  zur  griechisch-katholischen  Kirche  über- 
getretenen, die  jüdisch-rabbinische  Literatur  vollständig  beherr- 
schenden Gelehrten,  des  Professors  emeritus  D.  Chwolson  zu 
St.  Petersburg,  welcher  zuerst  im  J.  1875  durch  eine  in  russischer 
Sprache  verfasste  und  in  der  theologischen  Zeitschrift  für  die 
geistliche  Akademie  zu  St.  Petersburg  veröffentlichte  Abhand- 
lung, sodann  i.  J.  1892  durch  eine  in  den  Memoires  de  l'Aca- 
demie  Imperiale  des  Sciences  de  Si-Petersbourg  (VII®  Serie, 
Tome  XL],  No.  1)  erschienene  Schrift  mit  dem  Titel:  »Das  letzte 
Passamahl  Christi  und  der  Tag  seines  Todes  nach  den 
in  Übereinstimmung  gebrachten  Berichten  der  Synop- 
tiker und  des  Evangeliums  Johannis",  endlich  i.  J.  1893 
durch  eine  in  der  Monatsschrift  fbr  Geschichte  und  Wissenschaft 
des  Judenthums  (37.  Jahrgang,  Neue  Folge  I,  537—555)  abge- 
druckte   Darlegung:    «Über    das    Datum    im    Evangelium 
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Matthäi  (26,  17:  rij  öh  jcgoir^  xwv  a^vfiwvY  unsre  Frage 
energisch  in  Angriff  genommen  und  eine  neue  Losung  der 
Schwierigkeiten  zu  bieten  versucht  hat.  Die  vorstehend  von 
mir  gegebene  Darlegung  war  geschrieben,  aber  dann  so  lange 
sistiert  worden,  bis  es  mir  gelang,  die  beiden  zuletzt  genannten 
Schriften  des  Petersburger  Gelehrten  und  zugleich  einen  kurzen 
Aufsatz  des  jüdischen  Professors  Dr.  David  Kttufmann  (in 
Budapest): „Ein  Übersetzungsfehler  bei  den  S.ynoptikern*, 
welcher  über  denselben  Gegenstand  handelt  und  ebenfalls  in 
dem  genannten  Jahrgang  der  Monatsschrift  für  Geschichte  und 
Wissenschaft  des  Judenthums  abgedruckt  ist,  in  die  Hände  za 
bekommen.  Im  Rückblick  auf  meine  vorstehend  gegebene  Dar- 
legung ist  hierbei  nun  zuvörderst  zu  constatieren,  dass  Chwolson 
den  Sonnabend,  den  15.  Nisan,  von  deni  Johannes  sagt:  ^  /op 
(iByäXf}  Tj  riiiBQa  ixslvov  rov  oaßßdrov  —  ganz  ebenso  charak- 
terisiert, wie  es  oben  von  mir  geschehen  ist,  indem  er  sagt: 
jener  Sabbath  wurde  deshalb  so  genannt,  1,  weil  er  ein  Sabbath, 
2,  weil  er  der  15.,  also  ein  grosser  Festtag  war,  und  3,  erat 
dies,  quo  oblatus  manipulus  primitialis,  secundunx  praeceptom, 
Lev.  23,  11.  Vgl  Memoires  p.  59.  Chwolson  weist  femer  nach, 
dass  der  Name,  welcher  dem  15.  Nisan  zukam,  nämUch  ST^ 
nitün  anb  pÜÄI  =  ?;  jcgcixt]  [^fiiga]  rcöv  dCvftcop  *)  eben  nur 
von  diesem  Tag,  niemals  vom  14.  Nisan  gebraucht  worden  ist, 
welcher  letztere  ncö  ni3?  oder  aramäisch  ÄHMl  KrQ'V  oder 
«•^•T^üBl  «am  «rain^?  genannt  wurde.  Und  Prof.  Kaufmann 
stimmt  dem  allen  so  unbedingt  bei,  dass  er  (S.  393  in  dem  erwähnten 
Aufsatz)  über  die  synoptische  Ausdrucks  weise:  r^  XQcizif  Vf*^99 
xojp  dC^vficov,  ore  zo  Jtaoxa  iß^op  wörtlich  sagt:  „Von  allen  Schwie- 
rigkeiten des  Widerspruchs  mit  der  Darstellung  des  Johannes  gani 
abgesehen,  ist  diese  Ausdrucksweise  in  sich  selbst  so  widerspruchs- 
voll und  unmöglich,  dass  jeder  Versuch,  die  Stelle  ohne  Ver- 
muthung  eines  darin  verborgenen  Fehlers  als  richtig  erklaren 
zu  wollen,  auf  Selbsttäuschung  hinausläuft*.  £s  ist  nun  sehr 
interessant,  dass  beide  Gelehrte  —  Chwolson  wie.Kaufmann  — 
die  vorhandenen  Widersprüche  durch  Zurückgehen  auf  den  se- 
mitischen Urtext  und  durch  Nachweis  von  eingeschlichenen 
Übersetzungsfehlem  zu  lösen  suchen.    Es  liegen  drei  Losungs- 


1)  Aramäisch:  k— i-orr  nwonp  uei*. 
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versuche  vor,  welche  sämmtlich  auf  das  Aramäische  als  den  Ur- 
text zurückgehen,  aber  freilich  auch  alle  drei  an  die  von  Prof. 
Marshall  ebenfalls  vom  Aramäischen  aus  unternommenen,  von 
mir  in  Heft  1, 93  ff.  charakterisierten  Erklärungen  erinnern.  Nach 
dem  ersten  von  Ghwolson  (in  den  Memoires  S.  11  f.)  mitge- 
theilten  Lösungsversuch  soll  der  Urtext  zu  Mt.  26,  17*: 

ry  6i  JtQciry  t(5v  dC^vficop  jtQooijXd-ov  ol  fiad^räl  reo  Yiy- 
oov  XiyoPTsg  — 
folgendermassen  gelautet  haben: 

7)  r^iiga  tj  jtQcitrj  xwv  d^vficop  rjyyiOBV  xal  r}yyioav  ol  im" 
d^ToL  avrov  T{p  ^Ii]öov  xal  IXsyov, 
Ein  Abschreiber  soll  dann  des  Gleichlaute$  wegen  das  nnp  und 
das   folgende  ^  weggelassen  und  dadurch  die  Grundlage  zu  der 
irrthfimlichen  canonischen  Übersetzung  gegeben  haben. 

Der  zweite  Lösungs versuch  geht  von  Prof.  Kaufmann  aus. 
Derselbe  schlagt  (S.  395)  vor,  den  Urtext  zu  xfl  JtQcirij  i^fiBQa 
in  den  Worten:  Änofil  ''^p^l  vorauszusetzen,  welche  dann  irr- 
thümüch  gleich  fc^noöl  ÄÜpll  verstanden  worden  seien.  Die 
dritte  Conjektur,  welche  sich  mit  der  zweiten  nahe  berührt,  rührt 
wiederum  von  Ghwolson  her  und  ist  von  demselben  bereits  im 
April  d.  J.  1893  an  Prof.  Nöldeke  sowie  an  Dr.  W.  Bacher 
zur  Mittheilung  gelangt,  während  Prof.  Kaufmann  seinen 
Artikel  im  Juni  1893  veröffentlichte.  Hiernach  soll  der  Urtext 
folgende  Gestalt  haben:  «'^n'^ülD  «ttpia  «^l^^n  =  in  den  Tagen 
Tor  den  ungesäuerten  Broden.  Durch  Versehen  oder  in  Folge 
einer  Undeutlichkeit  soll  das  erste  tt  in  K^pü  ausgefallen  und 
zu  »'^n'^üt  vom  Übersetzer  ein  1  hinzugedacht  worden  sein,  sodass 
«'^l'^Ml  K^p  KttT'S  entstand,  welches  der  Übersetzer  mit  r^ 
XQWTU  '^^^  d^vficop  wiedergab.  Der  neuentdeckte  Syrus  Sinai- 
ticus,  welcher  zu  Mt.  26,  17  defekt  ist,  giebt  die  Rückübersetzung 
zu  Mc.  14,  12:  xal  rfj  JtQcir'^  W^Q9  ^<^^  d^vfia)v  —  die  syrische 
Schrift  ins  Hebräische  transscribiert  —  folgendermassen:  Kttl'^S 
«n'^Ml  fcrt3Tp,  und  das  Evang.  Hieros.  zu  Mt.26, 1 7  ähnlich:  Ktt'T^m 
JfT^tÄl  Ä^'Tap.  Aus  diesen  von  mir  hier  beigefügten  altsyrischen, 
bzw.  aramäischen  Rückübersetzungen  kann  man  nun  ersehen, 
wie  viel  Wahrscheinlichkeit  jene  drei  Lösungsversuche  in  sich 
einschliessen.    Von  meinem  Standpunkt  aus,  nach  welchem  ich 
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einen  hebräischen  Drtext  voraussetze,  möchte  ich  dagegen 
folgende  Losung  in  Vorschlag  bringen:  Dianan  ÄH  DTp,  welches 
tibersetzt  werden  muss:  ^p6  6h  ri^g  eoQvijg  rmv  aCfiiimv  oder 
xov  Jtaoxay  wie  wörtlich  Joh.  13,  1*  zu  lesen  ist  Vgl  Ptot. 
8,  22:  T'b^T?  DIJJ  =  Jr()ö  xäv  Igyrnv  avxov  ==  Vulg.:  anteqnam 
quidquam  faceret.  Im  nachcanonischen  Hebräisch  —  wie 
mir  Prof.  Kautzsch  mittheilt  —  ist  "STip,  üip  in  der  Bedeutung 
„vor"  geläufig.  Dieses  könnte  mit  DTJJ  =  „vorangehendes"  ver- 
wechselt sein.  Wahrscheinlich  aus  ähnlichen  irrthümlichen  Ver- 
wechselungen erklären  sich  die  unzutreffenden  alttestamentlichai 
Übersetzungen  Dlp  =  jtQcixog.  Vgl.  Hiob  23,  8:  Dlp  =  LXX: 
jtQcixogy  Gen,  2,  8:  Ülplß  =  Symm.:  ix  XQcoxtjg,  Hiob  29,  2:  Dlp 
=  LXX:  Ifucgood-Bv  =  Aquila,  Synun.:  xovg  xQ<oxovg.  So 
würde  auch  für  die  unzutreffende  Version  Mt.  26,  11:  xy  XQwtjß 
xcip  dC^vficop  —  das  hebräische  Idiom  eine  Erklärung  bieten, 
und  zwar  ohne  eine  vorauszusetzende  Corruption  des  Urtextes, 
welche  bei  der  Annahme  des  Aramäischen  nicht  vermieden 
werden  kann. 

Lc.  22,  8.  9. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  C. 

xal  eljts  xo)  IlixQcp  xal  xolg  Xoixolg'  cbtsZ&orxec  ttoiiio- 
oaxs,  tva  ipaycofisv  xo  naoxa. 

b.  Clem.  AI.  Fragm.  ex  Maximo  p.  1017. 

xal  jtvvd-avovxai  avxov'  jcov  d^iXug  Ixotfiaoofiiv  ooi  ro 
jtaoxa  ^aystp; 

c.  Epiph.  Haer.  XXX,  22.  p.  146  A. 

cog  xal  ol  (lad^rixal  avx(p  Xiyovor  jtov  &iZsig  txoi/iaöwiitv 
001  xo  naoxa  (pay^lv; 

d.  Lc.  22,  8.  9. 

xxii  cbtioxBiXev  IlixQov  xcu  ^Icoapvtp?  elxciv  xoQev&iyt^ 

bxoifiaoaxe   TJfilp   xo   Jtaaxcc,   tva  ipcc/oofuv.     ol  di  ehav 

avxcp'  :^ov  d-iXeig  exoifiaoa)fiev; 

Man  beachte  die  Varianten  ajcsX^ovxeg  =  xoQevd-irrsc  = 
51Db  wie  z.  B.  bei  Mt  28,  19  (vgl.  Heft  II,  393  ff.)  und  bemerke 
femer,  wie  auch  hier  die  Fassung  des  Textes,  welche  Clemens 
vertritt,  durch  Epiphanius  beglaubigt  wird,  also  gewiss  auf 
handschriftlicher  Unterlage  beruhte. 
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Lc.  22, 10.  11  =  Mc.  14, 1$.  14  =  Mt  26, 18. 

a  Epiph.  Haer.  XXX,  22.  p.  146  AB. 

xal  avrbg  6  xvQiog  Xeyer  djtiZd^ere  slg  t7}p  jtoXiVj  7ca\ 
BVQT^OBTB  avd^QfüJtov  ßaoxa^oPTa  xega/itov  vöazog,  xal 
axoXovd^oars  avrcp,  ojtov  vjtayeiy  xal  ebtare  t<5  olxo- 
ösoxory  jcov  koxl  ro  xaraXvfiap  ojtov  jtoiijoo)  xo  jcdöxa 
(iera  rSv  iia^xciv  fiov; 

b.  Lc.  22, 10.  11. 

o  ÖS  bIxbv  avTOtg'  löov  slosXd-ovrcov  vfiSv  slg  xrjv  JcoXiv 
owccvxfjosi  vfitv  dvd'QG)jtog  xsQdfitov  vöaxog  ßaoxd^ov 
dxoZov&Tjcaxs  avxm  slg  xi^v  olxlavj  sie  ^p  elojtoqsvsxai, 
xai  igslxs  xS  obcoösojcoxxi  rrjg  olxlag'  Xiysi  ooi  6  öiöd- 
oxaXog'  Jtov  ioxlv  x6  xaxdXvfta,  ojtov  xo  ütdoxa  (isxd  xcov 
ficc&i]xcop  liov  (pdr/m; 

c  Mc.  14,  13.  14. 

xal  djiocxiXXsi  ovo  xwp  fia&i]xSv  avxov  xal  Xiyst  avxolg' 
vjtdysxs  slg  xf)p  jtoXiVy  xal  djtapx7'jösi  Vfzlv  dvd-QWJtog  xs- 
gäfuov  vöaxog  ßaoxd^mv  dxoXovd-tjoaxs  avxS,  xal  ojtov 
idv  sloiXd^ißy  shtaxs  xcp  olxoösaxoxy  oxi  6^  öiödoxaXog  Xi- 
ysr  Jtov  ioxlv  xo  xaxdXvfid  fiov,  oJtov  xo  ndoxa  fisxd 
xciv  iiad^xmv  fiov  (pdym; 

d.  Mt.  26, 18. 

0   ö\  sLütsv   vjtdysxs   slg  xtjv  jtoXiv  JCQog  xov  öslva  xal 

sijcaxs  avx<p'  6  öiödoxaXog  Xiysr  6  xaiQog  (iQV  iyyvg  loxiv, 

jtQog  oh  JtocS  xo  Jtdoxcc  fisxd  xc5p  fiadTjxcip  fiov. 

Auch   hier  kehren  die  Varianten  djtiXd^sxs  =  vjtdysxs  = 

^b   wie   sonst   häufig  wieder.     Ahnlich    verhalt    es   sich  auch 

mit  vxdysi  =  slojtoQsvsxai  =  sloiXd-^i  =  fc^iS.    Die   von   dem 

ersten  Evangelisten  Mt.  26,  18  angewandte  Redensart:  jtQog  xov 

iüva  ist   nur   eine  Abkürzung  des  Originals.    Dagegen  dürfte 

in  den  Worten:   o  xaigog  fiov  iyyvg  ioxiVy  JtQog  os  jcoico  xo 

Jtaoxa  fisxd   xmv  fiad^Tjxcöv  fiov  —  der   Urtext   erhalten   sein. 

Vgl  die  Paralleltexte  und  Erläuterungen  zu  Lc.  22,'  15. 
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Lc.  22, 13  =  Mc  14, 15. 

a.  Epiph.  Haer.  XXX,  22.  p.  146  B. 

xal  öslgei  vfilv  vjtegaiov  hoxQconivop ,  hcel  eroifiaoaxB, 

b.  Lc.  22,  12. 

xdxelvoQ  vfiW  Selbst  Jcpayaiop  (isya  [Cod.  Cantabr.  om.: 
fiiya,  add.  olxov]  iovQcofiipop'  exst  eToifidaare. 

c.  Cod.  Cantabr.  Mc.  14,  l5. 

xal  avTog  vfilv  öel^ei  dvdyaiov  ohcov  ioTQWpidvov  fdyap 
troifiov,  xdxst  izoifidaare  f}fitp. 

d.  Mc  14,  15. 

xal  avTog  vfitp  ösl^ei  dvdyaiov  ^iya  iozQcofiivov  hoifiov, 
xdxel  kxoiiidaaxB  i^fitv. 

e.  Cod.  Colbert.  Lc.  22, 12.  p.  101  ed.  Belsheim. 

Et  ille  vobis  ostendet  in  superioribns  locum  Stratum  magnom, 

ibi  parate. 

Einen  hebräischen  Quellentext  lassen  hier  vermuthen  die 
Varianten:  xdxetvog  =  xal  avrog  =  Ä^wri,  sowie  dvdyaiov^ 
dvciyeov  =  vJcsQmov  =  superior  domus  (Cod.  d)  =  n^?.  Di« 
Bezeichnung  des  Origenes  (Opp.  lli,  256):  dvdysov  fiiya  ioxQOh 
fidvov  a60aQa)fi§vov  izoifiov  —  ist  hierzu  noch  zu  erwähnen. 
Das  viermal  in  den  Actis  von  Lc.  gebrauchte  vxeQ(pov  fehlt 
hier  bei  Lc,  zum  Beweis,  dass  er  hier  nicht  redaktionell  ein- 
gegriffen hat. 

Lc.  22, 15. 

a.  Chron.  pasch.  I,  14  ed.  Dindorf. 

xal  Xiyovoiv  [sc.  Quartodecimani],  ort  ry  iS  x6  xQoßaxov 
fiexd  xmv  (jia&rjxdiv  ag^ayev  o  xvQiog, 

b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  VII,  13.  XX,  19.  Opp.  I,  703. 

ijtsl  g)T]ar  xi  ydg  dXXo  7jv  d^eqj  xb  JtQoßdxcDV  oaQxag  Mibo^ 
. .  .  :^Xtjv  oxaxoq)ayelv; 

c.  Ev.  sec  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  22.  p.  146  C. 

[ol  'Eßiovatoi]  ijtoif]Oav  .  .  avxov  ö^&sv  Xiyovxa'  fitj  ixt- 
dvftla  ijta&vfi7]aa  xgeag  xovxo  xb  jtdcxa  <fayelv  /«^ 
vficov: 


\ 
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<L  Hilar.  in  Ps.  139.  p.  1130  A. 

Desiderio  desideravi  cum  discipulis  pascha  manducare. 

e.  Ephraem  Syr.  Serm.  II  in  hebd.  sanct.  c.  7.  I,  382  ed.  Lamy. 

Desideravi  facere  pascha  cum  discipulis  meis. 

f.  Ephraem  Syr.  Ibidem  I,  386. 

Desiderio   desideravi   hoc  pascha   manducare  cum   omnibus 
vobis,  donec  veniat  tempus,  quo  videbitis  me  patientem. 

g.  Lc.  22,  15. 

nacyia  q>ayBlv  fiad-^  vficov  JtQO  rov  fis  ^ad-elv. 

,Der  Hebraismus:  kjct&vftla  ijteß-vfirjöa  (=  '^MOD?  5|bD?, 
Hieros.:  ixx^n^^r^  r^l.»ajji\=>,  vgl  z.  B.  Gen.  43,  3:  l?n  l^n 
=  LXX:  öiafiaQTVQia  i/efiaQTVQrjtai,  — ,  ein  Hebraismus,  aber, 
^ie  das  Hierosolymitanum  zeigt,  weniger  ein  Aramaismus)  lässt  hier 
die  Abstammung  des  Logion  aus  der  vorcanonischen  Quellenschrift 
mit  Bestimmtheit  erkennen.  Wenn  nach  der  Quelle  die  von 
Jesu  veranstaltete  Passahfeier  einen  Tag  vor  dem  jüdischen 
Passahfeste  (vgL  Joh.  13,  1:  JtQO  rf/g  togriig  tov  Jtaoxa)  statt- 
fand, so  liegt  der  Schwerpunkt  dieses  Ausspruchs  in  den  Worten: 
jrpo  TOV  fie  Jtad-eli^.  VgL  Joh.  13, 1:  elöa)g  6  ^Irfiovq  orikhjZv^ev 
avTov  7]  cS(>a,  wo  auch  die  Erwähnung  des  Mahles  (v.  2:  öeljtvov 
yivofiivov)  unmittelbar  folgt.  Aber  gerade  diese  Worte:  xqo  tov  fie 
jtad^etv  tragen  nach  der  lucanischen  Redaktion  keinen  hebrai- 
sierenden  Charakter  an  sich,  wie  schon  die  schwierigen  und  ab- 
weichenden Rückübersetzimgen  zeigen.  Delitzsch:  '^ty\l^  '^jcb, 
Salkinson:  '^tötj  nj^Fi  Diu.  Dagegen  muthet  uns  der  hebrai- 
sierende  Text  Ephraems:  donec  veniat  tempus,  quo  vi- 
debitis me  patientem  in  einer  Weise  an,  dass  man  geneigt  wird, 
in  der  Fassung  des  Lc.  eine  seiner  Kürzungen  zu  sehen.  Die 
unter  d  und  e  mitgetheilten  Textgestalten,  in  denen  Hilar  ins 
der  Gallier  und  Ephraem  der  Syrer  zusammentreffen,  reprae- 
sentieren  einen  Mischtext  aus  Lc.  22,  15  und  Mt.  26,  18^.  Celsus 
trifft  in  dem  jiQoßarcop  mit  dem  jtQoßaxov  der  Quartodeci- 
maner  im  Chronicon  Paschale  zusammen,  während  er  in  dem 
oaQxag  theils  mit  Joh.  6,  theils  mit  dem  xQiag  des  Hebräer- 
evangeliums sich  berührt.  Bezüglich  der  Interpolation  des  fit} 
in  dem  Texte  des  letzteren  vgl  Agrapha  S.  406 f.    Wenn  der 
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von  Photius  (Cod.  115)  erwähnte  Verfasser  des  „Aoyog  jr()oc 
^lovöalovg  xal  rovg  fisra  roirmv  alQerixovg  xal  rovc 
xaXovfisvovg  rsooaQsoxaiöexarlrag^*^  annimmt^  dass  Jesus 
gar  nicht  das  Passahlamm  genossen  habe  (pvrs  yäg  oqvov  ovtb 
aC,vfia  ovre  aXXo  n  JtQarrcov,  ooa  ol  ro  vofiixov  teZovvxeq 
jtaoxct  ed-og  Bxovat  jcaQaqyvXdrreiv),  so  spricht  nicht  nur  die 
gesanmite  synoptische,  insbesondere  lucanische,  Darstellung  über 
den  Verlauf  des  letzten  Mahles  Jesu  gegen  diese  Annahme,  son- 
dern namentlich  auch  unser,  aus  der  Yorcanonischen  Quelle 
stammendes  Logion,  welches  den  Genuss  des  Passahliunmes  un- 
zweideutig bezeugt.  Zwar  sagt  auch  Hippolyt  (Fragm.  13.  p. 
92  ed.  Lagard e):  slxorcog  ro  (iev  öelJtvov  idebtvrfoev  xqo  toi 
jtaaxcc,  ro  öh  jcaoxct  ovx  eg)ay6v,  äXX'  Ijcad^ev  ov6k  joq^ 
xaiQog  7}v  rrjg  ßgcooscog.  Aber  das  elxorcog  zeigt  es,  dass  die& 
nur  eine  vermuthungsweise  ausgesprochene  Meinimg  Hippolyts 
gewesen  ist.  Diese  Meinung  hatte,  wie  oben  zu  Lc  22,  7  nach- 
gewiesen worden  ist,  bezüglich  der  Zeitangabe:  xqo  tov  xcoxa 
guten  Grund;  aber  bezüglich  der  Behauptung,  dass  Jesus  diis 
Passahlamm  gar  nicht  gegessen  habe,  liegt  hier  keine  Traditioiit 
sondern  lediglich  eine  Schlussfolgerung  vor.  Chwolson  er- 
klärt den  Sachverhalt  so,  dass  er  sagt:  „Es  blieb  in  dem  Falle, 
wenn  der  14.  auf  einen  Freitag  fiel,  nichts  Anderes  übrig,  als 
das  Schlachten  des  Opferlammes  auf  den  vorangehenden  Tag, 
d.  h..  auf  Donnerstag,  den  13.,  zu  verlegen.  Das  Verzehren 
des  Passahlammes  dagegen  war  Privatsache,  imd  während  die 
Einen  es  am  13.  verzehrten,  haben  die  Anderen  es  erst  am  folgenden 
Tag  gethan".  Vgl.  Memoires  S.  43.  Er  begründet  diese  An- 
schauung in  gelehrter  Untersuchung,  indem  er  nachweist,  „dass 
der  in  der  Mischnah  vertretene  Grundsatz:  rQTDn  tlfc^  nTTH  nSL 
das  Passah-Opfer  verdrängt  den  Sabbat,  d.  h.  dasselbe  dürfe 
am  Sonnabend  dargebracht  werden,  einer  späteren  Zeit  angehört, 
und  dass  in  alter  Zeit  der  entgegengesetzte  Grundsatz:  nm  VX 
nOBH  nÄ,  der  Sabbat  verdränge  das  Passah-Opfer,  d.  h.  dasselbe 
dürfe  am  Sabbat  nicht  dargebracht  werden,  die  allgemein  herr- 
schende Norm  war."  Indess  es  handelt  sich  in  imserem  Falle 
nicht  um  den  Sabbath  oder  Sonnabend,  sondern  um  den  Freitag, 
von  welchem  hinweg  nach  Chwolson  die  Schlachtung  der 
Passahlämmer  auf  den  Donnerstag  Abend  —  wegen  der  vca^ 
Beginn  des  Sabbaths   Freitag  Abends  6  ühr  mangelnden  Zeit 
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för  das  Braten  der  Passahlämmer  —  zurückverlegt  worden  sein 
soll,  obwohl  er  selbst  (Memoires  S.  40)  aus  der  Mischnah  die 
Beweise  beibringt,  dass,  wenn  der  14.  auf  einen  Freitag  fiel,  wie 
in  unsrenv  Fall,  das  Schlachten  des  täglichen  Abendopfers  auf 
12^'2>  ^^^  Darbringung  dieses  Opfers  auf  1 V2  hinaufrückt,  sodass 
um  2  Uhr  mit  dem  Schlachten  der  Passahlämmer  begonnen 
werden  konnte.  Der  Rabbiner  Dr.  F.  Bosenthal  (in  seinem 
Aufsatz:  ,J)as  letzte  PassahmahlJesu  und  der  Tag  seines 
Todes",  Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wissensch.  des  Judenthums 
1894,  Neue  Folge  II,  97—108)  stimmt  in  diesem  Punkte  den 
Aufstellungen  Chwolsons,  dessen  rabbinische  Gelehrsamkeit 
er  wie  Prof.  Kaufmann  unumwunden  anerkennt,  keineswegs 
bei  Er  sagt  hierüber  (S.  101):  „Zunächst  ist  die  Verlegung  des 
Passahopfers  aus  irgend  einem  Hinderungsgrunde  von  seinem  in . 
der  Schrift  so  klar  begrenzten  Termine  auf  einen  vorher- 
gehenden Tag  absolut  undenkbar.  Nach  Chagiga  9^  und 
Megilla  5*  kann  im  Collisionsfalle  ein  späterer  Ersatz  eintreten. 
Dass  man  aber  ein  Opfer  noch  vor  der  Zeit  dargebracht  hätte, 
ist  ohne  Beleg."  Man  half  sich  in  solchen  Fällen  durch  Än- 
derungen, bezw.  Neuordnungen  im  Kalender,  der  ja  ohnehin  häufige 
Schalttage  nothig  hatte,  wie  Chwolson  selbst  ausgeführt  hat 
Aber  ganz  abgesehen  von  diesen  rabbinisch-talmudischen  Be- 
stimmungen, bezeugt  der  vierte  Evangelist,  dessen  chrono- 
logische Angaben  sich  überall  als  richtig  erweisen  und  dessen 
genaue  Kenntniss  der  jüdischen  Einrichtungen  von  Chwolson, 
Kaufmann,  ßosenthal,  namentlich  aber  auch  von  dem  Ober- 
rabbiner Güdemann  in  seinen  „Neutestamentlichen  Stu- 
dien" (Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wissensch.  des  Judenthums 
1S93.  1,  153  flF.)  auf  das  Höchste  anerkannt  wird,  durch  die  Be- 
merkung Joh.  19,  36  (=  Ex.  12,  46),  dass  derselbe  die  Kreuzigung 
Jesu  mit  dem  Schlachten  der  jüdischen  Passahlämmer  zusammen- 
fallend sich  dachte  imd  dass  mithin  unter  dem  „?ra  (payaxiiv  xo 
xaoxcc^^  (Joh.  18,  28)  zugleich  die  auf  den  Abend  des  Freitags 
fallende  Schlachtung  der  Lämmer  vorausgesetzt  sei.  Sonach 
hat  Chwolson's  Annahme,  dass  die  Schlachtung  sämmtlicher 
Passahlämmer  bereits  am  Donnerstag  Abend  geschehen  sei  und 
dass  Jesus  mit  einem  Theil  der  Juden  sofort  auch  das  Passah- 
essen angeschlossen  habe,  während  ein  anderer  Theil,  darunter 
die  Hohenpriester,   das   Passahessen  auf  den  Freitag  Abend 


624  Anssercanonische  Paralleltexte  zu  Lc 

Yerscboben  hätten,  auch  nach  Johannes  keinen  Grund.  Viehnehr 
ergiebt  sich,  dass  Jesus  mit  seinen  Jüngern  allein  die  Schlach- 
tung und  die  Speisung  des  Passah  um  einen  Tag  Tor  der 
gesetzlichen  Frist  anticipiert  und  hierbei  daa  Mahl  des 
Neuen  Testamentes  eingesetzt  hat  Durch  diese  AnticipatieD 
ma^^hte  er  es  auch  äusserlich  beitierkbar  imd  innerlich  seinen 
Jüngern  fühlbar,  dass  es  sich  jetzt  um  die  Abrogation  des 
alttestamentlichen  Passah  und  um  eine  völlige  Neu- 
stiftung —  wenn  man  will  um  ein  dpriPDfiod-srelp  dem  Moses 
gegenüber,  vgl  diesen  Ausdruck  bei  Celsus,  Heft  U,  89  — 
handelte.  Vgl.Jerem.31,31f.:  6uc^^oofiai.,.6iaß"i]Xfjp  xaivffv, 
ov  xavd  xfjv  ÖLad-rjxriVy  rjv  öisd'ifirjv  xolq  jtarQaöiv  avxciv,  h  fjfUQf 
ijttXaßofiivov  fiov  TTJg  X^^og  avxoiv,  i^cc/ayslp  (vixovg  bc  yfj; 
.  Alyvjcxov  und  dazu  das  öiaxl&sod'cu  mit  den  ErläuterongeD 
unten  zu  Lc.  22,  29.  Das  bei  der  Erlösung  Israels  aus  Egypten 
gestiftete  Passahmahl  sollte  abgethan,  das  neutestamenÜicheMahl, 
welches  Jesus  stiftete,  sollte  an  seine  Stelle  treten  und  das 
Bundeszeichen  der  in  Jesu  geschehenden  Erlösung  werden.  In 
diesen  Gedankengang  hinein  weisen  die  mit  Jesu  neuer  Stiftoog 
verbundenen  Worte,  nämlich:  xaivov  ßQ<o^^  (zu  Lc.  22, 16),  jriw» 
xaivop  (zuLc22, 18),  ^  xaivrj  öiaß^r^  (Lc.  22,20),  XvxQOvwnl 
jtoXXcov  (zu  Lc  22,  27),  öiaxld^tfiai  sc  6ia^7a}v  x/unf^v 
(Lc  22,  29). 

Lc.  22, 16. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc  22,  16. 

Xtf(D  ycLQ  vfiip,  ovxixi  (lii  (payoiiai  ajt   cwtov,  Iwq  OTor 
xaipop  ßgcod^  kp  xfj  ßaoiXsla  xov  ^sov. 

b.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  C. 

Xsyco  yaQ  vfilv,  ov  fif]  q)dy(o  avxo  djtaQxi,  Img  xXtjQCD&i  h 
x(]  ßaotXsla  xov  d^sov. 

c  Lc  22,  16. 

Xiyo)  yccQ  vfilp^  oxt  ovxixi  ov  ///}  g)dy(o  ovro,  ?a>$  otoc 
jcXjiQmd^ll  ip  XXI  ßaoiXela  xov  d^eov. 

Die  Lesart  des  Cod.  D:  ia}g  oxov  xcupop  ßgcn^,  woaiü 
der  Codex  Bezae  völlig  isoliert  steht^  ist  sicherlich  der  Urteil 
die  lucanische  Fassung:  ?coc  JtXfjQwdfi  die  redaktionelle  Ver^ 
allgemeinerung,  ähnlich  wie  Lc.  22,  18.    Denn  nicht  nur  dass  d«s 
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Concrete  stets  das  ürsprönglichere  ist,  auch  der  den  Abendmahls- 
bericht beherrschende   Parallelismus   nöthigt  zu   der  Annahme, 
da^  dem  in  Mt.  26,  29  =  Mt.  14,  25  (=  Lc.  22,  18)  enthaltenen 
Stichworte    xaipov    bezüglich   des   JtlvBtv   dasselbe    Stichwort 
naivop  bezüglich  des  ßißQciöxsiv  entspreche.    Wie  man  aus  Lc. 
ersehen  kann,  gehörten  beide  fierrensprdche  zur  Einleitung  des 
Abendmahlsberichtes.     Wegen   des   ßgcod^y   vgl.   das   (isra    ro 
ßsßQcoxdvai  zu  Mt.  26,  30  Heft  II,  322.    Ist   aber  erst  einmal 
auf  Grund  des  Parallelismus  der  Text  des  Cod.  Bezae  als  quellen- 
mässig  erkannt,  so  fallt  die  eschatologische  Deutung  unsers  Lo- 
gion Yon  selbst.    Denn  es  ergäbe  keinen  Sinn,  wenn  Jesus  erklärt 
hätte,  dass  das  Essen  des  Passahlammes  {ovxdri  fi^  ipayofiai  ajt 
avTOv)  für  ihn  fortan  aufhören  und  dann  unvermittelt  in  der 
zukünftigen  Welt   auf   neue   Weise    wieder    anheben    solle 
{xcuvov  ßQcod^y).    Wenn  dagegen  an  Stelle  des  alttestamentlich- 
jüdischen  Passahlammes   ein   neues  Passah-Essen   in   dem  neu- 
testamentlichen  öottesreiche  angekündigt  wird,  so  entsteht  ein 
vorzüglicher  Sinn  und  zugleich  ein  öedankenfortschritt,  innerhalb 
dessen  die  Verse  Lc.  22,  15 — 18  erst  eine  entscheidende  Bedeu- 
tung gewinnen.    Es  liegt  dann  in  v.  16  angedeutet,  dass  Jesus 
selbst   an  die  Stelle  des  alttestamentlichen  jtaöxo.  als  das  rechte 
Passahlamm  treten  (vgl.  1.  Cor.  5,  7;  Job.  19,  36)  und  als  solches 
den  Seinen  sich  zu  gemessen  geben  wollte.    Das  ist  in  der  That 
ein  rechtes  xatvbv  ßQcod^ijvai.    In  sprachlicher  Hinsicht  vgl.  zu 
dem  ia}g  orov  (Cod.  D)  =  ia)g  (Lc.)  =  niü*K"l?  die  Bemerkungen 
zu  Lc.  22,  18.  —  Die  Lesart  des  Syr.  Sin.:  ?a)q  otXTiQcod^i]  ?)  ßaoi- 
Isla  Tov  &^sov  ist  nur  eine  noch  schärfer  im  eschatologischen 
Sinne  zugespitzte  Modification  des  canonischen  Textes. 

Lc.  22, 17. 

a.  Syr.  Sin.  ad  Lc.  22,  17. 

xäi  fierä  ro  östjtvrjoai  iöi^aro  JcorrJQcov  xal  hvyaQlox7]OBV 
htavxm  xal  eijtep'  laßere  rovro,  öcaftegioare  elg  eavrovg. 

b.  Lc  22,  17. 

xal  6e§afierog  JtorrjQiov  evxaQiorrjOaq  elnev  Xaßere  rovro 
xal  öiaiiBQioare  h  eavrotg. 

Die  beiden  Syr.  Cur.  et  Sin.  lassen  hier  in  Folge  einer  vor- 
genommenen Inversion  der  Texte  die  Verse  in  folgender  Ord- 
Texte  u.  Untersachangen  X,  8.  40 
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nung  sich  an  einander  schliessen:  Lc.  22,  14.  15.  16. 19. 17.18. 
Der  Syr.  Sin.  hat  aber  ausserdem  den  im  Syr.  Cur.  (wie  in  Cod.  D 
und  in  einer  Anzahl  Italae  —  s.  unten  zu  Lc.  22,  20^)  weg- 
gelassenen Vers  20  wieder  aufgenommen,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  an  v.  18  die  Worte  sich  anschliessen:  rovto  xo 
alfia  fiov  T^5  xaivfjg  öiad^jxrjg  (=  Lc.  22,  20^)  und  dass  von  v.  17 
die  Worte :  xäl  fierä  ro  ösijcv^cai  (=  Lc.  22,  20*)  vorausgesteDt 
sind.  Durch  diese  Massnahme  ist  ebenso  wie  in  der  Teit- 
familie  Cod.  D,  Syr.  Cur. ,  Italae  der  Unterschied  zwischen  der 
jüdisch-alttestamentlichen  Feier  des  Passahmahles  (y.  15—18) 
und  der  Stiftung  des  neutestamentlichen  Abendmahles  (y.l9. 
20.)  verwischt.  Es  erleidet  für  mich  keinen  Zweifel,  dassLc.  durch 
die  Verse  15.  16.  17,  welche  er  allein  überliefert  hat. 
eine  Nachlese  aus  dem  Urtexte  darbietet,  und  indem  er  aoch 
V.  18  (=  Mc  14,  25  =  Mt.  26,  29)  hierher  stellt,  wohin  dieses 
Logion  ursprünglich  gehörte,  die  quellenmässigen  Berichte  über 
die  von  Jesu  mit  seinen  Jüngern  zuerst  begangene  jüdische 
Passah feier  restituiert  und  sie  so  geschildert  hat,  wie  dieselbe 
in  ihren  Hauptmomenten  verlaufen  ist,  bevor  Jesus  zur  Stif- 
tung des  neutestamentlichen  Mahles  überging.  (Vgl 
die  Reconstruktion  des  gesammten  Textes  unten  nach  La  22,  30> 
Mit  Weiss  (Leben  Jesu  II,  516)  sage  ich  zunächst:  „Ganz  ver- 
geblich ist  der  Streit  darüber,  der  wievielte  Becher  des  Passah- 
mahles es  war,  den  Jesus  weihte,  da  wir  überhaupt  nicht  wissen, 
vrie  eng  er  sich  an  die  eigentlichen  Passahgebrauche  anschloss." 
Aber  weiter  möchte  ich  sagen:  der  Lc.  22,  20  geweihte  Becher 
gehörte  überhaupt  nicht  mehr  zur  jüdischen  Passahfeier,  zu  dem 
alttestamentlichen  Pa^ssahmahl,  er  war  vielmehr  ro  xoxt]Qiov 
rfjg  xaivfjg  öiad^fjxrig.  Dagegen  ist  es  doch  sehr  wahrschein- 
lich, dass  der  nach  Lc.  22,  17  bei  der  jüdischen  Passahfeier 
unter  Danksagung  von  Jesu  ausgetheilte  Kelch  der  dritte  Bechor, 
der  s.g.  HDinn  CID,  gewesen  ist.  Denn  das  bei  der  Austheilong 
dieses  Bechers  von  dem  jüdischen  Hausvater  gesprochene  Dank- 
gebet erwähnte  ausdrücklich  den  Wein  als  die  Frucht  des  Wein- 
stocks.  Vgl.  Bartoloccius,  Bibliotheca  magna  rabbinica  (Ro- 
mae  1678),  U,  738:  )tyT\  ''nt  «l^n  übr^n  7bt2  irsiTK  HT«  T^ 
Und  so  bildete  dieses  Gebet  den  sachgemässen  Übergang  zu  dem 
Logion  Lc.22, 18,  wodurch  Jesus  von  dem  jüdischen  ^an  "nc« 
To   yivTjua    rr/g  afiJciXov    für  immer   Abschied   nahm.    —  Zu 
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•^IB  =  yivvrilia,    yevrjiia   vgl.    Deut.  26,  10;  28,  4;   Jes.  3,  10 
LXX. 

Lc-  22, 18  =  Mc.  14, 25  =  Mt.  26,  29. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  H,  2,  32.  p.  186. 

djtiösi^s  jtaXtv  JcQoq  rovg  fiaO-Tjrag  Xiycov  ov  (ifj  jtio)  ix 
Tov  yBPvriiiaTog  rrjg  dfiJriXov  ravTTjg,  ff^X9^^  ^^  ^*^  avro 
fied-^  vficov  iv  rfj  ßaoiXsla  tov  jtaxQoq  fiov, 

b.  Iren.  V,  33,  1. 

Dico  autem  vobis,  a  modo  non  bibam  de  generatione  vitis 
hujus,  usque  in  diem  illum,  quando  illum  bibam  vobiscum 
noYum  in  regno  patris  meL 

c.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  222. 

In  posterum  non  bibam  ex  hoc  genimine  vitis  usque  ad  regnum 
patris  mei  ....  usque  ad  regnum  patris  mei,  i.  e.  usque  ad 
resurrectionem  meam. 

d.  Mt.  26,  29. 

Xiyc^  ös  vfilv,  ov  firj  jclco  an^  ägri  hc  tovtov  tov  ysvfj- 

fiüTog  TTJg  äiiniXov  %(oq  Tijg  rjfieQag  ixsivr/g,  oxav  avro 
niv<o  fisd^  vficov  xaivov  iv  xi]  ßaoiXda  tov  jtaTQog  (lov, 

8.  Lc.  22,  18. 

Xiyco  yccQ  vfilp,  ort  ov  fif)  Jtlco  ajtb  tov  vvv  äjco  tov  /€- 
VTJfxaTog  TTJg  dfiJceXov,  ^og  otov  tj  ßaoiXela  tov  d^sov 
eXi^rj'  ™^^~"  ^"  ^^  ^^-^™^-^..-^-^        ^^ 

f.  Cod.  Cantabr.  Mc.  14,  25. 

dfi'^p  Xiyo)  vfilp,  ort  ov  fir)  jtgooß^co  jtelv  ix  tov  yarvinia- 
Tog  Ti]g  dfiJtiXov  tcog  Ttjg  ijuigag  ixslv7]g,  OTav  avTo  Jtivco 
xaivbv  iv  r^  ßaoiXsla  tov  ß^eov. 

g.  Mc.  14,  25. 

dfifjv  Xiyo}  vfitv  oti  ovxiri  ov  fi^  jilco  ix  xov  ysvfjfiaTog 
TTJg  dfi^iXov  icog  T?jg  rjfiiQag  bcsivr^g,  OTav  ovto  mvco 
xai jw^^  jr?]  ßaoiXela  tov  ^sov. 

h.  Epiph.  Haer.  XLV,  4.  p.  389  D. 

avTOv  tov  xvqlov  ijtifiaQTVQovvrog  xal  XiyovTog  oti  ov 
Hfi  üti<o  avTO  ix  tov  yeviqfiaTog  Tfjg  dfiJcsXov  TavTTjg,  iwg 

40* 
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ap  jr/co  avTo  xaivdv  fted-^  vfi(3v  iv  vfj  ßaCiXsla  rmv  ov- 

QOPCÖV, 

l  Epiph.  Haer.  XLVU,  3.  p.  401 D.  402  A. 

ToC  owxrjQoq  Xoyov  rov  XiyoPTog'  ov  fitj  xlo)  cbto  rov 
ysvvTiiiaToq  xovrov  Tfjg  afiJtiXov  ravTtjg^  ?cog  av  xim  avxo 
xaivop  iv  t(j  ßaoiXela  raiv  ovqovcop  fieO^"  vfiSv.    * 

k.  Epiph.  Haer.  LXXVU,  37.  p.  1032  A. 

xal'  oxav  avxo  nla>  xaivov  fted-*  vfitSv  kv  xy  ßaoilsia  räv 
ovgavcov. 

1.  Bus.  in  Ps.  74,  10.  11.  (VI,  876  ed.  Migne). 

ojng  avxotg  ijti^yyeXxai  slnciv  %a}g  av  xlo  ccvxo  xmvov 
(isd^  vficSv  kv  xf]  ßaoiXsla  xcov  ovgaväv, 

m.  Diatessaron  Arab.  p.  80*. 

Dico  Yobis:  non  bibam  amodo  de  hoc  succo  vitis  usque  in 
diem^  quo  illum  bibam  vobiscum  novum  in  regno  ßei 

Was  zunächst  die  Stellung  dieses  Logion  anlangt,  so  ist 
hier  mit  Bestimmtheit  eine  von  Mc.  vorgenommene  ümsdudtang 
zu  constatieren.  Denn  erstlich  ist  in  der  Anordnung  der  ur- 
evangelischen  Stoffe  dem  dritten  Evangelisten  stets  der  Verzag 
zu  geben  vor  den  beiden  anderen  Synoptikern.  Lc.  aber  pro- 
duciert  —  wie  wir  gesehen  haben  —  diese  beiden  Sprüche  vom 
Essen  des  Passahlammes  und  vom  Trinken  des  Rebenblutes  and 
die  daran  sich  schliessende  Ankündigung  eines  neuen  Essais 
und  Trinkens  im  Reiche  Gottes  nicht  am  Schluss,  sondern  b 
der  Einleitung  des  Abendmahlsberichtes  (Lc.  22, 16 — 18),  mühio 
da,  wo  es  nach  v.  17  sich  noch  nicht  um  den  neutestamenthchen 
Kelch,  sondern  um  die  Austheilung  des  jüdischen  «T^n^n  üt 
handelte.  Zweitens  der  ursprüngliche  Schluss  der  Abendmahls- 
einsetzungs Worte  ist  nicht  Mc.  14,  25  =  Mt.  26,29,  sondern  l.Cor. 
11,26  conserviert.  Vgl  Agrapha  S.  105 f.  178  f.  Drittens  nur 
durch  Befolgung  des  von  Lc.  dargebotenen  Zusammenhangs  ge- 
winnt man  ein  klares  Bild  von  dem  ursprünglichen  Veriaaf 
jenes  Nachtmahls.  Freilich  aber  gehört  dazu,  dass  man  den 
von  Lc.  verwischten  Urtext  der  beiden  Herrensprüche  Lc.  22, 16- 
18  erst  feststelle  und  den  ursprünglichen  Sinn  erfasse.  Zu  Lc 
22,  16  ist  der  ursprüngliche  Urtext  durch  den  Codex  Bezae 
erhalten.    Vgl  die  vorausgegangene  Erläuterung.    Zu  Lc.  22,  IS 
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ist  der  wesentliche  Quellen text  in  Mt.  26,  29  =  Mc.  14,  25  wieder- 
zuerkennen, nur  dass  ihm  Mc.  —  und  ihm  nach  Mt.  —  durch  Ein- 
ftgung  der  Worte:  i<og  rfjg  7]fiiQag  ixelvfig  einen  dem  Zusam- 
menbang ursprünglic£  fremden  eschatologischen  Sinn  gegeben 
hat.  Die  Varianten:  fiixQi^Q  ^v  =  %(Dg  av  =  %a>q  orov  =  ITÖS"!? 
ermöglichen  es,  von  jener  eschatologischen  Auffassung  völlig 
abzusehen  und  die  rein  historische  Bedeutung  der  beiden  Sprüche 
wieder  aufzufinden,  wonach  es  sich  um  Abrogation  des  alt- 
testamentlichen  und  Stiftung  des  neutestamentlichen  Passahmahles 
handelte.  Denn  je  die  beiden  ersten  Yershälften: 
ovxixL  ov  (if)  q>dY<o  avto  —  sc.  xb  otaoxa  — 
ovxiri  ov  (17]  jtl(D  djto  rov  yBV7i(iaxoq  TTJg  äfUtiXov  — 
verkünden  aus  Jesu  Mund  die  Abrogation  des  jüdischen  Passah- 
lammes und  des  jüdischen  Passahtrankes;  die  anderen  beiden 
Vershälften  aber: 

%a)g  oxov  xaivov  ßQ(od-^^)  kv  t(]  ßaoiXeia  rov  ß-eov  — 
6ö>$  av  xaivov  otod-^l^)  kv  rf]  ßaotXelg:  rmv  ovQaväv  — 
beziehen  sich  nach  der  originalen  Stellung  der  Sprüche,  die  bei 
Lc.  erhalten  ist,  sinngemäss  nicht  auf  das  himmlische  Mahl^ 
sondern  auf  die  ebendamals  von  Jesu  zu  vollziehende  Stiftung 
eines  neuen  Mahles  in  dem  neutestamentlichen  Oottesreiche.  Das 
den  Varianten  fisxQig  clv  =  %G)g  av  =  %a>g  oxov  zu  Grunde 
liegende  ITDÄit"!?  wird,  wenn  es  die  Bedeutung  „sodass,  adeo  ut^ 
in  sich  schliesst,  von  den  LXX  gewöhnlich  gar  nicht  oder  mit 
xaL  wiedergegeben.  Im  Deutschen  wird  es  in  diesem  Falle  aus- 
gedrückt werden:  „und  dafQr".  Also:  und  dafür  soll  es  neu  ge- 
gessen und  getrunken  werden,  —  wie  es  dann  bei  der  Stiftung 
des  neutestamentlichen  Mahles  sofort  geschehen  ist.  Vgl.  1.  Cor. 
11,25:  xovxo  xo  jcoxi]qiov  tj  xaivrj  öiad-i^xTj  ioxiv.  Trotz  des 
von  Spitta  (S.  231)  erhobenen  Einspruchs  halte  ich  an  dieser 
Deutung,  auf  welche  von  mir  bereits  in  den  Agrapha  (S.  178  f.) 

1)  Bezüglich  der  locanischen  Variante  nXrj^wd^y  anstatt  des  nrtextlichen 
ßgw&y  macht  Prof.  Nestle  in  überraschenderweise  anf  die- in  den  Über- 
setzungen des  A.  T.  vorkommenden  Verwechselnngen  des  !>?k  mit  n^s  auf- 
merksam  und  vergleicht  dazu  Ezech.  7,  15:  =»8^5kj  =  LXX:  avvzeXaaeit  Je- 
rem.  15, 16:  oIjsk'j  =»  LXX:  avvriXsaov  avrovg,  namentlich  aber  2.  Par.  30, 
22:  "»r^T»"^  ^V3»>i  —  LXX:  xal  avvsriXeouv  tt^v  hoQXTJv.  Es  ist  noch  hin- 
zuzufügen Prov.  30, 1:  ^Kj  =  Aquila:  xiXsaov,  —  Übrigens  lässt  der  Par- 
allelismus im  zweiten  Logion  ein  urtextliches  ninttH?  =  k'cog  äv  nod-y  ver- 
muthen,  welches  auch  mit  ^wg  av  nl(o  übersetzt  werden  konnte. 
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hingewiesen  worden  ist,  in  nachstehend  motivierter  Weise  fest. 
Erstlich  entspricht  diese  Auslegung  dem  Parallelismus  und 
dem  oben  in  v.  16  bezüglich  des  Passahlammes  nachgewiesenen 
Sinne.  Wie  das  Essen  des  jüdischen  Passahlammes  Tor  dem 
neutestamentlichen  Abendmahl  verschwinden  soll,  so  der  jüdische 
Segenskelch  vor  dem  ocorriQiov  rijg  xatvrjq  6iaO^]Xf]g,  Zweitens 
nur  auf  diese  Weise  entsteht  ein  wirklicher  Fortschritt  der  Hand- 
lung und  eine  deutliche  Gliederung  der  mit  dem  Abendmahl  ver- 
knüpften Vorgänge,  Nur  bei  dieser  Auslegung  von  Lc.  22,  16. 18 
gewinnt  man  drittens  einen  deutlichen  und  fruchtbaren  Gedanken. 
Man  erwäge:  nach  Mt.  und  Mc.  handelt  das  Logion  Lc.  22,  IS  von 
dem  Wein  im  Abendmahlskelche,  also  von  einem  Sinnbild,  einer 
Parabel,  wie  man's  genannt  hat.  In  dem  eschatologischen  Oottes- 
reiche  ist  aber  das  Weintrinken  erst  recht  eine  ParabeL  Vgl  unten 
zu  Lc.  22,  30.  Wo  ist  denn  da  das  xaipov?  Das  Logion  leidet 
also  in  dem  Zusammenhang,  in  welchen  es  Mc.  —  und  ihm 
nach  Mt.  —  gerückt  hat,  an  ündeutlichkeit  und  innerer  Un- 
fruchtbarkeit. Dagegen  im  lucanischen  Zusanunenhang  und  in 
dem  von  mir  eruierten  Sinn  erhalten  die  Worte  Kraft  und  Be- 
deutung, namentlich  aber  auch  Fassbarkeit  und  Deutlichkeit 
Endlich  viertens  vergesse  man  nicht  die  Gepflogenheiten 
der  beiden  Redaktoren,  denen  wir  im  ersten  und  zweitai 
Evangelium  die  Bearbeitung  der  vorcanonischen  Quellenschrifl 
mit  ihren  zahlreichen ,  XJmschaltungen,  aber  auch  mit  den 
wiederholten  Umdeutungen  verdanken,  durch  welche  historisch 
gemeint  gewesene  Jesusworte  eine  eschatologische  Tendern 
empfangen  haben.  Vgl  oben  S.  599  ff.  zu  Lc.  21,  32;  S.  392  lu 
Lc.  13,  35;  S.  156 ff.  zu  Lc.  9,  27;  Heft  II,  203  ff.  zu  Mt.  17,  10. 11; 
Heft  II,  126  f.  zu  Mt.  10,  23*.  Man  entwöhne  sich  nur  dieser  he^ 
gebrachten,  durch  Mc.  und  Mt  veranlassten,  eschatologischen 
Auffassung  so  mancher  Jesusworte  und  halte  sich  an  deren 
historischen  Sinn,  dessen  Verständniss  in  der  Regel  Lc  e^ 
möglicht,  welcher  auch  an  dieser  Stelle  die  urtextliche  histo- 
rische Einleitung  (Lc.  22, 15 — 18)  zu  dem  Abendmahkberichte  im 
engeren  Sinne  (Lc.  22,  19.  20)  uns  erhalten  hat 

Bevor  wir  zur  Analyse  dieses  Berichtes  bezüglich  der  neu- 
testamentlichen  Abendmahlsstiftung  übergehen,  ist  hier  noch  auf 
einige  sprachliche  Beobachtungen  hinzuweisen.  Wie  zu  Lc  22,69 
=  Mt  26,  64  unterscheiden  sich  auch  in  der  Wiedergabe  von 
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Lc.  22,  18  =  Mt.  26,  29  die  beiden  Übersetzungstypen  in  den 
Varianten  an  olqxi  (Mt.)  ==  ano  xov  vvp  (Lo.).  Ferner  tritt  zu 
Mc  14,  25  durch  den  Cod.  D  ein  ^ebraismus  zu  Tage,  welcher, 
weil  Ton  einigen  Italae  und  der  Peschittha  ebenfalls  befolgt,  zu- 
nächst auf  den  Archetypus  dieser  in  Cod.  D  culminierenden 
Textfamilie,  den  ältesten  Evangeliencanon,  weiterhin  aber  direkt  auf 
den  hebräischen  Urtext,  zurückweist  Die  fftr  ovxdti  eingefügte 
Phrase:  2!§JiS.J^S3S^^  ""^  ^^^  adiciam=  non  adponam  (sc.  bibere, 
Mlv),  welche  von  den  genannten  Zeugen  dargeboten  wird,  hat 
schon  Hug  (Einleitung  I,  130)  mit  R^cht  auf  das  Hebräische 
SI'^piK  vb  zurückgeführt.  Derselbe  Hebraismus  findet  sich  auch 
in  den  canonischen  Texten  Lc.  20,  11:  xal  jtQooid-eto  irsQov 
Jtilitpai,  Lc.  20,  12:  xal  ütQooid-Bxo  tqIxov  yti(ifpai. 

Bezüglich  des  Abendmahlsberichtes  im  engeren  Sinne  sind 
nun  einige  Vorbemerkungen  erforderlich,  welche  hier  eingefügt 
werden  sollen. 

Haupt  sagt  in  seiner  jüngst  erschienenen  Abhandlung:  „Über 
die  ursprüngliche  Form  und  Bedeutung  der  Abendmahlsworte" 
S.  4  von  den  canonischen  Becensionen  des  Abendmahlsberichtes: 
„Wenn  irgendwo,  so  sollte  man  hier  erwarten,  dass  die  Ehrfurcht 
Tor  der  heiligen  Handlung,  die  oftmalige  Wiederholung,  der 
geringe  Umfang  der  in  Betracht  kommenden  Worte  eine  völlig 
gleichmässige  Wiedergabe  derselben  hervorgerufen  haben  würde. 
Die  Thatsache  liegt  aber  vor  Augen,  dass  von  den  vier  uns  er- 
haltenen Berichten  auch  nicht  zwei  buchstäblich  übereinstimmen, 
zum  Theil  die  Abweichungen  sogar  ziemlich  beträchtlich  sind." 
Nimmt  man  aber  zu  den  vier  canonischen  Berichten  noch  die 
aussercanonischen  Parallel  texte  hinzu,  so  entsteht  ein  noch  viel 
bunteres  Bild. 

Dabei  konmien  zunächst  die  Wort-Varianten  in  Betracht, 
welche  durch  Vergleichung  sämmtlicher  Texte  sich  ergeben.  Die- 
jenigen Forscher,  welche  sich  ausschliesslich  auf  die  griechischen 
Texte  stützen,  müssen  freilich  von  vom  herein  geneigt  sein,  in 
dem  Vorhandensein  solcher  Wortvarianten  ein  Symptom  der  ün- 
echtheit  zu  erkennen.  Nach  den  in  den  gegenwärtigen  Unter- 
suchungen befolgten  quellenkritischen  Orundsätzen  ergiebt  sich 
aber  der  —  auch  gerade  für  den  Abendmahlsbericht  wichtige 
—  Canon,  dass  diejenigen  Wortvarianten,  welche  sich  auf 
einen   gemeinsamen    hebräischen   Quellentext    zurück- 
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führen  lassen,  weit  entfernt,  ein  Symptom  der  Unechtheit  in 
sich  zu  schliessen,  vielmehr  sichere  Indicien  sind,  an  denen 
man  den  Urtext  zuverlässig  erkennen,  gewissermassen 
betasten  und  befühlen  kann. 

Nächst  den  Wortvarianten  ist  dann  die  verschiedene  Aus- 
dehnung, die  grössere  Kürze  oder  Länge  der  verschiedenen  Re- 
censionen  in  Erwägung  zu  ziehen,  in  denen  der  Abendmahk- 
bericht  uns  überliefert  ist.  Dieser  Bericht  (Lc.  22,  19.  20)  mit 
seinen  canonischen  und  aussercanonischen  Parallelen  ist  uns  der 
Hauptsache  nach  in  sieben  Recensionen  erhalten,  deren  kürzeste 
nur  14  Worte,  deren  längste  (in  kirchlich  litui^cher  Aus- 
gestaltung) 86  Worte  umfasst.  Die  kürzeste  Recension  ist  diejenige 
des  Cod.  D  zu  Lc.  22,  19.  20,  welche  nur  folgende  14  Worte 
enthält: 

xal  XaßcDV  agtov  evxccQiOTrjaag  exXaCsv  xal  söcoxev  avtolc 
Xiycov  xovxo  iotiv  ro  0(5 /la  fiov,    (VgL  darüber  unten  die 
Erläuterungen.) 
Es  folgt  dann  Justin  Apol.  I,  66p.  98 B  mit  30  Worten: 

TOP  ^ItjOovv  Xaßovra  agrop  evx€CQiCTi]CaPTa  ebtelp'  roiro 
jcoutTB  elg  T7]p  dpüfiPfjOlp  fiov,  xovxo  ioxi  xb  a<5(ia  (iov 
xal  xo  jcoxrJQiop  ofiolmg  Xaßopxa  xal  evxccQiOxtjOecpxa  slxilP' 
xovxo  koxL  xo  alfia  (iov. 
Nun  folgen  die  canonischen  Becensionen,  und  zwar  Mc.  14, 22—24 
mit  43,  Lc.  22,  19.  20  mit  45,  Mi  26,  26—28  mit  49  und  1.  Cor. 
11,  23*»— 25  mit  57  Worten.    Endlich  ist  —  zugleich  als  Beispiel 
der  altkirchlichen  Abendmahlsliturgien  —  der  Bericht  der  Con- 
stitutionen in  Betracht  zu  ziehen,  welcher  trotz  mehr&cher 
liturgischer  Zusätze  für   die  Quellenkritik  lehrreich   genug  ist 
Dasselbe  ist  Const.  VIII,  12  enthalten  und  lautet  mit  86  Worten 
im  Zusammenhange  folgendermassen: 

Iv  y  ycLQ  vvxxl  jtaQBÖlöoxOy  Xaßcop  ccqxop  {xalg  ayiaiq  xd 
dficifioig  avxov  X^Q^^  ^  dpaßXitpag  XQog  ci,  xov  ^fOF 
avxov  xal  ütaxigct)  xal  xXaoag  6Öa>x8  xolg  fiad-fjxalg,  slxdp' 
xovxo  xo  /ivöxTjQiOP  xfjg  xaipfjg  öiad^xj]g,  Xaßsxe  i|  orror, 
q)aYex6'  xovxo  icxi  xb  ocofid  fiov  xo  xegi  xoXXtSp  d^Qv- 
jcxofispop  elg  dtpsoip  d(iaQxi(5p.  coCavxog  xal  xb  xotfi' 
QLOV  {xBQCLOag  k^  ocpov  xal  vöaxog  xal  dyiaöag)  ixidcaxiP 
avxotg,  XiyafP'  Jtlexs  ii  avxov  Jtapxeg'  xovxo  ioxi  xo  al/ia 
fiov  xo  xbqI  jtoXXcop  ixxvpofispop  elg  ag>scip  afiagxiär* 
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Tovto  Jtoutrs  slq  ri^v  i(if]v  dvafivfjOiv  ocaxtq  ygg  av  icd-lt]T6 
rbpaQTOV  rovrov  xcct  ro  jcorrjQtov  xovxo  mvrjTe,  rov  d-ava- 
TOP  TOP  ifiop  xaxayyiXXexBy  axQ'-^  ^^  IXB-co, 

Aach  unter  Nichtanrechnung  der  beiden  grosseren  liturgischen 
Einschaltungen  sowie  des  mit  1.  Cor.  11,  26  wesentlich  überein- 
stimmenden Epilogs  übertrifft  diese  Relation  diejenige  des  ersten 
Eyangelisten  an  Ausdehnung,  indem  immer  noch  64  Worte,  mit- 
hin 15  mehr  als  in  Mt.  26,  26 — 28,  verbleiben.  Aber  selbst  wenn 
man  Ton  der  Relation  der  Constitutionen  gänzlich  absehen 
wollte,  so  entsteht  die  quellenkritische  Frage:  wo  liegt  die 
grossere  Ursprünglichkeit,  in  den  kürzeren  oder  in  den 
längeren  Recensionen  des  Abendmahlsberichtes?  Die 
meisten  der  neueren  Kritiker  neigen  dazu,  der  Kürze  von  vorn- 
herein den  Vorzug  zu  geben  und  das  Vorurtheil  der  grosseren  ür- 
sprünglichkeit  entgegen  zu  bringen.  Um  so  mehr  habe  ich  in 
diesem  Falle  des  unbefangenen  Urtheils  mich  gefreut,  welches 
Spitta,  Zur  Geschichte  und  Litteratur  des  ürchristenthums,  ab- 
gegebenhat, indem  er  S.  317  sagt:  „Die  Entscheidung  hierüber 
knüpfe  ich  aber  nicht  an  den  völlig  unzuverlässigen,  noch  von 
Schmiedel  befolgten  Kanon,  dass  die  kürzeste  Form  auch  die 
älteste  sei.  Es  ist  ebenso  leicht  möglich,  dass  man  einen  älteren 
Text  verkürzt,  wenn  man  an  gewissen  Äusserungen  desselben 
Anstoss  niumit  oder  sie  nicht  zu  verwenden  weiss,  als  dass  man 
ihn  verlängert  und  ausschmückt,  wenn  er  dessen  bedürftig  scheint. 
Nur  die  klar  erkannten  Motive  für  die  Verschiedenheiten  der 
Parallelberichte  bieten  ein  sicheres  Fundament  zur  Konstatierung 
des  Originaltextes  und  der  Reihenfolge  der  späteren  Recensionen." 
Ein  eclatantes  Beispiel  der  späteren  Ausschmückung  bietet  die 
liturgische  Formulierung  des  Abendmahlsberichtes  in  den  Con- 
stitutionen. Hier  liegt  das  Motiv  der  grösseren  Länge  und 
Ausflihrlichkeit  oflfen  zu  Tage,  nämlich  in  dem  Wunsche  nach 
möghchster  Vollständigkeit  und  feierlicher  Umständlichkeit,  wie 
sie  der  liturgischen  Recitation  am  besten  entspricht  Die  Motive 
aber  für  Kürzung  des  Originaltextes  dagegen  sind  zu  finden  erst- 
lich in  den  schriftstellerischen  Gewohnheiten  der  Referenten, 
zweitens  in  dem  frühzeitigen  Bestreben  der  Urkirche,  die  li- 
turgischen Formeln  und  heiligen  Handlungen  vor  unberufenen 
Augen   in  ihrer  Vollständigkeit  möglichst  verborgen  zu  halten 
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(Ärcandisciplin),  drittens  in  der  Rücksichtnahme  auf  bestimmte 
kirchlich-dogmatische  Richtungen.  Das  erste  Motiv,  die  schrift- 
stellerische Gewohnheit  zu  kürzen,  und  namentlich  am  Schlosse 
der  einzelnen  Perikopen  Kürzungen  vorzunehmen,  haben  wir  bei 
Lc.  auf  Schritt  und  Tritt  verfolgt  Es  bedarf  nur,  dass  an  dieser 
Stelle  auf  die  Behandlung,  welche  das  Herrengebet  unter  den 
Händen  des  dritten  Evangelisten  erlitten  hat,  sowie  auf  die  Zu- 
sammenstellung der  lucanischen  Textkürzungen  in  dem  Schloss- 
Paragraphen  dieses  Heftes  hingewiesen  werde.  Darüber,  dass 
auch  namentlich  Mc.  nur  in  excerpierender,  besonders  die  Reden 
Jesu  stark  verkürzender  Weise,  die  vorcanonische  Hauptquelle 
benützt  hat,  vgl.  Heft  II,  12  ff.:  Die  Composition  des  evcc/jiktor 
xara  Magxop.  Femer  dass  die  ältesten  liturgischen  Formeln, 
welche  bei  den  heiligen  Handlungen  der  Kirche  Anwendung  ÜEmden, 
als  ein  secretes  Heiligthum  betrachtet  und  den  „Draussenstehenden" 
höchstens  fragmentarisch  und  in  Abbreviaturen  mitgetheilt 
wurden,  dafür  sind  bezüglich  der  Taufe  die  Abbreviaturen  in 
Heft  n,  398  ff.  zu  vergleichen.  In  Betreff  des  Abendmahls  kiuin 
Justin  als  Beispiel  gelten.  Wie  er  das  Herreugebet  gar  mdit 
(vgl.  oben  S.  229),  die  regula  fidei  nur  in  ihren  einzelnen  Bestand- 
theilen,  niemals  als  ein  Ganzes  mittheilt,  so  giebt  er  auch 
von  der  Abendmahlsstiftung  ApoL  I,  66  nur  ein  Excerpt,  nur 
einen  stark  gekürzten  Text  Indem  er  das  in  dem  Apologie- 
Citate  weggelassene  rovro  Jtoislre  slg  xfjv  ifitjp  avofivfioiv  des 
zweiten  Gliedes  im  Dial.  c.  Tryph.  c.  70  p.  297  A  mit  den  Worten 
erwähnt:  xal  xbqI  tov  jvottjqIov,  o  slg  difd(ipr]Oiv  rov  cäfiozo; 
avrov  jtagiöoxsp  evxccQiorovvrag  jtoulv  — ,  lässt  Justin  mit 
Evidenz  erkennen,  dass  der  Quellenbericht,  aus  welchem  er 
schöpfte  und  welchen  er  ausdrücklich  auf  die  Autorität  der  Apostel 
{pl  djtoOToXoi)  ssurückführt,  umfangreicher  gewesen  ist,  als  sein 
Referat  in  der  Apologie. 

Endlich  aber  die  Kürzungen  des  Mc.  und  des  Cod.  D  lassen 
zugleich  eine  dogmatische,  und  zwar  judenchristliche  Tendenz  als 
Motiv  mit  Deutlichkeit  hervortreten.  Die  in  Ma  vorgenommene 
Weglassung  der  urtextlichen  Verse  Lc22, 15—17,  die  Umschaltmig 
und  eschatologische  Umdeutung  des  Logion  Lc.  22, 18  «=  Mc.  14, 25 
=  Mt.  26,  29,  wodurch  dasselbe  aus  der  Einleitung  des  Abend- 
mahlsberichtes  hinweg  gerückt  und  an  den  Schluss  desselben  ge* 
stellt  ist,  femer  die  Ausscheidung  der  Worte:   rovro  xotstts  d; 
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T7ip  lufjv  äpdfivrjCiVj  namentlich  aber  die  Weglassung  des  Alles 
beherrschenden  Stichwortes  xaivijg  vor  öiaß-i^xrig  können  nur 
aus  judenchristlichen  Motiven,  aus  diesen  aber  auch  vollständig 
und  dem  sonstigen  Charakter  des  Mc.  durchaus  entsprechend,  er- 
klärt werden^).  Denn  durch  diese  von  Mc.  vorgenommenen 
Kürzungen  des  Urtextes  ist  der  dem  Herrenmahl  ursprünglich 
einwohnende  Charakter  einer  neutestamentlichen  Stiftung,  welche 
bestimmt  war,  das  jüdische  Passahmahl  fttr  immer  zu  ersetzen, 
fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  verwischt.  —  Noch  weiter  ist  der 
judenchristliche  Redaktor  des  ersten  Evangeliencanons  gegangen. 
Wenn  man  die  oben  mitgetheilte  Lesart  des  Cod.  D  mit  der  Weg- 
lassung von  Lc.  22,  19^.  20  ganz  für  sich  betrachtet,  so  möchte 
man  diese  Weglassung  lediglich  für  ein  Versehen  des  Abschreibers 
halten.  Wenn  man  aber  sieht,  dass  nicht  nur  sieben  Itala-Hand- 
schriften,  sondern  auch  der  Syr.  Cur.,  welcher  3  bis  4  Jahrhunderte 
älter  ist  als  Cod.  D  in  seiner  jetzigen  Gestalt,  mit  letzterem  über- 
einstimmt, dass  mithin  diese  ganze  Textfamilie  —  trotz  mancherlei 
Varietäten  im  Einzelnen  —  in  der  Tilgung  von  Lc.  22,  20  einig 
ist,  wonach  der  von  Jesu  gestiftete  Kelch,  ro  JtotijQiov  ZTJg 
xaiVTJg  öiad^jXfjg,  aus  dem  Bericht  vollständig  verschwindet,  und 
nur  der  Lc.  22,  17  erwähnte  jüdische  Passah-Becher  übrig  bleibt, 
so  kann  die  hier  zu  Grunde  liegende  judenchristliche  Tendenz 
nicht  verborgen  sein:  das  von  Jesu  mit  seinen  Jüngern  ge- 
nossene Mahl  ist  nach  dieser  Darstellung  wesentlich  das 
jüdische  Passahmahl.  Dieses  Beferat  schildert  zuerst  Lc.22, 17 
die  Austh eilung  des  jüdischen  non^n  DiS;  es  lässt  dann  Lc.  22,  18 
den  an  das  jüdische  Segensgebet  durch  die  Erwähnung  des  ''1D 
]fi|n  =  To  yivTjua  xTJg  cifiJtiXov  deutlich  erinnernden  Herrenspruch 
folgen ;  es  schliesst  mit  der  Austheilung  des  Brodes  als  des  oco- 
(ia  xvqIov  in  Lc.  22,  19*.  Die  in  Lc.  22,20  ausgesprochene 
Stiftung  des  neuen  Testamentes  ist  gänzlich  unterdrückt.  Es 
erweist  sich  mithin  der  Verfasser  des  Archetypus,  von  welchem 


1)  Dies  ist  zugleich  auch  namentlich  mit  Bezug  auf  Jülich  er  ge- 
sagt, welcher  in  seiner  Abhandlung:  „Zur  Geschichte  der  Abendmahlsfeier 
in  der  ältesten  Kirche",  S.  238,  för  Annahme  von  Kürzungen  bei  Mc. 
keinen  Grund  zu  finden  weiss  und  ebendeshalb  die  Marcus-Relation  nicht 
für  einen  gekürzten  Text,  sondern  für  die  älteste  Überlieferung  bezüglich 
des  Herrenmahles  erklärt. 
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Cod.  D.,  Syr.  Cur.  und  die  Italae  abhängig  sind,  auch  hier  ab 
einen  Judenchristen,  der,  wie  bei  der  Taufe  Jesu  (vgL  oben  S.  23), 
so  auch  beim  Abendmahl  den  evangelischen  Texten  eine  den 
judenchristlichen  Intentionen  dienende  Gestalt  gegeben  hat  Zn 
diesem  judenchristlichen  Abendmahlsberichte  passen  vorzfiglich 
die  eucharistischen  Gebete  der  Jidax^j.  Wie  die  judenchristlicbe 
Tendenz  dieser  Schrift  überhaupt  nicht  verkannt  werden  kann, 
so  tragen  insbesondere  auch  die  darin  mitgetheilten  eucharistischen 
Gebete  nach  ihrem  Inhalt  einen  durchaus  judenchristlichen  Cha- 
rakter, wie  Solches  von  Spitta  (S.  261)  imter  Verweisung  auf 
Lc.  22, 18  und  die  von  Sabatier  beigebrachten  jüdischen  Parallelen 
nachdrücklich  hervorgehoben  worden  ist  Aber  auch  die  Reiben- 
folge dieser  Gebete  zeigt  denselben  judenchristlichen  Charakter, 
sofern  sie  der  Abendmahlsrelation  des  Cod.  D  genau  entspricht 
Man  vgl. 

zliö,  IX,  1.  2».  Cod.  D  ad  Lc.  22,  17. 

jtSQi  öe  zfiq  evxccQiOrlag  ov-  ,  xal  ÖB^afi€vog  t6  JtotfjQiov 
T(og  svxc^QcOTf'jOars'  JtQoiTOv  BvxcLQi'Oxrioaq  sljtsp'  Xcßexi 
jtEQl  rov  JtOTTjQiov.  ,  TOVTO,  öiaiiSQloctTS  lavTotg. 

Aiö.  IX,  2b.  I  Cod.  D  ad  Lc.  22, 18. 

svxccQiCTOVfiev  ooCjJtareQ  f](imVj  Xiym  yaQ  vfdv  dxo  rov  vvp  ov 
vjtsQ    Tfjg    äyiaq    aiiJtiXov\  firj  jtto)  äjto  rov  Ysvrjiiaro; 


Jaßlö^)  Tov  jtaiöoq  oov, 

Aiö.  IX,  3. 

jieQiöl  TOV  xXdofiarog'  evxcc- 
Qtarovfiev  ooi. 


Ttjg  äfiJtijLov^  icog  orov  s/lO^^ 
r]  ßaoiXsla  rov  ß-eov. 

Cod.  D  ad  Lc  22, 19. 

xal  Xaßwv  agtov  BvxcLQ^Oxt]- 
oag  exXaOBV  xal  töanup  ov- 
xolg  Xiyov  tovto  icriv  to 
öcifia  fiov. 


Diesen  positiven  Parallelen  wird  durch  die  Negation  des  Te^ 
söhnungstodes  Jesu  das  Siegel  aufgedrückt.  Denn  wie  der  juden- 
christliche Cod.  D  die  Verse  Lc.  22,  19^  20  weggelassen  und  da- 


1)  Hierzu  vgl.  Clem.  AI.  Quis  div.  salv.  c  29.  p.  952:   ovrog  o  tov 
olvov  xo  alixa  xrjq  äfjiTtiXov  xijq  Jaßlö  ixxiccg  fi/iav  inl  rc^  tf- 
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mit  jede  Bezugnahme  auf  Jesu  Tod  von  seiner  Abendmahls- 
relation ausgeschlossen  hat,  so  fehlt  in  der  Aiöax^  überhaupt,  ganz 
besonders  aber  in  ihren  eucharistischen  Gebeten,  wo  man  es  doch 
am  ersten  noch  hätte  erwarten  können,  jede  Beziehung  auf  Jesu 
Versohnungstod  und  auf  die  beim  Abendmahl  geschehene  Stiftung 
der  Tcaipif  öuxd-ijxrj  — ,  ganz  den  Tendenzen  jenes  Judenchristen- 
thoms  entsprechend,  welches  je  und  je  auf  die  Eliminierung  des 
Versöhnungstodes  Jesu,  dieses  Centrums  des  apostolischen  Christen- 
thums,  ausgegangen  ist.  Übrigens  hat  auch  der  erste  Evan- 
gehst  trotz  vollständigerer  Reproduktion  des  Urtextes  die  von 
Mo.  vorgenommene  Weglassung  des  xaivrjg  vor  ötad-rpc^^q  seiner- 
seits adoptiert  und  damit  auch  in  seiner  judenchristlichen  Be- 
arbeitung der  evangelischen  Stoffe  den  Unterschied  zwischen  der 
alttestamentlichen  öiad-rpcr]  und  der  von  Jesu  gestifteten  xaivfi 
öia^jXT]  verwischt,  indem  er  überhaupt  in  der  Abendmahlsrelation 
wie  auch  sonst  so  häufig  von  Mc  sich  leiten  liess.  Dagegen  die 
Kürzung  des  Lc.  durch  Weglassung  des  zweiten:  tovto  jtotBtrs 
dg  trjv  ifiTjv  aväfit^oip  beruht  nicht  auf  einer  dogmatischen  — 
am  allerwenigsten  paulinischen  —  Tendenz  (da  ja  Paulus  seiner- 
seits dieses  zweite  tovto  JtoislTS  reproduciert),  sondern,  wie  wir 
oben  sahen,  auf  einer  seiner  schriftstellerischen  Oepflogenheiten. 
Lucas  und  Paulus  schöpften  ihren  Abendmahlsbericht  aus  der  vor- 
canonischen  Quelle  nach  einer  und  derselben  Becension,  bzw. 
Version  des  hebräischen  Urtextes  ^).  Diese  Erkenutniss  resultiert 
aas  dem  bisherigen  Gang  unserer  Untersuchungen  ganz  von  selbst 
und  ist  geeignet,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  die  grössten 
Schwierigkeiten  zu  lösen.  Folglich  fanden  beide  —  Lc.  wie 
Paulus  —  das  von  Mc.  und  Mt.  weggelassene  xatvTJg  vor  öia- 
d^rjxrjg  in  der  von  ihnen  gebrauchten  Version  des  Urtextes  als 
Stichwort  vor.  Und  dass  dieses  xaivijg  auch  in  der  von  Mc.  und 
Mt  benützten  Version  des  Urevangeliums  zu  lesen  gewesen  ist, 
daför  bürgt  das  gerade  von  diesen  beiden  reproducierte  —  in 
der  lucanischen  Redaktion  verwischte  —  xacvop  in  dem  Herren- 
spruch Mt.  26, 29  =  Mc.  14,  25  =  Lc.  22,  18,  sowie  dasselbe  xai- 
vov  in  dem   parallelen  Herrenspruche  Lc.  22,  16,  welchen   die 

1)  Die  Evidenz  dieser  auch  für  Paulus  fliessenden  Quelle  als  einer 
schriftlichen  Quelle  s.  oben  S.  284 fl*.  Bei  einem  Profanschriflsteller 
würde  an  diesem  Sachverhalt  einer  von  Paulus  mit  Lc.  gemeinsam  be- 
nutzten schriftlichen  Quelle  Überhaupt  nicht  gezweifelt  werden. 
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beiden  ersten  Evangelisten  weggelassen,  Lc  in  stnner  Nachlese 
wieder  aufgenommen,  der  Cod.  Bezae  aber  in  seinem  ursprüng- 
licben  Wortlaut  wieder  hergestellt  hat,  ein  Wortlaut,  an  dessen 
Äuthentie  um  so  weniger  zu  zweifeln  ist,  als  er  der  übrige 
Abendmahlsrelation  des  Cod.  D  durchaus  nicht  zu  Oute  kommt 
Aber  wie  hier  der  Parallelismus  zwischen  Lc.  22,  16  und  18  auf 
die  ursprüngliche  Textgestalt  hinleitet,  so  ist  auch  der  —  von 
Haupt  (S.  9)  mit  Recht  betonte  — Parallelismus  zwischen  Lc.  22,19 
und  20  der  sicherste  Wegweiser,  um  aus  der  Menge  der  Va- 
rianten den  Urtext  herauszufinden. 

Lc.  22, 19*  =  Me.  14, 22*  =  Mt  26, 26». 

a.  Test.  XII  patr.  Levi  c.  8. 

iy)(OfiiCe  aQTOV  xal  olvov,  ayta  aylcov. 

b.  Judicium  Petri  (Ap.  KO).  c.  26.  p.  118  ed.  Hilgenfeld 

{]TTj06v  6  öiödöxaXog  rov  olqxov  xal  x6  xottJqiop  xd 
t]vXoy7}Oev  avza  Xtywv. 

c.  Mc.  14,  22» 

xal  lcd-t6vxa>v  avrSv  Xaßcop  agtov  av^o^^og^dao«!'  xd 
eÖGiXBV  avzoTg  xal  sbtev. 

d.  Mt.  26,  26». 

iod^t6vxa)v  ÖB  avxwv  Xaßcop  6  ^rjoovg  oQxov  xai  BvXoYt^aac 
BxXaoev  xal  ^2}!SJ^2l^.Ji^^?^^^^jJ^^ 

e.  Iren.  IV,  17,  5. 

eum  qui  ex  creatura  panis  est,  acce]^  et  gi^as  egit  di- 
cens. 

f.  Lc.  22,  19». 

xal  Xaßcov  agxov  BvxaQioxi^oag  BxXaosv  xcä  iöoxsvavtolc 
Xtyov, 

g.  1.  Cor.  11,  23.  24». 

kyto  yag  jtagiXaßov  ajto  xov  xvqIov,  o  xal  jtaQiöaxa  viüVj 
öxi  6  xvQiog  ^IrjOovg  kv  xy  vvxxl  u  xaQBÖlÖBXO  eXaßty 
aQxov  xal  Bvxagioxijoag  BxXaOBv  xal  bIj^bp. 

h.  Just.  Apol.  I,  66.  p.  98  B. 

ol  ycLQ  ajtooxoXoL  kv  xotg  yBvofiBPOig  vx  avxciv  axop'rf 
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fiopevfiaoiv,  a  xaXelrai  svayyiXta,  ovrcoq  jtagiöwxav  ivTS' 
xaXd-ai  avToiq'  top  ^ItjCovv  Xaßovxa  aQxov  tvxaQiCT?jOaPTa 
ehteTp.  ^  ^ 

L  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  41.  p.  260  A. 

rvjcog  rjp  xov  aQxov  xrjq  svxccQcöxiac:,  op  elg  dpdftpr]0cp 
rov  jiad-ovg,  ov  Ixad-BP  vjiIq  xcöp  xa^acgofiipcop  xäg  rpvxäg 
äxo  Jta07]g  j€OPf]Qlag  dp&Qcijtcop,  ^Irjoovg  XgtCxog  6  xvgiog 
i}(1(5p  jtaQiöcDXB  Jtoielp, 

k.  M.  IX,  1. 

jtSQl  ÖS  xrjg  EVXdQi-OTlag  ovxmg  avxc^QCOxrjoaxs. 

1.  diö.  XIV,  1. 

xaxä  xvQiaxTjp  de  xvqIov  ovpax^ipxsg  xXaaaxe  agxop  xal 
svxccQioxijoaxe,  ^ 

m.  IgiL  ad  Ephes.  XX,  2.  p.  26,  6. 

ipa  aQxop  xXmPTBg,  6g  icxtp  (pägpicacop  dd-apaoiag. 

n.  Pseudo-Ign.  ad  Philad.  IV.  p.  232,  23. 
elg  ydg  agxog  xolg  ütaocp  kd^gicpd^rj. 

0.  Cyrill.  Hieros.  p.  320  ed.  Touttee. 

oxL  ip  xf]  pvxxl  y  jiageöiöoxo  6  xvgiog  i!](iwp  'Irjoovg 
Xgioxog,  Xaßa>p  agxop  xal  ^'^X^Q''<^^^^!^^!?J^^^^^  ^ccl  eöwxe 
xolg  lavxov  fiaO-Tjxalg  Xiyop. 

p.  Const.  VIII,  12.  p.  255,  22. 

hp  y  ydg  pvxxl  nageöiöoxo^  Xaßcop  agxop  xalg  dyiacg  xal 
d/icifioig  avxov  x^Q^^  ^^^  dpaßXitpag  jtgog  oe,  xop  d-eop 
avxov  xal  jtaxega,  xal  xXdoag  löcoxe  xolg  fiad^rjxalg^  ehicip, 

q.  The  Liturgy  of  St.  Chrysostom.  p.  133. 

T?7  wxxl  XI  Jiageöiöoxo^  fidXXop  öe  eavrop  jtageöiöov,  vjteg 
XTJg  xov  xoofdov  £cö^g,  Xaßmp  dgxop  hp  xalg  dylaig  avxov 
xal  dxgdpxoig  xal  dfiwfii^xoig  ;i^€()ö/r,  svxagiöxrjoag  xal  ev- 
Xoyrioag,  dyiaoag,  :ltXdoag  lömxe  xolg  dyioig  avxov  ^a^/y- 
xalg  xal  djtoöxoXoig  eljtcip. 

r.  The  Liturgy  of  St  Clem.  p.  101. 

ip  y  ydg  pvxxl  Jiageöiöoxo ,  Xaßcop  dgxop  xalg  dyiaig  x<u 
dficifioig  avxov  x^Q^^j  ^^^  dpaßXitpag  jigog  ce,  xop  d-eop 
avxov  xal  jiaxega,  xal  xXdoag  eömxe  xolg  uad^xalg,  eljicop. 
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s.  ^H  d-ela  XsiTovQYla  rov  aylov  axooxoXov  IHtqov.  Fabridns 
Cod.  Pseudepig.  N.  T.  III,  159. 
og  ngo  (iiäg  rj^idgag  rov  jtdd-ovg  avrov  Xaßoip  agrov  dq 
rag  äylag  xal  axQCiVXOvg  x^^^^  avrov,  agag  rovg  otpB'aX' 
(lovg  elg  top  ovqüvov  XQog  ci,  rov  ^sop  xal  xaiiga  av- 
rov TOP  jtapToövpauop,  ool  evragiöTcop  evXoyipBPy  hclaoer. 
eöoDxs  xolg  uad'Tjralg  avrov  Xiyoop. 

t.  Aphraates  Hom.  XII,  4.  p.  188.  ed.  Bert. 

Nachdem  Juda  von  ihnen  hinausgegangen  war,  nahm  er 
das  Brod  und  dankte  und  gab  es  seinen  Jüngern  und  sprach 
zu  ihnen. 

u.  Acta  Johannis  p.  243  ed.  Zahn. 

xal  xXaoag  top  clqtop  iölöov  i^fitp. 

In  diesem  Eingang  tritt  ganz  besonders  die  sprachliche 
Verwandtschaft  mit  der  Perikope  von  der  wunderbaren  Speisung 
hervor.    Man  vgl. 


Abendmahl.        j  Mt.  14,  19. 

xal    Xaßcop    ag-  !  Xaßcip   Tovg  jtdPTS 
TOP    svXoytjOag  '  agrovg     xci    Tovq 


[svxaQiOTTJoag] 
ixXaosp    xal    6- 
öa}X6P  TOtg  (la^ 
{^Tjralg. 


ovo  Ix^ag  apaßXi" 


Mc.  8,  6.  7. 
Tcal     Xaß(üP     xovi 
IjtTa  agxovg  Bvia- 
QiOTTJoag  HxXaCiv 


tpag  slg  top  ovQapop  ,  xal    iölöov    xoU 
evX6y7]06P        xal  |  (lad-fjTalg  .  . .  xci 
xXaoag         iölöov 
TOtg  fia&TjTatg. 


elxBP  IxBxföia  oXijCy 
xal  evXoytjoagaV' 
TCc  xagi^xBv. 


Man  sieht,  es  ist  der  eine  und  derselbe  Erzähler,  von  welchem 
im  Urtexte  beide  Relationen  abstanmien.  Das  urtextliche  ^ 
ist  in  den  Versionen  beliebig  mit  evXoyelP  und  bvxoqiox^ 
wiedergegeben  worden.  Denn  dass  BvxaQtOTBlPj  welches  zuerst 
in  den  alttestamentlichen  Apokryphetf auftritt  (2.  Macc  1,  U: 
Sap.  18,  2),  sobald  es  auf  „Gott"  bezogen  wird,  vorzüglich 
sich  eignet,  um  tfia,  wenn  es  Gott  den  Herrn  zum  Objekt 
hat,  wiederzugeben,  liegt  für  jeden  Kenner  des  Hebräischen 
auf  der  Hand.  Aber  auch  xXap  und  d-Qvjtrup  (vgl  Citat  n 
aus  Pseudo-Ign.)  sind  gleichwerthige  Übersetzungsvarianten,  wel- 
che   an    dieser    Stelle    um    so    grössere    Beachtung   verdienen. 
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ab  sie  in  der  Wiedergabe  der  Herrenworte  zu  Lc.  20,  19*» 
uns  wieder  begegnen.  Zugleich  schliesst  sich  das  „Brod- 
Brechen"  streng  an  den  jüdischen  Bitus  an,  welcher  bei  der 
Feier  des  Passahfestes  von  dem  Hausvater  beobachtet  ward. 
Vgl  Chwolson,  Memoires  p.  90 f.  Nach  dem  spätjüdischen 
Sprachgebrauch  heisst  dieses  „Brechen"  5?ta,  welches  auch 
Delitzsch  und  Salkiuson  bei  der  Rückübersetzung  dieser 
Stelle  anwenden.  Aber  die  Variante  d-QVJtreiv  weist  auf  D'ID 
zartick,  welches  in  dem  älteren  Londoner  ItJ.  ITgebraucht  wird. 
Man  vgl.  Jes.  58,  7:  ^mb  S^nb  DIB  fc^ibn  =  LXX:  ötd&Qvjtrs 
jteivävTi  ZOP  üQxov  oov,  Jerem.  16,  7;  blK  b?  ünb  ^lOnö^'i^lDl  = 
LXX:  xäi  ov  (i^  xkaod^y  aQzog  [die  LXX  lasen  üHb  anstatt 
anb]  kp  jtiv&Bi,  Thren^'4,  4:  nnb  r«  onb  ünb  ^brxtä  o'^bbi:?  = 
LXX:  V7}jtia  ^jrrjoav  agrov^  o  öiaxXcop  ovx  iöxiv  avxolq, 
Chwolson  (Memoires  p.  55)  macht  übrigens  darauf  aufmerksam, 
dass  Jesus,  da  er  das  Passahlamm  bereits  am  13.  des  Nisan 
verzehrte,  dabei  keine  ungesäuerten  Brode  genossen  hat,  dass 
auch  bei  der  synoptischen  Beschreibung  des  von  Jesu  abgehaltenen 
Passahmahles  nur  von  aQxoq^  aber  nicht  von  (ra)  a^vfia  die 
Rede  ist  und  dass  die  „bitteren  Kräuter",  welche  gleichfalls  für 
den  Abend  des  14.  vorgeschrieben  waren,  von  den  evangelischen 
Relationen  nicht  erwähnt  werden,  —  ein  Punkt,  auf  welchen 
zuerst  Michael  Cerularius,  Patriarch  von  Constantinopel,  und 
Leo  von  Achrida,  Erzbischof  von  Bulgarien,  in  ihrem  Send- 
schreiben an  den  Erzbischof  Johann  von  Trani  aus  Veranlassung 
des  im  11.  Jahrh.  brennenden  Azumenstreites  hingewiesen 
haben.  —  Wie  endlich  der  Ausdruck:  xXäv  top  uqtop  in  der 
alten  Kirche  ein  gebräuchlicher  Name  für  die  Feier  des  Herren- 
mahles wurde,  kann  man  aus  Act.  2,  42.  46;  1.  Cor.  10,  17  er- 
sehen. Vgl.  dazu  Jiö.  IX,  3:  Jisgl  de  rov  xXaOfiarog,  —  Zu  dem 
^cofitsl  agzop  der  Test.  XII.  patr.  kann  nqch  Sir.  15,  3:  tpcoficet 
(xvrop  agzop  övptöswg  als  sprachliche  Parallele  verglichen  werden. 

Ic.  22, 19«»  =  Mc.  14,  22«»  =  Mt.  26,  26\ 

a.  Clem.  AL  Paed.  I,  6,  38.  p.  121. 

(payeri  fiov  rag  cagxacy  bIx(dp, 

b.  Clem.  AI.  Paed.  I,  6,  42.  p.  123. 

(payBxi  ftov,  (prial,  t^p  ö«£5ca. 
Texte  u.  üntersuohuDgen  X,  3.  41 
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c.  Clem.  Rom.  I,  49,  6.  p.  82,  11. 

söancBP^  vjchg  tjuAv  ^Iijcovg  Xgcozog  6  xvQiog  i^/iwv  h  *f- 
Xrifiari  ß-eov  xal  ttjv  cagxa  vxbq  zfjg  oaQxbg  Tjftcöv  xai 
T7]p  xpvx^P  vjthQ  Tcov  ^pv^civ  rjfiwv, 

A  Iren.  V,  1,  1. 

xal  äovTog  rrjv  tpvx^iv  vjthg  rSv  i^fiazigcov  tpvxciv  xci  triv 
coQxa  xi}v  tavTOv  avxl  rcov  rj[ieTBQ(ov  ooqxcöv. 

e.  Ign.  ad  Philad.  IV.  p.  72,  12  =  Pseudo-Ign.  ad  Philad.  IV. 

p.  232,  21. 
OJtovddoare  ovv  (ugi  sv^apcOTio:  XQ^o^cu'  (lia  yoQ  aa^  tov 
xvQiov  i^ficov  ^Itjöov  Xqiotov. 

f.  Ign.  ad  Smym.  VII,  1.  p.  90,  1. 

rrjv  evxccQiCrlap  Cagxa  slvai  tov  owr^Qog  ^ßcSp  ^coi' 
Xqiötov  rfjv  VX6Q  rmv  äfiaQZicov  i^ficov  xadvvöav, 

g.  Ign.  ad  Rom.  VU,  3.  p.  66,  8. 

oQTov  d^sov  d-iXco,   o  loTiv  CttQ^  ^Itjoov  Xqiöxov,  tov  ex 

öJtBQfiarog  Jaßiö. 
h.  1.  Cor.  10,  16b. 

TOV   aQTov  ov  xXcofiev,   ovxl  xoivovia  tov  Ocufiatog  toi 

Xqiotov  iöTlv; 
i.   Iren.  Fragm. 

djtoiprjvi]   TTjp  d^volav   TavTijv   xal  tov  oqtov  ccifia  rot 

Xqcotov, 
k.  Iren.  IV,  17,  5. 

Hoc  est  meum  corpus. 
1.  Judicium  Petri  (Ap.  KO)  c.  26.  p.  118.  ed.  Hilgenfeld. 

TOVTO   iOTl   TO   OCOfid   flOV. 

m.  Mc.  14,  22b. 

XdßBTB,   TOVTO   iOTlV   TO   CSfld  (lOV. 

n.  Mt.  26,  26b. 

XdßBTB,  q>drfBTB*  tovto  hoTtv  t6  c6i(id  (lov. 

o.  Cyrill.  Hieros.  p.  320.  ed.  Touttee. 

XdßBTB,  q)dYBTB'  TOVTO  fiov  iOTi  TO  ödfia. 

p.  Const.  VIII,  12.  p.  255,  25. 

TOVTO  TO  livCTTjQLov  Tfjg  xatpfjg  öia&^xi]g'  XdßBTB  ig  avtot\ 
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g>aysTa'  xovxo  Ioxl  rb  öcifia  fiov  tb  j^sqI  jtoXX(5v  d^QVjtrO' 
fisvop  slg  atpsciv  afiagriciv,  ^^ 

q.  Cod.  D*  1.  Cor.  10,  24^. 

TOVTO     flOV    iOXtV    TO   OWfia    TO   VJtlg   VflCOV   d-QVJtTOfiSPOV' 

TOVTO  xoulxB  slg  T^v  ifii^v  ava(ivrjöiv, 
r.  The  Liturgy  of  Si  Clem.  p.  101. 

TOVTO  TO  (ivOxriQtov  TTJg  xaiPTJg  öiad^ijxrjg'  XdßsTS  ig  av- 
TOVy  (par/ETB'  TOVTO  iöTi  TO  owfia  /lovj  Tb  jisgl  jtoZXcov 
&QVjtT6fi6POV  slg  aq>sotv  aftaQTCcöv, 

s.  Cod.  Vercell.  Mc  14,  22^. 

Sumite,  hoc  est  corpus  meum,  quod  pro  multis  confringitur 
in  remissionem  peccatorum. 

t.  The  Liturgy  of  St.  Chrysostom.  p.  133. 

XaßsTBj  (paysTB'  tovto  fiov  ioTi  t6  6(3 fia  Tb  vjthg  vficov 
xXwfisvov  slg  atpsoiv  afiaQTicbv, 

u.  ^H  ß-eia  XsiTovgyla  tov  aylov  djcoöToXov  IUtqov.    Fabricius 
III,  159. 

XaßsTSy  q)dysTS\  tovto  ioTi  t6  oöjfid  fiov  t6  vxIq  vfiwv 
xXcifisvoV' 

Y.  *H  d-sia   XsiTovQyia   tov   äylov   djioOToXov   xal   ddsXq>od^iov 
"laxcoßov,  Fabricius  IU,33flF. 
idßtTS,  (pdysxs'  tovto  fiov  köTi  t6  oSfia  t6  vjisq  vfiwv 
xXmßSVOV  xal  öiöojiBvov  slg  atpsoiv  dfiagTicöp. 

w.  1.  Cor.  11,  24^ 

TOVTO  fiov  kOTiv  TO  Ocofia  Tb  vJthQ  vfJLcöv  [Codd.  Ä®  C^  D** 
aL  add.:  xXwiibvov]'  tovto  JtotslTS  slg  ttjv  kfi^p  dvd- 
fiinjöiv. 

X.  Lc.  22,  19^ 

TOVTO   iöTlV   TO   Öcifld   fiov  TO  VJtSQ  VfltDV  ÖlÖOflSVOV    TOVTO 

xotslTS  slg  TT/r  Ifirjv  dvdfivrjöiv. 

y.  Just.  ApoL  I,  66.  p.  98  B. 

TOVTO  jtoslTS  slg  Trjv  dvdfivrfilv  fiov,  tovto  iOTi  to  öcofio  fiov, 

z.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c,  70.  p.  297  A. 

jisqI  tov  oqtov,  ov  jcoqsöcoxsv  Tjfilv  6  rifisTSQog  XgiOTog 
jtoislv  slg  dvdfivfjOLV, 

41» 
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a.  Apliiraates  Hom.  XII,  4.  p.  188. 

Das  ist  mein  Leib;  nehmet,  esset  alle  davon. 

Zur  Feststellung  gerade  dieses  wichtigen  Wortlautes  der 
Herrenworte  leistet  das  Zurückgehen  auf  den  hebräischen  Urtext 
sichere  und  zuverlässige  Dienste.  Zunächst  sind  aoQ^  und  omna 
als  Übersetzungsvarianten  zu  recognoscieren.  Das  synoptische 
öcof/a  wird  von  dem  Londoner  N.  T.  durch  TX^%  von  Delitzsch 
durch  qJlU,  von  dem  Hierosolymitanum  durch  l\X^^,  Tom 
Syr.  Sin.  durch  ^^^  wiedergegeben.  Alle  diese  Übersetzungen 
sind  unzutreflFend,  theils  weil  die  betreflfenden  Wörter  vorzugs- 
weise die  Bedeutung  von  „cadaver''  in  sich  schliessen,  theils  and 
namentlich  weil  sie  den  von  Clemens  Rom.,  Ignatius,  Cle- 
mens AL,  theil weise  auch  von  Irenaeus  vertretenen  jo- 
hajineischen  Übersetzungstypus:  öa()g  zu  erklären  unge- 
eignet sind.  Die  allein  zutreffende  Rücktibersetzung  hat  der  — 
auch  in  diesem  Fall  ein  feines  Sprachgefühl  verrathende  -—  Sal- 
kinson  gegeben,  indem  er  Oci/ia  durch  ita  retrovertierte.  Vgl 
dazu  Lev.  6,  3:  'inte3-b?=LXX:  jtsQl  to  oSfia  avtov  —,  Lev.14,9: 
ilMTiÄ  =  TO  0(5 fia  avTov  —  und  noch  anderwärts  ebenso  *). 
Eine  weitere  Herstellung  des  hebräischen  Urtextes  ergiebt  sich 
durch   die   Vergleichung   der   Varianten:   xZcifispov  =  ^qv^to- 

1)  Man  vgl.  auch  1.  Cor.  5,  3:  dncov  t<ji  aatßaxi  =  Col.  2,  5:  H 
aaQxl  aneifii,  ausserdem  unten  zu  Lc.  22,  40  die  Variante  corpus  (^ 
od^S)  aus  dem  Diatessaron.  Ergiebt  sich  somit  Jesu  aa^^  xcd  aifui  ^ 
D"^  "<ipa  als  der  im  Urtexte  bezeichnete  Inhalt  des  neutestamentlichen 
Mahles,  so  ist  dies  eine  Umschreibung  der  Persönlichkeit  Jesu.  Vgl.  das 
adgS  xal  alfxa  Mt  16, 17  (als  Umschreibung  der  menschlichen  Persönlich- 
keit des  Petrus  Simon),  namentlich  aber  die  Aussage  bezüglich  der  mensch- 
lichen Persönlichkeit  Jesu  Hebr.  2.  14:  inü  ovv  ra  naiöia  xexoivtovtpetr 
alfiaxoq  xal  oagxoq^  xal  ccvxbq  naQanXTjoiofq  fiereaxev  xtüv  avrar. 
Die  Parabel  des  neutestamentlichen  Mahles  liegt  in  dem  agroq  und  o&v;. 
die  Deutung  der  Parabel  (vgl.  oben  S.  128  ff.  den  Nachweis  darüber,  dass 
Jesus  seine  Parabeln  selbst  auszulegen  pflegte)  in  dem  oclq^  (=  wfifi) 
und  alfjia.  Nicht  aber  kann  omfjia  (—  odg^)  und  aliia  selbst  wieder  Pa- 
rabel sein.  Sonst  würde  ja  auch  das  neutestamentliche  Mahl  inhaltleerer 
sein  als  das  schattenhafte  Vorbild  des  alttestamentlichen  Passahmahlee.  Vgl. 
Hebr.  10,  1:  cxiav  yag  ^x^^  o  vofxoq  rdtv  fuXXovtiov  dyad^wv.  Wie  Jeeo« 
als  das  neutestamentliche  Passahlamm  sich  selbst  geopfert  hat  (vgl  1.  Cor. 
5,  7),  so  giebt  er  sich  auch  in  seinem  acf(>f  (—  owfiä)  xal  alfia  selbst  m 
geniessen. 
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fispop=  öiöofispov.  Die  Annahme  Haupts,  dass  das  Auftreten 
dieser  Varianten  den  ganzen  Satztbeil  verdächtig  mache,  würde 
wohl  dann  Stand  halten,  wenn  Jesus  die  Einsetzungsworte  in 
griechischer  Sprache  gesprochen  und  der  ürevangelist  dieselben 
in  griechischer  Sprache  niedergeschrieben  hätte.  Da  aber  im 
Gegentheil  die  vorcanonische  Quelle  hebräisch  verfasst  war,  so 
verwandelt  sich  die  Beweiskraft  der  bezüglichen  Varianten  ins 
Gegentheil.  Das  schon  in  v.  19*  uns  entgegengetretene  para- 
bolische DIB  =  xXäv  =  d^ovjtrsiv  kehrt  —  dem  Parallelismus 
der  Texte  entsprechend  —  in  Jösu  eigenen  Worten  als  Erläuterung 
der  parabolischen  Handlung  wieder.  Auch  das  lucanische  öiöcfievov 
erklärt  sich  aus  D^B,  und  selbst  das  TpcofiiC^siv  der  Testamenta  XII 
patr.  W^ie  leicht  diese  Bedeutungen  in  einander  übergehen,  haben 
die  oben  zu  Lc.  18,  22  beobachteten  Gleichungen  pbt]  =  tpco^/- 
Cbip  =  öiaöiöovai  =  öiöovai  gezeigt.  Es  erleidet  mithin  keinen 
Zweifel,  dass  sämmtliche  bis  hierher  sich  findenden  Varianten 
auf  folgenden  gemeinsamen  Urtext  zurückzufuhren  sind: 

T.--  «t:  V  ••  V  t'"*~  :•-         'vt:-  tv-  t  h»-- 

Lediglich  in  den  Worten:  jtsQl  JtoXXmv  (Const.,  Cod.  Vercell.) 
=  vxBQ  vfiSv  (Paulus,  Lc,  Liturgia  S.  Petri,  S.  Jacobi)  tritt  eine 
Textverschiedenheit  hervor,  welche  als  Übersetzungsdifferenz  sich 
nicht  erklärt,  sondern  als  Ausfluss  verschiedener  Redaktionen 
der  Einsetzungsworte  zu  betrachten  ist.  Die  lucanisch-paulinische 
Version  der  Logia  hat  hier  wie  in  v.  20**  den  Charakter  einer 
selbstständigen  Recension  angenommen.  Denn  dass  Lc.  und 
Paulus  gemeinsam  dieselbe  Recension  der  Abendmahls worte  vor 
sich  haben,  diese  Thatsache  wird  auch  durch  die  lucanische  Ab- 
scbwächung:  öcöofisvov  (an  Stelle  des  urtextlichen  0"^??  =  xXco- 
fisvop  =  d^QVjcTOfiavop)  nicht  erschüttert.  Dass  die  Worte:  röv- 
ro  jtoulxs  slg  t^v  kfi^P  apafirijaiv  —  von  Jesu  selbst  abstammen, 
wird  von  Justin  ausdrücklich  hervorgehoben  und  durch  den 
Parallelismus  membrorum  evident.  Das  XdßsrSy  gxi/fTC  ist  auf 
Grund  des  Parallelismus  mit  Wahrscheinlichkeit  als  ein  Theil 
des  Urtextes  anzusehen.  Wenn  Jülicher  sagt,  dass  nicht  blos 
bei  Mc,  sondern  auch  bei  Paulus  das  Essen  der  Jünger  mit  keinem 
Worte  erwähnt  sei,  so  trifft  dies  bei  Paulus  nicht  zu.  In  dem 
(ierä  To  öeiJtpfjöai  ist  das  ^ayelp  mit  enthalten. 
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Lc*  22,  20*  =  Mc.  14,  23.  24*  =  Mt.  26,  27*. 

a.  La  22,  20* 

xai  t6  jtorrjQiov  moavrooq  (isra  to  dsixvrjaai  Xsycov, 

b.  1.  Cor.  11,25* 

coöav Twg  xal  to  JtoxrjQiov  fierä  xb  dsijtv^oai  leycov. 

c  Const.  VIII,  12.  p.  255,  27. 

coaavTcog  xal  zo  JtoxrjQiov  xegaöag  ig  otpov  xcä  vöatoq  xd 
ayiaoaq  kmöooxBV  avxolq  Xiywv. 

d.  The  Liturgy  of  St.  Clem.  p.  101. 

wöavxooq  xal  xo  JtoxfJQiov  xegccöag  i§  olvov  xai  vöaxoz  xm 
ayiaöag  kxiöcoxev  avxolg  Xiywv, 

e.  The  Liturgy  of  St.  Chrysostom  p.  133. 

ofiolcog  xal  xo  JtoxriQiov  fisxä  xo  dsutptjaai  Xiymv, 

f.  !ff  ^ua   XuxovQyla   xov    ayiov  ojtooxoXov   IlixQov.    Fabri- 

ciusIII,  159  f. 
6fiolo}g  jcaXtv  fiexä  xo  öscjcprjoai  Xaßcop  xo  xoxf}Qiov  xm 
evx^Qiox7]öag  evXoyrjaev^   Iöooxb  xolg  ayloig  ccvxov  lia^- 
xalg  Xeycop. 

g.  Just.  Apol.  I,  66.  p.  98  B. 

Tcal  xo  JtoxTjQLov  ofiolcog  Xaßovxa  xal  evxccQiOxi^oavxa  dxsh\ 

h.  Cyrill.  Hieros.  p.  320.  ed.  Touttee. 

xal  Xaßmp  xb  jtoxriQtov  xal  evxaQioxr}oag  slxe. 

i.    Mc.  14,  23.  24*. 

xal  Xaßcbp  jcoxi^qiov  BvyaQicxrjoag  löwxBv  avxotg,  xal  Ixm 
l^  avxov  jtavxsg '  xal  ebtsv  avxolg. 

k.  Mt.  26,  27*. 

xal  Xaßcov  jtoxiiQiov  xai  svxaQiöxrjöag  eöancBP  ccvxotg  Xty<ov. 

1.   JcÖ.X,  1.  ^  ^^ 

fiexä  6h  xb  IfiJtXrjod-^vac  ovxa)g  BvxaQiOxfjöaxB- 

m.  Pistis  Sophia  p.  233,  24  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Atque  etiam  propter  hoc    sumens  calicem  vini,  praedica^i 
eum  [=  benedixi  ei]  et  dedi  eum  vobis. 
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n.  Clem.  AL  Paed.  11,  2,  32.  p.  186. 

xäi  BvXoyfjöiv  ye  top  olvov  eljtciv, 

o.  1.  Cor.  10,  16. 

ro  JtotrjQiov  rrjg  svXoyiag,  o  svXoyovfiev. 

p.  Aphraates  Hom.  XII,  4.  p.  188. 

Und  auch  über  dem  Wein  dankte  er  also  und  sprach  zu 
ihnen. 

q.  Just  Apol.  I,  65.  p.  97  D. 

ijteira  ytQoOq)iQBTai  xo)  jcgosOTcori  xdöv  aöeXrpciv  OQZog 
xal  xoxfjQcov  vöaxoq  xal  xQafiaxog,  xal  ovrog  Xaßcov  alvov 
xal  d6§av  tc3  jtazQi  rcöv  oXcov  öiä  xov  ovofiatog  rov 
vtov  xäi  Tov  jtPSviiaToq  rov  äylov  dvajtefixei  xal  Bvxa- 
QiCxiav  ....  jtoulraL 

r.  Just.  ApoL  I,  65.  p.  97  E. 

Bvxc^QiOxrjOavToq  6b  xov  jtQOSöxSxoq  xal  ijcevg)rifir]aavxog 
jtavxog  xov  Xaov  ol  xaXovfisvoc  JtaQ  i^filv  diaxovoi  öiöo- 
aOLV  Ixacxcp  xcov  nagovxoav  fisxaXaßslv  djio  xov  evxagcoxi]- 
d-ivxoq  OQXov  xal  olvov  xaL  vöaxoq  xal  xolq  ov  JtaQOvoiv 
ajtoq>hQovOL. 

8.  Just.  ApoL  I,  67.  p.  98  E. 

xal  (Dg  JtQoiq)7j(jLBV,  3tavca(iivo:)v  rjficiv  xijg  BvxJjg  agxog 
jtQOOipiQBxai  xal  olvog  xal  v6a)Q,  xal  6  JiQOBöxwg  Bvxo:g 
6/iola)g  xal  BvxaQiOxlag,  oarj  övvafiLg  avx(p,  äva^ifUtBi^  xal 
6  Xaog  kjctwprjpLBt  Xiymv  x6  d(i?]P,  xal  fj  öiddoaig  xal  ?)  fiBxd' 
Xrjipig  dxb  xcov  Bv^OQiaxrj&Bvxcov  txdöxq)  ylvBxai  xal 
xolg  ov  xagovoi  öid  xcov  ^laxovcov  xifuiBxai. 

t.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  41.  p.  260  B. 

jcbqI  6h  xcov  iv  jtavxl  xoJtw  v(p  rificov  xcov  i&vcov  ytQOO- 
g)BQOfiivcov  avxqi  ^öicoVj  xovxiöxi  xov  dgxov  xfjg  BVxaQi^ 
oxiag  xal  xov  jtoxrjQlov  ofiolcog  xfjg  BVxaQtOxlag^  jtgoXdyBi, 

Die  Varianten  cooavxcog  (Lc,  Paulus,  Const.,  Pist  Soph.)  = 
Ofiolcog  (Just,  Liturgia  S.  Petri,  S.  Chrysost.)  =  15"i /D3  oder  besser 
a|"]3*j  lassen  wiederum  deutlich  die  Spur  des  hebräischen  Ur- 
textes erkennen.  Dagegen  zeigt  die  bei  Lc.  und  Paulus  gleich- 
massige  Weglassung  der  Worte:  Xaßcov  BvxaQioxriöag  böcoxbv 
avxotg  und  die  beiden  gemeinsame  Einfügung  der  Worte:  fisrd 
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To  ösiJtvrjaai,  dass  hier  die  lucanisch-paulinische  Recension  der 
Logia  nicht  blos  von  der  Quelle  des  Mc.  und  Mt^  sondern  auch 
von  der  des  Justin  abwich,  welche  letztere  durch  das  ofiolcog  ihre 
Selbstständigkeit  nach  beiden  Seiten  hin  documentiert  Man 
vgl.  dazu  noch  Mt.  22,  26:  ofwlmg  =  Mc.  12,  21;  Lc.  20,  31: 
(ooavTCog. 

Was  den  physischen  Inhalt  des  neutestamentlichen  jrotr/- 
Qiov  anlangt,  so  hat  bekanntlich  Prof.  Harnack  in  seiner  Ab- 
handlung;„Brod  und  Wasser:  die  eucharistischenElemente 
bei  Justin"  den  in  der  alten  Kirche  weit  verbreiteten  Gebrauch 
des  Wassers  anstatt  des  Weines  zu  erweisen  versucht  Bezüglich 
Justins  ist  der  versuchte  Beweis  von  einer  Stelle  aus  angetreten 
worden,  welche  in  textlicher  Hinsicht  als  brüchig  bezeichnet 
werden  muss.  Nämlich  zu  Apol.  I,  65.  p.  97  D  (vgl.  oben  unter  q' 
giebt  der  Codex  Ottobonianus  folgenden  Text:  ijtsira  xQO(r 
(ptQBTai  reo  jtQOSOTCDTC  Tcov  aöeZtpcov  agrog  xai  jcot^qcov  vöctoq, 
xäi  ovTCog  Xaßci)V  vfivov  xal  66§ap  .  .  .  ava3ti(ijtBu  Liegt  hier 
schon  in  der  Verstümmelung  des  ovxog  ein  Anzeichen  secundärer 
Textgestalt  vor,  so  ist  die  Auslassung  des  XQdfiarog  vielleicht 
auch  nur  ein  Versehen  des  Abschreibers.  Oder  es  hat  überhaupt 
nur  gestanden :  jcQoOipiQSTai  .  .  ccQTog  xal  :^ot7jqiov.  Jedenfalls 
ist  ein  solcher  brüchiger  Text  nicht  hinreichend,  um  die  beiden 
anderen  Aussagen  (vgl.  oben  unter  r,  s),  welche  sich  gegenseitig 
decken,  von  denen  die  zweite  ausdrücklich  auf  die  erste  Bezug 
nimmt  und  mit  grösster  Durchsichtigkeit  und  Klarheit  die  Ele- 
mente der  früheren  Aussage  Schritt  für  Schritt  wieder- 
holt, zu  eliminieren.  Was  an  diesen  beiden  letzteren  Stellen 
Justin  ganz  ausdrücklich  als  Inhalt  des  jtoxriQiov  bezeichnet^ 
ist  olvog  xal  vöoq,  ganz  ähnlich  wie  die  in  den  Constitutionen 
enthaltene  Liturgie  sagt:  xegaoag  k^  olvov  xal  viaxog.  Die 
Zeugen  aber,  welche  ausserdem  in  der  erwähnten  Abhandlung 
von  Harnack  für  die  Beseitigung  des  Weines  beim  Abendmahl 
angeführt  werden,  sind  fast  ausschliesslich  Häretiker*):  Ebio- 

1)  Man  vgl.  Jülicher,  Zur  Geschichte  der  Abendmahlsfeier  in  der 
ältesten  Kirche  S.  225  ff.  Derselbe  weist  nach,  dass  es  in  dem  Ton 
Harnack  verwertheten  Briefe  Cyprians  nur  um  etliche  afrikanische 
Bischöfe  sich  handelt,  welche  die  Neuerung  des  Wassergebrauchs  im  Abend- 
mahlskelch  eingefCÜirt  hatten ,  dass  sogar  die  Aquarier  den  Genius  des 
Wassers  im  Abendmahl  nur  am  frühen  Morgen  (mane)  forderten  und  die 
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niten  (Iren.  V,  1,  3),  gnostische  Judenchristen  (Epiph. 
Haer.  XXX,  16),  Enkratiten  aller  Art  (Epiph.  Haer,  XL  VI,  2; 
flieron.  in  Arnos  2,  12,  Tom.  VI,  p.  247  ed.  Vallarsi;  Clem.  AI. 
Paed.  II,  2,  32  sq.;  Strom.  I,  19,  96;  Epiph.  Haer.  XLVII,  1;  Theo- 
doret,  Haer.  Fab.  I,  20;  Chrysostom.  in  Matth.  Hom.  82.  Tom.  VII, 
740  ed.  Migne;  Epiph.  XLII,  3.  LXT,  1  u.  s.  w.,  vorstehende  Citate 
nach  Harnack),  die  von  Philastrius  sogenannten  Aquarii 
(Philastr.  Haer.  LXXVII).  Die  von  Philastrius  beigefügte  Be- 
merkung: „Aquarii  sie  dicti  sunt,  qui  in  sacramentis  caelestibus 
offerunt  tantum  aquam,  non  illud  quod  ecclesia  catholica 
et  apostolica  facere  consuevit"  —  findet  sich  ähnlich  schon 
bei  Clem.  AI.  Strom.  I,  19,  36.  p.375:  ^^  xatä  rov  xavova  xi^q 
hxXfjOiag  xQ^f^^^^  algiaeop  i(JL(pavwq  Tarrovorjg  rfjg  yga- 
^f/g.  Dem  entsprechend  ist  der  Gebrauch  des  Weines  im  Abend- 
mahl nicht  blos  bei  Clemens  AL  selbst,  sondern  auch  schon 
Torihm  in  den  judenchristlichen  Testamentis  XII  patr.  bezeugt, 
nämlich  Levi  c  8:  eXovai  fis  vöari  xa&aQoi,  xal  Ixpcoficos  ccqtop 
xal  olvov,  wo  also  Taufe  und  Abendmahl  in  schöner  Parallele 
erscheinen  — ,  welche  Stelle  von  Harnack  in  der  erwähnten 
Abhandlung  nicht  citiert  worden  ist  ^).  Die  haeretische  Be- 
seitigung des  Weins  aus  der  Abendmahlsfeier  ist  ein  Seitenstück 
zu  der  enkratitischen  Textverfälschung  von  Lc.  22,  15,  wodurch 
die  Ebioniten  das  Fleisch  des  Passahlammes  hinwegescamotierten, 
ebenso  zu  der  enkratitischen  Verwandlung  der  Heuschrecken - 
speise  in  Oelkuchen,  bzw.  Bergmilch.  Vgl.  Agrapha,  S.  343  ff., 
S.  406f.,  Heft  II,  56.  Der  Gebrauch  des  Weines  bei  der  kirchlichen 
Abendmahlsfeier  entsprach  dagegen  als  etwas  Selbstverständliches 
dem  jüdischen  Ritus,  welcher  bei  dem  Passahmahle  beobachtet 
wurde  und  aus  welchem  nach  seiner  cerimoniellen  Seite  das 
neutestamentliche  Bundesmahl  hervorgewachsen  ist.  Dabei  war 
das  xQäfia^  die  Mischung  des  Weins  mit  Wasser,  sowohl  bei  den 


Acta  Pionii,  auf  welche  Harnack  sich  berief^  für  unsre  Frage  nicht  in 
Betracht  kommen. 

1)  Vgl.  ausserdem  Clem.  AI.  Paed.  I,  5,  15  p.  107:  (pigsi  yag  olvov  ^ 
afjuiBkog,  of^  cclfia  o  Xoyog.  Femer  Tert.  adv.  Marc.  IV,  40:  Ita  et  nunc 
sanguinem  suum  in  vino  consecravit,  qui  tunc  vinum  in  sanguine  figu- 
ravit.  Dass  bei  dem  von  Jesu  selbst  mit  seinen  Jüngern  gefeiei-ten  Mahle 
nicht  vom  Wasser,  sondern  wirklich  vom  Weine  die  Rede  ist,  zeigt  Lc. 
22, 18  To  yhrißa  zfjg  dfiniXov  (—  olvog)  auf  das  Bestimmteste. 
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Juden  als  bei  den  Griechen  ebenfalls  durchaus  selbstverstaDdlich. 
Der  olvog  wurde  bei  den  Grastmählem  eben  nur  als  xQafia  ge> 
nossen.  Man  vgl.  noch  Iren.  V,  2,  3:  ro  XBXQafUvov  xonJQiOV, 
Cjpr.  Ep.  63  ad  Caecilium  c.  13:  in  sanctificando  calice  domini 
offerri  aqua  sola  non  potest  quomodo  ne  vinum  solum  potesi 

Lc.  22,  20»»  =  Mc.  14,  U^  =  Mt.  26,  27*.  28. 

1.  1.  Cor.  10,  16* 

ro  jtoxrjQiov  xi^q  svZoylag,   o  evZoyovfiev,  ov/t  xoivmm 

xov  cäfiaxog  xov  Xqiöxov  loxlv; 
%  Ign.  ad  Philad.  IV.  p.  72,  13. 

xdi  %v  jcoxTiQLOv  dg  tvmotv  xov  aUfiaxog  avxov. 

3.  Iren.  Fragm. 

Tcal  x6  noxriQiov  xo  alfia  xov  Xqioxov. 

4.  Ign.  ad  Rom.  VII,  3.  p.  66,  9. 

x(ü  Jtofia  &iX(D  xo  alfuz  avxov. 

5.  Orig.  in  Matth.  XVII,  33.  Opp.  IV,  161. 

xal  cog  kv  xS  eiaffeXltp  yiygajixar  jtoxrJQiov  xcuvfjc  iio 

&7]X7jg. 

6.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  24.  p.  241  D. 

xal  aifiaxc  öoxriglq)  jcejticxsvxafisv  akXf)  dtad^i^xfi  tavvp. 

7.  Test  XII  patr.  Benj.  c.  3. 

ip  aifiaxc  6ia0^xr]g  ijtl  omxriQla  TogariZ  xcu  xmv  i^iv. 

8.  Clem.  AI.  Paed.  I,  6,  38.  p.  121. 

xal  xiexi  fiov  xo  alfia. 

9.  Clem.  AI.  Paed.  I,  6,  42.  p.  123. 

X4Ü  jtlsxi  fiov  xo  alfia. 

10.  CyrilL  Hieros.  p.  320.  ed.  Touttee. 

ZaßsxBy  jtUxe*  xovxo  fiov  kcxi  xo  alfia. 

11.  Clem.  AL  Paed.  II,  2,  32.  p.  186. 

XdßsxSy  xlsxs'  xovxo  fiov  ioxiv  x(  alfia. 

12.  Jusi  ApoL  I,  66.  p.  98  B. 

xovxo  icxi  xo  alfia  fiov. 
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13.  *jff  d-sla  ksiTOVQyla  zov  aylov  djtoöroXov  Uitgov.  Fabricius 

III,  159  ff. 
xUxs  i§  avTOV  jtavreg'  rovro  Iotl  x6  alfia  (lov  xavxa 
ocaxig  ap  jtoiijxs,  kv  x(]  kfifj  fivi^fiu  JtoieZxe. 

14.  Consi  V,  19.  p.  151,  18. 

öiBxa^axo  öi*  rjfimp  Xiymv  xovxo  jcoulxs  sie  xtjv  kfir)v 
avafiprjCiv. 

15.  Epiph.  Haer.  LXIX,  77.  p.  802  D. 

ijtscö^  de  Ziysr  xovxo  jcoislxe  slg  xfjv  ifiTJp  äpafivrjaiv 
?a)g  xrjc  jcagovölag  xov  vlov  xov  apd^Qmjcov. 

16.  Clem.  Rom.  I,  21,  6.  p.  40,  4. 

xov  xvQiop  ^ItjOovv^  ov  x6  alfia  vxsq  rjficop  iöoOTj, 

17.  aem.  Rom.  I,  49,  6.  p.  82,  11. 

x6  alfia  avxov  e6a)xsp  vjcbq  rjficov  ^IrjOovg  Kgiöxog  6  xv- 
Qiog  i^fimv. 

18.  Lc.  22,  20^. 

xovxo  xo  JtoxTJQiov  ^  xaiPT]  öiad^Tjxrj  iv  xtp  atfiaxl  fiov, 
xo  vjiIq  VflSp  kxxvpofiBVOP. 

19.  1.  Cor.  ll,25^ 

xovxo  xo  jtox7]Qiov  ^  xaiv^  öuxd^xTj  iöxlv  kp  Tc5  i^ci  at' 
ftaxi'  xovxo  jtoulx€,  oöaxig  iap  jtipTjxe,  elg  xfjp  ifirjp 
avafivTiöiv.  '" 

20.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  70.  p.  297  A. 

xcä  xeQl  xov  xoxtjqIov^  o  slg  dpdfiprjocp  xov  aXfiaxog  ai- 
xov  jtaQiöcoxsp  svxccQiöxovpxag  Jtoulp, 

21.  The  Liturgy  of  St.  Chrysostom  p.  134. 

xlsxs  ig  avxov  Jtapxsg'  xovxo  ioxi  xo  alfia  fiov,  xo  xrjg 
xaiprjg  diad^xTjg,  xo  '^^Q^^^Ji^J^J^^^JI^ 
slg  aipsaip  dfiaQXKDP. 

22.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XII,  2.  Opp.  III,  194. 

xäl  Xdysi  avxotg'  XaßsxB,  JtUxs'  xovto  (jlov  koxi  xo  alfia 
xo  vxhg  vficöv  ixxypofisvov  elg  dg>€aip  afiagxicop'  xovxo 
xotBlxB^  ocaxig  av  Jtlvrjxs,  slg  xrjp  kfifjP  dpafiPtiOiv. 
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23.  Const.  VIII,  12.  p.  255,  29. 

jtisTS  ig  avTov  jtavreg'  zovzo  iörc  t6  aifia  (lov  to  :^tQi 
jtoXZcov  ixxvv6(i£vov  elg  atpeöiv  äfuxQticip'  rovto  xouixe 
slg  rr/v  ifirjp  dvdfivrjöcp. 

24.  The  Liturgy  of  St.  Clem.  p.  101. 

Jtlers  6§  avTov  jzdpzsg'  xovro  ioxi  x6  aifid  fiov  ro  xbqI 
jtoXXciv  ixxvvofisvop  elg  d(pBOiv  dfiagrccop'  rovxo  xoulxi 
elg  rfjv  kfirjp  dpdfipriöip. 

25.  Mc.  14,  24b. 

TOVTO  eöTiP  TO  alfid  fiov  xrig  öcaß^xTjg  to  kxxvpofievov  vxig 
[jtegl]  JtoXXöip. 

26.  Mt.  26,  27^.  28. 

jciere  ig  avrov  jcdpreg'  xovxo  ydg  iöxip  x6  alfid  fiov  tri; 
6ia&7]x7]g  x6  Jtegl  jtoXXcop  ixxvppofiepov  elg  dq>e6iv  a(i(s^ 
xc(5p. 

27.  ^H  d^ela  Xetxovgyla  xov  dylov  djcoOxoXov  xal  d6eXq)o&iov 

'laxcißov,    Fabricms  III,  122. 
jtlexe   ig  avTOi;  Jtdpxeg'  xovxo  fiov  köxi  x6  alfia  xo  x^,; 
xacPTJg   6ia0^i^x7]g   x6  vjchg  vfi(5v  xal  JtoXXcip  ixxeofievov 
xal  öiaöiöofiepop  elg  dq)eoiv  dfiaQxiciv'   xovxo  xoulxe  hk 

Xf/P    £fl7]P   dpdflPTjOlP, 

28.  Clem.  Rom.  I,  7,  4.  p.  18,  13. 

dxepiöoyfiep  elg  x6  alfia  xov  Xqloxov  xal  ypcifiep,  (ig  loxiv 
xifiiop  xcö  d^ecp  xcp  jtaxgl  avxov,  oxi  6id  xi^p  ijfiexiQav 
OafXTjglap  kxxvd-ip, 

29.  Const.  VII,  25.  p.  208,  25. 

ixL  evxc^Qtoxovfiep,  Jtdxeg  rjficip,  vjceg  xov  xifilov  affiaxo; 
'Itjoov  Xqcoxov  xov  Ixxvd^ipxog  vjxIq  ^ficop. 

30.  Pseudo-Ign.  ad  Philad.  IV.  p.  232,  22. 

xal  ip  avxov  x(  alfia  xo  vneq  TJfimp  ixxvB-iv  . . .  .  xßi  &' 
Jtoxr/Qiov  xolg  oXocg  öievefirjd^, 

31.  Acta  et  Martyrium  Matthaei  §  27.  p.  187.  ed.  Tischendort 

xovxo  xo  oSfia  xov  Xqcöxov  xal  xo  jcoxtJqiop  xovro  xo 
alfia  avxov  xo  vjthg  vfiwp  ixxvd^ep  yepead-cD  ooi  elg  ofsotv 
dfiagxKop  elg  ^a}ijp. 
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32.  nicrig  SotpLa.    Anger  Synopsis  p.  217. 

ort  TOVTo  koxt  xb  alfia  rrjg  öiaB-7jX7]Q,  o  ixxvd-TJaerai 
jt€^  vftcov  elg  a^eaiv  a(uxQxi(5v  vficiv  =    ^^^^^^^^ 

33.  Pistis  Sophia  p.  233,  26  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

quod  hie  est  sanguis  ötad^rpcrjq^  quem  eflfundent  pro  vobis 
ad  remissionem  vestrorum  peccatorum. 

34.  Iren.  V,  33,  1. 

Bibite  ex  eo  omnes.  Hie  est  sangiiis  mens  novi  testamenti, 
qui  pro  multis  eflFundetur  in  remissionem  peccatorum. 

35.  Aphraates  Hom.  XII,  4.  p.  188. 

Das  ist  mein  Blut  des  neuen  Testaments,  das  für  viele  ver- 
gossen wird  zur  Vergebung  der  Sünden.  So  sollt  ihr  thun 
zu  meinem  Gedächtniss,  so  oft  ihr  euch  versammelt. 

36.  Ephraem  Syr.  Serm.  IV.  in  hebd.  s.  c.  6.  I,  424  f.  ed.  Lamy. 
Hie  est  verus  meus  sanguis,  qui  pro  vobis  omnibus  eflfun- 
ditar:  Accipite,  bibite  ex  eo  omnes,  quia  novum  testamen- 
tum  est  in  sanguine  meo.  Sicut  vidistis  me  facientem,  sie 
facietis  in  meam  memoriam. 

37.  Diatessaron  Arab.  p.  80*  ed.  Ciasca. 

Hie  est  sanguis  meus,  novum  testamentum  pro  multis  effusus 
in  remissionem  peccatorum. 

38.  Syr.  Sia  Mt.  26,  27»>.  28. 

Xäßsxet  jilsxe  Ig  avxov  Jtavxsg'  xovxo  [löxiv]  xo  alfia  ftoVy 
Tj  xaivf)  6ia&7]xrj,  o  ixx^txai  jcbqX  jtoXZcov  sig  ag)Söiv  afiaQ- 

XICOP. 

39.  Evang.  Hieros.  p.  315.  316  ad  Lc.  22,  20b. 

Hie  calii  est  novi  testamenti  [r^^.*Ui  f<Aj»^l.l]  in  sanguine 
meo,  qui  pro  vobis  fundetur  [«^yÄivriO,  Lagarde:  vyaki>x» 

=  funditur].  \  \ 

40.  Syr.  Sin.  Mc.  14,  24»>. 

xovxo  [icxiv]  x6  alfia  (lov  xrjg  xaipfJQy  öiad-r^XTjg  jisqI  jcoX^ 
Xcop  exxexvfiivov. 

In  diesem  Theile  der  Stiftungsworte  weicht  die  paulinisch- 
Incanische  Recension  durch  die  ausdrückliche  Erwähnung  und 
Hervorhebung  des  jcoxtjqiov  als  des  Subjekts  dem  Wortlaute 
nach  von  derjenigen  Recension  ab,  welche  den  Texten  der  beiden 
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ersten  Eyangelisteii  za  Oronde  liegt  Dem  Sinne  nach  ireffeo 
beide  Recensionen  darin  zusammen,  dass  das  alfux  Jesu  als  das 
alfia  trjg  dcad-i^xrig  bezeichnet  ist  Wenn  aber  die  paulinisch- 
lucanische  Fassung  die  öiadipcf]  als  ?)  xaiv^  dux9i^  praedi- 
ciert,  so  ist  dies  unter  Bückbeziehung  auf  das  xaivbv  ßQ(o^ 
in  Lc.  22,  16  D  und  das  jtod-^  xaivov  in  Mt  26,  29  =  Mc. 
14,  25,  wie  wir  oben  sahen,  gewiss  als  das  UrsprüngUche, 
die  Weglassung  des  xaivri  vor  öiadTJxi]  mithin  als  eine  im  ja- 
denchristlichen Sinn  geschehene  Textkürzung  der  beiden  ersten 
Evangelisten  zu  recognoscieren,  als  eine  Abbreviatur,  wie  wir 
solchen  Abbreviaturen  gerade  bei  den  Stiftungsworten  bezüglich 
der*  Taufe  (vgl  Heft  II,  398  £)  und  bezüglich  des  Abendmahls 
öfters  begegnen.  Die  genauere  Praedicierung  des  cäfia  Jesu  als 
ixxyvofisvov  vereinigt  wieder  sammtliche  canonische  Relationen 
in  sick  Wenn  dazu  die  aussercanonischen  Varianten:  kxjv^i» 
(Clem.  Eom.,  Const,  Pseudo-Ign.)  =  hcxsofisvov  (Liturgia  S.  Ja- 
cobi)  =  ixxvß^aofispop  (zu  Mc.  14,  24)  =  quod  effundetur  hinzu- 
treten, so  bestätigen  diese  Varianten  ebenso  das  Vorhandensein 
des  Urtextes  TOT??,  wie  dieselben  —  mit  unsrer  Stelle  eng  ver- 
wandten —  Übersetzungsvarianten:  ixxwofuvov  =  ixjvd^hf  =^ 
hcxsxvfiepop ,  welche  wir  oben  S.  286  flf.  zu  Lc  11,  50.  51  =  Mi 
23,  35.  3t)  gefunden  haben.  ^)  Dieses  also  sicherlich  urtextliche 
Praedicat  deckt  nun  auch  des  Parallelismus  wegen  das  ^(nurro- 
fiBvov^=jcX(DfiEvov  in  Lc.  22,  19^  Stimmen  in  dem  ixxwofuvop 
die  canonischen  Relationen  zusammen,  so  gehen  sie  in  der 
näheren  Bestimmung  ganz  in  derselben  Weise  wie  zu  Lc.  22, 19^ 
auseinander,  indem  Mt  und  Mc.  JtSQl  xoXXdiv  lesen,  wo  die  In- 


1)  Der  von  Spitta  unternommene  Versuch,  das  ixxwofisvov  ab  „in  da 
Becher  ausgegossen'*  zu  deuten,  indem  er  S.  268  behauptet:  „Jesus  sagte 
die  Worte  nicht  im  Hinweis  auf  eine  Flüssigkeit,  die  ausgesprengt, 
sondern  auf  eine  solche,  die  in  Becher  ausgegossen  getrunken  wird" 
— ,  dieser  Versuch  wird  schon  durch  obige  Parallele  hinfällig.  Denn  Lc 
11,  50.  51  =  Mt.  23, 35.  36  handelt  es  sich  um  Blut,  welches  bei  der  Tödtung 
vergossen  wird.  Und  dazu  vgl.  man  nun  Hebr.  12,  24:  xal  öia^ix^; 
viaq  f4€akji  ^Irjaov  xal  a'ifiati  ^avtiofiov  xqsXxxov  XaXovvxi  naf^  vor 
jißsX,  woraus  hervorgeht,  dajss  der  Verf.  des  Hebr&erbriefes  das  tdfia  x^ 
xaivfji  [viaq]  dia&i^xTig  aus  Lc.  22,  20b  mit  der  Beziehung  auf  xqv 
aißozog  "AßeX  xov  öixalov  in  Mt.  23,  35  —  Lc  11,  51  sehr  wohl  erkannt 
hat  Überdem  ergiebt  der  Parallelismus  zwischen  d-QVTtvofUvop  und  ixxv 
vofisvov  die  bestimmte  Bezugnahme  auf  Jesu  Tödtung! 
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canisch-paulinische  Recension  wieder  vjthQ  vfiwv  darbietet, 
sodass  der  ursprüngliche  hebräische  Wortlaut  nicht  mehr  sicher 
festgestellt  werden  kann.  Nicht  ganz  sicher  als  urtextlicher  Be- 
standtheil  ist  der  Ausdruck :  elg  aq)Söcv  äfiagvicov,  welchen  unter 
den  canonischen  Referenten  lediglich  der  erste  Evangelist  ver- 
tritt, obwohl  das  häufig  darüber  gefällte  ürtheil:  es  sei  ein  litur- 
gischer Zusatz,  eine  petitio  principii  in  sich  schliesst,  da  dieser 
Ausdruck:  aipeöig  aficcgricov  im  ganzen  A.  T.,  auch  in  den  alt- 
testamenÜichen  Apokryphen,  vergeblich  gesucht  wird*),  sodass  mit- 
hin erst  erklärt  werden  muss,  wie  dieser  angeblich  liturgische 
terminus,  der  sich  auch  bei  Paulus  (Eph.  1,  7;  Col.  1,  14)  findet, 
entstanden  sei  und  t\xr  die  neutestamentliche  Verkündigung  so 
grossen  Einfluss,  für  die  Fassung  der  Einsetzungsworte  bei  Mt. 
eine  so  bestimmende  Geltung  und  dadurch  auch  in  den  altkirch- 
lichen Abendmahlsliturgien  eine  so  weite  Verbreitimg  gefunden 
habe.  Dass  endlich  die  Schlussworte:  xovxo  jtoulre^  oödxig  av 
xivTjre^  dg  rfjv  ifirj^  dpaftPTjoiP  =  iv  xf]  hfi^i  (iri^ßV  =  '^l^^^ 
^:i3Tb  dem  lucanisch-paulinischen  Quellentexte  angehorten,  dass 
mithin  Lc.  durch  V7eglassung  dieser  Worte  eine  seiner,  nament- 
hch  beim  Schluss  der  Rede- Abschnitte  behebten,  Kürzungen  vor- 
genommen hat,  liegt  auf  der  Hand.  Aber,  wie  auch  schon  die 
Ubersetzungsvarianten  zeigen,  und  wie  der  Parallelismus  zeigt, 
diese  Schlussworte  gehörten  jedenfalls  zum  vorcanonischen  Ur- 
text und  haben  also  nicht  minder  bei  Mt.  und  Mc.  die  kürzende 
Hand  gefühlt. 

Auf  einer  von  Mc.  vorgenommenen,  von  dem  ersten  und 
dritten  Evangelisten  adoptierten,  Kürzung  beruht  auch  die  Weg- 
lassung des  Herrenspruchs,  welchen  uns  Paulus  1.  Cüor.  11,  26 
(auf  Jesus  in   dritter  Person   bezogen)   und  die  ältesten  Abend- 

1)  Auch  in  derjenigen  alttestamentlichen  Stelle,  welche  Jesus  bei  der 
Abendmahlsstiftnng  besonders  im  Auge  gehabt  haben  dürfte,  Jerem.  31, 31  ff. 
(vgl.  öia9-rioo(JLai  öiad^ijxrjv  xaivi^v  mit  Lc.  22,  29:  xdyw  ÖtatlS^sfiai  vfÄtv 
xxh  und  unten  die  Bemerkungen  zu  Lc.  22,  29),  in  welcher  Stelle  Jer.  31, 
34  das  Wesen  der  verheissenen  öia^xr^  xatvi^  als  die  Sündenvergebung 
bezeichnet  wird  {oti  'iXewg  ioo/aai  taig  äöixiaig  adzwVf  xal  zwv  afxaQxi<5v 
avt(Sv  ov  firj  fivrja^w  ezi),  findet  sich  der  formulierte  neutestamentliche 
Ausdruck:  a<psaig  afiaQZiwv^  in  welchem  Ausdruck  das  Wesen  des  neuen 
Bundes  thatsächlich  zu  seiner  kürzesten  und  tiefsten  Znsammenfassung 
gekommen  ist,  keineswegs. 
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mahlsliturgien  (nach  ihnen  von  Jesu  in  erster  Person  gesprochen) 
aufbewahrt  hat:  ooaxcg  yaQ  ap  iad-irjrs  top  oqtov  rovxov  td 
ro  jtorrjQLOv  xovxo  jtiprjTB,  top  d-apaxop  xov  ifiov  xarajyiX' 
Xexs,  äxQcg  ccp  eZd-co  — ,  ein  Herrenspruch,  welcher  durch  seinen 
synoptischen  Sprachcharakter,  durch  seinen  den  Herrenreden 
congenialen  Inhalt  und  durch  die  sachliche  Correspondenz  des  ^a- 
paxoq  xvqIov  mit 

a)  Lc.  22,  20^  (=  1.  Cor.  11,  25»>)  =  Mt  26,  28  «=  Mc  14, 
24*»):  al^a  x6  vjcsq  v/kdp  [=  xsqI  xoXldiv]  hxvpo- 

flSPOP  — , 

b)  (Lc.  22,  27*>)  =  Mt  20,  28  =  Mc.  10,  45:  öovpot  ifutv- 
xop  [=  x'^p  tpvxfjp  fiov]  dpxlXvxQOP  [Xvxqov]  vxsq 
jcapxcop  [dpxl  jtoXXcip],  sowie  auch 

c)  (Mt.  28,  19)  =  Const.  V,  7  =  Rom.  6,  3:  ßaxxim  sk 
TOP  avxov  d-CLpaxop  (vgl.  Heft  U,  398  ff.), 

als  aus  der  vorcanonischen  Hauptquelle  geflossen,  als  ein  Ton 
Jesu  selbst  gegebener  Commentar  der  Worte:  dg  xtjv  ini]v 
dpafiPTjOip,  sich  documentiert.  Vgl.  Agrapha  S.  105  f.,  178t, 
sowie  unten  zu  Lc.  22,  27b. 

Lc.  22,  21  =  Mt.  26,  21  =  Mc.  14, 18. 

a.  Didasc.  V,  13.  p.  312. 

kod^iovxcop  r/ficop  ovp  avx<5  xb  Jtdoxcc  Xeyei'  ip  xavtru  rj 
pvTcxl  slg  1$  vfi(5p  JtaQaöciasc  fie. 

b.  Mt.  26,  21. 

xal  köd^LOPXODP  avxcop  eljtsp'  cfifip  Xiya)  vfilp,  oxi  bUJs 
vfi<5p  ytagaöcicsi  /le, 

c.  Mc.  14,  18. 

xcu  dpaxsifispoyp  aixcöp  xal  iod-iopxcop  6  ^IrjOüig  (ix(P' 
dfifjp  Xiya)  vfilp,  oxt  elg  Ig  v[i6ip  jtaQadciöSi  fis,  6  lo^lov 
IL^x    ifiOV, 

d.  Lc.  22,  21. 

jtXfjp  Idoi)  7/  x^^Q  T^ov  jcagaöidopxog  fis  (ibt  kfiov  ixlyi; 
XQajtiCrjg. 

Wenn   anzunehmen   wäre,   dass  die  Fassung  dieses  Logion 
bei  Mt.  und  Mc.  die  ursprüngliche  sei  —  auch  Celsus  (ap.  Orig- 
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II,  18:  xQoelJte  xäl  top  jtQoöcooovxa)  scheint  sie  gekannt  zu 
haben  — ,  so  würde  der  Zusatz  der  Didascalia:  kv  ravTy  ry  wxri 
als  echt  zu  erkennen  sein.  Da  aber  die  lucanische  Textgestalt 
stark  hebraisiert  —  bekannt  ist  im  Hebräischen  die  „Hand*'  zur 
Bezeichnung  der  Person  — ,  so  dürfte  das  ip  xavxxi  ry  wxrl, 
für  welches  in  dem  lucanischen  Texte  kein  Platz  ist,  als  Remi- 
niscenz  aus  Mt.  26,  31  zu  betrachten  sein. 

Lc.  22,  22*  =  Mc.  14,  21*  =  Mt.  26,  24». 

a.  Epiph.  Haer.  XXXVIIl,  4.  p.  279  D. 

xaXip  aXXoTs  Xiyeij  ort  öst  xov  vlov  xov  äpd^Qtojiov  Jta- 
QaöodTJvai  xaza  xo  y^yoaauivov  jtsol  avxov. 

b.  Mc.  14,  21» 

ort  o  fiev  vlog  xov  avd-Qca^ov  vjtayeiyjcaO^cigytYQajcxcu 
Jt€Ql  avxov. 

c.  Mi  26,  24». 

6  (ihv  vlog  xov  apd-Qcojtov  vJtayu^  xad^cog  yeyQanxai  jtSQl 
avxov. 

d.  Lc.  22,  22». 

oxi  6  vlog  /ihv  xov  dpß-Qcixov  xaxä  x6  (DQcOfiivov  ^^^^^ 
£xai. 

e.  Acta  Pil.  IV,  3.  B.  p,  295.  ed.  Tischendorf. 

X^Bi  6  ^Irjoovg  xcp  üiXaxcp'  jtoirjoov  elg  ifie  ojteg  ioxiv 
(DQcouivop.  Xiyei  6  üiXaxog'  jc wg  iöxlp  (DOtouipov;  axB- 
xQld^  ^Irjöovg'  6  MovoTJg  xal  ol  jtQo^rjxat  eyQatpap  oxav- 
Qayd-^pol  fi€  xal  dpaoxrjvai, 

Übersetzungsvarianten  dürften  sein:  vjtdysc  =  jtoQsvexai  = 
t[*?n.  xad-cog  ydygojtxai  =  xaxä  x6  yeyQafifiepop  (vgl.  das  xaxd 
10  yga^ip  im  Fajjum-Evangelienfragment,  Heft  II,  324)  = 
IITGS.  Dagegen  stammt  das  auch  in  die  Acta  Pilati  über- 
gegangene xaxä  x6  (oQiOfiipov  von  der  Hand  des  Lc.  Vgl.  Act. 
10,  42.  Der  Cod.  Colbertinus  hat  mit  den  Itala  Codd.  c  f  q  und 
mit  Cod.  J.  der  Vulg.  zu  Lc  22,  22»:  secundum  quod  scriptum 
est,  also  ganz  wie  Epiphanius.  Tischendorf  hat  diese  Les- 
art nicht  angemerkt. 

Texte  u.  üntennohangen  X,  S.  42 
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Lc.  22,  22»»  =  Mc.  14,  21b  =  Mt-  26,  24*. 

a.  Luc.  22,  22»>. 

jcXrjp  oval  rS  avO'Qcijtcp  ixeivcf),  6i   ov  jtaQaäldorat. 

b.  Const.  V,  14.  p.  142,  10. 

oval  x<5  avd-Qcijto)  ixelvo),  öi  ov  6  vlog  rov  ap&Q<Dxov 
jtagaölöoTar  xaZov  7}v  avr(p,  el  ovx  ^Y^V"^- 

c.  xMt.  26,  24^ 

oval  dh  TW  avd-Qcijtcp  kxBivG}^  6i  ov  6  vlog  rov  av^Qd- 
^ov  jtaQaölöoxarjcalov^  avzw,  ^^^o^J^^Jt^^^^^^  ^  av^QOh 
jcog  kxelvog. 

d.  Mc.  14,  21^ 

oval  6b  xcp  avd-QiDjtco  kxüvcp,  6i  ov  6  vlog  zov  av^Qmxov 

hcBlvog, 

e.  Epiph.  Haer.  XXXVHI,  7.  p.  282  B. 

xal'  oval^  öl  ov  6  vlog  xov  avd'Qcixov  jtctQadlöotai  .  . . 
ovfig)iQSi  avxcp^  sl  ovx  kyewi^dTj, 

f.  Epiph.  Haer.  XXXVIII,  4.  p.  279  D. 

oval  öh  ÖL  ov  jtaQaöo^oexai'  övviq>6QS  yccg  ovr©,  d  ovx 
kyBvvrjd^T], 

g.  Herrn.  Vis.  IV,  2,  6.  p.  64,  15. 

ovai   xolg  axovöaöiv  xa  Qfjfiaxa  xavxa  tuu  xoQoxovcaoi»' 
alQBXcixBQOv  ryv  avxoZg  '^^^^JfJlJfJ^!^^^ 
h.  4.  Esr.  4,  12. 

xQBloaov  Tjv  ^fiag  firj  jtaQorfBVBCd-ai  t}  jtaQayBVOfiivovg  ^ffl 
kv  äöBßBlaig. 

Unter  der  Führung  des  Cod.  Colb.  haben  sieben  Italae  die 
Worte:  ne  nasceretur  =  « /  fi^  iyBvvijOT)  in  den  Text  von  Lc.  17, J 
eingetragen.  Dieser  uralte  Mischtext  ist  bereits  von  Clemens 
Rom.,  Tertullian,  Clemens  AI.,  Origenes  und  dem  Verfeascr 
des  Dial.  de  r.  fide  benutzt  worden  und  hat  zu  Lc.  17,  2  seine 
Darstellung  erfahren.  Die  Verwandtschaft  unseres  Logion  mit 
Lc.  17,  2  =  Mt.  18,  6  =  Mc.  9,  42  zeigt  insbesondere  die  Wiede^ 
kehr  der  Übersetzungsvarianten:   xaXov  fjv  =  öviig>iQBi  =  otn^ 
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iq>sQS  =  alQST(DT6Qov  =  XQSlooop  Tjv  =  nio.  Auch  jtji^p  und  di 
sind  hier  wie  häufig  Übersetzungsvarianten.  Vgl.  Lc.  17,  1:  ovd 
6i=  Mt.  18,  7:  jcXtjv  oval,  Mt.  6,  33:  ^Tjrslre  6e  =  Lc,  12,  31: 
xZi^p  ^rjTSlxB,  Es  wird  in  solchen  Fällen  bnöC  als  Grundwort 
Torauszusetzen  sein.  Das  Citat  aus  der  Esra- Apokalypse  (lat.: 
melius  erat  nos  non  esse,  quam  adhuc  viventes  vivere  in  impie- 
tatibus)  beweist  von  Neuem  den  Einfluss  der  evangelischen  Texte 
auf  jenes  Buch.  —  Der  Syr.  Sin.  hat  zu  Mt.  26,  24i>:  6l  ov  xaQa- 
öiöofiac  iyci  anstatt:  öi  ov  6  vlog  xov  dvd-Qcijtov  jcaga- 
dlöorai. 

Lc.  22,  25  =  Mc.  10, 42  =  Mt.  20,  25. 

a.  Mc.  10,  42.  43». 

oiöare  ort  ol  öoxovvrtg  aQXBiv  rdöv  ed-voiv  xataxvQieiot)Oiv 
avrmv  xal  ol  tihyaXoi  avrcov  xaTS§ovoia^ot)OiP  ovrcöv  ovx 
ovTCog  6e  ioxiv  kv  vf/lp. 

b.  Mt.  20,  25.  26». 

oiöazB  ort  ol  agxovrsg  rcov  hd-vciv  xaxaxvQiavovocv  avxwv 
xoL  ol  fisyäXot  Tcaxe^ovoia^ovoiv  avxwv  ovx  ovxcog  eoxai 
av  vfitv. 

c.  Lc.  22,  25.  26» 

ol  ßaciXslg  xcov  i&pcöv  xvquvovoip  avx(bv,  xal  ol  k^ovcwr 
C,ovxsg  avxwv  avsQyixai  xaXovvxar  vfielg  öh  ovx  ovxwg. 

d.  2.  Cor.  1,  24. 

ovx    OXl   XVQlSVOflSV   VflCOV. 

e.  1.  Petr.  5,  3. 

fiTf^  (Dg  xaxaxvQUvoPxeg  xwv  xXriQwv. 

Obwohl  zu  dem  Logion  Lc.  22,  25  =  Mc.  10,  42  =  Mt.  20,  25 
anssercanonische  Texte  nicht  vorhanden  sind,  so  kann  doch  die 
Besprechung  desselben  wegen  der  Cohaerenz  mit  dem  folgenden 
(vgl.  die  Erläuterungen  zu  Lc.  22,  27^)  und  dem  vorausgegangenen 
Contexte  (vgl  Heft  11,  254 — 258)  nicht  umgangen  werden.  Denn 
die  Übereinstimmung  von  Lc.  22,  25.  26  mit  Mc.  10,  42—44  = 
Mt.  20,  25 — 27  beweist  unzweideutig  die  quellenmässige  Identität 
der  Abschnitte  Lc.  22,24— 27  =  Mc  10,  35—45  =  Mt.  20, 20— 28, 

42* 
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zu  welchen  Abschnitten  unser  Logion  als  integrierender  Bestand- 
theil  gehört.  Auch  sind  die  innercanonischen  Varianten  lehneich 
genug,  um  den  Quellen text  zu  reconstruieren.  Denn  abgesehen 
von  dem  seeundären  Ausdruck  Bvegyazai  xaXovpTCu  in  der  lu- 
canischen  Redaktion  und  von  dem  ol  öoxovvzsg  bei  Mc  (man 
vgl.  dazu  das  o  öoxst  exeiv  in  Lc.  8,  18)  li^  der  Urtext  in 
reinen  Übersetzungsvarianten  zu  Tage: 

:Dn'^b;r  w^rbü  D'^nterr  nna  n-^biptt  D^iian  •^n'^i: 
Erläuternd  ist  hierzu  auf  Num.  21,  18:  Ü^n  '^n'n:  =  LXI: 
ßaoiXelg  k&v(5v  (vgl  oben  S.  208),  Jes.  32,  8:  n'^i:  =  Symm. 
OQXog,  Hiob  12,  21:  n'^n'^-Trb?=  LXX:  ex"  oQxovrag.  Jes.  13,  2: 
D''^'*13  ==  LXX:  ol  aQxoPTsg,  femer  zu  fieyaXoi  =  fieyiozavsq  aof 
Mc.6,21:  Tolg  (leytoxaoiv  ovrov,  Apoc.  6, 15:  o^  ßaciXalg  xfjq  p^: 
xal  ol  /isyiozäpeg,  Apoc.  18,  23:  ol  fisyiozaveg  xijg  /^g,  2.  Chron. 
36,  18:  'T^nte-j  =  LXX:  xal  t(5v  (isyioxavcov,  Prov.  8,  16:  C^nc  "'S 
rn»  •»Mto-te  D'^n'^13'1  rw")  =  LXX:  6t'  i/iov  (isycOTäpeg  fi^a- 
Xvvovxai,  Tcal  rvQavvoi  m  kfiov  xQaxovoi  yijg,  sowie  auf  das 
Agrapha  S.  305f.  mitgetheilte,  aus  Lagarde's  Agathangelus 
S.  157  entnommene  Verzeichniss  chaldäischer  Amtstitel  sammt 
ihren  griechischen  Übersetzungsvarianten  hinzuweisen,  wo  die 
tvQOPPoi,  TJyovfisPoi,  ccQxovreg,  ol  ix  l^^ovotmVy  auch  ^ej;«^' 
kx^  h^ovOLciv  und  xvQavvoL  fieyaXoi  als  Belege  zu  den  Lbcr- 
Setzungsvarianten  unseres  Logion  uns  entgegentreten.  Weiter 
kann  man  deutlich  wahrnehmen,  wie  der  lucanisch-pauliniscbe 
Übersetzungstypus  hier  in  dem  Simplex  xvQievaiv  sich  von  der 
Übersetzung  unterscheidet,  welche  die  beiden  ersten  Evangelistoi 
und  der  erste  Petrusbrief  mit  dem  Compositum  xaxaxv^uvatr 
befolgen.  """^ 

lc.  22,  26  =  Mc.  10,  43.  44  =  Mt.  20,  26.  27  =  Mc9,S5  - 
Lc.9,48=Mt.2$,U. 

a.  Clem.  Rom.  I,  48,  6.  p.  80,  14. 

xooovxq)  yag  (laXXov  xaxBivofpQovBlv  6q>elX€i,  ocw  öoxil 
fiäXZov  h^^^v  elvai. 

b.  Mc.  9,  35. 

d  xig  d-iZei  xQcoxog  elvai,  loxai  xavxcDV  Icxatog  tuu  xca^ 
xa>v  öiaxovog. 
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c.  Macar.  de  perfect.  in  spir.  c.  8. 

Tc5  ebtopzr  o  d-iXwv  iv  vfiZv  jtQcorog  slvaL  xdi  fiiyag, 
eoTw  jtapT(X)P  öidxovog  xal  ioxccrog  xal  öovZog, 

d.  Maoar.  Epist.  IL  p.  424.  ed.  Migne. 

[o  xvQiog]  jcaQaivBl  Xfycov  6  d^iXcov  kv  vfilv  shai  JtQcozog 
xal  fiiyag,  Ioxcd  Jtavzcov  eoxarog  xal  jtävtcDv  öiaxovog  xal 
jtavTcov  dovXog. 

e.  Didasc.  III,  19.  c  295. 

cog  Zsyec  xal  Ocot^q  iv  t<5  evayysZlq)'  6  d^tXa)v  kv  vfilv 
sivai  fieyag,  eöro  vficov  öiäxopog,  xal  6  MXmv  iv  v/ilv  el- 
vai  JCQ(DTog  ioTw  vficiv  öovXog. 

f.  Const.  III,  19.  p.  112,  19. 

6  ß-iZov  yag,  q>T]oiv^  iv  vfilv  elvat  jtQcozog  boto)  vfia)V 
ÖovXog,  xclL  6  9'iXa}v  iv  vfitv  slvai  //fc/ac  l'arco  v/iwv  öia- 
xovog. 

g.  Mc.  10,  43.  44. 

aXX'  og  av  ^sX^j  fdsyag  yeriod-ai  kv  vfilv,  iotai  vficiv  öid- 
xovog' xal  og  av  d-iXi^i  vfiSv  ysvio&ai  jtgcorog.  löxai  stdv- 
xmiT^ovXog, 

h.  Mt.  20,  26.  27. 

aXi^  og  idv  &sX^  iv  vftlv  (leyag  ysviod-ai,  eozai  vficov  öid- 
xovog' xal  og  av  d^iX^  iv  Vfilv  Blvai  jtQcorog,  eOrai  v/kdv 
ÖovXog, 

i.  Lc.  9,  48b. 

6   yoQ  /iixQoxBQog  iv   jtdaiv  vfitv  vjtaQxcov,  ovrog  ioxiv 

k.  Syr.  Sin.  Lc.  9,  48b. 

og  yoQ  fiiXQog  xal  viog  iv  vfilv,  ovrog  fiiyag  iozlv. 
l  Lc.  22,  26. 

dXX^  6  fiBiCov  iv  Vfitv  yivic&o)  (og  6  VBcivBQog  xal  6  ijyov- 

fiBvog  wg  c   öiaxovciv, 
m.  Cod.  Cantabr.  =  Syr.  Cur.  Lc.  22,  26. 

dXX^   6   fjiBlC,a}v    iv    vfiiv    yiviod-w    wg   (iixgoxBQog   xal   o 

^yovfiBVog  og  6  öidxovog  (idXXov  //  6  dvaxBifdBVog. 
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n.  Ephraem  Sjrr.  Serm.  V  in  hebd.  s.  c.  7.  I,  428  ed.  Lamy. 
sed  qui  major  est  in  yobis,  fiat  sicut  minor,  et  c[m  capnt 
appellatur,  sicut  qui  ministrat. 

o.  The  Acts  of  S.  Eugenia  p.  155  ed.  Conybeare, 

äXl'  og  häv  iv  vfilv  d^iXi^  xQwrog  ysviod-ai,  iorcD  loxcctoc 

vficov  xal  öiaxovoq  jtavroDV. 

p.  Mt  23,  11. 

o  öh  fislCfWV  vfi(DV  sotai  vfiSv  öiaxovog. 

Bezüglich  der  ursprünglichen  Stellung  dieses  Legion  ist 
Weiss  nicht  zur  vollen  Klarheit  durchgedrungen.  Die  Sache 
verhält  sich  folgendermassen.  Der  ursprüngliche  Standort  ist 
selbstverständlich  Lc.  22,  26  erhalten.  Mc.  schaltete  mit  der 
ganzen  Perikope  auch  diesen  Spruch  nach  Mc.  10,  35—45  um. 
Ausserdem  verwendete  er  unser  Logion  Mc.  9,  35  (vgl  Weiss, 
Marcus,  S.  316  Anm.).  Davon  stammt  Lc  9,  48.  Der  erste 
Evangelist  folgte  Mt.  20,  20—28  der  Pragmatik  des  Mc.  und 
verwob  ausserdem  einen  Anklang  an  unser  Logion  Mt.  23,  U  "» 
die  grosse  antipharisäische  Rede.  So  besitzen  wir  das  Logioo 
in  sechs  canonischen  Redaktionen.  Den  Umschaltungen  des  Mc 
allein  verdanken  wir  diese  Mannigfaltigkeit  Wenn  man  nun  ro 
diesen  canonischen  Texten  noch  die  aussercanonischen  Parallelen 
hinzunimmt,  so  könnte  man  geneigt  werden,  ein  viertheiliges 
Logion  (ähnlich  wie  Lc.  10,  16;  Lc.  6,  -27.  28,  vgl.  oben  S.  70 
ferner  das  Agraphon  48,  vgl  Agrapha  S.  129.  244 ff.)  zu  re- 
construieren,  nämlich: 

1.  o  d-iXiDV  iv  vfilp  slvac  jcgSrog  (ywivnn)  loxco  xavxmv  Uia- 
zog  (ptHöCn),  vgl.  Lc.  13,  30:  loovxai  ol  jcqwxol  Igxoxoi^ 
Lc.  14,  7flF:  xgcoroxkiola  —   eoxccrog  zoJtog. 

2.  6  (leiC^ov  (=  [liyag  =  bil|)  iv  v/ilv  yiviad-m  cöc  o  fiWi^ 
xBQog  (=  ve(DrBQog^=  Ittj;,  l'tDß,  vgl.  Gen.  9,  24:  'JOgn  "^33  == 
LXX:  o  vlog  avrov  6  vscoregog,  Gen.  43,  29:  l'O^n  DD'^n^l  rW? 
=  LXX:  ovzog  6  adsX^og  v(1(dv  6  vscizsQog).  Man  denke 
an  den  aussercanonischen  Text  zu  Lc.  14,  11:  vfietg  6h  Ctjtstti 
ix  fiixQOV  av^fjoai  xal  [firj]  ix  fielC^ovog  iXaxzov  dvau 

3.  xal  6  ^yoviiBVog  (=  litöC,  vgl  2.  Chron.  18,  16:  C'^:'*1J«'5 
nii^b  =  LXX:  ovx  txovciv  rjyovfievov  oizot)  eozai  vfiär 
dovXog  (l^^)' 
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4.  xal  6  avaxeifisvog  Iötco  vftcip  öiaxovog  (t^'y&ü).   Vgl.  Lc. 
17,  7.  8  sowie  das  folgende  Logion,  wo  der  äpaxtlfisvog  iden- 
tisch ist  mit  dem  6  iXd-cov  öiaxovijd^pai. 
Vorstehendes  Logion,  unzweifelhaft  aus  der  vorcanonischen 
Quelle  stammend  und  unbestreitbar  bei  Lc.  an  seinem  originalen 
Platz,  beweist  allein  schon  das  Hineinragen  der  Quelle  in  die 
Passionsgescliichte. 

Lc  22,  27»  =  Mc.  10, 45  =  Mt  20,  28. 

a.  Lc.  22,  27^ 

iyoi  6h  kv  fiiocp  vficov  sl/ü  wg  6  öiaxopcov, 

b.  Orig.  Opp.IV,461. 

qui  dixerat:  ecce  ego  sum  in  medio  vestrum  non  sicut  dis- 
cumbens,  sed  sicut  ministrans. 

c.  Sedul.  Rom.  cf.  Tischendorf  p.  690. 

ego  sum  in  medio  vestrum  non  sicut  discumbens,  sed  sicut 
ministrans. 

d.  Cod.  Colbert.  Lc.  22,  27^ 

ego  autem  in  medio  vestrum  non  sum  sicut  recumbens,  sed 
sicut  ministrator. 

e.  Orig.  Opp.  III,  838.  in  Matth.  Ser.  XII. 

ego  autena^  sum  in  medio  vestrum  non  quasi  qui  recumbit, 
sed  quasi  qui  ministrat. 

f.  Orig.  Opp.  I,  391.  c.  Geis.  II,  7. 

xdyd  kyspofirjp   kp  fiiocp  vfiwp  ovx  cQg  apaxslfiBPog  dXjC 
cog  6  6iaxop(DP, 

g.  Polyc.  ad  Phüipp.  V,  2.  p.  118,  6. 

Tov  xvqIov,  og  iyipsro  öiaxopog  xapzcop, 

h.  Cod.  Caniabr.  Lc.  22,  27b. 

l/cö  yoQ  Ip  (lioo)  v/icip  ^Id-op  ovx  cog  6  dpoxsl/iepog  diX^ 
(6g  6  ötaxopcop, 

i  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  115  F. 

ovx  rixovOaxB  Xiyopxog  avxov'  ovx  ^Xdvp  öiaxoprjd'yjvai, 
akZa  öiaxoprjaai;  — - 
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k.  Orig.  Opp  IV,  410. 

6  61  Blxciv    rjXd-ov   ovx  €oc,  araxelfievog^   aXl^  cog  o^i^' 

XOPWV. 

1.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  24  A. 

6VqIoxo(1£v  jcdXiv  xov  xvQiov  diöaöxopza  xal  Xiyovxa'  ovx 
rjXd^ov  öiaxoprid-rjvai,  dXZä  öiaxovijoai  xal  ^^ai  xt]y  i|w- 
X^jp  fdov  XvxQov  avTi  xoXXAv, 

m.  Clem.  AI.  Paed.  I,  9,  85.  p.  148. 

xoLOVxoq  Tjftdiv  o  Jtacdaycoydg  dyad-og  kvöixwg'  ovx  tjk^op, 
q>7jolf  6iaxov7]{^^vai,  dXXd  diaxovfjoai.  6ia  xovxo  Bloaytxm 
kv  xcp  svayYsXlq)  xexfirjX(Dg  6  xafAvmv  vxIq  ^fituv  xd 
dovvai  xfjv  tpvxyp  xtjv  eavxov  Xvxqov  dvxl  xoXXwv 
vjttoxvovfievog. 

n.  Didasc.  lU,  19.  p.  295  =  Consi  III,  19.  p.  112,  8. 

cog  xal  6  xtiQiog  i^ficov  ^Ifjoovg  6  Xgcorog  ovx  fjX^s  öiaxo- 
pi]&7]vai,  dXXd  öiaxoPTJoai  xal  öovpai  ttjv  tpvxf)^  avtov 
Xvxqov  dvxl  noXXäp. 

o.  Mc.  10,  45. 

xal  ydg  6  vlbg  xov  dvd^Qoixov  ovx  tjX^ep  öuxxovr^^voi, 
dXXd  öiaxoprjöai  xcci  Sovvai  xrjp  tpvxf]P  avxov  Xvxqov  avtl 
jioXXwv. 

p.  Mt.  20,  28. 

SojtsQ  6  vlog  xov  dvd^Qwjcov  ovx  f]X&sp  öiaxovrj^fivci, 
dXXd  öiaxov^oai  xal  öovvai  xfjv  tpvx^P  avxov  Xvxqov  dvtl 
jtoXXcQP. 

q.  Iren.  V,  1,  1. 

xw  löltp  ovp  atfiaxi  XvxQOOafi^vov  fniag  xov  xvqIov  xd 
dopxog  xtjv  ipvxrjP  vjtSQ  x(dp  ^fitxeQa}v  tpvxcip. 

r.  Clem.  Rom.  I,  49,  6.  p.  82,  11. 

l6a>xBP  xxIq  ri(i^v  ^Itjoovq  Xqiöxoq  6  xvQiog  f^cir  iv 
d-siriiiaxt  d^BOv  xal  x?]v  oaQxa  vJtsQ  xrjg  oaQxoq  i^fiwv  xei 
xf]P  tpvx^jp  vjthQ  xSv  fpvxciv  ijficop, 

s.  Clem.  AI.  Quis  div.  saly.  c.  37.  p.  956. 

xal  Xvxqov  eayxqv  imöiöovc  xaiv^v  ^fitv  öia&ijxi]v  Tuna- 
Xifutdvu, 
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t.  Psendo-Ign.  ad  TraU.  VIII.  p.  188,  22. 
dovg  iavTov  vJtsQ  tjgicop  Zvtqop, 

u.  1.  Tim.  2,  6. 

6  dovg  iavrbv  avxlXvxQOv  vjcbq  jtävrtov. 

Zum  Verständni88  dieser  interessanten  und  für  den  Abend- 
mahlsbericht.  so  wichtigen  Paralleltexte  ist  eine  Einsichtnahme 
der  in  Heft  II,  254—257  zu  Mt.  20,  20.  21  =  Mc.  10,  35—37  ge- 
gebenen Erläuterungen  unerlässlich.  Dort  ist  gezeigt,  dass  die 
Perikopen  Mt.  20,  20—28  =  Mc.  10,  35—45  =  Lc.  22,  25—27  aus 
dem  Urevangelium  stammen  und  ihren  ursprünglichen  Standort 
unmittelbar  hinter  dem  Abendmahlsbericht  hatten.  Lc.  fasste 
den  Mc.  10,  35—41  =  Mt.  20,  20—24  ausführlich  geschilderten 
Rangstreit  der  Jünger  in  die  compendiösen  Worte  Lc.  22,  24: 
lyivexo  de  xal  q)iXovsixia  ev  avrolg  xo  xlg  avxwv  öoxeZ  slvcu 
fui^cov  —  zusammen  ^)  und  gab  dann  nur  den  Schluss  der  Pe- 
rikope  Lc.  22,  25—27  (=  Mc.  10,  42—45  =  Mt.  20,  25—28),  und 
auch  diesen  noch  zuletzt  —  wie  häufig  —  gekürzt,  indem  gerade 
der  Höhenpunkt  des  ganzen  Gesprächs  Mt.  20,  28  =  Mc.  10,  45 
von  ihm  in  Lc.  22,  27^  nicht  vollständig  mitgetheilt  wird.  Die 
Identität  aber  von  Lc.  22,  27^  und  Mt.  20,  28  =  Mc.  10,  45  wird 
aus  den  vorstehend  aufgeführten  aussercanonischen  ParaUeltexten 
ausser  Zweifel  gestellt. 

Zu  Lc.  22,  27a:  xlg  yaQ  fiBiCcov,  6  dvaxelfdevog  ^  6  dcaxo- 
vmv;  —  ist  zu  vergleichen  Lc.  17,  7.  8,  namentlich:  jtsQiCcooa" 
fiBvog  öiaxovsi,  in  welchen  Worten  das  ausgesprochen  ist,  waa 
Jesus  laut  Joh.  13,  1  ff.  nach  dem  Abendmahl  that.  Vgl.  Joh. 
13,  4:  öuQoMJep  eavxov  —  und  v.  5:  öisC^wOfiivog.  An  diese 
Situation,  nach  welcher  Jesus  in  der  Fusswaschung  seinen  Jüngern 
diente,  2)  schliesst  sich  Lc.  22,  27b  an:  lyw  6b  kv  fiico)  vficöv  etfä 
cog  6  diaxovwv  — ,  oder  wie  die  Worte  nach  den  aussercanonischen 
Parallelen  vollständiger  lauteten:  xar/o)  kyBvo/irjv  hv  (liccp  vfdSp 
ovx  (og  6  dvaxBlfiBvog  dXX'  mg  6  öiaxovcov  (Orig.)  oder  noch 
vollständiger:  ovx  tjXd'OV  öiaxovrjd-TJvai  dXXä  öuxxovfjoai  xak 
^vai  xriv  xpvx'fiv  ftov  Xvxqov  dvxl  jtoXXcov  {l^^hrsLem).    Nach 


1)  Auch  nach  Weiss  hat  Lc.  die  Identität  zwischen  der  (piXoveixla 
tmd  der  Perikope  Mi  10,  35—41  wohl  erkannt. 

2)  Vgl.  dazu  Beyschlag,  Znr  johanneischen  Frage  S.  103  f. 
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dieser  Fassung  Ephraems  wird  die  Identität  yon  Lc.  22,  27i>  und 
Mc.  10,  45  =  Mi  20,  28  zur  Evidenz  erhoben,  i)  Es  wird  na- 
mentlich auch  klar,  dass  die  Fassung  des  Logion  in  der  ersten 
Person  (jjXd-ov)  die  primäre,  die  Textgestalt  von  Mc.  10, 45  = 
Mt.  20,  28  (o  vlog  xov  dvd^Qoijtov  r^Xd-ev)  die  secundare  ist. 
Aber  nicht  nur  in  dieser  Textgestalt  ist  Mc.  und  Mt  secundär, 
noch  mehr  in  der  Stellung,  welche  Mc.  der  ganzen  Perikope 
gegeben  hat,  indem  er  —  wahrscheinlich  um  die  g)iXovstxla  der 
Jünger  aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Abendmahls  zu  ent- 
fernen —  die  ganze  Erzählung  nach  Mc  1 0,  35 — 45  umschaltete, 
welche  ümschaltung  auch  der  erste  Evangelist  Mt.  20,  20— 2S 
seinerseits  adoptierte.  Durch  diese  ümschaltung  einerseits  und 
durch  die  Textktirzung  des  Lc.  in  Lc.  22,  27*>  andrerseits  wurde 
der  in  der  vorcanonischen  Quelle  gegebene  pr^matische  Zu- 
sanmienhang,  wonach  das  Logion  Mt.  20,  28  =  Mc.  10,  45  =  Lc. 
22,  27**  den  Höhenpunkt  der  Abendmahlsgespräche  bildete,  toII- 
ständig  verwischt.  Durch  die  Vergleichung  der  aussercanonischoi 
Paralleltexte  aber  und  namentlich  durch  den  Text  Ephraems 
wird  die  Wiederherstellung  nicht  nur  des  ursprünglichen  Zu- 
sammenhangs, sondern  auch  des  urtextlichen  Wortlauts  ermög- 
licht.    Man  vgl  den  reconstruierten  Urtext  nach 


Mt.,  Mc. 

ovx  i]Xd-ov  öiaxo- 
pr]{}^rjpai,  alXa  öia- 
xopfjöai  xa\  öov- 
pai  xrjv  ^vx^v 
fiov   XvxQov    avrl 

XoXXiDV. 


Ephraem. 

ovx  TjXd-ov  diaxo- 
VTjdijvai,  dXXä  öia- 
xov^öai  xdL  d^- 
vai  xriv  y>vxJJP 
(lov  XvTQOP  dpxl 
jcoXXwv, 


Paulinisch-lucaniscbe 
Version. 

iyco  yoQ  kp  fiiom  vuär 
iyep6(it]P  ovx  cJ$  o 
dpoxslfiepog ,  aXÜ  a>; 
6    öiaxopcop  xdl  dar; 

ifiOVXOP         dpxlXVTQOV 

vxIq  xavxrnp. 


Dass  der  von  Lc.  weggelassene  Schluss  unseres  Logion  hier 
richtig  reconstruiert  ist,  ergeben  namentlich  folgende  paulinischc 
Parallelen,  1.  Tim.  2,  6:  o  öovq  tavxop  dpxlXvxQOP  vJtSQ  ^aPTC»\ 
Tit.  2,  14:  og  böooxbp  lavxop  vjuq  rjiioip,  ipa  XvxQciatjxai  yy/^% 


1)  Wie  nahe  erscheint  aber  auch  in  quellenm&ssiger  und  sprachlich«! 
Verwandtschaft  das  johanneisclie:  rfjv  tpvxyv  avtod  9^y  vnhg  xmv  f*- 
Xwv  avxovl  Joh.  15, 13. 
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Gal.  1,  4:  rov  öovrog  eavrov,  Eph.  5,  2:  jtaQiöancev  ^cnxüov  vJthg 
^(ic5v,  Eph.  5,  25:  xal  eavrbv  JtaQ^öoxsv  vjcsq  avrtjg,  aucb 
Rom.  8.  32:  vjthg  ^ficiv  jtavxcov  jtaQs6o>xev  avrov.  Aus  diesen 
Parallelen  wird  es  evident,  dass  das  vjtbq  (vgl.  Lc.  22,  19.  20  = 
1.  Cor.  11,  24.  25)  zu  dem  lucanisch-pauUnischen  Übersetzungs- 
iypus  gebort.  Dasselbe  gilt  bier  von  dem  savrov  =  rrjv  tpvxrjv 
avxov  =  it?W,  wenn  man  erwägt,  dass  in  dem  mit  unserem  Lo- 
gion so  nabe  verwandten  Herrensprucb  Lc.  9,  25  =  Mt.  16,  26  = 
Me,  8,  36.  37  ebenfalls  der  lucaniscben  Version  das  iavxov,  der 
von  Mt.  und  Mc.  benützten  Version  des  Urtextes  das  Tr]v  tpvxv^ 
<WTOv  angebort.  *)  Aucb  das  pauliniscbe  Compositum  avtUv- 
TQov  (=  XvTQOP  bei  Mc,  Mt.)  wird  secundiert  von  dem  luca- 
niscben Compositum  avrifisrQstv  (=  fiergstv  Mi  7,  2  =  Mc.  4,  24, 
vgl.  oben  S.  96  ff.).  Dass  unser  Logion  urtextlicb  in  der  1.  Per- 
son gegeben  gewesen  ist,  dass  also  bier  Epbraem  mit  seinem 
fjld^op  . .  drfvai  r^v  tpvxi]^  fiov  das  Richtige  erbalten  bat,  das 
zeigen  aucb  die  vorausgegangenen  Analogien:  ocof/a  (lov,  alf/a 
HOVy  d-avaxov  fiov.  Bei  Mt.  und  Mc.  liegt  mitbin  in  dem  Aus- 
druck: 6  vibg  rov  avd-gcijtov,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde, 
eine  secundäre  Umschreibung  vor,  ähnlich  wie  Lc.  6,  22  gegen- 
über Mt.  5,  11,  Lc.  9,  26^  =  Mc.  8,  38^  gegenüber  Mt.  10,  33^  Lc. 
12,  8*»  gegenüber  Mt.  10,  32*^  =  Apoc.  3,  5.  Endlich  zu  dem 
^^ac  (sc.  TTJv  tpvx^P  fiov)  bei  Epbraem  vgl.  man  Job.  10,  17: 
iy(o  xld-riiiL  xijv  rpvxrjv  fiov.    Selbstverständlich  ist  xid^ivai  = 


1)  Diese  Obersetzungsvarianten  kavtov  =  ttjv  tpvxriv  avxov  (vgl. 
oben  S.  149 ff.),  femer  t§  tpvx§  avtov  =  n^og  k avxov  in  Lc.  12,  19 
(vgl.  S.  319),  ebenso  xäq  tpvx^i  vfxwv  =  kavxovq^  vfiäq  avxovq  in 
Lc  21, 19  (vgl.  S.  584  ff.)  bilden  einen  unwidersprechlichen  Beweis  für  die 
Abfassung  des  Drevangeliums  nicht  im  aramäischen,  sondern  im  hebräischen 
Idiom.  Denn  im  Aramäischen  bedeutet  nicht  loBs,  sondern  ^»nji  soviel  als 
Savrov.  Von  diesem  aramäischen  D^s  (=  oaxovv)  als  Umschreibung  des 
Pronomen  reflexivum  findet  sich  aber  in  den  synoptischen  Bearbeitungen  des 
Urevangebums  keine  Spur,  während  alle  Symptome  auf  das  hebräische  vcs 
(^!W7)  hinweisen.  Dabei  kann  man  sagen:  soviel  tiefex  das  aramäische 
aj«  («  Knochen,  Gebein)  dasteht  als  das  hebräische  »sa  (=  Seele,  Leben), 
80  viel  roher  ist  das  aramäische  Idiom  im  Vergleich  zu  der  geistig  reich 
entwickelten  Sprache  der  Hebräer,  in  welcher  die  Propheten  geweissagt 
und  die  Psalmisten  gesungen  haben.  Diese  seelische  Sprache  allein  war 
das  adaequate  Gefäss  zur  Aufiiahme  der  Worte  Jesu  in  ihret  schriftlichen 
Fixierung. 
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öovvat  aus  yn  zu  erklären,  welches  ja  recht  eigentlich  aüch 
„setzen,  stellen,  legen"  bedeutet.  Möglicher  Weise  hat  Lc  das 
öovvat  unsrer  Stelle  in  dem  öiöo/ievov  der  Einsetzungsworte  an- 
klingen lassen.  Jedenfalls  hat  er  wie  so  oft,  wie  namenÜicb 
Lc.  22,  20,  so  auch  hier  Lc.  22,  27  gerade  die  Schlussworte  trotz 
ihrer  eminenten  Wichtigkeit  und  trotz  ihrer  originalen  Rück- 
bezugnahme auf  die  Abendmahlsstiftung  ^)  in  Wegfall  ge- 
bracht. 

Auf  Grund  der  vorstehend  geübten  Quellenkritik  werden 
nun  erst  die  tiefen  Zusammenhänge  der  Gedanken  klar.  Nach- 
dem Jesus  in  das  von  ihm  gestiftete  neutestamentliche  Mahl  das 
d-QVJtreo&ai  (=  xZäcd-ac)  seiner  ooq^  (=  öSfia)  und  das  ixxvP^ 
od-ac  seines  alfia  hineingelegt  und  zugleich  sich  selbst  in  seiner 
OaQ§,  und  in  seinem  alfia  als  Speise  für  die  Seinen  dargeboten 
hatte,  und  nachdem  von  ihm  die  Begehung  dieses  Mahles  bis 
zu  seiner  Parusie  anbefohlen  worden  war  (top  &apatov  tw 
ifiov  xaxayyiXXBTBy  axQcg  av  lAi^co),  gab  er  in  Lc  22,  27  die 
Bedeutung  seines  d^avaroq  als  eines  Versohnungstodes  noch 
genauer  zu  erkennen,  indem  er  das  vjkIq  vficiv  (Lc.,  Paulos)  = 
jtsQl  JtoXXciv  (Mt,  Mc.)  der  Abendmahlsstiftung  durch  das  Xvxqov 
dvrl  JtoXXcov  (=  avxlXvxQov  vüiIq  navxcov)  erläuterte.  Zugleich 
ertheilte  er  damit  endgiltige  Antwort  auf  eine  von  ihm  früher 
gestellte  Frage:  xl  öcioec  ap^gcojtog  avxaXXayjia  {=  aXXa/im, 
avxixaxdXXayf/a,  i^lXaofia,  Xvxqov^  atniXvxQOv =^'^  vgL  S.  154> 
xF/g  tpvxTJg  avxov;  vgl.  Mi  16,  26i>  =  Mc  8,  37.  Lc  hat  sowohl 
diese  Frage  Lc.  9,  25,  als  hier  das  antwortliche  6  öovg  iavxow 
avxlXvxQov  vjtBQ  jtavxcov  (1.  Tim.  2,  6  =  Mt.  20,  28b  =  Mc  10. 
45**)  ausfallen  lassen.  Als  einen  Pauliner  hat  er  sich  damit 
nicht  erwiesen. 

Lc.  22, 28  =  Mt  19, 28*. 
a.  Jac.  1,  12a. 

(laxagioc  dvriQ,  og  vjtofievei  XBiQaOfiov. 


1)  Von  Haupt  (S.  21)  ist  der  innere  Zosammenhang  zwischen  Lc.22» 
19.  20  und  Mt  20,  28  =  Mc.  10,  45  in  richtiger  Erkenntniss  herrorgehoben 
worden.    Ebenso  schon  vor  ihm  (vgl.  Citate  q  r)  von  dem.  Rom.  und  Iren- 
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b.  Apocal.  Pauli  p.  65  ed.  Tischendorf. 

fuxxcQiog  ycLQ  6  6\}pafievog  vjtofislvai  jcsigaofiov, 

c.  Pistis  Sophia  p.  59,  19  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

de  hoc  ipso  dixisti  nobis  olim  iu  parabola:  vos  vjcefisivars 
mecum  jteiQaofiovg, 

d.  Lc.  22,  28. 

vfiBlq  6i  ioza  ol  6iafitfihV7ix6xeg  /ist  igiov  Iv  xolg  Jtei- 
Qaofiotg  fiov, 

e.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  22,  28. 

xcu  vfielg  rpü§7j&t]T6  iv  rfi  öiaxopla  (lov  ojg  6  ÖLaxovmv, 
ol  diafiefisvrjxoTtg  fiex    afiov  kv  rolg  xeiQaOfiolg  fiov. 

f.  Mr?9r28»r™^'™^    ^  ~ 

df4i^v  Xiyco  v(ilv,  ort  v/ietg  ol  axoXovd^iioavxig  fioL, 

Der  Abschnitt  Lc.  22,  28—30,  sicherlich  aus  der  vorcano- 
nischen  Quelle  stammend,  ist  bei  Mc  yöllig  unberücksichtigt 
geblieben,  von  Mt.  theilweise  und  mit  einigen  Textanderungen 
Mi  19,  28  benützt,  von  Lc.  am  vollständigsten,  aber  —  wie  die 
aussercanonischen  Paralleltexte  zeigen  —  immer  noch  mit  einigen 
Weglassungen  wiedergegeben.  Eine  solche  Weglassung  ist  so- 
fort zu  Lc.  22,  28  durch  den  aussercanonischen  Textbestandtheil 
des  Cod.  D  erkennbar:  rjv^ifd^rjTe  kv  rfi  ötaxovla  fiov  dg  6  öia- 
xovcov  [=  cog  ol  öiaxovovvrsg].  Wer  fühlt  nicht  den  tietinneren 
Zusammenhang  dieser  Worte  mit  der  das  Leben  des  Meisters 
und  die  Erziehung  der  Jünger  abschliessenden  neutestamentlichen 
Passahmahlzeit?  Wer  empfindet  nicht  die  Congruenz  dieser 
Worte  mit  Lc.  22,  26.  27?  Wer  denkt  nicht  an  den  ausser- 
canonischen Text  desselben  Cod.  Bezae  zu  Lc.  14,  H*  J^/^tT^  öi 
^mslzs  ix  uixQOv  av^ijaai?  Und  wie  vortrefflich  schliesst  sich 
das  andere  —  durch  Jac.  1,  12  und  die  Pistis  Sophia  in  der 
nichtlucanischen  Form  erhaltene  —  Wort  an:  v/ietg  vjtefzsivare 
ßex^  kfiov  xovg  JteiQaöfiOvg  fiovl 

Lc.  22,  29. 

a.  Clem.  AI.  Strom.  VI,  5,  41.  p.  760  sq.    [Ki^Qvyfia  LldxQov]. 

svQOfisv  yag  iv  xalg  ygaipalg,  xaß-cog  6  xvQiog  Xeysr  löov 
öiaxld-sfiac  vfitv  xatvfjv  öiad^7ixi]v^  ovx  cog  öud^ififjv  tolg 
xaxgaoiv  vficiv  iv  ogei  XoQfjß, 
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b.  Jerem.  31,  31.  32».  LXX. 

löov  Tjf/dQai  SQxovrat,  g>7]ol  xvQiog.  xal  öiad-J^OOfiai  tw  ohup 
ICQariX  xal  T(j3  oixo)  %vöa  ötad^xrjv  xcuvtJp,  ov  xara  rffp 
öuxd-rjxfjp^  ifP  6t€&8fir]V^Tolg  ütargaoiv  avrwp. 

c.  Hebr.  8,  8.  9». 

löov  ^fiigai  sQxoprai,  Xtysc  xigiog,  xal  ovvrsXiom  bu  xov 
ohcov  %Qa?jX  xal  kjtl  xov  olxov  %v6a  diaB^rjxrpf  xaii*rir, 
ov  xaza  t^v  öiad^ijxfjv,  rjv  kjcolrjoa  rolq  xargaciv  aix6v. 

d.  Barn.  XIV,  5.  p.  62,  2. 

yilielq  öiä  rov  xXi]QovofiovPTog  öia&ipct)v  xvgiov  jft/öor 
Zdßcofisv,  og  elg  rovxo  riTOLiiaad-ri  ytvcTT .  .  diadTjxcu  tr 
rjfilv  öiad'rjxt]v  Xoycp.  ^ 

e.  Orig.  Opp.  II,  625. 

xdy(o  öiad^Tjooiiai  vf/lv  diad'fjXTrv  icd-leiv  xal  xIvhv. 

f.  Euseb.  in  Luc.  p.  206. 

TQajtaC^a,  rjg  iiBxaXri^povxai ,  olg  xtjv  diad'i^f]v  ^^^o  iic 
xb  (isfievtpc^vai  fisx^vxov  kv  xoigjtHQaOfiotg.       ^ 

g.  Pistis  Sophia  p.  59,  20  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Constituam^  vobis  re^um ,  sicut  mens  pater  constitait  illod 
mecum.  " 

h.  Lc.  22,  29. 

xäyco  öiaxlO^efiai  v/ilv,  xad-cog  öid&exo  fioi  6  xax^Q  (iov 
ßaoiXelav. 

i.  Ephraem  Syr.  Senn.  V  in  hebd.  s.  c  7.  I,  328  ed.  Lamy. 
do    vobis   ^omissionem,    sicut    promisit  mihi   pater  meus. 
dabo  vobis  regnum.  — ™ 

Auch  hier  verdienen  wegen  des  Zusammenhangs  mit  der 
Abendmahlseinsetzung  —  und  besonders  wegen  der  Rfickbezog- 
nähme  auf  die  Worte:  xovxo  x6  xoxtjqiov  ^  xaivri  öia^fpcrj^ 
diejenigen  aussercanonischen  Texte,  welche  als  Objekt  des  ita- 
xid-eoß^ai  die  öiad-^xrj  bieten,  den  Vorzug  vor  der  canonischen 
Fassung  mit  ßaoiXalap  als  Objekt^).  Dazu  kommt,  dass  (hor/- 
^eod^ai  der  terminus  technicus  fttr  ri'^'na  tTO  ist  und  sogar  absoht 

DAuch  die  „promissio"  Ephraeme  dürfte  auf  Aa^;«;  zuräckgeban 
Vgl.  Ek.  30,  5:  n-'iiin  7;;»  =  Hebr.  11,  9:  y^  x^g  inayyekiag. 
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in  diesem  Sinne  steht.  Vgl  Jes.  57,  8:  -fbTinDril  =  Theodoi: 
dii&ov  =  Vulg.:  pepegisti  foedus,  femer  die  vollständige  Phrase 
r-^-Ta  rro  =  iiaxlO^ecd^ai  öuzd^xTjv  Gen.  15,  18;  Deut  5,  2.  3;  7,2; 
29,  11;  Jos.  9,  6.  Unter  diesen  Umständen  dürfte  insbesondere 
auch  die  Praedicatio  Petri  eine  echte  Erinnerung  bewahrt 
und  sonach  unser  Logion  im  Anschluss  an  Jerem.  31^  31  sq.  nicht 
Mos  öia&Tjxijp,  sondern  genauer  xacvTjp  öia&i^xr^v  enthalten 
haben.  Vgl.  Hebr.  12,  24;  9,  15,  sowie  namentlich  auch  2.  Cor. 
3,  6:  öiaxovovg  xaiVTJg  öiad^rjxriq  wegen  der  Beziehung  auf 
Lc  22,  27 D:  i]v§i^&f]rs  kv  xfi  öiaxovla  fiov  cog  6  öiaxovcov. 
Die  von  La  an  Stelle  der  öiadVjxt]  eingefbgte  ßaoiXsla  sollte 
wohl  das  von  demselben  im  folgenden  Contexte  weggelassene 
ovfißaaiXsvsiv  (vgL  Lc.  22,  30)  andeuten. 

Lc.22,S0  =  Mt.l9,28^ 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  51.  p.  271 A. 

xal  Tore  xotg  fUzd^rcOg  avrov  Cvfutislv  xaXiv  occi  Ovfi- 
qxxyslp. 

b.  Apoc.  3,  20^  21a. 

xcä  ÖBixpijoo)  fisz'  avTOv  xal  avrog  fier  ifiov.  6  vucmv, 
dcioco  avxA  Tcad-löai  iitx   ifiov  iv  xS  d-Qovcp  (lov. 

c.  Orig.  Prov.  p.  52.  ap.  Mai. 

TOlg  fiad^ralg  avrov  vyciox^TO  öcioeiv  6  xvQiog  xov  xaM- 
cai  avTovg  ijtl  öcoösxa  d-Qovov  xQlvovxag  zag^öcSdsxa 
^vXag  xov  %Qaf]X. 

d.  Lc.  22,  30. 

iva  ecdTixs  xal  jtlvrjxe  [Syr.  Cur.  et  Sin.  add.:  fisx^  kfiov] 
ixl  xijg  XQajcs^tjg  fiov  iv  xf/  ßaöcXelg:  [lov,  xcu  xa^TJosod^s 
ijtl  &Q(V(X}V  xglvovxeg  xäg  öcoösxa  q)vXdg  xov  ^IOQar)X, 

e.  Epiph.  Haer.  LXXVII,  37.  p.  1032  A. 

x6  ÖS'  xad^OBOd-B  kjtl  xrjg  XQajci^rjg  xov  JcaxQog  /lOV  iod-lov- 
xeg  xal  jiLvovxeg, 

f.  Epiph.  Haer.  LX VI,  38.  39.  p.  652  D. 

xal  avxov  xov  xvqIov  tj  vxooxsoig  oxi  eoeod-e  xad^ijfiBPOi 
kjcl  xijg  XQajti^fjg  xov  naxQog  fiov  ^oMqvxBg  xal  Jtl- 
vovxBg. 
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g.  Pistis  Sophia  p.  59,  21  ed.  Schwartze  et  PetermaniL 

quod  edetis  et  bibetis  super  meam  TQaxa^TjP  in  meo  regno, 
atque  sedebitis  ^uper  duodecim  ^()orot;c,  ut  xpii^re  duodecira 
fpvXag  Israelis. 

h.  4.  Esra  2,  23. 

et  dabo  tibi  primam  sessionem  in  resurrectione  mea. 

i.  Mt.  19,  28^ 

^^  '^%^^^X^^^^3l  orai'  xad^ion  6  vloq  xov  dv&Qmov 
ijtl  d-Qovov  öo^rjg  avzov,  xai^^ioaoß-t  xcä,  avzol  ixi  öciiixa 
d-QOPOvgjcQlvovreg  rag  öcidsxa  qwXäg  xov  %QaTjL 

k.  The  Testament  of  Abraham  c.  13  p.  92,  16  A  ed.  James. 

xol  ip  rf]  ÖBVxiga  ^^ow/a^^^^^öorrai  vxb  Tc5r  dmi&ui 

(pvXiOP  rov  'logarjji. 
1.   Ibidem  p.  92  B. 

xal  kjtl  xr)p  darrt egap  xagovoiap  vxo  twp  cbtooxomv  a^"* 

d^joopxat  al  öcodexa  g>vZal  xov  ^löQatjL 

m.  Pistis  Sophia  p.  145,  21  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Propter  hoc  igitur  dixi  vobis  olim:  sedebitis  super  vestros 
thronos  ad  dextram  mihi  et  ad  sinistram  mihi  in  regno  meo 
et  regnabitis  mecum.  Propter  hoc  igitur  haud  peperci  ^1. 
erubui)  neque  {ovöa)  veritus  sum  yocare  vos  meos  fratres  et 
meos  socios,  propterea  quod  eritis  socii  regii  mecum  in  meo 
regno.     Haec  igitur  dico  vobis. 

n.  Polyc.  ad  Phü.  V,  2.  p.  118,  9. 

xal  ovfißaaiXavoo(iap  avxo),  alya  jtioxavofisp. 

o.  2.  Tim.  2,  12. 

al  vjto/iapofiav^  xal  ovfißaoiXavoofiap. 

p.  Apoc.  5,  10. 

xal  Ixoirjoag  avxovg  reo  d-aoi  i^ficop  ßaoiXalap  xci  uQ^i- 
xal  ßaoiXavoovotv  ijil  xrjg  yfjg  —  vgl  1,  6:  ixolffiav  iiH^i 
ßaoiXaiap. 

q.  Apoc.  20,  6. 

dXla  aoopxai  lagalg  xov  {^aov  xal  xov  Xqioxov  xal  gg<^j 
Xavoovaip  fzax   avxov. 
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r.  Test  XII  patr.  Dan.  c.  5. 

xal  6  JttOrsvcop  in    avrco  ßaoclsvösi  kv  aXrjd-Bla  kv  xotq 
ovQavolg, 

8.  Orig.  Opp.  II,  625. 

[xdyco  &ijöofiai  vfitp  6iad^xf]p]j  iad-Uiv  xal  xIvblv  Ixl  xrj(; 
TQOxiCirjq  tov  xazQog  iv  rfj  äXrfi-ela, 

i  £y.  sec.  Hebr.  ap.  Clem.  AI.  Strom.  II,  9,  45.  p.  453. 

XI  xdv  xA  xad^  ^Eßgalovg  svayysXlep'  6  ß'OVfidoag  ßaaiXsvOBt, 
yiyQOjtxatf  xal  6  ßaoiXsvoag  dvccjca^cexai. 

Die  Pistis  Sophia  führt  mit  der  bei  ihr  zur  Kemi- 
zeichnmig  echter  Herrenworte  üblichen  Gitationsformel:  dixi  vobis 
olim  zu  Lc.  22,  30  einen  völlig  aussercanonischen  Text  an,  dessen 
Varianten  und  Mehrbestandiheile  durchweg  an  canonischen  Par- 
allelen ihre  Bestätigung  finden.  Nach  diesem  vollständigeren 
Texte  sind  hier  folgende  Bestandtheile  zu  unterscheiden. 

1.  oviig>ayBlv  xal  avfijaslv. 

Man  beachte:  J^^^[£5j;_£^J^_;^^  (1^0  =  äeutvelv  fiex*  i/iov 
(Apoc)  =«  cv(ig)aYslv  (Just)  =  "^ri»  b?».  Vgl.  Lc.  15,  2:  ow- 
eod^lsi  avxolg.  Desgleichen  xlvBiv^fi€x^ifiov  =  öVfijtlvBip  = 
"^m  rttW.  Handschriftlich  wird  zu  Lc  22,  30:  tva  Ud^xB  xal 
xlvrjxB  das  iabx"  k(iov  nicht  blos  durch  den  Syr.  Cur.,  sondern 
auch  durch  die  koptische  und  die  von  Woide  herausgegebene 
sahidische  Version,  sowie  durch  drei  Minuskel- Codices  be- 
glaubigt Man  erkennt  deutlich  den  Zusammenhang  mit  der 
koptisch-aegyptischen  Pistis  Sophia. 

2.  xad-loai  ixl  d'Qovmv. 

Man  vgL  hier  TcadifjOBCd'B  iotl  d'Qovayp  (Lc)  =  xaß-loat  ijtl  öd- 
iBxa  d'Qovmv  (Orig.)  ==»  xaß'lOBöd-B  ijtl  öciÖBxa  d'Qovovg  (Mt, 
Pist  Soph.)  =  sedebitis  super  vestros  thronos  (Pisi  Soph.)  == 
xad-lcai  fisx^  k/iov  kv  xcp  d-govo)  (lov  (Apoc).  Das  xad-ijod-ai 
htl  xTJg  xQajti^Tjg  xov  JtaxQog  (lov  in  den  Epiphanius-Texten 
gehört  nicht  hierher;  dasselbe  geht  dem  iod-Uiv  und  xIvbiv 
voraus. 

Texte  a  Untennchtingeii  X,  8.  43 
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3.  xqIvblv  xäq  öcidexa  g^vJla^  rov  ^lOQaijX. 

Das  an  Israel  durch  die  Apostel  zu  übende  Gericht  ist 
ähnlich  gemeint  wie  das  xaraxQlpscv,  welches  von  den  Nuftv- 
trat  und  von  der  ßaolXiöoa  Noxov  in  Bezug  auf  die  fsvia  der 
Juden  ausgesagt  ist  Vgl.  Lc.  11,  31.  32  =  Mt.  12,  41.  42,  Die 
Correspondenz  zwischen  der  Zwölfzahl  der  Apostel  und  den  zwölf 
israelitischen  Stammen  ist  Barn.  YIII,  3  hervorgehoben.  Vgl  oben 
S.  145.  Wahrscheinlich  gehört  auch  1.  Cor.  6,  2  hierher:  ort  oi 
ayioi  rov  xoOfiop  XQivovoiv;  —  x6o(ioq  im  Sinne  der  Christus- 
feindlichen  jüdischen  Welt. 

4.  avfißaocXsveiv. 

Man  vgl.  regnabitis  mecum  (Pistis  Sophia,  griechisch  bei 
Anger,  Synopsis  p.  214  gegeben:  ßaoiXsyoerB^ez^  ifwv)  = 
ßaoiXsvoovciv  fi6T  avTOv  (Apoc.)  =  ovfißaotievoofisp  (2?^im.2, 12; 
PolycO  =  M?iK  Stitt,  dazu  den  GegensäfanCcr22^  25:  omT  '^3'n: 
nna  D^^btDti,  ferner  ßaoiXsvosi  hv  ovgavolg  (Test  XII  patr.).  Wenn 
B.  Weiss  an  die  Parallelen  in  der  Apokalypse  gedacht  and 
den  aussercanonischen  Text  der  Pistis  Sophia  berücksichtigt 
hätte,  so  würde  er  davor  bewahrt  worden  sein,  in  Lc  22»  29  mit 
dem  öuzrtd'Sfiai  ßaaiZslap,  welches  mit  v.  30  eng  zusammenhangt, 
ein  paulinisches  Tendenzstück  zu  sehen,  wie  er  es  (Matthäus 
S.  440)  unter  Berufung  auf  1.  Cor.  4,  8;  2.  Tim.  2,  12  wirklich 
thut.  Merkwürdig  ist  das  Zusanmientreflfen  zwischen  Origenes 
und  den  Test.  XU  patr.  in  dem  Zusatz:  h  [t^]  dXr^ilgi,  Auch 
das  von  Clemens  AI.  aufbewahrte  Apocryphon  aus  dem  He- 
bräerevangelium scheint  mit  seinem  Stichwort:  ßaotXsvöBi 
—  o  ßaOiXsvOag  unserem  Logion  irgendwie  verwandt  » 
sein.  Vgl.  Agrapha'  S.  378 f.  Auch  Dan.  7,  18.  22.  27  gehört 
hierher. 

5.  döeXipovg  avrovg  xaXeiv. 

Zu  neque  erubui  neque  veritus  sum  vocare  voe  meos 
fratres  vgl  Hebr.  2,  11:  ovx  kjtaiöxvvsTCu  aöeXg>ovg  aixovg 
xaXBlv,  femer  Lc.  9,  26*  =  Mc.  8,  38*:  xovxov  o  xAog  xov  dp- 
d^Qcijtov  ijiaiGxvvd^rjöexat.  Mt  28,  10:  vxayexSy  dxayyüXmi 
xolg  ddsXipotg  (lov.    Zu  den  Worten  der  Pistis  Sophia:  quod 
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eritis  socii  regii  mecum  in  meo  regno  —  vgl  ausser  Apoc.  5,  10 
namentlich  Apoc.  1,  6:  ijtoh]OBV  i^fiag  ßaocXeiav,  IsQSlg  r<5 
d^sm  xal  jtaTQl  avrov. 

Endlich  ist  noch  aufmerksam  zu  machen  auf  die  Berührung 
zwischen  dem  Text  der  Pistis  Sophia:  sedebitis  .  .  ad  dextram 
mihi  et  ad  sinistram  mihi  und  der  Bitte  der  Zebedäussöhne: 
öog  ffiiZv  tva  Big  oov  ex  6e§i(5p  xal  elg  öov  i§  ccqcötbqcop 
xaMocofiev  iv  zf]  ßaötXela  oov  —  Mc.  10,  37  =  Mt.  20,  21.  War 
die  in  Lc.  22,  28 — 30  gegebene  Verheissung  vorausgegangen,  so 
war  diese  Bitte  aufs  Beste  motiviert.  Daher  ist  anzunehmen,  dass 
bei  Lc.  eine  kleine  Inversion  stattgefunden  hat  und  dass  die 
Ordnung  der  Texte  ursprünglich  folgende  war:  Lc.  22,  28 — 30. 
Lc.  22,  24—27  =  Mt.  20,  20—28  =  Mc.  10,  35—45. 

Eine  freie  Wiedergabe  von  Lc.  22,  30,  welche  sich  aber  mit 
dem  Texte  der  Pistis  Sophia  mehrfach  berührt,  findet  sich 
noch  bei  Ephraem  Syr.  Serm.  V.  in  hebdom.  s.  c*  7.  Tom.  I, 
430  ed.  Lamy:  et  in  mensa  mea  delectabo  vos  et  admirabitis 
virtutes  coelestes.  Non  manducabitis  neque  bibetis  mecum,  nisi 
sitis  mei  discipuH.  Constituam  vos  tanquam  judices  super  thronos 
duodecim  et  congregabo  coram  vobis  duodecim  tribus  Israel  Vos, 
vic^  mei,  judicabitis  fratres  vestros  et  condemnabitis  eos.  (Die 
lateinische  Version  ist  ungeändert  wiedergegeben.)  Das  eschato- 
logische  Moment,  welches  Spitta  bei  der  Stiftung  des  neu- 
testamentlichen  Mahles  so  stark  betont  und  flir  welches  er  S.  270  flf. 
so  zahlreiche  Belege  aus  der  alttestamentlichen  und  jüdischen 
Literatur  beibringt,  gelangt  durch  Lc.  22,  30,  aber  auch  nicht 
früher,  zu  seinem  vollen  Recht.  Dabei  kommt  hier,  wo  wir 
sicherlich  auf  urtextlichem  Quellengebiete  uns  befinden  und  wo 
Weiss  weit  abirrt,  wenn  er  Lc.  unter  paulinischem  Einfluss 
stehen  lässt  (vgl.  Leben  Jesu  II,  340),  der  parabolische  Charakter 
der  Jesusreden  ganz  besonders  zur  Geltung.  Die  Missverständnisse 
der  Jünger,  welche  die  bildUche  Redeweise  des  Meisters  in  crass 
realistischer  Auffassung  sich  aneigneten,  dienten  dann  weiter  zur 
Fortführung  des  Gesprächs  und  zur  Vertiefung  ihrer  Erkenntniss. 
Diesen  Zusammenhang  des  Abendmahlsberichtes  (im  weiteren 
Sinne)  wird  man  am  besten  durchschauen,  wenn  derselbe  an  der 
Hand  des  Lc.  (mit  Weglassung  von  v.  21—23)  aus  Lc.  22,  15—30, 
wie  es  im  nachstehenden  versucht  ist,  in  urtextlicher  Reconstruktion 
vorgelegt  wird. 

43* 
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Der  Abendmahlsberieht. 

A.  Das  letzte  alttestamentliche  Passahmahl. 

1.  Eal  OTS  iyivExo  ij  cSpa,  dvijtsosv  xai  ol  fiadiftci  ovp 
avTw,  2.  xal  sIjcbv  xQoq  avxovq'  ijtid^fii^  ixe&vfiTjCa  xovxo 
x6  Jtaoxcc  q>ayBlv  fie&*  vficov  nQo  xov  (is  jcad'&v,  3.  Itfm  yoQ 
vfitv,  ovxirt  (ifj  ^ayofiai  ajt  (xixov,  i(oq  oxov  xaivbv  ßQOh 
d^  iv  ry  ßaöiXela  xov  d-sov,  4.  xal  ös^ofisvog  xoxtiqlov  eixa- 
Qioxijoag  elxev'  Xaßexs  xovxo  xm  öiafisQlcaxe  slg  kavxovq' 
5.  Xiyco  yäg  v/ilp  oxt  ov  (iri  jtlco  cbto  xov  vvv  [=  äxaQxi\  axo 
xov  ysw^fiaxog  xrjg  dfjUtiXov^  %<Dg  av  [=  iwg  oxov  =  idiQig  av] 
xaivbv  nod-fi  iv  rf]  ßactXsi^  xov  d'sov  [=  xäv  ovQOPäp]. 

B.  Das  nentestamentlicfae  Abendmahl. 

6.  Kai  Xaßcbv  clqxov  Tcal  evxccQiox^oag  [S^Aoyi^öa^  ^?^^ 
\id^Qvf€v]  xcü  löa>xBv  xotg  fiadTjxaZg  ocäl  slxep  [Xiy(Dv\'  l.XaßexB, 
q>aYexs'  xovxo  ioxtv  xo   cS(ia   [ij  OaQ^]  (lov  ro  vxhg  vfiov 

stx6  slg  xTJv  kfi^v  dva/ivfjOiv.    8.  cioavxcog  [ofiolmg]  xcä  laßwv 
xo  xoxTQiov  fisxä  xo  detjtvfjOai  sv^^ioxiljcag  [^^^^5?^5J5^  '^^ 
xev  avxotg  xal  sl^tsv  [XJj^v]'    9.  Mexe  ig  avxov  xavxeg'  xoixo 
fwv  ioxiv  xo  alfia  x^g  xaivfjg  öiadi^xtjg  [^ovxojxo^xoxi^^ 
xoiv^  öiad^xTj  iöxlv^h^  x^  ifi^  atfmxi]  xo  ^^^^^QJ^jf!^  i*^ 

elg  ctfpeöiv  dfiaQxtSv  xovxo  Jtoielxe  elg  xriv  ifirjv  dv&im^ow  \h 
xf]  kfiy^fdv^fiy],     1fr.  ooaxig  ygg  av  iöd'lfjxe  xov  agxov  xovxw 


1.  Lc  22.  14.  —  2.  Lc.  22,  15.  —  3.  Cod.  Bezae  Lc  22.  la  -  4  Lc 
22, 17.  —  5.  Lc.  22,  la  Mt  26,  29.  Mc  14,  25.  —  6.  Lc  22, 19».  L  Cor.  U, 
23b.  24a.  Mc  14,  22a.  Mt  26,  26a.  Pseudo-Ign.  ad  Phü.  m.  p.  232, 23.  -  7. 
1.  Cor.  10,  24b.  Lc  22, 19b.  Mc  14,  22b.  Mt.  26,  26b.  Const.  VHI,  12.  p.2». 
25.  —  8.  1.  Cor.  11,  25a.  Lc.  22,  20a.  Just.  Apol.  I,  66.  p.  98  B.  Mc  14,  23«^ 
Mt.  26,  27a.  —  9.  Lc  22,  20b.  1.  Cor.  11.  25b.  Mc  14,  24b.  Mt  26,  27b.  28. 
Const  Vm,  12.  p.  255,  29.  —  10.  1.  Cor.  11, 26.  Const  VUI,  12.  Agi^ha  & 
105.  178.  284. 
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xcä,  x6  xorrjQiov  rovro  jcIp7}ts,  xov  d-avaxov   top  ificv  xar- 
gyyg^CTg,  ^^^^Q^^J^fy^  [^^5  ^^?  ^IjV^  JtoQOvoiag], 

C.  Die  den  Jüngern  gegebene  Verheissung. 

11.  ^Ffislg  fii^rfd^xB  iv  xy  öiaxovlqi  (lov  ol  öucfisfiepyxoxeg 
lyxofislvopxBc,  axoXovB"jöavxegli  (isx*  ifiov  iv  xolg  JtetQaOfiotg 
(lov.  12.  Idov  diaxl^sfiat  vfitv  xaiv^p  6iad-i^xf]v,  xad-cog  dii- 
^sxo  fioi  6  xaxriQ  fiov,  13.  iva  iod-rjte  [öetjtvi^orixe,  övfig)ayi]' 
tb]  xat  xlvrj^  [ovjixhjxe]  (isx*  i/iov  ixl  xrjg  xQaxi^r^g  xot  Jta- 
XQog  fiov  14.  xcä  öcioco  v/itv  xad-loai  [xad^osöO-s,  ^osod-B 
xa^jW«w]  kjd  d-QOVtDV  [d-QOVovg]  ix  degtcoy  fiov  xal  i§  agi- 
otsqSv  fiov,  XQlvotneg  xäg  öcoöexa  g^vAag  xov  ^löQarjZ,  15.  xal 
ßaoiXsvasxB  [ovfißaOiXevoexB]  iier   ifiov  iv  xoTg  ovQavotg. 

D.   Die  (ptXovBtxla  der  Jünger. 

16.  Kca  ebtav  avxqi  'laxcoßog  xal  'icoavvtjgy  ol  vlol  Zsßs- 
daiov  17.  öiddoxaXe,  d-iXofiaPy  tva  o  iäv  alxrjoa)fiiv  öe,  jrot- 
i^O(jg  rjiUv.    18.  o  de  ehiBV  avxolg'  xl  d-iXsxi  (le  xoifjoat  vfitv; 

19.  ol  äk  elxav  avxtp'  66g  ^filVy  iva  slg  Cov  ix  öe^iwv  xal  elg 
oov  ig  aQioxBQcSy  [svcorvfiwp]  xad'iöcofiev  iv  x(]  ßaoiXeia  oov. 

20.  djtoxQi&elg  6h  6  IriOovg  sbtev'  ovx  olöaxe  xl  cdxsio^s. 
övvacd^e  jtulv  x6  jcoxi]qiov,  o  iyco  jtlvco  {jiiiXXa)  jclveiv];  21.  Xi* 
yovoiv  avxtp'  valy  dvvdfie^a.  22.  Xiyei  avxotg'  x6  fihv  xo- 
xrJQiov  fiov  xUad^B'  x6  ÖB  xad-loai  ix  öe^icov  fiov  xal  i§  svovv- 
[iorv  (lov,  ovx  loxLV  iftov  dovvai^  dXX*  olg  ^xolfiaöxai  xa^ 
[vxo]  xov  xaxQog  fiov.  23.  xal  dxovOavxeg  ol  öixa  ^yova- 
xxTjOav  [f]Q§avxo  dyavaxxftv]  xbqI  x(5v  ovo  dösXgxSv. 


11.  Cod.  Bezae  Lc.  22,  28.  Piai  Soph.  p.  59, 19.  Lc.  22,  28.  Mt  19, 28a.  — 
12.  Lc  22,  29.  Clem.  AI.  Strom.  VI,  5,  41.  —  13.  Lc.  22,  30».  Apoc.  3,  20b. 
Pist.  Soph.  p.  59,  21.  —  14.  Lc.  22.  30b.  Apoc.  3,  21».  Mi  19,  28b.  Pist  Soph. 
p.  145,  21.  —  15.  Pist.  Soph.  p.  145.  Apoc.  5, 10.  2.  Tim.  2, 12.  Polyc.  ad  PhiL 
V,  2.  —  16-23.  Lc.  22,  24.  —  16.  Mt  20,  20a.  Mc  10,  35a.  —  17.  Mc.  10, 
35^  Mt.20,20b.  —  18.  Mc.  10,36.  Mt.20,21a.  —19.  Mc.10,37.  Mt.20,2H>. 
-  20.  Mt.  20,  22a.  Mc.  10,  38a.  -  21.  Mt.  20,  22b.  Mc.  10,  39a.  —  22.  Mt. 
20,  23.  Mc.  10,  39b.  40.  —  23.  Mt.  20, 24.  Mc.  10,  41. 
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E.  Die  Belehrung  der  Jünger  durch  den  Meister. 

24.  b  Ö6  'l7]0ovg  sljcev  avxolq'  ol  ßaoiXsTg  [aQXOvreg.  oi  do- 
xowTf^  aQX^cv]  xwv  kd-vwv  xvQievovöiv  [xaTaxvQi€vovciv]avTiv, 
xal  ol  fiByaXoL  [i^oia^ovxeg]  xaTS^ovoid^ovoiv  avrmv'  vfiüi; 
ÖS  ovx  ovxooq  25.  aXX  6  d^iXov  kv  vfitv  sIpcu  jcgärog  toxo 
jtavTcov  loxaxOQ^  xal  6  (ibIC,g>v  [ptiyaa]  kv  vfitv  yipeo^m  mq  o 
fiixQOTSQog  [vecoTSQogy  6  ^yov/iepog  eoro)  vficop  öovXog,  xcl  o 
avaxslfievog  lox(o  vfiwv  öiaxopog.  26.  xlgyaQ  fielC^mp,  o  ava- 
xhlfievog  7]  6  ötaxopcop;  ovxl  6  dpaxeifiepog;  27.  iyco  6b  kyspo- 
HTjP  [dfi[\  kv  fiioq)  vfi<5p  ovx  dg  o  dvaxelfievog  dXX*  dg  o  6ia- 
xovwp.  28.  ov  ydg  rjXd-ov  ötaxovrjd^rjvai  dXXa  öiaxopfjoai 
xal  f^pcct  [öovvai]  xjjp  ywxfjp  (lov  {ificcvxop,  aavxop]  Xvt^r 
[dpxlXvxQov]  dpxl  [vx6q]  xoXXdiv. 

Nach  vorstehender  Reconstruktion  des  urtextlichen  Abend- 
mahlsberichtes (im  weiteren  Sinn)  steht  der  Charakter  des  Heiroh 
mahles  als  einer  von  Jesu  beabsichtigten  Stiftung,  welche 

erstlich  das  alttestamentlich-jüdische  Passahmahl  f&r  immer 

ablösen, 

zweitens   bei   den  Jüngern  Jesu  bis  zur  Parusie   in  steter 

Übung  bleiben, 

drittens    ein    Vorbild    und    Vorschmack    der    himmlischeo 

Seligkeit  sein  sollte, 
ausser  allem  Zweifel.  Es  war  der  Abschluss  aller  der  Weis- 
sagungen, mit  welchen  Jesus  schon  längst  auf  seinen  Tod  hin- 
gewiesen hatte.  Jetzt  war  der  Zeitpunkt  gekommen,  da  sich 
erfüllen  sollte,  was  er  im  RathselwortMt.  5, 17. 18  (vgl  Heft II,  76£ 
und  oben  S.  442  flf.)  angedeutet  hatte  und  nun  oflfen  sagte:  xa  x^ 
ifiov  xiXog  Ix^i  (Lc.  22,  37).  Die  Zeit  der  vorbereitenden  Andeu- 
tungen, durch  welche  die  Jünger  allmählich  aus  den  Fesseln  des 


24.  Lc.  22,  25.  Mc.  10,  42.  Mt  20,  25.  —  25.  Lc,  22,  26.  Mc.  10, 43.  44. 
Mt.  20,  26.  27.  Mc.  9,  35.  Lc.  9,  48b.  Mi  23,  11.  -  26.  Lc.  22,  27a.  -  27.  Lc 
22,  27b.  _  28.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  24  Ä.  Mt.  20,  28.  Mc.ia45.  LTim. 
2,6. 
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jüdischen  Gesetzes  befreit  werden  sollten,  war  vorbei;  er  konnte 
zu  ihnen  sagen:  vfielg  rfv^rid-tixs  kv  ry  diaxoviqi  fiov  (zu  Lc.  22, 28). 
Er  konnte,  indem  er  zum  Tode  ging  (o  vlog  rov  apd-Qcojtov 
vjtdysi  xad^wg  yiyQaxrai  —  Mt.  26,  24  =  Mo.  14,  21  ==  Lc.  22, 
22),  nunmehr  offen  vor  seinen  Jüngern  als  das  jtXrJQcofia  und 
zugleich  als  das  reXog  rov  vofioVf  somit  als  den  berechtigten 
Stifter  der  (Jerem.  31,  31  ff.)  verheissenen  xaivrj  öiad^rjxrjy  sich 
enthüllen,  als  den  grossen  flfe  (Mich.  2,  13  vgl.  oben  S.  368.  441), 
welcher  die  Fesseln  des  jüdischen  Gesetzes  durchbrach  und  den 
Sündern  die  enge  Pforte  des  Paradieses  öffnete  (Lc.  23,  43)  und 
der  zugleich  thatsachlich  seine  Jünger,  indem  er  ihnen  die  Feier 
des  Mahles  rijg  xaiprjg  diad-rpcrig  bis  zu  seiner  Parusie  anbefahl, 
als  öiaxovovg  xaivrjg  öiccd^i^xf]g  (2.  Cor.  3,  6)  einsetzte.  Das 
xaivov  bildet  in  dem  ganzen  Abendmahlsbericht  den  beherr- 
schenden Grundgedanken.  Durch  das  Abendmahl  selbst  ver- 
wirklichte Jesus  sein  früheres  Wort:  olvop  viov  slg  döxovg 
xaivoig  ßXrjTeov  (Lc.  5,  38).  Die  Thatsache,  dass  nach  der  ur- 
evangelischen Relation  das  Wirken  Jesu  in  der  Stiftung  der 
xaiv?)  öiad^xri  und  in  der  damit  gegebenen  grundlegenden  Be- 
deutung seines  d-avarog  gipfelte,  macht  die  centrale  Stellung 
erklärlich,  welche  dem  Versöhnungstode  Jesu  und  seinem  Ver- 
sohnungsblute  in  dem  neutestamentlichen  Schriftthum  zu  Theil 
geworden  isi 

Le.22,31.  32. 


a  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  222. 

Ecce  Satanas  accepit  promissionem  cribrandi  vos  ut  triticum, 
et  ego  oravi  patrem  pro  te,  ne  deficiat  fides  tua. 

b.  Ephraem  Syr.  Senn.  V.  in  hebd.  s.  c.  3.  I,  436  ed.  Lamy. 

Simoni  praedixerat  cognitor  occultorum:  Ecce  Satanas  ex- 
petivit,  ut  cribraret  vos  sicut  triticum,  äed  Patrem  rogavi, 
ut  non  deficiat  fides  tua. 

c.  Macar.  Hom.  V,  2. 

jtQoiXeysv  i^^rrjöaro  vfiag  6  öaravag  oividoai  dg  rov 
ClTOV  dX)^  iycb  iös^d-ijv  rov  naxQog  (lov,  tva  (ifj  ixXht^ 
7]  xlöxig  vfiwv. 
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d.  Const  VI,  5.  p.  161,  24. 

^Zeye  jrapl  rjfiSv  ort  iöei^d-tiVf  iva  firj  ixXlxy  r^  xioxu; 
vficiv, 

e.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  c.  VII.  p.  248,  5. 

o  xvQiog  ^Ifjöovg  Xgcoroq  ösfid-elg  (irj  hcZehteiv  tfjv  xicxip 
xwv  anoCroXcov,  ^ 

f.  Clem.  AL  Strom.  IV,  10,  76.  p.  597. 

aXXa  xal  avrog  6  xvQioq'  ^grwöaro  vfiaq  6  öaxavaq,  U- 
ysiy  Oiviaöai^  hym  öh  jtaQTurfjöafifjv. 

g.  Lc.  22,  31.  32. 

[sljts  öe  6  xvQiog']  Uificov,  ülficov,  löov  6  axtaväg  i^^jt^ 
oaro  vfiag  rov  Otviaoat  (Dg  tov  olrov  iyco  dh  iösrj^ 
jcsqI  öov,  &;«  (11^  kxXUü^  r]  xloxig  £?5!^^_55[^^^  ^oxb  hor 
Cxgitpag  [Cod.  Gantabr.:  ov  6h  hxloxQBtpov  xal]  oxrjgiöov 
xovg  dÖ6Xg)ovg  oov. 

Durch  den  vorher  aufgezeigten  Zusammenhang  wird  es  nim 
auch  klar,  weshalb  Jesus  mit  einer  besonderen  Warnung  sich 
gerade  an  Simon  Petrus  wandte.  Denn  kein  Anderer  als  er 
konnte  es  gewesen  sein,  der  an  der  Spitze  der  ayavaxxovptsg 
gestanden  und  die  Frage:  xlg  aga  (lelC^oov  ^xcu  kv  xy  ßaoiXdf 
xcov  ovQavSv;  (Syr.  Cur.  Mt.  18,  l)  zu  einer  brennenden  gemacht 
hatte.  Wahrscheinlich  hatten  die  beiden  Zebedaiden,  JohAODfö 
(Joh.  13,  23:  dvaxstfisvog  iv  xw  xoXxcp  xov  ^Iijoov  — ,  Job.  13, 
25:  ijccjcsocov  ixl  xb  ox^d-og  xov  ^Irjoov)  und  sein  Bruder  Ja- 
cobus,  bei  dem  Mahle  die  Platze  hc  Ö€§,i(Sp  xal  ig  svwimfiop 
des  Meisters  inne  gehabt,  während,  wie  aus  JoL  13,  24  hervor- 
geht, Simon  Petrus  diesmal  in  einiger  Entfernung  von  Jesu  sassL 
Ehrgeizige  Regungen  waren  in  seiner  Brust  aufgewacht  und 
der  Entschluss  war  in  ihm  gereift,  es  allen  Mitjüngem  zofot- 
zuthun  (Lc.  22,  33).  Darum  wandte  sich  der  Meister,  der  in  die 
Herzen  schaute,  mit  der  Warnung,  die  allen  galt,  an  Petras  in- 
sonderheit. 

Die  einleitende  Bemerkung:  eljcev  ös  6  xvQiog  ist  schon 
durch  den  Redaktor  des  Evangeliencanons  (vgl.  Cod.  D,  Syr. 
Cur.,  Italae,  Hieros.)  vertreten  und  kann  nicht  wohl  entbehit 
werden.  Die  beiden  Ephraem-Citate  weichen  in  den  Varianten: 
expetivit  =  accepit  promissionem  von  einander  ab.    Doch  nähern 
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sie  sich  beide  der  —  von  Delitzsch  angewendeten  —  Rück* 
Übersetzung:  ib  b^t  =  er  hat  sich's  ausgebeten,  mit  dem  Erfolg: 
er  hat  die  Bitte  erlangt  Noch  bestimmter  treffen  sie  unter 
einander  und  mit  Macarius  zusanunen  in  dem  Zusatz:  Patrem  = 
Tov  xaxQog  (lov  VgL  denselben  Zusatz  oben  zu  Lc.  11,  l  und 
zu  Lc  6,  12  bei  Marcion  Bei  Tisch endorf  ist  weder  dieser 
Zusatz:  xov  naxQoq  fiov — ,  noch  die  Yon  Macarius  sowie  vom 
Ver&sser  der  Constitutionen  und  Pseudo-Ignatianen  ver- 
tretene Lesart:  7}  jtlorig  vficov  — ,  noch  auch  die  Variante 
xa^Ti]öafii]v  notiert,  welc^ßenetztere  Clemens  AL  darbietet. 
Diese  Lesart  jtaQ^izrjCafitjv^  geht  mit  j^V^^  a^  "^rüjniin  = 
»ich  habe  geflehet^,  welches  Salkinson  gebraucht,  zurück  und 
greift  tiefer  als  iÖBrid-riv,  Mit  hohenpriesterlichem  Herzen  hat 
Jesus  für  seine  ganze  Jüngerschaar  geflehet,  dass  in  der  Nacht 
der  Sichtung  ihr  Glaube  nicht  aufhöre.  Petrus  aber  erhält  eine 
besondere  Mahnung,  nicht  für  die  ferne  Zukunft,  wie  es  nach 
der  griechischen  Participialconstruktion  scheinen  konnte,  sondern, 
wie  es  die  dem  hebräischen  Urtext  entsprechende  Lesart  des  Cod. 
Bezae:  Ov  6b  imargstpov  — ,  sovne  des  Hierosolymitanum: 
%yif<\  _oco>u  iito   ooÄ\  pV^  ^^  ÄOf^o  =  et   tu 


etiam  aliquando  convertere  et  confirma  ftatres  tuos  —  an  die  Hand 
giebt,  für  die  nächste  Gegenwart:  du  aber,  bekehre  dich  doch 
endlich  =  ÄS'n'^IÖ!  Wiederholt  hat  Cod.  D  die  hebraisierende  — 
das  Participium  vermeidende  —  Übersetzung  dargeboten.  VgL 
zu  Mt.  28,  19*,  Heft  U,  393:  jtoQBvso^e  vvv  =  «5"1Db,  femer 
oben  S.  516  zu  Lc.  19,  5.  Zu  der  im  „Hebräischen"  gebräuch- 
lichen Verdoppelung  der  Namen  in  der  Anrede  vgL  oben 
S.  104,  namentlich  Anm.  1  und  unten  S.  688. 

Lc.  22,  37  =  Mc.  15,  38. 

a.  Just.  Apol.  I,  32.  p.  74  A. 

7UU  fiBzä  ravra  ioTavQcid^rj ,  oJtcog  t6  XbTjiov  xrjq  xQog>Tj' 

TBlag  ÖVVTBXBOd-f]- 

b.  Test  XII  patr.  Benj.  c.  3. 

ji^£(»^|^6Tai  kjtl  001  jtQOtprjTBla  ovQüvov  xbqI  TOt  d(lVOV 
TOV   d-eov   xal   ocoriJQog   xov  xoOfiov,    ort    cificofiog   vjthQ 


682  Aussercanonisclie  Paralleltezte  zu  Lc. 

avoficov    jcagaöod-rjOsrac   xal    avaßaQrijxoq    vjtkg    aOBßmp 

c.  Mc.  15,  28. 

xal  ^^^VQ^^^  ^^7V^9>V  V  ^iyovöa'  xal  fisrä  dpofuop  iio- 
ylo^.  ^^ 

d.  Orig.  c.  Geis.  Opp.  I,  420. 

xal  xaxxa  Xiyo[iv>  Iv  rotg  evayysXloig  XQoeiQtjod-al  jrcoc 
indjiBxa^avoiiiDV  iXoyicBrj  6  d^sog  jcaga  zolg  avofioic. 

e.  Lc.  22,  37. 

Xiyo)  ycLQ  vfitv,  ort  rovro  t6  yeygafifidvop  ösl  TeXeo&rjvm 
kv  kfiol^  t6'  xai  uerd  dvofiov  kXoylo^'  xal  ydg  ro  xbqi 
Bfiov  reXog  ex^i, 

f.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  316  C  D. 

ro*  xal  rovro  ysyQafifiivov^detjrsXea&^vai ,  ro'  xal  (Uta 
dv6fia>p  ovpsXoylöd'fj. 

g.  Diatessaron  Arab.  p.  81*>.  ed.  Ciasca. 

Dico  vobis:  Quoniam  adhuc  hoc,  quod  scriptum  est,  oportet 
impleri  in  me:  Quod  cum  iniquis  deputabor.  Etenim  onmia, 
quae  dicta  sunt  de  me,  impleta  sunt  in  me. 

h.  Jes.  53,  12. 

xfld^^i^^TO^g  dpofioig  kXoylod^. 

Dieses  sicherlich  aus  der  vorcanonischen  Quelle  geschöpfte 
Logion  hat  Mc.  gekürzt,  Lc.  in  grösserer  Vollständigkeit  wieder- 
gegeben. Übersetzungs Varianten  sind:  ^  ygatpf]  =  ro  /f/W" 
fjiivop  =  l'^riSn,  ^XrjQa^^ifai  =  rsXead^rjpai  =  avprBXBO^]P€u=== 
«bian.  Das  Diatessaron  weicht  —  nach  Nestle  wahrscheinlich 
in  Folge  der  dem  Syrischen  nahe  liegenden  Austauschung  zwischoi 
3.  p.  Perfekt  und  1.  p.  Imperfekt  —  mit  der  Lesart:  deputabor 
von  allen  Zeugen  ab  und  berührt  sich  am  Schluss  einigenoassen 
mit  den  Codd.  Rhedig.  VratisL,  Monac,  Brix. :  nunc  quae  de  me  Script» 
sunt^nem  habent,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Worte:  fiMm 
habent  =  riXog  ^x^t  die  Bedeutung:  impleta  sunt  =  jtsxXrjgeh 
rai  voraussetzen.  Die  Test  XII  patr.  gebrauchen  bei  ihrer 
Bezugnahme  auf  Jes.  53  die  paulinische  Ausdrucksweise:  XQiotog 
—  vjrhg  dösßcop  djtid'apBP.    Vgl.  Rom.  5,  6. 
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Lc.  23,  38. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  22,  38. 

ol  dh  sbiav  löov,  xvqu,  ovo  fiaxaigat  wöe.  6  6h  ehtav 
avTotg'  aQxsL 

b.  Lc.  22,  38. 

ol  öh  ebcav  ocvqu,  löov  fiaxccigai  wöe  6vo.  6  öh  sbtsv  av- 
TOlg'  Ixavop  ioriv.  [Syr.  Cur.  add.:  iyelQso&e,  aycofisv], 

£m  deutliches  Anzeichen,  dass  der  Cod.  D  auch  hier  aus 
guter  Quelle  schöpft,  ist  die  Lesart:  dgxsL  Denn  der  Gebrauch 
von  Ixavog  gehört  zu  den  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten, 
wodurch  der  einheitliche  Verfasser  der  Acta  und  des  dritten 
Eyangeliums  sich  documentiert.  Der  Ausdruck  Ixavoq  kommt 
in  den  Actis  19  mal,  im  Evangelium  10  mal  vor.  Vgl.  zu  Lc. 
23,  9.  Als  Urtext  fOr  olqxbX  wird  am  besten  'Ob  nn  vorauszu- 
setzen sein.  Vgl.  Num.  16,  2:  D^b'ST  =  Synmi.:  aQxslra), 
Ephraem  liest:  Sufficiunt  duo.  Der  Syr.  Sin.  liest:  ccQxst  [oder 
^Q^ovotv]  VfltV. 

Lc.  22,  89  =  Mt.  26,  87  =  Mc.  14,  33. 

a.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  99.  p.  326  A. 

r^  yaQ  rjfiiQa,  xI^bq  efteXXe  OTavQovod-ai,  rgelg  rcov  fiad-i]' 
t(Sp  avTov  JtagaXaßcov  slg  ro  Xsyofievop  ^EXacciv,  jcaga- 
xelfispov  svd-vg  reo  vacp  kp  %QovoaXi^fi,  rpox^ro  Xiyayp, 

b.  Lc  22,  39. 

xal  k^eXd^wp  ijtoQevd-f]  xard  t6  sd^og  slg  ro  oQog  [Syr.  Cur. 
add.  ro  xaXovfiSPOp]  rmv  iXat(5p'  iqxoXovd-rjOap  6b  avtm 
xal  ol  fiad-rjxai 
«.  Mc.  14,  33. 

xdi  jtagaZafißdpBi  top  IIbtqop  xal  'Idxa>ßop  xal  'IcoävPfjv 
liBT   avTov^  xal  rJQ^aro  ix&afdßBiad-ai  xcä  dötjfioPBlp. 

d.  Mt  26,  37. 

xal  jtaQaXaßobp  top  üixQOP  xal  rovg  ovo  vlovg  ZBßsöaiov 
rjQ^aro  XvjtBtoß-ai  xal  dör/fiovBtp, 
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Mit  Luc.  22,  39  =  Mt.  26,  30  =  Mc  14, 26  setzt  das  Faj jum- 
Evangelienfragment  ein.  Bezüglich  desselben  und  der  daso 
gehörigen  canonischen  Texte  sei  auf  Heft  II,  322-327,  28—34 
verwiesen.  Justin  folgt  zugleich  mit  dem  Anfang  des  Fipun- 
Fragments  der  Lucas-Relation  und  trifft  in  dem  Xe/ofiepov  — 
xaXovfievop  mit  dem  Syr.  Cur.  und  Sin.  zusammen,  ^iesebeidoo 
syrischen  Übersetzungen  geben  dabei  den  Namen  des  Oelbeigs 
durch  Beth  Zaitha  (f^&u\   iua)  wieder. 

Lc.  22, 40.  46  =  Mc.  14,  S8  =  Mt.  26, 41. 

a.  Const  V,  6.  p.  129,  22. 

Xsysi  yoLQ  o  xvQioq'  jtQOOexxsoB^e  (irj  kfixsastv  elq  xuQaOfiov' 
xb  fihv  jtvsvfia  jtQod^fiov,  ^  6h  ooq^  daß-evi^^. 

b.  Petrus  Alex,  de  poenitentia.  canon  9.  ap.  Bonth  IV,  32. 

avtov  rotg  Xoyoiq  öiöaaxovrog  jtQOOevx^od-iu  fif  ^^^^^ 
elg  xeigaofiov. 

c.  Lc.  22,  40. 

yevofisvog  6h  ijtl  rov  tojcov  sLxsv  avzolg'  XQOC€vx&f^B  ftf 
fioeXO-stp  elg  jteiQaöfiov. 

d.  Didasc  V,  6.  p.  303.  304  =  Const.  V,  6.  p.  129,  2. 

6el  yoQ  nQoCevx^od^cLL   fihv   i^/iäg,   Iva  (ifi  ^i^j}^;^^^  ^ 

JCBlQaOflOV. 

e.  Polyc.  ad  Philipp.  VII,  2.  p.  122,  8. 

xa&Sg  sljtsv  6  xvQiog'  x6  fihv  xpevfia  XQodviioVy  i]  <ß  öo^ 
äod-Bvrig. 

f.  Ephraem  Syr.  Opp.I,37C. 

TcaX  3tdXiv  o  xvQiog'  dvaoTavrsg  jtQOöevxscd-e ,  iva  (ifi  ^ 

^X^rjTS  elg  jceigaöfiov  xo^fihv  jtvevfia  jtQodvfiov,  jJ<R<WP§ 

dö&evi^g. 
g  Lc.  22,  46. 

dvaaxdvxeg  jtQocsvx^o&ey  iva  W  J^£;^^]?3J1  ^^S  xBiQOöiiov. 
h.  Mc.  14,  38. 

yQtjffOQBlXB  XOL  JtQOOBVXBOd'By  tva  fl^  ?^£^^^5J?  ^^  XBHfOOfiif^* 

x6  fihv  xvBVfia  jcQodvfioVf  1]  6h  öopg  dod-svrjg. 
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i  Mt26,41. 

fiftlfOQBlxB  xäi  xQoösvxBOd-s,  tva  (iTj  slöiXd^rjts  slgxeiQaOfiov 
TO  fihv  Jtvsvfia  xQod^fiOV,  ^  6h  ooq^  do&svi^g. 

k.  Diatessaron  Arab.  p.  85^  ed.  Ciasca. 

Spiritus  alacer  et  promptus,  corpus  vero  infirmum. 

Dieses  Logion  ist  eng  verwandt  mit  der  vorletzten  Bitte  des 
Herrengebetes.  Vgl.  oben  S.  239  flf.  Die  infinitivische  Fassung: 
ftfj  kfijteöstp  (Const.)  =  fi^  slöeXd^elv  (Lc,  Petr.  AI.)  =  Äil  '^'?'??'? 
ist  vidleicht  das  Ursprüngliche.  Identisch  ist  ferner  dvaaravrsg 
=  kYelQSCd-6  =  ^Wp.  Wegen  der  Übersetzung  corpus  =  ttea 
vgl.  oben  die  Erläuterungen  zu  dem  Abendmahlsbericht,  Lc.  22, 
19^  Zu  notieren  ist  ausserdem  noch  Teri  de  oratione  c  8: 
Qrate,  dicens,  ne  tempteminL 

Lc.  22, 41  =  Mc.  14,  36  =  Mt.  26,  89*. 

a.  Geis.  ap.  Orig.  c.  Geis.  II,  24.  Opp.  I,  409. 

Xiyei'  xl  ovv  jtOTPiatai  xäi  oövQBtai  xal  xov  xov  oXid-gov 

b.  Just.  Dial.  c  Tryph.  c.  99.  p.  326  A. 

i]vxBTO  Xiya>V' 
c  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331 D. 
avxov  evxofiivov  xäi  Xeyovxog. 

d.  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

öäöxTj  ojt   avxmv  cicel  Xl&ov  ßoXrjp  xal  cbteXß-cov  ^i^ejo 
xal  iXeys, 

e.  Const.  V,  14.  p.  143,  1. 

jcQooijvxexo  xw  jtaxQl  Xiymv. 

£  Mt  26,  39» 

Ttal  jtQoosXd'civ  fiixQov  ^^f£5^£*J,JfJ^,^^£2^^5??  avxov  Jigoo- 
fitg^ero$  xal  Xiyov. 

g.  Mc.  14,  35. 

xal  XQoeXd-iDV  aixoov  sjciJtxsv  ijtl  xrjg  yfjg  xcä  JtQOOfjvxBxo, 
tva  sl  dvpaxov  iöxcv  JtaQiXd-^  an   ax>xov  ij  G>Qa, 
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h.  Lc.  22,  41. 

xal  avTog  cbteajtäo&i]  [Cod.  Cantabr.  cbt€OTa&i]y  6:  äxiox^] 
an  avTcop  (dosI  Xld-ov  ßoXrjv  Tcal  d-üg  zä  yovaxa 
jtQOOijvx^ro  Xiywv.  ^        ^^ 

Dass  die  Perikope  von  dem  Gebet  in  Gethsemane  Lc.2i 
40—46  =  Mc.  14,32—42  =  Mt.  26, 36— 46,  von  welcher  Perikope 
Weiss  das  Gegentheil  annimmt,  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
stamme,  dafür  sprechen  verschiedene  Indicien:  erstlich  das 
Zusammentreffen  des  Lc.  und  Mt.  gegen  Mc.  in  einzelnen  Äos- 
drticken  (vgl.  Mt.  26,  39:  Jtgoasvxofisvog  xal  X^mv  =Lc.  22, 
41.  42:  JtQOOTjvxsTO  Ziyop  — ,  Mi  26, 39:  xXfjv  ovx  =  Lc  22,42: 
jtXfjv  (ifj  — ,  Mt.  26,45:  eQXBvai  JtQog  rovg  jMa5^Tae  =  Lc.22,45: 
kX^-mv  JtQog  Tovg  fiad-tizag)]  zweitens  das  Vorhandensein  Ton 
Übersetzungsvarianten  (vgL  die  einzelnen  Verse);  drittens  die 
Wahrnehmung  canonischer  Parallelen  (vgLRom.  8,  i5  =  QaL4,6: 
dßßa  6  JcaxrJQ  — ,  Hebr.  5,  7:  dsfjosig  t€  xcu  hcarrjQiag  . . .  fiexa 
xQOvy^g  loxvQäg  xal  6axQv(ov  jcQoOBviyxag  — ,  Act  21, 14:  xo 
d-iXrjiia  xov  xvqLov  yivdod-a)  — ,  Phil.  2,  8:  yBVOfisvog  vxi^xooq 
fiixQC  ^avarov  — ),  endlich  viertens  die  Congenialitat  dieser 
Perikope  mit  den  sichersten  Bestandtheilen  der  Logia,  nament- 
lich mit  dem  Herrengebet  (vgl.  äßßa  6  xaxrjQ  —  ysptjdi^xa)  xo 
d-iXrjiia  öov  —  iiri  elöeXd-Blv  elg  Jtecgaofiov). 

Als  tJbersetzungsvarianten  sind  an  dieser  Stelle  wahrzunehmen: 
djieojtao&Tj  =  äjteorad-rj  =  aüiicxri  =  diiGxrj=^  ^"Ü^  xBOüvbä 
XQOOcojtop  =  jcijtzeip  ijtl  rrjgy^g  =  xtd-ivai  xa  yopcrta  =  75» 
jxQoösvxBO^f^u^^jvxBO&at  =  bifinri  (vgl.  oben  S.  72  zu  Lc.6,2S^). 
Die  Ausdrücke:  xoxpiaxai  xal  oävQBxai^  von  Celsus  höhnisch 
gemeint,  erinnern  doch  lebhaft  an  Hebr.  5,  7;  ebenso  erinnert 
Celsus  U,  23:  xm  jtaxgl  Jtscd^ofispog  hcoXa^exo  an  PhiLiS: 
yspofiepog  vjcijxoog  fi^XQ^  d^apaxov  —  Beides,  ohne  dass  d« 
Spötter  die  tiefe  Wahrheit  seiner  Worte  ahnt.  — 

Lc.  22, 42»  =  Mc.  14,  86»  =  Mt.  26,  89^  42». 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  II,  24.  Opp.  I,  409. 

ovxo)  xolpvp  xäi  6  jtaQO,  x<p  KiXöq)  %vöalog  hcTsd^sifum 
TO'  CO  jtaxsQ,  ^'^^^^„^J^i^atro  xo  noxriQiop  xovxo  xagd^^ 
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b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  U,  24.  Opp.  I,  409. 

CO  jtdrsQ,  bI  övvarai  to  xottjqlov  xovxo  xaQsXB'Blv, 

c.  Mt.  26,  42». 

jtaxBQ  fiov,  st  ov  dvvarai  zovro  naQtXd-Blv^  iav  (itj  avro 
[=  Syr.  Sin.  jtorrJQtov]  Jtlco, 

i  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

jtaxBQ,  sl  dwaxop^  jtagsXd'ixa)  xo  jioxtJqiov  xovxo  cm  ifiov, 
iva  [iri  avxo  nlco, 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  99.  p.  326  B. 

jtdxBQ,  sl  öwaxov  höxi,  jtaQBXd-ixoo  x6  JtoxrjQiov  xovxo 
an   ifiov, 

f.  Mi26,  39^ 

jtdxBQ,  bI  öwaxov  ioxcv,  jtaQBXd-dxo)  an   ifiov  xo  jtoxrjQiov 
xovxo. 

g.  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  D. 

jtaQBXd-ixo),  bI  övvaxov^  xo  noxrjQtov  xovxo. 

h.  Mc.  14,  36» 

aßßä  6  JiaxriQj  jtapxa  övvaxa  cor  jtagsvByxB  xo  jtoxtjQtov 
xovxo  an   ifiov. 

i  Const.  V,  14.  p.  143,  1. 

naxBQy  naQivByxai  an   ifiov  xo  noxfJQiov. 

k.  Lc.  22,  42» 

naxBQ,  d  ßovXBi  naQBviyxai  xovxo  t6  noxriQiov  an  ifiov. 

Gewöhnlich  erblickt  man  in  dem  aramäischen  aßßä  =  K^l$ 
(vgl  darüber  Kautzsch,  Grammatik  des  Biblisch  Aramäischen 
S.  8)  ein  Indicium  für  die  Annahme  eines  aramäischen  Ur- 
evangeliums.  Aber  man  übersieht  dabei,  dass  häufig  genug 
Schmeichelnamen  (und  gerade  beim  Nennen  des  Vaters)  aus 
fremden  Idiomen  übernommen  werden.  Es  konnte  also  sehr  wohl 
sein,  dass  Jesus  nicht  nur  hier,  sondern  auch  sonst  oft  das  dßßa 
aus  dem  ihm  geläufigen  aramäischen  Idiom  gebraucht  habe,  ohne 
deshalb  auf  das  Hebräische  als  seine  eigenste  Seelensprache  zu 
verzichten.  Und  wenn  in  der  zu  Lc.  23,  43  namhaft  gemachten 
Abhandlung  S.  12  Wellhausen  hervorhebt,  dass  der  Unterschied 
zwischen  ,der  Vater"  und  „mein  Vater"  erst  griechisch  sei  und 
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dass  das  aramäische  K^K  sowohl  im  Nominativ  ^der  Vater^ 
bedeute  ab  im  Vocaüv  ausschliesslich  gebraucht  werde  und  dann 
auch  ,,mein  Vater"  bedeuten  könne,  so  hat  er  dabei  nicht  in 
Anrechnung  gebracht,  dass  das  hebräische  *>n2$  =  o  xarrJQ  fwv 
von  den  LXX  in  der  Begel  ebenfalls  nur  mit  jcarsQ  übersetzt 
wird.  Vgl  Jud.  11,  36:  •>!«  1*>b«  niMCn^  =  LXX:  ^  <JI  slxe  xqo; 
avrov'  naxBQ  — ,  ebenso  2.  Reg.  %  12:  p?M  iWrTl  r\tr\  V^'hr 
*>S«  "'S«  =  LXX:  xal  ^EXioaih  hciga  xal  ißoa'  xaxBQ,  xäxiQ. 
Selbst  wenn  man  annehmen  müsste,  dass  in  Mc.  14,  36  die  bei- 
gefügte o  xati^Q  lediglich  eine  Übersetzung  des  vorausgegangenen 
dßßä  sein  sollte,  so  wäre  damit  nur  die  aramäische  Anrede,  noch 
nicht  der  aramäische  Context  entschieden.  Denn  Mc.  hätte  ge- 
rade ein  derartiges  in  den  hebräischen  Context  eingesprengtes 
aramäisches  Etymon  wiedergeben  und  dazu  die  griechische  Vi- 
sion setzen  können.  Aber  wo  er  sonst  in  dieser  Weise  verfahren 
ist,  fügt  er  ein  o  ioriv  (wie  Mc.  7,  34)  oder  ein  o  iotiv  (U^^ 
li7]vev6fi6VOP  (wie  Mc.  5,  41;  15,  22;  15,  34)  hinzu.  Überdies 
macht  es  die  Parallele  Rom.  8,  15  =  6aL  4,  6  wahrscheinlich, 
dass  nicht  blos  dßßa,  sondern  auch  6  xarriQ  zum  Urtext  gehört 
hat,  dass  mithin  im  Urtexte  nicht  nur  aßßäy  auch  nicht  dßßä  aßßc, 
sondern,  wie  es  die  hebräischen  Rückübersetzungen  des  N.  T. 
nicht  anders  wiedergeben  können,  *>1K  K^K,  mithin  ein  Misdi- 
text,  zugleich  aber  auch  eine  der  im  Hebräischen  gebräuchlichen 
Reduplicationen  (vgl.  Lc.  22,  31;  Lc.  10,  41 ;  Lc.  7,  14,  dazu  ob«i  S. 
681.  108  Anm.  1),  ähnlich  wie  das  "^IK  *>!»  in  2.Reg.2,12,  enthaUai 
gewesen  ist  *)  Wenn  nun  Wellhausen  (S.  5)  ab  „besonders  be- 
achtenswerth"  im  Syr.  Sin.  das  f<Äf<  zu  Lc  11,  2;  22,  42  her- 
vorhebt, was  doch  eigentlich  (nach  seinen  eigenen  auf  S.  12  ge- 
gebenen Erklärungen)  ganz  selbstverständlich  ist,  so  hat  er 
dagegen  unterlassen,  auf  dasjenige  hinzuweisen,  was  f&r  unsre 
Stelle  weit  grössere  Beachtung  verdient,  dass  nämlich  nicht  nur 
Mt.  26,  42  JtdrsQ  fiov,  sondern  auch  Mt.  26,  39  das  nackte  xirsQ. 
ja  selbst  Mc.  14,  36  dßßä  6  xarijQ  durch  •;tSf^  (=  '^M)  wieder- 
gegeben, an  letzterer  Stelle  also  das  dßßä  verwischt  und  6  xc- 
XTjQ  unübersetzt  gelassen  worden  ist!     Die  weiteren  Varianten 


1)  Jedenfalls  hat  Lc.  durch  Nichtbeachtung  der  paalimschen  Fssmog- 
6  natriQ,  welche  ihm  schon  aas  der  Marcnsquelle  bekannt  war^  vi» 
Nenem  bewiesen,  wie  wenig  er  sich  um  die  paub'nischen  Briefe  kthnmeite. 
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gegebenen  Erläuterungen  dazu.  Mithin  ist  das  canonische  sl  du- 
vatov  iöTi  nicht  zu  pressen  und  nicht,  wie  Spitta  (S.  287)  will, 
zu  übersetzen:  wenn  irgend  möglich!  Es  ist  vielmehr  das  ^b  =:: 
aß'S  wie  Lc.  12,  49  der  starke  gef&hlsmassige  Ausdruck  eines 
Wunsches,  von  dessen  NichterftÜlung  man  im  Voraus  überzeugt 
ist,  ja  dessen  Erfüllung  man  durchaus  nicht  ernstlich  wilL  Für 
die  Varianten  xaQeXß-iroo  ^  jtaQivsyxs  endlich  ist  der  Urtext 
in  ^^t^  vorauszusetzen^  welches  als  Imperfekt  Kai  nb;rr)  jtaQ- 
eXd-ira},  dagegen  als  Jussiv  Hiphil'ni^n  xagivByxe  bedeutet 
Da  nun  im  Aramäischen  diese  Lösung  nicht  möglich  ist,  weil 
tKD'D,  wie  schon  das  Hierosolymitanum  zeigt,  masculinisch  ist, 
80  liegt  hier  ein  neues  Indicium  für  den  hebräischen  Charakter 
des  Urtextes  zu  Tage.  Derselbe  dürfte  sonach  gelautet  haben: 
r«^  OiS#5  *>b:jl3  niyn  lb  =  utinam  transiret  (nicht  transeat)  a 
me  calix  iste. 

Lc.  22,  42*  =  Mc.  14,  36»»  =  Mt  26,  S9«. 

a.  Just  DiaL  c  TrypL  a  99.  p.  326,  2. 

xal   fisrä   xovxo  Bvxofievog  XiyBt'  fiij   dg  iyd  ßovXofiai, 
aXXä  cog  ov  ß-iXeig. 

b.  Mt  26,  39<^. 

jcXtjV  ovx  dg  iyco  ß-iXoo,  aXJ^^g  öv. 

c  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

jcXfjv  ovx  o  iyco  ^^iXmy^XXa^^y. 
i  Mc.  14,  36^ 

dXX^  ov  xl  iyco  &iXa>,jaXXä  xl  öv. 

e.  Lc.  22,  42*». 

jtXfiv  fit  xb  ß-iXfjfiä  fiovj  äXXä  xl  cov  yBviad-o}, 

f.  Const  V,  14.  p.  143,  2. 

g.  Ebion  ap.  Anast  XQV^^''^  ß-sooxvywv  algsxixdiv.    (Mai,  Script. 

vet  nov.  coli.  Rom.  1833.  p.  68  sq.) 
XiyoDV'  fit]  x6  ^fiov,  dXXä  x6  aov  ysviofoo»^  d-iXTjfia. 
Texte  a.  Untenachongen  X,  8.  44 
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h.  m,  26,  42b. 

ysvri&nra}  ro  d'iXriua  cov, 

i.  Act.  21,  14. 

Auch  in  diesem  Satztheile  setzen  sich  die  Variante  fnty 
welche  als  Verschiedenheiten  der  Version  zu  erklären  sind:  xlif» 
-"  aXXa  =  •[«,  ytviod^co  =  fsviod-co  =  yevtjQ'nTa}  =  '^TP,  wTxo 

Le.  22,  43. 

a.  Hippol.  c.  Noei  c.  18.  p.  56.  ed.  Lagarde 

xal  vjt   ayyiXov  kvö'ovafiovrcu.  * 

b.  Julian.  Fragm.  Theod.  Mops.  ap.  Munter.  Fragm.  patar.  graea 

I,  121. 
ola  ad-Xiog  avd-Qfojtog  ovfifpoQOV  ^igsiv  svxoXoog  ov  üva- 
rat,  xcä  vjt^  äyyiXov  d'Bog  wv  hvi^vetiu. 

c.  Arius  ap.  Epiph.  Haer.  LXIX,  19.  p.  742  D. 

xal  ort,  q>riolVy  i(pavr}  ayysXog  xvqIov  ivicjy€ov  ccvriv. 

d.  Arius  ap.  Epiph.  Haer.  LXIX,  61.  p.  785  B. 

xoljlgoi^  ayyeXog^  xvqIov  hvicxvcov  avxov. 

e.  Epiph.  Ancor.  c.  31.  p.  36  C. 

xdL  ^^^  oc/ysXog^  ^^^?!^^?!.  avrov. 

f.  Epiph.  Ancor.  c.  37.  p.  42  C. 

a.q)&ri  6h  ayyeXog  xvqIov  iviOrvcDV  avrov. 

g.  Lc.  22,  43. 

(D(p^i]  dh  avxcp  ayysXog^  [cbt"  ovQavov  Syr.  Cur.  cm.]  h^ 
loyvofv  avrov. 

Auf  Grund  der  Handschriften -Würdigung  sowie  der  patri- 
stischen  Nachrichten  (vgl.  namentlich  Hilar.  de  Trin.  X,  41:  nee 
sane  ignorandum  a  nobis  est,  et  in  Graecis  et  Latinis  oodicibos 
complurimis,  vel  de  adveniente  angelo  vel  de  sudore  sanguinis 
nihil  scriptum  reperiri)  ist  mit  Bestimmtheit  zu  constatieren,  dass 
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dieser  in  La  22,  43.  44  enthaltene  Textbestandtheil  zu  der  re- 
vidierten canonischen  Textgestalt  des  dritten  Evangeliums 
nicht  gehört  hat.  Aber  mit  gleicher  Bestimmtheit  ergiebt  sich 
aus  der  Übereinstimmung  des  Cod.  D  mit  10  Italae,  mit  dem 
Syr.  Cur.  und  mit  Tatians  Diatess.aron,  dass  der  um  140  zu 
setzende  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons  diese  Nachricht 
dem  lucanischen  Text  hinzugefügt  hat.  Aus  welcher  Quelle? 
etwa  aus  der  Quelle  mündlicher  jerusalemischer  Tradition,  welche, 
wenn  Aristo  von  Pella  jener  älteste  Redaktor  des  Evangelien- 
canons war  (vgl.  Heft  II,  449),  sehr  wohl  durch  ihn  hätte  fixiert 
sein  können?  Jedenfalls  finden  sich  in  dem  kurzen  Textabschnitt 
eine  Anzahl  Varianten,  welche  als  Übersetzungsverschiedenheiten 
gedeutet  werden  könnten.  Vgl.  ^$^I^V^^Js^}^=  Ä*^??»  ivioxveiv 
^kv&üvafwvv  =  p?n. 

Lc.  22,  44. 

a.  HippoL  c.  Noet.  c.  18.  p.  56.  ed.  Lagarde. 

Tcal  aycopimv  lögot. 

b.  Caesar.  III,  23.  ap.  Gallandi  VI.  16. 

xal  kv  aytovla  yevofiBVoq  idgcoös,  xaL  iyivBXO  6  lÖQcig 
avxov  (ocbX  d-Qofißoi  atfiarog  .  .  .  . ,  q)7jOlv  6  ^slog  Aovxag, 

c.  Epiph.  Ancor.  c  37.  p.  42  C. 

xcä  ovx  äjto  xfjq  d^sotrjxoq  ^  dymvla  yiyovsy  q>i]Olv^  iÖQc^oe^ 
xcä  iyivBXO  avxcp  lÖQcog  cog  d-QOfißoi  aifiaxog. 

d.  Epiph.  Ancor.  c.  31.  p.  36  C. 

xal  yevofievog  iv  aycovla  tÖQcoae,  xcä  kyivexo  6  lÖQ^g  avxov 
cog  d'QOfißoi  aifiaxog. 

e.  Epiph.  Haer.  LXIX,  19.  p.  742  D. 

oxi  iv  ayoviq:  ydyovs,  xal  ?(J(>co06,  xal  6  Idgcig  avxov  yi^ 
yopsv  avxm  q>§  d^QOfißoi  aifiaxog. 

f.  Arius  ap.  Epiph.  Haer  LXIX,  61.  p.  785  B. 

Tcal  xad-s^fg  6h  kxig)iQBt  Xiyaw,  ^^_IS°*  evxso&ai  avxov,  dg 
yevofispog  kv  ayawla  i(ig)iQ6xai  kv  xcp  xaxä  Aovxav  svayye- 
Xl<p'  ldQa>OB,  q>fjoU  xal  kyivBxo  avxov  6  lÖQtDg  coCsl  d-QOfißoi 
äifioxog  xaxsQxofievoi  kjcl  xijg  yfjg. 

44* 
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Ebenso  werden  im  aramäischen  Hierosolymitanum  die  Sol- 
daten stets  als  „Romani"  bezeichnet  Zu  Lc.  22,  52  habeD  Sjr. 
Sin.  et  Cur.  anstatt  OTQarTjyovg  rov  lagov  nur  OTQaxKotaq.  Nach 
dem  Berichte  der  Didascalia  V,  17  p.  318  hätte  Judas Iscbarioth 
vsaploxovg  cojcZiOfiivovg  verlangt  gehabt  —  Zu  dem  ganzen 
Vorgang  ist  noch  eine  Parallele  aus  den  Test  XU  patr.  zu  ve^ 
gleichen,  nämlich  Levi  c.  14:  rijc  aosßeiag  rav  dgxisQewv^  o?ti- 
vsg  kxißaXovoi  xag  x^rpa^  avxciv  km  rov  ocortJQa  rov  xoOfiov- 

Le.  32, 50  =  Mc.  14, 47  =  Mt  26,  51. 

a.  EpipL  Haer.  XLII.  p.  316  D. 

xoQ&coips  [sc.  o  MoQxloDv]  x6  o  kxolfjos  ndxQog,  ixe  ixe- 
xa^e  x<ü  dq>BlX€TO  xb  ovg. 

b.  Mt  26,  51. 

xai  löov  slg  xSv  fiexä  ^hjOov  hxxslvag  x^v  X'^tQ^  ^^^ 
06V  xfjv  fiäxaiQav  avxov  xal  Jtaxa^ag  xbv  öovXov  xov  oft 
Xtegicog  dfpBlXsv  avxov  x6  cixlov. 

c.  Lc.  22,  50. 

xal  i^f^dxa^av  elg  xig  ig  avx<3v  xov  äQXiegicog  xov  öavlov 
xaL  aq>BlXBV  x6  ovg^  ceixov  x6  ds^iov. 

d.  Mc.  14,  47. 

elg  öi  xig  xAv  naQBOxrjxoxoov  OJtaoafisvog  x^v  (iaxcuQ(Of 
inatOBV  xov'  dovXov  xov  aQxtBQimg  xal  d^BtXev  avrov  to 
cixoQtov, 

Als  eventuelle  Übersetzungsvarianten  können  hier  ange- 
sprochen werden:  djtooxav  =  oxaoaod^ai  ^  S|blD,  xaxaöctiv^ 
xaUtv  =  HTHy  ovg  =  cixagiov  =  wxlov  =»  "jTÄ. 

Lc.  32, 61. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  22, 51. 

axoxQtd^Big  Sh  6  ^IrjCovg  bIxbv'  iäxe  img  xovxov'  M 
ixxslvag  xfjv  x^^c  rjtpaxo  avxov,  xal  dxsxaxeoxa^  I?^^ 
avxov. 
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b.  Lc.  22,  51. 

dx€>ocQi&slq  äe  o  'ItjOovg  ebtsp'  iärs  icog  rovrov  xdi  atpa- 
ßsvog  tov  cirlov  avrov  laoaxo  ctvxov. 

Der  Text  des  Cod.  Bezae  erinnert  hier  an  echt  synoptische 
Wendungen.  Vgl.  Lc.  5,  13  =  Mc.  1,  41  =  Mi  8,  3:  xdL  ixtslvag 
rf^v  X^tga  ^tpccro  avrov  — ,  Lc.  6,  10  =  Mc.  3,  5  =  Mt.  12,  13: 
Uysi  rS  avd-Qcincp'  hcxsivov  ti^v  X^^Q^'  ^^^  i^irsivsVj  xal 
axBxarsörad'T]  tj  x^^  avrov, 

Lc.  22,  62'»  =  Mc- 14,  48  =  Mt  26,  55. 

a.  Martyr.  Polyc.  VII,  1.  p.  142,  2. 

cog  ixl  Xjjarijv  rgirovreg. 

b.  Lc.  22,  52^. 

(og  ixl  Xfiartjv  k^eXfjXvd-ars. 
c  Mc.  14,  48. 

d.  Mt  26,  55. 

(6g  ixl  Xyorrjv  i^i^X&are. 

Aus  dem  Bericht  über  Polycarps  Martyrium  ist  obige  — 
durch  die  Variante  Tg^;;^orr££  abweichende  —  Evangelienparallele 
entnommen. 

Lc,  22, 58*. 

a.  Lc.  22,  53b. 

aXX^  (tvri]  iorlp   vfiwv  iq   wga  xal   ^   i^ovcla  rov  oxo- 
rovg. 

b.  Orig.  c.  Geis.  VI,  42.  Opp.  XIX,  374  ed.  Lommatzsch. 

o  rov  d'sov  nalg  aga  rjrrarai  vxb  rov  öiaßoXov. 
Dieses  Wort  des  Celsus  kann  sich  doch  nur  auf  Lc  22,  53^ 
beziehen. 

Lc.  22,  54*  =  Mc  14, 63  =-  Mt.  26,  57. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  111.  p.  338  C. 

^1^  ^fiigg^  rov  Jtacx^  ^^J^^^^  avrov  xal  Ofiolog  iv  reo 
jtaoxa  ioravQciaars,  yiygajtrai. 
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E.  Die  Belehrung  der  Jünger  durch  den  Meister. 

24.  'O  de  'Ir^aovg  sljtev  avroTg'  ol  ßaciXstg  [aQxovrec,  ol  6o- 
xovPTsgaQxsip]  rcSv  id-vwp  xvQisvovoiv  [xaTaxvQi£vovoiv]avx£v. 
xal  ol  fieyaXoi  [k^oid^oprsg]  xaregovoid^ovoiv  avrmv  vfiäc 
öh  ovx  ovTcog'  25.  äXX'  6  d^eXcov  iv  vfilp  elvat  xgAxog  hxm 
jtavxfov  ioxarocj  xal  6  (islC^cov  [£^y«cj  iv  vfiZv  yivio^m  cd;  o 
fiixQoTSQog  [veoiTSQog]'  6  rjyovfiBvog  löro}  vficov  doviog,  xai  o 
dvaxslfisvog  iorco  vficov  öidxovog.  26.  rlg  ydg  fiei^mv,  6  dpa- 
xtlfievog  f]  6  öiaxovdiv;  ovxl  6  dvaxelfiepog ;  27.  iyco  6b  kyevo- 
fiTjv  \slfi[\  iv  fiiocp  vfiSv  ovx  cog  6  dvaxelfievog  dXX^  aJg  o  öia- 
xovfDV.  28.  ovydgrjX&ov  diaxovrj&^ijvai  dXXd  öiaxovTjoat 
xai  d^vai  [öovvat]  xfjv  tpvx^jv  fiov  {ifiavrov,  eatrvov]  Xvrgor 
[dvtlXvTQov]  dvrl  [vytsQ]  jtoXXSv. 

Nach  vorstehender  Reconstruktion  des  urtextlichen  Abend- 
mahlsberichtes  (im  weiteren  Sinn)  steht  der  Charakter  des  Herren- 
mahles  als  einer  von  Jesu  beabsichtigten  Stiftung,  welche 

erstlich  das  alttestamentlich-jüdische  Passahmahl  fbr  inm& 

ablosen, 
zweitens   bei   den  Jüngern  Jesu  bis  zur  Parusie  in  steter 

Übung  bleiben, 
drittens    ein    Vorbild    und    Vorschmack    der    himmlischeD 

Seligkeit  sein  sollte, 
ausser  allem  Zweifel.  Es  war  der  Abschluss  aller  der  Weis- 
sagungen, mit  welchen  Jesus  schon  längst  auf  seinen  Tod  hin- 
gewiesen hatte.  Jetzt  war  der  Zeitpunkt  gekommen,  da  sich 
erfüllen  sollte,  was  er  im  ßäthselwortMt.  5, 17. 18  (vgl  Heft II,  76t 
und  oben  S.  442  ff.)  angedeutet  hatte  und  nun  offen  sagte:  xc  x£(m 
ifiov  riXog  ix^i  (Lc  22,  37).  Die  Zeit  der  vorbereitenden  Andeu- 
tungen, durch  welche  die  Jünger  allmählich  aus  den  Fesseb  des 


24.  Lc.  22,  25.  Mc.  10,  42.  Mt.  20,  25.  —  25.  Lc,  22.  26.  Mc.  10, 43.  44. 
Mt.  20,  26.  27.  Mc.  9,  35.  Lc.  9,  48b.  Mi  23,  11.  -  26.  Lc.  22,  27^.  —  27.  U. 
22,27b  —  28.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  24  A.  Mt.  20,  28.  Mc.10.45.  LTib. 
2,6. 
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jüdischen  Gesetzes  befreit  werden  sollten,  war  vorbei;  er  konnte 
zu  ihnen  sagen:  vfislg  f]v^i]d'rjrs  iv  r^  öiaxovlqi  (lov  (zu  Lc.  22, 28). 
Er  konnte,  indem  er  zum  Tode  ging  (o  vlog  xov  avd-QcoJtov 
vxdyBi  xa&cog  yiyQoxxai  —  Mi  26,  24  ==  Mc.  14,  21  =  Lc.  22, 
22),  nunmehr  offen  vor  seinen  Jüngern  als  das  jtXtiQtDiia  und 
zugleich  als  das  xiXoq  xov  vofiov^  somit  als  den  berechtigten 
Stifter  der  (Jerem.  31,  31  ff.)  verheissenen  xaivi]  öiad^i^xtjy  sich 
enthüUen,  als  den  grossen  f)b  (Mich.  2,  13  vgl.  oben  S.  368.  441), 
welcher  die  Fesseln  des  jüdischen  Gesetzes  durchbrach  und  den 
Sündern  die  enge  Pforte  des  Paradieses  öffnete  (Lc.  23,  43)  und 
der  zugleich  thatsächlich  seine  Jünger,  indem  er  ihnen  die  Feier 
des  Mahles  xf^g  xatp^g  diad-rjXTjg  bis  zu  seiner  Parusie  anbefahl, 
als  ötaxovovg  xaivfjg  öictd^i^xf]g  (2.  Cor.  3,  6)  einsetzte.  Das 
xaii^ov  bildet  in  dem  ganzen  Abendmahlsbericht  den  beherr- 
schenden Grundgedanken.  Durch  das  Abendmahl  selbst  ver- 
wirMichte  Jesus  sein  früheres  Wort:  olvov  viov  elg  äoxovg 
xaivoig  ßXrjxiov  (Lc.  5,  38).  Die  Thatsache,  dass  nach  der  ur- 
evangelischen  Relation  das  Wirken  Jesu  in  der  Stiftung  der 
xaivT]  ötad^xT/  und  in  der  damit  gegebenen  grundlegenden  Be- 
deutung seines  d-avaxog  gipfelte^  macht  die  centrale  Stellung 
erklärlich,  welche  dem  Versöhnungstode  Jesu  und  seinem  Ver- 
sohnimgsblute  in  dem  neutestamentlichen  Schriftthum  zu  Tbeil 
geworden  ist 

Lc.22,31.  32. 


a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  222. 

Ecce  Satanas  accepit  promissionem  cribrandi  vos  ut  triticum, 
et  ego  oravi  patrem  pro  te,  ne  deficiat  fides  tua. 

b.  Ephraem  Syr.  Serm.  V.  in  hebd.  s.  c.  3.  I,  436  ed.  Lamy. 

Simoni  praedixerat  cognitor  occultorum:  Ecce  Satanas  ex- 
petivit,  ut  cribraret  vos  sicut  triticum,  äed  Patrem  rogavi, 
ut  non  deficiat  fides  tua. 

c.  Macar.  Hom.  V,  2. 

jtQoiXsyev'  ig^T^öaro  vfiag  6  oaxaväg  olplclocu  cog  xov 
Olxov*  äXX^  kycb  iöeij&rjv  xov  Jtaxgog  fiov,  tva  (ifj  kxXbtfi 
fj  Jtloxig  vficov. 
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d.  Const  VI,  5.  p.  161,  24. 

iZsye  jisqI  i^ficov  ort  kde^O-tfp^  tva  firj  bcXlxQ  rj  xloxiq 

VfiWV, 

e.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  c  VII.  p.  248,  5. 

o  xvQiog  ^Irioovq  XQiorog  dsrj&elg  fir]  ixXebteiv  xfjv  xicxw 
rciv  anoOxoXcov. 

f.  Clem.  AL  Strom.  IV,  10,  76.  p.  597. 

aXXa  xal  avrog  6  xvQiog'  ^gJ5£5^  vfiag  6  caropäg,  Xi- 
yeiy  oiVLacaL^  iyco  Sk  jtaQxixrjCafiriv. 

g.  Lc.  22,  31.  32. 

[sine  6h  6  xvQiog']  Uiiicov,  2l(ia)V,  löov  6  oaxavaq  i^^t^ 
oaxo  v/iäg  xov  otviacai  cog  xov  Olxov  iyco  ik  ^^^^ 
jtegl  ^ov^  Iva  fi^  kxXlx^  iq  jtUsxig  ?2J^^?^5f^<^^  ^oxb  bar 
OxQstpag  [Cod.  Gantabr.:  öv  6h  ixloxQStpov  xal]  oxi^gtoop 
xovg  d66Xq>ovg  oov. 

Durch  den  vorher  aufgezeigten  Zusammenhang  wird  es  nim 
auch  klar,  weshalb  Jesus  mit  einer  besonderen  Wamimg  sich 
gerade  an  Simon  Petrus  wandte.  Denn  kein  Anderer  als  er 
konnte  es  gewesen  sein,  der  an  der  Spitze  der  ayccvaxxovptfg 
gestanden  und  die  Frage:  xlg  aga  fiel^aw  ^xai  iv  xy  ßaoiXäf 
X(DV  ovQaväv;  (Syr.  Cur.  Mt.  18,  1)  zu  einer  brennenden  g^ouM^t 
hatte.  Wahrscheinlich  hatten  die  beiden  Zebedaiden,  Johannes 
(Joh.  13,  23:  dvaxslfievog  iv  x<p  xoXxco  xov  ^IrjCov  — ,  Job- 13, 
25:  ijcijtscciv  ijd  xb  axijd^og  xov  ^Itjoov)  und  sein  Bruder  Jä- 
cobus,  bei  dem  Mahle  die  Plätze  kx  68§i<Bv  xal  i§  Bvwvvit09 
des  Meisters  inne  gehabt,  während,  wie  aus  Joh.  13,  24  hervor- 
geht, Simon  Petrus  diesmal  in  einiger  Entfernung  von  Jesu  sass. 
Ehrgeizige  Regungen  waren  in  seiner  Brust  aufgewacht  and 
der  Entschluss  war  in  ihm  gereift,  es  allen  Mitjüng^m  vojaft- 
zuthun  (Lc.  22,  33).  Darum  wandte  sich  der  Meister,  der  in  die 
Herzen  schaute,  mit  der  Warnung,  die  allen  galt,  an  Petrus  in- 
sonderheit. 

Die  einleitende  Bemerkung:  eht^v  de  o  xvgtog  ist  schon 
durch  den  Redaktor  des  Evangeliencanons  (vgl.  Cod.  D,  Syr. 
Cur.,  Italae,  Hieros.)  vertreten  und  kann  nicht  wohl  entbehrt 
werden.  Die  beiden  Ephraem-Citate  weichen  in  den  Varianten: 
expetivit  =  accepit  promissionem  von  einander  ab.    Doch  nähom 
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de  sich  beide  der  —  von  Delitzsch  angewendeten  —  Rück- 
übersetzung: ib  b«lÖ  =  er  hat  sich's  ausgebeten,  mit  dem  Erfolg: 
er  hat  die  Bitte  erlangt  Noch  bestimmter  treffen  sie  unter 
einander  und  mit  Macarius  zusammen  in  dem  Zusatz:  Patrem  = 
tov  xatQog  fiov.  VgL  denselben  Zusatz  oben  zu  Lc.  11,  l  und 
zu  Lc.  6,  12  bei  Marcion  Bei  Tisch endorf  ist  weder  dieser 
Zusatz:  tov  jtaxQoq  fiov — ,  noch  die  von  Macarius  sowie  vom 
Ver&sser  der  Constitutionen  und  Pseudo-Ignatianen  ver- 
tretene Lesart:  rj  jclctig  vfi(5v  — ,  noch  auch  die  Variante 
xaQytfjaafiTjp  notiert,  welches  letztere  Clemens  AL  darbietet. 
Diese  Ijesart  xaQ^jTrjöafitjv^  geht  mit  ^^^fl^v  auf  *>ra|nri#7  = 
»ich  habe  geflehet'',  welches  Salkinson  gebraucht,  zurück  und 
greift  tiefer  als  köerjd^TjV.  Mit  hohenpriesterlichem  Herzen  hat 
Jesus  für  seine  ganze  Jüngerschaar  geflehet,  dass  in  der  Nacht 
der  Sichtung  ihr  Glaube  nicht  aufhöre.  Petrus  aber  erhält  eine 
besondere  Mahnung,  nicht  für  die  ferne  Zukunft,  wie  es  nach 
der  griechischen  Pturticipialconstruktion  scheinen  könnte,  sondern, 
wie  es  die  dem  hebräischen  Urtext  entsprechende  Lesart  des  Cod. 
Bezae:  ov  öh  ijiiOTQStpoP  — ,  sowie  des  Hierosolymitanum: 
vyjf^  _  OopAu   iicc    so^   t^^~^  ^^  i&Cif^Ci    =   et    tu 

etiam  aliquando  convertere  et  confirma  fratres  tuos  —  an  die  Hand 
giebt,  für  die  nächste  Gegenwart:  du  aber,  bekehre  dich  doch 
endlich  =  KD'IIID!  Wiederholt  hat  Cod.  D  die  hebraisierende  — 
das  Participium  vermeidende  —  Übersetzung  dai^eboten.  VgL 
zu  Mt.  28,  19*,  Heft  II,  393:  jtoQSveo^e  vvv  =  «a-'Ob,  ferner 
oben  S.  516  zu  Lc.  19,  5.  Zu  der  im  „Hebräischen*  gebräuch- 
lichen Verdoppelung  der  Namen  in  der  Anrede  vgl  oben 
S.  104,  namentlich  Anm.  1  und  unten  S.  688. 

Lc.  22,  87  =  Mc.  15,  38. 

a.  Just.  Apol.  I,  32.  p.  74  A. 

xcä  fiarä  xavxa  iatavQm&^t] ,  oJtfog  ro  XelJtov  rijg  ütQorprj' 
relag  OwTeXeod-iJ- 

b.  Tesi  XII  patr.  Benj.  c.  3. 

xXfjQod^ricexai  ijtl  ooi  JtQO^rjxsla  ovqüvov  Jtegl  rot  dfivov 
TOV   d'BOv   xal   ocorriQog  tov  xoOfiov,    ort    cificofiog   vjthQ 
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dvoficov  jtaQaöod-rjöBxai  xal  dpafiaQTtjtog  vjteQ  aOBßSv 
djco&avstrat, 

c.  Mc.  15,  28. 

xal  ^^W5^^  2^^^?555^^  Xdyovoa'  xal  fisra  dvoitmv  llo- 

d.  Orig.  c.  Geis.  Opp.  I,  420. 

xal  ratra  Xiyofiep  ip  totg  evayysXloig  xQOBiQfjod^al  xcoc 
kmlji€Ta^dv6fia)v  iXoyio&i]  6  d-eog  jcaga  xolg  dvofioic. 

e.  Lc.  22,  37. 

X^yo)  ydg  v(itVj  ort  rovro  x6  yeyQaptfiivov  6sl  rsXso^fjm 
hv  kfiolj  xo'  xal  usrd  dvouatv  sXoyiodT}'  xal  yag  to  xiQi 

f.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  316  C  D. 

ro'  xal  xovxo  7^Q^(^l^^^ov^^^^:^^^^V^''y  '^^'  ^^^f^ 
dv6(ia)v  cvvsXoylod'i}, 

g.  Diatessaron  Arab.  p.  81^.  ed.  Ciasca. 

Dico  vobis:  Quoniam  adhuc  hoc,  quod  scriptum  est,  oportet 
impleri  in  me :  Quod  cum  iniquis  deputabor.  Etenim  omnia, 
quae  dicta  sunt  de  me,  impleta  sunt  in  me. 

h.  Jes.  53,  12. 

xal  kr  xolq  dvofioig  iXoylod^, 

Dieses  sicherlich  aus  der  vorcanonischen  Quelle  geschöpfte 
Logion  hat  Mc.  gekürzt,  Lc.  in  grosserer  Vollständigkeit  wied«- 
gegeben.  Übersetzungs Varianten  sind:  ?}  yQag)7j  =  xb  ysyQdf- 
fiipov  =  l'iron,  jtXfjQO&^vat  =  xeXsa&^pai  =  ovvxeX60dijpai== 
«b^.  Das  Diatessaron  weicht  —  nach  Nestle  wahrscheinlidi 
in  Folge  der  dem  Syrischen  nahe  liegenden  Austauschung  zwischen 
3.  p.  Perfekt  und  1.  p.  Imperfekt  —  mit  der  Lesart:  depuUbw 
von  allen  Zeugen  ab  und  berührt  sich  am  Schluss  einigennasseo 
mit  denCodd.Rhedig.VratisL,  Monac,  Brix.:  nunc  <J5aede me  scripta 
sunt  finem  habent,  woraus  hervorgeht,  dass  äie^Worte:  fiieffl 
habent  =  xiXog  sxsi  die  Bedeutung:  impleta  sunt  =  xexXf]^ 
xai  voraussetzen.  Die  Test.  XII  patr.  gebrauchen  bei  ihre- 
Bezugnahme  auf  Jes.  53  die  paulinische  Ausdrucksweise:  X^oxo^ 
—  vjrhQ  dosß(5p  djidO-avsp.    Vgl.  Rom.  5,  6. 
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Lc.  22,  38. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  22,  38. 

ol  6h  ebtav'  Idov,  xvqcb,  ovo  fioxaiQai  (dös.  6  6s  ebtsv 
avTotg'  üQxeL 

b.  Lc.  22,  38. 

ol  6h  sbtav'  xvqis,  l6ov  fiaxaigai  a)6s  6vo.  o  6h  ebtsv  av- 
Totg'  Ixavov  iöriv.  [Syr.  Cur.  add.:  iyslQsöß-s,  aycofiBv], 

Ein  deutliches  Anzeichen,  dass  der  Cod.  D  auch  hier  aus 
guter  Quelle  schöpft,  ist  die  Lesart:  d^xsL  Denn  der  Gebrauch 
TOD  Ixavoq  gehört  zu  den  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten, 
wodurch  der  einheitliche  Verfasser  der  Acta  und  des  dritten 
EvaDgeliums  sich  documentiert.  Der  Ausdruck  Ixavoq  kommt 
in  den  Actis  19  mal,  im  Evangelium  10  mal  vor.  Vgl.  zu  Lc. 
23,  9.  Als  Urtext  für  olqxsI  wird  am  besten  'Ob  ni  vorauszu- 
setzen sein.  Vgl.  Num.  16,  2:  D^b"!'?  =  Symm.:  aQxslrw. 
Ephraem  liest:  Sufficiunt  duo.     Der  Syr.  Sin.  liest:  aQxsl  [oder 

iQ:itOVCLV\   VfitV. 

Lc.  22,  39  =  Mt  26,  37  =  Mc.  14,  33. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  99.  p.  326  A. 

T^  yccg  riiisQa,  xi^sQ  sftsXXs  oravQovod-ai^  rgalg  tcov  (ia&Tj" 
Tcop  avTov  jtagaXaßdfV  slg  xb  Xeyofispop  ^EXaidv^  naQa- 
xeifisvov  sv&^g  r(p  vacp  iv  %QovoaXi^fi,  rfixsTO  Xiymv. 

b.  Lc  22,  39. 

xal  k^sXd^mv  kjtoQev&^rj  xaxd  xo  sß-og  slg  x6  oQog  [Syr.  Cur. 
add.  To  xaXovfisvop]  xmv  iXaiciv  i^xoXovd^rjOav  6h  avxtp 
xal  ol  ftad^/jxai 

c.  Mc.  14,  33. 

xäi  jtaQaXafißavsi  xov  IlixQOv  xal  ^Idxoßov  xal  'IcoavvTjv 
fist*  avxov,  xal  i]Q§axo  ix9^afißsto&ai  xal  d67j(40V6lv. 

d.  Mi  26,  37. 

xal  jtagaXaßcov  xov  IlixQov  xal  xovg  6vo  vlovg  Zsße6aiov 
TJQ^axo  Xvytslod-ai  xal  d6rjfiovslv. 
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Mit  Luc.  22,  39  =  Mi  26,  30  =  Mc  14, 26  setzt  das  Fajjum- 
Evangelienfragment  ein.  Bezüglich  desselben  und  der  daio 
gehörigen  canonischen  Texte  sei  auf  Heft  II,  322—327,  28—34 
verwiesen.  Justin  folgt  zugleich  mit  dem  Anfang  des  Fajjam- 
Fragments  der  Lucas-Relation  und  trifft  in  dem  Xsyon^vov  =■ 
xaXovfi€vov  mit  dem  Syr.  Cur.  und  Sin.  zusammen.  HCHese  beidöi 
syrischen  Übersetzungen  geben  dabei  den  Namen  des  Oelbergs 
durch  Beth  Zaitha  (f^&u\  ius»)  wieder. 

Lc.  22, 40.  46  =  Mc.  14,  S8  =  Mt.  26, 41. 

a.  Const.  V,  6.  p.  129,  22. 

Xiyei  yag  6  xvQcog'  jcgooeixBöd-B  (ifj  i/ixsOBlv  slq  xBiQaOftoV 
t6  [ikv  xvevfia  jtQoB^fiOV,  ij  dh  öapg  döO-sv^q. 

b.  Petrus  Alex,  de  poenitentia.  canon  9.  ap.  Bonth  IV,  32. 

avTov  TOtg  Xoyoiq  öidaöxovTog  jtQooeix^cd-ai  fit  £^5[5^^ 
slg  jteiQaOfiop» 

c.  Lc.  22,  40. 

yevofievoq  6k  inl  xov  roJtov  sbtsv  avxolg'  XQOOeirjUi^i  P 
siceZ^etp  elg  jtstQaCfiov, 

d.  Didasc.  V,  6.  p.  303.  304  =  Const.  V,  6.  p.  129,  2. 

Ost  yoQ  jtQoO&üX^od^OLi  luv  ijfiägy  tva  nij  doi)^t^jKV  dq 
jteiQaöfiov. 

e.  Polyc.  ad  PhiUpp.  VII,  2.  p.  122,  8. 

xad-oig  eljtsv  6  xvQiog'  ro  fdv  nvevfut  xQO^iiov^  i]  Sk  W^ 
äoQ^evrjg, 

f.  Ephraem  Syr.  Opp.  I,  37  C. 

xaL  jcdXiv  6  xvQiog'  dvaordvTsg  jtQOOsvxBOd-e j  iva  (n)  ä^ 
^Xd-JftB  slg  jteiQaöfiOP'  ro^ fihv  Jtvsvfia  xQ6d^)fiov,  ^äkom 
dcd-svi^g. 

g  Lc.  22,  46. 

aj^oöroj^Tcg  xQoasvxBOB-Sy  iva  /ifj  €^55^^*5J£,  ^k  xbiqoci^^' 

h.  Mc.  14,  38. 

yQtffOQBltB  x(xL  JCQOCBvxBOd'By  tva  fifj  BloiXdi^  Big  XBlQaOftOP' 
ro  fihv  JtvBVfia  jtQ6d^)fU>v,  rj  6h  öapg  dod'Binjg. 
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L  Mt  26,  41. 

YQfjyoQBtre  xal  XQoosvxBcQ'e,  ivafiTJ  slöiXO^fjTS  slgxsiQaCfiov' 

k.  DiatessaroD  Arab.  p.  85»  ed.  Giasca. 

Spiritus  alacer  et  promptus,  corpus  vero  infirmum. 

Dieses  Logion  ist  eng  verwandt  mit  der  vorletzten  Bitte  des 
Herrengebetes.  Vgl.  oben  S.  239  ff.  Die  infinitivische  Fassung: 
Itfj  kfiJtsöeW  (Const.)  ^=  (ii^jlC8X&^  Petr.  AL)  =  «in  *>nbnb 
ist  vielleicht  das  Ursprüngliche.  Identisch  ist  femer  dvacvaptsg 
=  helosod-s  =  liaip.  Wegen  der  Übersetzung  corpus  =  nteS 
Vgl.  oben  die  Erläuterungen  zu  dem  Abendmahlsbericht,  Lc.  22, 
19^  Zu  notieren  ist  ausserdem  noch  Teri  de  oratione  c.  8: 
Qrate,  dicens,  ne  temptemini. 

Lc.  22,41  =  Mc.  14, 35  =  Mt  26,  S9*. 

a.  Geis.  ap.  Orig.  c.  Geis.  II,  24.  Opp.  I,  409. 

Xiysr  xl  ovv  noxviAzai  xcü  odygerai  xal  tov  rov  oXi&Qov 
q>6ßov  svxBTOi  jtaQaÖQafislv^Xiycov  codi  Jtcog. 

b.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  99.  p.  326  A. 

TjvxsTO  Xiyov- 
c  Just  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331 D. 
avTOV  Bvxofiivav  xal  Xiyovroq. 

d.  EpipL  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

öuari]  an   avxÄv  cooel  Xl&ov  ßoXrjv  xal  djteX&civ  yvjcero 
xal  iXe/s, 

e.  Const.  V,  14.  p.  143,  1. 

jtQocrivxBTO  TCO  jcargl  Xtycov, 

f.  Mi  26,  39*. 

xal  XQOOsXd'cov  fiiXQov  ijteoev  iM  xQoCconov  avtov  JtQoC- 
iBt^^aws  xal  Xiycop, 

g.  Mc.  14,  35, 

xal  XQoaXd-cop  fiixoov  ijtijtrsv  im  rrjg  yrjq  xcä  nQOOrrvxBxo, 
tva  bI  dwarov  iariv  xaQiXd-^  an  avxov  rj  coqcl 
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h.  Lc.  22,  41. 

xal  avTog  djisojcdaß-?]  [Cod.  Cantabr.  axeovad^,  6:  axictri] 
an      avzdip     ciosl    Xld-ov    ßoXfjv    xäl    d'dq    xa    yovaxa 

Dass  die  Perikope  von  dem  Gebet  in  Gethsemane  Lc  22» 
40—46  =  Mc.  14, 32—42  =  Mt.  26, 36—46,  von  welcher  Perikope 
Weiss  das  Gegentheil  annimmt,  aus  der  vorcanonischen  Quelle 
stamme,  dafür  sprechen  verschiedene  Indicien:  erstlich  das 
Zusammentreffen  des  Lc.  und  Mt.  gegen  Ma  in  einzelnen  Aus- 
drücken (vgl.  Mt.  26,  39;  jcgooevxofisvog  xal  X^cov  =Lc  22, 
41.  42:  JtQoöTjvx^To  Xiymv  — ,  Mt.  26, 39:  xXfiv  ovx  =  Lc-  22,42: 
jtXfjv  liri  — ,  Mi  26,45:  iQXBtai  Jtgoq  xovq  /wa^Ta5  =  Lc  22^45: 
kXd-cov  JtQoq  Tovg  fiaß^rirag)]  zweitens  das  Vorhandensein  von 
Übersetzungsvarianten  (vgL  die  einzelnen  Verse);  drittens  die 
Wahrnehmung  canonischer  Parallelen  (vgl.  Rom.  8, 15  =  GaL4,6: 
dßßä  6  JtattjQ  — ,  Hebr.  5,  7:  öarjCetq  re  xal  IxexTjQiaq  . . .  iitza 
xQovyfjg  loxvgäg  xal  öaxgvmv  jtQooeviyxag  — ,  Act  21, 14:  ro 
d-iXrjua  xov  xvqIov  ytviod^m  — ,  Phil.  2,  8:  yevofievog  vxi^xooq 
(iiXQf'  ^avdxov  — ),  endlich  viertens  die  C!ongenialitat  dieser 
Perikope  mit  den  sichersten  Bestandtheilen  der  Logia,  nament- 
üch  mit  dem  Herrengebet  (vgL  dßßa  6  Jtaxijg  —  yevtj&ijxa)  xo 
B^iXrjfid  Cov  —  (ii^  slceX&^stv  elg  jcetQaOfiov). 

Als  Übersetzungsvarianten  sind  an  dieser  Stelle  wahrzanehmen: 
djiSOJidad-Tj  =  djtsöxd&i]  =  djtiöxTj  =  6iiaxri=  Tlfc?,  x^&vi^ 


jtQoosvxBCd'ai  =  eixBCd-ai  =  bififiil  (vgl.  oben  S.  72  zu  Lc6,28^). 
Die  Ausdrücke:  Jtoxviäxai  xal  oövgexai,  von  Celsus  höhnisch 
gemeint,  erinnern  doch  lebhaft  an  Hebr.  5,  7;  ebenso  erinnai 
Celsus  II,  23:  xm  jtaxgl  jteid^ofisvog  hcoXd^sxo  an  PhiL2,S: 
ysvofievog  vm^xoog  fi^XQ''  ^Oivdxov  —  Beides,  ohne  dass  der 
Spötter  die  tiefe  Wahrheit  seiner  Worte  ahnt.  — 

Lc.  22,  42*  =  Mc.  14,  36*  =  Mt.  26,  39*.  42^. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  24.  Opp.  I,  409. 

ovxm  xolvvv  xcu  6  jtagd  xcp  KiXöcp  %v6alog  kxxsd^elfuvoq 
x6'  CO  JtdxsQ,  eld^s  övvaixo  x6  noxrigtov  xovxo  JW^^*j^ 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  22,  42.  687 

b.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Gels.  II,  24.  Opp.  I,  409. 

(b  jtareQ,  sl  övvaxai  rö  jcoti^qiop  tovto  JcagB^ß-etv, 

c.  Mt.  26,  42» 

naxBQ  (lov,  sl  ov  övvaxai  xovxo  nagBld-eZv^  kav  fifj  avxo 
[==  Syr.  Sin.  jcoxi^qiop]  jcIo), 

d.  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

jtaxBQ,  sl  dwaxov^  jtageXd-dxa)  xb  jcoxrjgcov  xovxo  cbt  kfiovy 
iva  (irj  avxo  nlm. 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  99.  p.  326  B. 

jtdxBQ,  et  dwaxov  iöxi,  ütaQsXd^ixo)  x6  noxrjQiov  xovxo 
ojt   ifiov. 

f.  Mi  26,  39b. 

jtaxsQ,  el  övvaxov  köxiv^  jtaQsXd^dxco  an   kfiov  x6  jioxtjqlov 
xovxo. 

g.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  D. 

jtaQsZd-ixo),  sl  övvaxov^  x6  jtoxrJQiov  xovxo. 

h.  Mc.  14,  36» 

dßßa  6  ütaxriQy  jtavxa  övvaxa  cor  Jtagivsyxs  x6  jtoxrjQiov 
xovxo  an   h(iov. 

l  Const.  V,  14.  p.  143,  1. 

ndxsQ,  nagivsyxac  an   ifiov  xo  noxriQtov. 

k.  Lc.  22,  42». 

ndxsQj  sl  ßovXsi  naQSviyxat  xovxo  ro  nox^Qiov  an  ifiov. 

Gewöhnlich  erblickt  man  in  dem  aramäischen  dßßa  =  «3^ 
(vgl  darüber  Kautzsch,  Granmiatik  des  Biblisch  Aramäischen 
S.  8)  ein  Indicium  für  die  Annahme  eines  aramäischen  Ur- 
evangeliums.  Aber  man  tibersieht  dabei,  dass  häufig  genug 
Schmeichelnamen  (und  gerade  beim  Nennen  des  Vaters)  aus 
fremden  Idiomen  übernommen  werden.  Es  könnte  also  sehr  wohl 
sein,  dass  Jesus  nicht  nur  hier,  sondern  auch  sonst  oft  das  dßßa 
aus  dem  ihm  geläufigen  aramäischen  Idiom  gebraucht  habe,  ohne 
deshalb  auf  das  Hebräische  als  seine  eigenste  Seelensprache  zu 
verzichten.  Und  wenn  in  der  zu  Lc.  23,  43  namhaft  gemachten 
Abhandlung  S.  12  Wellhausen  hervorhebt,  dass  der  Unterschied 
zwischen  ,der  Vater*  und  „mein  Vater"  erst  griechisch  sei  und 
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dass  das  aramäische  K^K  sowohl  im  Nominativ  „der  Vater^ 
bedeute  als  im  Vocativ  ausscliliesslich  gebraucht  werde  und  dann 
auch  „mein  Vater''  bedeuten  könne,  so  hat  er  dabei  nicht  in 
Anrechnung  gebracht,  dass  das  hebräische  '^1^  =  6  xaxr^Q  (lov 
von  den  LXX  in  der  Regel  ebenfalls  nur  mit  jtaraQ  übersetzt 
wird.  Vgl.  Jud.  11,  36:  "^IK  1*^!;«  ni3Krr]  =  LXX:  ^  6h  slxs  xgi; 
avTOV'  jtaxBQ  — ,  ebenso  2.  Reg.  %  12:  p?M  ixm  n»n  ^^r 
•^IK  •'n«  =  LXX:  xal  'EXioatk  hwQa  xai  kßoa'  xareg,  xatiQ. 
Selbst  wenn  man  annehmen  müsste,  dass  in  Mc.  14,  36  das  bei- 
gefügte o  otaxrjQ  lediglich  eine  Übersetzung  des  vorausgegangenen 
aßßa  sein  sollte,  so  wäre  damit  nur  die  aramäische  Anrede,  noch 
nicht  der  aramäische  Context  entschieden.  Denn  Mc.  hätte  ge- 
rade ein  derartiges  in  den  hebräischen  Context  eingesprengt« 
aramäisches  Etymon  wiedergeben  und  dazu  die  griechische  Vo"- 
sion  setzen  können.  Aber  wo  er  sonst  in  dieser  Weise  veriahren 
ist,  fügt  er  ein  o  koxLV  (wie  Mc.  7,  34)  oder  ein  o  ionv  (u^eQ- 
li7]vev6fjtsvov  (wie  Mc.  5,  41;  15,  22;  15,  34)  hinzu.  Überdies 
macht  es  die  Parallele  Rom.  8,  15  =  GaL  4,  6  wahrscheinlich, 
dass  nicht  blos  dßßä,  sondern  auch  6  xarr^Q  zum  Urtext  gehört 
hat,  dass  mithin  im  Urtexte  nicht  nur  aßßa^  auch  nicht  aßßa  aßßiy 
sondern,  wie  es  die  hebräischen  Rückübersetzungen  des  N.  T. 
nicht  anders  wiedergeben  können,  '^IK  K^K,  mithin  ein  Misch- 
text, zugleich  aber  auch  eine  der  im  Hebräischen  gebräuchlicboi 
Reduplicationen  (vgl.  Lc.  22,  31;  Lc.  10,  41;  Lc.  7,  14,  dazu  oben  S. 
681.  108  Anm.  1),  ähnlich  wie  das  ''IK  '^nK  in  2.  Reg.  2, 12,  enthalten 
gewesen  isi^)  Wenn  nun  Wellhausen  (S.  5)  als  „besonders  be- 
achtens werth"  im  Syr.  Sin.  das  f<^r^  zu  Lc  11,  2;  22,  42  her- 
vorhebt, was  doch  eigentlich  (nach  seinen  eigenen  auf  S.  12  ge- 
gebenen Erklärungen)  ganz  selbstverständlich  ist,  so  hat  «r 
dagegen  unterlassen,  auf  dasjenige  hinzuweisen,  was  für  unsre 
Stelle  weit  grössere  Beachtung  verdient,  dass  nämlich  nicht  nur 
Mt.  26,  42  jtdreQ  fiov,  sondern  auch  Mt.  26,  39  das  nackte  xotbq^ 
ja  selbst  Mc.  14,  36  dßßä  6  narijQ  durch  ASf<  (=  1:3»)  wieder- 
gegeben, an  letzterer  Stelle  also  das  aßßa  verwischt  und  0  xor 
X7]Q  unübersetzt  gelassen  worden  ist!     Die  weiteren  Variantai 


1)  Jedenfalls  hat  Lc.  durch  Nichtbeachtung  der  paalinischen  Fassnng: 
&ßßdL  6  TtazTiQy  welche  ihm  schon  aus  der  Marcusquelle  bekannt  war«  von 
Neuem  bewiesen,  wie  wenig  er  sich  um  die  paulinischen  Briefe  kftmmeite- 
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gegebenen  Erläuterungen  dazu.  Mithin  ist  das  canonische  el  öv- 
vaxov  ian  nicht  zu  pressen  und  nicht,  wie  Spitta  (S.  287)  will, 
zu  übersetzen:  wenn  irgend  möglich!  Es  ist  vielmehr  das  lb  = 
sld-e  wie  Lc.  12,  49  der  starke  gef&hlsmässige  Ausdruck  eines 
Wunsches,  von  dessen  Nichterfüllung  man  im  Voraus  überzeugt 
ist,  ja  dessen  Erfüllung  man  durchaus  nicht  ernstlich  will  Für 
die  Varianten  ytageZd-irco  =  jtagivBYTCs  endlich  ist  der  Urtext 
in  "Dl^n  vorauszusetzen,  welches  als  Imperfekt  Kai  'ÜiJP)  Jcag- 
aiWrco,  dagegen  als  Jussiv  Hiphil'inJJF)  xaQiveyxs  bedeutet. 
Da  nun  im  Aramäischen  diese  Losung  nicht  möglich  ist,  weil 
KD13,  wie  schon  das  Hierosolymitanum  zeigt,  masculinisch  ist, 
so  liegt  hier  ein  neues  Lidicium  für  den  hebräischen  Charakter 
des  Urtextes  zu  Tage.  Derselbe  dürfte  sonach  gelautet  haben: 
TmF\  OiSSl  "^^Tq  narn  i^  =  utinam  transiret  (nicht  transeat)  a 
me  calix  iste. 

Lc.  22, 42»»  =  Mc.  14,  36*  =  Mt  26,  89«. 

a.  Just  DiaL  c  Tryph.  c.  99.  p.  326,  2. 

xal   fisra   rovxo   svxofisvog  XiyBr  fifj   cog  iyco  ßovXoftaij 
aXXä  €og  ov  d-iXeig, 

b.  Mt  26,  39<^. 

jtXrlv  ovx  o>g  iy<D  d-iXoo,  dXX^  cog  Ov. 

c  Epiph.  Haer.  LXIX,  60.  p.  784  B. 

ytXfjv  ovx  2  iyco  O-iXco^XXa^^Oy, 

d.  Mc.  14,  36*». 

dXX^  ov  xl  iyco  d-iXco^joXXä  xl  Cv^ 

e.  Lc.  22,42^ 

jtX'^v  (17  xo  d-iXrjfia  fiov^  aXXa  xc  c6v  yevioQ'a}. 

f.  Const  V,  14.  p.  143,  2. 

g.  Ebion  ap.  Anast  XQV^^^Q  d-BoCxvyciv  alQsxixSp.    (Mai,  Script. 

vet  nov.  coli.  Rom.  1833.  p.  68  sq.) 
XdycQV  fitj  xo  k(ji6v,  aXXa  x6  öov  yevioQ'a}  Q'iXrjfia. 
Texte  n.  Ontenachongen  X,  8.  44 
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h.  Mt.  26,  42b. 

YBvnd^TG)  ro  d-iknua  öov. 


i.  Act.  21,  14. 

Tov  xvqIov  xö 

Auch  in  diesem  Satztheile  setzen  sich  die  Varianten  fort, 
welche  als  Verschiedenheiten  der  Version  zu  erklären  sind:  xl^v 
■-»  aXXä  ==  -JK,  yiviad-o}  =  ysviöd-a)  =  ysinjdm^tx)  =  «^rr,  p  ro 
d'iXrifia  /lov  =  (a^  t6  i/ibv  d-iXrum  =  ovx  wq  k/ci  HX(o  =  foi 
wq  kyco  ßovXofiai  =  *^3iri  Ä%  aXXä  ro  o6v  d'iXrifia  =  ^^^ 

Lc.  22,  43. 

a.  Hippol.  c.  Noet  c.  18.  p.  56.  ed.  L^arde 

xal  vjt   ayyiXov  ivöwafdovzcu.  * 

b.  Julian.  Fragm.  Theod.  Mops.  ap.  Munter,  Fragm.  pair.  graec. 

I,  121. 
ola  a&Xiog  avO'Qcojtog  övfA<poQav  ^igstv  svxoXcog  ov  diW 
zaL  xai  vjt   ayyiXov  d-sog  Sv  iviarverai, 

c.  Arius  ap.  Epiph.  Haer.  LXIX,  19.  p.  742  D. 

xal  ort,  ^rjolVy  i^atnj  ayyeXoq  xvqIov  iviöxvwv  error. 

d.  Arius  ap.  Epiph.  Haer.  LXIX,  61.  p.  785  B. 

xöi^ljgai^  ayyeXog  xvqIov  kviöxvov  avxov, 

e.  Epiph.  Ancor.  c.  31.  p.  36  C. 

xcü  cog^  cc/yeXoq  hvi^xicov^  avrov. 

f.  Epiph.  Ancor.  c.  37.  p.  42  C. 

a^p^  6h  ayysXog  ^'^Q^^ov  iviojfvc^  avxov, 

g.  Lc.  22,  43. 

m(pd'rj  6k  avxS  ayyeXog^  [cbt*  ovQavov  Syr.  Cur.  onL]j^ 
lOyvcDV  avxov. 

Auf  Grund  der  Handschriften-Würdigung  sowie  der  patn* 
stischen  Nachrichten  (vgL  namentlich  Hilar.  de  Trin.  X,  41:  nee 
sane  ignorandum  a  nobis  est,  et  in  Graecis  et  Latinis  codicibos 
complurimis,  vel  de  adveniente  angelo  vel  de  sudore  sanguinis 
nihil  scriptum  reperiri)  ist  mit  Bestimmtheit  zu  constatieren,  dass 
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dieser  in  La  22,  43.  44  enthaltene  Textbestandtheil  zu  der  re- 
vidierten canonischen  Textgestalt  des  dritten  Evangeliums 
nicht  gehört  hat.  Aber  mit  gleicher  Bestimmtheit  ergiebt  sich 
aus  der  Übereinstimmung  des  Cod.  D  mit  10  Italae,  mit  dem 
Syr.  Cur.  und  mit  Tatians  Diatessaron,  dass  der  um  140  zu 
setzende  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons  diese  Nachricht 
dem  lucanischen  Text  hinzugefügt  hat.  Aus  welcher  Quelle? 
etwa  aus  der  Quelle  mündlicher  jerusalemischer  Tradition,  welche, 
wenn  Aristo  von  Pella  jener  älteste  Eledaktor  des  Evangelien- 
canons war  (vgl.  Heft  II,  449),  sehr  wohl  durch  ihn  hätte  fixiert 
sein  können?  Jedenfalls  finden  sich  in  dem  kurzen  Textabschnitt 
eine  Anzahl  Varianten,  welche  als  Übersetzungsverschiedenheiten 
gedeutet  werden  konnten.  Vgl.  mfpd^t}  =  k^avtj  =  bn;^,  kviöx^siv 
=  kv&wafiovv  =  p?n.  — — 

Lc.  22,  44. 

a.  Hippol.  c.  Noet.  c.  18.  p.  56.  ed.  Lagarde. 

xäi  aycovicop  lÖQOt. 

b.  Caesar.  III,  23.  ap.  Gallandi  VI.  16. 

xal  iv  ccf€ovla  ysvofisvoq  iögtoöe ,  xal  kyivBXO  o  lÖQwq 
avxov  (oöbX  d-QOfißoi  aifiarog  . .  .  . ,  g)7]0lv  6  Q'Stog  Aovxag, 

0.  Epiph.  Ancor.  c  37.  p.  42  C. 

xal  ovx  djto  rfjg  d-sortjTog  ^  aycovla  yiyovZy  ^fjolv^  tögcooe^ 
xal  iyivsTo  avrtp  lögcog  cog  d-QOfißoi  alfiarog. 

d.  Epiph.  Ancor.  c.  31.  p.  36  C. 

xal  yspofievog  iv  aycovla  tögcoCBy  xcä  iyivero  6  lÖQcog  avrov 
wg  d'QOfißot  aifiarog. 

e.  Epiph.  Haer.  LXIX,  19.  p.  742  D. 

OTi  iv  ayovla  yiyovB^  xal  Wqojöb^  xal  6  lÖQcog  avrov  yi" 
yovev  avx(p  dg  d-Qofißot  atfiarog. 

f.  Arius  ap.  Epiph.  Haer.  LXIX,  61.  p.  785  B. 

xal  xctO-B^fg  6h  ijttg>iQ6t  X^arvy  kv  rmjBvxBCd'at  avxov^  dg 
y€v6(ievog  iv  aya)vla  i(ig>iQBTai  iv  zw  xaxa  Aovxäv  Bvayye- 
Xlq}'  iÖQa>CBj  g>rial,  xäi  iyivBxo  avxov  6  lÖQcog  coCbI  d'Qo/ißo^ 
alfiaxog  xaxBQxofiBvoi  ijtl  xfjg  yfjg. 

44* 
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g.  Iren.  111,  22,  2. 

ovd*  av  WqcoOs  d-Qo/ißovg  aXfiarog. 

h.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c  103.  p.  331 D. 

kv  yoLQ  Tolg  cbtoftpr]iiovevfuxCiv ,  a  g>7j(u  vjto  xoiv  axooxl' 
Xcov  avrov  xal  rSv  ixelvotg  JtaQaxoXovd-f^oavrmp  owte- 
rdx^ai,  ort  Iöqcoc  coosi^  d-gofißoi  xarexstrOj  avrov  svxo- 
liivov. 

L  Lc.  22,  44. 

xal  ysvofispog  iv  dycovlg:  bcreviöreQOP  xqoc1]vx^o.  td 
kyivBxo  6  lÖQ(6g  avrov  coosl  d'QOfißoc  alfdarog  xaraßatpov- 
rog  i^l  TJyj'  yfjv, 

k.  Diates'saron  Arab.  p.  55^  ed.  Ciasca. 

Apparuit  autem  Uli  Angelas  de  caelo,  confortans  eum.  £t 
cum  timeret,  continua  oratione  orabai  Et  factus  est  sudor 
ejus  sicut  rivulus  sanguinis,  et  cecidit  in  terram. 

Neben  dem  ^ead-ai  =  jtQoösvxBoO'ai  =  biDPiJi  (vgl  oben 
S.  72  flF.  zu  Lc.  6,  28*>)  tritt  namentficFcffeaussercanonische  Form 
tÖQa)0€  (Gaesarius,  Epiphanius,  Arius,  Irenaeus)  =  lÖQOt  (HippoL) 
hervor,  welche  Sprachform  an  das  bekannte  Idgcoodro)  in  dem 
Agraphon  der  Aidaxt]  {Atö.  I,  6)  erinnert.  Vgl  Agrapha  S.  111. 
213.  288  f.  464  f.  Ausserdem  sind  xarigxBOd-ai  =  xaraßolpm 
=  cecidi8se=xara^€W^a4  =  Ti;  gleichwerthige  Varianten.  Denn 
yyy  bedeutet  auch  herabfliessen  und  wird  vom  Regen,  vom  Thao 
und  von  den  Thranen  gebraucht  Zu  unserer  Stelle  vgL  man  noch 
Phot.  cp.  138  ed.  Montaint  p.  194  (Lond.  1651):  ocai  xQoasviato 
x(d  riywplaöB  xal  rovg  xäxBig  ixBlpovg  xal  xaQaxXtjOlovg 
^Qofißovg  lÖQcorog  ^^Iöqoobv.  firjxirt  ovp  ooi  rov  Bvayyi- 
Xlov  rode  rl  x^Q^op  XBQiXBxotpd-atf  xav  not  rdp  Svqop,  ci^ 
lq>rig,  öoxbI  svjcQBxig,  vofii^B,  Im  Diatessaron  entspricht  dis 
„cum  timeret"  der  äycopla^  das  „continua  oratione  orabat"  dem 
bcrBpiorBQOP  JCQoCrjvxBro.  Besonders  merkwürdig  ist  das  ,/i- 
vulus"  sanguinis.  Der  ganze  Passus  steht  in  Syr.  Cur., fehlt  inSyr.Sn. 

Lc.  22, 47\  62*  =  Mc  14, 48  =  Mt  26, 47. 

^  14.  p.  143,  6. 

^lovöag  xdL  /isr   avrov  oxXog  aOBßäv. 
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b.  Ju8t.  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331  C. 

ojiSQ  yiyovBv  avrq  bcslvtjg  xrjq  WKrog,  ozs  kx  avxov 
i§rX9'0V  elg  zb  ogog  rcov  HaiSv  CvXXaßslv  avxov. 

c.  Lc.  22,  47»  52». 

in  avxov  XaXovvxoq,  löov  ox^oq^  xäl  6  XeYOfisvog  ^lovöag 
slq  x(ov  dciösxa  JtoonQX^o  avxovq  ....  xovq  xagcc/svo- 
fiipovg  :^Q6g  avxov  aQxtSQstg  xäL  oxQaxrjyovg  xov  Isqov 
X4xi  JCQBößvxiQOvg. 

d.  Mt.  26,  47. 

xciL  Ixt  avxov  XaXovvxog^  löov  %vöag  slg  xwv  ödd&ca 
tjXd'SVj  xal  /i€x^  avxov  oxXog  jtoXvg  (isxa  fiaxaiQciv  xcä 
§,vXaw  axb  xän>  aQxiBQia>v  xdL^tgscßvxiQov  xov  Xaov. 

e.  Mc.  14,  43. 

xal  Bvdvg  %XL  avxov  XaXovvxog  jcagaylvexai  %v6ag  6  7<j^a^ 
Qicixrjg  slg  x(5v  öciöexa^  xal  fitx*  avxov  oxXog  fiexa  ^a- 
XCUQwvxal^XovJtagaxcov  dQXiSQia}v  xdL  xSv  ygafifiaxiov 
xal  xQBCßvxigwv, 

f.  Didafic.  V,  14.  p.  312. 

xcä    TjXd'SV  'lovöag  ovvxotg  ypafifiaxBvöt^jcal    Ovv   xolg 

IsQsvöi  xov  Xaov. 

g.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  330  B. 

ixelvrig  yoQ  xfjg  wxxog^  oxb  äjto  xov  oQOvg  [L  ixl  xi 
oQog\  xcov  iXaicov  ixrjXd^ov  avxw  ol  äjto  xov  Xaot  v(i(5v 
vjto  x<Dv  g>aQiöala)v  xcäjyQOfifiaxicov  xaxä  xfjv  öiöaoxaXlav 
knutBiupd-ivxBg, 

h,  Diatessaron  Arab.  p.  85^  ed.  Ciasca. 

Adhuc  eo  loquente,  yenit  Judas  traditor,  unus  de  duodecim, 
et  cum  eo  turba  multa,  portantes  iantemas  et  lampadas,  et 
gladios  et  baculos,  missi  a  principibus  sacerdotom,  et  Scri- 
bis  et  semonbus  populi:  et  cum  eis  vir  romanorum. 

Die  Varianten  iQXBCd-at  =  xüoigr^od-at  =  xagaylvBCd-ai 
gehen  wie  dieselben  Parallel- Ausdrücke  zu  Lc.  3, 3  auf  ^a  zurftck. 
Die  Erwähnung  der  Iantemas  et  lampadas  im  Diatessaron 
stammt  aus  Joh.  18,  3.  Zu  dem  „vir  romanorum^  ebenda  bemerkt 
Harris:  „the  term  „Romans"  is  the^naturaT Syriac  for  soldiery." 
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Ebenso  werden  im  aramäischen  Hierosolymitanum  die  Sol- 
daten stets  als  „Romani"  bezeichnet  Zu  Lc.  22,  52  haben  Sjr. 
Sin.  et  Cur.  anstatt  0XQar7]yovq  rov  legov  nur  czQaximxaq.  Nach 
dem  Berichte  der  DidascaliaV,  17  p.  318  hätte  Judas  Ischarioth 
vsavloxovg  cojtXiOfiivovg  verlangt  gehabt  —  Zu  dem  ganzen 
Vorgang  ist  noch  eine  Parallele  aus  den  Test  XII  patr.  zu  Te^ 
gleichen,  nämlich  Levi  c.  14:  t^c  dosßeiag  rar  dgxieQswv,  otti- 
vsg  hxißaXovoi  rag  XBlgag  avzcov  im  rov  öcorrJQa  rov  xoOfiov, 

Lc,  82, 50  =  Mc.  14, 47  =  Mt.  26,  61. 

a.  EpipL  Haer.  XLII.  p.  316  D. 

jtoQixotpe  [sc.  6  MoQxlcov]  to  o  ixolfjos  IliTQog,  ote  ixa- 
Tage  xai  a^püksto  xo^ovg,^ 

b.  Mt  26,  51. 

xdi  löov  Big  Tcov  fterd  */fjOov  ixrslvag  r^v  X^W^  ^^^ 
CSV  rfjv  ftaxaiQov  avrov  xal  Jtara^ag  tbv  öovXov  rot  oft 
Xi'SQicog  äfpBlXsv  avxov  x6  coxlov. 

c.  Lc.22,  50. 

xdL  i^!^dxa§ev  slg  xig  i§  avxcov  xov  aQXiBQicog  xop  dovlov 
xcct  dg>BtXBV  x6  ovg^  avxov  x6  ös^iov, 

d.  Mc.  14,  47. 

elg  di  xig  xmv  jtagBCxijxoxov  ojtao&fiBvog  x^v  fiojam^ 
ijtacOBV  xop'  ÖovXov  xov  aQxtBQicog  xal  ol^bIXbv  aixov  to 
cixagcov. 

Als  eventuelle  Übersetzungsvarianten  können  hier  ange- 
sprochen werden:  djtoöJtav  =  ojidcacd^at  =  Sibtr,  J^«^^^?^ 
xalBtv  =  TOil,  ovg  =  coxdgiov  =  cixlov  =  IJ«. 

Lc.  82, 61. 

B.  Cod.  Cantabr.  Lc.  22, 51. 

djtoxQid'Blg  öh  6  ^Itjöovg  bIxbV  iaxB  %€og  xovxW  x«i 
kxxBlvag  xrjv  x^^^  TJipaxo  avxov,  xal  djtexaveoxadi]  loavi 
avxov. 
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b.  Lc.  22,  51. 

dxoxQi&slg  d«  6  'Itjoovg  ebcev  iars  iwg  tovtoV  xal  «tpo- 
fievog  Tov  cirlov  avrov  laoaxo  avxov. 

Der  Text  des  Cod.  Bezae  erinnert  hier  an  echt  synoptische 
Wendungen.  Vgl.  Lc  5,  13  =  Mc.  1,  41  =  Mi  8,  3:  xai  ixrslvag 
rijp  XBtQa  ^azo  avrov  — ,  Lc.  6,  10  =  Mc.  3,  5  =  Mt.  12,  13: 
ÜYSi  T<p  avd'Qcixco'  hcxstvop  xfjv  XBlqa'  xal  i^ixecvsVj  xai 
axexaxecxd&i]  fj  x^^Q  ccvxov. 

Lc.  22,  62*  =  Mc.  14, 48  =  Mt  26,  55. 

a.  Martyr.  Polyc.  VII,  1.  p.  142,  2. 

(og  ixl  X^oxTJp  ^^Q^jfovxsg- 

b.  Lc.  22,  52^ 

dg  ixl  ZyoxTjv  k^eXfiZvO'axs. 
c  Mc.  14,  48. 

dg  ixl  Xjjoxfjv  i^^^dtcxe. 

d.  Mt  26,  55. 

dg  ixl  Xyax^p  i^i^Xd-axs. 

Aus  dem  Bericht  über  Polycarps  Martyrium  ist  obige  — 
durch  die  Variante  rg^;^WT££  abweichende  —  Evangelienparallele 
entnommen. 

Lc,  22,  58*. 
Ä.  Lc.  22,  53b. 

äXX^  (tvxij  koxlv   vfAcov  iq   wQa  xal   ^   i^ovöla   xov  oxo- 

xavg. 
b.  Orig.  c.  Cels.  VI,  42.  Opp.  XIX,  374  ed.  Lommatzsch. 

6  xov  d-€ov  Jtatg  aga  rjxxaxat  vxo  xov  öiaßoXov. 

Dieses  Wort  des  Celsus  kann  sich  doch  nur  auf  Lc.  22,  53* 
beziehen. 

Lc.  22,  54*  =  Mc  14,  53  =  Mt.  26, 57. 

a.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  111.  p.  338  C. 

iv  ffiUQq^  xov  Jtaaxa  cweXaßsxe  avxov  xal  ofiolcDg  Iv  xtp 
xac^a  ioxavQcioaxe,  yiyQanxat, 
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b.  Melito  ap.  Routh  I,  116. 

xccl  6  xvQiog  i^/icov  ^Irfiovq  Kgiorog  dg  XQiog  ^^^J- 

c.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  9.  Opp.  I,  392. 

kxovBLÖloraxa  iaXco dsB-ivra  ixaysod'ai, 

(L  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  103.  p.  330  C.B. 

ol  ötöacxaXoi  vf4(3v  rotg  xixvotg  avrcov  alriot  tjCav  tw 
i^aXd-oPtag  elg  ro  oQog  xöiv  kXaiCDV  övXXaßslv  avtov  xat 
oyBcv  €Jt    avTOvg  .  .  .  fjx^  JtQog  rovg  OiOaöxaXovg  vpifov. 

6.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  104.  p.  332  B. 

xal  Owrixd'rfiav  ol  äycovi^ofiBvoi  ijtl  tcp  xaraSixäCjEOhu 
avTOP'  ojcBQ  xal  iv  rotg  äjtofiPfjiiovBVfiaai  xwv  axoctohm^ 
avrov  yiyQcaixat  yBvofiBvov, 

f.  Lc.  22,  54a. 

övXXaßovTBg  öh  avrdv  ijycc/op  xcci  BlC'qycrfov  Big  xf^v  olxlop 

xov  dgxiBQicog, 

g.  Mc.  14,  53. 

xal  cbtrjyayov  xov  ^rfiovv  jtgog  xov  oQxiBQda,  xal  üwi^ 

Xovxai  jc&vxBg  ol  agxiBQBlg  xal  ol  xQBOßvxBQOt  xaL  ol  yocft 

fuxxBlg, 
h.  Mt.  26,  57. 

ol  dl  xgaxTjöccvxBg  xov  ^ItjCovv  dxi^yayov  xQog  xov  KcSafpap 

xov  ägxcBQia,  oxov  ol  ygaf/fiaxatg  xal  ol  xQBOßvxBQOi  (n»- 

rjxO-ffiav. 

Beachtenswerth  ist  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  iöi^ 
des  Melito  und  dem  ÖBß-ivxa  des  Celsus.  Dagegen  sind  xQa- 
xBlv  und  övXXaßBlv  auf^ßS^zurückzuftlhren.  Dass  JustiDTJer 
synoptischeiTTradition  folgt,  wonach  der  Freitag  der  Passahfestr 
tag  war,  wird  aus  DiaL  c.  111  evident  Vgl.  Bousset,  die 
Eyangelien-Gitate  Justins  des  Märtyrers  S.  118. 

Lc.  22,  67  =  Mc.  14,  71  =  Mt  26,  74. 

a.  Aphraates  Hom.  VII,  6.  p.  121.  ed.  Bert. 

Und  auch  Simon,  den  vornehmsten  unter  den  Jüngern,  ds 
er  geleugnet  hatte:  Christus  hat  mich  nicht  gesehen,  und 
sich  verflucht^jindj^esc^^  hatte:  ich  kenne  ihn  nichts 
etc. 
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b.  Lc.  22,  57. 

0  de  i]Qvi^öaxo  avrov  ^dycov  ovx  olöa  avröv,  [71;^«^  om. 

Syr.  Cur.]. 
c  Mt.  26,  74. 

TOtB  fiQ^axo  xarad-sfiarl^siv  xal  ofivvsiv  ort  ovx  olöa  top 

avd-Q(X)XOV, 

d.  Mo.  14,  71. 

6  6k  TjQ^aro  avad-efiarl^eiv  xal  ofivvvat  ort  ovx  olöa  top 

avd-QOiJtOV   TOVTOP  OV   XifBTB, 

e.  Ev.  sec  Hebr.  ap.  Tischendorf  Notii  edii  Cod.  Sin.  p.  58. 

To  lovöcäxov'  xcA  i^gpi^oaxo  xal  dfiooev  xal  xaTfjQacaTO. 

Hier  sind  xaTad-sfiaTl^siv^dvad-sfiaTl^eiv^^  xaTaQaa&ai= 
büp  als  ÜbersetzungSTärianten  zu  betrachten.  Unklar  bleibt  es, 
wie  das  canonische  ovx  olöa  avTov  bei  Aphraates  in  die  Phrase 
umgewandelt  werden  konnte:  Christus  hat  mich  nicht  gesehen. 
Ob  bei  Bert  ein  Übersetzungsfehler  vorliegt? 

Lc.  22,  6«*.  62  =  Mc.  14,  72  =  Mt.  26, 74*.  75\ 

a.  Mc  14,  72. 

xal  ^odyq  hc  öevTigov  dXixTOQ  iqxoprjoep  .  .  .  xal  ixißaXcip 
hcXauv. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc.  14,  72. 

Tcal  Bvd^j  hc  öevT^Qov  dXixTOQ  igxDVTjosv  . . .  xcä  rJQ§aTO 
xXalejv. 

c.  Mt,  26,  74»>.  75»>. 

xal  evQ'iwg  aXixTa)Q  igxoptjosv  ....  xal  i^eXd'Cop  Igo 
hcXavcsp  jtixQcog, 

d.  Lc.  22,  60*».  62. 

xal  55[g5gcg2j{f5!^[^^*  XaXovvTog  avTOv  om.  Syr.  Cur.]  igxo- 
VT]0€v  «^^^[^^  .  . .  xal  i^eXO-civ  fgco  [Syr,  Cur.:  6  IliTQog] 
&davö6ij^  xixQcog. 

e.  Epiph.  Ancor.  c.  9.  p.  14  C. 

ovTog  iöTtp  6  xXavcag  i^l  xij  g>a)pf/  tov  dXexTQvopog. 
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Von  den  hier  hervortretenden  Varianten:  svß^g  =  evd^imc  = 
jiOQCcxQffia  =  Dkriö,  dXdxrcoQ  =  aXexTOvciv  =  biSp'TX?  ist  beson- 
ders  die  letztere  wegen  ihrer  Berührung  mit  dem  Fajjum- 
Evangelienfragment  (vgL  Heft  ü,  326 f.)  bemerkenswert!!. 

Lc.  22, 63.  64  =  Mc,  14,  66  =  Mt.  26,  67.  68. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIl.  p.  31GD.  p.  346  A. 

ol  awixovxBQ  kvBjcaiC^ov  öigovreq  xal  rvxroPTsg,  XsYOVtBq' 
jtQOiprjXBVöov,  rlg  iortv  6  xaloaq  oe; 

b.  Cod.  Cantabr.  Lc.  22,  63.  64. 

ol  6b  avÖQBg  ol  ovvixovxBq  avtov  ivixaiCpv  avxm  tuu  xe- 
QixaXvtpavTBg  ccvxov  xo  xqooodxov  bxvxxov  avxbv  tuu  Ihr 
yov  XQoq>f)xBvcoVj  xlg  kcxiv  c  xaloag  ob; 

c.  Lc.  22,  63.  64. 

xal  ol  avÖQBg  ol  owixovxBg  ccvxov  hvinatC^ov  avxmÜQOV' 
xBg^  xai  JtBQucaXvtpavxeg  avxbv  ixrjQcixcov  XiyovxBg'  xpo- 
(prjXBVooVy  xlg  ioxiv  6  jtaloag  ob; 

d.  Mi  26,  67.  68. 

xoxB  kvijtxvaav  slg  xb  xQoöioxov  avxov  xal  j^^J^^Jf^ 
avxov  ol  de  ^$^^^^  jUyovxBg'  3tQOipijXBVCov  rjtav,  XQi(ni 
xlg  ioxiv  6  xalöag  os; 

e.  Mc.  14,  65. 

xal  fjQ^avxo  xiVBg  kfutxvBiv  avx<p  xal  XBQixaXvxxuv  av- 
xov xo  jtQoöwxov  xal  xoXaq)l^Biv  avxor  xal  XiyBiv  avtä' 
JtQog)rjXBvoov'  xal  ol  vüttioixai  oajtlouaoiv  avxop  liaßov. 

Im  Septuaginta-Griechisch  sind  die  Verba  ^axlCeiv  und  dir 
QBLV^  ganz  selten,  xoXag)l^Biv  völlig  ungebräuchlich.  Ans  den 
Bemerkungen  und  Texten  zu  Lc.  6,  29»  ==  Mt  5,  39^  (vgl  oböi 
S.  74flF.)  kann  man  ersehen,  dass  '^^^Jjj^^^J^^^f^fK^^,^!^^ 
=^  ^ojtiOfia  diöovai  gleichwerthige  Übersetzungsvarianten  von 
(•^nlsn^b?)  rtjii  sind.  Ähnlich  hier  xvjtXBW  (Cod.  D,  Maroion^  == 
^a^/gai^(Mt)  =  ^^5[5^?/f2Jj?J_^5^j^?^  (Mc),  vielleicht  auch 
xoXatpl^Biv  (Mt)  und  öiQBiv  (Lc). 
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Lc.  22, 69  =  Mc.  14,  62  =  Mt,  36,  64. 

a  Lc.  22,  69. 

coro  Tov  vvv  ÖS  Icrai  6  vioQ  rov  avd-gwxov  xad-nftevog  ix 
OB^KOP  T^q  övvafiecog  rov  d^eov. 

b.  Mi  26,  64. 

ov  Bbtag'  JtZfjv  Xiyco  vfitv,  ajt  oqti  oy)€ö&€  rov  vlbv  rov 
di^Qcijtov  xad^fisvop  ix  de^icov  rijg  övpafiewc  xäl  igxo- 
(levop  i^l  r(5v  vetpsXwv  rov  ovQaPOv. 

c.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  237. 

A  modo  videbitis  vos  filium  hominis,  quod  yenit  in  nubibus 
lucidis  cum  angelis  coelorom. 

d.  Mc  14,  62. 

kyci  elfii,  xal  oy^eoO'S  top  vIop  tov  dp9'Qci:^ov  xaO'rjfispop 
ix  öe^icop  Tijg  övpafiscog  xal  ^WOff^^o^^Jffja^  [Syr.  Sin.  ijtl 
oder  ijtapco]  t<dp  P6q>sXcip  tov  ovgapov. 

e.  Jnsi  Apol.  I,  51.  p.  86  E. 

dg  öh  xal  i^  ovoapcip  xagaylPBCd-at  ubtcl  öo^riq  ßiXXet, 
äxovöaTE  xäl  tc5p  dQtjfiipwp  elg  tovto  öia  ^legsfilov  tov 

XQ0g)flTOV,      lOTl    Ök   TOVTß'    lÖOV   (DQ  vloq   OVd-QiOXOV  IqX^' 

Tai  ixapa>  t<5p  psg)eX(5p  tov  ovQapov,  xdL  ol  ayyeXoi  av- 

TOV   OVP  aVT<L. 

f.  Dan.  7,  13.  Theodotion. 

xal  löov  fißTa  T(DP  P€g)eX(3p  tov  ovQavov  wg  vlog  dpd-Qci' 
xov  igrouspog. 

g.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c  120.  p.  348  D. 

xal  JtQoodoxaTat  xaXtP  xagiosod-ai  ijtäpo)   tSp  peg>€X(DP 
^Itjoovg. 
h.  Jacobus  Justus  ap.  Heges.  Eus.  H.  E.  11,  23,  13.  p.  69. 

tI  fi€  hganaTB  JtBQl  ^h/oov  tov  vlov  tov  avd-QWJtov;  xal 
avTog  xadTjTai  ip  tS  ovgapw  hc  ös^itSp  Ttjg  fieyaXrjg  öv- 
pafiea}g  xal  fiiXXsi  BQX^ödm  ixl  tcop  PB(pBXöip  tov  ov- 
Qapov. 

Dass  auch  der  Abschnitt  Lc.  22,  63—71  =  Mc.  14,  61—65  =« 
Mt.  26,63—67  nicht  blos  das  Marcusevangelium  zur  letzten  Quelle 
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hat,  zeigt  die  Frage:  rlg  koxiv  6  jtalöag  ae  —  Mt  26,  67  = 
Lc.  22,  64,  von  welcher  Frage  bei  Mc  keine  Spur  zu  finden  ist 
Dasselbe  gilt  speciell  in  unserem  Logion  bezüglich  der  VariaDten: 
djto  Tov  vvv  (Lc^  =  öf^^^_«^'  (Mi)  =  Mri?T?,  wovon  das  erste 
dem  lucamschen  Übersetzungsfypus  (vgl.  Lc.  22,  18),  das  zweite 
der  Übersetzung  des  Urtextes  bei  Mt.  (vgl.  Mt  26,  29)  angehört 
Selbstverständlich  beschränkte  sich  im  Urtexte  das  Logion  auf 
die  in  Lc.  22,  69  enthaltenen  Worte,  auf  das  Selbstzeugniss  Jesu 
von  seiner  bevorstehenden  Erhöhung,  welches  er  aussprach, 
während  er  in  tiefster  Erniedrigung  vor  seinen  Verklägem  stand. 
Die  bei  Mc.  und  Mi  aus  Dan.  7,  13  hinzugefügten  Worte  geb^ 
dem  Logion  einen  eschatologischen  Charakter  im  Sinne  einer 
baldigen  Parusie.  Vgl.  Lc  21,  32;  Mt.  10,  23;  Lc  9,  27.  Weitere 
Zusätze  finden  sich  bei  Ephraem  und  Justin,  welcher  letztane 
auch  noch  Daniel  und  Jeremia  verwechselte. 

Lc.  23, 1  =  Mc.  15, 1*  =  Mt.  27, 2. 

a.  Consi  V,  14.  p.  143,  21. 

Jtagaöxev^g  ovotjg  rS  agxovxL  xöiv  ^PcDficdcop  xaQiöanux» 
avxov  ütkaxco. 

b.  Mt  27,  2. 

xal  dfjoavxeg  avxov  ojt^ayov  xäl  xccQiö(oxav  IliXatm  xip 

c  Mc  15, 1^ 

ötjöavxsg  xov  ^IfjCovv  axijvsyxav  xdL  xagidfoxcnf  ILlatoK 

d.  Didasc  V,  14.  p.  312. 

xal  x^  xiiijniß  xcov  oaßßaxa)v  ^^^^/ovOiv  avxov  XQog  UiXa- 
xov  TJyBfiova. 

e.  Job.  18,  28. 

^Toyöiv  ovv  xov  ^Iricovv  ajib  xov  Kalag>a  elg  x6  xgcixci* 
Qtov  riv  61  xQot 

f.  Lc  23,  1. 

xal  avaöxav  axav  x6  xXijd'og  ^'^<^^  V7^/ov   avxov  kxl 
xov  UiXaxov. 

g.  Narratio  Josephi  c  III,  1.  p,  464  ed.  Tischendorf. 

xoXXä  (ilv  ovv  xal  aXXa  deivä  öuxxQa§äfi€voi  xata  xov 
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^ItjOov  T^  wxtI  ixslvy,  jtoQiöcoxav  avrov  IliXaxcp  rw  riya- 
fiovi  öiaq>apovof]g  ZTJg  jtaQaöxsv^g. 

h.  Anaphora  PiL  B.  c.  6.  p.  446  ed.  Tischendorf. 

TOVTOV  ovv  ^HQcoÖTjg  xäi  ^AQxiXaoq  xai  ^IXutnoq  xai  "jipvag 

xäi  KaSCd^ag  jcaQaöeöcixaöl  (loi  övv  navxl  rqS  Xa(p  jtQog 

to  kzdöai  avxov. 

Dieser  wichtige  Wendepunkt  der  Elrzählung  kann  in  der 
Quelle  nicht  gefehlt  haben.  Übersetzungsvarianten  können  in  aysiv 
=  a3carfBiv  =  ajtBVByxslv  =  iC^in  oder  1J*^bin,  femer  in  agxcov 
=  i^ysficov  =  nns  (vgl  oben  S.  7,  Heft  1,  139)  gefunden  werden. 
£)as  Stichwort:  xoQiöcTxav  üiXaTcp  mit  dem  Zusatz  der  Con- 
stitutionen: rä  aQxovxi  xwv  Pcofialcov  findet  sich  ähnlich 
wieder  in  der  Historia  Barlaam  et  Josaphat:  [avxov]  jcqo- 
iöcoxav  IliXaxcp  xS  ^ysfiovc  xcöv  ^Pco/ialcov.  Vgl.  ApoL  Arist. 
p.  110  ed.  Harris  and  Jtiobinson,  p.  34  ed.  Hennecke.  Die  Angabe 
der  Didascalia,  dass  Jesus  bereits  am  Donnerstage  (r^  Jtifijcxjj) 
in  das  Gefangniss  des  Landpflegers  übergeftthrt  worden  sei  (vgl. 
Agrapha  S.  321),  hat  der  Redaktor  der  Constitutionen  corri- 
giert,  indem   er  fftr  r^  jtifijtxy  einsetzte:   jtaQaoxsvijg  ovOf]g. 

a.  Didasc.  V,  14.  p.  312. 

xfj  fisxd  xr]v  jüifixxrjv  xwv  oaßßdxcov  wxxl  JtOQaoxsvrjg 
ovöTjg  xaxfjyoQovoiP  avxov  kvcijttov  üiXaxov  noZXd. 

b.  Const  V,  14.  p.  143,  27. 

XiyovxBg'  ovxog  lavxbv  Xiyei  ßaoiXia  slvai  xäi  g)6Qovg 
KcdooQi  öiöovai  xa^Xvec. 

c.  Acta  PiL  1,  1.  A.  p.  215  ed.  Tischendorf. 

xovxov  oldafisv  ovxa  viov  ^Ia)07]<p  xov  xixxovog  dnb  Ma- 
glag  yBvvTß-ivxa,  xai  Xiyec  lavxop  slvai  vlov  d-sov  xal 
ßaaiXia'  dXXd  xdL  xd  öaßßaxa  ßsßf]Xol  xal  xov  xaxgiov 
vofiov  i^fic5v  ßovXexai  xaxaXvoai. 

d.  Lc.  23,  2. 

fjQ^avxo  6i  xaxTjyoQStv  avxov  Xiyovxsg'  xovxov  svgaiiev 
6iacxQi(povxa  x6  Id^vog  ^ficov  xal  xoXiovxa  fpoQOvg  Kai- 
oagi  öiöovac  xäi  Xiyovxa  lavxov  Xgioxov  ßaoiXda  elvai. 
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e.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer  XLIL  p.  316  D.  p.  346  B  D. 

JtQOÖSd^STO  (IBxä  TOVTO'  TOVtOV  IJVQOflSV  öiacxQiq)Ovxa  xo 
id^voq ,  xai  xaxaXvovxa  xov  vofiov  xal  xovg  jrpoy^c^- 
jtQoad-tjxT]  fisxä  x6'  ^^5^^^^otjra  fpoQovq  fi^  dovpcu,  xai  axo- 
öxQiq)OVxa  xaq  yvpatxag  xal  xa  xixva, 

f.  Cod.  Colb.  p.  103  ed.  Belsheim. 

Coeperunt  autem  accusare  dicentes:  Hunc  invenimus  ever- 
tentem  gentem  nostram  et  solventem  legem  et  prophetas 
et  vetantem  tributa  dari  Gaesari,  dicentem  se  esse  Ghristam 
regem. 

g.  Acta  PiL  B.  I,  1  p.  288. 

ol  dh  ojcsX&ovxsg  shtov  jtgbg  avxov^  oxi  ovxog  avd-Qwxog 
xsQiJtaxst  kv  xy  stoXsi  xavxy  . . . ,  opofia^ei  6h  avxov  ßa- 
öcXda  xal  vlov  d-eov,  xcä  %vöaTog  &v  avaxQJXBL  xag  ygor 
g>äg  xal  xaxaZvsi  xa  Caßßaxa. 

h.  Gesta  Pil.  I,  1  p.  337. 

venerunt  ad  Pilatum  accusantes  dominum  Jesum  Christum 
de  multis  et  dicentes:  Istum  novimus  filiam  Joseph  feAri 
ex  Maria  natum,  et  dieit  se  esse  filium  dei  et  r^em:  non 
solam  hoc,  sed  et  sabbatum  violat  et  patemam  legem  nostram 
vult  dissolvere. 

Im  unterschied  von  den  beiden  andern  Synoptikern,  welche 
das  Verhör  von  Seiten  des  Pilatus  beginnen  lassen,  ohne  dass 
sie  vorher  den  Inhalt  der  gegen  Jesum  erhobenen  Anklage  mit- 
getheilt  haben,  bietet  Lc.  in  seiner  Relation  einen  Text,  der  wie 
eine  Anklage- Akte  betrachtet  werden  kann.  Dass  Lc.  aber  auch 
hier  eine  seiner  gewohnten  Textkürzungen  vorgenommen  hat, 
zeigt  der  vortreffliche  Cod.  Colbertinus,  welcher  zugleich 
beweist,  dass  der  voUständigere  Text  Marcions  zu  La  23,  2  hand- 
schriftlich wohl  begründet  gewesen  isi  Nach  diesem  vollständigeren 
Texte  unter  Herbeiziehung  der  canonischen  Relation  ergeben  sich 
fünf  Punkte  der  Anklage: 

1.  xovxop  svgafisv  6iacxQeq>ovxa  x6  sd-pog  rfficiv  (Lc,  Ma^ 
cion)  =  hunc  invenimus  evertentem  gentem  (Cod.  Colb.). 

2.  xal  xaxaXvovxa  xov  vogiov  xal  xovg  xQOfptjxag  (Mamon) 
=  et  solventem  leges  et  prophetas  (Cod.  Colb.)  =  xov  xdtQt(^ 
vogiov  7](i(ov  ßovXsxac  xaxaXvCat  (Act,  Pil.). 
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3.  xal  xcoXvovxa  (poQovq  KalooQi  öovvai  (Lc.)  =  xeXsvovra 
ijpoQovg  firj  öovvai  (Marcion)  =  vetantem  tributa  dari  Caesari 
(Cod.  Colb.). 

4.  xal  ävaorQi(povra  rag  yvvatxag  xal  rä  rixva  (Marcion) 
=  et  filios  nostros  et  uxores  avertit  a  nobis  (Cod.  Colb.  s.  unten 
Lc.  23,  5.). 

5.  xal  Xiyovxa  havxov  Xqiöxov  ßaCiXia  slvat  (Lc.)  =  dicen- 
tem  se  esse  Christum  regem  (Cod.  Colb.)  =  XiyBi  kavxov  elvai 
vlop  d-eov  xal  ßaoiXia  (Act.  Pil.  A.)  =  ovofia^si  6h  avxov  ßaöi- 
Xia  ocal  vlov  d-eov. 

Hierzu  einige  Bemerkungen.  Der  erste  Anklagepunkt  ist 
ganz  allgemein  gebalten.  Die  Weglassung  des  ^fdcov  bei  Mar- 
cion und  im  Cod.  Colb.  dürfte  ursprünglich  sein.  „Er  re- 
volutioniert das  Volk!"  —  so  lautete  dieser  erste  Punkt  der 
Anklage.  Die  zweite  Anklage  vertritt  einen  specifisch  jüdischen 
Standpunkt  und  gründet  sich  auf  Jesu  Wort  Mt.  5,  17,  jedoch 
in  der  marcionitischen  Gestalt:  ovx  rjXd-OP  JtXrjgcioai  xov  vofiop, 
aXXd  xaxaXvoai  ^).  Vgl.  Heft  II,  72.  80.  Es  ist  doch  gewiss  nicht 
als  unmöglich  zu  erklären,  dass  die  jüdischen  Ankläger  in  ihrem 
Eifer  ihre  speciell  jüdisch-conservativen  Interessen  geltend  ge- 
macht und  von  dem  Vertreter  der  staatlichen  Ordnung  deren 
Wahrung  erwartet  haben.  Vgl.  die  jüdische  Anklage  gegen 
Stephanus,  wonach  dieser  —  laut  Act.  6,  14  —  von  Jesu  gesagt 
habe:  uXXd§si  xä  lEß-rj,  a  3taQi6a>xsv  rjfitp  Movö^g.  Sicherlich 
hatte  dieser  Punkt  der  Anklage  in  den  Reden  Jesu  viel  mehr 
Grund  und  Anhalt,  als  aus  den  jetzigen  synoptischen  Evangelien 
zu  ersehen  ist.  Wegen  der  in  den  Actis  Pil.  besonders  hervor- 
gehobenen Auflösung  der  Sabbathgesetzgebung  {xä  oaßßaxa  ße- 
ßfjXot  =  xaxaXvei  xd  oaßßaxa  =  sabbatum  violat)  vgl  das  be- 
kannnte,  in  den  Agrapha  S.  108.  188  ff.  besprochene,  ausser- 
oanonische  Herren  wort  des  Codex  Bezae,  an  dessen  Echtheit 
Niemand  zweifeln  kann.  —  Der  dritte  Anklagepunkt,  welcher 
in  dem  Lucastext  die  Hauptanklage  vertritt,  beruht  auf  einer 
böswilligen  Verdrehung  der  Herrenworte.  Dabei  kann  man  aber 
wieder  (wie  oben  S.  285  zu  Lc.  11,  49^  =  1.  Thess.  2,  16)  den 


1)  Nach  Wordsworth -White  findet  sich  der  Zusatz:  et  solventem  le- 
gem (nostram)  et  profetas  —  in  drei  Vulgata-  und  neun  Itala-Hand- 
schriften. 
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lucanisch-paulinischen  Sprachgebrauch  von  xcoXveiv  (=Ji^  «9- 
lipai  =  Mt.  23,  34^,  =  xeXeveip  iirj  bei  Marcion  zuXa  23, 2), 
ebenso  von  ^Qovq  öovvai  (vgl.  Rom,  13, 7  =  Lc.  20, 22,  im  Unter- 
schied von  x^pöop  dovpai  —  Mt.  22,  17  =  Mc.  12,  14)  coa- 
ötatieren,  —  Der  vierte  Punkt  der  Anklage-Akte:  dxooxQi- 
(popxa  xäq  yvpcOxag  xal  ta  xixpa  —  findet  einerseits  durch  die 
canonische  Perikope  Lc.  23»  27—31 9  wonach  die  Frauen  Jeru- 
salems {jtXfiQ'oq  yvpaix(5p)  ungescheut  dem  kreuztragenden  Jesus 
unter  lautem  Wehklagen  nachfolgten,  andrerseits  durch  die  oben 
S.  532  f.  herausgestellte  aussercanonische  Tradition  ihre  Be- 
stätigung, wonach  viel  stärker,  als  es  nach  der  einzigen  canonischen 
Andeutung  Mt.  21,  15.  16  scheinen  kann,  die  Begeisterung  der 
jerusalemischen  Kinderwelt  Jesum  bei  seinem  Einzug  begleitete. 
So  war  es  in  der  That  die  jüdische  Frauen-  und  Kinderwelt  ge- 
wesen, welche  Jesu  Persönlichkeit  in  ganz  besonders  sta^er 
Weise  an  sich  gezogen  hatte.  —  Der  fünfte  und  letzte  Punkt 
der  Anklage  betraf  den  Kernpunkt,  die  Messianität  Jesu,  welcher 
durch  die  vorausgegangenen  übrigen  Theile  der  Anklage  in  den 
Augen  des  römischen  Landpflegers  eine  politische  Bedeutung 
gegeben  werden  sollte.  Es  war  daher  auch  natürlich,  dass  der 
Landpfleger  sein  Verhör  ausschliesslich  auf  diesen  Hauptpunkt 
concentrierte  und  dass,  nachdem  er  von  der  Abwesenheit  aQff 
politischen  Motive  und  jeglicher  revolutionären  Tendenz  dieses 
jüdischen  Messias  sich  überzeugt  hatte,  ein  etwaiges  Yorurtheil, 
mit  welchem  er  vielleicht  das  Verhör  begonnen  hatte,  in  bedauerndes 
Wohlwollen  für  den  Angeklagten,  als  ein  Opfer  religiös-hienur- 
chischen  Neides,  sich  verwandelte.  —  Eine  noch  vollständigere, 
aber  secundäre,  Zusammenfassung  der  Anklagepunkte  findet  sieb 
Const.  V,  14  p.  143, 15  S:  aiQcopa^  ßXaog>fj/iOP,  Maxiimq  xa^a- 
ßarTjP,  IsQOV  xad^aiQixrjfp ,  ^Poo/iaicop  jtoXifitov,  KcUöagog  lina^ 
rlop  djtoxaXovpTsg.  Zu  Isqov  xad-cuQitfjP  vgl  Act  6,  14: 
xaraXvOBi  top  xoxop  xovxop,  ferner  die  xad-cdgectg  zu  Lc  21, 32 
und  xad-aiQsd-xi  zu  Lc.  21,  6.  Auch  die  Narratio  Josephi  II,  3. 
p.  463  nennt  Jesum  xop  xa&aiQixfjp  xov  POfiov  tuu  xäv  XQO- 
g)T]Xc5v  OvXijxrjp. 

Lc.  23, 5. 

a.  Cod.  Colb.  p.  103  ed.  Belsheim. 

Uli  vero  invalescebant  dicentes:  Quoniam  conturbat  populom 
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docens  per  totam  Jadaeam  incipiens  a  Galilaea  usque  huc, 
et  filios  nostros  et  uxores  avertit  a  nobis,  nee  non  baptizatur 
8icut  nos. 

b.  Lc.  23,  5. 

ol  6h  ixloxvov  Ziyovzsg  ort  avaosiBi  top  Xaov,  öiödaxcov 
7C€td^  oXriq  rijg  'lovöalag  xal  dg^afievog  cbto  rijg  FaliXalag 
i(og  (OÖB. 

Dass  das  eigentliche  Verhör  Jesu  vor  Pilatus  Lc.  23,  3.  4 
=  Mc.  15, 2—4  =Mi27, 11  -—13  in  den  synoptischen  Darstellungen 
durchaus  aphoristisch  und  für  ein  historisches  Verstandniss  der 
Vorgange  gänzlich  ungenügend  referiert  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Ohne  die  ausftihrliche  Relation  des  johanneischen  Eyangeliuros 
würden  wir  hier  völlig  im  Dunkeln  tappen.  Lc.  leitet  mit  v.  5 
bereits  zu  dem  Verhöre  vor  Herodes  über.  Der  vollere  Text, 
welchen  hierzu  der  Cod.  Colbertinus  sowie  auch  der  Cod. 
Palatinus  Vindob.  bietet,  ist  bereits  oben  zu  Lc.  23,  2  theil- 
weise  behandelt  worden,  wonach  die  Worte:  et  filios  nostros  et 
nxores  avertit  nicht  nur  durch  den  marcionitischen  Evangelien- 
text formell  beglaubigt,  sondern  auch  materiell  durch  Lc  23,  27 
imd  durch  die  aussercänonischen  Parallelen  zu  Lc.  19,  37  sowie 
durch  Mt.  21,  15  als  durch  die  historischen  Vorgange  begründet 
erscheinen.  Der  andere  Satztheil:  non  enim  baptizatur  sicat  nos 
bezieht  sich,  wie  der  aussercanonische  Text  des  Cod.  Palai  Vindob.: 
non  enim  baptizantur  sicut  et  nos,  nee  se  mundant  —  ganz 
deutlich  zeigt,  auf  die  von  Jesu  und  seinen  Jüngern  unterlassenen 
Waschungen  und  Reinigungs-Cerimonien:  6iag>0Q0i  ßcucriOfiol 
—  Hebr.  9,  10,  vgl  Mc.  7,  4;  Lc.  11,  38:  6  öh  tpagioaTog  id^av- 
ftaöev,  ort  ov  xq(3top  kßajtricB'i],  Dieser  Zusatz  steht  also  auf 
gleicher  Stufe  mit  dem  ähnUchen  Vorwurf:  tä  oaßßaza  ß^ßr^Zol 
in  den  Actis  Pilati.    Vgl  oben  S.  701. 

Lc.  28, 6.  7. 

a.  Just  DiaL  c.  Tryph.  c.  103.  p.  331 A. 

*HQciöov  6i,   TOP  ^AQxiXaov  öiads^a/ispov,   Xaßovxog   rtjp 
i^avolav  xtjp  djiovsfirjd-etoap  avnp^  cp  xal  üiXazog  x^Q^' 
^OfJLBPog  ösösfiivop  top  ^Ijjcovp  ijtsfitps. 
Texte  Q.  üntenaohangeii  X,  8.  '  45 
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b.  Acta  Pil.  IX,  4.  B.  p.  300  ei  Tischendorf. 

2^y^£foa£  ovv  6  IliXärog,  oxi  x^q  kpcgaTslag  iotl  xov 
^HQciöov,  (og  ix  xov  yivovq  xaxayo/iBVog  xäv  *IavöaUmf,  ax- 
dcxstXsp  jtQÖg  avxov  xov  ^Irfioiv. 

c.  Lc.  23,  6.  7. 

IliXäxog  6h  dxovöag  sjtijQcixfjOev,  el  6  avd-Qcoxog  raXiläioq 
ioxiv,  x€u  ^^52^^'  ^^'  ^  ^^  ^^^^^?^  ^Hgcidav  iötlv, 
dvinsjitpsv  avxov  JtQog  *Hq(66i]v,  ovxa  xai  avxov  h  Isgo- 
öoXvßoig  iv  xavxaig  xalg  fffiigaig  [Syr.  Cur.  add.:  xAp 
aC,v(iayv], 

d.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  23,  6.  7. 

mcovöag  Sk  6  LlsiXäxog  xrjv  FaXilalav  ixTjQcSxtjosv,  d  axo 
x^g  FaXiXalag  6  av&Qoxog  kcxiv.  ixiyvovg  öi,  oxi  kx  vj; 
^§ovoiag  *Hq(66ov  ioxlv,  ^^^j!^a^$^^  avxov  xtp  ^Hgcidy  irti 
avxw^  iv  %QOöoXvfioig  kv  hcüvaig  xalg  fj/iigaig. 

Die  nur  dem  Lucaseyangeliom  angehörige  Perikope  von  dem 
Verhör  Jesu  vor  Herodes  (Lc.  23,  6—12)  tragt  starke  Spur« 
der  Überarbeitung  durch  die  Hand  des  dritten  Evangelisten,  so- 
gleich aber  auch  —  zumal  bei  Yergleichung  der  aussercanonisdieD 
Paralleltexte,  unter  denen  die  Relation  der  Acta  Pilati  dordi 
ihre  Unabhängigkeit  von  dem  lucanischen  Stil  hervorragt  —  die 
Kennzeichen  eines  hebräischen  Quellen textes,  den  Lc.  benötite. 
Man  vgl.  die  Übersetzungsvarianten,  welche  zunächst  in  Lc  23, 
6.  7  entgegentreten:  i^ovcla  =  iyxoaxsia  =  nbttitttt,  yva>Q^uv=^ 
ixi^ivcicxsiv  =  !nj,  xifixsiv  =  dxoOxiXXeiv  =  nbtf ,  h  xavxaig 
xalg  rjfiiQaig  =  iv  ixdvaig  xalg  7]fiiQaig  =  Tiptxn  U"^Ta%  letiterer 
Ausdruck  besonders  hebraistisch.  Das  ösösfiivog  des  Justin, 
wenn  es  nicht  ein  Rest  des  Quellentextes  ist,  wird  als  eine  Ein- 
tragung ans  Joh.  18,  24  zu  recognoscieren  sein. 

Lc.  28,  8. 

a.  Acta  Pü.  IX,  4.  B.  p.  301.  ed.  Tischendorf. 

ov  lötDV  ^HQciiijg  ix^Qfj  fie/aXmg^  tjv  yoQ  ^^j^^^^if^^^^ 
avxov  axo  ^<^^^^ij^^^y^  '^^  j^'^f^^^^j^^  o  ixoUi, 
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b.  Lc.  23,  8. 

o  ih  ^HQcidfjg  Idwv  vov  *Ii]Oovv  ix^Qi]  Xlav  [ütoXXa  Syr.  Cur.]* 
fjv  yaq  ig  Ixavmv  XQ^voov  ^iXoov  Idslp  avxbv  öicc  xo  axov- 
€iv  xsqI  ctvToVj  xci  fjXxi^iv  Ti  öfjgielov  töBlv  V3t  avxov 
yivofisvop. 

Die  Übersetzungsyarianten  setzen  sich  fort:  /isydXcot;  =  klar 
=  jroJUa  =  iKta,  flX£iv  =  iju&vfislv  =  ffin  (vgl  oben  S.  208 
«I  Lc  10,  24  »=  Mi  13,  17,  gleichzeitig  daselbst  die  Verbindung 
mit  löelp),  ig  bcavcov  XQovmv  (Lc.)  =  axo  jtoXXov  (Act  Pil.)  = 
e  multis  temporibus  (Cod.  Colbert.)  =  D'^a'l  D'^ttjtt,  d-av/ia  =  orj' 
fielov  =  rai^  (beides  bedeutend:  Zeichen,  Wunder).  Der  Ge- 
brauch des  Ixavog,  namentlich  auch  bei  Zeitangaben,  gehört  zu 
den  Liebliogsausdrücken  des  Lc.  im  Evangelium  und  noch  mehr 
in  den  Actis.  Wie  La  22,  38  durch  Cod.  D,  so  ist  es  hier  in 
den  Actis  PiL  und  im  Cod.  Colb.  vermieden,  welcher  auch  cu- 
piens  (=  ixtd-viiAv)  liest  und  dadurch  gleichfalls  den  Text 
der  Acta  Pilati  beglaubigt. 

Lc.  28, 9-11. 

Ä.  Acta  PiL  IX,  4.  B.  p.  301  ed.  Tischendorf. 

iviövosv  ow  avxov  Ifiaxia^Xewca'  elxa  rJQgavo  avxov  iQa}- 
xäv.  6  6s  'Irjoovg  djtoxQiOtv  ovx  iöaneev  avxw*  &iXwv  6 
^HQcidfjg  löstv  xal  d-avfid  xl  xoxs  yevofisvov  xagd  xov 
Xqiöxov,  xal  nfj  löciv,  aXX*  oxt  ovö\  ^f^5?^g^J^5[5£^P££,^" 
xov  xbv  xvxovxa  Xoyov,  dvxajtioxstXev  avd-ig  jcgog  xov 
üiXaxov. 

b.  Lc.  23,  9—11. 

htTjQcixa  6h  avxov  iv  Xoyoig  cTcccvotg'  avxogöe  ovöhv  dx- 
exQlvaro  avxS.  [Cod-Colbadd.:  quasi  non  audiens  — ,  Svr.  Cur. : 
quasi  non  ibi  erai].  aloxjjxeiöav  6h  ol  dgxugelg  xcu  oljQOfi' 
fiaxslg  [Syr.  Cur.:  agxovxeg]  evxovcog  xaxrjyoQovvxsg  avxov, 
i^ovd-evi^öag  6h  avxov  xal  6  '^HQ(66i]g  ovv  xotg  öxQaxsvfia- 
Oiv  avxov  xal  iujtai^ag,  xtgißaXcov  iadijxa  Xafixgdv  dv- 
^^sßfpjy  avxov  xcp  LliXaxa). 

45* 
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c.  Diatessaron  Ärab.  ad  Lc  23,  11.  p.  89*  ed.  Giasca. 

Sprevit  autem  illum  Herodes  com  minisbris  suis,  et  postqaam 
illusisset  ei,  induit  emn  veste  coccinea,  et  misit  ad  Pilatam. 

Auch  in  diesem  Abschnitt  unterscheidet  sich  der  canonische 
Text  von  der  Relation  der  Acta  Pilati  durch  Varianten,  wekhe 
auf  gemeinsame  hebräische  Queliwörter  hinweisen:  ivdvBtp^ 
jcepißaXksiP  =  ttf'^aljrf  (vgl.  Heft  11,  112  zu  Mt  7,  15,  fieftHTäß 
zu  Ät.  27,  28,  femer  oben  S.  32öf.  zu  Lc.  12,  22,  23),  Ifiauov^ 
i^]g  =  iy^  (vgl.  oben  ebenda  zu  Lc  12,  22.  23),  ^^fjg^^ 
Xavxoq  =  H?,  avrc^oCtiXXuv  =Jiv^€ifij^^  =  nblü,  auch  ov<ßy 
djtoxQlveod-ac  =  djtoxgiaiv  ov  öiöovai  =  ■D'^  ^"^HßTJ  vCx  Be- 
züglich Xe%)x6g  =  XaiiJiQoq  vgl.  Gani  5,  11:  n?  =  LXX:  Xevxoq 
s^Symm.:  XafiXQog.  Wenn  das  Diatessaron  von  einer  vestis 
coccinea  redet,  so  wird  man  an  Ephraem  (nach  Mösingw  p.  239) 
erinnert:  Porro  purpura  eum  induerunt,  quia,  sicut  eum  propter 
tributa  calumnial^intur^dicentes:  „Hie  prohibet  tributa  dariGae- 
sari"  — ,  ita  et  propter  ^urpu^a  voluerunt  eum  occidere  diceo- 
tes:  „Ecce,  se  ipsum  in  regnum  intrudit**.  Auch  mOdite  man 
dann  vermuthen,  dass  dieses  bei  Herodes  Jesu  angelegte  Kkid 
dasselbe  gewesen  sei,  von  welchem  Mt.  27,  28  =  Mc  15, 17^  be- 
richtet wird.    Im  Syr.  Sin.  fehlen  die  Verse  10 — 12. 

Lc  23, 12. 

a.  Just.  Apol.  I,  40.  p.  78  E. 

rfjv  yByevrjuivfiV  ^Hgdöov  rov  ßaöiXicog  %v6aUov  xd 
avrcSv  ^lovöaloov  xäi  ILXdvov  rov  v/i€tiQOv  xojq  avxolg 
yspofiivov  ixtTQOJtov  ovv  xolq  avxov  ozQariwrcug  xata 
rov  XQtcrov  cwdXstxJiv. 

b.  Aci  4,  27. 

öw^X^^^öo^  yäo  ix  äXtjO'elag  kv  r^  xoXsc  ravrp  ixl  rov 
aytov  xalöa  aov  7f)Covv  .  .  .  ^Hgciör/g  re  xdL  Hovriog  Ä- 
Xärog  Ovv  id-veoiv  xcü  Xaolg  *Icq(xtX, 

c  Lc  23,  12. 

iyivovTO  6h  q>lXoi  o  tb  ^HQciörjg  xal  6  üiXaxog  iv  ättj 

zXi  TifiiQif  (iBT  aXXrjXmv  xQOvxfJQxov  7^P  J?^^Jj*g£^^JJ5 
xQog  avrovg. 
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<L  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  23,  12. 

oPTsg  6h  iv  dfjdla  6  üiXavog  xal  o  ^HQciörjg  kyivovxo  (plXot 
iv  avry  x^  W^Q9' 

Die  aussercanoüische  Fassung  bei  Justin  kommt  mit  dem 
Bericht  über  diesen  Vorgang,  wie  er  Act.  4,  27  wiedergegeben 
ist,  besser  als  mit  Lc.  23,  1 2  überein  und  lässt  mit  Bestimmtheit 
«chliessen,  dass  die  Aufhebung  des  bis  dahin  zwischen  dem 
jüdischen  Dynasten  und  dem  römischen  Staatsbeamten  bestehenden 
|;jespannten  Verhältnisses  {ix^Q^  =  dtjöla  =  a'^n,  vgl.  Prov.  20,3: 
^■n  =  Symm.:  di]ölä)  durch  eine  festliche  Zusammenkunft  (<Jtn^ 
^Xsvoig)  unter  Theilnahme  des  beiderseitigen  Gefolges  {Xaol  7(T- 
i^fjX  bei  Herodes,  id'VTj  bei  Pilatus,  0tQaxi(5tac  zusammenfassend 
nach  Justin,  öxQaxsvfiaxa  nach  Lc.  23,  11)  gefeiert  wurde.  Nur 
unter  dieser  Voraussetzung  konnte  das  kyivovxo  q>tXot  als  ein 
greifbares,  an  diesem  bestimmten  Tage  geschehenes,  geschichtliches 
Ereigniss  berichtet  werden.  Dürfte  man  annehmen,  dass  diese 
Zusammenkunft  noch  während  der  Oerichtsverhandlungen  vor 
■sich  gegangen  sei,  was  bei  der  Nähe  der  Localitäten  sehr  wohl 
möglich  war«  so  würde  sich  erklären,  wie  nach  aussercanonischen 
Nachrichten  Herodes  bei  der  ürtheilssprechung  und  Verurtheilung 
Jesu  betheiligt  erscheinen  konnte. 

Nach  dem  Syr.  Sin.  fehlen  freilich  die  Verse  v.  1Ü--12  voll- 
ständig, mithin  alle  Spuren  von  der  Anwesenheit  der  dQxtSQelg 
bei  dem  Verhör  Jesu  vor  Herodes,  von  der  Verspottung  Jesu 
-durch  Herodes  und  von  der  Versöhnung  zwischen  Herodes  und 
Pilatus.  Dem  entsprechend  lautet  dann  der  Text  von  v.  15: 
^and  auch  Herodes,  zu  dem  ich  ihn  nämlich  gesandt  habe,  hat 
aichts  Todeswürdiges  an  ihm  gefunden^^  —  ähnlich  im  Syr.  Cur. 
Aber  auf  Grund  der  Weglassung  von  v.  10 — 12  im  Syr.  Sin.  diese 
drei  Verse  mit  Wellhausen  (S.  9  in  der  unten  zu  Lc.  23,  43 
angeführten  Abhandlung)  für  unecht  zu  halten,  ist  kein  Anlass 
vorhanden.  £s  liegt  vielmehr  hier  eine  der  im  Syr.  Sin.  so 
häufigen  und  meist  so  unmotivierten  Textkürzungen  vor.  Die 
Verse  v.  10 — 12  gehören  mit  der  vorausgegangenen  Perikope  eng 
zusammen;  sie  stehen  und  fallen  mit  dieser. 

Alles  in  Allem  scheint  dieser  Perikope  ein  vorcanonischer 
Text  zu  Gründe  zu  liegen;  ob  derselbe  aber  der  Hauptquelle  oder 
etwa  einer  Nebenquelle  angehörte,  bleibt  fraglich. 
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Le.  33, 16. 

a.  Fragm.  Woidianum  ap.  Woide,  Appendix  p.  60. 

jcaiösvccD  ow  avxov  xal  axoXvow  ctiroi^. 

b.  Lc.  23,  16. 

xaiösvöag  ovv  avrov  äxoXvoo). 

Zu  Mt  27,  27  «F.  =  Mc.  15,  16  ff.  habe  ich  Heft  11,  345  die 
Überzeugung  ausgesprochen,  dass  das  xacdevdzq  in  Lc.  23,  16 
futurische  Bedeutung  habe,  dagegen  in  Lc.  23,  22  als  Prae- 
teritum  zu  fassen  sei,  sodass  die  Mi  27, 27— 30  —  Mc*  15, 16—19 
=  Joh.  19,  1—3  =  Ev.Ps.-Petr.  v.  6—9  geschilderte  Verhöhnung 
und  Oeisselung  Jesu  zwischen  Lc.  23,  16  und  Lc  23»  22  zwischen 
inne  gelegen  habe.  Diese  Auffassung  wird  bestätigt  durch  den 
vom  Syr.  Cur.  und  Syr.  Sin.  secundierten  Text  Woide's,  m 
welchem  das  Partie  Aor.  in  das  Futurum  aufgelost  uns  entgegen- 
tritt.  Hiemach  kündigte  Pilatus  Lc.  23,  16  die  Absicht,  Jesom 
geissein  btatö&osiv  =«  (pgayaXXovv  =  uacriyotv  =»  fuzcrlCsuf)  und 
dann  firei  zu  lassen,  im  Voraus  an. 

Lc*  2S,  18\ 

a.  Orig.  in  Joann.  XXXII,  1 1. 

alge  (wro  T^g  y^g  rocovrov, 

b.  Orig.  in  Jerem.  I,  12. 

alQ6  gjto  rrjg  yfjg  xov  toiovrov,   xal  oravQov,   ctavjfov 
avxov. 


c  Orig.  in  Mt.  14,  17. 

alge  axo  vrjg  yijg  xov  voiovrov'  CTavQav,  OTavQav  auroy- 

d.  Bus.  Belog,  proph.  I,  15.    Migne  IV,  1075  B. 

alQS  gjto  xrjg  yfjg  xov  xoiovxov  — ,   unmittelbar   vorher: 
öxavQov,  öxavQov  avxov. 

e.  Lc.  23,  18». 

avixQoyov  6h  xavxXrid'Bl  kiyovxsg'  oIqb  xovxov  axoXvöa» 
öh  rjfilv  xov  Bagaßßav. 
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Aus  den  wesentlich  übereinstimmenden  Texten  des  Origenes 
imd  desEusebius  scheint  hervorzugehen,  dass  Lc.  auch  an  dieser 
Stelle  eine  seiner  Textkürzungen  vorgenommen  hat  Wahrend 
der  gekürzte  lucanische  Text  bei  der  Rückübersetzung  Verlegen- 
heit bereitet,  wie  die  Differenzen  der  hebräischen  Neuen  Testa- 
mente deutlich  bekunden  —  vgl.  Londoner  N.  T.:  nto  Sil}, 
nrnK  Delitzsch:  Ttpnt^  "icn,  Salkinson:  njn  «''«n-nij  C|fa« 
— ,  stehen  für  den  volleren  Text  mit  dem  Zusatz  axo  r^g  yfjg 
sofort  hebräische  Reminiscenzen  zur  Seite.  Vgl  Gen.  7,  23: 
fi«rr'|tiin^?]=LXX:xaligaifi/9^avajr6  z^g  7^$—, Ex. 9, 15: 
fnÄT"'p31TOF)5  =  LXX:  xalixTQißijö7j  dxo  rijg  yrjq — ,  Jes.53,8: 
D''!^  n^  "^???  ^^  LXX:  ort  algevai  djto  xrjq  yrq  r^  ga>^  avxov. 
Zu  notieren  ist  noch  die  Lesart  Ephraems  (ed.  Mosinger  p.  238): 
Tolle  a  nobis  istum,  tolle  a  nobis,  ad  Pilatum  clamabant. 

Lc.  28, 25*  =  He.  15, 15*  =  Mt  27,26*. 

a.  Just  ApoL  I,  13.  p.  60  D. 

Toi^  OTctoQwdivxa  kjtl  Ilovrlov  üiXaTOv,  vov  yevofidvov  iv 
*Iov6al(f  kjtl  XQOvotg  TcßsQlov  KalöOQog  ixivQoxov. 

b.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  30.  p.  247  C. 

^Ifjöov  XqcCtov  tov  öravQcod'ivrog  ixl  üovxlov  IltXdtov, 
Tov  yepofiivov  hxtTQOJtov  rrjg  'lovöalag. 

c.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  76.  p.  302  A. 

TOP   öTavQwd-ivra   ijtl   Ilovrlov  üiXarov  ^Itjoovv  xvqiov 

d.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  85.  p.  311  B. 

TOV  OTavQmd-ivTog  ixl  Hovrlov  DiXotov. 

e.  Pseudo-Ign.  ad  Trall.  IX.  p.  190,  14. 

r^  ovp  jtagacxBvy  tqIt^  cSpa  an6(paoiv  idi^aTO  xoQa  tov 
DtlaTOv. 

f.  Const.  V,  14.  p.  144,  15. 

TQlTg  dh  Sga  t^v  cbt6q>actp  ös^dfispoi  t^p  xar   ccvtov. 

g.  Mc  15,  15^ 

xal  xoQdöcoxsp  top  ^Itjöovv  q>QaY6XX(6oag  ipa  CravQod^. 
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h.  Mt  27,  26»>. 

tbv  dh  ^IfjOovv  q>QaYsXXcicag  x(XQiöa>xBV^  Iva  cravQOf^. 

l  Lc.  23,  25b. 

TOP  06  ^Irjoovv  jtaQtöcoxBv  ro5  ^eX^j/iari  avrcüv. 

k.  Con8t  V,  19.  p.  151,  5. 

xal  üiZäTog  6  i^ye/icop  xal  6  ßaoiksvg  ^HQcidfjg  ixilsvoop 

(WTov  oravQcod-fjvai. 
1.    Ign.  ad  Smym.  I,  2.  p.  82,  14. 

äXi]^wg  ijtl  Ilovxiov  üiXarov  xal  'HQciöov  TSZQaQXOV  xad^]- 

X(0(iivov  vjtBQ  i^ficiv  Ip  cagxi 

m.  Didasc.  V,  19.  p.  320. 

xal  ^HQwörig  6  ßaciXBvg  ix^X^vöBV  avzov  oxavQa>^vai, 

n.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  2.  5b. 

xal  roTB  XBJÜ^Bt  ^Bgmörig  6  ßaoiXevg  xaj^aXi^]g)Biivai  top 
xvQiov  bIxäp  avrolg  oti  ooa  ixiksvoa  vfitp  xoirjöai  avtm 
JtoifiöaxB.  V.  5b.  xdi  jtaQiöa>XBP  ro)  Xacp  ngo  (iiag  xäv 
d^%fia>p,  rrjg  soQrrjg  avrcop. 

Das  Ignatius-Citat  gehört,  wie  man  ans  dem  Gontext  ohne 
Schwierigkeit  sich  überzeugen  kann,  einer  Stelle  an,  welcher  das 
apostolische  Taufbekenntniss  —  jedenfalls  in  der  altsyrischen 
Gestalt  --  zu  Grunde  li^t  Das  ijtl  vor  üoptIov  üiXarov  xd 
^HQoiöov  TBTQOQxov  will  keineswegs  das  Todesurtheil  auf  beide 
Männer  zurückftlhren,  sondern  drückt  lediglich  die  Thatsache 
aus,  dass  unter  ihrer  Verwaltung  die  Kreuzigung  Jesu  sich  voll- 
zog (vgl.  denselben  Gebrauch  des  kxl  zu  Lc.  3,  1.  2  oben  S.  5  f.) 
und  erscheint  mithin  als  ein  Niederschlag  des  lucanischen  Be- 
richtes (vgl.  Lc.  23,  6.  7:  Ix  rrjg  k^ovolag^Hgciöov  und  daznLc. 
3,  1.  2:  '^YBfioPBvoPTog  ÜoptIov  ÜiXarov  rrfg  'lovdcdag  xoi 
rBtgaaQxovprog  rfjg  FaXiXalag  ^Hqcoöov),  Wie  zu  Lc.  3,  1. 1 
so  treten  auch  hier  in  den  Texten  bezüglich  des  Pilatus  die  Va- 
rianten riyBU<ip  =  k3tirQOJtog  =  1Xn'B  auf  luden  Constitutionen 
freilich  sind  beide  Männer  als  die  Urheber  des  Todesurtheiis 
bezeichnet,  wonach  also  vorauszusetzen  wäre,  dass  Herodes  noch 
im  Verlaufe  des  Vormittags  aus  dem  herodianischen  Palaste  in 
das  nahe  Praetorium  unter  Begleitung  seines  Gefolges  gekommen 
sei    und    nach    geschehener    Versöhnung    mit    PiliJnis    an   dar 
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Urtheilsprechung  Theil  genommen  habe.  Noch  weiter  geht  die 
syrische  Didascalia  und  das,  wie  es  scheint,  in  diesem  Punkte 
von  ihr  abhängige  pseudopetrinische  Evangelium,  nach 
deren  Bericht  das  Todesurtheil  ausschliesslich  von  Herodes 
aasgegangen  wäre.  Durch  die  Übereinstimmung  aller  übrigen 
Zeugen  aber,  voran  des  johanneischen  Evangeliums,  wird  diese 
Darstellung  als  apokryph  erwiesen.  Bezüglich  der  Varianten 
ctavQcofd^vai  und  f??^^^^;^;^^  ^gl-  ^^^  Bemerkungen  zu  Lc. 
23,  33*.  —  Beiläufig  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  in  den 
Ausdrücken  dx6q>aciv  köi^axo  (Ps.-Ign.)  und  r^r  axofpaöiv  ös- 
§afisPOt  (Gonsi)  die  Identität  des  Redaktors  der  Constitutionen 
und  Pseudo-Ignatianen  von  Neuem  evident  wird.  Man  vgl 
noch  Acta  Pil.  A.  XVI,  7.  p.  282:  xal  äx6g)aocv  slaßsp  axo 
IhXaxov  — ,  B.  IX,  5.  p.  302:  elxa  kxolrfiev  dx6q>aöiP.  —  Nach 
der  Urtheilssprechung  stand  laut  des  Petrusevangeliums  das 
Osterfest  der  Juden  noch  bevor.  Vgl.  die  Erläuterungen  zu 
Lc.  22,  7. 

Lc.  23, 26  =  Mc.  15, 21  =  Mt.  27,  82. 

a.  Melito  ap.  Kouth  I,  116. 

6  ocvQiog  ^(laip  ^Irjöovg  Xgcoroq ißaoraas  ro  ^vXov 

ixl  tolq  (Dfioig  avtov. 

b.  Cod.  Corbejensis  (flp2)  Lc.  23,  35. 

snsceperunt  ergo  Jesum  et  portans  sibi  crucem  ducebatur. 

c.  Cod.  Colbertinus  Lc.  23,  25. 

susceperunt  ergo  Jesum  et  portans  crucem  suam  ducebant 
illum. 

d.  Joh.  19,  16^  17». 

xoQiXaßov  ovv  xov  ^Iijoovv,  xal  ßacxa^cov  eavxcp  xov  cxav- 

QOV  i^fjXd'SP. 

e.  Acta  Pil.  X,  1.  B.  p.  302.  ed.  Tischendorf. 

oQavxsg  äx  avxov  xov  cxavQov  eöoixav  avxop  xgog  xiva 
öwal^r^ö«J^a  avxotq  opofiaxt  Slficova^  ooxig  slxs  xal  ovo 
viovg,  *AX£§apÖQov  xal  Pöv^ov  rjp  6b  axb  Kvgjjptjg  xijg 
xoXscog. 
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f.  Mt.  27,  32. 

HsQx6(i€P0i  öh  svQov  ap&Qcojtov  Kvpfjvalov  [Cod.  Cantahr.: 
^^?^^%??!H£t'lJ?HI?S?-  ovofuxTi  SlfUDva:  tovtov  fiffaQevaap, 
tva  ägy  xov  otccvqop  ovtov. 

g.  Mc.  15,  21. 

xal  ayYOQSvovciv  xoQ^  xtva  Slfioava  EvQf/valop,  ig^ 

XOfisvov  ajt  oYQov,  xov  jtaxiga  jiZs^avdgov  xci  Povq>ov, 
iVoogg^roi^  öxavgbv  avxov, 

h.  Epiph.  Haar.  XXIV,  3.  p.  70  D. 

dg  ix^i  7]  dxoZovd'la  xov  svayYBjUoVy  i^yjagevoop  xtva  2i- 
ficopa  KvQfjvcaov  ^ß^Ta|a4  xov  cxavgov.  ^'^^^ 

i.  Lc.  23,  26. 

xal  dg  ojiriyayov  avxov,  ijttkaßofisvoi  Hfiova  xtva  Kvqt^ 
valov  kgjoiiBVOv^ax  aygov  ixid-rjxav  avxq  xov  oxavQOP 
(pigstv  ojticd'sv  xov  ^Irfiov. 

Dass  auch  dieser  Zug  der  Passionsgeschichte  wahrscheinlich 
aus  hebräischer  Quelle  stammt,  zeigen  folgende  Varianten:  cvv^ 
avxav^=  djcavxai^==^g^JijtavxfjCiv  =  PIÄ'TJ?^,  .5Q!?S!??i?' ~ 
ijtiXafißavsod'ai  =  P'^TH^,  ßacxa^siv  =  q^igetv  =  ciQecv  =  Wl 
VgTbezüglich  der  letzten  Vwdaiten  Heft  11,  133  £  zu  Mt  11, 29, 
femer  zu  Lc.  14,  27  oben  S.  410.  Für  dj€*  ciygov  setzt  das  Et. 
Hieros.  f^o2^  ^  =  de  monte,  vgl.  Heft  II,  436  f. ,  femer  oben 
S.  478.*)     Der  altlateinische  Zusatz:   et  portans   cruoem  snam 

1)  Chwolson  (M^moires  p.  9.  Not.)  schreibt:  ,J28  ist  banerkenswerth, 
dass  in  der  westsyrischen  Übersetzung  der  Evangelien,  in  dem  sogenumteB 
Evangeliarinm  hierosoljmitanum,  die  Worte  i^  dygov  durch  mns  )B,  tob 
Berge,  übersetzt  worden  sind.'*  Es  ist  aber  auch  bemerkenswerth  —  xaxm 
ich  hinzufügen  — ,  dass  gelehrte  Orientalisten  wie  Chwolson,  Well- 
hausen, und  ebenso  der  vielbelesene  Zahn,  den  von  mir  in  HeftII,436£. 
ans  Tageslicht  gezogenen,  auch  in  den  Syr.  Cur.  (vgl.  S.  324)  eingedrongeoeB, 
Sprachgebrauch  des  f^ioj^  =  mons  —  dyQoq  nicht  schon  l&ngst  eikaiuo^ 
haben.  Sonst  würde  Wellhausen  in  der  unten  zu  Lc 23,43  citierten  AUisd^ 
lung,  in  welcher  er  mit  Recht  den  Theologen  das  Studium  desHieroeoljmiteauB 
empfiehlt  (vgl.  S.  11),  vom  Syr.  Sin.  nicht  gesagt  haben:  „Aufßillende  oder 
freie  Übersetzungen.  Mt  3,  5  vgl.  Mc  8, 10  f^OJ^  in  sehr  allgemeiiieiB 
Sinn  wie  bei  Tatian'*  — ,  ohne  auf  den  Sprachgebrauch  des  Hiero* 
solymitanum  hinzuweisen.    Dasselbe  g^lt  von  Zahn,  indem  er  fHieoL 
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dncebatnr —  ergänzt  in  vorzüglicher  Weise  den  Context  Erst 
unterw^  wurde  Simon  von  Gyrene  genöthigt,  mitzozugreifen 
und  den  hinten  nachschleppenden  Kreuzbalken  (ro  §vXov)  zu 
trai^en:  g>iQaiv  oma&sv  (Lc.). 

Lc.  23, 27—29. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  23,  27—29. 

fjxolovd'et  6h  t6  xX^d-og  avrtS  xov  Xaov  xdi  ywulxeg,  at 
ixoxTOVXo  avTov  xal  i9-Qi]vovp'  OTQag>slg  öh  6  ^Irjöovg  el- 
XBV  XQog  ttVTag'  d^axigeg  %QOVOaXr](i,  firj  xXaUrs  ifih 
fiijöe  xBvd-elrs,  äZl^  havväg  xXaUze  xal  td  rixva  v/iwv  ort 
iXevaoprai  rjfiiQai,  kv  a\g  igovoiv  fiaxagiat  al  öretQai  xal 
xoiXlai,  at  ovx  k/ivvTjoav,  xal  (iaötol,  ot  ovx  i^id'Qsy)ap. 

b.  Lc.  23,  27-29. 

i^oXovd-si  6h  avv^  xoXv  jtX^d'og  xov  Xaov  xal  yvpaixcop^ 


Lit-Bl.  1895.  No.  1.  S.  3)  sich  äussert,  wie  folgt:  ,,Wenn  Ss  Mattb.  3,  4 
/iiXt  SyQiov  Qbersetzt  Berghonig,  Sc  und  P  aber  Feldbonig,  so  ist 
letzteres  offenbar  eine  durch  etymologische  Reflexion  {aygiog  von  dyQÖq) 
veranlasste  Verbesserung.'*  umgekehrt  verb&lt  es  sich  in  Wirklichkeit. 
Weil  man  im  westsyrischen  Idiom  dygog  h&ufig  durch  f^lcCL  «=  mons 
wiedergab,  wurde  nun  auch  ayQioq  durch  f^ciA^  (Syr.  Sin.)  oder  ICu^ 
(Hieros)  übersetzt.  Auch  die  canonische  Variante  Mt.  18, 12:  int  ra  oQfj 
-=B  Le.  15,  4:  iv  x^  igr^fiip  —  erklärt  sich  aus  demselben  Sprachgebrauch. 
Das  hier  zu  Grunde  liegende  '^vro  bedeutet  ja  nicht  blos  „Wfiste",  sondern 
aach  recht  eigentlich :  „Trift,  Weideplatz,  vo/^f/,  ßooxfjfjLa''.  Es  hätte  daher 
eigentlich  übersetzt  werden  müssen:  er  lässt  die  neunundneunzig  auf  der 
Weide  und  geht  hin  und  suchet  das  verirrte.  Der  betreffende  Sprachge- 
brauch der  Syrer  erläutert  sich  aber  wohl  daher,  dass  in  den  syrischen 
Alpenländem  des  Libanon  und  Antilibanon  die  Felder  und  Weiden  (Almen) 
grOsstentheils  auf  den  Bergen  xmd  Bergabhängen  gelegen  waren.  Man 
konnte  daher  versucht  werden,  in  dem  Übersetzer,  welchem  der  erste 
Evangelist  mit  seinem  hil  xa  Sqij  (Mt.  18,  12)  folgte,  einen  Syrer  wieder- 
snerkennen.  Jedenfalls  aber  sah  der  Syrus  Sinaiticus,  wenn  er  Mc.  8, 10: 
elg  xa  fiigtj  daXuavov^d  (»  Mt  15,  39:  bIq  xa  ogia  Mayaödv)  durch 
^  Ü^^Wn  f^lOJ^  s  dg  xo  OQog  Mayaödv  übersetzte ,  falls  nicht  eine 
Verwechselung  von  xd  Spta  mit  xa  Spij  vorliegt,  in  der  Gegend  von  Ma- 
gadan  eine  gebirgige  Landschaft,  die  er  sich  an  dem  steilen  Ostufer  des 
Sees  Genezareth  gelegen  dachte.  Tfaatsächlich  gehen  die  Varianten  fjtSpTj 
CS  8gia  auf  ni-jxp  zurück.    Vgl.  Heft  II,  185. 
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at  kxojtxovxo  xal  iO-Qjjvow  avrop.  OTQaq)€ig  ös  Jtgog  av- 
rag  ^ffjCovc  sljtev  &vyatiQsg  %QovoaXijfi,  fitj  xXaUtB  bt 
ifii'  xXrjv  Ig)*  havrag  xkaiers  xal  iptl  zc  rixva  vfiäv,  ort 
löov  igxovtai  i^fdigai,  iv  alg  iQOvCiv  (iaxagiai  al  ötetgai 
xal  al  xoiXlai,  at  ovx  kyivvrjOav^  xal  fiacrol,  dt  ovx  l^eipop 
jSyr.  Cur.,  AI,  al.:  idijjLaoap.] 

c.  Apoc.  Baruch  X,  13^.  14.  p.  658. 

et  vos,  mulieres,  ne  oretis,  ut  pariatis:  laetabuntur  enim 
magis  steriles  et  gandebunt  illae,  quae  filios  noD  habent,  et 
illae,  quae  filios  habent,  contristabuntur. 

Der  Abschnitt  Lc  23,  27 — 31  erweist  sich  als  ein  6e 
standtheil  der  vorcanoDischen  Quellenschrift  1.  durch  seinen 
hebräischen  Sprachcharakter,  2.  durch  seine  inhaltliche  OrigiM- 
lität,  3.  durch  seine  Congenialitat  mit  zweifellos  urevangelischra 
Parallelen,  4.  durch  das  indirekte  Zeugniss  des  Apokalyptikers 
In  erster  Linie  sind  als  Hebraismen  zu  notieren:  ixojtxovxo  tm 
i^QTivovv  vgl  Jerem.  4,  8:  ib'^b'^n'j  MXSq  =  LXX:  xoxzBOf^t  td 
aXaXa^axB  — ,  d^arigsg  'isgovaaZ^gi  vgl  Jes.  3,  16:  'p'*X  niJ?  — 
LXX:  al  dvyatsQsg  JScciv  — ,  fi^  xXaUre  fir]6k  ksv&BtxB  vgl 
Ezech.  24,  16:  roan  tßib)  ibpn  «'b')  =  LXX:  ov  fi^  xox^g  otf 
ov  /ifj  xXavod^g  — ,  tavtäg  xZaiets  xäi  ra  vexpa  vfiwv  vfi 
Sach.  12,  10:  -V^nKT^t  "J??^  ^^^^K  11601  =  LXX:  xal  x6^>ovxat 
i:jt  ccvröv  xojterop  (og  ijt  ayajtfjxS  — ,  ikevoopvcu  i^fiigai  v^ 
Jerem.  48,  12:  D'^ÄS  D'^p^'nsn  =  LXX:  löov  fjfi^Qai  ccvrov  %oy- 
rai  — ,  fioxagcai  al  ozslQai  vgl  Jes.  54,  1 :  JTJJJ?  ''n  =  LXX  = 
Gal.  4,  27:  evq>Qai>&fiTi  crelQa,  Sap.  3,  13:  oxi  fiaxoQla  CTetga—, 
xocXlai.  cä  ovx  kyivvrjCav  vgl.  Jes.  54,  1:  rnb^  «"b  =  liXX:  t)  or 
rlxxovca  — ,  fiaorol,  ot  ovx  i^iO-getpap  =  i&f]Xaöav  vgl  Hiob 
3,  12:  p;*»«  ''?  D^IÜ-nttl  =  LXX:  Ivari  6h  fiaoxovg  k^Xaoa;  -, 
toxB  oQ^ovxai  Xiysiv  xotg  "geoiv  jtiosxs  iq)^  W^^  ^  ^^ 
ßovvotg'  xaXvtpaxs  7]fiäg  vgl  Hos.  10,  8:  IM©?  O^nnb  VPOir^ 
'irby  '^bfi?  niynäb'i  =  LXX:  xal  igovoi  xolg  oqsöi'  xidvfpate 
Tjfiäg,  xai  xolg  ßovvotg'  stioaxB  iq>^  ^(lag  — ,  ort  el  ip  xm  r/ipo 
^vZcp  xavxa  jtoiovciv,  kv  tc5  ^tiqS  xl  yivtfcat  vgl  Ezech.  20, 47 
(21,  3):  ty)  f?"bo7  ThrYV^:^  ^i  HbDÄi  ««  Jja-n'^Ätt  '^:?n  =» 
LXX:  löov  iyci  dvdjtxco  kv  ool  jtvQ,  xaL  xaxaq>ay£xcu  h  od 
xav  ivXov  x^copo»'  xai  jtäv  §vXov  SffQOP^  dazu  Jud.  16,  7:  ni  = 
LXX:  vyQog.     (Delitzsch  und  Salkinson  haben  daher  auch 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  23,  27—29.  717 

Lc.  23,  31  vyQog  mit  nb  wiedergegeben.)  Aus  alledem  ersiebt 
man,  wie  diese  Bede  Jesu  in  unsrem  Erzäblungsstück  vollständig 
in  alttestamentlicb-bebräiscbes  Idiom  eingetaucbt  ist.  Und  doob 
athmet  dieselbe  Herrenrede,  welche  zugleich  der  Situation  in  un- 
nachahmlicher Weise  angepasst  ist,  die  höchste  Originalität 
Dieser  Textabschnitt  ruft  nicht  von  fern  den  Eindruck  eines 
Plagiats  hervor;  im  Qegentheil  erscheinen  die  alttestamentlichen 
Parallelen  wie  „disjecta  membra*  eines  später  aufgefundenen 
Originals,  sodass  man  an  die  Worte  erinnert  wird,  die  wir  lesen 
1.  Petr.  ij  il:  t6  iv  avrotg  [sc.  rotg  jtQoq)i^Taig]  jtvsvfia  Xqiütov 
xQO/io^rvQOfiavov  rä  elg  Xqiotop  jtad-^fmza.  Ja,  auch  bezüg- 
lich der  alttestamentlichen  Elemente  gilt  von  Jesu  das  Wort 
Apoc  21,  5:  löov  xaivd  jtavra  jtoici.  Es  ist  dies  recht  eigent- 
lich der  Charakter  der  urevangelischen  Herrenreden:  die  alt- 
testamentlichen Sprachelemente  in  neuer  Originalität,  als  Gefasse 
neuschöpferischer  Gedanken.  Aber  nicht  blos  in  dieser  Allge- 
meinheit ist  unsre  Perikope  dem  Urcvangelium  congenial;  es 
zeigt  sich  diese  Congenialität  auch  in  bestimmten  Parallelen.  Zu 
dem  Satztheile:  oxQafpeiq  6b  6  ^Itjoovg  eljcep  vgl.  man  die  Par- 
allelen und  Bemerkungen  zu  Tertullians  aussercanonischem  Text 
bei  Lc.  12,  4  oben  S.  299,  zu  firj  xXalere  fiijih  jtsv&elrs  vgl.  Lc. 
7,  32  =  Mt.  11,  17:  i&Qfjvi^oafiev  vfilv  xäi  ovx  ixkavoats  (Mi: 
hcotpao^s),  auch  Job.  16,  20:  ort  xXccvcezs  x(ü  ^gtiPfjoerSy  nicht 
minder  Ev.  Ps.-Petr.  v.  27:  ixa&s^ofie&a  jtsvO^ovvrsg  xal  xXalov* 
reg,  zu  der  Seligpreisung  der  Unfruchtbaren  als  Gegenstück  das 
Wehe  über  die  Schwangeren  Lc.  21,  23  ==  Mc.  13, 17  =  Mt.24, 19, 
zn  der  Seligpreisung  der  Leiber  und  Brüste  das  urevangelische: 
ficcxaQla  f]  xoiXla  ^  ßaoraöaod  ce  xal  fiaorolj  ovg  k&i^Xaöag. 
Ausserdem  wird  der  ganze  Inhalt  dieser  in  Lc.  23,  28  ff.  enthal- 
tenen Herrenrede,  wonach  diese  Frauen  noch  die  über  Jerusalem 
hereinbrechenden  Gerichte  —  oder  wenn  nicht  sie,  so  doch  ihre 
Kinder  —  erleben  sollen,  durch  das  zu  Lc.  21,  32  (s.  oben)  mit- 
getheilte  echte  Jesuswort  beglaubigt:  ov  firj  xaQiXd^  ^  ysvm 
cn>xrj^  xal  ^  xad-ixlgtotg  dgxi^P  ki^tperai.  Endlich  ist  es  der  Apo- 
kalyptiker,  welcher  Zeugniss  dafür  ablegt,  dass  er  unsere  Peri- 
kope, speciell  Lc  23,  30,  bereits  in  der  von  ihm  so  reichlich  aus- 
genützten vorcanonischen  Evangelienquelle  gelesen  hat.  Denn 
wenn   er  zu  den  Worten  Apoc.  6,  16:  xal  Xiyovciv  rolg  oqbcip 
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xcä  ralg  ütirgaiq'  xiosre  eg)*  tj/iäg  xai  XQvtpccrs  fjfiäg^)  nicht 
blos  djio  Tov  xQocdxov  xov  oca&fjfidvov  hfl  rav  d-Qopw,  son- 
dern auch  xci  äxo  zTJg  oQy^g  ägvlov  hinzafQgt,  so  werden 
wir  zwar  auch  an  Hos.  10,  8  und  Lc  21,  23^:  iczcu  oqrf^  xä 
Xa<p  xovxtp,  aber  ganz  besonders  an  unsere  Stelle  erinnert,  als 
an  die  Situation,  da  Jesus  als  das  oqvLov  (=»  XQoßaxin^  Jes.  53, 7) 
nach  Golgatha  geftihrt  ward  und  dabei  die  nahe  Erf&Uimg  tod 
Hos.  10,  8  den  jerusaleniischen  Frauen  verkündete.  —  Es  unter- 
liegt also  keinem  Zweifel:  die  Perikope  Lc.  23,  27 — 31  ist  eine 
der  köstlichsten  Perlen  aus  der  vorcanonischen  Quelle,  deren 
Oonservierung  wir  dem  dritten  Evangelisten  und  seiner  Naddeee 
verdanken,  ein  lautes  Zeugniss  dafür,  dass  die  vorcanonische 
Evangelienquelle  weit  in  die  Passionsgeschichte  hineinreicht,  m 
Textbestandtheil,  dessen  Werth  nur  dann  verkannt  werden  kann, 
wenn  gleichzeitig  der  Charakter  der  vorcanonischen  Quellenschiift 
überhaupt,  als  einer  zwar,  wie  sonst  so  auch  hier,  die  Herren- 
reden in  den  Vordergrund  stellenden,  aber  die  Geschicke  Jesu 
doch  bis  ans  Ende  führenden  evangelischen  Erzählung  nicht  e^ 
kannt  wird. 

Lc.  28,  SS»  =  Mc.  15, 24».  =  WL  27,  85*. 

a.  Just.  Apol.  I,  67.  p.  99  B. 

T^  yoQ  jtQo  Tfjg  xQOvixfjg  hoxavQcooav  ovrov. 

b.  Iren.  1,  14,  6. 

T'^v  ixTf/v  wQav,  iv  ^  ^P?£7^!^^  ^^  §Vila>. 

c.  Pseudo-lgn.  ad  Trall.  IX.  p.  190,  16. 

%xTiß  mQ(ji  ioravQciß-i], 

d.  Const.  V,  14.  p.  144,  15. 

txTU  fdhv  äga  Ozax)Qc6öavz6g  avrov. 

e.  Mt.  27,35» 

CzavQciaavTsg  dh  avzov. 


1)  Ein  Anklang  an  Lc.  23,  30  (und  zugleich  an  Lc.17,  36  =  Mt  24, 4öl 
findet  sich  4.  Esr.  16,  29:  et  duo  de  agro,  qni  afosconderint  se  in  tefl* 
nemoribus  et  scissuris  petrarum. 
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f.  Mc.15,  24». 

xtü  CravQovoiv  avxov. 

g.  Bfarcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  317A.  p.  347  B. 

X4Ü  iX&ovTsg  elg  rojtov  Zsyofisvov  Kgavlov  rojtog  korav^ 
Qwcav  avxov. 

h.  Lc.  23,  33* 

xal  oxB  ax^X&ov  ijtl  zbv  rojtov  rov  xaXovfiBVOV  Kgavlov^ 
hcsl  icravQcoCap  ccvtop- 

i  Just.  ApoL  1,  35.  p.  76  B. 

'Bjoavg  de  XgiöTog  i^eza&T]  rag  x^^Q^?  oravQw^slg. 

k.  Acta  Pü.  B.  X,  3.  p.  305. 

xal  ixagqxocav  ev  rS  oravQW  cSpy  &cr^  zfjg  '^fiigag. 

L   Aristid.  Apol.  c.  15.  p.  110  ed.  Harris  and  Robinson,  c.  2  p.  9 
ed.  Hennecke. 

öia  czavQov  d'avaxov  syevoazo  axovola  ßovZf]  xaz   olxo- 

vofäav  fieyaXijv. 

Zur  Bezeichnung  des  Kreuzestodes  finden  sich  folgende 
Ausdrücke:  ozovqovv  in  den  canonischen  Parallelen,  in  den  re- 
golae  fidei  aväcxoXojtl^eiv  (vgl.  Hippel.  Philos.  VH,  38  p.  259: 
xcv  da  XQiOzov  vno  %v6ala)v  avaöxoXoJtiöd^ivza^  Celsus  ap. 
Orig.  Opp.  1,  416:  elxa  tprjOiv  6  KiXoog'  zl  q>rjOi  xal  dvaoxoXo^ 
^Tigo^ci^^i;  xolog  lx<x>Q  — ,  Lucian.  de  morte  Peregr.  c.  11:  zov 
Hiyav  yovv  kxelvov  ezi  aißovotv  avd^Qmnov  zov  av  zfl  IlaXai- 
Czivy  dvaoxoXojtiaß-ivza,  femer  die  Basili dianer  bei  Epiph. 
Haer.  ^tXT^,  3.  p.  71  A:  kxelvov  dl  ozavQOVfiivov  aczTjxai  xazav- 
tiXQvg  dogdzmg  6  ^hjöovg^  xazayaXcov  zSv  zov  2Jlfia}pa  ozav- 
Mvvzwvy  avzbg  dh  dvaozrj  alg  zd  ixovgdvuc,  xagaöovg  zov 
StlicDVcTdvaoxoXonusd^vai)^  dxooxoXoxl^aiv  (vgL  Test  XII  patr. 
Levi  c.  4:  jcXijv  ol  vlol  öov  ijtißaXovöi  x^^^5  «^  avzov  zov 
ojioaxoXojtlcai  avz6v)y  jigoarjXovv  (vgl  oben  Iren.  I,  14, 6),  ^wrfl^ 
X€n)V  (vgL  Ign.  ad^Smyrn.  I,  2  p.  82  oben  zu  Lc.  23,  25^),  xagg)0vv 
(v^iToben  Act.  Pil.  B.  X,  3  p.  305).  Zu  den  Verben  dvaoxoXO' 
jtl^aiv  und  djtooxoXojtl^aiv,  welche  im  N.  T.  fehlen,  ist  doch  zu 
beachten  o  öxoXotp  zfj  oagxl  (2.  Cor.  12,  7),  welcher  Ausdruck 
in  Qal.  5,  24:  ol  da  zov  Xgiözov  zfjv  odgxa  közavgcoöav  — 
«ine  solche  Parallele  besitzt,  dass  man  veranlasst  wird,  in  dem 
CxoXotp  ein  Synonymon  von  Czavgog  zu  erblicken. 
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Lc.  23,  38*  =  Mc.  15,  27  =  Mt  27,  38. 

a.  Cod.  Colbert.  Mc.  15,  27. 

Et  crucifixerunt  cum  eo  duos  latrones,  unum  a  dextris  no; 
mine  Joathan,  et  aliuin  a  sinistris  nomine  Chammatha. 

b.  Mc.  15,  27. 

xal  ovv  avrcp  ötovqovoiv  ovo  ^^^Jjj^fi^^^^  ^  ds^imv  %d 
iva  k^  svcopvficov  avzov, 

c.  Mi  27,  38. 

t6t6  öravQovvTCu  övv  avxm  ovo  XrioxaL,  elq  hx  öe^iwp  xd 
slg  i§  evcovvfKDV, 

d.  Lc.  23,  33»>. 

xal  xovq  xctxovQyovg,  op  fihv  bc  ös^iäv,  otjjfö  [Ig]  «gj; 

e.  Acta  Pil.  IX,  5  A.  p.  245.  ed.  Tischendorf. 

xal  AvCfiaq  xal  Fioxag  ol  ovo  xoxovqyoi  övöravQiD^xm' 
öav  ooi> 

f.  Acta  PiL  XVI,  7.  A.  p.  283. 

iözavQw&Tj  xal  ovo  X^özäl  fiez*  avzov. 

g.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  10». 

xäi  tjveyxov  ovo  xaxovQyovq  xcü  iozQavQOHSav  a»a  iä<MP 
avzcov  zbv  xvqvov*  avzog  öh  hoicixa  aoq  fiijdep  xovov  hP^ 

Das  pseudopetrinische  Evangelienfragment  vertrittiD 
der  Erwähnmig  der  ^^^^^ov^j/m  den  lucanischen  Evangeli^typo^ 
Ob  xaxovQyog  und  X^z^  auf  f  *>n^  zurückgeht,  bleibt  fraglict 
Das  Evang.  Hier,  hat  kein  aramäisches  Wort  fttr  Xyczfjg,  sondöu 
hat  das  griechische  XißCzal  in  ^•\nfit\  aramaisiert.  Dagegen  sind 
evcipvfiog  =  oQiözeQog  =  bKtite  Übersetzungsvarianten.  Weg» 
äer^apoErypfieKTKamen  der  beiden  Übelthäter  vgL  Agraph» 
S.  470.  Über  den  doketischen  Zusatz  bei  Pseudo-Petrus: 
avzbg  dh  icioijta  (6g  firjdiva  xovov  Ix(dv  —  vgL  Heft  H  43. 
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Lc.  23,  34». 

a.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  48  C. 

xäl  d  iitj  TjP  d'BOg,  xarsQ^  ^^^^?£5?^^  avtotg,  zig  bIxbv; 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVIII,  14.  p.  1046  D. 

xcü  ^aöxcov*  cvyxcoQTjöov  avroTg'  ov  yaQ  olöaöi  -djtoiovöiv, 

c  Jacobus  ap.  Eus.  H.  E.  U,  23,  16  (referente  Hegesippo). 

öTQaq>elg  i&^xs  rä  yovaxa  Xiymv  jtaQaxaXw,  xvqis,  d^sh 
jidrsQ,  aq>Bg  ccvrotg'  ov  yag  olöaot  xl  xoiovoiv. 

d.  Didasc.  U,  16.  p.  244  =  Const.  II,  16.  p.  30,  14. 

xdi  ycLQ  vjtlg  xmv  i^fiaQxrjx6xc3P  6  Ocoxtjq  i]^lov  xov  üta- 
xegay  oig  yiyQajtxai  hv  x<5  BvayyBXicp'  Jtaxeg,  aq)Bg  avxolg' 
ov  yoLQ  olöaac  o  [Const.:  xl]  jioiovötv.  ^ 

e.  Lc.  23,  34» 

6  6h  ^IfjOovg  IßXByBV  jc&xbq,  atpBg  avxolg'  ov  yag  olöaOLv 

xl  JlOlOVOtP.  ^ 

f.  Ephraem  Syr.  Opp.  II,  321 D. 

1JVXBX0  vjthg  avxcöv  xäi  iksyB'  jtaxBQ,  aq>Bg  avxolg  xrjv 
äfiagxlav  xavxTjV  ov  yag  olöaoi  xl  jtoiovotv, 

g.  HoiiL  Clem.  XI,  20.  p.  115,  17. 

avxog  yag  c  ötöaöxaXog  jtgoorjXayd-Blg  rjvxBxo  x<5  Jtaxgl 
xolgavxov  dvaigovoiv  äg)Bd'TJvai  xo  afiagxfjfia  bIükdv'  Jtd- 
TBg,  ag)Bg  avxolg  xdg  dfiagxlag  avxcop'  ov  ydg  oiöaoip  a 

XOiOVOiV. 

h.  Acta  Pil.  X,  5.  B.  p.  307.  ed.  Tischendorf. 

BJtBixa  kßoTjüBv  6  ^Ir^oovg  tpcopf]  fiBydX^  Xiyov*  jtdxBg,  /if] 
cxriöxig  avxolg  xrjv  dfiagxlav  xavxrjp'  ov  ydg  oldaöiv  xl 
jtoiovöiv. 

i.  Pseudo-Abdias.  Hist.  Apost.  UI,  3. 

neque  velis  hoc  Ulis  peccatum  statuere,  quia  nesciont,  quod 
faciunt. 

k.  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  X,  62  (Opp.  V,  423  ed.  CaiUau). 
Denique  ait  (sc.  Dei  Filius):    Donoine^^e^tetuas^ülis  hoc 
peccatum. 
Texte  ä.  Untersnchnngeii  X,  8.  46 
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1.   Act.  7,  60. 

exQa^ev  (pcopf]  (isyaXxi*  xvqlb,  firj  ortjö^jg  avrolg  tijv  a^iaQ- 
rlav  Tavrrjp. 

Bei  diesem  Logion  liegt  der  seltene  Fall  vor,  dass  die  Zweig- 
linien des  ältesten  Evangeliencanons,  welcher  für  den  Cod.  D,  den 
Syr.  Cur.  und  die  besten  Italae  den  Archetypus  bildet,  zwie- 
spältig aus  einander  gehen.  Während  der  griechische  und  la- 
teinische Cod.  Bezae  zugleich  mit  den  lateinischen  Handschriften 
Cod.  Vercell.,  Veron.  den  Passus  Lc.  23,  34*  weglassen  (wozu  sich 
ausser  dem  Cod.  Sin.  und  Vatic.  neuerdings  auch  noch  der  Syr. 
Sin.  gesellt),  wird  dieser  Texttheil  von  dem  Syr.  Cur.,  dem  Cod. 
Colb.,  Palai  Vindob.,  Corbej.  2,  Brix.,  Rhedig.  VratisL  und  zahl- 
reichen anderen  Handschriften  als  echt  beglaubigt  Nach  dem 
in  Heft  I,  36  aufgestellten  zweiten  Kriterium  aber,  wonach  „Über- 
einstimmung zwischen  dem  Syrer  Curetons  und  den  altlateinischen 
Versionen"  auf  den  Archetypus  des  ältesten  EvangeliencanoDS 
zurückweist,  „auch  wenn  der  griechische  Text  von  D  nicht  mit 
dabei  sein  sollte",  mithin  angenommen  werden  muss,  dass  der 
griechische  Text  des  durch  viele  Abschreiberhände  hindurch- 
gegangenen Cod.  D  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  mehr  in 
seiner  Urgestalt  uns  vorliegt,  ist  an  dem  Vorhandensein  von 
Lc.  23,  34*  in  dem  um  140  n.  Chr.  entstandenen  ältesten  E?an- 
geliencanon  kaum  zu  zweifeln. 

Auch  die  in  ihren  Evangeliencitaten  von  deni  ältesten  Evan- 
geliencanon ganz  unabhängigen  Pseudo-Clementinen  bezeugen 
die  Quellenmässigkeit  von  Lc.  23,  34*.  Denn  obwohl  sie  in 
ihren  Evangeliencitaten  fast  ausschliesslich  auf  Herrenworte  aus 
den  Lehrreden  Jesu  sich  beschränken,  wobei  namentlich  die 
Passions-  und  Auferstehungsgeschichte  —  echt  judenchristlich 
—  fast  vollständig  ignoriert  wird,  zeigt  doch  gerade  die  Citierung 
unseres  Logion,  wenn  auch  in  aussercanonischer  Gestalt,  dass  der 
von  den  Pseudo-Clementinen  befolgten  Evangelienquelle  die 
Passionsgeschichte  nicht  gefehlt  hat  und  dass  darin  auch  der  Ton 
dem  dritten  Evangelisten  in  Lc.  23,  34*  aufbewahrte  Text- 
bestandtheil  vorhanden  gewesen  ist.  Und  zwar  ei^ebt  sich 
aus  der  wesentlichen  Übereinstimmung  in  den  Worten:  rag  afiaQ- 
riag  avtcov  (Hom.)  =  rfjv  a^iagtlav  zavzfjv  (Ephraem,  Acta 
Pil.),  dass  auch  wahrscheinlich  hier  wie  sonst  so  oft  eine  Kürzung 
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durch  die  Hand  des  Lc.  stattgefunden  hat.  Die  Varianten:  «g«^ 
=  övyxciQrjöop^  welche  sich  bereits  oben  S.  461  zu  Lc.  17,  4 
fanden,  erweisen  nbo  als  QueUenwort,  dagegen  firj  lozavai  als 
negative  Umschreibung,  ähnlich  wie  fiij  d<pievai  (vgl.  oben  S.  291 
zu  Mt.  23,  13  und  fiij  x(oXvbiv  oben  S.  77  zu  Lc.  6,  29**).  Auch 
rl  =  o  =  a  =  nüJÄ  sind  Übersetzungsvariantfen.  Das  jtaga- 
xaXcu  in  dem  Hegesippus- Referat  über  Jacobus  Justus  erin- 
nert an  das  jcaQaxaXco  in  Cod.  D  zu  Lc.  5,  8.  Vgl.  oben  S.  44. 
Die  Form,  in  welcher  Stephanus  das  Herrenwort  sich  angeeignet 
hatte,  ist  in  das  Citat  des  Ambrosius  übergegangen. 

Lc.  23,  34»  =  Mc.  15,  24  =  Mt  27,  35. 

a.  Ps.  22,  18  LXX. 

öiefieglooPTO  rä  If/dria  f40v  iavrolg,  xal  kjtl  top  IfiartOfiop 
fiov  sßaXop  xXfjQOP. 

b.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  104.  332  B. 

xal  ort  fierä  xb  öravQCoß-fipac  avrop  ifiegiaap  kavzolg  ol 
oravQcoaapTsg  avrbp  tä  Ifidria  avrov,  köi'iXmoa. 

c.  Just.  Apol.  I,  35.  p.  76  C. 

xal  (isrä  xb  oxavQwöat  avxop  eßaXop  xXS/qop  kjtl  xop  Ifia- 
xiCfibp  avxov  xal  ifjiSQloavxo  tavxolg  ol  oxavgoiöapxeg 
avxop.  xal  xavxa  oxi  yiyope  dvpaöd-s  fia&elp  ix  xwp  sjtl 
Uopxlov  üiXaxov  yevofiepwp  axxcov, 

d.  Mt.  27,  35. 

oxavQciöavxsg  dh  avxop  öisfieglöapxo  xa  l(iaxia  avxov  ßa- 
Xopxsg  xXrJQOP, 

e.  Mc.  15,  24. 

xal  6ia(i6Ql^0Pxai  xd  Ifidxia  avxov  ßäXXovxsg  xXr/QOP  i:x 
avxd,  xlg  xl  (cqjj. 

f.  Lc.  23,  34^ 

6ca(i€Qi^6fiepoc  6h  xd  Ifidxta  atxov  eßaXov  xXrJQovg. 

g.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  97.  p.  324  C. 

xal  ol  öxavQcooapxsg  avxbp  eftigiöap  xd  If/dxia  avxov 
havxolgy  Xaxfiop  ßdXXopxeg  %xaOxog  xaxd  xi]P  xov  xXtjqov 
ijitßoXrjp,  o  ixXdgaad'at  ißeßovXfjxo. 

46* 
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h.  Cyrill.  Hieros.  Catech.  XITT,  26. 

X€ti  Xax^bq  JtSQi  zovtov  [sc  tov  XJJ^J^??]  /^^«^ß*  '^olg  öt^- 
Ticizaig. 

i.  Ev.  Ps.-Petr.  v.  12. 

xaL  Teß-sixoreg  rä  ^^^Wf^^  sfutgoöd-sv  avtov  dufiBQloavxo 
xal  Xajunov  eßaXov  ijt  avrolg. 

Das  pseudopetrinische  Evangelienfiragment  bringt  hier  in 
Übereinstimmung  mit  Justin  und  Cyrill  für  bni5i  die  bei  den 
LXX  und  auch  sonst  ungebräuchliche  Übersetzungsrariante 
Xaxiioq^  (=  ^^VQo^  durch  welche  man  jedoch  an  Joh.  19, 24: 
aXXa  XaxcDfisv  xsqI  ovtov,  sowie  an  die  Übersetzung  tod 
Ps.  22,  18:  ^y\y  ^b'^V^  =  iXayx^^^ov  durch  Symmachus  erinnert 
wird.  Übersetzungsvarianten  sind  noch  ipövfiata  =  Ifioria  = 
0*^153,  lnaxtöfioq  =  X^T^  =  ttf'Qb.  Der  historische  Vorgang 
selbst  ist  aliein  im  johanneischen  Evangelium  in  anschaulicher 
und  wohl  motivierter  Weise  erzählt. 

Lc.  23, 35  =  Me.  15,  29-32  =  WL  27, 39-43. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c  Geis.  I,  54.  Opp.  I,  369. 

kjtel  öl  6  ijtayyeXXofisvog  slöevai  ra  tov  Xoyov  ;rarTß 
KiXöog  ovsiöl^st  reo  öcoxiJQi  kxl  reo  Jtad^sij  oJg  fit)  ßotjhr 
^^vri  vjto  rov  jcargog  'HJf^i^yj^V^^^'^''  havzm  ßorj^ffiOL 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  249. 

Alios  salvos  fecit,  inquiunt,  se  ipsum  non  potest  salvare. 

c.  Lc.  23,  35. 

i^EfivxT^Qi^ov  06  ol  aQxovzsg  Xiyopxsg'  aXXovg  iöcoCBV^  Go- 
Oaroo  iavTov,  sl  ovrog  iöxiv  6  Xgccxog  xov  &6ov  6  kxX&cxo^ 

d.  Ephraem  Syr.  ed.  Mösinger  p.  116. 

ut  dicerent:  Descende,  descende,  utvideamus  etcredamusinte. 

e.  Mc.  15,  29—32. 

xal  ol  JtaQajcoQBvofisvoc  [Cod.  Gantabr.:  jtaQayovteg]  ijMß- 
0(pri(iovv  avxov  xipovvxag  xag  oc€g>aXag  avxcov  xal  Xijovxiq' 
ovä  6  xaxaXva)v  xov  vaov  xcä  olxoöofiSv  rgioiP  i^(iiQ(^^ 
owoov  oeavxov  xaxaßäg  ajto  xov  axavQov'  ofiolwg  xdi  oi 
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dgxisQSlg  i^al^ovrsg  JCQog  aXk/ßovg  fisxa  rcov  yQüiifiareov 
eXeyop'  aXXovg  eocoaeVj  eavrov  ov  övvarac  öciöar  6  XQiorbg 
6  ßaoiZsvg  ^lOQarjXy  xaxaßarm  vvv  and  rov  öravQOv,  tva 
I6a)(i6v  xal  jciörevöwjisp. 

f.  Mt.  27,  39— 42. 

ol  6h  jtaQajtOQBVOfispot  ißXaöq>ijfiovv  avrov,  xivovvteg  rag 
xeq)aZäg  avxwv  xal  Xiyovxsg'  [Cod.  Cantabr.:  ^'^^^ojcaxa- 
XvG>v  xov  vaov  xal  kv  xqiöIp  rifiigaig  olxoöofiSp,  ocoöop 
oeavxov,  el  vlbg  el  xov  &€0v,  xal  xaxaßrjd^i  äjtb  xov  öxav- 
Qov,  6fiola)g  ol  aQXiBQSlg  kfiJtal^ovxsg  fisxä  xcop  ygafifia" 
xiG)v  xal  jtQBOßvxBQOiP  sXeyop'  aXXovgJöcoösp ,  kavxop  ov 
övpaxai  ociaar  ßaciXsvg  'loga/jX  kcxtp,  xaxaßdxo  vvp  cbco 
xov  oxavQOV  xal  jccöxsvOofisp  an   avxop, 

g.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Geis.  II,  68.  Opp.  I,  438. 

ISofisp  öh  xlva  xQOJtop  q>7j0lp  o  ütaQa  xcp  KiXöq>  %vöalog, 
oxi  d  6"  ovp  xoye  xooovxop  mtpeiXsp  elg  hxlÖBt^ip  &s6xr]xog, 
djto  xov  oxoXojtog  yovp  evdig  dg)apfjg  yeviod^at, 
h.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  101.  p.  328  B. 

ol  yäg  d-BOQOVPxtg  avxop  iaxavQa}fiBPOP  xal  xBg)aXdg  ?xa- 
öxog  kxlpovp  xal  xd  X^^^V  öUoxQB<pop  xal  xolg  fiv^a}xfJQOiP 
jp  dXXrjXoLg  öiBQCPOVPVBg  IXByop  bIqqjvbvoubpoi  xavxa,  a 
xal  ip  xolg  djtofiPi]fioPBV(iaci  xwp  djtooxoXoop  avxov  yd- 
yQajtxar  vlop  d-Bov  iatrcop  aXBya^  xaxaßag  jtBQtJtaxBixa)' 
öa)öGxa)  avxop  o  d^Bog, 

i.    Mt.  27,  43. 

jtijtoid^BP  ijtl   xop  d-BOP,  gvodod-o)   PVP,   bI   d^iXBi  avxop' 

bIjibp  ydQ^xi  ^f^£^^f^^og. 
k.  Ephraem  Syr.  ed.  Mösinger  p.  202. 

0  vivificator  Lazari,   vivifica  te  ipsum.     Per  haec  quoque 

verba  Dominum  confessi  sunt,  qui  eum  negarunt. 
L   Ephraem  Syr.  ed.  Mösinger  p.  249. 

iterum  dixerunt:    Hunc  vivificavit  et  se^ipsum^non  potest 

vivificare. 
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m.  Ephraem  Syr.  ed.  Mösinger  p.  250. 

dicentes:  Alios  vivos  fecit,  testati  sunt  eum  esse  vivifica- 
torem. 

n.  Just.  Apol.  I,  38.  p.  77  D. 

xal  JtdXtv,  orav  Zsy^j'  iXaXrjöav  iv  ;)rg/A£g£y,  bclvtfiav  xi- 
^ah]v  XiyovTsg'  gxxiaöd^o)  tavrov,  artva  jtapxa  yiyonv 
vjtb  rSv  ^Iov6al(ov  reo  XQiOT(p,  cag  fia&elv  övvaod-s^  Crav- 
Qca^ivxoq  yoiQ  avzov  k^ioxQB(pov  xa  X^^^V  ^^^  btUpow  rag 
X6q)akag  Xiyovxsg'  6  vsxgovg  avayelQag  gvöacd-o)  tamov. 

o.  Acta  Pil.  X,  5.  B.  p.  308.  ed.  Tischendorf. 

ixeQOc  iZeyov  xaxaysXwvxsg'  aXZovg  eöcoasv,  aXXovg  i^h 
Qajtsvöev,  xal  laoaxo  dö&evelg,  ^aQaXsXvfidvovg,  Xs:tQOv;j 
öaifiom^Ofiivovg ,  xvq)Xovg^  xcoXovg^  pevsxgcofiivovgy  tuu 
aavxov  ov  dvvaxat  d'SQajüsvCai, 

Aus  der  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  canonischen  und 
aussercanonischen  Texte,  welche  unverkennbar  vielfach  durch 
alttestam entliche  Parallelen  beeinflusst  sind,  lassen  sich  doch 
einige  sichere  Spuren  des  vorcanonischen  Quellent^xtes  heraus- 
schälen: ol  jragayovxsg  =  ol  jtaQajtoQsvofievot  =  D'^'ili^n,  ebenso 
aXXovQ  töcoösr  =  alios  vivos  fecit  =  Tl'^nn  D^'nni^.  VjrL  nament- 
lieh  die  Erläuterungen  zu  Lc.  17,  13,  wo  öoi^siv  =  Ccooyot'Slv 
=  avaxxiC^eiv  als  Übersetzungsvarianten  von  TVTiT\  und  rpn 
nachgewiesen  sind.  Ganz  selbstständig  abweichend  und  vielleicht 
als  poetische  Ausschmückung  zu  betrachten  ist  der  Ruf  bei 
Ephraem:  0  vivificator  Lazari,  vivifica  te  ipsum.  Dass  aber 
Ephraem  diesen  Text  in  seiner  Quelle  —  dem  Diatessaron  — 
gefunden  hat,  zeigt  deutlich  die  beigefügte  Exegese.  VgL  das 
Kriterium  3  in  den  Agrapha  S.  16.  Auch  bei  Justin  und  in 
den  Actis  Pilati  werden  an  dieser  Stelle  die  von  Jesu  voll- 
zogenen Todtenerweckungen  erwähnt.  Und  die  Bezugnahme  auf 
die  gewissermassen  innerhalb  des  Weichbildes  von  Jerusalem  kurz 
vor  dem  Osterfeste  geschehene  Erweckung  des  Lazarus  hatte  in 
diesem  Falle  in  der  That  ganz  besonders  nahe  liegen  mOssen. 
Vgl.  Lc.  19,  37.  Als  die  Spottenden  werden  von  Mc.  ol  aQU^ 
geig  fiexa  xwp  ygafifiaxeojv ,  von  Mi  ol  ägxisgstg  fisxa  tSv 
yga(ifiaxia)v  xal  jtgeößvxegwp,  nach  einer  anderen  Gruppe  Ton 
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Zeugen,  darunter  Cod.  D,  iiexa  yga^iiaxicov  xaL  q)aQtoala)v  oder 
auch  iiBxä  yga/ifiareafp  xal  jtQbOßvxigcov  xaL  q>aQiöalcov  genannt. 
Dazu  bemerkt  Chwolson  (Memoires  p.  113):  „In  späteren  Zeiten, 
wo  es  nur  pharisäische  Schriftgelehrte  gab,  mag  wohl  mancher 
Abschreiber  ol  ipaQiöatoi  statt  ol  Ygafdfiarslg  gesetzt  haben.  An 
mancher  Stelle  hat  dieser  oder  jener  Abschreiber  auf  eigene  Faust 
ol  g>aQtaaloc  hinzugefügt,  weil  es  ihm  schien,  dass  auch  diese 
dabei  gewesen  sein  mussten,  wie  dies  von  einigen  Abschreibern 
thatsächlich  Mt.  27,  41  geschehen  ist."  Sicherlich  standen  in 
diesem  Falle  an  der  Spitze  der  Spottenden  ol  «(>;f^f(>e'g,  und  das 
waren  damals  Sadducäer.  Übrigens  fragt  hierbei  bezüglich  der 
Anwesenheit  der  Hohenpriester  Chwolson  (Memoires  p.  44)  seiner- 
seits: „Was  hatten  da  die  aQxceQslg  zu  schaffen,  möchte  man 
fragen;  mussten  sie  nicht  eben  zu  dieser  Zeit  im  Tempel  sein, 
um  bei  der  Opferung  der  zahlreichen  Passahlämmmer  mit  zu 
helfen?"  Er  sieht  die  Abwesenheit  der  aQxtSQSlg  vom  Tempel 
als  einen  Beweis  an  für  die  schon  am  Donnerstag  geschehene 
Opferung  des  Passahlammes. 

Lc.  23,  36  =  Mc.  15,  23.  36  =  Mt  27.  34.  48. 

I.  ohog  eo/ivQPiCfiivog. 

a.  Mc.  15,  23. 

xal  kölöovv  avx(p  iOfivQmOfiivov  olvov  oq  6b  ovx  aXaßep, 

U.  olpog  fiexa  x^^V^- 

b.  Mt.  27,  34. 

BÖcoxav  avxw  jcetv  olvov  fisxä  X'^^^l^  (isf/iYf/epoP'  xcu  fBv- 
aafiBPog  ovx  rid^iXt^OBP  JtulP, 

III.  o^og. 

c.  Lc.  23,  36. 

iptjtat^ap  ÖB  avx(p  xal  ol  OxQaxicoxac  jiqoobqx6(ibpoIj  o^g 
jtQoapBQOPXBg  avxcp. 

d.  Mc.  15,  36. 

ögaficip  6i  xig  xal  YBf/löag  önoyyop  o^ovg  JCBQid-Blg  xaXa- 
fiof)  hjtoxL^BP  avxop. 
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e.  Mt  27,  48. 

xäi  evd-icog  ÖQaficiv  elg  ig  avrcip  xäl  Xaßcav  axoyyov  xkff 
öag  T6  o§ovg  xal  jtsQid^elg  xaXafiq)  iytori^sv  avrov. 

f.  Joh.  19,  29/^ 

axsvog  ex€iTO  o^ovg  /lecrov'  öxoyyov  ovv  fisazov  oßov; 
vööcojtq)  xBQid'ivxBg  jtQOöfjvt/xar  avrov  to5  oxofioxL 

IV.    o^og  fisrä  ö/ivQVt]g. 

g.  Ey.  Hieros.  ad  Job.  19,  29. 

erat  autem  ibi  positum  vas  aceti  cum  myrrba  [l^--^^  V»  '» 
et  obtulerunt  ori  ejus. 

V.  o^og  fisra  x^^V9' 

h.  Ps.  69,  21  (22)  LXX. 

xal  iöa)xav  slg  ro  ßQüifia  (lov  xoXrjv  xal  elg  ti^v  öhpop  fiov 
kxoxiOav  IIB  o^og. 

i.  Bv.  Ps..Petr.  v.  16. 

xal  rig  avrwv  eljtav  jtoxloars  avxov  x^^V^  (^^'^^  o|ot^ 
xal  xBQaöavxeg  kjcoricap. 

k.  Barn.  VII,  5.  p.  34, 1. 

fiiXXere  Jtorl^eiv  xoX^p  fierä  o^ovg. 

1.  Barn.  VII,  3.  p.  30,  19. 

xal  axavQa)d^€ig  kxoxl^exo  o^si  xal  XoX^^ 

m.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  37.  Opp.  I,  416. 

[o  KiXoog\  fiexa  xav^^  6  cbtb  xov  evayyeXlov  ixXaßdv  U- 
^6ig,  a)v  xarrjyoQBtv  vofil^si^  x6  o^og  xal  xtjp  x^^^^  ^^^' 
öl^ei  x(p  IfjOov,  """^ 

n.  Orac.  Sibyll.  VIU,  302.  303. 

^Exjcsxdöei  6h  x^Q^?  ^«^  xoöfiov  ajcavxa  (lexQ/jösr 

Elg  6h  x6  ßgSfia  XpX^  xal  ^^«^^^fos  i6(Dxav, 

Von  den  bei  Mt.  und  Mc.  bericbteten  zwei  Tränkungen  des 

Gekreuzigten  ist,  wie  man  aus  Lc.  und  Job.  deutlicb  erkennen 

kann,  nur  die  eine  quellenmässig,  und   zwar  diejenige,  bezüg* 

lieb  deren  alle  vier  canoniscben  Evangelisten  das  Jesu  dargereicht« 

Getränk  lediglicb  als  o^og  bezeicbnen.     Die  beiden  daron  ab- 

l)Ne8tle  vermutbeteine  uralteVerwechseluDg  von  ">b= Myrrhe  und  r^ 
oder  n';^»,  neabebr.  rn»  =  Galle  und  weist  darauf  bin,  dass  das  HieroB.  an 
allen  drei  Stellen  (Mt.  27,  34;  Mc.  15,  23;  Job.  19,29)  dasselbe  l^ie  hai 
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weichenden  Relationen  Mc.  15,  23,  wo  von  iCfiDQviöfiivog  olvoq, 
uDd  Mt.  27,  34,  wo  von  olvoq  fisrä  x^^V^  ^^^  Rede  ist,  bilden 
die  Brücke  za  den  zahlreichen  aussercanonischen  Textgestalten, 
in  denen  unter  dem  Einfluss  von  Ps.  69,  22  (21)  o^oq  und  x^^'H 
an  die  Stelle  des  einfachen  o^og  getreten  ist  Ausser  dem  Ev. 
Pseudo-Petri,  Barnabas,  Celsus,  den  Sibyllinen  vertreten 
diese  apokryphe  Textgestalt  die  Acta  Pilati  in  den  verschiedenen 
Recensionen  (A.  X,  1  p.  246:  o^oq  fisrä  x^^V^y  -Ä..  XVI,  7  p.  283: 
o^oq  ijtoxiöav  avrbv  fisrä  x^^V^y  B.  X,  5  p.  307:  nXrjöaq  av- 
Tov  x^^V^  ^öfl  o|ot;^  (iSfiiy(iipov,  Gesta  Pil.  XVI,  4  p.  387:  eum 
feile  et  aceto  potavemnt),  ferner  Tert.  de  spect.  c.  30:  feile  et 
aceto  potatus,  adv.  Jud.  c.  10,  wo  der  Wortlaut  von  Ps.  69,  22 
angeführt  ist,  desgleichen  Irenaeus  (III,  19,  2:  aceto  et  feUe 
potatur,  IV,  33,  12:  aceto  et  feile  potari,  IV,  35,  3:  Christus  aceto 
et  feile  potatus  est),  Ephraem  (p.  245  et  Mösinger:  et  dederunt 
ei  bibere  acetum  et  fei),  die  Constitutionen  (V,  6.  p.  130,  17: 
o^oq  xal  xo^v  ijcorlod^Tj,  V,  14.  p.  144,  16:  eöcoxav  avrS  o^oq 
nulv  iiBxa  xo^V^)'  In  den  canonischen  Parallelen  Lc.  23,  36  = 
Mt  27,  48  =  Mc.  15,  23.  36  findet  sich  handschrifthch  von  der 
aus  Ps.  69,  22  stammenden  xoXi^  keine  Spur,  und  Joh.  19,  29  sind 
es  nur  drei  altlateinische  Handschriften,  welche  das  apokryphe 
„fei"  aufgenommen  haben,  nämlich  Cod.  Monac  und  Cod.  Colb. 
sowie  Cod.  Usser.,  ausserdem  einige  griechische  Minuskeln.  Ledig- 
lich das  erste  Evangelium  ist  in  zahlreichen  Handschriften  zu 
Mt.  27,  34  als  die  Geburtsstätte  der  apokryphen  Lesart:  o^oq  fis- 
rä x^^V^  2^  bezeichnen,  und  ohne  Zweifel  auf  Grund  einer 
solchen  Handschrift  hat  Celsus  seine  Xi^iq  ausgewählt  (ixXaßciv), 
um  das  Evangelium  zu  verspotten.  Wegen  der  Verwandtschaft 
des  Ev.  Pseudo-Petri  mit  dem  Matthäusevangelium  vgl.  Heft  II, 
47.  —  Die  von  Swete  notierte  Behauptung  des  Origenes  (Hom. 
in  Matth.  §  137:  ideo  et  secundum  Joannem  cum  accepisset  Jesus 
acetum  cum  feile  dixit:  Consunmiatum  est)  beruht  daher  auf  keiner 
Verwechselung.  Dagegen  zeigt  die  von  demselben  Swete  aus- 
gegrabene Stelle  des  Cyrillus  (Catech.  XIH,  29  ad  Mc.  15,  23: 
idcoxap  avrS,  iptjölv,  köfivQViOfiivov  olvov  —  x^icod^S  de  xal 
xarajttxQoq  rf  öfivQva\  wie  der  Text  von  Mc.  15,  23  die  Brücke 
zur  Einfügung  der  xoXij  werden  konnte.  —  Symptome  des  Ur- 
textes sind  die  Varianten  riq  (Mc,  Ps.-Petr.)  =  elq  (Mt.)  =  IHK 
(vgl.  oben  S.  318,  sowie  S.  493  zu  Lc.  18,  18),  ebenso  ysfil^uv  = 
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jtcfiJtXapai  =  i<iia),  wovon  die  hebraisierende  Variante  elq  be- 
sonders beweiskräftig  erscheint,  da  der  erste  Evangelist  sie  ge- 
wiss nicht  an  Stelle  des  besser  griechischen  Tt§  aus  Mo.  gesetzt 
haben  würde,  wenn  Mc.  in  diesem  Falle  seine  einzige  Quelle  und 
wenn  die  betreffende  Nachricht  nicht  auch  in  der  vorcanonischen 
Evangelienquelle  zu  lesen  gewesen  wäre,  überdem  dieses  sig  zu 
dem  von  Mi  befolgten  Übersetzungstypus  der  Quelle  gehört  — 
Im  Syr.  Sin.  wie  im  Syr.  Cur.  fehlen  Lc.  23,  36  die  Worte:  aso; 
jcQOCg)iQOVTeg  avxtp, 

Lc.  23,  37. 

a.  Lc.  23,  37. 

xai  XiyovxBq'  ai  öv  d  6  ßaatXsvg  tcop  %vdalo}p,  66oov 
ösavTov, 

b.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  23,  37. 

Xiyovxeq*  X^^Q^y  ^  ßaciXsvg  rcov  %v6ala)Pj  xsgirsd^ivTU 
avrco  xal  axavd'tvov  örsipavov, 

c.  Cod.  Cantabr.  d.  ibid. 

dicentes:  habe,  rex  Judaeorum,  imponentes  illi  et  de  spinis 
coronam. 

d.  Cod.  Colb.  ad  Lc.  23,  37. 

et  dicentes:  ave,  rex  Judaeorum,  salva  temet  ipsum!  impo- 
suerunt  autem  et  de  spinis  coronam. 

e.  Syr.  Cur.  ad  Lc  23,  37. 

xal  XiyovxBq '  X^Tgs,  el  ov  sl  6  ßaocXevg  x(5v  %v6ala)v,  cioor 
ösavxov,  xal  ijtid^7]xap  jjtl  xi]V  xBq>aXriv  avxov  oxiq^üvov 
Ig  axapd-cop, 

f.  Acta  Pil.  A.  X,  1.  p.  246. 

[xal  k^TJXd^ep  6  ^Itjoovq  hx  xov  jcqoixoqIov ,  xäi  ol  ivo 
xaxovQyot  övp  avxS»  xal  oxs  djtrjXd-ap  ijtl  xov  r6xov\  H^- 
övöap  avxov  xa  l(iaxia  avxov  xal  jcsQid^möap  avxov  '^i^ 
xiop^  xal  oxitpapov  Ig  dxavd-cöv  jtsQie&rjxap  avxw  xtQi  xriv 
xeq)aXrip. 

Aus  der  Übereinstimmung  des  Cod.  D,  des  Syr.  Cur.,  auch 
Sin.,  und  des  wichtigen  altlateinischen  Cod.  Colb.  geht  (vgl  Heft 
I,  36)  hervor,  dass  die  Krönung  Jesu  mit  dem  Domenkranze  tod 
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dem  Redaktor  des  ältesten  Eyangeliencanons  nach  Golgatha  ver- 
legt gewesen  ist.  Man  vgl.  die  Besprechung  Heft  11,  352.  Daraus 
ersieht  man  deutlich  den  apokryphen  —  von  Eigenmächtigkeit 
zeugenden  —  Charakter  mancher  Texteigenthümlichkeiten,  durch 
welche  der  Archetypus  dieser  Textfamilie  sich  ausgezeichnet  hat, 
und  die  Unmöglichkeit,  den  Text  dieser  Gruppe  ohne  Weiteres 
über  den  canonischen  Text  zu  stellen. 

Lc.  23,  38  =  Mt.  27,  37  =  Mc.  15, 26. 

a.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc  23,  38. 

ijv  ök  xal  tj  IjtiyQatpri  kjtiyByQaiifitvri  kjt  avrcp  ygafifiaOLV 
^EXXrjVLxolq^  ^Pcofiaixolg ,  ^EßQätxotg'  6  ßaoiksvg  rc5r  Yov- 
öaliDv  ovTog  icriv, 

b.  Acta  PiL  A.  X,  1.  p.  247. 

ixiXevoev  de  6  üiXärog  ftera  t'^v  ajc6q)aoiv  dg  xlxXov 
ijttyQag)7Jvai  rijv  alrlav  avxov  yga^^aciv  ^EXXi}vixolg^  ^Pco- 
fiälLxotg  xal  ^EßQaXxolg,  xad^wg  eljtav  ol  %v6atoc  ort  ßaoi- 
Xevg  iCTCP  r<5v  %v6ala)P. 

c.  Mc.  15,  26. 

xccl  r]v  ^  ijttyQag)9j  rijg  ah  lag  avxov  ijtiyeyQafifiiprj*  6  ßa- 
ocXevg  xSv  %v6alcov, 

d.  Mt  27,  37. 

xal  ijiid^ipcav  ijtdvo)  xfjg  xeq>aX7]g  avxov  x^p  alxlap  avxov 
ysyQa(ifieprjV'  ovxog  ioxiv  'iTjoovg  6  ßaöiXsvg  xaip  7oi?- 
öalop. 

e.  Joh.  19,  9. 

fjp  dh  yeyQafifiipov  ^IfjOovg  6  Na^a)Qalog  6  ßaotXsvg  xcov 
'lovdalarp, 

f.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  11. 

xal  oxs  (DQd-woap  xop  oxavgop  hniygarpap  oxt  ovxog  koxip 
6  ßaöcXevg  xov  'JogatjX. 

Wie  in  V.  7  so  hier  in  v.  11  vertritt  das  pseudopetrinische 
Evangelienfragment  in  der  Formel:  o  ßaöiXsvg  xov  ^loQarjX  an- 
statt des  canonischen  xoip  %vdaia)P  eine  secundäre  Textgestalt. 
In  dem  Munde  der  heidnischen  Soldaten  ist  nur  der  „Judenkönig" 
ein  Spottname. 
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Lc.  28,  89-41. 

a.  Acta  Pil.  X,  6.B.  p.  308.  ed.  Tischendorf. 

wOavTwg  xäl  6  iv  reo  aQtOTSQtp  fidgei  iOTCtvQCOfiivog  X\i(nTJq 
jtQog  avTOP  ^Zsysp'  iav  rov  d-eov  vlog  sl,  xataßrfi^i  mj 
0(3oop  xcd  eavTOP  xal  ijfiäg.  ovofux  avrw  rjv  not  gg.  o 
6e  ix  öe^icov  hravQcofiivog  oppfiari  Avcfiäg  dvBldtlß  xov 
avxov  ^V^JV^^^^Z^^!^  xaXaljccDQB  xdL  ad-Xu,  ov  g>oß^  rov 
d^BOv;  TiiiBlg  a^ia  cov  i^gdga/iev  ijea&ofuv  ovrog  de  xav- 
Tcog  ovÖBV  xaxov  ?jr(>ag6. 

b.  Acta  Pil.  X,  2  A.  p.  247.  ed.  Tischendorf. 

slg  ÖS  xwv  xQSfiaa&ivTCov  xaxovQytov  i(pri  cccxcö  Uymp' 
et  Ov  el  6  XgiOTog,  oSoop  oeavxov  xal  ^fiag.  dxoxQi&Ag 
äh  AvOfiäg  kjtErlfia  avxtp  X^yop'  ovöhv  q>oß^  ov  xop  ^eof. 
oxi  ip  Tc5  avT(5  xglfiaxi  el;  xai  i^iisTg  fihp  6ixcda>g'  a§ta 
ycLQ  cop  i:ftQa^afiSP  55£^5Af^^o^£i^*  ovrog  öh  ovöhp  xmov 
ijtolfiosp. 

c.  Epiph.  Haer.LXVI,  40.  p.  653  B. 

0  öh  Aovxag  xsqI  epog  ötTjyetxai.  xa\  yctg  elg  x(5p  eva^J^ 
Xioxmp  Xdyet,  ort  ol  ^VOxat  ol  ovpsoravQcofi^Poi  ißXao^f}' 
fiovp  avxov,  6  öh  aXZog  ovxl  oxi  fiopop  ovx  ißXaOq>7f(iow 

01  d(ig)6x£Q0i^  dXXa  Tccä  dxoXoylav  rov  kvog  Ofjptalvu,  xd 
yaQ  ijtexlfia  reo  txigcp  xal  iXeysp  oxc  ov  q>oß^  ov  roy 
d-sop,  ort  kv  reo  avr^  xglfiaxl  iofisir  ovrog  6h  6  cc/iog 
ovöhv  ij^ojrjOB^ 

d.  Lc.  23,  39—41. 

ilg  öh  ratv  xQSfiaod^ivra^v  xaxovQywv  ißXaoq>TJfisi  avrov' 
ovxl  ov  el  6  XQiOrog;  Ocioop  oeavrov  xal  fjfiäg.  dxoxQi' 
d^Big  öh  6  %rBQog  ijtirifi(5p  avrtp  i^tj'  ovöh  g>oßi  ov  rov 
d^Bov,  ort  hv  reo  avrcp  xQlfiarc  dj^  xal  ^fielg  pihv  ötxalmg' 
a^ia  yaQ  cdp  ijtga^afiev  ^^^oXmißavc^  ovrog  öh  ovöikv 
aronov  [Chrys.,  Cod.  D:  3tovriQop\  i^^^- 
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e.  The  Acts  of  S.  Polyeuctes  p.  138  ed.  Conybeare. 

löov  yoQ  xm  kyorfi  x(p  ix  6e§t(DV  avrov  jtQ007]Xa)d-ivTi 
xcä,  Xiyovxi'  ^fielg  fisp  d^lcog  t(5v  havxcop  afiaQTidip  ix- 
Tcpvvousv  dlxaq^  6  de  oooxrjQ  7]fi(DV  avaltioq  Sv  xaL  dv- 
afiäQXTjTog^  öia  xl  ioxavQovxo; 

f.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  13.  14. 

V.  13.  elg  äi  xig  xcov  xaxovQywv  hxelvwv  civelöiosp  avrovg 
Xiyov'  rjuBlg  6ia  xa  xaxä  a  ijtoci^öafisv  ovxm  ^£52i!^?ü!^ 
ovxog  6\  öcoxrjQ  yspSfisvog  x£p  avd-Qcijtcov  xl  7]öix7]Osp 
vfiäg;  V.  14.  xäl  dyavaxxijoavxsg  hüt  avxS  ixiXsvoap  Xva 
[iTj  oxsXoxojii]d'y,  oxcog  ßaoapc^ofiepog  dstod-avy. 

Der  Perikope  Lc.  23,  39—43  scheint  ein  hebräischer  Urtext 
nach  griechischer  Übersetzung  in  lucanischer  Überarbeitung  zu 
Grande  zu  liegen.  Ausschliesslich  lucanisch  ist  in  den  Evan- 
gelientexten das  ^^^^f^i  welches  in  den  Actis  nicht  weniger 
als  13mal  vorkommt.  Specifisch  lucanisch  ist  das  axojiov,  vgl. 
Act.  25,  5;  28,  6.  Um  so  wichtiger  ist  es,  dass  in  den^ausser- 
canonischen  Texten  das  lucanische  jtQaööecp  durch  jtoistp  (vgl. 
denselben  Fall  oben  S.  11  zu  Lc.  3,  127 13)  und  das  gleichfalls 
lucanische  dxojtop  durch  xaxov  =  jioptjqop^  ersetzt  ist.  Dazu 
beachte  man  als  Übersetzungsvarianten  kjcixifiäp^  (Lc.)  =  opsiöi- 
^eip  (Acta  Pil.,  Ps.-Petr.)  =  n?a  (vgl.^Gen.^7,  10:  iä-n?^';] 
=  LXX:   xäl  ijcexlfiTjOep  avx(p\  xcocop  jcoutp  =  jioptjqop  noi- 

^^^.^J!$!^^s^  ™  ^^  (^8^-  ^^'  ®^'  ^^-  ^^ir^'^^  =  ^^^-  ®^'^ 

äöixrjöovöip^  Gen.  19,  7:  ^T)T^  fi<?"ifi<  =  LXX:  firj  jtoprjQSvoriod^e, 
Lev.  5,  4:  ^^rk  =  LXX:  xaxojtoiijoac),  auch  xaxovQyoi  =  XijOxai 
=  D'^ynö.  —  Ist  nun  schon  die  Relation  äeiTActa^iTati  se- 
candär,  so  noch  viel  mehr  die  Umarbeitung  im  Pseudo-Petrus, 
der  in  dem  opeidl^sip  sowie  in  dem  jtaoxscp  mit  den  Actis  Pil. 
sich  nahe  berührt  und  dabei  ausserdem  in  dem  öcoxijQ  xwp  dp- 
d-QWJcwp  (vgL  1.  Tim.  4,  10)  eine  dogmatische  Zugabe  enthält, 
durch  welche  er  sich  mit  den  apokryphen  Actis  S.  Polyeuctis 
begegnet.  Über  diese  eigenmächtige  Umgestaltung  der  ganzen 
Scene  durch  das  pseudopetrinische  Evangelienfragment  ist  hier, 
wo  es  sich  um  Feststellung  der  Evangelien  texte  handelt,  kein 
weiteres  Wort  zu  verlieren. 
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Le.  23, 42. 

a.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  243. 

alter  autem  dixit:  Memento  mei  in  regno  tuo. 

b.  The  Acts  of  S.  Polyeuctes  p.  138  ed.  Conybeare. 

xäi  JtQog  TOVTOcg  shtciv  fj^^^^]'T^I;Ji2!^i^^  *^' 

oiXeia  oov, 

c.  Acta  Pü.  X,  2.  A.  p.  247. 

xal  eXsYev  xcp  ^Irjoov'  iivrjod^xl  (lov,  xvqu,  ^Pj^i  ^«öt- 
Zeia  Gov. 

d.  Acta  PiL  X,  6.  B.  p.  308.  ed.  Tischendorf. 

xal  OTQaq)elg  jtQoq    rov  *Ii]öovv  jieyec  avxq'  xvqu^  oxav 
ßaoiXsvö^g  firj  uov  kjtiXad-ov. 

e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  23,  42. 

xal  0TQaq)6lg  jtgög  top  xvqiov  elxev  avrw'  If^^^"^^  f^^^ 

f.  Orig.  in  Joann.  XXXU,  11.  Opp.  IV,  435. 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  40.  p.  653  BC. 

xäi   jcQoq   hjtl    zovTOig   hjtB(pcovst   Xiyov    f^P^J^^^t^^^ 
^Irjoov^  oxav  lXd^r;ig  kv  xf]  ßaoiXda  oon, 

h.  Lc.  23,  42. 

xal  'iXeyep'  ^Irjoov,  fiprjod^rjxl  fiov,  oxav  iXd-^  hv  xy  ßaci- 
Xd<}  oov. 

Der  Zusatz  des  Cod.  D:  (Trpayelg  jcQog  xop  ^Irfiovp  (==  xov 
xvQiop)  wird  durch  den  Text  der  Acta  Pil.  nach  der  (guten) 
Recension  B  bestätigt.  Vgl.  den  ähnlichen  Textbestandtheil  oben 
S.  457  f.  zu  Lc.  17,  1  und  S.  299  zu  Lc.  12,  4.  Es  liegt  also  jeden- 
falls auch  hier  in  dem  canonischen  Texte  eine  Kürzung  von  der 
Hand  des  Lc.  vor.  Das  fiPTjod'rjxl  fiov  (=  ÄJ^'^anDT)  ist  in  den 
Actis  Pil.  durch  negative  Umschreibung:  (i^  uov  kxiXad^ov  — 
wiedergegeben.  Ahnliche  negative  Umschreibungen  s,  oben  S.  291 
zu  Mt.23, 13,  S.333  zu  Lc.  12,35,  S.703  zu  Lc.  23,2,8.723  zu  Lc.  23,34. 
Die  canonischen  Worte:  oxap  ^X&^g  giebt  Delitzsch  mit  ?5fip33 
wieder,  welches  aber  auch  mit  iv  x(]  kXsvoai  oov  {=  kv  xm  « 
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Ud^etr)  übersetzt  werden  kann.  Also  bietet  hier  der  Cod.  D  wie 
oft  eine  gute  aussercanonische  Version  des  hebräischen  Urtextes. 
Vgl.  dieselbe  Variante  eXsvöig  oben  S.  471  zu  Lc.  17,  24  und 
S.  574  f.  zu  Lc.  21,  7.  Die  Weglassung  des  orap  IXd^^q  =  kv  xy 
r/i/eQa  rijg  iXevöscog  oov  =  ^Ki^ä,  worin  Ephraem  mit  den  Apo- 
kryphen sich  begegnet,  hat  mithin  den  Text  eines  ursprünglichen 
Bestandtheils  beraubt  Dagegen  dürfte  die  Anrede  'Irjoov  (anstatt 
xvQce)  die  ursprüngliche  gewesen  sein. 

Lc.  23,  43. 

a.  Test.  XII  patr.  Levi  c  18. 

avTog  ävol^et  zag  d^gag  xov  jcagaöelcov. 

b.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  244. 

Ideo:    Mecum,  ait,  eris  in  hortoj^oluptatis. 

0.  Acta  PiL  X,  6.  B.  p.  309.  ed.  Tischendorf. 

o  de  sbtBP  avT<5'  07]fi6QOPy  Xiym  ooi  dX'tjd-eiap,  Xpa  es  exG> 
slg  TOP  jcagäÖBLOOP  fiex*  hfiov, 

d.  Acta  Pil.  X,  2.  A.  p.  248  ed.  Tischendorf. 

ehiBP  6h  avxco  6  ^Itjöovg'  dfirjv  dfirjv  Xiy(x>  ooi,  ort  ojjfisgop 
fiex*  kfiov  ip  reo  nagadelcq)  sL 

e.  Orig.  Sei.  in  Psalm.  Ps.  1,  3.  Opp.  II,  531. 

avTOP  dQTpcBpai  to5  fiszapoijöaPTt  hjorf]'  ai^fiegop  iiex 
If/ov  2(7^  kp  x(p  jtaQadelöco  xov  &6ov. 

f.  Lc.23,  43. 

xal  sbtBP  avx^'  dfii^p  Cot  ksya),  ai^fiSQOP  fisx*  Jfiov  lo^l  Ip 
xm  jtaQadBioq}, 

g.  Aphraates  Hom.  XIV,  14.  p.  227.  ed.  Bert 

Wie  der  Erlöser  sagt  zu  dem  zu  seiner  Rechten:  Wahrlich 
ich  sage  dir:   Heute  wirst  du  mit  mir  im  Garten  Eden  sein. 

h.  Aphraates  Hom.  XXII.  p.  363  ed.  Bert. 

Und  einem  von  denen,  die  mit  ihm  gekreuziget  waren,  und 
der  an  ihn  glaubte,  schwur  er:  Du  wirst  mit  mir  im  Garten 
Eden  sein. 
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i.   Cod.  Colbert.  Lc  23,  43.  p.  105.  ed.  Bekheim. 

Et  dixit  ei  Jesus :  Credis?   Amen  dioo  tibi,  quod  hodie  me- 
cum  eris  in  paradiso.  ^  ^ 

k.  Syr.  Cur.  Lc.  23,  43.  p.  89.  ed.  Baethgen. 

[xäl]  sljtsp  avxcp  6  ^Ifjöovg'  ojifiv  Xiyco  ooi  otjfieQOP,  ort 

/der   ^(iS^^J^JL^^^J^^^Jj^^^g!^^^ 
L  Cod.  Cantabr.  D  ad  Lc.  23,  43. 

cbtoxQid'sl;  6e  6  ^Irjöovg  ebtsp  avT<p  xm  kjtXijooPTr  ^cpoft, 

crjUBQOV  [IST   ifiov  io^  ip  zS  xagaöelocp. 
m.  Cod.  Cantabr.  d  ad  Lc  23,  43. 

respondens   autem  Jesus  dixit  qui  objurgabat  enm:  apim- 

aequior  esto,  hodie  mecum^«ri8jnj)aradiso. 

n.  Faust.  Lib.  IX,  1. 

Cum  latronem  Christus  de  ligno  secum  introduxerit  in  p«- 
radisum  patris  sui. 

o.  Faust.  Lib.  XXIII,  1. 

et  ipso  eodem  die  secum  futurum   dfcrit   eum   in  paradiso 
patris  sui. 

Der  hebräische  Urtext  wird  auch  hier  wieder  deutlich  oflFen- 
bar  in  dem  «^^  ooi  XtfG>  =  qb  '^3K  nttic  •})?«,  wovon  anstatt 
der  canonischen  hebraisierenden  Version  das  Xiyo>  ooi  aJü/- 
^scop  (Acta  Pil.)  ebenso  eine  bessere  griechische  Übersetzung 
ist  als  das  aXtid-Sg  XiyG>  vfilp,  welches  einige  Male  (Lc.  9,  27; 
12,  44;  21,  3)  in  der  lucanischen  Version  der  Quelle  vorkommt 
Der  Ausdruck  ütagaöeioog  hat  im  neutestamentlichen  Canon  nur 
noch  zwei  ParaUelen,  nämlich  2.  Cor.  12,  4;  Apoc  2,  7 ').  Im 
alttestamentlichen  Canon  gehört  das  Wort  O'H'n?  vorzugs- 
weise dem  späteren  Hebräisch  an:  Cant.  4,  13;  £ccle8.  2,  5; 
Neh.  2,  8.    Von  den  Septuaginta  aber  wird  jcaQaöuoog  auch  ab 


1)  Dabei  ist  Folgendes  beachtenswerth.  Wie  Lc  23, 43  6  naga^tco^ 
als  Aequivalent  von  o^awn  n»^a,  so  erscheint  es  2.  Cor.  12, 4  als  Synonj- 
mon  von  oigavög  (vgL  v.  2),  sodass  die  Vorstellung,  als  ob  6  na^ddeiöo; 
ein  Theil  des  «diyc  sei,  völlig  fern  bleibt,  —  zum  Beweis,  dass  in  dem 
Gleicliniss  Lc  16, 19—31  die  Erwähnung  des  SStfg  lediglich  zur  Einkleidonf 
der  Parabel  gehört,  nicht  aber  einen  Bestandtheil  der  Lehre  Jesu  bildet 
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Übersetzung  von  "jä  (Gen.  2,  8.  10)  und  namentlich  von  H?"]? 
=  xagaösioog  zfjg  T()vg>ijg  (Gen.  2,  15;  3,  23.  24)  angewendet. 
Dieser  Übersetzung  nähert  sich  der  Text  des  Syr.  Cur.,  Ephraems, 
des  Aphraates,  also  auch  Tatians:  „im  Garten  Eden",  wobei 
wörtlich  das  "jl?"]?  ^^^  Genesis  vorausgesetzt  ist^).  Die  Lesart 
des  Origenes,  welche  sich  auch  noch  im  Comm.  in  Joann.  p.  421 
ed.  Huet  wiederfindet,  nämlich  ip  xoi  xagaöelöcp  xov  &€ov  — , 
trifft  genau  mit  Apoc.  2,  7  zusammen.  Der  Text  des  Faustus, 
welcher  im  Munde  Jesu:  in  paradiso  patris  mei  voraussetzt,  ist 
nach  Wordsworth-White  auch  in  den  Itala-Codices  el  r  vertreten. 
Das  kjcXrioovTt  des  Cod.  D  ist  jedenfalls  aus  ijriJtk'noooPTi  (=  d: 
qui  objurgabat,  vgl.  1.  Tim.  5,  1:  fiy  exuih/^yg  =  Vulg.:  ne 
increpaveris)  verstümmelt,  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  dass  die 
Übersetzung  ins  Lateinische  längst  vor  der  letzten  Abschrift  des 
Codex  zu  einer  Zeit  geschah,  da  diese  Versttunmelung  des  grie- 
chischen Textes  noch  nicht  eingetreten  war,  und  dass  der  griechische 
Text  nicht,  wie  Harris  will,  aus  dem  LateinischeD  des  Cod. 
Bezae  zu  erklären  ist. 

Alles  in  Allem  erweist  sich  die  Perikope  Lc.  23,  39 — 43  als 
die  lucanische  Überarbeitung  eines  ursprünglich  hebräischen  Ab- 
schnittes, der  durch  seine  Congenialität  mit  den  Gleichnissen 
Lc.  15,  3—32;  16,  19—31;  18,  9—14;  19,  1—11  als  eine  werth- 
volle  lucanische  Nachlese  aus  der  vorcanonischen  Hauptquelle 
sich  documentiert.  Mc.  hat  diesen  Abschnitt  in  Mc.  15,  32^  auf 
ähnliche  Weise  gekürzt,  wie  er  es  mit  der  urevangelischen  Peri- 
kope Lc.  4,  1—13  =  Mt.  4,  1—11  bezüglich  der  Versuchungsge- 
schichte in  Mc.  1,  12.  13  gethan.  Der  judenchristliche  Verfasser 
des  ersten  Evangeliums  aber,  welcher  keine  Veranlassung  sah, 
die  mehr  der  paulinischen  Auffassung  dienende  Perikope  vom 
bussfertigen  Schacher  aus  der  Quelle  aufzunehmen,  acceptierte 
aufs  Beste  die  Kürzung  des  Mc.  15,  32b  =  Mt  27,  44,  zumal 
er  ja  ohnehin  dem  Einfluss  des  Mc.  vorzugsweise  unterlag. 


1)  Diese  Bezeichnung  des  Paradieses  ist  sicherlich  in  der  syrischen 
Kirche  die  ältere  gegenüber  dem  Öyr.  Sin.,  welcher  mit  der  Feschittha 
das  griechische  Wort  einsetzt.  Vgl.  Zahn,  die  syrische  Evangelienüber- 
setzung vom  Sinai,  Theol.  Lit.-Bl.  1895  No.  3.  Sp.  26.  Wellhausen,  der 
syrische  Evangelienpalimpsest  vom  Sinai ,  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft 
der  Wissensch.  zu  Göttingen.  Philolog.-histor.  Klasse  1895.  Heft  I.  S.  5. 
Texte  u.  UntersuchuDgen  X,  3.  47 


738  Aussercanonische  Paralleltexte  zu  Lc. 

Lc.  23, 44  =  Mt.  24, 45  =  Mc.  15,  SS. 

a.  Lc.  23,  44. 

xal  TV  rjÖT]  coösl  wga  txrrj  xal  oxorog  iyerero  If'  obiv 
xTjv  yTjv  ?(ög  coQaq  kvarrjq, 

b.  Mc.  15,  33. 

xal  ysvofiepTig  ägag  ^xrr^g  oxorog  kysvero  h(p^Xr(v  xijv 
yrjv  ic^g  coQag  ivati]g. 

c.  Mt.  27,  45. 

djto  öh  ixTTjg  wQag  oxorog  iyevsro  ijtl  naoav  ri]v  yijv  to^ 
coQag  kvärrjg, 

d.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  15.  18. 

V.  1 5.  7JV  öh  iisorjßßQla  xal  oxorog  xarioxe  xaoccv  rrjv  7oi^ 
dalav  xal  kd^OQvßovvro  xcu  tjycoviayv  firjjcore  6  i]hoQ  liv, 
ijtsiörj  Irt  b^tj'  yeyQajcrac  (/«())  avrotgj  rjXiov  nr^  övrai  hl 
jts^ovsvfitvm,  V.  18.  jtsQi?]Qxorro  6s  jtoXXol  [lera  ^t'^rör 
vofilCovreg  ort  vv^  koriv  xal  kjtsöavro. 

e.  EvaDg.  Hieros.  ad  Lc.  23,  44.  p.  385.  386  ed.  Miniscalchi. 

Et  erat  circiter  hora  sexta,  et  sol  obtenebratus  est,  et  lopa 
abscopdit  lucem  suam,  et  stellae  reciderunt,  et  rupes  scissae 
sunt,  et  momimenta  aperta  sunt,  et  corpora  sapctorum  miil- 
torum  resurrexerunt,  et  apparuerunt  multis. 

f.  Anaphora  Pil.  B.  c.  7.  p.  446  f.  ed.  Tischendorf. 

i^plxa  öh  ioravQwO-i],  oxorog  iyevsro  i<p*  oXtjv  rrp^  oixov 
fih^r]P,  rov  rjXlov  XQvßivrog  reXslog  xal  rov  jtoXov  oxorsivov 
(paivo^ivov  riiiigag  ovorjg,  oDOre  aorga  q)avfjvaij  aX)!  o^o; 
rrjV  rrßavyorryta  ioxoriofitvr^v  sxsi^,  cog  ovöh  rj  vfinsQC 
olfiai  bvoißna  ayvoel^  ort  kv  jtavrl  rw  x6of/<p  7jfpav  Xt'Xi'ov; 
djto  hxrrjg  (OQag  %a)g  otplag.  OeX^v?!  öh  wg  cäpta  ovoa  ohjp 
rt]p  vvxra  ov  ödXafiütBy  xairoi  ys  jtafjjrXtjd^ovg  cvt^: 
rvyxavov07]g.  rd  aorga  öh  xal  6  ^OqIwp  d-g^pov  holot^y 
jtegl  rcop  %vöalafv  ötä  rrjv  jiag  avrcov  ysvofiet*f]V  xaQa- 
voftlav. 

Der  in  diesem  Fall  von  der  Didascalia  unabhängige  Re- 
daktor   der   Constitutionen    lässt   (Const.  V,  14  p.  144)  das 
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Todesurtheil  Vormittags  9  Uhr  (rglzy  6s  wqcc  rrjp  ajtotpaotv 
öegafievoc  rfjp  xax  avrov),  den  Kreuzigungsakt  Mittags  12  Uhr 
{ixTjj  fiep  ägif  CravQcioaPTsg  ovtop)  stattfinden  und  dann  sofort 
die  Finstemiss  eintreten  {ejtsira  kyipexo  xQtlq  ägag  oxorogj 
ajtb  %xTrjg  icoq  ipax7}c\  worauf  bis  zum  Abend  die  Sonne  wieder 
schien  {xal  ütaXiP  q)(5g  JtQog  öslZrjp  vgl.  Ev.  Ps.-Petr.  v.  22: 
xoxe  ^Xiog  eZafitpSy  xal  svqs&t]  wga  kräxt}  —  Heft  11,361).  Er 
sieht  in  diesem  Vorgang  eine  Erfülhing  von  Zach.  14,  7:  xal 
ovx  riiiga  xal  ov  pv^,  xal  jcQog  sojisgap  aöxai  <pcog.  Die  Zeit- 
rechnung der  Didascalia  (V,  13.  p.  313)  ist  in  den  Agrapba 
S.  409  f.  mitgetheilt.  Von  der  Finstemiss  heisst  es:  sjtsixa  hyi- 
P€xo  XQStg  ägag  oxoxog,  xal  iXoyioO^ri  ri3g,  xal  jtäXiP  äjto 
hdxTjg  wQag  jcQog  ösUtjp  xQSlg  wgag  rjfisQa.  Es  ist  nur  eine 
künstliche  Zeitrechnung,  ein  XoyiaO^fjpai,  wonach  die  drei- 
stündige Finstemiss  als  eine  volle  Nacht,  der  darauffolgende 
dreistündige  Sonnenschein  als  ein  voller  Tag  „gerechnet**  werden 
sollte,  um  zwischen  dem  Tod  und  der  Auferstehung  Jesu  drei 
volle  Tage  und  drei  volle  Nächte  herauszubringen.  Im  pseu- 
dopetrinischen  Evangelienfragment  glauben  die  Juden 
selbst,  dass  mit  der  Finstemiss  die  Nacht  bereits  eingetreten  sei 
(pofiiC^opxeg  oxt  pv^  Ioxip)  und  zünden  deshalb  ihre  Leuchten 
an.  Man  sah  in  dieser  mittägigen  Finsternis»  eine  Erfüllung 
verschiedener  Prophetien,  so  bei  Iren.  IV,  33,  12  von  Am.  8,  9.  10: 
övoexai  o  rjhog  fisotj/ißglag  xal  ovoxoxaötc  ijtl  xfjg  y^fg  Ip  r/fieQcc 
x6  q)Sg.  Vgl.  Jer.  15,  9:  ijteöv  6  ijXiog  avxjj  Ixt  fieöovorjg  xrjg 
fjfitQag,  Cyrillus  Hieros.  (Catech.  XIII,  24)  erinnert  sogar  an 
Gen.  1,  5:  xal  xo  cxoxog  ixdXsOs  pvxxa.  Während  Or  igen  es 
aber  (ad  Matth.  134)  die  Finstemiss  ausdrücklich  auf  Palaestina 
beschränkt:  tenebrae  tantummodo  super  omnem  terram  Judaeam 
sunt  factae  — ,  sagt  das  Arabische  Diatessaron  nach  Ciasca 
p.  92:  tenebrae  occupaverunt  universam  terram.  Daher  zünden 
nach  der  Anaphora  Pilati  auch  die  Einwohner  der  ganzen 
Welt  ihre  Leuchten  an!  Zu  dem  kjtioapxo  bei  Pseudo-Petrus 
ist  mit  Recht  von  den  Erklärem  Jes.  59,  10:  xal  Jteoovpxai  ip 
(iBCTjfißQla  (Dg  ip  fisöopvxxlcp  —  herbeigezogen  worden.  Ausser- 
dem kommt  die  grosse  jtxwoic  xcop  ^lovöaicop  in  Betracht,  durch 
welche  nach  der  apokryphen  Pilatusliteratur  die  ungläubigen  Juden 
von  dem  aufgethanen  Abgrund  (xdofia)  der  Erde  verschlungen 
wurden.      Vgl.    Heft  II,  377.     Der    apokryphe    Charakter   des 

47* 
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pseudopetrinischen  Evangeliums  kann  in  dieser  Hinsicht  nicht 
niedrig  genug  taxiert  werden.  Das  Hierosolymitanum  hat 
seine  apokryphen  Zuthaten  aus  Mt.  27,  51^ — 53  (vgl  Heft  11. 
361—366)  entlehnt. 

Lc.  23,  45  =  Mc.  15,  38  =  Mt.  27, 51». 

a.  Test.  XII  patr.  Levi  c.  10. 

d>LXa  oxloac  ro  epövfza  rov  vaov. 

b.  Test.  XII  patr.  Benj.  c.  9. 

xal  earai  ro  ajtXwua  rov  raov  oxtCofispov. 

c.  Lc.  23,  45. 

iöxlod-r]  ÖB  t6  xarajtiraofjia  rov  vaov  fisoov. 

d.  Mc.  15,  38. 

xal  ro  xarajisraofia  rov  vaov  koxlod^  dq  ovo  axo  avcD^iv 
ia}g  xarco. 

e.  Mt.  27,  51». 

xal  iäov  ro  xarajtdraöua  rov  vaov  ioylö^i  opo&sv  ?o: 
xaroD  Big  ovo. 

f.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  20. 

xal  avrf]  r^j  (oQa  ötsQayrf^  ro  xarajtiraa/ja  rov  vaov  v]: 
%Q0vöaZ7]fi  slg  ovo, 

g.  Cyrül.  Hieros.  Catech.  XIII,  32. 

ro  xarajtiraofia  rov  vaov  .  .  .  6i6QQ7]§aro, 

Hier  treten  folgende  Übersetzungsvarianten  hervor:  ajfXmua 
=  ivövfia  =  riDIB,  öxi^Btv  =  öiaqrf/vvvaiy  beides  in  den  LXX 
gebräuchliche  Übersetzungen  von  ^^f;.  Aus  dem  öiaQrj-jTvrau 
obwohl  es  in  den  LXX  auch  in  Bezug  auf  das  Zerreissen  der 
Kleider  gebraucht  wird,  dürfte  die  Variante  des  Hebraervangeliums 
hervorgegangen  sein:  superliminare  templi  corruisse  =  fractum 
esse.     Vgl.  Agrapha  S.  334  f.  340f.  — ^  ^^^^  ^  - 

Ic.  23,  46». 

a.  Exe.  Theod.  §  62.  ap.  Clem.  AI.  p.  984. 

avr7]  yag  7/  t^vx?)  rov  Xgcorov,  Jtaoxovrog  rov  owfioto:. 
lavrTjv  elg  rag  x^^Q^Q  '^ov  Jtargog  jtaQOtxarid^kro. 
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b.  Orig.  Opp.  IV,  298. 

ovx  av  eXdyoftsp  oxi  ed^7]xe  rrjv  tpvxrjp  avrov  dg)    eavrov. 

c.  Ps.  31,  5».  LXX. 

dg  x^^Q^^  öo^  JtaQad-ijoofiai  t6  Jtvsvfia  (lov. 

d.  Acta  Pil.  XI,  1.  B.  p.  309. 

Bjteira  6  ^Irjoovg  xga^ag  gxopf]  fieyaX^'  jtaxBQ^  elg  x^^Q^^ 
oov  jtaQaO'f]Oofiai  ro  jcvavfid  fiov. 

e.  Acta  Pil.  XI,  1.  A.  p.  248. 

xal  q}a)Vf]oag  (pcovfi  fieydXi]  6  ^Ir]Oovg  eljtep'  jrar/Jp,  ^^^dx 
ig)xlÖQOviX,  o  iQfiTjveverar  elg  x^^Qdg  oov  jiaQarid^rjfic  ro 
jtpsvfid  fiov, 

f.  Epiph.  Haer.  LXIX,  49.  p.  771  C. 

ijtl  xov  oxavQov  iXsys  x<p  jtaxgl'  slg  x^^Qd  Oov  jcaQaxld^rjfii 
xb  Jtvevfid  fiov. 

g.  Exe.  Theod.  §  1.  ap.  Clem.  AI.  p.  966. 

jtdxsQf  g)7]0ly  jtaQaxld^sfial  coi  slg  x^^Q^^  ^^  Jtvevfid  /lov. 

h.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  105.  p.  333  B. 

xal  yaQ  djtodiöovg  x6  jtvsvfta  ijtl  xcp  axavgcp  eljcs'  JcdrsQ, 

slg  X^^QdQ  oov  ^tagarld-sfiai  x6  Jtpsvfid  fiov  (6g  xal  ix  xdip 

djto(ivrj(iopsv(idxa)P  xal  xovxo  sfiad^op, 
i.  Lc.  23,  46». 

xal   (paypjjoag   (pcopi]  fieydXtj   6  ^Jrjaovg  sljtsv'    jtdxsQ,    slg 

X^tgdg  oov  jtaQaxld-efiai  xo  jcpsvftd  fiov. 

Der  hebräische  Text  von  Ps.  31,  6*:  '^rir\  T^pBK  ^TS  wird 
von  dem  aramäischen  Hierosolymitanum  folgendermassen 
wiedergegeben:    iJJOI   iqql^a   rOr^  vy.T»r^  ^jo.     Man    sieht, 

der  Text  der  Acta  Pilati  ist  nicht  aramäisch,  sondern  ein  — 
im  Laufe  der  Zeit  corrumpiertes  —  Hebräisch.  Man  vgl.  hierbei 
die  Untersuchungen  zu  Mi  27,  46  (Heft  U,  355  flF.)  sowie  zu  Lc. 
19,  38  (oben  S.  535  f.).  Dass  auch  ^vxi]  Übersetzung  von  n^n 
werden  konnte,  zeigt  Gen.  41,  8  LXX;  Exod.  35,  21  LXX.  Eine 
andere  Übersetzung  und  Anwendung  von  Ps.  31,  6*  findet  sich 
in  der  Apocal.  Mos.  c.  42  p.  22:  d^eh  xSp  dxdpxcoPy  öi^ai  xo 
Jipsvfid  fiov,  xal  Bvd-io^g  jtaQBÖcoxs  xqi  ß^eS  xo  Jtpsvfia  avxfjg, 
BekanntlichT  auch  Act.  7,  59:  xvQie  ^Itjcov^  öi^ai  xo  jtpevfid  fiov. 
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Lc.  23,  46«»  =  Mc.  15,  37  =  Mt  27,  50. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  55.  Opp.  I,  429. 

—  xijv  kjtl  xov  oxoXojtog  avtov  gxovf'jVy  or   axijiVH, 

b.  Acta  Pil.  XI,  1.  B.  p.  309. 

XQa^ag  qxDvfi  ftsyaX^  . .  .  djrejtvevas. 

c.  Pseudo-IgD.  ad  Trall.  IX.  p.  190,  16. 

kvpar7j  djrijtvsvöBv. 

d.  Epiph,  Haer.  LXIX,  49.  p.  771 C. 

xal  i$,djtv€vas,  q)7](A  xo  tvayyiXiov, 

e.  Lc.  23,  46^ 

xovxo  61  bIjkdv  i^sjcvsvaev. 

f.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  317  A.  p.  347  D. 

xal  g)covfjöag  gxovf]  fisyäX^]  i§ijtvavO€t\ 

g.  Mc.  15,37.  ^      -™  ^ 

V  6s  ^Irjöovg  ag)elg  tpcoprjv  fisyäXrjv  k^ijrpsvotv. 

h.  Mt.  27,  50. 

6  6h  ^ItjOovg  ütdXiP  xQa^ag  ^covij  f/eyaX^]  d^fjxev  x6  Jtvsvfta. 

i.  Epiph.  Haer.  LXIX,  49.  p.  771  C. 

xal  iX&ovxcop,  q>rjal,  x<5v  OXQaximxcöv^  r}VQov  aixov  ifif] 
Ixjtejtvevxoxa, 

k.  Acta  Pil.  XI,  1  A.  p.  248. 

xa\  xovxo  etjtcop  ütaQi6(oxB  xo  jcvexfia. 

L   Orig.  Hom.  in  Matth.  §  140. 

statim  ut  exclamavit  ad  patrem  receptus  est  .  .  .  post  tres 
horas  receptus  est. 

m.  Syr.  Sin.  ad  Mt.  27,  50. 

xal  6  ^hjöovg  exQa^ep  q)a}rfj  fieydXi],  xal  dvißaipsp xo^xnvfo^ 
avxov  [cojjoi   iuiLaoo]. 

n.  Ev.-Pseudo-Petri  v.  19^ 
xal  eljKDP  dpeXTjg)d^7], 

Zu  xQaCeip  =  qxoptlp  =  Knj?  vgl.  Dan.  4,  11;  zu  dxoxvkiy 
=  kxjtpesip  =  arpurac  xo  Jtpevfia  =  WM  niDJ  vgl  Jerem.  15, 9. 
Der  Syr.  Sin.,  welcher  dafür  Lc.  23,  46  und  Mc.  15,  37  A»  ge- 
braucht, umschreibt  den  Vorgang  rait  den  Worten :  „und  es  stieg 
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auf  sein  Geist"  —  eine  anscheinende  Berührung  mit  Origenes 
und  dem  Petrusevangelium  und  ein  Beweis  dafiir,  dass  an 
sich  die  Worte:  xal  eljtcov  aveXrjq>d^ri  —  keineswegs  doketisch 
gemeint  sein  mussten.  Erst  durch  die  Correspondenz  mit  Pseudo- 
Petr.  V.  10:  (oq  (ItjÖsp  jtovov  excov  und  v.  19*:  ?]  övpafilg  (lov, 
ij  övvaficg  xariXtiipdg  fis  wird  die  doketische  Tendenz  auch  an 
dieser  Stelle  unzweifelhaft.  Vgl  Heft  II,  43  f.:  Si  duo  faciunt 
idem,  non  est  idem. 

Lc.  23, 47  =  Me.  15,  39  =  Mt.  27,  54. 

a.  Just.  Dial.  c.  Trjph.  c.  17.  p.  234 D. 

fzexä  ycLQ  x6  oravQcooac  vfiäg  ixelpov  top  [lovov  a/icofiop 
xal  öixacop  avd-Qcojtov. 

b.  Acta  Pü.  XI,  1.  A.  p.  248. 

löcbv  6b  6  hxaxovTOQXog  rb  yevofiepoif  iöo^aosv  top  d^sop 
XeyoDP  ort  o  apB^gcojtog  ovTog  öixaiog  ijP^ 

c.  Lc.  23,  47. 

löcop  6e  6  IxaTovxaQxi^g  t6  yBPOfiepop  iöo^aCsv  top  d^eop 
Xiycop'  oPTmg  6  apd-Qcojiog  ovTog  öixaiog  yp, 

d.  Barn.  VII,  9.  p.  36,  6. 

aXTjd-cog  ovTog  7]p  6  totb  Xeycop  tavTOP  vlop  tov  d-BOv 
elvai. 

e.  Mc.  15,  39. 

Idcop  6h  6  xavTOVQicop  6  JtaQBOTrjxmg  i^  kpaPTlag  avTOVy 
OTi  ovTCog  l^bjtpevöBP,  bIjcbp'  aXtjd^ofg  ovTog  o  avd-Qcojtog 
vlog  7]P  d-Bov. 

f.  Mi  27,  54. 

o  6b  BxaTOPTaQx^jg  xal  ol  fiBT  avTOv  Ti]QovpTBg  top  ^Itj- 
aovp  l66pTBg  TOP  OBCGfiop  xoi  TOL  yiPo^iBPa  ig)oßri9^f]aap 
0<p66Qa  XiyoPTBg'  dXrjd^mg  ^bov  vlog  t]p  ovTog. 

Dass  auch  für  die  Vorgänge  nach  Jesu  Kreuzestod  die  vor- 
canonische  Quelle  nicht  versagte,  zeigt  sich  namentlich  an  dem 
aussercanonischen  Textrest,  welcher  zu  Lc.  23,  48  durch  viele 
Zeugen  erhalten  ist.  (Siehe  das  Folgende).  Ob  zu  Lc.  23,  47 
die    ursprüngliche    Rede   des    xbptovqIcop  =  ixaTOPxaQXog  = 
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ixarovraQxrjg  =  HKrn  nte  sich  feststellen  lässt,  bleibt  firaglick 
Bei  Justin  sowie  bei  Pseudo-Petrus  v.  28®:  Idets,  oxocov 
ölxaiog  hottv  —  klingt  die  lucanische  Fassung  an,  die  auch  in 
dem  Munde  eines  heidnischen  Hauptmanns  die  natürlichste  war 
und  sicherlich  viel  angemessener  als  die  dogmatisierende  des  Mc. 
und  Mi 

Lc.  2$,  48. 

a.  Syr.  Cur.  Lc.  23,  48. 

xal  Jtavreg  ol  JtaQceyevofiBVotj  d^ecoQTJoavtsg  xa  ysvofuva, 
TVJtroPteg  rä  on^O-T]  aavr^v  vjciOTQeg>ov  xal  tXsyoV  ovd 
rjiilv'    xl  yiyovBv;    oval  r]filv  ajto  t(3p   afiagriciv  ^iim\ 

b.  Syr.  Sin.  ad  Lc.  23,  48.  p.  224. 

r^oco.i  ^.*U^   ou>o   pod\  cuio&\z.r^.i  ^JLf^  ^^oooia&o 

c.  Cod.  Sangermanensis  (g*)  Lc.  23,  48. 

dicentes:  Vae  nobis,  quae  facta  sunt  hodie  propter  peccata 
nostra;  appropinquavit  enim  desolatio  Uierusalem. 

d.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  246. 

Venerunt,  ait,  judicia  dirutionis  Hierosolymorum. 

e.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  410. 

Vae  fuit,  vae  fuit  nobis,  filius  dei  erat  hie. 

f.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  25.  28. 

V.  25.  xoxs  ol  %v6aToc  xai  ol  jtQsoßvxeQOt  xal  ol  leQög 
yvopxeg  olov  xaxov  tavxolg  ijcolfjoav,  riQS,avxo  xoxxec^ai 
xal  XeyeiV  oval  xalg  afiagxlaig  ?jfi(5vy  rjyycOBV  rj  xQlcig  xai 
x6  xiXog  %QovoaXrifi,  v.  28.  ovvaxd^ivxeg  Sk  ol  ygafiftarel; 
xal  g)aQiOaloc  xal  jtQSößvxsQOc  jrQOg  dXZrjXovg  axovcavx^, 
oxc  6  Xaog  ajtag  yoyyv^ec  xal  xojtxexai  xa  oxrid^  Xiyovx^^, 
oxc  et  xcp  d^avaxG)  avxov  xavxa  xa  ftiytöxa  Gtjfisla  yiyovsi\ 
tÖExe  ojtocov  öixacog  koxiv, 

g.  The  Doctrine  of  Addai,  the  Apostle  ed.  Phillips  p.  27. 

For,  behold,  unless  they  who  crucified  him  had  known  that 
he  was  the  son  of  God,  they  would  not  have  proclaimed  the 
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desolation  of  their  city,  no  would  they  have  brought  down 
Woes  upon  themsells. 

h.  Lc.  23,  48. 

xal  :jtavTeg  ol  cvpjtaQayevofisvoi  ox^ot  hjtl  f^v  d^ecoQlav 
TavTTjv^  &€a)Qi^oavTBg  xa  yspofisva,  xvjtxovTeq  xa  ox7]&7j 
[Cod.  Cantabr.  add.:   xal  xa  fiexcojca]  vjtioxQstpov, 

Sicherlich  liegt  hier  in  dem  canonischen  Texte  eine  der  zahl- 
reichen lucanischen  Kürzungen  der  Quellen-Relation  vor.  Das 
Zusammentreffen  einer  altlateinischen  Version  mit  dem  Syr. 
Cur.  genügt  allein  schon,  um  den .  aussercanonischen  Textbestand- 
theil  als  von  dem  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons  ein- 
gefügt erkennen  zu  lassen.  Vgl.  Heft  I,  36.  Kriterium  2.  Dazu 
kommt  Tatian,  der  Syrus  Sin.  und  einige  apokryphe  Zeugen. 
Aber  auch  die  innere  Kritik  muss  den  urevangelischen  Charakter 
des  aussercanonischen  Weherufs  anerkennen,  welcher  in  drei 
Theile  zerfällt: 

a.  ovaL  rjulv  =  vae  nobis  =  vae  fuit  =  vae  fuit  nobis  = 
Woe!  ==  .»o. 

b.  xi  yiyovBv;  oval  rjfilp  ojto  xwp  a/iaQxicov  i^ftcHv  = 
quae  facta  sunt  hodie  propter  peccata  nostra  =  oval 
xatg  apiaQxlaig  ^fiwp  — 

c.  appropinquavit  enim  desolatio  Hierusalem  =  venerunt 
judicia  dirutionis  Hierosolymorum  =  TJyyiOep  tj  xQicig 
xal  x6  xtXog  %QovoaX}]fi, 

Zu  oval  ^filp  y^l  z.  B.  1.  Reg.  13,  30:  "^n^  "lin  =  LXX: 
ovai  äd£Xg)e,  Die  Übersetzung  ferner  ajto  xdv  äfiagxccip  ruiwv 
in  der  Bedeutung:  propter  peccata  nostra  ist  echt  hebraisierend. 
Vgl.  Jes.  53,  5:  il3?tfM=LXX:  öiaxäg  afiaQxiag7)fi(5v^  'irniriPXJ 
=  LXX:  öiä  xag  avofitag  TJfKov.  Zu  dem  letzten  Textbestand- 
theil  endlich :  appropinquavit  desolatio  Hierusalem  =  jjyyiosp  ff 
XQloig  xal  x6  xeXog  ^QovoaX?}^  vgl.  Ezech.  9,  1:  fii'npD  ^l^p 
y^SlT}  =  LXX:  ^yix6P  ^  hxäixrjOtg  xrjg  JtoXeog.  Man  sieht,  es 
ist  Alles  echt  hebräisch  gedacht  und  empfunden.  Ausserdem 
aber  ist  unser  aussercanonisches  Logion  ein  getreues  Echo  der 
Herrenworte  von  der  xad-algscig  xov  äylov  xojtov  (vgl.  Lc.  21,  32) 
sowie  seines  Zurufes  an  die  d^yaxigeg  %QovoaXriii  (Lc.  23,  28 
— 31).  Und  ohne  Zweifel  eben  diese  d-vyaxsQeg  %QovaaXi^fij 
Welche  mit  Andern  das  Schauspiel  der  Kreuzigung  gesehen  hatten, 
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nicht  aber  die  'lovöatoc,  die  jtgeaßvrsQoi  und  die  hgalg,  wie  das 
pseudopetrinische  Evangelium,  den  Thatbestand  fälschend,  be- 
hauptet, sind  die  Urheber  jenes  ergreifenden  Weherufes  und  die 
Bekenner  der  auf  dem  Volke  ruhenden  Gesammtschuld  gewesen. 
Sie  waren  es,  die  da  meinten,  nach  der  an  Jesu  begangenen 
Frevel  that  sei  nun  das  von  ihm  geweissagte  Gericht  bereits  über 
die  Stadt  im  Hereinbrechen  begriffen. 

Lc.  23, 49»  =  Mc.  14,  50  =  Mt.  26,  56\ 

a.  Just.  Apol.  I,  50.  p.  86  A. 

(iSTu  ovv  t6  otavQcod^rjpai  avroi^  xal  ol  ypcigifioi  avxoi 
jtarreg  djceörtjoav  ccQi^fjoafiepoi  avrov. 

b.  Acta  Pil.  XI,  3.  A.  p.  249  ed.  Tischendorf. 

6lOT7jxecoav  öh  ol  yvcoörol  axxov  äno  fiaxQO&ev. 

c.  Lc,  23,  49». 

BloTTjxsLOap  6b  jtavTBq  ol  yvoDOxol  avxcß  ajco  fiaxQo^^sif. 

d.  Mt.  26,  56^ 

^^^^  ^^  fi5?^5I?^  jraiTfis  äfSPTsg  avrov  lq>vyov. 

e.  Mc.  14,  50. 

xal  a(pBvxBq  avrov  itpvyov  jcavrag, 

.   Ev.  Pseudo-Petri  v.  26.  27. 

V.  26.  iya  6h  fiard  rwv  IratQcov  fiov  iXvjtovfifiv  xal  xe- 
rgofiivoc  xarä  6iavoiav  JTCQvßofiBd^a'  l^rjrovfiB^a  yag  v^ 
avrcov  og  xaxovgyoc  xal  coc  rov  vaov  d^iXovrBQ  ifiJtQTJoai^ 
V.  27.  ijrl  6b  rovroig  jcaoiv  BPr]OrBvofiBv  xal  ixa^tCofis- 
d^a  jtBvd^ovvrBg  xal  xXaiovrBg  wxrog  xal  'fj/iigag  toK  xov 
oaßßarov. 

Manche  Erklärer  haben  die  Angabe  Justins:  ol  yvcigt- 
fioi  avrov  jtavrag  äjtior7]aav  ägvTjödfiBvoc  avrov  —  als  einen 
von  den  canonischen  Evangelien  völlig  abweichenden  Bericht 
über  einen  grossen  Abfall  der  Jüngerschaar  von  Jesu  betrachten 
wollen.  Aber  Justin  sagt  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als 
die  Synoptiker.  Mc.  und  ihm  nach  Mt.  reden  von  einer  Flucht 
der  Jünger  bei  der  Gefangennehmung  Jesu.  Lc.  lasst  diese  Notiz 
dort  weg.    Dafür  bringt  er  eine  ähnliche  Notiz  unmittelbar  hier 
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nach  der  Kreuzigung,  ganz  wie  Justin:  iiBxa  rb  öxavQcod^rvaL 
avrov.  Denn  dass  ol  yvcoözol  =  ol  yvcigifioi  =  ol  fiad-rjtai 
identische  Bezeichnungen  sind,  ergiebt  sich  aus  den  Bemerkungen 
oben  zu  Lc.  19,  30.  32.  Und  dass  das  aarrjxepat  djto  (laxQOT^av 
nicht  blos  harmlos  in  räumlicher  Beziehung  zu  fassen  ist^  zeigt 
die  alttestamentliche  Parallele  Ps.  38,  12:  ^Tcrf  phn^  ''5'i'ip'^  = 
LXX:  xal  ol  lyyiora  fiov  f^^Qo^^v^otfiöcn^  mit  welcher  Stelle 
der  lucanische  Text  zusammentrifft.  Es  lag  doch  auch  sehr  nahe, 
dass  die  Jünger  nach  der  ersten  Überraschung  bei  der  Ver- 
haftung des  Meisters  am  andern  Morgen  sich  so  weit  wieder 
gesammelt  hatten,  um  der  Kreuzigung  in  Gemeinschaft  mit  den 
Frauen  von  ferne  beizuwohnen  und  dass  dann  erst  der  volle 
Schrecken  über  das  Geschehene  und  die  Furcht  vor  der  sieg- 
reichen Partei  sie  von  dannen  trieb.  Das  justin'sche  aQvtjod" 
fievoi  ist  daher  zu  fassen  wie  Lc.  12,  8.  9  als  ein  Nichtbekennen 
Jesu  aus  Furcht  vor  den  Menschen,  und  das  justin'sche  djto- 
OTTJpai  als  gleichbedeutend  mit  lotfjxipac  fiaxQod^ev  f=  (pBvyetv, 
Auch  die  Constitutionen  reden  am  Schluss  des  Kreuzigungs- 
berichtes  (Const.V,  14:  p.  145,  12)  von  den  fiad-r/Tatg  avrov'  ^ev- 
yovöi  fihv  6cd  top  g>6ßov  zcov  Tovdaicop.  Nach  alledem  er- 
scheint die  aussercanonische  Darstellung  im  pseudo-petri- 
nischen  Evangelium  als  eine  sachgemässe  Ergänzung  der  Si- 
tuation* Dass  die  geflüchteten  Jünger  sich  verbargen,  erzählen 
auch  die  Acta  Pil.  A.  XII,  1  p.  250:  Jtdptojv  de  äjioxQvßevtov^ 
ebenso  —  worauf  Swete  hingewiesen  hat  —  Cyrillus  Hier. 
Catech. XIII, 25:  (dövpSpto  öh  djtoxQvßtPteg  ol  djcoötoXoi  — , 
ferner  —  woran  v.  Schubert  erinnert  —  Gregor  von  Nyssa 
(Migne LX VI, 868) :  ol  djtooroXoi  kxQvjctopro,  tc5p  jcscgaöficop 
TOP  oyxop  ov  övpdfiepoc  q)iQBiP,  Und  es  bezeugt  dies  doch  auch 
der  vierte  Evangelist  Joh.  20,  19.  Derselbe  berichtet  von  dem 
Seelenzustand  der  Jünger,  wie  ihn  Jesus  Joh.  16,  20  vorausge- 
sagt: vnBlq  dh  Zvjr7jd^9]OBOd^s  —  vgl.  Ev.  Ps.-Petr.  v.  26:  eyS  de 
liird  Tcop  hxalQoop  fiov  ikwcovfir]P  — ,  xXavOBZS  xal  d^Qrjprjöhte 
vfieTg  —  vgl.  Ev.  Ps.-Petr.  v.  27:  JtBPd^ovpxsg  xal  xkaioPTBg, 
und  dazu  Mc.  16,  10:  JCBpd^ovoiP  xcu  xXalowcp,  sowie  Lc.  24,  17: 
xal  icrdd^rjöap  öxv&QWjtoL  Lassen  sich  diese  Angaben  des 
pseudopetrinischen  Fragments  aus  johanneischen  und  syn- 
optischen Einflüssen  erklären,  so  ist  dagegen  die  Nachricht,  dass 
die  Jünger  von  ihren  Feinden  gesucht  worden  wären  (og  xa- 
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xovgyoc  xal  cog  zov  vaov  d-iXovrsg  kfotQTjöai,  völlig  ausser- 
canoniscb.  Man  kann  zwar  an  Mt.  22,  7:  zr^v  xoXiv  ctixmv 
ivBJtQrjCsv  und  an  Act.  6,  14:  ^IrjOovg  6  Na^cogatog  ovrog  xoro- 
Xvöai.  Tov  xojcov  xovxov  erinnern.  Aber  von  einer  solchen  den 
Jüngern  unmittelbar  nach  der  Kreuzigung  zugetrauten  Absicht, 
den  Tempel  durch  Feuer  zu  zerstören,  fehlt  in  den  canonischen 
Texten  jede  Spur.  Doch  erinnere  man  sich  der  oben  zu  Lc.  23, 2 
mitgetheilten  und  erläuterten  aussercanonischen  Anklage -Akte 
sowie  der  Joh.  11,  45flf.  ausgesprochenen  hohenpriesterlichen  Be- 
sorgniss,  und  man  wird  erkennen  müssen,  dass  die  Zahl  der 
Anhänger  Jesu  auch  in  Jerusalem  viel  grösser  gewesen  sein  muss, 
als  es  die  synoptischen  Berichte  an  den  Tag  treten  lassen,  und 
dass  bei  der  tiefgreifenden  Aufregung,  welche  Jesu  Verhaftung, 
Verurtheilung  und  Kreuzigung  unter  Freimd  und  Feind  hervor- 
rufen musste,  die  Entstehung  imd  Verbreitung  solcher  abenteuer- 
licher Gerüchte,  wie  von  der  beabsichtigten  Anzündung  des 
Tempelgebäudes,  von  vornherein  nicht  als  unmöglich  bezeichnet 
werden  kann.  Jedenfalls  hinterlassen  v.  26.  27  des  pseudopetri- 
nischen  Fragments  den  Eindruck  besserer  Geschichtlichkeit  als 
die  meisten  anderen  apokryphen  Angaben  jenes  Schriftstücks.  — 
Zu  der  Angabe:  ivrjörevofiev  vgl.  man  Didasc.  V,  14  p.  311: 
jtsQiGOozBQiog  6h  iv  xalg  TJfiigaig  xov  xäaxcc,  cäg  xavxsg  ol 

JtlOXOl    V7]ÖX€V0V(JlV   kv   JtaPxl   X(p    XOÖflO),   Wg   slnSV   6  XVQlOi 

xal  6  öcödöxaXog'  ....  hXsvOovxai  TJfiigai,  oxap  aj^agd-^  ax 
avxcjv  6  wiiq>logy  xal  xoxe  vrjoxevöovoiv  ip  xatg  ^fiigatg 
xavxaig.  Ebenso  Barn.  VII,  5.  p.  34:  fiiXXexs  Jtoxl^eiv  }[0>l'/r 
fisxä  o^ovg,  ^aysxe  vfi€tg  fiovoi,  xov  Xaoi  vfjoxsvovxog  xd 
xojtxofiipov  ijcl  oaxxov  xal  oxoöov^  tva  rfe/§?/,  oxi  ösl  avxov 
jtoXkä  jtad^Blv  vjc  avx(5v.  Endlich  auch  in  der  Didascalia 
(syrische  Ausgabe  de  Lagarde's  p.  88f.,  angeführt  von  Nestle, 
Evangel.  Kirchenbl.  f.  Württemb.  1894  No.  13.  S.  109  unt«r  dar 
Rubrik:  „Etwas  Aussercanonisches**)  sagt  der  Auferstandene  bei 
seiner  ersten  Erscheinung  am  Ostermoi^en:  „warum  fastet  ihr 
wegen  meiner  diese  Tage?  oder  bedarf  ich,  dass  ihr  euch  die 
Seele  ängstiget?"  Vgl  hierzu  den  unten  bei  Lc.  24,  1  mit- 
getheilten vollständigen  Context  der  Didascalia. 
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Lc.  23,  49»»  =  Mc.  15,  40.  41  =  Mt.  27,  55.  56. 

a.  Acta  Pil.  XI,  3.  A.  p.  249  ed.  Tischendorf. 

xal  yvvalxeg  ai  öwaXd-ovoai  avT<p  äjto  rrjg  FaXiXalag 
oQcoöac  ravra.  ^^ 

b.  Lc.  23,  49^ 

xal  yvvalxaq  al  ovvaxoXovd^ovöat  avxcp  ajto  rijg  FaXÜMiaq 
OQmoai  ravra. 

c.  Mc.  15,  40.  41» 

r]öap  öh  xal  yvpaTxeg  djto  fiaxQod-ev  O-ecogovoacj  iv  aig  xal 
Magla  rj  MayöaXfjvrj  xal  Magla  ri  'laxcißov  rov  fiixQov 
xal  ^wöTJrog  nrjrrjQ  xal  UaXdfirj,  at  ore  rjv  iv  r(]  FaXilaia, 
r/xoXovd-ovv  avrcp  xaL  6ir}x6vovv  avrco, 

d.  Mt.  27,  55.  56. 

iioav  61  ixet  ywalxsg  JtoXXal  äjto  fiaxgod^sp  {^aooQOvoai, 
atrivsg  rjxoXovd^tjöav  rc5  'lr}6ov  ajto  rrjg  FaXiXalag  öia- 
xovovöai  avroJ,  iv  alg  t/v  Magla  rj  MayöaXrjvi}  xal  Magla 
7]  rov  ^laxdßov  xal  ^Ia)örj^  l^V'^VQ^  ^^^  V  phVQ  '^^^  vicov 
Zeßaöalov. 

Übersetzungsvarianten  ogav  =  d^swQBlv  =  nÄj"!,  axoXovd^alv 
=  ovpaxoXovd^lv^^^  tjbn  (vgl.  Heft  11,  lÖÖf 

und  dazu  oben  S.  410).  Ausserdem  ist  zu  vgl.  oben  S.  120  zu 
Lc  8,  2. 3.  Irrthümlicher  Weise  benennt,  hier  sowohl  zu  Mt.  27, 55 
als  zu  Mc.  15,  40,  der  Sjr.  Sin.  die  Maria  Jacobi  als  eine  Tochter 
des  Jacobus.     Vgl  unten  zu  Lc.  24,  1. 

Lc.  23,  50-52  =  Mc.  15,  43  =  Mt  27,  57. 58. 

a.  Acta  Pil.  XI,  3.  A.  p.  249  ed.  Tischendorf. 

avrjQ  6i  rig,  ovofia  ^Ia)o/jg),  ßovXevrrjg  djto  ^Agifza^alag 
jtoXeog  vjtdgxo^Vy  Jtgoodexoftavog  xal  avrog  ri}V  ßaocXdap 
rov  d-sov,  ovrog  JtgoöeXd^wv  rqi  üiXarcp  TJrfjöaro  rb  oSfia 
rov  ^Itjoov. 

b.  Lc.  23,  50-52. 

xal  löov  dvrjg   orofiarc  ^Icootjip   ßovXevri/g   vjiagxcov,   xal 
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aviiQ  dya&og  xal  öixaiog,  otrog  ovx  rjv övYxaxaxid^intvoqx^ 
ßovXfj  xal  xfi  Jtga^ei  avrciv,  djib  ^AQifia&aiag  jcojiemg  t6v 
'lovöaicoVj  og  jtQOöBÖix^xo  xtjv  ßaöiXslap  xov  d-eov  [Syr.  Cur. 
et  Sin.:  xcov  ovgaväp],  ovxog  JtQoöeXd^d>v  tc5  IliXaxcp  ^xi]- 
aaxo  x6  öcQfia  xov  'Itjöov. 

c.  Mt.  27,  57.  58. 

o^plag  ÖB  ysvofiivTjg  rjXd^sv  avd^gwjtog  nXovoiog  cbto  'jQt- 
liad-aiag^  xovvofia  7(X)ö7]g),  og  xal  avxog  ifia&t^ev&rj  rw 
Irjoov*  ovxog  jtQOOeZ&cov  tc5  IliXdxcp  ijxrjoaxo  x6  owfta 
xov  ^Irjöov. 

d.  Mc.  15,  43. 

iXd^cQv  ^Iwarjg)  6  cbto  ^4QC(iaO'alag,  evöXJ^ficov  ßovXsvxrjq^  Sc 
xal  avxog  rjv  ^Qoödexofispog  xrjv  ßadZelap  xov  &80V,  roX- 
fii^oag  elorjXd^ev  jtQog  xov  üiXaxov  xal  7^xi]oaxo  x6  cwfia 
xov  'It^öov. 

e.  Diatessaron  Arab.  p.  93*  ed.  Ciasca. 

venit  vir  nomine  Joseph,  dives  et  decurio,  ab  Arimatbaea, 
civitate  Judaeae,  qui  erat  vir  bonus  et  rectus. 

f.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  3-5. 

V.  3.  loxrjxei  de  ixet  ^Iwö^q)  6  (piXog  IlsiXaxov  Tcal  rot 
xvqIov,  xal  slöcog  oxi  öxavQciosiv  avxov  (liXXovOiVy  ijX^iv 
jiQog  xov  üuXaxov  xal  ^xfjoe  x6  ocofia  xov  xvqIov  xqoz 
xa(pi]v.  V.  4.  xai  o  ÜsiXäxog  jcifripag  XQog  ^HQcoötjP  ixtjOiP 
avxov  x6  öwfia,  v.  5.  xal  6  ^Hgciörig  eq)7j'  d66Xq>h  IIsiXäTf, 
el  xal  fif]  xig  avxov  i^xrx€i,  W^^  avxov  ed^djtxofiev^  hu 
xal  ödßßaxov  ioiKpcoCxH,  yiygajixai  yaQ  Iv  xS  v6fi(p, 
/jXiov  (17]  övvai  ijtl  jtsg)ovevfiiv(p,  xai  xagidancev  avrdv 
xcp  Xacp  3tQo  (iiag  x(5v  äC^vfiov,  xtjg  aoQxijg  avxcov. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  ßovX?}  2  mal  im  Ev.,  7  mal  in  den 
Actis  vorkommt,  sonst  aber  den  Evangelientexten  fremd  ist, 
dass  jtQaoasiv  ein  lucanischer  Lieblingsausdruck  ist,  welcher 
6  mal  im  Ev.,  13  mal  in  den  Actis  sich  findet,  dass  auch  das  im 
N.  T.  seltene  nga^ig  Act.  19,  18  wiederkehrt,  so  wird  das  dorcbans 
lucanische  Gepräge  der  Worte:  ovxog  ovx  ?]v  ovyxaxaxid^ifiero^ 
xf]  ßovXfj  xal  XXI  ^(>«Sf^  avxcov  —  evident.  Diese  Worte  fehlen 
im  Syr.  Cur.  et  Sin.    Dafür  giebt  der  Syr.  Cur.  den  ganzen  Ab- 
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schnitt  in  folgender  Gestalt:  „Und  ein  Mann,  dessen  Namen 
Joseph,  war  ein  Rathsherr,  ein  gerechter  und  guter  Mann  von 
Ramtha,  einer  Stadt  Judäa's,  und  er  erwartete  das  Königreich 
des  Himmels.  Dieser  Mann  hatte  seinen  Sinn  nicht  gleich  ge- 
macht  mit  den  Anklägern."  Der  Syr.  Sin.  bietet  denselben 
Text,  nur  dass  er  am  Schlüsse  (gerade  nach  den  Worten:  dieser 
Mann)  defekt  ist.  Vgl.  dazu  Zahn  im  Theol.  Lit.-Bl.  1895  l.  Sp.  3. 
Das  Charakteristicum  ölxaiog  ist  bei  Ambrosius  zum  Nomen 
propr.  geworden.  Vgl.  Arabros.  Ep.  I,  35  (ad  Horontianum)  c.  10. 
Opp.  VIII,  441  ed.  Caillau:  Joseph,  qui  dicebatur  Justus,  qui 
sepelivit  eum.  Die  Ausdrücke:  Bvox'^ffcjv  (Mc.)  und  jtXovoiog 
(Mt.)  sucht  Nestle  zu  identificieren,  indem  er  nachweist,  dass 
evOx^ficDV  auch  die  Bedeutung:  „wohlhabend"  besitze.  Vgl.  Ev. 
Kirchenbl.  f.  Württemberg  1894.  No.  31.  S.  257.  Vielleicht  liegt 
es  aber  noch  näher,  in  evoxjjftcop  eine  Übersetzungsvariante  von 
ölxaiog  =  p*^"^?  zu  erkennen.  Der  Heimathsort  Josephs  wird 
im  arabischen  Diatessaron  ftai^*!,  im  Ev.  Hieros.  p.  31  coi>5tt»i, 
p.  401  Qa*i>Jda»i,  im  Syr.  Sin.  f^ivswi  genannt.  Wegen  der 
Wahrscheinlichkeit,  dass  Joseph,  wie  Pseudo-Petrus  erzählt, 
ein  Hausfreund  des  Pilatus  gewesen  sei,  vgl.  Heft  II,  341.  Da- 
gegen trägt  der  hier  mitgetheilte  Passus  den  Stempel  apokrypher 
Erfindung  an  der  Stirn.  Zu  dem  Ausdruck:  rjn^oaro  jrgoq  ra- 
q)j]v  vgl.  aus  der  Pilatus-Literatur  Narr.  Josephi  I,  1.  p.  459: 
0  alrrjOafZBvog  .  .  jrgog  ragp/yr.  Die  Stelle  Deut.  21,  23,  auf 
welche  Pseudo-Petrus  Bezug  nimmt,  findet  sich  bei  Epiph. 
Haer.  LXVI,  79  p.  700  in  folgender  von  dem  LXX-Text  stark  ab- 
weichenden Gestalt:  eksyev  6  vofiogxäi  xQSfiaotjTS  avrop  ijtl^vXov^ 
ov  fit]  övpt]  o  TjXiog  kx  avT(p  lüti  rrp  d^vi^öiiialcp  avxov,  aXXa 
xad^sXopxeg  xad^eXelrs  rs  avrov  xal  d^axpavreg  d^axpareavxov  jtqo 
övösoag  xov  rjXlov.  Zur  Sache  ist  noch  zu  vergleichen  Josephus 
de  hello  Jud.  IV,  5,  12,  Philo  de  spec.  legg.  28,  Jos.  10,  27,  na- 
mentlich auch  —  zugleich  als  weiteres  Merkmal  des  zwischen 
dem  Petrusevangelium  und  der  Pilatus-Literatur  bestehenden 
Zusammenhangs  —  Act.  Pil.  B.  XI,  3  p.  312:  oxt  [layaXy]  hox\v 
afiagxia  xsiaO-ai  avxov  axatpov.  —  Zu  acof/a  =  njB  bringt  Cod. 
D  die  durch  die  canonischen  Parallelen  owfia  (Lc.  17,  37)  = 
jtxcofia  (Mt.  24,  28)  auch  sonst  vertretene  gute  Variante  Jixcöfia 
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Lc.  23,  53  =  Mc.  15,  46  =  Mt  27, 59.  60. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLIL  p.  317  A.  p.  348  A. 

xal  löov  avTjQ  opdf/art  ^looi]^,  xa&sXwv  xb  owiia  ivexv- 
Xic^s  xal   iOrjxav  Iv  fZT^fiari  Xa^svrS, 

b.  Dial.  de  recta  fid.  XVI,  281  ed.  Lommatzsch. 

xcci  löov  äpTjQ  opofiarc  ^Icoötjq),  ciTtjöafdevog  ro  cd  na,  in- 
TvZi§£v  tv  öLVÖovt  xal  ed't]XBv  kv  xoipS  fiPf^fUlo). 

c.  Cod.  Cantabr.  Lc.  23,  53. 

xai  xa^sXcov  ivsrvXi^sv  ro  ocifia  rov  7fjOov  kv  oit^m 
xal  Id-rjxBP  avrov  ev  nvrjiielcp  XhXaro(i7}(iivG>^  ov  ovx  /)r 
ovjto  ovösig  xeifievog'  xal  d-ivrog  avrov  kxi^ipctv  x^ 
fip?]fieicp  Xlß-op,  op  fioyig  slxoci  ixvXiop. 

d.  Cod.  Colbert  Lc.  23,  53. 

et  cum  positus  esset  in  monumento,  posuerunt  lapidem, 
quem  vix  viginti  volvebant 

e.  Versio  Sahid.  Lc.  23,  53. 

cum  vero  posuisset  eum,  posuit  lapidem  in  porta  sepulcri 
quem  viginti  homines  volvere  possent. 

f.  Fragm.  Woidianum.  Woide  Append.  p.  61. 

d^spxog  61  avxov,  ejtiO-rjxs  to5  fipf]fi£i(p  Xld^op,  op  äxorn 

XvXlöOVGlP. 

g.  Lc.  23,  53. 

xal  xad-eXojp  IvervXi^sp  avto  oipöopi  xal  ed-TpcBP  avxhv 
tp   fiPfjfiaTi  Xa^evrcp,  ov  ovx  rjp  ovdeig  ovöijtco  xdfievoz 

h.  Mc.  15,  46. 

xal  äyogaoag  ocpöopa,  xad^eX(op  avzop  IpüX^}Obp  t^  qiv- 
öopi  xal  xaTbß-rjxsP  avzop  ip  fiP?]fiaTi,  o  7]p  XeXaroftY 
fiivop  ix  jtbTQagj  xal  JCQOOexvXiosP  Xid^op  ijcl  rtjp  hvifcr 
rov  fiprjfiaiov, 

i.   Mt.  27,  59.  60. 

xal  Xaßcop  ro  oSfia  6  ^Io}Ot}q)  ipervXi^ep  avro  oivdovi 
xad^agäy  xal  iO-tjxev  avro  tp  riß  xaipm  avrov  itprumcu 
o  iXarofitjOEP  Ip  r7j  JtixQcty  xal  jtQooxvXioag  Xid-op  fiiy^^ 
r(j  dx'Qa  rov  fiprjfielov  djcf/Xd-ep, 
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k.  Acta  PiL  XI,  3.  A.  p.  250  ed.  Tischendorf. 

x(d  oeaO-sZcDV  avro  ivsrvXißsv  ip  öivöovi  xad^aga  xal  sd^rj- 
x€v  avTo  iv  iivrjUBlm^Xa^VTS^,  Iv  <p  ovöelg  ovöijüco  jjp 
xelfiBvog, 

L  Acta  Pü.  A.  XII,  1.  p.  251. 

Idov  iv  reo  xaivm  fiov  f/prjfielo)  eO^fjxa  avrov,  hvrvXl^aq 
avTOP  iv  OLvöovi  xa^aga,  xcu  tnexvXioa  Xl&ov  Ijtl  xi]v 
d^vgav  Tov  öJtTjXaiov. 

m.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  23.  24. 

V.  23.  ix^Q^^^^  <^^  ol  ^lovSalot  xal  ösödxaoi  ro)  Vawjyygp 
To  öSfia  avTov,  tva  avxo  d-a^xiy  ^^^^^V  ^saoafievog  i]%\ 
00a  dya&ä  ejtolrfiBv.  v.  24.  Xaßcav  de  top  xvqcov  eXovoe 
xcu  iveiXrjOB  oipöopt  xal  sla^Yaysp  slg  Iölop  xaq>op  xaXov- 
fiBPOP  xTJjtop  ^ImOfjg), 

Aus  der  innercanonischen  Textvergleichung  hätte  m.E.  Weiss 
den  Schluss  ziehen  sollen,  dass  hinter  den  synoptischen  Berichten 
über  das  Begräbniss  Jesu  eine  ürrelation  verborgen  gewesen  sein 
müsse.  Denn  wie  hätten  der  erste  und  der  dritte  Evangelist  gemeinsam 
auf  das  ovrog  jcQooeXd-wp  (Lc.  23,  52  =  Mt.  27,  58)  und  auf  das 
charakteristische  kpsrvXi^ep  kommen  können,  wenn  Mc,  dem 
diese  Ausdrücke  fehlen,  ihre  letzte  und  ihre  einzige  Quelle  ge- 
wesen wäre?  Der  vorcanonische  Quellentext  wird  aber  auch  durch 
die  Übersetzungsvarianten  sichtbar:  ip6iXstP  =  kpTvXlooeip  =t3^b 
(vgl.  1.  Sam.  21, 10),  Xa^evrog  =  XsXaTOfir]fzipog  =  Slin,  ^pfifia  = 
[dVTjfislop  =  n^JJ.  Wenn  das  Grab  ursprünglich  ein  OJtrßaiop 
war,  wie  die  Acta  Pil.  voraussetzen,  dann  wäre  auch  die  ausser- 
canonische  Angabe  von  den  zur  Bewegung  des  Steines  er- 
forderlichen zwanzig  Mann,  welche  Angabe  auf  den  Redaktor 
des  Evangeliencanons  (vgl.  Kriterium  Heft  1,  36)  zurückgeht, 
nicht  unwahrscheinlich,  sondern  als  eine  durch  Aristo  von  Pella 
conservierte  jerusalemische  Tradition  (vgl.  Heft  II,  449  ff.)  zu  re- 
cognoscieren.  Dagegen  ist  die  Angabe,  dass  Jesu  Grab  selbst 
xTJjtog  ^Icocrjq)  genannt  worden  sei,  eine  der  schriftstellerischen 
Nachlässigkeiten,  deren  Pseudo-Petrus  sich  mehrfach  schuldig 
macht.  Übrigens  enthält  das  Petrusevangelium  gerade  hier 
die  deutlichen  Indicien  von  der  Benützung  des  johanneischen 
Evangeliums,  nicht  nur  in  dem  lx^Qi]Oap  (vgl.  Joh.  16,21), 

sondern  noch  mehr  in  der  Bezeichnung  Josephs  als  {)^saoaftsrog, 
Texte  n.  Untersuchungen  X,  8.  48 
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oca  ayad^a  ijtoiriösv.  Denn  durch  diese  letzteren  Worte  wird 
Joseph  von  Arimathia  mit  denjenigen  Juden  combiniert,  Ton 
denen  es  Joh.  11,  45  heiest:  d^eaaa/ievoi  a  ixoitjoev^  kxioxsvoap 
elg  avrov.  Gleichzeitig  tritt  hier  aber  auch  von  Neuem  die 
Verwandtschaft  des  Petrusevangeliums  mit  der  Pilatus- 
Literatur  hervor.  Denn  in  den  Actis  Pil.  B.  XI,  5  p.  314  ruft 
Joseph  Jesum  an:  rbv  ol'a  ovöixoxe  jtexoiipcsv  apß^Qcojtog  ^av- 
fiara  iQyaödfisvov. 

Lc.  23,  54  =  Mc.  15,  42. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c  97.  p.  324  A. 

xal  yixQ  o  xvgiog  öxsöov  liixQ^^  iojc^gaq  sfisivev  Ijrl  xov 
^vXov^  xal  JtQog  taxigav  sO-atpav  avrov. 

b.  Pseudo-lgn.  ad  TralL  IX.  p.  190,  16. 

JCQO  T]Xlov  övöBCog  kratprj. 

c.  Const.  V,  15.  p.  145,4. 

xal  O-ajczerai  Jtgb  tjXIov  övosojg, 

d.  Mc  15,  42. 

xal  iiÖTj  otplag  ysvofidvijg,  ixel  i]v  xagaöxsvi^,  o  ioriv  XQO- 
oaßßarop. 

e.  Lc.  23,  54. 

xal  TjfiiQa  T]v  jtaQaöxevfjg,  xal  Cafißarov  Ijti^cocxev. 

f.  ApoUinaris  Hierap.  de  paschate.    Chron.  pasch,  praef.  p.  U. 

ed.  Dindorf. 
o  Jtalg  ^€0v  .  .  .  o  Tag)€lg  iv  ^fdigg:  ry  rov  jroaxa,  hire- 
d^ivxog  rqi  fivijfzaxi  xov  Xl^ov. 

g.  Cod.  Colbert.  Lc.  23,  54.  p.  105.  ed.  Belsheim. 

Fuit  autem  dies  caenae  purae  ante  Sabbatuni. 

h.  Joh.  19,  42. 

ixBl  ovv  öia  xtjv  jtaQaoxevfjv  rwv  ^Iov6alG>v^  oxc  iyyvg  fjv 
x6  fiPTjfteloVy  tdrjxav  xov  ^Irjoovv. 

Der  in  die  Regulae  fidei  frühzeitig  tibergegangene  Au^ 
druck:  rag^e/^  (vgl.  Symbolum  Romanum:  öxavQwd^ivxa  xm 
xaq>ivxa)  wird  schon  von  Paulus  begründet  unter  Bezugnahffi« 
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auf  seine  —  oben  S.  284  flf.,  wie  ich  glaube,  mit  Evidenz  nach- 
gewiesene —  schriftliche  Evangelienquelle.  Vgl  1.  Cor.  15,  4: 
xäi  oxL  hxaipri  xal  ort  iyi^ysQTai  ry  ^fiigq)  rfj  rglzy  xaxä  xac; 
yQag>a<;.  Der  Ausdruck  d-ajtxBOd-ai  selbst  aber  findet  sich  in 
den  canonischen  Evangelienberichten  über  das  Begräbniss  Jesu 
nicht,  wohl  aber  bei  Justin,  bei  Äpollinaris  und  bei  dem  Re- 
daktor der  Constitutionen,  welcher  letztere  sich  auch  an  dieser 
Stelle  als  identisch  mit  Pseudo-lgnatius  legitimiert,  indem  er 
zugleich  durch  den  Ausdruck:  jtQo  i^Xlov^öyaecog  mit  Pseudo- 
Petrus sich  berührt.    Vgl.  oben  zu  Lc.  23,  50 — 52. 

Lc.  2$,  55.  56  =  Mc.  15,  47  =  Mt.  27,  61. 

a.  Epiph.  Haer.  XLIV,  3.  p.  383  A. 

afia  6i  xal  al  yvpalxeg  elxov  löetp,  jtov  xax6Xslg)&7j  xa  2e/- 
tpara,  tva  avxa  xifi^ocooc  öcä  (ivq(ov  xal  dgofiaxatp. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc.  15,  47. 

f]  6s  Magia  MayöaXrjvr  xal  Magla  'laxcißov  iß-saöavxo  xop 
xojtop,  ojtov  xid^eixaiy  xal  noQBvd-Bloai  rjyoQaoav  agcifiaxa, 
iva  avxop  dXelipaföcp. 

c  Cod.  Cantabr.  Lc.  23,  55.  56. 

xaxrjxoXovd^rjoap  6b  6vo  yvpalXBg,  altxiPBq  tjOav  owbXt^Xv' 
d^vlai  djto  x^g  raXiXalag  xal  iß-sdoapxo  x6  fiv^fia  avxov' 
vjtooxQi^aoat  6b  ^xolfcaoap  dgcifiaxa  xal  fivQa'  xal  x6 
f£BP  ödßßaxop  riövxaoap. 

d.  Lc.  23,  55.  56. 

xaxaxoXov&rjöaoai  6b  ywalxsg,  aixcPBg  rjoap  ovpsXrjXvOvtai 
Bx  xTJg  FaXcXalag  avx(p,  i&sdaapxo  x6  fiprjfiBlop  xal  wg 
kxbd-Tj  x6  0(Dfia  avxov.  vjcoaxgitpaoai  6b  rjxoi^aaap  aQw- 
fiaxa  xal  fivQa'  xal  x6  [iIp  odßßaxop  7)övxaoap  xaxa  xjp^ 
kvxoXtjv, 

e.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  317  B.  p.  348  B. 

xai  vjtooxQt'ipaoaL  al  yvpalxB^  ^övxccoap  x6  ödßßaxop  xaxä 

XOP   VOflOP, 

f.  Mc  15,  47. 

1]  6k  Magla  tj  May6aXf]P^  xal  MaQla  r]  'iworjxog  id^swQovp 
jtov  xBd^Bixac. 

48* 
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g.  Mi  27,  61. 

fiv  ÖB  kxei  MaQiäfi  rj  May6aXt}vrj  xäL  rj  oZXtj  Magla,  xaB^T^ 

fievai  astivavxi  xov  rag)OV. 
h.  Evang.  Hieros.  ad  Mc.  15,  47.  p.  33.  34. 

Mariam  autem  Magdalaitha,  et  Mariam,  mater  Jacob  et  Josi, 

adspexerunt,  ubi  ponebatur. 

Als  Übersetzungsvarianten  können  notiert  werden:  16bIv  = 
d-eaa^ai  =  d-ecogelv  =  Jl^,  fiprjfia  =  fivrjfislop  =  in^,  vojioq 
=JvToXri  =  niM  (vgl  Heft  11,  168).  Ganz  deutlich  treten  durch 
den  ^odex  Bezae  auch  im  lucanischen  Texte  nur  zwei  Frauen 
hervor:  Maria  Magdalena  und  Maria,  das  Weib  des  Eleophas 
(=  Alphäus),  die  Mutter  der  Zwillinge  Jacobus  und  Judas,  sowie 
des  Joses  (=  Joseph)  und  des  Simeon.  Vgl.  die  Erläuterungen 
unten  zu  Act.  1,  13.  Irrthtimlich  wird  die  letztere  im  Syr.  Sin.  zu 
Mc.  15,40  „Mariam  die  Tochter  des  Jacobus"  genannt.  Vgl 
oben  zu  Lc  23,  49^. 

Lc.  24, 1»  =  Mc.  16,  2».  ^  =  Mt.  28, 1». 

a.  Mt.  28,  1. 

otp£  6e  Oaßßarmv  rij  kjciqxDöxovOxi  slg  (ilav  Oaßßaxcop  xtX. 

b.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

rf]  pvxTi   ovv  xxi  ij€ig)OiOxovO}]  xtj  fiia  xcov  oaßßarmv  — 

c.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  35*  50». 

V.  35*.  x(j  de  vvxxl  y  ejteqxDöxsv  t]  xvQiax/j  —  v.  50».  oq- 
^Qov  dh  xijg  xvQiaxrjg  — 

d.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

xai  jtaXiv  r)  ^fieQa  xov  oaßßdxov  xal  tjteixa  xQelg  (oga 
xTJq  vvxxoq  fisxä  xb  oaßßaxor,  alg  ixdO^evöev  6  xvQioc. 

e.  Cod.  Bobbiensis  ad  Mc.  16,  4. 

subito  autem  ad  tertiam  horam  tenebrae  diei  factae  suut 
per  totum  orbem  .  .  et  continuo  lux  facta  est 

f.  Anaphora  Pilati  c.  9  A.   p.  440  ed.  Tischendorf. 

wipB-t]  ÖS  xQJxrjc;  wgag  xijc  wxxoq  xal  6  tjhog,  olog  ottJf- 
jtoxs  bXafitpev  g)(oxaya}y6g,  xov  jtavxa  xoXov  (paiSgi" 
vag. 
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g.  Mc.  16,  9. 

dvaöTag  öh  JcQcot  jcgcizu  oaßßarov. 

h.  Anaphora  Pilati  c.  8  B.  p.  447  ed.  Tischendorf. 

fiiä  ÖS  t<5p  öaßßdrcov  Jtsgl  tqIttjv  wQav  rrjg  WTCXoq  6 
T^Xiog  cQg)d^rif  olog  ovöijtoxB  eXa(iy)6v,  xal  ytag  6  ovgavog 

h   Lc.  24,  1» 

rf]  6h  (iia  zSv  caßßaxcov  oqO-qov  ßa^icog. 

k.  Joh.  20,  1. 

rü  6h  Uta  rmv  öaßßdrcov, 

L   Mc.  16,  2». 

xal  Xlap  jtQot  T^j  fiia  xSv  öaßßdrcov. 

m.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  41.  p.  260  C. 

rov  dxo  vsxQcov  dvaördvrog  rij  fiia  rcov  öaßßdrcov  ^^fiiQ(f 
^lijöov  XqcCzov  rov  xvqIov  7]ficdv. 

n.  Just.  Apol.  I,  67.  p.  99  A. 

r^v  dh  rov  rjXlov  rjfisQav  xolv^  jcdvreg  rrjv  cvviXevoiv 
jtoiovfis&aj  kjceiÖT]  jrQoort]  iörlv  Tjßiga,  iv  f]  6  d^eog  rb 
cxorog  xal  rrjv  vkrjv  rgi'ipag  xoOfiov  ijtolfiös,  xal  ^Irjoovg 
XgtOrog  6  ^fiersQog  ocorrjQ  rfj  avr^  Vf^Q9  ^^  vexQcov 
aviort}. 

0.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  97.  p.  324  A. 

elra  dvsörij  rf]  '^QJJJl  ^If^Jp?: 
p.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  138.  p.  367  C. 

rijg  aQi^fiS  fihv  oyöorig  '^(ligag,  kv  ^  k(pdvi]   6  XQiörog 

rjucöv  djto  PSXQcov  dvaördg. 

Noch  mehr  als  in  der  Leidensgeschichte  dürfte  in  den  Erzäh- 
lungen über  Jesu  Auferstehung  die  mündliche  Tradition  von  mass- 
gebendem Einfluss  geworden  sein,  namentlich  bezüglich  der  ersten 
Vorgange  am  Grabe.  Nur  Frauen  waren  dabei  betheiligt.  Dieselben, 
in  tiefer  Seelenbewegung  dahin  gekommen,  eilen  in  hastigem 
Schrecken  nach  dem,  was  sie  gesehen  und  gehört,  von  dannen.  Jede 
von  ihnen  erzählt  die  empfangenen  Eindrücke  in  ihrer  Weise, 
verschieden  von  der  Darstellung  der  anderen.  Diese  Verschieden- 
heiten spiegeln  sich  auch  in  den  synoptischen  Berichten  wieder. 
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Wie  man  diese  Verschiedenheiten  gegen  die  Glaubwürdigkeit 
der  Erzählungen  hat  ausspielen  können,  ist  mir  je  und  je  un- 
erfindlich gewesen.  Der  Hauptnachdruck  der  Auferstehungs- 
berichte ruht  ohnehin  keineswegs  auf  den  Erzählungen  der 
Frauen.  Als  eine  ojctaola  werden  sie  Lc.  24,  23  charakterisiert, 
welcher  die  Jünger  selbst  keinen  Glauben  schenkten.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  das  Erlebniss  der  Frauen  auch  bereits  im  Urevan- 
gelium  schriftlich  fixiert  gewesen  ist  oder  ob  Mc.  16,  1—8  die 
letzte  schriftliche  Quelle  für  Mt.  28,  1—8  und  Lc.  24,  1—9  bil- 
dete. Die  Verse  Mt.  28,  2—4,  welche  bereits  in  Heft  U,  369—378 
ausführlich  behandelt  sind,  scheiden  von  vorn  herein  aus,  da  sie 
—  weder  aus  der  Marcusquelle  erklärlich,  noch  der  vorcanonischen 
Quelle  congenial  —  den  Stempel  späterer  Traditionsbildung  all- 
zudeutlich an  der  Stirn  tragen.  Aber  auch  schon  Mt.  28, 1*,  womit 
wir  es  hier  zunächst  zu  thun  haben,  gehört  zu  den  secundären 
Partien  des  ersten  Evangeliums.  Der  widerspruchsvolle  Chwiikter 
der  in  Mt.  28^  1^  enthaltenen  Zeitbestimmung  ist  allzu  frappant 
Schon  der  Ausdruck:  otpe  aaßßarcDV  schliesst  eine  Unklarbeit 
in  sich.  Denn  da  cdßßara  die  „Woche"  bedeutet,  so  kann 
man  otph  oaßßarcov  nur  übersetzen:  „spät  in  der  Woche*.  So 
wäre  das  Ereigniss  als  am  Samstag  geschehen  bezeichnet  und 
doch  zugleich,  wie  die  folgenden  Worte:  ttj  kxKpcaoxovot]  ric 
(ilav  öaßßarcov  auszusagen  scheinen,  am  Anbruch  des  Sonntags, 
des  ersten  Tages  der  neuen  Woche!  Die  Didascalia  gleicht 
diese  Widersprüche  in  ihrer  Art  aus.  In  dem  einen  Citate 
(Didasc.  V,  14)  ist  zu  zij  ijti^cDOxovoij  vorangesetzt:  t^  wxxi 
und  das  unmögliche  otpe  oaßßarcov  weggelassen.  Nun  ist  frei- 
lich eine  durchsichtige  Zeitbestimmung  gewonnen:  „in  der  Nacfai 
in  welcher  der  erste  Wochentag  anbrach."  In  dem  anderen 
Citate  (Didasc.  V,  13)  scheint  die  römische  Zeitrechnung  voraus- 
gesetzt und  in  Folge  dessen  die  Annahme  untergelegt  zu  sein,  dass 
der  Sabbath  =  Samstag  =  i}  i^fiiga  tov  aaßßazov  nicht  Abends 
6  Uhr,  sondern  Nachts  12  Uhr  zu  Ende  gegangen  sei  und  dass 
Jesus  von  12—3  Uhr,  also  noch  die  drei  ersten  Moi^nstonden 
des  Sonntags  {xa\  ejreira  TQslg  cagai  ttjc  vvxrog  fietä  ro  öcß- 
ßaroVy  alq  kxad^evöev  6  xvQiog),  im  Grabe  gelegen  habe.  Dieselbe 
Vorstellung  vertritt  der  Cod.  Bobbiensis.  Denn  wenn  derselbe 
auch  dunkel  berichtet,  dass  in  der  dritten  Stunde  der  Nacht 
plötzlich    eine   Finsterniss    eingetreten    sei    (ad    tertiam   horam 
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tenebrae  diei  factae  sunt),  so  ist  docli  eben  diese  dritte  Stunde 
bezeichnet  als  der  Zeitpunkt  fQr  das  Hervorbrechen  der  Oster- 
sonne:  et  continuo  lux  facta  est.  Auch  die  Anaphora  Pil. 
sagt,  dass  zur  dritten  Morgenstunde  die  Sonne  aufgegangen  sei 
{oyg)B-7)  6h  ZQixTjg  ägag  r^g  vvxrbg  xal  6  rjXiog)^  und  auch  in 
der  Becension  B  ist  ganz  deutlich  die  Morgenstunde  des  Sonn- 
tags (nach  römischer  Zeitrechnung)  angegeben.  Sichtlich  gehören 
alle  diese  specialisierten  Zeitangaben  zu  den  secundären  Zusätzen 
späterer  Zeit.  Die  ursprüngliche  Zeitangabe  beschränkt  sich, 
wie  man  aus  Mc.  und  Lc.  ersehen  kann,  auf  die  Bezeichnung 
des  Tages  und  der  Tageszeit  im  Allgemeinen.  Die  sieben 
Wochentage  wurden  folgendermassen  benannt: 


Aramäisch. 

»raun  KwniK 
roTD 


Hebräisch. 

nafn  T^V 


GriechiscL 

tJ  fila=i^  jcQcorrj  tc5p  öaßßarcop 
^  ÖBvxiQa  Tc5v  oaßßarcov 
rj  tqIttj  xcöv  oaßßäxcov 
^  xsxagxT]  xmv  oaßßaxcop 
7]  JtifiJCXTj  xSv  öaßßarcop 
tjfcaQaöxevTj  =  Jtgooaßßaxop 
odßßaxov  =  öaßßaxog. 


Im  biblischen  Hebräisch  ist  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
der  „Woche"  IT^llTD,  wofür  die  LXX  niemals  xä  odßßaxa,  sondern 
entweder  xä  ißöo/ia  oder  häufiger  ?}  eßöofiag  gebrauchen.  Vgl. 
Gen.  28,  27.  28;  Ex.  23,  22;  Num.  28,  26;  Deut.  16,  9.  10.  16; 
Dan.  9,  24—27;  10,  2.  3.  Im  N.  T.  fehlt  dagegen  die  Bezeich- 
nung kßöofiag  gänzlich  und  ist  dafür  xä  aäßßaxa  (so  Mt.  28,  1 
=  Mc.  16,  2  =  Lc.  24,  1  =  Joh.  20,  1)  oder  auch  xo  oäßßaxop 
(Lc.  18, 12;  Mc  16,  9;  Cod.  D  zu  Mc.  16,  2)  gebräuchlich,  sodass 
man  hier  deutlich  den  Einfluss  des  Semitischen  auf  das  Griechische 
wahrnimmt.  Hat  nun  schon  der  Gleichlaut  zwischen  der  Be- 
zeichnung der  „Woche"  und  des  letzten  Wochentags,  des  Sab- 
bath,  manche  Unrichtigkeiten  (z.  B.  Luther  zu  Lc.  24, 1 :  an  der 
Sabbather  einem)  erzeugt,  so  kommt  dazu,  dass  die  hebraisierende 
Zählung:  ?J  fila  =  rj  jcQfoxr]  xa>p  caßßäxcop  (IHK  an  der  Spitze 
von  Aufzählungen  als  Ordinale  gebraucht,  mithin  als  ?^  (äa  un- 
richtig übersetzt)  von  Alters  her  nicht  verstanden  worden  ist. 
VgL  Mc.  16,  2:  x(]  fiia  xcöp  Oaßßaxov  =  Vulg.:  una  sabbatorum. 
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dagegen  Mc.  16,  9:  ^Qcity  caßßazov  =  Vulg.:  prima  sabbati, 
während  es  doch  in  beiden  Fällen  „prima  hebdomadis"  hatte 
heissen  sollen.  Ebenso  nndeatlich  und  unrichtig  Lc.  24,  1  =  Jok 
20,  1:  una  sabbatL  Aber  gerade  diese  hebraisierenden  —  un- 
verstandenen —  Übersetzungen  der  semitischen  Bezeichnung  der 
Woche  und  des  ersten  Wochentages  (^  fila  anstatt  iy  jr^tjy) 
sind  ein  ziemlich  sicheres  Indicium  für  das  Vorhandensein  einer 
semitischen  Quellenschrift  auch  an  dieser  Stelle.  Und  wie  in- 
teressant ist  es  nun,  dass  Justin  in  der  für  heidnische  Leser 
bestimmten  Apologie  die  diesen  geläufigen  Bezeichnungen  ?/ 
jcQcitfj  rudga^  fj  oydotj  rjfiiga,  rj  xov  ?)kiov  ^fdiga  anwendet, 
dagegen  in  dem  vorzugsweise  für  einen  jüdischen  Leserkreis 
verfassten  Dialogus  cum  Tryphone  an  dem  aus  den  Syn- 
optikern entnommenen  Hebraismus:  rj  füa  zcov  cafißaraw  fest- 
hält^ während  das  pseudopetrinische  Evangelienfragment  schon 
gänzlich  von  der  christlichen  Bezeichnung  //  xvQiaxi^  beeinflosst 
ist.  Wahrscheinlich  stammen  auch  die  Bezeichnungen  der  frühen 
Tageszeit:  Uav  ütgcoit  (Mc.)  =  oQd^Qov  ßa&icog  (Lc.)=DS©n  T^SS 
aus  der  gemeinsamen  hebräischen  Quella 

Lc.  24, 1\  2  =  Mc.  16, 1~4  =  Mt  28, 1. 

a.  Mc.  16,  1—4. 

xal  Öcaysvof/Bpov  rov  aaßßarov  Magla  rj  Maydalriv^  xal 
Magla  ^  ^laxcißov  xal  2aX(6fit]  i^oQaoav  aQcifiaza,  im 
iXd^ovoat  äXehpoociv  avrov  xal  Xiav  xqoX  xy  fiiä  r6v 
oaßßazcop  sQXOvrac  kjtl  ro  fiv^fia  dvarelXavtog  rov  ^kiov' 
xal  sXeyov  xQog  kavrag'  rlg  äjtoxvXlcu  ^(ilv  top  Udi>v 
kx  rijg  ß-vQag  rov  fipr]fielov;  xal  dvaßZitpaoai  &£a)QOvoiv, 
oTi  dvaxexvXcörai.  6  Xld-og'  rjv  ycLQ  fisyag  o^odga. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc.  16,  1—4. 

xal  jcoQsvd'BiaaL  i^yogaOap  dgciftara,  ha  avxbv  dXsitpooiP' 
xal  sQ)^oPTCu^jtQ(ot  ficag  oaßßarov  km  '^o  jp>ijiiMovavaxiX'' 
XovTog  rov  ^Xlov  xal  eXsyop  jcgbg  havrovg'  tlg  fjfitv  dxo- 
xvXlösi  TOP  Xid^op  ajto  zTJg  &vQag  zov  fii^/islov;  ^v  ycQ 
fieyag  otpoÖQa'  xatlpx^'^^''^^^^  svqIoxovOip  dytoxsxvXiOfih'OP 
ZOP  Xi&op, 
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c  Lc.  24,  1\  2. 

9-i^i^  ijtl  ro  f^^fjf^cc  ipiQovoat  a  i^rolfiaöav  agci/iara' 
^§fOP  de  TOP  XlB-ov  djcoxsxvkioftsifov  dxo  zov  ftprjfisiov. 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  24,  !*>.  2. 

§^^^^  ijrl  ro  jivfjßa  (pigovcai  a  fjroifiaoav,  xal  zivsg 
0VV  avTcag'  iXoyl^ovro  6e  kv  havratg'  xlq  aga  djtoxvXlosc 
TOP  Xid-ov;  ild-ovoai  6b  bvqov  tov  Xld^ov  dpioxsxvXiCfzivov 
djcb  TOV  fiPTjfieiov. 

e.  Mt.  28,  1. 

6tp€  6h  öaßß&Tcov  Tf]  kjtigxoöxovou  slq  filav  caßßaTOV  ^XO^ev 
Magidfi  fj  May6aXr)vfi  xal  rj  aXXrj  Magia  &sa>Qfjöai  top 
Tdg)OP. 

f.  Const.  VI,  14.  p.  145,5.  9flf. 

kxigxDOxoiorjq  6b  rfjg  fitäg  oaßßdrcop  .  .  .  jrpcoTj/  fiep 
q>4XPBQ0VTai  MüQla  Tij  May6aX7]vfj  xal  Maglff  Ty  'laxcoßoVy 
slra  KXemna  kp  Tf]  66<5  xal  fisT  ovtov  ruilp  Tolq  fiai^ti- 
Talg  avTOVj  g)BvyovCi  fiep  6id  top  g)6ßop  tcop  ^lov6al(DP. 

g.  Didasc.  VI,  14.  p.  313  Graece  ed.  Lagarde. 

r^  wxtI  ovp  Tfj  ixiqxDOxovoxi  t(j  fiiqi  twp  oaßßdrcDP 
f^^QovTai  Magla  t(]  May6aX7jvy  tulL  Magla  Ty  tov  ^laxcißov 
xal  (iBTa  TovTO  TJfilp  Totg  fuxd^TjTatg  avrov'  IbXbyb  6b  TjfilP' 
fiT]  6i  i/ih  pfjOTSVBTB  ravrag  rag  rniiQag,  ov  XQV^^  h^> 
tva  d'Xlßr^TB  rag  tpt)xdg  vfi(5p. 

h.  Didasc.  Syr.  c.  21.  p.  88.  89  ed.  L^arde. 

D'^niabn  KD'^biatt  w^^th  •^rnn«  Knca  iri  nan  b'^sn  «"^bbn 
q«  •^rnriK  pTni  •'ib  nib  by  «ncn  im  «nwai  nipy^  rra 
liTQit  ^nbtDtt  K^b-j  ib  Kin  qbta  -jd  ^i  ib  nta«  .ib*^!  ib 
.pDM3  iisb»rn  K3K  p'^^ü  1K  .']r\w^  Vbn  TiriDK 
i.  e.  Ty  vvxtI  ovv  rf]  ijtiq)a>öxovöi;i  r^  fiia  tojp  öaßßaTcov 
wq)d^  Magla  t(j  May6aXätTri  xal  Magla  t(j  i^vyaTQl  ^laxcoß, 
xal  Jtgan  Ttjg  fiiäg  tcjp  oaßßdrop  rjX&tP  Jtgog  top  Abv'L 
xal  fiBTa  TOVTO  (6q)&r]  xal  rjfitp,  eXeyep  6b  ^fitPt  wg  161- 
6aöxBP  Tjfiäg'  6taTl  ptjotbvbtb  6c  ifih  TavTag  Tag  ^(zegag, 
^  XQVZ^  ^7^j  ^^^  ^klß^'CB  Tag  tpvxdg  vfic5p  ; 

i.   Ev.  Pseudo-Petri  v.  50—55». 

V.  50.     ogd^gov  6h  t/]^  xvgiaxrjg  Magiafi  ^  May6aXr}P7]  fia- 
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d^jjTQta  Tov  xvqIov  —  g)oßov(iiprj  6iä  rovc  'lovöalov:, 
hxBi&i)  h(pXiyovxo  vxo  rfjg  oQyfjg,  ovx  kjtolfjösv  ixl  rm  fivff 
fiari  TOV  xvqIov  a  dcoB-eoav  Jtoislv  al  ywaixsg  Ijrl  xok 
djtod^vrjoxovoi  xolq  ar/ancofiivoiq  avratg  — ,  v.  51.  Xaßoioa 
fied^  tavTfjg  rag  g>lXag  7}jiB-£  ijtl  ro  fiV7]fieToVj  oxov  fjv  n- 
d^slg^  V.  52.  xcil  ig^oßovpto  (ifj  lömoiv  airag  oi  ^lavöaloi 
xal  tXeyop'  ei  xal  fir]  kv  ixelpy  t^  W^Q9  V  ioravQc^ 
kövp^d^(iBV  xXavoat  xal  xotpaaO^aty  xap  pvv  ixl  tov  nvi]- 
fiarog  avzov  Jtotijomfiep  xavxa.  v.  53.  xlg  de  äxoxvÜOH 
fjfilp  xal  xop  jUB-op  xop  xed-ipxa  kxl  xfjg  d^gag  xov  itvr}' 
(lelov,  tpa  elosXd-ovoai  jtaQaxaO^soB-cQfdSP  avxS  xcu  xoifiomiiev 
xa  6g)€tX6fi£Pa  — ,  v.  54.  fiiyag  yag  7]p  6  Ud^og  —  xci^ 
ßoiffieß-a  fi?}  xig  rjfiäg  lö^l'  xal  si  firj  övpafisB-a,  xav  hu 
xTJg  &vQag  ßaXmgisv  a  q>iQOfiSP  slg  f/Pfj/ioovpr^v  avxov. 
xZavoofisp  xcu  xotpofisd-a,  ta)g  eXd-offiSP  elg  xop  oIxop  ^(iär, 
T.  55*.    xal  ixsXd'OvCac  svqop  xop  xag>op  ^vicpyiiipov. 

Höchstwahrscheinlich  kommt  die  kurze  lucanische  Relation 
nach  Cod.  D  dem  Quellentext  am  nächsten.  Aber  auch  die 
wortreichere  Darstellung  des  Mc.  gleicht  einem  frischen  Qudl 
gegenüber  der  geschwäteigen  Schilderung  im  pseudopetrinischen 
Fragment  Das  ^^7^i^^$^^!^}l^.}^^^J^  ^J^fyj^^^ 
iüBjb  n^«  weist  auf  den  hebräischen  Quellentext  zurück.  — 
Die  aussercanonischen  Elemente  der  Didascalia-Citat«  hat  der 
Redaktor  der  Constitutionen  beseitigt.  Um  so  auffälliger 
ist  es,  dass  auch  Lagarde  in  seiner  griechischen  Übersetzniq; 
der  syrischen  Didascalia  diese  aussercanonischen  Textbestand- 
theile  unterdrückt  hat.  Es  ist  Nestle's  Verdienst,  in  No.  13 
des  EvangeL  Kirchenblattes  f.  Württemberg,  1S94,  darauf  hin- 
gewiesen zu  haben.  Wenn  er  dabei  aber  damals  sagte:  Jch 
weiss  keine  Stelle,  wo  zu  MaQiafi  ^  xov  nicht  fifJTfjQ  (oder  ywtj 
Joh.  19,  25),  sondern  wie  hier  ausdrücklich  Tochter  (ma  — 
d^vyaxTjQ)  ergänzt  würde**  — ,  so  kann  jetzt  auf  den  Sjr.  Sin. 
Bezug  genommen  werden,  wo  Mc.  15,  47  Magla  7}  *I<oo7Jxoc  = 
Cod.  D:  Magla  'lax6ßov  als  oon^^  hsx:^  y^h^n  =  MaQiß^ 
rj  d^vyaxrjQ  ^laxcoßov  und  Lc.  6,  16  sogar  *Iovdag  ^laxoißav  Js 
jaOn\,»  va  f^üocix»  =  ^lovöag  viog  ^laxcoßov  eingeführt  wiri 
Über  die  dem  Levi  zugeschriebene  Christophanie  vgl  unten  ara 
Act.  1,  13  unter  Mad^alog  =  NaQ^apafjX. 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc  24, 5—7.  7ß3 

Lc.  24,  6*-7  =  Mc.  16, 6.  7  =  Mt.  28, 5-7. 

a.  Clem.  Rom.  I,  24,  1.  p.  42,  19. 

rov  xvQiop  ^fffoovp  kx  vsxgdv  avaOTfjoag. 

b.  Barn.  XV,  9.  p.  66,  13. 

dcb  ocal  ayofisv  xiiv  rifiigav  trjv  oyöorjv  elg  evg)Qoovv7]p,  iv 
^  xal  6  ^Irjöovg  äviczf]  ix  vbxqSv. 

c.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  17.  p.  234  E. 

kyvcoxaxB  avxov  avaoxavxa  kx  vexQmv, 

d.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cek.  II,  57.  Opp.  I,  431. 

jtQOöXBg  dij  sl  fiij  jtapv  xv^Xcig  6  xaQa  xtp  KiXöm  'lovöatog^ 
(Dg  äövvaxov  ovxog  xov  avloxaod^ai  xiva  ix  vsxqcov  avxm 
öcifiaxi,  (pf]olp'  aXX^  IxbIvo  öxenxiov^  el  xig  aXtid-cig  cbto- 
d-avcov  avioxTj  jtoxe  avxS  ocifiaxc. 

e.  Epiph.  Haer.  LXIV,  67.  p.  598  A. 

xlva  xolwv  tvayysXl^opxac  lyrjyiQd^at  ol  ayyeXoi  xalg  ywat- 
S,lp;  Sg  g>aor  xlva  ^i]xbIxs;  'Jtjoovv  xov  Na^cogalop ;  dvioxr), 
ovx  iaxiv  oDÖe'  öevxe,  Idsxe  xov  xojcov. 

f.  Ign.  ad  TralL  IX,  2.  p.  50,  18. 

og  xcä  aXfjd^cig  rjyigd^ri  ajto  vsxqcov. 

g.  Acta  PiL  XUI,  1  A.  p.  255  ed.  Tischendorf. 

xal  xaxv  ^OQSvd-hloaL   eijtaxs   xolg  fiaO^rjxalg   avxov,   oxi 
^yfgi^^w^jTo  xcov  v€XQ<5v  xal  loxiv  iv  xf]  FaXtXala, 
h.  Mt.  28,  5-7. 

äjtoxQid^elg  dl  6  ayysXog  ebtsv  xalg  yvvai^iv  fiij  q)oß€iad^t 
vfielg'  olöa  yaQ,  oxi  'ItjOovv  xov  ioxavQWfiivov  C^rjxBlxs'  ovx 
BOX IV  (o6e'  i^ydg&i]  yaQ,  xad-mg  ebtsv  ösvxs  Idaxe  xov  xo- 
jcov, ojtov  IxBixo'  xal  xaxv  JtOQev&sloai  Blxaxe  xolg  fiaB-?]- 
xalg  avxov,  oxi  7]yiQß^  djto  xwv  vexQävy  xal  Idov  jcqo- 
aysi  vfiag  Big  xrjv  FaXiXalaVj  ixBl  avxov  otpsod-B. 

i.   Mc.  16,  6.  7. 

o  de  XiyBc  avxalg-  (irj  ix^afißBlad^B'  ^IrjOovv  ^tjxbIxb  xov  Na- 
^aQTjvov  xov  ioravQa)fievov'  vyigd^y  ovx  eoxiv  coöb'  Üb 
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6  TOJtog,  ojcov  ed-tpcav  avrov  aXZä  vxarfsxB  äxaxB  xol<; 
fdaB-Tjxalg  avzov  xal  tc5  nixQcp^  ort  jtQoaysi  vfiag  slg  t^ 
raXtXalav  ixel  avxov  ofpso&s,  xad^wq  elxsv  v/itp, 
k.  Cod.  Cantabr.  Mc.  16,  6.  7. 

xal  Xiysi  avxolg  6  ayyBXoq'  (ifj  q>oß€lod^s'  xbv  ^Jrfiovv  £//- 
xklxB  xov  kcxavQCDfiivoV  rfYSQd-rj^  ovx  loxiv  wie'  UttB 
hcBl  xdnov  oJrov,  ojtov  ed-Tjxav  avxov  dXZa  tutaysze  xm 
SLjtaxe  xotg  fia&Tjxalg  avxov  xal  xcp  IlixQcp  oxiTjögv^^qo- 
^Z^tJ^i^^SJ^SJ^  Ac^t^ta/av  hcel  fia  otpsa&e,  xad^dg  fi(w?- 
xa  vfilv, 

1.  Lc.  24,  5^— 7. 

sljtav  JtQog  avxag'  xl  C^tjXBlxB  xov  Cwvxa  (iBxa  xwv  vbxqo)PJ 
ovx  eoxiv  (DÖBy  dXXä  'jyiQ&rf  fivfjo&tjXB  cog  iXaXrfiBV  vfU» 
Bxi  C3V  kv  XXI  raXiXala^  Xiycop  xov  vlov  xov  av^Qmxov 
oxi  ÖBl  jtaQadod-rjvai  Big  X^^Q^^  dvO-gcoMow  duoQxmXmv 
xal  axavQa)B-fjvac  xal  x^j  xglxxj  ^)(iBQa  dvacx^vat, 

m.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLll.  p.  317  B.  p.  348  C. 

Bljtav  ol  iv  iod^Tjxi  XafijtQ^'  xl  ^tjxbIxb  xov  ^<ovxa  (iBxa 
xSv  vbxqSv;  V7^Q^^  fdV7]0d^i]XBy  ooa  iXaXrfiBv  Ixt  wv  (uB^ 
vgiäv,  oxt  ÖBl  xov  vlov  xov  dvd-Q(DXov  ptad-Blv  «fli  xa{^ 
öodijvai. 

n.  Euseb.  in  Is.  57,  2.  Migne  VI,  473. 

od^Bv  6  ayyBXog  Bjnaxdg  xalg  ywai^lv  iXByB*  xlva  C^ 
xbIxb;  ^Ifjoovv;  ovx  loxiv  ojöb'  öbvxb,  Iöbxb  xov  xdxov 
avxov, 

o.  Acta  Pil.  B.  XIII,  1.  p.  316. 

TjxovOafiBv  6h  xov  dyyiXov  Xiyovxog  xQog  xdg  ywalxag 
xäg  kXd^ovoag  hcBlCB  xov  xdipov  lÖBtv  oxt  fi^  tpoßelc^B 
vfiBlg'  olöa  ydg  oxt  ^ItjOovv  ^t^xbZxb^  ovx  icxiv  cwJf,  aXlc 
dvioxrjy  xa&cog  jcqobZxbv  v/ilv.  xvtpaxB  xal  Iöbxb  xov  tc- 
(jpov,  ojtov  exBtxo  xb  0c5(ia  avxov,  xoQBvd^tixB  6h  xcä  BhtaxB 
xolg  ^ad^jjxatg  avxov,  oxt  yj^Q^^^o  X(dv  vbxq(5v'  xd 
jtoQBVBO^(x>oav  hv  XXI  FaXtXala'  ixBl  yäg  avxov  Bvgi^oovot* 
dta  xovxo  Xiya)  jtgbg  vfiag  iyco  xovxo  jcqoxbqov. 
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p.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  55.  56. 

V.  55.  Tcäi  ixBjLB-ovoai  bvqop  xov  xaq>ov  TJvecpyfiivop  xäi 
XQOCBXdx^vCat  jtaQixvfpap  ixet  xäi  oqcoOcv  ixet  zipd  PBa- 
ptoxop  xa&e^6(i£P0P  (iv)  (lidp  rov  xag)ov  wqoIop  xai  jre- 
QißeßXrjfiipop  oxoXrip  XafiJtQotaTTjp,  oötiq  t^tj  avtatg'  v.  56. 
tl  TJXd-azs;  ripa  ^rjrelTe;  (itj  top  oxavQmd-ipxa  ixelpop; 
dpdOTT]  xäi  djtfjXd-sp'  bI  ob  (irj  jtcOZBVBTB,  JtagaxvtparB  ocal 
löaxB  TOP  TOJtoPy  BP&a  IxBiTOy  ort  ovx  ipBOTiP'  dpioTTj  yaQ 
xal  djt^Xd-BP  ixBl  od^BV  djtBOTaXi]. 

Übersetzungsvarianten  liegen  hier  deutlich  Tor:  nspb  = 
vjtdyeTB  =  jcoQBvd^Biaai  (vgl.  z.  B.  oben  S.  49  zu  Lc.  5,  24^), 
^'|«l'>ri"b»  =  fir)  g>oßBla&B  =  fiij  Ix^/jßtlod^B,  D'^nBH  Itt  DU  = 
7}ybq&i]  djco  tc5p  pbxqcop  =  dpioTTj  ix  pbxqcop.  Die  nur  von 
Lc.  aufbewahrte  Frage:    tI  ^tjtbItb  top  C^copza  fiBTu  tcqp  pbxqcop; 

—  ist  sicher  ein  Ausfluss  des  Urtextes.  Vgl.  Lc  20,  38*  = 
Mc.  12,  27  =  Mt.  22,  32*>:  d^Bog  öe  ovx  botcp  vbxqcop  aXXd  ^ojp- 
Tojp  — ,  Lc.  9,  60:  dg>Bg  Tovg  PBxgovg  d^dtpac  Tovg  iavxdip  vb- 
xQovg  — ,  Lc.  20,  38*^:  JtdpTBg  ydg  avTtp  ^woip.  Dagegen  ist 
Lc.  24,  6^  7  sichtlich  eine  redaktionelle  Umschreibung,  bezw.  eine 
Zutfaat  des  Lc.  aus  ähnlichen  Stellen.  Die  Bezugnahme  auf„Ac- 
JLiXalc^^  ist  von  den  Redaktoren  nach  ihrem  Ursinn  nicht  ver- 
standen gewesen.  Daher  die  Variationen  des  Textes  gerade  an 
dieser  Stelle.    Vgl. 

Mc,  Mt.:         jtQodya)  vfiäg  Big  Tfjp  FaZiZaiap 
Äci  Pil.  B.:   jtOQBv^o&wöav  kp  t^  FaXtXala 
Lc.  24,  6:         (og  kXdXrjOBP  vfilp  Ixt  mp  ip  t(]  FaXiXaia 
Act.  Pil.  A.:   xal  Iotlp  Ip  rrj  FaXtXala 
Marcion:  ooa  iXaXfjöBP  btc  cop  (iBd^  Vf4c5p, 

Bei  dieser  Schwierigkeit  hat  es  Marcion  sich  am  leichtesten 
gemacht:  er  brachte  das  unverstandene  FaXtXala  einfach  in  Weg- 
falL    Die  Lösung  liegt  aber  in  der  —  Heft  II,  381  ff.  entwickelten 

—  Erkenntniss,  dass  hier  .nicht  das  nordpalästinische  Galiläa^ 
sondern  die  jtBQlxcoQog  =  nb^'bä  von  Jerusalem,  d.  h.  namentlich 
die  Qegend  um  den  Oelberg,  in  Betracht  kommt.  Wenn  Loisy 
in  der  Revue  Critique  1894  No.  35.  36.  p.  101  gelegentlich  der 
Besprechung  meines  IL  Heftes  die  Identifizierung  des  österlichen 
Galiläa  mit  dem  jerusalemischen  Galiläa  deshalb  bezweifelt,  weil 
die  Pilatus-Akten,   auf  welche  diese  Identificierung  sich  vor- 
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zugsweise  stützt,  ,,une  bien  faible  autorite^  hierf&r  sei,  so  ist  zq 
bemerken,  dass  eine  unbefangene  Forschung  sämmtliche  Qaeiläi 
—  auch  die  zweifelhaften  —  stets  im  Auge  behält,  fener, 
dass  die  bereits  von  Justin  benützte  Urschrift  der  Pilatus- Akten 
jedenfalls  zu  den  ältesten  Quellen  der  evangelischen  Oeschichte 
gehört,  und  dass  gerade  eine  werthvolle  geographische  Erinnening 
in  einer  übrigens  untergeordneten  Nebenquelle  fortgepflanzt  sein 
kann,  ohne  dass  die  späteren  Bearbeiter  —  wie  es  in  diesem 
FaUe  bezüglich  der  uns  erhaltenen  Recensionen  der  Pilatus- 
Akten  zu  Tage  liegt  —  noch  ein  Yerständniss  Ton  dem  urspr&ng- 
lichen  Sachverhalt  besassen.  Es  wird  sich  bei  der  Erörterung 
von  Lc.  24,  50  ff.  zeigen,  vrie  werthvoll  die  geographische  Tra- 
dition der  Pilatus-Akten  ist,  wenn  es  gilt,  das  auf  den 
Christophanien  des  Auferstandenen  lastende  Dunkel  zu  lichten. 
Dass  die  Geschwätzigkeit  des  Pseudo-Petrus  auch  in 
diesem  FaUe  unvortheilhaft  von  den  canonischen  Evangelien  ab- 
sticht, wird  Jeder  empfinden,  ebenso  die  auch  hier  hervortretende 
Berührung  mit  den  Actis  Pilati. 

Lc.  24,  9  =  Mt  28,  8  =  Mc.  16,  8. 

a.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  57. 

V.  57.  xoxB  al  yvvatxeg  g>oßf]d-aTOai  lipvyop. 

b.  Mc.  16,  8. 

xoL  k^aXB-ovcac  ig>v/op  djto  xov  fiPfjfislov  bI^bp  yaQ  avtag 

TQOfiog  xal  sxoxaot;^   xal  ovdsvl  ovöbv  sljtov  iq>oßovP' 
xo  yaQ, 

c.  Mt.  28,  8. 

xal  djtaX&ovoai  xaxv  dxo  xov  fiPf]fiBlov  fiexd  tpoßot)  xd 

XCCQCcg  fiByaXrjg  ^ögafiop  dnayyBlXat  xolg  (lad-ifcalg  avxoi. 

d.  Lc.  24,  9. 

xal  vJtooxQ^tpaaai  dxo  xov   fiprjfisiov  dütriyyBi'kav  xavxa 
xavxa  xolg  tPÖBxa  xal  jcaoiv  xolg  Xoixolg. 

Wir  sind  hier  an  dem  Schluss  des  zweiten  Evangeliams  an- 
gelangt. Dass  der  später  bei  der  Einfügung  dieser  Evangelien- 
schrift in  den  ältesten  Evangeliencanon  -—  wahrscheinlich  von 
der  Hand  Aristo^s  von  Pella  (vgl.  Heft  II,  450  ff.)  —  verfasste 
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Marcus-Schluss  nicht  von  der  Hand  des  zweiten  Evangelisten 
stammt,  ist  allgemein  anerkannt.  Aber  auch  alle  Versuche,  einea 
anderen  ursprünglichen  Marcus-Schluss  zu  construieren,  sind  von 
vom  herein  yergeblich  und  müssen  scheitern  an  der  Thatsache, 
dass  die  beiden  ältesten  Zeugen,  der  erste  und  dritte  Synoptiker, 
von  Mc.  16,  8  =  Mt.  28,  8  =  Lc.  24,  9  ab  auseinander  gehen  und 
deutlich  erkennen  lassen,  wie  an  dieser  Stelle  der  sonst  so  starke 
Einfluss,  den  das  Marcuseyangelium  auf  beide  Schriftsteller  aus- 
geübt hat,  ebenso  plötzlich  abbricht  wie  das  Marcuseyangelium 
selbst.  Ganz  besonders  der  erste  Eyangelist,  welcher  doch  nur 
6 — 10  Jahre  später  als  Marcus  schrieb,  hätte  den  ursprünglichen 
Marcus-Schluss  noch  kennen  müssen,  wenn  ein  solcher  wäre  vor- 
banden gewesen.  Gleichwohl  lässt  auch  die  Behandlung  der 
Schlussperikope  Mc.  16,  1—8  durch  Mi  und  Lc.  vermuthen,  dass 
hinter  dem  Marcustexte  noch  eine  ältere  Quelle  lag.  Zu  den 
vorstehend  schon  erwähnten  Symptomen  kommt  hier  noch  das 
—  von  Weiss  nicht  notierte  —  Zusanunentreffen  des  Mt  und 
Lc.  in  dem  axayyelXai  (Mt.)  und  dem  ani^yyuXav  (Lc),  wodurch 
doch  anscheinend  gerade  das  Qegentheil  von  dem  ausgedrückt  wird, 
was  Mc.  sagt:  xdi  ovö^vX  ovSkv  sbtov.  Indess  kann  die  Lösung 
dieses  Widerspruchs  möglicherweise  in  der  Voraussetzung  liegen^ 
dass  die  Marcus-Nachricht  nur  das  nächste  Verhalten  der  Frauen 
schildern  wollte,  wodurch  die  spätere  Mittheilung  ihres  Erleb- 
nisses, nachdem  der  erste  Schrecken  überwunden  war,  nicht  aus- 
geschlossen blieb  und  von  Mc  wahrscheinlich  selbst  berichtet 
worden  wäre,  wenn  er  mit  eigener  Hand  den  Schluss  seines 
£Tangeliums  würde  verfasst  haben.  Dass  das  pseudopetrinische 
fivangelienfragment  hier  an  Mc.  sich  anschliesst,  liegt  auf  der 
Hand. 

Lc.  24, 13. 

a.  Cod.  Cantabr.  Lc.  24,  13. 

i^oav  öh  ovo  JtOQSvofievot  l§  avrcov  hv  avzfj  zy  i^fitQa  dg 
xcofiTjp  äni'iovoav  oraöiovg  k^rjxovxa  äjto  %QovoaX^fi  ovo- 
fiaxi  OvXafifiaovg. 

b.  Lc  24,  13. 

xäl  Uov  ovo  l^  avxdip  kv  avrd  z^j  yfiiga  rjöav  jtoQSvo- 
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fieroc  slg  xwfirjv  ajtixovcav  otadiovg  t^rjxovra  axo  Vt^'- 
aaZijfif  y  orofia  ^Egifiaovg, 

c.  Eyang.  Hieros.  p.  5.  6. 

Et  ecce  duo  ex  illis  ea  ipsa  die  erant  euntes  in  castelium 
(f^ini),  quod  longe  erat  ab  Jerasalem  CLX  ((^a 
^&ux.o=  Lagarde:  ^b^o  ]yio)  stadia,  cujus  nomenJLmaos 

Mit  der  Perikope  Lc.  24,  13—35  beginnen  die  von  Paulus 
1.  Cor.  15,  5 — 7  genannten  fünf  Christophanien  des  Ei^ 
standenen,  welche  in  der  yon  Paulus  benützten  schrifÜicIieD 
Evangelienquelle  als  die  entscheidenden  Instanzen  des  Aufei^ 
stehungsberichtes  vorauszusetzen  sind.  Von  ihnen  theilt  Lucas 
im  Evangelium  die  drei  ersten  (Lc.  24,  13—35:  Petrus  Sim(»if 
Lc.  24,  36— 43:  to^  doJrffxa,  Lc.  24, 50 — 53:  hcdpco  xspraxooioig), 
in  den  Actis  (Act.  1,  4 — 11)  die  letzte  dieser  fünf  Christophanien 
mit,  sodass  nur  die  vierte  {exeiza  wq>d^  ^laxcißco)  in  den  lucanischen 
Berichten  weggelassen  ist 

Der  Überzeugung,  dass  die  erste  der  lucanischen  Christo- 
phanien (Lc.  24,  13 — 35)  mit  1.  Cor.  15,  5*  {xal  ort  (Sg^d^j  Kfi^a) 
zusammenfalle,  habe  ich  bereits  in  den  Agrapha  S.  422£ 
Ausdruck  gegeben.  Ich  bin  zu  dieser  Überzeugung  gelangt  von 
dem  Augenblicke  an,  als  ich  in  den  Schriften  des  Origenes 
dessen  aussercanonische  Lesarten  zu  Lc  24,  13 — 35  kennen  lernte 
Und  ich  kann  mich  heute  noch  nicht  genug  darüber  wundern, 
dass  diese  Origenes-Texte  sowohl  in  der  alten  Kirche  als  in  der 
modernen  Theologie  so  gut  wie  keine  Beachtung  gefunden  haben. 
Mich  würden  diese  Texte  im  höchsten  Grade  interessiert  haben, 
selbst  wenn  sie  von  einem  geringeren  als  Origenes  überliefert 
wären,  ja  selbst  wenn  sie  in  einem  Apocryphum  —  meinetwr^[öi 
in  den  Actis  Pilati  oder  in  dem  Evangelium  Pseudo-Petri 
—  zu  finden  wären.  Aber  es  ist  Origenes,  der  grösste  Theologe 
der  alten  Kirche,  der  unvergessliche  Bahnbrecher  aller  biblischen 
Textkritik,  der  Urheber  der  ersten  neutestamentlichen  Text- 
recension,  Origenes  ist  es,  welcher  neben  Kleophas  als  dem 
zweiten,  den  Simon  als  den  ersten  der  beiden  Jünger,  denen 
Jesus  auf  dem  Weg  nach  Emmaus  erschien,  namhaft  macht,  der 
zweimal  ausdrücklich  versichert,  gerade  in  den  Hand- 
schriften desLucasevangeliums  diesenNamen  des  Simon 
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gefunden  zu  haben  und  der  nicht  weniger  als  siebenmal  in 
Schriften  aus  yerschiedenen  Zeiten  seines  Lebens  (in  seinen 
Commentaren  zu  Johannes  wie  zu  Jeremias,  ebenso  in  seiner 
Schrift  contra  Celsum)  dieselbe  Lesart  —  nicht  etwa  als  persön- 
liche Vermuthung,  sondern  eben  als  überlieferten  Evan- 
gelientext —  wiederholt.  Dassin  der  massenhaft  angewachsenen 
Evangelien-Literatur  und  insbesondere  in  der  so  vielfach  ventilierten 
Frage  wegen  der  evangelischen  Auferstehungsberichte  diese  Ori- 
genes-Tezte  so  gar  keine  Rolle  gespielt  haben,  ist  ein  Zeichen 
der  Beschränktheit  und  Engherzigkeit  der  seit  einem  Jahrhundert 
im  Gang  befindlichen  Evangelienforschung,  nur  erklärbar  aus 
der  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  uuentschuldbaren 
Selbstbeschränkung  auf  die  canonisch-revidierten  Texte  und  der 
damit  zusammenhängenden  Verachtung  und  Vernachlässigung  der 
aussercanonischen  Textüberliefemng.  Möchten  denn  die  nach- 
folgenden Erläuterungen  zu  unserer  wichtigen  Perikope  bessere 
Beachtung  finden  als  meine  früheren  Äusserungen  hierüber  in 
den  Agrapha  S.  422  f. 

Zuvörderst  aber  ist  bezüglich  Lc.  24, 13  eine  Bemerkung  über 
die  aussercanonische  Variante  OvXafi/iaovg  (=  ^Efijiaovg)  hier 
einzuflechten.  Diese  Variante  wird  zu  Lc.  24,  13  lediglich  durch 
den  Cod.  Bezae  (D:  OYAAMMAOYS  =  d:  ulammaus)  vertreten. 
Er  findet  sich  aber  noch  im  A.  T.  zu  Gen.  28,  19  und  daraus 
bei  Justin,  DiaL  c.  Tryph.  c.  58.  p.  582.  Prof.  v.  Gebhardt 
schreibt  mir  über  Gen.  28,  19:  „Hier  bieten  die  ältesten  Hand- 
schriften, in  welchen  das  betreffende  Capitel  enthalten  ist, 
(n)Xa(ifiavg  (so  Cod.  Alex.)  oder  ovXafifiaovg  (Cod.  Cotton.  und 
Cod.  BodL);  das  OvXafiXov^  der  Sixtinischen  Ausgabe  ist  vielleicht 
nur  Correktur  auf  Grund  des  (von  den  LXX  missverstandenen)  he- 
bräischen Textes  —,  wenn  nicht  wirklich  OYAAMMAOYS  als  ein 
sehr  alter  Schreibfehler  für  OYAAMAOYS,  resp.  OYAAMAOYZ 
zu  halten  ist,  was  mir  eigentlich  das  Wahrscheinlichste  ist." 
Wenn  durch  die  letztere  Annahme  die  Lesart  der  LXX  und  des 
Justin  zu  Gen.  28,  19  sich  erklärt,  so  bleibt  es  immer  räthselhaft, 
wie  das  OvXafifiaovg  als  Ersatz  von  ^(ifiaovg  in  den  Text  des 
Cod.  Bezae  eindringen  konnte.  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Lesarten  der  Itala-Codices  Veronensis,  Palatinus  Vindobonensis, 
Corbejensis*,  welche  am  Schluss  von  Lc.  24,  13  den  Ortsnamen 
Emmaus  =  Amaos  als  Personen -Namen  aufgefasst  und,  indem 

Texte  u.  Untersuchungen  X,  8.  49 


770  AossercoDonische  Paralleltexte  zu  Lc. 

sie  aus  v.  18  deu  Namen  des  KXeoxag  ergänzten,  die  beiden 
Wanderer  als  „ammaus  et  cleopas^^  oder  als  ^cleofas  et  anunaos*^ 
bezeichnet  haben.  Bei  der  Lesart  ovofiavi  (D)  war  die  grammatische 
Beziehung  auf  die  ovo  jtoQevofispoi  sehr  wohl  mogUch. 

Lc.24,14. 

a.  Orig.  in  Joann.  I,  7.  Opp.  IV,  8. 

dXXä  xäi  2ifia)v  xäl  KXzonaQ  ofuXovvreg  xQog  aZhllovg 
jibqI  JtaPTCov  xäv  ovfißeßfpcotov. 

b.  Lc.  24,  14. 

xal  avToi  cofilXow  jtgbg   dXXi^Xovg   [Cod.  Cantabr.:   XQog 
savTOvg]  JtsQl  jcavvcov  rcov  ovfißißrpcoxwv  rovrcov. 

Hier  beginnt  nun  bei  Origenes  sein  aussercanonischer  Text 
mit  der  sich  bei  ihm  stets  gleichbleibenden  Benennung  der  beiden 
Jünger:  Sliicov  xal  KXsojtagt  Simon  als  der  erste  stets  voran. 
Vgl.  das  sechste  Holtzmann'sche  Kriterium  bezüglich  Aex  Ge- 
nauigkeit und  Zuverlässigkeit  der  patristischen  Citate:  „wenn  i& 
Schriftsteller  sich  in  seinen  Citaten  gleichbleibt"  S.  Agrapha 
S.  16.  Bei  Origenes  tritt  der  Name  y^fimv"'  nicht  als  Ver- 
muthung  auf,  auch  nicht  in  der  Epexegese,  sondern  als  Text 
und  zwar  mit  grosster  Selbstständigkeit  und  gleichbleibender 
Sicherheit.  So  ist  dieser  Origenes-Text  weit  entfernt  von  dem 
Charakter  jener  patristischen  Conjekturen,  wonach  bald  „Ka- 
thanael",  bald  „Lucas"  selbst,  bald  ein  Bischof  von  Jerusalem  der 
Begleiter  des  Kleophas  oder  vielmehr  derjenige  gewesen  sein 
sollte,  den  Kleophas  begleitete.  So  wenig  wurde  in  der  alten 
Kirche  der  Text  des  Origenes  zu  unserer  Perikope  beachtet 
Nur  ein  einziger  Codex,  Cod.  Vai  BrOm.  (S.)  hat  in  margine: 
ort  6  fierä  vov  KXscijca  jtoQSvofievog  2L[i(ov  fjv  — :  eine  Rand- 
bemerkung, die  entweder  aus  Origenes  oder  aus  der  von  ihm 
benützten  Lucas-Handschrift  abstammt.  Aber  merkwürdig!  auch 
der  Verfasser  dieser  Notiz  denkt  nicht  an  1.  Cor.  15,  5*,  sondern 
fügt  ausdrücklich  hinzu:  ovx  o  IlirQog  aXX  6  %XBQog.  Die  Hand- 
schriften-Tradition, welcher  er  folgte,  redete  sichtlich  nur  van 
Ulfiov  ohne  jede  nähere  Bezeichnung,  genau  wie  der  Origenee- 
Text.  Bezüglich  der  Varianten  jtQog  dXXrjXovg  =  jtQog  iixvtov; 
vgl.  Heft  II,  219.  '^  ^ 
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Lc.  24, 15. 

a.  Orig.  c,  Cels.  II,  62.  Opp.  I,  434. 

xal  iv  T<p  xaxa  Aovxav  öh  evayyeXlq),  ofiiXovvrcov  jtQog 
aXZi^Xovg  2ifia)vog  xal  KXsojta  jcsqI  mccvtcov  tcov  ayfißs- 
ßjpcoTCTP  avTolgy  6  'l7]aovg  ijtioxag  avxolg  cvpsjcoq6V8TO 
(IST    avTcov. 

b.  Lc.  24,  15. 

oeal  kyivBTo  kv  xcp  ofiiXslv^avxoyg  [xal  ovC^tjxslv^  xal  av- 
xog  om.  Syr.  Cur.]  Irjcovg  iyyloag  ovpsjioqsvsxo  avxolg. 

c.  Evang.  Hieros.  p.  5.  6. 

Et  fuit  (f^oooo),  cum  illi  essent  loquentes,  et  quaererent 

(^i\,^o>»o),  et  ipse  Dominus  Jesus  appropinquayit  et  ibat 

cum  illis. 

Hier  sind  BmCxijvai  =  iyyl^eiv  =  anjj  (vgl.  jtQocexsiv  = 
ky^l^eip  zu  Lc.  19,  41)  gleichwerthige  Varianten.  Ferner  ent- 
spriclit  das  cvpsjcoqsvsxo  (lex^  avxäv  in  dem  Origenestext  dem 
hebräischen  DnK  -fb^  besser,  als  die  canoniscfae  Weglassung  des 
(lexa.  Auch  o/itXovvxov  avxoiv  =  xal  kyipsxo  kv  xcp  ofitXatp 
avxovg  sind  stilistisch  verschieden  geformte  Übersetzungen  von 
D'^iaiTü  DH  '^n'JI.  Aber  trotz  aller  dieser  Varianten  und  des 
weiteren  aussercanonischen  Textbestandtheils:  SLiiwvog  xal  EXeo* 
xa  (sc.  xbqI  xavx(Dv  övfißeßTjxoxofv  ovrol^)  bezeichnet  Origenes 
seinen  Text  als  lucanischen  Evangelientext:  iv  tc5  xaxä  Aov- 
xav  BvayyBXlcpX 

Lc.  24,  25. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  317  BC. 

xdL  avxl  6h  xov'  ^ig)*  olg  iXaXijcavjol  xQog)TJxai'^  „ig>  olg 
iiaXrjOa  vfilv.'^ 

b.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  348  D. 

xal  avxl  xov'  ig)"  olg  kXaXrjoav  ol  xQoq>^xat^^  ijtoirjOBV 
„Igo'  olg  kXaXTjca  vfiTv,^^         .^^.^.^^^^^^^^.^^^^^^^^^^ 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLH.  p.  349  A. 

ixoiijcag  6iy   (o   Magxlmv^   avxl   xov'   ov  xavxa  höxiv  a 

49* 
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iXaXrjoav    ol    :xQog>fjTai*^ ;    „ov    zavra    lötiv   a   iXakrfia 

d.  DiaL  de  recta  fide  857. 

iXeyBV    00   avorrtoi  xal  ß^^^  '^V  ^ö:()(J/«  tov  Jtiormir 
ijcl  jtäaiv  olg  ^^^^V^^iS^QSSJ^ff^Sl 

e.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  43. 

Plane  invectus  est  in  illos:  0  insensati  et  tardi  corde  innon 
credendo  omnibus,  quae  locutus  est  ad  tos. 

f.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  25. 

TOTS  ebtsv  jcQog  avrovg  o  ^Irjcovg'  co  oXiyo^iOTOi  xcl  ßga- 
ÖBlg  t(]   xagöl^    rov   Jticrevsiv  hA   jtaaiv    olg  iilaJlflöfr 

VfllV. 

g.  Philastr.  c.  156.  p.  182. 

Ideo  et  dominus  ad  quosdam:  0  duri  corde  et  imprudenfces 
animo,  cur  non  adyertitis,  quod  lex  et  prophetae  de  filio 
hominis  quae  ante  praedixerant  aflFutura,  cuncta  consnmmari 
oportuerat. 

h.  Lc.  24,  25. 

xal  avTog  sljtsv  JtQog  aixovg'  oj  dvotjzoi  xal  ßoadüg  qj 
xagöla  rov  jitazevetp  ijd  Jtäccv  otgTXaXrjOccp  ol  x^ 
g)^rac. 

i.  Diatessaron  Arab.  ad  Lc.  24,  25.  26.  p.  96. 

Tunc  ait  illis  Jesus:  0  mente^destituti  et  j^vi  corde  td 
credendum!  Nonne  juxta  omnes  sermones  j^phetarom 
opportebat  Messiam  haec  omnia  pati  et  intrare  in  gloriam 
suam? 

Während  Delitzsch  in  seiner  Rückübersetzung  ßgaöelg  rf 
xagöla  mit  ab  "^"nas  wiedergiebt  und  so  mit  dem  ^^vi"^rd€^ 
des  Diatessaron  zusammentrifft,  schreibt  Salkinson"^-*Tp, 
mithin  wie  Philastrius:  „duri  corde",  in  Analogie  mit  dar 
OxXtjQOxaQÖia  Mt.  19,  8  =  Mc.  10,  5  und  noch  mehr  mit  Mc.  16, 
14:  copslöiOBv  xfiv  axLOxlav  avräv  xci  oxXtjQoxoQÖlccr^  sh& 
auch  in  Übereinstimmung  mit  dem  alttestamenÜichen  Sprach- 
gebrauch —  vgl.  Ezech.  3,  7:  TiTf}  ab^'^löp^  =  LXX:  xal  oxlrjQO- 
xagdiot.  Im  Weiteren  führt  die  Textgestalt  bei  Philastrius: 
imprudentes  animo  (=  aporjroc  jtvevfiati)  auf  niT^'lon  zurück, 
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nach  Analogie  von  Sb"nort  —  Prov.  7,  7  u.  ö.  Der  lucanische 
Text  fahrt  fort:  rov  JticrevsiVi  der  marcionitische  nachTer- 
tuUian:  in  non  credendo,  ähnlich  hierin  auch  Philastrius: 
cur  non  advertitis.  Schwierig  festzustellen  ist  das  ursprüngliche 
Object  des  jtiCrsvsiPj  bezw.  des  (if)  Jticreveiv,  indem  hierbei 
vier  Variationen  um  den  Vorrang  streiten.  Vgl 
.   r  Marcion  sec.  Epiph.:  igo'  olg  hXaXtjoa  vfilv. 

IDiaL  de  recta  fide:  olg  iXaXr}Ca  XQoq  vfiag/ 

a  f  Syr.  Cur.:  olg  iXalrjasp  v[itv. 

'  \  Marcion  sec.  Teri:  quae  locutus  est  ad  vos. 

o  f  Luc. :  olg  kXaXtjOap  ol  JtQOtprjxaL 

\Diatessaron:  juxta  omnes  sermones  Prophetarum. 

4.    Philastrius:  quod  lex  et  prophetae  praedixerant. 

Die  erste  Lesart,  sowohl  von  Epiphanius  als  Ton  dem 
Dial.  de  r.  f.  als  marcionitisch  bezeugt,  ist  als  unzulässig 
schon  von  Epiphanius  nachgewiesen.  Derselbe  sagt  ^EXs^xog 
0^  p.  349  A:  sl  6h  sbiev  avzoTg'  iXaXrjOa  vfilVy  navrri  iylvcooxov 
avTOv  av  djto  rov  Xoyov  xov'  iXaXtjöa  vfiTp,  jtcSg  ovv  iv  rf] 
xXaosi  Tov  CQTov  Xiyer  r]volx^T]Oav  avrcov  ol  6g)d'aXfiolf  xal 
ijciyvcooav  avzov^  xal  a<pavrog  iya^Bto;  In  der  That,  wenn 
Jesus  hier  in  erster  Person  von  sich  gesprochen  hätte,  so  würde 
er  sich  den  Jüngern  zu  früh  zu  erkennen  gegeben  haben.  Daher 
ist  die  Lesart:  kXaXrjca  wohl  nur  als  eine  Corruption  von  iXa- 
XrjOBV  zu  erachten,  bezw.,  wie  Nestle  erinnert,  als  Übersetzungs- 
variante von  nttÄ^,  welches  je  nachdem  112»  oder  Ittk  vocalisiert 
werden  kann.  Nach  dem  im  folgenden  zu  Lc.  24,  26  aus  Justin 
DiaL  c.  106  mitgetheilten  Texte  würde  anzunehmen  sein,  dass 
Jesus  zwar  auf  seine  eigenen,  aber  durch  Bezugnahme  auf  die 
alttestamentliche  Prophetie  begründeten ,  Leidens  Weissagungen 
hier  die  beiden  Jünger  hingewiesen  habe.  Das  wäre'  mithin  eine 
Vereinigung  der  beiden  Lesarten:  iXaXtjOep  und  iXaXijCap  ol 
JtQog)i]Tai.  Der  Philastrius-Text,  welcher  in  seiner  ersten  Hälfte 
80  vorzüglich  ist,  weicht  in  der  anderen  Hälfte  allzuweit  ab,  als 
dass  er  hierin  für  probehaltig  erkannt  werden  könnte.  Es  sind 
vielmehr  Bezugnahmen  auf  Lc.  18, 31;  22, 37  hiervon  Philastrius, 
bezw.  seinem  Gewährsmann,  eingeflochten.  Wenn  man  festhält, 
dass  Simon  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas  und  dann  (der 
ganzen  Situation  und  der  bei  ihm  vorauszusetzenden  Stimmung 
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gemäss)  von  den  Zweien  zwar  nicht  der  Sprecher,  aber  derjenige 
Hörer  war,  dem  Jesu  Rede  in  erster  Linie  galt,  so  kann  nur 
die  Lesart:  kXaXrjOBV  als  die  contextgemässe  betrachtet  werden. 
Denn  der  Vorwurf,  dass  sie  Jesu  Worten  nicht  g^laubt  hatten, 
musste  den  Simon  Petrus  gerade  an  der  wundesten  Stelle  treffen. 
Er  war  es  ja  gewesen,  der  Jesu  Worten  auch  dann  nicht  ge- 
glaubt hatte,  als  dieser  zu  ihm  gesagt:  iv  xaixxi  '^V  v^^^l  xgiv 
aXdxTOQa  ^copfjoat  xQiq  ojtaQvi^oxi  fis. 

Le.  24,  26.  27. 

a.  Barn.  VE,  5.  p.  34,  2. 

iva  ösi^yy  ort  öel  avrop  :jtoXXa  jtaB-stP  vx   avxwp. 

b.  Aci  17,  3. 

diapolycop  xal  jcagarid-i/isvog,  ort  top  Xqiotov  M«  jta^BlP 
xal  dvaörijpat  ix  pbxqcop. 

c.  1.  Petr.  1,  11. 

TO  kp  avTolg  [sc.  rol^g  JCQog)7]Taic]  jtpsvfia  Xqiotov  xqo- 
(lUQTVQOfiaPOP  TCt  elg  Xqiotop  xad-tjßaTa  xal  Taq  [ura 
TavTa  öo^ag. 

d.  Lc.  24,  26. 

ovxl  [Cod.  Cantabr.,  Dial.  d.  r.  f.:  oti]  TavTC  töei  xa&e^ 
TOP  Xqiotop  xal  elosZO-elp  slg  Ttjv  öo^ap  [ovtov  om.  Syr. 
Cur.]; 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  53.  p.  273  C. 

fiSTci  ycLQ  TO  0TavQa)d'7Jpai  avTOP  ol  ovp  avTcp  op Tsg  fuz- 
d^tjTal  avTov  öuoxedaadTjOaPf  fiixQ^Q  otov  dpioTtj  ix  psxqSp 
xal  jtinuxBV  avrovg,   oti  ovTog  jtQOBXB(jpriTBVTo  xbqI  cv- 

TOV    Jtad^BlP  aVTOP, 

f.  Just.  Apol.  I,  50.  p.  86  B. 

vOTBQOP  6b  ix  PBXQcop  dpaOT&PTog  xal  6q>d'ipTog  avxolz 
xal  Talg  jeQog)r]TBlaig  ipTVXBlP,  ip  alg  JcapTa  Tovxa  xqo- 
bIqtjto  yBPTjOOfiBPa  6cöa§aPTog. 

g.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  106.  p.  333  C. 

ohiPBg  (iBTCc  TO  dvaOTrjpai  avTOP  ix  pbxqwv  xcä  XBio9i]v<u 
vjt    avTOV,  OTI  xal  xqo  tov  xad-slp  IXb^bp  ctvTOlg  tavxa 
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avTOP  dal  ^ccd^tv  xcü  vjtb  xSv  j[Qog)f]T(5p  ort,  XQoexexij- 
QX>XTO  ravza,  ftsTSVOtjOav  ijtl  rw  atploxaod'at  avxov,  oxb 
ioravQcod'ri. 

h.  Lc.  24,  27. 

xal  aQ^a/ispog  ajto  Mwvoicog  xal  djto  ütavxmv  xwv  jtQO- 
q)rjxcov  öuQfifjvsvaev  avxoZg  iv  jcaoaig  xatg  yQ(iq>alg  xa 
jtBQl  havxov, 

L   Evang.  Hieros.  p.  7.  8. 

NoD  haec  omnia  erat  ei  omnino  {^cui^l^)^)  pati  Christum 
et  intrare  iteram  (J^Of^  acCk^o)  in  gloriam  suam? 

Der  Unglaube,  welchen  Petrus  der  Jesus- Weissagung  von 
seiner  —  des  Simon  —  Verleugnung  entgegengestellt,  hatte 
seinen  tieferen  Grund  darin  gehabt,  dass  Petrus  auch  den  Weis- 
sagungen von  einem  leidenden  Messias  nicht  geglaubt  hatte. 
Sonst  würde  er  gewappnet  gewesen  sein,  als  das  Bild  des  lei- 
denden Messias,  der  Anblick  des  gebundenen  Jesus,  in  Wirklich- 
keit ihm  entgegentrat.  Begierig  nach  der  Herrlichkeit  des 
messianischen  Reichs,  aber  nicht  bereit,  mit  Jesu  durch  dessen 
xa&rifiaxa  hindurch  zu  gehen,  hatte  er  sowohl  die  alttestament- 
lichen  Hinweise  auf  die  Leiden  des  Messias  (wie  Jes.  53  =  Lc. 
22,  37;  Sach.  13,  7  =  Mt.  26,  31)  als  Jesu  eigenste  Leidens- 
weissagungen (Mc.  8,  31  =  Lc  9,  22  =  Mt.  16,  21;  Mc.  9,  31  = 
Lc  9,  44  =  Mc  17,  22.  23;  Mc  10,  32—34  =  Lc  18,  31—34  = 
Mt.  20,  17 — 19)  nicht  yerstanden,  weil  er  sie  nicht  geglaubt. 
Erst  hemachmals  durch  thränenreiche  Erfahrung  belehrt,  hat 
er  den  Zusammenhang  zwischen  xa  alg  Xqcöxov  jcad-ijfiaxa  imd 
xag  fuxa  xavxa  66§ag^  wie  1.  Petr.  1,  11  zeigt,  sehr  wohl  er- 
kannt. Und  wie  in  der  charakteristischen  Verbindung  der  Aus- 
drücke Jtad-elv  und  66^a  der  Unterschied  unseres  Logion  Lc.  24, 
26  von  Jesu  frOheren  Leidensankündiguügen  heryortritt,  so  ist  die 
Wiederkehr  dieser  Verbindung  der  jtaB-i^fiaxa  und  der  66§ai 
1.  Petr.  1,  11  ein  Beweis  für  die  tiefe  Einwirkung  der  Worte, 
welche  Petrus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus  aus  dem  Munde 
des   Auferstandenen    gehört  hatte.     Für  ihn  wird  ja  auch  der 


1)  Das  aramaisierte  ndvzwg  «-  Qoe^\\  welches  im  Hierosolymi- 
tanum  häufig  vorkommt,  vertritt,  —  wie  öfter,  so  auch  hier  —  das  grie- 
chische Set    Vgl.  Schwally,  IdioÜcon. 
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verborgene  Accent,  der  auf  dem  jtaöiv  olg  kXdXtjöev  vfitP  lag, 
nicht  verborgen  geblieben  sein.  Er  wird  es  empfanden  hab^ 
was  Jesus  gerade  ihm  sagen  wollte:  0  hättest  du  doch  allen 
meinen  Worten  geglaubt,  auch  dem  geringsten,  auch  dem  Worte 
vom  Hahnenschrei! 

Lc.  34,  30. 

a.  Orig.  c.  Geis.  II,  68.  Opp.  I,  438. 

yiyQOjtxaL  Sk  hv  reo  xar«  Aovxäv^  ort  fiera  zijp  äpaaraöof 
Xaßcov  TOP  OQTOV  6  ^ItjOovg  BvXofqos  xcd  xXacaq  kxsdldov  x6 
SllKDVL  xai  r(p  KXsojtg:. 

b.  Lc.  24,  30. 

xat  syipero  iv  tc3  xaraxXid'iivai  avxov  (isr"  avrwp,  Xa- 
ßcop  TOP  agrop  BvXoytioep  xäi  xXaaag  ejcsölöav  dvro^. 

c.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  270. 

Cleophae  et  socio  suo  benedixit  et  cum  discipulis  mandu- 
cavii 

Sollte  man  es  glauben,  dass  einem  so  sorgfaltigen  Hand- 
schriftenforscher wie  Origenes  gegenüber,  wenn  er  ausdrück- 
lich versichert:  yiyQaüixai  ep  tc5  xarä  Aovxop,  Jemand  wagen 
könnte  zu  behaupten,  dass  Origenes  hier  und  in  den  anderen 
fünf  Stellen,  in  denen  er,  sich  gleichbleibend,  den  Simon  als  Ge- 
nossen, als  socius  des  Eleophas,  nennt,  eine  von  ihm  ausgesonnene 
Conjektur  in  die  Evangelientexte  eingetragen  habe?  Hat  etwa 
Origenes  auch  sonst  mit  derartigen  Conjekturen  um  sich  ge- 
worfen?   Es  antworte,  wer  die  Evangelientexte  verglichen  hat! 

Lc.  24,  32. 

a.  Orig.  in  Joann.  Tom.  I,  10.  Opp.  IV,  11. 

ravru  r^  ävpafiei  fiaQtvQovPzeg  6  2!lfi(OP  xal  6  KXeoxag 
g>aolp'  ovxl  ^  xagöia  ^fiäp  xaiofispr]  tjp  kp  r^  orf©,  c5^ 
djt^jwj^er  i^filp  rag  ygatpag; 

b.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XIX,  3.  Opp.  III,  274. 

(oCjesQ  ofioXoyovöi  Slficop  xal  KXecojtag  Xiyoprsg  hil  tofg 
Xoyoig  avTov'  ovx  ^   xaQÖla  ^(i<5p  xaiogiipf}   t/p  h  xi 
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o<J<p,  (6g  6i7]voiy€V  ^/itp  rag  yga^ag;  iv&döe  7]  xagöla 
xaisrac  jtvQl  xäi  Ulfimvog  xal  EXecojta'  axovs  XeyovTCov 
ovx  ^  xagöla  ^/icov  ^^ofiivr^  fjv; 

c.  Orig.  in  Jerem.  XIX,  9.  Opp.  III,  275. 

Blra  TO  ijtl  llfiova  xal  KXsdjtav  kXtiXt)B'6g  [sc.  ro  Jtvg], 
Xva  fiTj  rrigrjd'y  T<p  aXXo)  jcvqL'  et  yag  firj  sXaßev  ivd-dös 
TO  ytvQ  xxX. 

d.  Ambros.  Apol.  David  II,  8,  43.  (Opp.  U,  78  ed.  Caillau). 

sicut  testantur  in  Evangelio  Ammaon  et  Cleophas  dicentes: 
Nonne  cor  nostrum  ajdens  erat  in  nobis  in  via,  cum  ^igemet 
nobis  Scripturas? 

e.  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  VU,  132.  (Opp.  V,  298). 

flunc  ignem  in  se  Amaon  et  Cleophas  a  Domino  missum  esse 
testantur  dicentes:  Nonne  cor  etc. 

f.  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  X,  173.  (Opp.  V,  461). 

sicut  se  Ammaoni  et  Cleophae  seorsum  jam  vespere  de- 
monstraverat. 

g.  Lc.  24,  32. 

xaL  sbtap  Jtgog  dXXijXovg'  ov'/l  rj  xagöla  i^fiSp  xaiofispi] 
[Syr.  Cur.  ßgadeta]  tjv  kv  ^/itv,  cog  iXdXsc  rjfilv  iv  zfj  oöo), 
(6g  ^^VJ^^T^  W^^  ^^5  ygatpdg; 
h.  Diatessaron  Arab.  p.  96^  ed.  Ciasca. 

Dixerunt  autem  ad  invicem:  Nonne  cor  nostrum  grave  erat 
in  nobis,  dum  loqueretur  nObis  in  via  et  interpretaretur^obis 
scripturas?  ^ 

i.   Cod.  Cantabr.  p.  261*  ed.  Scrivener. 

61  61  eljtav   ngog   mvrovg'   ovxt  tj  xagöla   fjp  rnjidv  xe- 

xaXvfifievi] ,  (6g  iXdXet  tjulv  iv  rfj  66(5,  (6g  ^^yy^  '^iäv 

rag  yga(pdg; 

Die  Varianten  ngog  dXXriXovg  =  ngog  havxovg  erklären  sich 
wie  oben  zu  Lc.  24,  14,  ebenso  die  Synonyma  ötapolysiv  =inter- 
pretari  wie  hjttXvBiv  =  6i7]yeia&ai  =  nns  zu  Mcl  47^34.  ^gl. 
fleft  11,  157.  ^on  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  Varianten 
xaiOfiivTj  =  xsxaXvfifiivi]  (D)  =  coopertum  (d)  =  excaecatum  (c) 
=  exterminatum  (e)  =  c^btusum  (1)  =  gravatum,  gja^e^^öadfto 
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• 
(Syr.  Cur.,  Diatess.,  Vers.  Arm.,  Sahid.),  welche  auf  das  hebräische 
nyä  zurückzuführen  sein  dürften.  Denn  von  dem  Verbum  IJS 
sind  im  Hebräischen  zwei  vöUig  verschiedene  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich, einmal  „brennen,  lodern",  sodann  aber  auch  „dumm, 
thöricht  sein".  Bezüglich  der  letzteren  Bedeutung  vgl.  Ezech.  21, 36: 
Qilll^ä  =  LXX:  ßagßaQOL,  Ps.  94, 8:  D:fa  D^niTä  =  LXX:  cifpQonz 
Iv  r<5  Xa<p,  Ps.  92,  7:  nya-tD*^«  =  LXX:  avfiQ  a^cjv,  P8.73,22: 
n??-^?«!  =  LXX:  xarci  i§,oyö^voa^voq,  Ps.  49, 11:  n??  =  LXX: 
avovq,  Jes.  19,  11:  T\yry:  HS?  =  KSX:  tj  ßovX^  /icogap^mau 
Jerem.  10,  14:  ClÄ'te  ■l?a?  =  LXX:  ificoQop&t]  xag  atf&gwxoc, 
Jerem.  10,  21:  l"^!?  =  LXX:  ri^Qovevoavto,  Prov.  12, 1:  1?S 
=  LXX:  atpQwv,  Man  sieht,  wie  mannigfaltig  das  Verbmn 
n?a  in  dieser  zweiten  Bedeutung  übersetzt  wird.  Wenn  es  sich 
nun  iragt,  welche  Bedeutung  dem  Context  gemäss  vorzuziehen 
sei,  ob  die  canonische  Übersetzung  xacofisvfj,  oder  die  aosser- 
canonische  xsxaXvfifiivt] ,  coopertum,  excaecatum,  obtusum,  so 
ergiebt  die  Correspondenz  mit  dem  o  avorftot  in  Lc.  24,  25,  sowie 
mit  dem  Xvjtovfievoi  des  Cod.  D  zu  Lc.  24,  33  (s.  unten)  eine 
zweifellose  Entscheidung  für  die  Übersetzung:  War  nicht  unser 
Herz  verblendet,  als  er  mit  uns  redete  auf  dem  Wege?  Es  kommt 
dazu,  dass,  wenn  —  nach  den  auch  hier  sich  gleich  bleibenden 
Texten  desOrigenes  —  Simon  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas 
war,  dieses  Selbstbekenntniss  einen  besonders  tiefen  Sinn  gewinnt 
als  ein  tieftrauriges  Echo  der  Busspredigt,  die  er  gehört  hatte, 
ohne  die  geliebte  Person  des  Busspredigers,  die  ihnen  so  nahe 
gewesen  war,  zu  erkennen.  „Ja,  wir  sind  dporjToc  xäi  ßgaöeU 
rrj  xagöla  gewesen!"  —  Zu  den  vom  Syr.  Cur.,  Diatess.,  Vers. 
Armen.,  Sahid.  vertretenen  Varianten:  ßgadeUx  (nach  Baethgens 
Übersetzung  des  Syr.  Cur.)  =  grave  gravatum  —  weist  Nestle 
darauf  hin,  dass  er  bereits  i.  J.  1886  bei  Gelegenheit  einer  Re- 
cension  von  Baethgens  griechischer  Übersetzung  des  Syr.  Cor. 
(in  der  Theol.  Lit.-Z.  1886  No.  12  Sp.  270)  ßagslg  fQr  ßgaöela  als 
Übersetzung  von  Tp*^  vorgeschlagen,  ja  auch  die  Möglichkeit  einer 
Verwechslung  von  ip*^  =  xalsiv  und  ip*^  =  ßccQvv  bIpcu  ange- 
deutet hat.  Aber  diese  Gleichung  gilt  nur  für  den  syrischen  Zweig 
der  Textüberlieferung.  Der  altlateinische  Zweig  mit  seinen  Über- 
setzungsvarianten :  coopertum  =  obtusum  =  excaecatum  —  geht 
auf  xsxaXvfifiiv?]  des  Cod.  D  zurück,  wie  Nestle  selbst  zuge- 
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steht.  Und  dieses  xexaXvfifiivT)  kann  in  keinem  Falle  auf  das 
hebräische  np*^  zurückgeführt  werden,  welches  ja  vielmehr  die 
Bedeutung:  kostbar,  theuer,  prächtig  sein  u.  s.  w.  angenommen 
hat.  In  dem  xsxaXvfifiivfj  aber  einen  Schreibfehler  zu  erblicken, 
wie  Nestle  wiU,  verbietet  doch  der  vorzügliche  Zusanunenhang, 
welcher  soeben  nachgewiesen  ist.  Den  gehaltenen  Augen  ent- 
spricht das  verblendete,  thörichte  Herz,  um  deswillen  sie  ihren 
Herrn  nicht  erkannten.  —  Die  Lesart  des  Ambrosius  endlich 
y,Ammaon  et  Cleophas"  geht  nicht,  wie  ein  jüngerer  Kritiker 
Namens  Rohrbach  vorschlägt,  auf  den  2Jlficop  des  Origenes, 
sondern  auf  die  altlateinischen  Codices  zurück,  deren  Lesart  oben 
zu  Lc  24,  13  besprochen  worden  ist.  Mit  dem  2Jl(icov  des  Ori- 
genes hat  dieser  aus  Amaos  (=  Emmaus)  entstandene  Amaon 
oder  Ammaon  Nichts  zu  thun.  Auch  Ambrosius  selbst  unter- 
scheidet ganz  bestimmt  den  Ammaon  von  Petrus  Simon:  dem 
letzteren  sei  Jesus  am  frühen  Morgen  (prima  mane),  dem  Amaon 
et  Cleophas  am  Abend  (vespere)  erschienen.  Davon,  dass  der 
Begleiter  des  Cleophas  Simon  Petrus  gewesen  sein  könnte,  besass 
Ambrosius  keine  Ahnung. 

Lc.  24,  33.  34. 

a.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  24,  23.  34. 

Et  surrexerunt  eadem  hora  et  regressi  sunt  in  Jerusalem: 
et  ipsi  invenerimt  undecim  congregatos  et  eos,  qui  cum  illis 
erant  Et^dixerunt  illis  (^^c^ool  OTsnr^o):  Vere  surrexit, 
dominus,  et  apparuit  SimonL 

b.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  24,  33.  34. 

xal  avaoxdvrag  Xvjtovfisvot  avrfj  rf]  äga  vjtiOTQStpav  elg 
^IsQovoaX^fi,  xal  bvqov  rjd-Qoionivovq  rovg  Msxa  xal 
Tovg  övv  avrotg,  Xiyovxeg  ort  6vra)g  rjyigd^  6  xvQCog  xal 

c.  Lc.  24,  33.  34. 

Tcal  avaatavTsg  avr(]  ry  oiggi  vjtioxQetpap  elg  ^hgovoa- 
Xrjfi,  xal  BVQOV  i/d^Qo'CCfiipovg  rovg  ivdaxa  xal  tovg  Ovv 
avTolg  Xiyovxag  ort  ovrwg  ^y^Qd-ij  o    xypiog   xal   äq>d-Tj 

UlfiiDPl. 
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d.  1.  Cor.  15,  4.  5». 

xal  oxi  hyrjyBQxac  t(]  ^fiiggi  r^  rglri^  xaxä  raq  yga^a^ 
xäl  ort  wtpd-ri  Krj^, 

e.  Ev.  See.  Hebr.  ap.  Hieron.  de  vir.  iU.  c.  2. 

quia  surrexit  filius  hominis  a  dormientibus. 

f.  Just.  Apol.  I,  50.  p.  86B. 

hc  vsxQcov  avaoxavxoq  xal  6(pd-ivxoq  avxolg. 

Durch  die  Parallelisierung  mit  1.  Cor.  15,  5*  wird  es  un- 
zweifelhafb  klar,  dass  unter  dem  in  den  Grigenes-Texten  nicht  naher 
praedicierten  IJlficov  kein  anderer  als  Krj^äg  =  IlixQoq^  der 
Apostel,  gemeint  gewesen  ist.  Durch  die  Lesarten  des  Cod.  D 
sowie  des  Evang.  Hieros.  tritt  der  damit  übereinstimmende  Thai- 
bestand  uns  entgegen,  dass  der  Ruf:  ovxiog  rifigd^tj  6  xvQioq  — 
nicht  von  der  versammelten  Jüngerschaar  ausgegangen  ist,  sondern 
vielmehr  von  dem  Jüngerpaar,  das  von  Emmaus  zurückkehrte. 
In  sprachlicher  Hinsicht  ist  die  canonische  Lesart:  Xiyovxaq  ohne- 
hin unerträglich  hart  und  in  der  Evangelienliteratur  ohne  Beispiel 
Die  Phrase:  bvqov  xovg  %v6Bxa  Xiyovxaq  —  müsste  genau  ge- 
nommen übersetzt  werden:  sie  fanden  die  Elfe  im  Sprechen  be- 
griffen. Denn  der  Zustand  oder  die  Thätigkeit,  worin  man 
Jemanden  findet  und  antrifft,  muss  doch  bei  dem  Moment  des 
Findens  schon  vorhanden  oder  im  Gange  gewesen  sein.  Stand 
aber  im  Urtexte  'ilph'^l,  wie  das  Hieros.  mit  seinem  oisaiÄ 
an  die  Hand  giebt,  so  konnte  entweder  xal  IXeyov  oder  mit 
Cod.  D  Xiyovxsg  übersetzt  werden,  und  das  dazu  gehörige  Subjekt 
waren  die  beiden  dvaoxdvxegi  von  denen  gesagt  ist:  vxicxQB^vd^ 
^hQovoaXriijL,  Erst  als  der  Name  des  2L[ia)v  aus  den  Hand- 
schriften dieser  Perikope  getilgt  war,  konnte  die  irrthümüche 
Lesart:  Xiyovxag  in  den  Text  eindringen  und  die  —  mit  dem 
folgenden  Context  unvereinbare  —  Auffassung  entstehen,  als  ob 
die  versammelte  Apostelschaar  schon  vor  der  Rückkunft  der  Beiden, 
denen  Jesus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus  erschienen  war,  von 
der  Auferstehung  des  Meisters  aufs  festeste  überzeugt  gewesen 
wäre.  Vielmehr  diese  Beiden  Hessen  den  Ruf  ertönen:  oi^ra^ 
jjydQd-ri  6  xvQiogl  Selbstverständlich  kamen  die  weiteren  Worte: 
xal  mq>d'r]  2!lfia)vi  —  aus  dem  Munde  des  iüeophas,  der  es 
richtig  verstanden  hatte,  dass  die  so  eben  gehabte  Erscheinung 
des  Meisters  nicht  für  ihn,  sondern  für  Simon  Petrus  be- 
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gtimmt  gewesen  war^).  Die  volle  Restitution  dieses  Jüngers  in 
sein  Apostolat  war  damit  noch  nicht  erfolgt.  Jesus  war  ihm 
zunächst  nur  als  Bussprediger  entgegengetreten,  der  die  reuevolle 
Stimmung  dieses  seines  Jüngers  vertieft  und  sein  Herz  auf  die 
letzte  Ursache  seines  Falls,  den  Unglauben,  hingewiesen  hatte. 
Und  der  aussercanonische  Textbestandtheil  des  Cod.  D:  Xvjtoih 
fi€VOCj  der  an  sich  ziemlich  befremdlich  erscheint,  ist  dann,  wenn 
die  Erscheinung  des  Auferstandenen  gerade  dem  Simon  Petrus 
gegolten  hat,  der  Sachlage  durchaus  entsprechend.  Nur  strafende 
Worte  hatten  sie  von  dem  Meister  gehört,  so  lange  sie  ihn  noch 
nicht  erkannt  hatten,  und  dann  kein  einziges  Wort  mehr,  nach- 
dem er  von  ihnen  erkannt  war.  Das  rasche  Verschwinden  des 
wiedererkannten  Meisters  ohne  ein  Wort  der  Vergebung  musste, 
wenn  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas  war,  einen  nieder- 
schlagenden Eindruck  hinterlassen  haben.  So  deckt  sich  das 
Xvxov[iBvoi  des  Cod.  D  zu  Lc.  24,  33  mit  der  xagöla  f^f^^^J^^^Wf^ 
desselben  Codex  zu  Lc.  24,  32,  zugleich  aber  auch  mit  der  von 
Origenes  vertretenen  handschriftlichen  Überlieferung  bezüglich 
des  2l(i(DV. 

Bei  dem  Rückblick  auf  die  Perikope  Lc.  24,  13 — 35  gewinnen 
wir  die  wichtigsten  Resultate,  vor  allen  Dingen  das  Vorhanden- 
gewesensein eines  älteren  vorcanonischen  —  und  zwar  hebräischen 
(vgl.  zu  Lc  24,  32)  —  Quellentextes,  femer  eine  neue  Bestätigung 
von  der  Bedeutung  des  Cod.  D,  bezw.  seines  Archetypus,  sowie 
einen  starken  Eindruck  von  dem   Werth  der  durch  Origenes 

1)  Während  ein  ungenannter  Kritiker  die  Lesarten  des  Origenes 
so  erklärt,  dass  Origenes  mit  D  XiyoyzeQ  gelesen  und  von  da  ans  seinen 
Sifjtwv  erfanden  habe,  behauptet  Brandt  (die  Evangelische  Geschichte 
und  der  Ursprung  des  Ghristenthums  auf  Grund  einer  Kritik  der  Berichte 
Aber  das  Leiden  und  die  Auferstehung  Jesu,  Leipzig,  1893,  S.  362  Anm.  3) 
gerade  das  Gegentheil.  Er  erklärt  die  Lesart  des  Cod.  D:  },SyovT6q  für 
unvereinbar  mit  dem  Texte  des  Origenes,  da  ja  auch  Kleophas  den  Herrn 
gesehen  habe!  So  hebt  ein  Kritiker  den  anderen  auf.  Der  etwaige  Ein- 
wurf aber,  als  ob  das  Xiyovtsg  mit  dem  folgenden  rovg  ivSexa  in  Wider- 
spruch stehe,  weil  die  letztere  Bezeichnung  die  Anwesenheit  des  Petrus 
bereits  voraussetze,  wird  entkräftet  durch  den  Hinweis  auf  1.  Cor.  15,  5.  7, 
wo  der  zweimal  vnederkehrende  Ausdruck  ol  Swöexa  beide  Male  vne  ol 
ivösxa  nur  collektiv  gemeint  ist^  ferner  durch  die  Thatsache,  dass  auch  bei 
Einschluss  des  Petrus  wegen  Abwesenheit  des  Thomas  Lc.  24,  33  die  Elf- 
zahl nicht  erfüllt  gewesen  wäre,  und  endlich  durch  den  Zusatz:  xal  tovg 
ovv  avzoTit  welcher  Zusatz  eine  genaue  Zählung  von  vorn  herein  ausschliesst 
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erhaltenen  Evangelientexte,  dabei  die  überraschende  Aufhellimg 
einer  der  dunkelsten  Partien  in  der  Auferstehungsgeschichte 
mittels  ParaUelisierung  von  1.  Cor.  15,  5*  mit  Lc.  24, 13—35,  da- 
durch einen  neuen  Beleg  für  die  Abstammung  der  paulinischen 
Evangelienparallelen  aus  der  vorcanonischen  Quelle  und  endlich 
eine  erweiterte  Erkenntniss  von  dem  quellenmässigen  Charakter 
der  lucanischen  Evangelienbearbeitung.  Durch  den  Zusammen- 
klang von  Paulus,  Origenes,  Codex  Bezae,  Evang.  Hieroa, 
dieser  vier  guten  Zeugen,  deren  ein  jeder  unabhängig  von  dem 
anderen  sein  Zeugniss  abgiebt,  wird  ein  völlig  neues  —  fast 
blendendes  —  Licht  über  die  von  Lc.  uns  erhaltene  Perikope 
Lc.  24,  13—35  ausgegossen,  als  eine  der  kostbarsten  Reliqaien 
aus  der  urevangelischen  Tradition,  als  einen  Palimpsest,  dessen 
Retouchierung  von  unschätzbarem  Werthe  ist 

Lc.  24,  36. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  106.  p.  333  C. 

xäi  Ott  iv  fieoqy  t(3p  döeXqxSv  avzov  bott],  zc5v  axooxo- 
X<ov  ....  xal  fiST^  avtciv  ätarf(ov  v/ivrjOs  top  d-sov^  dg  xßi 
^i'  TOtg  ajtofiVTjfiopeviiaGi  rciv  cbtoctoXcop  öijXovzai  /«• 
yevriiiipop. 

b.  Lc.  24,  36. 

zavra  6h  avzSp  XaXovpztDP  avzoq  iozri  ip  (licm  avtär 
[Syr.  Cur.  add.:  xäi  XiysL  avzolq'  sIqi^vt]  vfUp], 

c.  Ign.  ad  Smyrn.  UI,  2,  p.  84,  11. 

xal  oze  JCQog  zovg  jcbqIJ^zqop  ^Xd-sv,  itpi]  (xvzotg. 

d.  Hier,  de  vir.  ill.  c.  16. 

Et  qu^J^do^^ven^itjad^JPet^^  cumJPetro 

erant. 

e.  Joh.  20,  19^ 

TjXd'SP  6  'lf]öovg  xal  i^ozrj  slg^o  (lioop  xal  Xiyei  aizolc' 

elQrjpf]  vfitp. 

f.  Cod.  Colbert.  Lc.  24,  36.  p.  107  ed.  Belsheim. 

Haec  cum  illi  loquerentur,  ipse  dominus  stetit  in  medio 
ipsorum  et  dixit  Ulis:  Pax  vobiscum,  ey^o  sum,  Dolite 
fimere. 
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g.  Evang.  Hieros.  p.  411.  412. 

Et  dum  Uli  loquuntur,  venit  Dominus  Jesus  et  stetit  in  me- 
dioTeonimr^Srdmre^^^  ego  sum,  ne  timeatis. 

h.  Pistis  Sophia  p.  232,  29  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

Haec  igitur  locutus  Jesus    quum  vuvbvcbv  in   magno  no- 
mine. 

Die  mit  Lc.  24,  36  beginnende  neue  Perikope  ist  bis  Lc.  24, 
43  als  ebenfalls  aus  der  vorcanonischen  Quelle  geflossen  zu  er- 
achten. Sie  ist  sachlich  identisch  mit  Joh.  20,  19—23,  ferner 
mit  Mc.  16,  14  und  namentlich  auch  mit  1.  Cor.  15,  5b.  Nach 
dem  Vorausgegangenen  war  es  kaum  anders  möglich,  als  dass 
die  Jünger  sich  um  Petrus  drängten,  um  Näheres  über  seine 
Erfahmisse  von  ihm  zu  hören.  Es  scheint  daher  in  der  durch 
Ignatius  erhaltenen,  durch  Hieronymus  und  Eusebius  fort- 
gepflanzten (vgl.  Agrapha  S.  411  f.)  Bezeichnung  der  Jünger  als 
ol  Jt£Ql  nJTQov  eine  echte  Erinnerung  des  ursprünglichen  Sach- 
verhaltes conserviert  zu  sein.  In  die  Mitte  der  auf  die  Erzählungen 
des  Petrus  und  Kleophas  (vgl.  Mc.  16,  13*:  xaxstvoi  dnriyyBcXap 
TOlg  Xoutolg)  noch  ungläubig  lauschenden  (vgl.  Mc.  16,  13**:  ov- 
öh  hcelvoig  ijtlorevcav)  Jünger  (Lc.  24,  36:  iv  iiiöcp  avxcov  = 
Joh.  20,  19:  dq  t6  [licov  =  Just.:  kv  (idcfo  xc5v  dösXqxDv)  trat 
Jesus  ein  (Joh.,  Just.:  eott]  =  Ign.:  rjXd^ep  —  vgl.  Ex.  5,  20: 
n^  =  LXX;  igxofisvog).  Dabei  erinnert  die  Erwähnung  der 
döeXipol  bei  Justin  an  Mt.  28,  10;  Joh.  20.  17.  An  das  johan- 
neische  Evangelium,  nämlich  Joh.  6,  20:  iyco  elgii,  fifj  (poßeicd^e 
—  erinnert  auch  der,  wie  im  Cod.  Colb.  und  im  Ev.  Hieros.,  so 
in  anderen  Italae  und  verschiedenen  Versionen,  erhaltene  Zusatz: 
ego  sum,  nolite  timere.  EndUch  wird  der  völlig  aussercanonische 
Textbestandtheil  bei  Justin:  xal  (ist  avrcop  öcäywv  vfipi]Os 
TOP  d^eop  —  secundiert  von  der  Dloxig  2o(pia^  nach  deren  voll- 
ständigem Texte  dem  Auferstandenen  folgende  Worte  in  den 
Mund  gelegt  sind:  Becordamini,  me  jam  dixisse  vobis,  antequara 
iOTCcvQcooav  me,  me  daturum  esse  vobis  claves  regni  caelorum 
(vgl.  Mt.  16,  19;  18,  18).  Nunc  iterum  dico  vobis,  me  daturum 
esse  eas  vobis  (vgl.  Joh.  20,  23).  Haec  igitur  locutus  Jesus,  quum 
vf4V£V0€v  in  magno  nomine.  Für  diesen  aussercanonischen  Zug 
ist  die  hier  gerade  hervortretende  Berufung  Justins  auf  die 
dxofivTjfiovsviiara  rcov  dnooxoXmv  von  grosser  Bedeutung. 
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Lc.  24,  87.  88. 

a.  Just,  de  resurr,  fragm.  9.  p.  594  D. 

rlpog  ovv  %vbxbv  kv  rrj  öagxl  ry  jtad^ovö^  avicri],  d  yn 
Xva  ösl^y  TTjv  aaQxix7]P  avacraoiv;  xal  tovto  ßovXofiSPog 
jt coro jtotij aal ,  tcop  fia&rjzwp  avrov  /iTJ  xiozevovrcDV, 
sl  dXfid-(5g  odfiari  dveorrj,  ßXejtovroov  avxmv  xal  tfiOragoV 
TCOP,  sljtev  avTOlg'  ovjtiP  l^^g  Jtloriv;  q)i]ölp. 

b.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  43. 

cum  haesitantibus  eis  ne  phantasma  esset,  immo  phantasma 
credentibus:  Quid  turbati  estis?  inquit,  et  quid  cogitationes 
subeunt  in  corda  vestra? 

c.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Hier.  Prooem.  in  libr.  XVItL  Esaiae. 

cum  enim  apostoli  eum  putarent  spiritum,  vel  juxta  eyan- 
gelium,  quod  Hebraeorum  lectitant  Nazaraei,  ^corporale 
daemonium,  dixit  eis:  quid  turbati  estis  et  cogitationes  ascen- 
äunt  in  corda  vestra?  ^ 

d.  DiaL  de  recta  fide  p.  857. 

eXers  rotq  uad^rixalg  öoxovoip  avzbv  wapraalav  elvai'  r« 
rsragaY/ispoi  koxi;  xal  tpa  xl  öcaXoyiOfiol  dpaßalvovotP 
slg  xTJp  xagdlav  vfilp; 

e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  24,  37.  38. 

jtxoTjd-ipxeg  xal  ipg>oßoi  yepofispoi  iöoxovp  g>dpxaöfia  ^bo- 
QBtp,  6  Ö6  ebtsp  avxotg'  xl  xsxaQoyfiipoi  iöxe  xal  Ipoii 
öiaXoyiOfiol  dpaßalpovoip  ip  xy  xagöla  vfimp; 

f.  Lc.  24,  37.  38. 

jtxoffd-ivxeg  [Cod.  Sin.:  gpoßr^ipxeg,  Cod.  Vat.:  ^QOffi^egj 
6ricair^ig)oßoi  yBp6(iBP0t  ^^^?^5_52^^^^^???S?^-  *^ 
bIjibp  avxotg'  xl  xBxagayfiipoi  iöxi,  xal  öiaxl  öiaXoyiOfioi 
dpaßalpovoiP  h  xf]  xagöla  vficop; 

g.  Job.  Damasc.  Fid.  ortbod.  p.  303.  • 

^Tjol  xolg  olxBloig  (lad^xalg  6  xvQiog  jtvsv/ia  ioxavcof 
ogap. 

Nach  dem  canonischen  Texte:  ^:^YOVxag  zu  Lc.  24,  34  steht 
die  lucanische  Darstellung  nicht  nur  mit  Mc.  16,  13,  sondern 
auch  mit  sich  selbst  in  unlösbarem  Widerspruch.  Nicht 
nur  dass   nach  dem  Redaktor  des  späteren  Marcus -Schlusses 
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die  Erzählungen  der  beiden  aus  Emmaus  zurückgekehrten  Jünger 
auf  den  Unglauben  der  Mitjünger  stiessen  {ovöe  ixelvoig  iücl- 
örevöav),  sondern  auch  die  lucanische  Relation  schildert  die 
Mitjünger  in  einem  Zustand  des  Nichtglaubens  befindlich.  Wie 
wäre  es  nach  alledem  möglich  gewesen,  dass  sie  selbst  bei  dem 
Eintritt  der  beiden  aus  Emmaus  Zurückkehrenden  ausgerufen 
haben  sollten:  ovroDg  TJyiQ&rj  6  xvQiogl  Der  Verfasser  des 
späteren  Marcus-Schlusses,  welcher  mit  dem  Urheber  des  Arche- 
typus für  Cod.  D  jedenfalls  identisch  ist  (vgl.  Heft  II,  449  ff.), 
setzte  mithin  seinerseits  ebenfalls  die  Lesart  des  Cod.  D:  Xdyov» 
Tf5  =  Ev.  Hier.:  xal  iXeyov  —  voraus.  —  Die  Abstammung 
unserer  Perikope  aus  dem  hebräischen  Urtext  vnrd  verificiert 
durch  folgende  Übersetzungsvarianten:  putare  =  creiere  =  dox€tv 
=  3tDtl,  phantÄsma  =  Spiritus  =  Jtvevfia  =  nil,  jtxoBlG^at  = 
d-Qoetoß^ai  =  g)oßelöß-ai  =  KT,  {^swqbIv  =  oqov  =  ninTTud^em 
aussercanonischen  Justincitate  erinnert  öioraC^ovTcov  an  Mt  28, 
17:  ol  öh  köioxaoav  (das  Verbum  äicxaC^Hv  kommt  sonst  im 
N.  T.  nur  noch  Mc.  14,  31  vor),  sowie  die  strafende  Frage:  ovjto) 
l^gre  jtlöriv;  an  Mc.  16,  14:  civslöiöBV  r?]P  cbtiörlav  avxciv. 

Lc.  24, 39« 

a.  Apelles  ap.  Hippel,  p.  200.  Cf.  Tischendorf  p.  732. 

jield^ovxa  oxt  avxog  bItj  xal  ov  g>avxao/iaj  aXXa  evoaQxog. 

b.  Apelles  ap.  Epiph.  Haer.  XLIV,  2.  p.  382  B. 

xal  avicxTi  kv  aXtjd^ela  xal  idet^Bv  o^^p  x7)v  öaQxa  xolg 
lavxov  /iad-r]xatg, 

c.  Epiph.  ^£p6i]fi.  Xqiöxov  c.  3.  p.  49D  =*=  Anaceph.  p.  137  C. 

dg  fiTJ  Bipai  (papxaolap  x6  oQoifiBPOP. 

d.  Epiph.  Haer.  LXXVII,  7.  p.  1002  A. 

Xiyopxog  (ikp  avxov  xov  oa>x7JQog'  ^^^_^»  oxi  iyci  Blfdi 
xdL  ovx  i^XXola}fiai, 

e    Job.  Damasc.  Fid.  orthod.  p.  303. 

tpf]Xa<pi^öaxB  fiB  xal  lösxBy  9P1/0I  xolg  olxBlotg  fiadTjxatg  6 
xvQiog  JtPBVfia  öoxovoip  oQäp,  oxi  iyci  slfii  xal  ovx  y/A- 
Xolcofiaty  oxt  jtPtvfia  öagxa  xal  ooxia  ovx  bxbi,  xad-cig  ifih 

d'BOQBlXB   BTOPXa, 

Texte  a.  Untersnchmigen  X,  8.  50 
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f.  Ign.  ad  Smym.  III,  2.  p.  84, 12. 

XaßsTS,  ipriXaq^ncaxi  us  xal  löere,  ort  ovx  eltil  dcufioviov 
dacifiarov. 

g.  Hier,  de  vir.  ilL  c.  16. 

Ecce,  palpate  me  et  videte,  quia  non  sum  daemonium^in- 
corporale. 

h.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  III.  p.  244,  17. 

XaßBTs,  ipfjXaiprioaxi  fie  xal  Ware,  ort  ovx  slfä  öaifionov 
aocofiatov*  Jtvsvfia  yaQ  CaQxa  xal  oövia  ovx  ix^i  xad-mq 
IfilTd^BOQetTe  exovra.  ——  -^— 

i.  Doetrina  Petri  ap.  Orig.  de  princ.  prooem.  c.  8.  Opp.  I,  49. 
ubi  salvator  videtur  ad  discipulos  dicere,  quod  non  sit  dae- 
monium  incorporeum. 

k.  Epiph.  Haer.  LXXVU,  9.  p.  1003  BC. 

IXsyBV  Iders  rag  x^^Q^^  /^^^  ^^^  ^^^5  Jtoöag  fiov,  xal  rovq 
tvjtovg  T(DP  fjXmVy  ort  ky<6  alfii  avrog'  tpijXaipfjoiXTB  xal 
löste,  oxi  ütvevfia  oagxa  xal  oöxia  ovx  %6i,  xa&mq  Ifil 

d-BCOQBlXB   ^X^VXa. 

1.  Epiph.  Ancor.  c.  91.  p.  95  D. 

xal  xolg  fia&Tjxatg  avxov  eXByBV  lösxi  fis,  oxi  iyci  slfif 
jrvBvfia  yoQ  ooxia  xal  aagxa  ovx  bxbl,  xaß^og  ifih  &B(DQBltB 
Bxovxa, 

m.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  39. 

lÖBXB  xag  x^^Q^?  f^ov  xal  xovg  Jtoöag  (iov  ^XatprjCatB  xd 
töBXBy  oxt  avxbg  hyco  elfii,  oxi  jtvBVfia  o&Qxa  xai  ooxia  ovx 
BXBi<,  xa^(Dg  i/ih  d-Ba)QBlxB  Ixovxa. 

n.  Lc.  24,  39. 

IdsxB  xag  X^^Q^^  f^o^  ^«^  '^^vg  jtoöag  (lov,  oxi  kfd  ilfii 
avxog*  tprjXaq)7]0axi  fiB  xal  Iöbxb,  oxi  jtvBVfia  caQxag  xdi 
ooxia  ovx  BXBi,  xad-cog  i(ih  (^boqbIxb  Ixovxa, 

0.  Dial.  de  recta  fida  p.  851. 

jcvevfia   yag  aagxa  xal   oöxia   ovx    Ix'^i^    (og  ifik  oQatf 

txopxa. 
p.  Just,  de  resurr,  fragm.  9.  p.  594  D. 

ovjto^  BXBXB  jcioxiv;  g>T]ölv'  lÖBXB  oxt  iyoi  slfiu 


Texte  und  Untersuchungen  zu  Lc.  24,  39.  41. 42.  43.  787 

Auch  hier  treten  —  z.  Th.  die  vorigen  —  Übersetzungs- 
varianten auf:  d^ea}Q£lv^=6Qap=sT]Vn,  g>aPTaola  =  g)ain:aafia  = 
jtvevfia  =  äaifioviop  =  Hin,  döcifiarov  =  incorporale  =  incor- 
poreum  =  ödoxa  ovx  erst  =  IM  ib  TK  (vgl.  Agrapha  S.  411 — 
415)  wo  die  auch  im  Üebräerevangelium  auftretende  Variante: 
incorporale  daemonium  besprochen  ist),  endlich:  ecce  =  Wov  = 
lösre  =  Xaßers  =  TllTL  Vgl.  das  mit  nJH  gleichbedeutend^ 
kH,  welchesl&zech.  16,  43  mit  Wov,  Gen.  47,  23  aber  mit  Xaßers 
wiedergegeben  ist.  S.  Gen.  47,  43V  :^1T  DDb-Kn  =  LXX:  Xdßers 
eavTotg  öjtiQficu  —  Ganz  besonders  merkwürdig  ist  noch  der 
aussercanonische  Zusatz;  xäl  ovx  ^ZXolcofiac  bei  Epiphanius  und 
Johannes  von  Damascus.  Man  vgl.  das  äXXoiovöd^ai  =  %xbqov 
ylveOd^ai  =  fierafiOQipovo^ai  =  nrnton  zu  Lc.9,29  obenljiTöÖC» 
sowie  d^  i^avsQci&T]  ^^^^Jj}QS^f:^QfV  Mc.  16,  12. 

Lc,  24,  41. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  11,  1,  15.  p.  174. 

exsti  xi  ßQ^<^^J^  kvd^aöe;  sljtsv  6  xvQiog  jtQoq  tovg  (ja^ 
d^rag  fierd  xr]v  ävctoraotv. 

b.  Petrus  Comestor  H.  E.  c.  293  =  Cod.  Colb.,  Vulg. 

Adhuc  illis  non  credentibus  ait  Jesus:   Habetis  hie  aliquid, 
guod^ajoducetur? 

c  Lc.  24,  41. 

Ixt  öl  anicxoivxcov  avxciv  djto  xfjg  x^^Q^g  xal  d^avfia^op- 
xcop  bIjibv  avxolg'  ix^xi  xi  ßgcioifiop  kvd-aös; 

d.  Cyrill.  AI.  Comm.  in  Luc.  p.  442. 
yxnoi  xt  xcov  iöcoöiucop. 

Die  Varianten:  ßgcooifiop  =kö(66ifiop  =quod  manducetur  = 
bDKtt   liegen   auf  der   fifand.    ^gl.  Lev.  19,  23:  bDK^^^ 
ßQc6oi(iop.    Ebenso  Neh.  9,  25;  Ezech.  47,  12. 

Lc,  34, 42.  43. 

a.  Orig.  Opp.  111,  477,  in  Matth.  XI,  2. 

xal  avxbg  ^^pa/er  Ix^vog  ojtxov  dpaoxdg,  fiigog  Xaßcop  djio 
x(5p  fiad^xwp. 

50* 
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b.  Eus.  Marin.  SuppL  p.  294. 

xal  Ix&^vog  oxrov  fitQog  hvoijtiov  avrSv  Itpay^v, 

c.  Clem.  AI.  Paed.  II,  1, 15.  p.  174. 

jjceSccncav  avx<p  Ix&^vog  ojitov  fiigog^  xal  (paymv  ivcixiov 
avT<5v  eljtsv  avrotg,  ^rjalv  6  Aovxag,  oöa  ebrsv. 

d.  Cyrill.  AI.  Comm.  in  Luc.  p.  442. 

^Ti]oi  XL  T(3v  köcoälfKov  ojtxov  6e  Ix^og  fiigog  fp?'  «u 
Xaß(DV  xaxBÖTjöoxBv  6q(6px(dv  avxAv. 

e.  Lc.  24,  42.  43. 

ol  61   ijtiöcoxav   avxcp   Ix^vog   ojtxov   (ligog'   xcu   Xixßwv 

f.  Just,  de  resurr,  fragm.  9.  p.  594  D. 

xcH  Jtavxaxod^ev  avxov  xaxavo^Oavxsg,  oxc  mxog  koxi  xm 
Iv  x(p  ocifiaxc,  jcagexuXBOap  avxov  q>ayBlv  fiex'  avxcöv^  tra 
xal  öiä  xo-vxov  ßBßalog  fidß^wotp  oxi  äZrjd^wg  öwfiaxtxmg 
avioxtj.    xal  ^9X^X1  ^VQ^^^  ^^  Ix^i^- 

g.  Epipk  Haer.  LXVI,  38.  39.  p.  652 CD. 

*  /iBxa  avaöxaoiv  öbvxbqop  ßißganeBV  6  ^ItjCovg  xal  i§  Ix^voq 
ojcxov^  xal  gjtb  (ibXiooIov  xtiqiov. 

h.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  42.  43. 

ol  ÖB  aniöoxav  avx^  Ix^og  oxxov  [ligog  xo^  axo  luho- 
olov  xtjqIov'  xal  Xaßcov  ^^J^f[^  ^^^^^^$^13^  xd  Xaßdr 
xa  knlXoLJta  BÖoacsv  avxotg. 

i.  Cod.  Colbert.  —  Vulg.  ad  Lc.  24,  42.  43. 

at  illi  obtalerunt  ei  partem  piscis  assi  et  porrexerant  ei  et 
favum  mellis.  Accepit  coram  illis,  sumens  reliquiag  dedit  eis. 

k.  Evang.  Hieros.  p.  413.  414. 

Et  illi  autem  obtulerunt  ei  partem  piscis  assi  et  ex  f«TO 
mellis.  Et  quum  manducasset  coram  eis,  sumpsit  reliquias 
(SäÜiax.)  et  dedit  eis. 

1.   Petrus  Comestor  H.  E.  c.  293. 

Et  obtulerunt  ei  partem  piscis  assi  et  favum  mellis.  Et  man- 
ducans  reliquias  dedit  illis. 


Texte  und  üntenuchungen  zu  Lc.  24, 42.  43.  789 

m.  Epiph.  Haer.  XXX,  19.  p.  143  BC. 

rlg  öh  ovx  olöe  xbv  öoDxtjQa  avaßxavxa  ix  pbtcqcop  xal 
ipayovxa;  xccd-aJtsQ  exst  xä  ayia  svayyiXia  x^g  dXrjd^elag, 
oxi  j^J£^2?3^^^^^  oiQxog  xal  /iigog  onxov  IxOvog,  xal  Xor 
ßtov^^pafexäl  lömxB  xotg  fiad^xatg. 

n.  Clem.  AI.  Paed.  II,  1,  13.  p.  172. 

6  xvQiog  .  .  xovg  ^'^ovg^&oXoYqOag  xal  xovg  Ix^vag  xovg 

oJtxovg, 
[o.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Hier,  de  vir.  ill.  c.  2. 

Rursusque  post  paullulum;  Afferte,  ait  Dominus,  mensam  et 

panem.     Statimque   additur:   Tulit^^anemet^ benedixit   ac 

fregit  et  dedit  Jacobo  Justo.] 

Aus  den  verschiedenen  (orientalischen  und  occidentalischen) 
Zeugnissen,  zu  welchen  beispielsweise  noch  Athanasius  und 
Augustinus  hinzukommen,  wird  ein  von  Lc.  weggelassener, 
durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons  restituierter 
quellenmässiger  Textbestandtheil  sichtbar.    Vgl. 

Syr.  Cur.  [nicht  Sin.]:  xal  Xaßcov  xä  hjclXoiJta  eöoxsv  avxotg. 

Athanasius:  Xaßcov  xä  ijtlXotyta  äxi6(oxBv  avxolg. 

Evang.  Hieros.:  sumpsit  reliquias  et  dedit  eis. 

Cod.  Colb.,  Augustin:  sumens  reliquias        dedit  eis. 

Petrus  Comestor:  et  manducans  reliquias    dedit  illis. 

Epiphanius:  xal                           eöwxs  xotg  fiad^xalg. 

[Evang.  sec.  Hebr.:  et                                dedit  Jacobo  Justo]. 

Lucas  hat  also  wieder,  wie  so  oft,  seinen  Quellentext  gerade  am 
Schluss  gekürzt.  Der  hebräische  Grundcharakter  der  Quellen 
wird  offenbar  an  den  Varianten:  tpayelv  =  xaxsöridoxivai  = 
ßißQciöxsiv  =  bDK,  kvcoütiov  avxSp  =  coram  illis  =  6Qc6vxa>v 
avxcSv  =  DH'^Jöb  (vgl.  ßXsjtovxwv  avxcop  =  ijt^  otpeöiv  avxSp 
unten  zu  Act.  1,  9),  ijtlXoiJta  =  jtsQioasvfiaxa  (Cod.  88)  =  xo 
l^oj^o^et^^A'  (Cod.  130)  =  n^^nKO  (vgl.  1.  Par.  12,  38:  rT^ntf  = 
LXX:  xaxäXou^ogy  ebenso  Jerem.  39,  3:  ri'^'^KTÖ  =  LXX:  xaxä- 
Ao£:^=  Theod.:  ijtlXotJtog,  Jerem.  25,  20:  ti^y^^  =  I^^^-  J? 
ijtlXoijtovy  Die  einzelnen  Speisen  werden  bezeichnet  als  OQxog 
(JEpiph.)  =  OQxoc  (Clem.  AI)  =  panis  (Ev.  sec.  Hebr.),  Ix^og 
ojtxov  fi^Qog  (Lc.)  =  pars  piscis  assi  (Colb.)  =  ig  Ix^og  (Epiph.) 
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=  Ix^Q  (Just.)  =  Ix^sg  ol  ojtzol  (Clem.  AI.),  endlich  xt^qIop 
(Just.)  =  ojto  fieXiöölov  xtjqIov  (Syr.  Cur.,  Epiph.)  =  ex  favo 
mellis  (Hieros.)  =  favum  mellis  (Colb.,  Petr.  Com.).  Es  handelte 
sich  also  nicht  um  ein  demonstratives  Essen  ausschliesslich  Ton 
Jesu  Seite,  wie  es  nach  der  lucanischen  Textkürzung  den  An- 
schein hat,  sondern  um  ein  ovu^ayetv  Jesu  mit  seinen  Jüngern, 
ganz  wie  Lc.  24,  30  und  Joh.  21,  9,  wo  auch  otpägiov  xcii  oqtoc 
genannt  ist,  um  ein  ovvöbijivbIv  (Cels.)  =  ovveoß-lsip  (Oecum.),  wie 
es  als  ein  Charakteristicum  für  die  ganze  Zwischenzeit  von  Lc 
Act  1,  3^.  4  und  von  Petrus  Act.  10,  41  bezeichnet  wird.  Vgl. 
unten  die  Erläuterungen  zu  Act  1 ,  3^.  4*.  Dabei  ist  wie  beim 
Abendmahlsbericht  (vgl.  oben  S.  640)  so  auch  hier  die  stiüstische 
Verwandtschaft  der  Erzählung  mit  der  wunderbaren  Speisung 
zu  beachten.  Vgl.  agroi  =  Ix^sq  =  o'^oQia  —  Xaßdv  =  Idoh 
xav  =  JtsQcöOsvfiara.  Noch  stärker  tritt  diese  Verwandtschaft 
in  dem  „benedixit  ac  fregit"  des  Hebräerevangeliums  herror, 
welches  den  Genuss  des  Brodes  dabei  in  apokrypher  Weise  aus- 
schliesslich auf  Jacobus  Justus  beschränkt  hat.  Das  tulit  des 
lateinischen  Textes  ist,  wie  die  Vetus  Interpretatio  (vgL  Agrapha 
S.  421)  richtig  erkannt  hat,  auf  Xaßciv  zurückzuftlhren.  —  Dass 
der  Auferstandene  —  wie  in  Emmaus  und  am  See  Oenezareth '), 
so  auch  —  in  Jerusalem  mit  seinen  Jüngern  ein  Mahl  gehalten 
hat,  sagt  Mc  16,  14:  dvaxsifiipoig  avrotg  und  bezeugt  aus- 
drücklich Justin  Dial.  c.  Tr.  c.  51.  p.  271  A:  jtaQaYevi]0€0&(u  h 
%QOvoaXrjfi  xal  rore  totg  (lad-i^xalq  avtov  övfixutp  xahv  tccu 
cv(iq)aYelv.  VgL  unten  zu  Act  1,  3^.  4%  ausserdem  Vindicta  Sal- 
vatoris  c.  5.  p.  473  ed.  Tischendorf:  deinde  apparuit  discipulis 
suis  et  manducavit  cum  illis. 

Lc.  24,  50.  51. 

a.  1.  Cor.  15,  6*. 

BjtBLta  wg)d^Tj  ijtavco  jcBvraxooloig  aÖBXq>oTg  ig)axa^* 


1)  Das  Diatessaron  verlegt  die  Joh.  21, 1  S  geschilderte  Zusammen- 
kunft am  Ufer  des  Genezareth-Sees  nach  Eapemaum:  Consolationem  ■  .  • 
dedit  nobis  per  resurrectionem  suam,  et  cum  discipulos  suos  in  Gapharaanm. 
urbe  consolationis,  congregasset    Vgl.  Zahn,  Forsdiungen  11,218. 
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b.  Lc  24,  50.  51. 

X£^Q<xg  (xvTOV  evXoyfjOsv  avrovg'  xal  lyivBxo  iv  reo  evXo* 
yslv  avrop  avrovg  öiiörrj  cur'  avrcop, 

c.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

^^yccysy  de  avrovg  ?§a>  jtQog  Brjd^avlap'  ijtagag  öh  rag 
X^^Q(^<S  ffoXoyrjCBV  avrovg'  xal  iyivero  Iv  tc5  evXoyBlv 
avrov  avrovg  ajtiorrj  an   avrcov, 

d.  Syr.  Sin.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

h^riyayev  avrovg  %mg  XQog  Brid-avlav  ^^^^^^^^^  ^«5  X^^' 
gag  avrov  xal  svXoytjasv  avrovg'  xal  dg  evXoyfjoev  avrovg 
av£g>iQ6ro  an   avrmv. 

e.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

xal  l%f\yayBV  avrovg  icog  jcgog  Brid-avlav  xal  inrjgev  rag 
X^^Q^Q  avrov  xal  avXoyrioev  avrovg'  xal  kyivBXO  kv  to5 
evXoystp  avrov  avrovg  lorrj  fiaxgäv  an  avrcov  xal  dve- 
q>igero  slg  rov  ovgavov. 

Wenn  1.  Cor.  15,  5^  mit  der  Lc.  24,  36—43  geschilderten 
Christophanie  identisch  ist,  so  muss  der  von  Paulus  1.  Cor.  15,  6* 
beglaubigte  Vorgang  mit  Lc.  24,  50.  51  zusammenfallen.  Auch 
alle  übrigen  Indiden  weisen  darauf  hin.  Weder  konnte  das  nord- 
palaestinensische  Galiläa,  wo  die  Anhänger  in  den  verschiedenen 
Städten  und  Dörfern  zerstreut  und  fem  von  einander  wohnten, 
noch  irgend  eine  andere  Örtlichkeit  als  der  Stadtbezirk  von  Je- 
rusalem, noch  eine  andere  Zeit  als  ein  grosses  Fest  in  Betracht 
kommen,  wenn  eine  so  grosse  Ansanmilung  der  Anhänger  Jesu 
stattfinden  und  ihnen  allen  zu  gleicher  Zeit  eine  Erscheinung  des 
Auferstandenen  zu  Theil  werden  sollte.  Und  Bethanien  mit  seiner 
Umgegend,  dieser  Sammelpunkt  der  von  Galiläa  konmuenden 
Festcarawanen,  dieser  Zufluchtsort  Jesu  in  der  Leidenswoche, 
dieser  nahe  Vorort  Jerusalems,  war  ganz  dazu  geeignet,  um  am 
zweiten  Tage  des  Passahfestes,  am  Abende  des  Auferstehungs- 
tages, die  gesammte  Anhängerschaft  Jesu  dort  versammelt  zu 
sehen.  Jesus  brauchte  nur  die  Elfe  und  die  mit  ihnen  waren 
über  den  Kidron  zum  Oelberg  hinanzufOhren,  um  gewiss  zu  sein, 
dass  bald  alle  in  der  Stadt  und  in  den  auf  dem  Oelberg  gelegenen 
Vororten   herbergenden   Anhänger   zusammenströmen    und  den 
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Elfen  sich  anschliessen  würden.  Und  wenn  man  nun  vollends 
erwägt,  dass  es  auch  ein  jerusalemisches  nb^'ba  (=  xeglxoQoq) 
gab  und  dass  dieses  nb'^bä  gerade  den  um  den  Oelberg  gelegenen 
Bezirk  umfasste,  und  wenn  man  annimmt,  dass  die  Weisimg: 
jtQoayei  vfiag  stg  Tr]v  FaXiXalav,  ixsl  avrbv  ofpsöd-B  eben  auf 
dieses  jerusalemische  Galiläa  (=  j€€Qlx<oQog  =  nb'^ba)  sich  bezog 
(vgl.  zu  dem  Allen  die  Erläuterungen  in  Heft  II,  381— 389),  so 
wird  Alles  klar:  i^ijyaysv  avrovq  %<oq  {i^co)  XQOq  Brj&aplap  = 
XQorjysp  avrovq  slq  rfip  jcsqIxcoqop  [==  nb*^ba]  djto  %QOV0€djjfL 
Es  wird  klar,  dass  Lc.  auch  hier  eine  seiner  —  namentlich  am 
Schlüsse  der  Abschnitte  —  von  ihm  beliebten  Textkürzungen 
vorgenommen  und  dadurch  den  Sachverhalt  undeutlich  gemacht 
hat.  Wie  zu  der  Perikope  Lc.  24,  13—35  wird  Paulus  auch  hier 
zu  Lc.  24,  50.  51  der  Interpret. 

Ob  die  aussercanonischen  Textesworte:  xal  dpsfpJQBxo  ilg 
TOP  ovQgpop  noch  zu  dem  von  Lc.  gekürzten  Quellentexte  ge- 
hören  oder  die  Zuthat  eines  späteren  Redaktors  darstellen^  welcher 
dem  Lucasevangelium  einen  abgerundeten  Schluss  geben  wollte, 
das  ist  eine  sehr  untergeordnete  Frage.  In  keinem  Falle  handelt 
es  sich  um  die  letzte  Ghristophanie  des  Auferstandenen,  um  die 
apaXrppiq  im  engeren  Sinne.  Im  weiteren  Sinne  haben  wir  ja 
das  dpsXf]g>d'i]  bereits  bei  dem  Kreuzestode  Jesu  gefunden«  Vgl. 
oben  S.  742  f.  Und  das  aq)avrop  ylpsö&ai  ojt  avxciv  (Lc.  24,  31) 
ist  doch  wesentlich  nicht  anders  zu  denken  als  das  öison]  oder 
djtioxrj  an  ovroSr  an  unserer  Stelle,  bzw.  als  das  ovtfpiQtxo  dq 
TOP  ovgapop  ==  n^'J^ISn  ==  himmelwärts. 

In  der  von  Paulus  gebrauchten  schriftlichen  Evangelienquelle, 
welche  er  1.  Cor.  15,  4  mit  al  yQaq>al  bezeichnet  und  aus  welcher 
er  in  scharfer  chronologischer  Ordnung  die  dort  erwähnten  Christo- 
phanien  aufzählt,  folgte  auf  die  nach  1.  Cor.  15,  6  der  gesammten 
Anhängerschaar  Jesu  zu  Theil  gewordene  Erscheinung  des  Auf- 
erstandenen das,  was  1.  Cor.  15,  7*  mit  den  Worten:  Ixuxa 
coipß^i]  'laxc6ß<p  kurz  angedeutet  ist  und  was  das  Hebräerevao- 
gelium  für  sich  ausschliesslich  in  Anspruch  genommen  hat  Vgl 
Agrapha  S.  421  f.  Aus  der  Untersuchung  über  das  Apostel- 
verzeichniss  (unten  zu  Act  1,  13,  vgl  namentlich  die  Rubrik: 
ol  Alöv/ioi)  geht  hervor,  dass  ^laxmßoq  6  xov  j4Xq>aloVf  welcher 
hier  l.Cor.  15,  7^  gemeint  ist,  im  johanneischen  Evangelium  unter 
seinem  Beinamen  Oa>(iaq  auftritt  und  dass  also  die  von  Lc.  weg- 
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gelassene  Ersoheinung,  welche  der  Auferstandene  dem  ^laxmßog- 
0<ofiäg  gewährt  hat,  in  der  johanneischen  Perikope  Joh.  20,  24 
— 29  geschildert  ist.  Da  nun  dieselbe  nach  der  johanneischen 
Darstellung  am  Schlüsse  des  Passahfestes  noch  in  Jerusalem 
stattgefunden  hat,  so  wird  auch  von  hier  aus  bestätigt,  dass  die 
vorausgegangene  Christophanie  vor  den  fünfhundert  Brüdern  eben*- 
falls  noch  während  des  Passahfestes  in  dem  Bereich  der  Stadt 
Jerusalem  erfolgt  sein  muss. 

Aet.  1, 3*.  *•  =  10,  41\ 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  20.  Opp.  1,  405. 

fieO-^  cov  [sc.  T<5v  fiad^rjTcop]  ovvsdsljtvei  xal  ovvijcivsv  .  .  . 
avToq  6  d^soq  rotg  CWTQa^i^oig. 

b.  Oecumenius  Opp.  p.  3. 

övpsad^lwv  xal  nlvmv,  xoivovSp  aX(5p,  xocpcopcov  xQaniC;rjq, 

c.  Ign.  ad  Smyrn.  III,  3.  p.  86,  3. 

(iBTa  61  r^v  dpaoraöip  ovpitpayBP  avrotg  xal  övvijtisp  cog 
cagxixog. 

d.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  III.  p.  244,  25. 

xal   cvpitpaysv  avrotg  xal  owijtiev   axQtg  tj/iegSv    oXcov 
xBOOaQoxopxa, 

e.  Act.  10,  41^ 

otriveg  awB(payoiiBP  xal  ovpBniofiBV  avr<p  fiBxa  ro   ava- 
orrjpat  avxop  kx  vbxqcop. 

f.  Const.  VI,  30.  p.  196,  16. 

Tolg  avfi<payovaiP  avtS  xal  ovfijciovoip  ijtl  rj/iigag  xBOOa- 
Qoxopxa  liBxä  x6  dpaoxrjvai  avxov  ix  pbxqSv. 

g.  Const  V,  7.  p.  137, 18. 

fjfiBlg  ol  ovfKpayopxBg  avxtp  xal  ovfurcoPXBg ....  xal  ovpa- 
vaaxgaipivxeg  avx<p  iqiiigag  XBOOaqaxopxa  (iBxd  xtjp  bybq- 
öip  avxov. 
h.  Const  VIII,  1.  p.  232,  24. 

xal  fiBxä  xijp  dpaoxacip  xBöOaQaxovxa  r^fiigag  JtoQOfiBlpag 
xolg  djtooxoZoig. 
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i.   Const.  VIII,  12.  p.  255,  17. 

xal  TBOOaQoxovra  i^/iegciv  öwöiargltpag  rolq  fia&rjratg. 

k.  Pseudo-Ign.  ad  TralL  c.  IX.  p.  190,  11. 

xal  TBöOaQoxovxa  rmigaq  övvöiarQltpag   roZg   ajtootolou. 

L  Epiph.  Haer.  LXVI,  38.  39.  p.  652  D. 

xal  awr^XladTj  rolg  [lad-t^ralg  öi  ij/iBQciv  xBOCOQaxovxa, 

m.  Epiph.  Anac.  p.  155  D. 

xal  rolg  axooroXoig  ovviq)arfB  xal  avprjvZlcß^  fier  avtciv 
reCöaQaxopra  rjiiiQag  xal  xBOöaQaxovra  vvxxag, 

n.  Epiph.  IIbqI  niaxBcog  c.  17.  p.  IIOOA. 

xcu  rolg  ^ö5J^^£f£^£;f^?^?7^  ^^  cvpijciB  xal  £J23CJ^i??5 
fiBT  avTcov  TBOoaQoxovra  rJiiiQag  xal  xBCOaQoxovxa  vvxtac, 

o.  Epiph.  'Epdrjfila  Xqictov  c.  3.  p.  50  A. 

xal  övpaZl^Btai  ov  öoxtjobIj  dXXä  dXijd-Bla. 

p.  Theophyl.  Comm.  ad  Acta  I,  4. 

kr  TBCöaQaxovra  rniigaig  avxotg  avvi]XlC,BTOy  tovrioxi  xot- 
va>vc5v  dXwp  xal  xoipcopcop  TQajtB^tjg. 

q.  Act.  1,  3^  4» 

öl  ffiBQcop  TBöOaQoxoPTa  ojtravofiBPog  avzotg  .  .  .  xcä  öw- 
aXi^ofiBPog. 

r.   Ck)d.  Cantabr.  Act.  1,  3*>.  4». 

TBCOaQaxopra  ^(ibqcöv  oJtTapo/iBvog  avzotg  ....  xal  ovp- 
aXioxofiBPog  (ibt   avrwp, 

s.  ^Ex  Tcop  cbtoCToXixSp  ötöayuatcDP  ap.  CJoteler.  Patr.app.1, 197. 
Vgl.  Agrapha  S.  460. 
xaL  wq)9'rj  jcaoip  ^filp  rolg  fiad^rixalg  avtov  xal  i^aviQOh 
OBP  rfjp  öo^ap  avtov  6t  ^fiBQcip  TBOCagoxorza  öiddcxa>r 
^/läg  xijQvCCBiP  iytl  ro)  opofiarc  avrov  (iBtavouxv  xai 
dq)BOip  dfiagricöp, 

t.  Test  XU  patr.  Simeon  c.  6. 

ort  6  d-Bog  0(5fia  Xaßcip  tcoL  ovpboHodv  dv9-Q(6xoig  icco- 
OBP  avTovg. 

Der  erste  Gedanke  an  die  Möglichkeit,  dass  der  Schloss  des 
ürevangeliums  in  die  Acta  hineinreiche,  ist  in  mir  durch  B.  Weiss 
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erweckt  worden,  welcher  in  seinem  Marcnsevangelium  (S.  42i>) 
das  Logion  Mc.  13,  32  =  Mt.  24,  36,  obwohl  er  dasselbe  nicht 
auf  die  Yorcanonische  Quelle  zurückführt,  mit  dem  Logion  Act.  1, 7 
parallelisieri  Bei  näherer  Analyse  erweist  sich  die  Verwandt- 
schaft zwischen  Mc.  13,  32  =  Mt.  24,  36  einerseits  und  Act.  1,  7, 
womit  sich  1.  Thess.  5^  1  berührt;  andererseits  als  eine  solche, 
dass  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  vorausgesetzt  werden  muss. 
Und  diese  Quelle  kann  keine  andere  sein  als  die  Logiaquelle, 
welche  von  den  Synoptikern  ebenso  wie  von  Paulus  benutzt 
worden  ist.  und  da  auch  hier  wieder  Paulus  und  Lucas  (vgl. 
1.  Thess.  5,  1:  jcsqI  6h  rSv  xqovoov  xal  xatv  xaigSv  =  Act.  1,  7: 
yvoivai  XQOPOvg  i}  xaiQovg)  zusammengehen,  so  muss  in  Mc.  13, 32 
=  Mt.  24,  36  eine  selbstständige  Recension  desselben  von  Paulus 
und  Lc.  benützten  Logion  recognosciert  werden.  Und  weiter: 
da  Lc  in  der  Regel  die  Herrenreden  nach  ihrer  ursprünglichen 
Lagerung  reproduciert,  während  Mc,  überhaupt  nur  eklektisch 
verfahrend,  auch  vielfache  Umschaltungen  der  einzelnen  Herren- 
sprüche vorgenommen  hat,  (vgl.  Heft  II,  16flf.),  und  da  der 
Spruch  Mc.  13,  32  (=Mt.  24,  36)  den  Context  der  grossen  es- 
chatologischen  Rede  eher  stört  als  fördert  (vgl.  den  Grundriss 
derselben  oben  S.  60  ff.),  während  er  hier  durch  die  vorausge- 
gangene Frage  der  Jünger  (Act.  1,6),  welche  von  der  Frage 
Mc  13,  4  =  Mt.  24,  3  =  Lc  21,  7  weit  verschieden  ist,  geradezu 
unentbehrlich  erscheint,  so  ergiebt  sich  die  Erkenntniss:  auch 
dieses  Logion  hat  eine  der  bei  Mc.  (und  Mt.)  so  zahlreichen  Um- 
schaltungen erlitten,  Lc.  aber  hat,  wie  oft  so  auch  hier,  den 
Spruch  in  seinem  urtextlichen  Zusammenhang  restituiert.  Ist  aber 
einmal  dieser  Erkenntniss  Bahn  gebrochen,  so  folgt  ganz  von 
selbst  weiter  mit  Noth wendigkeit,  dass  die  ganze  Perikope  Act  1,4 
— 13  der  vorcanonischen  Quelle  angehört  und  dann  selbstredend 
die  Schlussperikope  des  Urevangeliums  gebildet  hat. 

Für  diese  Annahme  sprechen  noch  folgende  Gründe: 

a)  der  stilistische  Abstand  dieser  Perikope  von  der  dem 
Redaktor  angehörigen  Einleitung  Act  1,  1—3  (vgl.  das- 
selbe Verhältniss  zwischen  Lc.  1,  1 — 4  und  der  mit 
Lc  1,  5  beginnenden  hebräischen  Quelle  des  Kindheits- 
evangeliums); 

b)  die  —  trotz  der  lucanischen  Überarbeitung  —  erkenn- 
bare sprachliche  Verwandtschaft  von  Act.  1,  4 — 13  mit 
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dem    synoptischen  (d.   i.  urevangelischen)  ETangelien- 
typus; 

c)  insbesondere  die  Correspondenz  zwischen  Lc.  9,  51: 
kyivBxo  6h  iv  r«J  ov^jcXt}Qovod^ai  raq  rjfiiQaq  r^g  ava» 
Xri^pEioq  avTOv  —  einem  sicher  quellenmassigen  Text- 
bestandtheile  —  und  Act.  1,  4—13,  als  der  Schlussperi- 
kope  des  Urevangeliums,  in  welcher  das  Lc  9,  51 
angedeutete  letzte  Ziel,  die  dvdXritpig,  erst  wirklich 
erreicht  wird; 

d)  die  Nothwendigkeit,  für  das  ürevangelium,  wenn  dessen 
Tenor  einmal  in  die  Passions-  und  Auferstehungs- 
geschichte hineinreicht,  einen  Abschluss  zu  suchen,  einen 
Abschluss,  welcher  nicht  anders  als  in  einer  letzten 
Christophanie  des  Auferstandenen  gefunden  werden 
kann; 

e)  das  Vorhandensein  zahlreicher  aussercanonischer  Par- 
alleltexte zu  Act.  1,  4 — 13  mit  solchen  Varianten,  wie 
sie  sonst  nur  noch  diejenigen  Partien  der  synoptischen 
Evangelien  aufzuweisen  haben,  die  aus  dem  ürevange- 
lium stammen. 

Zu  Act.  l,  4  ergeben  die  aussercanonischen  Varianten  övr- 
6iaTQi.ßBiV^=ovvavaOTqig>BOd^ai^  jta^ßiPBiv  ==ovpavXlCjto&oji 
mit  Bestimmtheit,  dass  das  lucunische  owaXl^ea^ai  nicht  Ton 
äXl^eiv  in  der  Bedeutung  von  congregariTabzuleiten  ist,  sondern 
von  aXg  in  der  Bedeutung  convesci  (Vulg.)  =  xoircovetp  aX6v 
(Oecum.)  =  övf/g^ayelPt  ovpdeijtvtiv  =  ot)veod^leiv,  also  wie  De- 
litzsch richtig  retrovertiert  hat:  ÜTTBSl  Dtjb  ibDKl').  Vgl  Arnos 
7,  12:  nnb  Dt'bDKl  =  LXX:  xal  ixet  xaraßiov^  Auch  Justin 
lässt  unmittelbar  nach  dem  dvaorrjvai  ein  Zusammenleben  Jesu 
mit  seinen  Jüngern  folgen.  Vgl.  Dial.  c.  Tr.  c.  51  p.  271 A:  «b 
ort  ötl  avxov  xoXXa  jtaß^sW  djtb  zwv  ygafifuzricov  xcu  fpoQi' 
oalcov  xal  oravQcod^fjpai  xal  r^  tQityj  wiqqi  dpaor^vai  xcä  jrc- 
Xiv  jtaQay€Vf}o£Od^ai  Iv  "^IsQovoaX^fi  xal  totb  totg  (io&f/^aU 
avTOv  övfijcistv  ytdXip  xal  ovfKpayttp.  Zu  dem  avfiqxzyeiP  h* 
'isQovoaXfjfi  vgl.  Lc  24,  42.  43;  Mc.  16,  14;  ausserdem  in  Einmaus 
Lc.  24,  30,  und  am  See  Genezareth  Joh.  21,  9—12  ^).    Ob  die  An- 

1)  Vgl.  zur  Erläuterung  dieser  Justin-Stelle  Agrapha  S.  474  ff.  Dm« 
die  betreffende  Angabe  Justins  nicht  eschatologisch,  wie  Zahn  nnter 
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gäbe  der  „vierzig  Tage^^  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammt, 
bleibt  allerdings  fraglich,  da  die  Schlussperikope  mit  Act.  1,  4 
zu  begiunen  und  v.  3^  noch  zur  lucanischen  Einleitung  zu  ge- 
hören scheint,  auch  bei  den  Schriftstellem  des  zweiten  Jahr- 
hunderts diese  rj/isgat  reooaQaxovza  keine  Erwähnung  finden. 
Indess  sprechen  vier  Umstände  für  die  Quellenmässigkeit  dieser 
Angabe:  erstlich  die  Correspondenz  mit  den  rifiigai  XBCOaga- 
xopxa  am  Anfang  des  Urevangeliums  (Lc.  4,  2  =  Mt.  4,  2  =  Mc. 
1,  13*  (vgl  oben  S.  27),  zweitens  der  pointierte  Gegensatz 
zwischen  dem  ovx  ItpayBv  ovöiv  =  bj«"«'^  (Lc.  4,  2)  dort  und 
dem  oviig>ayalp  =  Dirbg«  hier,  drittens  das  sehr  gewichtige 
Zeugniss  des  mit  Pseudo-lgnatius  identischen  Redaktors  den 
Constitutionen,  viertens  die  Wahrnehmung,  dass  derselbe 
gerade  hier  —  wie  oben  zu  Lc  15,  11 — 32,  vgl.  oben  nament- 
lich S.  425  ff.  —  direkt  aus  der  hebräischen  Quelle  geschöpft  zu 
haben  scheint  Man  beachte  den  Wechsel  der  Ausdrücke:  otm^ 
fpayslv  =  avpöiarglßeip  =  jcagauivscv  =  avpavactoitpead^ai,  wo- 
durch  dieser  Autor  von  dem  lucanischen  Texte  wie  überhaupt 
von  einem  bestimmt  fixierten  Texte  sich  unabhängig  zeigt,  so- 
wie unten  zu  Act  1,  11  die  CStationsformel:  q>aöl  yag  tä  Xoyiaj 
womit  er  den  Text  unsrer  Schlussperikope  einführt.  Vgl  unten 
Texte  und  Erläuterungen  zu  Act.  1,  11^.  —  Sehr  wichtig  ist  auch 
die  schon  Heft  11,  386  besprochene  aussercanonische  Nachricht 
bei  Tertullian,  Apolog.  a  21:  cum  discipulis  autem  quibusdam 
apud  Oalilaeam,  Judaeae  regionem,  ad  quadraginta  dies 
egit  docens  eoe  quae  docerent 


Verweisung  auf  Dial.  c  'fr.  c.  40,  80.  85.  113. 138. 139  voraussetzt  sondern 
historisch  aufzufassen  ist,  zeigt  ausser  dem  Context  die  ausdrückliebe 
Erwähnung  der  ol  (Jia^fjxaL  und  die  dann  erst  nachfolgende  Ein- 
führung der  eschatologischen  Weltperiode:  xal  iv  zw  fisraSv  tijq  nagov- 
olag  avTov  XQovov,  Denn  (juxa^v  bedeutet  im  späteren  Griechisch  (wie 
Const  VII,  32.  p.  212,  10)  „hinterdrein,  hernach".  Vgl.  Heft  II.  296. 
Obrigens  ist  wegen  des  awaXCC^ead'ai  zu  vgl.  Brandts.  371,  Blass,  Acta 
Apostoloium  p.  42.  Das  owaXiaxofiSvoq  im  griech  Texte  des  Cod  Bezae 
beruht  sicher  auf  einem  Irrthum  des  Nachschreibers,  da  der  lat.  Text  „con- 
vivens**  «=  awaXiC,6fAevoq  hat.  und  ist  ein  neuer  Beweis  fttr  die  Unab- 
hängigkeit des  griechischen  Textes  vom  lateinischen. 
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g.  Mt.  27,  61. 

Tjv  6e  kxsi  Magidfi  ^  MaydaXf/vf]  xal  rj  aXXfj  Magla,  xad^rf- 

fievac  axivavxt  rov  xcapov, 
h.  Evang.  Hieros.  ad  Mc.  15,  47.  p.  33.  34. 

Mariam  autem  Magdalaitha,  et  Mariam,  mater  Jacob  et  Josi, 

adspexerunt,  ubi  ponebatur. 

Als  Übersetzungs Varianten  können  notiert  werden:   iöelp^ 

=  htoXri  =  rniiü  (vgl.  Heft  II,  168).  Ganz  deutlicli  treten  durch 
denT^^odex  Bezae  auch  im  lucanischen  Texte  nur  zwei  Frauen 
hervor:  Maria  Magdalena  und  Maria,  das  Weib  des  Eleophas 
(=  Alphäus),  die  Mutter  der  Zwillinge  Jacobus  und  Judas,  sowie 
des  Joses  (=  Joseph)  und  des  Simeon.  Vgl.  die  Erläuterungen 
unten  zu  Act.  1,  13.  Irrthtimlich  wird  die  letztere  im  Syr.  Sin.  lu 
Mc.  15,  40  „Mariam  die  Tochter  des  Jacobus"  genannt  Vgl 
oben  zu  Lc.  23,  49»>. 

Lc.  24,  !•  =  Mc.  16,  Z\  9»  =  Mt.  28, 1\ 

a  Mt.  28,  1. 

otpl  6e  Oaßßarcov  rrj  ijtKpoöxovou  dg  filav  oaßßaxmv  xxL 

b.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

xXi  wxTi   ovv  XXI  i^t(pcoOxovoy;i  xtj  fiia  xcov  oaßßaxmv  — 

c.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  35*.  50^ 

V.  35*.  xi]  ÖE  vvxxl  y  ijraq)cooxev  7]  xvQiaxf}  —  v.  50*.  oq- 
d^QOv  öh  xfjg  xvQiaxrjq  — 

d.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

xal  jtaXiv  rj  ^jiSQa  xov  öaßßdxov  xal  tjteixa  xpelq  <oQtu 
xrjg  wxxog  fiexa  xb  caßßaxoi\  dlg  kxä&evöev  6  xvQioc- 

e.  Cod.  Bobbiensis  ad  Mc.  16,  4. 

subito  autem  ad  tertiam  horam  tenebrae  diei  fectae  sunt 
per  totum  orbem  .  .  et  continuo  lux  facta  est. 

f.  Anaphora  Pilati  c.  9  A.   p.  440  ed.  Tischendorf. 

wq)d'f]  6h  xQJxrjg  Sgag  xfjg  wxxog  xal  6  ijXiog^  olog  orO- 
Jtoxe  iXafitpev  (pcaxaycoybg,  xov  ndvxa  3toXov  g^iögv 
vag. 
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g.  Mc.  16,  9. 

dpaörag  dh  jcqcoX  Jtgciryj  oaßßarov. 

h.  Anaphora  Pilati  c.  8  B.  p.  447  ed.  Tischendorf. 

fua  6h  rcop  oaßßarov  jtBQl  rglrrip  äggp  rijq  wxxoq  6 
riXioq  <Dq)d'rj,  olog  ovdijtors  sXafjttpsp,  xal  jiaq  6  ovgavoq 
iq)aidQVPd'i]. 

i.   Lc.  24,  1» 

r^  6h  fiiajtwp  aaßßdrcop  oq&qov  ßa&dog^ 

k.  Joh.  20,  1. 

TU  6h  fiia  T(DP  oaßßärcop, 

L   Mc.  16,  2». 

xal  Xiap  jtQoA  ^xijua  tcop  aaßßdrcop, 

m.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c  41.  p.  260  C. 

Tov  cbto  P6xq<5p  dpaaraPTO^^c^  fua  tcop  aaßßdrcop  *V^^ 
^Ifjaov  Xqictov  rov  xvglov  rjficop, 

n.  Just.  Apol.  I,  67.  p.  99  A. 

rfjp  6h  rov  tjXIov  '^fiigap  xoipy  jtdpTSg  rijp  cvpiXevoiP 
jvoioviisd-aj  ijt€i6fj  Jtgcoxrj  iarlp  yjfiiga,  ip  ^/  6  d^eog  ro 
oxorog  xal  rrjp  vXtjp  rgitpag  xoOfiOP  knoltjöB^  xaL  ^Itjcovg 
XgiöTog  6  i^fiirsgog  acor^g  rij  avr^  W^Q9^  ^^  pexgwp 
dpiöTTj. 

o.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  97.  p.  324  A. 

elra  dpsöri]  t(]  rglr^  ^^f^JP^ 
p.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  138.  p.  367  C. 

T^§  dgid-fiS  fiep  6y66rig  rjfiigag,  ip  ^  ig)dpi]   6  Xgiordg 

i^ficop  djto  PSxgSp  dpaordg. 

Noch  mehr  als  in  der  Leidensgeschichte  dürfte  in  den  Erzäh- 
lungen über  Jesu  Auferstehung  die  mündliche  Tradition  von  mass- 
gebendem Einfluss  geworden  sein^  namentlich  bezüglich  der  ersten 
Vorgänge  am  Grabe.  Nur  Frauen  waren  dabei  betheiligt.  Dieselben, 
in  tiefer  Seelenbewegung  dahin  gekommen,  eilen  in  hastigem 
Schrecken  nach  dem,  was  sie  gesehen  und  gehört,  von  dannen.  Jede 
von  ihnen  erzählt  die  empfangenen  Eindrücke  in  ihrer  Weise, 
verschieden  von  der  Darstellung  der  anderen.  Diese  Verschieden- 
heiten spiegeln  sich  auch  in  den  synoptischen  Berichten  wieder. 
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g.  Mt.  27,  61. 

fiv  61  ixsi  MaQiäfi  tj  MayöaXfjpi^  xal  rj  aXXrj  Magia,  xa^ 

(levai  axivavri  rov  ratpov. 
h.  Evang.  Hieros.  ad  Mc  15,  47.  p.  33.  34. 

Mariam  autem  Magdalaitha,  et  Mariam,  mater  Jacob  et  Josi, 

adspexerunt,  ubi  ponebatur. 

Als  Übersetzungs Varianten  können  notiert  werden:  I6slp  = 
d^saod-ai  =  d-BooQBlv  =  Hfcfl,  fivrjfia  =  (ivr^fiBlop  =  n^g^  ^ojioq 
=^roXri  =  ir\Tq  (vgl  Heft  11,  168).  Ganz  deutlicli  treten  durch 
den  dode^xBezae  auch  im  lucanisehen  Texte  nur  zwei  Frauen 
hervor:  Maria  Magdalena  und  Maria,  das  Weib  des  Eleophas 
(=  Alphäus),  die  Mutter  der  Zwillinge  Jacobus  und  Judas,  sowie 
des  Joses  (=  Joseph)  und  des  Simeon.  Vgl.  die  Erläuterungen 
unten  zu  Act.  1,  13.  Irrthtimlich  wird  die  letztere  im  Syr.  Sin.  lu 
Mc.  15,  40  „Mariam  die  Tochter  des  Jacobus"  genannt  Vgl 
oben  zu  Lc.  23,  49»>. 

Lc.  24,  !•  =  Mc.  16,  l\  9»  =  Mt.  28, 1\ 

a.  Mt.  28,  1. 

otfih  61  Caßßatmv  rfj  hjtKpcoOxovoiß  de  filav  oaßßaxmv  xxL 

b.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

tri  vvxtI   ovv  rfi  ajctipmoxovori  ttj  fiia  rcov  oaßßazmv  — 

c.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  35*  50^ 

V.  35*.  x^i  61  vvxrl  y  Ijtstpcooxev  7)  xvQiaxt)  —  v.  50».  o(>- 
d-QOV  61  X7)q  xvQiaxrjq  — 

d.  Didasc.  V,  14.  p.  313. 

xal  jiaXiv  7]  7]fieQa  rov  oaßßdrov  xal  tneira  xQelq  (OQOi 
TTJQ  wxroq  fiera  xo  öaßßaTov,  alg  ixdd^ev6ev  6  xvQioc- 

e.  Cod.  Bobbiensis  ad  Mc.  16,  4. 

subito  autem  ad  tertiam  horam    tenebrae   diei   iactae  sunt 
per  totum  orbem  .  .  et  continuo  lux  facta  est. 

f.  Anaphora  Pilati  c.  9  A.   p.  440  ed.  Tischendorf. 

wfpd-ri  6h  xQiXTjg  ogag  XTJg  iwxxoq  xal  6  tiXiog^  olog  oixJf- 
jtoxs   iXafirpev    ^coxaycoyog,    xov    navxa    xoXov  g^aiögv 

vag. 
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g.  Mc.  16,  9. 

dvaörag  6h  jcqcoX  Jigcirij^  oaßßarov. 

h.  Anaphora  Pilati  c.  8  B.  p.  447  ed.  Tischendorf. 

fiia  6h  rmv  oaßßaxcDV  jtBQJ  TQlrrjp  wgav  rijg  vvxxo(;  6 
iqXioq  ätpd-r},  olog  ov6ijtoTB  Hafitpsp,  xal  jtaq  6  ovgavoq 
kq>ai6QVPd-7]. 

i.    Lc.  24,  1» 

T^  6h  (iiä  T(DP  öaßßdrcop  ogd-Qov  ßad-icoq, 

k.  Joh.  20,  1. 

ry  61h  ficä  T(DP  öaßßdrcop. 

L    Mc.  16,2» 

xal  Xiap  JtQoot  r^  fua  tcop  oaßßarcop. 

m.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  41.  p.  260  C. 

Tov  cbco  PsxQcop  dpaöraPTog  r^j  (iia  tcop  aaßßdrwp  ffi^Qa 
^IfjOov  Xqcctov  tov  xvqIov  rjficop, 

n.  Just.  Apol.  I,  67.  p.  99  A. 

T^p  6h  tov  riXlov  rmigap  xoipy  JtdpTSg  xrjp  cvpiXevöip 
jiGwified-a,  ijtei6i]  xgcorrj  IotIp  yjßiQa,  ip  7j  6  dsog  t6 
axoTog  xal  ttjp  vXtjp  Tgitpag  xoOfiop  knoltjos^  xal  Irjöovg 
XgcOTog  6  ^fiiTEQog  öcottjq  t^j  avrij  W^Q^^^J^  psxqcop 
dpiOTTj, 

o.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  97.  p.  324  A. 
eha  dpjCTJ]  t(]  rglT^^iiiga, 

p.  Jusi  Dial.  c.  Tryph.  c.  138.  p.  367  C. 

T7}g  dgid-fitp  fiep  6y66rig  fjfiiQag,  ip  ^  itpdptj  6  Kgiorog 
rjfiwv  djto  pcxqSp  dpaördg. 

Noch  mehr  als  in  der  Leidensgeschichte  dürfte  in  den  Erzäh- 
lungen über  Jesu  Auferstehung  die  mündliche  Tradition  von  mass- 
gebendem Einfluss  geworden  sein,  namentlich  bezüglich  der  ersten 
Vorgänge  am  Grabe.  Nur  Frauen  waren  dabei  betheiligt.  Dieselben, 
in  tiefer  Seelenbewegung  dahin  gekommen,  eilen  in  hastigem 
Schrecken  nach  dem,  was  sie  gesehen  und  gehört,  von  dannen.  Jede 
von  ihnen  erzählt  die  empfangenen  Eindrücke  in  ihrer  Weise, 
verschieden  von  der  Darstellung  der  anderen.  Diese  Verschieden- 
heiten spiegeln  sich  auch  in  den  synoptischen  Berichten  wieder. 
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Wie  man  diese  Verschiedenheiten  gegen  die  Glaubwürdigkeit 
der  Erzählungen  hat  ausspielen  können,  ist  mir  je  und  je  un- 
erfindlich gewesen.  Der  Hauptnachdruck  der  Auferstehungs- 
berichte ruht  ohnehin  keineswegs  auf  den  Erzählungen  der 
Frauen.  Als  eine  ojtxacla  werden  sie  Lc.  24,  23  charakterisiert, 
welcher  die  Jünger  selbst  keinen  Glauben  schenkten.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  das  Erlebniss  der  Frauen  auch  bereits  im  Ureyan- 
gelium  schriftlich  fixiert  gewesen  ist  oder  ob  Mc.  16,  1 — 8  die 
letzte  schriftliche  Quelle  für  Mt.  28,  1—8  und  Lc.  24,  1—9  bil- 
dete. Die  Verse  Mt.  28,  2—4,  welche  bereits  in  Heft  H,  369—378 
ausführlich  behandelt  sind,  scheiden  von  vorn  herein  aus,  da  sie 
—  weder  aus  der  Marcusquelle  erklärlich,  noch  der  vorcanonischen 
Quelle  congenial  —  den  Stempel  späterer  Traditionsbildung  all- 
zudeutlich an  der  Stirn  tragen.  Aber  auch  schon  Mt.  28, 1*,  womit 
wir  es  hier  zunächst  zu  thun  haben,  gehört  zu  den  secundären 
Partien  des  ersten  Evangeliums.  Der  widerspruchsvolle  Charakter 
der  in  Mt.  28^  1^  enthaltenen  Zeitbestimmung  ist  allzu  frappant. 
Schon  der  Ausdruck:  otpe  öaßßarcov  schliesst  eine  Unklarheit 
in  sich.  Denn  da  odßßara  die  „Woche"  bedeutet,  so  kann 
man  otph  öaßßarop  nur  übersetzen:  „spät  in  der  Woche*.  So 
wäre  das  Ereigniss  als  am  Samstag  geschehen  bezeichnet  und 
doch  zugleich,  wie  die  folgenden  Worte:  ry  i3tig>(ooxovOfi  dg 
filav  oaßßaxcov  auszusagen  scheinen,  am  Anbruch  des  Sonntags, 
des  ersten  Tages  der  neuen  Woche!  Die  Didascalia  gleicht 
diese  Widersprüche  in  ihrer  Art  aus.  In  dem  einen  Citate 
(Didasc.  V,  14)  ist  zu  ry  kjcKpmaxovoxj  vorangesetzt:  xrj  wxti 
und  das  unmögliche  o^£  oaßßdrcop  weggelassen.  Nun  ist  frei- 
lich eine  durchsichtige  Zeitbestimmung  gewonnen:  „in  derKacht, 
in  welcher  der  erste  Wochentag  anbrach."  In  dem  anderen 
Citate  (Didasc.  V,  13)  scheint  die  römische  Zeitrechnimg  voraus- 
gesetzt und  in  Folge  dessen  die  Annahme  untergelegt  zu  sein,  dass 
der  Sabbath  =  Samstag  «=  jy  ^fi^ga  rov  oaßßaxov  nicht  Abends 
6  Uhr,  sondern  Nachts  12  Uhr  zu  Ende  gegangen  sei  und  dass 
Jesus  von  12—3  Uhr,  also  noch  die  drei  ersten  Morgenstunden 
des  Sonntags  {xäl  ejteixa  TQsTg  wQai  xijg  vvxxog  fisxd  x6  oaß- 
ßaxoVf  alg  kxäd^hvötv  6  xvQiog\  im  Grabe  gelegen  habe.  Dieselbe 
Vorstellung  vertritt  der  Cod.  Bobbiensis,  Denn  wenn  derselbe 
auch  dunkel  berichtet,  dass  in  der  dritten  Stunde  der  Nacht 
plötzlich    eine   Finstemiss    eingetreten    sei    (ad    tertiam   horam 
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tenebrae  diei  factae  sunt),  so  ist  doch  eben  diese  dritte  Stunde 
bezeichnet  als  der  Zeitpunkt  fQr  das  Hervorbrechen  der  Oster- 
sonne:  et  continuo  lux  facta  est.  Auch  die  Anaphora  Pil. 
sagt,  dass  zur  dritten  Morgenstunde  die  Sonne  aufgegangen  sei 
{mq>d'7]  öh  TQlrrjg  ägag  rfjg  vvxrbg  xal  6  fjjiiog),  und  auch  in 
der  Recension  B  ist  ganz  deutlich  die  Morgenstunde  des  Sonn- 
tags (nach  römischer  Zeitrechnung)  angegeben.  Sichtlich  gehören 
alle  diese  specialisierten  Zeitangaben  zu  den  secundären  Zusätzen 
späterer  Zeit.  Die  ursprüngliche  Zeitangabe  beschränkt  sich, 
wie  naan  aus  Mc.  und  Lc.  ersehen  kann,  auf  die  Bezeichnung 
des  Tages  und  der  Tageszeit  im  Allgemeinen.  Die  sieben 
Wochentage  wurden  folgendermassen  benannt: 

Griechisch. 

tJ  iila=ri  jtQcirTj  tcop  öaßßarov 
rj  ösvviQa  tcop  Oaßßarcov 
rj  tqIttj  rc5r  öaßßdvcov 
ri  TsraQTTj  rcov  öaßßarcov 
Tj  jtifijtTTj  rcov  aaßßarcov 
jtaQaCxsvTj  ==  jrQooaßßarov 
odßßavov  =  oaßßaxog. 

Im  biblischen  Hebräisch  ist  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
der  „Woche"  J^lTD,  wofür  die  LXX  niemals  xä  odßßara,  sondern 
entweder  rä  tßöona  oder  häufiger  ^  eßöoficcg  gebrauchen.  Vgl. 
Gen.  28,  27.  28;  Ex.  23,  22;  Num.  28,  26;  Deut.  16,  9.  10.  16; 
Dan.  9,  24—27;  10,  2.  3.  Im  N.  T.  fehlt  dagegen  die  Bezeich- 
nung hßöofiag  gänzlich  und  ist  dafür  xä  oäßßaxa  (so  Mt.  28,  1 
=  Mc.  16,  2  =  Lc.  24,  1  =  Joh.  20,  1)  oder  auch  xo  odßßaxov 
(Lc.  18, 12;  Mc  16,  9;  Cod.  D  zu  Mc.  16,  2)  gebräuchlich,  sodass 
man  hier  deuÜich  den  Einfluss  des  Semitischen  auf  das  Griechische 
wahrnimmt.  Hat  nun  schon  der  Gleichlaut  zwischen  der  Be- 
zeichnung der  „Woche"  und  des  letzten  Wochentags,  des  Sab- 
bath,  manche  Unrichtigkeiten  (z.  B.  Luther  zu  Lc.  24, 1:  an  der 
Sabbather  einem)  erzeugt,  so  kommt  dazu,  dass  die  hebraisierende 
Zählung:  tj  (Jilcc  =  i]  jiqcoxtj  xmv  aaßßaxcop  (in»  an  der  Spitze 
von  Aufzählungen  als  Ordinale  gebraucht,  mithin  als  rj  (ila  un- 
richtig übersetzt)  von  Alters  her  nicht  verstanden  worden  ist. 
Vgl  Mc.  16,  2:  xf]  fiiä  xcöv  oaßßaxcov  =  Vulg.:  una  sabbatorum. 


Aramäisch. 

Hebräisch. 

leraüi  in 

nni^n  in» 

»niüi  "'in 

n^»n  ^^¥ 

«nitDi  ^Thr\ 

nniön  '^vi'^bti 

»pQün  xrom» 

natin  *^?^nn 

Annen  xnüisn 

natin  '^ww 

Knn'ii:? 

nnti  nny*  ' 

nn© 

nntö 
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dagegen  Mc.  16,  9:  JtQcory  öaßßarov  =  Vulg.:  prima  sabbati, 
während  es  doch  in  beiden  Fällen  „prima  hebdomadis"  hatte 
heissen  sollen.  Ebenso  undeutlich  und  unrichtig  Lc.  24,  1  =  Jok 
20,  1:  una  sabbati.  Aber  gerade  diese  hebraisierenden  —  un- 
verstandenen —  Übersetzungen  der  semitischen  Bezeichnung  der 
Woche  und  des  ersten  Wochentages  (jJ  fiia  anstatt  «y  xgcitTj) 
sind  ein  ziemlich  sicheres  Indicium  ftir  das  Vorhandensein  einer 
semitischen  Quellenschrift  auch  an  dieser  Stelle.  Und  wie  in- 
teressant ist  es  nun,  dass  Justin  in  der  f&r  heidnische  Leser 
bestimmten  Apologie  die  diesen  geläufigen  Bezeichnungen  '/ 
3tQ€oxrj  rniiqaj  ^  oyöori  rjfiiQa,  rj  xov  ?)Uov  ^fiiga  anwendet, 
dagegen  in  dem  vorzugsweise  für  einen  jüdischen  Leserkreis 
verfassten  Dialogus  cum  Tryphone  an  dem  aus  den  Sp- 
optikem  entnommenen  Hebraismus:  ^  fäa  rSv  öaßßarcov  fest- 
hält^ während  das  pseudopetrinische  Evangelienfragment  schon 
gänzlich  von  der  christlichen  Bezeichnung  ry  xvgiax^  beeinflusst 
ist.  Wahrscheinlich  stammen  auch  die  Bezeichnungen  der  frQben 
Tageszeit:  Xlav  ütQwt  (Mc.)  =  oQd^Qov  ßad'dwq  (Lc.)=n3cn  nj?33 
aus  der  gemeinsamen  hebräischen  Quelle. 

Lc.  24,  l^  2  =  Mc.  16, 1-4  =  Mt.  28, 1. 

a.  Mc.  16,  1—4. 

xal  öiayevofisvov  xov  öaßßaxov  Magla  ^  MayöaXfjpfi  xdi 
Magla  ff  ^laxcißov  xal  SaXcofiTj  riyogaoav  agcofiaxa,  iva 
kXd^ovoac  äXshpiDöLv  avxov  xal  Xlav  Jigcot  xy  fiia  im 
oaßßatcop  egxovxai  ijtl  x6  fivrjfxa  dvaxelXavxog  xov  i^Xiov 
xal  eXeyov  jcgog  iavxag'  xlg  djtoxvXlöec  fjiav  xov  U^v 
hc  xijg  d^vgag  xov  fiptjfislov;  xal  äpaßZitpaöai  d^ea>govoiP, 
oxi  ävaxexvXiöxai  6  Xlß-og'  r/v  ydg  fisyag  oq>66ga. 

b.  Cod.  Cantabr.  Mc.  16,  1—4. 

xal  Jtogsvd^etaai  rfyogaöav  agcofiaxa,  tva  avxov  dkeltpcootP' 
xal  sgyovxai  jtgcot  ficäg  öaßßaxov  ijtl  x6  fivfjuetov  avaxil- 
Xovxog  xov  f)Xlov'  xal  eXsyov  jtgog  eavxovg'  xlg^/iträxo- 
xvXlasi  xov  Xid-op  äjto  xijg  ^gag  xov  (iPfjfislov;  fjv  ycQ 
fieyag  oq>66ga'  xcAigxpvxac  xal  kvgiöxovciv  djtoxsxvXic/iirov 
xov  Xld^ov, 


Texte  und  Untersucbangen  za  Lc  24, 1.  2.  75t 

c  Lc.  24,  1^  2. 

rjXd^ov  kxl  t6  fipfjfia  g)6Qovaai  a  r]xol(ia6av  dgcifiara' 
^^op  öh  TOP  Xld-ov  djtoxsxvXiCfiipop  djto  rov  (iptjfielov. 

d.  Cod.  Cantabr.  Lc.  24,  1^.  2. 

^IgXOVTO^  ijd  TO  J^P^If^  tpiQOvöai  a  i^rolfiaaap,  ocal  ripsg 
ovv  avralg'  iXoy Isopto  öh  kp  iavralq'  xlq  aga  djtoxvXlösi 
TOP  Ud^op;  iXd^ovOai  de  svqop  top  Xld^op  djtoxexvXiCfiipop 

djtO    TOV   flPJJfiSlOV. 

e.  Mt.  28,  1. 

6tp€  öh  öaßßaTcop  r§  kjiKpcooxovCi^  elg  fdlap  oaßß&Toyp  tjXO^bp 
Magid/i  rj  MayöaXrjpi]  xai  7]  aXXt]  Magla  d'ecoQtjcai  top 
Ta^op. 

f.  Const.  VI,  14.  p.  145,5.  9flf. 

ijciqxDOxovOTjg  öh  Tfjg  fiiag  oaßßaTWP  .  .  .  jcqwth  (ihp 
q>aPBQ0VTai  Magla  Tfj  MayöaXr^p^  xal  Maglqi  Ty  ^laxcißov, 
eixa  KXeoijta  kv  t^  oöqi  xal  fier^  ctvTOv  i^ftlp  Tolg  fiai^rj- 
Talg  avTOVj  q)BvyovCi  (isp  öid  top  <p6ßop  twp  ^lovöalcop. 

g.  Didasc.  VI,  14.  p.  313  Graece  ed.  Lagarde. 

Ty  pvxtI  ovp  TXl  ijcig>a)öxovay  t(j  fit^  twp  caßßaTWP 
(paPBQoyTOi^MaQlg:  t(j  MayöaXrjp^  xai  Magla  t(j  tov  ^laxcoßov 
xal  fiSTa  TOVTO  fjfilp  Tolg  fiaß-rjTatg  avTOv'  eXeys  öh  tjfilp' 
fiTj  öl  ifih  Pi]öT6V£Te  TavTag  Tag  ^fitgag,  ov  XQV^^  h^* 
Xpa  ^Xlßi]Te  Tag  tpt^dg  vfiSp. 
h.  Didasc.  Syr.  c.  21.  p.  88.  89  ed.  Lagarde. 

ü^^xh^  «iT^biatt  ü'^'Tch  -»rnn«  fc^atnn  in  nan  b^^Dn  K^^bbi 

l^^tt'^x  *^nbx3tt  «ttbi  ib  «in  qbtt  id  ^t  ib  itt«  ."ib^^-r  ib 
.pDtDBS  IISbKm  K3fc^  p-^so  1K  .']r\iQ^'>  i^^bn  ptlD« 
i.  e.  Tfj  vvxtI  OVP  Tf]  ijcigxDOxovou  r^  fiia  t(dp  oaßßaTmp 
wq>d-7j  Magla  Tf]  MayöaXätTyj  xal  Magla  TJjJh)yaTgl  ^laxcoß, 
xal  jcgan  Tfjg  fiiag  t(dp  oaßßaTCOP  rjX&tp  jrgog  top  Asvt 
xal  fiSTcc  TOVTO  (Dg>d^7]  xal  r)fitp.  eXeyep  öh  7]filPt  ^Q  ^^*" 
öaoxsp  fjfiäg'  öcaTl  ptjotbvsts  öi  ifih  TavTag  Tag  ^fiigag, 
7]  XQV^^  ^yö9,  ipa  &Xlß7]T6  Tag  y)vxdg  vficop  ; 
i   Ev.  Pseudo-Petri  v.  50—55». 

V.  50.     og&gov  öh  Trjgjcvgiaxijg  Magiäfi  ^  MayöaXrjp?)  fta- 
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d-i]TQia  Tov  xvqIov  —  tpoßovfiivi]  öiä  rovg  VowJßforc, 
knei&f)  hq>Xiyovxo  vxo  rrjg  oQyijg,  ovx  kjtolfjoev  ijd  rm  fivfi- 
fiart  TOV  xvqIov  a  slcod-eoav  Jtoulv  cd  yyyvalxtq  Ixi  tot; 
äjtod-vrjoxovoi  rolq  äyajtcofdsvoig  avratg  — ,  v.  51.  Xaßovoa 
Hed-^  tavT^g  rag  (plXag  7)X&b  im  xo  f£Vf]fietov,  oxov  tjv  xs- 
d-eigy  V.  52.  x<ü  iq^oßovvxo  firj  löcooiv  avrag  ol  *Iav6aIoi 
xal  iXeyop*  el  xal  fi?}  kp  ixslpu  rfj  'fjfiiQa  y  loxavQGJ&ri 
iävprjd'rjfisp  xXavaat  xal  xotpao&ai,  xap  pvv  sjcl  xov  ynn]- 
fiaxog  avxov  Jtoi^öoofisp  ravxa,  v.  53.  xlg  de  äxoxvXloii 
rjfilv  xdL  xop  Xld-op  top  xeO-ipxa  ixl  x^g  &vQag  xov  livrj- 
fielov,  tpa  BlösX&ovoai  jeagoxad^eoB-fafisp  avxS  xcu  xoitjomfisv 
xa  6<peiX6fiepa  — ,  v.  54.  fiiyag  yag  7]p  6  Xld^og  —  xciffo- 
ßovfied-a  fi7}  xig  fjnäg  töy'  xal  el  fifj  övpafie&a,  xav  hl 
xTJg  d^gag  ßaXwfiev  a  q>iQ0fiep  elg  fiPtjfioovvr^p  avxov. 
xXavöOfiBP  xdL  xorpofied-a,  %cog  eXd-a^fiep  elg  xop  oIxop  r^fiär. 
V.  55»    xal  kneXd-ovöai  bvqop  top  xaq>op  r^vernyiiipow 

Höchstwahrscheinlich  kommt  die  kurze  lucanische  Relation 
nach  Cod.  D  dem  Quellentext  am  nächsten.  Aber  auch  die 
wortreichere  Darstellung  des  Mc.  gleicht  einem  frischen  Qadl 
gegenüber  der  geschwätzigen  Schilderung  im  pseudopetrinischen 
Fragment  Das  ^oyl^ead^ai^p^avxcp  =  Xiyeiv  xgbg  lavxov  = 
ittfpDb  1^^  weist  auf  den  hebräiscken  Quellentext  zurück.  — 
Die  aussercanonischen  Elemente  der  Didascalia-Citat«  hat  der 
Redaktor  der  Constitutionen  beseitigt,  um  so  aufßlliger 
ist  es,  dass  auch  Lagarde  in  seiner  griechischen  Übersetzung 
der  syrischen  Didascalia  diese  aussercanonischen  Textbestaod- 
theile  unterdrückt  hat.  Es  ist  Nestle's  Verdienst,  in  No.  13 
des  Evangel.  Kirchenblattes  f.  Württemberg,  1894,  darauf  hin- 
gewiesen zu  haben.  Wenn  er  dabei  aber  damals  sagte:  JA 
weiss  keine  Stelle,  wo  zu  Magta^i  ^  xov  nicht  fifiVTjg  (oder  yvrfi 
Joh.  19,  25),  sondern  wie  hier  ausdrücklich  Tochter  (rrü  = 
d^vyaxrjg)  ergänzt  würde"*  — ,  so  kann  jetzt  auf  den  Syr.  Sin. 
Bezug  genommen  werden,  wo  Mc.  15,  47  Magla  t]  ^Ia}of]xoc== 
Cod.  D:  Magla  'laxcoßov  als  oOa^^  Ä\13  >*isa  =  MaQtqt 
Tj  d-vyaxTjg  ^laxcoßov  und  Lc.  6,  16  sogar  %väag  ^laxcißov  als 
oQnv,>  i»  r^:iocKu  =  ^lovöag  vlog  ^laxcißov  eingeführt  wird. 
Über  die  dem  Levi  zugeschriebene  Christophanie  vgl  unten  xn 
Act.  1,  13  unter  Mad^alog  =  Nad^aparjX. 


Texte  und  UntersuchoDgen  zu  Lc  24,  5—7.  7ß3 

Lc.  24,  S«»-?  =  Mc.  16, 6.  7  =  Mt  28, 5-7. 

a.  Clem.  Rom.  I,  24,  1.  p.  42,  19. 

rov  xvQiop  ^frjoovp  bc  vsxq(5p  apaoti^aag. 

b.  Barn.  XV,  9.  p.  66,  13. 

6i6  xal  ayofiBV  zf/p  r^iigap  ttjp  oyöorjp  slg  evq)Qoavvr]p,  kp 
^  xal  6  ^iTjOovg  äpioTT)  Ix  vbxqwv. 

c.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  17.  p.  234  E. 

lypdxaxB  avrop  äpaoravra  ix  vexQWP. 

d.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  57.  Opp.  I,  431. 

jtQOOxeg  öi,  el  (iri  xapv  Tvg>Xcog  6  ütaQa  zw  KiXotp  %v6alog^ 
cog  dövparov  opxog  rov  aplaraa&ai  ripa  ex  pbxqcop  avrS 
aciftarij  q)T]olp'  aXX^  Ixalpo  oxejtriop^  el  rig  aXtjd-iZg  ajto- 
d^apcop  apiOTTj  Jtorh  avT<5  ocofiari, 

e.  Epiph.  Haer.  LXIV,  67.  p.  598  A. 

ripa  toIpvp  tvayyeXi^oprac  iyTjysQ&ai  ol  ayyskoi  ralg  ywai- 
§lp;  £g  ipaor  xlpa  ^rjrslrs;  'Itjoovp  top  Na^cogatop ;  dpsorrj, 

OVX  iOTlP   (DÖS'   ÖSVTS,   lÖSTS  TOP  TOXOP. 

f.  Ign.  ad  Trall.  IX,  2.  p.  50,  18. 

og  xcu  aXrjd^öig  VV'^Q^^J^^  psxqcop. 

g.  Acta  PiL  XIII,  1  A.  p.  255  ed.  Tischendorf. 

xal  rayi)  jtogsv&etaai   eijtare   xolg  fia&Tiratg   avrov,   ort 
^j^^gö^^jTO  xcip  PSXQCOP  xal  loxip  ip  x(]  FaXiXala. 
h.  Mt.  28,  5-7. 

ajioxQiQ^Big  di  6  ayysXog  ebtep  xalg  yvpai^lp'  fir)  (poßetod^t 
vfislg'  olöa  yaQ,  oxt  ^tjoovp  xov  iaxavQa}iiipop  ^Tjxelxs'  ovx 
ioxtp  cocJe*  TjyiQ^  yaQ,  xad-wg  ebtep'  ösvxs  löexs  xov  ro- 
jtop,  oJtov  IxBixo'  xal  xaxv  JtoQtvd^Bloai  eljcaxe  xolg  fia&i]- 
xalg  avxov,  oxi  7]y^Q^  djco  xcop  psxQcoPy  xal  löov  Jtgo- 
crysi  vfiag  etg  xrjv  FaXiXalap^  ixel  avxop  oipsod-s. 

i    Mc.  16,  6.  7. 

o  de  Xiyec  avxalg-  fiij  ixd-a^iißeiad^s'  ^lijoovp  ^?]X€lX6  xop  Na- 
CfiLQtiPOP  xov  iaTavQa)f£tP0P'  vyiQdi^y  ovx  loxiP  w6b'  Üb 
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o  TOJtog,  ojtov  Id^rpcav  avrov  aXXa  vxcc/btb  elxazs  tolg 
fiad^Tjtalg  avrov  xcä  rS  nirga?^  ori  Jigodysi  vfiag  Big  t^ 
FaXikalav  ixet  avrov  otpeo&s,  xa&mg  eljtev  vfilv. 
k.  Cod.  Cantabr.  Mc.  16,  6.  7. 

xal  Xiysi  avrolg  6  ayysXog'  fir}  g>oß£lo&B'  rbv  ^rfiovv  g/^- 
rhtrB  rop  ioravQa>nivov*  ^yiQ^v,  ovx  eorip  cSdf  Ubtb 
bxbZ  rojtov  avrovj  oJtov  ed-tjxav  avrov  aXXa  vxayBZB  xcu 
Bhtare  rolg  (lad^Tjralg  avrov  xal  rS  IHrgcp  orTTSov^xQo- 

xa  v/ilv, 

1.  Lc.  24,  5^— 7. 

Blxav  xQog  avrag'  rl  ^7]rBlr£  rbv  Ccopra  fiBra  rciv  VBXQmv: 
ovx  löriv  wÖB,  dXXa  rf/igd^T^'  fiv?}o&7fce  cog  kXaXrfiBV  vfOv 
Bri  wv  kv  ry  FaXiXala^  Xiycov  rov  vlov  rov  avd^Qfoxov 
ori  6bI  xaQaöod-^vai  Big  X^^Q^^  dp&Qcixa)P  a/ioQrtoXäp 
xal  aravQco&fjvai  xal  ry  rglry  fjfiiQa  apaartjpai, 

m.  Marcion  ap.  Epiph.  Uaer.  XLU.  p.  317  B.  p.  348  C. 

Blxap  ol  iv  kod^fjri  XafixQa'  rl  ^ijrBtrs  rop  C^oivra  fiBra 
rcöp  VBXQcov;  V7^Q^^  fivrjOd'rjrB,  ooa  kXaXTfiBP  Irt  mv  fuB'* 
v/i(DP,  ort  ÖBl  rop  vlop  rov  drd-Qdxov  xa&BlP  xcH  xaqar 
dodijvai, 

XL  Euseb.  in  Is.  57,  2.  Migne  VI,  473. 

od^Bv  6  ayyBXog  BJtiordg  ralg  ywai^ip  IXByB'  rlva  C^ 
relrB;  ^Itjöovp;  ovx  lonv  wös'  ÖBvre,  lÖBrB  rop  roxor 
avrov. 

0.  Acta  Pil.  B.  XIII,  1.  p.  316. 

ijxovoafiBP  öh  rov  dyyiXov  Xiyoprog  xQog  rag  yvpolxag 
rag  iXd^ovoag  kxsios  rop  rag>op  lÖBlv  ort  iifj  tpoßelc^B 
vfiBlg'  olöa  ydg  ort  ^ItjCovp  C^ijrBlrB.  ovx  ^ariv  wöb^  aXXa 
dviört] ,  xad^(bg  xqobZxbp  vfitp.  xvtparB  xal  löers  rop  ro- 
q)0Pj  OJtov  exBiro  rb  Ocofia  avrov.  xoQBvd^rB  61  xaL  ehtarB 
rolg  fiad-f]ratg  avrov,  ort  i^yiQd^  axo  rmv  VBxgcip'  xci 
xoQBVBö^coöap  h  rxi  FaXiXala*  kxBt  yaQ  avrbp  bvqi^covöu 
öia  rovro  Xiyo)  xgbg  vfxag  lyeo  rovro  xgorBQOP. 
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p.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  55.  56. 

V.  55.  xol  kjtsXß-ovoai  svqop  top  Taq)OV  rjvhcpyfiivov  xal 
jtQoaBXdi>vöac  jtagixvipav  ixsl  xcd  oQwaiv  ixet  xiva  vea- 
vloxov  xa&sQofispov  (iv)  fiioq»  rov  Tag>ov  coqoIov  xal  jte- 
QißsßXrjfiipov  OToXrjP  XaiiJiQoxaxrjPy  ooriq  Itpri  avralg'  v.  56. 
ri  TJX&ars;  ripa  C^TjrelTs;  fi^  rov  oxavQcoB^ipxa  ixelpop; 
apicxrj  xal  ojtfjjid^sv'  el  dh  (jirj  jtioxevexs,  Jtagaxvtpaxe  xal 
löaxs  xop  xojtop,  l^p&a  IxHxOy  ort  ovx  ipeaxip'  apiöxrj  yaQ 
xal  cbt^Xd-BP  ixel  o&sv  ajtsaxdXtj. 

Übersetzungsvarianten  liegen  hier  deutlich  vor:  n3?b  = 
vjtayexs  =  jtOQSv&sloai  (vgl  z.  B.  oben  S.  49  zu  Lc.  5,  24^), 
-■jb^n'^ri-bK  =  fif]  q)oßetod^  =  fifj  ixd^fjßtiol^e,  D'^nian  1^  Dj?  = 

7]yiQ&r)  0310  xcov  psxqcöp  =  4?^I?J?L  ^^  vbxq(5p.  Die  nur  von 
Lc.  aufbewahrte  Frage:    xl  C,7]xelxe  xop  ^copxa  fisxit  xwp  pexQcop; 

—  ist  sicher  ein  Ausfluss  des  Urtextes.  Vgl.  Lc  20,  38*  = 
Mc.  12,  27  =  Mt.  22,  32*^:  d^eog  de  ovx  aaxip  psxqcSp  dXXa  goJr- 
xwp  — ,  Lc.  9,  60:  aq)Bq  xovq  VBxgovg  d^dtpai  xovg  tavxdip  vb- 
xQovg  — ,  Lc.  20,  38^:  JtapxBg  yag  avxco  ^cüoip.  Dagegen  ist 
Lc  24,  6^  7  sichtlich  eine  redaktionelle  Umschreibung,  bezw.  eine 
Zutbat  des  Lc.  aus  ähnlichen  Stellen.  Die  Bezugnahme  auf  „Az- 
XiXalc^^  ist  von  den  Redaktoren  nach  ihrem  Ursinn  nicht  ver- 
standen gewesen.  Daher  die  Variationen  des  Textes  gerade  an 
dieser  Stelle.    Vgl. 

Mc,  Mt.:         jtQoayw  vfiäg  alg  xf}p  FaXiXaiap 
Act  Pil.  B.:   jtoQBviod-ooav  h  xfj  FaXiXaia 
Lc.  24,  6:  cog  iXaXfjOBP  vfilp  exe  wv  Ip  xfj  FaXiXala 

Act.  Pil.  A.r   xal  eöxip  h  xf]  FaXtXala 
Marcion:  oaa  kXaXrjOBP  Ixt  c^p  fiB^^  vftcop. 

Bei  dieser  Schwierigkeit  hat  es  Marcion  sich  am  leichtesten 
gemacht:  er  brachte  das  unverstandene  FaXiXala  einfach  in  Weg- 
fall.   Die  Lösung  liegt  aber  in  der  —  Heft  II,  381 S.  entwickelten 

—  Erkenntniss,  dass  hier  .nicht  das  nordpalästinische  Galiläa^ 
sondern  die  jtBQixooQog  =  rfc^'ba  von  Jerusalem,  d.  h.  namentlich 
die  Gegend  um  den  Oelberg,  in  Betracht  kommt.  Wenn  Loisy 
in  der  Revue  Critique  1894  No.  35.  36.  p.  101  gelegentlich  der 
Besprechung  meines  II.  Heftes  die  Identifizierung  des  österlichen 
Galiläa  mit  dem  jerusalemischen  Galiläa  deshalb  bezweifelt,  weil 
die  Pilatus-Akten,   auf  welche  diese  Identificierung  sich  vor- 


766  Aussercanonische  Paralleltexte  zu  Lc 

zugsweise  stützt,  „une  bien  faible  autorite'^  hierf&r  sei,  so  ist  za 
bemerken,  dass  eine  unbefangene  Forschung  sämmtliche  Qaellen 
—  auch  die  zweifelhaften  —  stets  im  Auge  behalt,  ferner, 
dass  die  bereits  von  Justin  benützte  Urschrift  der  Pilatus- Akten 
jedenfalls  zu  den  ältesten  Quellen  der  evangelischen  Geschichte 
gehört,  und  dass  gerade  eine  werthvolle  geographische  Ermnerong 
in  einer  übrigens  untergeordneten  Nebenquelle  fortgepflanzt  sein 
kann,  ohne  dass  die  späteren  Bearbeiter  —  wie  es  in  diesem 
Falle  bezüglich  der  uns  erhaltenen  Recensionen  der  Pilatus- 
Akten  zu  Tage  liegt  —  noch  ein  Yerständniss  von  dem  ursprüng- 
lichen Sachverhalt  besassen.  £s  wird  sich  bei  der  Erörterung 
von  Lc.  24,  50flF.  zeigen,  wie  werthvoll  die  geographische  Tra- 
dition der  Pilatus-Akten  ist,  wenn  es  gilt,  das  auf  den 
Ghristophanien  des  Auferstandenen  lastende  Dunkel  zu  lichtai 
Dass  die  Geschwätzigkeit  des  Pseudo-Petrus  auch  in 
diesem  Falle  unvortheilhaft  von  den  canonischen  Evangelien  ab- 
sticht, wird  Jeder  empfinden,  ebenso  die  auch  hier  hervortretende 
Berührung  mit  den  Actis  Pilati. 

Lc.  24,  9  =  Mt.  28,  8  =  Mc.  16,  8. 

a.  Ev.  Pseudo-Petri  v.  57. 

V.  57.  TOTS  al  yvvalxeg  g>oßrjd'STaai  etpvyop. 

b.  Mc.  16,  8. 

xai  i^sX^ovoai  iipvyov  ano  rov  iiPfjfislov  d^BV  yoQ  avxag 
TQOlioq  xal  ixoraCi^f  xal  ovöevl  ovdhv  eljtop'  iq>oßovP' 
TO  fdg, 

c.  Mi  28,  8. 

xal  djteld-ovoai  raxv  dxo  rov  (iPfjiiBlov  fiBrd  ipoßov  xd 

X(XQcig  fieyäXfjq  idgafiop  cütayyBtXai  rolg  fiad-r/ralg  avxai. 

d.  Lc.  24,  9. 

xal  vjroOTQetpaaac  dxo  rov  iiVTjfieiov  djtrjyfBiXav  xavxa 

zavza  rolg  ivöexa  xai  Jtaoiv  rolg  Xoixolg. 

Wir  sind  hier  an  dem  Schluss  des  zweiten  Evangeliums  an- 
gelangt. Dass  der  später  bei  der  Einfügung  dieser  EvangeUen- 
schrift  in  den  ältesten  Evangeliencanon  —  wahrscheinlich  von 
der  Hand  Aristo's  von  Pella  (vgl.  Heft  U,  450 ff.)  —  verfasste 
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Marcus-Schluss  nicht  von  der  Hand  des  zweiten  Evangelisten 
stammt,  ist  allgemein  anerkannt.  Aber  auch  alle  Versuche,  einen 
anderen  ursprünglichen  Marcus-Schluss  zu  construieren,  sind  von 
vom  herein  vergeblich  und  müssen  scheitern  an  der  Thatsache, 
dass  die  beiden  ältesten  Zeugen,  der  erste  und  dritte  Synoptiker, 
von  Mc.  16,  8  =  Mt.  28,  8  =  Lc.  24,  9  ab  auseinander  gehen  und 
deutlich  erkennen  lassen,  wie  an  dieser  Stelle  der  sonst  so  starke 
Einfluss,  den  das  Marcusevangelium  auf  beide  Schriftsteller  aus- 
geübt hat,  ebenso  plötzlich  abbricht  wie  das  Marcusevangelium 
selbst.  Ganz  besonders  der  erste  Evangelist,  welcher  doch  nur 
6 — 10  Jahre  später  als  Marcus  schrieb,  hätte  den  ursprünglichen 
Marcus-Schluss  noch  kennen  müssen,  wenn  ein  solcher  wäre  vor- 
handen gewesen.  Oleichwohl  lässt  auch  die  Behandlung  der 
Schlussperikope  Mc.  16,  1—8  durch  Mi  und  Lc.  vermuthen,  dass 
hinter  dem  Marcustexte  noch  eine  ältere  Quelle  lag.  Zu  den 
vorstehend  schon  erwähnten  Symptomen  kommt  hier  noch  das 
—  von  Weiss  nicht  notierte  —  Zusammentreffen  des  Mt  und 
Lc.  in  dem  anayyBlXat  (Mt.)  und  dem  ajtr^ffuhxv  (Lc.),  wodurch 
doch  anscheinend  gerade  das  Gegentheil  von  dem  ausgedrückt  wird, 
was  Mc.  sagt:  xaX  ovöevl  ovöbv  shtov,  Indess  kann  die  Lösung 
dieses  Widerspruchs  möglicherweise  in  der  Voraussetzung  liegen, 
dass  die  Marcus-Nachricht  nur  das  nächste  Verhalten  der  Frauen 
schildern  wollte,  wodurch  die  spätere  Mittheilung  ihres  Erleb- 
nisses, nachdem  der  erste  Schrecken  überwunden  war,  nicht  aus- 
geschlossen blieb  und  von  Mc.  wahrscheinlich  selbst  berichtet 
worden  wäre,  wenn  er  mit  eigener  Hand  den  Schluss  seines 
Evangeliums  würde  verfasst  haben.  Dass  das  pseudopetrinisclie 
Evangelienfragment  hier  an  Mc.  sich  anschliesst,  liegt  auf  der 
Hand. 

Lc.  24, 13. 

a.  C!od.  Cantabr.  Lc.  24, 13. 

i}Oav  di  6vo  JtoQSvofispoi  i§  avrcor  kv  avri]  rfj  TjfitQa  slg 
xcof47]v  djtixovoap  oraölovg  s^fjxopxa  ajto  %Q0v0aXfjfi  ovo- 
fiati  Ovkafifjaovg. 

b.  Lc.  24,  13. 

xal  l6ov  ovo  fcg  avTciv  iv  avr?j  t^  Vf^^Q9^  fjoav  stoQtvo- 
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(ispoi  elg  xcoftTjv  äjtexovoav  otaöiovg  t^rjxovra  axo  ^legov- 
oaXi^fi,  XI  ovofia  ^Efifiaovg, 

c.  Evang.  Hieros.  p.  5.  6. 

Et  ecce  duo  ex  illis  ea  ipsa  die  erant  euntes  in  castellum 
(f^iiu),  quod  longe  erat  ab  Jerasalem  CLX  (f^» 
^&ux.o=  Lagarde:  ^^uiJlo  ]}:io)  stadia,  cujus  nomenjLmaod 

Mit  der  Perikope  Lc.  24,  13—35  beginnen  die  von  Paulus 
1.  Cor.  15,  ö — 7  genannten  fünf  Christophanien  des  &- 
standenen,  welche  in  der  von  Paulus  benützten  schrifUichai 
Evangelienquelle  als  die  entscheidenden  Instanzen  des  Anfe^ 
stehungsberichtes  vorauszusetzen  sind.  Von  ihnen  theilt  Lucas 
im  Evangelium  die  drei  ersten  (Lc  24,  13—35:  Petrus  Simon, 
Lc.  24, 36—43:  rotg  öciösxa,  Lc.  24, 50—53:  ixävw  xepraxooioig), 
in  den  Actis  (Act.  1,  4 — 11)  die  letzte  dieser  fünf  Christophanien 
mit,  sodass  nur  die  vierte  {htsiza  w^d-tj^laxcißq))  in  den  lucamschen 
Berichten  weggelassen  ist 

Der  Überzeugung,  dass  die  erste  der  lucanischen  Christo- 
phanien (Lc.  24,  13 — 35)  mit  1.  Cor.  15,  5*  (pcai  orc  ci^pd^j  Kfjfo) 
zusammenfalle,  habe  ich  bereits  in  den  Agrapha  S.  422  ff- 
Ausdruck  gegeben.  Ich  bin  zu  dieser  Überzeugung  gelangt  von 
dem  Augenblicke  an,  als  ich  in  den  Schriften  des  Origenes 
dessen  aussercanonische  Lesarten  zu  Lc  24,  13 — 35  kennen  lernte. 
Und  ich  kann  mich  heute  noch  nicht  genug  darüber  wunden, 
dass  diese  Origenes-Texte  sowohl  in  der  alten  Kirche  als  in  der 
modernen  Theologie  so  gut  wie  keine  Beachtung  gefunden  haben. 
Mich  würden  diese  Texte  im  höchsten  Grade  interessiert  haben, 
selbst  wenn  sie  von  einem  geringeren  als  Origenes  überUefert 
wären,  ja  selbst  wenn  sie  in  einem  Apocryphum  —  meinetwegen 
in  den  Actis  Pilati  oder  in  dem  Evangelium  Pseudo-Petri 
—  zu  finden  wären.  Aber  es  ist  Origenes,  der  grosste  Theologe 
der  alten  Kirche,  der  unvergessliche  Bahnbrecher  aller  bibliscba 
Textkritik,  der  Urheber  der  ersten  neutestamentlichen  Text- 
recension,  Origenes  ist  es,  welcher  neben  Kleophas  als  dem 
zweiten,  den  Simon  als  den  ersten  der  beiden  Jünger,  denen 
Jesus  auf  dem  Weg  nach  Emmaus  erschien,  namhaft  macht,  der 
zweimal  ausdrücklich  versichert,  gerade  in  den  Hand- 
schriften desLucasevangeliums  diesenNamen  des  Simon 
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gefunden  zu  haben  und  der  nicht  weniger  als  siebenmal  in 
Schriften  aus  verschiedenen  Zeiten  seines  Lebens  (in  seinen 
Commentaren  zu  Johannes  wie  zu  Jeremias,  ebenso  in  seiner 
Schrift  contra  Celsum)  dieselbe  Lesart  —  nicht  etwa  als  persön- 
liche Vermuthung,  sondern  eben  als  überlieferten  Evan- 
gelientext —  wiederholt.  Dassin  der  massenhaft  angewachsenen 
Evangelien-Literatur  und  insbesondere  in  der  so  vielfach  ventilierten 
Frage  wegen  der  evangelischen  Auferstehungsberichte  diese  Ori- 
genes-Texte  so  gar  keine  Bolle  gespielt  haben,  ist  ein  Zeichen 
der  Beschränktheit  und  Engherzigkeit  der  seit  einem  Jahrhundert 
im  Oang  befindlichen  Evangelienforschung,  nur  erklärbar  aus 
der  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  unentschuldbaren 
Selbstbeschränkung  auf  die  canonisch-revidierten  Texte  und  der 
damit  zusanunenhängenden  Verachtung  und  Vernachlässigung  der 
aussercanonischen  Textüberliefemng.  Möchten  denn  die  nach- 
folgenden Erläuterungen  zu  unserer  wichtigen  Perikope  bessere 
Beachtung  finden  als  meine  früheren  Äusserungen  hierüber  in 
den  Agrapha  S.  422  f. 

Zuvörderst  aber  ist  bezüglich  Lc.  24, 13  eine  Bemerkung  über 
die  aussercanonische  Variante  OvXafifiaovg  (=  ^Efifiaovg)  hier 
einzuflechten.  Diese  Variante  wird  zu  Lc.  24,  13  lediglich  durch 
den  Cod.  Bezae  (D:  0YAAMMA0F2  =  d:  ulammaus)  vertreten. 
Er  findet  sich  aber  noch  im  A.  T.  zu  Gen.  28,  19  und  daraus 
bei  Justin,  DiaL  c.  Tryph.  c.  58.  p.  582.  Prof.  v.  Gebhardt 
schreibt  mir  über  Gen.  28,  19:  „Hier  bieten  die  ältesten  Hand- 
schriften, in  welchen  das  betrefiende  Capitel  enthalten  ist, 
ovXa(i(iavg  (so  Cod.  Alex.)  oder  ovjLafifiaovg  (Cod.  Cotton.  und 
Cod.  BodL);  das  OvXafiXovC,  der  Sixtinischen  Ausgabe  ist  vielleicht 
nur  Correktur  auf  Grund  des  (von  den  LXX  missverstandenen)  he- 
bräischen Textes  — ,  wenn  nicht  wirklich  OTAAMMAOTS  als  ein 
sehr  alter  Schreibfehler  für  0YAAMA0Y2,  resp.  OYAAMAOYZ 
zu  halten  ist,  was  mir  eigentlich  das  Wahrscheinlichste  ist." 
Wenn  durch  die  letztere  Annahme  die  Lesart  der  LXX  und  des 
Justin  zu  Gen.  28,  19  sich  erklärt,  so  bleibt  es  immer  räthselhaft, 
wie  das  OvZafifiaovg  als  Ersatz  von  ^fiiiaovg  in  den  Text  des 
Cod.  Bezae  eindringen  konnte.  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Lesarten  der  Itala-Codices  Veronensis,  Palatinus  Vindobonensis, 
Corbejensis*,  welche  am  Schluss  von  Lc.  24,  13  den  Ortsnamen 
Enamaus  =  Amaos  als  Personen -Namen  aufgefasst  und,  indem 

Texte  u.  Cntersachungen  X,  3.  49 
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sie  aus  v.  18  deu  Namen  des  EXeojtag  ergänzten,  die  beiden 
Wanderer  als  „ammaus  et  cleopas"  oder  als  „cleofas  et  ammaos*' 
bezeichnet  haben,  ßei  der  Lesart  opofiari  (D)  war  die  grammatische 
Beziehung  auf  die  ovo  JtOQavofisvoi  sehr  wohl  möglich. 

Lc.  24, 14. 

a.  Orig.  in  Joann.  I,  7.  Opp.  IV,  8. 

äXXä  xäl  Slficop  xal  EXeonaQ  oficZovvreg  xQog  5^^2;^JJ5 
jtsgl  jtaPTcov  Tciv  avfißsßtpcorcov. 

b.  Lc.  24,  14. 

xal   avTol  cifilXow  Jtgbg   dXXi^Xovg   [Cod.  Cantabr.:   XQoq 
eavTOvg]  jtsQl  Jtaptcov  t(dp  övfißsßrpcozfDP  tovtcov. 

Hier  beginnt  nun  bei  Origenes  sein  aussercanonischer  Text 
mit  der  sich  bei  ihm  stets  gleichbleibenden  Benennung  der  beiden 
Jünger:  Slfimp  xal  KXsojtag,  Simon  als  der  erste  stets  yoian. 
Vgl.  das  sechste  Holtzmann'sche  Kriterium  bezüglich  der  Ge- 
nauigkeit und  Zuverlässigkeit  der  patristischen  Citate:  ^wenn  der 
Schriftsteller  sich  in  seinen  Citaten  gleichbleibt"  S.  Agrapha 
S.  16.  Bei  Origenes  tritt  der  Name  ,^^ß>r"  nicht  als  Vct- 
muthung  auf,  auch  nicht  in  der  Epexegese,  sondern  als  Text» 
und  zwar  mit  grösster  Selbstständigkeit  und  gleichbleib^der 
Sicherheit.  So  ist  dieser  Origenes-Text  weit  entfernt  von  dem 
Charakter  jener  patristischen  Conjekturen,  wonach  bald  „Na- 
thanael",  bald  „Lucas"  selbst,  bald  ein  Bischof  von  Jerusalem  der 
Begleiter  des  Kleophas  oder  vielmehr  derjenige  gewesen  sein 
sollte,  den  Kleophas  begleitete.  So  wenig  wurde  in  der  alten 
Kirche  der  Text  des  Origenes  zu  unserer  Perikope  beachtet 
Nur  ein  einziger  Codex,  Cod.  Vat  Rom.  (S.)  hat  in  margine: 
OTC  6  fistä  xov  KXecijia  xoQSvofisvog  Sinwp  tjp  -7  eine  Rand- 
bemerkung, die  entweder  aus  Origenes  oder  aus  der  von  ihm 
benützten  Lucas-Handschrift  abstammt.  Aber  merkwürdig!  auch 
der  Verfasser  dieser  Notiz  denkt  nicht  an  1.  Cor.  15,  5*,  sondern 
fügt  ausdrücklich  hinzu:  ovx  ^  HirQog  äXX*  6  ireQog.  Die  Hand- 
schriften-Tradition, welcher  er  folgte,  redete  sichtlich  nur  von 
Si(ia)p  ohne  jede  nähere  Bezeichnung,  genau  wie  der  Origaies- 
Text.  Bezüglich  der  Varianten  xQog  äXXriXovg  =  XQog  ^ovxm:c 
vgl.  Heft  U,  219. 
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Lc.  24, 15. 

a.  Orig.  c.  Cels.  II,  62.  Opp.  I,  434. 

xal  kv  x(p  xazä  Aovxäv  6h  evayyBXlcf),  ofiikovvtcov  jtgog 
aXXi^Xoyg  2!lfia)Vog  xal  KXsojta  jisgl  jcavrwv  rc5v  ov/ißS" 
ß^pcorayy  avrotgj  6  %}öovq  hjtioxaq  avxolq  ovvBJtOQBVSXO 
//er*  avxciv, 

b.  Lc.  24,  15. 

xal  k/ivBxo  hv  x(S  OfiiXslv  avxovg  [xal  av^tjxelPj  xal  av- 
xog  om.  Syr.  Cur.]  ^Irfiovg  kyylöag  ovvsjtOQSvexo  avxolg. 

c.  Evang.  Hieros.  p.  5.  6. 

Et  fuit  (f^ocoo),  cum  illi  essent  loquentes,  et  quaererent 

(^i\nii>»o),  et  ipse  Dominus  Jesus  appropinquavit  et  ibat 

cum  illis. 

Hier  sind  ijtiöxrjvai  ^  iyylC^siv  =  a'ljj  (vgl.  jtQoösxeiv  = 
iyyl^siv  zu  Lc.  19,  41)  gleichwerthige  Varianten.  Ferner  ent- 
spricHt  das  ovpsjtoQevexo  (lax"  avxwp  in  dem  Origenestext  dem 
hebräischen  DIJÄ  -jb^  besser,  als  die  canonische  Weglassung  des 
fisxa.  Auch  6(iiXovpxa)v  avxciv  =  xal  hyivexo  iv  x^  ofiiXetp 
avxovg  sind  stilistisch  verschieden  geformte  Übersetzungen  von 
D^naiTD  D?l  '»n'JI.  Aber  trotz  aller  dieser  Varianten  imd  des 
weiteren  aussercanonischenTextbestandtheils:  Ulficovog  xal  KZed- 
xa  (sc.  jzbqI  xavx(DV  ovfißsßijxoxov  ccvxolg)  bezeichnet  Origenes 
seinen  Text  als  lucanischen  Evangelientext:  iv  xco  xaxa  Apv- 
xäv  evayyeXlq^l 

Lc.  24,  25. 

a.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  317  B  C. 

xal  dvxl  öh  xov'  ,,^9)*  olg  iXaXrioav  ol  jtQoq)rjxac^^  „ig)  olg 
kXaXTjOajvjUv.^'' 

b.  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLU.  p.  348  D. 

xal  dvxl  xov'  i<p*  olg  iXaXijoav  ol  jtQog)rjxai^''  inoirjoav 
y,i(p   olg  hXaXrjOa  vfilv,^^ 

c  Marcion  ap.  Epiph.  Haer.  XLII.  p.  349  A. 

knoirfiag  öi,   (0   MaQxla)v^    dvxl   xov'   ov  xavxd  ioxiv  a 

49* 
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iXaXtjOav    ol    XQog)i]rai^^ ;    „ov    zavra   lotiv    a   Ualtjöa 

d.  DiaL  de  recta  fide  857. 

iXeysp'  G>  ävoTjzoi  xal  ßgadslg  r^  xagöla  rov  jtiOrevBir 
ijtl  Jtaoip  olg  ^^^^^^J^Q^SJ^Jf^^ 

e.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  43. 

Plane  invectus  est  in  illos:  0  insensati  et  tardi  corde  in  dop 
credendo  omnibus,  quae  locntus  est  ad  tos. 

f.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  25. 

xoxB  ebtsv  jtQog  avrovg  6  ^lt]00vg'  a>  oXiyoJciOTOi  xcä  ßga- 
östg  x\i   xagöl^    rov   jtiOrsvsiv  ijrl    jtaoiv    olg  iXaXfjO^' 

VfllV, 

g.  Philastr.  c.  156.  p.  182. 

Ideo  et  dominus  ad  quosdam:  0  duri  corde  et  imprudentes 
animo,  cur  non  adjertitis,  quod  lex  et  prophetae  de  filio 
EominTs  quae  ante  praedixerant  aflPutura,  cuncta  consummari 
oportuerat. 

h.  Lc.  24,  25. 

xal  avTog  sljcep  JtQog  avrovg'  a>  ^«^'ojroi  xal  ßgaÖBlg  xi 
xaQÖia  rov  Jtiorsveip  ixl  jtäOiP  ^otgiXaXriCap^irx^ 
q)rjrai. 

i.  Diatessaron  Arab.  ad  Lc.  24,  25.  26.  p.  96. 

Tunc  ait  illis  Jesus:  0  mente  destituti  et  gravi  corde  ad 
credendum!  Nonne  juxta  onines  sermonesTProphetarum 
opportebat  Messiam  haec  oninia  pati  et  intrare  in  gloriam 
suam? 

Während  Delitzsch  in  seiner  Rückübersetzung  ßgaöelg  ti 
xagöla  mit  ab  '»•?[n3  wiedergiebt  und  so  mit  dem  ^^graTi^rd«^ 
des  Diatessaron  zusammentrifft,  schreibt  Salkinson^lb'Tp. 
mithin  wie  Philastrius:  „duri  corde*%  in  Analogie  mit  der 
oxXrjQoxaQÖia  Mt.  19,  8  =  Mc.  10,  5  und  noch  mehr  mit  Mc.  16, 
14:  cipslöcosp  rr]p  djtiörlap  avrSv  xcä  CxlfjQoxoQdlav^  aber 
auch  in  Übereinstimmung  mit  dem  alttestamenÜichen  Sprach- 
gebrauch —  vgl.  Ezech.  3,  7:  ir^  ^Y^'^p^  =  I^XX:  xal  oxhtQO- 
xagöioi.  Im  Weiteren  führt  die  Textgestalt  bei  Philastrius: 
imprudentes  animo  (=  aporjrot  jcpsvfiari)  auf  niT'^'lDrj  zurück, 
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nach  Analogie  von  ab"1Dn  —  Prov.  7,  7  u.  ö.  Der  lucanische 
Text  fahrt  fort:  zov  jtior&oBiv,  der  marcionitische  nach  Ter- 
tullian:  in  non  credendo,  ähnlich  hierin  auch  Philastrius: 
cor  non  advertitis.  Schwierig  festzustellen  ist  das  ursprüngliche 
Object  des  jtiOTSveiv,  bezw.  des  fifj  jtiozsveiVj  indem  hierbei 
vier  Variationen  um  den  Vorrang  streiten.  Vgl 
.  r  Marcion  sec.  Epiph.:  ig)"  olg  iXaXfjOa  vgitv. 
'  \  DiaL  de  recta  fide:  olg  kXaXrjoa  jr()os  vfiag.' 

9  /  ^y^'  ^^^''  ^^  iXaXtjOBv  v(ilv, 

'  \  Marcion  sec.  Tert:  quae  locutus  est  ad  vos. 

o  jLuc:  olg  kXaXtjOav  ol  jtQog>rjrai. 

IDiatessaron:  juxtaomnes  sermones  Prophetarum. 

4.    Philastrius:  quod  lex  et  prophetae  praedixerant 

Die  erste  Lesart,  sowohl  von  Epiphanius  als  von  dem 
Dial.  de  r.  f.  als  marcionitisch  bezeugt,  ist  als  unzulässig 
schon  von  Epiphanius  nachgewiesen.  Derselbe  sagt  ''EXsyxog 
o^  p.  349  A :  sl  öh  sbtsv  avrolg '  iXaXrjoa  vfitv^  jtavxri  iylvcoaxov 
avrov  av  ano  rov  Xoyov  zov'  kXaXijaa  vfitp,  jtwg  ovv  kv  zfj 
TcXaaei  zov  agzov  Xiysr  rjpolx^tjoap  avzwv  ol  6q)d^aX(iolj  xal 
ijtiyvcooap  avzop^  xal  a(jpavzog  iyspezo',  In  der  That,  wenn 
Jesus  hier  in  erster  Person  von  sich  gesprochen  hätte,  so  würde 
er  sich  den  Jüngern  zu  früh  zu  erkennen  gegeben  haben.  Daher 
ist  die  Lesart:  kXaXTjOa  wohl  nur  als  eine  Corruption  von  iXa- 
XrjöBP  zu  erachten,  bezw.,  wie  Nestle  erinnert,  als  Übersetzungs- 
variante von  yQi%  welches  je  nachdem  IT?«  oder  l^k  vocalisiert 
werden  kann.  Nach  dem  im  folgenden  zu  Lc.  24,  26  aus  Justin 
DiaL  c.  106  mitgetheilten  Texte  würde  anzunehmen  sein,  dass 
Jesus  zwar  auf  seine  eigenen,  aber  durch  Bezugnahme  auf  die 
alttestamentliche  Prophetie  begründeten ,  Leidens  Weissagungen 
hier  die  beiden  Jünger  hingewiesen  habe.  Das  wäre*  mithin  eine 
Vereinigung  der  beiden  Lesarten:  iXaXrjOsp  und  iXaXtjCap  ol 
jtQog)rjzaL  Der  Philastrius-Text,  welcher  in  seiner  ersten  Hälfte 
so  vorzüglich  ist,  weicht  in  der  anderen  Hälfte  allzuweit  ab,  als 
dass  er  hierin  für  probehaltig  erkannt  werden  könnte.  Es  sind 
vielmehr  Bezugnahmen  auf  Lc.  18, 31;  22, 37  hiervon  Philastrius, 
bezw.  seinem  Gewährsmann,  eingeflochten.  Wenn  man  festhält, 
dass  Simon  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas  und  dann  (der 
ganzen  Situation  und  der  bei  ihm  vorauszusetzenden  Stimmung 
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gemäss)  von  den  Zweien  zwar  nicht  der  Sprecher,  aber  deijenige 
Hörer  war,  dem  Jesu  Rede  in  erster  Linie  galt,  so  kann  nur 
die  Lesart:  kXaXrjöev  als  die  contextgemässe  betrachtet  werden. 
Denn  der  Vorwurf,  dass  sie  Jesu  Worten  nicht  geglaubt  hatten, 
musste  den  Simon  Petrus  gerade  an  der  wundesten  Stelle  treffen. 
Er  war  es  ja  gewesen,  der  Jesu  Worten  auch  dann  nicht  ge- 
glaubt hatte,  als  dieser  zu  ihm  gesagt:  iv  ravTfj  r^  vvxrl  xgtv 

Lc.  24,  26.  27. 

a.  Barn.  VII,  5.  p.  34,  2. 

iva  äsl^^],  ort  det  avrov  jtoXXa  jcad-stv  vx^  ctvrcöv, 

b.  Aci  17,  3. 

öiavolymv  xdi  JtaQattO-dfiavog,  ort  xov  Xqiotov  eöu  jta&elr 
xal  dvaozijpai  ix  vexqcdv. 

c.  1.  Petr.  1,  11. 

ro  h  avToTg  [sc.  roig  JtQ0(p7]Taic]  jtpsvfia  Xqiotov  xqo- 
fiaQTVQOfievop  rä  etg  XQiOrop  xa&i^fiara  xal  rag  (litc 
ravra  öo^ag. 

d.  Lc.  24,  26. 

ovxl  [Cod.  Cantabr.,  Dial.  d.  r.  f.:  ot^]  xavxa  lÖBt  xa^ifp 
TOP  Xqiotop  xal  sloeXO^stp  elg  ttjv  öo^ap  [avTOv  ohl  Syr. 
Cur.]; 

e.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  53.  p.  273  C. 

(iSTa  yaQ  zo  öTavQcod-^pai  avTOP  ol  övp  avTcp  oPTsg  fio 
d^xal  avTov  öuoxsöda&rjoap,  fiixQ^^  otov  dpioTti  kx  vexQwv 
xal  xijtBLXBP  avTOvg,  oTi  ovTog  xQO€xeg>rJTSVTo  xegi  av- 
xov  xad-tlp  avTOP. 

f.  Just  Apol.  I,  50.  p.  86  B. 

VOTEQOP  6b  hx  psxQ(5p  dpaOTccPTog  xal  otpd-ipTog  avTOlg 
xal  Talg  xQog>TiT6lacg  IptvxbIp,  h  alg  xapxa  xavxa  xqo- 
bIqtjxo  yBPTjOOfiBPa  öcöa^apxog, 

g.  Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  106.  p.  333  C. 

oixiPsg  fiBxä  xb  dvaax^pai  avxop  bc  pBXQtSv  xal  xbio^}vci 
vx*  avxov,  oxL  xaL  xqo  xov  xad^aTv  iXBysp  avxolg  mT« 
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avTov  dsl  xa^lv  xäi  vnb  zcov  xQoqitfcöiv  ort  jtQoexext]- 
QVXTO  Tovta,  fiarsvorioav  ijtl  tc5  ag)loraa&ai  avrov,  ors 
iöravQ(69'Tj. 

h.  Lc.  24,  27. 

xal  aQ^aftspog  axo  Mcovoicog  xal  djtd  navrov  rctiv  jtQO- 
<prpcG}V  duQfirjvsvoev  avrolg  hv  jtaaaig  xalq  yQVupalq  xa 
jtsQl  havTOv. 

L  Evang.  Hieros.  p.  7.  8. 

Non  haec  omnia  erat  ei  omnino  (oocu^^)^)  pati  Christum 
et  intrare  iterum  (ÄOr^  Aa^.ftO)  in  gloriam  suam? 

Der  Unglaube,  welchen  Petrus  der  Jesus- Weissagung  von 
seiner  —  des  Simon  —  Verleugnung  entgegengestellt,  hatte 
seinen  tieferen  Grund  darin  gehabt,  dass  Petrus  auch  den  Weis- 
sagungen Ton  einem  leidenden  Messias  nicht  geglaubt  hatte. 
Sonst  wiirde  er  gewappnet  gewesen  sein,  als  das  Bild  des  lei- 
denden Messias,  der  Anblick  des  gebimdenen  Jesus,  in  Wirklich- 
keit ihm  entgegentrat.  Begierig  nach  der  Herrlichkeit  des 
messianischen  Reichs,  aber  nicht  bereit,  mit  Jesu  durch  dessen 
xct&i]fiaTa  hindurch  zu  gehen,  hatte  er  sowohl  die  alttestament- 
lichen  Hinweise  auf  die  Leiden  des  Messias  (wie  Jes.  53  =  Lc. 
22,  37;  Sach.  13,  7  =  Mi  26,  31)  als  Jesu  eigenste  Leidens- 
weissagungen (Mc.  8,  31  =  Lc.  9,  22  =  Mt  16,  21;  Mc.  9,  31  = 
Lc  9,  44  =  Mc.  17,  22.  23;  Mc.  10,  32—34  =  Lc  18,  31—34  = 
Mi  20,  17—19)  nicht  verstanden,  weil  er  sie  nicht  geglaubt. 
Erst  hemachmals  durch  thränenreiche  Erfahrung  belehrt,  hat 
er  den  Zusammenhang  zwischen  rä  elg  Xqiötov  xad^fiara  und 
rag  fieza  xavta  öo^ag^  wie  1.  Petr.  1,  11  zeigt,  sehr  wohl  er- 
kanni  Und  wie  in  der  charakteristischen  Verbindung  der  Aus- 
drücke jtad^Blv  und  doga  der  unterschied  unseres  Logion  Lc.  24, 
26  von  Jesu  frOheren  Leidensankündigungen  hervortritt,  so  ist  die 
Wiederkehr  dieser  Verbindung  der  jcad-rj(iaxa  und  der  66§,(u 
1.  Petr.  1,  11  ein  Beweis  för  die  tiefe  Einwirkung  der  Worte, 
welche  Petrus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus  aus  dem  Munde 
des  Auferstandenen   gehört  hatte.     Für  ihn  wird  ja  auch  der 


1)  Das  aramaisierte  ;ravr(tfC  "=*  <3904^^  welches  im  Hierosolymi- 
tan  um  häufig  vorkommt,  vertritt,  —  wie  öfter,  so  auch  hier  —  das  grie- 
chische der.    Vgl.  Schwally,  Idioticon. 
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verborgene  Accent,  der  auf  dem  jcaöiv  olg  iXaXriOBv  vfUw  lag, 
nicht  verborgen  geblieben  sein.  Er  wird  es  empfanden  haben, 
was  Jesus  gerade  ihm  sagen  wollte:  0  hättest  du  doch  allen 
meinen  Worten  geglaubt,  auch  dem  geringsten,  auch  dem  Worte 
vom  Hahnenschrei! 

Lc.  34,  80. 

a.  Orig.  c.  Geis.  U,  68.  Opp.  I,  438. 

yifQCuixai  Sk  hv  T<p  xaxa  Aovxäv,  ort  iisrä  xrjv  apaotaotv 
Zaßciv  TOP  OQXov  6  ^Itjaovg  svXoyrjOs  xcü  xXaaag  ixsöliov  xm 
UlfKDPc  xal  xS  KXBOjtgi. 

b.  Lc.  24,  30. 

xal  eyipsxo  sp  xcö  xaxaxXid^^pai  avxop  fiax*  avxwv,  Xa- 
ßcip  xov  QQXOP  svXoy^osp  xal  xXaoag  exsöiöov  avxotg. 

c.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mosinger  p.  270. 

Cleophae  et  socio  suo  benedixit  et  cum  discipulis  manda- 
cavit.  .>.^.-..^— - 

Sollte  man  es  glauben,  dass  einem  so  sorgfaltigen  Hand- 
schriftenforscher wie  Origenes  gegenüber,  wenn  er  ausdrück- 
lich versichert:  ysyQajcxai  ev  xm  xaxä  Aovxav,  Jemand  wagen 
könnte  zu  behaupten,  dass  Origenes  hier  und  in  den  anderen 
fünf  Stellen,  in  denen  er,  sich  gleichbleibend,  den  Simon  als  Ge- 
nossen, als  socius  des  Eleophas,  nennt,  eine  von  ihm  ausgesonnene 
(Konjektur  in  die  Evangelientexte  eingetragen  habe?  Hat  etwa 
Origenes  auch  sonst  mit  derartigen  Conjekturen  um  sich  ge- 
worfen?   Es  antworte,  wer  die  Evangelientexte  verglichen  hat! 

Lc.  24,  32. 

a.  Orig.  in  Joanu.  Tom.  I,  10.  Opp.  IV,  11. 

xavxT^i  xfi  övpafisi  fiagxvQovpxsg  6  JSlficop  xal  6  KXsoxag 
(paoip'  ov)ii  ^  xaQÖia  ^fi<5p  xaiofiiprj  tjp  ip  x^  odS,  ciq 

b.  Orig.  in  Jerem.  Hom.  XIK,  3.  Opp.  III,  274. 

äajteg  ofioXoyovOi  Sificop  xal  KXscojtag  Xiyovxsg  hA  toi; 
Xoyoig  avxov'  ovx   ^   xagöla  fjiimv  xaiofiivf]   f]P  h  if 
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odmj  c5g  öifjvotytv  ^filv  rag  ygatpaq;  ivd^äÖB  ^  xaqöla 
xcuBtac  jivqI  xal  2!lfi<x)vog  xäi  KXscojta'  axove  X^yomcov 
ovx  ^  xagöla  ^ficöv  ?^^5^^f^^  V^j 

c.  Orig.  in  Jerem.  XIX,  9.  Opp.  III,  275. 

sha  To  kjtl  ^Ificova  xal  KXsdjtav  iXrjZvd'dg  [sc.  zo  JtvQ], 
iva  (iri  xrJQrid'Xi  T<p  aXXcp  jtvgl'  ei  yäg  (iTJ  iXaßBV  kvd^dds 
x6  JtVQ  xtX, 

d.  Ambros.  Apol.  David  II,  8,  43.  (Opp.  II,  78  ed.  Caillau). 

sicut  testantur  in  Evangelio  Ammaon  et  Cleophas  dicentes: 
Nonne  cor  nostrum  ardens  erat  in  nobis  in  via,  cum  ^tgeriret 
nobis  Scripturas? 

e.  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  VU,  132.  (Opp.  V,  298). 

flunc  ignem  in  se  Amaon  et  Cleophas  a  Domino  missum  esse 
testantur  dicentes:  Nonne  cor  etc. 

f.  Ambros.  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  X,  173.  (Opp.  V,  461). 

sicut  se  Ammaoni  et  Cleopbae  seorsum  jam  vespere  de- 
monstraverat. 

g.  Lc.  24,  32. 

xal  ebcav  ngog  aXXriXovg'  ov)(i  rj  xagdla  i^ficop  xaiofiivT] 
[Syr.  Cur.  ßpaästa]  tjv  ip  ^(itVj  (og  iXaXac  fj^tv  hv  t(]  odw, 
cog  ditivoiysv  r/filv  rag  yQaq>ag; 

h.  Diatessaron  Arab.  p.  96^  ed.  Ciasca. 

Dixerunt  autem  ad  iuvicem:  Nonne  cor  nostrum  ^ve  erat 
in  nobis,  dum  loqueretur  nöbis  in  via  et  interpretaretur  nobis 
scripturas? 

i.   Cod.  Cantabr.  p.  261*  ed.  Scrivener. 

ol  ÖB  elnav   Jtgog   havxovg'   ovyil  'q  xagdla   fjp  i^ficap  x€- 

xaXvfifiBPT)^  cog  iXaXei  Tjfitp  ip  r^  6d(p,  dg  ^J^vyBv  ^filp 

rag  ygatpag; 

Die  Varianten  jtQog  äXXrjXovg  =  jtqog  lavrovg  erklären  sich 
wie  oben  zu  Lc.  24,  14,  ebenso  die  Synonyma  ^^oi/e^j'  =inter- 
pretari  wie  ijciXveip  =  öiriyetod-ac  =  nriB  zu  MclC^iT^TgL 
Heft  II,  157.  Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  Varianten 
xcuo(iivri  =  xBxaXvfifiipTj  (D)  =  coopertum  (d)  =  excaecatum  (c) 
==  exterminatum  (e)  =  obtusum  (1)  =  gravatum^^grave^^ 
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• 
(Syr.  Cur.,  Diatess.,  Vers.  Arm.,  Sahid.),  welche  auf  das  hebräische 
■l?5l  zurückzuführen  sein  dürften.    Denn  von  dem  Verbum  ^7Z 
sind  im  Hebräischen  zwei  völlig  verschiedene  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich, einmal  „brennen,  lodern",  sodann  aber  auch  „dumm, 
thöricht  sein".  Bezüglich  der  letzteren  Bedeutung  vgl  Ezech.  21, 36; 
Di-I5jä  =  LXX:  ßaQßaQot,  Ps.  94. 8:  D^ja  D-^n^ä  =  LXX:  a(pQovi 
kv  rc5  Xam,  Ps.  92,  7:  n?a-tD'^Ä  =  LXX:  ävfjQ  a^cov,  Ps.73,22 
n?5-*^?K5  =  LXX:  xay6  i^oyöjvmfiivog,  Ps.  49, 11:  T?a  =  LXX 
c^voyg,  Jes.  19,  11:  nva?  STS?  =  LXX:  fj  ßovXfj  (icogav^osxai. 
Jerem.  10,  14:   DlK'bS  n?113  =  LXX:   kficoQavd^  xaq  avd-Qwxo;. 
Jerem.  10,  21:   '^ISfl?  =  LXX:   j^Qovsvöavro,  Prov.  12,  1:  n?2 
=  LXX:    atpQcov.    Man    sieht,    wie    mannigfaltig  das  Verbum 
n?a  in  dieser  zweiten  Bedeutung  übersetzt  wird.    Wenn  es  sich 
nun  fragt,  welche  Bedeutung  dem  Context  gemäss  vorzuziehen 
sei,  ob  die  canonische  Übersetzung  xacofievf],  oder  die  ausse^ 
canonische  xexaXvfifiiipj] ,   coopertum,    excaecatum,  obtusum,  so 
ergiebt  die  Correspondenz  mit  dem  d>  ovotjtoc  in  Lc.  24,  25,  sowie 
mit  dem  XvjcovfiBvot  des  Cod.  D  zu  Lc.  24,  33  (s.  unten)  eine 
zweifellose  Entscheidung  für  die  Übersetzung:   War  nicht  unser 
Herz  verblendet,  als  er  mit  uns  redete  auf  dem  Wege?  Es  kommt 
dazu,  dass,  wenn  —  nach  den  auch  hier  sich  gleich  bleibenden 
Texten  des  Origenes  —  Simon  Petrus  der  Begleiter  des  Eleophas 
war,  dieses  Selbstbekenntniss  einen  besonders  tiefen  Sinn  gewinnt 
als  ein  tieftrauriges  Echo  der  Busspredigt,  die  er  gebort  hatte, 
ohne  die  geliebte  Person  des  Busspredigers,  die  ihnen  so  nahe 
gewesen  war,  zu  erkennen.    „Ja,  wir  sind  apoijrot  xät  ßgaöe!; 
t(j  xagöla  gewesen!"  —  Zu  den  vom  Syr.  Cur.,  Diatess.,  Vers. 
Armen.,  Sahid.  vertretenen  Varianten:  ßgadela  (nach  Baethgens 
Übersetzung  des  Syr.  Cur.)  =  grave  gravatum  —  weist  Nestle 
darauf  hin,  dass  er  bereits  i.  J.  1886  bei  Gelegenheit  einer  Re- 
cension  von  Baethgens  griechischer  Übersetzung  des  Syr.  Cur. 
(in  der  TheoL  Lit.-Z.  1886  No.  12  Sp.  270)  ßagstg  für  ßQaöOa  ak 
Übersetzung  von  n*^p*^  vorgeschlagen,  ja  auch  die  Möglichkeit  einer 
Verwechslung  von  ip"^  ==  xalsiv  und  np"^  =  ßaQvv  dvai  ange- 
deutet hat.  Aber  diese  Gleichung  gilt  nur  für  den  syrischen  Zweig 
der  Textüberlieferung.   Der  altlateinische  Zweig  mit  seinen  Übor- 
setzungsvarianten :  coopertum  =  obtusum  =:  excaecatum  —  geht 
auf  xexaXvniiivf]  des  Cod.  D  zurück,  wie  Nestle  selbst  znge- 
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steht.  Und  dieses  xexaXvfifievr]  kann  in  keinem  F^e  auf  das 
hebräische  np"^  zurückgeführt  werden,  welches  ja  vielmehr  die 
Bedeutung:  kostbar,  theuer,  prächtig  sein  u.  s.  w.  angenommen 
hat.  In  dem  xexaXv/ifiivTj  aber  einen  Schreibfehler  zu  erblicken, 
wie  Nestle  will,  verbietet  doch  der  vorzügliche  Zusammenhang, 
welcher  soeben  nachgewiesen  ist.  Den  gehaltenen  Augen  ent- 
spricht das  verblendete,  thörichte  Herz,  um  deswillen  sie  ihren 
Herrn  nicht  erkannten"  —  Die  Lesart  des  Ambrosius  endlich 
„Ammaon  et  Cleophas"  geht  nicht,  wie  ein  jüngerer  Kritiker 
Namens  Rohrbach  vorschlägt,  auf  den  Uifiwp  des  Origenes, 
sondern  auf  die  altlateinischen  Codices  zurück,  deren  Lesart  oben 
zu  Lc  24,  13  besprochen  worden  ist.  Mit  dem  Ulficov  des  Ori- 
genes hat  dieser  aus  Amaos  (=  Emmaus)  entstandene  Amaon 
oder  Ammaon  Nichts  zu  thun.  Auch  Ambrosius  selbst  unter- 
scheidet ganz  bestimmt  den  Ammaon  von  Petrus  Simon:  dem 
letzteren  sei  Jesus  am  frühen  Morgen  (prima  mane),  dem  Amaon 
et  Cleophas  am  Abend  (vespere)  erschienen.  Davon,  dass  der 
Begleiter  des  Cleophas  Simon  Petrus  gewesen  sein  könnte,  besass 
Ambrosius  keine  Ahnung. 

Ic.  24,  33.  34. 

a.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  24,  23.  34. 

Et  surrexerunt  eadem  hora  et  regressi  sunt  in  Jerusalem: 
et  ipsi  invenerunt  undecim  congregatos  et  eos,  qui  cum  illis 
erant  Et^dix^unt  illis  («^ocm  ov^f^o):  Vere  surrexit, 
dominus,  et  apparuit  Simoni. 

b.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  24,  33.  34. 

xal  avaardpreg  Xvjtovfievoi  avrf]  t(]  wga  vJtioTQStpav  elg 
%Q0vaaX7]fi,  xal  evQOV  rjd^Qo'iOfiipovg  rovg  ^vösxa  xal 
zovg  övp  avTOlg,  Xiyopxag  ort  opxmg  rjyigd^  6  xvQiog  xal, 
<Dq>d'7i  2i(ia}pi. 

c.  Lc.  24,  33.  34. 

xal  apaataPTsg  avtij  '^Xl  ^Q9  iniorgf^ap  elg  ^hgovoa- 
Xi^fi,  xal  evQOP  Tjd^QO'iöfiepovg  zovg  ipösxa  xal  zovg  ovp 
avzolg  ^opzag  ozt  opzwg  VY^Q^^V^P^J^J^!^  ^  mg)d^ri 
JSlfta)PL 
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« 
(Syr.  Cur.,  Diatess.,  Vers.  Arm.,  Sahid.),  welche  auf  das  hebräische 
■l?ä  zurückzuführen  sein  dürften.  Denn  von  dem  Verbum  l?S 
sind  im  Hebräischen  zwei  völlig  verschiedene  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich, einmal  „brennen,  lodern",  sodann  aber  auch  „dumm, 
thöricht  sein".  Bezüglich  der  letzteren  Bedeutung  vgl.  Ezech.  21, 36: 
Di-i5^ä  =  LXX:  ßagßaQoi,  Ps.  94, 8:  D^ja  D'^n^ä  =  LXX:  a(pQovi; 
Iv  reo  Xa6,  Ps.  92,  7:  n?a-tD>Ä  =  LXX:  avfjQ  a^cov,  Ps.  73,22: 
n?5-*^?K5  =  LXX:  xdyco  i^oyöjvcofiivoq,  Ps.  49, 11:  TTS  =  LXX: 
avoyq^  Jes.  19,  11 :  HVa?  ns?  =  LXX:  rj  ßovXfj  fiwQav^önai. 
Jerem.  10,  14:  filÄ'bS  n?n3  =  LXX:  ifjKOQ&vd^  xag  opd-Qmxoz. 
Jerem.  10,  21:  'l'^?fl?  =  LXX:  rifpQovBvöavxo,  Prov.  12,  1:  1?S 
=  LXX:  atpQcov.  Man  sieht,  wie  mannigfaltig  das  Verbum 
n?a  in  dieser  zweiten  Bedeutung  tibersetzt  wird.  Wenn  es  sich 
nun  fragt,  welche  Bedeutung  dem  Context  gemäss  vorzuziehen 
sei,  ob  die  canonische  Übersetzung  xaiofisvrjj  oder  die  ausser- 
cänonische xBxaXvfifiipff,  coopertum,  excaecatum,  obtusum,  so 
ergiebt  die  Correspondenz  mit  dem  c5  opotjtoi  in  Lc.  24,  25,  sowie 
mit  dem  Zvjtovfiepot  des  Cod.  D  zu  Lc.  24,  33  (s.  unten)  eine 
zweifellose  Entscheidung  für  die  Übersetzung:  War  nicht  unser 
Herz  verblendet,  als  er  mit  uns  redete  auf  dem  Wege?  Es  konunt 
dazu,  dass,  wenn  —  nach  den  auch  hier  sich  gleich  bleibend«! 
Texten  desOrigenes  —  Simon  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas 
war,  dieses  Selbstbekenntniss  einen  besonders  tiefen  Sinn  gewinnt 
als  ein  tieftrauriges  Echo  der  Busspredigt,  die  er  gehört  hatte, 
ohne  die  geliebte  Person  des  Busspredigers,  die  ihnen  so  nahe 
gewesen  war,  zu  erkennen.  „Ja,  wir  sind  äpofjtoc  ouxl  ßgaö^i 
rf]  xoQÖla  gewesen!"  —  Zu  den  vom  Syr.  Cur.,  Diatesa,  Vers. 
Armen.,  Sahid.  vertretenen  Varianten:  ßgadeta  (nach  Baethgens 
Übersetzung  des  Syr.  Cur.)  =  grave  gravatum  —  weist  Nestle 
darauf  hin,  dass  er  bereits  i.  J.  1886  bei  Gelegenheit  einer  Re- 
cension  von  Baethgens  griechischer  Übersetzung  des  Syr.  Cur. 
(in  der  Theol.  Lit.-Z.  1886  No.  12  Sp.  270)  ßagstg  für  ßgaöela  als 
Übersetzung  von  n^^p"^  vorgeschlagen,  ja  auch  die  Möglichkeit  einer 
Verwechslung  von  ip*^  =  xaleiv  und  np"^  =  ßagvv  eipai  ange- 
deutet hat  Aber  diese  Gleichung  gilt  nur  für  den  syrischen  Zweig 
der  Textüberlieferung.  Der  altlateinische  Zweig  mit  seinen  Übo*- 
setzungsvarianten :  coopertum  =  obtusum  =  excaecatum  —  geht 
auf  xsxaZviifiivf]  des  Cod.  D  zurück,  wie  Nestle  selbst  zuge- 
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steht.  Und  dieses  xsxaXvfifiivTj  kann  in  keinem  F^e  auf  daö 
hebräische  np*^  zurückgeführt  werden,  welches  ja  vielmehr  die 
Bedeutung:  kostbar,  theuer,  prächtig  sein  iL  s.  w.  angenommen 
hat  In  dem  xexaXvfifiivTj  aber  einen  Schreibfehler  zu  erblicken, 
wie  Nestle  will,  verbietet  doch  der  vorzügliche  Zusammenhang, 
welcher  soeben  nachgewiesen  ist.  Den  gehaltenen  Augen  ent- 
spricht das  verblendete,  thörichte  Herz,  um  deswillen  sie  ihren 
Herrn  nicht  erkannten.  —  Die  Lesart  des  Ambrosius  endlich 
„Ammaon  et  Cleophas"  geht  nicht,  wie  ein  jüngerer  Kritiker 
Namens  Rohrbach  vorschlägt,  auf  den  Ul^wv  des  Origenes, 
sondern  auf  die  altlateinischen  Codices  zurück,  deren  Lesart  oben 
zu  Lc.  24,  13  besprochen  worden  ist.  Mit  dem  Ulficov  des  Ori- 
genes hat  dieser  aus  Amaos  (=  Emmaus)  entstandene  Amaon 
oder  Ammaon  Nichts  zu  thun.  Auch  Ambrosius  selbst  unter- 
scheidet ganz  bestimmt  den  Ammaon  von  Petrus  Simon:  dem 
letzteren  sei  Jesus  am  frühen  Morgen  (prima  mane),  dem  Amaon 
et  Cleophas  am  Abend  (vespere)  erschienen.  Davon,  dass  der 
Begleiter  des  Cleophas  Simon  Petrus  gewesen  sein  könnte,  besass 
Ambrosius  keine  Ahnung. 

Ic.  24,  33.  34. 

a.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  24,  23.  34. 

Et  surrexerunt  eadem  hora  et  regressi  sunt  in  Jerusalem: 
et  ipsi  invenenmt  undecim  congregatos  et  eos,  qui  cum  illis 
erant  Et^dixerunt  illis  («^.ocm  ov^f^o):  Vere  surrexit, 
dominus,  et  apparuit  Simoni 

b.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  24,  33.  34. 

xäl  avaordvreg  Xvjtovfisvot  avzy  t(]  ägq:  vjtiarQStpav  slg 
%QovoaX?]fi,  xal  evgov  '^d^QoiOfiivovg  zovg  h^öexa  xäl 
zovg  cvv  avTOlg,  Xiyovxeg  ort  ovrcog  riyiQd-ri  6  xvotog  xal 

c.  Lc.  24,  33.  34. 

Tcal  avaöxavTBg  avrij  '^V  ^Qf  vjiioxQf^av  slg  %Qovoa' 
Xfj^j  xal  evQOP  i)d^QO'iO(iivovg  rovg  ivÖBxa  xal  xovg  ovv 
avTOtg  XiyovTag  oxt  ovxwg  VY^Q^^V^^^^^^J^Qf^   ^^   (Sg)d^ 
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d.  1.  Cor.  15,  4.  5* 

xal  ort  iyriyBQrat  rf]  rjiiiQqi  rfj  zglr^  xaxä  xaq  ygatpaq, 
xal  ort  (D(pd-rj  Krjipa, 

e.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Hieron.  de  vir.  ill.  c.  2. 

quia  surrexit  filius  hominis  a  dormientibus. 

f.  Just.  Apol.  I,  50.  p.  86  B. 

bc  vsxQcov  dvaovavTog  xal  6(pd^ivxog  avzotg. 

Durch  die  ParalleHsierung  mit  1.  Cor.  15,  5*  wird  es  un- 
zweifelhaft klar,  dass  unter  dem  in  den  Origenes-Texten  nicht  naher 
praedicierten  Slficov  kein  anderer  als  K7]q>äg  =  IlixQog,  der 
Apostel,  gemeint  gewesen  ist  Durch  die  Lesarten  des  Cod.  D 
sowie  des  Evang.  Hieros.  tritt  der  damit  übereinstimmende  That^ 
bestand  uns  entgegen,  dass  der  Ruf:  ovxcog  i^ydod-tj  6  xvQiog  — 
nicht  von  der  versammelten  Jüngerschaar  ausgegangen  ist,  sondern 
vielmehr  von  dem  Jüngerpaar,  das  von  Emmaus  zurückkehrte. 
In  sprachlicher  Hinsicht  ist  die  canonische  Lesart:  Xiyovxag  ohne- 
hin unerträglich  hart  und  in  der  Evangelienliteratur  ohne  Beispiel 
Die  Phrase:  svqop  xovg  ivöaxa  Xiyovxag  —  müsste  genau  ge- 
nommen übersetzt  werden:  sie  fanden  die  Elfe  im  Sprechen  be- 
griffen. Denn  der  Zustand  oder  die  Thätigkeit,  worin  man 
Jemanden  findet  und  antrifft,  muss  doch  bei  dem  Moment  des 
Findens  schon  vorhanden  oder  im  Oange  gewesen  sein.  Stuid 
aber  im  Urtexte  ^inpfc^'^^,  wie  das  Hieros.  mit  seinem  oi2«<^o 
an  die  Hand  giebt,  so  konnte  entweder  xal  IXeyov  oder  mit 
Cod.  D  XiyovxBg  übersetzt  werden,  und  das  dazu  gehörige  Subjekt 
waren  die  beiden  avaoxavxsg^  von  denen  gesagt  ist:  vxioxQBtpavdg 
^iBQOvoaXrjfi.  Erst  als  der  Name  des  SLfiwv  aus  den  Band- 
schriften dieser  Perikope  getilgt  war,  konnte  die  irrthümliche 
Lesart:  Xiyovxag  in  den  Text  eindringen  und  die  —  mit  dem 
folgenden  Context  unvereinbare  —  Auffassung  entstehen,  als  ob 
die  versammelte  Apostelschaar  schon  vor  der  Rückkunft  der  Beiden, 
denen  Jesus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus  erschienen  war,  von 
der  Auferstehung  des  Meisters  aufs  festeste  überzeugt  gewesen 
wäre.  Vielmehr  diese  Beiden  liessen  den  Ruf  ertönen:  ovtm^ 
TjyiQd-ri  6  xvQiogl  Selbstverständlich  kamen  die  weiteren  Worte: 
xal  äq>ß'r]  Sliimvi  —  aus  dem  Munde  des  Kleophas,  der  es 
richtig  verstanden  hatte,  dass  die  so  eben  gehabte  Erschemnng 
des  Meisters  nicht  für  ihn,  sondern  für  Simon  Petrus  be* 
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«timmt  gewesen  war^).  Die  volle  Restitution  dieses  Jüngers  in 
sein  Apostolat  war  damit  noch  nicht  erfolgt.  Jesus  war  ihm 
zunächst  nur  als  Bussprediger  entgegengetreten,  der  die  reuevolle 
Stimmung  dieses  seines  Jüngers  vertieft  und  sein  Herz  auf  die 
letzte  Ursache  seines  Falls,  den  Unglauben,  hingewiesen  hatte. 
Und  der  aussercanonische  Textbestandtheil  des  Cod.  D:  kvjtov' 
fievoc,  der  an  sich  ziemlich  befremdlich  erscheint,  ist  dann,  wenn 
die  Erscheinung  des  Auferstandenen  gerade  dem  Simon  Petrus 
gegolten  hat,  der  Sachlage  durchaus  entsprechend.  Nur  strafende 
Worte  hatten  sie  von  dem  Meister  gehört,  so  lange  sie  ihn  noch 
nicht  erkannt  hatten,  und  dann  kein  einziges  Wort  mehr,  nach- 
dem er  von  ihnen  erkannt  war.  Das  rasche  Verschwinden  des 
wiedererkannten  Meisters  ohne  ein  Wort  der  Vergebung  musste, 
wenn  Petrus  der  Begleiter  des  Kleophas  war,  einen  nieder- 
schlagenden Eindruck  hinterlassen  haben.  So  deckt  sich  das 
Ivjrovfisvot  des  Cod.  D  zu  Lc.  24,  33  mit  der  xagdla  ^^^^^^^^fW^j}^ 
desselben  Codex  zu  Lc.  24,  32,  zugleich  aber  auch  mit  der  von 
Origenes  vertretenen  handschriftlichen  Überlieferung  bezüglich 
des  JSliicop. 

Bei  dem  Rückblick  auf  die  Perikope  Lc.  24,  13 — 35  gewinnen 
wir  die  wichtigsten  Resultate,  vor  allen  Dingen  das  Vorhanden- 
gewesensein eines  älteren  vorcanonischen  —  und  zwar  hebräischen 
(vgL  zu  La  24,  32)  —  Quellentextes,  femer  eine  neue  Bestätigung 
von  der  Bedeutung  des  Cod.  D,  bezw.  seines  Archetypus,  sowie 
einen  starken  Eindruck  von  dem   Werth  der  durch  Origenes 

1)  Während  ein  ungenannter  Kritiker  die  Lesarten  des  Origenes 
so  erklärt,  dass  Origenes  mit  D  Xiyovzsg  gelesen  und  von  da  aus  seinen 
JSlfiiov  erfunden  habe,  behauptet  Brandt  (die  Evangelische  Geschichte 
und  der  Ursprung  des  Ghristenthums  auf  Grund  einer  Kritik  der  Berichte 
über  das  Leiden  und  die  Auferstehung  Jesu,  Leipzig,  1893,  S.  362  Anm.  3) 
gerade  das  Gegentheil.  Er  erklärt  die  Lesart  des  Cod.  D:  Xiyovzsg  fQr 
unvereinbar  mit  dem  Texte  des  Origenes,  da  ja  auch  Kleophas  den  Herrn 
gesehen  habe!  So  hebt  ein  Kritiker  den  anderen  auf  Der  etwaige  Ein- 
wurf aber,  als  ob  das  XiyovzsQ  mit  dem  folgenden  rovc  ivÖexa  in  Wider- 
spruch stehe,  weil  die  letztere  Bezeichnung  die  Anwesenheit  des  Petrus 
bereits  voraussetze,  wird  entkräftet  durch  den  Hinweis  auf  1.  Cor.  15,  5.  7, 
wo  der  zweimal  wiederkehrende  Ausdruck  ol  öciösxa  beide  Male  wie  ol 
ivdexa  nur  coUektiv  gemeint  ist^  ferner  durch  die  Thatsache,  dass  auch  bei 
Einschluss  des  Petrus  wegen  Abwesenheit  des  Thomas  Lc.  24,  33  die  Elf- 
sahl  nicht  erfQllt  gewesen  wäre,  und  endlich  durch  den  Zusatz:  xal  zovg 
avv  avrotc,  welcher  Zusatz  eine  genaue  Zählung  von  vom  herein  ausschliesst. 
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erhaltenen  Evangelientexte,  dabei  die  überraschende  Aufhellimg 
einer  der  dunkelsten  Partien  in  der  Auferstehungsgeschichte 
mittels  Parallelisierung  von  1.  Cor.  15,  5*  mit  Lc.  24, 13—35,  da- 
durch einen  neuen  Beleg  für  die  Abstammung  der  paolinischen 
Evangelienparallelen  aus  der  vorcanonischen  Quelle  und  endlich 
eine  erweiterte  Erkenntniss  von  dem  quellenmässigen  Charakter 
der  lucanischen  Evangelienbearbeitung.  Durch  den  Zusammen- 
klang von  Paulus,  Origenes,  Codex  Bezae,  Evang.  Hiero&, 
dieser  vier  guten  Zeugen,  deren  ein  jeder  imabhängig  von  dem 
anderen  sein  Zeugniss  abgiebt,  vnrd  ein  völlig  neues  —  iasi 
blendendes  —  Licht  über  die  von  Lc  uns  erhaltene  Perikope 
Lc.  24,  13—35  ausgegossen,  als  eine  der  kostbarsten  Beliquien 
aus  der  urevangelischen  Tradition,  als  einen  PaUmpsest,  dessen 
Retouchierung  von  unschätzbarem  Werthe  ist 

Ic.  24,  36. 

a.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  106.  p.  333  C. 

xal  Ott  hv  fiiao)  tc5p  döeX^pSv  avrov  boxtJj  xAv  axoox(t 
Xoov  ....  xal  fi€T  avTcov  diaycov  vfivrjOB  top  d-sop,  coq  «ci 
ip  rotg  ajtOfiPTjiiopsvfiaOi  rcip  cbtootoXoDP  öijXavtcu  ye 
ysptl/iipop. 

b.  Lc.  24,  36. 

ravra  dh  avräp^aZovPTWP  ovrog  iöTtj  kp  fiicco  aixöv 
[Syr.  Cur.  add.:  xal  Xiysi  avrolg'  sIqijptj  vfilp]. 

c.  Ign.  ad  Smyrn.  III,  2,  p.  84,  11. 

xal  ote  JtQoq  xovq  jibqI  IHxqop  tjXd^ePj  lq>fi  avxolg. 

d.  Hier,  de  vir.  ill.  c.  16. 

Et  <l"a^^!^^^^i^i^_5^J^5^™?i.^5^_5^^  cumJPetro 

erant. 

e.  Joh.  20,  19^ 

TjXd^ev  6  ^IfjOovg  xal  ^oxtj  eig  t6  f/dcop  xal  liysc  avroZ$* 

elgi^prj  vfilp, 

f.  Cod.  Colbert.  Lc.  24,  36.  p.  107  ed.  Belsheim. 

Haec  cum  illi  loquerentur,  ipse  dominus  stetit  in  medio 
ipsorum  et  dixit  illis:  Pax  vobiscum,  e^o  sum,  nohte 
Dimere. 


Texte  und  Untersacbungen  zu  Lc.  24,  32.  783 

g.  Evang.  Hieros.  p.  411.  412. 

Et  dum  Uli  loquuntur,  venit  Dominus  Jesus  et  stetitjn  ^e- 
dio  eorum,  et  dixit  eis;  Pax  vobisr^goTsum,  ne  timeatis. 

h.  Pistis  Sophia  p.  232,  29  ed.  Schwartze  et  Petermann. 

fiaec  igitur  locutus  Jesus    quum  vfipevcep  in   magno  no- 
mine. 

Die  mit  Lc.  24,  36  beginnende  neue  Perikope  ist  bis  Lc.  24, 
43  als  ebenfalls  aus  der  vorcanonischen  Quelle  geflossen  zu  er- 
achten. Sie  ist  sachlich  identisch  mit  Joh.  20,  19—23,  ferner 
mit  Mc.  16,  14  und  namentlich  auch  mit  1.  Cor.  15,  5i>.  Nach 
dem  Vorausgegangenen  war  es  kaum  anders  möglich,  als  dass 
die  Jünger  sich  um  Petrus  drängten,  um  Näheres  über  seine 
Erfahrnisse  von  ihm  zu  hören.  Es  scheint  daher  in  der  durch 
Ignatius  erhaltenen,  durch  Hieronymus  und  Eusebius  fort- 
gepflanzten (vgl.  Agrapha  S.  411  f.)  Bezeichnung  der  Jünger  als 
ol  jtsQJ  nirgov  eine  echte  Erinnerung  des  ursprünglichen  Sach- 
verhaltes conserviert  zu  sein.  Li  die  Mitte  der  auf  die  Erzählungen 
des  Petrus  und  Kleophas  (vgl.  Mc.  16,  13*:  xaxelvot  djtrjyyBiXap 
TOtg  Xoutolq)  noch  ungläubig  lauschenden  (vgl.  Mc.  16,  13^:  ov- 
(Je  hulvoig  inlorevcav)  Jünger  (Lc.  24,  36:  h  fiiöco  avtcov  = 
Joh.  20,  19:  Big  ro  /lioop  =  Just.:  iv  fiicrp  rcop  aöeX^cov)  trat 
Jesus  ein  (Joh.,  Just.:  iorrj  ^  Ign.:  ?]Zd-6P  —  vgl.  Ex.  5,  20: 
aia?  =  LXX:  igxofiepog).  Dabei  erinnert  die  Erwähnung  der 
döeXg>ol  bei  Justin  an  Mt.  28,  10;  Joh.  20,  17.  An  das  johan- 
neische  Evangelium,  nämlich  Joh.  6,  20:  iyci  elfiiy  fit]  (poßelcd^e 
—  erinnert  auch  der,  wie  im  Cod.  Colb.  und  im  Ev.  Hieros.,  so 
in  anderen  Italae  und  verschiedenen  Versionen,  erhaltene  Zusatz: 
ego  sum,  nolite  timere.  Endlich  wird  der  völlig  aussercanonische 
Textbestandtheil  bei  Justin:  xal  fier  avrcop  ötaycop  v/uptjOs 
TOP  d-BOP  —  secundiert  von  der  Uloriq  So(pia^  nach  deren  voll- 
ständigem Texte  dem  Auferstandenen  folgende  Worte  in  den 
Mund  gelegt  sind:  Recordamini,  me  jam  dixisse  vobis,  antequam 
ioravQcoaap  me,  me  daturum  esse  vobis  claves  regni  caelorum 
(vgL  Mt.  16,  19;  18,  18).  Nunc  iterum  dico  vobis,  me  daturum 
esse  eas  vobis  (vgl.  Joh.  20,  23).  Haec  igitur  locutus  Jesus,  quum 
vfipsvosp  in  magno  nomine.  Für  diesen  aussercanonischen  Zug 
ist  die  hier  gerade  hervortretende  Berufung  Justins  auf  die 
äjtofiprjiioPBVfiaxa  tcop  djtoöroXcDP  von  grosser  Bedeutung. 
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Lc.  24,  87.  S8. 

a.  Just  de  resurr,  fragm.  9.  p.  594  D. 

rlpog  ovv  %vBxev  hv  xxi  oagxl  rfj  jta&ovoij  aviotr^,  d  p/ 
iva  del^u  t^p  oaQxixr]P  avaoraoiv;  xal  xovxo  ßovXonsvog 
JtcOTOjtoiijoai ,  räv  /lad^rcip  avrov  p]  jtiorevovKOV, 
sl  dXTjd-cog  Ocofiazc  dviorr],  ßXejtovrcop  ccvtc5v  xal  digtcgoV 
T(OP,  ejjtev  avTOtg'  ovjta)  'ixsrs  jiloziv;  (prjolp. 

b.  Tert.  adv.  Marc.  IV,  43. 

cum  haesitantibus  eis  ne  phantasma  esset,  immo  ^hantasma 
cre^entibus:  Quid  turbati  estis?  inquit,  et  quid  cogitationes 
subeunt  in  corda  vestra? 

c.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Hier.  Prooem.  in  libr.  XVIIL  Esaiae. 

cum  enim  apostoK  eum  putMentspiritum^  vel  juzta  evan- 
gelium,  quod  HebraeorunTTeiStaST^Nazaraei,  jncorp<M^e 
daemonium,  dixit  eis:  quid  turbati  estis  et  cogitationes  ascen- 
dunt  in  corda  vestra? 

d.  DiaL  de  recta  fide  p.  857. 

IX^B  rolq  fiad^Tjratg  öoxovöcv  avzbv  q>avTaolav  dvai'  xi 
rezagaYfiipoi  iozd;  xal  ipa  zl  ötaZoyiOfdol  dvaßalrovctp 
slg  zrjp  xagölav  vfilp; 

e.  Cod.  Cantabr.  Lc.  24,  37.  38. 

jtzorj&ivzeg  xdL  lpq>oßoL  yevofispoi  kdoxovp  q>apza0fia  ^txo- 
Qstv.  6  06  sbcsv  avzotg'  zl  zezagcc/fiipoi  iazs  xal  hcvl 
6iaXoyiO(iol  dpaßalvovaiv  kv  zy  xagöla  vficop; 

l  Lc.  24,  37.  38. 

jczoTjMvzeg  [Cod.  Sin.:  woßri&ivzeg,  Cod.  Vat.:  ^QOT)d'hn&;] 
de  xal  i(iq>oßoi  yevofievoi  c^öxoi;^j_^£v/t£aj^€a>()ari'.  m 
elnsp  avzotg'  zl  zszaQayiiipoc  iozi,  xal  öiazl  öiaXoyiOfui 
dpaßalpovotp  kp  zy  xagöla  v/icov; 

g.  Job.  Damasc.  Fid.  orthod.  p.  303.  # 

g)rjal  zotg  oixsloig  fiad^zatg  6  xvQiog  Jtvevfia  öoxovoiv 
ogav. 

Nach  dem  canonischen  Texte:  ^^^/ovzag  zu  Lc.  24,  34  steht 
die  lucanische  Darstellung  nicht  nur  mit  Mc.  16,  13,  sondern 
auch  mit  sich  selbst  in  unlösbarem  Widerspruch.  Nicht 
nur  dass   nach  dem  Redaktor   des  späteren  Marcus-Schlussee 


Texte  und  Untersuchnngen  zu  Lc.  24,  37.  38.  39.  7S5 

die  Erzählungen  der  beiden  aus  Emmaus  zurückgekehrten  Jünger 
auf  den  Unglauben  der  Mitjünger  stiessen  {ovöe  ixslvoiq  hjcl- 
Orevoav),  sondern  auch  die  lucanische  Relation  schildert  die 
Mitjünger  in  einem  Zustand  des  Nichtglaubens  befindlich.  Wie 
wäre  es  nach  alledem  möglich  gewesen,  dass  sie  selbst  bei  dem 
Eintritt  der  beiden  aus  Emmaus  Zurückkehrenden  ausgerufen 
haben  sollten:  ovxcoq  7]yiQd^rj  6  xvQioql  Der  Verfasser  des 
späteren  Marcus-Schlusses,  welcher  mit  dem  Urheber  des  Arche- 
typus für  Cod.  D  jedenfalls  identisch  ist  (vgl.  Hefl  II,  449  ff.), 
setzte  mithin  seinerseits  ebenfalls  die  Lesart  des  Cod.  D:  Xiyov* 
T65=  Ev.  Hier.:  xal  eXsyov  —  voraus.  —  Die  Abstammung 
unserer  Perikope  aus  dem  hebräischen  Urtext  wird  verificiert 
durch  folgende  Übersetzungsvarianten:  putare  =  credere  =  doxfri' 
=  litön,  Phantasma  =  spiritus  =  jtifsv/ia  =  T^Vy,  jiroelo&ai  = 
^Qoelod^ai  =  foßelod^ai  =  fccn^,  d-ecoQslv  =  OQav  =  rwjTTn^em 
aussercanonischen  Justincitate  erinnert  diora^ot^rcov  an  Mt  28, 
17:  ol  dh  iöloraöap  (das  Verbum  ÖLOra^eiv  kommt  sonst  im 
N.  T.  nur  noch  Mc.  14,  31  vor),  sovrie  die  strafende  Frage:  ovjtw 
l;^£T£  Jtlottv;  an  Mc.  16,  14:  civelöicsv  xriv  cbtiOTlav  avxoiv. 

Le.  2Aj  39. 

a.  Apelles  ap.  Hippol.  p.  200.  Cf.  Tischendorf  p.  732. 

jcsld^ovxa  ort  avxoq  elf]  xal  ov  g)avxaöiia,  dXXä  IvaaQxoq. 

b.  Apelles  ap.  Epiph.  Haer.  XLIV,  2.  p.  382  B. 

xal  dviöxfj  kv  älrj&ela  xal  eöei^ev  avxrjv  xr)v  oagxa  xolg 
eavxov  /la&TjxaTc. 

c.  Epiph.  *Ev6rj(i,  Xqiöxov  c.  3.  p.  49  D  =^  Anaceph.  p.  137  C. 

(og  fir/  slvat  q)avTaolav  x6  OQoifisvop. 

d.  Epiph.  Haer.  LXXVII,  7.  p.  1002  A. 

Xiyovxog  fiev  avxov  xov  oa)X7}Qog'  ^^^fJ^^A^»  oxi  iyci  elfii 
xal  ovx  ^XXola}fiai. 

e    Joh.  Damasc.  Fid.  orthod.  p.  303. 

%prjXag>7ioaxi  fis  xal  tderf,  q)rjol  xolg  olxüoig  fiad-r^xalg  6 
xvQiog  Jtvevfia  doxovoiv  ogäv,  oxt  lyd)  dfit  xal  ovx  y/>l- 
Xolcoftai^  oxi  jtvivfia  oagxa  xal  oOxia  ovx  exei,  xad-cog  ifds 
d-BWQslxe  Bxovxa. 

Texte  n.  Untenachtmgeii  X,  8.  50 
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f.  Ign.  ad  Smyrn.  III,  2.  p.  84, 12. 

Xaßers,  tprjXatpTJoari  ue  xal  Idere,  ort  ovx  eliä  dcufwviov 
döcifiarov, 

g.  Hier,  de  vir.  ilL  c.  16. 

Ecce,  palpate  me  et  videte,  quia  non  sum  daemonium^in- 
corporale. 

h.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  III.  p.  244,  17. 

XaßstSy  y)f]Xaq>i]OaTi  fis  xal  löere,  ozi  ovx  elfä  datfiovtov 
aociftatov  nvevfia  yaQ  oaQxa  xal  oCxia  wx  ix^i^  xa&mq 
Ifie  d^BWQSlxe  exovra.  --^--^ 

i.  Doctrina  Petri  ap.  Orig.  de  princ.  prooem.  c.  8.  Opp.  I,  49. 
ubi  salvator  videtur  ad  discipulos  dicere,  quod  non  sit  dae- 
monium  incorporeum. 

k.  Epiph.  Haer.  LXXVU,  9.  p.  1003  BC. 

ikeysp'  lÖBTS  tag  x^^Q^^  /^^  ^  ^^^5  Jioöag  fiov,  xal  rovg 
rvjcovg  rwv  f]Xa)P,  ort  kyto  el/ic  avrog'  y)fjXag)rjöaTe  xcä 
lösts^  ori  ütVBVfjia  cagxa  xal  octia  ovx  %ft,  xcc&mg  ifil 

d^BOQBlXB   BXOVXa.  "^ 

1.  Epiph.  Ancor.  c.  91.  p.  95D. 

xal  xolg  (lad-rixalg  avxov  iXByBV  lÖBxi  fiB,  oxi  lym  bI^u' 
jrvBVfia  yaQ  ooxia  xal  öagxa  ovx  bxbi,  xad-mg  ifih  ß^Bcogätt 
Bxopxa. 

m.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  39. 

lÖBXB  xag  X^^Q^^  i^^v  xal  xovg  Jtodag  fiov  tpfiJiag>j^ö€CTB  xd 
lÖBXBy  6x1  avxog  k/ci  bI/ii^  oxi  jtPBVfux  oagxa  ocal  ooxia  ovx 
BXBit  xa^cog  ifih  ^^£^g5^£.  Ixovxa.  "" 

n.  Lc.  24,  39. 

lÖBXB  xag  x^^Q^^  (^^^  ^^^  ^öt;$  Tcoöccg  fiov,  oxt  kyw  Blfii 
avxog'  xpf]Xa<p?]öaxB  fiB  xal  Iöbxb,  oxi  jtvBVfUz  caQxag  xai 
ooxea  ovx  bxbi,  xad^wg  ifth  \9BC0QBtxe  BXOVxa, 

0.  Dial.  de  recta  fida  p.  851. 

jtvevfux   yag  öagxa  xal   ooxia  ovx    bxbCj    oig  ifih   ogare 

fxopxa, 
p.  Just,  de  resurr,  fragtu.  9.  p.  594  D. 

ovjto)  BXBXB  jtlöxip;  (prjoiv  tÖBXB  oxt  kyd  bI(il 


Texte  and  Untersuchungen  zu  Lc.  24^  39.  41.  42.  43.  7g7 

Auch  hier  treten  —  z.  Th.  die  vorigen  —  Übersetzungs- 
varianten auf:  ^ecöpefi^  =  0(>5i?  ==  HÄn,  g>avraala  =  q>aptaafia  = 
jtvsvfia  =5  daifioviop  =  nin,  aacifiarov  =  incorporale  =  incor- 
poreum  =  oagxa  ovx  exsc  =  ntea  ib  "J"^«  (vgl.  Agrapha  S.  411 — 
415)  wo  die  auchTlmnäebräerevangelium  auftretende  Variante: 
incoroorale  daemonium  besprochen  ist),  endlich:  ecce  =  löov  = 
iöere  =  üßers  =  HiiT  Vgl.  das  mit  Hin  gleich  bedeutend^ 
ilSj^p^elcheslßzech.  16,  43  mit  löovy  Gen.  47,  23  aber  mit  Xdßsre 
wiedergegeben  ist.  S.  Gen.  47,  43V  :?"1T  Dsb'KH  =  LXX:  XaßeTS 
havTOlg  Ojtigfia.  —  Ganz  besonders  merkwürdig  ist  noch  der 
aussercanonische  Zusatz:  xal  ovx  i^ZXol(X)(iai  bei  Epiphanius  und 
Johannes  von  Damascus.  Man  vgl.  das  aXXoiovod'ai  =  tregov 
Ylv€Cß'ai  =  fierafiOQgxniöd^ai  =  nsntD'n  zu  Lc.9,29  oben  S.  159  C> 
sowie  das  kq>aveQ(6^7}  ^^}^^JJ^Q^J^Q^V  Mc.  16, 12. 

Lc.  24, 41. 

a.  Clem.  AI.  Paed.  U,  1,  15.  p.  174. 

exsri  ri  ßQmötjiov  ip&aöe;  ehcev  6  xvgioq  ngbq  tovg  (la* 
&7]Tag  ftsrd  rr]v  dpäaraoiv. 

b.  Petrus  Comestor  H.  E.  c.  293  =  Cod.  Colb.,  Vulg. 

Adhuc  illis  non  credentibus  ait  Jesus:   Habetis  hie  aliquid, 
quod  manducetur? 

c.  Lc.  24,  41. 

BTC  öh  ajiioxoivTcov  avrcov  djco  rrjg  x^Q^^  ^^^  ß^avfia^op- 
z<op  Bljtsp  avTOtg'  Ix^ri  rc  ßpciöifiop  iv&döe; 

d.  Cyrill.  AI.  Comm.  in  Luc.  p.  442. 

ijrrioi  xi  rwv  idcoölucov. 

Die  Varianten:  ßgcioiftov  =i6ü6ifiov=  quod  manducetur  = 
bDKÜ   liegen   auf  der  fland.    Tgl.  Lev.^19,  23TbDK^^ 
ßgcoöcfiop.    Ebenso  Neh.  9,  25;  Ezech.  47,  12. 

Lc.  24, 42.  43. 

a.  Orig.  Opp.  III,  477,  in  Matth.  XI,  2. 

xal  avzbg  i^ayev  txO^og  ojtrov  dpaovdg,  (iigog  Xaßcop  djto 
T(5p  fia&rjTc5p. 

50* 
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b.  Eu8.  Marin.  SuppL  p.  294. 

xal  Ix^vog  oxrov  /legog  kpoixiov  avxäv  igxx/sp. 

c.  Clem.  AI.  Paed.  II,  1,  15.  p.  174. 

kjtiömxav  avrw  IxB^og  oJtzov  ftigog^  xai  q>arfi)v  ipcimov 
avT<5p  eljtev  avzoTg,  q>rjClv  6  Ao\)xaq,  oaa  ehrev. 

d.  Cyrill.  AI.  Comm.  in  Luc.  p.  442. 

jjTTjai  ri  T(DV  i6(o6lfi(DV'  ojtxov  6b  Ix^oq  fiiQog  t/v  xcu 
Xaßcov  xazsöi^öoxsv  oQcivtcov  avxwv. 

e.  Lc.  24,  42.  43. 

ol  6b  kjti6(oxav  avtS  Ix^vog  ojttov  fiigog'  xai  Xaßwv 
ivcixiov  avTwv  IqxzvBP. 

f.  Just,  de  resurr,  fragm.  9.  p.  594D. 

xöl  jcavxaxod^Bv  avrov  xaravoijoavzBg,  ozi  avzog  kozi  xci 
iv  Zip  ocifiazit  JtccQBxaXBöap  avzdv  q)ayBlv  fiBz^  ccvzciv,  8« 
xal  6iä  zovzov  ßBßala>g  fidd^oHiip  ozc  dXfjd^wg  oa>fiaTix6Q 
dpiozi],    xal  i<payB  xtjqIop  xai  Ix^^^vp. 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  38.  39.  p.  652 CD. 

*  [iBza  dpäozaoip  6bvzbqop  ßißQoxBP  6  UtjOovg  xal  ig  i^^"^ 
oytzov^  xal  axo  (ibZioöIov  xtiqIop, 

b.  Syr.  Cur.  Lc.  24,  42.  43. 

ol  61  djti6a}xap  avzqt  Ix^og  ojtzov  fiiQog  xal  djto  fiBho- 
olov  xijqIov  xal  Xaßdp  ivcixiop  avzAp  ig)arBP,  xai  Xaßwr 
zä  kxlXouta  l6aucBP  avzolg. 

i.  Cod.  Colbert.  =-  Vulg.  ad  Lc.  24,  42.  43. 

at  illi  obtulerunt  ei  partem  piscis  assi  et  porrexerant  ei  et 
favum  mellis.   Accepit  coram  Ulis,  snmens  rehquiae  dedit  eis. 

k.  Evang.  Hieros.  p.  413.  414. 

Et  illi  autem  obtulerunt  ei  partem  piscis  assi  et  ex  fiiTO 
mellis.  Et  quum  manducasset  coram  eis,  sumpsit  reliqaias 
(f^Äutix»)  et  dedit  eis. 

1.  Petrus  Comestor  H.  E.  c.  293. 

Et  obtulerunt  ei  partem  piscis  assi  et  favum  mellis.  Et  man- 
ducans  reliquias  dedit  illis. 
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m.  Epiph.  Haer.  XXX,  19.  p.  143  BC. 

zig  öh  ovx  olös  xbv  öoortJQa  avaoravxa  ix  vbxqwv  xal 
gxxyovra;  xad-a^teg  exst'  tä  ayca  Bvor/yiXca  rijg  aXT/d-slag, 
ort  ijteöo&rj^avtS  aQTog^xal  (ligog  oxrov  Ix^og,  xal  Xa- 
ß(6v  fg}aYB  xal  iöcoxs  zotg  fiad^ratg. 

n.  Clem.  AI.  Paed  II,  1, 13.  p.  172. 

6  xvQiog  .  .  rovg  aorovg  svXopjCag  xal  rovg  IxO-vag  zovg 

ojiTOvg, 
[o.  Ev.  sec.  Hebr.  ap.  Hier,  de  vir.  ill.  c.  2. 

Rnrsusque  post  paullulum:  Afferte,  ait  Dominus,  mensam  et 

panem.     Statimque   additur:   Tulit  panem  et    benedixit   ac 

fregit  et  dedit  Jacobo  Justo.]     . 

Aus  den  verschiedenen  (orientalischen  und  occidentalischen) 
Zeugnissen,  zu  welchen  beispielsweise  noch  Athanasius  und 
Augustinus  hinzukommen,  wird  ein  von  Lc.  weggelassener, 
durch  den  Redaktor  des  ältesten  Evangeliencanons  restituierter 
quellenmässiger  Textbestandtheil  sichtbar.    Vgl 

Syr.  Cur.  [nicht  Sin.]:  xal  Xaßcov  rä  ijtlXotjca  eöoxsv  avrolg. 

Athanasius:  Xaßcop  rä  kjtlXotna  äjtidoxsp  avrotg. 

Evang.  Hieros.:  sumpsit  reliquias  et  dedit  eis. 

Cod.  Colb.,  Augustin:  sumens  reliquias        dedit  eis. 

Petrus  Comestor:  et  manducans  reliquias    dedit  illis. 

Epiphanius:  xal                           eömxe  zotg  (lad^zalg, 

[Evang.  sec.  Hebr.:  et                                dedit  Jacobo  Justo]. 

Lucas  hat  also  wieder,  wie  so  oft,  seinen  Quellentext  gerade  am 
Schluss  gekürzt.  Der  hebräische  Grundcharakter  der  Quellen 
wird  offenbar  an  den  Varianten:  ^aytlv  =  xazeÖTjöoxivac  = 
gt^pa>ox€fi;  =  bDK,  kvcojuov  avzcov  ==  coram  illis  =  oqcovzov 
avzcop  =  ÜtV^ySib  (vgl.  ßXsxovzcov  avzcov  =  kjt  otpeoiv  avzcov 
unten  zu  Act.  1,  9),  kjtlXouta  =  jisgioceviiaza  (Cod.  88)  =  z6 
^^xavalu^iv  (Cod.  130)  =  IT^nÄTD  (vgl.  1.  Par.  12,  38:  n">ntD  = 
LXX:  xazaXoutogt  ebenso  Jerem.  39,  3:  ri*''?ÖMÖ  =  LXX:  xaza- 
XoiJtog  =  Theod.:  ijtlXoijtog,  Jerem.  25,  20:  tT^"!«©  =  LXX:  zo 
kjilXoiJtov).  Die  einzelnen  Speisen  werden  bezeichnet  als  agzog 
(fipiph.)  =a  oQzoi  (Clem.  AI)  =pani8  (Ev.  sec.  Hebr.),  Ix&vog 
oxzov  fi^Qog  (Lc)  =  pars  piscis  assi  (Colb.)  ==  ig  Ix^og  (Epiph.) 
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=  ix^^  (Just.)  =  Ix^sq  ol  ojtxol  (Clem.  AI.),  endlich  xrfQlov 
(Just.)  =  ojto  fieXiöOlov  xtjqIov  (Syr.  Cur.,  Epiph.)  =  ex  favo 
mellis  (Hieros.)  =  favum  meUis  (Colb.,  Petr.  Com.).  Es  handelte 
sich  also  nicht  um  ein  demonstratives  Essen  ausschliesslich  von 
Jesu  Seite,  wie  es  nach  der  lucanischen  Textkürzung  den  An- 
schein hat,  sondern  um  ein  övjj^ayelv  Jesu  mit  seinen  Jüngern, 
ganz  wie  Lc.  24,  30  und  Joh.  21,  9,  wo  auch  o'^agiov  x€u  oQxoq 
genannt  ist,  um  ein  ovvöetnvelv  {CA^,)  =  ovveoHBiv  (Oecum.),  wie 
es  als  ein  Charakteristicum  für  die  ganze  Zwischenzeit  von  Lc. 
Act  1,  3^  4  und  von  Petrus  Act  10,  41  bezeichnet  wird.  Vgl. 
unten  die  Erläuterungen  zu  Act  1 ,  3^  4*.  Dabei  ist  wie  beim 
Abendmahlsbericht  (vgl.  oben  S.  640)  so  auch  hier  die  stilistische 
Verwandtschaft  der  Erzählung  mit  der  wunderbaren  Speisung 
zu  beachten.  Vgl.  aQxot  =  Ix^^Q  =  otpagia  —  Xaßciv  =  f<Jfl>- 
xev  =  jiEQccaevfiaTa,  Noch  stärker  tritt  diese  Verwandtschaft 
in  dem  „benedixit  ac  fregit"  des  Hebräerevangeliums  hervor, 
welches  den  Genuss  des  Brodes  dabei  in  apokrypher  Weise  aus- 
schliesslich auf  Jacobus  Justus  beschränkt  hat.  Das  tulit  des 
lateinischen  Textes  ist,  wie  die  Vetus  Interpretatio  (vgl  Agrapha 
S.  421)  richtig  erkannt  hat,  auf  kaßciv  zurückzuführen.  —  Dass 
der  Auferstandene  —  wie  in  Emmaus  und  am  See  Oenezareth  ^\ 
so  auch  —  in  Jerusalem  mit  seinen  Jüngern  ein  Mahl  gehalten 
hat,  sagt  Mc.  16,  14:  dpaxeifzipocg  avrotg  und  bezeugt  aus- 
drücklich Justin  DiaL  c.  Tr.  c.  51.  p.  271  A:  jcaQoyspijöeodiu  tv 
^leQOVoaXrjfi  xal  xoxs  xotg  fiad^xalq  avxov  öVfiJtiBtv  xahv  x(ä 
ovfig}ay6tv.  Vgl  unten  zu  Act  1,  3^.  4%  ausserdem  Vindicta  Sal- 
vatoris  c.  5.  p.  473  ed.  Tischendorf:  deinde  apparuit  discipulis 
suis  et  manducavit  cum  illis. 

le.  24, 50.  51. 

a.  1.  Cor.  15,  6*. 

sjteixa  <D(pd^i]  ijtavco  jcevxaxooloig  ddeXg)oTg  kg)axa§. 


1)  Das  Diatessaron  yerlegt  die  Job.  21, 1  ff-  geschilderte  Zosammen- 
kunft  am  Ufer  des  Genezareth-Sees  nach  Kapernaum:  Gonsolationem  .  •  - 
dedit  nobis  per  resurrectionem  suam,  et  cum  disdpulos  auos  in  CaphansosL 
urbe  consolationis,  cong^egasset    Vgl.  Zahn,  Forschungen  11,218. 
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b.  La  24,  50.  51. 

i&fiycLfBV  6h  avxovq  Iwg  JtQoq  Brjd'avlav,  ?^£^_:^5^§££  ^^5 
Xf^«$  avrov  evXoyrjCev  avxovq'  xal  iyipero  kv  reo  svXo' 
yelv  avrov  avrovg  öiiotrj  ax   avrcav, 

c.  Cod.  Cantabr.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

k^riyayBv  öh  avzovg  e^co  JtQog  Brjd-aviav'  ijtagag  de  rag 
%€?()«$  TfüXoyTjCBV  avrovg^  xal  iyivero  hv  rw  svXoyslv 
avrov  avrovg  djtsorrj  a^t   avrcov, 

d.  Syr.  Sin.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

i§i^yaysv  avrovg  ^og  JiQog  Brid-avlav  xal  ijtrjgev  rag  ;^£f- 
Qag  avrov  xal  svXoyTjosv  avrovg'  xal  a>g  evXoyrjOev  avrovg 
aveq)iQ6ro  an   avrwv. 

e.  Evang.  Hieros.  ad  Lc.  24,  50.  51. 

xal  i^rjyayev  avrovg  eatg  Jtgog  Brjd-avlav  xal  ijcrjgev  rag 
X^lQf^g  avrov  xal  avX6y7]oev  avrovg'  xal  iyivero  kv  reo 
evXoyelv  avrov  avrovg  Icrrj  fiaxgav  djt  avrcov  xal  dve- 
q)eQero  elg  rov  ovQavov. 

Wenn  1.  Cor.  15,  5^  mit  der  Lc.  24,  36—43  geschilderten 
Christophanie  identisch  ist,  so  muss  der  von  Paulus  1.  Cor.  15,  6* 
beglaubigte  Vorgang  mit  Lc.  24,  50.  51  zusammenfallen.  Auch 
alle  übrigen  Indicien  weisen  darauf  hin.  Weder  konnte  das  nord- 
palaestinensische  Galiläa,  wo  die  Anhänger  in  den  verschiedenen 
Städten  und  Dörfern  zerstreut  und  fem  von  einander  wohnten, 
noch  irgend  eine  andere  Ortlichkeit  als  der  Stadtbezirk  von  Je- 
rusalem, noch  eine  andere  Zeit  als  ein  grosses  Fest  in  Betracht 
kommen,  wenn  eine  so  grosse  Ansammlung  der  Anhänger  Jesu 
stattfinden  und  ihnen  allen  zu  gleicher  Zeit  eine  Erscheinung  des 
Auferstandenen  zu  Theil  werden  sollte.  Und  Bethanien  mit  seiner 
Umgegend,  dieser  Sammelpunkt  der  von  Ghililäa  konmienden 
Festcarawanen,  dieser  Zufluchtsort  Jesu  in  der  Leidens woche, 
dieser  nahe  Vorort  Jerusalems,  war  ganz  dazu  geeignet,  um  am 
zweiten  Tage  des  Passahfestes,  am  Abende  des  Auferstehungs- 
tages,  die  gesammte  Anhängerschaft  Jesu  dort  versammelt  zu 
sehen.  Jesus  brauchte  nur  die  Elfe  und  die  mit  ihnen  waren 
über  den  Kidron  zum  Oelberg  hinanzufQhren,  um  gewiss  zu  sein, 
dass  bald  alle  in  der  Stadt  und  in  den  auf  dem  Oelberg  gelegenen 
Vororten   herbergenden   Anhänger    zusammenströmen    und   den 
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Elfen  sich  anschliessen  würden.  Und  wenn  man  nun  vollends 
erwägt,  dass  es  auch  ein  jerusalemisches  ilb'^bä  {=  xsglxooQoq) 
gab  und  dass  dieses  nb^^b^  gerade  den  um  den  Oelberg  gelegene 
Bezirk  umfasste,  und  wenn  man  annimmt,  dass  die  Weisung: 
jtQoaysi  vfiäg  elg  Tf]v  FaXiXalap,  ixel  avrop  otpecd-s  eben  auf 
dieses  jerusalemische  Galiläa  (=  xBQlxooQoq  =  nb'^bä)  sich  bezog 
(vgl.  zu  dem  Allen  die  Erläuterungen  in  Heft  II,  381  —389),  so 
wird  Alles  klar:  i^riyaysv  avrovg  l'a>g  (?§«>)  jtQog  Bfjß-aplap  == 
jtQorjyep  avrovg  slg  r^r  jtsglxfOQOP  [=  nb'^bä]  djto  %Qovaa^ii. 
Es  wird  klar,  dass  Lc.  auch  hier  eine  seiner  —  namentlich  am 
Schlüsse  der  Abschnitte  —  von  ihm  beliebten  Textkürzungen 
vorgenommen  und  dadurch  den  Sachverhalt  undeutlich  gemacht 
hat.  Wie  zu  der  Perikope  Lc.  24,  13—35  wird  Paulus  auch  hier 
zu  Lc.  24,  50.  51  der  Interpret. 

Ob  die  aussercanonischen  Textesworte:  xäi  dpsipiQBxo  dg 
TOP  ovQgpop  noch  zu  dem  von  Lc.  gekürzten  Quellentexte  ge- 
hören  oder  die  Zuthat  eines  späteren  Redaktors  darstellen,  welcher 
dem  Lucasevangelium  einen  abgerundeten  Schluss  geben  wollte, 
das  ist  eine  sehr  untergeordnete  Frage.  In  keinem  Falle  handelt 
es  sich  um  die  letzte  Christophanie  des  Auferstandenen,  um  die 
dpdXTjtpig  im  engeren  Sinne.  Im  weiteren  Sinne  haben  wir  ja 
das  dpBXri<pd^7i  bereits  bei  dem  Ejreuzestode  Jesu  gefunden«  Vgl 
oben  S.  742  f.  Und  das  aq>apxop  ylpsad'ai  djt  ccvtSp  (Lc.  24, 31) 
ist  doch  wesentlich  nicht  anders  zu  denken  als  das  diiorri  oder 
dmOTt)  an  avrcip  an  imserer  Stelle,  bzw.  als  das  äp£g>iQST0  efe 
TOP  ovQapop  =  ma'^ia©*?  ^™  himmelwärts. 

In  der  von  Paulus  gebrauchten  schriftlichen  Evangelienquelle, 
welche  er  1.  Gor.  15,  4  mit  al  ygatpal  bezeichnet  und  aus  welcher 
er  in  scharfer  chronologischer  Ordnung  die  dort  erwähnten  Christo- 
phanien  aufzählt,  folgte  auf  die  nach  1.  C!or.  15,  6  der  gesammten 
Anhängerschaar  Jesu  zu  Theil  gewordene  Erscheinung  des  Auf* 
erstandenen  das,  was  1.  Cor.  15,  7*  mit  den  Worten:  Ixuza 
cH^ß^T]  ^laxoißcp  kurz  angedeutet  ist  und  was  das  Hebraerevau- 
gelium  fär  sich  ausschliesslich  in  Anspruch  genonmien  hat  Vgl 
Agrapha  S.  421  f.  Aus  der  Untersuchung  über  das  Apostel- 
verzeichniss  (unten  zu  Act  1,  13,  vgl  namentlich  die  Rubrik: 
ol  Alövfiot)  geht  hervor,  dass  ^laxmßog  6  rov  ^AXipalov^  welcher 
hier  1.  Cor.  15,  7*  gemeint  ist,  im  johanneischen  Evangelium  unter 
seinem  Beinamen  0(x>(iag  auftritt  und  dass  also  die  von  Lc  weg- 
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gelassene  Erscheinung,  welche  der  Auferstandene  dem  ^laxcoßog" 
Ocofiag  gewährt  hat,  in  der  johanneischen  Perikope  Joh.  20,  24 
— 29  geschildert  ist.  Da  nun  dieselbe  nach  der  johanneischen 
Darstellung  am  Schlüsse  des  Passahfestes  noch  in  Jerusalem 
stattgefunden  hat,  so  wird  auch  von  hier  aus  bestätigt,  dass  die 
vorausgegangene  Christophanie  vor  den  fünfhundert  Brüdern  eben^ 
falls  noch  während  des  Passahfestes  in  dem  Bereich  der  Stadt 
Jerusalem  erfolgt  sein  muss. 

Aet.  1,  S\  4»  =  10,  41*. 

a.  Celsus  ap.  Orig.  c.  Cels.  II,  20.  Opp.  I,  405. 

lisd-^  (DV  [sc.  tSv  fiad-rjrcov]  Ovvsösljtvsi  xal  ovvijtivev  .  .  . 
avroq  6  d-ebg  xotq  CvvxQaxit^OLq» 

b.  Oecumenius  Opp.  p.  3. 

OWBOMcov  xal  stlvcov,  xotvwvSv  aXcop,  xoivcopcov  zgajti^rjg, 

c.  Ign.  ad  Smyrn.  III,  3.  p.  86,  3. 

fiera  6h  r^v  avaöraoiv  ovviq)afBV  avrotg  xal  övvijtisv  (og 
aoQxixog. 

d.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  III.  p.  244,  25. 

xal   avpig^aysv  avxolg  xal  owijtisv   axQig  rjfieQciv   oXa)v 
reooaQcacoPTa, 

e.  Act.  10,  41^. 

oiripsg  avve(payofiev  xal  owenlofiBV  avrcp  fiera  ro  ava- 
Oxfjvat  avxbv  kx  vexgcov, 

f.  Const.  VI,  30.  p.  196,  16. 

xolg  ov(iq>ayovOtv  avx(p  xal  ovfijciovoip  ijtl  TJfiegag  xeoca- 
Qoxovxa  fisxä  xo  dpaoxTJvai  avxov  Ix  vexgcov. 

g.  Consi  V,  7.  p.  137, 18. 

r}lieTg  ol  avfiq>ayovxeg  avx(p  xal  avfijnopxeg  ....  xal  owa- 
vaaxQaq)ivxeg  avxcö  rjfiigag  XBOcagaxovxa  fisxa  xi]v  JBysQ- 
öiv  avxov, 
h.  Const.  VIII,  1.  p.  232,  24. 

xal  fiaxa  xrjp  dvaoxaaiv  xBGOagaxovxa  tjfiiQag  xagafislvag 
xolg  anooxoXoig. 
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i.   Const.  VIII,  12.  p.  255,  17. 

xal  TsaoaQaxovra  i^fiegcSv  avvöiatQltpag  xolq  fia^vatc. 

k.  Pseudo-Ign.  ad  TralL  c.  IX.  p.  190,  11. 

xal  TBCCaQoxovra  i^fiigag  avpöiargltpag   roTg   cbiocroXon;. 

1.  Epiph.  Haer.  LXVI,  38.  39.  p.  652  D. 

xal  övvijvXlad'rj  rotg  fiad-Tjratg  dt  ^^bqAv  reaaaQaxortCL 

m.  Epiph.  Anac.  p.  155  D. 

xal  rotg  äjcooxoXoig  0vvi(payB  xal  GvvrivXlod^  (ibt  aiiöv 
reCöaQaxopta  rjfiiQag  xal  tecöaQaxovra  pvxrag, 

n.  Epiph.  IleQl  niar6a)g  c.  17.  p.  IIOOA. 

xcu  xolg  ^ööroAoitg^öw^g^^  xal  cvvijtu  xaL  öJ^^JJ^)^ 
juer'  avxciv  xBOoaQaxovxa  i^fi^Qag  xal  xBööaQoxovxa  vvxxac, 

o.  Epiph.  'EpÖTjfila  Xqicxov  c.  3.  p.  50  A. 

xal  avpaXl^Bxai  ov  6oxi]OBi,  äXXä  aXT^d-Bla. 

p.  Theophyl.  Comm.  ad  Acta  I,  4. 

kv  xBCCagaxovxa  rjfiiQaig  avxoTg  övvtjXI^bxo,  xovtiozi  xoi- 
va)vc5v  aX(5v  xal  xotva>vciv  xQajti^rjg, 

q.  Act.  1,  3^.  4» 

öl  TfiBQcov  XBOoaQaxovxa  ojtxavofiBvog  avxolg  ...  xal  cvv^ 
aXi^ofiBVog^ 

r.   Cod.  Cantabr.  Act.  1,  3^.  4*. 

XBOoaQaxovxa  '^(abqwv  oJtxavofiBvog  avxolg  ....  xal  ow- 
aXioxofiBvog  fiBx*  avxcov. 

8.  ^Ex  xwv  ajcoOxoXtxcov  6i6ay(iaxov  ap.  Coteler.  Patr.app.1, 197. 
Vgl.  Agrapha  S.  460. 
xdi  wipB-rj  Jtaotv  '^filv  xolg  fiad-rjxalg  avxov  xal  htpavigoh 
OBV  xffv  öo^av  avxov  öl  i^fiBQcov  XBOoaQaxovxa  öidaoxmr 
i^fiäg  xfjQVOOBiv  iTcl  xm  ovofiaxi  avxov  fiBxävouiv  xoi 
a(pBOtv  afuxQxicov. 

t.  Test  XU  patr.  Simeon  c.  6. 

oxi  6  ß'Bog  odofia  Xaßciv  xal  OWBoHmv  avd-Qcijtoig  icio- 
OBV  avxovg. 

Der  erste  Gedanke  an  die  Möglichkeit,  dass  der  Schloss  des 
Urevangeliums  in  die  Acta  hineinreiche,  ist  in  mir  durch  B.  Weiss 


Texte  und  Untersnchongen  zu  Act  1,  3.  4.  795 

erweckt  worden,  welcher  in  seinem  Marcosevangelium  (S.  42^) 
das  Logion  Mc.  13,  32  =  Mt.  24,  36,  obwohl  er  dasselbe  nicht 
auf  die  vorcanonische  Quelle  zurückfiihrt,  mit  dem  Logion  Act.  1, 7 
parallelisieri  Bei  näherer  Analyse  erweist  sich  die  Verwandt- 
schaft zwischen  Mc.  13,  32  =  Mt.  24,  36  einerseits  und  Act.  1,  7, 
womit  sich  1.  Thess.  5,  1  berührt  ^  andererseits  als  eine  solche, 
dass  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  vorausgesetzt  werden  muss. 
Und  diese  Quelle  kann  keine  andere  sein  als  die  Logiaquelle, 
welche  von  den  Synoptikern  ebenso  wie  von  Paulus  benutzt 
worden  ist.  Und  da  auch  hier  wieder  Paulus  und  Lucas  (vgl. 
1.  Thess.  5,  1:  JtsQl  öh  rcov  XQOVcov  xa\  rcov  xaiQcop  =  Act  1,  7: 
ypcopcu  xQovovg  i}  xaiQovg)  zusammengehen,  so  muss  in  Mc.  13, 32 
=  Mt.  24,  36  eine  selbstständige  Recension  desselben  von  Paulus 
und  Lc.  benützten  Logion  recognosciert  werden.  Und  weiter: 
da  Lc.  in  der  Regel  die  Herrenreden  nach  ihrer  ursprünglichen 
Lagerung  reproduciert,  während  Mc,  überhaupt  nur  eklektisch 
verfahrend,  auch  vielfache  Umschaltungen  der  einzelnen  Herren- 
sprüche vorgenommen  hat,  (vgl.  Heft  II,  16  flf.),  und  da  der 
Spruch  Mc.  13,32  (=  Mt.  24,  36)  den  Context  der  grossen  es- 
chatologischen  Rede  eher  stört  als  fordert  (vgl.  den  Grundriss 
derselben  oben  S.  60flF.),  während  er  hier  durch  die  vorausge- 
gangene Frage  der  Jünger  (Act.  1,6),  welche  von  der  Frage 
Mc.  13,  4  =  Mt.  24,  3  =  Lc.  21,  7  weit  verschieden  ist,  geradezu 
unentbehrlich  erscheint,  so  ergiebt  sich  die  Erkenntniss:  auch 
dieses  Logion  hat  eine  der  bei  Mc.  (und  Mt.)  so  zahlreichen  Um- 
schaltungen erlitten,  Lc.  aber  hat,  wie  oft  so  auch  hier,  den 
Spruch  in  seinem  urtextlichen  Zusammenhang  restituiert.  Ist  aber 
einmal  dieser  Erkenntniss  Bahn  gebrochen,  so  folgt  ganz  von 
selbst  weiter  mit  Noth wendigkeit,  dass  die  ganze  Perikope  Act  1,4 
— 13  der  vorcanonischen  Quelle  angehört  und  dann  selbstredend 
die  Schlussperikope  des  Urevangeliums  gebildet  hat. 

Für  diese  Annahme  sprechen  noch  folgende  Gründe: 

a)  der  stilistische  Abstand  dieser  Perikope  von  der  dem 
Redaktor  angehörigen  Einleitung  Act  1,  1—3  (vgl.  das- 
selbe Verhältniss  zwischen  Lc.  1,  1 — 4  und  der  mit 
Lc.  1,  5  beginnenden  hebräischen  Quelle  des  Kindheits- 
evangeliums); 

b)  die  —  trotz  der  lucanischen  Überarbeitung  —  erkenn- 
bare sprachliche  Verwandtschaft  von  Act  1,  4 — 13  mit 
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dem    synoptischen  (d.   i.  urevangelischen)  Evangelien- 
typus; 

c)  insbesondere  die  Correspondenz  zwischen  Lc.  9,  51: 
iyivBto  6h  Iv  tm  ovfiJtXrjQovad-ai  rag  Tj/iigag  rijg  ava^ 
Xrj'tpacog  avrov  —  einem  sicher  quellenmässigen  Text- 
bestandtheile  —  und  Act.  1,  4—13,  als  der  Schlussperi- 
kope  des  Urevangeliums,  in  welcher  das  Lc  9,  51 
angedeutete  letzte  Ziel,  die  dväktjtpig,  erst  wirklich 
erreicht  wird; 

d)  die  Nothwendigkeit,  für  das  ürevangelium,  wenn  dessen 
Tenor  einmal  in  die  Passions-  und  Auferstehungs- 
geschichte hineinreicht,  einen  Abschluss  zu  suchen,  einen 
Abschluss,  welcher  nicht  anders  als  in  einer  letzten 
Christophanie  des  Auferstandenen  gefunden  werden 
kann; 

e)  das  Vorhandensein  zahlreicher  aussercanonischer  Par- 
alleltexte zu  Act.  1,  4 — 13  mit  solchen  Varianten,  wie 
sie  sonst  nur  noch  diejenigen  Partien  der  synoptischen 
Evangelien  aufzuweisen  haben,  die  aus  dem  ürevange- 
lium stammen. 

Zu  Act.  1,  4  ergeben  die  aussercanonischen  Varianten  övr- 
öiaTQißeiv  =  owavaOTqi(pBO^ai  =  jta^anivBLP==om?avXl^^^cLi 
mit  Bestimmtheit,  dass  das  lucunische  ovvaXl^aOT^ai  nicht  Ton 
aXlC^siv  in  der  Bedeutung  von  congregare  abzuleiten  ist,  sondern 
von  aXg  in  der  Bedeutung  convesci  (Vulg.)  =  xoirwvelv  aJLoip 
(Oecum.)  =  ovfjq^ayeWt  ovpöeijtveiv  =  oweoß^isiv,  also  wie  De- 
litzsch richtig  retro vertiert  hat:  DSTO^  ÜT}b  i^M2\  Vgl.  Ajno6 
7,  12:  Dnb  D»-b3K1  =  LXX:  xal  ixet  xaraßlou  Auch  Justin 
lässt  unmittelbar  nach  dem  dvaarfjvai  ein  Zusammenleben  Jesu 
mit  seinen  Jüngern  folgen.  Vgl.  Dial.  c.  Tr.  c.  51  p.  271  A:  xci 
ort  6tl  avxov  jtoXXa  jrad^slv  djcb  tmv  ygafifiaricov  xai  q>aQi' 
oaicop  xal  oravQcod-ilvat  xal  t(]  tqIt7j  f]fidQ^  dvaoxf^vat  xcu  jrc- 
Xiv  JtaQayBPi]o£09'at  Iv  'leQovaaXi^fi  xal  rore  tolg  fia^^valg 
avrov  avfijtielv  jtaXip  xal  ov^tpaytlv.  Zu  dem  ovfupayslp  ir 
%QOvcaX?'jfi  vgl.  Lc.  24,  42.  43;  Mc  16,  14;  ausserdem  in  Emmaos 
Lc.  24,  30,  und  am  See  Genezareth  Job.  21,  9— 12  ^).    Ob  die  An- 

1)  Vgl.  zur  Erläuterung  dieser  Justin-Stelle  Agrapha  S.  474  ff.  Dass 
die  betreffende  Angabe  Justins  nicht  eschatologiseh,  wie  Zahn  unter 
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gäbe  der  „vierzig  Tage"  aus  der  vorcanonischen  Quelle  stammt, 
bleibt  allerdings  fraglich,  da  die  Schlussperikope  mit  Act.  1,  4 
zu  beginnen  und  v.  3**  noch  zur  lucanischen  Einleitung  zu  ge- 
hören scheint,  auch  bei  den  Schriftstellern  des  zweiten  Jahr- 
hunderts diese  i]fi8Qai  teooaQaxovxa  keine  Erwähnung  finden. 
Indess  sprechen  vier  Umstände  fär  die  Quellenmässigkeit  dieser 
Angabe:  erstlich  die  Correspondenz  mit  den  ijfii^ai  reöaaQd' 
xovxa  am  Anfang  des  Urevangeliums  (Lc.  4,  2  =  Mt.  4,  2  »=  Mc. 
1,  13*  (vgL  oben  S.  27),  zweitens  der  pointierte  Gegensatz 
zwischen  dem  orx  lipayev  ovöiv  =  bDbTK'b  (Lc.  4,  2)  dort  und 
dem  avfig>ayetv  =  nifbDK  hier,  drittens  das  sehr  gewichtige 
Zeugniss  des  mit  Pseudo-Ignatius  identischen  Redaktors  dei; 
Constitutionen,  viertens  die  Wahrnehmung,  dass  derselbe 
gerade  hier  —  wie  oben  zu  Lc  15,  11 — 32,  vgl.  oben  nament- 
lich S.  425  flf.  —  direkt  aus  der  hebräischen  Quelle  geschöpft  zu 
haben  scheint  Man  beachte  den  Wechsel  der  Ausdrücke:  avfi- 
wccYBtv  =  ovpöiarolßeip  =  jtaoauivHv  =  övvavaöTQicpeo&^ai,  wo- 
durch  dieser  Autor  von  dem  lucanischen  Texte  wie  überhaupt 
von  einem  bestimmt  fixierten  Texte  sich  unabhängig  zeigt,  so- 
wie unten  zu  Act  1,  11  die  Citationsformel:  g>aol  yag  xa  Xoyia^ 
womit  er  den  Text  unsrer  Schlussperikope  einführt  VgL  unten 
Texte  und  Erläuterungen  zu  Act  1,  11*».  —  Sehr  wichtig  ist  auch 
die  schon  Heft  II,  386  besprochene  aussercanonische  Nachricht 
bei  TertuUian,  Apolog.  c  21:  cum  discipulis  autem  quibusdam 
apud  Galilaeam,  Judaeae  regionem,  ad  quadraginta  dies 
egit  docens  eos  quae  docerent 


Verweisung  auf  Dial.  c  Tr.  c.  40,  80.  85.  113. 138. 139  voraussetzt  sondern 
historisch  aufzufassen  ist,  zeigt  ausser  dem  Context  die  ausdrückliche 
£rwähnung  der  oX  (la^rjxal  und  die  dann  erst  nachfolgende  Ein- 
führung der  eschatologischen  Weltperiode:  xal  iv  T<p  fjisxa^v  z^g  nagov- 
ölaq  avxov  XQOvov,  Denn  fistaSv  bedeutet  im  späteren  Griechisch  (wie 
Const  VII,  32.  p.  212,  10)  „hinterdrein,  hernach".  Vgl.  Heft  II,  296. 
Obrigens  ist  wegen  des  awaXH^ea^ai  zu  vgl.  Brandts.  371,  Blass,  Acta 
Apostoloium  p.  42.  Das  avvaXinxofievoq  im  griech.  Texte  des  Cod  Bezae 
beruht  sicher  auf  einem  Irrthum  des  Nachschreibers,  da  der  lat.  Text  „con- 
vivens**  •=  awaXiC,6(iBvoq  hat,  und  ist  ein  neuer  Beweis  fClr  die  Unab- 
hängigkeit des  griechischen  Textes  vom  lateinischen. 
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Act  1,  4^ 

a.  Epiph.  Haer.  LXVI,  61.  p.  674  A. 

xal  jtaXiv  eXeysv'  cbtb  %QOOoXvfio}V  fi?)  x^Q^^^^^^^^^»^^^' 
öexofievoi  rijv  ijtayyeXlav  rov  ^^^^{^£2?'  ^^  yxovcare, 
TOvriöTi  ro  jtvevfta  ro  ^2£5?^^5£;^ 

b.  Act,  1,  4b. 

noQTffyuX^v  avxolo,  ajto  %QoooXvfia)p  fiTJ  x<x)QiiBOd'ai,  akla 
jtSQifiiveiv  rrjv  ijtayysXiav  rov  naxgoqj^  i]v  rjxovöoxi 
fiov  [Cod.  D:  ^v  rjxovaaj  ^ijolv,  öiä  rov  orofiarog  (lov . 

c.  Hilar.  Opp.  p.  904. 

sed  exspectate,  inquit,  promissionem  patris^,  quam  andistis 

de  ore  meo. 

Zu  jtsQifiipBcv  (=  jtQocöoxäv  =  b'^nin  oder  rx^^p)  vgl  Clem. 
AI.  Paed.  1,  10,  90.  p.  15i  Tben  S?  109  zu  Lc.  7,  19  =  Mt  11,  3. 
Das  gleichbedeutende  a:!tBxöixBOd^ai^  welches  Epiphanius  bietet, 
findet  sich  besonders  TiaiifigbePFaulus,  namentlich  im  escha- 
tologischen  Sinne.  Vgl.  Rom.  8,  19.  23.  25;  1.  Cor.  1,  7;  PhiL 
3,  20.  Die  Hilarius -Variante:  de  ore  meo  =  per  os  meum  (Vtilg.) 
istguthebräisch  und  deckt  sich  in  überraschender  Weise  mit  Salkin- 
sons  Rückübersetzung:  *>B'a  ^X^iaä=rixov6ari  fiov  sowie  mit 
Cod.  D.  Vgl.  ex^^e  tuo  —  Heft  II,  144  zu  Mi  12,  37.  (Die 
Variante  zu  Mt.  12,  37^:  ex  ore  tuo  findet  sich  auch  noch  bei 
Ambrosius:  Expos.  Ev.  sec.  Luc.  IV,  74.  Opp.  V,  152ed.Caillau), 

Act.  1,  7  =  Mc.  IS,  32  =  Mt.  24,  36. 

a.  Mc.  13,  32. 

jtsgl  dh  xnq  vueoag  Ixeivm  tj  r^q  &Qaq  ovöAq  ol6et\  or<ß 
ol  ayysXoi  iv  ovgavw  ovöl  o  vlog,  el  fif]  o  ytaxf'^Q, 

b.  Epiph.  Ancor.  c.  16.  p.  21  C. 

ovöelg  ycLQ  olde  rijv  rj^egav  ovöe  JJff^^Q^^  (ptjoiv  o  viog 
rov  d^eov,  ovts  ol  ayyeXoi  rov  ovQavov  ovre  o  vlog^  «  /rry 
o  Jtari]Q, 

c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  43.  p.  766  A. 

g)ijaag,  ort  jregl  rrjg  rjuigag  hcslvTjg  xai  xijq  otQoq  ov6Ag 
olÖBV,  ovre  ol  ayyeXoi  iv  ovgavw  ovre  6  vlog,  d  (i^  o 
jcari/g  fiovog. 
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d.  Iren.  U,  28,  6. 

manifeste  dicens:  De  die  autem  illa  et  hora  nemo  seit,  ne- 
que  filius,  nisi  pater  solus. 

e.  Mt.  24,  36. 

xsqI  öh  xrjq  VffSP^^^^^^^^U!^  JS?^?J?^^^^^  oIöbv^  ovSh  ol 
ay/skoi  Twv  ovgapwv  ovöh  6  vlog^  sl  (irj  6  jiarrJQ  fiovog. 

f.  Epiph.  Haer.  LXIX,  47.  p.  769  C. 

ovöslg  olöe  ttjp  rjfiigav  sl  [i^  6  xatriQ, 

g.  Epiph.  Haer.  LXVI,  61.  p.  674  A. 

xca  eXsyep  avzotg'  öiyL!i'^?i^!L^5Q21^^  ^"^  ^^^' 

Qovgy  ovg  6  xaTtJQ  sd-ero  ip  r^  löla  k^ovola. 

h.  Act.  1,  7. 

bIxbv  jtQog  avzovg'  ovx  vficop  korlp  ypcopai  XQovovg  f} 
xaiQOvg,  ovg  6  jtaxrjQ  ^^^o^p^fj  löla  ^govö/o. 

i.  Ephraem  Syr.  Ev.  concord.  expos.  ed.  Mösinger  p.  179. 

ut  illud:  lUam  horam  nemo  seit.  Non  est,  ait,  vobis  datum 
sdre^tempora  et  momenta.  ^^ 

k.  Ephraem  Syr.  ed.  Mösinger  p.  109. 

ut  illud:  Hanc  horam  nemo  seit,  ne  ipsum  de  ea  amplius 
interrogarent.  Non  est,  ait,  vobis  datum  scire  horam  et 
tempus. 

1.   Ibidem  p.  215. 

Illud  momentum  (diem  illum)  nemo  seit,  nee  angeli  nee 
filius. 

Je  zwei  Zeitangaben  finden  sieh  in  den  beiden  canonischen 
Kecensionen  dieses  Logion.  In  der  paulinisch-lucanischen  Re- 
cension  (Act.  1,  7  =  1.  Thess.  5,  1)  sind  es  XQ^^^^  ^^^  xaiQol, 
bei  Mc.  und  Mt.  ist  es  rniiga  xai  oiga,  wovon  die  Rede  ist 
Wegen  des  Ineinanderfliessens  dieser  Bezeichnungen  in  den 
hebräisch- griechischen  Texten  vgl.  Heft  II,  60  f.  zu  Mt.  4,  17  = 
Mc.  1,  15;  oben  S.  197 f.  zu  Lc.  10,  21»  =  Mt.  11,  25;  ferner  Lc. 
12,  12  ==  Mt.  10, 19;  desgl.  oben  S.  130  zu  Lc.  8, 13*^;  S.  540  zu 
Lc.  19,  44*»;  Jes.  38,  1:  nnn  C^^^?  =  LXX:  h  rm  xaiQcp  kxä- 
vq>  — ;  Jos.  4,  14:  "T^^n  *'^';»-b3  =  LXX:  oOop  xQopop  eC^rj^  Die 
wurzelhafte  Identität  der  beiden  Recensionen  unsers  Logion  ist 
durch  diese  Analogie  dargethan.   Wahrscheinlich  war  im  Urtexte 
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zu  lesen:  D'^n5?1  D'^13\  Vgl.  auch,  wie  Ephraem  zwischen  „tem- 
pora  et  momenta*,  sowie  „horam  et  tempus"  promiscae  ahwechsdt 
DcbT  Übersetzungsvarianten  yvcivcu  =  ixiyvcivcu  =  döipai  sind 
wir  bereits  allzu  oft  begegnet,  als  dass  ein  Nachweis  ihrer  Ab- 
stammung aus  TVl  nothig  wäre.  Zu  der  Construktion:  ovdfic 
oUbv  (Mc,  Mt.)  =  ovx  vucov  iarlv  yvcävai  (Act  1,  7)  bietet 
Ephraem  eine  dritte  l^assung:  non  est  vobis  datum  scire  = 
n?Tb  in?  fift  DDb;  vgl  Mc.  4,  ll  =  Lc  8,  lO:  VjMa>i^  öiöorai  yvcd- 
vcu  .  .  . .,  ixelvoig  de  ov  öidoxai  —  oben  S.  125.  Das  l^rro^ dürfte 
auf  l?J  zurttckzuföhren  sein.  Vgl  2.  Sam.  20,  5:  TTISTpQ 
i"l!J'J  "nOK  =  äxb  xov  xaiQov,  ov  kra^azo.  In  der  lucanischen 
Fassung:  ovg  6  jtarrJQ  id-sro  kv  zf]  töla  i^ovcla  —  ist  för  den 
Zusatz:  ovdh  6  vlog  kein  Platz.  Dieser  Zusatz  wird  daher  auf 
eine  von  Mc.  im  Sinne  einer  ebionitischen  Christologie  vo^ 
genommene  redaktionelle  Umgestaltung  des  Logion  zur&ckzuf&hr^ 
sein,  welche  gleichzeitig  mit  der  Umschaltung  desselben  in  die  grosse 
eschatologische  Bede  vollzogen  worden  und  von  da  in  das  erste 
Evangelium  übergegangen  ist. 

Act.l,8\ 

a.  Just.  Apol.  I,  50.  p.  86  B. 

xäl  elg  ovQavov  avBQXO/isvov  idopzeg  xäi  xiozsvcapric 
xäl  övvaficp  ixetd'sv  avzotg  xeiA^d-eloav  JtoQ  ccizov  la- 
ßovzeg. 

b.  Act.  1,  8». 

dXZa  Xfifi^BOd-B  dvvaiAtv  kxBXd-ovzog  zov  aylov  xvsviiaxo; 
k(p    v(iag. 

Hier  ist  bei  Justin  eine  imverkennbare  Bezugnahme  auf 
Act.  1,  8.  9  zu  constatieren. 

Act  1,  9  =  Mc.  16, 19. 

1.  Evodius  ap.  Niceph.  Callist.  R  E.  U,  3.  p.  43. 

^Evciöiog  z(Dv  iBQciv  öciÖBxa  djtoozoZcop  xal  avzog  <Wf* 
öoxog  kv  zolg  avzov  avYYQafifiaCi,  fiaXiöza  dh  iv  zy  ixt- 
ozoXxi,  ^v  ,y^(5g''  kx^Qa(pBf  xäl  zccvza  xQOCzl^OiV'  axo 
zov  ßccxziOfiazog  icog  zov  xad-ovg  Xqiczov  izfj  öul^^ 
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TQia'  djco  öh  Tov  xaO'Ovg  xäi  rfjg  dvaördaswg  xal  dpaZfj' 
tpecog  slg  ovQapovg  ft^XQ^  ^^^  Zid-oßoXlag  STBq)dvov  ettj 
dpac  oxTci. 

2.  Aristid.  Apol.  c.  15.  p.  110  ed.  Robinson  and  Harris. 

ovrog  öciösxa  ioxe  fiaO'rjTäg,  oi  fierä  trjv  iv  ovQavolg 
ävoöov  avtov  i^^Xd^ov  eig  rag  ijtagxlag  rfjg  olxovfidvrjg, 

3.  Tlieophylact.  Comment.  in  Matth.  Prpoem. 

MarO^alog  xqwtov  Jtdvxcov  iyQcctps  ro  svayyiXtov  'Eßgät- 
dl  g)(op^  JtQog  xovg  ig  ^Eßgalcov  jcicrsvaavrag  fisrd  oxrw 
1x7}  x^g  XqlOxov  dpaX/jtpewg. 

4.  Fragm.  Murat.  lin.  3. 

Lucas  ipse  medicus  post  ascensum  Christi  . .  scripsit. 

5.  Barn.  XV,  9.  p.  66,  15. 

xäi  (pavBQ(o9^B\g  dvißrj  elg  ovQavovg, 

6.  Arist.  Apol.  c.  15.  p.  110  ed.  Robinson  and  Harris. 

(isxä  öh  xQSlg  rj^igag  dvsßico  xal  eig  ovgavovg  dprjXd^sp. 

7.  Test  Xn  patr.  Benj.  c.  9. 

dvaßalvoiv  dno  xrjg  yfjg  slg  ovgavov  —  Levi  c.  18:  Ua)g 
dpaXijtpea^g  avxov. 

8.  Act.  1,2.  22. 

dxgi  ^g  ^/ligag  ivxacXdfiavog  xolg  djtocxoXoig  öid  jtvsvfia' 
xog  dylov^  ovg  i^sXi^axo,  dveXi](p{hj  —  v.  22:  axgi  rrjc 
i](iigag  fjg  dpsXrj^O^r}  d(p    i^ficiv, 

9.  1.  Tim.  3,  16  =  Iren.  HI,  4,  2. 

dp6Xi]g)d'Tj  hv  öo^Tj  =  et  in  claritate  receptus. 

10.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  32.  p.  249  E. 

eig  xov  ovgavov  dveXTr)q)d^rj  (lera  xo  kx  vexgcov  dva- 
oxijvai* 

11.  Just,  de  resurr,  fragin.  9.  p.  594  E. 

dveXrjipd^i]  ßXenovxcov  avxcöv  eig  xov  ovgavov,  (6g  ?]v  kv 
ry  cagxL 

12.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  HL  p.  244,  26. 

xal  ovxo)  avv  x(]  aagxl  ßXejtovxcov  avxcov  dveXrjip&Tj  jcgbc 
xov  djtoaxelXavra  avxov. 
Texte  u.  Untersuchungen  X,  3.  51 
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13.  Epiph.  Äuac.  p.  138  A.  =  Haer.  XX.  'Ep6i](ila  Xqiotov  c  4. 

p.  50B. 
dvBXi]q)d-r}  alg  ovQavovg  iv  avrw  tw  öwfiari. 

14.  Epiph.  Ancor.  c.  119.  p.  124  B. 

avsX&opta  alg  xovg  ovgavovg  ip  avxm  xqj  öcifiaTi. 

15.  Oonst.  V,  7  p.  138,  1. 

dtara^aftspog  r^filv  avBXtjq)d^ri  hjt    otpsi  ^ficop  slg  top  ovQa- 
vov  jiQog  TOP  cbtoöTsiXavTa  avxov. 

16.  Const.  VIII,  1.  p.  232,  .25. 

Tcal  JcXtjQoiöag  Jtäoap  öiaxa^iP  apsXri(pd'Ti  jcQog  xov  (Lto- 
axsiXapxa  avxop  O^eop  xaX  JcaxJQa  kn   6y)soiP  ccvxcip, 

17.  Const.  Vll,  46.  p.  229,  7. 

wg  avxog  scQTpcsp  rj/itp  iiiXXcop  äpaXa/ißapeo&cu  XQog  xov 
iavxov  d-eop  xäl  ütaxiga. 

18.  Epistola  Christi  ad  Abgar.    c.  2.  p.  280  ed.  Lipsius  =  Eus, 

H.  E.  I,  13,  10. 

xal  iiBxä  x6  jrXfjQcooac  [ovxcog]  /is  dp(xXf)g)0^fjpai  jtgog  xov 

djtoöxeiXgpxd  fis  Jtaxiga. 

19.  Const.  VI,  11.  p.  168,  2. 

xal  dpsXd^oPxu  jcQog  xqp  djcoöxaiXapxa, 

20.  Const.  V,  19.  p.  152,  8. 

dpijXd'B  Jtgog  xqp  djtoaxeiXaPxa   avxop  O^eov  [avxov  xal 
jtaxeQa, 

21.  Pseudo-Ign.  ad  Magn.  XI,  p.  204,  26. 

dpsXd^opxi  etg  xovg  ovQaPOvg  Jtgog  xqp  djcooxslXaPxa, 

22.  Pseudo-Ign.  ad  Trall.  c.  9.  p.  190,  12. 
dpeXf]q)0^ri  Jtgog  xqp  Jtaxiga. 

23.  The  doctrine  of  Addai,  the  Apostle  ed.  Phillips  p.  7. 

He  was  taken  iip  to  His  Fatber. 

24.  Lactant.  Epitome  c.  47. 

reineavit  ad  patrem  sublatus  in  nubem. 

25.  Tert.  Apologet,  c.  21. 

circumfusa  nube  in  caelum  est  receptus. 
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26.  Acta  Pil.  A.  c.  XV,  1.  p.  264. 

eiöafiev  tov  ^Irjoovv  sig  ro  OQog  ro  MafiiXx  (leta  tSv 
liad^rjxcov  avrov,  xäl  ort  eölöaöxev  ooa  i^xovoars  jcag^  av- 
Tcöp,  xäl  Ott  eiöafitv  avxbv  ävaX7jq)d^ivxa.  elg  top  ov- 
Qavov, 

Tl.  Acta  PiL  A.  c.  XVI,  5.  p.  279. 

xal  ijcegoirTjOav  avrovg  Xiyovtsg'  optcog  eidara  tov  ^hjOovv 
xaO^sC^ofisPOV  elg  to  OQog  Mafillx*  öiddoxovTog  avTOV  Tovg 
ipöaxa  fiaü^rjTccg  avTOV,  xäl  HÖaTS  avTOP  dpaX7](f0^ePTa; 
xäl  ajtexQid^Tjoap  avTolg  xäi  ebcap  ol  äpögeg'  wg  löofisp 
avTOP  äpaXTjffd^apTu,  ovTcog  xal  aijiafiap. 

28.  Acta  Pil.  A.  c.  XVI,  6.  p.  2S0. 

aTi  xad-aC^onaPOV  avTOv  aig  to  OQog  MatilXy  xäi  didaoxop- 
Tog  TOvg  iiad^rjTag  avTOv'  xäl  avriyarfhP  avTOP  f^  paipiXtf 
alg  TOP  ovQapoPy  xäl  ol  fxad^tjTäi  avzov  axaivro  im  jigoo- 
ojjtop  ajtl  Trjv  yi]p, 

29.  Acta  Pil.  A.  c.  XVI,  7.  p.  2S3. 

eiöofiap  avTOP  apaX?]^&aPTa  aig  top  ovgapop. 

30.  Acta  Pü.  ß.  c.  XVI,  2.  p.  322. 

aiöofiav  TOP  ^Irjöovp  alg  to  oQog  tc5p  iXaicop  ^copza  xäl  alg 
TOP  ovQttPOP  dpaßaipopza. 

31.  Hippel,  c.  Noet.  c.  18. 

xäl  ßXajtovTcop  fia0^7]Tcop  vjto  x^g  pa^aXrjg  dvaXa^ßapaxat 
elg  ovgapovg. 

32.  Act.  1,  9. 

xäl  TavTa  aljtcop  ßXajcovrojp  avzcop  ijt/jQ&f],  xäi  pafpiXrj 
vjcaXaßap  avTOP  djto  tc5p  o^ß^aXficop  avTcüp, 

33.  Const.  VI,  30.  p.  196,  14. 

xäl  elg  ovQaPOvg  dpaXri^d^apxt  ötä  Tfjg  dvpafiacog  d^aov  xal 
jiaTQog  avTov  ijt   otpaöip  f'/fiaTagaig. 

34.  Epiph.  Haer.  XLV,  6.  p.  386  D. 

cog  e^si  xal  to  Mdgxov  evayyeXcop  xal  tcHp  dXXa)P  avu-/- 
yaXiöT(5p'  xäl  dpfjX^ap  elg  ovgapovg  xal  Ixad-ioap  kp  da- 
§iä  TOV  jtaTgog. 

51* 
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35.  Epiph.  Haer.  LXII,  6.  p.  517  D. 

J/  jtdXiv  cog  Zsyei  xo  BvayyiXiov*  xäl  dvrjXd'Sv  elg  top  ov- 
Qavov  xäL  ixdd^ioep  kv  ds^i^  xov  xaxQog  xaleQX'Bxcu  x^vai 
QiDVtag  xal  vexQovq, 

36.  Mc.  16,  19. 

6  fisv  ovv  xvQiog  fistd  xo  ZaX^oai  avxotg  dp^kfjf^  ü; 
xov  ovgavov  xal  ixdß^tcev  kx  ds^cciv  xov  9-eov, 

Die  Perikope  Act.  1,  4—13  ist  der  einzige  Bericht  innerhalb 
des  Canons,  welcher  uns  über  die  letzte  Christophanie  des  Auf- 
erstandenen ausführlichere  Mittheilungen  giebt.  Die  compen- 
diösen  Notizen  1.  Cor.  15,  7^:  eixa  xotq  dxooxoXocg  xdctv  — 
und  1.  Tim.  3,  16:  (Dq)d^r]  dyyiXovg  (vgl  Act.  1,  10),  haiQlit^ 
kv  eß^vsciv  (vgl.  Mc.  16,  15  =  Mt  28,  19*),  ixiaxav^tj  kv  x6o(i(p 
{vgl.  Mc.  16,  16),  dveXrjipd^  kv  66^^  (vgl.  Act.  1,  9),  ebenso  zahl- 
reiche Johanneische  Worte  (vgl  Joh.  3,  13;  6,  62;  7,  33;  16,5; 
20,  17)  sowie  die  das  ganze  N.  T.  bis  zur  Apokalypse  hin  be- 
herrschenden Grundanschauungen  setzen  zwar  Jesu  dvdXr^iq  dg 
ovQavovg  voraus,  geben  aber  doch  kein  fassbares  Bild  von  der 
ältesten  Überlieferung.  Auch  die  Perikope  Mt.  28,  16 — 20,  welche 
mit  dem  Abschnitt  Act.  1,  4 — 13  sachlich  identisch  ist  (vgl  üba 
das  jerusalemisohe  FaXiXala  =  JtBQlx^oQog  und  über  die  Identität 
des  Mt.  28,  16  erwähnten  OQog  mit  dem  oQog  xov  xaXovfiivov 
kXaiSvog  [Act.  1,  12]  und  dem  OQog  Ma^lXx  [Act.  PiL]  die  Unter- 
suchung in  Heft  II,  381—389),  lässt  bezüglich  der  dvdXrjfpig  eine 
concrete  Angabe  vermissen.  Wie  Mc.  seine  Evangelienschrift 
abgeschlossen  haben  möchte,  ist  bei  dem  jetzt  vorliegenden  frag- 
mentarischen Schluss  derselben  nicht  zu  sagen.  Die  compendiose 
Notiz  Mc.  16,  19  gehört  nicht  zu  den  canonischen  Texten  des 
N.  T.  So  bleibt  mithin  die  lucanische  Nachlese  in  der  Perikope 
Act  1,  4 — 13  eine  der  werthvollsten  unter  den  zahlreichen  Perlen 
der  ältesten  evangelischen  Tradition,  deren  Conservierung  wir 
ebenfalls  dem  dritten  Evangelisten  verdanken. 

Wie  uralt,  wie  als  etwas  Selbstverständliches  und  als  dis 
die  historische  Erscheinung  Jesu  abschliessende  Faktum  anerkinnt 
die  dvdXrjtpcg  in  der  Urkirche  gewesen  ist,  das  zeigen  die  meh^ 
fachen  patristischen  chronologischen  Angaben,  welche  die  dpi- 
Xrjtpig  zum  Ausgangspunkt  nehmen.  Unter  diesen  chronologischen 
Angaben  ragt  diejenige  des  Evodius  .an  hoher  Bedeutung  bei 
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Weitem  hervor.  Evodius,  der  erste  Bischof  von  Antiochien, 
der  Vorgänger  des  Ignatius  (vgl.  Agrapha  S.  427),  gehört  noch 
ganz  dem  ersten  Jahrhundert  an;  er  v^ar  ein  unmittelbarer  Nach- 
folger  {öiaöoxog)  der  Apostel.  Seine  praecise  Angabe  über  die 
dreijährige  Dauer  der  Wirksamkeit  Jesu  entspricht  vollkommen 
dem  in  chronologischen  Dingen  so  zuverlässigen  johanneischen 
Evangelium.  Er  stellt  die  dvaXritpig  mit  dem  xa&'og  und  der 
dpacraöig  Jesu  auf  gleiche  Stufe;  er  stellt  sie  aber  auch  auf  gleiche 
Stufe  mit  der  Xid^oßoXla  Sreipavov,  Gleich  dieser  betrachtet 
Evodius  die  ävaXriipig  als  ein  historisches  Faktum  von  solcher 
Bestimmtheit,  dass  er  sie  als  einen  terminus  für  seine  chrono- 
logischen Datierungen  benutzt.  Das  wäre  nicht  möglich  gewesen, 
wenn  die  dvähpptg  Jesu  lediglich  als  eine  dogmatische  Vor- 
stellung in  der  Urkirche  gegolten  hätte.  Evodius  betrachtet 
nicht  nur  selbst  die  dvdXTjiptg  als  eine  historische  Thatsache  von 
solcher  Fassbarkeit  wie  die  XiO-oßoXia  Srstpavov,  sondern  setzt 
auch  bei  seinen  Zeitgenossen  dieselbe  Auffassung  als  allgemein 
und  selbstverständlich  voraus. 

Zu  demselben  Ergebniss,  nämlich  zu  der  Erkenntniss,  dass 
die  dvaXfppig  in  der  Urkirche  als  das  die  historische  Erscheinung 
Jesu  abschliessende  Faktum  gegolten  hat,  gelangen  wir,  sobald 
wir  die  ältesten  Elemente  des  apostolischen  Symbols  ins  Auge 
fassen.  Man  vgl.  namentlich  die  Relation  bei  Aristides.  Nach 
der  Reconstruktion,  welche  Harnack  in  der  Theol.  Lit.-Z.  1891, 
No,  12,  S.  307  gegeben  hat,  lauteten  die  Aussagen  seines  christo- 
logischen  Taufbekenntnisses: 

ix  Jtagd'ivov  Eßgaixrjg  ysvvijQ'slg  .  .  .,  iv  rS  öravQS  xad" 
T/Xcod^Tj,  fierä  ös  zgelg  7jfidQag  dvsßla)  xal  slg  ovQavovg 
dvTJX&ev, 

Das  sind  nicht  sowohl  dogmatische  Aussagen,  als  vielmehr 
die  entscheidenden  Qrenzpunkte  des  Lebens  Jesu,  wie  sie  auf 
Grund  der  evangelischen  Überlieferung  als  historische  Aus- 
sagen die  ältesten  Grundlagen  des  Taufsymbols  bildeten  und  als 
solche  von  dem  atheniensischen  Philosophen  und  Apologeten 
bezeugt  sind.  Ahnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Taufsymbol 
Justins.  Vgl.  Bornemann,  das  Taufsymbol  Justins  des  Mär- 
tyrers (Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1879  III,  1—27),  welcher  S.  21 
sagt:  „Mit  dem  Bekenntniss  der  Himmelfahrt  schliesst  die  Dial.  85 
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mitgetheilte  Formel,  und  es  dürfte  mindestens  sehr  zweifelhaft 
sein,  ob  noch  ein  oder  mehrere  Glieder  zur  Vervollständigung 
derselben  herangezogen  werden  können." 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  es  dabei,  dass  in  den  zahl- 
reichen Erwähnungen  diejenigen  christologischen  Aussagen  im 
Taufsymbol,  sowie  in  den  patristischen  Citaten,  welche  sich  auf 
die  dvaXfjtpig  beziehen,  nirgends  und  niemals  das  lucanische 
Stichwort  ijtJQd^  wiederkehrt,  dass  dagegen  andere  Ausdrücke 
in  buntem  Wechsel  variieren.  Man  findet:  dveX7]g)d^fj  (Consi  VllI,  12 
p.  255,  18;  Pseudo-Epiph.  Hohl  IV.  Eig  ttjv  ävaXrirpiv  xov 
Xqioxov.  p.  287 B),  ^^^cdrj^p&elg  (Didasc.  VI,  30  p.  338,  Epiph. 
Haer.  LXXIU,  25  p.  873  C,  Const.  VI,  30  p.  196,  14),  apa^ß  (Jost 
Dial.  c.  Tryph.  c.  17  p.  234  E,  c.  85  p.  311  ß,  c.  126  p.  355C, 
Symb.  Rom.  ap.  Epiph.  Haer.  LXXII,  3  p.  836  B),  dpaßsßrpcivm 
(Just.  DiaL  c.  Tryph.  c.  38,  p.  256  C),  dviQXOfiBvog  (Just.  Äpol.L31. 
p.  73  A,  I,  50  p.  86  B,  Dial.  c.  Tr.  c.  34.  p.  2511)),  dvBX^dv  (Joat 
Apol.  I,  42  p.  80C,  Epiph.  Anac.  p.  156  C,  DidascTV,  12  p.  311 
Epiph.  Ancor.  c.  118  p.  122  D,  Haer.  LVII,  1  p.  480  D,  Const.  VII,  41 
p.  225,  11,  Epiph.  Haer.  LXXH,  12  p.  844  A,  jttQi  niözswg  c.17. 
p.  1100  B),  dp^X^sv  (Epiph.  Haer.  XXX,  3  p.  127  B,  Just  DiaL 
c.  Tr.  c.  85.^p.^3irB),  dvsX/iXv&sy  (Just.  ApoL  I,  46.  p.  83  E, 
Dial.  c.  Tr.  c.  63.  p.  286  C\dvaji7jXvd^dpai  (Just.  Apol.  I,  21.  p.  67 A, 
Dial.  c.  Tr.  c.  39.  p.  258D,  cTlÖS^p^  335C),  dvsXr^Xv&wg  (Just 
Dial.  c.  Tr.  c.  132.  p.  362  A),  assumtus  (Iren.  IV,  33,13),  resumtus 
(Tert.  adv.  Prax.  c.  2),  receptus  (Tert  de  virg.  ycL  c.  1),  ereptus 
(Tert.  de  praescr.  haer.  c.  13)  u.  s.  w.  Die  Mannigüalfig^eit 
dieser  sprachlichen  Ausdrücke  erklärt  sich  weder  aus  einem 
lateinischen  noch  aus  einem  griechischen  Original,  dagegen  voll- 
kommen aus  dem  hebräischen  nb^  =  dvaßaiVBiv^  dviQXBO^<^ 
aber  auch  dva^^dyyat.  Vgl.  2/Reg.  27Tl  Hwen^wS^^ 
uyiSt67\  =  LXX:  Tcai  dvsXrjKpd^ri  ^HXiov  iv  ovOöBioiiw  wq  dg  xov 
ovQavov^  Sir.  48,  9:  6  dvaXrjtpd^sig  iv  XcdXajti,  1.  Macc  2,  5S: 
^HXlag  .  .  dv6Xi^g)d'Tj  ?a>g  slg  rov  ovgavov.  Man  vgL  auch  den 
—  von  ProfTiTestle  hierzu  notierten  —  syrischen  Text  "«bTrÄ 
(=  dvsXijg)&r])  zu  dem  dv^Xd^ep  des  Aristides.  Ein  ähnliches 
sicheres^eicken  hebräischer  Abstammung  bieten  die  Varianten 
ijc*  oipBi  avxSv  =  Ijc  otpsoiv  avxmv  =  ßXex6px(OP  ccvxtov  == 
Dn*^»!?.   Wenn  Paul  Ewald  (Problem  S.  209)  in  diesen  Varianten 
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etwas  Beweisendes  nicht  finden  will,  weil  die  aussercanonischen 
Ausdrücke  ijt*  otpei  =  ijr'  oxpeoiv  lediglich  bei  dem  Redaktor 
der  Constitutionen^^orSommen ,  so  beruht  dieser  Einwand  auf 
sehr  geringer  Kenntniss  des  Sachverhaltes.  Denn  umgekehrt  — 
gerade  das  Zeugniss  dieses  *Autors  wiegt  schwer.  Vgl.  oben 
S.  425 — 429,  wo  nachgewiesen  ist,  dass  P.  Ewald  die  ausser- 
cftnonische  Textgestalt  der  Constitutionen  zu  Lc.  15,  11  ff.  in 
ihraa^Werth  vollständig  verkannt  und  unterschätzt  hat.  Wenn 
dort  die  Benutzung  der  Logia  in  ihrem  hebräischen  Urtexte  durch 
den  Redaktor  der  Constitutionen  (=  Pseudo-Ignatius) 
zur  Wahrscheinlichkeit  wurde,  so  erhebt  sie  sich  hier  bis  zur 
Gewissheit.  Schon  die  stark  hebraisierende,  völlig  ungriechische 
Version  ijt'  orpsi  avrmp,  welche  höchstens  an  dem  jtgb  jigo- 
öcojtov  avxov  (=  l'^Jfii?)  in  Lc.  10,  1  ein  Analogon  besitzt,  weist 
mit  Bestimmtheit  auf  eine  hebräische  Quelle  zurück.  Aber  noch 
mehr  ist  dieses  der  Fall  bei  dem  unerhörten  Ausdruck:  Ijt  orpBCiv 
avTwv,  wodurch  das  hinter  der  Praeposition  '^Jfif'Tiegende 
Plurale  tantum  0*^^)9  so  ungriechisch  als  möglich,  man  möchte 
sagen,  in  kindlicher  Auffassung,  durch  otpsig  wiedergegeben  ist. 
Man  kann  daraus  zweierlei  schliessen:  erstens,  dass  der  Autor 
des  Hebräischen  nur  in  sehr  ungenügender  Weise  mächtig  ge- 
wesen sein  muss  —  wahrscheinlich  würde  er  den  hebräischen 
Urtext  bei  besserer  Kenntniss  der  Sprache  noch  ausgiebiger  be- 
nutzt haben,  als  es  geschehen  ist  — ;  zweitens  aber  auch,  dass 
das  Exemplar  der  Logia,  welches  ihm  auf  der  Bibliothek  zu 
Caesarea  zur  Verfügung  stand,  wirklich  —  wie  Hieronymus 
versichert  (vgl.  Agrapha  S.  44,  Aussercanonische  Parallel- 
texte I,  84)  —  nicht  blos  Hebraicis  litteris,  sondern  auch  He- 
braicis  v  er  bis  geschrieben  gewesen  ist.  Denn  für  die  hebräische 
Praeposition  '^Sfib  wird  im  Aramäischen  ausschliesslich  üij;  (vgl. 
Kautzsch,  Gramm,  des  BibL- Aramäischen  S.  129)  oder  Dllp 
(=  ^.icxo  im  Hieros.,  ^.V  im  Syr.  Sin.)  angewendet.  Lediglich 
aus  dem  hebräischen  ÜH'^Äb  könnte  die  Variante  ix  otpsi  avrwv 
=  ix  otpeoiv  avTc5v  =  ßXsjtopTcov  avrSv  (vglTEzecETJo,  6: 
•1«^5B  =  LXX:  rrjp  ßZijtovöav,  Ezech.  iO,  21:  1%B  =  LXX:  rfjg 
ßXBxovOTjq)  abgeleitet  werden  *).    So  ei^ebt  sich  aus  alledem  das 


1)  Vgl.  dazu  oben  die  Varianten  ivmmov  avtd>v « 
üTps^h  in  Lc.  24,  42.  43. 
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gewichtige  Resultat,  dass  —  worauf  auch  sonst  alle  Symptome 
hinweisen  —  in  dem  hebräischen  Urtexte  der  Logia  ein  Bericht 
über  die  ävaXrppiq  enthalten  gewesen  ist*). 

Über  die  apokryphen  Abwandelungen  des  Berichtes  bezügUch 
der  dvaXrjXpiQ  sich  zu  verbreiten,  würde  hier  zu  weit  fQhren  und 
für  den  Zweck  der  gegenwärtigen  Untersuchungen  werthlos  sein. 
Zumal  die  Werthlosigkeit  der  verschiedenen  apokryphen  chrono- 
logischen Datierungen,  die  der  avdXijtpig^  d.  h.  der  letzten  Christo- 
phanie  des  Auferstandenen,  zu  Theil  geworden  sind,  kann  man 
erkennen,  wenn  man  die  chronologische  Unwissenheit  des  Psendo* 
Petrus  erwägt,  welcher  das  jüdische  Passahfest  auf  zwei  Tage 
zusammenschrumpfen  lässt,  oder  wenn  man  die  der  Fastenordnung 
zu  Liebe  eigenmächtig  abgeänderte  Chronologie  der  Passions- 
geschichte  aus  dem  Didascalia-Evangelium  in  Erinnerung  hat 
Vgl.  Agrapha  S.  320f.  Dazu  konmit,  dass  die  verschiedenen 
vorausgegangenen  Christophanien  mit  der  letzten,  der  avaXtppig, 
bei  der  Ähnlichkeit  des  Vorganges  bereits  frühzeitig  verwechselt 
worden  sind.  Vgl.  die  Bemerkungen  zu  Lc.  24,  50.  51,  wo  die 
Worte:  xal  dv6g)iQ6T0  slg  top  ovQavov  —  doch  jedenfalls  aus 
einer  solchen  Verwechselung  hervorgegangen  sind. 

Act.  1, 10. 

a.  Philastr.  c.  71.  p.  70. 

cum  et  apostolis  angeli  dixerint  pro  nostra  fide  ac  laetitia 
in  actibus  apostolorum,  quod  etc. 


1)  Das  Wesentliche  der  vorstehenden  Untersuchung  über  die  dvdkijtpi^ 
habe  ich  bereits  früher  in  der  Zeitschr.  f.  kirchl.  Wissenschaft  und  kircbl 
Leben  1889  I,  18—31.  II,  75—93  mitgetheilt.  Von  verschiedenen  Seiten 
(Chase,  P.  Ewald,  Bousset  u.  A.)  sind  dagegen  gerichtete  Abeage-Er- 
kläruDgen  veröffentlicht  worden.  Vielleicht  sieht  man  hier,  wo  die  dva- 
iTjxpig  im  organischen  Zusammenhang  des  Grossen  und  Ganzen  erscheint, 
die  —  nach  den  bisher  in  der  Theologie  giltig  gewesenen  kritischen  An- 
schauungen allerdings  überraschenden  —  Forschungsresultate  kühler  an 
und  bequemt  sich  zu  dem  lite  rar -kritischen  Anerkenntniss,  dass  der 
Schluss  der  hebräischen  vorcanonischen  Quellenschrift  eine  Nachricht  Aber 
die  dvdXrjtpig  enthalten  hat.  Es  ist  ja  auch  dann  Niemand  gezwungen, 
an  die  Geschichtlichkeit  des  bezüglichen  Vorgangs  zu  glauben  und 
auf  die  Freiheit  der  historischen  Kritik  seinerseits  hierbei  zu  ve^ 
ziehten. 


Texte  und  üotersachangen  zu  Act.  1, 10.  11.  g09 

b.  Epiph.  Haer.  LXXVIl,  19.  p.  1013  C. 

xcci  bIxov  ovo  avÖQsg. 

c.  Epiph.  Haer.  LXVI,  87.  p.  708  C. 

aXXä  xal  rovg  6g)d-ivrag  xolq  raXiXaioig  xal  Xiyovxag, 

d.  Epiph.  Haer.  XLIV,  5.  p.  386  B. 

(Dg  iiaQxvQovoiv  ol  ovo  ol  iv  lod^^ri  kafutgä  ofp&ivreg 
cbioOToXoig,  (og  Xiyovöiv. 

e.  Epiph.  Haer.  LXII,  6.  p.  518  A. 

?}  jtdXiv  Jtcog  ovx  ejtsiodp  ös  ol  ovo  avÖQsg  iv  iod^ösoi 
Xevxalg  jistprivoreg  JcQog  xovg  (lad'Tixäg  eljtovxeg. 

f.  Act.  1,  10. 

xal  mg  dxsvlC^ovxsg  f/öav  elg  xov  ovQavov  jtoQBVOfiivov 
avxov^  xal  löov  avögeg  ovo  jtaQsiOx^xeiaap  avxotg  iv  iod^fj- 
OBöiv  Xevxalg,  ot  xal  dxav. 

Zu  den  Varianten  Xevxog  =  XafijtQog  =  n?  Tgl.  die  oben  S.  161 
zu  Lc.  9,  29  nachgewiesene  Identität  von  Xafueeiv  und  Xsvxbv 
slvai  =  nns.  Ebenso  liegt  die  Identität  von  6g)d-^vai  und  jcs- 
g)7ivivai  =  Slip?  auf  der  Hand.  Vgl.  Heft  II,  363:  6g)d-rivai  und 
ifi^aviod-^vai^  zu  Mt.  27,  53. 

Act.  1,  !!•. 

a.  Epiph.  Haer.  XLIV,  5.  p.  386  B. 

ävÖQsg  raXiXaloCf  xl  hoxTjxaxe  «JfJ^J!^^^  ^^  '^ov  ovgavov; 

b.  Epiph.  Haer.  XLVHI,  8.  p.  409  B. 

avÖQBg  FaXiXatoi^  xl  loxrjxaxB  dg  xov  ovQapov  arevl^ovxsg  ; 

c.  Epiph.  Haer.  LXII,  6.  p.  518  A. 

avÖQsg  FaXiXalot,  xl  eöxTJxaxs  elg  xov  ovgavov  ^xtsvI- 
^ovxsg; 

d.  Pseudo-Epiph.Hom.IV.  Elg  xrjv  dvdXrjxpiv  xov Xgiöxov.-p.  290  B. 

avÖQsg  ^lOQarjXlxaiy  xl  iöxrjxaxe  ßXijtovxsg  slg  xov  ovga- 
vov;  xl  slg  xov  ovgavov  dxevl^sxsj 

e.  Act.  1,  Ha. 

dvÖQsg  FaXiXaloiy  xl  eaxi^xaxB  ßXixovxsg  dg  xov  ovgavov; 
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Zu  drsvlC^siv  =  ßXejtscv  =  t:*^2in  vgl.  die  Bemerkungen  oben 
S.  13  zu  Lc.  3,  15. 

Act.  1, 11\ 

a.  Philastr.  c.  71.  p.  70. 

Sicut  vidistis  eum  ascendentem  in  caelum,  sie  eum  iterum 
sperate  venturum  de  caelo. 

b.  Epiph.  Haer.  XL VIII,  8.  p.  409  C. 

ovTog  o  ^lT]öovg  6  atp^  vftcop  elg  xov  ovgavov  avalrm^^ih 
ovxwg  hXevOBxai  xal  rä  e^tjc, 

c.  Epiph.  Haer.  LXIX,  77.  p.  518  D. 

xal  ovTcog  otpsoß-e  avrov,  op  rgojtov  ddera  avrov  ava- 
Xafißavofispov, 

d.  Epiph.  Haer.  LXII,  6.  p.  518  A. 

ovxog  6  ^Irjöovg  6  ag)  vfitSv  elg  xov  ovgavov  avaXTjq)&Hc 
ovxcog  iXevösxai,  cog  avxov  slöexe  dvaXafißavofisrov. 

e.  Epiph.  Haer.  LXVI,  87.  p.  708  C. 

oxi  xovxov  xov  ^Ir}öovVy  ov  hwgaxaxe  d(p  vfiwv  apcda^i' 
ßavoftsvov,  ovxog  iXevösxai,  ov  xgojcov  etösxs  avxov  dva- 
Xaftßavofisvov. 

f.  Pseudo-Epiph.  Hom.  IV.  p.  290  B. 

ovxcog  kXsvOsxaij  ov  xgojtov  id'saöaö&s  avxov  wß^ag^- 

J^OflSVOV, 

g.  Pseudo-Ign.  ad  Smyrn.  IIL  p.  244,  28. 

(paöl  yag  xd  Xoyia'  ovxog  6  ^lijöovq  dvaXT]q>&6ig  dip  vfi&P 
slg  xov  ovgavov,  ovxwg  iXsvaexai,  ov  xgojtov  k&saaao^i 
avxov  jtogevofisvov  slg  xov  ovgavov. 

h.  Act.  1,  ll^ 

ovxog  6  ^ItjOovg  6  dvaXtjipd^Big  d(p   viimv  slg  xiv  ovgavop 

ovxcog  iXsvasxai,  ov  xgojtov  iB^sdoaod-s  avxov  Jtogsvojispop 

slg  xov  ovgavov. 

Wenn  die  Perikope  Act.  1,  4—13  die  einzige  und  zugleich 
letzte  Quelle  des  Berichts  über  die  dvdXtjtpig  gewesen  wäre,  so 
niüssten  die  z.  Th.  tief  greifenden  Varianten  in  den  yorstehend 
verzeichneten    patristischen    Citaten    geradezu    unerklärlich   er- 


Texte  and  üntersnchuDgen  zu  Act.  1, 11.  Si) 

scheinen.  Anders,  wenn  hinter  der  canonischen  Relation  Act.  1, 4 
— 13  ein  hebräischer  Quellentext  in  der  Urkirche  fortwirkte.  In 
diesem  Falle  kann  das  Vorhandensein  von  aussercanonischen 
Textgestalten  an  sich  nicht  überraschen,  zugleich  aber  auch  durch 
das  Zurückgehen  auf  das  Hebräische  im  Einzelnen  erklärlich 
gemacht  werden.  Die  Varianten  cog  =  ov  xqojzov  erklären  sich 
wie  zu  Lc.  13,  34  =  Mt.  23,  37  (vgl  oben  S.  3^0)  aus  mjj«§  aufs 
Beste.  Ebenso  löslv  =  tcoQaxivai  =  ß^edaaöd^ai  aus  ni^T  Vgl. 
dieselben  Varianten  S.  52  zu  Lc.  5,  27,  S.  165  zu  Lc.  9,  36,  S.  192 
zu  Lc.  10,  18  und  öfter.  Endlich  zu  ai'aXafißapBO{hai  =  dva- 
X?^q>d-^vai  =  jtOQBvsoO^ai  =  Hb^  erinnere  man  sich  des  eben  zu 
Act.  1,  9  Bemerkten.  Kann  es  nach  alledem  überraschen,  wenn 
der  Redaktor  der  Pseudo-lgnatianen  und  Constitutionen 
gerade  die  Schlussworte  der  Logia  mit  der  Citationsformel:  g)aol 
yctg  rä  Xoyia  —  einführt?  Wenn  er  die  auf  der  Bibliothek  zu 
Carsarea  befindliche  alte  Handschrift,  vielleicht  mühsam  die  he- 
bräischen Lettern  entziflfemd,  gerade  auch  am  Schluss  eingesehen 
hatte,  so  wird  er  wohl  auch  den  Anfang  der  Handschrift  und 
die  darüber  befindliche  Überschrift  verglichen  haben.  Und  was 
fand  er  dort? 

Mit  der  Antwort  auf  diese  Frage  komme  ich  schliesslich 
auf  einen  Punkt,  welcher,  obwohl  für  die  Beurtheilung  der  vor- 
canonischen  Quellenschrift  von  höchster  Wichtigkeit,  doch  bis 
jetzt,  soviel  ich  sehe,  von  den  Forschern  völlig  unberücksichtigt 
gelassen  ist,  ein  Punkt,  an  welchem  es  sich  zeigt,  wie  unwissen- 
schaftlich es  ist,  bei  der  synoptischen  Evangelienforschung  ledig- 
lich an  die  griechischen  Texte  sich  zu  halten.  Hat  man  doch 
auf  den  von  Papias  überlieferten  Namen  der  Xoyia  ganze  Häuser 
der  Kritik  aufgerichtet.  Hat  doch  dieser  Name  den  Gang  der 
Evangelienforschung  wesentlich  mit  bestimmt! 

Wie  laut  der  Papias-Nachricht  das  vorcanonische  Matthäus- 
evangelium ^EßQätöi  öiaXixrq)  geschrieben  war,  so  muss  auch 
der  dazu  gehörige  eigen thümliche  Name:  Xoyia  auf  einer  he- 
bräischen Unterlage  beruhen.  Aber  freilich  die  landläufige  Evan- 
gelienkritik hat  trotzdem  die  secundären  griechischen  Texte 
frischweg  fort  und  fort  zum  Ausgangspunkt  ihrer  Untersuchungen 
gemacht,  ohne  sich  um  den  vorauszusetzenden  hebräischen 
Orundtext  zu  kümmern.    Ebenso  wenig  hat  man  sich  um  das 
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hebräische  Grundwort  gesorgt,  von  dem  das  griechische  koyia 
nur  die  secundäre  Wiedergabe  ist. 

Was  wird  nun  der  Redftktor  der  Constitutionen  und 
Pseudo-Ignatianen  als  Überschrift  über  jener  alten  EyangelieD- 
handschrift  in  der  Bibliothek  zu  Caesarea  entziffert  haben?  Siehe 
da,  die  Antwort: 

Und  was  ist  der  Sinn  dieser  Überschrift  gewesen?  Jeder  des 
Hebräischen  Kundige  weiss  es,  dass  eine  ganze  Anzahl  Quellen- 
schriften, Biographien  von  grossen  Männern,  im  A.  T.,  erwähnt 
und  nach  ihrem  Inhalte  in  den  alttestamentlichen  historischen 
Büchern  verarbeitet  sind,  Schriften,  welche  fast  sämmtlich  diesen 
Titel:  ü"^nnn  trugen.  Vgl.  z.  B.  1.  Par.  29,  29:  n:!f^r}  bÄ^lW  'nTi 
=  LXX:  Xoyoi  Uafiov7JX=Y\}lg,:  liber  Samuelis  Videntis  =Luther: 
Geschichten  Samuels  des  Sehers,^l?0|n  1^13  '^")5'^  =  LXX:  Xcjot 
Na&av  Tov  jcQog)?]TOV  =  Yn]g,:  liber  Nathan  prophetae  =  Luther: 
Geschichten  des  Propheten  Naffians,  nthil  13  ''"lOT  =  LXX: 
Xoyoi  räö  xov  ßXijtovxoq  —  Vulg.:  volumen  Gad  Videntis  = 
Luther:  Geschichten  Gads  des  Schauers,  femer  1.  Reg.  11,  41: 
ntabü  *^nnn  nbo  =^LXX:  ßißXiov  ^tifiariDV  2aX(0(i6v  =  ^vÜ!gr. 
liber  verborum  dierum  Salomonis  =  liuther:  Chronika  von  Sa- 
lomo,^benso^2rParr33,  18:  rWTq  "^inn  =  LlXT^TIo/oi  Ma- 
vaoöTJ  =  Vulg.:  gesta  Manasse,  ebenda  b»nte^  "^olJtt  ^^^^  =^ulg.: 
sermones  regum  Israel  =  Luther:  Geschichten  der  Könige  Israels. 
Es  wäre  doch  eine  sehr  kindliche  Autfassung,  wenn  man,  ab- 
hängig von  der  unzutreffenden  Septuaginta- Version,  in  jenen 
biographischen  Quellenschriften  nur  Xoyoi  oder  ^jjfiaTa  des 
Samuel,  Salomo,  Manasse,  nur  sermones  der  Könige  Israek 
suchen  wollte!  So  ist  auch  die  theologische  Forschung  dadurch, 
dass  sie  sich  blindlings  von  der  unzutreffenden  Version  des 
Papias:  Xoyia  =  D'^'l^'^T  leiten  liess  und  es  versäumte,  auf  das 
hebräische  Quellenwort  zurückzugehen,  arg  in  die  Irre  gefiihrt 
worden.  Und  die  bei  einem  Evangeliencitat  einzig  dastehende 
Citationsformel:  g)aal  yccQ  ra  Xoyia  —  wird  trotz  F.  Ewalds 
Einspruch  —  auf  die  ^Ittj;;  '^'ll'i  zurückzuführen  sein.  ^) 


1)  Es  wird  sich  zeigen,  dass  wir  somit  zwei  —  auch  in  ihren  Titeln 
kenntliche  —  vorcanonische  hebräische  Quellenschriften  zu  unterschddea 
haben:  erstlich  die  w;;  nVi^^in  =  ßlßXoq  yeriosw^  ^ffco^  (Mtl, U 


Texte  und  üntenuchungen  zu  Act.  1, 13.  gl3 

Da  wir  am  Ende  der  fünf  paulinischen  Christophanien  (1.  Cor. 
15,  5 — 7)  angelangt  sind,  so  lohnt  sich  an  dieser  Stelle  ein 
kurzer  Rückblick.  Hierbei  ergeben  sich  endgiltig  folgende 
Gleichungen: 

1.  Cor.  15,  5*  ==  Lc.      24,  13—35 
5b  =  36—43 

6  =  50—51 

7*  =  [Joh.  20,  24—29] 
7**  =  Act.     1,    4—11, 
auf  der  einen  Seite  die  paulinischen  Excerpte,  auf  der  anderen 
Seite  die  lucanische  Relation,  beide   stammend  aus  der  vor- 
canonischen  Hauptquelle.    Auch  Brandt  (S.  415)  sagt: 

Der  Apostel  Paulus  giebt  die  in  dem  ihm  tiberlieferten  „Evan- 
gelium" enthaltenen  Thatsachen  der  Reihe  nach  wieder. 

Für  den  geschichtlichen  Werth  der  von  Paulus  mitgetheilten 
Überlieferung  spricht  ihr  hohes  Alter,  welches  uns,  ganz  abge- 
sehen von  ihrer  Niederschrift  in  dem  Korintherbriefe,  festzusjiehen 
scheint.  Der  Autor  bietet  sie  dar  als  einen  älteren,  aucn  ihm 
schon  überlieferten  Bericht;  ihr  Inhalt  zeigt  sich  unabhängig  von 
den  auf  uns  gekommenen  Evangelien. 

Bei  Brandt  fehlt  nur  die  Erkenntniss  von  der  Identität  der 
paulinischen  und  der  lucanischen  Relation  und  damit  von  der 
Abstammung  beider  Relationen  aus  dem  Urevangelium,  der  auch 
sonst  von  Paulus  benützten  vorcanonischen  Hauptquelle.  Und 
wenn  Brandt  noch  hinzufügt: 

dem,  der  ihn  (diesen  Bericht)  verfasst  hat,  ist  weder  die  Ge- 
schichte von  dem  leeren  Grabe,  die  dem  Zwecke  der  Perikope 
,  überaus  dienlich  gewesen  wäre,  noch  die  Himmelfahrtsgeschichte 

bekannt  gewesen  — , 
so  ist  das  erste  ein  voreiliger  Schluss,  das  zweite  ein  nicht  ganz 
unverschuldeter  Irrthum.   Das  leere  Grab  konnte  in  der  ürrelation 
so  nebensächlich  behandelt  sein  und  dem  Apostel  so  irrelevant 
erscheinen,  dass  er  es  unerwähnt  Hess.    Und  wenn  er  einmal  die 

Christophanien  des  Erstandenen   berichtete   mit  dem  dreimal 
< 

die  Quellenschrift  des  Eindheitsevangeliums  (Lc.  1.  2.  Mt.  1.  2  — ,  es  sei  hier- 
bei im  voraus  verwiesen  auf  die  in  Heft  V  zu  veröifentlichenden  Unter- 
suchungen über  das  „Eindheitsevangelium*') ,  und  zweitens  die  t^v;;  '^z^'n 
'^  XoyicCf  richtiger  historia  Jesu,  von  dem  Auftreten  des  Täufers  und 
der  Taufe  Jesu  an  reichend  bis  zur  dväXijtpig. 
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wiederkehrenden  wtpd^rj^  so  fiel  auch  die  Himmelfahrtsgeschichte 
unter  diese  Rubrik  der  Christophanien,  unter  denen  sie  sich 
nur  dadurch  auszeichnete,  dass  sie  die  letzte  war. 


Act.  1, 13  =  Lc.  6, 14-16  =  Mc.  3, 16-19  =  Mt  10, 2-4. 

a.  Epiph.  Anaceph.  c.  138  A. 

av6Xrjg)&7j  slg  ovgavovq  .  . .  ixad-ioev  iv  ös^ca  rov  xazQog^ 
jcifitpag  xrJQVxag  elg  oXrjv  xtjv  otxovfidvT]v,  Sificova  IUtqov^ 
lAvögiav  rov  ddeXtpov  avrovj  ^laxwßov  xal  ^I<oavvj]v,  rovq 
vloig  Zeßsöaiov,  ovg  jcaXai  i^eXe^arOy  ^IXijiJtov  xal  Boq- 
^oXofialoVy  Matd^alov  xal  Bwfiäv^  xal  %vöav  xal  Baö- 
öaToPt  2ifi<ova  rov  ZrjXcorriv  %vöav  tb  top  'loxaQKuxfiP 
xal  jtQoöorrjp  avzov  ysvofiepov^), 

b.  Epiph.  ^Evörjiila  Xqioxov  c.  4.  p.  50  ß. 

xal  aveXri(pd^7}  stg  ovQavov  .  .  .  hcad-Löev  hv  ös^ia  rov  .tc- 
TQogy  Jtdfitpag  xfiQvxag  dg  oXrjv  rrjv  otxovftivTjv ,  Ü/iwva 
nixQoVy  ^AvÖQiav  xov  äöeXtpov  avxov,  'laxwßov  xal  'loh 
dvp?]v,  xovg  vlovg  Zeßeöalov,  ovg  naXai  k^eXi^aro^  ^IXixxov 
xal  Bagd^oXofiaTov^  MaxB^atov  Gwfi&p  xs  xal  ^loiöav,  xd 
SaööaTop,  2Jlfia}pa  xov  ZrjXwrrjv,  %vdag  yaQ  6  ^xaQid- 
Xf]g  xxX.  *) 

c.  Mt.  10,  2—4. 

x(dp  06  öciöexa  djtoox6Xa)p  xä  opofiaxd  ioxiv  xavxa' 
jtQwxog  ^Ifiop  6  Xsyoiiapog  üixgog  xal  ^Apögiag  o  döeX^o; 
avxov,  xal  'läxwßog  6  xov  Zaßeöaiov  xal  ^Iwdpvijg  6  döeX- 
(pbg  avxov,  ^iXiJCJtog  xal  BagO^oXofiaZog,  Owfiäg  xal  Ma^- 
ß-aTog  6  xeX(6vf]g,  ^laxcoßog  6  xov  ^AXtpalov  xal  Asßßatoc, 
2L(icop  6  Kapapalog  xal  'lovöag  6  ^loxagicixT^g  6  xal  xaQa- 
öovg  avxop.^) 

1)  In  den  beiden  Verzeichnissen  des  Epiphanius  fehlt  anscheinend 
*ldxü}ßoq  ^Ahpalov.    S.  unten ! 

2)  In  den  Verzeichnissen  des  Mt.  und  Mc.  fehlt  anscheinend  */oitfe; 
{ovx  0  ^loxaQiwTTjg),    S.  unten! 
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d.  Mc.  3,  16-19. 

xäi  kjtoifjoep  Tovg  öciösxa^  xal  8Jte^7]xep  ovofia  reo  Siiicovi 
nixQov  xal  ^laxwßov  top  tov  Zeßaöalov  xcu  ^la)dpr?jp  top 
döeXtfoP  TOV  ^laxcißov,  xal  ijtid-Tpcsp  avTOtg  opofiaTa 
Boapfjgytg,  o  Iotip  vloi  ßQOPXTJg-  xal  'Jpögiap  xal  ^iXiJC" 
jtop  xal  BagB^oZofialop  xal  Mad^d^alop  xal  0a)fiäp  xal  ^Id- 
xa)ßop  TOP  TOV  'AXtpalov  xal  ßaööatop  xal  Sifiopa  top 
KapapatoVy  xal  %v6ap  ^loxagicod^ ,  og  xal  jraQiöojxsp  av- 
TOP.  ^) 

e.  Lc.  6,  14—16. 

^Ifiopa,  op  xal  copofiaosp  IHtqop  [Cod.  D:  jcqcotop  Sifiojpa^ 
op  xal  IHtqop  ijcopofiaosp]^  xal  ^Apögiap  top  döaXg>6p  av- 
TOV,  xal  *ldxa)ßop  xal  'la)dpp7jp  [Cod.  D  add.:  top  döeX^op 
avTOV,  ovg  kjtcopoftaösp  Boavr^Qyiq^  o  Iotip  vlol  ßgoPT^iq], 
xal  ^UutJtop  xal  Bagd^oXo^alop  xal  Mad^d^alop  xal  Owfiäp 
[Cod.  D  add.:  top  IjrixaXovfispOP  /ilövfiop]  xal  ^Idxojßop 
[Cod.  D  add.:  top  tov]  ^AX^aiov,  xal  2l^a>pa  top  xaXov- 
fispop  ZrßcDTijPj  xal  'lovöap  'laxojßoVj  xal  'lovöap  %xaQi(6& 
[Cod.  D:   IJxaQiojO^],   og  [Cod.  D  add.:   xal]   eyspszo   jiqo- 

ÖOTTjg,  2) 

f.  Act.  1,  13. 

o  TS  UbTQog  xal  ^laydpprjg  xal  ^Idxcoßog  xal  Apögiag,  ^iX- 
uijtog  xal  ßo)fiäg,  BaQO-oXofiatog  xal  Mad^d^alog,  ^Idxwßog 
\'iX(paL0v  xal  Sifiwp  6  ZijXoTrjg  xal  ^lovöag  ^lax(6ßov,^) 

g.  Evang.  sec.  Hebr.  ap.  Epiph.  Haer.  XXX,  13.  p.  137  D. 

i^eXe^dfirjp  ^Ia)dpp7]p  xal  ^Idxoßop,  vlovg  Zaßsöalov,  xal 
2if/o}pa  xal  'Apögiap  xal  Qaödalop  xal  2!ifia)pa  top  ZrjXo)' 
Tf}p  xal  ^lovdap  top  ^loxaQicjTrjp ^  xal  os  top  MaTd^alopJ) 

h.  Just.  Dial.  c.  Tryph.  c.  106  p.  133  D. 

xal  rc5  ehtstp  fiSTOPOfiaxepai  avTOP  IHtqop  %pa  tcüp  djto- 
öToXcop,  xal  yeyQdfpd^at  ip  TOlg  djto(ipr]fiopevfiaoip  avrov 


1)  Siehe  S.  814  Anm.  1. 

2)  In  den  beiden  lucanischen  Verzeichnissen  fehlt  ßaöSaZoQ  =  AeßßaXoq, 
S.  unten! 

3)  Im  Hebräerevangelium  fehlen:   4*i).i7t7iog ,  Bagd^oXofxaiog,  ßwfxdgy 
^lovdaq  *Iaxwßov, 
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yeysvTjfddpov  xal  rovro,  (lara  rov  xäi  aXXovg  ovo  aösX^vc, 
vlovg  Zsßeöaiov  orrag,  fisrcopofiaxipai  opofiari  rov  Boavso- 
Y^g,  6  köTLv  viol  ßQovxfjq, 
i.   Just.  Dial.  c.  Trjph.  c.  100.  p.  327  ß. 

%va  Tojv  fiad-ijTdiv  avrov ,  JHfioova  ngoxegov  xaXovfievot\ 
kjtwvofiaös  IHtqov. 

k.  Hom.  Clem.,  Ep.  ad  Jacob,  c.  1.  p.  6,  10. 

vn   avrov  rov  ^IrjOov  dtpevösl  Orofiazi  fierovofiao&eig  ni- 
TQog,   Tj    ajtaqxri   rov  xvqIov  ^ficov,    6   rcov   axoöroXoDv 

JtQCOTOg. 

Das  Verzeichniss  der  Apostel  ist  von  mir  in  einer  selbst- 
ständigen Untersuchung  (Ztschr.  f.  kirchL  Wissensch.  u.  kirchl. 
Leben  1888  Heft  U,  84—91)  behandelt  worden,  wobei  ich  der 
Überzeugung  Ausdruck  gegeben  habe,  dass  bereits  im  Urevan- 
gelium  eine  Aufzählung  der  Apostelnamen  enthalten  gewesen 
sei.  Für  diese 'Annahme  spricht  im  Allgemeinen  der  Charakter 
der  vorcanonischen  Quelle  als  eines,  wenn  auch  mit  ganz  yor^ 
zugsweiser  Berücksichtigung  der  Herrenreden  geschriebenen,  doch 
vollständigen  Evangeliums,  insbesondere  aber  auch  die  sprach* 
liehe  Vergleichung  der  Apostelnamen.  Im  Jahrgang  18S9  der 
obengenannten  Zeitschrift  (Heft  I,  30.  31.  II,  89.  90)  habe  ich 
dann  weiter  die  —  von  Bousset  (die  Evangeliencitate  Justins 
des  Märtyrers  S.  112.  Anm.  1)  gebilligte  —  Vermuthung  aus- 
gesprochen, dass  der  Apostelcatalog  in  dem  ürevangelium 
den  Schluss  gebildet  und  gewissermassen  das  Siegel  auf 
dieser  ältesten  Urkunde  der  evangelischen  Geschichte  dargestellt 
habe.  Diese  Vermuthung  hat  ihre  erste  und  wichtigste  Stütze 
an  Act.  1,  13.  Aber  wie  hier  Lc,  so  schliesst  auch  Epiphanius 
seine  beiden  Apostelverzeichnisse  dem  Bericht  über  die  dvcXr^^pig 
an.  Ganz  ähnlich  ist  der  Sachverhalt  bei  Aristides.  Vgl 
Arist.  c  15  p.  110  ed.  Harris  and  Robinson:  ovrog  loxe  öd- 
dexa  liad-rjxagy  ot  (isra  rijv  iv  ovQavotg  avoöov  avrov 
kgfjZß-op  stg  rag  ijtagxlag  rrjg  olxovfidvrjg.  Ebenso  weist  der 
Redaktor  des  Marcusschlusses  in  enger  Verbindung  mit  dem  Be- 
richt über  die  dvaXrjrpig  (Mc.  16,  19)  auf  die  oecumenische  Thä- 
tigkeit  der  Apostel  (Mc.  16,  20)  hin,  als  den  letzten  Schluss  der 
evangelischen  Geschichte.    Aber  auch  Paulus  in  seinem  Excerpt 
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aus  dem  Urevangelium  bezüglich  der  Erscheinungen  des  Auf- 
erstandenen (1.  Cor.  15,  3 — 7)  lässt  durch  den  Ausdruck  v.  7: 
eka  TOlg  djioözoXoig  jcäoiv  die  Voraussetzung  hervortreten,  dass 
er  die  Anwesenheit  sämmtlicher  Apostel  bei  der  mit  der 
ävaXTjtpig  geschehenen  letzten  Christophanie  wohl  gekannt  hat. 
Auf  Grund  der  Zweiquellentheorie  erklärt  sich  dann  das  schrift- 
stellerische Verfahren  des  Lc.  aufs  Beste.  Hatte  Mc.  bezüglich 
des  Apostelverzeichnisses  eine  seiner  ümschaltungen  vorgenommen, 
mdem  er  es  dorthin  verpflanzte,  wo  nach  dem  Urtexte  lediglich 
von  der  Wahl  der  Zwölfe  die  Rede  war,  nämlich  Mc.  3,  14  (vgl. 
Heft  n,  16),  so  fand  Lc.  in  seinen  zwei  Hauptquellen  zwei 
Apostelverzeichnisse,  das  eine  Mc  3,  16 — 19,  das  andere  am  Ende 
der  Logia.  Während  aber  Lc.  Doubletten  sonst  zu  vermeiden 
pflegte,  kam  ihm  hier  die  Duplicität  der  Quellen  zu  Statten,  in- 
dem er  das  Marcus-Verzeichniss  (Mc.  3,  16—19  =  Lc.  6,  14 — 16) 
dem  jiQcoTog  Xoyog  seines  Geschichtswerkes  (vgl.  Act.  1, 1),  seinem 
Evangelium,  einverleibte,  dagegen  das  Apostelverzeichniss  der 
vorcanonischen  Quelle  mit  der  dazu  gehörigen  Schlussperikope 
bezüglich  der  ävaXrjipiq  an  die  Spitze  seines  ösvxBQog  ^oyog^ 
der  jiQa^Biq  t<5p  djcooroXcop,  stellte  und  damit  einen  vorzüg- 
lichen Anfang  gewann  für  die  geschichtliche  Darstellung  der 
von  den  Aposteln  geübten  Thätigkeii 

Der  erste  Evangelist,  welcher  das  Faktum  der  Apostelwahl 
völlig  umgeht,  hat  seinen  Apostelcatalog  an  die  Spitze  der  von 
ihm  erweiterten,  gewissermassen  neu  componierten  Instruktions- 
rede (Mt.  10)  gestellt,  durch  welche  bei  ihm  die  Aussendung  der 
Zwölfe  zur  Evangeliumspredigt  in  den  israelitischen  Städten 
(vgl.  HeftU,  118  flf.)  eingeleitet  wird. 

In  der  patristischen  Literatur  des  zweiten  Jahrhunderts  sind 
nur  einige  kurze  Fragmente  des  Apostelverzeichnisses  erhalten, 
einerseits  bei  Justin,  andererseits  in  den  Clementinen.  Weder 
Irenaeus  noch  Clemens  AI.  noch  TertuUian  bieten  ein  Ver- 
zeichniss  der  zwölf  ürapostel.  Erst  bei  Epiphanius  finden 
sich  zwei  nicht  unwichtige  Apostelcataloge.  Um  so  bedeutungs- 
voller ist  die  doch  sicherlich  noch  aus  dem  zweiten  Jahrhundert 
stammende,  durch  des  Epiphanius  Flüchtigkeit  leider  unvoll- 
ständige, bereits  in  den  Agrapha  S.  392  mitgetheilte  Relation 
des  Hebräerevangeliums,  in  welcher  die  Reihenfolge  der 
Apostel  ganz  wesentlich  von  den  canonischen  Anordnungen  ab- 
weicht und    deren  Un Vollständigkeit   durch   die   Wahrnehmung 

Texte  u.  Untersuchungen  X,  8.  52 
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leicht  ergänzt  werden  kann,  dass  bei  Epiphanius  gerade  eine 
Zeile,  nämlich  die  Namen:  ^IXiJCJcov  xal  BaQO-oXofiolop  xäi 
ßco/iäp  xal  'lovöaVy  in  Wegfall  gekommen  ist. 

In  der  oben  erwähnten  Untersuchung  hatte  ich  die  An- 
schauung vertreten,  dass  der  Z\xsQ>tz  jt  q  (5  t  o  g  zu  dem  TXvLinenSifKOP 
nixQoq  aus  der  hebräischen  Quelle  stamme  und  zugleich  mit  dem 
%va  T(ov  djtoOToXcop  auf  das  hebräische  in»  zurückzuführen  sei, 
welches  bei  Aufzählungen,  wie  z.  B.  bei  den  Wochentagen  (vgl 
oben  S.  756  zu  Lc.  24,  1*)  als  Ordinale  gebraucht  wurde.  Indess 
bin  ich  durch  wiederholte  Erwägungen  von  jener  Auffiassung 
zurückgekommen.  Denn  erstlich  findet  sich  der  Ausdruck:  tig 
t<5p  djtoOroZcov  bei  Justin  (vgl.  Dial.  c.  Tr,  c.  81  p.  308  A)  auch 
da  wieder,  wo  dieser  Autor  nicht  von  Simon  Petrus,  sondern 
von  Johannes,  dem  Zebedäussohne,  redet.  Zweitens  kann  man 
in  keiuera  der  verschiedenen  Apostelkataloge  eine  Spur  von  einem 
devTSQogy  TQirog  u.  s.  w.  wahrnehmen,  was  doch  nöthig  wäre, 
wenn  in»  in  der  Bedeutung  jtQwtog  gebraucht  sein  sollte. 
Endlich  drittens  sind  es  nur  judenchristliche  Quellen,  in  denen 
2!ifi(op  DixQog  ausdrücklich  als  jigdrog  bezeichnet  wird:  der 
judenchristliche  erste  Evangelist,  der  judenchristliche 
Itedaktor  des  Evangeliencanons  in  Cod.  D  zu  La  6,  14,  und  na- 
mentlich auch  die  judenchristlichen  Pseudo-Clementineu. 
Dem  gegenüber  ist  es  um  so  entscheidender,  dass  das  Hebräer- 
evangelium, welches  seinem  judenchristlichen  Charakter  ent- 
sprechend doch  auch  gern  den  Simon  Petrus  in  den  Vordergrund 
i-ückt  (vgl.  Agrapha  S.  387),  in  der  Aufzählung  der  Apostel  ihn 
an  dritter  Stelle  erwähnt.  Denn  da  in  diesem  Falle  das  fünfte 
Holtzmannsche  Kriterium  (vgl.  Agrapha  S.  16)  in  Betracht 
kommt,  wonach  man  auf  Genauigkeit  eines  Citates  rechnen  kann, 
„wenn  die  benutzte  Lesart  in  keinem  guten  Einvernehmen  mit 
der  Dogmatik  oder  Parteistellung  des  betreflfenden  SchriftstellerB 
steht",  so  wird  man  der  von  dem  Hebräerevangelium  be- 
folgten Ordnung  der  Apostelnamen  den  Vorzug  zu  geben  und 
in  Folge  dessen  anzunehmen  haben,  dass  wir  die  Voranstellung 
des  Simon  Petrus  lediglich  dem  Petriner  Marcus  verdanken,  durch 
welchen  sie  dann  auch  in  die  beiden  anderen  synoptischen  Evan- 
gelien übergegangen  ist.  Die  Originalität  des  im  Hebräer- 
evaugelium  aufbewahrten  Apostelverzeichnisses  bewährt  sich  auch 
ilarin,  dass  der  Verfasser  der  Logia,  Mar^alog,  ganz  am  Schlüsse 
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steht.   Man  wird  mithin  den  originalen  Schhiss  des  Urevangeliums 

in  folgender  Weise  reconstruieren  dürfen: 

ravTa  slöiv  [köriv]  rä  ovofiaza  tcov  öcoöexa  äjtooxoXwv^ 
ovq  o  ^Irjoovg  i^eXi^azo'  ^Icodvvi^v  xal  ^laxooßov,  viovg 
Zeßaöalov,  xal  Sificova  xal  ^Avögiav  xal  <PiXiJtjtop  xal 
Bagd^okofialov  xal  &a)fiav  xal  ^lovöav  ^)  xal  Saööalov  xal 
^ifia}pa  TOP  ZrjZoTTjv  xal  ^lovöav  xov  *lCxaQiiXiXi]v  xal 
£fis  TOP  MaTß-alop.^) 

Wenn  in  dieser  Weise  der  Verfasser  des  Urevangeliums  am 
Schlüsse  seiner  Schrift  sich  selbst  gekennzeichnet  hatte,  so  ist 
die  Bestimmtheit  erklärlich,  mit  welcher  Matthäus  in  der  Ur- 
kirche  als  der  Autor  der  Logia  bezeichnet  wurde:  MaxB^alog  tol 
Xoyia  ovPBYQdtparo.  Zusätze  wird  dieser  Apostelkatalog  nur  so- 
weit zu  den  einzelnen  Apostelnamen  hinzugefügt  haben,  als  zur 
Unterscheidung  gleichnamiger  Persönlichkeiten  unerlässlich  war. 
Im  Übrigen  ergiebt  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  Apostel- 
namen, mit  Einschluss  der  Beinamen  und  zusätzlichen  Benen- 
nungen, wie  solche  in  der  evangelischen  Gesammt-Tradition  über- 
liefert sind,  die  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass  in  den 
Jüngerkreisen,  die  sich  um  Jesam  gesammelt  hatten,  ein 
dreisprachiger  Verkehr  stattfand,  in  welchem  das  He- 
bräische (mit  9  Eigennamen  und  3  Beinamen)  vorherrschte, 
aber  auch  das  Aramäische  (mit  1  Eigennamen  und  4  Beinamen) 
sowie  das  Griechische  (abgesehen  von  den  Graecisierungen,  mit 
2  Eigennamen  und  3  Beinamen)  vertreten  war.  Die  Er- 
scheinung, dass  in  den  Benennungen  des  Simon  Petrus  und  der 
beiden  Zwillinge  alle  drei  Sprachen  vertreten  waren,  weist  mit 
besonderer  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Dreisprachigkeit  hin, 
die  in  der  Umgebung  Jesu  herrschte. 


Ij  Der  unterstrichene  Text  stellt  die  durch  die  Flüchtigkeit  des  Epi  - 
phanius  ausgefallene  Zeile  dar. 

2)  Vgl.  oben  in  Citat  g  am  Schluss:  scal  oh  xov  Mar^alov. 
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Eine  Analyse  dieses  Apostelverzeiclinisses  soll  namentlich 
nocb  einigen  sprachlichen  Bemerkungen  gelten. 

Ol  vlol  Zsßedalov, 

Die  Apostelkataloge  des  Epiphanias  und  des  Hebräer- 
evangeliums treffen  in  dem  Zusätze:  [rovg]  vlovg  Zsßedalov 
mit  dem  Citate  aus  Justin  zusammen.  Wo  dieser  Zusatz  fehlte, 
wurde  Jacobus  als  d6£Xq>6g  des  Johannes  kenntlich  gemacht.  Beide 
Brüder  tragen  echt  hebräische,  aus  dem  A.  T.  wohlbekannte 
Namen.  Der  Name  'Jjni'^,  welcher  im  A.  T.  32  mal  vorkommt, 
nämlich  1  mal  in  den  Büchern  der  Könige,  10  mal  in  der  Ghronika, 
3  mal  bei  Esra,  5  mal  bei  Nehemia,  13  mal  bei  Jeremia,  wird  von 
den  LXX  stets  mit  ^Imavdv  wiedergegeben,  tritt  dagegen  in  den 
Makkabäer- Büchern  und  im  N.  T.  nicht  anders  als  in  der  grae- 
cisierten  Form  ^Icoavmjq  (im  Cod.  B  und  D  zu  Lc.  6,  14  =  Act.  1, 13: 
^Icodp^jg)  auf.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Namen  l'p??, 
welcher  im  A.  T.  unzählige  Male  sich  findet,  und  sowohl  von 
den  LXX  als  im  N.  T.  zur  Bezeichnung  des  Patriarchen  stets 
*Iaxc6ß  geschrieben  wird,  dagegen  als  neutestamentUcher  Eigen- 
name nicht  anders  als  in  der  graecisierten  Form  ^Idxcoßog  ge- 
bräuchlich ist.  Die  in  den  canonischen  Evangelientexten  nur 
bei  Mc.  auftretende,  ausserdem  aber  von  Cod.  D  zu  Lc.  6,  14  und 
von  Justin  wiederholte  Bezeichnung  der  Zebedäussöhne  als 
BoaP7]QYig  =  vlol  ßQOPzijg  ist  sowohl  von  Kautzsch  (Gramma- 
tik des  Biblisch- Aramäischen  S.  9)  als  von  Dalman  (Grammatik 
des  jüdisch -palaestinischen  Aramäisch  S.  112.  15S)  behandelt 
worden.  Beide  sind  darin  einig,  dass  der  zweite  Theil  des  Wortes 
nicht  auf  tyy  zurückgeführt  werden  kann.  Kautzsch  schlägt 
das  aramäische  Tjn  =  LXX:  ogy^  (vgl.  Dan.  3,  13),  Dalman 
mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  das  hebräische  T}1  =  ßQovzrj 
(vgl.  Hiob.  37,  2)  vor.  Letzteres  gewährt  nicht  nur  die  zwiefache 
Bedeutung:  OQyrj,  d-vfiog,  wie  es  von  den  LXX  gewöhnlich  über- 
setzt wird,  und  ßQOvr?],  welche  Bedeutung  es  Hiob  37,  2  besitzt, 
—  ein  für  die  vlol  ßQovrrjg  besonders  geeigneter  Doppelsinn,  — 
sondern  macht  es  auch  erklärlich,  wie  der  0-Laut  in  das  Bo- 
4xv7]Qyig  hineingekommen  ist.  Gewiss  würde,  wie  Dalman  an- 
nimmt, ursprünglich  BavrjQoyig  zu  schreiben  gewesen  sein.  Aber 
wie  der  0-Laut  in  der  Flexion  bisweilen  nach  vorn  tritt  (z.  B.  Jnf. 
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Vüp  mit  Suffix:  "^bpfj,  so  finden  wir  auch  in  der  Aussprache 
der  Eigennamen  die  Analogie,  dass  das  anlautende  SchVa  den 
0-Laut  der  nachfolgenden  Sylbe  annimmt,  z.  B.  DID  =  LXX: 
26öofia,  nta'btp  =  LXX;  SoZoftciv,  D??ni,  vocalisiert  bei  den 
Septuaginta  als  D^lH"i  vorausgesetzt,  =  ^Poßoafi^  ^^"JT  =  Zoqo- 
ßaßeX.  Ausserdem  scheint  es,  dass  Jesus  in  solchen  Fällen  nach 
dem  0-Laut  noch  ein  kurzes  A  hat  hören  lassen.  Vgl.  zu  dem 
BoavTj  das  'lixmva  als  Aussprache  von  ^Icova  zu  Joh.  21,  1581, 
Joannae  im  Hebräerevangelium  zu  Lc.  18,  25  (siehe  oben  S.  507), 
und  ^Icoavvov  zu  Mt.  16,  17  ebenfalls  im  Hebräerevangelium. 
S.  Agrapha  S.  334.  Übrigens  erkennt  man  aus  Dalman  S.  142, 
dass  auch  der  Name  des  Vaters  Zsßeöatog,  welcher  auf  rr^inr 
=  LXX:  Zaßaöalag,  Zaßöatog  (l.Esr.9,5.21)  zurückgeht,  gleich- 
falls nicht  aramäischen,  sondern  hebräischen  Ursprungs  ist. 

^ifiwv  6  Erj^ag. 

Im  Unterschiede  von  dem  2v[iBcov  [==  fl^^Wj  des  Kindheits- 
evangeliums, welcher  den  Namen  Uvfdecov  in  der  durch  die  LXX 
eingebürgerten,  dem  Hebräischen  genau  nachgebildeten  Form 
trägt,  führen  die  beiden  mit  diesen  Namen  belegten  Apostel  den- 
selben in  der  späteren,  abgegriffenen  Gestalt:  'jitt'^tp,  wie  er 
zuerst  in  der  Chronik  (1.  Par.  4,  20)  auftritt  und  dann  in  den 
alttestamentlichen  Apokryphen,  namentlich  in  den  Makkabäer- 
Büchern,  sehr  häufig  ist,  doch  so,  dass  er  1.  Par.  4,  20  von  den 
LXX  durch  Usficop,  in  den  Apokryphen  aber  durch  21(iodp^  J^v- 
ftcop  (auch  durch  2v[IB(6p)  wiedergegeben  wird.  Unser  Apostel 
wird  Act.  15,  14  sowie  auch  in  den  meisten  Handschriften  zu 
2.  Petr.  1,  1  ausnahmsweise  ebenfalls  ^vfisciv  genannt.  Wie  der 
hebräische  Beiname  der  Zebedäussöhne  BoavrjQyeg,  so  geht  der 
aramäische  Beiname  Simons  KC^S  =  Kr^fpag  sicher  von  Jesus 
aus,  zum  Erweis,  dass  Jesus  beide  Sprachen,  die  hebräische  und 
die  aramäische,  promiscue  anzuwenden  pflegte,  wie  solches  in  der 
gemischten   Bevölkerung  Palaestinas  kaum  anders  sein  konnte. 

^AvÖQiag  xal  <^lXtJtJtog. 

Andreas  und  Philippus,  welche  in  dem  Apostelverzeichnisse 
Mc.  3,  16—19  als  ein  zusammengehöriges  Paar  erscheinen  und 
auch  Joh.  1,  45;  6,  5.  8;  12,  22  in  enger  Verbindung  genannt 
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werden,  sind  die  beiden  einzigen  Apostel  mit  rein  griechischen 
Namen  und  ohne  jegliche  Zunamen.  Und  da  dieselben  Joh.  12,20flF. 
als  die  Führer  der  griechisch  redenden  ^EXXriveq  auftreten,  so 
weisen  diese  Umstände  darauf  hin,  dass  sie  in  besonderer  Weise 
des  griechischen  Idioms  werden  mächtig  gewesen  sein.  Hieraus 
kann  man  aber  die  weitere  Folgerung  ableiten,  dass  in  Bethsaida, 
der  Vaterstadt  des  Andreas  und  Philippus  sowie  des  Simon 
Petrus,  die  griechische  Sprache  keineswegs  eine  fremde  Sache 
gewesen  isi  Es  wird  mithin  auch  für  Simon  Petrus  —  zumal 
später  nach  der  mit  ihm  vorgegangenen  Umwandlung  in  Jesu 
Schule  und  nach  dem  apostolischen  Wirken  in  griechisch  redenden 
Ländern  —  durchaus  keine  Schwierigkeit  gewesen  sein,  in  grie- 
chischer Sprache  sich  brieflich  auszudrücken.  Übrigens  kommt 
der  Name  ^ikiJtJtog  bekanntlich  schon  in  den  Makkabäer-Büchem 
vor,  während  der  Name  'Avögtag  (Hieros.:  Cfi<'^TT3K,  Syr.  Sin.: 
Dl^-ns«,  Talmud:  ^^-n:«,  ''«-n!X,  vgl.  Dalman  S.  148)  sehr 
selten  war  und  weder  im  A.  T.  noch  im  N,  T.  sonst  sich  wieder 
findet. 

BaQd'oP.ofiatOQ, 

Obwohl  dieser  Name  in  dem  oben  aufgestellten  Apostelver- 
zeichnisse als  aramäisch  behandelt  worden  ist,  wie  es  gewöhnlich 
geschieht,  so  dass  Bartholomäus  als  der  einzige  unter  den  Zwölfen 
mit  einem  aramäischen  Eigennamen  erscheinen  würde,  wobei  es 
noch  fraglich  bleibt,  ob  nicht  hinter  dem  '^isbirna  als  Patrony- 
micum  ein  wirklicher  Eigenname,  vielleicht  auch  im  Hebräischen, 
verborgen  war,  so  ist  Bagd^ojiofiatog  bei  näherer  Analyse  des 
Namens  keineswegs  mit  Sicherheit  als  aramäisch  zu  reclamieren. 
Denn  abgesehen  von  1?,  welches  ja  auch  im  Hebräischen  ge- 
bräuchlich war,  so  ist  "^^bri  ein  alter  echt  hebräischer  Name.  Vgl. 
Jud.  1,  10;  2.  Sam.  3,  3;  13,  37:  ^^bv\  =  LXX  Vat.:  Ookfil,  AI: 
OoXofialog,  letztere  Namensform  Jos.  Ant.  XIV,  8,  1.  Bezüglich 
dieses  Apostels,  über  dessen  Persönlichkeit  weder  im  neutesta- 
mentlichen  Canon  noch  in  der  ältesten  patristischen  Literatur 
Nachrichten  vorhanden  sind,  citiert  Dalman  (S.  148)  I.  Levi,  La 
Legende  chretienne  de  Bartholomee  dans  le  Talmud,  Rev.  d.  Et. 
Juiv.  VIII,  200ff.,  X,  66—73,  dazu  J.  Halevy,   ebenda  60—65. 
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Ol  Jiövftoi. 

In  seinem  Codex  Apocryphus  N.  T.  III,  591  (editio  altera) 
theilt  Fabricius  aus  einem  alten  Apostelverzeichniss  (heraus- 
gegeben von  du  Gange)  am  Schlüsse  des  Chronicon  Paschale 
p.  437,  sowie  von  Cotelerius  ad  Const.  II,  62  folgenden  Pas- 
sus mit: 

Scoftag  0  xal  Aiövfiog 
Oa)fiag  xal  ^lovöaq^  öiövfioi. 

Ebenso  ist  in  dem  oben  unter  b  aus  Epiphanius  mitge- 
tbeilten  Apostelkataloge 

ßcofiav  T6  xal  ^lovöav 

eng  verknüpft.  Und  da  in  beiden  Apostelkatalogen  des  Epi- 
phanius der  Name  des  Jacobufl  fehlt,  dieser  hervorragende  Apostel 
aber,  nach  welchem  sein  Bruder  %v6ag  ^laxcißov  genannt  wird, 
keinesfalls  gefehlt  haben  kann,  so  muss  angenommen  werden,  dass 
bei  Epiphanius  unter  dem  Namen  des  6a>fiäg  dieser  Jacobus, 
der  Sohn  des  Alphäus,  verborgen  sei.  Und  ferner,  da  in  den 
Apostelverzeichnissen  des  Mc.  und  Mt.  wohl  ^laxoßog  6  rov 
jiX(palov  und  ausserdem  auch  ßm^äg  genannt  sind,  dagegen 
%v6ag  ^laxoißov  fehlt,  so  ergiebt  sich,  dass  in  diesen  beiden 
synoptischen  Apostelkatalogen  %vdag  ^laxcißov  unter  dem  Namen 
des  ßcofiag  eingeführt  ist.  So  ersteht  die  Erkenntniss,  dass  in 
der  That  unter  den  Zwölfen  ein  Zwillingspaar  vorhanden  gewesen 
ist,  nämlich  die  Alphäussöhne: 

^Iaxa>ßog  6  rov  'AXq)aiov  =  S(D(iag  ==  Jlövfdog 
%v6ag  %x(Dßov  =  Oa)fiag  =  Jlövfiog, 

Was  zunächst  den  Judas  angeht,  so  war  dessen  Benennung 
als  ßoffiag  (=  Zwilling),  wie  schon  Lipsius  (Apokryphe  Apostel- 
geschichten 1,  20)  hervorhebt,  in  der  syrischen  Kirche  allgemein. 
Lipsius  verweist  auf  Eus.  Hist.  Eccl.  I,  13,  10:  %v6ag  6  xal 
Swfiag^  femer  auf  die  Doctrina  Addaei  ed.  Philipps  p.  5  der 
englischen  Übersetzung,  ebenso  auf  die  syrische  Doctrina 
apostolorum  ed.  Cureton  p.  30sq.  Ich  füge  weiter  folgende 
Belege  bei:  Itinerarium  S.  Apostoli  Thomae  = /le^/ocJo« 
Tov  äylov  ajtoOToXov  &cofiä  ap.  Fabricium  p.  820:  xal  xXff 
Qov  eXaxev   tj  ^Ivöla  %vda   ßwf/ä   xal  AidifKo^  sodann   Acta 
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Thomae  in  den  Apocalypses  Apocr.  ed.  Tischendorf  p.  159, 
wo  in  dem  MaQxvQiov  xov  aylov  xal  jcavsv^^fiov  d'COfiä  der 
Held  der  Erzählung  zweimal  kurz  nach  einander  als  %vöaq  ein- 
geführt wird:  lovöag  ayvexZelaß-f]  —  und:  o  öh  lovöag  tJxovobp 
rovg  g)vXaxag,  Wenn  Tischendorf  hierzu  bemerkt:  üt  hoc 
loco  etiam  infra  semel  Judas  pro  Thoma  per  errorem  scriptum 
est  — ,  und  das  zweite  Mal:  Corrigendum  ß-cofiäg^  so  ist  zu 
sagen:  nicht  der  Verfasser  der  Acta  Thomae  irrte,  indem  er  der 
alten  Tradition  (lovöag  6  xdL  Ocofiag)  folgte;  vielmehr  Tischen- 
dorf  irrte,  indem  er  jene  Tradition  ignorierte.  Und  doch  ist 
die  Bezeichnung  des  Judas  als  Thomas  sogar  in  die  evangelischen 
Texte  eingedrungen.  Tischendorf  hat  zu  Joh.  14,  22  selbst 
notiert,  dass  anstatt  des  canonischen  Textes:  ^lovöag  ovx  o  ^lo- 
xaQtoizfjg  der  Syr.  Cur.  vielmehr  %v6ag  0a>fiag  liest.  Noch 
weiter  geht  der  neuentdeckte  Syr.  Sin.,  welcher  zu  Joh.  14,  22 
den  Namen  des  Judas  gänzlich  weglässt  und  denselben 
einfach  durch  Ocofiag  ersetzt,  indem  er  schreibt:  r^lsoocn^ 
cm  TJ»f^  =  ^eyei  avrtp  6(D(iag\  Endlich  vergesse  man  nicht, 
dass  Wright  in  seinen  Apocryphal  Acts  of  the  Apostles  Vol.  11 
auch  Akten  unter  dem  Titel:  „The  Acts  of  Judas  Thomas 
(on  the  Twin),  the  Apostle"  herausgegeben  hat.  Aus  alledem 
ergiebt  sich  mit  zweifelloser  Evidenz,  dass  der  Apostel,  %vöag 
Uaxoißov  den  Nebennamen  6o}fiäg  (=  Aiövfiog)  führte,  dass  er 
mithin  als  Zwilling  geboren  war,  und  ferner,  dass  er  in  den 
Apostel  Verzeichnissen  des  Mc.  und  Mt.,  wo  er  unter  dem 
Namen  Judas  fehlt,  hinter  dem  Namen  Ocofiag  zu  suchen 
ist.») 

Wer  ist  nun  aber  der  andere  Zwilling,  der  zweite  Gcoftag, 
von  welchem  das  durch  Fabricius,  Cotelerius,  du  Gange 
erwähnte  Apostelverzeichniss  redet?  (Vgl.  oben:  Ocof/äg  6  xal 
Jiövfiog^  Oo^f/ag  xa)  'lovöag  öiövfioi).    Welches  war  der  Eigen- 


1)  Wenn  wie  im  Syr.  Sin.  zu  Joh.  14,  22  so  Mt.  10,  3  —  Mc.  3,  18 
hinter  dem  Namen  Oujfxäq  eben  Judas  verborgen  ist,  so  könnte  diese 
Übereinstimmung  der  beiden  ersten  Evangelisten  mit  der  syrischen  Tra- 
dition als  ein  neues  Symptom  betiachtet  werden  für  die  Richtigkeit  der 
oben  zu  Lc.  23,  20  auf  S.  714  f.  Anm.  1  ausgesprochenen  Vermuthung,  dass 
der  Urheber  der  von  Mt.  (und  Mc.)  befolgten  griechischen  Recension  des 
Urevangeliums  ein  Syrer  gewesen  sei. 
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name  jenes  anderen  Thomas,  der  in  den  beiden  lucaniscfaen 
Apostelkatalogen  neben  Judas  Jacobi  uns  entgegentritt?  Wer  ist 
der  andere  Thomas,  welcher  in  dem  Apostelverzeichnisse  des 
Epiphanius  durch  rs  xal  mit  ^lovöag  zu  einem  einheitlichen 
Paare  verknüpft  ist?  Bei  Epiphanius  kann  es  doch  kein  anderer 
sein  als  'laxoßog  6  rov  'Akg>alov,  dessen  Persönlichkeit  an- 
scheinend fehlt  und  doch  nicht  fehlen  kann.  Die  beiden 
Apostel  Jacobus  und  Judas,  die  Alphäus-Söhne,  waren 
öiövfiotj  und  Judfis  hat  nach  seinem  berühmten  Zwillings- 
bruder den  Namen  %v6ag  ^laxcißov  empfangen.  Das  ist  die 
Lösung. 

Die  Zweiquellentheorie  erklärt  nun  auch  eine  Abnormität 
der  beiden  lucanischen  Apostelkataloge,  nämlich  die  Weglassung 
des  Aeßßatog  =  Saööalog.  Lc.  fand  in  seiner  Hauptquelle,  den 
Logia,  am  Schluss  das  Namensverzeichniss  der  zwölf  Apostel  und 
darin  einen  Scofiagy  unter  welchem  ^laxcoßog  6  rov  jiX^lov  ge- 
meint war,  und  daneben  den  %v6ag  ^laxcißov.  In  der  anderen 
Quelle,  nämlich  dem  Marcusevangelium,  fand  er  ebenfalls  einen 
Apostelkatalog  und  darin  auch  einen  Ocofiag,  unter  welchem  aber 
'lovöag,  der  andere  Zwillingsbruder  gemeint  war,  und  daneben 
den  Namen  des  ^laxwßog  6  rov  *AX(palov,  So  musste  er  auf  die 
Vorstellung  kommen,  dass  ein  ^laxoßog  6  rov  l4Xg>aiov,  ein  */or- 
öag  ^laxcißov  und  ausserdem  ein  Stoftag  als  dritte  Persönlichkeit 
aufgezählt  gewesen  sei.  Er  gewann  auf  diesem  Wege  aus  briden 
Quellen  anscheinend  13  Apostel  und  liess,  um  die  Zwölfzahl  nicht 
zu  überschreiten,  den  Aeßßatog  =  SaööaZog  als  einen  der  letzten 
und  unbedeutendsten  unter  den  Aposteln  seinerseits  in  Wegfall 
kommen.  Die  hervorragende  Persönlichkeit  des  Johanneischen 
Thomas  ist  also  identisch  mit  dem  ^Idxcoßog  6  rov  liZg>aiov,  Die 
paulinische  Nachricht  1.  Cor.  15,  7:  sjteira  (Sg>&t]  ^laxcißw  ist 
identisch  mit  dem  johanneischen  Bericht  über  die  Christophanie 
(Joh.  20, 24—29),  welche  dem  Thomas  zu  Theil  ward.  Und  der  an- 
fängliche Unglaube  des  Jacobus-Thomas  entspricht  ganz  dem  Un- 
glauben der  s.  g.  Brüder  Jesu,  der  Alphäussöhne,  von  denen  Joh.  7, 5 
berichtet  wird:  ovdh  yoQ  ol  d6eXg)ol  avzov  ijttorevov  sie  avrop. 
Es  war  ein  vorübergehendes  Nichtglauben,  hervorgerufen  durch 
einen  judenchristlichen  Sinn,  durch  eine  Richtung  auf  eine  sicht- 
bare Herrlichkeit  des  verheissenen  Gottesreiches,  aber  allemal 
schliesslich  überwunden  durch  die  nachfolgenden  Offenbarungen 
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Jesu.  Die  stark  ausgeprägte,  judenchristlich  gerichtete  Persön- 
lichkeit des  Jacobus,  des  nachmals  an  die  Spitze  der  jerusalemischen 
Muttergemeinde  getretenen  Bischofs,  der  judenchristliche  Charakter 
des  auf  ihn  zurückgeführten  Jacobusbriefes,  in  welchem  Jesus 
lediglich  als  xvQioq  rrjg  öo^rjg  bezeichnet  ist,  entspricht  durchaus 
der  Schilderung,  welche  in  dem  johanneischen  Evangelium  dem 
^laxwßog  =  Scoiiäg  zu  Theil  geworden  ist,  sowie  der  Voraus- 
setzung, dass  eine  in  der  apostolischen  Zeit  so  kraftvoll  und  ein- 
flussreich hervorgetretene  Persönlichkeit  wie  die  des  Jacobus 
auch  schon  zu  Lebzeiten  Jesu  in  charaktervoller  Weise  sich  be- 
merklich gemacht  haben  wird. 

Aeßßatog  =  ßaööatog. 

Zu  dem  von  Lc.  in  seinen  beiden  Apostelverzeichnissen  weg- 
gelassenen Namen  Aeßßatog  =^  "^^^b  vergleicht  Dal  man  (S.  142) 
den  phönicischen  Namen  Mlb  und  den  nabatäischen  Namen  *^Mlb, 
ohne  auf  die  Etymologie  von  ab  Bezug  zu  nehmen,  vielmehr  so, 
dass  er  in  "^ab  eine  Abkürzung  des  alttestamentlichen  —  in  den 
LXX  weggelassenen  —  Namens  abn  (2.  Sam.  23,  29)  oder  des 
talmudischen  Namens  "^ibn  (Chalibu  vgl.  Beresch.  Rabb.  c.  51) 
erkennen  will.  Auch  leitet  er  ßaööatog  lediglich  von  '^Kin  ab, 
ohne  die  Etymologie  und  die  Identität  von  ßaööatog  =  Aeßßatog 
zu  berücksichtigen.  Aber  die  handschriftlich  sowohl  zu  Mt.  10, 3 
als  zu  Mc.  3,  18  bezeugte  Identität  beider  Namen  {Aeßßatog  6 
IjtixXrid^elg  ßaööatog)  stellt  es  ausser  Zweifel,  dass  Aeßßatog  von 
dem  hebräischen  ab  wie  Saööatog  von  dem  aramäischen  r^h\ 
=  in  (=  hebräisch  IT?  =  mamma),  welches  Wort  im  Aramäischen 
auch  von  der  männlichen  Brust  gebraucht  wird,  abzuleiten  ist. 
Also  auch  hier  Zweisprachigkeit. 

2£liia)v  6  ZtjXmr/jg. 

Bezüglich  des  jüdischen  Namens  2ifia)p  vgl.  die  Bemerkungen 
oben  zu  Hifiwv  IliTQog.  Die  Beinamen  ZtjXwxrig  =  Kavavirrjg 
=  Kavavatog  werden  von  den  hebräischen  Rückübersetzungen 
sowie  vom  Hierosolymitanum  und  dem  Syr.  Sin.  in  folgender 
Weise  wiedei^egeben.  Das  Londoner  N.  T.  von  1866  hat  in 
allen  Fällen  '^»2j?n,  letzteres  auch  Salkinson  zu  Lc.  6,  15; 
Act.  1,  13.    Dagegen  setzt  Salkinson  zu  Mt.  10,  4;  Mc.  3,  18 
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gänzlicli  verfehlt  das  Gentilicium:  *»:?j:?n.  Delitzsch  bleibt  sich 
ebenfalls  nicht  gleich,  indem  er  Mt  10,  4;  Mc.  3,  18  '^IjgJT,  Lc.6, 15. 
Act.  1,  13  aber  Kjjgn  schreibt.  Das  Hieros.  und  der  Syr.  Sin. 
setzen  gleichmässig  M'^S^p.  Dalman  (S.  138)  sagt,  dass  die  Form 
Kavavaloq  M3^(pp  voraussetzt  und  bemerkt,  dass  im  Talmud  die 
Zeloten  D'^ÄSp  genannt  werden,  wozu  der  Sing.  '^«Dp  nachzuweisen 
sei,  notiert  aber  ausserdem  die  Kamensform  ]K3p.  Jedenfalls 
weist  der  Name  auf  hebräischen  Urspnmg  zurück.  Er  sagt  etwas 
Ähnliches  wie  die  BoavTjQyeg.  Vgl.  Joh.  2,  17:  o  C//Xog  rov 
ohcov  oov  xaTag)ayetal  fis  —  Ps.  69,  10:   "^Snb;«  ^IJn*^?  nK:p"''5. 

^lovöag  ^IcxaQimxrjq. 

Bei  dem  Verräther  ist  nicht  nur  der  Eigenname  rPTTP, 
sondern  auch  der  Beiname  ni'np"©'^^  echt  hebräisch.  Im  Ara- 
mäischen gebraucht  man  bekanntlich  für  ©"^Ä  vielmehr  t?:»  oder 
niX  Wie  wenig  von  den  aramäischen  und  syrischen  Übersetzern 
die  hebräische  Etymologie  des  Namens  'löxaQKorTjg  verstanden 
wurde,  zeigen  die  Verstümmelungen:  »ül'^IDO  (Sir.  Sin.)  =  Kt3^,^"CT 
(Hier.),  also  Abstossung  des  wurzelhaften  ''S,  ausserdem  0  oder 
T  fiir  TD,  D  für  p  und  ID  für  n!  Der  Beiname  ^löxaQtcirTjg,  welcher 
doch  sicher  in  Jüngerkreisen  entstanden  war  zur  Unterscheidung 
dieses  Judas  von  dem  ^lovdag  ^laxwßov,  bezeugt  wieder  das 
Hebräische  als  Umgangssprache  in  diesen  Kreisen  — ,  ein  Um- 
stand, welcher  gerade  bezüglich  des  ^loxaQicirijg  bisher  nicht  ge- 
nügend beachtet  worden  zu  sein  scheint  —  Ein  merkwürdiger 
Umstand  ist  es,  dass  die  syrisch -aramäische  Namensform 
scarioth  auch  in  die  altlateinischen  Evangelientexte  eingedrungen 
ist.  Aber  diese  Erscheinung  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass, 
wie  der  Cod.  D  zeigt,  in  dem  griechischen  Archetypus  der  ganzen 
Textfamilie  die  Form  axaQici&  (Mc.  3,  19;  Lc.  6,  16;  Joh.  6,  71) 
oder  oxaQKDxrjq  (Mt.  10,  4;  26,  24;  Mc.  14,  10.  43)  vorherrschend 
gewesen  ist.  Nur  einmal  (Lc.  22,  3)  findet  sich  in  Cod.  D  die 
Schreibweise  löxaQici&,  welche  dem  Hebräischen  nachgebildet 
ist.  Wenn  derselbe  Codex  aber  zweimal  auch  die  griechische 
Übersetzung:  6  anb  xagvoirov  giebt  (Joh.  12,  4;  13,  26),  so 
kennzeichnet  sich  der  Verfasser  jenes  Archetypus  als  einen  drei- 
sprachigen Manu.  Und  dies  passt  vorzüglich  auf  Aristo  von 
Pella  (vgl.  Heft  II,  453  ff),  welcher  in  Pella  unter  aramäisch- 
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syrisch  Redenden  lebte,  als  judenchristlicher  Presbyter  vonPella- 
Jerasalem  sicherlich  des  Hebräischen  kundig  war  und  als 
Schriftsteller  in  griechischer  Sprache  aufgetreten  ist. 

In  Betreff  der  Persönlichkeit  dieses  Apostels  sind  zuvörderst 
einige irrthümlichepatristische  Vorstellungen  abzulehnen.  Sicherlich 
irrt  Clemens  AI.,  wenn  er  Strom.  IV,  9,  73  p.  595  in  einer  Reihe 
Mard-alOQy  ^iXiJtJtog,  &o}(iag,  Aevtg  als  Apostel  namhaft  macht 
und  mithin  von  einer  Identität  zwischen  Aevtg  und  Maz&aZog 
Nichts  wissen  will.  Denn  diese  Identität  ist  durch  die  synop- 
tischen Parallelen  Lc.  5,  27.  29  =  Mc.  2,  14  =  Mt.  9,  9  zweifellos 
gewährleistet.  Ebenso  beruht  die  Identifikation  zwischen  jfa- 
xcoßov  TOP  Tov  ^AXtpalov  (Cod.  D  zu  Mc.  2,  14  und  Ephraem 
p.  58  ed.  Mö Singer,  vgl.  oben  S.  51.  52)  und  Aevelg  auf  einem 
Irrthum,  hervorgerufen  jedenfalls  durch  den  Umstand,  dass  die 
Väter  beider  Apostel  den  gleichen  Namen  Alphäus  trugen.  End- 
lich auch  die  Vermuthung,  dass  die  Namen  Asßßatog  =  "^Slb  und 
Aevt  =  "^"ib  ursprünglich  zusammengehören,  hat  keinen  Halt. 
Diese  beiden  Namen  haben  Nichts  mit  einander  zu  thun.  Vgl. 
Dalmann  S.  142.  Dagegen  ergiebt  sich  die  Identität  zwischen 
dem  synoptischen  Asvsl  Ma&d^alog  und  dem  johanneischen  JVa- 
d-avatjX  aus  folgenden  Gründen^):  Erstlich  spricht  dafür  die 
gleiche  Bedeutung  der  Namen.  Denn  wenn  auch  die  Etymologie 
von  Mad'&atog  (palmyrenisch  ^ntt  =  Mad'd^äg,  vgl.  Dalman 
S.  142)  zweifelhaft  bleibt,  so  wird  doch  durch  die  althebräischen 
Namen  'in^nritt  =  LXX:  Mard^a^iag  (1.  Chron.  15,  18.  21)  und 
rnnrilj  =  LXX;  Maxd^aHag,  auch  Max^aviag  (1.  Chron.  9,  31; 
Esr.  lÖ,  43;  Neh.  8,  4;  1.  Macc.  2,  1)  und  MaxMag  (Act  1,  23)  die 
Ableitung   von   "(riD   ebenso   nahe   gelegt 2),  wie   in  dem  Namen 

1)  Die  Identität  zwischen  Na&avatjk  und  Ma^^aZoq  ist  auch  bereits 
von  Hi  Igen  fei d,  die  Evangelien  nach  ihrer  Entstehung  und  geschichtl. 
Bedeutung,  S.  244,  Evang.  und  Briefe  Joh.,  S.  271  behauptet  worden.  Als 
ich  die  oben  erwähnte  Untersuchung  über  das  Apostelverzeichniss  schrieb, 
war  mir  es  noch  entgangen,  dass  ich  mich  in  diesem  Punkte  mit  Hilgen- 
feld  begegnete. 

2)  Andere  (wie  z.  B.  Brandt  S.  537  und  Nöldeke  in  den  Göttinger 
Gel.  Anzeigen  1884  S.  1023)  leiten  den  Namen  Matthaeus  von  •nn«  (2.  R<?g. 
14,25;  Jon.  1,1),  mithin  nicht  von  ^n:,  sondern  von  n»i<  ab.  Doch  ist 
diese  Derivation  sehr  fraglich. 
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!)n^3n?  =  LXX:  Nad^avlaq  (Jerem.  36,  14)  und  Nad^avaiqX  (Judith 
8,  1),  welche,  zumal  da  im  Aramäischen  weder  mrp  noch  bK  als 
Gottesnamen  gebraucht  wurden,  selbstverständlich  rein  hebräischen 
Ursprungs  sind.  Zweitens  geht  aus  dem  Gesammt-Tenor  des 
Johanneischen  Evangeliums  ganz  deutlich  hervor,  dass  Nathanael 
einer  von  den  Zwölfen  gewesen  ist,  und  zwar  von  denjenigen, 
die  zuerst  von  Jesu  gesammelt  wurden  (Joh.  1)  und  die  zuletzt 
noch  seine  OflFenbarungen  empfingen.  Vgl.Joh. 21,2ff.  Drittens 
legt  auch  das  Petrusevangelium  Zeugniss  ab  für  die  Identität 
des  Johanneischen  Nad^avarjX  mit  dem  Aevslg  =  Ma&d^alog, 
Vgl.  Ev.  P8.-Petr.:  v.  60:  iy6  6h  2:i(i(ov  üixQoq  xal  "ApÖQeag 
6  aöeXq>6g  fiov  Xaßovreg  7)(ic5p  rä  Xha  djti^X&afiev  alg  r/yr 
d^aXaoöav,  xal  rjv  ovv  ruilv  AsvBiq  o  rov  ^AXq>alov^  ov  6  xvqioq 
.  .  .  ^)  Unter  den  Joh.  21,  2  genannten  Jüngern:  Sijkdp  nixQoq 
xal  Ocofiag  6  Xeyofispog  /liövfiog  xal  NaO^avaijX  6  djtb  Kava 
rrjg  FaXiXalag  xal  ol  rov  Zeßeöaiov  xal  aXXot  ix  xdiv  fia&tj' 
xciv  avxov  ovo  kann,  soweit  sie  vom  vierten  Evangelisten  ge- 
nannt sind,  nur  Nad^avarjX  für  eine  Id^itificierung  mit  dem 
ABVBig  o  xov  ^AXq)alov  des  Petrusevangeliums  in  Betracht 
kommen.  Als  weiterer  Zeuge  tritt  viertens  hinzu  Papias  in 
der  so  vielfach  ventilierten  Stelle  bei  Eus.  H.  E.  III,  39,  4,  wo  er 
sichtlich  die  im  johanneischen  Evangelium  redend  eingeftihrten 
Apostel  namhaft  macht.  Vgl.  xi  ^AvÖQsag  ?}  xl  IlixQog  sbttp  rj 
xl  ^iXiJcjtog  7/  xi  &a)fiag  t}  ^Idxcoßog  ?}  xi  'lmavvi]g  i]  Mar&alog. 
Wie  Papias  hier  unter  dem  Oofiäg  den  johanneischen  ^loviag 
ovx  o  ^ löxaQtwxrjg  (Joh.  14,  22),  welchen  der  Syr.  Cur.  als  */or- 
6ag  6  Ookfiäg^  der  Syr.  Sin.  sogar  einfach  als  Omfiag  (vgl.  oben 
S.  824)  bezeichnet,  und  unter  dem  ^laxwßog  den  johanneischen 
Sa)fiag,  den  Zwillingsbruder  des  Judas  (vgl.  oben  S.  825)  ver- 
steht, so  nennt  er  auch  an  Stelle  des  NaO-apaijX  den  Matthäus, 
die  Identität  beider  voraussetzend.  Als  weiterer  Beweis  für  diese 
Identität  kommt  fünftens  das  Verhältniss  zwischen  dem  johan- 
neischen Bericht  über  die  Berufung  des  Nathanael  (Joh.  1,44 — 52) 
und  der  synoptischen  Relation  über  die  Berufung  des  Matthäus 


1)  Wenn  in  der  Didascalia  (vgl.  oben  zu  Lc.  24,  Ib.  2.  S.  761)  dem 
Levi  eine  Christophanie  zugeschrieben  wird,  so  zeigt  sich  auch  hier  eine 
Berührung  der  Didascalia  mit  dem  Petrusevangelium  und  ein  Symptom 
für  die  Identität  des  Levi  mit  dem  johanneischen  Nathanael 
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(Mt.  9,  9—13  =  Mc.  2,  13—17  =  Lc.  5,  27-32)  in  Betracht.  Jo- 
hannes giebt  die  psychologischen  Vorgänge  zu  erkennen,  die 
vorausgegangen  sein  mussten,  um  später  den  wieder  an  seiner 
Zollstätte  sitzenden  Nad^avarjX  =  Mad-O-atog  zu  bestimmen,  auf 
das  blose  Wort  Jesu  hin:  axojiovd^ei  fioi  —  seinen  Beruf  für 
immer  zu  verlassen  und  in  Jesu  dauernde  Jüngerschaft  einzu- 
treten. ^)  Endlich  sechstens  die  johanneische  Charakter- 
schilderung des  Nathanael  deckt  sich  vollständig  mit  dem  Bilde 
des  Matthäus  als  des  Autors,  dem  wir  die  Grundlage  der  syn- 
optischen Evangelien  und  die  älteste  Überlieferung  der  Jesusreden 
verdanken:  eine  selbstlose  Hingabe  an  das  Wort  des  Meisters, 
dabei  sicherlich  eine  tiefe  Vertrautheit  mit  dem  alttestamentlichen 
Schriftthum,  also  recht  eigentlich,  was  Jesus  von  Nathanael  Joh. 

1,  48  gesagt  hat:  iös  dXjjB-cög  ^löQafjXlrrjg^  iv  (p  öoXoq  ovx  bötip 
—  das  war  der  einfache  und  offene  Charakter  des  Matthäus-Na- 
thanael.  Und  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Urevangelist  die  Be- 
ziehungen Jesu  zu  der  israelitischen  Zöllnerwelt,  die  von  den 
echten  Juden  den  Heiden  gleich  geachtet  wurde,  mit  besonderer 
Vorliebe  gezeichnet  hat  (vgl.  Mt.  9,  9—13  =  Lc.  5,  27—32  =  Mc. 

2,  13—17;  Lc.  7,  29  =  Mt.  21,  31.  32;  Lc.  7,  34  =  Mt.  11,  19;  Lc. 
15,  1.  2;  18,  10.  11;  19,  1 — 10),  so  gewinnt  die  Bezeichnung: 
aXfjd'wg  'lOQarjXizTjg  gegenüber  der  jüdischen  Verachtung  der  Tf- 
Xcopai  xal  id-vcxol,  sowie  der  Zusatz:  iv  c5  öoZog  ovx  bötcv 
gegenüber  der  bei  den  Zöllnern  häufigen  Neigung  zu  betrügerischer 
Bereicherung  eine  besonders  deutliche  Pointe.  Und  wenn  man 
ferner  auf  Grund  der  Identification  Na&aparjX  =  Mad-d-atog  aus 
der  Johanneischen  Darstellung  constatieren  kann,  dass  der  Zöllner 
yiad-d^aJog  bereits  unter  denjenigen  Zöllnern  gewesen  ist,  welche 
nach  Lc.  3,  12  dem  Täufer  Johannes  sich  angeschlossen  hatten, 
so  wird  es  auch  klar,  wie  gerade  er  seine  evangelische  Darstellung 
mit  Johannes  dem  Täufer  und  dessen  Wirksamkeit  beginnen 
musste.  Nimmt  man  dazu  die  Schreibfertigkeit,  die  ihm  als  Zoll- 
beamten eigen  sein  musste,  so  möchte  man  versucht  sein,  in  dem 


1)  £s  ist  ganz  derselbe  Fall  bei  der  Berufung  der  beiden  Brüderpaare, 
der  Zebedäus-  und  der  Jonas-Söhne  (Joh.  1,  35 — 43  vgl.  mit  Mc.  1, 16—20 
=  Mt.  4.  18.  22),  nur  dass  bei  der  Berufung  des  Matthäus-Nathanael  durch 
Vermeidung  des  Namens  Matthäus  in  der  johanneischen  Relation  der  Sach- 
verhalt verschleiert  ist. 
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Texte  Ephraems  zu  Joh.  1,  48:  ecce  verus  scriba  Israelita,  in 
quo  dolus  non  est  (bei  Mösinger  p.  50)  nicht  einen  blosen  Irr- 
thum  zu  sehen.  Jedenfalls  war  dieser  „Schreiber"  unter  den 
Aposteln  eine  aufrichtige  Nathanaelsseele,  eine  wahre  Gottesgabe, 
ein  rechter  Geoöorog.  Seine  Demuth  bekundete  er,  indem  er 
als  0  iXa/^iOTog  t(5v  äjtoöroXcop  in  dem  Verzeichnisse  der 
Apostel  sich  die  letzte  Stelle  anwies  und  unter  denen,  die 
Jesus  erwählt  hatte,  sich  als  den  letzten  nannte:  xal  iftl  xov 
Mar\9atop, 


§2. 
Die  Composition  des  LueaseTangeliums. 

(Fortsetzung  zu  S.  4.) 

Lucas  ist  der  eigentliche  Historiograph  des  Neuen  Testa- 
ments. Diese  Thatsache  wird  von  der  theologischen  Forschung 
immer  besser  und  immer  bestimmter  anerkannt.  Ihm  verdanken 
wir  die  Acta  Apostolorum  und  dadurch  die  Kenntniss  über  die 
ältesten  Vorgänge  der  apostolischen  Zeit.  Und  ein  um  so 
stärkerer  Reiz  der  historischen  Forschung  geht  von  den  luca- 
nischen  Actis  Apostolorum  aus,  mit  je  grösserer  Nichtberück- 
sichtigung der  apostolischen  Briefliteratur  diese  Apostelge- 
schichte geschrieben  ist,  welche  trotz  dieser  Nichtberücksich- 
tigimg  der  paulinischen  und  der  übrigen  apostolischen  Briefe 
der  unentbehrliche  und  unerschöpfliche  Conunentar  bleibt  für 
das  Verständniss  der  von  den  Aposteln  ausgeübten  schriftstelle- 
rischen Thätigkeit.  Ohne  die  lucanische  Apostelgeschichte  würde 
die  epistolische  Literatur  des  Neuen  Testaments  einem  mit  sieben 
Siegeln  festverschlossenen  Buche  gleichen. 

Aber  wir  verdanken  dem  Lucas  in  erster  Linie  noch  eine 
andere  unaussprechlich  werth volle  Hinterlassenschaft,  nämlich 
eine  Geschichte  des  Lebens  und  Wirkens  Jesu,  ein  Evan- 
gelium, welches  über  die  beiden  anderen  synoptischen 
Evangelien  durch  seine  geschichtliche  Objektivität 
sich  hoch  emporhebt  und  im  Verein  mit  dem  johanneischen 
Evangelium  das  Verständniss  für  die  historische  Pragmatik  des 
Lebens  Jesu  erst  möglich  machi  Unter  den  drei  Synoptikern 
ist  es  Lucas  allein  gewesen,  der  die  ihm  zur  Verfügung  stehen- 
den Quellenschriften  so  behandelt  hat,  dass  eine  Scheidung  und 
Wiederauffindung  der  Quellen  nicht  blos  für  sein  eigenes  Evan- 

Texte  a.  Untersuchoiigeii  X,  3.  53 
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gelium,  sondern  auch  für  die  Schriften  seiner  beiden  synoptischen 
Vorgänger  möglich  geworden  ist. 

In  dem  altkirchlichen  Inspirationsbegriffe  bildete  bekannt- 
lich der  „impetus  ad  scribendum"  das  erste  Moment,  dessen 
Bedeutung  häufig  übersehen  worden  ist.  Aber  gerade  dieser 
»impetus  ad  scribendum"  constituiert  neben  dem  unverfälschten 
Sinn  für  objektive  Wahrheit  bei  historischen  Schriflstellem 
das  Hauptmoment  ihrer  inneren  Berufung.  Kraft  dieses  „impetus 
ad  scribendum"  steht  der  historische  Schriftsteller  unter  gött- 
licher Providenz,  ohne  es  zu  wissen,  und  wird  dadurch,  dass  er 
diesem  .impetus"  nachgiebt,  der  Retter  wichtiger  Quellen,  der 
Vermittler  zwischen  historischer  Vergangenheit  und  der  kommen- 
den Nachwelt,  der  bleibende  Tr^er  der  geschichtlichen  Wahr- 
heit. In  den  beiden  Prologen  des  Lucas  (Lc.  1,  1 — 4;  Act,  1,  1 — 3) 
drückt  sich  dieser  „impetus  ad  scribendum"  besonders  kräftig 
aus.  Und  für  jeden  Sehenden  heben  sich  in  den  lucanischen 
Schriften  diese  Partien,  in  denen  Lucas  selber  spricht,  auf  das 
Deutlichste  ab  von  den  übrigen  Haupttheilen  seiner  Werke,  in 
denen  er  die  Quellen  sprechen  lässt. 

Es  sind  namentlich  drei  hervorragende  Quellenschriften, 
welche  dem  dritten  Evangelisten  bei  Herstellung  seines  Evan- 
geliums den  Stoff  geliefert  haben: 

1,  die  y^t"}^  n'nVin,  ßlßXog  ysviöBoyq  ^Ifjoov  (Mi  1,  1),  eine 
in  hebräischer  Sprache  verfasst  gewesene  Eindheitsge- 
schichte  Jesu,  die  Quellenschrift  für  Mt.  1.  2.  Lc.  1.  2  (vgl. 
oben  auf  S.  812  Anm.  1,  wo  im  Voraus  auf  Heft  V:  „das 
Kindheitsevangelium"  hingewiesen  ist); 

2,  die  y'^t'^  '^^3'^»  ol  X6yoi==  rd  loyta  UtjOoVj  historia 
Jesu  (vgl.  oben  S.  811  f.),  eine  ebenfalls  in  hebräischer 
Sprache  verfasst  gewesene  Geschichte  des  Wirkens  und 
der  Reden  Jesu,  die  Hauptquellenschrift  der  gesammten 
neutestamentlichen  Literatur,  die  Grundschrift  der  drei 
synoptischen  Bearbeitungen,  verfasst  von  dem  ürapostel 
Matthäus,  dem  johanneischen  Nathanael  (vgl  S.  829),  den 
Zeitraum  von  dem  Auftreten  Johannis  des  Täufers  (Lc.  3,  1 
=  Mt.  3, 1  =  Mc.  1, 1)  bis  zur  dvdXfjtpcg  Jesu  (Act.  1,  4—11) 
umfassend  und  mit  einem  Verzeichniss  der  Apostel  (Act. 
1,  13)  schliessend  (vgl.  Agrapha  S.  40  ff.;  Heft  I,  64  ff.; 
oben  S.  816  ff.); 
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3,  das  —  originaliter  griechisch  geschriebene  —  svayyi- 
Xlov  xarä  Mägxov,  eine  unter  Einflechtung  petri- 
nischer Erinnerungen  vollzogene  eklektische  Bearbeitung 
der  ?w;;  "i-iM  (vgl.  Heft  II,  12—20,  Agrapha  S.  28),  und 
zwar  ohne  den  später  hinzugefügten  Marcus -Schluss 
(vgl  Heft  II,  449—456),  mithin  bis  Mc.  16,  8  =  Lc.  24,  8 
reichend. 

In  subsidiärer  Weise  kommen  zu  diesen  Hauptquellenschrif- 
ten noch  hinzu: 

4,  einige  seitab  gelegene  Überlieferungsstoffe,  zu  denen 
beispielsweise  mit  Bestimmtheit  Lc.  5,  1 — 11;  13,  10 — 17, 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  Lc.23,6— 12,  sowie  manche 
einzelne  Züge,  besonders  in  der  Leidensgeschichte  des 
Lucas,  zu  rechnen  sein  dürften; 

5,  das  ursprünglich  für  Judenchristen  geschriebene,  später 
canonisch  gewordene,  originaliter  in  griechischer  Sprache 
verfasste  BvayyiXiov  xaxa  Mard-alov  (vgl.  Heft  II, 
20 — 28),  welches  zwar  dem  Lucas  nicht  als  eigentliche 
Stoflfquelle  gedient  hat,  aber  von  ihm  bei  der  Auswahl 
seiner  Quellenstofife  fortgehend  berücksichtigt  worden  zu 
sein  scheint. 

Was  nämlich  die  Behandlung  seiner  Quellen  anlangt, 
welche  Lucas  bei  Abfassung  seines  Evangeliums  angewendet  hat, 
so  ist  dieselbe  ziemlich  durchsichtig  und  einfach,  und  kann  man 
dabei  folgende  redaktionelle  Gepflogenheiten  des  dritten  Evan- 
gelisten constatieren: 

a,  eine  mehr  äusserliche  und  daher  lockere  Aneinander- 
reihung der  Erzählungsstoffe, 

b,  eine  vorzugsweise  Benutzung  der  Hauptquelle,  der 
Tilb^  '^'T?'!,  besonders  bezüglich  der  Reden  Jesu, 

c,  ein  gleichzeitiges  Beeinflusstsein  von  der  Marcus- 
quelle, besonders  hinsichtlich  der  Erzählungsstoffe, 

d,  das  Gesetz  der  Sparsamkeit  sowohl  in  der  Auswahl 
der  Quellen  Stoffe  als  auch  in  der  redaktionellen  Behand- 
lung der  Quellen  texte, 

e,  die  deutlich  erkennbare  Absicht,  solche  Stoffe,  welche 
die  beiden  synoptischen  Vorgänger  weggelassen  hatten, 
gewissermassen  wie  in  einer  Nachlese  nachträglich  dar- 
zubieten. 

53* 
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Bezüglich  dieser  schriftstellerischen  Gepflogenheiten  des  Lucas 
seien  im  Einzelnen  noch  einige  Worte  gestattet. 

Von  einer  pragmatischen  Kunst,  von  einer  ümschmelzung 
der  Quellenstoflfe  zu  einer  höheren  Einheit,  ist  bei  Lucas  keine 
Spur  zu  entdecken.  In  dieser  Hinsicht  steht  Lucas  tief  unter  dem 
ersten  Evangelisten,  welcher  als  ein  selbstständiger  Baumeister 
seinem  Schriftwerk  eine  architektonische  Vollendung  gegebeo, 
die  bei  Lc  gänzlich  zu  vermissen  ist.  Aber  gerade  diese  kunst- 
lose Reproduktion  der  Quellen,  diese  absichtslose  lockere 
Aneinanderreihung  der  Erzählungsstoffe,  verleiht  dem  lucanischen 
Evangelium  für  die  Quellenforschung  seinen  ganz  besonderen 
Werth  und  seine  einzigartige  Bedeutung. 

Diese  Bedeutung  der  lucanischen  Historiographie  wird  noch 
erhöht  dadurch,  dass  er  den  Alles  überragenden  Werth  der 
vorcanonischen  Hauptquelle  der  :!>MD'^  "^l??,  wohl  erkannt, 
diese  Fundgrube  der  ältesten  evangelischen  Überlieferung  vor- 
zugsweise benützt  und  von  dem  Einfluss  des  Marcus  besser  als 
der  erste  Evangelist  sich  emancipiert  hat. 

Dass  er  aber  gleichwohl  da,  wo  beide  Quellen,  die  Logia- 
quelle  und  die  Marcusquelle,  ihm  flössen,  nicht  blos  von  der 
ersten,  sondern  auch  von  der  zweiten  sich  stark  genug  hat  be- 
einflussen lassen,  kann  man  am  besten  aus  den  Untersuchungen 
ersehen,  deren  Ergebnisse  B.  Weiss  in  seinem  „Marcusevan- 
gelium" niedergelegt  hat.  Dabei  dürfte  an  manchen  Stellen, 
namentlich  in  den  letzten  Partien  der  evangelischen  Darstellung, 
wo  Weiss  den  Einfluss  der  Logiaquelle  nicht  erkannt  hat,  Lc 
stärker  von  Mc.  als  von  den  ?11D1  '^'|n'l  abhängig  gewesen  und 
ebendadurch  der  —  von  Weiss  nicht  erkannte  —  Umstand  ver- 
deckt worden  sein,  dass  in  letzter  Instanz  auch  diesen  Partien 
der  evangelischen  Geschichte  die  vorcanonische  Hauptquelle  zu 
Grunde  lag. 

Das  lucanische  „Gesetz  der  Sparsamkeit"  hat  zuerst  Storr 
erkannt,  dem  wir  auch  die  in  der  Geschichte  der  Evangelien- 
forschung so  bahnbrechende  Erkenntniss  verdanken,  dass  Lucas 
den  Marcus  vor  Augen  gehabt,  und  dessen  Evangelium  benutzt 
hat.  Es  lohnt  sich  heute  noch,  bei  Storr  (Über  den  Zweck  der 
evangelischen  Geschichte,  Tübingen  1786,  S.  274— 278}  dasjenige 
nachzulesen,  was  jener  ehrwürdige  Stifter  der  älteren  Tübinger 
Schule  über  diesen  Punkt  geäussert  hat.     „Vornehmlich  aber* 
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—  so  schreibt  Storr  S.  275  —  „scheint  er  (Lc)  sich  zum  Ge- 
setz gemacht  zu  haben,  unter  zwo  ähnlichen  Begebenheiten,  die 
er,  um  des  Raums  willen,  nicht  beide  zumal  erzählen  konnte, 
immer  diejenige  wegzulassen,  welche  man  auch  bey  Marcus 
lesen  konnte,  und  dafür  die  andere  nachzutragen".  Aus  dem- 
selben „Gesetz  der  Sparsamkeit"  leitet  Storr  die  grosse  Aus- 
lassung ab,  welche  bei  Lucas  dadurch  entstanden  ist,  dass  der 
ganze  Abschnitt  Mc.  6,  45 — 8,  26  in  der  lucanischen  Relation 
keine  Aufnahme  gefunden  hat.  Diese  grosse  Auslassung,  bezw. 
Kürzung  der  Marcusquelle  bei  Lc.  hat  schon  viel  Kopfzerbrechens 
verursacht.  Aber  die  von  P.  Ewald  (Problem  S.  178  flf.)  ver- 
tretene Annahme,  dass  der  grösste  Theil  des  von  Lc.  weggelasse- 
nen Abschnittes,  namentlich  Mc.  7,24—8,  27*,  eine  in  das  Marcus- 
evangelium eingeschobene  Interpolation  sei,  dass  Lc.  vielleicht 
die  ursprüngliche  und  zugleich  auch  schon  interpolierte  Marcus- 
schrift in  den  Händen  gehabt  habe  und  in  der  Lage  gewesen 
sei,  die  Interpolation  als  solche  zu  erkennen,  scheitert  an  der 
Thatsache,  dass  der  erste  Evangelist,  der  doch  vor  Lucas  schrieb, 
in  dem  von  ihm  benutzten  Exemplar  des  Marcusevangelium  diese 
angebliche  Interpolation  bereits  vorgefunden  und  —  mit  Aus- 
nahme des  kleinen  Abschnittes  Mc.  8,  22—26  —  dem  gesammten 
Tenor  nach  in  seine  Evangelienschrift  aufgenommen  hat.  Die 
andere  (von  H.  Ewald,  Reuss  u.  A.  vertretene)  Ansicht  aber, 
dass  Lc.  ein  an  dieser  Stelle  defektes  Exemplar  benutzt  habe, 
in  welchem  der  von  Lc.  weggelassene  Abschnitt  nicht  vorhanden 
gewesen  sei,  genügt  zur  Erklärung  des  Sachverhaltes  in  keiner 
Weise,  da  ja  mehrere  der  weggelassenen  Perikopen  in  letzter  In- 
stanz aus  der  Logiaquelle  stammen  —  so  z.  B.  Mc.  7,  6—23  = 
Mt.  15, 3-20  (vgl.  darüber  Heft  II,  164  ff.),  ferner  Mc.  7,  24—30  = 
Mt.  15,  21—28  (vgl.  B.  Weiss,  Marcusevangelium  S.  254 ff.,  dazu 
Heft  II,  178  ff.),  Lc.  mithin  in  der  Lage  gewesen  wäre,  den  in  seinem 
Exemplar  des  Marcusevangeliums  angeblich  vorhanden  gewesenen 
Defekt  aus  der  Hauptquelle  theilweise  zu  ersetzen.  Es  wird  also 
wohl  mit  der  von  Storr  gegebenen  Erklärung  sein  Bewenden  haben, 
dass,  von  demselben  ,  Gesetz  der  Sparsamkeit"  beeinflusst,  .Lucas 
nicht  nur  die  zweite  wundervolle  Sättigung  (Mc.  8,  1  ff.)  nebst  den 
damit  zusammenhangenden  (v.  10.  20)  Begebenheiten  auslasset, 
sondern  auch  alle,  zwischen  den  beiden  ähnlichen  Speisungen  vor- 
gefallenen, Geschichten  (6,  45 — 7,  37)  übergeht,  und  sogleich  zu 
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der  wichtigen  Erzählung  Mc.  8, 27fiF.,  9, 1  ff.,  forteilt  (Lc.  9, 18  ft)*, 
und  dies  um  so  mehr,  als  „die  zwischen  inne  liegenden  Erzählungen 
um  so  leichter  überschlagen  werden  konnten,  weil  Lucas  ander- 
wärts ähnliche  Vorfälle  zu  berichten  hatte". 

Das  von  Storr  entdeckte  „Gesetz  der  Sparsamkeit"  erstreckt 
sich  aber  bei  Lc.  nicht  blos  auf  die  Auswahl  der  Perikopen, 
sondern  auch  —  was  der  Entdecker  noch  nicht  wahrgenommen 
hatte  — -  auf  die  Reproduktion  der  Quellen  texte  im  Einzelnen. 
Immer  wird  man  bei  Lc.  der  Neigung  und  der  Gepflogenheit 
begegnen,  die  in  seinen  Quellenschriften  ihm  vorliegenden  Texte 
in  einer  gekürzten  Gestalt  wiederzugeben.  Bezüglich  der  ans 
dem  Marcusevangelium  stammenden  Texte  vgl.  man  B.  Weiss, 
das  Marcusevangelium.  Desselben  Forschers  Matthäusevangehum 
giebt  zahlreiche  Belege  dafür,  das  die  Logia-Texte  der  Haupt- 
quelle im  ersten  Evangelium  vollständiger,  im  dritten  Evangeliom 
dagegen  mit  häufigen  Kürzungen  wiedergegeben  sind.  Auch  die 
Untersuchungen,  welche  in  dem  gegenwärtigen  dritten  Hefte 
angestellt  sind,  zeigen  in  den  ,.  Aussercanonischen  Textgestalten'' 
sehr  häufig  ein  Plus  gegenüber  der  canonisch-lucanischen  Fas- 
sung. Diese  aussercanonischen  Mehrbestandtheile  sind  in  sehr 
vielen  Fällen  als  werthvolle  R^ste  der  vorcanonischen  Quelle  zu 
recognoscieren.  So  ergiebt  sich  von  den  verschiedensten  Seiten 
her  für  das  canonische  Lucasevangelium  eine  grosse  Summe  von 
redaktionellen  Textkürzungen,  welche  auf  Rechnung  des  von  Lc 
befolgten  »Gesetzes  der  Sparsamkeit''  zu  setzen  sind. 

Zur  genaueren  Einsicht  in  die  Art  und  Weise,  wie  von  Lc. 
dieses  sein  redaktionelles  Gesetz  gehandhabt  worden  ist,  folgt 
ein  Verzeichniss  der  interessantesten  Textkürzungen, 
welche  der  dritte  Evangelist  vorgenommen  hat. 

A.  Yerse  und  grossere  Verstheile. 

Vgl.  8«» 

Lc.    6,  35    vgl.  Mt.  5,  45^:   ort   rov  i^Xiov  avrov  ävariX- 

Xst  xrX.  90 

8,  21  Mt.  12,  48  =  Mc.  3,  33:  rlq  ioriv  7j  fir]TfiQ 

fiov  xxX.  133 

10,    3  Mt.  10,  16^:   ylvBod^B   ovv  (pQovifiOt   wq  ol 

o^eig  xtX.  179 

15  Mt.  1 1, 23^:  oTi  el  kv  Sodofioiq  tfivovxo  xrX.  1S6 
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Vgl.  Seite 
Lc  10,24  Mt.  11.  28—30:  öevrs  JtQog  fis  jiavreg  xrX,  207 

27  Mt.  22,  40:    h   xavxaig   ratg    övolv    ivro- 

Xalg  xrX.  213 

11,    2  Mt.  6,  7:   ovav  JtQooevxf]od^€ ,  (ifj  ßaxxoXo- 

yelxB  xxX.  227 

Mt.  6,  10^:  yBVtjd^rixco  x6  d^aXTjfiä  oov  xxX.     235 
Mt.  6,  13^:  aXXa  Qvcac  rniäg  ajto  xov  jco- 
vrjQov,  241 

Mt.  12,  40:  äojtsQ  yag  t]p  ^Icovag  kv  xij  xoc- 
Xia  xxX.  263 

Mt  23,  32:    xäl   vfietg   jtXtjQcoöaxs    x6  fii- 
xQOv  xxX.  284 

Mt.  7,  13^:  oxi  JcXaxata  r]  jtvXrj  xzX.  369 

Clem.  Rom.  IL:    si   xb  fiixQop  ovx  ixrjQfj- 
OaxB  xxX.  432 

Hom.  Clem.:  xa  dya&ä  iXd^elv  rfff,  (laxa- 
Quog  xxX.  456 

Syr.  Cur.:  oval  rj^lv  xi  yiyovev;  xxX,  744 

B.  Kleinere  Satztheile  und  einzelne  WSrter. 

Lc    3,  10:  ha  ao^cifisv  —  10 

12:  ipa  oa)&cofi€V  —  11 

14:  ipa  ocnd^mfiEP  —  12 

15:  kjtiyvovg  xa  por^axa  avxcip  —  13 

4,    4:  aX)^  ijtl  jtapxl  gr/fiaxi  ixjtOQSVOfiivq}  öiä  oxo- 

fiaxog  d^eov  —  29 

6,21:  xal  öitpcopxsg  —  64 

36:  xal  olxxiQ^oreg  —  91 

40:  ovöe  öovXog  vjtsQ  xop  xvqlop  aixov  —  100 

7,  17:  jtOQtv&ipxeg  eHjtaxs  avrm  —  108 

10,  16:  xal  6  ifiov  axovwp  dxovet  xov  ajrooxelXapxog 

(iB  -  ^^  189 

23:  xal  xä  wxa  vficip  oxi  dxovovoip  206 

11,  1:  ad  patrem  224 
2*»:  r^ficop  6  ip  xotg  ovQapolg  —  228 

7:  ovvapajtavofieva  —  244 

25:  oxoXaC^oPxa  (=  xbpop)  —  259 
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Vgl.  Seite 
Lc.  11,  51:  Tov  öixalov  —  288 

12,  4:  dehinc  con versus  ad  discipulos  —  299 
10:  0VT6  kv  TovTfp  TCO  alcovt  ovxB  iv  T<p  fiiZZoPTl  —  314 
11:  slg  GvviÖQia  —  580 
38:  xav  t(]  JtQmxxj  g)vXaxfj  —  337 
41:  quod  autem  uni  ex  vobis  dico,  omnibus  dico  —  339 
58:  lod^c  svpowv  (=  q>Uog  avrov)  —                          358 

13,  8:  x6g)iPov  sc.  xojiqIcov  —  363 
14  27:  xad^  ?jfiiQav  x«4'()cör  —                                           409 

15,  5:  xal  q>iQBi  kxl  xi^v  jtoifiPT]p  —  417 
21:  :ftolfjo6p  fie  cog  ?va  rcov  fiioMcov  oov  —  424 
29:  ig  alycop  —  429 
30:  xal  avXrjTQiöcop  —  430 

16,  16:  ijtQog)7]Tsvoap  (=  jtQoex/jQv^ap)  —  43s 
17:  aut  a  prophetis  443 
19:  eljre  öh  xal  hrigap  jtaQaßok?}p  —  445 
23:  apajtavofievop  —  44S 

17,  1:  con  versus  ibidem  ad  discipulos  —  457 

18,  2:  dixit  dominus  parabolam  hanc  —  48(1 
5:  ajtsXd^cip  {=  dpaotag)  —  4gl 
7:  ?j  öoxelTS  ort  ov  jtoii^aec;  —  483 

19,  22:  xal  oxprjQc  (=  xal  amoxB)  —  524 
37:  Toov  jtaiöcap  xga^opxcop  —                                      533 

20,  34:  ysppwoi  xal  ysppcopxai  —  557 
22,27a:  ovx  cog  6  dpaxeifievog  dXX^  —                                663 

27*»:  xal  öovg  ifiavxop  clpxIXvxqop  v^Iq  jtdpxfop  —  666 

28:  fjv^rjd^Tjxe  ip  xfj  öiaxopia  f/ov  cog  6  öiaxorcor  —  669 

29:  xaipfjp  (sc.  öiaß-rjxfjp)  —  $09 

30 :  xcu  OvjLißaocXevöexe  fisx'  if(Ov  h  x(]  ßaoiXsla  fiov  —  672 

31:  eljte  6e  6  xvQiog  — •  6$0 

32:  xov  jraxQog  fiov  —  679 

23,  2:  xaxaXvopxa  xop  poiiop  xal  xovg  JtQotpfjxag  — 

xal  djtoaxQe(popxa  xdg  yvpalxag  xal  xd  xexpa  —  702 
42:  0XQag)BLg  jtgbg  top  xvqiop  —  734 

43:  d^aQOH  —  xov  jtaxQog  fiov(?)  —  736 

24,  14:  Uifia)p  xal  KXeoJtag  —  77O 
15:  Ulfiopog  xal  KXsoJta  —  771 
30:  rc5  Slfiatpi  xal  xq5  EXsojta  —                                776 
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Vgl.  Seite 

32:  o  Slftcov  xäi  6  KXsojtag  —  776 

33:  Xvjtovfievoi  —  779 

43:  xccl  Xaßcov  ra  kxlXoma  böcoxsp  avtoZg  —  788 

Das  lacanische  „Gesetz  der  Sparsamkeit^  in  Bezug  auf  die 

Reproduktion  der  einzelnen  Texte  ist  durch  vorstehende  Beispiele 

reichlich  genug  illustriert  und  zweifellos  constatiert. 

Dabei  ist  es  besonders  beachtenswerth,  das  Lc.  nicht  selten 
gerade  am  Schlüsse  einzelner  Perikopen  oder  einzelner  Herren- 
sprüche Teztkürzungen  hat  eintreten  lassen.  Man  fasse  folgende 
Beispiele  ins  Auge.  In  der  Versuchungsgeschichte  fehlen  Lc. 
4,  13  die  Schlussworte  Mt.  4,  11^  =  Mc.  1,  13®:  xäi  löoi)  ayysXoi 
jTQOO^Xd-ov  xäi  öirpcovovv  avrcp.  In  dem  Herrenspruch  Lc.  9,  25 
vermisst  man  den  wichtigen,  sicher  quellenmässigen  Schlusssatz 
Mt.  16,  26*»  =  Mc.  8,  37:  r]  xl  öcoobl  avd-Qconoq  avxaXXay(ia  r/yc 
tpvxfjg  avTov;  Ebenso  hat  der  dritte  Evangelist  in  dem  Logion 
Lc.  9,  27  die  Schlussworte  Mc.  9,  1 :  hXrjXv&vlav  kv  övpafisi  = 
Syr.  Cur.  iQXOfiavrjv  iv  ö6§^  =  tS^n  n«a  (vgl.  oben  S.  156  flf.)  in 
Wegfall  kommen  lassen.  Gleichermassen  ist  die  zu  der  Perikope 
Lc.  9,  51—55*  gehörige  Schlussgnome  Lc.  9,  55b.  56  lediglich 
aus  den  aussercanonischen  Paralleltexten  wieder  zu  ergänzen. 
Vgl  oben  S.  169  flf.  Die  Weglassung  der  dritten  Bitte  wie 
namentlich  der  Schlussbitte  im  Herrengebete  Lc.  11,  4*^  erklärt 
sich  nur  aus  der  schriftstellerischen  Gepflogenheit  des  Lc,  seine 
Quellentexte  gerade  am  Schlüsse  —  gewissermassen  mit  einem 
et  caetera  =  xäi  rä  e^^g  —  zu  kürzen.  Auf  dieselbe  redaktionelle 
Gewohnheit  ist  höchst  wahrscheinlich  der  Umstand  zurück- 
zufahren, dass  bei  den  drei  in  Lc.  15  mitgetheilten  innerlich 
cohaerenten  Gleichnissen  die  Schlussgnome  der  dritten  Parabel 
fehlt.  Vgl.  oben  S.  418  ff.;  431.  Bei  der  Perikope  Lc.  16,  19—31 
ist  sowohl  am  Anfang  (vgl.  oben  S.  445)  als  am  Schlüsse  durch 
Weglassung  der  Gleichnissdeutung  (vgl.  S.  453)  der  parabolische 
Charakter  der  Rede  verwischt.  Besonders  in  die  Augen  springend 
ist  es,  dass  Lc.  in  seiner  sonst  mit  Paulus  parallel  gehenden  Re- 
cension  des  Herrenmahles  Lc.  22,  20^  die  aus  1.  Cor.  11,  25^  er- 
sichtlichen Schluss Worte:  xovxo  jcoietxSf  ooaxig  av  jthtjxSy  elg 
xi]v  efiTjv  avafipfjoip  —  seinerseits  hat  fallen  lassen.  In  der  Gnome 
Lc.  22,  22^  fehlen  die  nach  Mt.  26,  24^  =  Mc.  14,  21^  dazu  ge- 
hörigen Schlussworte:  xaXov  r/v  avxco,  el  ovx  lysvvrjd^i].    Kurz, 
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die  Neigung  des  Lc,  gerade  am  Schlüsse  der  Perikopen  oder 
Herrensprüche  Kürzungen  vorzunehmen,  ist  unverkennbar.  Und 
das  lucanische  „Gesetz  der  Sparsamkeit",  welches  nicht  blos  in 
der  Auswahl  der  Stoffe,  sondern  auch  in  der  Reproduktion  der 
einzelnen  Texte  sich  als  wirksam  erweist,  giebt  Antwort  auf 
manche  Fragen,  die  bei  der  Vergleichung  der  synoptischen  Par- 
alleltexte dem  Forscher  sich  aufdrängen. 

Mit  diesem  Gesetz  der  Sparsamkeit  hängt  es  zusammen, 
dass  Lc,  obwohl  er  stets  bestrebt  ist,  den  Gesammttenor  der 
evangelischen  Geschichte  als  ein  zusammenhängendes  Ganzes 
zur  Darstellung  zu  bringen,  doch  zahlreiche  Partien  der  Logia, 
welche  der  erste  Evangelist  benutzt  hat,  nicht  noch  einmal  repro- 
duciert,  oder,  wenn  er  es  thut,  in  einer  solchen  Weise,  dass  er 
wichtige  Nachlesen  aus  der  Quelle  einfägt,  ausserdem  über- 
haupt die  von  Mt.  nicht  berücksichtigten  Quellenstoffe  seinerseits 
möglichst  ergänzt.  Diese  Nachlesen  im  Lucasevangelium  sind 
namentlich  und  hauptsächlich  folgende:  Lc  3,  10 — 15;  4,  14—30; 
6,  24—26.  33.  34.  38«^;  7,  11-17.  29.  30.  36-50;  8,  1—3;  9.31. 
32.  51—55.  61.  62;  10,8.  17—20.  28—37.  38-42;  11,  1.  5-S. 
12.  27.  28.  45.  53.  54;  12,  1»  13-  14.  15—21.  32.  35.  47.  48.49. 
50;  13,  1-9.  25.  27».  31—33;  14,  7—15.  28-33;  15,  1.  2.  8-32; 
16,  1—12.  14. 15. 19—31;  17,5.  7—10.  11—19.  20—22.  27—30.  32: 
18, 1—14;  19, 1—10.41— 44; 21,  22.  23^  24.  26.  28.  34—36;  22,  15. 
16.  17.  27.  29.  30.  31.  32.  35—38.  53^;  23, 1—5;  6—12.  15.  27-31. 
39-43;  24,  13—35.  36—43.  50—53.  Aci  1,  3^—11.  Im  Einzelnen 
sei  beispielsweise  aufmerksam  gemacht  auf  die  Nachlese  zu  dem 
von  Mt.  reproducierten,  ebendeshalb  von  Lc.  weggelassenen, 
Gleichnisse  von  den  zehn  Jungfrauen,  wie  das  Nähere  oben 
S.  273  f.  dargelegt  ist.  Ebenso  ist  für  das  Verständniss  der  mit 
der  Abendmahlseinsetzung  zusammenhängenden  Vorgänge  die 
von  Lc.  gebotene  Nachlese  Lc  22,  15.  16  uns  von  grösster 
Wichtigkeit  geworden.  Vgl.  S.  620  ff.  Auch  Bey  schlag  (Leben 
Jesu  I,  95)  gebraucht  den  Ausdruck  „Nachlese"  für  gewisse 
Partien  der  lucanischen  Darstellung.  Und  so  gehört  diese  Er- 
kenntniss,  dass  Lc.  bei  der  Auswahl  seiner  Erzählungsstoffe  nicht 
nur  den  zweiten  Evangelisten  benutzt,  sondern  auch  den  ersten 
Evangelisten  stets  berücksichtigt  und  ergänzt,  zu  dem  noth- 
wendigen  Verständniss  für  die  redaktionellen  Gepflogenheiten 
des  Lucas. 
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Wenn  man  nun  mit  Rücksicht  auf  die  soeben  skizzierte 
Quellenbehandiung  nach  der  Pragmatik  des  Lucasevangeliums 
genauere  Nachfrage  hält,  so  ergiebt  sich  bei  dem  Programm 
des  Lucas:  xad-s§fjg  ygatpai  (vgl.  Lc.  1,  3)  und  bei  seinem  Be- 
streben, diesem  Programm  gemäss  die  ihm  vorgelegenen  Über- 
lieferungsstoffe möglichst  in  der  ursprünglichen  Reihenfolge  dar- 
zubieten, dass  von  einer  Pragmatik,  welche  der  Verfasser  ex 
suis  geschaffen  hätte,  bei  Lucas  nicht  die  Rede  sein  kann.  Was 
also  in  dem  dritten  Evangelium  als  historisch-pragmatisches 
Element  uns  entgegentritt,  das  ist  nicht  die  Pragmatik  des  Re- 
daktors, sondern  vielmehr  die  Pragmatik  der  von  ihm  vorzugs- 
weise befolgten  Hauptquelle.  Um  den  Tenor  dieser  vorcanonischen 
Hauptquelle  mit  Hilfe  des  lucanischen  Evangeliums  recht  zu 
würdigen,  kommt  es  vor  allen  Dingen  darauf  an,  das  prag- 
matische Verhältniss  der  von  Lc.  ineinander  gearbeiteten  Haupt- 
quellenschriften, der  Marcus-  und  der  Logiaquelle,  deutlich  zu 
erkennen. 

Im  Allgemeinen  wird  man  voraussetzen  dürfen,  dass  der 
Tenor  des  Marcusevangeliums  der  Urrelation  der  y^t*]  '^'^M  ent- 
spreche. Freilich  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Umschaltungen, 
welche  Mc.  mit  den  Quellenstoffen  vorgenommen  hat  (zusammen- 
gestellt Heft  H,  15—19),  hat  allein  schon  genügt,  um  die  ur- 
sprüngliche ra^ig  der  Erzählungsstoffe  zu  alterieren  und  das 
von  Papias  wiedergegebene Urtheil  des  Presbyters  Johannes, 
dass  Marcus  ov  fierroi  ra^si  geschrieben  habe,  zu  rechtfertigen. 
Dazu  kommt  aber  weiterhin  das  eklektische  Verfahren  des 
zweiten  Evangelisten,  durch  welches  grosse  Textpartien  der  vor- 
canonischen Logiaquelle  in  Wegfall  gekommen  und  tiefein- 
schneidende Lücken  entstanden  sind.  Die  beiden  grossesten  Aus- 
lassungen, die  man  mit  Hilfe  des  Lucas  zu  erkennen  vermag, 
finden  sich  zwischen  Mc.  3,  19  und  v.  20  einerseits  sowie  bei  Mc. 
10,  1*  andererseits.  Es  steht  ausser  Zweifel,  dass  in  der  Ur- 
relation auf  die  Apostelwahl  Mc.  3,  13—19  (=  Lc.  6,  12—19)  die 
Bergpredigt  Lc  6,  20 — 49  (=  Mt.  c.  5.  7)  und  damit  im  engsten 
Zusammenhang  die  Perikope  Lc.  7,  1 — 10  (=  Mt.  8,  5 — 10),  wahr- 
scheinlich aber  auch  Alles  das  nachgefolgt  ist,  was  Lc.  7,  11 — 50 
zu  lesen  steht,  von  Mc.  aber  unterdrückt  ist.  Weit  grösser  ist 
die  Auslassung,  die  bei  Mc.  10,  1*  stattgefunden  hat  Hier  hat 
in  der  Urrelation  der  gesammte  Erzählungsstoff  seinen  Stand- 
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ort  gehabt,  welchen  wir  —  mit  vielen  Kürzungen  —  jetzt  Lc. 
9,  51— 18,  14  lesen.  Diesen  gesammten  Erzählungsstoff  mitsammt 
den  auch  von  Lc.  noch  weggelassenen  Partien  hat  Mc.  in  die 
compendiösen  Worte  zusammengefasst  Mc.  10,  l*:  xäi  ixet^ev 
avacrag  SQXsrai  elg  rä  OQia  rfjg  %v6cdag  xäi  xigav  xov  ^log- 
öavov  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  Mc.  durch  dieses  Verfahrea 
einen  ganz  neuen  pragmatischen  Rahmen  geschaffen  und  die  nr- 
sprüngliche  ra^ig  der  Überlieferungsstoffe  unkenntlich  gemacht 
hat.  Während  nun  der  erste  Evangelist  den  von  Mc.  geschaffenen 
pragmatischen  Rahmen  fast  vollständig  tibernahm  und  namentlich 
auch  das  Compendium  Mc.  10,  1*  =  Mt.  19,  1,  noch  dazu  durch 
Weglassung  des  xal  verstümmelt  und  unverständlich  geworden, 
seiner  Darstellung  einverleibte,  hat  Lucas  durch  Lc.  6,  20  —  7,  46 
einerseits  und  durch  Lc.  9, 51 — 18, 14  andrerseits  die  ursprüngliche 
ra^ig  der  Logiaquelle  restituiert  Diese  beiden  lucanischen 
Einschaltungen,  die  kleinere  wie  die  s.  g.  grosse  Einschaltung, 
sind  mithin  nur  Einschaltungen  im  Vergleich  zur  Mar- 
cusquelle, dagegen  im  Vergleich  zur  Logiaquelle  Resti- 
tuierungen der  Urrelation  und  des  ursprünglichen  Tenors, 
den  wir  dem  ersten  Erzähler  verdanken. 

Man  kann  sagen:  die  beiden  Einschaltungen  lassen  am 
besten  die  Nähte  zwischen  den  beiden  von  Lc  verar- 
beiteten Hauptquellen  erkennen,  sie  bieten  eine  be- 
sonders werthvolle  Wegweisung,  um  den  Charakter 
der  vorcanonischen  Logiaquelle  zu  durchschauen  und 
das  von  echt  historischem  Geiste  getragene  redaktio- 
nelle Verfahren  des  Lucas  sachgemäss  zu  beurtheilen. 

Der  historische  Werth  der  lucanischen  Historiographie  ist 
denn  auch  bereits  in  der  ältesten  Zeit  der  christlichen  Kirche 
anerkannt  worden,  und  zwar  ziemlich  gleichzeitig  von  zwei  prin- 
zipiell entgegengesetzten  Seiten,  einerseits  von  dem  Ultrapauliner 
Marcion,  andererseits  von  dem  judenchristlichen  Redaktor 
des  ältesten  Evangeliencanons. 

Marcion  hat  unter  allen  Evangelien,  die  in  der  ürkirche 
umliefen,  ausschliesslich  das  Lucasevangelium  der  Aufnahme  in 
seinen  Schriftencanon  gewürdigt.  Und  wenn  er  sich  auch  einiger 
Textfölschungen,  wie  namentlich  der  oben  S.  40  f.  zu  Lc.  4,31 
besprochenen,  sowie  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  gewalt- 
samen Textkürzungen   schuldig   gemacht   hat:  im  Grossen  und 
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Ganzen  hat  er  die  lucanischen  Texte  auf  Grund  der  besten  Hand- 
schriften festgestellt  und  uns  manche  werthvolle  Lesart  hinter- 
lassen. 

Sein  Zeitgenosse  aber,  der  judenchristliche  Redaktor 
des  ältesten  Evangeliencanons,  v^elcher  der  Archetypus  fQr 
den  Cod.  Bezae,  die  ältesten  syrischen  Evangelien-Übersetzungen 
und  für  die  altlateinischen  Evangelien-Codices  gevrorden  ist,  hat 
den  beiden  lucanischen  Schriften,  dem  Evangelium  und  der 
Apostelgeschichte  eine  textliche  Bearbeitung  zu  Theil  werden 
lassen,  welche  in  der  handschriftlichen  Überlieferung  einzigartig 
dasteht. 

Es  ist  mir  ein  erfreuliches  Zusammentreffen,  dass  während 
dieses  dem  Lucas  e van gelium  gewidmete  UI.  Heft  der  Vollen- 
dung seines  Druckes  entgegengeht,  eine  den  lucanischen  Actis 
apostolorum  zugewendete  gründliche  Untersuchung  an  das 
Tageslicht  getreten  ist,  in  welcher  die  Textrecension  der  Acta  nach 
dem  Codex  Bezae  zum  ersten  Male  einer  eingehenden  Würdigung 
unterzogen  ist  Zwar  ist  in  dem  Werke  des  Professors  der 
Philologie  Dr.  Friedr.  Blass:  Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad 
Theophilum  liber  alter.  Editio  philologica,  Göttingen  1895,  die 
aussercanonische  Textrecension  der  A<;ta  nach  dem  Cod.  D  und 
seinen  Trabanten  (von  Blass  Recension  ß  genannt)  nicht  auf 
den  Autor,  dem  wir  den  Archetypus  des  Cod.  Bezae  und  seiner 
Trabanten  verdanken,  sondern  vielmehr  auf  Lucas  selbst  zurück- 
geführt, in  der  Weise,  als  ob  Lucas  zwei  Recensionen,  eine  erste 
entwurfartige  und  eine  zweite  als  die  für  Theophilus  bestimmt 
gewesene  Reinschrift,  hinterlassen  habe.  Dabei  scheint  mir  die 
a  limine  geschehene  Ablehnung  der  (wie  im  Lucasevangelium  so 
auch  in  den  Actis  unerlässlichen)  Quellenforschung  die  Achilles- 
ferse des  gelehrten  und  für  die  Erforschung  der  biblischen  Schrif- 
ten begeisterten  Verfassers  zu  sein.  Immerhin  aber  ist  durch 
dieses  gründliche  und  interessante  Werk  die  gesammte  theolo- 
gische Welt  von  einem  Nichtfachgenossen  mit  Nachdruck  auf 
den  einzigartigen  Werth  der  im  Codex  Bezae  enthaltenen  (für 
die  Erforschung  der  den  Actis  zu  Grunde  liegenden  Quellen- 
schriften m.  E.  gerade  besonders  wichtigen)  Textrecension  hin- 
gewiesen worden.  Da  ich  meinerseits  dem  Studium  der  Acta 
auf  Grund  des  Cod.  D  eine  eingehende  Untersuchung  noch  nicht 
habe  widmen  können,  so  verzichte  ich  für  jetzt  auf  ein  entschei- 
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dendes  Urtheil  über  diese  von  Blass  so  kräftig  angeregte  Seite 
der  Untersuchung.  Was  aber  die  aussercanonische  Textrecension 
des  lucanischen  Evangeliums  nach  Codex  Bezae  und  seinen 
Trabanten  anbetrifft,  so  glaube  ich  mit  Bestimmtheit  Consta- 
tieren  zu  dürfen,  dass  dieselbe  von  Lucas  nicht  herrühren 
kann.  Denn  erstlich  handelt  es  sich  in  vielen  Lesarten  des  Cod.  D 
um  Übersetzungsvarianten,  und  zwar  um  solche  Varianten,  welche 
von  dem  lucanischen  Sprachgebrauch  und  von  dem lucanisch- 
paulinischen  Übersetzungstypus  abweichen  und  dagegen  dem- 
jenigen Typus  der  Übersetzung  sich  nähern,  welchem  der  erste 
Evangelist  folgt.  Zweitens  weisen  einige  wichtige  Varianten, 
so  namentlich  die  Hinmielsstimme  bei  der  Taufe  Jesu  (vgl  oben 
S.  21  ff.),  wie  nicht  minder  die  eigenthümliche  AbendmahlsrelatioQ 
(vgl.  S.  634  ff.)  mit  Entschiedenheit  auf  einen  judenchristlichen 
Urheber  der  Recension  in  Cod.  D  hin.  BLann  das  an  sich  Lucas  un- 
möglich sein,  so  ist  es  noch  unmöglicher,  dass  Lucas  in  zwei  Re- 
censionen  seines  Evangeliums  eine  so  starke  Zwiespältigkeit 
des  dogmatischen  Standpunktes  zur  Darstellung  gebracht 
haben  sollte.  Diese  beiden  Judicien  weisen  vielmehr  mit  Bestimmt- 
heit auf  jenen  judenchristlichen  Autor  hin,  der  das  judenchristliche 
evayyiXiov  xara  Mard-atop,  diese  mit  der  Urgestalt  des  svcq^ 
yiXiov  xaß^  ^Eßgalov^  identische  Evangelienschrift  (vgL  Heft  II, 
If.),  allen  anderen  Evangelien  voran  an  die  Spitze  seines  Evan- 
geliencanons zu  stellen  im  Stande  war.  Tritt  in  dieser  Anord- 
nung der  Evangelien  sowie  in  einigen  wichtigen  Textanderongen 
die  judenchristliche  Richtung  jenes  Autors  hervor,  so  zeigt  da- 
gegen seine  Behandlung  des  Lucasevangeliums  mit  den  zu- 
reichen, in  text-  und  quellenkritischer  Hinsicht  so  wichtigen, 
dabei  tendenzlosen  Mehrbestandtheilen,  Übersetzungsvarianten 
und  anderen  Ändenmgen,  welch  hohen  historischen  Werth  jener 
Autor  dem  lucanischen  Evangelium  beilegte,  wie  weit  er  davon 
entfernt  war,  in  demselben  eine  paulinische,  seinem  judenchrist- 
lichen Standpunkt  feindliche  Tendenz  zu  wittern,  und  wie  zweck- 
mässig es  ihm  erschien,  gerade  die  beiden  historiographischen 
Werke  des  Lucas  aus  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  ausser- 
canonischen  Quellen  ergänzend  zu  bearbeiten. 

Die  in  der  alten  Kirche  weitverbreitete  (vgL  S.  1 — 4)  und 
von  der  jüngeren  Tübinger  Schule  mit  so  blendendem  Erfolge 
wieder  aufgenommene  Ansicht  von  einem  specifisch  paulinischen 


§  2.    Die  Composition  des  Lucasevangeliums.  g47 

Charakter,  einer  ausgeprägt  paulinischen  Tendenz  des 
Lucasevangeliums  beruht  auf  einer  Täuschung,  die  an  sich  freilich 
verzeihlich  genug  ist,  aber  bei  genauer  Analyse  des  dritten 
Evangeliums  als  ein  „inveteratus  error"  sich  erweist.  Die  Ent- 
stehung dieses  Irrthums  erklärt  sich  historisch-genetisch  aus  drei 
Momenten.  Das  grundlegende  Moment  war  die  Auswahl  der 
evangelischen  Überlieferungsstoffe  durch  die  beiden 
ersten  Evangelisten,  eine  Auswahl,  welche  vorzugsweise  von 
judenchristlichen  Gesichtspunkten  geleitet  war  und  Alles 
beiseite  liegen  liess,  was  einem  ausgeprägten  Paulinismus  zu 
Statten  kam.  Das  zweite  Moment  ergab  sich  daraus  von  selbst 
bei  dem  Bestreben  des  Lucas,  seiner  Gesammtdarstellung  zugleich 
eine  Nachlese  der  von  seinen  beiden  Vorgängern  un- 
berücksichtigt gelassenen  echten  Evangelienstoffe  ein- 
zuverleiben. Es  durfte  nur  noch  als  drittes  Moment  der  Umstand 
hinzukommen,  dass  Lucas  die  vorcanonische  hebräische  Hauptquelle 
der  y^t"^  '^*)OT  nach  demselben  griechischen  Uber- 
setzungstypus  benützte,  welchem  Paulus  folgte,  wenn 
er  auf  dieselbe  Quelle  seine  apostolischen  Belehrungen  stützte: 
so  mussten  mit  Noth wendigkeit  zahlreiche  sachliche  und  sprach- 
liche Berührungen  zwischen  dem  dritten  Evangelisten  und  Paulus 
entstehen,  und  so  musste  der  Schimmer  eines  besonders  pauli- 
nischen Charakters  über  das  Lucasevangelium  sich  ausbreiten. 
Wie  weit  Lucas  persönlich  davon  entfernt  war,  seinen  Evange- 
lienstofifen  eine  der  paulinischen  Tendenz  dienende  Textgestalt 
zu  geben,  das  haben  die  vorausgegangenen  Untersuchungen  (man 
vgl  namentlich  S.  444.  543.  602.  668)  an  verschiedenen  Stellen 
gezeigt.  In  den  äusserst  seltenen  Fällen,  in  denen  Lc.  ausnahms- 
weise eine  principiell  eingreifende  Textänderung  sich  gestattete 
(wie  Lc.  12,  33  vgl.  S.  328  f.,  Lc..l6,  17  vgl.  S.  442  flF.),  tritt  das 
Gegentheil  einer  paulinischen  Tendenz  hervor.  Diese 
wenigen  Ausnahmen  aber  sind  nicht  geeignet,  das  Urtheil  zu  er- 
schüttern: Lucas  ist  der  tendenzlose,  lediglich  und  treulieh 
auf  seine  Quellen  sieh  stützende  Historiograph  des  Neuen 
Testaments. 
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_  riechische  Übersetzung  des  Apologeticus  TertuUlans.  —  Med 
aus  der  ältesten  KirchÖngeschionte.  —  Zwei  Abhandlungen  von  Aielf 


HarMiok.    III,  168  S.    1898.  M.  6  — 

IX,  1.     Untersnohipigen  fiber  die  Edessenische  Chronik.    Mit  dem  syrischen  Text 
nnd  einer  Übersetzung  herausgegeben  von  üitfwig  Halller.    YI,  170  8. 
Die  Apologie  des  Aristides.   Aus  dem  Syrischen  übersetzt  und  mit  Beiträgen 
Bur  Textvergleiohung  und  Anmerkungen  herausgegeben  von  Riehard  Raahe. 
IV,  97  8.  1898.  M.  8.50 

IX«  8.     Brachstücke  des  Evangeliums  und  der  Apokalypse  des  Petrus  von  Adolf 
Harnaek.  Zweite  verbesserte  u.  erweiterte  Aufl.  YIU,  98  8.  1898.    M.  8  — 
IX,  8/4-  Die  Apostelgeschichte.   Textkritische  Untersuchungen  nnd  Textherstellung 
von  Bernh.  Welse.    818  S.    1898.  M.  10  — 

X.        Aussercanonische  Paralleltexte  zu  den  Evangelien  gesammelt  n.  untersucht 
von  Alfred  Resob. 
1.     Textkritische  u.  quellenkritisohe  Grundlegungen.  YII,  160  S.  1898.      M.  6  — 
8.     Paralleltexte  zu  Matthäus  und  Marcus.    Yin,  466  S.    1894.  M.  14.50 

8.     Paralleltexte  zu  Lucas.    XII,  847  8.    1896.  M.  27  — 

XI,  1.     Das  Kerygma  Petri.  Kritisch  unters,  v.  C.  v.  OohsohBtz.  VU,  162  S.  1898.  M.  5  — 
XL  8.     Acta  88.  Kerei  et  AchüleL  Text  n.  Untersuchung  von  Hans  AohsUs.  lY,  70  8. 
1898.  M.  8  — 

XI,  8.     Das  Indulgenz-Ediot  des  römischen  Bischofs  Kallist  kritisch  untersucht  und 
reconstmiert  von  Ernst  RoHTs.    Yin.  189  8.    1893.  M.  4  60 

XI,  4.     Textkritische  Studien  zum  Neuen  Testament  von  Wilhelm  Bonsset     Yin, 
144  S.     1894.  M.  4.50 

Xn,  1.    Der  Chronograph  aus  dem  10.  Jahre  Antonius.  Yon  Adolf  Sohlatter.  lY,  94  S. 
Zur  Überlieferungsgeschichte  der  altchrlstUchen  Litteratur.  Yon  Adolf  Hamaok. 
82  S      1894.  M.  4  — 

XII,  8.     TertuUian's  Oegen  die  Juden  auf  Einheit,  Echtheit,  Entstehung  geprfUt  von 
E.  Noeldeohen.   lY,  92  8. 
Die  Predigt  und  das  Brieffragment  des  Aristides  auf  ihre  Echtheit  unter- 
sucht von  Paul  Pase.    86  8.    1894.  M.  4  — 
XTT,  8.    Ignatius  von  Antioehien  als  Christ  und  Theologe.    Eine  dogmengeschicht- 
liohe  Untersuchung  von  Eduard  Frelherm  von  der  Boltz.    X,  206  8. 
Griechische  Exoerpte  ans  Homilien  des  Origenes  von  Erich  Klostemiaan.  14  S. 
1894.                                                                                                                    M.  7.60 
xn,  4.     Urkunden  aus  dem  antimontanisUschen  Kampfe   des  Abendlandes.   Eine 
quellenkritische  Untersuchung  von  Ernst  RollTs.   YII,  167  8. 
Zur  Aberdus-Inschrift  von  Adolf  Hamaok.  28  8.    1896.  M.  6.60 
Xni,  1.    Eine  bisher  nicht  erkannte  Schrift  des  Papstes  SixtusJI.  vom  Jahre  267/8, 

Einel 

Gefunden 

in  Basel.  80  8.    1896.  M.  3.50 

Xm,  9.     Die  Psalmen  Salomo's ,   zum   ersten  Male  mit  Benutzung  der  Athoshand- 

sehriften  nnd  des  Codex  Casanatensis  herausgegeben  von  Oeoar  v.  Sebhardt. 

Y,  160  S.    1895.  M.  5  — 

Xltl,  8.    Die  griechische  Übersetzung  der  vir!  Inlustres  des  ffleronymus  von  Beoro 

Wentzel.    63  8.    1896.  M.  2  — 
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